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nd Moll. — Foyer. — Signalfajten. 
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Dur und Moll. — Foyer. — Signalfaften. 


No. 17. Neue Seläufigkeite-Schule zur Uebung im brillanten Raffagenfpiel_füı 
Gfavierunterricht cemponirt von Louis Köhler, Op. 128. Zwei Hefte. — Die 
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— Mufitalifhe Skizzen aus Paris von U. Suttner. — Concertberiht aus 
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No. 18. Dufitalifhe Skizzen aus Paris. Von U. Suttner. — Wiener mı 
(ifche Srigen — Inſtrumentationslehre von Hector Berlioz. Ein vollſtändiges: 
buch zur Erlangung der Kenntniß aller Inſtrumente und deren Anwendung, 
einer Anleitung zur Behandlung und Direction des Drcheſters. Autoriſirte de 
Ausgabe von (hreb Dörffel. — Dar und Moll. — Signalfaften. 


No. 19. Die Charfreitagsfeier im Erpftallpalaft zu Sydenham. — Muſika 
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No. 20. Zoſeph Hapdn ohne Kopf. Eine Räukergefchichte aus halkvergangener 
Bon Ludw. Aug. Brankl. — Erſte Baupt- Prüfung am Confervatoriun 
Mufit zu Leipzig im Saale des Gewandhauſes. — Brautlied für Pianoforti 
F. W. Markull, Op. 85. — Dur und Moll. 


No. 81. Zur Shafefperesffeier. — Muſikaliſche Sflygen aus Paris. Von U. S 
ner. — Wiener muſikaliſche Skizzen. — Zweite Gaupt- Prüfung am Confer 
rium der Muſik zu Leipzig im Saale de8 Gewandhauſes. — Dur und Mol, 
Signalfaften. 


Ne. 23. Zur Geſchichte des Theaters und der Muſik in Leipzig. Von Dr. 
Kneſchke. — Signale aus Wiesbaden. 3. — Wiener mufllalifhe Skizzen. — 
und Moll. - Foyer. — Signalkaſten. 


No. 833. Wiener mufilalifhe Skizzen. — Diemoiren eines Künftlers. Tondicht: 
für Pianoforte von Hans Seeling, Op. 13. Zwei Hefte. — Ouverture triomp 
a grand Orchestre par Henri Stiehl, Op. 46. — Dur und Moll. — Foyeı 
Signalkaſten. 


No. 24. Giacomo Meyerbeer. (Nekrolog.) — Muſikaliſche "Skizzen aus P 
(Dieperbeer). Bon A. Suttner. — Dur und Moll. — Signalfaften. 


No. 235. Meyverbeer. — Ein deutfcher Künftler in London. (Xauterbah.) — W 
nıufifalifche Stiggen. — Dritte und vierte Haupt-Prüfung am Conſervatoriun 
Mufit zu Leipzig im Saale des Gewandhauſes. — Dur und Moll. 


No. 26. Des Sängers lud. Große Dper in drei Acten von A. Langert. Bo 
— Mußikaliſche Stizgen aus Paris. Bon U. Suttner. — Dur und Moll 
Signalkaften. 


No. 87. Muſikaliſche Skizzen aus Paris. Bon A. Suttner. — Wiener mı 
he Skizzen. — Berichtigung. Weber's „Freiſchütz“ betreffend. Bon %. 
Zähne. — Dur un: Moll. — Eignalfajten. 


No. 28. Muſikaliſche Seinen aus Paris. Bon U. Suttner. — Wiener mi 
liſche Stisgen. — Dur und Moll, — Foyer. — Signalfaften. 
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No. 20. Aus dem Tagebuche eines muſikaliſchen Touriftien. 4. Bombay, An 
Suttner. Bon C. Wehle. — Barlationen über ein Thema von Robert Schuma 
für Pianoforte zu vier Händen componirt von Johannes Brahms, Op. 23. — D 
und Moll. — Foyer. — Sıgnaltaften. 


No. 30. Aus dem Tagebuche eined muſikaliſchen Tourifien. 5. Bombay. Au 
Suttnee. Bon C. Weble. — Carl Philip Emanuel Bach's Clavierſonat 
Rondo's und freie Pbantaflen. -- Dur und Moll. — Foyer. — Signalfaften. 


No. 31. Dufitatifche Segen aus Baris. Bon U. Suttner. — Meyerbeer⸗S 
pendium. — Dur und Moll. 


No. 33. Nachgelaſſene Cempoſitienen von Norbert Burgmüller. Glavierconc 
Dp. 1. Erfte Symphonie, Op. 2. Zweite Symphonie, Op. 11. Duverture, Op. 
Bon M. Hauptmann. — Ruſſiſche Mufikgeſellſchaft in St. Petersburg. — J 
und Moll. — Signalfaften. 


No. 33. Mufſikaliſche Sktizzen aus Paris. (Von Paris nah Creuznach). Bon 
Suttner. — Wiener mufifalifhe Skizzen. — Signale aus Wiesbaden. 4. 
Dur und Moll. — Foyer. 


Ro. 34. Aus dem Tagebuche eines muflfalifchen Tourifien. 6. Bombay. An 
Suttner. Bon C. Wehle. — Wiener muſikaliſche Skizzen. — Allgemeine Miu 
(ehre für Lehranftalten und zum GSelbilunterricht bearbeitet von Auguſt Reißmal 
— Dur und Moll. — Foyer. — Signaltaften. 


No. 35. Aus den Tagebuche eines mufifalifhen Zouriften. 7. Madras. Un 
Suttuerr. Bon E. Wehle. — Zugend:Breier von C. Eſchmann. — Dur u 
Moll. — Foyer. — Eignalfaften. 


No. 36. Aus dem Tagebuche eines muflfalifchen Zouriften. 8. Caleutta. An 
Suttner. Bon €. Wehle. — Dur und Moll. — Foyer. — Signalfaflen. 


No. 37. Mufltalifhe Skizzen aus Paris. Bon a. Suttner. — Signale ı 
Miesbaten. 5. — Kleines Sandlerifon der Tonkunft für alle Diejenigen, melde 
mit der Muſik gründlich befchäftigen wollen, insbefondere für Deutfchlands Lehr 
Seminarien, Drganiften, Gantoren ze. von U. W. Gottſchalch. 1. Bändchen. 
Dur und Moll. — Signalkaſten. 


No. 38. Ueber deutfhe Bühnenreform. Bon Dtto Band. — Wiener mufltall! 
Skizzen. — Dper in Leipzig. Von E. Bernsdorf. — Zwanzig Motetten 
jede Zeit. Yür drei Männerſtimmen ven Ed. Grell. — Dur und Moll. — Foy 
— Gignalfafen. — Opernrepertoire aller Hauptſtädte. 


No. 38. Ueber deutfche Bühnenreform. II. Von Dtto Band. — Dpe in % 
zig. Von E. Bernsdorf. — Deutſches Kriegslied von E. Gelbel, für Männ 
chor mit Drchefter ad libitum componirt von Emil Naumann. — Dur und M« 
— Foyer. — Signalfaften. — Dpernrepertoire aller Hauptſtädte. 


No. 40. Muſikaliſche Stirzen aus Paris. Bon U. Suttner. — Mary Krebs 
Lonton. Ben A. R. — Wiener mufitalifhe Skizzen. --- Oper in Teipn. x 
E. Bernsdorf. — Salve Regina pour deux voix de Soprano de Gioraı 
Battista Pergolesi. Partition de Piano d’apres le manuscrit par Charles Banı 
Don Friedrich Syarvady. — Dur und Moll. — Signalfaften. — Opernrepert 
aller Hauptftädte. 


No. 48. Aus dem Tagebuche eines mufikalifchen Touriſten. 9. An A. Suttr 
Bon E. Wehle. -- Mufikalifhe Skizzen aus Paris. Yon A. Suttner. — Er 
Abonnementconcert im Saale des Gewandhauſes zu Leipzig. Bon E. Bernsdo 
— Barcarolle pour le Piano compose&e par Vincent Adler, Op. 26. — Dar u 
Moll. — Foyer. — Signalfaften. — Opernrepertoire aller Hauptſtädte. 


No. 42. Roland in Noncesvalles. Oper in vier Alten. Worte und Muſik von M 
met. Zum erfien Male aufgeführt in ver großen Oper zu Paris. Bon Friedr 
Szarvady. — Wiener muſikaliſche Efiszen. — Zweites AUbonnementconcert 
Saale des Gewantbaufes zu Leipzig. Von E. Berndorf. — Die Nire. Ged 
von Lermentoff, aus tem Ruſſifchen überfegt von Rebert Sprato, für rauend 
und Alt⸗Solo mit Begleitung des Orcheſters oder Pianoferte componirt von An: 
Rukinftein, Op. 03. — Dur und Moll. — Foyer. — Signalfaften. — O:pernrer 
tolre aller Haupiſtädte. 


Wo. 33. Aus dem Tagebuche eined muflfalifhen Touriften. 10. An A. Suttner. 
Bon C. Weble. — Drittes Ubonnementconcert inı Saale des Gewandhauſes zu 
Reipzig. Bon E. Bernsporf. — Dur und Moll. - Foyer. — Signaltaften. — 
Opernrepertoire aller Haupiſtädte. 


No. 44 Muſikaliſche Skizzen aus Paris. Bon A. Suttner. — Wiener muſika⸗ 
liſche Skizzen. — Oper in Leipzig. Von E. Bernsdorf. — Viertes Abonnement⸗ 
cencert im Saale des Gewandhauſes zu Leipzig. Von E. Bernsdorf. — Ländler 
und Walzer für Pianoiorte von Stephen Heller, Op. 97. — Dur und Moll. — 
Foyer. — DOpernreperteire aller Haupiſtädte. 


No. 435. WMufttalifhe Skizzen aus Paris. Ben A. Suttner. — Oper in Leip⸗ 
ig. Zum erfien Mal: „Lara“, große remantiihe Dper von Maillart. Bon E. 
ernsdorf. — Fünftes Ubonnenenteoncert im Saale des Gewandbauſes zu Leips 
sig. Bon €. Bernsorf. — Dur und Aoll. — Foyer. — Signalfaften. — Operns 
repertoire aller Hauptſtädte. 


No 46. Die zwei erfin Alte der „Afrikanerin.“ — Earl Theodor ven Küftner, 
Nekrolog. — Dur und Moll. 


Wo. 47. Helvellyn. Neue Oper von G U. Macfarren. Tert von J. Drenford. Zum 
erfien Mal aufgeführt im Covent-Garden-Theater zu Londen. — Wiener muſikaliſche 
Stizzen. — Sechſtes Abonnementeoncert im Saale des Gewandhauſes zu Leipzig. 
Bon E. Bernsdorf. — Serenade styrienne pour Piano par Vincent Adler, 
Op. 27. — Dur und Moll. — Signaltaften. — Aus ſchönen Recenflonen. — Foyer. 
— DÜüpernrepertoire aller Haupiſlädte. 


No. 48. New⸗ Yorker Briefe. 1. — Mufllalifhe Skizzen aus Paris. Bon U. 
Suttner. — Wiener mufltalifge Skizzen. — Signale aus Wicdbaden. 6. — Di 
Battie&oncerte in Leipzig. Am 11., 14. und 15. November. — Bon E. Bernd: 
dorf. — Dur und Moll. — Signalkaſten. — Dpernreperteire aller Hauptftädte. 


No. 49. New⸗Norker Briefe. 2. — Muſikaliſche Plaudereien aus Paris. Ben A. 
Suttner. — Siebentes Abonnementconcert im Saale des Gemwandhaufes zu Leip: 
ag. Von E. Bernsdorf. — Dur und Moll. — Foyer. — Signaltaften. — 
Dpernrepertoire aller Hauptſtädte. 


No. 50. Wuatuor pour Piano, Violon, Alto et Violoncelle par Ant. Rubinstein 

Op. 866. — Duverture zu Medea für großes Orcheſter von Woldemar Bargiel 
Dp. 22. — Nem:Morker Briefe. 3. — Roſe oder Love's Ranſom. Neue Oper ir 
drei Arten. Zert von H. Sutherland Edwards. Mufit von John 2. Hatton. Zun 
erfien Male aufgeführt im Coventgarden-Tbeater zu London. — Mufitalifhe Stiz: 
en aus Baris. Bon U. Suttner. — Wiener mufifalifhe Skizzen. — Achte 
bonnenienteoncert im Saale des Gewandhaufes zu Leipzig. Bon E. Berndorf 
— Dur und Moll. — Signalfaften. — Opernrepertoire aller Hauptſtädte. 


No. 51. Die „Afrikanerin“ von Meverbeer. Zweiter Artikel. — Wiener muſika 
liche Skizzen. — Oper in Leipzig. Bon E. Bernsdorf. — Neuntes Abonne 
mentconcert im Saale des Gemwandhaufes zu Leipzig. Bon E. Bernedorf. — 
Dur und Moll. — Eignalfaften. — Opernrepertoire aller Hauptflädte. 


No. 58. Ein unedirtes Concert von Philipp Emanuel Bad. Ben E. Schelle — 
Muſikaliſche Skizzen aus Paris. Bon U. Suttner. — Zehntes Abonnement 
concert im Saale des Gewandhauſes zu Leipzig. Don E. Bernsdorf. — Mu 
und Moll. — Signalfaften. — Opernrepertoire aller Haupiſtädte. 
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derjenigen im Druck erfchienenen mufißalifchen Werke, 
über melde fih Kritiken in dieſem Jahrgange befinden. 
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Adler, Bineent. Dp. 26. Barcarolle pour le Piano. — Belag von Bartpeif 
Senff in Leipzig. .. .. 


— — Dp. 27. Serenade styrienne pour Piano. _ Berta ben Sarthoit Sl 
in Leipzig. . . . ... 


Bach, Carl Philipp Emanuel. Cencert (Fmolt) für Tlavier mit ccüg, 3 
gleitung ven zwei Biolinen, Viela und Violoncell. Nach einem bisher uns 
getrudien Manuſcript für Clavier allein bearbeitet und herausgegenen von 
Wilhelmine Szarvady geb. Clauß. Kritifirt ven E. Schelle — 
Berlag von Bartholf Senff in Leipsig.. - » 2... No. 52. 


— — Glavierfonaten , Rondo’8 und freie Phantaſien. — Verlag von 5. Ne S. 
Zeudart in Bredlau. . 


Bargiel, Zboldemar. Op. 22. Duverture zu Meden für groß Dreher. — — * 
lag von F. E. C. Leuckart in Breslau . . 


Berlioz, deetz Inſtrumentationslehre. Ein vollſtändiges gehrbuch zur Grlangung 
er Kenntniß aller Inſtrumente und deren Anwendung, nebſt einer Unlels 

tung zur Behandlung und Direetion des Drcheſters. Autoriſirte peutföhe 

Ausgabe von Alfred Dörffel, — Verlag von Guſtav Heinze in 
Leippig. 2 20. on. 2 0. . No. 18. 


Brahms, ‚gannes- Dp. 23. Bariationen über ein Tbema von Robert Schumann 
ür Pianoforte zu vier Händen. — Verlas von S Nieters Biedermann 
dena. zu Hier Hände oo... 0 20 0. No. 38. 


Bruch, Mar Dp. 17. Zehn Lieder für eine Singflimme mit Slavierbegteitung. Di Drei 
Hefte. — Verlag von %. €. C. Leudart in Breslau . 0. 11. 


. Burgmüller, Norbert. Nacgelaffene Compefitionen. Op. 1. Elaviereoncert. — Op. 2. 
Erfie Symphonie. — Op. 11. Zmeite Symphonie. — Dp. 5. Duverture. 
Kritiſirt von Di. 5 aupimann. — Verlag von Sriedriqh ſiſtper, In 
Leipzig. . ... 

Dupont, Auguſte Op. 37. Trois Danses dans le Style ancien pour Piano. Nr 1. 
Gavotte. No. 2. Sarabande. No. 3. Bourree. — Verlag von Dartbolf 
Senffin Leipzig. . . 


 Eidinann, €. ZugentsBrevier. — Berlag v. von C. Luchardt in Caffel. hu 5 


Stanz, Robert. Op. 36. Seht Sefänge für eine Singflimme mit Pianeforte. — 
Verlag von F. E. C. Leuckart in Breslau. . . . 19. 


Gernsheim, Fr. Op. 1 Sonate für Pianoforte. — Verlag von 8 — * Die 
.. 2 


dermann in Leipzig... 
‚ Gottigald, A. W. Kleines Gantlerifen der Tonkunſ für alle Dieleni ge ‚gnelihe 
eut 


ch mit der Muſik gründlich befchäftigen wellen, inöbefontere für chlands 
—— Organiſten, Cantoren ꝛc. 1. Bandchen. — Verlag von 
G. W. Körner in Erfurt. . . 2.2. . . No. 37. 


Stel, Ed. Zwanzig Motetten für jete Zeit, für drei Minnerfimmen — Verlag 
ven Petrenz in NeusRuppin . . . No. 38, 


delle, Etepben. Ep. 97. Ländler und Walzer für Bianeforte. — Rerlag von 
Friedrich Kiftner in Leipzig. . . .» . . No. 4. 


Kneſchke, Dr. Emil. Zur Geſchichte des Theaters und der Mufſit in Leipzis. = — Ders 
lag von Friedrich Fleiſcher in Leipzig... - 


Köhler, Louis. Op. 128. Niue Geläufigkeits-Schule zur Uebung im —8 af 
fagenfpiel für den Clavierunterricht. Zwei Hefte. — Verlag von Bartholf 


Senffin Leipzig..... .. Xo. 17 
Kolar, Auguſte Op. 2. Scherzo fantastique pour Piano — — von Bart⸗ 
(If Senff in Leipzig.... . No. 2, 


Laskowski, Jean. Oeuvres choisies de Piano. — Betag bon 3 Rieter- Dies 
dermann in Leipzig. En No. 7. 


Markul, F. W. Op. 85. Brautlied für Pianofortr. — Berag ben Bieten: Bies 
dermann in Leipzig.. . No. 20. 


Moſcheles, J. Op. 137. Delodifihe contrapunctifdie Studien. Gine Auswabi von 
sehn Bräludien aus J. S. Bachs wohltemperirtem Klavier mit einer hinzu com⸗ 
ponirten obligaten Bioloncel- Stimme, oder mit einen hinzu componirten con« 
certirenden zweiten Elavier. — Verlag von Fr. Kifiner in Leipzig. No. 2. 


Naumann, Emil. Dentfches Kriegslied von E. Geibel, für Männerchor mit Orchefter 
ad libitum. — Verlag von ©. s. Beters, Bureau de Mnsique in 
Berlin. 2 2 2 2 2 0 0. 0. No. 30. 


Dapendied, D&p. 7. Douze Etndes melodi ues pour Piano, — Verlag von 
ap $r ihr Zeipzig. .. — No. 3. 


Pergoleſi, Giovanni Battiſta. Salve Regina pour deux voix de Soprano. Par- 
tition de Piano d’apres le manuscrit par Charles Banck. — Vers 
lag von B. Schott's Söhne in Main, - » » 2 2 2. No 40. 


Meinede, Earl. Op. 72. Eoncert für das Piancforte mit Begleitung b des Dräcflens, 
Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. . No. I. 


Reifmann, Auguft. Allgemeine Mufikichre für Lehranftalten und zum 1 Selöfunten 
richt bearbeitet. — Berlag von Ferdinand Schneider in Berlin. No. 3%. 


Rubinftein, Anton. Op. 63. Die Nire. Gedicht von Lermiontoff, aus dem Ruffifchen 
überfegt von Robert Eprato, für Frauenchor und Alt-Solo mit Begleitung 
des Drcheſters oder Rianoforte. Partitur. Orcheſterſtimmen. Singſtimmen. 
Clavierauszug. — Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. No. 42. 


— — Dp. 66. Quatour pour Piano, Violon, Alto et Violoncelle. — Verlag vor 
Bartholf Senff in Leipzig. . .. . . No. 50 


Schletterer, ‚> M. Das deutfche Singfpiel von feinen erften Anfängen sis aufdie neuefl 
Zeit dargeftellt. — Verlag von SG. U. Schloffer in Augsburg. No. 3 


Ceeling, Dune. Dp. 13. Memoiren eines Künftlerd. Tondichtungen für Pianefori⸗ 
wei Hefte. — Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. . No. 23, 


Epindier, Tr. Op. 136. Sch8 Senatinen für Rianoforte zu vier Händen. — Dean 
10. 


lag von J. Rieter- Biedermann in Leipzig. . . . No. 
Stiehl, Henri Op. 46. Ouverture triomphale ä grand Orchestre — Verlag vor 

Friedrich Kiftner in Leipzig. . . . . No. 23 
Thieme, Oskar. Die Mechantk des Glavierfpielens. Ein Zeitrag aut Etavierfäute 

Verlag von Ud. Brauer in Dresden. . . No. 168 


Weil, Oskar. Slaviercompofi tionen. Op. 3. Danses serieuses. Dr. 4. famtaf & 
flüde. Op. Bliegende Blätter. Leichte Stüde. - Verlas von Breit— 
—5* Härte in Reipsig. . . .» . . * No. 13 


Außerdem Befindet fih im Beuilleten faſt jeder Nummer unter „Dur und Moll‘ 
eine umzafl fürzerer Befprechungen über neu erfchienene Werke der muſikaliſcher 
eratur. 
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Der große Kongreß zu Stande gebracht! 


London, 16. Dee. 1863, 


Mit diefer inhaltsſchweren Nachricht übergeben wir dem überrafchten Lefer die nach⸗ 
felgenten Zeilen al8 erſte Gabe im neuen Jahr. 

€3 mar ein verhängnißvoller Tag, diefer 12. December — eine große Frage wurde 

Ha Majeſty's Theater erledigt! 

Eine fräftige Hand, gewohnt, daß man ihr blindlings folge, wußte alle Nationas 
Ütiten zu einem Ganzen zu vereinigen. 
| „Ssullien beißt der große Meifter, 

Ter vies Werk zu Stand gebracht; 


Kuhn vereint er alle Geiſter, — 
Sagt — wer hätte tas gedacht?!” 


Gr, wer kennt ihn nicht (hört!), verftand es, turch feln großes Wert „the great 
ongress Qaadrille‘‘ für volles Drcheſter und drei Mifitairbanden, Grenadier-, Golds 
tame- und ſchettiſche Füſelier-Garden, ale fireitenten Parteien unter einen Hut zu 
ingen. Alle reichten fi begeiſtert die Hände mit der Verſicherung, ninimer von eins 

ter zu laſſen, ewig zufammenzußalten — ewig! Und über ihnen ſchwebte — den 
gun Palmzweig in der Sand — der Engel des Friedens, daB große Werk fegnend 
und in fanften Tenen, kaum vernchmbar, erflang dazu Lie Melodie des Liedes: „O 
dab es dech inimer fo blicke!’ 

Das Pregranm der Gefhäftserdnung theilte der Gewaltige in fünf Paragraphe 

nebſt cinem Anhang, denn — imo feine Ordnung iſt, da kann nichts gedeihen. Jedem 
Ber fein Sitz angewieſen und die Zeit, wann er zu reden und zu ſchweigen hatte. 
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Sprachen mehrere zufammen, durfte e8 nur dann gefchchen, wenn die Harmonie des 
Ganzen dadurch nicht gefährdek wurde. Rangftreitigkeiten waren abfelut nicht geftattet 
und mer fich erdreiftet hätte, anderer Meinung als der ihm vorgefchriebenen zu fein, 
oder gar fih in die Reden Anderer hineinzumifchen, konnte ſich der peinlichfien Folgen 
verfichert halten. 


Rußland ift ein großes Reich! und fo hatte es auch daB erfte Wort. „Craco- 
vienne‘‘, „Koſackentanz“ und die „ruſſiſche Hymne“ verfinnlichten deffen Gutachten 
über die gegebenen Vorſchläge. 


Im Paragraph II. gingen Preußen und Dänemark, troß der Schleswig: Holjtcins 
fhen Brage, Hand in Hand. Den Liede ‚Brave Söhne Dänemarks‘ folgte in ftols 
zem Eelbfigefühl, von den drei Banden vorgetragen, „Ich bin ein Preuße.“ 


Der Paragraph III. Licferte ein Beiſpiel feltener Eintracht und die Zufanmenftels 
lung der „Marſeillaiſe“ und ‚‚Partant pour la Syrie*‘ gab Zeugniß von den libera: 
len Sefinnungen des oberflen Leiters. Deftreihs „Gott erhalte” und das englifch: 
„Rule Britannia‘‘ waren ebenfalls beigefügt, ſich gegenfeitig mit wachfantem Augı 
fharf beobachtend. | 


Erft den Paragraph IV. nahm Frankreich in beſcheidener Weife für fi ſelbſt ir 
su Anſpruch. „La Monaco‘‘ und „les Hussars‘‘ machten die Pulfe heftiger ſchlagen 
— — wo Huſaren find, muß auch getanzt werden, daher folgte in ganz natürlicher Reihen: 
folge die alte franzöfifhe Melodie ,‚Voulez-vous danser, Mesdemoiselles ?‘‘ (ode 
war es cine feine AUnfpielung, daß im Nothfalle der „Tanz“ beginnen werde?) 


Mit den Paragraph V. fängt die Sache an, fehr ernfthaft zu werden — des Pu 
dels Ken — die Polenfrage — kam aufs Tapet. Die Melodie „Noch ift Polen nid 
verloren‘ tauchte wie ein böſes Geſpenſt auf und fuhr den Erfchredten in die fröſteln 
den Glieder. Die bier in unbegreifliher Weife eingeflochtenen überfeeifhen Melodie 
„Dixie’s land‘ und ‚Yankee Doodle“* ſchienen in menfchenfreundlichfter Abficht ſchnel 
die Aufmerkfanteit von diefem kitzlichen Punkt ablenken zu wollen. 


Coda und Finale machten die Luft und das Trommelfel von Snftrumenten un 
Menfhen nit dem englifhen „When Vulcan forged the bolts of Jore‘‘ cerzitterr 
dem fih noch „„Rule Britannia‘ in gemichtiger Weife anfchloß, als wollte es fagen 
„Mir gehört das legte Wort.“ 


© Eine fohwierige Aufgabe war es, die verfchledenen Nationalmelodien den entipr 
enden Snftrumenten zuzumeifen. Wir für unfern Theil hätten 3. B. für Rußlar 
die Hornmuſik gewählt oder auch die fanft tönende Balaleifa und den Gudok (eine & 
den Landleuten beliebte dreifaitige Violine.) Für Spanien natürlih die Guitarre ur 
zum feurigen Bolero und Yandango die Caftagnetten. Die Harfe zur nordifhen Nı 
manze mit ihren tragifch Plingenden omquaden (Refrains) für Schweden. Berner fi 
Bolen Die dem Landvolf am geläufigften Flöte, Horn und Cymbel zur Polenaiſe m 
Mazuret; fowie die Dunka für die fanftefchwermüthigen Lieder. Für Stalien die Dia 
doline zur mondfcheinumfpülten Serenade oder Gondoltera, und für die Türkei endli 
die entſprechenden Lärminſtrumente: Zriangel, große und Feine Trommel, Gleckenſpi 
und Becken, oder von fanfteren: die zwei- und dreifaltigen Keman und Rebab, d 
Dboeähnlihe Zurna, die Deriwifch- und Doppelflöten Solamin und Sumara. 


Doch wir verlangen in unmäßigen Wünſchen daB Unmögliche. Ging do t 
erfte Sitzung des gefürchteten Congreſſes ohne Störung vorüber und war doch des Sı 
bels kein Ende, % am Schluß ſich plöglich cin elektrifches Licht über ſänmitliche ſtimr 
führende Mitgliei®® ergoß. 
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‚Drei Cheers für Polen!’’ erflang ein Nuf mitten aus der aufgeregten Menge, 
doch das Drchefter, einen zu weit abſchweifenden Guthufiasinus befürchtend, fiel mit 
voller Macht ein und die braufenden Wogen von „God save the Queen‘ überſchwemm⸗ 
ten jeden weiteren Gefühlsausbrud. 


ODbwohl wir nun das glückliche Zuftandefommen unferes gegenwärtigen Congreſſes 
höchſtens ald Vorprobe und glüdliche Vorbeteutung der wirklichen Aufführung betrach⸗ 
ten dürfen, verhindert und doch nichts, trek der gewaltig aufgewühlten Zeitwogen dem 
neuen Sabre nunnichr beruhigter entgegen zu ſehen. 


Möge e8 für Alle, und für Die Kunft insbefondere, als ein Erfreuliches ſich ges 
- falten! — 
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Concert 
für das Pianoforte mit Begleitung des Drcheſters 


coniponirt von 
Carl Reinece. FE: 
Op. 72. Pr. mit Orcheſter 4 Thlr. 25 Ngr., für Pianoforte allein 2 Thlr. 


Verlag von Breitlopf und Härtel in Leipzig. 


Die Tonart diefes Eoncert3 ift Fismoll, die Form dreifaßig In vollem Ausbau 
ber Zuttis und Soliperioden, lettere mit befannter Abwechslung in den Dielodie- und 
Boffagenfolgen. Der Kompenift zeigt fih, auf dem Mufitgrunde Mendelsſohn-Schu⸗ 
mannd, als ein mit freier Selbftftändigkeit fehaffenter Mleifter von edelſter Geſchmacks⸗ 
riätung, dem eine feinfinnige Behandlung des gefammten Compofitionsfonds zur aus⸗ 
gebildeten Natur geworden if. 


Das Elavier deminiri bier vollſtändig, doch flieht es dabei nicht als vereinzeltes, 
vom Drcheſter bloß „begleitetes“ Soloinſtrument da, fondern es bleibt befländig in 
organiſcher Beziehung mit dem Iehteren, indem entweder die Elavierpaffagen fich um bie 
feften rhythmiſchen und vielfach fchönmelodifchen Motive der Inſtrumente ranten, oder 
auch, indem eine Art bomo-polyphoner Verbindung zwiſchen den Principalinftrumente 
und den Drihefter befteht. 


Gegen frühere Eompofitionen von Reinecke gehalten, ift diefes Concert zunächft 
von größerer Klangfülle; nicht nur die Maffe ift ausgichiger, fondern aud die Har⸗ 
monieen find kräftiger; die flärfere Materie aber erfährt eine ſchöne Vergeiſtigung: es 
iſt Hier alfo keineswegs „viel Lärmen um nichts“ zu finden. Sodann kommt uns der 
Styl beftimmter ausgeprägt vor: mas Reinede noch von feinen großen Borkildern 
eigen it, berupt mehr in der allgemeinen Form der Modulationd- und Saätzart, als 
in Speeiellen, wie 3. B. Stimmungs= und Phraſen-Reminiscenzen. Dian kann frei= 
ich nicht von einem, Reinecke eigenen großen Inhalte ſprechen, feine Ideen find nicht 
ſtark ergreifend, aber fie fprechen apart, ſinnig und angenehm zum Geifte; feine muſi⸗ 
kaliſche Dialectit kann hier und da wohl als etwas gefucht erfiheinen, wird dafür aber 
auch nirgend trivial oder auch nur oberflächlich fein. Reinecke wirkt zum großen Theile 
durch ſchöne und geſchickt hergeſtellte muſikaliſche Details, durch die Einkleidung feiner 
Motive und deren nobel bewerkſtilligte Durchführung; darum gehört aber zum vollen 


x 
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Genuſſe der Reinecke'ſchen Muſik ein feines Ohr, ja, man fann fagen, ein gutwilliger 
Zuhörer, der fih gerne in das Einzelne verfenft, anftatt nur dazufigen und in guter 
Erwartung da8 Ganze in feiner Vollwirkung über fih kommen zu lafjen. 


Der erfte Satz, Allegro Fismoll *, Takt, bat leidenfchaftlich bewegten Ausdruck: 
da8 Thema beginnt mit einer gewiffen Wucht, der Charakter der Muſit ift aber mehr 
paſſiv, gleichfam unter dem Drude von Erlebniffen ftehend, deren Stimmungsreflere 
die Muſik in einem reichen Formengewebe fchildert. Die Motive find von gut prägs 
nanter Geftalt und machen ſich vortrefflihd im Zufammenflange mit den in der That 
glücklich erfundenen Paſſagen, deren keine gewöhnlich ift, die aber alle eine edel brilli⸗ 
rende Klangwirkung machen. An der Ausführung des „Schluſſes“ haben wir im erfien 
Satze die wicherbolt vorkommenden „Schlüſſe“ zu tadeln, man glaubt zwei bis drei Mal: 
nun gehts dem Ende zu. Außerdem iſt uns eine Modulation von S. 12 bis 13 übers 
gehend, durchaus unverftändlich geblieben: mir ſchwören auf den Abfchluß im Berciche 
von Ddur, werden aber, gegen unfer Gefühl, dominantweife über Gis- und Cis- nad 
Fisdur geführt. Hier ift (im legten Tacte auf S. 12) vor das zweite Fisfis wohl ein 
einfaches Kreuz zu fegen. 


Eigenartig bat fih da8 „Adagio ma non troppo,‘‘ Desdur °/, Takt, geftaltet, 
denn felten haben wir fo innig miteinander verbunden das melodifch gehaltene und 
figurativ bewegte Element in einem Muſikſtücke gefunden. Der Sat ift dabei fo reich 
an ſchönen Formen und harmoniſchen Gängen, die Erfindung fo ſtimmungsvall, daß 
dies Aragio (in nicht zu großen Saale vorgetragen) das Publifun gewiß anzichen 
wird. 


Das Finale tritt mit feinem Allegro con brio, *, à la breve in Fisdur, glän= 
zend und charaktervoll zugleich auf und führt ein vielfeitig erregtes Innenleben in einer 
fo klangergiebigen Technik, dag äußere Effectuirung und gemüthliche Berührung ſchön 
zufammentreffen. Der Sag ftellt Reinedes Erfindungsfraft in das günftigfte Licht ! 
Feurig ſtrömt der Gedanke in immer natürlichem Fluſſe dahin und erfreut den Zubdrer 
durch ſtets feſſelnde Punkte. 


Um dem Vortrage dieſes Concerts gerecht werden zu können, muß man das Schu⸗ 
mann'ſche in Amoll, wie auch die beiden Chopin'ſchen in E- und Fmoll gut auszu⸗ 
führen im Stande fen; mer es aber nicht bis zum Concertvortrage bringen kann, wird 
fhon im bloßen Ueben große Vortheile erwerben können. Wir wollen hiermit die be= 
deutenderen Spieler zur Kenntnißnahme dieſes vortrefflichen Werkes und zu deſſen Kritik 
und günftigenfall8 zu öffentlicher Ausführung angeregt haben. Gut angebrachte kleine 
Noten laffen au das Streihquintett, anflatt des Orcheſters, al8 Snftrumentalpart 
dienen. Vielleicht liefert der Componiſt noch eine begleitend zweite Clavierſtimme dazu, 
damit man fih das Stüd leichter privatim zu Gehör bringen Fann. 


Schließlich fei noch erwähnt, daß die tppifche Herſtellung fehr gut angeordnet ift, 
indem überall der orcheflrale Ideenfaden in Eleinen Noten und Nebenfpftemen angedeutet, 
der Stich überhaupt, bei aller Gedrängtheit, vortrefflich in die Augen fallend if. 
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Dur und Moll. 


# Leipzig. Die vierte Soiree für Kammermuſik im Saale des Ge⸗ 
wandbauſes — Senntag, den 20. Der. abgehalten — mar zuvörderſt dadurch intereffant, 
taf tarin Fräulein Dettelbeim aus Wien, bie wir im jüngfien Gewandhausconcert 
als Eingerin berten, ſich auch als Pianiſtin präfentirt Hat. Sie ſpielte nämlich den 
Glarierpart in Mentelsfchns Cmoll-Zrio und gab damit eine Leiftung, welche c8 faft 
weeifelbaft erfcheinen Lift, ch das Singen oder das Clavierſpielen der Dame eigents 
lite Hauptfach ſei. Nicht nur erſchien ihr Vortrag im Allgenteinen ven muſikaliſch⸗ 
taftantnigeellen: Sinn und ven feelifher Belebtbeit getragen, fondern fie entwidelte 
and viel Gewandtheit und Glätte der Technik. Ihr Anfchlag erwies fih als beſonders 
ſchen und woehlthuend Bei den mehr zarten und meichen Partien des Stückes; bei den 
karlen aber, und vornehmlich in den feurigen Paffagen — noch dazu, wenn diefe mit 
ten kegleitenten Eaiteninftrumenten in Contakt kommen — vermißten wir Mark und 
Nee des Tenes. Dech mag vielleicht auch der Flügel, den die Künftlerin unter Hän- 
ten Batte, ihr Ungewohntes oder Erſchwerendes in Beziehung auf die Tonentfaltung 
geketen kaken. Zu fagen baten wir noch, daß reichſter Beifall nach jedem Satze und 
furmiiher Hervorruf nah Beendigung des ganzen Stückes die Leiſtung der talentvollen 
Diener Dame belohnten. — Die fonftigen Vorfommniffe der Soirée waren noch: das 
Errtett für zwei Tielinen, zwei Vielen und zwei Bicloneelle von Johannes Brahms 
(Tr. 18), von den Herren Goncertmeifter David, Röntgen, Hermann, Sunger, 
Label und PVefter erekutirt, und Die Serenade für Violine, Viela und Violoncell 
(Ce. 8) ven Beethoven, von den Herren David, Hermann und Lübed vorgetragen. 
Das Aratms’ihe Stück machte diesmal einen weit weniger günftinen Eindrud auf 
und, als ver einem oder zwei Jahren, two wir e8 zum erftien Dale hörten. Wir fans 
ten keim nähern Hinichen doch viel Infipides, Dedes und Elanglich Unwirkſames, neben 
alerdinge auch mandem Sntereffanten und gut Erfonnenen, und beharren wir aud 
kei unſter Anficht, daß in Beziehung auf Darftellung und formelle Rundung Brabnıd 
in dicſem Stücke einen nit unbedeutenten Fortfchritt gegen frühere feiner Werke dar⸗ 
ttnt. Die Ausführung mar nicht immer zu loben; namentlich ließ die Reinheit der 
Sutenation und die Sauberkeit des Detaild hin und wieder zu mwünfden übrig. Die 
Errenate Dagegen wurde munterfchön erekutirt und fah ihre Reize ins beſte Licht gefebt. 
Lanteſter Beifall folgte jeder Abtheilung, die Polacca mußte fogar miederholt werden, 
un? zum Schluß wurden die Vortragenden gerufen. 


Mufilalifihe Abendunterbaltung des Conſervaterums für Muſik, 
Freitza den 18. December: Quartett für Etreihinftrunente ven J. Havdn, Gdur. 
(Me. 19 der Veters’ihen Ausgabe.) — Drei melodiſch-contrapunktiſche Studien. Nach 
aräscräßlten Präludien aus J. S. Bachs wehltenperirtem Clavtere mit einem hinaus 
sempenirten cencertirenden zweiten Claviere ten San. Moſcheles, Op. 137. — Ge 
inze rar Bariten mit Bealeitung des Pianoforte von Carl Reinecke. (Uns Op. 27.) 
— Zrie für Pianoforte, Violine und Violencell von Adelph Kenfelt, Op. 24, Amoll. 
— Les Adieux, l’Absence et le Retaur. Sonate für das Pianoforte von 2. van 
Berberen, Cr. 81, Esdar. — Concert für zwei Claviere mit Begleitung ven ame 
Nielinen, Riola und Pioloneel von 3. ©. Bad, Cdur. (Band XII der Peters'ſchen 
Auszabe.) 


Kirchenmuſik in der Themaskirche am 19. Der. Nachmittags halb 2 Uhr Mo⸗ 
tie: „O ſchönſter Stern in dunfler Nacht,” von Richter. „Der Herr iſt mein Licht,‘ 
ten Reißiger. 


# Dresden Stodbaufen fingt auch im fechäten und lebten Concert des 
Sem ten Brenſart am 29. Der. und geht dann nad Leipzig, mo er im Gewand⸗ 
Kauscencert am 1. Sanuar mitwirken wird. 


# Berlin. Bünfte Sinfonie Soiree der Königl. Capelle am 19. Dee. : 
Durerture au Spbigenie in Aulis von Stud. Concert für Violine und Viola von 
Mezart. Luverture zu „Rothkäppchen“ von Boiclhdieu. Sinfonie in Ddur von 
Deetkeven. 


= In Hamburg ficht auf der Bühne des Stadttheaters ein Gaftfpiel des Fräu⸗ 
lein Zietjens Eever. Die Sängerin begiebt fi dann von Hamburg nad Neapel, 
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* Wien. Im erften außerordentlichen Eoncerte der Geſellſchaft der Muſik⸗ 
freunde, welches Sonntag den 20. Dee. im großen Redoutenſaale ftattfand, ift Robert 
Schumanns Mufit zu Goethes „Fauſt“ zum erften Male in Wien vellftändig 
zur Aufführung gefommen. Das trotz einzelner Mängel großartige Werk verfegte 
die zahlreich vorhandene Hörerſchaft in die weihevollſte Stimmung und griff aufs 
Entfohiedenfte durh. Die meiften Solo⸗ und Chorftüde wurden mit Begeifterung 
aufgenommen. — Dffenbah’8 „Rheinnixe“ wird, mie mit Beſtimmtheit verlautet, 
am 10. San. im Hofoperntbeater zur Aufführung gelangen. Herr Offenbach 
ift Bereit8 nah Paris afgereift, um dort die Generalproben feiner zwei neuen Ope⸗ 
retten: „Lieschen und Fritzchen“ und „l'Amour chanteur‘‘“ zu leiten, mit denen 
das neugebaute Theater der „„Bouffes‘* am 28. December eröffnet werden wird. «Kerr 
Dffenbach kehrt Anfangs Januar nah Wien zurück, um bie legten Proben der Oper 
„Rheinnixe“ und die zwei erften Vorftellungen zu dirigiren. — Am 22. und 23. Der. 
wird im KHofburgtheater zum Behten des Tonkünftler- Witwen- und Waifenvereines 
FEN „Schöpfung unter Eſſer's Leitung aufgeführt werden. Die Solopartien 
nd in den Känden des Kräulein Kraus und der Herren Ander und Maperbofer. Bei 
den Choören werden fowohl die männlichen als auch die weiblichen Geſangskräfte vom 
Hofoperntheater mitwirfen. — Ueber den Componiſten ©. Zayg, deffen Operette 
„Mannſchaft am Bord’ im Earltbeater mit entſchiedenem Erfolge aufgeführt wurde, 
hreibt die „Wiener Abendpoſt“: „Der Componiſt ©. v. Zayk iſt ein für Wien 
fremder Name, aber in der mufifalifchen Welt nicht unbefannt. Bon Prager Eltern 
ftammend, in Fiume geboren, machte er in Stalien feine Studien, und Profeffor Al- 
bert Mazzucato in Mailand war am dortigen Confervatorium fein Lehrer. Sr ven 
Zavtz ſchrieb übrigens für Mailand bereit8 zwei große Opern tragifhen Inhalts: 
„Amalie (rad Schillers „Räubern“) und „Die Tirolerin“. — In ein glückliches 
und friedliches Kamilienfchen hat der Tod in diefer Woche mit erbarmungslofer Hand 
bineingegrifften. Treumann verlor in einem Jahr fein Theater und feine Gattin, 
der Schlag Fam beidemal unerwartet, ein Blitz aus beiterem Himmel. Offenbach bat 
an der Todtenbahre der Gattin feines Dicectord und Freundes eine Verſöhnungöhymne 
componirr, die zu feinen beften Werken gehert. Unmittelbar nachdem er von dem er= 
fhütternden Unglücksfall Kenntniß erhalten, fehrieb er „a mon ami Treumann“ einen 
berzlichen Vrief, worin er, wenn auch nur indireet, Verfähnung und Frieden anbietet. 
Angeſichts des Todes konnte Treuman freilich Leine Contractöftipulation auffegen, aber 
er erwiederte den Händedruck und wird ſich mahrfcheinlih mit Dffenbach verfländigen. 


* Der 93. Erinnerungstan an die Geburt Beethovens wurde in 
Wien am 17. Dee. in würdiger Weiſe gefeiert. Die Dſtdeutſche Pol macht darauf 
aufmerkſam, daß bei diefer Gelegenheit der einzige und wahre Geſichtsabdruck Beetho⸗ 
bend, eine Abbildung von Gyps, die Beethoven in den zwanziger ‘jahren (imo er ſchon 
üßer 50 Sahre zählte) von feinem Kopfe abnehmen lich, Die alacmeine Bewunderung 
erregte, da felbft die feinſten Nüancirungen des Gefichtes (tie die Poren) aufder Maske 
erfheinen. Außerdem, daß Bectboven nur einmal einen Abdruck von feinen Geſichte 
nehmen lich, fo lich cr fih während feines Lebens auch nur cin einziges Mal malen, 
und zwar im Sabre 1815 von feinen Freunde Mähler. Dieſes Bildniß follte nach 
Amerika fürzlih verkauft werden, und chen, als c8 dorthin verpadt wurde, retiete c8 
nch ein Wiener Kunftfreund, von Karajan, für die Stadt Wien. 


* Düffeldorf. Biertes Concert unter Leitung des Muſikdirectors Herrn Sul. 
Tauſch am 17. December: Duverture zur „Medea“ von W. Bargiel (zum eriten Dale.) 
Ave verum, für Chor und Orchefler von Mozart. Concert (Dmoll) für Violoncell 
bon Goltermann, vorgetragen von Herrn Laue aus Duisburg. Frühlings-Botſchaft, 
Eoneertflüf für Chor und Orceiter von Gate. Andante für Violoncell von Molique, 
vorgetragen von Herrn Laué. Zigeunerleben von Geibel für Chor von R. Schumann, 
inftrumentitt von Grädener. Sinfonie (No. 7, Adar) von Beethoven. 


% Heidelberg, 18. Dee. Das geftrige zmeite Abonnementeoncert des Inſtru⸗ 
mentalvereind brachte cine Epmphonie in Gmoll von Haydn. Gie ift eine von den fleis 
nen, feltener vorgeführten Symphonien Haydns, aber voll Reizes und ſchönen Melo⸗ 
dien, Die Symphonie wurde vom Orchefter mit Liche und Verſtändniß aufgeführt 
und vom Publicum warm aufgenenmen. Es folgte Symphonie:Cantate „Lobgeſang“ 
von Mendelsſohn, worin zwel bier ſehr beliebte und mit Enthuſiasmus empfangene 
Künftler der Mannheimer Hofbühne, Frau Wlezeck und Herr Rode, die Soli aus 
führten. Soli und Chöre waren vortrefflich. 
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# Gaffel. Im zweiten Abonnenenteoncert kamen far außfchliehlich Kefannte 
snwerfe aur Aufubrung und mirften dabei nur einheimische Künitler nit. Das 
Tikeñct brachte Mendelsbſebns Amoll-Symphonie und Schumanns Duverture ur 
Trr Generera“, die letztere als Nevität, in trefflicher Weiſe zur Aufführung. Nicht 
æcaiaer ſdãtbar waren die ũbriaen Preductienen dieſes Concertes, von denen wir zus 
nid fir des Herrn Cencertmeiſters Wipplinger bervorbeben. Er vereinigt Die bei 
ven guten Geigern häufig getrennten Eigenſchaften cine® tüchtiaen Orcheſter- und Selo⸗ 
zicerd. Durch kräftigen Anſtrich, fees und beſtimmtes Gintreten vermag er daß 
Ztre:Sauarteit im Orceiter leicht und ſicher zu führen, und mit verfeinerten Etrich und 
zerteitem Ten, in virtueſer Weife, ein Concertſtück flar und geſchmackooll verzutragen. 
Inetciendere baten wir Die bier erwähnten Eigenfibaften feines Seleſpiels in jedem 
%rr ven ibm aum Vertrag gewählten Stücke, dem Emoll-Cencert ven F. David, der 
Heranae in Fdar ven 2. van Beetheven und ciner Tarantelle ven F. Schukert lebend 
suiuerfennen. Dkewebl der Künitler der Ausführung ſämmitlicher Stücke gleiche Sorg⸗ 
sit reitmete, fe traten dech einige Sätze der David’ichen und Schubert'ſchen Cempo⸗ 
nen Eerenders effectrell berver. Der dem Pirtuofen au Theil gewerdene reiche Bei⸗ 
37 und mwicterbelte Herverruf mar ein verdienter. Derſelben Auszeichnung erfreuten 
r& 222 Fräulein Bauer und mebrere Damen vem Chor, nah dem Vertrag des bier 
ser: erfñen Male geberten „Ständchens“ für fünf Frauenſtimmen von Franz Schubert, 
tem Eealiitenten Glavierpart Herr Capellmeifter Reiß diserect und geichmackvoll für 
2:5 Orckeñer arrangirt bat. Die Verwendung deſſelben iſt cine derartige, daß fie ſelbſt 
kei once mebrfachen Beſctzung von vier Singſtimmen, wozu Die fünfte als Soleſtimme 
min, nech den fuktilitien Vertrag des Vocaliages zuläßt — worauf es bier ankemmt 
— auferdem aber, in Betracht Der größeren Tragweite des Klanges der Orcheſterinſtru⸗ 
mente — Tele wenn das Streichauartett nur im Viano und pizzicato zu Gehör kenimt 
— Ne Wẽalidkeit aewährt, das Stück au in größeren Räumen, al® in felgen, für 
n:$: tie Wiancfertekegleitung ausreicht, wirkſam auszuführen. Beſonderen Danf 
.adrent Geraulein Dauer übrigens für die Wahl und Ausführung der Arie der Kuni⸗ 
zarde aus Ber Oper „Fauſt“ ven Spebr. Der Vortrag war corrert und ausdruckevoll. 


= Frankfurt a. M. Sechſtes Diufeumdconcert am 19. Derember: 
Eir’snie in Esdar von Mezart. Arie für Tener ‚Misero! O sogno, o son desto!“ 
ren Mezart, gelungen ven Hetrn Dr. ©. Gunz, Mitglied des königl. Hefthbeaters 
ı8 Kannerer. Cencert für die Bicline von Veetberen, vorgetragen ven Herm Henri 
Neurtcmpd. Romanze aus ter Oper „Lalla Roukp” von Felicien David, ges 
farsım ven Herrn Guns. Duo brillant für Vieline und Vieloncell mit Orcheſter⸗ 
:-'rang cempenirt pen Vieurtenips, vorgetragen von den Herren Qicurtenps und 
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S:rmann Brinkmann. Liedervertrag des Herrn Guns: „Frühlingéetraum“ ben 
satt un? Wanderlied“ von Mendelsſehn. Durerture zum Märchen von der fehl 


# In Trier krachte Herr Oberhoffer im Caſineſaale die zwei erſten Acte 
zes Orct Ulrich sen Württemberg“ zur Aufführung und erntete reichen Beifall, 

#” Man ſſchreibt uns aus Paris: Meverbeer bat nun einmal das Schick— 
#27, 82: Vreũt Fit Jahren mit feiner ‚‚Afrifanerin‘’ zu beihäftigen. Die Jeurnaliſten 
sten abrer Fantañe freien Epichraum um ter lieben Abwechslung willen. So wurde 
zer rinem Vreceſſe eraählt, duch welhen Frau Scribe den berühmten Maeſitre zur 


“,;@ztrunga Der fee lange erwarteten Trer aniperne. Es it fein wahres Wert 


str Site — Frau Scerike erwartet die Erifeinung der „Afrikanerin“ zwar mit 
Krzrtait, aber mit nicht größerer al6 das munfaliihe Publikum uberbanpt. Merer⸗ 
Kerr "ererietd wartet nur auf Darſteller, die ſeinen Anſprüchen genügen. — Fräulein 


Sareiira Vatti iſt in Paris angekemmen, wird ſich aber daſclbſt bẽchſtens einmal 
za CEorſtrraterium?) bören laſſen, um ſefert ibre Concertercluſſe in Belgien, Selland 
er Deurdland zu beginnen. Die zwei Schweſtern finden, Eurepa iſt genug Fur 
se Kutm Beider, Varis aber au Mein. — Die Theaterfreibeit macht ſich bereits 
Sr boreriich. Mian hört nickts ala von neuen Ifeatern und Theaterprejecten ſpre— 
Sen trärgen lich reſenretbe, blaue und gelte Maueranſchläge, melden wir 
setretmwen. dak die Schauſrieler vom Theater X. ein Stüf von dieſecm und jenen 
Isparer Frielen werten. Die eriien Legen keſten einen Franc, Tas Theater iſt im 
ser Steck bintere Trepre und bat einen Gleckenzug an der Türe. Greße Geiſter 
teiäreden nicht über ſelcht Anfänge. Sie lagen: viclleicht werden wir ein wenig Chaes 
an’instı$ haben. aber auß tem Chaos entitand das Licht. — Nun, wir wellen feben, 
was für ein Licht aufgehen wird. 
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%* Paris. Die Concerts popalaires von Pasbeloup haben eine Nachahmung 
hervorgerufen: Seances popnlaires de musique de chambre, von den Herren La⸗ 
moureus (Violinif) und Rignault (Violoncellift) entreprenirtt. Die erfle diefer 
Kammermufiffigungen bat in voriger Woche vor einem fehr ſympathiſirenden Bublicum 
Rattgefunden und brachte: Streih-Quintett von Mozart (nebſt den obengenannten 
Serien noch die Herren Eolonne, Adam und Borelli als Ausführende), Sonate 

p. 22 von Beethoven (Kerr Kamille St. Saene), Variationen aus dem Kaifers 
Quartett von Haydn, Violinfonate von Porpora, und die Serenade für Violine, Viola 
und Vloloncell von Beethoven. — Am Feſte der ‚‚unbefledten Empfängniß’ iſt neulich 
in der Kirche St. Euſtache eine neue Meſſe von Charles Manry — die fünfte die= 
fe8 Eomponiften — aufgeführt worden, melche als ein Wert von nicht gewöhnlichen 
Verdienſte aan wird. Wenn man uns den Sprung von der Kirche aufs Theater 
verzeihen will, fo fügen wir gleich bier an, daB bei dem neulichen erften Maskenball in 
der großen Dper die neuen Quadriffen von Strauß Über „„Muise‘‘, über „Le Bre- 
silien‘‘ und „Les Bavards‘‘ ganz beſonders gefallen haben. 


# London, 16. Dec. Den bereitd erwähnten Aufführungen des „Meſſias“ 
ſchließt fich eine in Her Majeſty's Theater an (26. Dec.). Mile. Tietjens fingt dabei 
vor ihrer Abreiſe nach Stalien zum lebten Male. Dirigent ift Arditi. — Leslice's er⸗ 
pet Concert (17. Dee.) bringt Madrigale von Wilbye Pearath, Gefänge von Smart, 

alcott und Leslie, nebft der Dde an den Cäcilientag von Spohr. — Die Christy’s 
Ministrels werden wieder in gehn Concerten fi hören laſſen. — Ein Goncert anderer 
Art fand vorige Woche, 9 Meilen von Tunbridge Wells (Kent), nahe der South 
Eaſtern⸗Eiſenbahn, flatt, doch murde dabei nur ein einziges Duett aufgeführt, deſſen 
Taktart ſchwer herauszufinden war. Es ging faft Immer ad libitum und das Ganze 
beftand nur aus Auf⸗ und Niederfireihen — Teder Strich con tntta la forza und ben 
marcato. Ein Engländer und ein Amerilaner — King und Heenan waren die Ere⸗ 
eutanten, die fi rühmen konnten, ein zahlreiches, drei Guincas für die Karte zahlen⸗ 
des Publicum mährend ihrer Production in fieberhafter Spannung zu erhalten. Drei 
Buineas ! die Karte und Taufend Karten abgelegt — melche Berfpective für einen Con⸗ 
eertgeber! Auf den letzten Nicberfirih des Einen war eine fabelhafte Summe ausge⸗ 
ſetzt — jedes accellerando mirkte zugleich auch niederſchlagend auf die Gegenpartel, 
bis endlich mit raſch aufeinanderfolgentem Ausholen von vierter, zweiter und fünfter 
Stufe der Sieger feinen Gegner zu jeden weiteren Aufftrich Die Luft benahm und die 
eindringlidde Cadenz mit der gewichtigen Tonica fhloß. Kinz — würdig feines Nas 
mens, blieb Sieger und ftrich großmüthig De beſcheidene Summe von beiläufig 2000 
Pfd. Sterl. ein, mit dem Bewußtſein, England, wenn auch nur als Borer, ruhmvoll 
vertreten zu haben. — Die Times in ihrem Mufifberiht (14. Der.), nachdem fie ihr 
Dedauern ausgedrückt, daß der Erpftallpalafl-Drchefterdirigent Auguft Manns zu fehr 
fih der neueren Richtung binnelge, die in Wahrheit als Zeichen des Verfalls der Kunſt 
anzufeben, kommt aud auf Schumann zu fprechen, über beffen Symphonien beilänfig 
Folgendes zu lefen it: „Je mehr wir Schumann's Symphonien gut aufgeführt bo- 
zen, deito nadter treten fie uns, nach den bewährten Mufter von Haydn und Mendels⸗ 
fohn, in ihrer Unbedeutendbeit (inferiority) entgegen, foweit fie Anſprüche auf Erfin= 
dung und eigentliches Kunſtwerk geltend machen. (Was hierauf über Wagner zu 
Iefen iſt, kann fi der Lefer nach dem Vorhergehenden Leicht denken.) — Anſtatt alfo 
einem Manne wie Manns die Aufgabe zu erleichtern und dem Verſtaͤndniß des Publi⸗ 
cums nachzuhelfen, entblödet man ſich nicht, das erſte Blatt eines Landes dem Geläch— 
ter der Nachbarn preiszugeben. Und ebendeßhalb weil dieſes Blatt fich rühmt, im Aus⸗ 
lande vorzugsweiſe die engliſche Preſſe zu vertreten, halten wir und um fo mehr ver= 
pflichtet, dieſem Gebahren eutgegenzutreten,, damit man nicht fage, daß die Deutfchen 
im Auslande deutfche Kunft mit Füßen treten laffen. Wer Duſſek und Wölfl licht 
und Schumann haft, kann feiner Meinung peibatin freien Lauf laffen, es bleibt aber 
mehr als überfläffig, ein Blatt damit zu beläftigen, deffen Stellung ein ſolches Herab⸗ 
Iaen der Kunft unmürbig iſt und das fich bei allen Mufitverfländigen dadurch nur 
ächerlich zu machen droßt. 


#* Die Sängerin Miß Parepa in London bat in voriger Woche 
mit dem Bapitain Carvell verbeirathet. ’ hat fich ’ 


# In Rotterdam tft Yard. Hiller Oper „die Katakomben“ in einer gelunges 
nen Vorftelung und mit günftigem Erfolg In Scene gegangen. 
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@ NRovitäten der lebten Woche. Duverture und Zwiſchenaets⸗Muſik zu Sha⸗ 
feöpeare’8 Romeo und Zulla von W. Freudenberg, Op. 3. Partitur. — La Na- 
politaine, Danse pour Piano par S. Thalberg, Op. 50. — Album 1864. Non- 
velles Danses élegantes pour Piano par A. Wallerstein. — Pier vierſtimmige 
ännergefänge von Fr. Abt, Op. 238. 


= Die Beethoven-Ausgabe von Breitkopfund Härtel in Leipzig 
Eringt in der fochen erfolgten neungehnten Berfendung nachftchende Werke: Die Dus 
serture in Cdur, Dp. 115 und die Duverture zu König Stephan in Esdur, Op. 117, 
für Drcheſter, Partitur (2 Thlr.) Die Stimmen zu Op. 117 (1 Thlr. 21 Nar.) Die 
Dutverture in Cdur, Op. 124 für Drcheſter, Bartitur (1 Thlr. 9 Ngr.) Die Fuge 
für zwei Biolinen, —F Bratſchen und Violoncell in D, Op. 137. Das Quintett für 
mei Violinen, zwei Bratfchen und Violoncell in Es, Op. 4, nah dem Dectett für 
Dabinftrumente, Op. 103, Partitur (1 Thlr. 6 zer.) Stimmen (1 Thlr. 15 Nar.) 
Die Senaten in GC und in D, Dp. 102 No. 1, 2. ie zwölf Variationen über ein 
Thema au dem Dratorium Judas Maccabäus von Händel in G. Die zwölf Varia⸗ 
tionen über ein Thema aus oyarts Zauberflöte in F, Op. 66. Die ficben Varia⸗ 
tionen auß Mozarts Zauberflöte in Es, für Bianoforte und Violoncell (2 Thlr. HNgr.) 
Dariationen für Pianoforte folo No. 166-182 (4 Thlr.) 


%# Six Caprices-Etudes artistiques pour Violon avec Accompagnement 
de Piano par Apollinaire de Kontski, Op. 16. 2 Hefte. (Leipzig, Fr. Kistner.) 
Ein tädtiger Uebungsfloff if in diefen Stücken zu Planglicher und technifcher Wirkſam⸗ 
feit verarbeitet. Alle Diejeniaen alfo, welche nach höherer Violinausbildung ſtreben, 
werden nicht ohne Nutz und Frommen diefe Capricen benugen. 


# Trebelli-Mazurka parG. F.Wagener. (Haag, Weygand und Co.) 
Dfme alle Anregung. Das Bortrait auf dem Titelblatte ift der Muflt bei weitem 
veranzichen. 


# Der dänifhe Jäger, Romanze von M. von Leuven, für eine Singftimme 
wit Bianoforte von Hector Berlioz. (Berlin, C. F. Peters.) Das Stüd iſt mit 
franzöfifchem und beutfchem Text berfehen und bat eine gutflingende, nicht gewöhnliche 
Muſik von feharfer Phyfiognomie. Die Romanze ift für jede Stimme gefett zu haben. 


# Don dem befannten und gern gefehenen „Deutſchen Bühnen⸗ 
Almanach“ ift in diefen Tagen der 28. Jahrgang eifchienen, herausgegeben von dem 
Nachfolger Heinrichs, Herrn A. Entid. In der inneren Anordnung des Buches ift 
nichts geändert worden; den hauptſächlichſten Theil deffelken bildet auch Diesmal die ge= 
naue Angabe des Perfonalkeflandes von 242 Theatern nebſt einer Ueberfiht der an den 
einzelnen Inſtituten zur Aufführung gelangten Gaftfpiele. Die Berliner Hoftheater 
fund dabei beſonders berüdfichtigt, da der fie behandelnde Abfchnitt neben dem Perfonen- 
verzeichniß 2c. auch das Meperteire der erften 10 Monate enthält. Als Beigaben finden 
wir intereflante Biographien, worunter namentlich die der leider zu früh verftorbenen 
Ida Pellet, Zouife Köfter, Charlotte Birch Pfeiffer u. A. hervorzuheben find. Ein 
Föhr intereffanter Beitrag iſt ferner eine Hiftoriette von Louis Schneider: „Das 
Hanstheater Friedrich Wilhelm’s III.“ Allen Breunden der dramatifhen Kunft em⸗ 
fieblen wir das Buch hiermit gern. 


# Hofrath Vesque von Püttlingen (Hop), eine muflfalifche Autorität 
Wiens, giebt in einer juriſtiſchen Monograpbie eine eingehende Beantwortung der 
ſchwierigen Frage: „Ueber das mufikalifche Autorrecht.“ Dei der Unficherheit der 
Rechtsverhältniſſe in Bezug hierauf dürfte die Schrift von Intereſſe fein. 





Signalfaften. 


T. in H. Sie werden alfo auch regiert?! — Fr. K. in L. Einverftanden, daß ber 
Teufel ale Disharmonie hole! — V. v. E. Der Schein vom 14. Nov. iſt abgegangen. 
SE in P. Verbleiben das Kind Shrer rofigen Laune! — Viol. in W. Breundlichen 
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uDermuſikaliſche Kortfehritt in London. Wir wollen dem Lefer etwas 
Luſtiges erzählen ; die Zeilen fprecden für ſich felbft und entheben und jeder weitern Bes 
merfung. 8 erfcheint nämlich in London ein fehr anftändig ausgeftattetes Blatt ‚the 
Queen — the ladys news paper: darin ift in der Nummer vom 5. Dee. Seite 363 
unter der Rubrik Musik an the drama wörtlich zu lefen: „In den Mendelsfohn’fchen 
Briefen gedenft er der fehlechten Aufführungen von Opern im fonnigen Stalien und 
daß man, um italieniſche Opern mit Genuß zu hören nach Paris und London geben 
müffe. Mit prophetifchen Geift fpricht er nachdrücklich den Wunſch aus, daß der Tag 
nicht kommen möge, wo, um de Muſik ſeiues Vaterlandes im Einne des Componiften 
aufführen hören zu können, e8 nothwendig fein würde, nach Frankreich und England 
u geben. Und doc, diefer Tag iſt für die Kunft gefommen (yet that day has come 
or ort). Deutihland, wenn es auch nicht in mufifalifchen Aufführungen geradezu 
urückgeht, ſteht fil. Wir find vorgefihritten (we have progressed), Frankreich 
Breiter vor und daher das Misbehagen von Kennern der früheren Zeit, die gewohnt 
waren auf Wien, Münden, Leipzig, Berlin und andere deutſche Städte zu ſchwören, 
in Zagen längft vergangen, und die nun gezwungen find zu geſtehen, we: fowoht in 
weltlicher als kirchlicher Muſik, was vollendete Ausführung und Lünftlerifhe Begeifterung 
betrifft, London obenan fteht. In keinem Lande der Welt Fönnte folche eine Auffüh: 
rung vom Elias zu Stande gebracht werten als neulich in Exeter⸗Hall, und do 
war diefelbe noch lange nicht eine der vollendetften diefer Geſellſchaft. Es gab zu frühe 
Einfäge, und Sclofänger und Chor Elappten manchmal nicht zufammen. Doch Coſia 
mit feiner tadellofen Bhalanı von Inſtrumenten führte das Dratorium im Triumph zu 
Ende (‚‚pulled‘‘ (!) the oratorio through triumphantly!) 


— — — ———3 


* Das Ziel der Lachluſtigen iſt in Paris gegenwärtig das „Théatre 
de Guignol“. Wir haben neulih einer Vorſtellung beigewohnt, die für einige gute 
eunde gegeben ward und und Alle berrlich amüflıte. er Schauplag iſt ein kleines 
immer, das Theater flieht in einer Ede, die Bühne iſt einen Meter breit und zwei 
eter hoch, die agirenden Künftler meſſen etwa einen Fuß. Sie fingen und fpielen 
mit prächtigem Verfländnig — mir fahen eine Scene aus „Giralda“, eine aus der 
„Favoriie“ und eine aus den „Hugenotten“; alle gleich gelungen. Die Parodie auf 
berühmte fchente Sänger und Sängerinnen iſt meifterbaft und die Mufit kommt nicht 
u kurz, da Frau Dan den Heuvel-Duprez, die Marimon und Marla Brunetti die 
Rollen fingen; auch der Director dieſes luſtigen Theaterd, Herr Duprez, wirkt mit 
und kegnügt fi nicht damit, die Marionctten zu dirigiren, fondern er fingt ſelbſt. Der 
Kaiſer ift ganz entzüdt von Herrn Duprez und will ihm nächſtens cinen Saal in ten 
Zuilerien einräumen, damit der Hof und die hohe Sefellfehaft von Paris das urkomifche 
Schaufpiel genießen kann. Duprez iſt vorläufig der erſte, der die neue Thcaterfreiheit 
practifch audnügen wird. 


re a 


* Eines der älteſten und merfmwürdigften Privilegien in Frank— 
reich war das, Violine fpielen zu dürfen. Unter Louis XIII. galt die Inſtrumental⸗ 
muſik als ein Handwerk, das von der Profeffion eines Tanznieiſters abhängig war. 
Außer dem Share mar höchſtens das Spiel auf der Laute, Theorbe und dem Klavier 
eines edlen Dilettanten würdig. Ein Gentilhomme würde fih gefhänt haben, mit 
der Violine in der Hand betroffen zu werden; fie war das Inſtrument des Tanzmeiſters. 
Es gab einen „Roi des Violons‘ , der alle Inſtrumental⸗Muſiker kraft des Privile— 
giunis unter feiner Botmäßdgfeit hielt; ſelbſt Dilettanten mußten jährliche Licenzen für 
Geld von ihm Löfen, und al8 „Tanzmeiſter“ aufgenommen fein, un öffentlich oder in 
Geſellſchaften ihr Talent üben zu dürfen. So mußten mitunter Geiſtliche, welche in 
der Kirche den Gefang mit der Geige eder dem Vioeloncell Eegleiten wollten, ein Tanz⸗ 
meiſterpatent löſen. Die Violinkönige hatten ‚‚Lieutenante‘’ in den Previngen, bie über 
die richtige Steuerabgabe wachten. Eine Menge recefle bezeichneten Die lächerliche 
Herrichaft Diefer Leute. Noch im Jahre 1773 herrſchte Suiguon als Violinkönig 
er war fo klug, ſelbſt abzudanken, und ein Ediet machte darauf dieſer Tyrannei für 
immer ein Ende. 


nfündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & (0. 


Mitdaille d’bonneur A l’expe- Prise meda} & l’exposition uni- 
"sition universelle 1855. 8 verselle da Londres 1862. 


(Hors de concours & l’cxposition 


do 1849.) 
Planos à queue. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand mod2le de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . ... x... Fr. 2300. 
Moyen modele ........ Fr. 3500. | Moyen modele .... .... Fr. 2000. 
Petit modetle . ........ Fr. 2700. | Petit modele ... oo... .. Fr. 1600. 
Le möme simple ........ Fr. 2300. 
Pianos droits ä cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire . .-. 2:0 ce00o« Fr. 1300. 


Pianino à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Cudwig Baufd) sen. 


Leipzig: Wintergartenstrasse No. 14, 


hält reiches Lager echt italienischer, älterer deutscher und selbst ge- 
bauter Violinen, Viola’s und Celli’s und empfiehlt dieselben zu Prei- 
sen von 30 bis 600 Thalern und höher. Die Instrumente sind sämnit- 
lch ia vorzüglichem Zustande. 


Sänger-Vereinen 


emphehlt sich zur Anfertigang gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
fahrang zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn 3. A. Hietel, 


Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauriciauam.) 
Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG .... BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 


Im Verlage des Unuterzeichneten erschien soeben: 


Auintelt 


für 2 Violinen, 2 Violas und Violoncell 
componirt von 


Jean Vogt. 


Op. 56. 2 Thir. 10 Ngr. 


J. Rieter-Biedermann 
in Leipzig u. Winterthur. 
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ob. Schumann's Werke 


aus dem Verlage von 


3. Rieter-Biedermann 


in Leipzig und Winterthur. 


Op. 29. Zigeunerleben; Ged. v. Geibel, f. kl. Chor m. Pftebegl. F. kl. Oreh. 
instr. v. C. G. P. Grädener. Part. I Thir. 5 Ngr. Orchst. I Thlr. 10 Ner. 

Op. 136. Ouverture z. Goethe’s Hermann u. Dorothea, f. Orch. Part. I Thir. 
15 Ngr. Orchst. 3 Thir. Pfte. a 4 ıns. I Thlr. a 2 ms. 25 Ngr. 

Op. 137. Jagdlieder. 5 Ges. a Laube’s Jagdbr. f. vierst. Männerch. (m. 4 
Hörnern ad lib.) Part. u. Stim. 2 Thir. 5 Ngr. 

Op. 138. Spanische Liebeslieder. Cyklus v. Ges. a. d. Spanischen v. Geibel f. 
eine u. mehrere Stim. m. Pfiebegl. à 4 ms. 3 Thir. Dasselbe m. Pfiebegl. 
à 2 ms. 2 Thir. — Dasselbe einzeln No. 1-10 & 5-12! Ngr. 

Op. 140. Vom Pagen u. d. Königstochter. 4 Balladen v. Geibel f. Soli, Chor u. 
Orch. Part. #6 Thlr. Clav.-Ausz. 3 Thlr. Orchst. 5 Thir. Singst. 2 Thlr. 

Op. 142. 4 Gesänge f. I Singst. m. Pftebegl. 22} Ngr. 

Op. 143. Das Glück von Edenbhall. Ballade v. Uhland, bearb. v. Hasenclever f. 
Männerst., Soli u. Chor m. Orch. Part. 3 Thir. 15 Ngr. Glav.-Ausz. I Thlr. 
20 Ngr. Orchst. 4 Thlr. 10 Ngr. Singst. 25 Ngr. 

Op. 144. Neujahrslied v. Rückert f. Chor m. Orch. Part. 4 Thlr. 10 Ngr. Clav.- 
Ausz. 2 Thir. 10 Ngr. Orchst. 3 Thir. 20 Ngr. Charst. I Thir. 10 Ngr. 
Op. 147. Messe f. vierst. Chor m. Orch. Part. 5 Thir. 10 Ngr. Clav-Ausz. 3 Thir. 

25 Ngr. Orchst, 6 Thir. Chorst. 1 Tulr. 20 Ngr. 


Demnächst erscheint: 
Op. 148. Requiem f. Chor u. Orchester. Part., Clav.-Ausz., Orchst., Chorst. 
Vorstehende Werke, die in vielfachen Anfführungen sich in kürzester Zeit 
die Gunst des Publicums erworben und von den Kritikern die besten Besprechun- 
gen erfahren haben, empfiehlt die Verlagshandlung allen geehrten Concert- 
trectionen etc. zu gef. Beachtung, und ist jede solide Buch- und Musikhandlung 
in den Stand gesetzt, dieselben zur Ansicht vorzulegen. 


Streichquintette 


im Verluge von 


Friedr. Kistner in Leipzig. 


Fuchs, L., Op. 11. Quintuor (ded. a G. Ouslow) pour 2 Violons, 2 Altos et 
Violoncelle. 1 Thlr. 174 Ngr. 
Onslow, George, op: 24. Qnintetto No. 8 pour 2 Violons, Alto, Violoncelle 
et Basse ou pour 2 Violons, 2 Altos et Basse. Dm. 1 Thlr. 15 Ngr. 
Onslow, &eorge, Quintuors pour 2 Violons, Alto et 2 Violoncelles ou pour 
2 Violons, 2 Altos et Violoncelle. 
Op. 38 (No. 15 C.). Op. 38 (No. 16 E.). Op. 40 (No. 17 Hm.) à 
2 Thir. 10 Ner- 
Onslow, George, Quintuors pour 2 Violons, Alto et 2 Violoncelles ou pour 
2 Violons, 2 Altos et Contrabasse. 
Op. 43 (No. 18 Es). 2 Thir. 10 Ngr. Op. 44 (No. 18. G.) 2 Thir. 20Ngr. 
Op. 45 (No. 20 Dm.) 2 Thir. 15 Ngr. 
Onslow, George, Quintuors pour 2 Violons, ülto et 2 Violoncelles ou 2 Vio- 
lons, Alto, Violoncelle et CGontrabasse. 
Op. 58 (No. 23 A.). Op. 61 (No. 25 Em) Op. 75 (No. 31 A.) à 
2 Thir. 10 Ngr. Op. 51 (No. 21 Gm.) Op. 68 (No. 27 D). Op. 73 
(No. 29 Es). Op. 74 (No. 30 Em.) a 2 Thir. 15 Ngr. Op. 57 
(No. 22 En): Op. 67 (No. 265 (im.). ur 72 (No. 28 Gm.) à 
2 Thlr. 20 Ngr. Op. 58 (No. 24 D.) 2 Thir. 71, Neger. 
Onslow, George, Quintuors pour 2 Violons, 2 Altos et Violoncelle. 
Op. 78 (No. 32 Dm.). Op. 80 (No. 383 Cm.). Op. 82 (No. 34 E) à 2Thlr. 
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Carl Schuberth's sämmtliche Compositionen 


im Verlage von J. Schuberth & Co. in Leipzig und New- 


York erschienen: 


I. Violoncell-Sompositionen mit Orchester oder Fianoforte-Begleitnng, 
Op. 3. Souvenir de la Hollande. Goncert-Variatienen für Violoncell m. Orch. 





13 Thlr.; mit Piano 20 Sgr. 

Op. 4. Six Caprices de Goncert m. 2. Violoncell 25 Ser; m. Piano I Thir. 2! Sgr. 

Op. 5. Gr. Concert f. Violoncellm.Orch. in Hmoll 3 Thir. ; m. Piano I Thir. 10Sgr. 

Op. 6. Nocturne elegiaque pour 2Violoncelles et Piano. Goncert-Edition 20 Sgr.; 
leicht arrangirt 15 Sgr.; f. 2 Violinen u. Piano 20 Sgr.; f. 2 Flöten u. 
Piano v. Soussmann 20Sgr.; f. 1 Violoncell od. Violine 10 Sgr. 

Op. 7. Souvenir de Donizetti. Fantaisie brillante für Cello m. Orch. 2 Thlr.; 
m. Piano 25 Sgr. 

Op. S. Carmneval suisse. Variations burlesques av. Orch. 1 } Thlr.; m. Piano 20Sgr. 

Op. 9. Romance m. Piano 10 Sgr.; Op. 10. (uatre Elegies p. Violoncelle et 
Piano 25 Sgr. 

Op. 11. Andante religioso et Caprice m. Orch. 2} Thir.; m. Piano 1 Thir. 

Op. 12. Rondo pastorale av. Piano 1 Thir.; Op. 13. 2 Gaprice-Etuden f. Cello 
m. Piano 20 Sgr. 

Op. 14. Fantasie a. Caprice üb. Puritaner-Marsch m. Orch. 2} Thir. ; m. Piano I Thir. 

Op. 16. Tarantelle m. Orch. 2} Thir.; m. Piano 1 Thir. 5 Sgr. Op. 17. Adagio 
u. Mazurka m. Piano. 20 Sgr. 

Op. 19. Mystification. Salonstück m. Piano 20 Sgr. Op. 20. Drei Romanzen m. 
Piano. 25 Sgr. 

Op. 21. Fantaisie melodique sur un theme favorit avec Orch. 1 Thir. 20 Sgr.; 
m. Piano 1 Thlr. 5 Sgr. 

Op. 22. Me&lancolie et Resignation. 2 Romances sans Paroles m. Piano 20 Sgr. 

Op. 25. LeDesir, Romanze m. Piano 15Sgr. Op.26. Fantaisie russe m. Piano 20 Sgr. 

Op. 27. Ballade et Rondino. 2 Morceaux avec Piano 22! Sgr. Op. 23. Andante 
u. Rondo m. Piano 20 Ser. 

Op. 29. Andante et Caprice avec Piano 2Q Sgr. Op. 30. Le Regret. Chant p. 
Cello arec Piano 15 Sgr. 

Op. 31. Hommage à Meyerbeer, Septett pour 5 Gellos, Contrabass und Pauken. 
(Unter der Presse.) 

Up. 32. Souvenir de Hugenots, Caprice avec Piano 20 Sgr. Op. 33. Barcarolle 
av. Piano 15 Sgr. 

Op. 36. 2. Concert pathetique m. Orch. 3! Thlr.; m. Piano 1 Thir. 15 Ser. 

Op. 3“. Souvenir de Moskan. Airs rasses 1 Thlr. Op. 39. Vergissmeinnicht, Ro- 
manze m. Piano 12! Sgr. 


Hi. Quartette, Quintette und Octett für Streichinstrumente. 
Op. 15. 1. Quintett m. 2 Violoncells 2 Thir. 10 Sgr. Op. 19. 2. Quintelt für 4 
Violoncells u. Bass I Thlr. 15 Sgr. 
Op. &&. Octett für 4 Violinen, 2 Bratschen, Gello und Bass (od. 2 Violoncells) 
Part. 1} Thir.; Stimmen 2? Thlr. 
Op. 24. 3. Quintett m. 2 Cellos 2} Thir. Op. 34. 1. Streichquartett. Cdur. 15 Thlr. 
Op. 35. 2. Streichquartett in Fdur. I! Thir. Op 37. 3. (Reise-) Quartett. 1} Thir. 
Op. 40. 4. Quartett (elegisches) I Thir. 15 Sgr. Op. 41. 4. Quintett m. 2 Gellos 
(nach dein Octett.) 

Op. 42. Hommage ä Glinka f. Gello u. Piano. 2Hefte. Op. 43. Gr. Sonate f, Plano 
a. Cello. (Unter der Presse.) . 
Transcription des Mozart’schen Clarinettenquintetts Op. 108 für Solo-Violoncell, 

2 Violinen, Alto u. 2tes Violoncell I Thir. 10 Sgr. 


Transcriptionen für Violoncello mit Pianoforte. 
Cab. 1. Les Sonpirs, 2 Nocturne von Kalkbrenner. 20 Sgr.; Gah. 2. Ave Maria 
v. Franz Schubert. 10 Sgr.; Cah. 3. Ernst, Elegie. 15 Sgr.; Cah. 4. 
Souvenir de Henselt. 20 Sgr. ; Cah. 5. Mozart, Adagio. 15 Sgr.; Cah.6. 
Marche funebre de Vollweiler. 20 Sgr. Cah. 7. La Nuit de David. 15Sgr. 
Transcription des Mozart’schen Ouintetts Op,108 f. Violoncello u. Piano. 13 Thir. 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Alard, D., Les Maitres classiques da Violon. Collection de Morceaux choisis 
. Violon et Pfte. No. 1. Gorelli, Sonate XII. Op. 5. 1 fl. 44 kr. No. 2. 
ach, J. S., Sonate VI. 2A. 

Aulagnier, A., Delassement harmonieux. Collection de Melodies etc. p. Or- 

gue-Melodium. No. 1—6. al fl. 21 kr. 

Batta, A., Fantaisie brillante sur des ihömes !de Bellinli et Donizetti, p. 

Velle. av. Pfte. 1 fl. 48 kr. 

Bendcel, F., Op. 31. Trois Morceaux el&gants p. Pfte. No. 1. Röverie. No. 2. 

Serenade italienne. No. 3. Serenade. à 45 kr. 
Cramer, Mi., Potpourris p. Pfte. & 4 mains. No. 69, La Forza del destino. 


r. 
Dancla, C., Op. 107. Les Perles d’ltalie, de France et d’Allemagne. Trente 
Melodies p. Violon. No. 1—3. à 54 kr. 
Henn ©. Dp. 82. Fantaisie sur l’Opera: Les Bavards, de Offenbach, p. 
e. [ 


— — Bouquet de Fleurs. Polka-Mazurka p. Pfie. 18 kr. 

Hünten, FEr., Op. 218. Rondeaun martial sur une Marche de l’Opera: La Reine 
de Saba, p. Pfte. a 4 mains. 1 fl. 12 kr. 

— — Op. 219. Souvnnir de la Scala. Improvisation sar un Air favori de Do- 
nizetti p. Pfie. 1A. 

Jaell, A., Op. 120. Transcriptionen aus R. Wagner’s Nibelungen f. Pfte. 
No. 1. Das Rheingold. 1 fl. 21 kr. Ä 

Ketterer, E., Op. 133. Divertissement elegant sur Giselle de A. Adam. 
Ballet p. Pfie. 1 fl. 

Kachner, F., Op. 116. Vier Lieder f. 1 St. m. Pfte. ı fl. 21 kr. 

Eyre frangaise. Romances av. Pfte. No. 416. 947. 954—958. a 18 u. 36 kr. 

Prudent, K., Op. 67. Les trois Reöves. Morcean de concert p.Pfie. 3 fl. 12 kr. 
Einzeln: No. 1. Les Esprits de Campagnes. 1 fl. 30 kr. No. 2, Les Genies 
du Foyer. 45 kr. No. 3. Ballet des Zingari. 1 8. 30 kr. - 

Hubinsseln, A., Op. 43. Ouverture triomphale p grand Orchestre. Partitur 
3 fl. 36 kr. 

Sacore, J., Les Gondoliers. Suite de Valses p. grand Orchestre. 4 fl. 48 kr. 

— — Le grand Serment. (Quadrille p. Pfte. 36 kr. 

— — Sonvenir d’Augsbourg. Schottisch p. Pfte. 18 kr. 

Schubert, C., Op. 303. La Muette de Portici. Suittie de Valses p. Pfte. 45 kr. 

Smith, S., Op. 24. Gaite de ooeur. Valse brillante p. Pfte. ı h. 12 kr. 

— — Op. 27. Une Perle de Varsovie. Polonaise brillante p. Pfte. 54 kr. 

— — Op. 28. Feu de joie. Morceau de Salon p. Pite. 1 fl. 12 kr. 

Stasny, L., Op. 108. Potpourri sar des motifs de l’Opera: Un Ballo in Ma- 
schera, p. petit Orchestre. 3 fl. 12 kr. 


Im Verlage von Th. 3. Roothaan & Cie. in Amsterdam 
und Fr. Hofmeister in Leipzig ist mit Eigentbumsrecht er- 


” G. A. Heinze. 
Die Auferstehung. 


Dratorium. 
| Opus 42. 
Klavierauszug Pr. 6 Thilr. 20 Ngr. 
Singstimmon Pr. 2 Thir. 25 Ngr. 
dr. 8. Orhefer-Partitur und Orcheferkimmen find in Abſchrift zu haben. 
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Neue Musilalien. 


Dursh alle Musikalieuhand!ungen und Buchhandlungen zu beziehen ı RE Ai 
Banck, C., Lyrische Traumbilder in Dichtungen von H. Heine und C. 
Alezunder für eine Singstimme mit Planoforte. Neue Ausgabe. No.1. 
Der Mai. 5 Ngr. No. 2. Auf dem Hügel. 5 Ngr. No. 3. Am Abend. 
5 Ngr. No. 4. Verschwörung. 5 Ngr. No. 5. Auf dem See. 10 Ngr. 
No. 6. Die Wasserlilie. 5 Ngr. No. 7. Stete Fahrt. 5 Ngr. No. 8. 
Träumerei. 74 Ngr. 
Clavierstücke aus den Goncert-Programmen von Frau MWilhel- 
... . à 





mine Szarvady geb. Clauss. Heſt 1-3. . . 1 — 
I. Sonate (Cdur) von Domenie Scarlatii. 
Hett 1. Il, Arie von J’ergolese. 
Il. Les Niais de Sologne von J. P. Ramean. 
l. Gaillarde von Chambonnieres. 
Heft 2. il. La de Croissy, Courante von Frangois Couperin, 
Ill. Gavotte von JS. 3. Rameau, 
I. Sonate von Domenic Scarlatii. 
Heft 3. IT. Sonate von Benedetto Marcello. 
Ill. Romanze von Balbastre. 
Möhler, Louis, Op. 50. Die ersten Etuden für jeden Clavierschüler. 
(Angenommen von den CGonservatorien der Musik zu Leipzig, Wien, 
Berlin, St. Petersburg etc.) . . » 2: 2 2 2 2 2 2 020-3 
_—- Or: 79. Der erste Fortschritt. 24 kleine Vorspielstücke für je- 
den Glavierschüler . 1 — 


Op. 47. Heitere Vortragsstudien für den Clavier-Unterricht . . — 10 
—--— Op. 112. Special-Etuden für den Clavier-Unterricht. (Eingeführt 

in dem Gonservatorium der Musik zu Leipzig, in dem ‚„‚Gonserva- 

toriam der Musik‘‘ und in der ‚„Academie der Musik‘‘ zu Berlin, 

in dem Gonservatorium der Musik zu St. Petersburg etc.) 2Hefte. a 1 — 
Op. 128. Neue Geläufigkeits-Schule zur Uebung im brillanten 

Passagenspiel für den Clavierunterricht. (Eingeführt in den Conser- 

vatorien der Musik zu Leipzig, Berlin, St. Petersburg etc.) 2Hefte. a 1 — 
Mücken, Er., Op. 78. Das Wasser ist tief, Gedicht von Franz Kug- 

ler, für eine Bariton- oder Alt-Stimme mit Begleitung des Pianoforte — 10 
Op. 78. Ausgabe für Sopran oder Tenor . . . . 2 20. 10. 
- — -- Op. 78. Ausgabe für Bas . . . . 2 2 2 2 2.220022. 1% 
Beinecke, Carl, Op. 53. Vierhändige Clavierstücke im Umfang von 

fünf Tönen bei stillstehender Hand, insbesondere zur Bildung des 














Tactgefühles und des Vortrags. Zwei Hefe . . . ....2— 1 
Op. 77. Hausmusik für das Pianoforte. Leichtere Stücke, ins- 


besondere zur Bildung des Vortrags. Het 1-3... . ....8 — 158 
Rietz, Jul., Kinderstücke für Pianoforte. Zwei Hefe ....2 — 3 
MRubinstein, Anton, Up. 64. Fünf Fabeln von Kriloff, aus dem Rus- 

sischen übersetzt von R. Sprato, für eine Singstimme mit Clavier- 

begleitmg - - >» 2 0 re. 
Sahr, Heinrich von, Op. 8. Zwölf Kinderlieder f. Sopr. m. Pe. — 35 
Scarlatti, Alems., Zwei Liebeslieder für eine Singstimme mit Be- 

gleitung des Pianoforte nach dem Original-Manuscript bearbeitet 

und herausgegeben von Carl Banck. Mit italienischem und deut- 

schem Text. Für Sopran oder Tenor . 2... 1 

Für Mezzo -Sopran oder Bariton . . ....—- 7 
No. 1. Togliete wi la vita aacor! 
Nehmt denn auch hin das Leben mein! 
No. 2. O ccssate di piagarmi. 
Ach hört auf in mir zu wühlen. 
Seeling, Hans, Op. 13. Memoiren eines Künstlers. Tondichtungen 

für Pianoforte. Heft 1,2. » 2 2 2 2 2 2 nenne 1 

Taubert, Wilh., Op. 136. Sechs Kinderstücke für das Clavier . — 


Verlag von Bartholf Senff in Leip; 





20 
8 
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Neu nr Männer-Gesangs-Vereine! 


Im Verlage der k. k. Hofmusikalienhandlun | 
Carl Haslinger in Wien: 


Liederkran;. Br: 


10. Heft. Santner, C., 3 Vocal-Chöre ı 10 
N. Hefſt. HMaslinger, O., Auf der Wanderung. 115. Werk. "Lied" für 


Tenor mit Brummstimmen u. Pfte. . — 15 
12. Heft. Lahr, Jos., Beim Trinken, ‚Quartett u.2 Chöre. .. — 124 
13. Heft. Schubert, Fr., Am Meere fur Männerchor .. — 12} 
14. Hef. — — Der Lindenbaum ei eingeriehtet von .. — 15 
15. Heſt. — — Die Post schirch. — 15 
16. Hefl. Weinwurm, R., 3 Lieder f. nn en. . 1 — 
Tschirch, W., 3 Lieder von Er. Schubert, für Männerchor mit kl. 
Orchesthegltg, 
1. Am Meere . er rer... — ll 
No. 2. Der Lindenbaum ...— 20 
‚No. 3. Die Post . . . — 20 
Schleswig-Molstein meerumschlungen. Deutsches Volks- 
lied für Männerchor. Part. u. Stimmen . . — 


Bei grösserer Abnahme von einzelnen Stimmen besonders billige Preise! 


Neue Musikalien 
im Verlag von 


N. SIMROCK in BONN. 


Bargiel. W., Op, 25. Herr, wie lange willst du meinsr so gar vergessen ? 
Psalm XIII. "Für vierstimmigen Chor u. Orchester. Partitur 12 fr. ; Orchesterst. 
12 fr.; Glavierauszug 6 fr.; Chorstimmen 4 fr. 

Beethoven, L. v., Marche funebre aus der Sinfonie No. 3. f. Pftie. 1 fr. 25 c. 

— — Adagio funtbre 'aus der Sinfonie No. 4. f. Pfte. I fr. 25 c. 

Eberwein, WM. C.. Romances expressives d’Operas et d’autres morceaux 
favovis p. Pfte. et Violon. No. ll. Komm Hoffnung, aus Fidelio. 1 fr. 50 c. 

Forde, W., L’Anima dell’ Opera, Gavatines et d’autres inces favorites et mo⸗ 
dernes. No. 132. Polonaise sur une Melodie suisse Flüte et Violon. 
1 fr. 75 c. No. 150. Scherzo, Menuet et Trio a. —*8 s Sinfonie Gmoll 
p. Pfte. et Flüte. 1 fr. 50 c.; p. Pfte. et 2 Flütes. I fr. 75 c. 

Hiasert, Rud., Op. 38. Paraphrasen f. Pfte. üb. bel. Motive aus Opern. 1. 
Luzia, v. Donizetti. 2. Freischüiz, v. Weber. 3. Il Trovatore, v. Verdi. 
16. Fanst, v. Gounod. 17. La Reole, v. Schmidt, 18. Un ballo in maschera, 
v. Verdi. äl fr. 75 c. 

Lenneper, H., Gesellschafts-Polka f. Pfte. 1 fr. 50 0. 

Mendelssohn Bartholdy, EF., Scherzo à Capriccio, f. Orchester transcr. 
v. Leschetizky. Partitur 7 fr. 50 c.; Orchesterstimmen ® fr. 

— — Vier Lieder ohne Worte, f. d. Orgel transcer. von Th. Drath. 2 fr. 50 0. 

Mesuser, J.. Op. 12. 100 ausgewählte Volkslieder f. Pfte. Hft. 1. 2, à 2 fr. 

Beissiger, C. &., Op. 76. No. 5. Schlummerlied, f, 1 Tenor- od. "Sopranst, 
mit Pfte. 67 0. 

8Spohr, L., Op. 108. No. 3. Ruhe. Duett f. 2 Soprane m. Pfte. 1 fr. 25 c. 

Wällner, Fr., Op. 14. Salve Regina, f. Chor, Solost. u. Orchester. Clavier- 
auszug 6 fr. 50 c.; CGhorstimmen 2 fr. 60 c. 


Verlag von BartHolf Senff in Leipzig. 
Drad von Brieprih Andrä in Leipzig. 
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Weloditch s contrapunftifche Studien. 


Eine Auswahl von zehn Präludien aus J. S. Bach's wohltemperirtem Clavier mit 
duer hinzu componirten obligaten VioloneellsStimme, oder mit einem hinzu compos 
nirten concertirenden zweiten Glavier 


von 


I Mofcheles. 
Dp. 137. 


Verlag von Br. Kifiner In Leipzig. 


Herr Moſcheles hat obigem Werke cin Vorwort beigegeben, in welchem ſich ber 
Meiñter ver der möglichen mißverſtändlichen Anficht verwahrt, als habe er die Bach'ſchen 
Drigiaale verändern reſp. verbeffern wollen; vielmehr erkennt Herr Mofcheles (mie das 
ten einem fo gediegenen einſichtsvollen Künftler auch gewiß Niemand anders erwarten 
wird) die Bach'ſchen Stüde als vollendete Arbeiten an, die, um fertige Kunſtwerke zu 
fein, feiner weiteren Zuthat oder Correctur bedürftig find. Dabei aber maltet doc, 
wie auch Herr Moſcheles ganz richtig andeutet, mehr oder minder die Möglichkeit 
eb, die Bach'ſchen Stücke gleichlan zu illuftriren, zu varliren oder zu accompagnie 
im; tied wird, mie auch ganz naturgemäß, nicht ſowohl bei kunſtvoll verwebten Fu⸗ 
zen, als vielmehr bei den einfacheren Präludien und fonftigen freien Phantafleftüden für 
recht wohl ausführbar gehalten. Mendelsfohn, Schumann und Andere haben 
ja betanntlich zu einigen Soloſtücken Bach's für die Violine Accompagnementd ges 
ſchrieben — und wir möchten bier beiläufig Herrn Mofcheled anregen, ein Gleiches Bei 
ten Bach'ſchen Violoncell⸗Sonaten zu thun. 
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Es iſt Hefannt, daß Herr Sounod in Paris die Smitiative nad anderer Seite 
bin ergriffen hat, Indem der genannte Compofiteur der Oper „Fauſt“ zu dem Bach⸗ 
ſchen arpeggirten Präludium in Cdar eine ob ligate VioloncelsStimme, mie auch ein 
accordifches Phys harmonica⸗Aecompagnement gefchrieben bat. Diefe Abeit mirkt fo 
vortrefflih naturgemäß, daß fie Verbreitung durch die ganze muflfalifche Welt gefunden 
bat; ich Laffe mir auch meine flille Ueberzeugung nicht nehmen, daß diefed fo illuſtrirte 
Präludium ale Gounod'ſchen Opern zc. überleben werde; ja, ich möchte faft glauben, 
der talentvofe Parifer habe darin mit großer Gefchidlichkeit eine Fußzehe Bach's er⸗ 
faßt, an welcher er fih mit in die Unfterblichleit hinüber nehmen Laffen wird. 


Eine obligate Illuſtration ift e8 nun au, die Herr Moſcheles hier unter bem 
Titel „melodiſch-rontrapunktiſche Studien “ herausgiebt; doch ift dieſes 
Unternehmen viel fühner intentionirt und unvergleichlich Funftvoller aufgeführt, als die 
Gounod'ſche Arbeit: diefe beruht auf einem Präludium Bach's, das nur aus Accorden 
Beiteht und fo im Grunde, als elementarer Stoff, eine Art Begleitung zu unendlich 
vielen möglichen Melodien iſt; Mofcheles hat aber, außer jenem Cdur-Präludiun, noch 
neun andere derartige Stüde aus dem mohltemperirten Elavier gewählt, die keineswegt 
fo einfacher Art, vielmehr großentheils Funftvoll combinirt find. 


Es find, nach dem in Cdur, noch folgende Präludien bearbeitet: das in Ddur ?2/, 
Zaft; in Gdur mit Sechzehntel-Triolen; in Esdur ®%,, Takt; in Dmoll mit Sech— 
zehntelsZriolen; in Hmoll mit dem zweiſtimmigen Sage rechts, zu der contrapunktiren⸗ 
den Baßſtimme; in Bdur mit Zmeiundbdreißigfteln; in Dmoll ?/, Takt, mit dem Ton: 
leiter⸗ Anfange; in Cismoll °%/, Takt vor der fünfftinmigen Fuge; in Gmoll mit laute 
Schzehnteln in Form einer Etude. 


Man überdenke nur die genannten Stüde in H- und Cismoll und man wird fin 
den , wie es fich bei ſolchen Illuſtrationen nicht etwa blos um einen glücklich gefügte 
melotifchen Gedanken, fondern um combinatorifchen Kunſtaufwand, verbunden mit war 
mer Semüthlichkeit und Iebhafter Phantafie, handelte. 


Mofcheles Hat feine „contrapunktiſch⸗melodiſchen““ Illuſtrationen in zwei Ausgabe 
edirt: die eine, mie der oben aufgeführte Titel fagt, mit einer Bioloncel-Stimm 
die andere, ftatt des Violoncells mit einer „„gmeiten concertanten Elapier 
Stimme’, welde zwar die Elemente der Dioloncel: Stimme in fi begreift, daz 
aber noch neue Phantafiezuthaten mit fih Bringt, fo dat man in diefer Ausgal 
(al8 Dp. 137b bezeichnet) eine Reihe von Stüden für zwei Elaviere hat, die, meine 
Wiſſens, einzig in ihrer Art find und etwa nur in den von Henſelt auf einem zmeite 
Elaviere begleiteten Eramer’fchen Etuden etwas entfernt Verwandtes finden. 


Was nun die eigentliche Fünftlerifche That des Kern Moſcheles anbetrifft, | 
wird diefelbe wohl ohne Widerrede als eine eben fo edel intentionirte als höchſt gefchic 
ausgeführte, kurz als eine meifterliche anerkannt werden. Der Titel ‚‚melodifch «co 
trapunktiſche Studien‘ paßt in feiner Befcheldenheit nur auf einzelne der zehn Präfı 
dien, welche in der Binzugefügten Stimme mehr ein reflectirentes rhetoriſches Eieme: 
ertennen lafien; dabei möchte ich für die Mehrzahl die hier ſchon wiederholt gebrauch 
Bezeichnung der Zluftration gelten Laffen dürfen, infofern fih damit der Begriff d 
frei waltenden und ſchmückenden Phantafle verbindet; diefe ift bei Herrn Moſchel 
bier, auf dem ihm fo heimathlichen Bach'ſchen Grunde, befonders glüdlich anzuwend 
geweſen, indem in diefer Ürbelt eine freie Soncurrenz mit modernen Compofltion: 
ſelbſtverſtändlich ausgefchloffen iſt und die künſtleriſche Natur des verehrten Meifie 
ih ganz gehen laſſen konnte, ohne Gefahr zu laufen, mufitalifchemodifche Anacronism 
zu begehen. Die Arbeit it eben für alle Zeit paflend, in welcher Bach's Drigine 
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a detereſſe finden. — Die Hinzugefügte Stimme if in den rein harmoniſchen Präfudien 
ie meiehifch uud graziss, in den contrapunktiſchen mehr figurirt rhythmiſch⸗rhetoriſch 
eher; beides im vortrefflich wirkender Weiſe vereint findet fih z. B. in den H- und 
mel Präludien vor. Moſcheles hat hier und da Veränderungen der Driginalſtücke, 
m Einne feiner Bearbeitung, wie auch Wiederholungen einzelner Stellen vorgenommen, 
wgkihen auch Hier und da, namentlich bei Abſchlüſſen Zuſätze gemacht, doch aud 
ze werfäumt , folches mit eines Rotiz dem Spieler Fund zu thun. Die Hmoll- 
Hari R mit zwei verfdichenartigen Stimmen (als erſte und zweite Bearbeitung) 
werden. 


Die Tmpi Der raſch gehenden Stüde werten, ber melodifchegegogenen neuen Stimme 
wen, mei etwas moderirt genommen; für daB Spielen der Bach'fchen Originale 
edlen würten Die veränderten Xempi oft flörend fein, fobald man aber die neue Stimme 
wit dazu bört, wirtt dieſe derartig im Sinne der Moſcheles'ſchen Auffaffung, daß der 
Ewierjpieler der Driginale damit einverflanden fein wird. Es iſt jedoch zu vermuthen, 
ti Herr Meſcheles aus feiner (der Hummel⸗Moſcheles' ſchen) Zeit her’) die Tempi der 
deh ſchen raſchen Stüde überhaupt etwas mäßiger überfommen bat, als mir neuem 
Elsrieriten es nachfũhlen Fönnen. Jedenfalls iſt wohl als feftfiehend zu erachten, 
we Egerny’fhhen Tempis und Vortragsbezeichnungen der Bach'ſchen Ausgabe 
weifältig zu Leichtfüßig, ja zu tänzelnd genommen find. Diefer fonft verbienfivofle 
Dann türfte nicht die rechte Ratur für Ba gewefen fein. Daß Herr Mofcheles die 
wilenmeneren Ausgaben Bach'ſcher Driginale und nit die (im Kaupttest) durch 
Cıyfander verflünmelt herausgegebenen zu feiner Bearbeitung gewählt bat, verfleßt 
ſih kei einem fo feinen Diufller von felbf. 

Säliegtiig ſei die Beachtung der Moſcheles'ſchen „melodiſch⸗ contrapunktifchen 
Can’ allen Spielern ans Herz gelegt; man kann die Stüde wie angedeutet, auf 
um Elaviere mit Vieoloncel (Dp. 1370), oder auf zwei Elaviern (Op. 1376) aus 
führen; außerdem: läßt fi die Violoncellſtimme auch, nicht übel wirkend in den melos 
liſchen Rartieen, auf einer Physharmonica zum Glaviere geben. 

Tie Ausflattung iſt, mie man dies von der Kiſtner'ſchen Handlung längft gemohnt 
R, hecht gedicgen ansgeführt. 


Sonate für das Pianoforte 
componirt von 
Fr. Gernsheim. 
Op. 1. Pr. 1 Ihlr. 
Verlag von J. Rieter- Biedermann in Winterthur. 


Ein Dpus 1 Mefer Art kommt dem Kritiker heutzutage zu felten vor, als daß er 
zikt einen beſenderen Willfommen dem Componiften zurufen und Ihn fo förmlich im 
bie Reife ter Braven aufnehmen möchte. 


) Belle Herr Moſcheles geftatten, ihn hierdurch anzuregen, fein Zagebuch aus früherer Zeit 
in ven beſenders intereffanten Partieen über Qünftler, teren Erielart, Berfönlichkeit, unbelannte 
Erlebriſe :c. zu veröffentlichen! 
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Herr Gernsheim hat Phantafle und Gefühl; beide ſchaffende Potenzen äußern 
ſich in einer kräftigen ſchwungvollen muflfaliihen Ausdrudsmweife, die fi durchweg in 
modernen, doch an den beiten Meiftern der Vergangenheit erzogenem Geifte giebt. 


Die Sonate geht aus Fmoll. Der erſte Sak iſt mit „Langſam“ bezeichnet. Soll 
das bier fo viel mie „Adagio“ oder auch nur „Andante“ (die Viertel nah M. M, 
66 oder 76 bedeuten, fo ift meine Auffaffung feltfam irre gegangen. Sch denke mir, 
der Eomponift wollte vielleicht fagen, der Sag folle im Verhältniß zu gewöhnlichen 
erften (meift wafchen) Sonatenfägen langfam, eigentli aber nur: „nicht raſch“ (ein 
Viertel etwa fo dauernd mie drei Achtel des zweiten Satzes) gehen; der Geiſt hat Bier 
offentar im Sinne eined „Moderato““, ja, eines etwas breit und drängend gehaltenen 
„Allegro moderato‘‘ campenirt. Der Sag hat Gewicht und Leben und wirkt auf 
befonders günflig durch feine concife Form. 


Sag Il, ein lebhaftes Schergo, Fdur °,, {iR vol Innern Zuges und leicht aus 


er Phantafte hervorgeſchoſſen; allerdings ift dabei nicht jede Idee von Eigenthümlich⸗ 
* die Diufit wirkt aber doch recht gut. 


Der IIl., leidenſchaftlich aufgeregte Sat Ift von ziemlicher Länge, doch ohne zu 
ermatten; vielerlei verfchiedenartige charakteriſtiſche Motive beleben dies intereſſante 
flimmungswarme Seelengemälde. Das ganze Stud iſt aus einem Guffe und von 
durchgebildetem Sage, es fei der Beachtung beftend empfohlen. 


Scherzo fantastique pour Piano 


par 


Auguste Kolar. 
Op. 2. Pr. 15 Ngr. 
Leipzig, chez Bartholf Senff. 


Der Componiſt feheint zwar in ber formellen Anordnung eines außgeführteren 
Muſikſtückes noch nicht vecht bewantert zu fein, doch dürfte dies einen ehrenwerthen 
Grund in dem Umflande haben, daß die niedergefchriebenen Ideen Leine landläufigen 
find, deren Form eine bereitö fertige if. Kolar's Ideen find öfters ohne befondern 
Reiz, feine Phantafle und Compoſitionskunſt fcheinen noch nicht reif zu fein; aber der 
Irieb ift von guter, ja auch aparter Art. Gleich der Unfangsfat des Scherzo, beffen 
Xonart Emoll ift, bat etwas Anregendes, das faſt ſtechend wirft und jene pridelnd 
Stimmung ausdrüdt, in welcher fih Laune und Schmerz mifhen. Der zweite Sat 
it (etwas kurios von Emoll aus) in Gmoll gehalten und wirkt viel matter als bei 
erſte. Durch eine etwas leere Weberleitung geht es nun in einen fäufelnden paffagen: 
artigen Desdur-Sag, der von nicht gewöhnlicher Art if, doch auch manche nicht angeı 
nehme Klanglagen (Verhalte zu ihren Auflöfetönen und dergl.) enthält. Bis zur Wie: 
derholung des Hauptſatzes giebt es noch manche eigene Stellen, feltfamer Weife geh; 
aber eine Wiederholung des erften Nebenthema’s vorher. Der Schluß klingt miede 
recht pilfant. — Der Componiſt zeigt offenbares Talent; molle er es nur recht bilden 
und an den eingehenden Vergleichen eigener und fremder guter Werke feine Selbſtkriti 
tüchtig werden laffen. Wir werben feiner Entwidelung mit Intereſſe folgen. 
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Wiener mufſikaliſche Skizzen. 


In %. Der. kam in einem außerordentlichen Concerte der Geſſellſchaft der Mufie 
ne unter Herbecks Leitung die Fauſt⸗Muſik von Syumann zum erſten Dale 
Bir jur Aufführung. 

iR wehl cine Der fchwierigfien Aufgaben, die fih ein Compeniſt flellen fan, 
in Reiferwerke Goethe's, das mit fo lebhaften Eindrücken und Parken in die 
al eines jeden Gebildeten eingegraben if, eine Muſik zu fchreiben. Robert 
mam kat ſich inſofern Die Aufgabe erleichtert, als er nur einzelne Scenen, und 
Kimifmäßig icht wenige, aus den beiden Theilen des Fauſt herausgriff, um fie mus 
IS za vewertben. E86 find dies die Scene im Garten — Greichen vor dem Dias 
HR — Scene im Dem; im zweiten Zeil: Fauſt's Erwachen — die grauen Weis 
— zanfi's Erblindung — Tod und Verklärung. Andrerfeits bat Schumann aber 
ae tinige Stellen (im zweiten Theile) erfaßt, die für die muſikaliſche Behandlung 
ſcht Iprede zeigen, darunter dad Auftreten der grauen Weiber und das Herbeirufen 
Lemten durch Mephiſtopheles. Das Graben, Schaffen und Anerdnen Fauſt's, 
mw yraltiihe Thätigleit zu humanen Zwecken — alleb das muß man ſchwierige Cem⸗ 
kiensKhjekte für einen NRemantiker pon dem Schlage Robert Schumann's nennen. 
steh iR dieſer Geiſt imcomunenfurabel. Da mo man von feinen Gaben eine durch⸗ 
Kagene Wirkung erwartet, erreichte er keineswegs hohe Ziele, und dba wo die Schwie⸗ 
zeit für tie Cempofitien beſonders groß iſt, gelang ihm wirklich Bedeutende. 

Die Duverture gehört zu dem Schwächſten, welches wir von Schumann gehört 
a. Für eine Fauſt⸗Duverture denkt fih Jeder, der die Fauſt⸗Idee Goethes in 
$ anfgenemmen und ter — Schumann's Manfred⸗Duverture gehört hat, ganz andere 
ige, als fie Schumann's Feder niederzeichnete. Es iſt ein Mufikſtück, das nicht 
ft Jemanden erwirmen wird und Vieles zu wünfchen übrig läßt. 

Die Scene im Garten, ein reizendes Liebes⸗Duett mit ächt Schumann’fchen Far⸗ 
=. zeminnt uns wieder, ohne indeß Außerorbentliches zu bieten. Das „Ach neige, 
r Stmerzenteiche‘’ denkt man fi) zerfnirfchter und verzmeifelnter als es hier wieder⸗ 
sachen wirt, und die Scene im Dem, vielleicht die dantbarfte von allen für die Com⸗ 
sitien, mit ter Angſt Gretchens, Den furchtbaren Zuflüfterungen des böſen Geiſtes und 
mDies irae — fie bleibt auf einer bejcheidenen Stufe, aufeiner Stufe, die für den Genius 
"dumauns in zu mittelmäßigen Regionen liegt. Weder die qualvolle Bedrängniß Gret⸗ 
ud, neh Lie grimmigen Worte des Geiſtes, am allermwenigfien aber daß Dies irae 
mm zu gelungenen Auddruck. Das harte, impojante Cinfallen des Chors mußte 
ztiguden kirchliche Färbung haben und fihneidend abflehen gegen den Gefang Grets 
end und des Ecien Geiſtes. Der kirchliche Ausdruck iſt jedoch nie die flarfe Seite 
'Summus, fentern vielmehr ein fremdes Element für ihn geweſen. Mendelsſohn 
a2 Menerbeer haben darin, natürlich jeder in einer anderen Richtung, und zwar nicht 
ur in Bezug auf das Kichlihe, fondern auch Binfichtlih des allgemeinen Mufils 
Mertes viel Bedeutenderes geleiftet. 

Auch Ariel Geſang in ber zweiten Abtheilung mit den Geiſterkreiſen, welche Kauft 
mjichen, und dem Sonnenaufgang laffen fehmerzlich das leichtbeſchwingte Elfenelement 
ut ſtarke Efferte für die fchreitende Pracht ded Sonnenaufgang verniiffen. Dad res 
erizente, naturbecbachtente Weſen Goethe's, deifen kehäbige Breite an diefen Stellen 
$ trefflih Tief, mag wohl fhwer in Muſik zu fegen fein und würde bei einer mes 
etramatiichen Behandlung fiherlih fügfamer gewelen fein. Schumann it fo 
arkans Mufifer, daß es ihm leichter gelingt, von Worten unbehindert, in allgemeis 
en Zügen mufilalifhe Bilder zu entwerfen, als feine Phantafie unter die Geſetze bes 
ixunter Werte und richtiger Declamation zu beugen. 
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Mit dem Eintritt der vier grauen Weiber gewinnt die Compofition eine viel ent⸗ 
ſchiedenere und bebeutendere Haltung. Nicht allein die Dürre und Troſtloſigkeit von 
Mangel, Schuld, Sorge.und Roth iR mit wenigen Zügen trefflih gegeben; auch 
Fauſt's Widerfireben, die fliegende Macht feiner Geiftesthätigkeit, feines Willend und 
edlen Theaterbranges halten den Zuhörer, fo fehr hier daB oben über das Reflectivem 
Goethe's Sefagte Anwendung fände, fortwährend in lebhaften Intereſſe. Einzelne 
bedeutungsſvolle Worte Goethe's, die, feitdem fie erifticen al8 goldene Weisheitsmünze, 
in allen deutfchen Landen guten Klang haben, find von Schumann in reichem und 
edlem Pathos wiedergegeben. 

Nach der mit tiefer Wahrheit gefchilderten Sterbefene — „Die Uhr fleht ſtill, der 
Zeiger fällt“ — kommt die in muflfalifcher Beziehung am reichſten bedachte Verklärung, 
eine Berfhlingung von Chören und Soli's, die in ihrem Emporſchweben nah den 
höchften und reinſten Regionen für einen muſikaliſchen Genius erfien Ranges allerdings 
ein dankbarer Vorwurf find. Ob Schumann Alles gelungen, möchten wir infofern 
bezweifeln, als daB kirchliche Element, da8 hier bei Goethe fogar in beſtimmten Figu⸗ 
ren auftritt, gleichfalls nicht zu jenem eigenthümlich feſten Gepräge gelangt, ohne das 
man fih die Anachoreten, die feligen Knaben, die Engel, den Pater Profundas, Pater 
Seraphicus, Doctor Marianas, die Mater gloriosa u. f. w. einmal nicht gut denfen 
Fann. Dagegen ifl der Ausdruck des Mienfchlichen, der Gnade für die Büßenden von 
rührender, binreißender Schönhelt. Hier brachte Stockhauſen als Doctor Marianus 
eine wahrhaft ergreifende Wirfuug hervor mit dem 

„Sind Büßerinnen, 

Sin zartes Voͤlkchen 

Um ihre (Maria’s) Kniee 

Den Aether fchlürfend, 

Gnade bevürfend.“ 
St ockhauſen war überhaupt vortrefflich, befonder im Ausdrud und in der Ausfprache 
was bei Schumann’8 Derlamationsmweife von großer Wichtigkeit. Die Anderen, mi 
Ausnahme der Frau Duſtmann, erfchienen fehr ſchwer verftändlih, Frau Duſtmann in 
den tieferen Chorden kaum hörbar. Herr Dlſchbauer (Ariel) befindet ſich mit feine 
Stimme auf dem Heimwege oder feheint viel zu liedertaſeln. Damit wird man woh 
ein braver Deutfcher, aber fein „langer Tenoriſt.“ Das Orchefter leiftete Tüchtiges 
fo viel man von einem Verein, worunter genug Dilettanten, nur erwarten kann. Ein 
zeine Einſätze, namentlih von Blei» und HuppensSnftrumenten laffen zu wünſche 
übrig, wie auch bereits mehrfach beim „Manfred“ zu bemerken war. Alle Umficht de 
Dirigivenden und felbft der größte Eifer der Mitwirkenden können bei einem fo flar 
gemifchten Orcheſter einer ‚folgen Aufgabe gegenüber nicht ſämmtliche Schwierigfeite 
bewältigen. 


Das Publicum zeigte ein größeres Intereſſe, ein tiefered Eingehen, als wir er 
wartet hätten und gab viele Zeichen des Beifalls, mit welchem es von den Mitwirken 
ben befonder8 Herrn Stockhauſen auszeichnete. Der Geſammteindruck der Fauſt⸗Mufi 
ift weder ein unmittelbar bemältigender , noch ein Hinreißender; wir möchten aber, tro 
gewiſſer Lücken und Mängel, anf welche wir hingewieſen, nicht in den Verdacht Fom 
men, dieſem Werke Schumann's abhold zu fein. Im Begentheil, wir glauben, e 
enthält des Schönen, Anziehenden umd Tiefen fo viel, daß es für einen mufikfinnige 

Zubhsrerkreis eine Fülle von Anregung und weihevollem Genuß bietet. 
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Dur und Moll. 
# Leipzig. per im Monat Derember: 1. Dec. Czaar und immermann, 


von kerging — 8. Mec. die Züdin, von Haleny. — 12. Der. Der Waflerträ 
Eemakim. — 13. Dee. Die Tcchter deB Reginıents, ven Tenizetti. — 15 Der Der 
tenkug, ven Seter. — 21. Dee. Nornia, von Belini. — 26. Tee. Dberon, von 


Bin. — 30. Tee Zampa, von Hereld. Sm Ganzen 8 Opern in 8 Verftellungen. 


Kirkennufit in der Themasfirhe am 241. Teer. Nachmittag um 2 U Pr 
Kate: „Zieb’ mein Aug’ nah Ziens Bergen‘, ven —*8 „es ifl ein ee 
isıangen,’’ ven Reikiger. Am 25. Dee. früh halt OUbr: „Da Jeſus gekeren ward, 
Rmtatie, Terzeit und Eber aus tem Draterium „Chriſtus““, von Mendelsſehn. Am 
"i. Ter. r̃rũb balk 9 Ubr: Missa, ven Eberukini. Homme von Händel. Am 31. Der. 
Rıkzittag um 2 Uhr Merctte: „Sei fill dem Herrn,” von Hauptmann. Des Jah—⸗ 
so legte Stunde,‘ ven Schicht. Am 1. San. früh halb 9 Uhr: „„Te deum lauda- 
ues, von Haſſe. 


Elites GSewandhaußcencert am I. Januar: Gantate für Seli, Chor 
mt Dichcſter ven Ich. Seb. Bad. (Zum eriten Dale.) Die Scli geiungen von 
raum Dera Narz aus Kranfiurt a. M. und Kern Julius Etodhaufen. 
Ereture (Ur. 1243) von 2. van Beetheven. Reujabrelied für Ecli, Chor und Dr⸗ 
Sr ven Rebert Schumann. (Zum erfien Dale.) Die Soli gelungen von Fräulein 
Im ant Kern Steckhauien. Epmphonie (Udur) veu Franz Schubert. 


= Treöden Sechſtes und letztes Abconnenientconcert des Germ von Bronfart 
a&. Teremker: Einfenie in Ddur (Manuferirt) ven Ph. E. Bad. Recitativ und 
Are aus ter Drer „Giulio Ceſare“ ven Häntel, gefangen ven Herm J. Steckhau⸗ 
m „‚nrüublingsete”‘, für Piancferte mit Begleitung des Drcheſiers, von J. Raff, 
geraetragen ven Frau Ingeborg ven Prenfart. Geſang des Hariners von Goetbe, 
temtenirr ven Reb. Schumann, gejungen ven Kern Steckhauſen. Feſtmarſch zur 
arte: Zukiliumbfeier ven F. Liest. Necitativ und Arie aus der Dper „Le valet 
de cbamhre"* ven Carafa, gelungen ven Kerm Steckhauſen. a) Nocturno Op. 37 
Re. 2 (Gdar) ven Chorin. b) Valse vaprice (Soirees de Vienn» d’apres F. Schu- 
bert) ren 15. Likzt, vorgetragen ven rau ven Bronfart. Lieter von R. Schumann, 
siunaen ven Kern Steckhauſen. Uuverture zur Namendfeier (Up. 115) von Beet⸗ 
sen. 


= Hannever. Früulein Asminda Ubrich, melde zu weiterer Auskiltung auf 
frialihe Sehen nab Paris gericht merken mar, um kei dem Geſanglebrer Delfart 
er Studien au macben, ift jeet bierber zurückgekebrt und bat fih als Amina in der 
„Wsıeneicrin’’ veracitellt. Dieie treffliche Leiſtung läft für die Zukunit bei Forts 
ztiteten Reisıgen Studien Verzugliches erwarten. Fräulein Ubrich wirt nächſten Wins 
cr setmals nad Paris geben. — Im vierten Abonnententeoncert fpielte Jaell mit 
areeem Beırall. 


# Tie Eoncerte des Kerrn Ullmann, mit melden derſelbe in den näds 
en drei Dtenaten einen Theil ven Eurera überzichen wird, nehmen ihren Anfang am 
;. Janazr in Brüſſel. Vem 11. Zanuar bis 14. März müſſen centractlih 56 Cen⸗ 
rar scrert fein. Die Verſenen, welche dieſe Concerte in Muſik ſetzen, find Fräu⸗ 
'enGarelıne Batti, Alfred Jacll, Ferd. Laub und der Vielencelliſt Keller= 
zann. Es wird fi nun zeigen, eb diefer amerifaniihe Genre Les Cencertgebets auch 
in Ziutttland Anklang findet. 


# Ciln. Rünftes Geiellſchaftſcencert im großen Gürzenichſaale, unter Zeitung 
Ya nähen Carellmeiſters Herrn F. Killer anı 29. December: Einfenic Nr. 6 
vn OR, Gate Arie aus „Saul ven %. Killer, veraetragen von Fräulein 
Sauline Wieſcmann. Concert in Cmoll für Ntianeferte mit Orcheſter ven Mezart, 
zerserasen ven rau Ir. Clara Schumann. Durcrture zu Ledeista von Cherukini. 
Senf für Nianeferte, vorgetragen ven Frau Nr. Clara Schumann. „Die Ylucht 
222 Fascıen‘ ren Mas Bruch (um eriten Male, unter reriönlider Leitung des 
Gerz:simen). Licder, vergetragen von Fräulein Pauline Wieſemann. Wantafie für 
Piazzier:e mit Selo, Chor und Otihejler von Beethoren. 
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* Edln. Erſtes Volks concert im großen Gürzenichfaale am 27. Dec., aubges 
führt von der neu organifirten und verſtärkten Muſikgefellſchaft „Concordia“, unter Leis 
tung ihres Dirigenten Herrn Hugo Kohmann: Duverture „Traum in der Chriſt⸗ 
nacht’ von F. Hiller. Adagio und Rondo aus dem Edur-Eoncert von Bieurtenp®, 
vorgetragen von Kern Gonrertmeifter Schön aus Breslau. Finale aus der unvells 
endeten Oper ‚Loreley‘ von Mendelsſohn. rinnerung an Schleswig: Kolftein, 
Marſch von H. Kehmann. Sinfonie No. 4 in Ddur ven Haydn. Der Ertrag diefeß 
Concerts iR zum Beten Schleswig. Holfleins beftimmt morben. 


#= Die Theaterverhältniffe in Edln feinen noch Immer nicht glängend are 
worden zu fein; die „‚Didascalia‘’ ſchreibt darüber: Wir fingen wieder dad Lied über bie 
alte Mifere. err Ernſt weilt erft einige Monate in Cöln und hat im Stadt⸗ reip. 
Aetientheater mit einem Perfonale Vorftelungen Eegennen, in melden Zrefflicheß ges 
feiftet wird. Jedoch entfprechen die Einnahmen fo wenig den Ausgaben, daß das Defieit 
fehr erheblich und man heute dazu Übergegangen iſt, einen Eölner Theaterverein zur Förde⸗ 
zung und Unterflügung der Kunft zu conflituiren. Der Erund zu den unverhältnige 
mäßig geringen Einnahmen bei befriedigenden Leiſtungen ift nicht allein in den vielem 
Eonrerten und muflfalifchen auffüprungen in Wirthélocalen allein zu fuchen; vielmehr 
tragen die Dorfielungen zweier Kunftreitergefellfehaften die Schuld, welche in ben legten 
Monaten zu gleicher Zeit bier durch die Herren Earre und Hinné veranftaltet wurden. 
Sn der beutigen Berfammiung, an melcher unfere erjlen Familien, darunter die Ges 
brüder Oppenheim, Theil nahnıen, warte man davor, dem Direetor die Miethe, melde 
mit ihren Anhängfeln mehr mie 7000 Thlr. beträgt, ganz oder theilmeife zu decken, 
weil alsdann eigentlich die Actionäre In ihren Forderungen Eeflärft mürten. ferner 
hob man hervor, daß Herr Director L'Arronge im Thaliatheater nicht beſſer fituirt ſei 
und er bei Subventionen oder dergleichen niet übergangen werden dürfe, indem er in 
manchen Beziehungen, namentlich bei der Aufführung von Luſtſpielen, Me Reiftungen 
des Stadttheater übertreffe. Man fand eine baldige Unterflübung des Stadttheaters 
für nöthig, nahm aber im Prineip an, daß den beften Leiftungen die nachdrücklichſte 
Stüße Augutenden fe. Aus den Statuten des Cölner Theatervereins iſt hervorzuheben: 
Mitglied des Vereins wird jeder, der mindeſtens jährlich 2 Thlr. zahlt. Zum Vor⸗ 
ſtande gehören 9 vom Verein gewählte Mitglieder, der Oberbürgermeiſter, 2 Stadträthe 
und Mitglieder, welche 50 Thlr. und mehr jährlich beitragen. Sn der General⸗Ver⸗ 
[esnmung haben 2 Thlr. 1, 7 bis 12 Thlr. 2, 13 Eis 18 Thlr. 3 und höbere Bei⸗ 
äge 4 Stimmen. 


* Dan fhreibt uns aus Mainz: Mit Dftern dieſes Jahres kemmt die 
Dirigentenftelle des hiefigen Damengefangvereine und der Mainzer Liebertafel in Er⸗ 
ledigung und wird der Vorftand dieſer beiden verbundenen Vereine die Stelle dieſer Tage 
außiäreiben. Sn der Liedertafel und dem Damengefangvereine ift faſt die gefammte 
beffere Geſellſchaft von Mainz vereinigt; fle zählen Über 600 Mitglieder, worunter faſt 
300 active. Die Dirigentenfiele it eine wohldotirte; es iſt mit ihr ein Gehalt von 
jährtig 1000 fl. verbunten. Der mufltalifche Leiter der Liebertafel kann aber, da der 

erein ihn möcentlih nur menige Stunden in Unfpruc nimmt und ihm die Tages⸗ 
ftunden faft ganz zur freien Verfügung bleiben, bier um fo mehr eine brillante Stel⸗ 
lung fich verichaffen, als er ohnehin niit allen wohlhabenden und mufitalifchen Kreiſen 
in der Stadt in Berührung kommen muß. Junge, firebfame Muflter von Renonume, 
die mit Luſt und Energie diefe Direetion antreten könnten, möchten wir daher auf die 
eingetretene Vacanz mit dem Bemerken aufmerkfam machen, daß die Aumeldungen bis 
zum 31. Jan. nähfthin angenommen werden. 


% Brannfhmweig. In unfern muſikaliſchen Streifen madıt das Gaſtſpiel des 
A Niemann aus Bannote große Senfation. Der Gaſt if bis jebt als Jo⸗ 
ann von Lenden und Maſaniello aufgetreten und hat durch Spiel und Geſang ganı 
außerordentlih gefallen. Seine dritte Rolle wird der Tannhäufer fein. Die Sntens 
danz, welche feither gegen alle Saflfpiele war, erhält bei diefer Gelegenheit die klingend⸗ 
fen Beweife für die Unrichtigkeit ihres Princips. Das Haus if regelmäßig ſchon 
Stunden vorher ausverkauft. — In der Dirertion unferer Oper ift eine Veränderung 
eingetreten, Indem der feitherige Mufifdirertor Stoͤpler —3— rt und dafür der Ballet⸗ 
dirigent Zabel zum zweiten Dirigenten mit dem Titel Gofmufifdireetor ernannt wurde. 
Herr Zabel ift ein firebfamer und gebilbeter Mufiker. 


#* Hamburg. Präulen Artot trat auf ihrer Durchteiſe zu einem Gaſtſpiel 
nach Eopenhagen zweimal im Stabttheater auf, am 29. und u Dirember. Rip 
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®= Hamburg, 22. Tee. Hente Vormittag fand die Grundfleinlegung unferer 
Knfhalle Etatt. Es vereinigte fi im Jahre 1858 eine Anzahl von Kunftfreunden, 
hautſãchlich auf Neranlaffung des leider zu früh verftorkenen Seren Nik. Hudtmalder, 
a einem Gomite und begann Unterfriften zum Baue einer Kunfthalle zu fammeln. 
Lied Comite verftärkte ſich fräter bis auf 14 Perfonen. Es gelang den Ecntite, für 
tm Dan tie Eumme ven 200,000 Mark Banco zufanımen zu Eringen, deren Bes 
ſchaffung durch Betheiligung aller Stänte um fo anerkennenswerther erfcheint, als es 
ven Beginn Des Unternehmens an die ausgeſprechene Abſicht war, daB Gebäude nad 
ſeiner Vellendung tem Staate zu freiem Eigenthum zu übergeben. Sebald eine foldhe 
Ermme gefickert ſchien, wandte das Comite fib an den Senat und erlangte durch ges 
namikaftiiche Beſchlũſſe des Senates und ter Bürgerfchaft nicht nur den ſchönen Platz, 
auf weichem wir nun den Grundſtein gelegt baten, fontern au einen Zufhuß ven 
1,000 Mark Banco aus öffentlichen Miiteln. 


> Wien. Im vierten uhilgarmenifähen Contert fam der zweite Sak aus Lio zt's 
au Symphenie zur Aufführung. Die intereffante Novität wurde mit fehr gemiſchten 
Aintungen aufgenenmen. m Sonntage veranftaltete der Pianiſt Kerr Taufig 
uer Richard agner's Leitung im großen Redeutenſaale ein Dicheſterconcert. 
Eellſtrerſtändlich ſpielte Herr Taufig bei dieſer Gelegenheit nur die zweite Violine. Ein 
gear neue Cempoſitionen von Wagner wurden äußerft günflig aufgenemmen; doch war 
tr Beifall nicht fo fpontan und raufchend mie bei den bekannten Miufit- Aufführungen 
im Xbeater an ter Wien. Am Abente deſſelben Tages wurde in ter fünften Helmes⸗ 
tage’ (hen Knuartetts Production ein Streichfertett (Op. 18) von Johannes Brahms 
aufgeiußrt, welches tie wärmfle Aufnahme fand. — E. Bauer ift aus London bier 
anzefeumen und fpielt am 1. Jan. in der legten KQuartettunterbaltung von Laub bie 
Varialions serieuses von Mendelsſohn. Am 6. San. giebt Pauer ein Concert bei 
Etreiher vor eingeladenem Publitum; am 10. Jan. giebt er fein Concert im Saale 
ter Geſelſchaft Der Diufiffreunde und am 17. San. fpielt er im philharmonifchen Con⸗ 
et im Kärnthnerthortheather Beethoven's Esdar-Concert. — Die vor einigen Tagen 
aielgte Kepriie des Ballets „Jotta“ im —S geſtaltete ſich für das wie⸗ 
tergenetene Fräulein Couqui zu einem Feſtabende. Gleich beim erſten Erſcheinen mit 
ürmendem Beifall begrüßt, wurde fie im Verlaufe der ganzen Vorſiellung, namentich 
aber kei ihrem greßen Pad mit Herrn Caleri im zweiten Acte, förmlich mit Blumen, 
Kranıen und Applaus überfchütte. — Die Architekten Hanſen und van der Nüll 
ind ven Der Direction der Geſellſchaft ter Mufitfreunde eingelaten werden, für das 
neue GefelI ſchaftösgebände des Mufifvereins Projerte auszuarbeiten. Es werden außer 
ten erforderlichen Kanzlei⸗, Archiy- und Lehrlecalitäten auch nech zwei Säle herge⸗ 
Rebt, welche fc ſituirt weiden ſollen, daß fie nicht über einander zu liegen kemmen und 
zıtt durch Dberlicht erleuchtet werden. Die Heiſtellung des Gebäudes ift auf einen 
Keñtnbetrag von 3U0,000 A. zu berechnen. 


# Dan fhreikt uns aus Wien: Zn dem tanzlufigen Wien iſt ein neuer 
Sarellmeifter aufgetaucht. Es ift dies Kerr C. M. Ziehrer, ein junger Dann, bes 
'Saten und mit tüchtigen muſikaliſchen Kenntniffen ausgerüftet. Kerr Zichrer ſcheint 
Erede au machen, denn das Publicum drängt fich wie einft zu Zeiten Strauß I. in 
Matten au feinen Produetienen. Seine fämmtlihen Gompofitionen ericheinen laut 
Geutraet bei Kablinger in Wien, zu welcher Verbindung wir Herrn Ziehrer nur bes 
zlukwünſchen Tonnen. 


# Berlin. Ente Januar beginnt Fräulein Artot ein zweimonatliches Gaſt⸗ 
ip an der Königl. Oper. rau Harriers=s Wippern, durch Kränklichkeit längere 
Zeit ihrer künſtleriſchen Thätigkeit entzogen, befindet fih in der Beſſerung, fo daß ihr 
Wiedctaufireten Bald bevorſteht. 


# Crefeld. Im zweiten Abonnementeencert wurde eine neue Compoſition 
ven Mas Bruch für gemiſchten Chor und Orcheſter: „die Flucht der heiligen Familie,“ 
Gedicht von Eichendorff, mit großem Veifall aufgenemmen. Es legt dieſes Tonſtück 
cin underkennbares Zeugniß von dem in jeder Beziehung gereifteren Standpunkte des 
Cempeniſten ab, und wir glauben uns nicht zu irren, wenn wir namentlich die wirkungs⸗ 
relle Bebandlung des Chors und Drcheſters als ein Reſultat ber Erfahrungen Binftels 
Im, welche dem Tompeniſten aus feinem bedeutendſten Werk, der Oper „Loreley“, er 
wactſcn int. Die „Flucht“ erlebte bier ihre erſte Aufführung, ihre zweite bereitet 
man augenklidtich in Coln für das nüchfte Gürgenicheoncert ver. Das Werk wird 
Einnen kurzem im Druck erfcheinen. 
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* Münden Um Sonntag wurde vor dichtgefülltem Kaufe die neue Oper 
des Baron von Perfall — „das Konterfei““, Text von M. Schleid — zum erfien 
Male im Hoftheater gegeben. Ueber den Erfolg läßt ſich nichts berichten, da wegen 
Anmefenheit des Königs Zeichen des Beifalls unterblieben. 


* Dreslau. Das fünfte Concert des Orcheftervereins fand anı 28. Der. unter 
Mitwirkung des Kern Jaell flatt:. Duverture au „Iphigenie“ von lud. Erſtes 
Elaviercencert in Esdur von Liszt. Maurerifche Trauermufit von Mozart. Soloſtücke 
für Elavier : Variationen von Händel. Allegro von Kirchberger. Walzer Op. 42 von 
Chopin, Sinfonie Ro. 4 in Adur von Dientelsfohn. 


% Paris. Die erfte Drchefterprobe von Auber'8 „‚Fiancee du Roi de Garbe‘‘ 
bat neulich ftattgefunden und waren alle ihr Beimohnenden fehr befriedigt von tem 
Merke. Am 26. Dec. foll die erfte Vorftelung fein — vorausgeſetzt, dab nicht noch 
Dinderniffe eintreten. — Die Staliener haben in vergangener Woche die „Cenerentola“ 
und „Ernani“ gegeben; „Martiha“ fieht in Ausfüht, — Die große Oper ſchreitet mit 
ihren Vorbereitungen zu „„Moise‘* rüftig vorwärts, und wird nun doch noch im Stande 
fein, die Oper bis zu Neujahr herauszubringen. Die Fioretti, eine neue Tänzerin, 
wird im Ballet des dritten Acts debütiren. — Die Vorſtellungen von Beriioz's 
„Troyens‘‘ auf den Theätre Iyrique müffen ien audgefegt werden, da Mad. Char⸗ 
ton=e Demeur Die genannte Yühne verläßt. inige meinen, daß dies nur auf Zeit 
gefchebe und daß die Sängerin einigen ſchon früher eingegangenen EngagementdsVers 
bindlichkeiten nachzukommen habe, um dann mieder bei Herrn Carvalbo einzutreten. 
Dann werden auch die „„Troyens'‘ wieder aufgenenımen werden. Qui vivra verra! — 
Das zweite Ertraconcert de6 Confervatoire am vergangenen Senntag brachte folgende _ 
Saden: Adur-Sinfonie von Beethoven; Stüde aus dem dritten Theil von Haydn’ 
„Jahreszeiten“; Romanze für Violine in Fdar von Beethoven (von Alard gefpielt) ; 
Finale des zweiten Alıcd der „Veſtale““ von Spontini (Sotliften: Mad. Gueymard 
und Herr Belval von der großen Oper); endlih die FreifhügeOuverture. Wahrs 
lich ein Schönes Programm! Kerr Deldevey dirigirte mit großer Umfiht. — Car⸗ 
lotta Barti hat bei ihrer Anweſenheit in Paris ver einigen mufitalifchen Sommitä⸗ 
ten, mie Meperbeer und Roffini, fich hören laffen und follen diefe Maeſtri ganz er⸗ 
ffaunt geweſen fein über dieſen „Geſangs⸗Paganini.“ 


* Adeline Patti, welche ihr Baftfpiel in Madrid mit großem Erfolg beendigt 
bat, ifl von dem König und der Königin empfangen worten. Der Director des 
Theaters in Mailand verlangte 100,000 Francs, damit dieſelbe in Madrid bleiben 
könne und font fein Engagement gelöft werde, 


* Notterdam Am 19. Dee. fand hier durch unfere deutfche Oper eine von 
Herrn Capellmeiſter Levi trefflih einftudirte und von dem gam Componiſten ſelbſt 
dirigirte, ſehr gute Aufführung der Oper „die Katakomben“, Text von M. Hartmann, 
Muſik von F. Hiller, ſtatt, deren Aufnahme durch das gedrängt volle Haus eine über⸗ 
aus glänzente war. Die Darficher ſämmtlicher Partien murden wiederholt gerufen, 
der Componift nach jedem Arte, und am Schluffe der Vorſtellung verlieh das Publi— 
cum den Saal nicht eher, als bis Kerr Capellmeifter Hiller noch einmal auf der Bühne 
erfchien, wo er dann mit enthufiaflifchen Hochs und Trompetensfyanfaren begrüßt wurde, 
Dei den Abendeſſen, das ihn zu Ehren veranftaltet war, fand cr einen 2orbeerfrang 
auf feinem Convert. 


#* Charles Wehle, der Pianiſt, und Feri aleger der Violoneellift, bes 
finden ſich concertirend in Oſt⸗Indien. Neulich baben fie mit großem Erfolg in Boms 
bay ihr erſtes Concert gegeben. 


* Der Eomponift und muſikaliſche Schriftfieller Marie Defire 
Beaulien, mit Familiennamen eigentlih Martin gebeifen, iſt kürzlich zu Niort 
in Frankreich geftorben. Cr wurde am 11. April 1791 zu Paris geboren, erhielt feine 
legte Ausbildung in der Eompofition dur Mehul, ſowie 1810 den erften Cempofitions⸗ 

reis der Akademie, und lebie felt genannten Fahre in Niort. Um die Hebung der 

uſik im mittlern und öftlichen Frankreich hat er fich große Verbienfte erworben durch 
Stiftung von Vereinen, Anregung zu größeren Aufführungen von Meiſterwerken, nas 
mentlich der kirchlichen Kunſt, ze. Bon feinen eigenen Compofltionen merden bie Kir⸗ 
chenſachen in Frankreich ganz beſonders gefhägt. 
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Dur und Moll. 


= Leipzig. Dper im Monat December: 1. Dec. Czaar und Zimmermann, 
von Lorging. — 8. Der. die Züdin, von Halevy. — 12. Dee. Der Waflerträger, von 
Eherubini. — 13. Dee. Die Tochter des Regiments, von Donizetti. — 15. Dee. Der 
Freiſchütz, von Weber. — 21. Dec. Norma, von Bellini. — 26. Dee. Dberon, von 
Weber. — 30. Dec. Zampa, von Herold. Im Ganzen 8 Opern in 8 Vorflellungen. 


Kirhennmufit in der Thomadfirde am 24. Der. Nachmittag um 2 Uhr Mo⸗ 
tette: „Sieh' mein Aug’ nad Zions Bergen”, von Mofel. „Es if ein Ros' ente 
ſprungen,“ von Reißiger. Am 25. Der. früh halb 9 Uhr: „Da Sefus geboren ward,“ 
Reritativ, Terzett und Chor aus dem Oratorium „Chriſtus““, von Mendelsfchn. Am 
26. Der. früh halb 9 Uhr: Missa, von Eherubini. Hymne von Händel. Am 31. Der. 
Nachmittag um 2 Uhr Meotette: ‚Sei fill dem Herrn,“ von Hauptmann. Des Jah⸗ 
res legte Stunde,” von Schicht. Am 1. San. früh halb 9 Uhr: „Te deum lauda- 
mas“, von Haſſe. 


Elftes Bewandhaußconcert am 1. Sanuar: Gantate für Soli, Eher 
und DOrcefter von Joh. Seb. Bad. (Zum erfien Male.) Die Soli gefungen von 
Fräutein Dora Narz aud Frankfurt a. M. und Herrn Julius Stodhaufen, 
Dwverture (Dp. 124) von 2. van Beethoven. Neujahrslied für Soli, Eher und Drs 
hefter von Robert Schumann. (Zun erfien Male.) Die Soli gelungen von Fräulein 
Narz und Herrn Stockhauſen. Symphonie (Cdur) vou Franz Schubert. 


#* Dresden. Sechfled und letztes Abonnementconcert des Herrn von Bronfart 
am 29. Derember: Sinfonie in Ddur (Manufeript) von Ph. E. Bad. Weeitativ und 
Arie aus der Oper „Giulio Eefare’‘ von Händel, gefungen von Herrn J. Stockhau⸗ 
fen. „Frühlingsode““,, für Pianoforte mit Begleitung des Drchefterd, von J. Raff, 
vorgetragen von Frau Ingeborg von Bronſart. Gefang bes Harfners von Goethe, 
eomponirt von Rob. Schumann, gefungen von Herrin Stodhaufen. . Feſtmarſch zur 
BeethesZubiläumsfeier von F. Liszt. Recitativ und Arte aus der Oper „Le valet 
de chambre‘‘ von Carafa, gefungen von Herrn Steckhauſen. a) Noctumo Op. 87 
No. 2 (Gdur) von Ehopin. b) Valse vaprice (Soirdes de Vienne d’apres F. Scha- 
bert) von %. Liszt, vorgetragen von rau ven Bronfart. Lieder von R. Schumann, 
gelungen von Herrn Stockhauſen. Ouverture zur Namensfeier (Op. 115) von Beet⸗ 

oven. 


#* Hannover. Fräulein Asminda Ubrich, welche zu weiterer Ausbildung auf 
Lönigliche Koften nach Paris geſchickt worden war, um bei Lem Gefanglehrer Delfart 
ihre Studien zu machen, ift jebt bierber zurückgekehrt und bat fih als Amina in der 
„Nachtwandlerin“ vorgeſtellt. Diele treffliche Zeiftung läßt für die Zufunft bei forts 
gefegten fleißigen Studien Vorzüglicheß erwarten. Fraulein Ubrich wird nächſten Wins 
ter nochmals nad Paris gehen. — Im vierten Abonnenentconcert fpielte Jaell mit 
großem Beifall. 


u Die Eoneerte des Herrn Ullmann, mit melden derfelbe in den näde 
fien drei Dionaten einen Theil von Europa überziehen wird, nebmen ihren Anfang am 
7. Jannar in Brüffel. Vom 14. Januar 5i8 14. März müflen contractlih 56 Eon 
certe geliefert fein. Die Perfonen, melde diefe Eoncerte in Muſik ſetzen, find Fräu⸗ 
fein Saroline Patti, Alfred Jaell, Herd. Laub und der Violoncelliſt Kellers 
mann. Es wird fih nun zeigen, ob diefer amerifanifche Genre des Concertgebers auch 
in Deutfchland Anklang findet. | 


* Edln. Pünftes Gefelfchaftsconcert im großen Gürzenichfaale, unter Leitung 
des ſtädtiſchen Capellmeiſters Kern F. Hiller am 29. December: Sinfonie Nr. 6 
von N. W. Gate. Arie aus „Saul“ ven %. Hiller, vorgetragen von Fräulein 
Bauline Wiefemann. Concert in Cmoll für PBianoforte mit Drchefter von topart, 
vorgetragen von Frau Mr. Clara Schumann. Duverture zu Ledoidfa von Eherubini. 
Soloſtücke für Pianoforte, vorgetragen von Frau Dr. Elara Schumann. „Die Flucht 
nah Egopten” von Mar Bruch (zum erfien Male, unter perſönlicher Leitung des 
Eomponiften). Lieder, vorgetragen von Fräulein Pauline Wiefemann. Pantafle für 
Biansforte mit Solo, Chor und Dicheſter von Beethoven. 
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* Münden Am Sonntag wurde vor dichtgefülten Kaufe die neue Oper 
des Baron von Perfall — „das Konterfei“, Tert von M. Schleich — zum erfien 
Dale inı Koftheater gegeben. Ueber den Erfolg läßt ſich nichts berichten, da wegen 
Anmefenheit des Königs Zeichen des Beifalld unterblieben. 


* Breslau. Das fünfte Concert des Orcheftervereins fand anı 28. Der. unter 
Mitwirkung des Herrn Jaell flatt: Duverture zu „Iphigenie““ von Gluck. Erſtes 
Elavierconcert in Esdur von Liszt. Maurerifche Trauermuflt von Mozart. Soloftüde 
für Elavier : Variationen von Händel. Allegro von Kirchberger. Walzer Op. 42 von 
Chopin, Sinfonie No. 4 in Adur von Dlentelöfohn. 


% Baris. Die erfie Drcheflerprobe von Auber!’6 „‚Fiancee du Roi de Garbe‘‘ 
bat neulich ftattgefunden und waren alle ihr Beiwohnenden fehr befricdigt von tem 
Werte. Am 26. Dec. foll de erfte Vorftelung fein — vorausgeſetzt, tab nicht noch 
Dinderniffe eintreten. — Die Stallener haben in vergangener Woche die „Cenerentola“ 
und „Ernani“ gegeben; ‚Martha‘ ſteht in Ausſicht. — Die große Oper fchreitet mit 
ihren Vorbereitungen zu „„‚Moise'* rüftig vorwärts, und wird nun doch noch im Stande 
fein, die Oper bis zu Neujahr berauszubringen. Die Fioretti, eine neue Tänzerin, 
wird im Ballet des dritten Acts debütiren. — Die Vorftelungen von Berlioz'8 
„‚Troyens‘‘ auf dem Theätre Iyrique müſſen jebt ausgefegt werden, da Mad. Char⸗ 
tonsDemeur die genannte Bühne verläßt. inige meinen, daß dies nur auf Zeit 
gefchebe und daß die Sängerin einigen fchon früher eingegangenen Engagement8s Vers 
bindlichleiten nachzukommen babe, um dann mieder bei Herrn Garvalbo einzutreten. 
Dann werden auch die „‚Troyens‘‘ wieder aufgenenmen werden. Qui virra verral — 
Das zweite Ertraconcert des Confervatoire am vergangenen Senntag brachte folgende _ 
Saden: Adur-Sinfonie von Beethoven; Stüde aus dem dritten Theil von Haydn's 
„„ahreßzeiten‘‘; Romanze für Violine in Fdur von Beetbeven (von Alard geipielt) ; 
Finale des zweiten Afted der „Veſtale““ von Spontini (Soliften: Mad. Gueymard 
und Herr Belval von der großen Oper); endlich die FreiſchützeDOuverture. Wahrs 
(ih ein fchönes Progranmi! Kerr Deldevez dirigirte mit großer Umfiht. — Car⸗ 
lotta Barti hat bei ihrer Anmefenheit in Paris ver einigen muſikaliſchen Sommitäs 
ten, wie Mevperbeer und Roffini, fih hören laffen und follen diefe Maeſtri ganz er⸗ 
ftaunt gemefen fein über dieſen „Geſangs⸗Paganini.“ 


* Adeline Patti, welche ihr Gaftfpiel in Madrid mit großem Erfolg beendigt 
bat, ıfl von dem König und der Königin empfangen worten. Der Director des 
Theaters in Mailand verlangte 100,000 Francs, damit dieſelbe in Madrid Bleiben 
könne und fonit fein Engagement gelöft werde. 


* Notterdam. Am 19. Dee. fand bier durch unfere deutfche Oper eine von 
Herrn Capellmeiſter Levi trefflich einftudirte und von dem ga Componiſten ſelbſt 
dirigirte, ſehr gute Aufführung der Dper „die Katakeniben“, Text von M. Hartmann, 
Muſik von F. Hiller, ſtatt, deren Auſnahme durch das gedrängt volle Haus eine über⸗ 
aus glänzende war. Die Darſteller ſämmtlicher Partien wurden wiederholt gerufen, 
der Componiſt nach jedem Acte, und am Schluſſe der Vorſtellung verließ das Publi— 
cum den Saal nicht cher, als bis Herr Capellmeiſter Hiller noch einmat auf der Bühne 
erfchien, mo er dann mit enthuflaftifchen Hochs und Trompeten-Fanfaren begrüßt wurde. 
Dei den Abendeffen, das ihm zu Ehren veranftaltet war, fand er einen Lorbeerfrang 
auf feinem Convert. 


* Charles Wehle, der Pianiſt, und Bert dienen, der Violoncellift, bes 
finden fich concertirend in Dſt-Indien. Neulich haben fie mit großem Erfolg In Bons 
bay ihr erfied Concert gegeben. 


* Der Eomponift und muſikaliſche Schriftfieller Marie Defire 
Beaulieu, mit Yamiliennamen eigentlid Martin gebeiken, iſt kürzlich zu Niort 
in Sranfreich gefterben. Er wurde am 11. April 1791 zu Paris geboren, erhielt feine 
legte Ausbildung in der Eompofition durch Mehul, ſowie 1810 den erften Eempofltionss 

reis der Alatemie, und Iebte feit genanntem Jahre in Niort. Um die Hebung der 

uſik im mittlern und öſtlichen Frankreich hat er fich große Verdienſte erworben durch 
Stiftung von Vereinen, Anregung zu größeren Aufführungen von Meiſterwerken, nas 
mentlich der Firchlihen Kunſt, sc. Bon feinen eigenen Compofltionen merden die Kir⸗ 
henfachen in Frankreich ganz beſonders gefchäkt. 
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% Samburg, 22. Dee. Keute Vormittag fand bie Grundfleinlegung unferer 
Kunfihalle Statt. Cs vereinigte fi im Sahre 1858 eine Anzahl von Kunffreunden, 
bauptfähli auf Veranlaffung des leider zu früh verftorbenen Herrn Nik. Hudtwalcker, 
8 einem Comite und begann Unterſchriften zum Baue einer Kunſthalle zu ſammeln. 

ieſes Comite verflärkte ſich ſpäter bis auf 14 Perſonen. Es gelang dem Ecmite, für 
den Bau die Summe von 200,000 Mark Banco zuſammen zu bringen, deren Des 
ſchaffung durch Betheiligung aller Stänte um fo anerkennenswerther erfcheint, als es 
von Beginn des Unternehmens an die ausgeſprochene Abficht war, daB Gebäude nad 
feiner Vollendung dem Staate zu freiem Eigenthum zu übergeben. Sobald eine folde 
Summe gefihert fehlen, wandte daB Eomite fih an den Senat und erlangte durch ges 
meinichaftliche Beſchlüſſe des Senates und der Bürgerfhaft nicht nur den ſchönen Platz, 
auf weichem wir nun den Grundflein gelegt baten, fontern auch einen Zufhuß von 
100,000 Mark Banco aus öffentlichen Mitteln. 


= Wien. Im vierten Bpilharmonifehen Eoncert kam ber zweite Satz aus Lie zt's 
Ban Sympponie dur Aufführung. Die intereffante Rovität wurde mit fehr gemiſchten 
mr findungen aufgenonmen. m Sonntage veranflaltete der Pianift Herr Taufig 
unter Richard Wagner’ 8 Leitung im großen Redoutenſaale ein Drchefterconcert. 
Selbſtverſtaͤndlich fpielte Herr Taufig bei diefer Gelegenheit nur die zweite Violine. Ein 
paar neue Eompofitionen von Wagner wurden äußerfi günftiig aufgenommen; doch war 
der Beifall nicht fo fpontan und raufchend mie bei den bekannten Mufit-Aufführungen 
im Theater an der Wien. Am Abende deſſelben Tages wurde in der fünften Helmes⸗ 
berger’fchen Quartette Production ein Streichfertett (Op. 18) von Johannes Brahms 
aufgeführt, welches die wärmſte Aufnahme fand. — E. Pauer ift aus London bier 
angefommen und fpielt am I. San. in der letzten Quartettunterbaltung von Laub die 
Variations sörieuses von Mendelsfohn. Am 6. Jan. giebt Bauer ein Eoncert bei 
Streicher vor eingeladenem Publicum; am 10. Zaun. giebt er fein Goncert im Saale 
der Geſellſchaft der Diufiffreunde und am 17. San. fpielt er im philharmonifchen Con⸗ 
cert im Geznipneribonpeather Beethoven’8 Esdur-Concert. — Die vor einigen Tagen 
erfolgte Reprife des Ballet „Jotta““ im —S geſtaltete fih für das mies 
dergenefene Fräulein Couqui zu einem Feſtabende. Gleich beim erften Erfcheinen mit 
lärmendem Beifall begrüßt, wurde fie im Verlaufe der ganzen Vorfielung,, namentich 
aber Bei ihrem großen Pad mit Herrn Galori in zweiten Acte, förmlich mit Blumen, 
Kränzen und Applaus überfchüttet. — Die Architekten Hanſen und van der Nüll 
find von der Dirertion der Geſellſchaft der Mufitfreunde eingeladen werden, für das 
neue Geſellſchaftsgebäude tes Muſikvereins Projerte auszuarbeiten. Es merden außer 
den erforderlichen Kanzleis, Archih⸗ und Lehrlocalitäten auch noch zwei Säle herge⸗ 
ſtellt, melche fo fituirt werden follen, daß fie nicht über einander zu liegen Fommen und 
nicht durch Dberlicht erleuchtet werden. Die Kerftellung tes Gebäudes ift auf einen 
Koftenbetrag von 300,000 fl. zu berechnen. 


*= Dan fhreibt uns aus Wien: In dem tanzlufligen Wien iſt ein neuer 
Gapefimeifter aufgetaucht. Es iſt dies Herr C. M. Ziehrer, ein junger Dann, bes 
fheiden und mit tüchtigen muflfalifchen Senntniffen außgerüftet. Herr Ziehrer ſcheint 
Epoche zu machen, denn das Publicum drängt fich mie einft zu Zeiten Strauß I. in 

affen zu feinen Produetionen. Seine fänmtliden Compoſitionen erfcheinen laut 
Gontract bei Satlinger in Wien, zu welcher Verbindung wir Seren Ziehrer nur bes 
glückwũnſchen Können. 


# Berlin. Ende Zanuar beginnt Fräulein Artot ein zweimonatliches Gaſt⸗ 
fpiel an der Königl. Oper. rau Harriers⸗Wippern, dur Sränklichkeit längere 
zeit ihrer Fünfllerifchen Thätigkeit entzogen, befindet fih in der Beſſerung, fo daß ihr 

iederaufireten bald bevorſteht. 


* Erefeld. Im zweiten Abonnementconcert murde eine neue Compofition 
von Mar Bruc für gmifetten Chor und Decheſter: „die Flucht der heiligen Familie,“ 
Gedicht von Eichendorff, mit großem Beifall aufgenommen. Es legt dieſes Tonſtück 
ein unverfennbares Zeugniß von dem in jeder Beziehung gereifteren Standpuntte des 
Componiſten ab, und wir glauben un nicht gu irren, wenn mir namentlich die wirkungs⸗ 
volle Debanblung bed Chors und Drcheſters als ein Nefultat ter Erfahrungen Binftels 
fen, welche dem Componiſten au8 feinem bedeutendfien Werk, der Oper „Loreley“, er⸗ 
wachen find. Die De erlebte hier ihre erſte Aufführung, ihre zmeite Gereitet 
man augenblidtih in Eon für das nächfte Gürzenicheoncert vor. Das Werk wird 
Binnen Kurzem im Druck erfcheinen. 
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* Münden Am Sonntag wurde vor dichtgefüllten Kaufe bie neue Oper 
des Baron von Perfall — „dab Konterfei““, Tert von M. Schleich — zum erfien 
Male im Koftheater gegeben. Ueber den Erfolg läßt fich nichts berichten, da wegen 
Anmefenheit des Königs Zeichen des Beifall unterblieben. 


* Breslau. ‚Das fünfte Concert des Orcheftervereins fand am 28. Der. unter 
Mitwirkung des Herrn Jaell ftatt:. Dupverture au „Iphigenie““ von Gluck. Erſtes 
Elavierconcert in Esdur von Liszt. Maureriſche Trauermuflt von Mozart. Soloſtücke 
für Clavier : Variationen von Händel. Allegro von Kirchberger. Walzer Op. 42 von 
Chopin, Sinfonie No. 4 in Adur von Mendelöfohn. 


% Paris. Die erfie Orcheflerprobe von Auber's ,„‚Fiancee du Roi de Garbe‘‘ 
bat neulich ftattgefunden und waren alle ihr Beimohnenden fehr befriedigt von tem 
Werke. Am 26. Dec. foll die erſte Vorftellung fein — voraudgefekt, var nicht noch 
Dinderniffe eintreten. — Die Stallener haben in vergangener Woche die „Cenerentola“ 
und „Ernani“ gegeben; „Mariha“ fteht in Ausfüht, — Die große Oper fehreitet mit 
ihren Vorbereitungen zu ,„„‚Moise‘* rüftig vorwärts, und wird num doch noch im Stande 
fein, die Oper bis zu Neujahr herauszubringen. Die Fioretti, eine neue Tänzerin, 
wird im Ballet des dritten Acts debütiren. — Die Vorfielungen von Berlioz's 
„Iroyens‘' auf dem Theätre Iyrique müffen ien ausgelegt tverden, da Mad. Char⸗ 
toneDemeur die genannte Bühne verläßt. inige meinen, daß Died nur auf Zeit 
geichehe und daß die Sängerin einigen ſchon früher eingegangenen EngagementösBers 
bindlichkeiten nachzukommen habe, um dann wieder bei Herrn Garvalbo einzutreten. 
Dann merden auch die „„Troyens‘‘ wieder aufgenenmen werben. Qui virra verra! — 
Das zweite Extraconcert des Konfervateire am vergangenen Sonntag brachte folgende 
Saden: Adur-Sinfonie von Beethoven; Stüde aus dem dritten Theil von Haydn's 
„Jahreszeiten“ ; Romanze für Violine in Fdur von Deetbeven (von Alard gefpielt) ; 
Finale des zweiten Altes der „Veſtale““ von Spontini (Soliften: Mad. Sueymard 
und Herr Belval von der großen Oper); endlih bie Freiſchütze Ouverture. Wahr⸗ 
ih ein ſchönes Programm! Kerr Deldevez dirigirte mit großer Umfiht. — Car⸗ 
Lotta Barti bat bei ihrer Anmefenheit in Paris vor einigen muſikaliſchen Sommitäs 
ten, wie Meverbeer und Roffini, fich hören laffen und follen diefe Maeſtri ganz er⸗ 
ffaunt geweſen fein über diefen „Geſangs⸗Paganini.“ 


* Adeline Batti, welde ihr Gaſtſpiel in Madrid mit großem Erfolg beendigt 
bat, ifl von dem König und der Königin empfangen mworten. Der Director des 
Theaters in Dlailand verlangte 100,000 Francs, damit dieſelbe in Madrid bleiben 
könne und fomit fein Engagement gelöft werde. 


* Rotterdam. Am 19. Der. fand bier durch unfere deutſche Oper. eine von 
Herrn Gapellmeifter Levi trefflich einftudirte und von dem gem Compeniſten felbft 
dirigirte, fehr gute Aufführung der Oper „die Katakonıben‘‘, Zert von M. Hartmann, 
Mufit von %. Hiller, ftatt, deren Aufnahme durch das gedrängt volle Haus eine über- 
aus nlänzente war. Die Darfteller ſämmtlicher Partien wurden wiederholt gerufen, 
der Componift nach jeten Arte, und am Schluffe der Vorſtellung verlieh das Publi— 
cum den Saal nicht eher, als bis Herr Capellmeiſter Hiller noch einmal auf der Bühne 
erſchien, mo er dann mit enthuflaftifchen Hochs und Trompeten-Fanfaren begrüßt wurde, 
Dei den Abendeflen, das ihn zu Ehren veranftaltet war, fand cr einen Lorbeerkranz 
auf feinem Gouvert. 


* Charles Wehle, der Pianiſt, und Feri Kicker, der Bioloncellift, be⸗ 
finden fih concertirend in Oſt⸗Indien. Neulich baben file mit großem Erfolg in Bons 
bay ihr erſtes Concert gegeben. 


* Der Eomponift und muſikaliſche Schriftſteller Marie Defire 
Beaulieu, nit Familiennamen eigentlid Martin gebeifen, iſt kürzlich zu Niort 
in Frankreich geftorben. Er wurde am 11. April 1791 zu Paris geboren, erhielt feine 
legte Ausbildung in der Compofition durch Mehul, ſowie 1810 den erften Cempoſitions⸗ 

reid der Akademie, und lebte feit genannten Sabre in Niort. Um die Gebung der 

uſik im mittlern und öſtlichen Frankreich hat er fich große Verdienſte erworben durch 
Stiftung von Vereinen, Anregung zu größeren Aufführungen von Meiſterwerken, nas 
mentlich der Firchlihen Kun, ze. Bon feinen eigenen Compoſitionen werden die Kits 
chenſachen in Frankreich ganz beſonders gefchäßt. 
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Foyer. 


u Therefa beißt der neue Stern der Parifer Cafe .chantants, welcher 
im Augenblick die fafhionable Welt ungebüßrlich ſtark Heihäftigt und zum m aha der 
SeinesBeifter geworden if. Namentlich verzückt fie allabendlich durch ein Ehanfon: 
„Le Rossignol et la Gardeuse d'ours.“ abei iR zu bemerken, daß Therefa meder 
eine beſonders fdöne Stimme, noch eine gute Methode des Geſangs, noch irgend ein 
vornehmes Sepräge hat. Sie hat aber, mas man in Paris über daB Talent fegt, 
wonach man haſcht, mas man Bier vor allem wünſcht: etwas Driginelles. Sie fingt 
nicht wie die Frezzolini, nicht wie die Malisran, auch nicht wie die Dejazet, oder wie 
bie Schneider, — fie fingt mie Théͤreſa! Das Organ der aus dem Ei kaum ents 
fSlüpften berißmten Zherefa Elingt anfangs feltfam rauf, ja man möchte fagen, wie 
eine Branntweintehle , doch hat das Mädchen tiefe Töne, die Einen erbeben machen, 
und allmälig feßen fi die auseinander geriffenen Klangketten in Harmonie, das Organ 
klärt fih nach und nach, und man iſt von dem Zauber gefangen, und flieht fi erftaunt 
wie mit wilder Gewalt umfaßt. Die Natur des Mädchens ift in Einem Athem voll 
nerviger Kraft und voll bezwingender Zarthelt. Als Therefa bei einer außerordents 
lichen Vorſtellung im Barletes«Theater fang, da war der Beifall ein ungeheurer, 


%* Das Theater des Delassemeonts Comiques in Paris wird den 
architeetonifchen Zerfiörungsarbeiten, die in dem betreffenten Quartier berrfchen, binnen 
wenigen Monaten zum Opfer gefallen fein. Auf dem Theater der Delassements Co- 
miques gaufelten alle Fleinen Actrieen einher. Da ein es oft bunt genug zu. Manch⸗ 
mal ſah fih der Director, Herr Sari, von Schaufpielerinnen gänzlich eniblöſt, aber 
ihn quälten trogdem feine Sorgen, denn die erfte befte Bariferin, melde zufanig durch 
dieſe Theaterfiraße kam, trat im Muſentempel, ohne Umſtände zu machen, ein, begehrte 
eine Rolle und debütirte noch am ſelbigen Abend. Um Mitternacht ließ ſich die Debütautin 
von irgend einem Fremden entführen und Niemand hörte meiter etwas von ihr. Am 
nächſten Morgen war der verwaiſie Play von einer neuen Kemödiantin beſetzt, die eben» 
falls aus dem Stegreife die Bühne betreten, und fo Fonnte man ein und das nämliche 
Stück vielleicht zwanzig oder fünfundswanzig Mal mit neuen Geſichtern darin ers 
bilden ; jeden Abend late andere frifche Lippen dem Publicum dort entgegen. Diefer 
dramatifhe Omnibus wird nun verſchwinden. Das charafterifirte Theater zeichnete fich 
durch die liebenswürdigſte — zwiſchen Schauſpielerperſonal und Zuſchauern aus. 
Als eines Abends die Vorſiellung durchaus nicht beginnen wollte und die Leute unge⸗ 
duldig wurden, ſich Bald mit Ehanfons, welche die revolutionäre Stimmung fundgaben 
die Zeit vertrieben, bald iu Mitteln minder wohlklingender Art griffen, da ſchob fi 
endlich der Regiffeur vor die Lampen und fagte: ‚Meine Denn! Die Adminiftration 
wendet ſich an ihre Nahfiht. Es find Heute die Pferdes und Wagentennen, und unfere 
Schaufpielerinnen find noch nicht zurückgekehrt!“ Diele kleinen Komödiantinnen dür⸗ 
fen ſich viel erlauben, das Publicum fieht bei ihnen durch die Winger, und ebenfo dürs 
a die Directoren, welche diefe Dämchen ſchlecht bezahlen, die Saiten nicht zu flraff 
anfpannen. 


* Ein abgelcehntes Klötenconcert. Das Hilfs-Comité für Schleswig⸗ 
Hoffen in Münden hat den Antrag des Flötiſten der kaiſerlich franzöſiſchen Hof⸗ 
apelle in Paris, de Vroye, deflen Spiel ſchon neulich in einem Concert außerordents 
lihen Beifall fand, ein Eoncert zum Beften der Schleswig⸗Holſteiner zu geben, dankend 
tar ‚indem es ein ſolches Concert ale unuläffle und dem Zweck unpaffend 
erachtet. 


Signalfaften. 


J. in K. Der Name der Phot. war nicht zu entziffen. — M. in W. Was find 
DuppenQnfirumente? — X. in L. Beten Dank für den freundliden Schreibebrief. — 
. K. inK. Ein zweimal unterfirichener ſtolzer Süngling iſt er? — Viol. in W. Erf. 
Schöne Grüße. — Ing. R. in R. Ihr Brief kam erſfi am 24. Der. hier an, die Abfen- 
dung war daher vor den Feiertagen nit mehr möglich. — J. in B. Berichte uns 
mittelbar nach dem Goncert werden milllommen fein. — 
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Ankündigungen. 
Bekunntmachung. 


Zur Besetzung der bei der Stadtgemeinde Reichenberg erledigten 
Stelle eines Musikmeisters mit einem jährlichen Gehalte von 
500 fl. ö. W. wird hiermit der Concurs bis 31. Januar 1864 ausge- 
schrieben. Bewerber wollen sich wegen Bekanntgebung der mit die- 
sen Posten verbundenen Obliegenheiten und näheren Auskünfte an den 
gefertigten Magistrat wenden, bei welchem auch die Eiuschreiten bis 
zur obbemerkten Frist einzubringen sind. 


Magistrat Reichenberg am 20. December 1863. 








Die Stelle eines Dirigenten der Mainzer Liedertafel und des 
Damengesangvereins, womit bisher ein Gehalt (incl. Remuneration) von 
fl. 1000. — verbunden war, ist vom 1. April 1864 au erledigt. 

Qualifizirte Bewerber für diese Stelle werden ersucht, sich bis 
spätestens 31. Januar bei dem Präsidenten der genannten Vereine, 
Herrn Franz Schott, zu melden. 

Mainz, dea 24. December 1863. 

Der Vorftand der Mainzer Liedertafel 


und des Damengefangvereins. 


Selle Öesud). 


Ein junger Musiker, der bisher bei einer renommirten Hofkapelle 
sowohl als Hiornist wie als Wiolinist thätig war, und seine 
Befäbigung zu beiden Instrumenten durch sehr vortheilhalte Zeugnisse 
nachweisen kann, sucht eine möglichst dauernde Anstellung au einer 
Hofkapelle. Darauf bezügliche Offerten wollen gefälligst unter der 
Chiffre B. K. 10. nach Weimar, poste restante. eingesendet werden. 


— — ——— De — — 


PLEYEL, WOLFF & (0. 





mtr  — PARIS, a ke 
(Hors de cencours & l’cxposition 
do 1849.) 
Planos & queue. ı Pianos droits & cordos obligues. 
(rand modele de Gonoert . . Fr. 4000. | Grand modele . .....». Fr. 2300. 
Moyen modele ........ Fr. 3500. | Moyen modele ....... Fr. 2000. 
Petit modele . «2.2... Fr. 2700. | Petit modele ......... Fr. 1600. 
Le meme simple ....... Fr. 2300. 
Planos droits à cordes verticales, dits Planinos. 
Pianino ordinaire ..- oc eceen0. Fr. 1300. 


Pianino à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 
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Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und —— Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von ietel 
Leipzig, Crimm. —8 16 (Mauricianam.) 


Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG...BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Peterssirasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 


— — — — — — —— — — — — — — a — — — — — — — 


Compofitiouen » F. Chopin 


im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig. 
Taler. Ngr. 


Op. 6. Quatre Mazurkas pour Piano seul. Liv. 1. . Fism-Cism-E-Esm — 12} 
Op. 6. Les mömes arrangees ‚pour Piano ä 4 Mains a par F. Mockwitz. 

Liv. 1 ism-CGism-E-Esim — 15 
Op. 6. Les mömes arrangees pour "Guitare par J. W. de Bobrowicz. 











Liv. I . Am-Am-D-Am — 74 
Op. ©. Mazurka transcrite pour Violoncelle aveo Piano par R. Bockmehl. 0 
im — 1 
Op. 7. Cinq Mazurkas pour Piano seul. Liv. 2... . B-Am-Fm-As-Ü — 12] 
Op. 7. Les mömes arrangees pour Piano ä 4 Mains par F. Mockwitz. " 
Liv. . B-Am-Fnm-C-As — 15 
Op, 7 Quaire "Mazurkas arrangees pour Guitare par J. I. de Bobro- 
wiez. Liv. 2. .‚A-Am-An-A — 7% 
Op. 8. Premier Trio pour "Piano, Violon et Violoncelle . . Ga 13 
Op. 8. Le möme, arrange pour Piano & 4 Mains par F. L. Schubert, 15 
Op. 2. Trois Nocturnes pour Piano . - . Bo-Es-H — 17% 
Op. 9. Les mömes arranges pour Piano à 4ıM ain's par F. Mockwitz. f 
Bn-Es-H — 2 
Op. 9. Deux Nocturnes arranges pour Piano et Violon par Charles Li. 
inski . «Bm-Es — 15 


Op. 0. Donze gr grandes Bindes (ad. ar. Liszt) pour Piano. 


. G-Am-E-Cism-Ges-Esm 5 

Op. 10. Liv.2 . . . C-F-Fm-As-Es-Cm 5 
Op. 10. Six grandes Etudes "arrangees pour Piano a 4 Mains par F. 

L. Schubert . . . Am-Cm G-En-Fn-Es — 
Op. 11. Grand Concerto (dedie & F. Kalkbrenner;, execnte par l’Auteur 

dans ses Concerts a Paris) pour Piano avec Orchestre. . Em 15 


Op. 11. Le m&me pour Piano aveo Quintuor . . . .. . Em 

Op. 11. Le m&me pour Piano seul. . Em 

Op. Il. Grand Concerto pour Picno, arrange pour Piano & 4 Mains 
par £. L. Schubert . . 

Op. 11. Le möme, arrang6 avec Äcoompagnement d’un 24 Piano, (rem. 
placant d’Orchestre) par H. Erke . . Em 

Op. 13."Grande Fantaisie sur des Airs polonais pour Piano avec Or- 
oh e 8 tre ® . . ® ® .. “ °. “ . “ A 

Op. 13. La möme pour Piano seul.. . 

Op. 13. La möme arrangee pour Piano ä quatre Mains ı par FL. Schober 


& mw BDwm u ui 
⸗ 
© 


Op. 14. Krakowiak. Grand Rondeau de Concert pour Piano avec or. 
chestre . .. 

Op. 14. Le wöme ponr Piano seul. . 

Op. —8 mòôme arrange pour Piano a quatre Mains par F. L. Schu. 


“ o ® LU} . » [} [1 “ . “ eo U} F 


ar 
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L’art de l’archet v. J. Tartini. 


Die Aunft der Kogenführung. 


50 Variationen für Violine über eine Gavotte 
m. Begl. eines Bao continne, 

zam Gebrauch am Conservatorium der Musik zu Leipzig, mit oblig. 

Pianoforte, Bogenstrich. Fingersatz und Vortragszeichen versehen von 


Ferdinand David 


Preis: Violine allein 25 Sgr., m. Pfte. Rthir. 2 — 
Verlag von Joh. Andre in Offenbach a. M. 


Neu m Männer-Gesangs-Vereine! 


Im Verlage der k. k. Hofmnusikalienhandlung 


Carl Haslinger in Wien: 
Liederkran;. * 





Thir. Nær. 
10. Heft. Santner, O., 3 Vocal-Choͤeee.... 2 2 0 0. ı 10 
11. Heſt. Haslinger, C., Auf der Wanderung. 115. Werk. Lied für 
Tenor mit Brammstimmen u. Pfte. -. . » 2 2 2 2 020. — 1 
12. Heft. Lahr, Jon., Beim Trinken, Quartett u. 2 Chöre. . . . — Bl 
13. Hefl. Schubert, Fr., Am Meere ; für Männerchor 0. — 123 
14. Hei. — — Der Lindenbaum | eingeriehtet von — 15 
15. Heſt. — — Die Post W. Tschirch. — 15 
16. Hei. Weinwurm, R., 3 Lieder f. Männerstimmen. . . . - 1 — 
Tachirch, W., 3 Lieder von Fr. Schubert, für Männerchor mit kl. 
Orchestbegltg. 
o.1. Am Meere . . 2: 2 2 2 2 2 0 2 0. — 121 
No. 2. Der Lindenbaum . . . . 2 2 2 2 2 2. — 20 
No. 3. Die Post . 2 2 0 2 2 2 2 2 2 2.0. — 2 
Schleswig- Holstein meerumschlungen. Deutsches Volks- 
lied für Männerchor. Part. u. Stimmen - - . . 2 2 2 2.0. 8 


Bei grösserer Abnahme von einzelnen Stimmen besonders billige Preise! 


— — — en —— — — 





Allgemeine Musikalische Zeitung, 


Neue Folge, redigirt von ©. Bagge, 


beginnt mit Neujahr 1864 ihren zweiten Jahrgang und wird treu den aus- 

sprochenen Grundsätzen, den Interessen ihres Leserkreises immer reichere Be- 
riedigung zu gewähren suchen. — Das Blatt erscheint wöchentlich einmal 
(Mittwochs) und kostet jährlich 5'/, Thir., welche vierteljährlich mit 1'/, Thlr. 
prännmerirt werden. — Neu eintretende Abonnenten erhalten den ersten Jahrgang 
zur Hälfte des Preises, also für 2 Thir. 20 Ngr. — Alle Postanstalten, Buch- 
und Mosikhandlungen nehmen Bestellungen an. Probenummern werden unentgelt- 
lich ausgegeben. 


Leipzig, 15. December 163. Breitkopf & Härtel. 
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Soeben erschienen und durch alle Buch- und Musikalienhandlangen 
zu beziehen: | 


£. van Deethoven's ſämmtliche Werke, 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe. 


Thir. Neger. 
Partitur-Aurngabe. Nr. 22. 23. Ouvertüre. Op. 115 in C. — 
Ouvertüre zu König Stephan. Op. 117 in Es 0. . na. 2 — 
— — Nr. 24. Ouvertäre. Op. 124 in . -. ». . 2 222.0. 109 
— — Nr. 35. 36. Fage für 2 Violinen, 2 Bratschen und Violoncell. 
Op. 137 in D — und Quintett für 2 Violinen, 2 Bratschen und Vio- 
loncell. Op. 4 in Es nach dem Okctett Op. 103 1 6 


® ‘ . ® — “ n. 

— — Nr. 106—1lla. 2 Sonaten für Pianoforte u. Violoncell. Op. 102. 
Nr. ı, 2. — 12 Variationen (Judas Maccabäus) in G. — 12 Varia- 
tionen (Kin Mädchen oder Weibchen.) Op. 66 in F. — 7 Variationen 
(Bei Mäonern welche Liebe fühlen.) in Es . -. . . .2. 2... 2 9 

— — Nr. 166—182. 9 Variationen (Marche de Dressler.) in Um. — 
9 Variationen (Quanto è beilo). in A. — 6 Variationen (Nel cor 

piü non mi sento). in &. — 12 Variationen (Menuet a la Vigano). 

in G. — 18 Variationen (Danse russe). in A. — 8 Variationen (Une 
fierre bräl.) in C. — 10 Variationen (La stessa, la stessissima). 

in B. — 7 Variationen (Kind, willst da ruhig schlafen). in F. — 8 Va- 
riationen (Tändeln und Scherzen). in F.— 13 Varlationen (Es war 
einmal). in A. — 6 Variationen (leicht). in G. — 6 Variationen 
(Schweizer-Lied). in F. — 24 Varlationen (Vieni amore). in D. 

— 1 Varlationen (God save Ihe king). in C, — 5 Variationen (Rule 
Britannia). in D. — 32 Variationen in Om. — 8 Variationen (Ich 
hab ein kleines Hüttchen nur). nB . .. .: 2 2 2... 
Btimmen-Aungabe. Nr. 23. Ouvertüre zu König Stephan. Op. 117 
B 0} 0 ® o U} ‘ “ “. °. U} ® eo “ [ “ . | [} [ RB. 

— — Nr. 35. 36. Fuge für 2 Violinen, 2 Bratschen u. Violoncell. Op. 
137 in D— u. Quintett für 2 Violinen, 2 Bratschen u. Violoncell. 

Op. 4 in Es nach dem Octett, Op. 103. . -. . . 2... 115 


Leipzig, December 1863. Breitkopf & Härtel. 


4 — 
ı 21 


Im Verlage von Th. 3. Roothaan & Cie. in Amsterdam 
und Fr. Hofmeister in Leipzig ist mit Eigenthumsrecht er- 


” @. A. Heinze. 
Die Auferstehung. 


Dratorium. 
Opus 42. 
Klavieranszug Pr. 6 Thir. 20 Ngr. 
Singstimmon Pr. 2 Thir. 25 Ngr. 
P. 8. Ercheſter-Partitur und Ercheſterſtimmen find in Abfchrift zu haben. 
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Im Verlage von . A. Schlosser’s Rach- und Kunsthand- 
lung in Augsburg sind so eben erschienen und durch alle Buchhand- 
lungen des In- und Auslandes zu beziehen: 


Die kirchlichen Feſtzeiten in der Schule. 


Dreistimmige Chorgesänge von HI. M. Schletterer, Kapellmeister 

an den protestantischen Kirchen Augsburgs. Op. 28. 2 Hefte. bro- 

schirt. Preis 24 kr. rhein. oder 7'/, Sgr. Jedes Heft einzeln 
a 12 kr. rhein. oder 3°/, Sgr. 


Recensionen brachten: Blätter f. Erziehung u. Unterricht — Kirchen- u. 
Schulblatt (Weimar) — Kirchen- u. Schulblatt f. Schlesien — Monatsblatt f. 
Unterrichts- u. Erziehungswesen — Repertorium d. pädag. Literatur — Evang. 
Schulblatt (Gütersloh) — Hamburger Schulblatt — Pfälzisches Schalblatt — 
Schulblatt d. erang. Seminare Schlesiens — Bayer. Schulfreund — Reform, pädag. 
— Zeitschrift f. d. östreich. Gymnasialwesen — Monatsschrift f. d. evang.-luther. 
Kirche Preussens — Signale — Christenbote — Kirchenzeitung f. Lutheraner. 


Zur Geschichte 


dramatischer Musik und Poesie in Deutschland. I. 
Das deutsche 8Singspiel 
von feinen erften anfangen bis auf die neuefte Zeit, 
dargestellt von EL. Schletterer. 
gr. 8. elegant broschirt Preis 3 fl. 30 kr. rhein oder 2 Thlr. 


Recensionen: Europa — Wiener Biätter f. Theater u. Musik — Leipziger 
allgem. Musikzeitung — Grenzboten — Augsburger Ahbendzeitung — Wiener 
Wochenschrift f. Wissenschaft u. Kunst — Bayerische Zeitung — Augsburger 
Fostzeitung — Menzel’s Literaturblatt — Dresdner Journal — Berliner Reoensio- 
nen — Wiener kath. Literaturzeitung. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch jede Buchhandlung 
zu beziehen: 


Hundert Ehoralmelodien 


ıinihrer ursprünglichen Lesart. 
Dreis 


für den Schulgebrauch bearbeitet, und durch eine Uebersicht der Ge- 
schichte des Kirchenliedes und Kirchengesanges eingeleitet 


IH. M. Schletterer, 


Kapellmeister an den protest. Kirchen zu Augsburg. 
Geh. 8°. LXVII und 93 Seiten. 80 kr. oder 10 Sgr. 
Auf’s Günstigste spricht sich fortwährend die Kritik hierüber aus. 


v. Jenisch & Stage’sche Buchhandlung in Augsburg. - 


Verlag von BartHolf Senff in Leipzig. 
Druck von Sriedrich Andr& in Leipzig.‘ 


3. Leipzig, 5. Jamar. 1864. 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt 


Zweiundzwenzigſter Jahrgang. 








Berantwortlider Redacteur: Bartholf Senf. 
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Ihrug Heinen 52 Nummern. eis d 2 Thle. 6 
kuıster —— Zufendumg durch die dor er Kreusband N — ————— di 
führen für vie Petitz Kay beren Raum r ren. an Bude und Mufilaliens 
—— oſtãniter uchmen ungen a den 

ie Abdreſſe Ar Medaction erbeten, gen an. Zuſendungen werben munter 


DU ss, ‚ea I nn nn | 
Eine nächtliche Künftlerfabrt. 


RP. und P. maren gute Freunde und lebten auf einer Inſel. Es war dies aber 
fee cinſame a la Rebinfen, ſondern eine reiche und reich bevölkerte Inſel, die wir für 
sera Ircck England nennen wollen; ebenfo mögen PB. und P., um fie beffer von 
cnander untericheiten zu Fönnen, Pa-— und Pi— beißen. 

Ba — und Pi— Laffen wir am beiten in London anfäffig fein, das bekanntlich 
tele Eiienkahnen nach allen Richtungen fendet. Eine davon führt auch nad Holyhead, 
ven we man ſich, wenn auch felten fanft, nach Dublin hinüber fchaufeln laſſen Fann. 


Aa überm Waſſer wehnen Leute und warum fol Dublin nicht auch feine Con⸗ 
eerte baten — private und Geiſellſchafts-Cencerte. 


Kur ſelch ein Leptered nun waren Pa — und Pi— engagirt und mußten an einem 
Freitag Mergen eintreffen. Pa— reifle ven Lendon aus Direct dahin ab. Pi— jes 
sch hatte verber — fagen wir in Mancheſter — zu fpielen und verlieh daher London 
an Tag frußer. 


Tas Concert fand ſtatt und nachdem Pi— feine Nunmer beendet, warf er fi in 
Se Wericieiter und üuberlicferte fein wertboolles Ich ter Eiſenbahn nach Crewe (fprid 
Grat), me er beffte, ten von Ronten nah Helyhead gehenden Eilzug Eenugen zu 
Innen. — Darin batte er fih aber getäuſcht; man bedeutete ihn, daß der Eilzug 
überbaupt nicht in Erewe anhalte, und daß er au insbefondere died nicht thun 
tar, weilte man ihn allenfalls intirect durch Schnieren dazu verleiten. 

Mm kat, — man verneinte; man ſchlug Ertra-Zug ver, — man gab auswei⸗ 
Sende Antworten; kurz die Angft des Pi-. wuchs mit jeder Minute. Er hatte fi 
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nämlich zu gewärtigen, im Fall feines Nichterfcheinend 300 Pfb. Sterl. Strafgeld zu 
erlegen — eine Einrichtung, ganz dazu gemacht, fih an Pünktlichkeit zu gewöhnen. 

Dog in der Welt ift nichts unmöglich; jedes Geſetz ift zu umgehen und für Alles 
. giebt e8 Rath und Hülfe. 

Pi — und ber Stationsdirector Famen nämlich endlich überein, dem kommenden 
Eilzug ein Zeichen zu geben, bei der Station langfamer zu fahren; — mie leicht mar 
e8 möglich, megen etwaiger Ausbeflerung der Bahn Vorfiht gebrauchen zu müflen — 
nach dem „Warum“ hatte ja ber Zugführer nicht zu fragen. 

Sept hörte man das Heranbrauſen des Zuges und erblidte die auß dem Dunkel 
der Nacht auftauchenden Peueraugen des Ungethüms. Der Führer erblidt das Wars 
nungszeichen und gebietet dem Zuge ein tempo moderato. 


Am Stationspla erwartet ihn in ängftlicder Spannung eine von trüben Fackel⸗ 
feine unheimlich beleuchtete Gruppe Männer. Unfern Künftler klopft da8 Herz hör⸗ 
bar, denn die Expedition konnte leicht mit Arnı= und Beinbruch endigen. — Er fließt 
da, an beiden Seiten von Fräftigen Fäuſten gehalten; fein Koffer und ein großes Fut⸗ 
teral, da®, der Form nach, in feinem Innern wohl ein Violoncello bergen mochte, find 
zum Wurf bereit. 

Die Umtiffe des Zuges werden immer deutlicher; — jebt ift er da — wohl no 
in anftändiger Geſchwindigkeit fahrend, doch gerade langfam genug, um bem Ober⸗ 
eonducteur ein Zeichen geben zu können. Die Wagenthüren öffnen fd — Koffer und 
Futteral fliegen hinein; — zwei nervige Arme paden den balbtodten Künftler um 
fohieben oder werfen ihn vielmehr in die ausgebreiteten Arme des Conducteurs, der ihr 
fer an feinen englifchen Bufen drüdt. Die Thüre ſchließt ſich und Pi— fintt faf 
ohnmächtig nieder. Er war gerettet und mit ihm die 300 Pfd. Strafgeld! — 

Keiner der Paffagiere wurde etwas von dem gewahr, was die finftre Nacht der pre: 
fanen Menge mit ihrem ſchwarzen Mantel verhülte. Auch Freund Pa — hielt forg: 
los fein Eilzugſchläfchen, nicht ahnend, daß fein Freund Pi — unterdeffen um feh 
Leben fpielte. Der artige und aufmerkſame Conducteur, bereits davon benachrichtigt 
daß Pi — von Pa — erwartet wurde, rüttelt Lebteren fanft aus dem Schlunmer um 
bedeutet ihm, da fein Freund — — fo eben angekommen. 

Pa — reibt fich die Augen ſammt den Augengläfern, geht auf Pi— zu und, nid 
ahnend was vorgefallen, empfängt er ihn in arglofer Weife mit: „Where the devi 
have yon been ! Will you never learn to be precise ?!“ 

Diefer aber ergriff Frampfhaft und ſtumm die Hand des Freundes — die Zung 
verfagte ihm jedes Wort, und fo wollen wir für ihn antworten: „Einmal un 
nicht wieder!“ 

London, im Januar 1864. 





Elftes Abonnementeoncert im Saale des Gewand; 
baufes zu Leipzig. 
Greitag den 1. Januar 1864. 
Die folenne Haltung, welche man von jeher dem am 1. Januar flattfindend: 
Gewandhaus⸗Concert zu geben bemüht geweſen ift, war auch beim diesmaligen Neı 


jahröconcert gewahrt und hatte man fie durch folgende Programms Zufammenfegu 
erreicht: Cantate „Freue dich, exrlöfe Schaar‘‘ von Joh. Sch. Bach; Dunertu 
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‚m von Berthopenz Neujahretled für Soll, Chor und Drcheſter von Mob. ©&4w 
m; Ginfenie is Cdur von Frauz Schubert. Die Bach'ſche Tautate — zum erfien 
ie her gegeben — beſteht aus einem Chorſatz, mit dem fie anfängt und ſchließt, 
d Auen mit voransgehenden Weritativen für Baß, einer desgl. für Alt, und einem 
kml. Sie machte im Banzen auf uns Leinen befonders tiefgchenden Einbrud, wenn 
ı in Einzelnen der Alte mit feiner wuchtigen Fauſt dara ı8 hervorlangt. Die Arken, 
Hmm grade Der Schwerpunkt liegt, kamen uns ziemlich foſſil und langweilig vor; 
gen wieber erfzeuten wir und an dem Choral mit feiner intereffanten Garmenifirung. 
ab Ehrigent die Gantate urfpränglih auf einen andern Test compenirt iR und ein 
Idegenheitöunert — fir den Beſitzer des Bittergutes Wiederau bei Leipzig gemacht — 
nfelt, bauen Laum der fi dafür Intereſſirende in dem betreffenden Bande der Baihs 
Aöktefte-Eritien ſich des Nähen unterrichten. 

Des Reujahrslied von Schumanmm — chenfalld zum erhen Male hier vorgeführt — 
wit zunähR wicht deu Eindrud von Geſchloſſenheit, und ſcheint es fogar, daß der 
segemüber feinem Texte — der zumeiſt im der That auch fehr ungefüge mud 
ch giebt — Hin und wieder eiwas rathlos geweſen iR. Es wid uns ein ges 
Hins und Hertaſten vorfommen, ein Suchen nad charakteriſtiſchem Ausdruck, 
nut immer won glũcklichem Winden belohnt wird, und das Alles macht das Banze 
amußlg und zudend — BIS auf das Schlußchor, welches die rettende That des 
i# und mit feinem wohlgerathenen Gineinneriueben des Chorals ‚Run daufet 
Gett‘‘ dem Hörer ſichern Boden unter bie Büße giebt und ihn gewaltig packt. 


Die Sell in der Eantate und im Nenfahrsliebe waren in den Händen des Herrn 
ulins Stedbanfen, deb Fräulein Dora Narz aus Frankfurt a. M. und — 
im Renjahröfliere — einer fopranfingenden Dame, die man auf den Progranmm 
gelaffen Hat. Herr Stockhanſen entledigte fih feiner, beſonders in der Can⸗ 
faweren Aufgabe mit der Meiſterlichteit, welche die Welt an ihm Kennt mb 
. Yin Fräulein Rarz iR uns nichts Beſonderes weiter aufgefallen, ale daß 
Ike Stimme (Alt) nicht gar klang⸗ und füllreich if (wenigſtens nicht in allen Regis⸗ 
un) und daß fic fehr oft eine Schwebung zu hoch fingt. Die ungenannte Sopranifin 
mag zu ihrem eigenen Beften unter dem Schleier der Anonymität verharren; das müſ⸗ 
fen wir aber Der Welt fagen, daß fie das kleine Duett, in welchem fie mitwirkte, recht 
güntiih verdarb. Die Geſammt⸗ Wiedergabe des Bach'ſchen und Schumann’fchen 
Stãces war fonft eine recht befriedigende. 

Die Duverture und Sinfonie waren nach Seiten des guten Zuſammengehens und 
des Ikensuellen Schwunges Hin fehr zu loben; beziehendlich des Drcheſterklanges haben 
wir diefe Werke früher ſchon beffer gehört. 


1 


tels: 


—— — — — — — — — — — — — — — —— — — — — 


Das deutſche Singſpiel 
von feinen erſten Anfängen bis auf die neneſte Zeit dargeſtellt 
von 
9. M. Echletterer. 
Berlag von Z. A. Schloffer in Augsburg. 


Wir Haben bereits von Cornet eine Geſchichte der Oper, fo wie von Devrient, 
Gegen, Fink ähnliche Bücher Über die Geſchichte des Drama mit und ohne Muſik, 
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außerdem eine Menge Arbeiten allgemein mufltgefchichtlicher Art, welche ebenfalls das 
Gebiet der Dper berühren: fo hat der Berfafler des oben erwähnten Buches viel 
brauchbares Dlaterial zu feiner Arbeit vorgefunden, das er (mit Ausnahme des Cornet’s 
[hen Werkes, welches wir in dem Quellen⸗Verzeichniß vermiffen) vortrefflih genügt 
und, als felbfldenkender productiver Geift, in feiner Eunfishiftoriichen Bedeutung zu ers 
faffen wohl verfianden hat. Wir beklagen dabei nur, daß der Verfafler die neuere Zeit 
in der trüben Beleuchtung allzu peffimiftifher Anfhauung flieht. Sm ber Berfpective 
nach rückwärts erfchelnen die günftigen Perioden dichter aneinander gereißt, als fie es 
in der That waren; auch fühlt ſich der betrachtende Sinn gemüthlicher im Verweilen 
beim Alten, weil e8 ein Gewohntes iſt und die Fritifche Unzufriedenheit der damaligen 
Zeit und jetzt nicht fo unmittelbar zum Bewußtſein gelangt, wie e8 mit der gegenwärtig 
graffirenden der Kal iſt. Würde nicht auf alles ideel Neue fo unbarmherzig gefcholten, 
e8 würde von jeher beffer um die Kunſt und die Künftler geflanden haben. 
N 


Das Buch des Herrn Schletterer wird indeffen jedenfalls einen Ehrenplatz in ber 
Literatur des Drama mit Mufif einnehmen; ſchon die hKiftorifchen Anmerkungen und 
das höchſt ſchätzbare Tertbuch des Anhangs geben dazu Berechtigung. Außerdem iſt die 
Darlegung des Entwilelungsganges, die Characteriſtik der Zeiten, Meifter und Werke 
vortrefflich gelungen, und ebenfo intereffant mie Lehrreich zu leſen. Die erfien Anfänge 
der dramatifchen Kunft, die dramatifchen Spiele im Mittelalter, daB Singfpiel, von der 
Neformation an, in den verfchiedenen Rändern, ebenfo die erftn DOpernaufführungen im 
Stalien und Deutfchland hat der Verfaffer in feffeinden Bildern vor unferm Innern 
Auge entrollt. Befonders zieht die Hamburger DOpernperiode, mie auch bie fpätere, 
unter Hiller und den Wiener Meiftern, an. Nur eines vermißt man: mufllalifche 
Beifpiele in Noten, ohne die fo manche fchönen Befchreibungen über die Entwidelung 
der Formen halb unfruchtbar bleiben. — Es fheint, daß der Verfaſſer fein Wert no 
weiter fortfegen werde. Wir wünſchen ihm Glück dazu und empfehlen das vorliegende 
inhaltreiche Buch der allgemeinen Beachtung. 


Trois Danses 


dans le Style ancien pour Piano 
par 
Auguste Dupont. 
Op. 37. Pr. 25 Ngr. 


No. 1. Gavotte. No. 2. Sarabande. No. 3. Bourde. 
No. 1—3 séparés à 10 Ngr. 


Leipzig, chez Bartholf Senff. 


Geht eb allen andern Mufitern fo wie mir? Wenn ih Namen wie Gavotte, 
Sarabande u. dergl. alte Tanzbenennungen höre, überkommt es mich gleich fo bes 
baglih warm und mufiffreundlih, daß ich mich ordentlich meiner Mufiterfchaft freue: 
das macht, jene Namen führen die Phantafle fofort in die Sphäre Joh. Sch. Bay’ 
und Händel’, nie flerbende Meifter, denen bie Welt die höchſte Idealiſirung jene 
Zanzformen verdankt. Ihre Compofitionen zu hören, macht, glaube ich, den Dienfha 
gefund, weil fie fo herzhaft wirken und von fo reiner Geiſtesnatur find. 
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Dp. 124 von Beethoven; Reujahrdlieb für Soli, Ehor und Orchefter von Rob. Schu⸗ 
mann; Sinfonie in Cdur von Franz Schubert. Die Bach'ſche Cantate — zum erften 
Male Bier gegeben — befteht aus einem Chorſatz, mit dem fie anfängt und fehließt, 
zwei Arien mit voraudgehenden Recitativen für Baß, einer dedgl. für Alt, und einem 
Choral. Sie machte im Ganzen auf uns keinen beſonders tiefgehenden Eindruck, wenn 
auch im Einzelnen der Alte mit feiner muchtigen Fauſt dara ı8 hervorlangt. Die Arten, 
auf denen grade der Schwerpunkt liegt, famen uns ziemlich foffil und langweilig vor; 
dagegen wieder erfreuten wir und an dem Choral mit feiner Intereffanten Harmonifirung. 
Daß übrigens die Kantate urfprünglich auf einen andern Tert compenirt ift und ein 
Gelegenheitswerk — für den Befiger des Rittergutes Wiederau bei Leipzig gemacht — 
barfteflt, davon kann der ſich dafür Sintereffirende in dem betreffenden Bande der Bach⸗ 
gelellfchafts- Edition fi des Nähern unterrichten. 


Das Neujahrslied von Schumann — ebenfalls zum erfien Male hier vorgeführt — 
macht zunächſt nicht den Eindrud von Sefchloffenbeit, und fcheint es fogar, daß der 
Componift gegenüber feinen Texte — der zumeift in der That auch fehr ungefüge und 
geſchraubt fih gicht — Hin und wieder etwas rathlos gemefen if. Es will uns ein ges 
wiſſes Hin⸗ und Hertaften vorfommen, ein Suchen nad charakterifiifchen Ausdruck, 
da8 nicht immer von glücklichem Binden belohnt wird, und das Alles macht das Ganze 
etwas unruhig und zudend — bis auf das Schlußchor, welches die reitende That bes 
Stüdes iſt und mit feinem mwohlgerathenen Hineinverweben bed Chorals „Nun danket 
Alle Gott“ dem ‚Hörer fihern Boden unter die Füße giebt und ihn gewaltig pad. 


Die Soli in der Kantate und in Neujahrdliche waren in den Händen des Herrn 
Zulius Sto@haufen, des Bräulein Dora Narz aus Frankfurt a. M. ud — 
fpeciet im Neujahrstiede — einer fopranfingenden Dame, die man auf dem Programm 
ungenannt gelaffen hat. Herr Stockhauſen entledigte fich feiner, befonders in der Gans 
tate fehr fehweren Aufgabe mit der Dleifterlichkeit, welche die Welt an Ihm Fennt und 
bewundert. An Bräulein Narz iſt uns nichts Beſonderes weiter aufgefallen, als daß 
ihre Stimme (Alt) nicht gar klang⸗ und fülreich iſt (wenigſtens nicht in allen Regio⸗ 
nen) und daß fie fehr oft eine Schwebung zu hoch fingt. Die ungenannte Sopranifin 
mag zu ihrem eigenen Beften unter dem Schleier der Anonymität verharren; das müſ⸗ 
fen mir aber der Welt fagen, daß fie das Feine Duett, in welchem fie mitwirkte, recht 
gründlich verdarb. Die Sefanmmt=- Wiedergabe des Bach'fchen und Schumann'ſchen 
Stüdes war fonft eine recht befriedigende. 


Die Duverture und Sinfonie waren nach Seiten des guten Zuſammengehens und 
des lebensvollen Schwunges hin fehr zu loben; beziehendlich des Orcheſterklanges haben 
mir diefe Werke früher ſchon beffer gehört. 


Das deutſche Singipiel 
von feinen erfien Anfängen bis auf die neueſte Zeit dargeſtellt 
von 
HM. Schletterer. 
Berlag von J. A. Schloffer in Augsburg. 


Wir haben bereitö von Cornet eine Geſchichte der Oper, fo wie von Devrient, 
Hagen, Zink ähnliche Bücher Aber die Geſchichte des Drama mit und ohne Diufil, 
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Dur und Moll. 


# Leippig. Kirchenmuſit in der Thomaskirche am 2. Jan. Nachmittag 
alb 2 Uhr Netette: „Birg mich unter deinen Flügeln,“ von Wiek. „Die mit 
bränen fäen,‘ von Schicht. 


* Wien. Sm Dperntheater Hat Herr Wachte! feinem Wiener Repertoire nicht 
oßne einigen Erfolg den Mafanicllo hinzugefügt. Kerr Wachtel Hat es zwar nit 
vermocht, die Partie in eine poctifche Höhe gu beben, aber mit feinen großen Dlitteln, 
die er wie abfihtlih im Zaume hielt, erzielte er einige ſchöne Wirkungen. So fang 
er daB Fifcherlied im erften Anfzug mit großem Effekt, und das Schlummierlied, worin 
Herr Wachtel fein wie durch höchſte Kunſt gebildete mezza voce verwerthete, trug er 
mit Beifall vor. In dem dramatifchebewegten Ductt des zweiten Aktes wurde er von 
Herrn Schmid, welcher den Pietro mit aller Wucht feiner Stimme und mächtigen Ers 
ſcheinung tragirte, bei Weiten überflügelt. Fräulein Liebhart (Prinzeffin) hatte einen 
ſchönen Ybend; ihre Eoloratur war fo elegant wie die Bräffeler Spigen, die fie im 
vierten Aufzug trug. Fräulein Couqui fpielte Die Fenella mit al der Grazie und zus 

leich feinen und leidenfchaftlicden Charakteriſtik, die man an diefer liebenswürdigen 
Künftferin fennt. Die ganze Vorftelung war von ſchönſten Geifle beſeelt. Orcheſter 
und Ehor wirkten unter Capellmeifter ran ers Leitung wareſt zufommen. — Die 
nächfte große Novität, die das neue Jahr uns bringt, wird Dffenbach's „Rheinnixe“ 
fein, die das Dperntheater mit entfprechender Ausftattung in Scene feßt. Der Eon 
ponift wird an den erften drei Abenden die Dper perfünlih dirigiren. — Sm Hof⸗ 
operntheater wurden im abgelaufenen Sabre 326 Vorftellungen veranftaltet. An 
Novitäten war diefe Saiſon nicht überreih. Sn der Oper wurde ‚‚Lalla Rookh““ von 
David, im Ballet „Jotta“ von Borri neu gegeben. Neu einftudirt wurden die Opern 
„Weibertreue“, „Templer““, ‚Die Musquetiere der Königin‘, „Stumme von Portici“, 
die Ballete ‚‚Eömeralda’’ und „Verwandelten Weiber.‘ VBorbereitet für daB neue Jahr 
wurden Offenbach’ „Rheinnixe“ und Glucks „Iphigenie in Aulis“. Als Gäfte erfchienen 
in der Oper: Frau Kabbri-Mufder (wurde engagirt), Frau Marcovits, Frau Leutner⸗ 
Peſchka, Frau Kapp-Moung, bie Herren Wachtel, Pauli und Rokitansky. Im Ballet: 
Bräufen Kamilla Rofe, Fräulein Friedberg, Fräulein Rotter, Fräulein Opfermann. 

ußgetreten find die Damen Lichtmay, Fiſcher, Schäffer, Koudella. Die Damen Roll 
und Em. Gaffani zogen fs ins Privatichen zurück, Herr Hölzl wurde penflontrt, 
Solofpieler Mapfeder ftarb. 


* Hamburg. Fräulein Artot hat auf allgemeines Verlangen noch eine Abs 
fhledövorftellung zugegeben. Die Hamburger Nachrichten fehreiben über diefe Alles 
bezaubernde Sängerin: Mögen andere Sängerinnen das Erftaunen unferes Publicume 
in einem gleich hohen Grade wie Fräulein Artot erregen, fo ſteht die letztere doch allen 
boran in dem herzlichen Wehlgefallen, womit wir ihrer Perfon und Leiftung bier ents 
gegenzufommen gewohnt find... Mit einer italienifchen Geſellſchaft auf einer Reiſte 
nach dem Norden begriffen, erfchien der brüffeler Lichling vorgeftern als Roſine im 
„Barbier von Sevilla’’ im Stadttheater und fand das Haus bis auf den letzten Pla 
von begeifterten Verehrern ihres Talents angefült.e Wie Fräulein Artot von diefem 
Auditorium empfangen und wie darauf ihre von echt weiblicher Laune und mädchen: 
bafter Schalthaftigkeit beſeelte Darfielung aufgenommen wurde, das ift in den obigen 
Zeilen angedeutet. Die Dankbarkeit erreichte den Gipfel ihrer ſtürmiſchen Aeußerunger 
nad dem Vortrage des Taubert'ſchen „Ich muß nun einmal fingen’, welches Lieb fi 
den Rodeſchen Barlationen in der Mufifichrer-Seene als zmeite Einlage hinzufügte 
worauf fie zum Schluß der Oper noch den „Baceio“ mit dem ihr eigenthümfichen 
temperamentvollen Schwunge fang, wodurd fie den Walzer feit Jahren ſchon zu einen 
populairen Concertſtücke erboben bat. 


#* Dremen. Fünftes Privateoncert am 5. Sanuar: Duverture „Michel An 
gelo’’ von Bade. Concert No. 9 Dmoll für die Violine von Spohr, vorgetragen voı 
Bam Henry Schradieck. Borfpiel zu „Lohengrin“ von R. Wagner. Concert fü 

ianoforte, componirt und vorgetragen von Herrn Julius Streudner. Dthello⸗Fan 
tafie für Violine von Ernft, vorgetragen von Herrn Schradieck. Symphonie in Cmol 
von Beethoven. 
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# Seinri Dorn, Hoftapellmeifiter in Berlin, hat eine neue DO f 
en cariofen Titel: ,, er DBotenläufer von Pirna‘, der Tert iR von Dorie 


# Srilfparyer fol zu feinem 75. Geburtstage am 15. San. daB 
iplem ter Stadt Wien verliehen werden. 8 8 Ehrenbũrger⸗ 


# Raris. Die Cenſervateire⸗Concerte Haben nun ihren neuen Dirigenten: 
.Za. id George Hainl, ber Chef d’orchestre ber — Oper, gerwäßtt *8* 
z au? wird mit Dem am 10. Jan. ftattfindenden Abennenent-Concert feine Funktionen 
guncn. Zugleich iſt er Dice Präfident der Eonfervatoire-Eoncertgefelfchaft geworden. 
iR ibm hatte Deldevez die meiften Stimmen. Dlan gratulirt fi aflgemein zu 
Babl Hainl's, den man getreſt den Eeflen Dirigenten nennen kann, welchen Paris 
ı Gabenck gebakt hat. — Zn dem am 27. Dec. im Cirque de l’Imperatrice flatts 
haften greßen Cencert der Association des Societes chorales haben zwei neue Vocals 
mpeitienen ven Ambroife Thomas: „L’Atlantique‘‘ und ‚Le Tyrol‘‘ einen 
x greiem Beifall gehabt. Der anmelende Componiſt wurde flürmifch gerufen unb 
ufie ten Ausführenten wie tem Publitum. — Ein „O Salataris‘‘ für Scepranfolo 
t ebligater Piclinkegleitung ven Auber murde beim feierliden Hochamt, melches 
13». Der. in Der kaiſerl. Kapelle abgehalten worden, zu großer Befriedigung der 
weiczten Künftler und Aunflfreunde audgeführt. Fräulein Cico mar die Sängerin 
') Saraſate der Vieliniſt, melde dem Stüde zu befter Wirkung verbalfen. 
Ä junger Pianif, Herr 2. Diemer, Schüler Marmontels, bat fih im lebten 
meert populaire mit der Serenade für Clavier und Drchefter von Mendelsſohn 
sdacirt und Die einhbelligfien Bravo's eingeerntet, die feiner Technik ſewohl, wie dem 
ua Vernändniß, mit welchem er das Stück vortrug, galten. — Fränlein Alice 
eis, eine junge Eäingerin, Schülerin von Duprez, hat neulich im Herz'ſchen Saale 
ı Gemcert gegeben und ſich darin als tafentvell und gut gebildet decumentirt. In 
mielken Concert wirkte auch die junge Vielinvirtuofin Therefe Eaftellan mit. — 
rn der großen DOper ift vorige Woche der Zenorift Billaret, der längere Zeit krank 
z, wieder aufgetreten und bat als Elenzar in ber gie das Publikum zu den 
siehm und wärmſten Beifallsbezeugungen bingeriffen. Am 28. Dec. wurde „Moiſe“ 
sehen. Ueber ten Erfolg nächſtens. Dan Pennt jeßt den Titel der von und neulid 
sähnten neuen cinaltigen Oper von Boulanger, melde im Januar in der großen 
per gegeben werten fell; fie heißt: ..Le Docteur Mathes‘‘. — Die Opera comique 
sd nun am Dennerſtag (den 31. Dee.) defiritiv die .„.Fiancde du Roi de Garbe“ 
mm. Die SKauptpartien find in den Händen des Fräulein Cico und des Herrn 
dar. — „Rigelette“ von Verdi, in franzöſiſcher Ueberſetzung ven Eduard Duprez 
em Bruder des berühmten Sängers), ilt fürslih auf dem Theätre Iyrique mit 
main Zuccek gegeben worden. Bon den Darftellern waren befonderd Mille de 
taeien (als Gilta) und Iémael (ald Rigoletto) audgezeichnet. Inſcenirung und 
iibtũcr waren ebenialls vertreffiih. — Die Eröffnung des ueuen Theater8 der Bouffles 
irisiens wirt fich mahricheinlih nech bis Mitte Januar verzegern. — Ein intereffantes 
sumelmere bat kürzlich die Preſſe verlaften und ift kei O. Legeuix erichienen; es 
ist: „Souvenirs du temps passe‘ und entbält Lieder aus den Kreuzzügen, Irous 
Bemrzciinge, alte Weibnachtslicher, Vaudevilles, Trink- und Fagdlieder, geijtliche 
einge :c. 2c., von J. B. Wekerlin mit Pianofertebegleitung kearkeitet und here 
Sgegekrn. 


# Rem, 12. Dec Die Theater waren in den lebten Jahren in ganz eigener 
eite das abgeſprechene Etelltihein der Unzufriedenen, der beaueme Herd für Kunde 
kungen der Zu= und Abneigung für und miter öffentliche Charaktere und Ereigniffe, 
d mad ter räpitlichen Regierung ven dergleichen am Unangenehmſten mar, fam von 
ier Seite. Die Polizei verortnete, um etwaigen Eventualitäten, wie der Brand de 
eaters Aliberti, vorzubeugen, unter melden Bedingungen unfere acht Bühnen vom 
. Dee. Eis 9. Pebr. fpielen können. Da fell fein Beifall geflatfcht, Fein Bravo 
rufen, feine Uric zweimal verlangt, Feine Photegrapbie vertheilt werden, chue eigens 
igebelte Erlaubnig. Die Römer fagen, das fei das Programm für ein Todtenhaus. 


# Rarma. Auf dem biefigen Theater macht augenklidlich die Sängerin Euri⸗ 
etta Verini anferorkentliches Yurore. Sie wird überhaupt eine der beſten jegt 
Kirımten Eängerinnen Italiens genannt. 
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# Leipzig. Kirhenmufit in der Thomadfirde am 2. Jan. Nachmittag 
alb 2 Uhr Motette: ,Dirg mich unter deinen Flügeln,“ von Ried. „Die mi 
bränen ſäen,“ von Schicht. 


* Wien. Sm Dperntheater Hat Herr Wachte! feinem Wiener Repertoire nicht 
ohne einigen Erfolg den Mafanicho Hinzugefügt. Herr Wachtel hat es zwar nicht 
vermocht, die Partie in eine poetifche Höhe zu heben, aber niit feinen großen Mitteln, 
die er wie abfichtlich im Zaume bielt, erzielte er einige ſchöͤne Wirkungen. So fang 
er das Kifcherlied im erften Anfzug mit großen Effekt, und das Schlummierlied, worin 
Herr Wachtel fein wie durch höchfte Kunſt gebildete mezza voce verwerthete, trug er 
mit Beifall vor. In dem dramatifchsbewegten Duett des zweiten Altes wurde er von 
Herrn Schmid, welcher den Pietro mit aller Wucht feiner Stinnme und mächtigen Er⸗ 
ſcheinung tragirte, bei Weitem überflügelt. Fräulein Liebhart (Prinzeffin) hatte einen 
fchönen Abend; ihre Coloratur war fo elegant wie die Brüffeler Spigen, bie fie im 
vierten Aufzug trug. Fräulein Couqui fpielte die Fenella mit al der Grazie und zu⸗ 
guis feinen und leidenfchaftlicden Charakteriſtik, die man an dieſer liebenswürdigen 

ünftlerin kennt. Die ganze Vorftelung war vom ſchönſten Geifle beſeelt. Drchefter 
und Ehor wirkten unter Capellmeifter ran ers Leitung vortrefilih zufammen, — Die 
nächfte große Novität, die daB neue Jahr uns bringt, wird Dffenbach’s ,‚Rheinnire” 
fein, die da8 Dperntheater mit entfprechender Ausftattung in Scene feßt. Der Eoms 
ponift wird an den erften drei Abenden die Oper perfönlich dirigiren. — Im Hofs 
operntheater wurden im abgelaufenen Sabre 326 Vorftellungen veranftaltet. Un 
Novitäten war diefe Saifon nicht überreih. Sn der Oper wurde „Lalla Rookh““ von 
David, im Ballet „Jotta“ von Borri neu gegeben. Neu einftudirt wurden die Opern 
‚„Weibertreue”, „Templer““, ‚Die Musquetiere der Königin‘, „Stumme von Bortid“, 
die Ballete „Esmeralda““ und „Verwandelten Weiber.’ Borbereitet für das neue 
wurden Offenbach's „Rheinnixe“ und Glucks „Iphigenie in Aulis’‘. Als Gäſte erfchienen 
in der Oper: Frau Babbri-Mufder (wurde engagirt), Frau Marcovits, Frau Leutnere 
Peſchka, Frau Kapp-Moung, die Herren Wachtel, Pauli und Rokitansky. Ballet: 
Bräufein Kamilla Rofe, Kräufein Friedberg, Fräulein Rotter, Fräulein Opfermann. 

ußgetreten find die Damen Lichtmay, Fiſcher, Schäffer, Koudella. Die Damen Noll 
und Em. Caffani zogen ſich ins Privatleben zurück, Herr Hölzl wurde penflonitt, 
Solofpieler Mayſeder ftarb. 


* Hamburg. Fräulein Artot bat auf allgemeines Verlangen noch eine Abs 
fHied8vorftchung zugegeben. Die Hamburger Nachrichten fehreiben über diefe Alles 
bezaubernde Sängerin: Mögen andere Sängerinnen das Erftaunen unferes Publicums 
in einem gleich boden Grade wie Kräulein Artot erregen, fo ſteht die leßtere doch allen 
voran in dem berzlicden Wehlgefallen, womit wir ihrer Perfon und Leiftung bier ents 
gegenzufommen gemohnt find. Mit einer italienifchen Gefellfchaft auf einer Reife 
nah dem Norden begriffen, erfchien der brüffeler Liebling vorgeflern als Rofine im 
„Barbier von Sevilla’ im Stadttheater und fand das Haus bis auf den legten Platz 
von begeifterten Verehrern ihres Talents angefült.e Wie Fräulein Artot von dieſem 
Auditorium empfangen und tie darauf ihre von echt weiblicher Laune und mädchen: 
bafter Schalfhaftigfeit beſeelte Darftellung aufgenommen murde, das ift in den obigen 
Zeilen angedeutet. Die Dankbarkeit erreichte den Gipfel ihrer ftürmifchen Aeußerungen 
nach dem VBortrage des Taubert'ſchen „Ich muß nun einmal fingen‘‘, welches Lieb fü 
den Rodefhen Varlationen in der Muſiklehrer⸗Seene als zmeite Einlage hinzufügte, 
worauf fie zum Schluß der Oper noch den „Baccio“ mit dem ihr eigenthümlichen, 
temperamentuollen Schwunge fang, wodurch fie den Walzer felt Jahren ſchon zu einem 
populairen Concertſtücke erhoben hat. 


* Bremen. Fünftes Privatconcert am 5. Sanuar: Duverture „Michel Ans 
gelo“ von Gade. Concert No. 9 Dmoll für die Violine von Spohr, vorgetragen von 
— Henry Schradieck. Vorſpiel zu „Lohengrin“ von R. Wagner. Concert fü 

ianoforte, componirt und vorgetragen von ‚Kern Julius Streudner. Dthello⸗Fan⸗ 
tafle für Violine von Ernſt, vorgetragen von Herrn Schradied. Symphonie in Cmoll 
von Beethoven. 


Signale, 39 





* Selnri$ Dorn, KSofcapellmeifter in Berlin, Hat eine neue Dper vollendet 
Sun Fi euriofen Titel: „der Botenläufer von Pirna’, der Tert iſt von Mori 
eydrich. 


* Grillparzer fol zu feinem 75. Geburtstage am 15. San. das Ehrenbüͤrger⸗ 
Diplom der Stadt Wien verliehen werden. 


* Paris. Die Confervatoire-Eoncerte haben nun ihren neuen Dirigenten: am 
21. Dee. il George Hainl, ter Chef d’orchestre der großen Oper, gewählt mors 
den und wird mit dem am 10. San. flattfindenden Abonnement-Concert feine Funktionen 
beginnen. Zugleich iſt er Dice Präfident der Eonfervatoire-Eonrertgefellfchaft geworben. 
Nächſt ihm hatte Deldevez die meiften Stimmen. Dlan gratulirt fi allgemein zu 
der Wahl Hainl's, den man getroft den beflen Dirigenten nennen kann, melden Paris 
feit Habene gehabt hat. — &n dem am 27. Dee. im Cirque de l’Imperatrice ftatts 
ehabten großen Concert der Association des Societes chorales haben zwei neue Vorals 
ompofitionen von Ambroife Thomas: „L’Atlantique‘‘ und ‚Le Tyrol‘ einen 
fehr großen Beifall gehabt. Der anweſende Eomponift wurde ſtürmiſch gerufen und 
dankte den Ausführenden wie dem Publikum. — Ein ‚‚O Salutaris‘‘ für Soepranſolo 
nit obligater Violinbegleitung von Auber wurde beim feierlichen Hochamt, welches 
am 25. Der. in der Faiferl. Kapelle abgehalten morden, zu großer Befriedigung der 
anwelenden Känftler und Kunftfreunde ausgeführt. Fräulein Eico mar die Sängerin 
und Kerr Sarafate der Violinit, melde dem Stüde zu befter Wirkung verhbalfen. 
— Ein junger Planift, Serr 2. Diemer, Schüler Marmontel®, bat ih im legten 
Concert populaire mit der Serenade für Clavier und Orcheſter von Mendelsfohn 
produeirt und die einhelligſten Bravo's eingeerntet, die feiner Technik fomohl, mie dem 
feinen QVerftändnig, mit welchem er dad Stüd vortrug, galten. — Fränlein Alice 
Bois, eine junge Sängerin, Schülerin von Duprez, bat neulich im Herz'ſchen Saale 
ein Concert gegeben und ſich darin als talentvoll und gut gebildet doeumentirt. In 
demfelben Concert wirkte auch die junge Violinvirtuofin Therefe Caftellan mit. — 
In der großen Oper ift vorige Woche der Tenorift Villaret, der längere Zeit krank 
war, wieder aufgetreten und bat als Elenzar in der og das Publikum zu den 
lauteften und wärmſten Beifallsbezeugungen bingeriffen. Am 28. Dec. wurde „Moiſe“ 
gegeben. Ueber den Erfolg nächftene. Man kennt jept den Titel der von uns neulid 
erwähnten neuen einaktigen Oper von Boulanger, welde im Sanuar in der großen 
Dper gegeben werben foll; fie heißt: .Le Docteur Mathés““. — Die Opera comique 
wird nun am Donnerftag (den 31. Dee.) definitiv die .„‚Fiancee du Roi de Garbe“ 
bringen. Die Hauptpartien find in den Händen des Fräulein Cico und des Herrn 
Achard. — „Rigoletto“ von Verdi, in franzöfifcder Ueberlegung von Eduard Duprez 
(tem Bruder des berühmten Sängers), ift fürslih auf dem Theätre Iyrique mit 
immenſem Succeß gegeben worden. Bon den Darftellern waren befonder Mile de 
Maefen (ald Silda) und Zémasësl (als Rigoletto) ausgezeichnet. Inſcenirung und 
Drcheſter waren ebenfall® vortrefflih. — Die Eröffnung des ueuen Theaterö der Boufles 
parisiens wird ſich wahrfcheinlich noch 6i8 Mitte Januar verzögern. — @in intereffantes 
Sammelwerk Bat kürzlich die Preffe verlaffen und ift kei D. Legouir erichienen; es 
beißt: „Souvenirs du temps passe‘‘ und enthält Lieder au8 den Kreuzzügen, Trou⸗ 
badourgefänge, alte Weihnachtslieder, Vaudevilles, Zrint- und Zagdlieder, geiftliche 
Gejänge rc. ꝛc., von J. B. Welerlin mit Pianofortebegleitung bearbeitet und her⸗ 
außgegeben. 


* Rom, 12. Dee. Die Theater waren in ben letzten Jahren in ganz eigener 
Weife das abgeſprochene Stelidichein der Unzufriedenen, der bequeme Herd für Kund⸗ 
gebungen der Zu= und Abneigung für und mider öffentliche Charaktere und Ereigniffe, 
und maß der päpftlichen Regierung von dergleichen am Unangenehmſten war, kam von 
jener Seite. Die Polizei verordnete, um etwaigen Eventualitäten, wie der Brand des 
Theaters Aliberti, vorzubeugen, unter welchen Bedingungen unfere acht Bühnen vom 
26. Dec. bis 9. Febr. fpielen können. Da fol fein Beifall geflatfcht, Fein Bravo 
gerufen, Feine Arie zweimal verlangt, Feine Photographie vertheilt werden, ohue eigens 
eingebolte Erlaubniß. Die Römer fagen, das fei da8 Progranım für ein Todtenhaus. 


#* Parma. Auf dem hiefigen Theater macht augenblidlich die Sängerin Euri⸗ 
chetta Perini außerordentliches Furore. Sie wird überhaupt eine der beſten jeßt 
esiftirenden Sängerinnen Staliend genannt. 
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# Weber Reinecke's „Hausmuſik für das Pianoforte‘ und die von 
Kran Szarvady herausgegebenen Clavierſtücke ſchreibt Dr. Pleger im Bremer 
onntagsblatt: „Da erhalten wir ans den Verlage von Bartholf Eenff in Leipzig drei 
elegante Hefte von Karl Reinecke, „Haudmuſit für Pianoforte,“ von der man fich nicht 
durch die Erinnerung an die etwas verunglüdte Hauomuſik von Niehl abfchreden lafs 
fen möge. Hier ift e8 nicht ein Laie, fondern ein Künftler, der die Mufit macht, und 
zwar fo geſchickt und anmuthig, wie es nur von einem feinen und poetifchen Sinne m 
erwarten ſteht. Achnlih wie Echumann, hat auch Reinccke gelegentlih ten höheren 
mufltalifhen Flug durch zeitweilige Einkehr am häuslichen Heerde unterbrochen, uud 
diesmal mit ganz befonderem Gluͤck. Die achtzehn Nummern in den drei Heften find 
bei aller großen Verſchiedenheit, die unter den einzelnen Sachen obwaltet, doch ſyſte⸗ 
matifch und einheitlih gedacht, einfach und natürlich, eine Reihe charakterifiifcher Bilder 
von kleinem Umfang und in kleinem Rahnien, der nie durch Ercentrieitäten gefprengt 
wird. Die Hausmuſik gehört zu dem Beſten, was Reinede, der bier in feinem eigents 
lien Elemente als feinfinniger Etavierfpieler ift, componirt bat. Die Stüde wenden 
fiö an Spieler von guter und natürlicher Begabung, find nicht gerade ſchwer, aber 
verlangen bei unverborbenem Sinn und guten Geſchnmiack doch auch einen zienlichen 
Grad von techniſcher Gewandtheit. — Aus einer andern, in der ganzen muflfalichen 
Melt mit Auszeichnung genannten Hand, bietet derfelbe Verleger ten Leuten, die tiefe® 
Fünftlerifches Sutereffe mit praftifcher wüchtigfeit verbinden, eine hervorragende Gate. 
rau Wilhelmine Claus-Szarvadhy, Me anmuthige Vertreterin deuticher Muſik in 
aris, hat aus dem reichen Schaß ihrer als Mufter guten Geſchmacks bewunderten Con⸗ 
certprogramme drei Hefte von je drei Nunmiern zufanmengeftellt. Daß erfte ift Längfi ven 
den Clavierfpielern begrüßt, Die zwei andern folgen foeben. Frau Szarvady hat in 
denfelben einige Er eugniffe ber alten franzöflfhen und italieniſchen mut, deren Per⸗ 
len unfere in den Schätzen der Bergangenbeit fchmelgende Zeit an den 
neuem 2eben berufen.‘ 


* Selig Mendelfobn Bartholdy Mendelsfohne „Reiſebriefe“ wurden 
in England von Lady Wallare überſeg und dort mit der allſeitigen Theilnahme ge⸗ 
leſen, deren ſich der Componiſt des „Elias“ unter den gebildeten Engländern und 
Engländerinnen in ſo hohem Maße zu erfreuen hat. Gegenwärtig iſt in Amerika ein 
überaus eleganter Nachdruck dieſer Ueberſetzung erſchienen, begleitet von einer biogras 
phiſchen Skizze des verewigten Tondichters, von Julie de Marguerittes: Leiters 
from ltaly and Switzerland, by Felix Mendelssohn-Bartholdy. Translated from 
the German by Lady Wallace. With a Biographical Notice by Julie de Margue- 
rittes, Philadelphia: Fr. Leypoldt. 1*63. Es ift in diefer Skizze Richtiges und Fal⸗ 
ſches, Treffendes und Sciefes, ſiark unter einander gemifcht. & wird erzählt, daß 

rof. ©. B. Mendelsſohn in Ron (flatt Bonn) ein Sohn von Abraham (ftatt os 
feph) Diendelsfohn fei, daß die Diutter von Felix cine Erbtochter de8 berühmten Han⸗ 
delsherrn Bartholdy gemelen (einen Handelöherrn dieſes Namens gab es nicht; ter 
preußifche Eonful Bartheltv in Rom war ein Bruder von rau — und 
daß die Schweſter des Componiſten Felix, Fanny Henſel, ſich nach Frankfurt a. M. 
verheirathet habe, mo fie mitten in der Generalprobe einer von ihr componirten Sym⸗ 
phonie, Namens „Fauſt,“ vom Schlage gerührt worden. Aber troß folder und ans 
derer Unrichtigkeiten, Die zum Theil den Componiſten felbft betreffen, trägt dad Ganze 
doch das Gepräge der Wahrbeitöliebe und der aufrichtigen Verehrung Mentelsfohne. 
„Ein ſolches Leben,“ fo ſchließt die Biographie, „ſollte Zederniann zur Belehrung 
darüber dienen, wie der Genius, diefe edle, große Himmelsgabe, auf Erden in mwürdigs 
ſter Weile zur Erfcheinung kömmt. Jede feiner Handlungen, jeder feiner karg zuge⸗ 
meflenen Zage zeigte von jenem feltenen Adel des Charakters, von jenem hehen fitte 
lihen Werth, ter ihn Allen, die ihn kannten, unendlich theuer machte und ihm die uns 
wandelbare Liebe feiner Berwandten und Freunde, die Bewunderung der ganzen Welt 
gefichert bat.‘ (Diag. f. d. Lit. d. 9.) 


* Anafafius Grün arbeitet foeben an der Vollendung einer größeren Reihe 
von Bearbeitungen altenglifcher und fchottifcher Dichtungen, welche beſonders der Ballas 
dens und Romanzenform angehören ; das Wert wird auch eine literarifchehiftorifche Eins 
leitung erhalten. 


* Bon Händels Werken in der Ausgabe der beutfchen Händelgeſellſchaft if} 
ie der 16. Band ausgegeben worden, welcher das Dratorium „Israel in Uegppten‘‘ 
enthält. 


ag fürdert, zu 
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* Novitäten der letzten Woche. Die Nixe. Gedicht von Lermontoff, aus dem 
Ruſſiſchen überſetzt von R. Sprato, für Frauen⸗Chor und Alt⸗Solo mit Decheſter 
oder Pianoforte von Anton Rubinſtein, Op. 63. Partitur, Clavierauszug, Dr⸗ 
cheſter⸗ und Singſtimmen. — Turner⸗Trinklied, Gedicht von H. Simon, für Männer⸗ 
ſtimmen von F; Kücken, Dp. 77. — Fünf Geſänge für vierſtimmigen Männerchor 
von F. W. Kalliwoda, Op. 241. — Operette ohne Text für Pianoforte zu vier 
Hänten von %. Hiller, Sp. 106. — Sonate für Pianoforte zu vier Händen von 

. Bargiel, Op. 23. — Trois Danses humoristiques pour Piano dar A. Ehmant. 
Dr. 12. — Dear Scheidenden. Zwei Romanzgen für Pianoforte von Adolf Jenſen, 
p. ] . 


* Bon G. Ad Thomas find Hei Kr. Hofmeifter in Leipzig Etuden für 
die Drgel zur höheren Ausbildung der Pedaltechnit mit Bezeichnung der Applicatur, 
ale Op. 2, erfhienen. Das erfle vorliegende Heft macht und lüftern nach mehreren. 
Die Eompofitionen bereiten den Spieler zweckmaͤßig auf Bachs Werke vor, infofern 
ber Berfaffer Gelegenheit giebt, das Pedalſpiel bis gur Geläufigkeit in den verfchiedens 
artigen dahin gehörenden technifchen Kermen auszubilden, wie auch im Manualſpiele 
befonders den gebundenen ſtimmigen Sag zu üben. Die Compofltionen als ſolche haben 
durchweg Fräftige Phantafle-Natur, gedlegenen Satz und fo klaren als auch zugleich 
intereffanten Bau; ihre Wirkung IR von trefflicder Art und macht fie, abgefehen von 
ihrem inſtructiven Zweck, auch zu Vortragsſtücken geeignet. 


# Sieben Lieder für eine Singftimme mit Pianoforte von W. Fritze, Op. 3. 
(Berlin, C. &. Peter). Ein angehendes, aber edles Talent fpricht fich in diefen Lies 
bern aus. Sie find einfach, wahr und ſchön empfunden und drüden fi in gewählter, 
nicht gewöhnlicher Yorm aus. Noch bemerkt man zwar etwas Schüchternes in der 
Tonſprache — möge fie, zugleit mit der Phantafle, erflarten und der Componiſt die 
Dahn Fünfllerifcher Entwidelung nicht verlaffen. 


# Lieder und Sefänge für eine Singftimme mit Pianoforte von W. Fritze, 
Dp. 4. (Berlin, E 8. Be) Man bemerft in diefen Liedern, gegen die vorigen 
Dp. 3, einen Fortſchritt; die Ideen treten ſicherer, fefler auf, Kühnheiten machen fi 
bemerflid — molle nur der Gomponit ſolche nicht auf dem Wege der Reflerion ers 
ielen! Das Heft giebt in nicht gewöhnlicher Tonſprache intereffante und gefühlvolle 
eelengemälde, welche das Talent des Compeniſten auf das deutlichſte befunden. 


#= Sch8 Lieder für eine Stinme mit Pianoforte von H. M. Schmidt, 
Dp. 12. (Lübel, F. W. Kaibel.) Schlichte wahre Empfindung, doch reizlofer Aus⸗ 
drud in zwar correetem doc unintereffantem Muſikſatze, das find die Eigenichaften dies 
fer unſchwer zn fingenden Lieder. 


%* Six Morceaux pour Violon et Piano par Joachim Raff, Op. 85. 
(Leipzig, Fr. Kistner.) er fih nicht ſcheuet, mitunter einige Seltſamkeiten und 
Daroderien mit in den Kauf zu nehmen; für den werden die vorliegenden Stüde gewiß 
von Intereſſe fein; Kenne enthalten He des Geiſtreichen und Schwungvollen mans 
cherlei. Ihre Ueberichriften lauten: Marcia, Pastorale, Cavatina, Scherzino, Can- 
zona, Tarantella. 


* 2. van Beethovens Sinfonie No. 2 (in Ddur) für Bianoforte und Violine 
eingerichtet von Friedr. Hermann. (Leipzig, Br. Stifiner.) Gut fpielbar für beide 
* rumente und nichts Weſentliches aus der — vermiſſen laſſend, wird dieſes 

rrangement ſich viele Freunde erwerben. Syn gleicher Weiſe bearbeitet, find in dem⸗ 
felben Verlage auch die Sinfonien No. 7 (Adur) und Ro. 8 (Fdur) von Beethoven 
erfchienen. Sie haben diefelben Anfprüche auf befte Empfehlung mie die Ddur-Sinfonte, 


* Fantaſie Über ruffifche Lieder für Violoncello mit Benleitung bes 
Drcheſters oder Pianoforte von Earl Davidoff, Op. 7. (Leipzig, Br. Kifiner.) 
Ein Virtuoſenſtück, welches Glanz der Paffagenausftattung mit muflfalifch = feiner 
Tournure verbindet. 


* Caprice brillant pour le Piano par Charles Mayer, Op. }, 
£me Edition. (Breslau, Leuckart.) Characteriltif und anregend in der Ei 
at dies Stück zugleich auch viel Uebendes, indem es fogenannte punftirte Rf,. fifche 
n Seifen bei lebhaftem Tempo, zur techniſchen Verwendung bringt. Die m? 
Mache if dabei anftändig. 
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* Indem Ballet „Morgano“, welches jeht im Berliner Dpernhauſe in 
einer neuen verbefferten Auflage gegeben wird, crregt namentlich ein neu eingelegter 
„Zeuchtere‘ oder genauer bezeichnet ,„„Kandelabertanz‘ des männlichen Corps 
de Ballet großen Enthuflasmus. Sn dem phantaftifchen Baalfaal des Häuptlings der 
Vampyre, mo eben ein wildes Bacchanal gefeiert wird, erfcheinen plöglich etwa vierzig 
böliiche Eavaliere, deren jeder auf dem Stopfe einen fcheinbar fchiveren, reich vergols 
deten Armleuchter mit fünf Gasflammen trägt. Man wird fih ſchwer vorflellen können, 
zu welchen überrafchenden und blendenden Tablcaus diefer Trupp von zmeihundert be= 
weglichen Lichtern im Verlauf des Finales ſich umgefaltet. Diefe Scene ift ein ſelte⸗ 
ner Lederbiffen für den vermöhnten Gaumen der vornehmen Liebhaber. 


* Das Müncener Hof- und Nationaltheater hat einen „Bühnens 
wachtmeifter‘ bekommen, der mit der Aufrechthaltung der Ordnung auf der Bühne 
während Vorftelungen und Proben betraut ift. 


* Neue DpernzRequifiten. Die berühmte italienifche Sängerin Frezzo⸗ 
int, wollte mit ter von ihr geleiteten Operntruppe in Venedig Vorftellungen im 
Teatro San Renedetto geben, aber daB l:omi’ato Veneto fandte der Directrice einen 
Brief zu, welcher die Drohung enthielt, daß man Bomben auf die Bühne werfen werde, 
wenn die Operngeſellſchaft zu fingen wagen follte. Diefer Drohbrief hat gewirkt, denn 
die Vorftellungen wurden auf unbeftimmte Zeit vertagt. 


%* Zur Charakteriſtik der Theaterzuftände in Bukareſt mag ber 
folgende Vorfall dienen. Sn der italienischen Oper erregte die Darftelung von „La 
Favorita““ einen gewaltigen Scantal. Das Publicum mar nämlich mit Dem Theater⸗ 
unternehmer, Herrn Nicola aera, feit fange unzufrieden, pfiff und ſchrie und lärmte 
in der gemaltigften Weife. er Miinifterpräfitent hatte nun Die unerbörte Tactlofigkeit, 
auß feiner Loge heraus dem Publicum Ruhe zuzufchreien, und als er mie natürlich 
Feine Hörer fand, fih zum Pollzeipräfeeten binzubegeben, ihm die Verhaftung diefes 
und jenes anzuordnen und dann noch eine Weile im PBarterre herumzugehen und das 
Bublicum laut anzufahren "und anzuklagen. Viele Perfonen wurden verhaftet, jede 
des andern Tages freigelaffen. 


* Alte Liebe roftet do! Kürzlich fo im Aheater pu Nouen während ber 
Vorſtellung ein Billet auf die offene Scene. Man rief den Negiffeur, damit er den 
inhalt vorlefe. Diefer weigerte fich deffen. Da fprangen ein paar junge Leute auß 
dem Parquett auf die Bühne, nahmen den Regiffeur in ihre Mitte, und nun mußte 
er unter ihrer Eontrole den Inhalt des Blattes befannt geben, in welchen in launigen 
Worten das dringende Verlangen an die Dirertion geflellt wurde, eine Echaufpielerin 
8 erſetzen, welche bereits ſeit fünfzig Jahren die Rollen junger Liebhaberinnen ſpiele. 

er Schreiber meinte, daß das Publicum der Stadt Treue genug bewieſen habe, ein 
halbes Jahrhundert lang mit einer Perſon im beſten Einvernehmen u leben, mit der 
es am Ende doch nicht verheirathet ſei. — Selbſtverſtändlich erregte die Leetüre wie die 
Situation ſchallendes Gelächter. 


* Zum Geburtstag Molière's (15. Januar) wird in Paris eine Samm⸗ 
lung intereffanter Zeichnungen veranftaltet, die bei dem üblichen Feſteſſen im Palaids 
Moyal verlooft werden follen. Diefelben find von Föck, Basle und Whirsker gefertigt 
und bieten namentlich deßhalb ein befonderes Intereſſe dar, meil fie nicht nur die Porz 
träts aller Bühnenmitglicder der großen Oper, des Theätre francais und ber Opera 
comique, fontern mit diefen auch deren befondere Gewohnheiten in Austrud und Ge⸗ 
berden darftellen. 


— — — — — — — — — — — — — — 


Signalkaſten. 


F. B. in V. Ihren Brief zur Beantwortung an die Röder'ſche Dffiein abgegeben. 
— H. in H. Sie find alſo trotz alledem doch nicht zu Stande gebracht. — C. B. in D. 
Schönen Dank. Werden fihiden, 
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Anlündigungen. 


‚Die Stelle eines Dirigenten der Mainzer Liedertafel und des 
Damengesangvereins, womit bisher ein Gehalt (incl. Remuneration) von 
fl. 1000. — verbunden war, ist vom 1. April 1864 an erledigt. 

Roaalifizirte Bewerber für diese Stelle werden ersucht, sich bis 
spätestens 31. Januar bei dem Präsidenten der genannten Vereine, 
Herrn Franz Schott, zu melden. 

Mainz, den 24. December 1863. 


Der Vorftand der Mainzer Liedertafel 
und des Damengefangvereins. 


Befannimadyun 


® 

Zur Besetzung der bei der Stadtgemeinde Ny. erledigten 
Stelle eines Musikmeisters mit einem jährlichen Gehalte von 
580 fl. 6. W. wird hiermit der Concurs bis 31. Januar 1864 ausge- 
schrieben. Bewerber wollen sich wegen Bekanntgebung der mit die- 
sem Posten verbundenen Obliegenheiten und näheren Auskünfte an den 
gefertigten Magistrat wenden, bei welchem auch die Einschreiten bis 
zur obbemerkten Frist einzubringen sind. 


Magistrat Reichenberg am 20. December 1863. 


Stelle⸗Gesuch. 


Ein junger Musiker, der bisher bei einer renommirten Hofkapelle 
sowohl als Hornist wie als Wiolinist thätig war, und seine 
Befähigung zu beiden Instramenten durch sehr vortheilhafte Zeugnisse 
nachweisen kann, sucht eine möglichst dauernde Anstellung an einer 
Hofkapelle.e Darauf bezügliche Offerten wollen gefälligst unter der 
Chiffre B. K. 10. nach Weimar, poste restante. eingesendet werden. 


PLEYEL, WÖLFF & (0. 





media — PARIS, a bern 
(Hors de —— l’exposition 

Planos à queue. Pianos droits & cordes obliquos. 
Grand moddle de Concert . . Pr. 4000. | Grand modele . ....... Fr. 2300. 
Moyen modele ........» Fr. 3500. | Moyen modile ........» Fr. 2000. 
- Petit moddle . . 2.2.2... Fr. 2700. | Petit modtie ......... Fr. 1600. 

Le möme simple ....... Fr. 2300. 
Pianos droits à cordes vorticales, dits Planinos. 


Pianino ordinaire . .- oe eo. c0e0. Fr. 1300, 
Pianino & 8 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 
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Cudwig Baufd) sen., 


Leipzig: Wintergartenstrasse No. 14, 


hält reiches Lager echt italienischer, älterer deutscher und selbst ge- 
bauter Violinen, Viola’s und Celli’s und !empfiehlt dieselben zu Prei- 
sen von 30 bis 600 Thalern und höher. Die Instrumente sind sämmt- 
lich in vorzüglichem Zustande. 


Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigun gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von . A. etel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 


MUSIKALIEN-HANDLUNG... BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 


Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungn zu begienen: 


Jliniatur- Portraits. 


Johannes Brahms. 
F'elicien David. 
Gounod. 
Louise Hauffe. 
Stephen Heller. 
Adolf Jensen. 
Joachim. 
Papperitz. 
Anton Rubinstein. 
Julius Schulhoff. 
Clara Schumann. 
Wilhelmine Szarvady. 
Hans Seeling. 

Preis & 10 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Signale. 


Sinfonien für Orcheſter 


im Verlage von 


Eriedr. Kistner in Leipzig. 


Burgmüller, Norbert, Op. 2. ‚Sinfonie No. 1. ‚ (Cmoll) für Or- 
cbester. Partitur... . . . 0.0 

— — Ip. 2. Orchesterstimmen. . . 

(No. 2 der nachgelassenen Werke.) 

— WV., Op. 5. Sinfonie No. 1. (Cmoll) für Orchester. 

— — 0p. 5 Orchesterstimmen. .. 

— — 95p. 20. Sinfonie No. 4. (Bdur) für Orchester. Partitur. . . 

— — Ip. 20. Orchesterstimmen ... 

— — 0p. 32. Sinfonie No. 6. (Gmoll) für Orchester. Partitur. . . . 

— — 0). 32. Orchesterstimmen.. . 

Gouvy, Theodere, Op. 20. Symphonie (en vi —8 No. 3. 
a grande Urchestre. 

— — Op. 20. Partitur. . 

Moncheles, J., 0p. Bl. Premiöre Sinfonie’ N grande Orchestre. (Cdar.) 

— — Op. 81. Partitur in Abschrift 

Onslow, George, Op. 41. 1. Sinfonie à grand Orchestre. (Adur.). 

— — 0p. 41. Partitur in Abschrift. 

— — 0p. 42. 2. Sinfonie a grand Orchestre. (Ddur.) . . x... 

— — Ip. 42. Partitur in Abschrift. 

— — Ip. 71. 4. Sinfonie à grand Orchestre. (Gdur.). . . . 2... 

— — (p. T. Partitur in Abschrift. 

Bietz, Julius, Op. 13. Sinfonle (Gmoll) für Orchester. . 

— — Op. 13. Partitar in Abschrift 

Taubert, Wilhelm, Op 113. Sinfonie (Cmoll) für Orchester. 

— — Op. 113, Partitar in Abschrift. 

Waren 1 Aug., Op. 9. Sinfonie (No. 1 Esdur) für grosses Orchester. 


— — 0p. 9. Orchesterstimmen. rn 


Durch alle Musikalienbandlungen und Buchhandlungen zu beziehen; 


Huverlure 


Thlr. 


am 


a so a BUS e 


E88 Sub s8Ilsal SI 


zu einem Trauerspiel 


für 
grosses Orchester 


somponirt 


Woldemar Bargiel. 


Op. 18. 
Partitur‘ 2 Thir. 
Orchesterstiimmen. 2 Thir. 15 Ngr. 
Clavierauszug zu 4 Händen vom Gomponisten. 1 Thir. 5 Ngr. 


Verlag von Bartholf Sonff in Leipzig. 
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Lomposilionen 
Ant. Kubinstein 


im Verlage von Bartholf Senff ia Leipzig. 


Thir. Ngr. 


BRubinstein, Anten, Op. 8. Sechs Lieder aus dem Russischen von 
W, Osterwald, für eine Singstimme mit Pianoforte. . . - » 


No. 


Er zu 7 Bu Bu 


. Der Traum, von Schukow hy . 2 2 2 2 er 2... 
. Frühlingsgefühl, von. Schnkowsiy . . 2 2 2 ee 2... 
. Das Biättchen, von Schukowsky. ee de... 
. Die Blume, von Schukowsäy — » 2 2 2 2... 

« Sehnsucht, von Lermontof . 2 : 2 2 2 2 2... 
. Der Schiffer, von Dawydoef - 2 2 0 2 . 2... 


— — 42. Ocean. Denxitme Symphonie pour Orchestre. Cdur. 


Partitur . 
Orchesterstimmen .. 
Arrangement pour Piano à quatre Mains“ par Aug. Horn . . 


— — Op. 42. Adagio et Scherzo (deux Morceanx ajoutes à la Sympho- 
nie „‚Oc&an‘‘) pour Orohestre. 


Partition . 02. 
Parties d’Orchestre rt re. 


— — Op. 48. Zwölf zweistimmige Lieder aus dem Russischen von ar 
Bodenstedt, mit Pianoforte. Heft 1. re. . 


Heft 1. 


Heft 2. 


No. 1. 
No. 2. 
No. 
No. 
No. 
Ne, 


No. 
No. 
No. 


co an» 


Der Engel, von Lermontoff. 
Sang des Vögelein, von Deiwig. 
Im heimischen Land, von Aleksejef. 


. Volkslied. 
» Wanderers Nachtlied, von Lermoniag (Nach Goethe.) 


Beim: Scheiden, 


. Die Nacht, von Jukowsks. 
. Die Wolke, von Puschkin, 
. Das Vöglein, von Pusohkin. 
No. 10. 
No. 11. 
No. 12. 


Die Turteltaubo und der Wanderer, von Dmitrief. 
Am Ab.nd, von Dawidoff. 
Volkslied, von #Kelsof. 


— — Op. 51. Six Moroeanx pour Piano. -. - - 2 2 0 2 20. 


No. 1. Mölancolle. . . . .. oo. . . Gmoll 
No. 2. Enjouemen . . .. e 0. . Bdur 
No. 8. Röverioe „. „ . . oe... . . Amoll 
No. 4. Caprie 0 2 0 0 ee 0 0. .  Desdur 
No. 5. Passion . . ee 2 ı ı ı 1. . . Fdur 
No, 6, Couetieie — & &o 2 0 2 0 ee. «  . Bdur 


ES X. 


ww 


[ 
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Thir. Ngr. 
Rubinsteln, Anton, Op. 52. ‚ Troisiöme Trio pour Piano, Violon 
et Violoncelle . . ... oo... Bdar 3 — 


— — Op. 54. Das verlorene Paradies. Oratorium in 3 Theilen. Text 
frei Flach J. Milton, 
Partitur . . . oo. 


... ı 2.) — 
Orehesterstimmen 0.0. ..:.:.:.:.19 
Chorstimmen . o 0 o ® . . “ . . o [) 0 o . 4 — 
Solosimmen .» 2 2 2 2 2 2 Le 2 2.0 . . 12% 
Glavierauszug -. . © 2.2... . .. 8 — 
Texthuch. 0 .. “oe . . . ) . . —e 3 


— — Op. 57. Sechs Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte 


ı — 
No. 1. Frühmorgens: „leh weiss uicht, säuselt in den Pramen,“ von 
B. Geil . . . .- 71 
No. 2. Lied: „Nun die Schatten dunkeln, © van R. Reibel . ... — 5 
No. 8. Neue Liebe: „Hinaus ins Weite,“ von E. Geibel — 73 
No. 4. Clarchens Lied: ., Freudvoll und leidvoll, von Goethe.. — 5 
No. 5. Freisinn: „Lasst mich nur auf meinem Sattel gelten,“ v. Goeie — 71 
No. 6. Tragödie: „Entflich mit mir," von 4. Heine . . x... —- 2 
— — Op. 59. Quintetto pour deux Violons, denx Altos et Violoncelle. 
Partition et Parties separdes . . . ...Fdr 3 — 
— — Op. 60. Ouverture de Concert pour Orchestre. Partition. . Blur 2 — 
Parties d’Orchestre . .. 2 15 
Arrangement pour le Piano ä 4 Mains par Ang. Horn . . ı — 
— — Op. 63. Die Nixe. Gedicht von Lermontoff, aus dem Russischen 
übersetzt von Robert Sprato, für Frauenchor und Alt-Solo mit Be- 
gleitung des Orchesters oder Pianoforte, 
Partitur . . . .. 0.0. . . 1— 
Orchesterstimmen . 2... 00.0. .. ‚123 
Chorsimmen . © 2 2 0 0 2 020. . .—- 10 
Solostimme . . . . . . . . . © © . . . o 0 — 5 
Glavierauszug . . - » . 0.0. . .. — 2% 
— — Op. 64. Fünf Fabeln von Kriloff, ans dem Russischen übersetzt 
von R. Sprato, für eine Singstimme mit (lavierbegleitung . . 1 — 
No. 1: Der Esel und die Nachtigall: „Ein Esel sah die Nachtigall “ — 10 
No. 2. Das Quartett: ‚Der Affe, Herr von Putzig“ . — 10 
No. 8. Der Parnass: „Zur Zeit als Griechenland der Götter sa — 10 
No. 4. Der Adler und der Kukuk: „Der Aar den Kukuk einst , — 7% 
No. 5. Die Ameise und die Libelle: ‚‚Der muntern Hüpferin Libellt: — 10 
— — Feramors. (Lalla Roukh.) Lyrische Oper in drei Aufzügen nach 
Thomas Moore’s Gedicht von Julius Bodenberg. Vellständiger Cla- 
vierauszug vom Componisten . . oo... .. · 5 — 
Textbuch . . . . . . . . . . . .0. . . . . — 3 





Durch alle Musikalienhandilungen und Buchhandlungen zu beziehen ı 


Tarentelle pour Pfte. Op. 87. 25 Ngr. 
St £ l ler Ti Nocturnes p. Pfte. Op. 91. I 'Thir. 
’ Jagdstück für Pfte. Op. 102. 20 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen : 


Memoiren 


eines Künstlers. 
Tondichtungen 


für 


Pianoforte 


HANS SEELING. 


Op. 13. 
Heft 1, 2. à 1 Thlr. 
Einzeln: 
No. 1... 2 2 2 020000 Pr. 10 Ngr. No. 6... 2 00.0 Pr .10 Ngr. 
No. 2... 2 2 02 20 Pr. 5 Ngr No. To 2 0 20000 Pr. 5 Negr. 
No. 8... 2. 2 2.020 Pr. 12] Ngr No. 8... 20.00 Pr. 74 Neger. 
No... 2'200 Pr. 7] Ngr No. 9. Marche fanäbre . Pr. 7} Ngr, 
No. 3... 2 2 2 020200 Pr. 15 Ngr No. 10. Apotleosse . . Pr. 7] Ngr. 





Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Im Verlage von Th. 3. Roothaan & Cie. in Amsterdam 
und Fr. Hofmeister in Leipzig ist mit Eigenthumsrecht er- 


G. A. Heinze. 
Die Auferstehung. 


Oratorium. 
Opus 42. 
Klavierauszug Pr. 6 Thlr. 20 Ngr. 
Singstimmon Pr. 2 Thlr. 25 Ngr. 
P. 8. G©rdefter- Partitur und Orcheſterſtimmen find in Abſchrift zu haben. 


Verlag von BarthHolf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andrä im Leipzig. 


Ne. 4. Leipzig, 8. Jannar. 1864. 
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Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Seit der merkwürdigen Theaterſcene, in der Herr Wachtel den Arnold Im „Wil⸗ 
beim Tell“ nur dann zu fingen erklärte, wenn das bekannte Terzett um einen halben 
Ton höher genommen werde, während Kerr Bel dagen Oppoſition machte und Herr 
Ander fhließlich den Arnold fang — ſeit diefer Zeit if nichts Hervorragendes in dem 
Ballen des Dpernhauſes paffitt, außer etwa die Neprife der ‚‚Stummen von Portiel“ 
mit Kern Wachtel ale Maſaniello. Herr Wachtel fühlte fich wieder einmal in gutem 
Fahrwaſſer und reüffirte auch, trog einer ſtarken Smpbispofition, mit der er anfangs zu 
ringen hatte und die ihm die Herrſchaft über feine Stimmiitel einige Zeit fireitig 
machte. Sobald Herr Wachtel einen Fiſcher oder einen Poſtillon oder irgend einen 
andern Nepräfentanten bürgerlicher Gewerbe tarzufiellen hat, bewegt er ſich viel ginieß⸗ 
barer und ſicherer, als wenn feinen ‚„unnabbaren‘’ Händen ein Ritterſchwert, ein Scope 
ter oder ein Feldherrnſtab anvertraut If. 

In dem Bereich ter Eoncerte hatte die Zukunftsmufle ihre Woche, zuerft Liszt in 
einem philharmonifchen Eoncerte mit dem zweiten Satz feiner Fauſt⸗Symphonie, wel⸗ 
hen er „Gretchen“ überſchrieben bat, dann In Carl Zaufig’8 Eonrert Richard Wagner 
mit Stüden aus „Triſtan und Iſolde“, der Duverture zu den ‚‚Meifterfängern‘’ und 
dem ‚„‚Schufterlieb des Hans Sachs.’ Somie fi diefe Productionen in kurzen Zwi⸗ 
ſchenräumen folgten, fo faflen wir fie auch hier der Lieberfichtlichkeit wegen gleich zu⸗ 
fammen. 

Nachdem mir In Bezug auf die Zukunftsmuſik äfter unfere Meinung unverhüllt 
ausgelprochen, wird man uns nicht der Schwäche zeihen, wenn mir unferem Bedauern 
Ausdrud geben, daß man nicht die ganze Fauſt⸗Symphonie von Liszt auf einmal vom 
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Stapel ließ, fondern vorzog, aus einem Ganzen, das auf Einheit Anſpruch macht, daB 
Mittelſtück herauszunehmen und die beiden Enppuntte links liegen zu lafien. Warum 
nur „Gretchen ?“ warum nicht auch „Fauſt““ und „Mephiſto“ und das große „Gleich⸗ 
niß“ zum Schluß? 


Man antmertet: „Gretchen If allein möglich, das Uebrige ſchwer geniehbar. Dar⸗ 
über follte man dem Publicum Wiend, einem Publicum, das in mufllalifchen Dingen 
fehr fattelfeit zu merden beginnt, ruhig das Urtheil überlaffen. Mit einem ſolchen 
Stüde mitten beraus tft ein ordentlicher Abſchluß nicht möglih. Der Zuhörer glaubt, 
es feren ibm Dinge vorenthalten, die fein Urtheil in einer oder der andern Richtung 
feſtſtellen würden und geht unbefriedigt nach Haufe. Iſt das Verfchwiegene werthvoll, 
fo war da8 Verſchweigen ein Unrecht; ift es fchlecht, fo bleibt ein Uxrtheilsfpruch im 
suspenso , auf den man früher oder fpäter Doch nod einmal zurücktommen muß. 


Mas das „Gretchen“ anbelangt, fo findet man barin viel mehr Wahrheit und 
Einfachheit als der Entwidelungsgang Liszt's vermutben ließ. Edle, zarte Dielodie, 
von intereffanter Inſtrumentirung getragen, eine geijtreiche muſikaliſche Charatterifirung 
Gretchens, nur mit wenigen leichten Schattenftrichen aus der neuen Schule, laffen fichte 
lich den Wunſch Liszt's durchblicken, die nahe liegende Wirkung auch aus der Nähe zu 
holen. Wenn trogdem das Publicum nicht mit mehr Wärme für die Liszt'ſche Com⸗ 

ofition eintrat, fo muß die Urſache theild in der begrenzten Begabung Liszt's, dem 
ie rechte Macht des leichten und doch gemaltigen Schaftene fo wenig eigen iſt wie 
Rich. Wagner, theils in dem ſchon oben erwähnten Umftande des Ausfchließens der 
Übrigen Säge der Symphonie ra werden. Nach fo viel tief fudirter Unfchuld und 
Reinheit wäre ein Mephiſtopheliſches San mit der gehörigen Hoͤllenfaktur vielleicht 
recht heilfam geweſen zur Zufpigung des Urtheils. enug, der Eindrud des einen 
Satzes war ein unbefriedigender, obgleich wir geitehen müffen, daß wir nie etwas von 
Liszt gehört haben, dad uns geiftreicher und mufitalifch paſſender erfchienen wäre. 


Ueber den Verſuch R. Wagner’8 in dem Concerte C. Taufig’8 noch einmal ‚Tre 
an und Iſolde“ und „Hans Sachs“ den Wienern an's Gerz zu legen, müffen wie 
bon früher Geſagtes wiederholen. Nur Diejenigen, melde der Wagner’ fen Ridge 
tung mit Leib und Seele angehören, können bier noch weiter mitgehen. Kür bie ans 

dern Menſchenkinder ift in jedem Duftflüd eigener Compofition, welche R. Wagner 
in dem genannten Eoncerte bat, daß volftänbighe Zeugniß enthalten, daß der Compo⸗ 
niß am Ende feines Lateins ſteht. Der kraſſe Materialismus in muflfalifcgen Dingen, 
der für manche Ohren anfangs fo verführerifch girrte und zwitſcherte, minfelt in der 
Duverture zu „Triſtan“ in unfruchtbaren Windungen um ein Paar in gequälter Ton⸗ 
folge beraudgefföhnte Noten und bringt bei dem Zuhörer nichts hervor als einfache Be⸗ 
Hemmung. Richt viel befier if} das Uebrige aus „Triſtan.“ Es muß ſelbſt für Wag⸗ 
ner’ Anhänger peinlich fein, derlei Verirrungen grenzenlofer Ohnmacht des Schaffens 
als da8 Evangelium der Zukunft anzupreifen. Alle geipreizten Specialerklärungen des 
rogramms über die Empfindungen, die der Muſit zu Grunde liegen und in dem Zus 
Örer wiedergeweckt werden follen, belfen nicht über die Dürre eigentlich muſilaliſcher 
ıfinbung hinaus; im Gegentheil, fie geben nur den Maßſtab für das, was alles 
nicht erreicht wurde. Das Schufterlied des Hans Sachs iſt theils platt und gewöhn⸗ 
lich, theils unpafiend, übertrieben und aufgedunfen im Ausdrud — von dem altdeuticdhs 
bürgerlichen Weſen, das in den „NMeiſterſängern“ charakteriftifch fein ſollte, gar nicht 
zu reden. Derlei eriftirt für R. Wagner nicht, fowie wir denn überhaupt nie ein Lied 
von R. Wagner gehört haben, in dem eB nicht vollſtändig gefcheitert wäre in dem eigene 
thümlich Derben und Materiellen, das feiner Muſit zu Grunde liegt und das ihn nur 
zur ne dramatifcher Begebenheiten befähigt. —5 auffallender als die Ge⸗ 
enfäge zmifhen R. Wagner und R. Schumann in dieſer Richtung. Für Jenen müſ⸗ 
en nach unferer Meinung die Beitrebungen Schumanns geradezu unbegreiflich fein. 


Magner glänzte dagegen als Eapellmeifter, indem er die Freiſchütz-Duverture diri⸗ 
rte und durch Auffaffung, Entfchiedenheit und Macht daB ganze Drchefter mit fidh 
ortriß. Carl Taufig’8 Begabung iſt eine ganz auferordentlihe. Er ift ein Virtusſe, 

würdig fi nad Franz Liszt an das Clavler zu fegen und überwindet mit der Fülle 
feiner * ſelbſt das Schwierigſte, was die neueren Componiſten dem Pianiſten ge⸗ 
oten haben. 


Wien, 3. Sanuar 1864, 
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Zwölftes Abonnementconcert im Saale des Gewand: 
hauſes zu Leipzig. 


Donnerſtag den 7. Januar 1864, 


Das geftrige zwölfte Gewandhaus⸗Concert hatte je Eröffnungsnummer 
die Orchefterfuite Ko. 2 (Emoll) von Franz Lachner, ein Berk, welches zum ers 
fien Dale Bier in Leipzig zu Gehör kam und deſſen Bekanntichaft uns zu vieler Freude 
ereichte. Es beſteht aus fünf Sägen: Sntroduction und Yuge, Andante, Menuette, 
termezzo, Gigue, und bat man für alle diefe Sätze zunächſt das Faktum zu cons 
atiren, daß fie in Beziehung auf Meifters und Muſterhaftigkeit der Faltur einander 
ebenbärtig find. Man mag binfehen wo man wolle — auf die tbemathifche Verknüpfung, 
auf die Contrapunktik, auf die Kormenrundung, auf die Znftrumentation ze. ꝛe. — 
überall tritt einem hoher Kunfiverfiand und fiherfler Tact entgegen , überall fußt man 
auf der wolthuenden Bafld des künſtleriſchen Zuhaufefeins. Nicht ganz fo ebenbürtig 
wollten uns in Betreff der Erfindung die Säge zu einander fih flellen: bier müflen 
wir einen Unterfchied machen zwifchen den Sägen, welche neben der Meifterlichkeit auch 
noch den frifchen Reiz der Gedanken haben, und zwiſchen denen, bei weldhen das Aue 
terefie an der Arbeit daB an der Erfindung überwiegt. In leptere Rubrik gehören die 
Fuge und die Gigue; in erflere vor allen Dingen das Intermezzo, welches ein mit 
vielen Feinheiten ausgeſtattetes Stüd ift, Imorauf dann daB Dienuetto — anfängl 
Einen etwas polfasmausfarartig anmuthend, im Verlauf aber diefen Charakler mehr 
und mehr verwifchend und als Xrio einen Canon habend, der bie tanzrhytmiſchen Au⸗ 
länge vollftändig aufhebt — und fchließli daB Andante kommen möchte, welches zwar 
hübſch melodifh und in den Stimmen fein geführt if, aber in der Bewegung etwas 
einförmig wirkt. Die Ausführung des fehr hochachtbaren Stückes mare eine durch Sorg⸗ 
falt und Präciſion ausgezeichnete. Den Dirigentenfab follte urfprünglich der Tompo⸗ 
niſt (er führen; er hat aber noch in der elften Stunde fein Hierherkommen abteles 
graphirt. 


No zwei andere Dreheſternummern „get es an biefem Abend: die Duverture gm 
den ‚‚Übencerragen‘’ von Cherubini und Die in Adur (Op. 7) von Mick. Beide uns 
und dem gefanmten biefigen Publikum fehr liche und vertraute Stüde fanden fchäne 
Wiedergabe und warme Aufnahme. — 


Als bier neue Sänger-Erfcheinung präfentirte fg Bräitein Drgeni ans Baden 
Baden, eine Schülerin der Mad. Viardots@arcia. ie Sopranftimme ber Dame iR 
nicht ohne Fülle und entbehrt auch nicht eine ſympathiſchen Klanges; aber ihre ge 
fanglide Ausbildung mollte uns noch ziemlich unfertig vorfommen, wie ihr Vortrag 
ferner für uns etwas Undreffirtet , und daher Kaltlafiendes, hatte. Beide Mißſtände 
traten in den zwei Arien die Fräulein Orgeni vortrug, — „bie ſtille Nacht ent⸗ 
weit” ans „Fauſt““ von Spohr, und ,Bel raggio lusinghier““ aus Woffint’o 
„Semiramide““ — ziemlich gleihmäßig hervor. Eperielle techniſche Dlängel wurden 
und erfichtlich in der Spntenation, die nicht immer rein war, und in der Coloratur, 
Die von Stätte‘ und Sauberkeit noch meit entfernt blieb. Zu notifiziren haben mir 
trog alledem, daß daB Publikum ra fehr wohlmollend gegen die Sängerin bewies, ein 
Umftand, welcher Fräulein Orgeni über unfre Ausfteflungen tröften mag. 


Nun haben wir noch des inftrumentalvirtuofen Theils des gegenwärtigen Concerts 
zu erwähnen: Frau Ingeborg von Bronfart trat als Clavierfpielerin auf, zuerfl 
mit einer wenigfiens für dad Gewandhaus neuen Eompofition, „Ode an ben Früh—⸗ 
ling,” Goncertftüf von Zoachim Haft, dann mit Gavotte in Dmoll von Geb. 
Bach, Notturno von Chopin und Novellette von Schumann. Sie fpielte alle 
diefe Sachen mit getwandter ‚ Mar ausgeprägter Technik und mit gutem VBerfländniß 
hatte auch demgemäß reichen und verdienten Beifall. Noch größer wäre wahrſcheinli 
die Wirkung von Frau Bronfart'8 Vorträgen gemwefen, wenn fie einen Flügel von mes 
niger dürrem Klange unter Händen gehabt hätte. Die Compofition von KRaff Hat 
einen fehr verfprechenden Anfang, wird aber nad und nach immer ſtarrer und mühſeli⸗ 
ger und hinterläßt ſchließlich nur einen unerquicklichen Eindrud. 
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Dur und Moll. 


u Leipzig. Kirchenmuſik in der Thomaskirche am 5. Jan. Nachmittag 
um 2 Uhr Metelie: „Herr, nun läffeR du deinen Diener in Frieden fahren,’ von 
Mendelsfohn. „Du Herr, der Alles wohlgemacht,“ von Hauptmann. Am 6. Jan. früh 
halb 9 Uhr: „Richt wirft meiner du vergeſſen,“ Chor von Hauptmann. 


%* Dresden. E. Bauer aus London wird auf feiner Rüdreife von Wien 
bier am 13. San. eine Soiree für Claviermuſik in Hiftorifcher Wolge der Componiſten 


> Wien. ine Rovität, ein Streichquartett von R. Wuerſt, fam in der 
vorlegten QuartettsSoiree von Laub ohne Erfolg zur ne Hanslick ſchreibt 
über dieſes Werk in der „Preſſe“: Das als Novität vorgeführte Streichquartt von 
N. Wuerſt in Berlin machte feinen Eindrud, und Eonnte ihn auch nicht machen. Bon 


iter Hand gefeßt, aber ohne Begeifterung empfangen, ohne Driginalifät gefchafs 
1 ie on artett vollſtändig in die Claſſe der achtbaren, aber überfiä gen 
Sue — Sn Laub's letzter QuartettsSoiree führte ſich unfer kürzlich eingetroffener 


chätzter Gaſt aus London, Herr Ernft Bauer, mit dem Vortrag der Mendels⸗ 
v n’fhen „‚Variations serieuses‘‘ auf das vortheilhaftefte bier ein und gedenft num 
felbft einige Eoncerte zu ageben. Laub nahm mit feinem Eoncert am 3. Jan. ehrenvofls 
en Abichied von dem Wiener Publifum, deffen Achtung er im Laufe diefer Saifon 
ch volftändig gewonnen. Er verläßt und für einige Monate, um Carlotiſta Patti 
auf einer Concert⸗Rundreiſe zu begieiten, und dann im Herbſt feinen bleibenden Wohns 
fig in Wien zu nehmen. — Zweites Concert der Singacademie unter Leitung des 
Sem Sohannee Brahms im großen Redoutenfaale am 6. Januar: Mendelsſohn, 
otette: „Wir im Leben find,’ sfimmig. — Joh. Eccard, „Des Chriſten Triumph⸗ 
lied auf’ Der‘, für zwei Chöre. — Heinr. Schütz, „Saul, was verfolgft du 
mich 1°’ für drei Ehöre mit Inſtrumenten. — Giov. Gabriele, „Benedictus“, für drei 
Ehdre. — Giov. Rovetta, ‚Salve Regina‘, 5flimmiger Chor. — 2, van Beethoven, 
„Elegiſcher Geſang“, für Chor und Inftrumente. Deutfche Volkslieder für Chor. — 
& &. Bad, Eantate: ‚‚Liebfter Gott, wann werd’ ich ſterben“, für Sotloftimmen, Chor 
und Occhefier. Das Bublicum zeigte ng eben fo wenig erbaut von dem Programm 
wie von der Ausführung. — Präulein Couqui trat vor Beginn ihres Urlaubs zum 
legtenmal im Ballet "N attar auf. Anfangs Zuli d. 3. wird diefelbe ihre Thätigkeit 
auf der Hofopernbühne wieder beginnen. Inzwiſchen wird im Ballet Fräulein Krieds 
berg wieder gafliren. — Herr Dffenbad ih von Paris wieder in Wien eingetroffen, 
um die legten Proben feiner „Rhein⸗Nixe“ zu leiten. 


* Edln Frau Clara Schumann gab am 7. Zan. eine mufifalifche Soirée 

im Saale de8 Hotel Diſch, unter Mitwirkung von Herrn Werd. Hiller und der Sän⸗ 

gen Fräulein Daberkow. — Dur den Theaterrettungsverein find bereit® über 1000 

baler für Herrn Xheaterdirector Ernft gezeichnet. Mit taufend Thalern läßt fig in 
dieſer Sache aber noch nicht viel retten. 


* Herr Brig Brahms, ein Bruder von Zohannes Brahms, bat fi unter 
der Anleitung von Herrn E. Marxſen in Kamburg zu einem trefflichen Concert⸗Piani⸗ 
ſten herangebildet und wird nun in feiner Vaterftadt am 9. San. fein Debüt in einem 
eigenen Concert machen. 


%* Zn Brüffel fand am 7. San. das erſte Ullmann-Eoncert flatt, daB 
Programm , welches für alle Städte daffelbe bleibt, war folgendes: Duverture zu Fi⸗ 
delis von Beethoven. Clavier⸗Concert in Gmoll von Miendelsfohn, vorgetragen von 

erm Jaell. Polacca aus ‚Linda di Ghamounix‘‘ von Donizetti, gelungen von - 

äulein Earlotta Patti. Ungarifche Lieder für Violine von Ernſt, vorgetragen von 

ern Laub. Arie der Königin der Nacht aus der ‚Zauberflöte‘ von Mozart, ges 
ungen von Fräulein Carlotta Patti. Duverture zu „Euryanthe“ von Weber. Fan- 
taisie melodieuse für Violoncello componirt und vorgetragen von Gern Kellermann. 
Scene und Arie aus „Lucia di Lammermoor‘‘ von Donizetti, gelungen von Fräu⸗ 
lein Carlotta Patti. Drei Elavierfüle, vorgetragen von ‚Herrn Jaell: Tranfeription 
aus Tannhäufer von Jaell, Walzer von Chopin, „Home, sweet Home‘‘ von SZaell. 
Echolied von Gert, vorgetragen von Fräulein Carlotta Patti. 
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® London, 2. Zan. Um beim —— mit etwas Erfrenlichem zu bes 
innen, ſei die im Erpfallpalaft zweimal aufgeführte Paſtoral⸗Symphonie aus & S. 
ach's ——— erwähnt. Wenn mit der Zeit dieſem Orcheſter ein Chor 
konnte beigefügt werten — meld weites Feld würde fich mit einem Male eröffnen, wie 
mande Bruchftüde aus felten oder jet gar nicht mehr aufgeführten Opern würden 
durch ihren Zauber das Bublicum Überrafden. — Das erfle ter Subſcriptions⸗Concerte 
(neunte Seafon) von H. Leslie's Chor fand am 17. Der. flat. Es war fein glüds 
lihed. Die vielen Soli und die meift fehr kurzen Chornummern machten fall den 
Eindrud, als wenn Lebtere nur ald Beigaben dienten, was doch nicht der Zweck dieſes 
Vereins fein kann. Die einzige, etwas breiter gehaltene Nummer, Spohrs Die an 
bie heilige Cäcilie, wenn wir nicht irren für den Bächlienverein in Eaffel geſchrieben, 
iſt zudem eins feiner ſchwächeren Werke. Auch der Pianiſt S. Blumner hatte nit 
ut gewählt; befonders Beethovens Variationen in Cmoll (vom Programm und allen 
Snumalen fätfchtich mit Op. 36 bezeichnet) waren bier gar nicht am rechten Platze, 
am wenigſten al8 zweite Nummer eines Eoncertes. Dan mird verfucht, zu glauben, 
daß alle Diejenigen, durch deren Zufpätkommen nieiſtens der Anfang jeden Goncertes 
geopfert wird, das Erfcheinen ihres werthvollen Ichs nur in der Abſicht verzögern, um 
mit dem gehörigen Eelat auftreten zu Finnen. Diefelbe Klage hört man immer und 
überall wieder — follte e8 denn gar fo ſchwer fein, die Leute dazu anzuhalten, wenig⸗ 
ſtens den Schluß einer Nummer abzumarten, wo es dann noch immer Zeit if, fi 
recht bemerkbar zu machen. Ebenſo verhält es ſich mit dem Weggehen mitten in der 
Aufführung einer lepten Nummer. Wir glauben, e8 war bier in den Monday popular 
conoerts, daß Vieuxtemps einft, als der Lärm der ſich Entfernenden zu arg wurde, 
mitten im Spiel abfeßte und geduldig wartete, bis Ruhe eintrat. Diefeß gerechte und 
befhämende Mittel, einigemal miederpalt, müßte der Rückſichtsloſigkeit Einzelner gegen 
eine ganze Verſammlung doch wohl bald einen Damm fegen. — Lotto fpielte Violin⸗ 
ſoli von Baganini und Leonard; letzteres, „Souvenir de Haydn“, liegt uns nod 
beute in den Gliedern. Deſſen ‚Bott erhalte” ward Hier graufam vom Gomponiften 
jerfeifiht und „Gott erhalte unfere Ohren“ feufzten wir im Stillen bei der letzten 
ariation, die unbeftritten eine fehr  gefunde Zimmergymmaftit abgeben mag. Es If 
unbegreifli, wie man fo etwas componiren mag; unbegreiflicher noch, e8 außzumählen 
zum Vortrag; am unbegreiflichfien aber, daß ſoiches Zeug noch obendrein mit Jubel 
aufgenommen wird. Es lang wie Kohn, al8 unmittelbar darauf Spohr's Dde mit 
den Worten begann: „Heil dir, Keil, Göttin fanfter Melodie!’ — Die übrigen 
Nummern: Madrigales, Duett ıc. waren mehr oder minder hervortretnd. Mad. 
LemmendsSherrington fang ein Bravourlied von Leslie (das, anfangs viel verfprechend, 
fich gegen das Ende fehr verflachte) und die Arie ‚Ah quelle nuit‘' aus Yubers „Domino 
noir‘* mit gewohnter Kunſtfertigkeit. nächſten Concert fol ein neues achtſtimmi⸗ 
ges Anthem von &. Bermett zur Aufführung kommen. — Am 14. und 21. Dec. was 
ren bie en Monday popular-@oncerte. Das vorleßte brachte würdige Befangebels 
gaben nebſt Beethoven’8 Eeptett, Quartett von Mozart und die ſchon früher öfter ers 
mwähnten Sonaten von Wälfl und Dufer mit Mad. Goddard. Das este Eoncert 
brachte Hummel's Septett, Weber'8 C-Sonate (Goddard), Quartette von Haydn und 
Mendelsfohn. Santley fang Händel's „O ruddier than the cherry‘‘ und Schubert's 
„Wanderer“ ganz ausgezeichnet; es war und ein wahre Labfal zu fehen, mit welch 
andächtiger Aufmerkfamkeit das Publicum feiner Leiftung folgte. Dagegen hatte Mad. 
Rudersdorff keinen glüdlichen Abend. Das nächſte und 140. Concert iſt am 25. San. 
mit Vieuxtemps und Halle. — Zullien brachte im (egten Dromenades®oncert das Ans 
dante aus der fünften und Allegretto aus der achten Symphonie von Beethoven. In 
Verlauf feiner Eoncerte kamen Mozart's Es- und Jupiter⸗, und Mendelsſohn's italie⸗ 
niſche und ſchottiſche Symphonien zur Aufführung. Die Fauſt⸗Muſik jeden Abend 
und ebenſo in der letzten Woche die große Congreß⸗Quadrille. (Gounod's „Fauſt“ 
wird num bereits auıh in News Mork gegeben.) — Um 2. Zan. iſt bereits wieder eines 
jener Bandwurm⸗Concerte mit 38 Nummern in St. Jamesd⸗Hall. — Das Eovents 
artentbeater giebt allabendlich den zweiten Theil von Balfe’8 ‚‚Zigeunerin‘’ und eine 
{me für diefe Zeit bergerichteten Bantomimen, „Harlequin, St. George und def Drache‘, 
es enthaltend, was Fleine und große Kinder ſich nur wünfchen Fönnen, um auf Furze 
Augenblide Fleine und große Sorgen zu bannen. 


#* Baris. Der jeht vollendete neue Ausbau des Theaters der Boufles parisiens 
fol dem Eigenthümer 350,000 Fr. gekoſtet haben. Bon Statuen follen auf dem Eors 
ridor aufgeflelt werden: Shakespeare und — Offenbach. 
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* Bari. De Erfolg, welchen Roffinis „Molſe“ bei feiner Wiederaufführung 
in der großen Dper am 28. Der. hatte, war ein äußerſt glängender. Diele Nummern 
machten eine wahrhaft zündende Wirkung, Orcefter und Chöre waren prachtvoll, die 
Ausflattung dito, und ven den Darfiellern flanden in erſter Reife Marie Battu 
(als ‚‚Anai’’) und Faure (als „Pharao“); Dbin als „Moſes““ that nad Kräften 
feine Schuldigfeit und ſah namentlich fehr gut aus in feiner nah Michele Angelo copits 
ten Maske; Warot (Amenephis) war nicht ganı gut disponirt und konnte deswegen 
feine Rolle nicht zu völliger Geltung bringen. Auch daB neue Ballet: Divertiffement 
im dritten Alt mit der jungen und hübſchen Ballerina Yioretti, hatte vielen Beifall, 
Bemerkt fei übrigens noch, daß NRoffini den „Moſé in Egitto‘’ 1818 in und für Res 
apel componirt hat, und daß diefe Dper in Paris zum erfien Male 1822 von den 
Stalienern gegeben wurde; ferner, daß der Maeftro fein Werk fpäter einer Umarbeitung 
unterzog und es in franzöflfcher Leberiegung 1827 auf der Barifer großen Oper in 
Srene geben lich, mo es Heitdem zu verfchiedenen Zeiten frifch aufs Repertoire gebracht 
wurde, das vorlegte Mal im J. 1852. — Aubers neue Oper ift wieder verfchoßen 
worden; die erfte Vorfielung fol nun am 9. Januar flattfinden. — Die Italiener 
gaben neulich den ..Ballo in maschera‘“ von Verdi; doch war Fraschini der Einzige, 
welcher Hervorragendes leiſtete; alle übrigen Darfteller waren nur mittelmäßig. Ades 
lina Patti mird al8 „Sonnambula“ ihren Wiedereinzug in die italienifche Oper 
balten, und man vernimmt ferner, daß für Die ebengenannte Bühne Mad. Ehartonr 
Demeur wieder genommen fei. — Das Theätre Iyrique hat Gounods „Fauſt“ wieder 
aufs Repertoire gebracht. — Mad. Trebellis Bettini und ihr Batte, der Tenoriſt 
Bettini, find bier angekommen, und in voriger Woche verweilte au Thalberg 
einige Tage bier. Nach feinen englifchen Eonrertanftrengungen will er nun mieber ix 
feiner Billa bei Neapel eine Zeit lang der Ruhe pflegen. — zn legten Goncert populaire 
bat eine Bompofltion von Saint⸗Saens — Scherzo⸗Marche — fehr getallen und 
mußte fogar wiederholt werden. — Zwei neue Öperetten: ‚‚Trop d’amour‘‘ von 
BrevoftsRouffeau und „Le Chien perdu‘‘ von Jeanne⸗-Julien, find in der 
Galle Beethoven mit Beifall aufgeführt worden. — Während des Jahres 1863 haben 
in Frankreich 38 Wettftreite von Gelangvereinen ftattgefunden; betheiligt haben fi 
daran mehr als 1300 Vereine mit 39,000 Mitgliedern. 


* Nemsdort, 2. Dee. Maretzek's italieniſche Dperngeſellſchaft iſt am 1. Der. 
nach Philadelphia übergefiedelt und wird erſt im Februar wieder in der Metropole er⸗ 
feinen. Diele erfle Saifen war nicht ganz fo lohnend, mie es der thätige und ges 
wandte Smprefario wohl verdient hätte, wenn er ſich auch mit neuem Ruhm bedeckt 
bat. Wiederholte Erkrankungen unter dem Hauptperſonal, die geringe Bereitwilligkeit 
der Künftler neue Piecen einzuftudiren, ungünftiges Wetter an manchen Abenden thaten 
der Einnahme Eintrag, die zuvörderſt einen möächentlichen Koftenpunft von über 6000 
Doll. zu begleichen hatte, indeffen durch das Abonnement im Voraus einigermaßen ges 
det war. Die Frühjabrsſaiſon wird fchon deshalb eine glänzendere werden, weil 
mande Familien erft im Derember und Januar ihre Landfige verlaffen und der Being 
der Dper von da an gebieteriicher zum guten Zon gehört. Die Truppe iR anerfannt 
die tüchtigfte und mit Ausnahme des ſchwachen Chors vollſtändigſte, die noch in ber 
Academie auftrat; dazu liehen die Ausflattung und daB Ballet wenig zu wünfchen 
übrig. Es wurden in der Zeit von zwei Monaten 18 verfchiedene Opern zur Au 
rung gebracht; die Schlußvorfielungen bildeten ‚Don Giovanni,‘ in welchem Ballint 
in der Titelrolle, Biachi noch mehr als Leporello und die Medorl als Donna Ana 
glänzen, dann die „Sonnambula“ (Miß Kellogg als Amina) und Gounod's „Kauf,“ 
von legterem drei, fih mit jeden Male vervollkommnende niuffübrungen , durch weiche 
Maretzet fih das Verdienft der Ginführung dieſes neueren Tonwerks erworben hat. 
Der Eindrud diefer intereffanten,, abgefeben von den feenifchen Effecten beſonders durch 
die durchgreifende muſikaliſche Charakteriftik in ihrer Art eignen Oper auf das ameris 
kaniſche Publikum, war ein mebr und mehr gewinnender. Biel trug dazu die vorzüg⸗ 
ide Darfielung der Margaretha durch Fraͤulein Kellogg und des Mephiſto durch 
Diachi bei, während Mazzolani feiner Rolle als Kauft nicht ganz genügte. Der Teno⸗ 
riſt Lotti, von Anſchütz zu Maretzek übergegangen, hat in bdiefer neuen Umgebung 
merkliche Yortfchritte im Spiel und Vortrag gemacht. 








* Zu Nimes iR vor Kurzem der Nomanzencomponift Edenarb Brugnidre 
geftorben. Don feinen Sachen find viele fehr populär gemorden. 
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# Der Theaterbilletfandel durch dritte Perfonen Bat in Berlin fo ſehr 
um ſich gegriffen, daß kaum noch ein Billet zum —Aãſ u erlangen if, Sept 
wird nun die Polizeibehörde dem Theaterbilletbandel dadurch ein ker feßen, daß fie den 
Straßenhandel mit Theaterbillets im Leiner Weife mehr duldet. Den conceffionirten 
Theaterbillethändlern {ft es nämlich nur geflattet, Theaterbillets in ihrer Debaufung, 
nicht aber auf den Strafen und vor dem Xheater zu beliebigen Preifen zu verkaufen. 
Wird Letzteres unterbrüdt, fo wird wohl mit der Zeit der Theaterbillethandel ganı aufs 
hören, da er dann nur geringen Gewinn abwirft. Bisher fol der Tagesgewinn 
einzelner Billetiwucherer oft an fünfzehn Thaler betragen haben. 


* Ein Duell hinter ben Couliſſen. Im Gaitétheater in Paris geriethen 
dor einigen Tagen zwei Biguranten in Wortwechſel. Es kam zu Fauſtſchlägen, worauf 
die beiden Gegner trog des leichten Balletcoftüms nad Säbeln griffen und mit den 
Xheatermaffen auf einander loßhieben. Mit geſpaltenem Schädel ſauk nach einer Dlinute 
ein Kämpfer auf den Boden, der andere wurde verhaftet. 


# Daris Hat zwei neue Bühnen erhalten, wahrſcheinlich eine frühreife 
Wirkung der T enterfrrißeit. Das erfte heißt „das Xheater bed guten make 
und bat feine Vorftelungen am 28. Dec. auf dem Quai Voltaire eröffnet. Seine 
Devife lautet: Die Mutter wird ohne Gefahr ihre Tochter berführen, Bonbons effen 
und im Kreife ihrer Familie gähnen können. Das Programm zeigt an, daß die junge 
Truppe nah einander in der Saifon zur Aufführung bringen wird: Zuflfpiele von 
Ariſtophanes, Mitglied des Inſtituts von Griechenland; Opern von Gluck, Golofpieler 
der Goncerte Pasdeloup; Pochaden von den Herren Legouve und Doucet, öffentlichen 
Schreiben! Tragddien von dem berühmten Sophokles, Mitglied des Literatenvereins 
und Nitter der Ehrenlegton. Die andere Bühne könnte heißen: „Theatre de la cour 
des fontaines‘‘, denn Alles if} mit dem dynaſtiſchen „N‘* bezeichnet. 


* GEifenbapn= Theater. Wie man aus London ſchreibt, Bat ein Herr Smarth 
den Verſuch gemacht, ein Eifenbahns Theater ind Leben Mu rufen und IR das Erperiment 
auf der Linie VancheftersLiverpool vollkommen geglüdt. Dan denke fich fünf lange 
Waggons derart eingerichtet, dab daB Ganze einem langen Saal gleiht. Der Plafond 
gemwolbt, ift mit Zuftres verfehen, die ein glänzendes Licht ausftreuen, die Seitenwände 
des Raumes find anftatt mit Fenſtern mit aluftifch gebauten Holzwänden verfehen 
worden, ferner eine Menge mechaniiher Vorkehrungen getroffen, um jedes flörende 
Geräuf fo viel als Died nur möglich, fernzuhalten — man denke ſich weiter auf dem 
Dach eine Vertiefung, mo ungefähr ſechs Muſiker mit ihren Suftrumenten Pla haben. 

erner eine Bühne in einer Erhöhung won ungefähr ſechs Fuß über das Riveau des 

aggons, und man hat ein nothdürftiges Bild eined improvifirten Eifenbahns Theaters. 
Die Seenen find derart eingerichtet und berechnet, daß mit je einer Station eine Scene 
beendet if. Iſt in einem Orte eine Biertels oder halbe Stunte Aufenthalt, fo iſt auf 
dieſer Station ein Abfhiuß. Un dem Tage, es mar am 8. December 1863, ald Herr 
Smarth mit feiner aus 12 Köpfen beftehenden Truppe das erſte Grperiment machte, 
wurde, wie der mit den gelöften Eifenbahnbillets ausgegebene Theaterzertel befagt, das 
in England fehr populäre Stud: „Die Kunft, eine böje Sieben zu zähmen“, gegeben, 
und fand auferordentlichen Beifall. 


— — — nn — —— — ——— — — ee 


Signalfaiten. 


M. in W. Zahlung an H. beforgt. Sind Sie einberflanben 2 — A, in B. Uns 
C. M. U. in 8. Erhalten. — R. 8. in B. Darauf kommt es auch gar 
nit an. — S. in L. Wir werden uns anflrengen. 
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Anfündigungen. 
Befannimadjun 


0 
Tar Besetzung der bei der Stadtgemeinde ID. erledigten 
Stelle eines Musikmeisters mit einem jährlichen Gehalte von 





500 fl. ö6. W. wird hiermit der Concurs bis 31. Januar 1864 ansge- 
ie- 


schrieben. Bewerber wollen sich wegen Bekanntgebung der mit 
sem Posten verbundenen Obliegenheiten und näheren Auskünfte an den 
gefertigten Magistrat wenden, bei welchem auch die Einschreiten bis 
zur obbemerkten Frist einzubringen sind. 


Magistrat Reichenberg am 20. December 1863. 


PLEYEL, WÖLFF & (CO. 


Medaille d’honneur à l’expo- Prise medal A l’ezposition uni- 
sition universelle 1858. PARIS. verselle de Londres 1882. 


(Hors de —— l’ezposition 


de 
Planos à guoue. Pianos droits à cordes obliguos. 
(Grand modèlo de Concert . . Fr. 4000. | Grand moddle . ....... Fr. 20. 
Moyen moddle . ....... Fr. 3500. | Moyen modöle .... .... Pr. 2000. 
Petit moddle . . „2. co... .% Fr. 2700. | Petit modöle .... oo... Fr. 1600. 
Le möme simple ....... Fr. 2300. 
Pianos droits ä cordos vorticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire „oo 2 ee eoc00.%. Fr. 1300. 


Pianino à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Cudwig Buuſch sen, 


Leipzig: Wintergartenstrasse No. 14, 


hält reiches Lager echt italienischer, älterer deutscher und selbst ge- 


„+. 
z.. Jeite Ba 


bauter Violinen, Viola’s und Celli's und empfiehlt dieselben zu Prei- 


sen von 30 bis 600 T'halern und höher. Die Instrumente sind sämmt- 
lich in vorzüglichem Zustande. 


Sänger-Vereinen 


empßehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 


en, die Manufactur vn J. A. Bietel 


führung zu den billigsten Pre j 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andrä in Leipzig. 


Ne 5. Leipzig, 15. Iamner, 1864. 
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ährlich erfcheinen 52 Nummern. eis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
ee ranfirter Zufendung durch bie Fi unter — AH GE nfeklezeee 
bühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Bude und Muſikalien⸗ 

janbLangen, ſowie ale Poflämter nehmen Beftelungen an. Bufendungen werben umtez 
er Adreſſe der Redaction erbeten. 





Signale aus Wiesbaden. 
1. 


Sndem mir unfere Referentenpfligt im neuen Jahre beginnen, find wir erfremt, 
dies mit der Meldung thun zu Lönnen, daß fi im Ganzen eine weſentliche Befferung 
in unferer Wintermuſik einzuftellen fcheint. Bern fignalificen wir die, wenn wir auch 
im Verlaufe unferer Berichte dann und wann noch eine Müge oder einen frommen 
Wunſch merden ausſprechen müflen. Der Cäcilienverein hat feine Thätigkeit für diefe 
Salfon mit Aufführung des „, Saul’ von Hiller (Zert von Moritz Hartmann) bes 
gonnen. Können wir die Aufführung aud nicht als eine vollkommen gelungene bes 
zeichnen — namentlih im Hinbli auf den dritten Theil des Werkes, fo iſt doch viel 
Anerkennenswerthes geleiftet worden, und ift ſchon daB Unternehmen felbft ein Beweis 
erhöhten Strebend. Die Soli lagen in den Händen der Damm Bertram Meyer 
und Hagen, und der Herren Bertram, Borchers, Klein und Fiſcher. Im 
Intereſſe des Werkes wäre eine zwedmäßigere Neubefegung der Here von Endor wüns 
ſchenswerth, da eine Wieterholung des Werkes im Frühjahr beabfichtigt wird, bei wel⸗ 
her Gelegenheit wir auf daffelbe felbft zurüdfommen. — Im zweiten Eoncerte kamen 
zur Aufführung: das Requiem von Eherubini, das Dmoll-Goncert für Elavier von 
Mozart, und die Symphonie» Kantate ‚‚Lobgefang” von Mendelsfohn. Die 
Sefangsfoli waren vertreten durch die räulein von Hutteri und Shaun, und 
dur Herrn Borchers. Der Solopart im Clavierconcert wurde dur Fräulein 
Shaun vorgetragen; biefelbe ift eine Schülerin des jüngft verflorbenen Profeffor Ju⸗ 
lius von Kolb, refp. des Konfervatoriums in München, und hat fi Bier als Lehrerin 
etablirt. 
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Die Quartettfoirden der Herren Baldeneder, Scholle, Kahl md Fucht 
nehmen erfreulichen Kortgang. Sn der zweiten Soiree hörte man: Quartette von 
Haydn inD, Schubert in Amoll Op. 29, Mendelsfohn in Esdur Op. 12; 
in der dritten: Quartette von Mozart in Fdnr, Beethoven in Gdur Op. 18, 
Naff in Dmoll Op. 77. Das Euſemble der Quartettiften erfcheint bereits als ein 
fehr tüchtiged und wird — wenn e8 fo fortfährt — Ende der Saifon jedenfalls unte 
die erfien am Rhein gezählt werden müffen. 

Bon den Kammermufiffoireen der Herren Kifher, Bonewitz und Hoom da 
ben bereit8 zwei flattgefunden. Die Programme diefer Künftler genügen ebenfalls deu 
böchften AUnfprüchen und man ann der Ausführung nur das Lob größten Fleißes ex 
theilen. Geboten wurden in bdiefen beiden Soireen an Solo’8: bie beiden Sonaten 
Dp. 106 und 110 von Beethoven, beide mit technifcher Vollendung auswendig gefpiell 
von Herrn Bonewitz. Wenn bdiefer Elavierfpieler in dem Aufſchwung, den er ges 
nommen, nicht erlahmt und feine auferorbentliche Technik etwas mehr zu befeelen lermt, 
fo kann e8 nicht fehlen, daß er einen Ehrenplak unter ben Pianiften erfien Ranges eu 
lange. An Duos hörten wir Sonaten für Elavier und Violine von Mozart in Ada 
und von Beethoven in Cmoll Dp. 37. Kerr Fiſcher, welcher den Violinpart iu 
diefen Soireen hat, bemweift uns durch die Fernige Ausführung diefer Werke nur, daf 
er allyulang ſich der Deffentlichkeit entzogen hat. An Trio's murden ausgeführt fik 
Elavier, Violine und Violoncell: Schubert Op. 100 I.sdur und Beethoven Dy 
97 Bdur; für Violine, Viola und Bioloncell mit Beiziehung eines Bratſchiſten de 
biefigen Theatercapelle: Beethoven Esdur Op. 3. Kerr Boom erweiſt fi ale di 
tüchtiger Violoncelift, dem nur noch die Angemöhnung an die fubtile Art des Kamm 
vortrage® etwas ſchwer wird. Erfreulich ift übrigens auch bei diefen Soirden, dab 
Ausführenden von der Würde der Kunft durchdrungen find und fich der Löfung ig 
Aufgaben mit Fleiß und Hingabe widmen. 

Bon anderweitigen Muſikaufführungen erwähuen wir ein Concert des Concer 
melfters U. Baldenecker, worin derfelbe feine bereitd in einem Adminiſtration 
eoncerte zu Gehör gebrachte Fantaſie für Violine und Orchefter wieder fpielte,, die m 
vielem Beifall aufgenommen wurde. Wie wir hören, erfcheint das dankbare SU 
demnächft in einer Leipziger Verlagshandlung. — Ein zum Beften des Uhland⸗MOech 
males veranftaltete® Eoncert, worin nur Schüler der verfchiedenen biefigen Unterricht 
anftalten fich hören ließen, machte dem Leiter Kern Conrector Bogler Ehre, j 
meift durch die Ausführung der verfchiedenen Ehorgefänge von Scholz, Kreuge 
Mendelsſohn, Hauptmann und Gade, melde von gegen 300 Büglingen | 
fungen wurden. 

Unfere Oper bat als einzige nennenswerthe That feit unferm letzten Berichte : 
Neprife der „Jeſſonda““ aufzumelfen. Gern ehren wir das Pictätsgefühl, welches Ha 
Gapellmeifter Hagen zu diefer Neprife veranlaßt haben mag. Allein wo die Pk 
anfängt, da hört die Gerechtigkeit auf. In Wahrheit fteht die etwas gar zu Praftl 
DreivierteltaetdDper Spohr's unferm modernen Sinn und Bedürfniß fehr fer 
Warum — wenn in die Vergangenheit zurüdgegriffen werden fol — bringt man ı 
mit eiferner Conſequenz nie eine Note von Gluck? Dan probire es doch einmal: 
„Iphigenie in Aulis“ z. B., welche mit unfern Kräften doch mohl zu befeken | 
wird, menn auch dies oder dad noch zu wünfchen übrig bleiben fol, wie das bei m 
als einer andern Dper auch der Fall it, die man und unbedenflih mit großer Behl 
lichkeit vorführt. — Von den neuen Mitgliedern unferer Oper haben ſich Mad. B 
trams Meyer und Herr Borchers dem Publicum ziemlich zu infinufren gem 
und ſcheint namentlich erftere fehr beſchäftigt zu fein. 

Wiesbaden, den 10. San, 1864. 
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Ernft Bauer in Wien. 


Als eine der liebenswürdigften Erfcheinungen der diesjährigen Concertfaifon — ſchreibt 
Ed. Hanslik in der „Preſſe““ — dürfen wir den Pianiften Herm Ernft Pauer be⸗ 
zeichnen. Er gab zuerſt eine Soirde im Streicher'ſchen Salon, dann am verfloffenen 
Sonntag ein eigene Concert im Muſikvereinsſaal. Es war nicht blos die dankbare 
Erinnerung an den Beſuch Pauers vor mehreren Jahren, was die zahfreich verfanmelte 
Hörerfhaft zu fo warmen Empfang des Künftlers flimmte. Zwiſchen jenem Beſuch 
und dem vorgefirigen Concert liegt eine verdienfivole Wirkfamkeit Pauers, die feinen 
Namen in den weiteſten Kreifen bekannt, und namentlich in feinen Vaterlante Deſter⸗ 
reich gefeiert machte: Pauerd Tätigkeit bei der nıufifalifchen Abtheilung der Weltaus⸗ 
Nellung in London. Pauers einſichtsvolle und räftige Sintervention bat viel beige— 
tragen, wenn feither die Yabrication der Mufit-Snftrumente in Defterreih und dem 
Zollverein in einem neuen Licht gerechter Anerkennung glänzt. Dieſe Ausftelungsrofle 
bat nebenkei auch Pauers künſtleriſche BVerdienfte in das rechte Licht gerüdt. Wie 
Dauer als Juror die Tonkunſt in ihren materiellen Werkzeugen ſchützte, fo hat er lange 
juvor für deren ideale Ziele geftrebt und gearbeitet. Durch Anleitung und Beifpiel, 
als Lchrer und Virtuofe, bat Pauer feit zwölf Zahren in England die fegensreichften 
Keime deutfchen Muflffinnes gepflanzt. Man meift uns Deutfchen mit Mecht die 
geiftige Miffion zu, „Cultur nah Dften zu tragen’, — der deutfhe Muſiker muß 
auch noch für ein gutes Stück Weiten forgen. Sn England liegen wichtige Streden 
muflfalifcher Bildung noch binreichend unbebaut, um deutſchen Miffionären vollauf zu 
thun zu geben. Bauer ift ein folcher Miffienär Kefter Sorte: erfter Paſtor der deutſchen 
Tonkunſt in London, hat er unzählige Ladies und Gentlemen mufltalifh getauft und 
eenfirmirt. Für die deutfche Muſik in Londen war es von heilfanfter Wirkung, daß 
Bauer durch feine Kenntniffe, feine Thätigkeit und feinen Charakter fi raſch allgemeine 
Autorität erwarb, denn der Engländer ift autoritätsgläubig. Auf die Autorität von 
Pauers „Hiſtoriſchen Eoncerten‘’ bin, Haben fi nicht wenige Dilettanten in London 
mit Bach, Beethoven, Schumann befreundet. An dies Alles dürfen und müffen wir 
bier füglich erinnern, denn an die Alles erinnerte fich thatfächlich der ſchöne Kreis von 
Zuhörern, al8 Sonntag Mittags die fehlanfe Grenadiergeftalt mit den treuherzigen 
Blick und dem freundlichen Lächeln vortrat, die vor fo und fo viel Jahren als „Ernſtl 
Pauer“ von hier in die weite Welt gezogen war. 

Wir haben feinerzeit Pauers Leiftungen in diefen Blättern gewürdigt und Fünnen 
nur hinzufügen, daß fih fein Spiel noch mehr confolidirt, geglättet und verfeinert hat. 
„Geklärt“ ann man nicht fagen, denn Bauer gehört zu jenen glüdlichen Nature, 
deren Anlagen und Triebe von Haus aus In harmoniſchem Ebenmaß fichen, deren 
Entwicklung ohne vulcanifche Proceſſe, ohne verwirrende Trübung vor fih gebt. Klar, 
reinlich, überzeugend, nicht mit binreißender Gewalt, aber mit gewinnendfter Anmuth 
fpricht fein Spiel zum Hörer. Es if flet8 in maßvolle Empfindung getaucht, die zwar den 
höchſten Aufflug nicht wagt, aber für das Kräftige wie für da8 Liebliche den rechten Ausdruck 
Bat. Ueber allenı, was Pauer unternimmt, ſchwebt der Geiſt ſicheren Gelingens, die 
Feſtigkeit erprobter Kunſtanſchauung, der Frohſinn eines mohlgeordneten Gemüths. 

Mir können und Werke von dämoniſcher Leidenſchaftlichkeit, wie Schumann's 
Dmoll-Trio oder Beethoven's Cmoll-Sonate Op. 111, gewaltiger, kühner aufge⸗ 
faßt denken, mitunter wohl auch wünſchen, — allein innerhalb des Kreiſes, den Pauers 
Individualität nun einmal um dieſe Objecte zieht, erſcheinen fie makellos, aufs eben⸗ 
mäßigfte und feinfte ausgeführt. Die zarten Partien der Becthoven’fchen Variationen, 
namentlih die ſchwierige TrillersVarlation, Tann man nicht ſchöner vortragen, als «8 
Bauer that. 
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Nach diefen zwei großen Nummern und einem nerbigen, friſchen Soncert von Häns 
del, das Pauer ganz trefflicd vortrug, war es nur billig, dag mir feine Kunſt au 
von ihrer weltlichen Seite kennen lernten. 

Bauer fpielte feine, in London längft fafhionable gewordene Etude „La Cas- 
cade‘‘ und einen Bravourmwalzer eigener Eompofition mit jener Eleganz und Feinheit, 
die auch einen leichten Hauch von Enıpfindung nicht ausfchließt. Diefe Stüde, fowie 
feine (bei Streicher gefpielte) „Osmin-Transſcription“ find meder als ‚Arbeit‘ von 
eigentlichem Kunſtwerth, noch von ſonderlich origineller Eingebung; allein fie Elingen 
fo frifch und grazids, find fo anſpruchslos anfprechend, daß ihre Beliebtheit vollſtändig 
begreiflich erfcheint. a8 wir von Pauers Elavierfachen kennen, erinnert ungefähr an 
die Weife Schulhoff's, aus deffen leichtgeſchürzten Stüden, wie aus jenen Pauers, 
eine beffere mufifalifhe Schulung unwillkürlich hervorblidt. Der Erfolg von Paner’s 
Auftreten war ein glänzender. 


Dreisehntes Abonnementconcert im Saale des Gewands 
baufes zu Zeipzig. 


Donnerflag ven 14. Januar 1864. 


Die Duverture zu der Oper „La Chasse du jeune Henri‘ von Méhul machte 
den Anfang des geftern flattgehabten dreizebnten Bewandhausabends. 
wurde mit der gehörigen Lebendigkeit vom Örchefter erecutirt, vom Publicum aber wur 
mit äußerfter Theilnahmlofigkeit entgegengenommen — trog Hüfthornſchalls, Rüden 
gebells, Pierdegalopps und bed obligaten Schuffes. Ganz anders verhielt fih das Pas 
rifer Publicum, als e8 1797 zum erften Male diefe Duverture hörte: es war euer 
und Flamme und ließ fie fih glei Da capo vorfpielen; im Uebrigen aber mißfiel die 
„Chasse da jeune Henri‘ fo gründlich, daß der Vorhang noch vor Beendigung be 
Stückes fallen mußte; die Duverture indeß behielt ihr Recht und mußte zum dritten 
Male gefpielt werden. Sie bat auch feit diefer Rettung aus dem Schiffbrud ihre Bas 

ularität fo ziemlich bewahrt, und nicht überall iſt für fie die Temperatur der Goncerks 
äle eine fo ‚‚unangenehme‘, wie daB Gewandhaus fie geflern aufwies. 

Mar die Duverture ter Ausgangspunkt des Concertes, fo war deffen Endpunft 
Beethovens zweite (Ddur-) Sinfonie, welches Werk vom Orcheſter fo bargeftellt wurde, 
daß alle feine Zugendfrifhe und warmpulſirende Lebenskraft zu befter Geltung mi 
Mirkung kamen. — Zwiſchen den beiden Orchefternummern lagen zwei Gefangebertedgt 
— durch Fräulein DOrgeni, und zwei Violinvorträge — durd) Herm Yuguf Wil⸗ 
helin aus Wiesbaden. Fräulein Drgeni fang Recitatio und Arie aus „Don Yuan! 
(‚‚Urudele? Ah no, mio bene‘‘) und dito aus „Norma“ (,‚Casta Diva‘ mit dem 
vorauögebenden Reritativ). — Beides aber nur fehr wenig befriedigend. Wir fehen 
und gendthigt, bei unfrer ſchon audgefprochenen Anſicht zu en dag Fräulelu 
Drgeni bis Vet noch nichts weiter in die Wagfchaale zu werfen bat, als ihre befonderl 
in den höheren Tönen und bei nicht zu großer. Kraftanwendung hübfch Flingende Stimme 
Reinheit der Sntonation, Gelenkigkeit und Sauberkeit der Eoloratur, Wärme und Um 
mittelbarfeit de8 Vortrags — Alles das find Dinge, von denen fie uns, wie im ven 

angenen Concert, nur an fehr wenigen Stellen Etwas zu fpüren gab. Daß überhaup 
Seite Drgeni fi an fo bedeutende Aufgaben wagt, wie die in Rede ſtehenden beide 

rien, fcheint uns, gelind außgebrüdt, eben fo fühn als verfrüht gegenüber der Stuf 
ihrer Kunftbildung. 

Herr Wilhelmf gab mit dem erften Sat aus Zoachim's ungariſchem Violis 
eoncert und mit der Othello⸗Fantaſie von Ernſt fehr erfreuliche Beweiſe von feinen 
Borfchreiten auf der Virtuoſenbahn. Die an vielen Stellen ſchon fehr beträchtliche SI 
cherheit und Gewandtheit, mit der er die bekanntlich nicht unbedeutenden Schwierigkel 
er ber beiden Stüde überwand, erwarben dem jungen Manne anhaltenden und re 

en Applaus. 

Zum Schluß erlauben wir uns noch einige ſchüchterne ragen: Haben wir Uy 
reiht, wenn wir dad gegenwärtige dreizehnte Concert etwad dünnleibig nennen 
und war es abfolut nothwendig, daß Fräulein Drgeni fowohl wie Herr Wilheln 
Ka zwei Mal auftraten? ar nicht eine Arie hinreichend, um das Urtheil Ab 

täulein Drgeni feftzuftellen, und brauchte es mehr als eines Violinſtücks, um gen 
gende Fortſchrittsbeweiſe vom Spiel des Herm Wilhelmf zu erhalten? 
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Dur und Moll. 


* Zeirgiß Muſikaliſche Abendunterhaltung des Conſervato⸗ 
riume für Muſik, Freitag den 8. Januar: Großes Trio für Pianoforte, Violine 
und Violoncell von Kranz Schubert, Op. 100, Esdur. — Sonate für Pianoforte und 
Som von 2. van Beethoven, Op. 17, Fdur. — Sonate für Pianoforte und Violine 
von W. U. Mozart, Adur. (Ro. 17 der Peters’fhen Ausgabe.) 


Kichenmufit in der Thomasfirhe am 6. Jan. Nacmittag um 2 Uhr Mo⸗ 
— „D du, der du die Liebe biſt““, von Bade. „Verleih uns Frieden“, von 


% Desden. Ueber eine im vierten Abonnement⸗Concert der Königlichen Eapelle 
am 5. Sanuar zur Aufführung gekommene Suite von Zohann Dismas Zelenka, 
1723 componirt, ſchreibt &. Band im Dresdner Zournal: Died Tonſtück wurde im 
vorigen Winter zum erfien Dale vom Tonfünftlervereine vorgeführt, und bei der das 
maligen Befprechung deſſelben gefchab auch des Componiſten bereitö weitere Erwähnung. 
Die Würdigung diefes Meifters in der Geſchichte und Entmidelung der Tonkunft ward 
bis vor Kurzem ungerechtermweife verläumt, wozu deſſen ausſchließliche Thätigkeit für die 
Dresdner Hoffapelle fowie der Umftand Veranlaffung gab, dat ſich feine Compofitionen 
egentlic nur in Dresden manuferiptlich vorfinden. Es ift Herrn Kammermuſikus 
Fürſtenau — Bibliothekar der f. Muflfalienfammlung — zu danken, daß die Bedeus 
tung Zelenka's der bisherigen Vergeſſenheit entzogen iſt. Nicht blos feine Kirchen» 
compofitionen reiben ſich den beflen derartigen Werken feiner Zeitgenoflfen an, fondern 
auch feine Snftrumentalftüde erfcheinen für die Entwidelung der felbftländigen Inſtru⸗ 
mentalmuflt höchſt intereffant und ihrer Zeit voraußgeeilt: nur Händel und Bach über- 
ragen ihn auch hierin weit. Es if bei Ausführung folcher diſtoriſch⸗muſikaliſch bes 
otenswerthen Werke unzmelfelbaft eine Sauptaufgabe, fie in ihrer fpeciellen zeit⸗ 
charakteriſtiſchen Eigenheit, mit feinem Eingehen darauf möglichſt vollendet treu und 
Far wiederzugeben. Das gelang diedmal viel weniger, als bei der frühern Production 
des Tonfünftlervereind. inige Säge entbehrten vollig des richtigen Eindrucks, wozu 
j. B. daB zu raſche Tempo des Menuettfoges, ſowie Tempo und Rhythmik im Vor⸗ 
frage des Siciliano hauptſächlich mitwirkten. Wirkfamer kam der letzte Sat (folie) 
u Gehör. Diefe Suite ift für Quartet, 2 Oboen und Fagott geſchrieben; letzteres 
Snframent war damals namentlich in Deutfchland ſchon fehr gebräuchlich. Ueber die 
nmendung der verfchiedenen Inſtrumente gut damaligen Zeit, ſowie auch über Zelenfa 
und feine Werke werden Mufikfreunde in M. Fürſtenau's „Zur Geſchichte der Muſil 
und bes Theaters (in Dresden)’ ausführliche und belehrende Auskunft finden. 


# Dresden. Am 12. Sanuar im Saale des Hotel de Sare Soirde für Kam⸗ 
mermuflt in fireng chronologifcher Folge unter Mitwirkung des Königlichen Concert⸗ 
meifter Herrn Lauterbach gegeben von Ernft Bauer, Profeſſor an der Königlichen 
Akademie der Muſik zu London: a) Studio in Dmali von Domenico Scarlattl. 
(ıBBB 1760), b) Concert No. 2 (Bdur) von G. %. Händel. (1685 — 1759), 0) Pres 
udium und Fuge in Amoll von J. S. Bad. (1685—1750). a) Variationen in F 
über ein Originals Thema von J. (1732—1809), b) Sonate in Amoll von 
W. U. Mozart. (1756-1791). a) Sonate für Pianoforte und Bioline in Esdur 
Dp. 12 von Beethoven. (1770— 1827), ) Momento capriccioso von C. M. von 
Meber. (1786-1826). a) Impromptu Dp. 132 No. 2 von F. Schubert. (1797— 
1828), b) Scherzo e Gapriccio ven %. Mendelsfohn Bartholdy. (18091847), 
c) Dans les Bois. Op. 86, No. 6 von St. Heller. 


# Wien. Wie verlautet, verläßt die Primadonna Fräulein Krauß ganz bes 
flimmt zu Dftern Ihr Engagement am Koftheater und auch Fräulein Liebhardt fol 
bon der —2 in Berlin mit einem Engagementsantrag beglückt ſein. — Noch eine 
Geſanglehrerin haben wir in der ehemaligen bekannten Opernſängerin Frau Palm⸗ 
Spatzer erhalten. — Johann Strauß und feine Brüder haben ihre Beziehungen 
u ihrem bisherigen Verleger Herrn Earl Baslinger gelöft und gedenken in Wien 
In eine Muſikalienhandiung unter der Firma „Gebrüder Strauß’ zu begrüns 
en und ihre Sompofitionen felbft zu verlegen. (Nach neueren Nachrichten haben die 
Sean diefen Plan wieder aufgegeben und einen mehrjährigen Verlagseontract mit ber 

uflfalienhandlung von C. A. Spina abgeſchloſſen.) 


62 Signale. 


* Wien. Nachträglich wollen wir noch das Urtheil Hansliks in der „Preſſe“ 
über Zul. Stockhauſens Leiſtung in R. Schumanns Fauſimuſik mittheilen und 
unterfchreiben. anen ſchreibt: Die Aufführung der Fauſtmuſik entſprach allen Wün⸗ 
ſchen. Stockhauſen als langentbehrter, vielverehrter Gaſt müſſen wir zuerſt nennen. 
Er ſang die Partie des Fauſt in den beiden erſten, den Doctor Marianus in der drit⸗ 
ten Abtheilung mit höchſſer Vollendung. Die edle Tonbildung, die Reinheit der as 
tonation, die Kunſt des Athmens, die unübertreffene Deutlichkeit der Ausſprache wür⸗ 
den ausreihen, Stodhaufen zum mwahrbaften Meifter de8 Geſanges pi ftempeln. Zu 
diefen technifchen Vorzügen treten aber noch hinzu eine hohe Intelligenz und warme 
poetifche Empfindung, und als Product dieſer Factoren ein küuftlerifcher Vortrag, der 
edler und verfländnißtiefer Faum gedacht werden kann. Wenigftend in der vorliegenden 
Aufgabe, die zu den ſchwierigſten und nicht zugleih zu den dankbaren gehört. Der 
Slanzpunft von Stockhauſens Leiftung (menn man Bei einem fo einheitlichen Kunſtwerk 
von Glanzpunkten fprechen darf) lag in der dritten Abtheilung. Sein Doctor Marias 
nu8 Fang in der That wie eine Stinune aus anderer Welt, kein „Erdenreſt“ Laftete 
mehr auf ihr. Das Publicum mar von Stodhaufens Geſang Bingeriffen und erfannte 
wohl wie wir, daß feine Mitwirkung zu dem günftigen Erfolg der Fauſtmuſik ganz 
anferordentlich viel beigetragen Babe. 


%* Saydn fol jebt auf dem Gumpendorfer Kirchhofe cin Monument erhal⸗ 
ten, beftehbend aus feiner in Metallguß ausgeführten Iebenägroßen Statue. Bes 
Fanntlich wird In der Nähe jenes Plakes , in der Haydngaſſe, noch das kleine einflödige 
Haus gezeigt, wo Haydn in den Jahren 1793 bis 1809 (31. Mai) „die Schöpfung”, 
‚die Jahreszeiten“ und fo viele andere herrliche Werke gefchaffen hat. Sn der Pfarr⸗ 
kirche, vor welcher das Standbild errichtet werden foll, erfolgte die Einfegnung feiner 
fterbliden Hülle, melde, damals am Hundsthurner Friedhofe beerdigt, im Sabre 1817 
aber in die fürftl. Eſterhazyſche Familiengruft übertragen wurde. 


* Hannover, 12. Zan. Vielfach geäußerten Wünfchen nachkommend wird da® 
—6 Quartett im Verein mit Herrn Capellmeiſter She eine neue 
eihe von Kammermuſikabenden veranftalten und bat Deren erfler geftern bereit® flatte 
gefunden. Eänmtlihe Nunmern des Progranıms, befiehend aus: Quartett von Mo⸗ 
zart Ddur, Pianoforte-Trio Bdur von Schubert und Gmoll-Quartett von Beethoven, 
wurden in befannter muftergültiger Weife ausgeführt und von Selten des kleinen aber 
gewählten Publicums mit entkuflaftifchen Beifallsbezeigungen aufgenommen. — Im 
nächſten AUbonnementeoncert wird Frau Clara Schumann fpielen und die neunte 
Symphonie Doch zur Aufführung fommen. 


* Samburg. Die Dper des Grafen von Nedern „Chriſtine Königin von 
Schweden‘ iſt von Berlin bis Hamburg vorgedrungen und am 8. Jan im Stadts 
theater zum DBenefice des Bapellmeifters Neswadba in Scene geaangen , der Beifall, 
welchen die Novität an dieſem Abend fand, Tieß nichts zu mwünfchen übrig. — Um 
12. Jan. begann Fräulein Therefe Tietjens aus London ein Gaflfpiel im Stadbts 
theater ald Donna Ana im „Don Zuan“ bei erhöhten Preifen. — Herr Fri 
Brahms zeigte in feinen ſämmtlichen Vorträgen in feiner muflfalifchen Soirde am 
9. Yan. Energie, Sauberkeit und Klarheit in der Technik und einfichtigee Verftändnif 
der verfchledenen Sty!arten, die da8 Programm enthielt. Nach der Ausführung der Ba 
riationen feines Bruders war das Puklicun fo lebhaft angeregt, daß der Eonrertgebe 
dur Hervorruf geehrt ward. Her Stockhauſen unterftügte die Soirde durch fein 
Mitwirkung und enthuſiasmirte in hohem Grade. — Das 141. philharmonifche Concet 
findet am 15. San. unter Mitwirkung von Bräulein Tietfend und des Violoneellifta 
Bern Hegar ftatt, von Drchefterwerken kommen zur Aufführung die Sinfonie in Ada 

p. 90 von Mendelsſohn und die Suite in Ddur von J. ©. Bach. 


* Auguſt Langert'8 Dper „des Sängers Fluch“ iſt jetzt nach Ueber 

fiedelung des Coburger Hoftheaters nah Gotha auch dort mit günſtigem Erfolg gi 

eben worden. Der Clavierauszug derſelben wird nächſtens im Verlag von Bote um 
oe in Berlin crfcheinen. 


* Der Componiſt J. Abert in Stuttgart bat cine Sinfonie unter der 
Titel „Kolumbus“ vollendet, melde nächſtens in einem Concert der fürftlichen Ho 
capelle in Lömenberg zum erfin Mal zur Aufführung kommen wird, 
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# Bremen, 9. Jan. Streudners Claviereoncert, welches im lebten Privats 
concert zum erfien Mal zu Öffentlicher Aufführung kam, bat ſehr angefprochen und vers 
dient in der That in meitern Kreifen gelannt zu fein. Es erhebt fih über das Niveau 
deifen, was man eine ‚‚tüchtige Arbeit“ nennt, verbindet Friſche der Erfindung mit 
alücklicher Geſtaltungskraft, feinen barmonifchen Sinn mit gefchidter Behandlung des 
Claviers, ſowie des intereffant eingreifenden Orcheſters. Herr Schradied, der kürzlich 
für da8 Bremer Goncertorchefter gewonnen wurde, hatte mit feinen Biolinvorträgen, 
namentlich dem Spohr'ſchen Concert, einen durchgreifenden Erfolg; er bat in dem letz⸗ 
ten Jahre bemerkenswerthe Kortfchritte gemacht, zu ganz vorzüglicher Technik fügt er 
die Vorzüge der guten deutfchen Geigerfchule, namentlich jenes mufifalifche Gefühl, das 
bei der Pflege ſchöner Detail das rhythmiſche und melodifche Ebenmaß des Ganzen 
nie außer Acht läßt. Aus der Fülle der biefigen Concerte möchten mir nachträglich 
die Aufführung des „Elias“ durch die Singacademie im Dom hervorheben (im Des 
cenıber.) Sie mar bei Weiten da8 Hervorragendfte der Saifon und gehört zu dem 
ſchönſten Oratorien- Aufführungen der legten Zahre in Bremen. Stockhauſens Zufage, 
den Elias fingen zu wollen, mochte zur Wahl des Werkes beigetragen haben; doch bat 
fih Mendelsſohns Sonne nicht al8 eine herabfteigende erwielen; der Glanz feines Ge⸗ 
nius ftrahlte uns in voller Pracht entgegen, die immer weitere Entfernung de Meis 
fter8 aus dem Leben nähert ihn in feinen beiten Schöpfungen den großen Claſſikern. 
Allerdings batten wir den „Elias“ noch nicht in folcher Vereinigung vollfter Chor⸗ 
und Drcheſtermaſſen, der Orgel und allfeitig vortrefflicher Soliften gehört. Stodhaus 
fen hielt, was er und fein Ruf verfprochen hatten, die übrigen Soliften, Frau Gags 
nlati, Wräulein Jenny Meyer aus Berlin, find in Ihren Vorzügen befannt, nen war 
für uns die Belanntfchaft des Tenoriften Herrn R. Wiedemann aus Leipzig, deffen 
angenehme Stimme und vortrefflihe Wiedergabe der Parthie ihn zu einer döchſt ers 
wünfchten Acquiſition für weitere Goncertunternehmungen machen dürften. — Aus aflers 
band und zum Theil intereffanten Novitäten, welche neuerdings bei und zu Gehör far 
men, möchten wir eine Luftfpiel-Ouverture von Hentfchel hervorheben, die fi in dem 
Kreifen des Künftlervereind viel Freunde erwarb, fowie eine Motette a capella von 
Reinthaler nah dem 47. Pfalm, welche der Domchor zu Weihnachten aufführte und 
die fich durch Wohllaut und Adel des Styls vortheilhaft auszeichnet. 


* Braunſchweig, 4 San. Im fünften Ubonnementconcert trat dad aus 
Mitgliedern der Hofcapelle neu gebildete Quartett der Herren Blunienftengel, Sommer, 
Eggeling und Kindermann zum erfien Male vor die Deffentlichfeit und überrafchte 
durch die äußerſt gelungene Ausführung des Schubert’fhen Dmoll-Quartetts. — Fräu⸗ 
lein Sara Magnus, die fi ſchon bei ihrem vorjährigen Auftreten großen Beifall ers 
worben hatte, erfreute durch ihre chenfo geſchmackvellen als virtuofen Pianofortevor⸗ 
träge, desgleichen Herr Kindermann durch einen Solovortrag auf dem Violoncell. — 
Der vocale Theil war durch bie flet8 germ gehörte herzogliche Hofopernfängerin Fräu⸗ 
fein Eggeling vertreten, welche eine Arie auß dem „Zweikampf“ von Herold und Lies 
der von Marfchner und Taubert fang, und durch Fräulein Drasdit, Schülerin der 
rau Eornet in Hamburg, ein Centr'alt von feltener Tiefe und fpmpathifchem Wohl⸗ 
klange. — Der bisherige Balletmuſikdirector Zabel wurde an der Stelle des penflos 
nirten Muſikdirector Stöppler zum Hofmufifdirector ernannt. — Der Tenoriſt Nies 
mann von Sannover hat bei feinem zweimaligen Gaſtſpiel als Prophet und Dlafas 
niello außerordentlichen Beifall gefunden und wird zunächſt als Tannhänſer auftreten. 


* Sranffurta M. Stebentes Mufeumdeoncert am 8. Januar: Du⸗ 
verture zu der Oper „Genoveva“ von Schumann. Arie aus der Oper „Cosi fan 
tutte‘‘ von Mozart, gelungen von Fräulein Philippine v. Edelsberg, k. bayr. 
Sofopernfängerin aus München. Concert für das Pianoforte in Ddur von Mozart, 
vorgetragen von Kern Martin Wallenftein. Lieder von Schumann: „Waldesge⸗ 
ſpraͤch“ und „Fruͤhlingsnacht“, gefungen von Fräulein v. Edelöberg. Andante spianato 
und Pelonaife für das Pianoforte von %. Chopin, vorgetragen ven Herrn Wallens 
fein. Lieder von Franz Lachner: „Fröhliche Lieder mil ich fingen‘ und „Libellen⸗ 
tanz,’ gefungen von Fräulein Edelsberg. Sinfonia eroica (Nr. 3, Esdur) von 
Beethoven. 

* Eöln. Im fehlten Gefellfhaftsconcert im Gürzenichfaale am 12. Jan. Fam 
Beethovens neunte Sinfenie zur Aufführung und der zur Zeit in Paris lebende Bios 
foncelift Piatti lich fih hören. — Am 23. San. findet im Gürzenichfaale das Ull⸗ 
manns@arlottas BattisGoncert ftatt. 
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* Berlin. rau Harriers⸗Wippern, deren ungemößnlich lange anbauerns 
der Katarrh ehe zum Schluß gefommen ift, betrat als Rezia im Oberon zum erflen 
Mate wieder die Bühne. — Am Sonnabend gab Fräulein Kropp vom Wiener Hofe 
operntbeater als Lucia die erfte ihrer Gaftrollen. Dem Vernehmen nach ift die Sängerin, 
theils der beunruhigenden Kränklichkeit unſeres Perfonals Balber, theils als Colo⸗ 
raturſängerin für Opern wie Robert, die ſonſt nicht gegeben werden konnten, zur 
Ausbülfe für eine Anzahl Rollen verpflichtet worden. & Stimmaterial ift nicht an⸗ 
ſehnlich, für die Raummwerhältniffe des Opernhauſes fogar unzureichend in dem Wall, 
daß nicht ein halbes Dugend leerer Bänke im Parquet die Refonany fördern, aber die 
muflfalifche und vocale Bildung der Sängerin erhebt fi über das Alltägliche und 
Einzelheiten im fierirten Gefange führt fie ebenfo fertig, wie geſchmackvoll aus. Ihr 
Triller {ft fauber und gleichmäßig, die mezza voce klingt lieblih, und die Mehrzapt 
der Paſſagen wirb, wenn gleich nicht mit der Rapidität italienifcher Virtnofinnen,, doch 
mit achtbarer Fertigkeit ausgeführt, Wo letztere nicht zureicht, läßt ſich die verfländige 
Sängerin nicht auf die gewöhnliche DileltantensPfufcherel ein, fondern hilft ſich durch 
Ritardande's und Bunktiren der fehwierigen Stellen. Ihr Sefang wird Niemanden ents 
ven aber jeber wird ihn ohne Mißſallen Hören und das unverfennbare Streben nad 

orrectheit des Vortrags anerkennen. Ein großer Uebelftand tft nur die Undeutlichkeit 
der Ausſprache. Fräulein Kropp lallt eh als fie artikulirt. Nur einige recitatis 
vifche Stellen geriethen verſtändlich; alles Uebrige verfhmonmm in unbeſtimmten Voca⸗ 
fen. Die guten Eigenfchaften ber Sängerin wurden von dem Fleinen Auditorium bereits 
willig anerkannt. — Unſere Oper hat Malheur, während fo eben rau Harrierb⸗Wip⸗ 
— nach — Sndispofltion wieder in Thätigkeit getreten if, figurirt der 

ame des Fräulein Zucca wieder auf der Krankenliſte. Eine Verlegung am Knie, melde 
fie fi Hei einem Sturze auf der Bühne zugezogen bat, nöthigt fie, für längere Zeit das 
— zu hüten. — Auf Befehl des Königs wird auch in dieſem Jahre während der 

——— wenigſtens ein Subferiptionsball im Opernhauſe ſtattfinden. — 
Eine anerkennenswerthe Zuvorkommenheit der General⸗Intendanz gegen das Publicum 
if es, daß jetzt Vormittags an den Eingängen zu den Königlichen Theatern auf Tafeln 
diejenigen Plaͤtze bezeichnet find, welche noch zu haben find. — Sechſie SinfoniesSoiree 
der Königl. Kapelle anmı 16. Sanuar: Duperture No. 1 zu Leonore von Beethoven. 
Sinfonie in Dmoll von Spohr. Duverture zu „Templer und Züdin“ von Marfchner. 
Sinfonie in Cdur von Haydn. Duverture No. 3 zu Leonore von Beethoven. 


= „Die Fackel“, eine neue Wochenfchrift zur kritiſchen Beleuchtung der 
Theaters und Muſikwelt erfcheint feit Neujahr in Berlin im Verlage von E. Simmel 
unter Redaction von Alexander Meyen. 


#= Herr Johann Kralt, der Director der Geſellſchaft der Mufikfreunde in 
Mien, wurde von Bapft Pius IX. „in Unbetracht feiner vielen Verdienſte um bie 
Kirchenmuſik“ zum Ritter des St. Gregor⸗Ordens ernannt. 


* Herr Mufilalienhändler Franz Schott in Mainz iſt von Große 
berzo⸗ von Heſſen⸗Darniſtadt mit dem Titel eines, Sanmetslentathen”” audgezeichnet 
worden. 


* Zn Ztalien find folgende neue Dpern während des Jahres 
1863 zur Aufführung gelangt: „Rienzi“ von Peri (Malland); .‚L’Eroe 
delle Asturie‘‘ von Lucilla (Reggio); ‚‚Feruccio‘ von Maglioni (Ploren); 
„Cinzica Sismondi‘‘ von Bridangoli AND ; „Zaĩra“ von Corona (Rivorno); 
„Piccarda Donati‘‘ von Mafenza (Xivormo); „Beatrice Genci‘‘ von Rota 
(Parma); ,„Vittoria‘* von Bona (Genua); „Ivanhoe“ von .... (Ballia); „Orio 
Soranzo‘‘ von Zescevich (Trief); „‚Ii Di di San Michale“ von Quaren bi 
(Mailand); ,‚‚Rienzi von Kafhperoff (Florenz)y; .Giovanna di Castiglia“ 
von Battifie (Neapel); „La Fidanzata di Marco Bozzari‘‘ von Frontini (Gas 
tanea); „‚Ezzelino da Romano“ von Naberasco (Genua); „Stradella“ von los 
t o w (Ru 0); „‚Profughi fiammighi‘‘ von Faccio (Malland); „Aldina““ von Gans 
dolfi alland); „Il Rapimento‘‘ von Pincherle (Perugia); „‚Ladislao‘‘ von 
Piſani (Florenz). 


* Thalberg hat feine Concert⸗Tour befchloffen und feinen Aufenthalt zur Zeit 
in Neapel genommen. 
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% Brüffel. Carlotta Patti pat im erflen Concert des Herrn Ullmann am 
7. San. nit mit Glück debütirt und ein gelindes Fiasco erlitten; ihre zeiftungen 
waren nicht genügend und der Erfolg FLonnte demgemäß kein glücklicher fein. ie 
Stimme des Fräulein Carlotta Patti hat allertings eine außerordentliche Höhe, aber 
diefer Stimme fehlt alle Klangfülle, Weichheit und Biegſamkeit, und das Publicum 
vermißte neben allen Kunſtſtücken aufs fchmerzlichfie die Kunfl. Die Ehren des Abends 
eaffite dafür Alfred Jaell ein, deffen meilterhaftes Spiel einen Sturm von Beifall 
bervorrief. Auch Laub gefiel fehr, weniger der Violoncelliſt Kellermann. Am 12. Jan. 
findet daB zweite BattisConcert in Brüffel mit folgendem Programm flatt: Duverture 
zu Wilhelm Tell von Roffini. Concert in Esdur für Pianoforte von Beethoven, vor⸗ 
getragen von Km Alfred Jaell. Polacca aus den Puritanern von Bellini, gelungen 
bon Fräulein arlotta Patti. Biofinconcert von Diendelsfohn, vorgetragen von «Herrn 
Laub. Duverture „Jeune Henri’ von Mehul. Adagio von Mozart und Romanesca 
von Servais für Violoncell vorgetragen von Herrn Kellermann. Andante und Rondo 
final aus Sonnambula von Bellini, gefungen von Fräulein Carlotta Patti. „La 
Sylphide von Jaell und Eaprice über „Dinorah“ für Pianoforte, vorgetragen von 
ern Alfred Jaell. La Danza di Gioja, Ballade componirt und gelungen von 
äulein Carlotta Patti. Sertett aus „Lücia“ fir Violine von Lubin und Polonaiſe 
von Laub, vorgetragen von Herrn Laub. — Beſſer als in Brüffel ging es dem Con⸗ 
certgeber Ullmann in der Provinz: in Lüttich gab e8 eine Einnahme von 5000 Francs 
und viel Beifall. Alle Tage finden übrigend Concerte flatt: am 10. San. in Lou⸗ 
valn, 11. San. in Antwerpen, 12. San. in Zrügen 13. San. wieder in Lüttich, 
14. San. in Gand, 15. San. drittes Eoncert in Brüffel, 16. San. in Antwerpen, 
18. Jan. vierte® Boncert in Brüffel ıc. --- Am 8. Zanuar fand in Brüffel die erfte 
Aufführung der dreiactigen Dper ,l’Orco‘ (Opera fantastique) flatt, die Autoren 
derfelben find zwei belgiſche Landeskinder. 


# London, 8. San. Das einzig muſikaliſch Wichtige diefer Woche war der 
„Meſſias“ in Ereter Sal. Wer vermag die Aufführungen dieſes Dratoriumd zu zäh⸗ 
len, die bier und in gan, England und beſonders zur Weihnachtszeit jährlich ſtattfin⸗ 
den und von jedem Engländer als notbmendige Beitandtheile diefer Feſttage betrachtet 
werden. Und doch waren auch diesmal wieder die weiten Hallen dicht gedrängt bon 
einer glänzenden Verſammlung. Aber e8 galt auch zugleich ein Werk der Wohlthätig⸗ 
feit ausüben, wozu der Name Lind aufrief, dem noch immer Niemand zu widerſtehen 
vermag. Der Lefer erlaffe uns ein näheres Eingehen in die von Dtito Goldſchmidt 
trefflich geleitete Aufführung, deren Erträgniß dem Berein ‚the friend of the Gier 
Gorporation‘‘ zu Statten fam — einem durch freiwillige Beiträge erhaltenen Inſtitut 
jur Unterflügung bedürftiger Beiftliden oder deren Wittwen und Waifen in England, 

ales und Irland. — Von William Sandys und Andrew Korfter ift bei John Rufs 
fel (Smith) ein Werkchen über die Geſchichte der Violine erfchienen. Der „Specta⸗ 
tor’’ fagt darüber, daß es mohl eine ſchätzenswerthe Zugabe zur Literatur der Violine 
biete, ohne jedo® höheren Antpruch auf eine eigentliche Sefdiäte derfelben machen zu 
Finnen. — Bor Kurzem flarb bier M. megreh, der einft ald Tenor an der italienis 
fhen Oper, fpäter in Eoncerten mitwirkte und fi endlich tem Unterricht widmete. 

an fagte uns, daß er mohl befannt war, ziemlich flott, ee: fo geregelt ges 
lebt Habe, daß er nun der Royal Society of Musicians 1000 Pfd. Sterl. vermaden 
konnte. Flott zu leben verfieben nun wohl auch deutfche Tenoriften, aber dabei der⸗ 
artige Vermächtniſſe zu hinterlaſſen, will doch nicht jedem gelingen. — Als Zugabe zu 
der in Eoventgardentheater allabendlich aufgeführen Bantomime wird nun eine Operette: 
„Fanchette“, Muſik von Levey, gegeben. ie Handlung fpielt in der Vendée Ri 
Zeit der franzöſiſchen Revolution; die Muſik wird nicht ungünftig beurtheilt. ir 
fparen uns dies Vergnügen bis auf Weiteres auf, denn bei der fpäten Heimfahrt durch 
die jetzige Kälte wird jeder Genuß zum Verdruß. Die Xheaterdirectionen fehen dies 
auch ein und veranftalten in menfchenfreundlichfier Abſicht Mittagsvorfielungen — bes 
fonder8 für bie Ingenbtich zarten Planen berechnet, die denn auch z. B. In Drurylane⸗ 
Theater in der Pantomime „Harlequin Sindbad der Matrofe oder der große Felſen 
im Diamantthale und die fiben Wunder der Welt“ all die Herrlichfeiten in beneidens= 
werther kindlicher Dee anflaunen und bewundern, und jubelnd mit drein Elatfchen, 
wenn gegen Schluß eine allgemeine Prügelei ftattfindet. Die weiſe Direction fcheint 
dabei in der edelften Abficht fich zu Semüßen den Kleinen bei Zeiten zu verfinnlichen, 
was ihrer im Leben harrt, indem fie ihnen in einer nicht Leicht mißzuverſtehenden Zei⸗ 


chenſprache zuruft: „Prügel find unfer Loos!“ 
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# Baris Am 5. San. find nun die Bouffes Parlsiens in ihr neues Domicil 
eingezogen. Diefes zeichnet fi durch Eleganz und Comfort aus und iſt von dem 
Architekten Charpenticr jun. bergeftcht. Die Inauguration wurde dur einen 
Prolog in Verſen eröffnet — „La Zradition‘’ betitelt, von Derville verfaßt und 
mit Muſik von der Conpofition de8 Herrn Leo Delibes untermiſcht. Der Sinn 
diefes Prologs iſt: daß die Bonffes Parisiens an der „Tradition“ feithalten werden, 
das Publikum zu amüfiren. Dann kam die Operette ‚‚Lieschen und Fritzchen“ von 
Dffenbah (Tert von Paul Dubois), eine im vergangenen Senmmer in Ems ent⸗ 
ftandene und in unglaublich kurzer Zeit vollendete Production, aus einer Wette zwiſchen 
Liprettift und Muſiker hervorgegangen. Sie fand bei gegenmwärtiger Vorführung einen 
großen Beifall und dad Walzerduo ,‚.Je suis Alsacienne, je suis Alsacien,“ ſowie 
die Babel „Die Stadtmaus und die Feldmaus“ mußten wiederholt werden. Defire 
und Den. Zulma Bouffar waren die charmanteften Sinterpreten „Fritzchens und 
Lieschens’‘, die man fich denken kann. Die zweite an dieſem Abend gegebene Offen⸗ 
bach'ſche Novität „L’Amour chanteur“‘ hat nicht denfelben günfligen Erfolg gehabt 
wie „Fritzchen. und Lieschen‘. Die Schuld liegt zum großen Theil an dem Text (ven 
den Herren Nnitter und Enımanuel verfaßt), welcher nicht genug komiſche Verve 
hat. Die Hauptdarſtelle — Pradeau, Defire und Den. Irma Marie — 
gaben Indeß vortreffliche Leiftungen, ohne jedoch die Kälte, mit der daB Ganze aufge- 
nommen wurde, vermindern zu können. Den Befchluß der Einweihungs-Vorſtellung 
machten Offenbachs ‚‚Les deux Avcugles‘‘ , einer der frübeflen Suerefle der Bouffes 
Parisiens. — In der großen Oper fäßrt „Moiſe“ fort Caffe zu machen, und bei den 
Stalienern find Mad. Charton-Demeur und Adelina Patti wieder eingetreten; 
über ihre Erfolge, tie über ten der am 11. Jan. gegebenen ,Fiancde du Roi de 
Garb«“* nächſtens. Im Theätre Iyrique bat in vergangener Woche Fräulein Ebrard, 
eine ter beſten Schülerinnen des Conſervatoriums, ihr Debüt gemacht. Als ‚Zora‘ 
in Felieien Davids „Perle du Bresil‘‘* hatte fie einen guten und verdienten Erfolg. 
Da wir einmal bei den Theatern find, fo wollen wir bier diejenigen Opern anführen, 
welche auf den vier großen Iprifchen Bühnen von Paris im J. 1863 die meiften Vor⸗ 
ftellungen eriebt Haben : in der großen Oper mar dies ‚La Muette‘‘ mit 52 Vor⸗ 
ſtellungen; in der Fomifchen Oper „La Dame blanche‘‘ mit 54 Vorfleffungen; bei den 
Stalienern „‚Rigoletto‘' mit 14 Vorſtellungen; im Theätre Iyrique „Fauſt“ mit 52 
Vorftellungen. — Das erfte Confervatoire= Abonnementeoncert am 10. San. brachte 
folgende Sachen: Gmoll-Sinfonie von Beethoven ; Jägerchor aus „Euryanthe“; Adagio 
aus dem Beethoven’fhhen Septuor; Eher ber Nom ben aus „Pfyché“ von Ambr. 
Thomas; Oberon-Duverture und Finale des erſten Theils aus der „Schöpfung — 
Eine Curioſität! Herr Rolland, Muſikmeiſter der päbſtlichen Gensdarmerie, 
läßt bier ſechs Streichquartetten feiner Compeſition aufführen, und zwar zuerſt jedes 
für ſich, dann drei zuſammen, und zuletzt alle ſechs zuſammen. Dies ſetzt eine Eins 
richtung der Stücke voraus, welche an den berühmten Raimondi mit feinen drei 
Dratorien erinnert, die vor Jahren in Rom ſolches Auffehen machten. 


* New⸗NYork, den 2. December. Karl Anſchütz's beutfihe Dpern= 
gefellfhaft Hat nun nah längerer Abmwefenheit die Muſik-Academie inne, Die 
an diefen Uebergang au8 dem beengten und halbdunklen Lokale am Broadway vom 
vorigen Winter fih Mmüpfenten größeren Erwartungen der zahlreihen Freunde dies 
ſes — werden ſich hoffentlich erfüllen, doch läßt ſich nach den bisherigen erſten 
beiden Vorſtellungen, „Stradella“ und „Barbier von Sevilla“, noch nicht entfcheidend 
urtheilen. Flotow's Dper fcheint den Amerikanern nicht beſonders zuzufagen. Daß 
Drchefter iſt außgezeichnet, der Chor gut aefchult, der Taktftab wird mit befannter Meise 
fterfchaft geführt, aber die Solofänger find nicht Sterne erften Ranges. Unter ihnen 
darf rau Johannſen mit Sicherheit auf die befondere Gunft des Publicums rechnen, 
Herr Habelmann, der zweite Tenor, auf größeren Beifall, al8 der erfte, Herr Himmer; 
den Baß vertreten, mie im vorigen Winter, die Herren Graff und Weinlih. Unter 
dem reichhaltigen Nepertoir findet ſich auch Gounod's Kauft. — Unter dem bisher zur 
Aufführung gekommenen Eoncerten find die ‚‚populären’’ Sonnabend Matineen, dirigirt 
von Thomas, das erfle des „Arion“ unter Bergmann Leitung, und früher das gem 
Andenten Wollenhaupts und zum Beflen feiner Familie von den nambafteften Künſt⸗ 
lern, darunter auch Gottſchalk, gemeinfam veranftaltete, zu erwähnen, welches Ichtere 
ebenfo großartig mie würdig war; auch der edle Zweck wurde durch Erübrigung einer 
bedeutenden Summe erreicht. — Der Sefangverein Arion bat vor Kurzem feine fonns 
täglichen Abend s Garnevalsverfanmlungen begonnen, und der Maslkenſcherz regt feine 
Schwingen. (Weferstg.) 
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= Novitäten der letzten Woche. Adagio et Scherzo, deux Morceaux ajoutes 
a la Symphonie Ocean pour Orchestre par Anton Rubinstein, Op. 42. — 
Drei Tänze für Pianeforie zu vier Fr von Woldemar Bargiel. — Sechs 
Tonbilder verſchiedenen Inhalts für Pianoforte von Jean Vogt, Op. 65. — Zmel 
Kirchenſtücke a capella mit willführlicher Begleitung des Pianoforte von Georg Vier⸗ 
Ing, Op. 29. — Allgemeine Gefchichte der Mufll von Auguft Reißmann. Zwei⸗ 
er Band. 


* Auf der Reife WPhantafieftüde für Pianoforte von %. W. Marfull, 
Dp. 45. 3 Hefte. einzig, Fr. Kifiner.) Die außerortentlihe Sinnigfeit und Innig⸗ 
feit, die diefen Stüden innewohnt, und der romantiſche Reiz, der über ihnen audges 
goffen if, macht fie jedem Spieler, der fhon an fchmeren Saden fih geübt Bat und 
nit bloß an oberflächlichen Klingeleien Gefallen findet, fehr empfehlenswert. Die 
Ueberſchriften der einzelnen Stüde find: Schnſucht in die Kerne; Auf der Reiſe; 
Idylle: ag Schirge; Lachendes Thal; Inı Dom; Ballade; Auf dem See; die Heiz 
math. ie Sauptfache ift, daß diefe Uekerfchriften nicht bloß Icere Ausbängefchilter 
find, fendern wirklich in der muſikaliſchen Behandlung ihre Bewahrheitung finden. 


* Albumblatt, Op. 13, und Smpromptus@tude, Op. 14, für Pianoforte 
von C. H. Diring. (Dresden, Brauer.) Beide Stüde find fa überall von ordents 
lich-muſikaliſcher Art und machen, glattiweg gefpielt, freundlichen Eindrud. NB. Obiges 
Wort „faſt“ bezieht fih auf Stellen wie auf Seite 3, letzte Zeile Taft I, wo äußerſte 
Drtaven figurirt werden. (Dergleichen ift indeffen Antern auch paffitt, 3. B. Ehopin 
im Trio des Trauermarſches Taft 6: Es-Ges.) 


%* Le sommeil interrompu. Fantaisie pour le Pianoforte par Jacques 
Blumenthal, Op. 24. (Leipzig, Fr. Kistner.) Angenehme Melodik und effekts 
voller Clavierſatz machen dad Stück zu einem fehr ſpielenswerthen. Ohne grade leicht 
zu fein, liegt doch alles Paſſagenwerk gut in der Hand. 


* Drei Lieder für eine Singflimne mit Pianoforte von Earl Kammers 
länder, Op. 17. (J. Rieter-Biedermann in Winterthur.) Edel und anſprechend 
durchweg, verdienen die drei Lieder „Sehnſucht,“ „der frobe Tag,’ „Liebesgruß,“ 
warm empfohlen zu merden. 


* Unter dem Titel „Anleitung zum Bortrage Beethoven'ſcher 
Clavierwerke“ (Berlin, Dito Janke) bat Öbrofeffor A. DB Mary eine mit gee 
reichen, in den Text gedruckten Notenbeiſpielen illuſtrirte Schrift als Beitrag zum Vers 
ſtändniß des Meifterd berausgegeben. Dad Wert enthält eine Menge von ſchätzens⸗ 
wertben, in praßtifcher Erfahrung und theoretifhen Studien gefammelten Bemerkungen, 
wie Beethoven'ſche Claviercompofitionen vorzutragen fein, um den Sntentionen ihre® 
Schöpfers naße zu kommen. Mit befonderer Vorliebe bat der Verfaſſer ſich in bie 
Eonaten vertieft, während der Eoncerte und Kammermuſik nur vorübergehend gedacht 
wird. Die Sonaten werden in dem zweiten Abfchnitte des Buches zum Theil fehr 
ausführlich analyſirt. Begreiflicherweiſe muß ein Autor, der Rathichläge für Pie 
Kunftpraris ertheilt, auf Widerfpruch und abweichende Meinungen gefaßt fein, allein 
jeder, der da8 Buch aufmerkfam gelefen hat und in Beethoven's Claviercompoſitionen 
mehlbewantert ift, mwird ihm nadrühmen, dag es nicht allein für den Vortrag Beet⸗ 
hoven's, fondern aller guten Meiſter eine Menge werthvollen Materials beibringt, und 
eine Anzahl der Applicatur nach problematifcher Stellen befpricht,, über die nicht felten 
alte Praktiker im Unflaren ſchweben. Das hübſch audgeflattete Bud wird angehenden 
Lehrern und Funftfinnigen Dilettanten willkommen fein. 


* Eine Gefhicte der Streich-Inſtrumente erſchien in London unter 
dem Zitel: „The History of the Violin and other Instruments played on with the 
bow, by William Sandys and S. A, Forster.“ 





Signalfaften. 


Dir. d. russ. Musikgesellschaft in Moskau. Da8 Telegramm an R. W. haben 
wir an denfelben nach Wien befördert. — C. in B. Fahren Sie nur gefälligft fo fort. 
— J. A. in B. Es war faft vorauszufehen. — R. in W. Nicht unfere Wahl. — T. 
In B Ah! Angenehme Ueberrafeänng. — B-M. in M. Die Arie ift nicht einzeln ers 
enen. 
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Foyer. 


# Theatralifhetgeuerprobe. Nach einer uns von Seiten der ‚Hamburger 
Zwiſchenacts⸗Zeitung“ zugegangenen Mittheilung hat man dort im Balletprobefaal' des 
Stadttheaters eine Probe mit der von Douglas Söhnen erfundenen Patentſtärke (Ladys 
life preserving Starch) angeftellt, die ihre Weuerfeftigkeit außer Zweifel fegt. Drei leicht 
verbrennliche Sleider wurden angezündet. Zwei derfelben waren mit der Stärfe prä- 
parirt, das dritte nicht. — loderte ſofort in lichten Flammen, die beiden Erſten 
wurden nur verſengt. Der Verſuch wurde ſofort mit gleicher Wirkung wiederholt und 
der anweſende Director — ſetzte ſich in Folge deſſen mit der genannten Firma 
in Verbindung, um das —— räſervativ bei ſeinem Theater einzuführen. Im 
Palaſte der Königin von England bedient man ſich ſchon längſt dieſer Staͤrke. 





* 33 Vietoriatheater zu Berlin werden jetzt wenigſtens die Inhaber 
von Freibillets zu beſſern geſucht, unglückliche Freiſchärler, welche zu ſpät kommen, 
dürfen das Publicum nicht mehr ſtören und müſſen vor der Pforte warten, bis der 
Act zu Ende iſt. 


x* Deutſche Tenor⸗Politik in der Dper. Her Niemann hat wies 
ber Etwas gemacht, er fang auf dem Koftheater in Hannover am 10. Yan. als Wil⸗ 
fried von Ivanhoe in Marfchners ‚Templer und Jüdin“ die befannte Stelle: „Du 
ſtolzes England freue dich““ in Beer: Auflage: „Du ſtolzes England fchäme dich“ 
unter raufchendem Applaus. Die Geſinnung iſt gut, der neue Tert paßt aber fehr 
u in die betreffende Situation der Oper. Die Gefchichte mit dem Schimmel mar 

effer. 


% Weber die Theatergenüffe in Kiel fehreibt der Specialkorreſpondent der 
„Sp. Zig.“: Ich ging ins Kheater, wo ein Stück nah dem Franzöſiſchen aufgeführt 
wurde. Bas Haus mar ungehelst, der Zufchauerraum dunkel, ſächſiſche Trompeter 
ſchmetterten im Orcheſter und Mufenfähne, die von den Ferien zurüdgefehrt, fich ſchon 
felt 24 Stunden in der Stadt bemerklich machten, hatten bie erſten Plähze inne und 
amüfirten ſich damit, das Stück mit kritiſchen Bemerkungen begleiten, bie eben fo 
unparteiiſch und gerecht, als bitter waren. Der erftien Liebhaberin, bie eine Herrenrolle 
fpielte, wurden möglichft unzeitgemäß eu zugeworfen und ein franzöſiſcher Marquis, 

„Ein Greis, 

der ſich nicht zu helfen weiß‘, 
befam einen Lorbeerfrang mit folcher Heftigkeit zugefchleudert, daß er in einige Vers 
— obgleich er, wie alle andern, an Interventlonen des Publikums ge⸗ 
wöhnt ſchien. 





— — 


% Vroceß Hinefifher Künſtler. In Brüſſel kommt dieſer Tage ein ſelt⸗ 
ſamer Proceß zur Verhandlung. Kläger und Beklagter find Chineſen. Der Eine 
von ihnen iſt Director einer umberziebenden Gauflertruppe, der Andere ift bei ihn für 
das bekannte gefahrvolle Epiel des Diefferwerfend engagirt, das heißt, er bat jeden 
Abend bei den Kunftvorftellungen al8 lebendige Scheibe zu dienen, nach welcher der 
Director mit Meffern, Dolchen u. f. m. wirft. Die lebendige Scheibe hat nun plötz⸗ 
lich ihre Dienfte verweigert und will ſich nicht länger der Gefahr ausſetzen, verwundet 
oder gar getödtet zu werden, wenn der Director nicht zulegt, d. h. die Gage erhöht. 
Der Director weigert ſich deffen und befteht auf Einhaltung des bisherigen Contracts. 


* Noffini’s Jugend. Die „Gazette des Etrangers‘‘ löſt das Räthſel der 
„ewigen Jugend“ Roffint's: Roſſini ift zu Pefare am neunundzwanzigſten 
Februar 1792 geboren; der Dlonat Februar Hat aber nur in einem Schaltjahr 
29 Tage, und ein ſolches Schaltjahr w — ſich bekanntlich nur von 4 zu 4 Zah⸗ 
ren — alſo feiert der Maeſtro in dieſem Jahre 1864 — welches wieder ein Schaltjahr 
iR — eigentlich erſt feinen achtzehnten Geburtätag. 


Anlündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & CO. 


Miödaille d’honnenr à l’expo- Prise medal à l’ezposition uni- 
"sition universelle 1855. PARIS. verselle de Londres 1868. 


(Hors de soneaurs 1820) P’exposition 


Planos à queue. Pianos droits à cordes obligues. 
Grand moddle de Concert . . Fr. 4000. | Grand modöle- . .. . . » . « Fr. 2300. 
Moyen modele . ....... Fr. 3500. | Moyen modle .. .. ... » Fr. 2000. 
Petit moddle . . „2 2202.. Fr. 2700. | Petit modtle ....... +. Fr. 1600. 
Le möme simple... .... . Fr. 2300. 
Planos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire . .«. oo ooe.e.. Fr. 1300. 


Pianino & 8 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Zwei Inftrumentenmacher, 


Bodenmacher und Zusammensetzer, werden sofort nach Stettin ver- 


langt. Schriftliche Anmeldung daselbst bei I. Schmidt, Breite- 
strasse 8. 


Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anferligung gestickter Fahnen in schönsler und ser Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von 
Leipzig, —8 8 16 (Mauricianum.) 


— —— 


MUSIKALIEN-HANDLUNG .. BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 


Quintette für Piano, Violine ic. ic. 


ım Verlage von 


Friedr. Kistner in Leipzig. 





Thir. Ngr. 
Cramer, J. B., Op. 69. Quintuor pour Piano, Violon, Alto, Violon- 
celle et Basse — edie a J. Moscheles) . E 1% 
Nowakowski, J., p- 17. Grand Quintuor pour Piano, Violon, 
Alto, Viotoncelle et Gontrebasse . 3 — 
Onslow, @., Op. 70. Quintetto pour Piano, "Violon, "Alto, Vioion- 
celle ei Contrebasse © >» 2 200 2 rer en Hm 3 20 
— 0 Op- 76. Quintetto pour Piano, Violon, Alto, Violoncelle et Contre- » 
— — Op. 79bıs. Quintuor pour Piano, Violon, Viola, "Violoncelle et 
Contrebasse 2 2 2 0 0 0 000. . oo. ..:.B 358 
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An das deutsche Publicum! 


Zehn Jahre, höchst bemerkenswerth durch die äusseren und inneren Be- 
wegungen des Völkerlebens, und besonders durch die mächtige Entwicke- 
.lung des freisinnigen Deutschthums, sind vorübergerauscht, seit.das Hllu- 
strirte Familien-Journal seine erste Nummer in die Welt sandte, 
Mitten in den hochgehenden Wogen des öffentlichen Lebens ist unser Jour- 
nal za einem Blatte ersten Ranges empor gestiegen, das seine zahlreichen 
Tausende von Lesern in allen Gauen Deutschlands und weit über die Ge- 
markungen desselben hinaus besitzt. Diese Thatsache liefert den unwider- 
leglichen Beweis von dem Werthe und der innern Lebenskraft unserer Zeit- 
schrift, und wird beim Beginn des zweiten Jahrzehends, wo in unseren Ta- 
gen der Strom der Weltereignisse in voller Mächtigkeit flutet und das deut- 
sche Vaterland von seiner Presse das Hochhalten des Volksbanners erwar- 
tet, das Illustrirte Familien-Journal auch fürder auf seinem Posten finden. 
Das bewegtere Geistes- und Gemüthsleben der deutschen Nation als unser 
eigentliches Element betrachtend, wird unser unausgeseiztes Streben sein, 
eine tüchtige Volksbildung und edle Sitten in Haus und Familie zu fördern, 
und das sind Kleinodien für jeden Deutschen, seine politische Parteifarbe 
sei, welche sie wolle! . 
An Schönheit der Ausstattung, besonders der Illustrationen — unter 
denen sich Werke der besten Meister befinden, — ist unser Journal unüber- 
troffen. Für die Tüchtigkeit und das Anziehende des Textes bürgen nahe 
an hundert Mitarbeiter, unter denen kaum einige Namen von Bedeutung 
aus der Zahl der besten deutschen Schriftsteller vermisst werden! Bei allen 
diesen Vorzügen erscheint das Illustrirte Familien-Journal dennoch verhält- 
nissmässig als 


die billige ilufrirte Beitfhrift für Unterhaltung und Belehrung, 
denn der Bogen kostet nur 5!°/,, Pfennige, das Quartal 15 Ngr. 
(Inserate 5 Sgr. pro vierspaltige Nonpareillezeile.) 

Möge daher diese Einladung zum Neuen Abonnement der allgemeinsten 
Betheiligung der deutschen Lesewelt sich erfreuen! — Man abonnirt bei 
allen Postanstalten und Buchhandlungen zu dem Preise von 15 Sgr. vier- 
teljährlich. 

eipzig, Neujahr 1864. 


Redaction und Expedition des Illustrirten Familien-Journals. 





— — —— ee — — — — — 


Im Verlage von Joh. Andre in Offenbach a. M. sind er- 


schienen: 


Hermann Hilliger, Op. 3. Sonatine in8 Sätzen f. Pfte. 17 Sgr. 
—— —— —— — —— Op. 4. Kleine Klavierstücke zur Unterhal- 
tung. 13 Sgr. 


Zwei Werke, die ganz geeignet sind, den Schülern wie den Lehrern nütz- 
lich zu sein, und welche desshalb die grösste Verbreitung verdienen. Sie sind 
nicht nur zweckmässig und correct geschrieben, sondern sie leisten in vollem 
Masse dem Schüler den Nutzen, welchen der Gomponist (einer der erfahrensten 
und beliebtesten der hiesigen Musiklehrer) beabsichtigte. 

(Didaskalia 1863, No. 351.) chnyder von Wartensee. 


Von M. Hilliger sind ferner erschienen: 
Zwei Märsche f. Pfie. den Kämpfern für Schleswig-Holstein gew. 75 Sgr. 
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In meinem Verlag ist soeben mit Bigenthumsrecht erschienen: 


Die Nixe 


Gedicht von Lermontoff 
aus dem Russischen übersetzt von Robert Sprato 
für Frauenchor und Alt-Solo 
mit 


| Begleitung des Orchefters oder Pianoforte 
componirt 


Ant. Rubinstein. 


Op. 63. 


Partitur Pr. 1 Thir. Orchesterstimmen Pr. 1 Thir. 15 Ngr. Chorstimmen Pr. 10 Ngr’ 
Bolostimme Pr. 5 Ngr. Clavierauszug Pr. 20 Ngr. 


Leipzig, Jan. 1864. Bartholf Senff. 


lte Novitäten-Liste 1864. 
Empfehlenswerthe Musikalien 


publicirt von 


Jul. Schuberth & Comp. 
Leipzig und New-Zork. Thir. Nr. 


Bott, 3. 3., Op. 28. 3 Tondichtungen für Violine und Piano. . . 1 10 
Krebs, C., "Op. 101. No. 4. Mein Vaterland, für Astimmig. Männer- 


chor. Part u. St... ..—- U 
Krug, D . 104. Der erste Clavier-Unterricht . 2 — 
Öp. 7 ig Ayrthenblätter. Walzer-Album f. Piano. N. Ausg. in 2 
Heften. . ı 5 
Baff, 3., Op. 55. Frühlingsboten für Piano. Nr. 1. „Winterruhe & 5 Sgr. 
Nr. 3. Gelübde a 5 Ser. N Unrahe & 74 58 — 171 
— r ap. 1 98. Sangesfrühli ng. 30 Compostionen ı Stimme m. Piano. >0 
| 
Sehuberth, C., Op. 6. Adien. Nocturne. Neue Part. -Ausg. T. Piano- 
forte u. Violine . . . — 10 
Schumann, Rob,., Op. 6 . Daridsbändier. Neue Ausgabe. ... 12 
— — Op. 32. 4 Clavierstücke zu 4 Händen. . ee... 1 — 
— — Aus Op. 86. Ständchen und Nichts Schöneres, einzeln... . — 121 
Vieuxtemps, H., Op. 35. Concertstück f. Violoncell übertr. von 
Bockmühl mit Piano . oo. er .. 12% 
Wachtmann, C., Op. 51. Seul. Nooturne für Piano ce... .—- 10 
— — Op. 52. Hortensia. Masurka für Plano . . 2» 2 200202 —- 1 
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— — — — u PA BEE 


Dureh alle Musikalieahandluugen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Clavierstücke 


aus den 


Concert · Yrogrammen 


Wilhelmine' zarvady 


geh, Cause. 
Erstes Heft: 


I. Sonate (Cdur) von Domenico Scarlatti. 
II. Arie von Pergolese. 
Ill. Les Niais de Sologne von J. P. Ramoau. 


Zweites Heft: 


I. Gaillarde von Ohambonnieres (geb. 1620, gest. 1670.) 
ll. La de Croissy, Courante von Francois Couperin (geb. 1668, gest. 1783.) 
Ill. Gavotte von J. P. Ramoau (geb. 1683, gest. 1764.) 


Drittes Heft: 


I. Sonate von Domenico Scarlatti (geb. 1683, gest. 1757.) 
II. Sonate von Benedetto Marcello (geb. 1686, gest. 1739.) 
III. Romanze von Balbastre (geb. 1729, gest. 1799.) 


Pr. a Heft 1 Thir. 
Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 





— — — — — 


Capeſſmeiſtern und Concertdirectionen zur Nachricht, 


dass so eben in unserm Verlage erschienen ist: 


Joachim Raff „An das Vaterland“. 


Eine Preissymphonie in fünf Abtheilungen 


für grosses Orchester Op. 9. Partitur 6 Thlr.; Orchesterstimmen 
12), Thir. Clavierauszug zu 4 Händen vom Componisten 4%, Thlr. 
Duplirstimmen des Streichquintetts sind einzeln zu haben, 


J. Schuberth & Co., Leipzig und New-York. 


Verlag von BartHolf Senff in Leipzig. 
Drad von Friedrich Andra in Leipzig. 


NG Reini, 22 Jamar. 1864. 
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für die 
Muſikaliſche Welt. 


Zweiundzwanzigſter Jahrgang. 





Berantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 





ährlich erſcheinen 52 Nummern. Preis d 2 Xhlr., 6 
direid a enbung durch die du ur —8 ẽ eigene ———— 
bühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugroſchen. Ale Buch⸗ und Muſitkalicu⸗ 
bandlungen, ſowie alle Poflämter nehmen Beflellungen an. BZufendungen merben unter 





Wenn Ion aller Anfang ſchwer genannt wird, fo if daB Wiederanfangen noch 
fgwerer. Die muſikaliſchen Erſcheinungen drängen fi nur fo vor unferer Einbildungs⸗ 
Praft und Die Wahl, welche zuerſt abgethan werden follen, macht uns Kopfbredhen. Zum 
Stüde richtet eine freundlide Stimme noch zeitig genug die Frage an uns: Warum 
nicht beim Ende anfangen? und dann die weitere Frage: Wo iſt denn die Nothwen⸗ 
digkeit, daß jedes muſikaliſche Ereignig von Paris kritifh In den Signalen abgefertigt 
werden muß? Wenn der Kritiker antwortete, daß man doch Ichen müffe, fo würde die 
Stimme mit Talleyrand antworten: „Je n’en vois pas la necessite.‘* Alfo laſſen Ste 
und getroft von geftern erzählen, nicht von Berliog, nicht von Roffini’® „Moſes“, 
nicht von ter Patti, die faum aus Spanien bier eingetroffen, ſchon dem vergrippirten 
Klima ihren Tribut zollt, fondern von Außer, dem jungen Eompoflteur, der vergangene 
Mode, obgleich er erſt einige achtzig Jahre alt ift, mit einer komiſchen Oper, „die 
Braut des Königs von Garve“, debütirt hat. Das gefammte muflflichende Paris war 
zur Aufführung des Erſtlingswerkes des vielverfprechenden Jünglings erfchienen. 

Leider bat der Verfaffer des Textbuches, Herr E. Scribe, ſchon vor Vollendung 
feiner Dichtung und vor Dollendung der Oper das Zeitliche mit den Ewigen gewech⸗ 
felt, und Herr von St. Georges mußte die Hand an's Werk legen. Die Mufif hat 
unter dieſem Wechfel nothwendig gelitten und flatt jener Einheit im Character, flatt 
jener wohlthuenden Harmonie in der Färbung, welche die franzöſiſche Schule kennzeich⸗ 
net, haben wir eine Reihe von mehr oder minder gelungenen Muſikſtücken aufgetiſcht 
bekommen. C'est à laisser ou à prendre und wir müſſen geſtehen, das Publicum 
bat ſich das ihm angebotene Menu wohlſchmecken laſſen, und wenn auch das Beſtreben, 


74 | Signale. 








einem fo jungen Manne, ber ſchon im achtzigſten Jahre für die Unfterblichlelt wirkt, 
aufmunternd entgegenzutreten, ben Erfolg diefer Oper vergrößerte, fo gefiel die Mufit 
doch an und für fih genug, um den flürmifchen Beifall, fo wie daB Hervorrufen des 
jungen Tondichters zu rechtfertigen. 


Die Muſik Hat viel Aehnliches mit der Perlenfchnur, welche in der Dichtung ber 
Herren St. Georged und Scribe eine große Rolle fpielt. Berle um Perle löſt fig ab, 
ohne ein Lünftlerifches Ganze zu bilden. 


Nun werden Sie mich fragen, was e8 mit dem bemußten Halsbande auf ſich habe, 
da weder in Boecaccio's, no in Lafontaine's Erzählung irgend etwas davon zu leſen 
iR? Der Lefer wird fih erinzern, daß diefe Braut des glüdlichen Königs von Garve 
auf der Meife von Midan nach den fabelhaften Lande ihres gefrönten Bräutigams eine 
Reihe von Abentheuern erlebte, welche nicht immer ihrer Tugend widerfprachen, da nicht 
alle freiwillig ertragen wurden, die aber doch die allzu ſchöne Braut mit einer Summe 
bon Lebenderfahrungen bereicherten, welche man nicht als eine willkommene Mitgift 
zu betrachten gewohnt if. Glücklicherweiſe Fönnen felbft Damen, menn es noth thut, 
verfchwiegen fein und da S. M. der König von Garve nicht allzu neugierig war, lief 
Alles gut ab. 


Sn der neuen Dper geht es weniger Iebhaft zu, Alles befchränft fi auf einige 
Küffe, welche nicht die Braut, fondern die fehelmifche Bartfcheererin des Königs erhielt 
und die trogdem dem Thron beffelben theilte. Ein befreundeter Zauberer übergab näms 
U dem Könige eine Perlenfchnur, melde der Braut zugedacht war und die Eigen⸗ 
fchaft hatte, daß bei jedem Kuffe, melden die Trägerin des Geſchmeides bekommt (va 
pour un baiser) eine Perle abfällt. Figarina, diefer meibliche Figaro, melde ber 
Braut entgegengefandt wurde und ihr den koſtbaren Schmud überreichen follte, behielt 
diefen für fi und brachte von ihrer Fußreichen Reife blos die Schnur, aber feine ein» 
zige Perle wieder. Nun glaubte aber unfer König, daß feine Braut fo unhaushältes 
rifch mit dem Zaubergefchenfe zu Werke gegangen war und ſchätzte fih glücklich, daß 
fein Neffe in dieſe fich verliebt hatte So heirathet der Neffe denn die Braut, bie er 
für feinen Dheim freite und der vorfichtige König giebt feine Hand der fhlauen Figarina. 


Die Erzäflung Boccaecio’8 Hat in diefer Umgeftaltung nicht gewonnen, und ba 
wir nicht wiſſen, men mir eigentlich vor unfern Richterſtuhl zu ziehen haben, ob den 
verftorbenen Scribe, ob Herrn von St. Georges, fo mag die Sache auf fich beruhen. 
Demerken wollen wir jedoch, daß Herr Seribe vor Schwierigkeiten wie die, melde 
Boccaccio's Erzählung bietet, fonft nicht zurüdzufchreden pflegte, wie fein Luffpiel 


„‚Abälard und Heloife‘ und manches andere Stück aus feinem reichhaltigen Reperteire 
bemeifen. 


Die Muſik Auber’8 hat, wenn wir die einzelnen Nummern berüdfichtigen, die Vor⸗ 
züge, welche die leichten, angenehmen und charakteriflifhen Schäpfungen des Schöpfers 
der modernen franzöſiſchen Schule auszeichnen, aber im Ganzen bleibt der Eindrud ein 
chaotiſcher. An lieblichen Melodien cbenfo wenig mie an geiftvollen Ideen fehlt es auf 
diefer Partitur des verdienten Maeſtro nicht, aber man merkt doch oft, daß es ſelbſt 
bevorzugten Künftlernaturen wie Auber nicht gegönnt fei, in fo vorgerüdten Jahren 
ein tadellofes Werk zu fchaffen, insbefondere wenn wie diesmal bedeutende Mängel dei 
Dichtung lähmend auf den Genius des Muſikers wirken mußten. 


Die Ouverture deucht und ganz verfehlt und wir begrüßen darin ein Kind jene 
Routine, melde geübte Meifter in Augenbliden ſchlechter Eingebung bes Urtheils be 
raubt. Nicht Alles was leicht geſchrieben iſt und Leicht ſich anhört, iR Auber'ſche Muſtt 
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Dagegen enthalten alle drei Acte xeizende Nummern, welche die Huldigung, Wie 
ihnen das Publicum angedeihen ließ, mohl verdienten. Wir nennen einige Gonpiehs 
bes Tenors im erſten Alte, die ſehr Lieblich Flingen und durch die füße Orchefterbegleis 
tung einen unglaublicden Reiz erhalten. Im zweiten Akte haben wir ein Duo nocturne 
von zwei Sopranen gefungen hervorzuheben, das mit zu den ſchönſten Sachen ges 
hört, welche Auber gefchrieben hat, und ein gleiches gilt von dem Trio, das baranf 
folgt und mit diefem verſchmilzt. Das war wie Auber In feiner glängendfien Zeit. 
Diefe Nummer iſt anmuthig und von tieferer Empfindung, als fonf bie Muſik dies 
fe8 Meifters aufzumweifen hat. Das Lieb mit Begleitung der Diandoliue, daB Alaciel 
(bie Braut) und Figarina fingen, fol ebenfalls nicht ohne Lob bleiben. Das Trink⸗ 
lied der Pagen im dritten Akte iſt voll jugendlichen Entrain's und vermeidet glücklicher⸗ 
weife bie Gewöhnlichkeit, welche die Trinklieder unferer modernen Opern kennzeichnen. 
Noch fei eines Duettes zwifchen dem Pagen Raphael und Figarina erwähnt, daB ſchöne 
Einzelpeiten enthält. 

Das Eonfervatorium hat Außer zu Ehren feine beſten weiblichen Zöglinge zum 
Chore der Pagen hergeliehen und diefe jugendlichen Geſtalten, viefe friſchen Stimmen 
bildeten einen millkommenen Erſatz für die oft zu ehrwürdigen Figuren des weiblichen 
Chors. 


Die Ausſtattung iſt vortrefflich und die Aufführung eine ſehr gute, insbeſondere 
overdienen Achard, der Tenor, und Fräulein Cico (Figarina) Anerkennung. 


Paris, den 17. Januar 1864. A. Suttner. 





Wiener mufſikaliſche Skizzen. 


Ein ſehr ſreundlicher Empfang wurde dem ehemaligen Wiener und jetzigen Londoner 
Profeſſor Herrn Eruſt Bauer, der in feinem erſten Concerte ein beſonders eingehen⸗ 
des Publikum verſammelt hatte. Herrn Pauers vortheilhafte Eigenſchaften find hin⸗ 
länglich bekannt. Er iſt das, was man einen ſoliden Clavierſpieler nennt, in der 
vollen Ausdehnung des Wortes. Ein tadellos richtiger Anſchlag, ein nach jeder Kich⸗ 
tung ausgeglichene Technik, eine ruhige — richtige Auffaſſung ohne alle Charlatanerie 
And fo ſchätzenswerthe Eigenſchaften, daß man ihnen zu lieb ſchon eine gewiſſe Bürger⸗ 
lichkeit, die mit der Solidität fo leicht verwächſt, mit in den Kauf nimmt. Ernſt Pauer 
fieht aus ala habe er nie eine Sturme und Drang- Periode gehabt, für ihn If die ganze 
Clavier⸗Romantik der neuen und neueflen Schule nicht dageweſen. Er wird daher auch, 
wenn er Compoſitionen aus der Nach⸗Beethoven'ſchen Zeit fpielt, einen etwas vermiffen 
laſſen, in das mir ums feit Liszt's brillanter Erfcheinung hineingelcht Haben. Ja, es 
fieht aus als gebe er gefliffentlih allem aus dem Wege, in welchem das fubjertive Ge⸗ 
fühl des Virtuofen Eapital zu machen fucht, und als gemähre es ihm eine gewiſſe Bes 
friedigung , feine ganze Kraft in die fefle, eine individuelle Auffaffung beinahe aufs 
ſchließende Form der großen alten Meifter zu legen. Gier fühlt er fih zu Haufe, Her 
giebt es für ihn Leine Schwierigfeit, das Ganze quillt unter feinen Händen mie aus 
einem Guß hervor und erweckt bei dem Zuhörer daB Gefühl einer vollen Befriedigung. 
So war auch der Gipfelpunct der Pauer'ſchen Leitung im erſten Concerte ein Drgels 
Eoneert von Händel (in Bdur). Die Ausführung deſſelben übertraf an fehler, abge⸗ 
ſchloſſener Gediegenheit alles, was wir in diefer Richtung gehört zu haben un eriunern. 
Sn demfelben Grade wie die Individualität des Virtuofen ſich fo zu fagen ganz dem 


x 
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Gomponiften zum Opfer brachte, trat die klare präciſe Idee des letzteren mächtig impo⸗ 
nirend hervor. 

Eine Stufe tiefer ftand der Vortrag der Beethoven'ſchen Gmoll-Sonate (Op. 111), 
in welcher wie in allen Beethoven’fhen Compofitionen der individuellen Auffaffung 
des Ausführenden ein breiterer Spielraum gelaffen if. Nicht als ob Pauer der großen 
Schwierigkeiten jener Tonfhöpfung nicht in fiegender Weile Kerr geworden wäre; 
aber ein Beethovenianer vem reinften Waffer hätte fih manches in Anlage und Wurf 
gewaltiger und tiefer denken können. Ganz überflüffig waren die Virtuoſen⸗Sächelchen, 
die Bauer zum Schluß feines Concerts vorbrachte und mit welchen er wahrſcheinlich 
der flachen Geſchmackrichtung pour la bonne bouche eine Eonceffion machen zu müſſen 
glaubte. Lebte er Immer in Wien, hätte er namentlih die letzten Jahre bier gelebt, 
fo wüßte er, dab man derlei nicht mehr zu Bieten braucht, um fein Publikum auzu⸗ 
fo@en. Es find zwei verfchiedene Publiküme bier, von denen das eine Salonſtückchen, 
eomplicitte Polkas und derlei Kinkerligchen, das andere aber ernftere Dinge aufjucht. 
Zum Gtüd if das leptere zahlreich genug, um felbit die Räume des größten Concerts 
faales in Wien zu füllen. 

BZroifchen den Vorträgen des Hertn Bauer fangen die Damen Bettelheim und Dufls 
mann Lieder von Schumann und Schubert und Duette von Effer. 


Am Dperntheater fol der Glanz zweier Sterne im Erbleichen begriffen fein. raus 
(ein Krauß tritt ab und Fräulein Liebhardt fol von Berlin aus die fchmeichelhaftefte® 
Anträge erhalten haben. Wir glauben jedch, daß lettere Sängerin fih die Sache 
zweimal überlegen wird, ehe fie Wien für immer den Rüden kehrt, um, fo manches 
Liebe und Schöne verlaffend, in dem rauhen Norden neue Zorbeeren zu fuchen. Die 
reizende Tänzerin Friedberg auß Feteröburg wurde von den Schägern ihrer Kunft und 
ihrer Perföntichkeit mit enthuſiaſtiſchem Beifall in „Robert der Teufel’ begrüßt und 
‚Herr Dffenbach aus Paris ift im Dperntheater mit der Abhaltung der lehten Proben 
feiner „Rheinnixe“ beſchäftigt. Soviel vom alten Dpernhaufe. Unterdeffen werden 
alle Kräfte aufgeboten, um da8 neue, d. h. den Bau deffelben in rafcheren Fluß zu 
bringen. Weit über 100 Steinmegen find fortwährend befchäftigt, um das nöthige 
Material für einen rafcheren Gang der Bau⸗Unternehmung herzuftellen, und man rech⸗ 
net, daß in einem Jahre das Haus unter Dach ftehen fol, ja Herr Brioschi malt für 
bie Zukunft ſchon die neuen Decorationen. Die zu „Triſtan und Iſolde“ follen aber 
nicht dabei fein. 


Uebrigens wird das muſilaliſche Intereſſe augenblicklich ſtark in den Hintergrund 
gedrängt durch drei Strömungen, welche das Wiener Leben durchziehen: die größte 
Feindin aller Muſik und Kunft überhaupt, die Politit, die Maskenbälle und das 
Schlittſchuhlaufen. Ueber die Politik zu reden, ift dem Referenten, Danf dem Him⸗ 
mel, in diefen Friede athmenden Blättern exrlaffen — es mürde ihm ohnehin dabei fein 
deutfches Wamms zu enge werden. Die Bewegungen der Maskenbälle könnte man 
fon eher auf's Korn nehmen, und über die Bewegungen auf denfelben ließe ſich ſo⸗ 
gar fehr viel fagen. Genug, daß der feit einigen Jahren eingebürgerte Spektakel immer 
größere Dimenflonen annimmt und dag Wien in diefer Hinficht ohne allen Zweifel an 
der Spike der deutſchen Civiliſation marfchirt. 

Das Schlittſchuhlaufen wird zur förmlichen Leidenfchaft, nachdem man mehrere 
Jahre lang hier Fein ordentliches Eis geſehen. Ale Welt Läuft: Künftler, Künflles 
rinnen und fonflige Gelebritäten, fogar Minifter ſollen im Begriffe fein, auf's Eis zu 
gehen. Das wird eine recht nette Gefchichte werben | 

Wien, 17. Januar 1864. 
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Vierzehntes Abonnementconcert im Saale des Gewand: 
baufes zu Leipzig. 


Donnerflag ven 21. Januar 1864. 


Einen guten Anfang zum geftrigen vierzgehnten Bewandhbanseoncerte bil⸗ 
dete Earl Reinecke's außerordentlich zierlihe und graziöſe Ouverture zu Galderon’s 
„Dame Kobold.” Vortrefflich execntirt nach allen Seiten hin, wurde das Stud mit 
im Beifall aufgenommen, den es hier in Leipzig und auch anderswo (3. B. erfi neu⸗ 
lich in Berlin) bei jetegmaliger Verführung findet und ben es als eine der gelungenſten 
Decheſterproductionen der neueſten Zeit auch wohl und reichlich verdient. 


In Präulein Eliſabeth Metzdorff aus Petersburg haben wir eine neue Ge⸗ 
fangötefanntihaft gemacht, die wir nicht anders als fehr angenehm nennen Fünnen. 
Ja ber Goncertarie von Mendelsſohn (‚‚Infelice! Gia dal mio sguardo si dilegnd“‘) 
uns im der Gavatine aus „Robert““: „Geh, fo fagte ſie“ zeigte fie Stimmittel, die 
poer nicht dur Mächtigkeit imponiren, die aber etwas ſehr Wohlifuendes im Klang 
haben und gute Bildung bervorbliden laſſen. Dann aber: au entfaltete Fräulein 
Megterff die fehr anerfennenswerthe Fähigkeit, ihrem Vortrag eben fo viel Verſtändniß 
wie Birne zu verleiben. Wenn wir in Beziehung auf das Technifche ſpeciell einen 
Neinen Makel rügen wollen, fo iſt e8 der: daß Fräulein Megdorff hie und da ned 
zit hinreichend der Deutlichkeit der Ausſprache fih befleikigt, und daß fie noch Ihrem 
Trifer etwas mehr Egalität und Gelenkigkeit zu verleihen hat. Trotz alledem Hat fie 
im Großen und Banzen fo gefungen, daß der Wunfch im uns aufgeftiegen if, fie in 
noch weiteren nud hoffentlich nicht weniger tüchtigen Leifltungen Hören zu Tönnen. 


Anch eine Birtuofenbefauntfhaft ältern Datums haben wir in dieſem Goncert mit 
Berguügen erneuert — die mit dem Dresdner Goncertmeifter Herrn Lauterbad. 
In einem Eoncertflüd eigner Cempofition und in Adagio und Rondo aus dem neuns 
ichnten Gencert (Dmoll) von Kreuger brachte er und wicher die ſchon früher an Ihm 
wahrgenemmenen Eigenſchaften des ſchönen, fingenden Tones, der burdhgearbeiteten 
Technik und des gefühlten Vortrags entgegen. Beim Beginn feines Spieles (in feiner 
cignen Gempefition) waren wir etwas flugig, denn — offen geflanden — es ſaß nicht 
Ales fo ficher, wie es fiten follte und wie wir e8 von Herrn Lauterbach zu erwarten 
errehtigt waren; im Verlaufe des Stüdes aber und dann im Kreutzer'ſchen ſchwang 
ſich Me Leiſtung mehr und mehr zu voller Vortrefflichfeit empor, und fehließli war 
niäte mehr auszuſetzen. Als Eompefition ſelbſt mar Herrn Lauterbach's Concertſtück 
im Ganzen recht gut gemeint, aber in keiner Weiſe intereſſant genug und muß man 
es fegar etwas langweilig nennen. Das Adagio von Kreutzer iſt ſehr inſipide; dad 
Mente Dagegen iſt etwas anzichenter, wenn es eine hinreißende Wirkung grade 
auf nicht macht. — Den zweiten Theil de8 Concerts bildete Beethoven unvergänglicd 
ſchẽene Mufit zu „Egmont““. Fräulein Megdorff fang die darin vorkommenden Lieder 
Alärchens ganz Kefriedigend, und das verbindende Moſengeil'ſche Gedicht murde von 
Sera Sanifh (Mitglied unſres Stadttheaters) geſprochen, aber in einer nur mono⸗ 
ienen und Darum durchaus nicht wirfungsvollen Weife. 
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Dur und Moll. 


# Leipzig. Am vergangenen Sonrtabendb (den 16. Jan.) wurde im Saale be8 
Gewandhauſes die fünfte diesjährige Kammermufitfoiree (oder die erſte deB 
zweiten Eyclu8) gegeben. Als erſtes Stüd brachte de ein Streih- Quartett (Dmoll) 
von Norbert Burgmüller, dem talentbegabten, aber leider zu früh dabingegangenen 
Duſſeldorfer Tonfeker. Geboren anı 8. Februar 1810, mar er zuerft ein Schüler feis 
nes Vaters, des tüchtigen Muſikdirectors Auguſt Friedrich Burgmäller, hielt 
nachgehends (vielleicht Ende der zwanziger oder anfang® der breißiger yore) eine 
Be lang in Eaflel auf, um unter Spohr's und Hauptmann's Augen feine Ausbildung 
u fördern, und flarb am 7. Mai 1836 an Aachen, wohln er zur womöglichen Her⸗ 
Yenung feiner von jeher ſchwankenden Sefundheit gegangen war. Er If alfo nur 
26 Jahre alt geworden, hat aber troß feine® kurzen Lebens doch cine ziemliche Anzahl 
Eompofitionen verfaßt, von denen Einiges — 3. B. Lieder, Sonaten — fon ber 
im Drud erfägienen if, das Meiſte aber erſt jebt — bei Friedrich Kiſtner in Seipzig — 
zur Veröffentlihung kommt, und zum Theil — z. B. eine Sinfonie, ein Elavierconcert, 
eine Öuperture — son gefonmen if. Das oben beregte Quartett nun R\ auch ein 
olches nachgelaffenes, bis —V ungedrucktes Werk, und ſeinem ganzen Weſen nach 
vieleicht anzunehmen, daß Burgmüller es während feiner Studienzeit in Caſſel vers 
faßt hat. Dafür pricht zuerſt umd zumeiſt der Umftand, daß das Stück no gr 
und gar ale in dem Soapeiärn Banne befangen ſich bare und daß wir ben Com⸗ 
honiften noch nichts meiter bieten ſehen als cine Copie 
eitters in Melodiebildung, Stimmenfäßtung u. f. wm. Sonſt aber zeigt daB Stück 
viel ſchon erworbenes formelled Geſchick und —* Ziengirtung und auch die Ge⸗ 
danken an ſich wären gar nicht fo übel, wenn man fie nicht auf Tritt und Schritt als 
bloße Rachbildungen empfände. Als die relativ beften Säge find und das Andante 
und das Scherzo vorgekommen; der erfte Sat ſcheint uns etwas zu dürftig In Bes 
diehung anf die thematiſche Arbeit, beſonders im Durchführungétheil, und der leg 
at gebt unnöthig in die Breite, woran vornehmlich das gebe te ameite Thema 
. Schuld trägt. Bel der Erekutirung des Stückes, welches übriges mit großer Lauheit 
von der Hörerſchaft aufgenommen wurde, waren bie Herren Eoncertmeifter Dreyſchock, 
Möntgen, germann und Lübed Betheiti t; mit übergroßer Liebe ſchienen fie aber 
nicht bei der Sache zu fein und darum war bie ganze Darflellung etwas flau. — Als 
zweites Stück des Abends trugen die genannten Seren, u denen als ziveiter Braitſchiſt 
noch Bert Hunger kam, das Streichquintett in Esdar (&p. 4) von Beethoven ver, 
welches vermöge feiner Friſche und Klarheit und vermdge der zum großen Theil recht 
uten und forgfamen Wiedergabe eine günftige Wirkung machte. — Als drittes Stück 
am zu Gehör Franz Schubert’ 8 Quintett (Op. 114) für Klavier, Violine, Viola, 
Violoncello und Contrabaß, vorgetragen von den Herren Gapellmeifter Neinede, 
Dreyfhod, Hermann, Lübel und Backhaus. Das unter dem Namen 
„Forellen⸗Quintett““ (megen der darin vorkommenden Barlationen über das Wed „die 
Forelle“) curfirende Stud mar hier lange nicht gehört worden und machte einen } ne 
denden Effeft. Der enorme Reichtum an mielodiſch anziehenden Motiven, die vielen 
ſchönen Klankwirkungen und das gan fogufagen funfelnde Wefen in dem Werte a 
auch in der That ganz köſtlich un taffen ganz vergeffen, dab eignet tieferer Gehalt 
der Gedanken und Verarbeitung zumeiſt fehlen; zudem ift auch ein Korang 
den fonft Schuberts größere hi rumentalfadden nicht haben: — die de find ges 
chloſſener und Beraffter und ſchweifen nicht ins Vage und Breite. Kerr Capellmeiſter 
einecke war höchft ausgezeichnet in der Durchführung des Clavierparts, ſowohl was 
das Techniſche, als daB 8 L 


er Dlanieren des genannten 


borbanden, 


erausheben der inneren mufikaliſchen Weſenheiten betraf. 


Mufitalifhe Abenbunterhaltung des KEonfervatoriums für Mu—⸗ 
fit, Breitag den 15. Januar: Quartett für Streichinfirumente von W. U. Mozart, 
Bdur. (No. 3 der Ausgabe von Breitlopf und Härtel.) — Sonate für das Pianos 
forte von 2. van Dectboven, Op. 110, Asdar. — Arie für Bariton (Un jenem ag) 
aus der Oper Hans Helling von H. Marfchner. — Für Violoncell mit ‚Begleitung 
des Pianoforte: a. Feuillet d'Aalbum von Louis Lubeck. b. Paffiflore. Originalmelodie 
von Alcrander Batta. co. Mufette, Tanz aus dem 17. Zahrhundert. Bon Jacob 
Dffenbach, Op. 24. — Großes Concert Ro. 2 für das Pianoforte mit Begleitung 
des Orcefterd von F. Chopin, Op. 21, Fmoll. 
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#* Derlin. Weder aus dem Opernhauſe nach aus ben Eoncestfälen der Refidenz 
iſt etwad von Belang zum melden, Berlin ift mufifalifch ſehr ruhig in diefer Saiſon. 
Fräulein Lucca noch immer anf der Kranfenlifte, Frau Braunhofer-Mafius, melde 
fon einmal kurze Zeit an der Hofbühne engagirt war, abermals als Saft in Sicht. 
— Unſer leichtfüßige® Corps du Ballet hat feinen in jedem Sabre wiederkehrenden 
Maskenball im Krol’fchen Locale gefeiert. Es fehlte nicht an eleganten Aufzügen, 
teizenten Quabdrillen und komiſchen Impromptus, an ſchönen Nymphen, die nicht fo 
graufam wie Diana und nicht fo fpröde wie Daphne waren. Unter den männs 
lichen PBublicum bemerkte man außer der hoben Finanzwelt befonderö unfere jun« 
gen Diplomaten, welche hier von den Sorgen und Unftrengungen der letzten Wochen 
audrubten und fih mit Holſteins Auflern in Begleitung des unentbehrlichen Cham⸗ 
pagnertz lieber als mit der holfteinifchen Frage beichäftigen. — Berlin befigt und bes 
ſchützt im Schaltjahr 1864 nicht weniger ale zwölf Theatergeitungen. 


#4 Wien. Das fünfte philharmoniſche Concert brachte. alt Novität eine 
Duverture zu „Aladin“, von Carl Reinede. Die Duverture hat einen gewiffen Ing 
von Friſche; fie macht einen Maren und lebhaften Eindrud, wenngleich Leinen tiefen. 
MWohltlingend, feingegliedeet und auſpruchſslos, wie die meiften Eompofitionen Reinecke's, 
darf auch dies 70. Werk des fleißig producirenden Tonſetzers überall eines freund« 
lichen Eindruds ficher fein. Hier fand fie lebhaften Beifal. Die Duverture wurde 
mit blendender Virtuofität gefpielt, ebenfo die bereits bekannte, von Eſſer höchſt wirkſam 
orcheſtrirte, „Toccata““ von Sebaſtian Bach und die zweite Sinfonie in Cdur von R. 
Schumann. Die vierte Nummer des intereffanten Programms war Beethovens Esdar- 
Eoneert. Herr Ernſt Bauer feierte damit einen Triumph: felten fahen wir alle Vor⸗ 
üge feine® Spiels, den marfigen Anfchlag, den prachtvollen Triller, die Mare, edle, 
t6 ins kleinſte Detail harmoniſch zuſammenſtimmende Auffaffung fo ſchön vereinigt. 
Mir können nur bedauern, daß Kerr Bauer, — der erfi Tags zuvor von einem im 
Dresden gegebenen und glänzend audgefallenen Concert hier eingetroffen war — durch 
feine muſikaliſchen Pflichten auch ſchon mieder nach London zurückgerufen if. Eine 
Fortſetzung feiner Concerte wäre dem Wiener Publicum gewiß überaus willkommen 
geweſen. Hoffen wir, daß unfer Abfchied von Pauer nicht wieder für viele Jahre gelte! 
— Fräulein Katharina Friedberg, eröffnete als Helene in ‚Robert der Teufel“ 
ein längere® Gaftfpiel mit glängendem Erfolg. — Bis zum Sommer hofft man daß 
erſte Stomwert deB neuen Opernhauſes auf den Bau auffenen zu können, und 
im Herbſt noch fol derfelbe zur Eindachung gebragt werden. Bon den Bauten im 

ern des Dpernhauſes iſt der Bühnenraum im Rohbau bereits fertig. Der Maler 

rioschi iſt auch ſchon fehr fleißig in der Anfertigung von neuen “Decorationen, und 
bat mehrere derfelben zu großen Opern, wie zum „Freiſchütz“, „Robert der Teufel”, 
„Hugenotten“, Dom Sebaftian‘‘, nebft vielen andern vollendet. 


# Dresden. Der Tonkünfllerverein brachte an feinem dritten Production 
abend am 15. Jan. Anten Rubinſteins Streich-Quintett Op. 59 zum erfien Mat zur 
Aufführung. — Am 18. San. gab der Violinvirtuos Lotto im Saale de ‚Hotel de 
Saxe ein Eonrert. — Herrn Bapellmeifter Krebs, welcher zugleich Dirigent des allgemels 
nen Männergefangvereins ifl, wurde von diefem am 15. Jan., am Worabende feine® 60. 
Geburtstages, eine Serenade gebracht. Zulius Schul hoff iſt nach Paris abgereiſt. — 
Frau Bürde-Neyp war vor einigen Tagen in Gefahr zu verbrennen. In der Schlußfcene 
von Gluck's Oper ‚„Armida’’, weile am 16. Jan. zur Aufführung kam, neriethen bie 
Kleider der Sängerin, als fie auf dem Dradenmwagen ftand, in Brand. Trotz der ſo⸗ 
fort und mit größter Entfchloffenheit von Herrn Mafchinenmeifter Gänel und einigen 
Arbeitern geleifteten Hülfe griffen die Flammen fo weit um ſich, dag der Mantel, drei 
Dberkleider und felbit das Dkerzeug des Mieders vollfländig verbrannt find. Glück⸗ 
ticherweife hat Frau Bürde⸗Ney, trogdem fie vollſtändig in Flammen geftanden, nur 
an den Armen randwunden erhalten, welche jedoch auch ernfteren Beforgniffen nicht 

aum geben. 


*= Samburg. Am 19. Jan. Concert der Singacademie unter Mitwirkung von 
Frau Clara Shumann und Ham Zul. Stolhaufen: Gantate von Bad: 
„Wachet auf ruft uns die Stimme.‘ Kantafle für Pianoforte mit Chor und Orcheſter 
von Beethoven. Fauſts Verklärung, dritte Abtheilung der Scenen aus Goethe's Fauſt, 
eomponirt von R. Schumann. — Das Gaftfpiel des Fräulein Tietjens im Stadt⸗ 
theater findet unter großem Zubrang und mit glängendem Erfolg für die Sängerin 
flatt, ihre vierte Role mar die Margarethe in Gounod's „Fauſt.“ 


80 Signale. 


— — ee a — — — — — — — — 





%* Sannover, 20. Jan. Wenn e8-mwahr iſt, wie man ſagt, daß, was lange 
währt, 8 wird, ſo dürfen wir die Verzögerung nicht beklagen, die die Aufführung 
der öfters ſchon ans und abgeſagten neunten Symphonie bisher erfahren hatte und bie 
nun endlich das fünfte Abonnementsconcert brachte. Leifteten doch Orchefter, Chor und 
Soliften alle das Vorzüglichfie, um daB hohe Werk au mürdig zur edelften äußeren 
Darfielung zu bringen. Die Soli, gefungen von Si Caggiati, rau Joachim, den 
Herren Gunz und Bletzacher, konnten kaum befferen Händen anvertraut werden und waren 
die vier Künftler erfolgreich bemüht, ihrer ſchwierigen Aufgabe in ausgezeichnetfter Weife 
erecht zu werden. Das Ehorperfonal des hieſigen „Boftheaters fang die Chöre mit einer 
eäcihon, mit Heuer und Schwung, die die höchfte Anerkennung verdienen. Die Leifingen 
des Orchefters find befannt geuug, auch diesmal bewährte es wieder feinen wohlerworbenen 
Auf. Dit begeifterter Hingabe dem Tactſtock feines Dieipenten folgend, trug e8 In trefflls 
her Weife das Seinige zum Gelingen de8 Ganzen bei. Dem Dirigenten Joachim aber ſei 
Dank dafür, daß er die unfterblihe Schöpfung unſeres größten Tondichters troß aller Sins 
derniffe dennoch und in fo glänzender und meihenoller Art zur Aufführung gebracht bat. 
An Orcheſterwerken kam außer der Symphonie noch die AnarreonsDuverture von € 
rubini zu Gehör und fang ferner Frau Baggiati eine Arie aus „Fauſt“ von Spohr. 
Außerdem erfreute ſich das Eoncert noch der Mitwirkung von rau Clara Schumann, 
melche das Eoncertftül von Weber, und für Planoforte folo: Asdur-Ganon von Rob. 
Schumann, Zur Buitarre und Impromptu von Hiller vortrug. Ueber da8 Spiel der 
vortrefflihen Künftlerin noch etwas zu fagen, dürfte überftäffie fein und ſei alfo nur 
eonftatirt, daß fie mie Immer das Publicum zu allgemeinem flürmifchen Beirall hinriß 
und mit freundlicher Bereitwitigkeit dem Wunſche deflelben nachgebend, noch daB 
Cismoll-Smpromptu von Ehopin den genannten Stüden zufügte, 


*= Sn Sranffurt a M. füßrte der Rap fe Sefangverein am 16. San. bab 
Meipnahts-Dratorlum von J. S. Bad auf, die Soli wurden von Fräulein life 
Nichter vom Hoftheater in Stuttgart, den ‚perren Baumann und HIN gefungen. — 
Am 24. Zan. wird Ernfi Pauer aus London ein Eoncert zum Beten der Mozarts 
fiftung geben. 


% ,‚Rofita’, romantifch-fomifhe Oper in drei Acten von Richard Bene, 
if in Mainz in Srene gegangen und zwar, wie Mainzer Blätter melden, mit 
günftigen Erfolge. Der Conponift dirigirte felbft und wurde nach den Aetſchlüſſen ger 
sufen und dur alle möglichen Beifalldbezeigungen beloßnt. 


# Sreiburg im Breis gan. Das kürzlich ſtattgehabte Weihnachtsconcert 
im Mufeum, welches von den Mitgliedern des Biegen z beaterorpefiere unter Zeitung 
des Herrn Capellmeiſters Dr. Mu erekutirt wurde, brachte und die Symphonia eroica 
von Beethoven in einer fo vollendeten Aufführung daß Die anerkannte Vortrefflichkeit 
des Xheaterorchefterß, einer Schöpfung des Herrn Dr uck, fih auf das effatantefle 
darthat. Außerdem kamen zur Aufführung ein impofanter Feſimarſch aus der Oper 
‚die Nazarener“ von Mu, und die Arie des Eertus mit ebligater Flötenbegleitung 
aus „Titus“, glänzend vorgetragen von Fräulein Stegmann. Daran reibte fi ein 
Hlöteneoncert von Böhm, vorgetragen von dem erften Flötiſten des Theaterorcheſters, 
errn Heindl, einem ncch jugendlichen Künftler. Den würdigen Schluß bildete bie 
ell⸗Duverture von NRoffini, melde ebenfalls ganz vorzüglich durchgeführt ward. 


%# Heidelberg, 16. Zanuar. Im geftrigen dritten Abonnenentdconrerte, wel⸗ 
ed mit der SommernacdhtätraumsDuverture eröffnet und der Paftoral- Symphonie bes 
[Stoffen wurde, debutirte ein noch fehr Ingenbligee Künftlerpaar unfrer Nachbarſtadt 

annbeim, die Sängerin Fräulein Aurelia Wlezek und der Violiniſt Herr Heckmann. 
Bräulein Wlezek fang die Cavatine der Rofina und mehrere Lieder von Schubert und 

dert, Herr Heckmann fpielte das Concert in Emoll von David. Das Bublicum 
nahm bie Leitungen beider Soliften mit lebhaftem Beifall entgegen. Präulein Wlezet 
(Tochter der fo beliebten Baforenienaerim) fang namentlich die Lieder hinreißend ſch 
und ward wiederholt gerufen. Auch eine Anzahl Mannheimer Kunftfreunde hatte ſich 
pe biefem intereffanten Doppeldebut eingefunden. Die Leiftungen deB Orcheſters waren 
urchweg befriedigend. 


% Sräulein Artot hat ihr Saffpiel in Copenhagen ſchon beendigt und 
fih nad Frankfurt a. M. begeben. Sie felbft hatte allerbinge pro en Erfolg, allein 
die Aufnahme der mitwirtenden Italiener fcheint Herrn Merelli ein Zeichen zum ſchleu⸗ 
nigen Aufbruch gemwefen zu fein. 
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% Bariß. —— (am 11. Jannar) if nun Auber's, Fianeée du Roi de 
Garbe‘‘ über die Breiter der Opera vomique gegangen und bat dem Componiſten einen. 
reihen Tribut von Beifall eingetragen. En der That merkt man der Muſik nicht am, 
daß ihr Verfaffer bereitö 1782 daB Licht der Welt erblidt hat, ja es find Nummern 
in der Dper, die an einem completen Verjüngungsproceß bed Meiſters glauben laffen. 
Das Libretto if vom felign Scribe — fo fagt man — in der Skizze Binterlaffen 
werden und St. Beorges hat die Ausarbeitung übernommen; es emthält einige 
Längen, welche verfchietene Scenen etwas fchwerfällig machen, die man aber wohl 
im weitern Verlauf der Vorſtellungen zu befeitigen wiflen wird. Nach einer Erzählung 
des Borcacio gearbeitet, iſt der Text in feinen Grundzügen etwa folgendermaßen ges 
Raltet: Der König von Algarbien, Babolin, ein fchon zgiemilch ältlicher Herr, wänfit 
fi gu verbeirathen und hat zu feiner Gattin Alaciel, die Xochter des Sultans von 
Alesandrien auserfehen; um fie an feinen Hof zu holen, ſchickt er feinen Neffen, Don 
Albar, nah Egypten, und giebt ihm als Hechzeitsgeſchenk für die Zukünftige ein 
Perlenhalsband mit, welches durch einen mächtigen Zanberer — den Oheim des Könige 
— die Bigenfhhaft erhalten bat, daß Bei jeder, auch der Pleinften lintreue, melde 
die Trägerin des Halsbandes fidh 5 Schulden fommen läßt, eine der 13 Perlen fi 
loslöſt, verſchwindet und fo zur Denuncantin der begangenen Sünden wird: Don 
Alvar alfo, der, nebenbei aefagt, jung, hübſch und gelehrt iR, begiebt fih mit ges 
börigem Befolge auf die Reife, und bat unter diefem Gefolge au Figarina mit, 
ein muntres und fchalfhaftes Frauenzimmer, welches bei Babolin das Amt des Hof⸗ 
barbiers verfieht und — mie Icon ter Name anteutet — eine Art meiblicher Yigaro 
iR. In Alerandrien angekommen, entdedt Don Alvar in feiner zukünftigen Tante die 
Perſon, deren Bortrait er früher zufällig gefehen und in die er — eben nach dem Bilde 
und ohne zu wiſſen mer fie eigentlich ift — fi flerblich verliebt hat. Doc da iſt nun 
vorläufig weiter nichts zu machen, menngleih auch Alaciel dem Don Alvar beim erften 
Anblick ihr Herz zugemantt bat, und man begiebt fih auf den Rüdweg nach Algarbien. 
Alacdel, die Möglichkeit von unterwegs drohenden Gefahren berüdfichtigend,, übergiebt 
an Figarina daB magifche Halsband, und diefe hat nun für ihre rünftine Herrin fid 
in die Schanze je fhlagen; denn von dem Augenblid an fleflen fih Situationen ein, 
melde eine ziemliche Anzahl Berlen von dem Collier verſchwinden machen: zuerft dringt 
Don Alvar während des Nachtlagers in das Zelt der beiden Damen und raubt 
Figarinen einige Küffe, in der Meinung fie Alaciel applieirt zu baben; dann werden 
die weibliden Reifenten von verkappten Eremiten beuchlerifcherwmeife umarnıt und abges 
füßt; bierauf ſehen fie ih von Piraten überfallen, tie auch nicht faul im Küſſen find 
und aus deren Händen fie überhaupt nur entlonmen, weil ihnen eine von Don Alvar 
prognoftichtte Sonnenfinflerniß zu paß kommt, vor der Die dummen Piraten fih fürchten 
und entfliehen; endlich geräth Die Neifegefellfchaft gar neh in einen Schwarm von 
Bagen binein, die, von Babolin verabſchiedet, fi nun vagabendirend herumtreiben 
und die Gelegenheit, einige Küffe zu erbafchen, auch nicht unbenutzt vorübergehen laffen. 
Kurz — als man bei Babolin anlangt, find nur noch einige wenige Perlen am Hals⸗ 
bande übrig, und die Wuth des Königs kennt Feine Grenzen. Der geſcheidten Figarina 
gelingt es endlich, ihn zu befänftigen und zu veranlafien, daß er Alaciel dem Don 
Alvar — da die keiten fih doch nun einmal lichen — zur Frau giebt. Schließlich 
wird Figarina noch felber die Gemahlin des Königs. Nachden wir fo den Gang des 
Sujets fliggirt haben, fagen mir no, daß die Darſieller ſehr Vorzügliches geleiftet 
haben; vor allen Dingen Achard als Don Alvar und Mile. Cico als Frigarina, 
dann Brillens als Babolin und Müe. Tual als Alaciel. Sehr viele Nummern 
in der Oper hatten reichen und verbienten Beifall; am meiften aber gefiel das Pagen⸗ 
chor im dritten Akt, welches fogar wiederholt werden mußte. Es wurde — mie wir 
noch anführen wollen — von 12 ber beſten weiblichen Zöglinge des Conſervatoriums 
peftngen ‚die es fih zur Ehre rechneten, in dem Werke ihres Directors mitzuwirken. 

eber die Brillanz der feenifchen Einrichtung und Ausftattung ift nur eine Stimme. 
— Sn der großen Oper haben die Proben zu Mermets ‚Roland‘ begonnen, mie 
auch die neue elnaftige Dper von Boulanger (,.Docteur Mattheus‘‘) und daß neue 
Ballet für die Boschetti bald fertig vorbereitet fein werden. Bonlanger’8 Oper 
wird einer jungen und talentvoflen Sängerin, Mile. Léveilli, zum Debut dienen. 
— Im Theätre Iyrigne ift jeden Zag Gounods „Mireille“ zu erwarten, und bei 
den Stalienern bat Adelina Patti in der „Sonnambula“ ungemeinen Sueceß ges 
Babt; neben ihr glänzte, trotz erſichtlicher Indispoſition, Niccolint ale „Elvino““. 
Für die krankgewordene MeriesLablache iR neulih Müe. Lumley ale ‚Azncena’‘ im 
„Trovatore“ eingetreten und bat einen ſchönen Erfolg gehabt. Fraschini reift nun 
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nach Madrid ab und flatt feiner treffen Mario und Raudin won bort einz auch 
Mad. Lagrange geht nach der fpanifchen Hauptſtadt. — Mad. Ugalde iſt mieder 
für die Bonfles-Parisiens engagirt und wird in Dffenbach's „Bavards“ auftreten. 
Daſſelbe Theater hat am vergangenen Montag zum erfien Male des genannten Com⸗ 
ponifien „Il Signor Fagotto‘‘ gegeben, melde Operette, wenn wir nicht Iren, im 
vorigen Zahre in Ems zuerft gegeben wurde. — Georges Hainl, der neue Dirls 
gemt der Eonfervatoire-Eoncerte, hat durch feine ebenfo (ebendige wie fräftige Leitung 
e8 neulichen erſten Abonnenentsconcertes die allgemeinfte Zufriedenheit fich erworben. 
— Das neue Eoncertlofal „‚L’Arhende musical‘ auf dem Boulevard St. Germain 
iR am vergangenen Sonntag mit einem großen Concert eingeweiht worden. — Es if 
die Rede davon, daß bie Oper ‚„Bunyadi’’ von dem ungarifchen Componiſten Erkel 
in Paris aufgeführt werden fol. — Für da8 Jahr 1864 bat die Akademie der ſchönen 
Künfte Herrn de Giſors zu ihrem Präfidenten, und Herm Ambroife Thomas 
zum Vicepräfdenten gewählt. — Bon Birtnofeneoncerten, die in nächſter Nähe uns 
noch bevorfichen, führen wir die der Pianifiinnen Marie Darjou und Marie 

unge an; die letztere hat u. a. auch Frau Bettini⸗Trebelli und den polnifchen 

uitarriſten Sokolowski (der fo zum erfien Male vor die Parifer Deffentlichkeit 
treten wird) zur Mitwirkung gewonnen. Werner wird uns eine Violonceliftin, Fräu⸗ 
lin Helene von Katow, angemeldet, melde, eine Schülerin von Servaiß, ix 
Belgien und Holland mit vielem Süd concertirt bat. — Auf dem leuten Masken⸗ 
ball in der großen Dper machten wieder zwei neue Quadrillen von Strauß Furore: 
die eine über arabifche Melodien, die andere über Thema's von Roffini und Mehul 
and „Les Uhasses‘‘ betitelt. 32 Jagdhörner biiefen bei Iebterer die Banfaren! — 
Man bedauert hier allgemein den Tod der Goncertfängerin Madame Mancel. Gle 
wurde nur 34 Jahre alt. 


# London, ben 15. San. Die Sacred harmonic Society bringt heute bie 
„Schöpfung“ zur Aufführung, die National choral Society am 3. Febr. den ‚‚Eliad.‘ 
Dies wären die Reuigkeiten der Wege! Wenn wir uns in der Noth auch außerhalb 
Londons umſehen und berichten, daß zu Glasgow die Geſellſchaft Choral Union in 
einem Morgens und Abendeoncert den Samſon“ und „Acis und Galathea““; ferner 
dag zu Mlanchefter aus —— „Romeo und Julie“ die Liebeöfeene und Frau Mab 
aufgeführt wurden, Kann uns dies nicht viel helfen. Wir müffen ohne Gnade wieder 
zurüd; vielleicht läßt fih noch etwas Nennenswerthes finden. Da wird uns 5. ®. 
verfprocden, in der nächſten Salfon Fräulein Lucca als Margarethe im ‚Kauft‘ in 
Eoventgarden bewundern zu fünnen. Daß „Fauſt“ nächſtens aud in pe Majefty'o 
Theater (mit englifcher Ueberſetzung von F. 6 orley) negeben werden fol, glauben wir 
ſchon berichtet zu haben. Xrog der Magerleit unferer Nachrichten können mir doch ned 
eines in feinen folgen unberechenbar wichtigen Concertunternehmens erwähnen, von dem 
wir wohl ſchon lange mußten, aber nicht voreilig aus der Schule ſchwatzen mollten. 
Die Verlagshandlung Eramer und Beale haben nämlich die Abfiht, Drcheſterconeerte 
S gründen, wobei unter der Zeitung des von uns oft erwähnten Orcheſterdirektors im 

ryſtallpalaſt, A. Manns, Symphonien, Duverturen und Eoncertflüde zur Auffühs 
rung kommen follen und ganz befonder8 Bier noch nicht gehörte oder überhaupt noch 
unbelannte Werke berüdfihtigt werden follen. Die Eoncerte follen in St. James 
Gen ftattfinden und ſchon im Februar beginnen. Welch reiches, weites Feld breitet 
& vor diefem großen und freilich auch ſehr koſtſpieligen Unternefmen aus, mo eine 
fundige Hand nur zuzugreifen und die fehnfüchtig barrenden Früchte zu pflüden braucht. 
Wohl hat der Verein fich bis jet noch nicht einmal einen Namen gewählt. Laffen 
wir ihn trogdem „namenlos“ glüdlich fein und gedeihen zum Wohle der Kunſt unb 
zur Freude Aller, die es ehrlich mit ihr meinen. 


* Ein neue Ballet, melde auf der Petersburger Hofbühne aufgeführt 
wurde, mußte dreimal feinen Titel ändern. Zuerſt hieß es „Die Drufen und bie 
Maroniten“, dann ‚Der Berggeiſt“ und ſchließlich definitiv „Die Söhne vom Liba⸗ 
non’. Der Erfolg deffelben war übrigens zweifelhaft. 


#= Victor Donrlen, geb. zu Dünfirden im J. 1779, Schüler Gatelß und 
Sofferd, von 1816 bis 1846 Karmonleprofeffor am Parifer Eonfervatorium, ſowie ende 
lich — Componiſt und muſik⸗theoretiſcher Schriftſteller, iſt in vergangener Woche 
zu Batignolles geſtorben. — 
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Hus fchönen Hecenfionen. 


# Eoueert des Dräeftervereind in Breslau. Geb» Dun entune 
von Bands von Bronfart. Wir Bir nit zu wegen efte fie geſchrieben 
motden fein mag, aber während der faſt Balbflündigen Dauer dieſes monfröfen 
Wertes bekamen mir eine flarfe Neigung zu allerhand Gonjecturen und Pros 
gramm⸗ Gedanken. Es drängten fi uns unmillfürlich zwei Hypothefen auf, ents 
weder müffe dies merkwürdige Drußtnüg ein höchſt grauenvolles haarſträubendes Er⸗ 
niß einleiten, etwa ein ed Könige Dahomé, an welchem 2000 Menſchen⸗ 
pfe uuter etiac Se el des Volles a a werden, oder, von der Tomifchen 
Seite aufgefaßt, m ae ie Quverture, vielmehr beſſer Befagt, ſymphoniſche Dichtung, 
ein Narrenfeſt ſchmuücken, das die weitere Entwickelung der agner-Bißgt [den Runke 
epoche den Zopfmufllern oder Muſik⸗Philiſtern zur Anfchauung bringen fol. Beides 
ſchien uns eine berechtigle Auffaffung zuzulaflen. Jedenfalls wurde und der feltenfle 
muſikaliſche Genuß bereitet, deſſen wir uns im Leben erinnern. Welch ein Triumpf 
Der Kunfl, der aus jener vollfändigen Zerf: venaung der Form, aus der Fühnflen Bes 
feitigung aller pedantifchen Regeln bervorge t! Anſchaulicher kann das Streben diefer 
Kunfriätung unmöglich demonftrirt werden, als dies hente durch die verdienſtliche Vor⸗ 
führung gewiß eines ber vollendetſten Meifterwerke der neudeutſchen Schule geſchah! 
— der That, wie klein erſchlen uns jetzt die Beethoven'ſche Gdur-Symphonie gegen 
die Hiefenfchöpfungen der neuen Aera! Uns wurde nach dem Anhören diefer Zufunftss 
muſikperle fo mwunderlih dumm zu Muthe, als ginge ein Mühlrad im Kopfe herum. 
Es mar uns durchaus unmäglih, weder die drei darauf folgenden Glavier- Soli: 
Movellette von Schumann, Rocturne von Chopin, Valſe⸗Caprice von Liszt, fo ſchoön 
auch von der Tiebensmärbigen Künftlerin vorgetragen murden, noch die Oberon⸗ 
uveriure zu genießen. Unſere muſikal iſche — 258— war vernichtet und bedarf 
erſt einige Zeit der Ruhe und Erholung. Die Concerte des Drcheſtervereins gewinnen 
Dagegen durch derartige Aufführungen unbedingt elue culturhiſtoriſche Bedeutung. 
” (Sälefifhe Zeitung, 18. Januar.) 








.#% Stadt-Theater zu Breslau. Webers „Oberon“ am 18. Sanuar: 
— — In den zahlreich befuchten Haufe mar übrigens diesmal ein feltener, ſchwerlich 
noch jemals an diefem Drte gefehener Gaſt anwefend, ein Welen, das in den Annalen 
des Theaters Schon die denfmwürdige Nolle gefpielt Hat, Feinen Geringeren als Meifter 
„Goethe von der Xheaterleitung verjagt zu baben — ein Hund, ein wirklicher, veris 
tabler,, lebendiger Hund. Das zieren promenirte auf dem Schoße der vier Damen 
in einer Loge des erfien Ranges mit größter Seelenruhe umber und Tugte nur zumellen 
mit den Fingen Augen über die Brüftung in da8 Barterre hinunter. An den Vor⸗ 
sängen auf der Bühne nahm es ficherlich Feinerlei Antheil und gab auch keinerlei Zeis 
hen des Beifalls oder Mißfallens zu erfennen. Diefe Schweigſamkeit kann freilich auch 
eine Folge der Angſt und des Entfegend über den ungewohnten Anbli geweſen fein, 
was wir den Thierſchutzvereinen zur gefälligen Erwägung nbeimgehem. Jedenfalls findet 
er bier einen Beleg, daß Liebe zu Thieren eine Leidenſchaft werden kann, welche fi 
über alle Ruckſichten gefeifähaftticen Anftandes hinwegſetzt. (Breslauer Zeitung.) 


2* 


#* Stadttheater in Magdeburg Ein Virtuoſe eigenthümlicher Art wird 
fig Heute den 21. Januar dem Publicum im Stadttheater zum erfienmale produciren; 
err Lonis Perfoir, franzöflicher Zambourmajor und ehemaliger Zuave. Es bes 
ätigen Berichte aus vielen großen Städten, daß Herr Perfoir eine merfmürdige Ges 
Per befige, auf zwölf Trommeln zu gleicher Zeit fehr ſchwierige Piecen 
außzuführen. nbwefelnd mit feinen Productionen fol feine Familie auf dem Ges 
Biete der — miltwirken. Wir machen auf dieſen Abersheinifihen Saft hauptſäch⸗ 
m ber Originalität wegen aufmerkfam und au wirklich begierig zu ſehen, mie ders 
felbe eine fo große Anzahl feiner Erlegerifhen Inſtrumente rechniſch behandelt, 
(Magpeburger Zeitung.) 
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Foyer. 


= Roberih Benedix, deſſen fünfund twanzigläßriges Zubiläum als Luſtſpiel⸗ 
dichter am 18. Jan. auf vielen Bühnen Deutfihlen 8 gefeiert wurde, iſt 1811 au Leip⸗ 
zig geboren und iſt ter Sohn eines vermögenden, für das Theater und deſſen An 38 
rige pafflonirten Kaufmannes. Er beſuchte die Fürſtenſchule zu Grimma und fpäter 
das Gymnafium in feiner Vaterſtadt. ine dichterifche Begabung machte fi Bei ihm 
früh ſchon durch Selegenheitspocflen zu Wamilienfeften geltend. Seinem Verlangen, 
Schauſpieler zu werden, gaben die Eltern nah, als er 1831 den Gymnafialcurſus bes 
endet batte, und er nahm zunächft eine Anſtellung bei der Lethman'ſchen Truppe, welche 
bie kleinen mitteldeutfchen Nefldenzen zu befuchen pflegte. Seit 1833 war er Tenoriſt 
an verfchiedenen Bühnen und erprobte damals alle guten und ſchlechten Seiten eines 
Fünftcerifchen Wanterlebend. Später fand Benedix Engagement in Mainz und Wiek 
baden und wurde use in Welel. Seine zunehmende literarifche Tätigkeit verans 
laßte ihn endlich, der theatralifchen Laufbahn zu entfagen, um fi ganz der Retaction 
eines populären Journals, „Der Sprecher”, zu witmen. 1842 hielt er zu Köln Vor⸗ 
(efungen über Literatur, 1845 trat er der Bühne wieder näher, Indem er auf eigene 
Rechnung die Direction in Elberfeld unternahm, 1847—48 war er, ohne jedoch fel&R 
wieder die Bretter zu betreten, Oberregiffeur in Edln und bier blieb er, auch nach Nies 
derlegung dieſes Amtes, mehrere — als Schriftſteller, öffenticher Vorleſet und Lebe 
ter an der rheiniſchen Mufikſchule wohnen. Lokale Berühmtheit und eigenthümliche 
Popularität ermarb er ſich in jener Zeit außerdem al8 Sprecher tes Kölner Diännerges 
ſahavereins, den er auf allen feinen Sängerfahrten am Rhein und auf der Kunftreife 
nad London, Holland zc. begleitete. — 1853 ging Benedix ald Intendant de Theaters 
nad Frankfurt am Main. Er fand bier viel Anerfennung, aber auch großen Undanf 
und Anfehtungen , Die zumeiſt in den mißlichen Kaffaverhältnifien des yutitute wills 
Fonımene Nahrung fanden. Der erbittertfie Gegner der Benedir'fchen XTheaterleitung 
war der bekannte Marinerath Jordan und beide befehdeten fi fogar in eigen® gefchries 
benen Broſchüren und offenen Briefen. Benedir legte endlih die Sntendantur nieder, 
zog fi als Privatmann in feine Heimath zurück und gründete fih in Gohlis bei Leipzig 
ein Afyi. — Der König von Baiern hat Herrn Benedir aus Anlaß feine® SZubiläumß 
den Michaelsorden verliehen. 


#= Zu Seren Grillparzer Fegab fih am 15. Jan. eine Deputation bes 
Miener Gemeinderathes, um demſelben aus Anlaß feines dreiundfichenzigften Geburts⸗ 


jahres das Ehrenbürgerdiplom von Wien zu übergeben. Die Deputation befand aus. 


dem Dürgenmeifer, den beiden Bire-Bürgermeiftern und den Gemeinderäthen Dr. Karl 
Helm, Wilhelm Frankl und Profeffor Stubenrauch. Der Bürgermeifter las die Wide 
mung vor. Bel der Stelle, wo von nriltparger'e Vaterlandöliebe die Rede ift, fagte 
diefer laut: ‚Das ift Wahrheit.” — Der greife Dichter dankte der Deputation in der 
berzlichfien Weife und bemerkte ſchließlich: „Was meine literarifchen Leiftungen betrifft, 
mein Gott! — mir leben in einer fo geiftig revolutionären Zeit, daß man faum von 
k n au zehn Sahren den Werth eines Titerarifchen Wirkens zu Beurtheilen im Stande 
ſt. —8R iſt uns an Bildung gewiß voran, Eines jedoch hat der Deſterreicher 
voraus, die Natürlichkeit, und daß man in Deſterreich keine Ueberzeugung macht! 
dieſem Sinne bin ich ein wahrer Wiener, ein wahrer Deſterreicher, und bin ſtolz dar⸗ 
auf, e8 zu fein, und beöhalb freut mich die Auszeichnung, das Ehrenbürgerredht der 
Stadt Wien erhalten zu haben.“ Lieber feinen phyſiſchen Zuftand Flagte er ſehr; durch 
einen Hall auf den Kopf Höre er auf einem Ohr gar nicht, und auf dem andern fehr 
ſchwach. Der einnipe Troft für ihn ſei der, daß er erſt im 73. Lebensjahre und nicht 
im 30., um fih Wienerifh auszudrüden, auf den Konf gefallen war. 


* Noffini if ſoeben an der Eifenbahnftation feines Geburtsortes Pefaro eine 
von Baron Marochetti gratis verfertigte Marmorflatue errichtet werden. Zugleich Bereis 
tet man in Paris ein großes Künftlerfef vor, um den an tgehnten Jahrestag der 
Geburt des berühmten Mufiters zu feiern. Roffini murde nämlich bekanntlich am 
29. Ber. 1792 geboren; fein Geburtstag kann daher nur in jedem Schaltjahr gefeiert 
werben. 
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* Die ungezähmte Widerfpenfige. Wolgende Heitere Theaters Anekdote, 
die aber doch un anches ernfilich zu denken giebt, wird in Berliner Xheaterkreifen 
erzählt und die Wahrheit des Mitgetheilten „auf Ehre’ verbürgt. Fräulein Aucca, 
ein allerliebftes, aber auch Lapriziöfed Dänen, hatte in einer fröhlichen Geſellſchaft 
eine Familienfeſtlichkeit mitgefeiert, und mochte am andern Morgen einen Eleinen Kater 
oder menigfiend ein verfehnupftes Mieſekätzchen haben. Mit Schreden erinnerte fie 
fih, dap ihr Name an felbem Tage als „Margarethe in Gounod's „Fauſt“ fettge⸗ 
druckt auf dem Theaterzettel zu lefen ſei. Nach Eurzem Beſinnen fegte fie ſich und 
ſchrieb an ‚Herrn von Hülfen: „Streichen's mich heut vom Repertoir: ich bin krank.“ 
Eine Stunde darauf erfheint der Theaterarzt bei ihr und findet fie auf dem Sopha 
figend beim Frühſtück. „Was fehlt Ihnen denn, mein liebes Fräulein?“ fragt der 
art. „Ah!“ erwiedert fie, ‚weiter nix, i bin nervos, kann heut’ nit fingen.” — 
„Aber ſollte es denn nicht möglich fein -  Auffpringend und mit dem Füßchen 
fampfenb unterbricht die gefeierte &ängerin den Arzt: ba i Ihnen nit gefagt, daß 

nervos bin? — Z fing heut nit!’ Der Arzt geht achſelzuckend fort und erflattet 
pflichtmäßig Rapport bei Herin von Hülfen. Der Herr General⸗Intendant der könig⸗ 
lichen Schaufpiele macht fih nun auf und gebt felbf zu der gefunten Patientin, um 

e zu erfuchen — in Anbetracht der 8000 Thaler jährlichen Gehaltes, der fünf Dlonate 

rlaub, des lebenstänglichen Engagements und der 2000 Thaler Penfion — dem Pub⸗ 
licum und ihm doch die eräligfeit zu erzeigen und die heutige Opernvorſtellung durch 
ihre reigende Erfcheinung und ihren wunderlieblichen Geſang zu verberrlichen. Aber 
faum trat die impofante Geſtalt des Intendanten in ihr Zimmer, als fie auch aufs 
fprang, ihre muſikaliſchen Rofenlippen öffnete und im hacfen Kortiffimo losdonnerte: 
„Hat Zhnen denn der Pillenverfchreiber nit g’fagt, dab I nervos Bin? J kann heut’ 
nit fingen; i fing’ juftament nit! — Addio!“ Damit lief fie ins andere Zimmer und 
wurde nun wirflih ‚‚neroo®’. Herr von Hülſen aber trat mit einem Seufjer — ber 
nur die freude über feine angenehme Stellung folden Trogfänfgen gegenüber Fundgab 
— den Rüdweg an und ſummte auf tem Gange, frei nach Boieldien: „Ha welche Luft 
Intendant zu fein ꝛc.“ 








#* Gegen Feuersgefahr der BalletsTängerinnen. Die in neuerer Zeit 
ins Erſchreckende fi mehrenden Ungtüdefäll tur Entzündung der Kleider von Ballet⸗ 
tängerkunen fordern gebieterifche Abhülfe. Frankreich „geeährt die Ehre, bierin tie 
F tiative zu ergreiſen. Man erwartet nächſtens einen Miniſterialerlaß, gültig für alle 

heater Frankreichs, welches den Directoren zur ſtrengen Pflicht macht, —38 ſofort 
die offene Rampenbeleuchtung zu cafliren und dafür die Refractoren einzuführen; 
zweitens: feine Flamme tiefer als fünf Schuh über dem Boden anzubringen; drittens: 
binnen eines halben Jahres alle Kamine und Defen aus den Theaterräumen zu cnte 
‚fernen und dafür Zuftheizungen eintreten zu laffen. Zugleich fol ein bedeutender Preis 
außgefchrieben werden für die Entdelung einer chemiſchen Subflanz, welche darin ges 
tauchte Kleiderſtoffe un⸗ oder wenigſtens ſchwer entzündbar macht, ohne die Karben zu 
alteriren. Es märe fehr zu wünſchen, dag mindeſtens bie Indirecten Schugmaßregeln 
allenthalben Nachahmung fänden. 





— — ⸗ 


= Sn Gray wird nicht gefackelt! Bei der am vorigen Freitag flattgefundenen 
Vorftelung der Oper ‚Margarethe‘ wurde von bößrotlliger Hand ein Brenner keim 
GSasapparate entfernt, fo daß beim Anzünten eine kleine Erplofion ftattfand, wodurch 
eine nicht geringe Feuersgefahr eintrat. In Folge deſſen wurde von der Oberbdirection 
dem Herrn Director Balvansky für die Zukunft die Benutzung des Gaslichtes unter- 
fagt. Die Oper „Lohengrin“ iſt bereits bei Delbeleuchtung aufgeführt worden. Die 
Grazer amüfirten fich aber nicht fehr Über diefes Straf-Del. 


— — —— —— — — — — — 


Signalkaſten. 


B. v. R. in Fr. Recommandiren war überfläffig, aber Frankiren iſt ‚ange eigt!“ 
— P. SI. in B. Wir danken und lehnen ab. — France musicale iſt ausgeblieben. — 
A. S. in P. Defto fchlimmer für uns! — C. D. in Z. Ihrem Wunſche murde ents 
fprocden und erwarten wir meitere Mitteilungen. — T. in H. Zur Nachfeier des 
Tages ift es Billig, daß mir uns diesmal nicht moquiren. 


(infündigungen. j 
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Planos à gueue. Planos droits à oordes — 
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Moyen modele ........ Fr. Moyen modele...... .. Pr. 2008. 
Pelit modele . oo. 020.0. Fr. 8 Petit modele.......... Fr. 2089. 
meme simple .—o.r | 00... Fr. | 
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Pianino a 3 Barres pour l’exporlalion. , Fr. 15300. 


Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von J. A. R, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Manricianum., 


Dureh alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen : 


Ntiniofur- Portraits, 


Johannes Brahms. 
F'elicien David. 
Gounod. 

Louise Hauffe. 
Stephen Heller. 
Adolf Jensen. 
Joachim. 
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Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig erschienen von 


Anton Rubinstein 


folgende Compositionen: 


Op. 23. No. 1. Noctarne p. Piano. 30 Ngr. No. 2. Caprice p. Piano. 20 Ngr. 

Op. 28. Desx Marches fandbres p. Piano. No. 1. 10 Ngr. No. 2. 12] Ngr. 

Op. 3. No. 3 Barcarolle p- Piano. 10 Ngr. No. 2. Allegro appassiosato pour 
Piano. Ner. 

O5. 31. 6 Gesänge für 4 Männerstimmen. (Die schlanke Wasserlilie. — Trink- 
lied. — Meeresstille und glückliche Fahrt. — Jagdiust. — Die Rache. — 
Wiederhall.) Part. =. Simmen. ı Thir. 71 Negr. 

Op. 32. 6 Lieder von Heine für 1 Bingstimme mit Begleitung des Pfie. (Früh- 
Magslied „Leise ziebt darch mein Gemüthe.‘‘ — Frühlingslied ‚Die blauen 
Frahlingsaugen.“ — Fräblingslied „In dem Walde spriesst’s und grünt es.‘ 
— Lied ‚Es war ein alter König.‘‘ — Lied ‚‚Du bist wie eine Blume.‘ — 
Der Asra.) Ngr. 

Op. 2. No. 6. Einzeln. Der Asra. 7] NEr- 

Op. 33. 6 Lieder für 1 Singstimme mit Begleitung des Pſte. (Morgenlied. — 
Lied „An der Rose Busen schmiegt.” — Die Lerche. — Räthsel. — Lied 
„Siehe der Frühling währet.‘‘ — Nachtigall.) 25 Ngr. 

Op. 4. Zwölf Lieder des Mirza Schaffy aus d. Persischen von F. Bodenstedt, 
far 1 Singst. mit Begleitung des Pfie. Heſt |. II. a 17! Ngr. 

Op. 38. No. 9 einzeln: Lied f. 1 Singst. m. Begleitung des Pfte. (‚Gelb rollt 
mir zu Füssen.‘‘) 5 Ngr. 


Esmpofitionen von Hobert von Hornflein. 


Op. 1. Brei Lieder. (Herbstlied, von Lenau. — „Wenn ich in deine Augen 
seh,‘ von Heine. — „Wohl lag ich einst in Gram und Schmerz,“ von 
Geibel.) 10 Ngr. 

. 2. Drei Jagendphantasien. (Mailust. Schlafendes Kind. Carneval.) 15 Ngr. 

Op. 11. Waldbiumen. 3 Charakterstücke. 12j \gr. 

Op. 12. Drei Lieder. (Komm zu mir, von F. Nanmann. — Die Liebe hat ge- 
logen. von Platen. — Küssen will ich, von Chamisso.) 12] Ser. 

Op. 13. Alpenscenen: Ankunft. Am Bergsee. Rückblick. Aus der Bergschenke. 
15 Ngr. 

Op. 14. Fünf Lieder. (Winternacht, von Lenau. — Blumen und Perlen, von Jo- 
hanna Kinkel. — Sterne mit den goldnen Füsschen, von Heine. — An Frie- 
derike, von Goethe. — Veilchen, von Hoffmann von Fullersleben.) 15 Ngr. 

Op. 15. Erinnerungen. 5 Clavierstücke: Beim Abendläuten; Kinderscene; Nach 
den Sternen; Neckerei ; Die Launenhafte. 125 Xgr. 

Op. 15. Hachklänge. 4 Charakterstücke: Die Zigeunerin; In der Dämmerung; 
Nachts: Child Harald. 20 Xgr. 

Op. 17. Sonate in Emoll. 25 Ngr. 

Op. IS. Byron’s Schwanengesang, für 1 tiefe Sgst. m. Pfte. 20 Xgr. 

Op. 19. Die Wurmlinger Kapelle, von Lenuu. Lied für 2 Sgst. mit Pfte. 15 Xgr. 

Op. 20. Fünf Duetten für 2 Sgst. m. Pfie. (Träumen und Wachen, von Jul. 
Becker. — „Auf die Berge muss ich gehen‘‘, von Hoffmann von Fallers- 
leben. — „‚Verstohlen geht der Mond auf.,‘ — Die erste Nachtigall, von 
Ortiepp. — Der Strauch erzittert,‘‘ von Petöfi.) 1 Thlr. 

Op. 22. Zwei Gedichte von Mörike. No. 1. Der Feuerreiter — No. 2. Maus- 
fallensprüchlein, f. Alt oder Bariton. a 10 Ngr. 

Op. 23. Wilhelm Tell. Ballade von Zedlitz, f. Bariton. 15 Ngr. 


Stuttgart. Verlag der 
Ebner’schen Kunst- u, Musikhandlung. 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen ; 


: Adagio et Scherzo 


(deux Morceaux ajoutes à la Symphonie „OcdanyM 


pour Orchestre 
pir 


ANT. RUBINSTEIN. 


Op. 42. 
Partition Pr. 2 Thlr. 
Parties d’Orchestre Pr. 3 Thir. 


Leipzig, Januar 1964. Ä Bartholf Senf. 








Bei Fr. Kistner in Leipzig erschienen von 


Rud. Willmers | 


folgende Compositionen: 


Op. 289. Nordische Nationallieder, (Dänische, Norwegische, Schwedische) nu 
freier Benutzung der ‚Original: Melodien f. Pfte. übertragen, No. 
Vogel fliege.‘‘ No. 2. Dänische National-Melodie. No. 3. —— 
schergesang. No.4. Die Wassernixe. No. 5. Norwegisches 0 Nor ä 15 Ngr. 
Op. 41. Ill Trobadore inspirato. Notturno fantastico p. Pfte. 
Op. 49. La Sylphide. Gaprice-Etude pour Piano. 20 Ngr. . 
Op. 50. Gruss an Wien. Polka für Pfte. 10 Ngr. 
Op. 54. Reminiscences de l’Opera: Ernani, de Verdi, pour Plano. 25 Ngr. 2 
Op. 59. La Campanella. Caprice pour Piano. 20 Ngr. L 
Op. 66. Aus der Märchenwelt. Fantasiestück für Pfte. 20 Ngr. ä 
Op. 69. Trillerketten. Gaprice-Etude für das Pfte. 20 Ngr. 
Op. 70. La danse des Fees. Caprice de Concert pour Piano. 1 Thlr. 
Op. 78. Aus der Geisterwelt. Tremolo- Laprioe für Pfie. 20 Ngr. 
Op. 79. Gondelfahrt. Barcarole für Pfte. 20 Ngr. 
Op. 103. Trois Gaprices sur des airs favoris russes p. Piano. No. 1—3 & 25 Ngr. 


Für Musikvereine! 


Bei Jow. Aibl, Musikhandl. in München 4 
für kleines Orchester: 


Casino, Samml. von Opernstücken: 48 Lieferungen. 

Ouvertureni 38 Lieferungen. 

Tänze u. Märsche; 16 Lieferungen. 
(Verzeichnisse gef. zu verlangen.) L 
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für die 
uſikaliſche Welt 


Bweiundzwanzigfier Jahrgang. 





Berantwortlider Redacteur: Bartbolf Senf. 











erfcheinen 52 Rummıern. Fr für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
a franfirter Zufendung durch die Por unter Kreuzband 3 le. Infertionsges 
em für die Betitzeile oder deren Raum 2 Neugrofchen. Ale Buch⸗ und Mufifaliens 
lungen, fowie alle Bofkünter nehmen Beflelungen an. Zufendungen werden unter 
Merefie ter Nedaction erbeten. 





Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Die Wiederaufnahme von Roſſini's „Moſes“ erfreut fi fortwährend des größten 
jelges und tiefe Dper macht velle Häufer. Abgefehen davon, daß die Befucher der 
fen Trer niemals über allzugroße Auswahl zu Magen hatten, zieht die vortreffliche 
(gung und die verzügliche Austattung des Balletes das fafhicnable Publicum an. 
it unterrhagen tie Echönheiten, welche dieſes Werk des berühmten Italieners, de 
zeues der Pariſer, enthält, keineswegs, aber deſſen wärmſte Bewunderer können 
ht ambin, dieſe Muſik als überwiegend Rococo zu beurtheilen. Die Anſprüche, in 
am; auf dramatiſchen Gehalt waren zu jener Zeit auch nicht fo greß als jetzt, und 
m kann tie Umgeflaltung des allgemeinen Geſchmackes noch beſſer aus dem abſchätzen, 
28 nicht mehr fe unbedingt gefällt, als aus ten Werken der Gegenwart, melde Bei⸗ 
l ſinden. 

Reiñni, Auber und Meyerbeer haben in dieſer Woche zuſammen geſpeiſt, drei Aus 
won, tie an Fcinheit des Geiſtes und an Schlauheit einander wenig nachgeben, ven 
uftaliſchem Genie gar nicht zu ſprechen. Daß es an Witzwerten nicht gefehlt hat, 
A man ah leicht verſtellen, tie beſten find aber gewiß diejenigen, die einem jeden 
a erlauchten muſikaliſchen Diplomaten in der Gurgel fledden geblieben find. Wir ers 
ten, daß Meyerbeer kei diefer Gelegenheit ein fehr gutes Mittel gefunden bat, dad 
Beute über das to he or not to be ter Afrifanerin auf lange Zeit zum Schweigen 
a bringen. Er Hat erzählt, die Afrikanerin der Bühne fei noch nicht gefunden, um 
R Parritar gleichen Namens flott zu machen und man werde feine Judith gewiß 
{a zu hören bekemmen, als diefe verhängnißvolle Afrikanerin. 
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Napoleon, als ihm die Ausſicht in die Brüche ging, feine große Tragödie, Me 
„Wiederherfiellung Polens‘, ebenfalls aus Mangel an Mitwirkenden auf die 
Meltbühne zu bringen, machte des nicht aufbörenwollenden Disceuffion ein Ende, indem 
er das bürgerliche Drama „der europäiſche Eongreß’ zur Einfludirung vorſchlug, 
— nun denkt in Frankreich Niemand mehr an die unglüdlichen Polen. Diefe Judith 
{ft der europälfche Gongreß von Meyerber. Nun denn l’africaine est morte » 
Judith! i 

Gounod’8 neue Oper wird für Mitte Februar im Iprifchen Theater vorbereitet 
und Diermet’8 „Roland à Ronceveaux‘‘ fol um biefelbe Zeit in der großen Oper bad 
Licht der Rampe erbliden. Die komiſche Oper hat für eine Zeitlang an Aubers ‚Braut 
des Königs von Garve“ zu zehren, doch wird daſelbſt ſchon eine neue Dper von Maillart 
(Verfaffer von des „Eremiten Gtädlein‘‘ oter „les dragons de Villars‘‘) einftubirt, 
welche „Lara“ heißt. 


Fräulein Boschetti, eine Tänzerin, der fehr viel Gutes nachgeſagt wird, fol nächfte 
Woche in einem Ballete von St. Georges und P. Giorza zum erfienmale vor dem :; 
Bublifunm der capitale de l’Europe, wie Paris ſich früher nannte, und vor dem cerveau 
malade, wie man Paris im gefeßgebenden Körper umgetauft bat, ihre Pirouetten zeigen. 


Fraschini hat uns verlaffen und Mario ift wieder da, ob er auch Stimme milges 
bracht hat, wiſſen wir noch nicht zu fagen, er fol, was er davon beſitzt, neben der 
Patti im „Barbier von Sevilla“ nächſten Mittwoch hören laſſen. Die fo raſch bes 
rühmt gewordene Sängerin {fl dreimal in der „Nachtwandlerin“ aufgetreten. Sie iR 
nach wie vor der Liebling der Parifer, doch mie das Immer zu gefchehen pflegt, mem. 
die Gunſt des Publicums nicht auf Kunflleiftungen von ganz untadelhaftem Character 
ſich ftüßt, fängt hier und da an Tadel laut zu werden. Fräulein Patti fingt darum nicht 
fhlechter, fie ift Feine weniger angenehme Erfheinung geworden, aber die Augen und 
Ohren der muſikliebenden Welt find unbefangen. Nicolini, der mit ihr in der genanne 
ten Oper fang, bat fie häufig ganz verbunfelt. Die Vorftelungen des italienifchen 
Theater gehören darum doch zu den Intereffanteften der Saiſon und Herr Bagier macht 
lobenswerthe Anftrengungen, um da® gute Vorurtheil zu rechtfertigen, mit dem man 
ihm bier entgegengekemmen if. Mme. Dejean, die hier durchaus nicht gefallen wollte, 
wurde rafh durch Mme. Eharton-Demeur erfeßt und außer Fraschini, Nicolini und 
Dario ift noch ein neuer Tenor, Muflani, engogirt worden und der Buffo Scalefe, 
der ausgezeichnet fein fol. 


Die Eoncertfaifon kommt allmählig in Zug — das Eonfervatorium, jet unter 
der Zeitung von Herrn Hainl, und die populären Concerte unter jener von Pasdeloup 
erfreuen fih der alten vogue. Die Quartettvereine von Alard und Franchomme, Urs- 
mingaud und Jarquard, u. f. m. haben dies Zahr einen neuen Zuwachs befommen : 
Velicien David läßt Werfe älterer und neuerer Meifter aufführen und eine Geſellſchaſt 
für populäre Kammermuſik⸗Aufführungen bat eben ihren Eyclus von vier Quartetten 
beendigt. = 

Der verdienftvolle Eompoflteur und Clavierfpieler St. Saens Fündigt eine Neiße. 
von ſechs Orcheflerconcerten an, in deren jedem er ein Concert von Mozart fpielen wii 

V. Adler concertirt in Lyon, Dlarfeile und Nizza und wird fpäter im Saalc 
Pleyel mehrere Concerte veranſtalten. * 

Ihr berühmter Landsmann J. Schulhoff if nad einer Abweſenheit von zul 
Jahren wieder einmal hier eingetroffen. Wie mir Alle verſichern, die ihn gehört haberai 
iſt er der alte friſche, geiſtvolle und liebenswürdige Clavierſpieler geblieben, als den mit 
ihn ſeit lange bewundern. Er wird fi im Laufe des nächſten Monats hier hören laſſera 
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Piatti ſpielt Heute zum zweiten Mal in dem populären Gomtert von Patdelonpe 
Da mir unfere jährliche Ueberſicht der hieſigen Jahresleiſtungen noch ſchuldig find, 
Bitten wir nur eine Quittung für folgende ſummariſche Aufzählung. 

Große Dper: Wiederaufnahme der ‚„ Stummen von Portici“ (19. Jan.), „das 
Raufthier von Pedro’ von Victor Mafle (6. März), „Diavolina“, Ballet von 
uni (6. Zuli), Wiederaufnahme der „fieilianiſchen Vesper‘ (20. Zuli), „Moſes“ 
8, December.) 

Italieniſches Theater: „I Lombardi‘‘ (10. San.), „Serva padrona‘“ 
2. San.), „Stradella“ (19. Febr.) 

Komiſche Oper: „L’illastre Gaspard‘‘ von S. Prevof (11. Febr.), „La 
&esse et le Berger‘‘ von Duprato (21. Febr.), ‚‚Bataille d’amour‘‘ von Vaucer⸗ 
if (33. April), „Les Bourguignonnes‘‘ (16. Zuli), „La fausse magie‘‘ (neu ein⸗ 
adirt 16. Suli), „„Les amours du diable‘‘ von Griſar (nen einftudirt 24. Aug.) 

Theätre Iyrique: „Ondine“ von Semet (7. Zan.), „Peines d’amoars“‘ 
sosi fan tatte) (31. März), „Le jardinier et son seigneur‘‘ von Delites (1. Mai), 
Les fiancdes de Rosa‘‘ von Madame Valgrand (1. Mai), „Les pöcheurs de per- 
s' von Bizet (30. Sept.), „Les Troyens‘‘ von Berlioz (4. Nov.), „La Perle du 
résil“* (neu einftudirt 26. Nov.), „Rigoletto“ (24. Dec.) 

Bouffes Parisiens: ‚Madame Pygualion“ von Barbier (6. Febr.), ‚Job 
‚son chien‘‘ von Jonas, „Les Bavards‘‘ von Offenbach. 

Diefe Ueberfiht iſt der vortrefflichen, von J. d'Ortigues redigitten Muſikzeitung 
tmommen und wir ergreifen diefe Gelegenheit, um dieſem Blatte ferneres Gedeihen 
ı wünfchen und vorauszuſagen. 

Baris, den 24. Januar 1864. A. Euttner. 


— . — --.. — — — m — —— — en nn — — — — — — — 


Oeuvres choisies de Piano 
par 
Jean Laskowski. 
Leipzig, chez J. Rieter-Biedermann. 


Es Liegen fieben Eompofltionen de8 Herrn Laskowski vor, welche ſämmtlich von 
sgenehmer PFlanglicher und melodifcher Wirkung find, conventionel zwar, doch nobel 
der Form gehalten, offenbar für Salonvortrag berechnet. Die Ballade in Fismoll 
st am meiften Eharafter, doch fehlt ein cigentlicher Höhenpunkt darin. Eine Bar⸗ 
rolle in Fismoll ift etwas langweilig und flach, bei fonftiger Anmuth. Trotz feines 
npien Wefens iſt das dritte Stül, eine Bercenfe, von angenehmer Wirkung. 
chade um Die äußern Detaven von Taft 18-19: A...G! Das Stück iſt leicht zu 
ielen. Ven ſtimmungsvollem charafterifilfgem Ausdrud iR das Capriceio in 
noll; dieſes Stück ift am menigften conventionell und am melften männlich empfunden 
ıter den vorliegenden de8 Componiſten; zum rechten wirfungsvollen Vortrage gehören 
ber auch Diännerhände und Männerfinn — womit wir aber nicht eima unfere Eolles 
nnen von dem Stüde binwegperfuadiren, fondern vielmehr ſie anregen wollen, daffelbe 
x Uebung Ferniger (aber nicht harter) Accentuation bei ſchnellem Tempo zu fpielen. 
egen das in Rede fiehende Stüd find die drei Chansonettes sans paroles in 
sdur, Amoll und Bdur entfchieden Damenflüde, zart, fentimental zc. Bei fo viel vorhan⸗ 
nen Srauenzimmern unter dem bebarteten Gefchlechte mollen wir dieſe Stüde nicht den 
tännern empfehlen. Im fiebenten Takte der erften Chansonette find das zweite und 
itte Rreuz vor H in Quadrate zu verwandeln. — Die Eompofitionen des Herxn 
iſ8kowsky verbienen die Beachtung der beſſern Salenfpieler. 
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FZünfjebutes Abonnementconcert im Saale des Gewand: 
baufes zu Leipzig. . 


Donnerfiag ven 28. Januar 1864. 


Folgendes war daB Programm des geftrigen fünfzehnten Gewandhaus⸗ 
abends: Einfonie in Bdur von Haydn; Concertftüd in Fmoll für Pianoforte von 
Meer, vorgetragen von Herrn Wilhelm Treiber aus Gray; Duverture zur uns 
vollendeten Oper „Dionys“ von Norbert Burgmüller (zum erflen Dale); Ronde 
brillant in Esdur für Glavier mit Drchefler von Mendelsfohn (Herr Treiber); 
Sinfonie No. ı in Bdur von Shumann. Neferiren wir zuerft Über die Duverture 
von Burgmüller und fagen wir, daß fie nicht nur und viel bedeutender und reifer ers 
ſchienen if, als da8 neulich zu Gehör gebrachte Quartett deffelben Componiſten, fon» 
dern daß fie Überhaupt als ein Erzeugniß voll Saft und Blut und recht fehr behagt 
bat. Ungmeiteutige Beweiſe legt fie ab von feiner Begabung und feinem Gefchid, und 
offenbart ſich Ießtered vornehmlich in einer ſehr wirkungsvollen Snftrumentirung. Zweierlei 
fann man uns entgegenhalten: erfiens, daß einige Längen durch Wiederholungen ze. vor⸗ 
handen find, und zweitens, daß eine deridirte Styleigenthünilichkeit Einem nicht entgegentritt 
und daß e8 namentlih Spohr⸗Weber'ſche Einflüffe find, welche zumelft fih geltend machen. 
Beides geben wir zu; aber zur Entfchuldigung iſt anzuführen, daß die Längen fid 
nicht bis zur Ermüdung ausdehnen, ſchon weil in der That der daB Ganze durchzichende 
Zug und Schwung das gar nicht zulaffen, und dag in Beziehung auf ten Mangel 
an Styl⸗Individualität man billig genug fein muß zu bedenfen, wie Norbert Burg⸗ 
müller überhaupt in einer Zeit producirte — vor 25 oder 30 Jahren — wo die Webers 
Spohr'ſchen Einflüffe noch die herrfihenden waren, und wie er, der In feinem 26. Lebens⸗ 
jahre bereits von der Erde abgerufen wurde, gar nicht die Zeit hatte, um ſich zu gänz⸗ 
licher Selbſtſtändigkeit durchzuarbeiten. Wenn wir hoffen dürfen, durch eben Geſagtes 
die beregten Mängel in Etwas entkräftet zu haben, fo wiederholen wir, daß uns bie 
Dwverture, welche noch dazu mit euer und Leben gefpielt wurde, recht fehr behagt 
bat, und glauben ferner, daß fie, nun da fie Lürzlich bei Hr. Kifiner hier im Drud 
erfchienen ift, ihren Eingang au in bie Eoncertfäle anderer Städte finden und ihren 
Meg machen werde, wie fie e8 als ein Werk eines bochbegabten Menſchen in Wahrheit 
verdient. 


In Ham Treiber lernten wir einen Elavierfpieler Lennen, der im Beſitz einer 
fehr ſchönen technifchen Ausbildung ift und auch mit Geſchmack vorzutragen weiß. Den 
meiften und verdienteften Succeß batte ex mit dem Diendelsfohn'fchen Rondo, meldet, 
bier lange nicht zu Gehör gebracht, durch feine Lebendigkeit und Friſche wieder fehr 
anmuthete und dem Künftler in befter Weiſe Gelegenheit gab, fein klares und tonfernis 
ges Paffagenfpiel zu entfalten. Im Weber'fchen Eoncertflüt — lange im Gewand⸗ 
hauſe nicht gefpielt und darum auch wieder einmal gut am Plage — mißlang ihm 
Einiges, aber wohl nur darum, weil er da8 Ganze etwas zu pointirt angelegt, oder 
fozufagen auf die ſcharfe Kante geftellt hatte. Etwas mehr Vorficht bei den heikeligen 
Stellen und folideres Anfaffen derfelben, auch wohl etwas mäßigered Tempo bin umd 
wieder, hätte mahrfcheinlich der Leiftung zu größerm Vortheil gereicht. So wie fie nun 
einmal war, bot fie doch inımer genug, um Kern Treiber, mie ſchon gefagt, als einen 
nicht unbedeutenden Elavierfpieler erkennen zu Laffen. 


Die beiden Sinfonten gelangen fehr ſchön und machten darum auch eine prächtige 
Wirkung. 


— — — — 
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Dur und Moll. 


* —28 Muſikaliſche Abendunterhaltung des Conſervato— 
riums für Mufit, Freitag den 22. Januar: Große Sonate für Pianoforte und 
Dioline von 2. van Beethoven, Op. 12, No. 1, Ddar. — Concert (No. 2) für die 
Dioline mit Begleitung des Orcheſters von Werd. David, Op. 14, Ddar. — Chor 
rauergefang) a capella für gemifchte Stimmen von Earl Guſtav Weber aus Bern, 
Schüler der Anſtalt. — Großes Trio (No. 2) für Pianoforte, Violine und Violoncell 
von F. Mendeliohn Bartholdy, Op. 66, Cmoll. Die Pianoforteftimme vorgetragen von 
Min Diana Ashton aus Durham. — Eoneert für drei Violinen, drei Bratfchen und 
drei Violonceld nit Contrabaß von 3. S. Bad, Gdur. (Mit eingelegtem Andante 
aus deffen Concert für die Violine mit Begleitung des Streichquartetts in Amoll.) 
ür das Pianoforte & vier Händen. (Arrangirt von Z. Ernft Perabo aus Sandusky⸗ 
ity am Erie⸗See, Schüler der Anitalt.) 


Kirchenmuſik in der Thomasfirche am 16. San. Nachmittag halb 2 Uhr Dies 
tette: „Wie ein waſſerreicher Garten,‘ von Z. Nie. „Wie lieblich And deine Wohnuns 
gen,’ von Di. Hauptmann. Am 17. San. früh halb 9 Uhr: „Des Staubes eitle 
Sorgen,’ Hymne von Haydn. Um 23. Zar. Nachmittag halb 2 Uhr Motette: „Herr, 
bilf tragen,’’ von Richter. „Credo in unam sanctum ecclesiam‘‘, von Cherubini. 


Im Theater gaflirt Herr Mitterwurzer aus Dresden, feine erſte Rolle war 
am 26. San. der Don Zuan. 


% Hamburg, 22. Jan. Welden Eindrud die Leifltungen der unter Stods 
hauſens Dirertion flebenten Singacademie bei ihrem Concert am 19. Jan. ers 
regten, mögen Sie daraus entnehmen, daß diefelbe für nächften Dienftag den 27. Jan. 
ein zweites Concert mit gänzlich unverändertem Programm veranftalten Fann, ein all, 
der In den Annalen unfered Concertweſens ohne Gleichen {ft und von deſſen Gelingen 
die Leiter derfelben um fo mehr übergeugt fein müffen, al® fie den Reinertrag der müs 
filalifchen Aufführung für einen, jeden Deutfchen anregenden edlen Zweck, für bie 
Sache Schleswig- Holfteind beftimmen. „Fauſt's Verklärung’ wird Herr Nudorff 
dirigiren und die Herren Stodhaufen und Schulze werden bie Soli fingen. — 
Fräulein Tietjens hat ihr Saftfpiel im Stadttheater mit der Rorma gefchloffen und 
ift über Paris nah Neapel abgereiſt. Diefe liebenswürbige und generöfe Sängerin hat 
den ganzen Ertrag ihrer letzten Vorftelung, die zu ihrem Benefiz flattfand, zur Vers 
theilung unter die Dlitglieder des Chors, des Orcheſters und des technifchen Perſonals 
angewieſen. — Anfang Februar wird Fräulein Lucca von Berlin im Stadttheater 
galliten. Am 5. Februar giebt die funge Piantfiin Mary Krebs aus Dresden 
ein Concert. 


* DBrag. Ueber ein von Fräulein Fiſcher von Tiefenfee am 17. Zan. im 
Eonvictfaale gegebenes Eoncert berichtet die „„Bohemia’’ unter andern: „Eine befondere 
Ausbildung, zumal was die Verbindung aller Regifter und eine trefflihe Behandlung 
des getragenen Vortrags betrifft, hatte Fräulein Fiſcher von Tiefenfee inobeſondere in 
der Beöintereffanten Arie „Lascia ch’io_pianga‘‘ aus Händel „Rinaldo“ Gelegen⸗ 
heit, mit Auszeichnung zu entfalten. Dem. dramatifchen und colorirten Gefange nad 
den ſchon ihren Autoren nach verfchiedenen Richtungen entweder charakteriftifhen Aus⸗ 
drucks oder äußeren Glanzes gehörten noch Bellini’# „Casta diva‘‘, Mozarts Rondo 
der Donna Anna und die Bravourvariationen von Pre an, welche ſämmilich mit gro= 
ßem Beifall aufgenommen wurden. Sn jeder diefer Nummern überrafchte zunächſt die 
meifterbafte Beherrſchung und Benutzung der vorhandenen Mittel. Aehnliches gilt von 
der Romanze aus Roſſini's ‚Wilhelm Tell“ und der hebräifchen Melodie „Salomo⸗ 
nifher Geſang.“ ge den nach ten Dripinalterten vorgetragenen Compafitionen von 
‚Händel, Bellini, oyartı Roffini und Proc gefellten fih noch magyariſche, ſpaniſche 
und czechifche Nationallieder, bei denen ſich die Concertgeberin, befanntlih auch eine 
tüchtige Pianiftin aus Prokſch's Schule, felbft begleitete. 


* Als Eapellmeiftler am Landestheater in Prag If von Dſtern d. 9. 
ab Herr Guſtav Schmidt ven Kranffurt a. M. engagirt. 


# Das Mozarteum in Salaburg veranftaltete ein Concert, worin Schu⸗ 
mann’s ‚Paradies und die Peri“ zur uffäßrung kam. 
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= Wien. Im Dufifvereinsfaale gab Kerr Taufig am Sonntag ein zweites 
ut befuchtes Eoncert. Die glänzende Virtuofltät des genannten Herm zeigt in biefer 
Seifen einen mehr getlärten und verfeinerten Vortrag, mas vom Publifum durd 
reichen Applaus anerfannt wurde; eine „Barcarolle“ von Rubinſtein unter anderen 
Eonnte nicht zarter und eleganter gefpielt werten, fie Klang mie bingehaudt. — 
Bellmesberger’fhen Quartett wurde eine Novität, ein Trio für Glavier, Viol 
und Violoncel von Ignaz Brüll aufgeführt, welches das Publikum äußerſt freunde 
lich aufuahm. Der jugendlihe Componiſt, welcher im Zonfag den Unterricht Rufls 
natfha’8 — eined der tüchtigften Tonkünſiler Wiens — genoffen, und der im Clavier⸗ 
fpiel ein Schüler Epſtein's iſt, machte feinen beiten Meiftern Ehre. Sn der Richtung 
feiner Muſik ſchließt fih Here Brüll, freilich noch fehr unſelbſtſtändig, —— 
und Schumann an; techniſch arbeitet er gewandt und fließend. Sein Spiel iſt nicht groß, 
aber ſauber und elegant. — Dffenbachs „Rheinnixen“ ſollen nun endlich dieſen 
Sonnabend im pr operntheater in Scene geben. Der Eomponift hat diefer Tage bie 
Bartitur dem Kailer überreicht. — Zm Hofoperntheater wird Glucks,„Iphigenie“ nen 
einftudirt und fol Ende Februar zur Aufführung kommen. Kerr von Flotow bat 
feine neue Oper „Nayda“ in diefem Theater eingereiht. Neuerdings find wieder En⸗ 
agementösUnterbandlungen mit Fräulein Tietjens angelnüpft worten. Ein Fräulein 
Delon ei bat dieſer Tape Probe gefungen und foll ala Fides, ſowohl durch ihre dras 
matifche Begabung als Ihre glänzenden Stimmittel in mafgebenden Kreifen Aufſehen 
erregt haben. — Wie man vernimmt, ift der Münchener Maler Schwind mit der Her⸗ 
Pellung von fünf großen Wandgemälden und der Dedengemälde in der offenen Loggia 
es im Bau begriffenen Hofoperntheaterd betraut worden. 


# Herr Director Hellmesberger in Wien hat fi kürzlich durch bie 
Brändung einer Quartettſchule ein nambaftes Verbienft um die künſtleriſche Ausbil 
dung feiner Zöglinge erworben. Am Wiener Confervatoriun, mie in den nıeiften 
artigen Sepranftaiten., wurde bisher nur das Drchefterfpiel und der Solovortrag im 
Ange behalten, Die Uebung in der Kammermufik mußten die Zönlinge nach ihrem 
tritt auf eigene Kauft fuchen und cultiviren. Herrn Hellmesberger's Schüler haben line 
in einer, mehr den Eharafter einer Prüfung einbaltenden Production erfreuliche An 
gen und Tiberrafchende Kortfchritte im Quartettſpiel bewieſen. Es follen noch einige 

hnliche Quartett: Productionen In Ausficht ſtehen. 


“= Ein Aufruf für die Wittwe des Eomponiften Wenzel Müller 
wird von Wiener Blättern verüffentliht. Wenzel Müller, der die Muſik zu mehr ala 
200 Opern, Boflen, Singfpielen ꝛc. gefchrieben Bat und von dem auch die Melodie gm 
dem Liede: „'s giebt nur a Kalferftadt, 's giebt nur a Wien“ herrührt, hinterließ ſeint 
MWittwe in folder Armuth, daß fie durch 20 Jahre als Dienfibote ihr Brod verdienen 
mußte, bis fie jest, auf einem Auge ganz, auf dem andern beinahe erblindet, volkom— 
men erwerböunfähig wurde. 


= Cöln, 24. San. Das erfte Carlotta Batti- Concert ded Herrn Ulluang 
hatte circa 1400 Perſonen in den Gürzenichſaal geführt. Die Herrn Jaell und 2a 
ernteten reichliden, Laub durch den außgezeichneten Vortrag des Mendelsſohn'ſches 
Concertes fürmifchen Beifall. Der Stern des Abends fand neben ihnen bleich um 
murde immer bleicher. Zuerft Beifall und Hervorruf, dann Beifall ohne Hervorruf, end⸗ 
lich mäßiger Beifall. Carlotta’8 Stimme beginnt an der Grenze, die andere Sängerinnen 
nicht gern überſchreiten. In diefer Region ift fie glodenrein, hell, außgiebig und zu 
jetem Kunfftüf in Staccato, Triller u. f. w. von Natur angelegt. enn Carlo 
auf dem dreigeftrichenen Fis geiriert bat, dann Athem holt und das breigeftrichene g 
feſt einfegt, mächtig anſchwellen und wieder verhallen läßt, oder wenn fie von biefes 
Döße einige muthwillige Rouladen unter die Zuhörer fohleudert, fo muß es diefe uk 
eine Naturmerkwürdigkeit anmuthen. Komm aber die Stimme in die Gebiete zu 
in melden die Tonfunft ihre Tempel aufgefhlagen bat, fo ift fie, einige Bruſtt 
audgenenmen, dünn, gläfern, der Vortrag ohne Wärme und faft foubrettenhaft, jedew 
falls ohne befondere Bedeutung, fo daß der große Lärm, den Ullmann und feine Ne 
clamen machen, nur da fich rechtfertigen Tann, wo daB Außerordentliche einer Nature 
fheinung reizt, nicht aber da, wo eine künſtleriſch erwärmende und beichende Leiſtung 
ſucht wird. Die oncertreife in Deutfchland wird unter dieſen Umfländen Gern 
mann mehr Geld als Fräulein Patti Lorbeeren einbringen, namentlich wenn fie ä 
bie Lacharie von Huber, oder wenn fie fernerhin die Arie der Königin der Nacht fo fingt 
wie fie diejelbe Hier gefungen hat. 
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= Edln. Siebentes Sefelifchaftseoncert Im großen Bürzenichfaale unter Leitun 
des Herru Gapeflmeifter F. Hiller am 26. Januar: Duverture zu ‚‚Prometheus‘ 
von Woldemar Bargiel, unter perfönlicher Leitung des Componiſten (zum erfien Mat.) 
Eoneert für Pianoforte in Esdur von Beethoven, vorgetragen von Herrn E. Pauer 
aus London. Bußlied für Bariton-Sole, Ehor und Orgelbegleitung von Meverbeer 
(zum erften Dal). Das Solo vorgetragen von Herm Mar Stägemann vom Hof⸗ 
teater in Hannover. a) Thema von Mozart, variirt, b) La Cascade, compenirt und 
vorgetragen von Herrn Pauer. „Der Soldat‘’ von Rich, und „Im Walde” von L. 
Hartmann, Lieder, gefungen von Herrn Stägemann. Sinfonie in Gdar von Haydn. 
‚Die erfie Walpurgisnacht‘‘, Ballade von Goethe für Solo, Chor und Orchefler eom⸗ 
ponirt ven Mendelsfohn. 


* Düffeldorf. Fünftes Concert des allgemeinen Muſikvereins unter Zeitung 
des Herrn Tauſch am 14. Januar: Eoncert für Streide Sufrumente von 3. ©. Bad. 
Das Violinfolo vorgetragen von Herrn Auer aus Peſih. Hymne für Sopranfele 
und Chor von Mendelsfehn, infirumentirt von g, olle. Das Solo gefungen von 
Fräulein Schubert. Concert für Violine von Mendelsſohn, vorgetragen von Kern 
Auer. Arie aus dem Xotterieloo® von Nicolo Iſouard, gefungen von Fräulein Schubert. 
Meverie von Vieuxtemps und Perpetuum mobile von Paganini, für Violine mit 
Pianoforte, vorgetragen von Herrn Auer. Lieder, gelungen von Fräulein Schubert: 
‚Haldenröslein”, von Kranz Schubert und „Das flotte Herz, von Julius Tauſch. 
Sutte in D von Branı achner. Die beiden Orcheſterwerke kamen in mürdiger Meife 
zur Aufführung und fand namentlih die Lachner'ſche Suite eine fehr beifällige Aufs 
nahme. Präufein Schubert gefiel beſonders im Vortrage der Arie von Sfouard. Das 
Sintereffe der Kunftfreunde concentrirte fih an jenem Abend in tem Auftreten des juns 
gen Biclinvpirtuofen Dan Auer. Der dem KHünfller voraudgegangene Ruf hatte die 
Erwartungen aufs Höchſte geſpannt und freut e8 uns conflatiren zu Lönnen, daß fie 
nicht nur erfüllt, fondern weit übertroffen wurden. Das von dem Gafte übernommene 
Violinfelo in dem Bach'ſchen Eonrerte ließ ſchon die ungewöbhnlich reiche Fünfllerifche 
Begabung des talentvollen Geiger erkennen. Eeine übrigen Vorträge begleitete ein 
wahrer Beifalläfturm des feinem Spiele lauſchenden Auditoriums, daB den ſchnell lieb⸗ 
gewonnenen Gaſt durch micderholten Hervorruſ ehrte, in welchen daB Drcheſter mit jus 
beindem Tuſch einſtimmte. 


* Sranffurt a M. Achtes Muſeumsconcert am 22. Januar: Sym⸗ 
pbonie No. 3, Amoli von Mentelsfohn. Arie aus der Oper „Don Inan“ ven Mo⸗ 
zart, gefungen von Fräulein Or gen aus Baten. Concertſtück für Violoncell, compos 
nirt und vorgetragen von Herrn B. Coßmann, grohberaont. Meimarifhem Kammer⸗ 
virtuofen. SLiedervortrag ven Fräulein Orgeni: a) ‚Ave Varia’ von Fr. Schubert; 
b) „Volksliedchen“ und c) „Ich mwandre nicht‘, beide von R. Schumann. Fantafie 
über Motive aus Webers ,‚Euryanthe‘’ für Violoncel, componirt und vorgetragen von 
Herm Eofmann. Duverture zum Trauerfpiel „Coriolan“ von Beethoven. 


%* Braunfhmeig, 24. Jan. Das fehle Abonnementconcert war ein Syms 
phonieconcert der Hoffapelle und brachte im erfien Theile Cherubini's Wafferträgers 
Duverture, Toccata von Bach, für Orcheſter bearbeitet von Effer, und die Ksdur-Sym⸗ 
phonie von Mozart; im ameiten Theile unter Mitwirkung der Singacademie Mendels⸗ 
fohns Walputgidnaht. Einen großen Eiudrud machte das Mendelsſohn'ſche Werk; 
die Ausführung der Chöre war ebenſo vortrefflih, als die der von Dilettanten übers 
nommenen Solopartien. — Als Tannhäufer gab Niemann feine dritte Gaſtrolle mit 
großem Erfolg. rau Devrient von Hannover fang die Partie der Elifabeth und fand 
ebenfalls reichen Beifall. 


# Nürnberg, den 16. San. Das geflern bier flattgehabte Concert des Flö⸗ 
tiften Herrn U. de Broye aus Parid mar von glänzendem Erfolge begleitet. Die 
Vorzüge feines Spiels fielen ihn in die Reihe der erfien Virtuofen auf feinem Inſtru⸗ 
mente. Sein Vortrag der Cantabileftelen, fein herrliches reines Staccato und bie 
bewundernswürdige tehnifihe Gemwandtheit in der Bebandlung eines an ſich höchſt ſchwie⸗ 
rigen Inſtrumenies, verbunden mit Poefle der Auffaſſung, reißen den ‚Hörer unwider⸗ 
fteblich Hin. ine Fantaſie über Motive aus der Züdin, von Herm de Vrove ſelbſt 
eomponirt , bewährte namentlich die Meifterfchaft des Eoncertgebers, der feinem Inſtru⸗ 
mente Töne zu entloden weiß, die an Klang und Weichheit dem menfchlichen Gefange 
glei Kommen. — Der Violinvirtuos Miska Hauſer wird ebenfalls hier concextizen. 
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%* Berlin. Im Dpernhauſe begann Herr Hagen vom Hamburger Stadt⸗ 
theater am 25. San. ein Gaftfpiel als „Tannbäuſer.“ Herr Hagen fuchte feine dünne 
Stimme dur Ferciren zu verdiden und bie Beige davon war, daf fein Organ fchon 
im zweiten Finale nicht mehr Kar war. Im Recitativ und im Spiel war Routine 
nicht zu verfennen, doch ift die Ausfprache nicht ganz rein, der Eindrud des Vortrags 
nicht edel genug. Einzelnes fang er beifallowerth, ter Leiftung aber fehlte im Ganzen 
künſtleriſches Ebenmaß und fo machte Diefelte einen ungleichen Eintrud. — Fräulein 
Zuceca ift wieder auf den Deinen und hat am 26. Jan. die Margarethe im ‚‚Baufl‘‘ 
Hgefungn. Frau Braun goter = Mafius fang am Eonntag die Zſabella in 
‚Robert der Teufel. — Theedor Formes ſoll mie focben verlautet auf feinen 
Wunfq vom I. Mai an penſionirt worden fein. — Das Drcefter des Opernhauſes iſt 
neuerdings nochmals vertieft worden, diesmal aber nicht die Stimmung, ſondern die 
Sitze der allerwertheſten Orcheſtermitglieder, und zwar nicht blos um einen halben 
Ton, ſondern um volle neun Zoll. Es iſt dies geſchehen, damit namentlich die Baßgeigen 
nicht mehr die Ausſicht der Zuſchauer auf die Bühne ſtören. Die Akuſtik leidet dadurch 
durchaus nicht, die Sänger und Sängerinnen haben foger durch Diefe Veränderung gewon⸗ 
nen, indem ihre Stimme nicht mehr fo ſtark von der Orchefterbegleitung bewältigt wird. 
Anderwärts, 3. B. im Hoftheater zu München, bat man diefen Iegteren Vorzug ohne Sitz⸗ 
vertiefung, durch eine Discrete Begleitung längſt zu erreichen gemuht. — Um 22. San. 
erſter Subferiptionsball im Opernbaufe, Dabei kam als Yeftpolonaife der „Feſtreigen“ von 
Kücken zur Aufführug. Am 30. San. findet ein weiter Sutferiptionsball Hatt. -- Im Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theiter giebt eine italienifche Dperngeſellſchaft unter Zeitung des 
Capellmeiſters Orfini eine Anzahl Vorftellungen, dieſelben haben am 26. San. mit 
Verdi’ „Trovatore“ ihren Anfang genommen. — Kine Aufführung von Händel 
„Mefftias‘ durch die Singarademie am vorigen Freitag fand unter großer Theil⸗ 
nahme des Publicums flatt und ed bat fih auch bei diefer Gelegenheit wieder gezeigt, 
daß größeren Werken von unvergänglicher Bedeutung gegenüber nichts von jener Gleich⸗ 
gültigkeit zu bemerken iſt, die in den lebten Jahren eine znaokt Concertunternehmun⸗ 
gen glücklich zu Grabe gebracht bat. Die Aufführung des „Meſſias“ war im Ganzen 
gelungen, ohne freilich durch die Klangkraft der Chöre, die Friſche der Begleitung und 
die Lebendigkeit der Nüancen befonder8 bervorzuragen. 


* Stuttgart, 21. San. Sn der zweiten Soirde des Kern Wilhelm Speis 
del anı 19. San. erregten befonders die von Carl Band vor Kurzem beraudgegebenen 
„Ziebeslieder’ von Scarlatti großes Sntereffe, fie wurden von Kern Wals 
Lenreiter mit ächtem Gefühl und charakteriftifchenm Ausdruck ergreifend vorgetragen. 
Das Bublicum ſowie die anweſenden Künftler waren von diefen Serlen des altitalienis 
fhen Geſangs förmlich bezaubert und laufchten den Tönen, als kämen fie aus einer 
andern Welt, fo fremdartig und doch fo herzgewinnend mutben einem die Lieder an. 
Band hat ſich Fein Kleines Verdienft dadurch erworben, diefe Kunftgebilde and Licht ges 
jogen zu baben, er hat dic Lieder mit feinem Geſchmack, mit Geſchick und Verſtändniß 

earbeitet und zugänglich gemacht. Da Herr Eapellmeifter Edert den Sclogefang aus 
dem Programm ine Abonnementconcerte geftrichen bat — wahrfcheinlich weil der Kö⸗ 
nigsbaufaal, wo diefe Eoncerte flattfinden, Or den Geſang fi) durchaus nicht eignet — 
fo haben die Speidel’fcken Concerte ein un fo höheres Intereſſe, das der Concertgeber 
ſich durch ein ſtets mit künſtleriſchem Geſchmack zufanımengefteltes Programm zu fichern 
weiß; Schütky fingt jedesmal in denfelben, er befigt andgezeichnete Mittel und weiß 
fie auch zu verwerthen; Concertmeifter Singer und unfere übrigen beiten artiflifchen 
Keäfte fehlen ebenfalls nicht; Speidel felbft hat als Pianift große Wortfchritte gemacht 
und wenn ihn Brudner an Brillanz der Technik überragt, ß bat er einen muſikaliſch 
warmen und ficheren Vortrag vor diefem voraus. Beſonders anziehend war in dem 
lezten Concert fein Vortrag der Schubert’fhen Sonate in Amoll, dieſes Werkes 
vol Farbenpracht und Melodienfüle. Schr beifällig wurde au ein Nocturno in 
Asdar von Seeling aufgenommen, man Tann daß Peine poeſievolle Stück nicht ſchö⸗ 
ner vortragen, ald dies von ‚Herrn Speidel geſchah. Außer Herrn Wallenreiter wirk⸗ 
ten noch Frau Leifinger, die Herren Schütty und Gonrertmellter Singer in dem rei 
audgeftatteten Eoncert mit. — Piſchek ift wieder auf ein paar Monate nah Wunf 
des Königs ale Gaſt engagirt, doch find feine fchönen Tage längft vorüber und er thäte 
beffer auf feinen Lorbeeren auszuruhen. — Unfere Abonnementronrerte bieten wahre 
haft große mufifafifche Genüſſe unter Eckerts vortrefflicher Zeitung; ohne in das große 

orn zu blafen, das natürlich nicht für Edert tutet, muß man e8 außfprechen: derfelbe 
iR und Bfeikt ein aus egeichneter Dirigent, fperiel der Orcheſterwerke, und feine Pros 
gramme bieten das Beſte mas vorhanden iſi. 
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%*= Gaffel, den 21. San. Kür das dritte Abonnementeoncert war der rühmlichſt 
bekannte Biolonceflvirtuos Herr Coßmann aus Weimar gewonnen worden, In zwei 
Stüden eigener Eompofltion,, einem Eoncerte und einer Kantafle über Diotive aus der 
Dper „Tell“, documentirte der Gaft die trefflichen Eigenfchaften feines Spieles, nament⸗ 
lich die leichte und gleihmäßige Anfprache der Töne, die wehlthuende Weichheit und 
Defeelung derfelben, mie auch ihre zarte und innige Verbindung in der Cantilene. 
Bon mehr Überrafchenter als anziehender Wirkung war dagegen die Ausführung von 
Paſſagen, die den Grad der Virtuofität des KHünftlers erkennen ließen, und zwar um 
fo mehr, wenn fie in einer von Baffe fern Liegenden Tonregion entwidelt rourden. Dies 
war am dauerndflen und reichitien am uſe des Concertes der Fall, deſſen Ausfüh⸗ 
rung, gleich der der Fantaſie, die vorzugsweiſe anſprach, von den lebhafteſten Beifall bes 
gleitet war. Einer fehr beifälligen Aufnahme hatten ſich auch die übrigen Eoncertvor« 
träge zu erfreuen; zunächſt eine neue Eoncertarie von Dito Kraushaar, melde von 
Fräulein Langloid gefhmadfvol interpretirt wurde. Der Vortrag der Reritativfäge 
war klar und beflimmt, der des Andantes weich und fließend und die Ausführung der 
figurirten Stellen des Allegroſatzes leicht und graziös. Die wohlthuente Empfindung 
‚und der gefhmadvolle Austrud der Sängerin ſprachen ſich nicht minder kei den Vor⸗ 
trag des Schubert’fchen Liedes „der Hirt auf dem Felſen“ mit Begleitung von Pianos 
forte und obligater Clarinette aus, wobei Fräulein Langlois durch Herrn Capellmei⸗ 
ſter Reif (Pianoforte) und Herm Neff (Elarinette) aufs Befte unterftügt wurde. Auch 
Herr Feren ad erbielt fon für die Wahl der Arie des Floreſtan aus Beethoven’ 
„Fidelio“ verdiente beirällige Anerkennung. Das DOrchefter, welches die Sclovorträge, 
mit Ausnahme des Schubert’fchen Liedes, mit lobenswerther Disceretion begleitete, ges 
mährte uns den höchſten Genuß durch die brillante und ſchwungvolle Ausführung der 
Duvertüre zu „Euryanthe“ von Weber und der Paſtoralſymphonie von Beethoven. 


# Dreslau. Achtes Abonnementeoncert des Drcheſtervereins unter Mitwirkung 
des von Herrn Dam roſch aeleiteten ‚Breslauer Geſangvereins“ am 25. Januar: 
Duperture zu „Fidelio“ von Beethoven. Der Rofe Pilgerfahrt, Mäprchen nach einer 
Dichtung von Di. Horn, für Soloftimmen, Chor und Orcheſter von R. Schumann. 
Duverture zur „Entführung aus dem Serail“ von Mozart. Frauenchor aus „Blanche 
de Prorence‘‘ von Eherublni. Marſch und Ehor aus den „Ruinen von Athen.’ 


= Der Eomponift J. J. Abert aus Stuttgart ift auf feiner Reife nad 
Löwenberg in Schlefien, mohin derfelbe eine Einladung, fein neuefled Wert „Colum⸗ 
bus“ in einem Fürſtlichen Kofeoncert zu dirigiren erhalten hatte, am 19. Januar 
durch einen Sturz zwiſchen Bunzlau und Lömenberg derart verunglüdt, daß die Auf⸗ 
führung genannten Wertes bis zu feiner Wiedergenefung verfihoben worden if. 


* Bremen, 24. San. Wir machen Fortſchritte und befünmern und au um - 
neuere Werke der mufllalifchen Literatur: am 29. San. bringt der Gefangverein des 
Deren Engel das Dratorlum „Gideon“ von Meinardus zur Aufführung, die Soli 
werden gelungen von Fräulein Eide, Frau Bettenkofer, den Herren Gunz und Bletzacher 
aus Hannover. — Sn der vierten Quartett⸗Soirée am 26. Zar. kam dur Herrn 
Mertet das neue Elavier-Quartett von Norman zum Bortrag. — Der lebte Abend 
des Künftlervereins war Anton Nubinftein gewidmet, nach einem einleitenden Vor⸗ 
trag über diefn Componiſten kamen folgende feiner Werke zur Aufführung: Sonate 
(Ddur) für Pianoforte und Violoncell, Dp. 18. Baßarie aus dem Oratorium „das 
verlorene Paradies.“ Quartett in Fdur, op. 55, für Pianoforte, Violine, Bratfche 
und Violoncel. — Sm Xheater gelangt nächfiens Mozarts Dper „Idomeneus“ zur 
Aufführung. Bisher ift dieſes Tonwerk nur den Repertoire des Berliner und Dresdner 
Dpernthealters einverleibt worden. 


* Richard Wuerft arbeitet an einer neuen vieractigen Oper: „Der Stern von 
Turan“, Text nad einer Dichtung Paul Heyſe's von E. Wichert. 


* Saarbrüden, 14. Jan. Sm erften unferer Eoncerte, welche unter der treffe 
lichen Leitung des Kern Mufikdiretor Gernsheim flattfinden, kamen folgende Werke 
zur gelungenen Aufführung: Symphonie No. 1 Cdur von Beethoven, Sancta Maria, 

ymne für Chor und DOrcefter von Mozart, Fantaſie für zwei Pianoforte von M. 

ruch, vorgetragen vom Componiſten und ‚Kern Gernsheim, Chöre aus „Iphygenie 
in Aulis“ von Gluck, Andante und Variationen für zwei Pianoforte von R. Schus 
mann, Duverture zum „‚reifhüß’ von Weber. Es verdient anerkannt zu werden, 
daß Herr Gernsheim mit den biefigen verhältnißmäßig ſchwachen Orcheflers und Chor⸗ 
Träften fehr befriedigende Reſultate zu erzielen verfleht. 
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%* Das Sertett für Streihinfirumente von Ernfi Rudorff, welchem 
bei feiner erſten Aufführung im Gewandhaufe zu Leipzig am 4. Dee. vor. 3. ein fo 
ebrenvoller Erfolg zu Theil wurde, ſoll nächſtens im Druck erfcheinen, desgleichen einige 
Riederbefte be8 genannten talentuollen Tonkünftlere. 


* „Greift an das Wert mit Faäuſten“! Diefed prachtvolle Gedicht 
von Hoffmann von Fallersleben if von Carl Reinthaler für vierflimmigen 
Männerchor in Muſik gefegt und in Bremen von ter dortigen Viedertafel am legten 
Sonnabend vor einem großen, muflfalifch gebildeten und ‚ausgewählten‘ Kreife von 
Damen und Herren zu Gehör gebracht worden. Die bekannten marligen, begeifternten 
Morte des Dichterd, denen ii Reinthaters ſchwungvolle Eompofition volfländig eben 
bürtig anfchließt, wirkten gleich zündend auf die Sänger und Zuhörer, welche ihre Beis 
fallsbezeugungen durch entbuflaflifche Zurufe zu erkennen gaben. Das Stück befindet 
id unter der Preffe. 


* Roffini Hat zwei neue Geſangsſtücke componirt: „In Granada‘ und ‚Die 
andalufifche Witwe.‘ Erſteres ift der Königin von Spanien, letzteres Herrn Velasquez, 
Director der Madrider Hofeoncerte gewidmet. 


*= Einen WebersGatalog werden wir nächſtens erhalten, und zwar in jener 
volftändigen und erfhöpfenden Welle des Köchel'ſchen Mozart-Catalogs wird 
ger Mufifdiretor F. W. Zähns in Berlin ein chronologiſch⸗thematiſches 

erzeihniß der fämmtlihden Tonmwerte C. M. von Webers mit Erläutes 
rungen beraußgegeben. Herr Zähne, der mahrfcheinlich gründlichſte Iebende Kenner 
der Mufitwerke Webers, arbeitet ſchon feit Tanger Zeit an biefem Werke im Allgemei⸗ 
nen, in den letzten Dreivierteljahren iſt er — unausgeſetzt zu dieſem Zwecke thätig, 
Das Buch wird ſich, wie pda t, in feiner Yorm im großen Ganzen an die vortreffliche 
Arbeit des Nitters von Koͤchel Über Mozart anfchließen und, In ähnlicher Welfe mie 
dieſelbe, ſämmtliche Werke (vollſtändige, unvollftändig gewordene, unvollentete, verloren 
ge angene, ‚meifelhafte und untergefepobene) beiprechen und zwar, bei Vorführung ihrer 

Bemata. in Bezug auf ihre Entftehung, ihre Erfolge, ihre äfthetifche Beziehung zu⸗ 
und ihren rein mufifalifchen Zufammenbang unterseinander. Auskunft über die noch 
vorhandenen Autographen und die Ausgaben werden fich anfchließen, fo wie ein noch 
befonderer, kurz gefaßter thematifcher Ueberfihts-Catalog für die mit Dpusgaflen. er= 
fhienenen Werke und ein anderer für ſämmiliche in der Hauptarbeit ausführlich befpros 
henen, jedoch nach ihren Sattungen geordnet, nebft Namen⸗, Sach⸗ und Geſangstext⸗ 
Regiftern. Das Werk wird, wie wir hören, in gleicher äußerer Audftattung mie das 
Köchel⸗Mozart'ſche, bei Breitkopf und Härtel in Leipzig erſcheinen. Da den Vers 
faffer Durch feine langjährigen freundfehaftlichen Beziehungen zur Familie C. M. von 
Webers die aufgezeichnetftien Materialien jeder Art In größter Fuͤlle zum Gegenftand 
des Studiums bereit gedient haben und noch zu Gebote ftehen, fo (abe fih erwarten, 
daß das Wert des Mufikdirector Zähne, dieſes warmen Verehrers Weberd und coms 
petenteften Kenners feiner Arbeiten, eine treffliche, muſikaliſch⸗wiſſenſchaftliche Ergänzung 
der Biographie Webers bilden wird. 


* Don Louis Köhler erfcheint nächſtens (bei J. $ Weber in Leipzig) eine 
Broſchüre unter dem Titel „die neue Richtung in der Muſik.“ 


#* Dberbaurath Langhans in Berlin ift damit befchäftigt, von feinem 
vor 53 Jahren dort bei Gottfried Hayn gedrudten Werke „Ueber Theater, oder 
Demerlungen über Katafuftil in Beziehung auf Theater“, welches ſchon 
längft im Buchhandel verſchwunden iſt und von Architerten noch häufig benugt wird, 
weil es noch immer die erfchöpfendfte und gedlegendfte Schrift über Dielen Gegenftand 
if, in einer neuen vermehrten Auflage mit vielen zum näheren Verfländniß dienenden 
Abbildungen herauszugeben. Der an Erfahrungen überaus reiche Architect mies ſchon 
damals in diefer Schrift nah, wie unentbehrlih dem Menfchen die Ohrmuſchel zum 

ören fei, was um fo bemerfensmwerther if, da in neuefler Zeit ausgezeichnete Gehörs 
rzte grade das Gegentheil behaupten. In weſſen Verlag das Werk erfcheinen wird, 
if nos unbeftimmt. 


# Ueber die Ausgrabung und Wiederbeifebung ber irdiſchen Webers 
refte Beethovens und Schubert® iſt eine artenmäßige — von der Geſell⸗ 
ſchaft der Muſikfreunde in Wien herausgegeben worden. Sie enthält die Protokolle, 
welche bei den im Detober vorigen Jahres vorgenommenen Act niebergefchrieben wurden. 
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* Baris. Die große Oper macht fortwährend noch gute Geſchäfte mit ,‚DMeife’‘; 
ebenfo die Opera comique mit der ‚‚Fiancde du Roi de Garhe.“ Sechs bis fieben 
Vorftelungen baben von letzterer Oper bis jetzt flattgefunden und den Erfolg confolis 
dirt, welchen fie gleich bei ihrem erften Erfcheinen hatte. In Berbeitung if bei ber 
Opera oomique ‚Lara‘ von Maillart. — Bei den Stalienern hat neulich wieder 
ein Tenor debütirt, mit Namen Mufiani; man Ift noch nicht ganz klar über ihn, da 
er etwas indisponirt zu fein fehlen und vielleicht mit feinen Mitteln deswegen nod 
nicht recht herausgeben konnte. Noch zwei andere Sänger leben uns bei der italieni⸗ 
fen Oper bevor: Scalefe und Antonucei, beide neu für Paris. Ueberhaupt iſt 
die italienifche Dpernbühne dies Jahr wie ein Taubenſchlag: fortwährend flattern Sän⸗ 

er und Sängerinnen aus und ein; nur Wenige davon aber werten fo recht warm im 
efte, und daB Publicum bat feinen andern Gewinn als Unruhe und Unbebaglichkeit 
durch daB ſtets zerklüftete Enfemble. Daß Fraschini zum eriten April wieder bers 
kommen wird, dent jetzt fer und freut man fih allgemein auf fein Wiedererſcheinen. — 
Bei den Bouffes Parisiens hat Dffenbachs „Signor Fagotto“ großen Surreh gehabt, 
trog einiger abgebrauchter Situationen , von denen das Libretto nicht freizufprechen if. 
— Das Programm des BonfervatoiresConcertes am vorigen Sonntag war folgende: 
Duverture zu ‚„Struenfee‘‘, Chor aus Rameau’8 „‚Castor et Pollux‘‘, Elavierconcert 
in Cmoll von Beethoven (von Beorg Pfeiffer gefpielt), Chor aus Mendelsſohns 
„Walpurgisnacht“ (hier ‚Une nuit du Sabbat‘‘ geheißen) nnd Sinfonie von Haydn, 
— Basdeloup hat den dritten uud leuten Eycluß feiner Concerte begonnen, deren 
legten dreien er den Charakter von Mufikfeften zu geben beabfichtigt: 500 Executanten 
nämlid — Ehor und Driefler — werten bei diefer Gelegenheit Werke von Beethos 
ven, Diendelsfohn und Haydn zu Gehör Bringen. — Die Einweihung des neuen Con⸗ 
certfaale® ‚.Athende musical‘‘, dem Grafen Raouffet-Boulbon gehörig und neben 
dem Garten des Hotel Eluny nad dem Plane des Architekten Kelir Pignory gebaut, 
iſt gut von Statten egangen. Das Orcheſter, von Duprato dirigirt, hielt fi fepr 
wader und von den Einzelmirfenden find vorzugsweiſe zu nennen: Mad. Berti 
Trebelli, der Pianit Ravina und der Dboifl Lavigne. Der Saal ift geräus 
mig, ſchön decorirt und die Muſik nimmt fih gut darin aus. — In dem neulichen 
Concert der Pianiſtin Mle. Marle Zungk bat der von unß öfter erwähnte Gui⸗ 
tarrenvirtuod Mare Sofolomski durch. feine eminente Virtuoſität Alles in Erſtau⸗ 
nen gelebt. Er macht aus und mit feinem fleriien Inſtrument in der That auch daB 
——— 6— — Sn der Kirche St. Vincent de Paul iſt neulich eine Meſſe des 
Stalimers Roberti aufgeführt worden, die ein fehr wmärbige® und tüchtiges Werk ges 
nannt wird. Uebrigens iſt fie bei Rovello in London im Druck erfihienen, und wem 
daran liegt, der kann ſich alfo felbft einen Einbli® zur nähern Prüfung verfchaffen. — 
Die Kammermufitfeffionen von Armingaud und Bonforten, fo wie die von Alard und 
Franchomme haben begonnen und verfprechen in gewohnter Weiſe Vortreffliches. 


# London, den 22. Sanuar. yn der morgen fattfindenden Vorflellung ver 
Dper „Fauſt“ (der erften in englifcher Ueberfegung) wirken Sims Reeves, Santley, 
Marcheſt und Dad. Lemmens-Sherrington mit. Die Oper fol im Ganzen etwa 
10 Dial gegeben werden; auch heiht es, daß Gounod zwei neue Arien für Diad. Trebelli 
(Siebel) und Sims Reeves (Fauſt) gefchrieben hat. Daß die Läftige AUbendtoilette 
nicht ausdrücklich verlangt wird, ift in der Ankündigung ausdrüdlich bemerkt. — Das 
Programm de8 140. monday popular concert (den 25. San.) if: Quartette (Amoll) 
von Mendelsfohn und (Bdur) von Haydn; Sonate Op. 57 von Beethoven, Sonate 
(Bdur) mit Violine von Mogart, Serenade von Gounod, der Pilgrimm von Schubert 
und zwei Lieder von Benedict und Arditi. Mitwirkende find Vieuxtemps, Halle; 
Mad. Parepa und Santley. Vieuxtemps trat wiederholt in diefen Eoncerten 14. Jan. 
bis 27. Mai 1861 und 13. April bis 11. Mai 1863 auf. — Ernft befindet fih wieder 
in London und fchreibt an einem neuen Quartett. — Dan fhägt die Einnahmen Thal⸗ 
bergs in feinen Goncerten in Hannover square rooms und auf feiner Tour in den 
Provinzen 1862 und 63 auf 12000 Pfd. Sterl. — Das Eomite für die Shakspere⸗ 
felerlichkeiten zeigt eine wahre Scheu vor dem Gedanken eined DMonumented für den 
groben Dichter. Seder denkt wohl dabei mit Schreden an die hiefigen mißrathenen 

zemplare folder Huldigungen. Jetzt wurde unter andern ber nicht unpaffende Vor⸗ 
flag gemacht, ein ShaföperesTheater zu errichten, lediglich zu Aufführungen feiner 
Merke beftimmt. Daß der 23. April ein allgemeiner Feſitag wird, verfieht fich wohl 
von ſelbſt. — Das erfle der ermähnten Drcheflereoncerte (Eramer und Beale) fol am 
24. Februar flattfinden und im ben nächkkfolgenden fünf Wochen je eined. Unter ben 
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anfzuführenden Werfen find einfimellen beftinnmt: Beethovens Meeresſtille, Phantafie 
mit Chor und die neunte Symphonie; ferner der dritte Theil des Kauft von Schumann. 
— DaB hier erfcheinende Nachſchlagebuch „musical directory, register and almanac, 
1864°° führt folgende Lifte von Perfonen auf, die in London im Muſikfache thätig 
find: Profefforen für Geſang und Snftrumente, Harmonie ze. etwa 14505 Muſikalien⸗ 
verleger= und Verkäufer, SJnfirumentenniederlagen 120; Elavierfabrifanten 160; Drgel⸗ 
bauer 45, Verfertiger verfchiedener SInftrumente 80. — Profefforen in den Prov nz⸗ 
ſtädten befinden ſich in Bath, Dublin, Ereter, Leeds je 40; Briſtol, Edinburg, Glas⸗ 
gow je 60; auch in den verhältnißmäßig kleineren Brighton 60 (durch die große An⸗ 
zahl dortiger Inſtitute ꝛc. — 600—700 an der Zahl, begreiflich); Liverpool 90; Man⸗ 
hefter 110 und in Woodford — einer. — Sn London felbft beitehen etwa 60 größere 
und Pleinere Muſikgeſellſchaften, darunter: die royal- und bie London - Academie of 
music; Die sacred harmonic aciely (im Jahre 1832 gegründet); die Bach Society 
(1840 gegründet), die Händel Ehoral, -London sacred harmonic, -national choral 
society; musical Society of London (1858): Leslie’s Choir; musical Union, Vocal 
Association (1858) ; philharmonic (1813); = und new philharmonic snciety (1852) ; 
royal society nf Musicians of great Britain (1738, incorporated 1789 und zwar 
für bedürftige Muſiker oder deren Witwen und Walfen) ; ebenfo Choir Benevolent 
Fund (1651); royal society of female musicians; Madrigal society (1741); glee- 
und City glee club; english glee Union etc — Hier fei auch noch die metropolitan 
schools choral society (5000 Stimmen) ermäßnt, gegründet zur Beförderung ber 
mufifalifchen Ausbildung in den Elementarſchulen. Haydn, der bei feiner Anweſenheit 
in London 1792 diefe Menge Stimmen in der St. Paulskirche fingen hörte, ſchrieb 
darüber: „Keine Muſik rührte mich Zeitlebens fo heftig, als dieſer andachtvolle und 
unſchuldige Geſang.“ 


* Brüſſel. Zweites Concert des Königl. Conſervatoriums unter Direction 
des Herrn Fétis am 24. Januar: Duverture zu „Titus“ von Mozart. Recitativ und 
Arie aus „Crociato““ von Meyerbeer, geſungen von Fräulein Vercken. Coucerto sym- 
phonique national hollandais für Pianoforte und Drcheſter von H. Litolff, vorge⸗ 
tragen von Fräulein Graver, Pianiſtin Ihrer Majeſtät der Königin von Holland. 
Zweite Symphonie von F. J. Fétis. — Sn der Oper gaſtirt Roger. — Im Park⸗ 
theater giebt man jetzt ein Stück unter dem Titel ‚‚Carott’ & piatti.‘“. 


* In Venepig mil Mad. Frezzolini troß der Ihr angedrohten Orſini'ſchen 
Domben nun dod Sufireten, in Folge deflen circufirt die Nachricht, dag ihr Palais in 
Bologna aus Rache gegen die Unfolgſamkeit der Sängerin angezündet morden ſei, nach⸗ 
dem man dieſelbe vorher von diefer freundlichen Abſicht in Kenntniß geſetzt hatte. 


* Zn Eonftantinopel ſcheint der Großherr an der italienifhen Dper, bie 
biefen Winter ausnahmsweiſe aus ganz tüchtigen Sängern zufammengeftellt ift, nad 
und nah Gefallen zu finden. Bor Kurzem beiuchte ex fie bereitö zum zmeitenmal mit 
dem gemöhnlich großen Gefolge und den Lalferl. Prinzen, die allein zwölf Xogen in 
Anfpruh nahmen. An Miniftern decorirten Diplomaten, zahlreichen Paſcha's und 
ſchönen Damen fehlte es nicht. Die Vorftellung begann nad) dem unmittelbaren Ein- 
treffen des Sultans um halb 6 Uhr Abends, und da zwei Opern, „Trovatore“ und 
„Criſpino“, aufgeführt wurden, fo währte dieſelbe bis 11 Uhr Nachts. Der Groß 
berr hielt bis zulegt beidenmütbig aus. Solch ein Amüfement keſtet übrigens dem 
Sultan ein ungeheures Geld. Der Theaterdirertor erbielt ein Geſchenk von 50,000 
Diaftern. Auf ausdrücklichen Wunfch des Großherrn wurde vom Operndirertor auch 
eine Dalletgefellfchaft angeworben, die bereits von Trieſt eingetroffen if. Die Türken 
find befanntlih Liebhaber von ſchönen Tänzerinnen. 


* Zn Bolenbeim (bei Frankfurt a M.) ift am 16. San. Rrofeffor Anton 
Schindler, bekannt als Mufilkritiker und Freund Beethoven's, geftorben. Erbe des 
Fünftlerifchen Nachlaffes Beethoven's hat er feiner Zeit während des Aufenthalts in Mün⸗ 
fer den werthvollen Schatz durch die Vermittlung des Miniſters Banfemann ber preus 
Bifchen Regierung für das Mufeum zu Berlin genen eine Lebensrente überlaffen und 
alängenbere Angebote von englifcher Seite, um Deutfchland die Erbfchaft des großen 

odten zu erhalten, in edler patriotifher Gefinnung von der Hand gewieſen. Wie wir 
hören, merden fi in dem Nachlaffe des nun Verftorbenen noch manche iIntereffante 
Schriftſtücke Beethovens vorfinden. Schindler mar aus Med! in Mähren (1796) gebärtig. 
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# Novitäten der letzten Woche. — für Pianoforte von Stephen 
pelter, Op. 109. — Une Promenade de Marie Therese. Operette de Salon de 
. Duprato. Clavierauszug mit franzöfifchem Xert. — Donze Etudes caracteristi- 
ques pour Violon par Ch. de Beriot, Op. 114 — 70 Preludes pour Violon 
par N. Wery. 


% Die BeetbovensAusgabe von Breitfopf und Härtel in Leipzig 
Bringt in der ſoeben erfolgten zwanzigſten Berfendung nachflebende Werke: bb 
Duverture zu dem Ballet: Die Geſchöpfe des Prometheus in Cdur für DOrchefler, 
Op. 43. Bartitur. (24 Ngr.) Die Duverture zu dem Benfpiet: Die Ruinen von 
Athen in Gdar für Drchefler, Op. 113. Partitur. (21 Ngr.) Die Oper Fidelio (Leo⸗ 
nore) Op. 72. Bartitur. (7 Thlr. 9 Ngr.) 


* Drei Sefänge für Sopran, Alt, Tenor und Baß von J. Mud, Op. 18. 
(eipaip, Breitfopf und Härte.) No. 1 ‚‚Boftillon Frühling“ ift von nicht gewöhn⸗ 
fiher Art, befonderd was die declamatorifche Behandlung des hübſchen Texies betrifft. 
Wie gut wirken in diefer Beziehung die Triolen im erften Berſe! No. 2 „‚Mleeresabend‘‘ 
eignete fih nicht unbedingt zur Compofition. Der Mufifer hat dem Dichter nicht er⸗ 
reicht, doch aber ihm ehrenwerth nachgeftrebt und an Gefangseffecten Einiges erzielt. 
No. 3 „„Herbftlied‘‘ bat eine fcharmante Muſik, die jedoch nicht überall zur Grunde 
ſtimmung des Gedichtes paßt; werden die Worte nicht deutlich geſungen, wird das Stud 
(deffen tanzgenter Rhythmus übrigens eimas zu lange währt) beffer gefallen, als wenn 
der Hörer über die vorkommenden elegifchen Stellen (deren Beziehung zur Idee des 
Gedichts uns keineswegs unklar blicb) ins Klare käme. Wir bürfen aber bei alldem 
das Heft, als ein chrenwerthes, dem Gebrauche empfehlen. 


* Drei Lieder für hoben Alt oder Bariton mit Pianoforte von J. H. Stus 
ckenſchmidt, Op. 11. (Breslau, Leuckart). Die Ausdrucksweiſe ſchwankt hier zroifchen 
Eonventionellem und poetifh Unmsittelbarem, doch iſt dabei die Sang⸗ und Klangmeife 
angenehm. Die Lieder beißen: „der Einfledler,’’ „der Tropfen Thau,“ „die Wolken 
wehn am Himmel,“ während die zwei erften mehr einfach find, dominirt im legten die 
Begleitung etwas. | 


8 Sch8 fleine er für das Pianoforte zu vier — von 
Friedt. Damm, Dp. 6. Zwei Hefte. (Dresden, Brauer.) Phantaſie eines muſika⸗ 
liſchen Naturmenſchen, für gleichartige Zuhörer in jugendlichem, Alter anſprechend. 
Heft 2, Seite 10, Zeile 5, Takt 3 fehlt unten im Secondo ein Kreuz vor A; Seite 9 
in felbigem Heft, Zeile 2, if das Dis im legten Prinotaft generalbagwitrig, weil De⸗ 
taven mit dem Baſſe bildend. 


#* Souvenir de beaux Moments (Erinnerung an ſchöne augenbilen), Ro- 
mance, Op. 10. Melancolie, Op. 31, pour le Piano par Paul Faulhaber. 
(Dresde, Ad. Brauer.) Beide Stüde haben angenebme Melodie, nur geben fie immers 
fort in einer und derfelben Weife, ohne Gegenſatz, ohne Durchführung, fo daß fie in 
den Fehler füßlicher Klangmonotonie verfallen find. 


* Drei Lieder ohne Worte für das Pianoforte von W. A. Müller, 
Dp. 140. (Deesden, Ad. Brauer.) Nicht ohne einiges Gemüth, erfreuen diefe Stüde 
mple Spieler durch feichte Ausführbarkeit. Muſikaliſch wäre etwas mehr Phantafles 
uni du wünfchen geweſen, doch ift dabei die Sapart Im Allgemeinen eine ziemlich 
anfländige. 


* Tranferiptionen für Planoforte von Carl Dlayer 6 Hefte. (Reipgig, 
Hr. Kifiner.) Die Lieder welche diefen lLlebertragungen zu Grunde liegen, find: „Meln 
Liebfter ift im Dorf der Schmidt” von Hölzel, „Abſchied““ von Joſephine Lang; 
‚„Sonntagsmorgen‘ , „das Aehrenfeld,“ „Lied aus Ruy Blas“ von Dlendelöfohn ; 
„Schifferlied“ von Molique. Die Uebertragungen felbfl verbinden Treue mit anges 
nehmer Spielbarkeit und gewähren Unterhaltung ſowohl als Uebung im Vortrag. 


* Künf Männergefänge im Volkston von A. Billeter, Op. 3. (Schaff⸗ 
haufen, Brodtmann.) Ohne Werth, 


u Sch8 Männergefänge im Volkston von A. Billeter, Op. 5. (Schafe 
haufen, Brodtmann.) Dem vorigen gleich. 
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Foyer. 


* Die Bahnfeger in Hannover. Jung und Alt, perren wie Damen 
erfreuten fich bei dem anbaftenden Mintermwetter des Schlittſchuhlaufens auf der Maſch 
und unfere braven Arbeitsleute, die vom Tannenbaumbandel vor Weihnachten und ihren 
Zorfe und Thonfeulpturen direet zum Incrativen Standpunkte des Bahnfegers überzus 
gehen Gelegenheit hatten, wiſſen der froftigen Jetztzeit eine geiſtig⸗roſige Laune wohl 
abzugeroinnen. Der Bahnfeger als ſolcher iſt ein finniger, ruhig in fi hinein Lächelns 
der Mann, der feine eltanfichten durch die Kümmelflafche zu rectificiren verſteht, dabei 
gefällig und handlich gegen Jeden, der feine ſtets ofene Hand refpertirt; und damit 
Dazu Gelegenbeit geboten wird, zerfchlägt er an den Stellen, an welchen die Zugänge 
u dem Eife der Mafchwiefen ſich befinden, das Eis, legt dann ein Brett über die zer- 
— Stellen und poſtirt ſich mit ſeiner Büchſe daneben, um ſo die Schlittſchuh⸗ 
läufer zu zehnten. Die Leute haben dann viel Arbeit. „Sei glöbet gar nich,“ fagte 
mir —R einer, „wat dat bie dei Külle 'ne ſure Arbeit is, dei Stellen immer open 
to holen, damit de Lüe ober dat Brett gahn möttet. Kaum hatt man de Pielhacke an 
einen Enne hennelegt, fo lopet dei Sakerments⸗Jungens an'n anderen Enne ſchon wed⸗ 
der ober dat Ihs. Un denn duert et keine fief Minuten, dann gehen die gerrene und 
die Damens auch herüber, und mir fichen mit der Büffe hier mas daher. Lieber Kerr, 
die Kälte ift zu far. Düllmeyer! harrſt Du hüte Nacht nicht vertein Grad Külle in 
Dienen Bedde?“ — So curfirt jetzt eine fehr gute Bahnfegergefchichte in der Stabt. 
Unfern berühmten Biolin-Birtuofen Joachim, der täglich) von feinen Fenſtern aus die 
von Schlittfehuhläufern am meiften befuchten Stellen der Maſch überfeben kann, mans 
delt neulich auch einmal die Luft an, Schlittſchuh zu laufen, und er begiebt ih auf 
das Eis. Bald tritt zu ibm ein Bahnfeger mit der Frage, ob er auch einmal Luft 
habe, Schlittſchuh zu laufen und ob er ihm ein Paar Schlittſchuh anfchnallen folle. 
Joachim willigt ein, macht aber dem Sahnfeger dabei die ‚Bemerkung, daß er noch nicht 
laufen könne, welches Bedenken ater Herr Düllmeyer damit befeitigt, daß er bei ihm 
fel und er ihm den nöthigen Unterricht ſchon geben wolle. ‚So, Herr Joachim,“ 
fagte nach beendigtem Unfchnallen Herr Düllmeyer, „nu ftellen Sie ſich mal uf die 
Strittſchau — fo — und nu fmietet Sei dat eine Bein fau und dat andere fau berrut; 
— und da lopet Se henn.“ SZoachim folgte dem Rathe des Herrn Düllmeyer und 
ſchmiß das eine Bein rechts, das andere links heraus, allein ehe ex daB linke Bein 
vollſtändig herausgeſchmiſſen hatte, fiel er nicht unfanft auf das Eis. „Ja! ja! ja! 
ja! ja!’ — fagte darauf Herr Düllmeyer, Ihn wieder auf die Beine ſteliend, „ſo licht 
is dat nicht, as dat Viggelinſpeelen.“ 

Außerdem hat jeder Bahnfeger für ſeine Kunden, denen er entweder Schlittſchuh 
vermiethet, aufbewahrt oder anſchnallt, ein paar freundliche Worte. Des Einen Eltern 
hat er genau gekannt, erinnert daran, daß die ſelige Mutter immer das Holz in fünf 
Theile gefägt haben wollte. Bei dem Andern erkundigt er fich, wie e8 dem Seren Brus 
der in Amerika ergeht und fügt dann pinzu: „Nächſie Weihnachten, da mil ich Ihnen 
aber nal 'en Baum mit 'n Garten bringen, fo einen haben Sie noch nicht gehabt.“ 

Gharacteriftifh if auch bei unferem Bahnfeger das Renommiren mit der Bekannte 
fhaft berühmter Perfönlichkeiten. Neulih ging ih auf die Sartenmafh, um meine 
Kleine, ein Mädchen von 9 Jahren, Schlittſchuh Laufen zu feben. Sofort trat ein 
Bahnfeger heran, um der Kleinen die Schlittſchuhe anzuf@nalen. ‚Segen Sie fi 
auf den Schlitten, mein Fräulein, wir werden gleich. fertig fein, — ſchönes Wetier, 
ein bischen windig.“ Sich zu mir wendend, fügte cr bingu „Düſſe verfluchtige Oſt⸗ 
wind, dei mad einen ſau dröge, daß man ſich mant mit Noth inwendig feucht erhält.‘ 

Während dem fuhr ein großer, ftattlicher Dann auf Schlittſchuhen an und vor⸗ 
über. Düllmeyer rief ihm zu: „Sittet fe ot ordentlich faſte?“ Auf ein befriedigendes 
Nicken des Herrn, fagte Dullmeyer: „Ein fehr eleganter Schlittfhuhläufer, der Kerr 
Niemann. — Den Sonndag Abend war'r ef aber ck inne, aß fe den ollen Marſchner 
finen Templer geiben. Gott Strambach! mat hebbe ct da boben up den Hallunken⸗ 
plap böltt. Hören Sie, e8 war einzig. Et i8 cn Schimpf und Schande um dat 
Dütfchland, aber brave Hannoveraner And wir, und bleiben wir. — Es lebe unfer 
König!’ — ‚Guten Tag, Excellenz!“ — Als Düllmeyer fah, daß ich den vorüber« 
a —— ec It Ki — Mg Diamn, der Her 

raf dv. Borries, machen aud eine Motion au litiſchuhen. — Na, bei hat’r jeut ja 
de Tiet tan. Wer will e8 dem Dianne verdenten 7 ’ ‚bei hat't jebt | 
(Sannoverfäher Gourier.) 


Signale, | 108 


#* Bolitit der Dper. Auch im Münchener Hoftheater kam e8 am 19. San. 
bei Gelegenheit der Auffuhrung der Oper: „Czar und Zimmermann“ zu einer Demons 
ration. Der Bürgermeifter von Saardam (Sig!) richtete an den englifchen Gefandten 

ie fpöttifche Krage: „Haben fie vielleicht eine Drohnote im Sal? Nur heraus das 
mit.” Das überaus zahlreich verfammelte Publikum begleitete diefe Smpropifation mit 
ſtürmiſchem Beifall. " 


* Gollegialifcge Ueberrafhung. Die k. Opernfängerin in Berlin, Fräu⸗ 
lein Gey, fand am 19. Jan. bei der fünfzigften Aufführung der Gounod’fhen D:per: 
„Margaretha“ zu ihrer Ueberrafhung in ihrem Garderobezimmer ein feines Porzellan« 
Service mit humoriſtiſchen Bemerkungen vor, welches ihr die bisher in dieſer Oper 
mitwirkenden Hauptperfonen verehrten. 





“= Zn Paris hat fi in Folge des Faiferl. Deerets, welches das Theatergefchäft 
freigegeben, eine Geſellſchaft mit einem Capital von einer Million res. gebildet, die 
aemeinihe tie im Chatelet⸗, Gaites und Porte St. Martin-Theater möglichſt ergiebige 

affenfüde zur Aufführung bringen mil. Im Ghatelet foll fortan Borgugßiweife die 
&erie, in der Saite das eigentliche Melodrama, In der Borte St. Martin das hiftorifche 
rama und mo mögkich das alte Repertoire cultivirt werden. Zur Vorbereitung der 
ofen Mafchinenflüde, welche ftets In Paris eine fehr wertvolle Zeit und Räumliche 
eit in Anfpruch nehmen, wird in Champigny bei Vincenne® eine große Decorationd« 
und Mafchinenfabrit nebft einer vollfländigen Bühne eingerichtet, wo daB Zubehör zu 
den neuen Feen⸗ und Spectafelflüden hergeſtellt, zuſammengepaßt und probirt wird. 


ren Glanze und werden nur noch von der audgelaffenen Jugend und von denjenigen 
Damen beſucht, die entweder mit der Tugend auf fehr gefpanntem Buße fteben oder 
derfelben einen unverfühnlichen Krieg geſchworen haben. ie Fremden freilich halten 
es für ihre Pflicht, mindeftens einen diefer Bälle zu beſuchen und fi die Zungen mit 
Staub zu füllen. Die Wenigften gefteben, daß fie ſich dort gelangmeilt; dies gefchieht 
aber nur aus Schadenfreude. Dan will, daß auch Undere die Brfabrung machen, wie 
wenig Vergnügen in dem Tohubohu zu finden, wo man vor tollem Gefchrei die Muſik 
micgt bört und mo man fih in Acht nehmen muß, bie in der Luft berumfliegenden Arme 
und Beine der Cancantänzer nicht in die Rippen oder gar ins Geſicht zu befommen. 


* Die geoßen Dpernbälte in Baris fen nichts mehr von ihrem frühes 
n 


* Das ShalefpearesEomite in London hat befchloffen, den dreifundert« 
jährigen Geburtstag Shakeſpeare's durch die Srundfleinlegung eines Denkmals in Lons 
on zu feiern. Der Ausfhuß will feinen Einfluß dazu aufbieten, daß Sonnabend der 
23. pri d. J. zu einem allgemeinen Feſttage erklärt werde. Der Ausſchuß Ai 
die Verleihung einer goldenen, einer filbernen und einer bronzenen Medaille für das - 
befte, zmeitbefte und drittbeſte Gedicht auf Shafefpeare vor. ‘ 


— — — —— — —— — — — — — — —— — — — — 
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W. in St. Brieflich Näheres. — L. P. in H. Diefe Horm it für unfer Bedürf⸗ 
niß nicht knapp genug, den Schluß haben wir benußt. — E.R. in H. Die Part. fo= 
feich abgefandt. — H. F. in Cr. Dan hörte fhon lange nichts von Ihnen, wir hoffen 
a8 Gewünſchte fenden zu können. — X. in L. P. iſt leider vorüber gefahren. — 
E. v. Sch. in R. Wir können in der Sache nicht vermitteln, wenden Sie fi gef. 
direct an die angegebene Adreſſe. — M. K. in N. Wir find Ihnen fehr dankbar und 
Bitten fortgufaßren au in B. — R. in W. Natürlih. Angenehm und belehrend zus 
gleid. — Z. in L. Sogleich aufgenommen. — M. P. in P. Fräul. %. if ein zu übers 
mundener Standpunft. — Hannover. Die Nummer hatten mir bereit von anderer 
Hand erhalten. — T. v. F. in P. Iſt gefchehen, aber mit welchem Schmerzendfchrei! 


Anlündigungen. 
Vacante Violoncellistenstelle. 


In der Königlichen Hofcapelle zu Stuttgart ist die Stelle eines 
Violoncellisten mit einem jährlichen Gehalte von 700 Gulden (400 Thlr.) 
zu besetzen. Bewerber um diese Stelle, die sich über ihre Befähigung 
im Orchester- und Solospiel ausweisen können, mögen sich gelälligst 


an den Ünterzeichneten wenden. 
Carl Eckert, 
Kgl. Württbg. Hofkapellmeister. 


Gesuch. . 


In einem Institut für Clavierspiel wird eine Lehrerin gewünscht. 
Das Nähere wird Herr Schul-Director Dr. Gubäus in Leipzig die Güte 
haben, mündlich mitzutheilen; schriftliche Anfragen werden frankirt 
erbeten unter der Adr: H. Lenz in Görlitz. 


Ein Solo-Llarinetfist, 


welcher 6 Jahre lang in einer der vorzüglichsten Hofcapellen thätig ' 
war, und sich jeder Probe auf der Clarineite zu unterwerfen im Stande 
ist, auch die besten Zeugnisse anfweisen kann, sucht zum 1. Mai a. c. 
ein für ihn passendes Engagement. Nöthigenfalls würde derselbe für 
die Badesaison ein Engagenient, als erster Geiger oder Bratschist an- 
nehmen können. Offerten sub. A.M. nimmt A. Pock witz Buchbhdlg. 
in Stade entgegen. 


Folgende Inftrumente 


liegen bei mir zum Verkauf: 

1 Violine von Guadagnini, Original, 60 Thlr., 

1 dergl. nach Maggini, Copie von Bausch sen. (1%63.), 60 Thlr., 
beide so schön im Aeussern wie im Ton. 


1 Gambe von Ch. Hoffmann (1699.), 12 Thlr. 
Eilenburg, den 25. Januar 1864. Ziogert, Director. 








— — — — — — 


Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster A 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. Biete * RR 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andrä in Leipzig. 


Fr 
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directer frankirter Zufendung duch die Po unter Kreugband 3 Thle. Inſertiousge⸗ 
bühren r F Det t A nn beren a R roten. . Bud. und Mufifalien« 

ungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beflelungen an. Zu en werben nuter 
——— Redaction erbeten. i fenbung u 


2 hen erfgeinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 





Wiener muflfalifche Skizzen. 


Das Schifflein des Hofoperntheaters treibt auf ſturmbewegter Fluth in eigenthüm⸗ 
lichen Sprüngen dahin und nimmt ſich von ferne gerade fo aus als habe es Compaß 
und Segel verloren und dafür einen Lootfen aufgenommen, der die See nicht recht 
kennt. Alle Uugenblide muß irgend ein Wunder gefchehen, damit nicht die ganze Ges 
fichte ummwirft; von einer ordentlichen Eintheilung, einem erfaßten und richtig eins 
gehaltenen Ziel, einer vorforglihen Begegnung gewiſſer Eventualitäten Leine Spur! 
Da iſt ein Sänger ein großer Jäger, ein andrer beifer, und wenn nun eine Vorftellung 
des Letzteren wegen abgefagt wird und der Erflere gerade feinen Steinadler ſchießt, fo 
MR Holland in Noth und das Theater nahe daran, für den Abend gefchloffen zu bleiben. 
Bel folder Gelegenheit kommen natürlich Vorſtellungen heraus mie unlängft bie 
„Euryanthe““, die mit einem Chor von ſechs Mann anhob. Bis 4 Uhr flaub ber 
„Don Juan“ auf dem Zettel, von 4 bis 5 Uhr wußte man gar nichts, hierauf wurde 
Die Primadonna zur „Euryanthe“ gepreßt, die übrige Geſellſchaft tant bien que mal 
zufammengetrommelt, und um 7 Uhr gings los ohne Vorbereitung und Probe. Den 
andern Tag loben dann die Dfficiellen die Weisheit der Direction, die e8 möglich macht, 
daß eine Sängerin al Donna Anna zu Mittag ißt und fi als Eurpanthe zu Bett 
legt, während doch die Leitung ſcharf zu tabeln wäre, daß fie nicht nach den Gefegen 
der Ordnung über ihre Kräfte verfügt, fondern ein paar Stunden vor Vorhangs Aufs 
gang noch auf Abentener ausziehen muß. Wir find nur wenig in das Räderwerk der 
Dirertion des Dperntheaters eingeweiht; aber dem Unbefangenen macht daſſelbe den 
Eindrus ale wolle alles aus Rand und Band gehen. 


106 Signale. 








Mas haben fich jetzt doch wieder für curiofe Engagements-Sachen zugetragen! Von 
den einzelnen Zügen, die ind Publikum dringen, fel nur erwähnt, daß Kräulein Krauß, 
die mit ihrer Stimme bekanntlich längſt auf der nach abwärts gehenden fchiefen Ebene 
fic$ beſindet, mit 13,000 Gulden Jahresgehalt und dreimonatlichem Urlaub wieder für 
längere Zeit gewonnen if. Wräulein Liebharbt fteht im Begriff für eine noch flärfere 
Summe abzufchließen. Dagegen find die Unterhandlungen mit Fräulein Zietjend in 
London abgebrochen, weil diefe Dame das Sümmchen von 90,000, fage neunzig taufend 
Gulden Sahresgehalt, natürlich nebft mehrmonatlichem Urlaub, verlangte. Das war 
um etwa 60 bis 70,000 Gulden mehr als die Dirertion zu bieten gedachte, und es 
muß ein Moment wunderbarer Komik gewefen fein, al8 diefe finanzielle OrfinisBombe 
von London aus in unfere biedere Operntheater-Sanzlei geworfen wurde. Der Eon 
traft mit Fräulein Krauß feheint unter dem Eindrud des Platzens jener 90,000 abges 
fehloffen worden zu fein. 


Carl Taufigs zweites Eoncert war fehr zahlreich befucht und brachte dem außers 
ordentlich begabten Künftler enthuflaftifchen Beifall. Das einft Ungeberdige, Uebers 
ſchwengliche feines Wefens hat einer Sicherheit Pla gemacht, die um fo wohlthuender 
wirft, je mehr man die Machtfülle und Bravour Fennt, ‚welche derfelben zu Gebote 
fiehen. Daß Taufig das gewaltfame Ausgreifen, melches einem genialen Schüler Liszt's 
immer anfleben wird, zu bändigen und zu ordnen wußte, iſt ein nicht genug zu ſchä⸗ 
tzendes Verdienſt. Schwierigkeiten giebt es für ihn nicht, da feine Kraft und Technik 
jeder Aufgabe gewachſen if. Aber keine menfchliche Größe entgeht den Mißgriff, und 
ein folcder war es, daß Taufig den „Walkürenritt““ Richard Wagners, für das Piano⸗ 
forte tranferibirt, fpielte. Diefes Muſikſtück, obgleich es bei der Aufführung mit vollem 
Drcheſter jedes Mal viele Bewunderer zählte, lieh als Elavier-Piece unglaublich kalt. 
Es war ein grenzenlofed Abmühen, ein Vergeuden titanifcher Kraft, um ein paar arme 
Tonfolgen, die Niemanden intereffiren können, wenn fie nicht von der ganzen Klangs 
farbenfülle eines tüchtigen und zahlreichen Orcheſters getragen werden. Die Zuhörer 
wurden um fo unangenehmer von diefem Muſikſtück berührt, als es zulekt kam und 
gleihfam als die höchſte Steigerung des von Herrn Tauſig Gebotenem infeenirt und 
Betrachtet war. Nun hatte Herr Taufig vorher eine Ballade von Ehopin, eine Bar⸗ 
carole von Rubinflein, Les Adieux von Beethoven (Dp. 81), einige Eompofitionen 
Liszt's und eigener Factur vollendet ſchön geſpielt. Er war aber nicht im Stande den 
„Walkürenritt“ in diefer Form genießbar zu machen und fehied fomit, trog ſeines 
Verdienftes, von einem fühl gewordenen Publikum. 

Mien, 81. Sanuar 1864. 


— — — > — — — 


Sechzehntes Abonnementeoncert im Saale des Gewand: 
baufes zu Leipzig. 


Donnerflag den 4. Februar 1864. 


Wie Immer, mar auch das gefttige ſechzehnte Gewandhausconcert in zwei 
Theile gefondert, deren jeder ein Orcheflerftüd an der Spite hatte — der erfte Beetho⸗ 
vens achte (Fdar-) Sinfonie, jenes Prototyp des mufltalifhen Humors, der zweite 
Mendelsſohns Duverture ‚‚Meereöftille und glückliche Fahrt“, jenes fein und geiſtvoll 
ausgeführte Tongemälde, welches Cinem immer wieder Freude macht, felbft wenn man 
ben Schluß mit feinen Salutfhüffen, Fanfaren sc. als etwas gar zu derb⸗realiſtiſch 
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nicht recht billigen Tann. Gefpielt wurden beide Stüde mit der Bravour und der 
Nüancenforgfamkeit, welche unferm Dricheſter ſchon längſt einen Ehrenplatz unter den 
derartigen Inſtituten der civilifirten Welt geficdert haben. Geſtehen müffen mir indeß, 
daß wir beim Beginn der „Fahrt“ ein wenig in Sorge waren, ob fie wirklich als eine 
„glũckliche“ ablaufen werde; denn das Schiff firih wie vom Sturm gepeitſcht durch 
die Wogen, und wir vermeinten auf einem jener mettfahrenden amerikaniſchen Dampfer 
zu fein, welche ihre Maſchinen bis zum Zerfpringen angefpannt haben und fo tollkühn 
mit dem Leben ihrer Baffagiere fpielen. Doc lief Alles glüdli ab, und mit jenem 
danfbaren Aufblick zum Himmel, welchen wir im Pianiſſimo⸗Schluß der Duverture zu 
erfennen glauben, fliegen wir beruhigt und erleichtert an's Land. 


Die Sängerin des Abends mar Frau Pauline Biardot-Garcia, die un 
bier in Leipzig eine längfivertraute und verehrte Erfiheinung ift, und deren Name nur 
genannt zu werden braucht, um an den Inbegriff alles Vortrefflihen in ber Gefangbs 
Funft denken zu laſſen. Diefes Vortreffliche nach "Seite des Techniſchen bin, wie nad 
der des Ideellen, bot fie und nun in der That wieder, erftend in den Arien „Oh 
smania, oh furie!‘‘ aus Mozarts „Idomeneo“ und „Mi paventi‘‘ aus ‚‚Britannicus’‘ 
von Graun (eines von Frau Viardots glänzendfien Triumphftüden), und dann in den 
prachtvollen Schumann'ſchen Liedern: „Ich grolle nicht” und ‚‚Uebern Garten, durd 
die Lüfte““. Nun aber kommt ein für uns unangenehmes, aber nicht abzumeifendes 
Geſchäft — nämlich auszufprechen: daß der ſtimmliche Wohlklang in gar keinem Vers 
hältniß mehr zu den übrigen Vorzügen von Frau Viardots Geſang fleht. Ohne ganz 
und gar ungalant zu erfcheinen, können wir uns über diefen Umftand nicht meiter und 
breiter ausſprechen; man begnüge ſich mit der einfachen Erwähnung. Der Beifall, 
welchen die Künftlerin erhielt, war ein lebhafter und reicher; nur ſchade, dag er fie 
vermochte, zum Schluß noch eins jener fpanifchen, mit allerhand Maulthiertreiber⸗ 
Snterjectionen gefpicten Lieber zuzugeben, melde fi, wie wir fchon früher einmal bes 
merkt hatten, wohl in den Schluchten der Sierra Morena ganz gut, im Gewandhaußs 
faale aber herzlich ſchlecht ausnehmen. 


Nach fehr Langer Zeit hörten mir wieder einmal die Flöte als Soloinftrument und 
zwar durch Kern de Vroye aus Paris. Sagen mir es gleich von vornherein, daß 
der Genannte ganz der Mann dazu iſt, die — wie einmal nicht wegzuleugnen it — 
al8 Eoncertinfirument ziemlich in Mißeredit gekommene arme Flöte wieder zu Ehren 
zu bringen. Er ift durch und dur Künftler auf feinem Inftrument und nimmt höch⸗ 
lichſt für fi ein durch einen in allen Nüancen ganz wundervollen Zen — filberhell und 
kernig im Korte und ven äußerſter Lieblicgkeit im Piano —, dann durch eine aflen 
Schwierigkeiten vollkommen gewachfene techniſche Ausbildung, und endlich durch Abel 
uud Geſchmack des Vortrags. Letztere Eigenfchaft in Verbindung mit dem felten« 
fhönen Zone machte er geltend in einem Andante von Mozart und einem Larghetto 
von Seh. Bach (zwei fehönen, gefühlvollen Säpen); den virtuofen Glanz feiner tech⸗ 
niſchen Wertigkeit entfaltete ex in Variationen von Demerffeman über den ‚Cars 
neval von Venedig”, die mit allen Schwierigkeiten an Trillern, Doppelzungen, Accors 
den ze. fo ausgeftattet waren, wir der effeetmachenwollende Virtuoſe es nur wünſchen 
kann. Kerr de Vroye hat fih die Gunft des Publikums im hohen Maße erworben, 
tie ber reichlichft gefpendete Applaus ganz deutlich bewies. 
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Dur und Moll. 


# Leipzig. Während im Stadttheater unfer berühmter Saft, der Baritonift 
gen Mitterwurger, ald Templer und Wolfram von Eſchenbach jmar merklichen 
üdgang des Organs bedauern, erneut aber die große dramatifche Begabung bewundern 
ließ, mußte fih ein jugendlicher Vertreter deffelben Faches, Herr Robinſon aus 
Peſth, am 2. Febr. als Zäger im ‚‚Nachtlager in Granada’’ gleich bei feinem erſten 
Baftauftreten die Gunft zu ſichern. Sn der That verfpridt dieſer auch perfönlich 
gut audgeftattete Sänger eine gedeihlihde Zukunft. Die Stimme ift nicht fehr Fräftig, 
und follte daher weniger forcirt werden als es geichieht, aber normal gebraucht von 
edlem Klange. Die technifche Bıldung iſt vorzüglich, das Spiel nobel und nicht felten 
dramatifch belebt. Merkliche Mängel find allzu große Vernachläffigung der Enfenibles 
ſtellen, ein oft willkührliches Rubato und, was damit in ber Regel zufammenhängt, 
eitle8 Betonen der fogenannten danfbaren Töne und Phrafen. 


Dper im Monat Januar: 3. und 9. Jan. Die Hugenotten, von Meperbeer. 
— 6. Im. Die Tochter des Regiments, von Donizetti. — 12. Jan. Der Waſſer⸗ 
träger, von Cherubini. — 15. San. Don Suan, von Mozart. — 17. San. Robert 
bee Teufel, von Meyerbeer. — 20. San. Die Stumme von Portici, von Auber. — 
25. Jan. Der Troubadour, von Verdi. — 26. San. Don Zuan, von Mozart (Don 
Juan, Herr Mitterwurzger als Gaſtrolle). — 29. Jan. Der Templer und die Züdin, 
von Dlarfchner (Brian de Boi® Builbert, Herr Mitterwurzer als Baftrofle ) — 31. San. 
Tannhäuſer, von R. Wagner (Wolfram ven Eſchenbach, Herr Mittermurzer als Gaſi⸗ 
role). Im Ganzen 9 Opern in 11 Vorftellungen. 


Ueber da8 Hiefige Theater bat der Stadtrath eine Coneurrenz— 
ausfhreibung veröffentlicht, die Uebernabme der Direction betreffend. Der 
Vertrag IR auf —* Jahre abzuſchließen, wobei Vorbehalt gemacht wird wegen eines 
in dieſe Friſt etwa fallenden Neubaues des Theatergebäudes. Geſuche find bis 1. März 
d. J. einzureichen. 


Kirhenmufit in der Thomaskirche am 30. Jan. Nachmittag Halb 2 Uhr Mo⸗ 
tette: „Vater unfer,’’ von Fesca. „Danket dem Herrn,‘ von Romberg. Am 31. San. 
früh halb 9 Uhr: Pfalm 130 von Richter. 


Das Eoncert zum Beften ber Hiefigen Armen im Saale de Gewand: 
hauſes findet Sonntag den 7. Febr. in Form einer Matinde flatt. 


Der Banlinerfängerverein mird fein Concert am 8. oder 9. ehr. im 
Saale des Gewandhauſes geben. 


Die Singacademie wird am 21. Febr. eine Aufführung von Diendelsfohns 
„Elias“ zum Beſten der Schleswig- Holfteiner veranftalten. 


= Derlin. Im zweiten Concert des Domchors murden ui! weniger als 
acht Bocalnummern und zum Schluß auf den Wunfch der Königin die Variationen 
aus dem Dmoll-Quartett von Schubert vorgetragen, wodurch dem bekannten Verein der 
Herren Zimmermann, Rammeldberg, Richter und Stahlknecht Gelegenheit gegeben war, 
auch an biefem Orte eine glänzende Probe ihres Fünitlerifchen ee abzu⸗ 
legen. Die Ausführung der —3* unter Leitung des Herrn Muſikdirector von Her h⸗ 
berg war In Bezug auf Wehlklang, reine Intonation und ſorgfältige Nüanciruug 
eine ausgezeichnete. — In Bezug auf den Hamburger Gaſt Herrn Hagen, der im 
Opernhauſe ale Mar im „Freiſchütz“ feine legte Gaftrolle leiftete, bemerkt ein Refe⸗ 
rent, was der Eremit zum Schluffe der Oper für den Max erbittet, „ein Probe⸗ 
jahr““, das dürfte dem Gaſte weder in feinem eigenem Intereſſe, noch in dem der königl. 
Dper zu bewilligen fein, denn die Proben, welche er in feinen bisherigen Partien ab⸗ 
gelegt habe, feien Beweiſe genug dafür, daß er den Fünfllerifchen Anforderungen nicht 
genüge, wie fie im Berliner Opernhaus gemacht würden. — Am 4. Febr. begann im 

pernbaufe das Gaflfpiel des Fräulein Artot, die Künftlerin hatte für ihr 43 Auf⸗ 
treten die Reſine im „Barbier“ gewählt. — Der zweite Sußferiptionsball im Opern⸗ 
baufe, der am 30. Jan. fattfinden follte, ift auf Befehl des Königs abgefagt worden, 
e8 hatten fih übrigens nur 182 Theilnehmer gemeldet. 
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# Berlin. Die Italienifche Oper, welche im Friedrich⸗Wilhelmſtaädtifchen Theater 
nãchtigt, zeichnet Koſſak in der „Montagö⸗Poſt“ folgendermaßen: Im Friedrich⸗ 
—ã— — Theater ging das feinere Publicum, verlockt durch die hohen Ein⸗ 
trittöpreife, am Dienſtag in das Eiſen einer italieniſchen Operngelellfhaft, Den nach⸗ 
figtigen Stalianiffimis loci ift in den lebten Jahren von muthwilligen Impreſarien 
viel geboten worden; die anweſende Genoſſenſchaft nimmt aber wohl Lie Berliner Ges 
duld am meiften in Anſpruch. Die Sänger gebören durchweg nur zum mufltalifchen 
‚Zandfiurm.’ Wie man uns erzählt, waren diefeiben urfprünglich befimmt, das Ge⸗ 
olge tes Bräulein Artot zu bilden, und gededt von dem Papillon der genialen Vir⸗ 
tuoſin, in Kepenhagen einige Vorſtellungen zu ermöglihen. Die jepige, unzureichend 
eperubafte Stimmung der Dünen trat dem Unternehmen feindlidh entgegen, Fräulein 
stot fuchte daB Weite, und es blieb dem Impreſario nichts meiter übrig, al3 mit feis 
ner Geſellſchaft Derlin zu überziehen und ihr hiefigen Orts ausreichende Beſchäftigung 
zu gewähren. Beide Damen ter Truppe, wenngleich fie Spuren von Schule verraten 
und technifcher Bertigkeiten nicht entbehren, fichen fehon in ten Jahren, mo deutliche 
Direetoren Sängerinnen gern zu ‚‚Ehrenmitgliedern‘’ ernennen, und ihre treuen Vers 
ebrer „Feſteſſen“ veranftalten.. Signora Lustani lieb fih. in Parenthefe bemerkt, 
als „Aypucena‘ ftellenmeife mit einen Altregifter hören, das nicht ſowohl für die Pfleges 
mutter ded Trovatore, als für eine Ausruferin von Aepfeln oder anderen Kernfrüchten 
eeignet war. Manrico (Signor Agrefti) kämpfte weniger mit feinem widrigen Schids 
at, als mit einem Hinderniß in feinem Organe, nur Signor Yagotti that fih als 
„Straf Zuna’’ durch vocale Entſchiedenheit und todesmuthigen Gebrauch feiner Stimme 
bervor. Der mit dem improvifirten Genre nicht vertraute Chor des Theaters litt mo⸗ 
ralifh, aber das wackre Drcheſter that vollauf feine Pfliht, und arcompagnirte einer 
befferen Sache würdig. 


#* Dresden. Im Hoftheater wurden im verfloffenen Sabre 1863 nach einer 
von der Seneraldireetion audgegebenen Leberfiht 51 Opernvorftelungen und 7 Sing⸗ 
fptele gegeben, un erfien Dlale kamen zur Aufführung: 3 Opern („Feramors“ von 
Ant. NRubinftein, ‚das Gloöckchen des Ereniten‘ von Malllart, „La Reole“* 
von Guſt. Schmidt), 5 DO:peretten, Vaudevilles und Peffen; neu einftubirt wurden 
7 Dpern. — Eine neue Operette von Louis Schubert, „der Wahrfager‘’ betitelt, fol 
diefe Woche in Scene geben. — Der Harfenvirtuos Herr Oberthür aus London 
gab am 2. Febr. ein Concert im Saale des Hotel de Sare. Kerr Dkerthür befigt 
eine außerordentliche Wertigkeit, vorzügliche Abrundung und Neinheit des Spiels, und 
mit techniſcher Sicherheit und muflfalifh gewandtem Vortrag beherrſcht er die Alan 
effecte und zarten Ton-Nüancen des Inſtrumentes. Aber cr vermag das eigentbümtice 

eetifche Naturell, das romantifche Element deffelben nicht zu genügend charaeteriftiicher 
irkung, die Seele des Inſtrumentes nicht recht zur Sprache zu bringen. 


* Wien. Die Sängerin Bräulein Kraus bat fi nun doch wieder für daß 
Dpemmtpeate geroinnen Iaffen, nach mannigfachen Unterhantlungen ift Diefelbe wieder 
auf drei Fahre engagirt worden mit einen Jahresgehalt von 13,000 Gulden und einem 
dreimonatlihen Urlaub. — Offenbachs „NRheinniren’ find noch immer nicht im 
Dperntheater erfchienen, es follte nun am Donnerflag die erfie Aufführung flattfinden. 
— Fräulein Beitelheim if für die nächfte Londoner Saifon engagirt worden, fie 
wird „Azucena“, „Orſino“ und „Pierotto“ fingen. 


= Prag. Her Guſtav Schmidt in Frankfurt a. M. Hat bie ihm amı biefls 
gen Landestheater Angetragene Sapellmeifterfielle nicht angenommen. 


#* Hamburg. Am 29. San. fand das zweite Concert des Cäcilienveeins 
flatt, man gab Händels Te Peum, die Gmoll-Einfonie von Mozart und Liedervor⸗ 
träge a capella — Das näcfte philharmenifhe Concert am 19. Febr. wird Joachim 
durch feine aitmirfung verherrliden. — Am 2. Nebr. eröffnete Fräulein Lucca aus 
Berlin als Valentine in den „Hugenotten“ ihr Gaftfpiel im Stadttheater. 


* Aus Frankfurt a. M. fereibt man uns: Kerr Ullmann hat am Sonn⸗ 
tag ein Eoncert mit Carlotta Patti, Laub, Jaell und Kellermann gegeben. 
Der Humbug, der dabei mit unterläuft, if fabelhaft und wäre, menn unferer gefuns 
den Vernunft nit gar Mu viel zugemuthet würde, auch ganz ergöglihd. Bedauerlich 
Bleibt es, daß deutſche Künftler fich dazu hergeben. Nächften Donnerftag iſt dad zweite 
Goncert. Frankfurt if der Ort, mo fo eimas fiher einfchlagen kann. 
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*= Stuttgart, 1. Febr. Die vergangene Woche brachte und verfchledene mus 
fialifche Genüſſe. Am 23. Jan. gab der ‚„„Singverein‘’ unter ter Leitung des Herrn 
2, Starf eine Meine Schubertfeier, Bei welcher fich der gute Wille der Dlitwirkenden, 
fowie ihre Liebe zu befferer Muſik in lobenswerther Weile zu erkennen gaben. Stand 
auch die Ausführung des „häuslichen Krieges’ von Schubert in feinem Verhältniß zu 
der Aufgabe, fo verdienen dergleichen Unternehmungen doch ſtets Anerkennung und Aufs 
munterung. Außer befagtem «Werke kam noch ein Frauenchor von Schubert, ter 
23. Pfalm, au Gehör. Aur weiteren Berberrlihung der Feier trugen die Herren Con: 
eertmeifter Singer, Prudner und Wallenreiter bei. Die erften beiden fpielten Schu⸗ 
berts Hmoll-Rondo für Elavier und Violine (Dp. 70), eine Compofttion voll Friſche, 
charakteriſtiſchen Meledien und rhythmiſchem Schwung, mit gewohnter Kunfifertigkeit. 
Mir erinnern und faum, Kern Singer beffer fpielen gehört zu baten. Herr Wallen- 
reiter fang zwei Lieder von Schubert, ‚Am Meer“ und ‚Aufenthalt.‘ Gerade tie 
Einfachheit, mit welcher derſelbe beite Lieder vortrug, gab uns zu erfennen, daß er von 
dem Weſen und Geifte, die diefen Cempoſitionen inne wohnen, vollfemmen ergriffen 
und durchdrungen iſt, und daß er recht gut weiß, wie wenig es bei Schubert’fchen Lie⸗ 
dern auf äußere Effekte ankemme, wohl aber darauf, die in dem Liede niedergelente 
Stimmung zu erfaffen und felbe mit tiefer Empfindung und in ächt fünftlerifcher Weife 
wieder zu geben. — Am 26. San. brachte und das fechfle Abonnementconcert ein Pro⸗ 
gramm von lauter neuen Gempefltionen, d. h. für Stuttgart neu: Duverture dur 
(Op. 124) von Beethoven. Triple-Concert für drei Elaviere in Dmoll von S. Bad). 
gohseittmarid zu Hebbel's ‚Nibelungen‘ von Dtto Bach. Columbus, mufifalifches 

eegemälde in Form einer Symphonie von Z. 3. Abert. Aberts ‚Columbus‘, ein 
meifterhaft inftrumentirtes Tongemälte, das eben fo melteryaft unter Eckerts energifcher 
Leitung zur Aufführung kam, wurde mit vielem Beifall aufgenemmen. Es ift nicht 
zu verfennen, daß ter talentvolle Cemponiſt das Orcheſter mit Geſchick handhabt und 
mit feinem Sinn jeden einzelnen Suftrumente feine geheimften Wirkungen abgelauicht 
hat. Dech will e8 uns bedünken, als ch er mit ſich ſelbſt nech nicht im Klaren fei, 
man vermißt in feinem neueften Werke eigentlichen Styl, oder doeh Einheit im Style. 
Das Sckerzo iſt entfchleten der ſchwächſte Theil, ſowohl was die Erfindung ter Mo⸗ 
tive betrifft, als die Charakteriſtik. Der lebte Sag hingegen if am bedeutendſten. 

ier treten die Motive in klarer Entwidelung auf, find durchgeführt und gut verar= 
eitet. Der Sturm kann fih mit dem Beten meflen, mas in dem Genre gefchrieben 
Ph Nur der im Progranım angegebene Theil: „Land“ feheint und in gar feiner mu= 
Palifchen Deziehung und Verkintung zum VBorbergebenden zu fleben, er klingt trivial 
und wie angeflidt. Auch in Erfindung der Metive ift Abert nicht immer glücklich, fie 
klingen theilmelfe gemacht und troden. — Der Hochzeitsmarſch von Dtto Bad, nicht 
gu verwechſeln mit Sebaftian Bad, ift mit vieler Kenntniß der Inſtrumente gearbeitet, 
och erinnert er in der Form zu fehr an den Mendelsſohn'ſchen Hochzeitsmarſch. Vers 
züglich war die Ausführung des Bach'ſchen Concerts dur die Herren Speidel, Wins 
tenig und Gapellmeifter Eckert. — Die Theatermode iſt ausnahmsweiſe eine fehr clafe 
fifche geworden, was wohl davon herrühren mag, daß unfer erfier Tenor Sontheim feit 
längerer Zeit heiſer iſt und ſemit die beliebten Trovatore, Rigoletto ꝛc. nicht gegeben 
werden können. Figaro's Hochzeit, Fidelio und Zauberflöte theilten fig friedlich und 
ohne Eofifion in die Dpernabende. — Ein großer mufitalifcher Genuß fteht und näch⸗ 
len Sonntag bevor — Die Hofcapelle giebt zu ihrem Benefiz — nit „Triſtan und 
Iſolde“, aber — „Rochus Pumpernidell’' — Sm Vergleich zu den zwei vorhergehen⸗ 
den Jahren find wir dieſem Winter etwas im Nachtheil, indem dur die anhaltende 
Krankheit unſeres trefflichen Violoncelliften Goltermann die uartettfoireen, und durch 
die heute erfolgte Abreife ven Dionys Prudner nah Paris die Singers Prudner'fchen 
Soireen in die Brüche gingen. 


# Braunfämweig Sm fiebenten Abonnementconcert trat der Barfenvirtuos 
Charles Dberthür aus London auf und fand Ichhafteften Beifall. 


# Der Blolinpirtuos Herr Auer iſt als Eoncertmeifter beim Mufifverein 
in Düffeldorf engagirt worden. 


* Erkfet if mit der Eomtpofition einer neuen Oper befchäftigt, als deren Sujet 
er dab Drama „‚Dözsa Gyorgy'“ von Jotai mäßlte. 


= Herrn Muſikdirector Julius Stern in Berlin iR vom Herzog von 
Coburg das Ritterkreuz des Eineintgen Hautordens verliehen worden. verzes 


— — — — — — 
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* Barid. Der Titel des neuen Ballets von St. Georges und Giorza, 
welches dieſe Woche mit der Boschetti, der neuen Tänzerin, auf der großen Oper 
In Scene gebt, iſt nun definitiv: La Masch:ra, on les Nuits de Venise". Bous 
langer’& neue einaktige Oper, welche mit dem Ballet an demfelben Abend gegeben 
werden foll und als deren Titel man vor einiger Zeit „„Le Docteur Matheus‘* ans 
führte, Toll umgetauft fein und „Daniel“ benamfet werden. Wer meiß, ob fie nicht 
noch unter einem dritten Zitel auf dem Thegterzettel erfcheinen wird? — Marto hat 
feine .reniree bei den Stalienern mit dem ‚‚Srafen Almaviva“ in Reſſini's ‚‚Barbier‘‘ 
gms und na einer glänzenden Aufnahme zu erfreuen gehabt; fo ruinenhaft feine 

timme auch if, fo köſtlich fingt er doch an manden Stellen noch immer. Adelina 
Patti, melde neben ibm die „Rofina“ fang, mar ganz vortrefflih; nur erlaubte fie 
ih Hin und wieder Veränderungen, die fi nicht bloß auf Wiorituren ꝛc. befchränften, 
fondern die auch fogar die Melodien in ihrer urfprünglicden Faſſung antafteten. In 
der Geſangſtunden⸗Scene hatte fie den Echo-Walzer (don Edert) eingelegt, der burch 
feine Pifanterien vielen Beifall fand. Scealefe, der an diefem Abend als ‚‚Bartolo’’ 
debutirte, ift eine gute Aguifition: feine Stimme ift wohlklingend und feine Komik ohne 
rimaffenhafte Uebertreibung. Der andere Debutant des Abends — Autonuecci 
‚Bafllio‘‘) — mar mäßig. — Delle Sedie als „Figaro“ fand einhefligften und 
verdienteften Applaus. Als fernere Nachrichten vom —— der italieniſchen Dper 
wollen wir neh anführen, daß die Direction — ihrer Deviſe „Variatio delectat“* 
etren — bemüht wieder zwei neue Gefangserfcheinungen vorführen wird — den 
ariton Aldighieri und die Sopraniftin Madame Sp ezta; ferner, daß Donizetti's 
«,Maria di Rohan‘‘ in Bälde wieder erfcheinen wird, und endlich, dak Mozarts ‚‚Cosi 
fan tutte‘* — mit Naudin, der auf dem Wege von Madrid hierher ift, und wahrs 
ſcheinlich auch mit den Schweftern Mardifio — in Ausficht geftellt if. — Zmifchen 
Gounod und dem Director des Theätre Iyrique, Herrn Earvalho, follen einige 
Differenzen abgeraltet haben, durch Die möglichermeife die Aufführung der ‚‚Mireille‘‘ 
ch hätte zerfehlagen, oder doch wenigſtens fehr verzögern können; man hört aber jetzt, 
aß die-entante cordiale zwiſchen ben Beiden Mächten vollſtändig wiederhergeſtelli iſt. 
— Bei den Bouffes parisiens baben Offenbachs Ravards“ bei ihrer neufichen Wieders 
aufnahme großen Eurceß gehabt; desgleichen erhält fih auch ‚‚Lieschen und Fritzchen“ 
in der Gunft des Publikums, und Etrauß hat fogar fhen Motive daraus zu einem 
Walzer benupt, der Beim legten Oprrn⸗Maskenball fehr goutirt worden wird. — Zwei 
neue einaktige Operetten — „Reſette“ von Canoby, und „La Barbe de Bätasson‘* 
von Georges Deouat — find auf dem Theater der Champs⸗Elyſees mit Beifall in 
Ecme gegangn. — Pasdeleups Concerts populaires haben nun auch ſchon ihren 
Sefgictsfäreiber gefunden — Herm Elwark, der eine „Histoire de la societe des 
eoncerts populaires de musique classique‘‘ beraußgegeben hat. Das Bud, circa 
300 Eeiten enthaltend, Foflet nur 50 Centimes, eine Billigkeit, die billig in Erſtaunen 
feßen dürfte und bei der e8 in der That „die Menge bringen muß’. ier ſei nun 
leich noch angefügt, daß in den Cioncerts populaires der Violoncelift Piatti fih nun 
hon zu zweien Dialen mit großem Erfolg bat hören Laffen; das lebte Mal machte er 
beſonders viel mit einer Sonate von Bocherini. — Von verfchiedenen unferer deuts 
fen clavieripielnden Landsleute fteßen Conrerte Bevor: Franz Kullak, der Senn 
des trefflichen Theodor Kullar, wird am 17. Bebr. fih Hören laflen; Wilhelm Krüs 
ger giebt am 22. Febr. fein Concert, und wird darin unter anderen neuen Werfen 
auch fein zweites Clavierconcert mit Orchefter zu Gehör bringen; Prudner, der 
Lie tige Eesäter, ift für den 1. mn angemeldet. Auch eine englifche Rianiſtin — 
Ma. okinfon — giekt neh in diefer Woche ein Concert, in dem fie auch mit 
einigen Stücken als Eomponiftin fih_produciren wird. — Die Conrerte im Athene 
musicale erfreuen fi eines guten Zuſpruchs; neulih Fam auch in einem derfelben 
Kückens ‚Heiner Rekrut“ — hier „Le Conscrit‘‘ geheißen — al8 Ehorftüd vor. 


# Nimes. in wichtiges Fünfllerifches Creigniß für unfere im Ganzen fehr 
muflfliebende Stadt iſt: daß mir mit Sanuar dieſes Zahres ein Eonfervatorium erhal⸗ 
ten haben. Es wird aus Communalmitteln unterhalten und tüchtige Kräfte — mie 
z. B. die Herten Pellet, Aubert, Bouffard, Dellaruelle — find für bie 
verfchledenen Fächer gewonnen. 


# Yufnad London! Fräulein Bettelheim, Frau Duſtmann (Wien), 
ulein —— von Edelsberg (Münden), Concertmeiſter Lauterbad, 
Bam Mary Krebs (Dresden) geben alle dieſes Zahr nach London.’ 
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u London, den 20. Januar. Der engliſche Fauſt (am 23. — in Her 
Majestystheater feffelte nicht nur fein Gretchen, jondern auch ein zahlreiches Publikum. 
Sims Reeves als Fauſt hatte einen guten Abend; Santley nahm feinen alten Boften 
als Balentin ein und. war mit einer neuen Arie bedacht, deren Motiv der Duverture 
entlehnt if. Ein neuer Siebel war Miß Nlorence Lancia (nicht Zrebefli), und Mad. 
Lemmens⸗Sherrington verfuchte IN Heil als Gretchen, mit dem fie au, bis auf die 
tragifchen Stellen, reuiſſirte. — Das erfie monday popular concert in diefem Jahr 
am 25. Jan.) war ſtark befucht — die erfte Violine in den Händen Vieuxtemps, der 

uartette von Mendelsfohn (Amoll Op. 13) und Haydn (Ddur No. 49) anführte 
und mit Halle die Sonate in Bdur von Dlogart fpielte. Sie verhallte wie eine Stimme 
in der Wüfte im großen Saale und es fielen uns dabei Sanzelot'ö Worte ein „ich 
will nur meinen Spaß mit ihm machen”. Mozart hätte gewiß ganz anders in bie 
Saiten gegriffen, wenn er für St. James Hall zu fchreiben gehabt hätte. Halle fpielte 
auch no p. 57 von Beethoven, echauffirte ſich aber nicht befonders dabei. Mad. 
Pare —38 Gounods Serenade ganz hübſch, ferner Benediets „Was ſoll ich ſingen“? 
— les, nur nicht ſolche Lieder! Santley fang ein Lied von Gounod „‚the pilgrim‘‘ 
(le juif errant, Zert von Deranger) drang aber nicht durch damit — Bu ernft für 
diefe Räume. Vater aydn mar der legte im Programm; zur Strafe lief ihm ein 
grober pr des Publifumd davon, da es bereits gefättigt war — auch der Länder 
will ſchlafen. Das nächſte Concert am 1. Behr. (Erinnerung an Mozarts Geburt, 
27. San.) begiebt fih unter deffen treuen Schug. — Um 27. an. war das erfle dies⸗ 
jährige Eoncert der musical Saciety (6. Saifon). viufgefübrt wurden die Duverturen 
u Struenfee, Eoriolan und le mödecin malgre lui von Gounod; Mozarts Pianos 
—— in Dmoll, gefpielt von einer Schülerin E. Pauers, imip Immermann 
(aus ber royal Academy of Musik), die ſich des lebhafteſten Beifalls erfreute; endlich 

pobr's Meihe der Töne. Lebtere, componirt 1834 und zum erfienmale ein Jahr 
fpäter in _der philharmonio society aufgeführt, wurde in diefen Eoncerten bereits zum 
dritten Male gegeben. Da die musical socieiy erft wenige Sabre befteht, wollen wir 
bei diefer Gelegenheit einen flüchtigen Rückblick auf ihre nennenswertheiten Leitungen 
werfen. Die Geſellſchaft Cünder fih 1850 und brachte jedes Jahr vier Concertr, das 
erſte am 26. San. 1859. Seitdem wurden aufgeführt von Symphonien: von Beetbonen 
3—9 incl. ; Mendelsfohn 1. 3. A und Walpurgisnacht; Haydn und Mozart je 2; 
Schubert (in C), Schumann (in B), Silas Ein A), endlih Spohr in Dmoll und 
Cmoll und „eibe der Töne”. Don Duperturen: Leonore und Eoriolan von Beet- 
gavn, vier von Mendelsſohn; Genovera und Manfred von Schumann, Earneval von 

ei: wei von Bennett und Weber, endlich Seffonda, Waflerträger, Struenfee ze. 
Bon Biolineoncerten, Spohr, Emoll (Joachim 1859) Beethoven Vieurtemps 1861 
und Joachim 1862), ungarifche8 Concert von Joachim, Concert für zwei Violinen von 
Spohr ebrüder gelmes) Dmoll von Molique. Pianoforteconcerte: in G von Beet⸗ 
boven, Gmoll von Bennett, Doppeleoncert in Es von Mopart (Halle und Heller) im 
As von Hummel (Goddard) Dmoll von — endlich auch ein Clarinetconcert 
von Spohr. — E. Pauer iſt von be Kunftreife zurückgekehrt. Die diesmal ga 
befonder8 herzliche und ehrenvolle An A in al den Städten wo er in eigenen Con⸗ 
eerten oder zu MA Zwecken auftrat, muß ihm ein erneuerter Beweis geweſen 
fein, wie fehr man ihn als Menſch und Künftler liebt und achtet. 


* Ausgegrabenes Manufeript. In den Papieren des Londoner Amıteb : 
ber öffentlichen Archive ift ein Intereffantes Danufeript gefunden worden, welches eine ' 


von dem berühmten Doctor John en aufgefchriebene Eompofition enthält und ale 
eine frühe Probe LH mufllaltfcher Aufgelänung für den Altertfumsfundigen vom 
Werth if. Doctor John Bull war zur Zeit der Königin Eliſabeth Organift der Fäs 
niglichen Capelle und der erfie Profeffor der Mufit am Greshams Kollege: der Nadke 
melt aber beſonders bekannt als Gomponift der Nationalhymne. Der Text berfelben 
läßt ſich bis pur Hälfte des 16. Jahrhunderts verfolgen. Am 10. Auguft 1565 pet 
der Lord⸗Admital als nächtliche Barole an: ‚„God save King Henrye,‘‘ und von bie 
fer datirt fih der Refrain des Liedes. 


* Nizza, 26. Jan. Die italtenifge Oper bewegt fi feit Beginn der Wiuter⸗ 
faifon in einem ziemlich befchränkten Repertoire, mas für die zahlreichen Beſucher um 


fo unangenehmer ift, al8 man dadurch geb wird, bdiefelbe fchen oft gehörte Oper | 


ets wieder umd mehr als einem Lieb ift, anzuhören. Unter dem Gebotenen find vier 
pern von Verdi, zwel von Belini, zwei von Roffini, eine von Donizetti und nm 
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dus nie Runner von PBedrotti, einem bisher unbekannten Componiften, ‚‚Guerra 
ingalre. Diefe Oper, — gewiſſenhaft nach der herkömmlichen italieniſchen 
Egehlene gearbeitet, Bietet Doch Melodien von pikanter Friſche, die Arbeit zeugt von 
tfrige Eindium ſelbſt deutſcher Werke und giebt den Talente des Componiften ein 
intiged Zeugnig. Alsıter Ten kei der italienischen Oper angeſtellten Künſtlern iſt in 
eier Rede ein Sräulein Stolz, cine Deutiche, und wenn wir nicht irren, eine Schüs 
(rin dei Prager Gonfervateriums, zu erwähnen. Bei einer vollenteten Gefangstechnit 
Reim Beſig einer Auferft klangbellen ſympathiſchen Stimme und fpielt binreißend 
Idin. Tie antern beiten Primadonnen, Sräulein Bareii und Fräulein Carolina $erni 
(88 Vielinvirtuoſin rüsmlicht Bekannt), find Beide ebenfalls ausgezeichnet und verbin- 
im mit fhlnen Drganen eine bedeutende Coloratur. Alle drei, fo mie die beiden Te⸗ 
sen Baimieri und Monceni und der Bariton Vareſi erfreuen fich Der befonderen 
Genf dei hieſigen Publicums. Die Chöre, ſtets che alle Nüancen fingend, erfcheinen im 
heim Rampfe mit Den Drcheſter. Da kommen allerdings manchmal ganz befondere 
zigt beabſichtigte Effecte zum Vorſchein. Das Publicum indeß lacht dazu. Die Kirs 
kamuit bier iR für einen Deutſchen der Gegenftant befonteren Sntereffes, denn in 
Ya Art iR bei und dieſelbe noch nie gehört werden und mird hoffentlich auch nie ge= 
hen verden. Man glaubt feinen Ohren nicht zu trauen, wenn man bei befonders 
ſrierlihen Anläffen währen? tem Hocanıte luſtige Märfche, altbeutfche Kopfer und me- 
dere italleniſche Dpernarien dur das Gotteshaus raufchen hört, man fühlt fih Im 
empört, und eilt, das Gotteshaus, in dem ein Dentfcher kei folder Mufit 
deh wiht Die Andacht pflegen kann, wieder zu verlaflen. Dagegen waren uns die Bons 
are, Venen wir bis jetzt beizuwohnen Gelegenheit hatten, beſonders erfreulich. Deuts 
für Seit wohnt in ihnein, und unfern beutfchen Diufithercen mird gern der ihnen 
Aribut gezellt. Namen wie Bach, Beetheven und Mendelsſohn find auf den 
eu Leine Seltenheit und merken deren Werfe von italicniichen Künftlern mit 
Isientwertfem Verſtändniß vorgetragen. Jean Beder enthuſiaſmirte in drei Eoncerten 
We hieſigen Muſikfreunde durch feinen feelenvollen innigen Vortrag und feine eminente 
Zenit. Die borzünligen Programme feiner Concerte brachten außer Quartetten von 
Heydn und Mendelsſohn die KreutzerSonate von Beethoven, dad Quintett Op. 53 
ven Spohr und daß Detett von Mendelsſohn. In eigenen Concerten börten mir ferner 
Mssner, eine Harfenpirtuefin von Bedeutung, die Qiolencelliften Charles und 
edlare Caſela, tüchtige, gewandte Künftler, und den Pianofertevirtuofen Andreolli. 
Dieſer letztere bat und durch feine brillante Technik und durch das tiefe Verfläntnik, 
wit dem er Compefltionen von Bag, Mendeleſehn und Beethoren vertrug, äußerſt 
eugenebm überrafcht. Zu erwähnen iſt noch die Vielinvirtuofin Kräufein Eoraly Mug⸗ 
zier, tie mit Jean Becker in deſſem dritten Concerte eine Fantaſie eigener Compoſitien 
vertrug und Durch ibr liebliches und Loch energiſches Spiel vielen Beifall fand. Auch 
in Privateirkeln findet man bier ein reges muſikaliſches Leben, wozu bie vielen fich bier 
zufhaltenten Künftler Teranlaffung geben, und wiegt auch in Dielen das Intereſſe für 
cdaſſiſche Muſik vor. Einer beſondern Erwähnung dürften in diefer Hinficht die in den 
Ealens des Strafen Ceſſole ftattfintenten Soiréen verdienen. 


# Reftini bat an jenen Freund, den Grafen Giordano Perticari, Präfidenten 
enes in Petare gebildeten Roifini:ereines, ein Dankſchreiben gerichtet, welches im 
Tfeater zu Meiare vergelefen twurde und außererbentlichen Enthufiasmus erregte. Der 
kerüßmte Tenſetzer ſagi darin unter Anderem, es fei ibm bei Lebzeiten nicht gegönnt 

en, für feine Vaterſtadt zu wirken, aus feinem Bereits vor jahren abgefaßten 

Kamente aber werde man eriehen, wie fehr er feine Peſarecſer geliebt babe. 


5 Das muſikaliſche Urin der päbftlichen Capelle, aufdem Quirinal 
befindli und berühmt wegen feiner Schäge altniederländifcher und ftalienifcher Kirchen⸗ 
cemrcfitienen,, ift neuerdings in Ordnung gebracht und mit einen: Catalog verfehen 
werten, der bis jest ncch gefehlt Hat. Diefer Umftand iſt nicht unmichtig für die mus 
ſikhiſteriſchen Ferſcher, Bibliographen ꝛc. 


# NewsMort. Im zweiten philharmoniſchen Concert ſpielte Robert Gold⸗ 
bed ein neues Concertſtück ſeiner Compofition für Clavier mit Orcheſter, „Le Songe“ 
betitelt, welches ven den Journalen fehr gelobt und als das Beſte bezeichnet wird, was 
ber talentro e Goldbeck biß jet gelichert hat. — Bon Bofton aus wird viel Rühmens 
seuacht von einem Wunderlinde, Aherele Earreno benamfet, 10 Sabre alt und 
tlayierfgielend mie ein Engel oder Teufel. 
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uNovitäten der letzen Wode. An das Vaterland. Eine Preis⸗Symphonie in 
fünf Abtheilungen für große® Drchefler von Joachim Raff, Op. 96. Partitur, Dr⸗ 
cheſterſtimmen und vierhändiger Elavierausaug. — Duverture für Orchefter von Norb. 
Burgmüller, Dp. 5. Bartitur und Drcheſterſtimmen. — Zehn Etuden für das 
Pianoforte zur Ausbildung der linken Hand von U. Kraufe, Dp. 15. Zwei Hefte. 
— Schs Lieder aus Friedrich Oſers Naturliedern für vierflinnmigen Männerchor von 
M. Sauptmann, Dp. 55. — Ausländifche Volkslieder für gemifchten Chor von 
S. Zulius Maier, Dp. 11, 12. 


%* Six Bagatelles pour le Piauo par A.Löscohhorn, Op. I8. (Leipzig, 
Fr. Kistner.) Ais recht angenehm, mohlgegliedert und praftifch im Klavierſatz, find 
diefe Stücke zum Unterricht fehr empfehlenswerth. Die Elavierlehrer feien daher auf 
fie befonders aufmerkſam gemacht. 


* Gouttes d’eau (Waffertropfen). Morceau caracteristique pour le Piano 
par Paul Faulhaber, Op. 12. (Dresde, Ad. Brauer.) Bon Wohlllang und 
leichter Spielmelfe, wird Dies zwar oberflächliche, doch freundlich effectuirende Stück 
Dilettanten und Lehrern (legteren in Berüdfichtigung menig begabter Schüler) gewiß 
als annehmbar erfcheinen. 


* Auswahl englifher Madrigale für gemiichten Eher. Mit deutfcher 
Uekerfeßung der Terte von Fanny von gefnab und Heinrich vom St. Julien. Heraus⸗ 
egeben von Julius Joſ. Maler. Drei Hefte. (Breslau, F. E. C. Leudart.) 3 
einem Vorwort deutet der Herausgeber an, daß der Zweck der Veröffentlichung dieſer 
Sanmlung nit etwa ein theoretifchehiftorifcher,, fontern em praftifcher ſei, um in bie 
Aufführungen vorwiegend kirchlicher Älterer Geſangsſtücke auch meltliche, zur AbrwechB- 
luug, zu bringen. So wendete fih Herr Maier zunächſt den englifhen Madrigalen 
des 16. und 17. Jahrhunderts zu, denen anfangs zwar die italienifhen Mabdrigale zum 
Mufter dienten, deren Componiſten aber bald einen eigenen Weg fanden. — Wenn ber 
Herausgeber von allen ten gewählten Stüden geglaubt, daß fie in Ihrer neuen Erfcheis 
nung praktiſchen Werth hätten, fo dürfte er fich darin geirrt haben. Dian pflegt fi 
beim Auswählen derartiger Stüde fo in die alte Sang⸗ und Klangweiſe eingufeben, 
dag man muſikaliſch ein ganz Unterer wird und dann mohl den rechten Sinn zur Bes 
urtheilung Deffen verliert, was für die Aufenftcher®en, Unkefangenen noch anfprechend 
iR. Mehreres, vielleicht das Meifte in dieſer Sanımlung, muß als wirklich antiquirt 
bezeichnet werden; es find öfters bauptfächlich die veralteten Poefien unter den Roten, 
welche ten Stüden die Lebenskraft nehmen. Ihr Hiftoriicher Werth if aber darum 
nicht geringe: anzufchlagen; ſelbſt Laien muß es intereffiren, Geſangémuſik aus der 
Zeit Shakeſpeare's, der Königin Elifabeth und Maria Stuart zu hören: nun erfahren 
wir doch, welcher Art die Muſik war, die den Dichter zu fo enthufiaſtiſchen Lobeß⸗ 
worten anregte. Es mag mohl ein Stüd, wie No. 5 diefer Sammlung, „Tanzlied“, 
die damaligen Hörer zu lebhaften Beifall entflammt haben; ſchen ber Tert ‚euer, 
Feuer, mein ‚Herz brennt hell!“ mußte höchſt anfprechend fein. — Wir möchten bie 
Leiter von Bereinen alfo bitten, die Sammlung durchzufpielen und Einzelnes daraus 
aufzuführen. Es liegt Alles gut in der Stimme; der Sag iſt durchweg ſehr muflfas 
liſch gemacht; die Stücke find theils viers, fünfe und theils fecheftimmig geichrieben, fo 
daf — Reiz im Einſtudiren und Auffügren einzelner Nummern liegen dürfte. 
Die Verlagsbandlung bat ten auferftandenen Madrigalen ein fehr noble® Gewand 
fpendirt und wir müſſen e8 als ein Verdienft um die Kunft bezeichnen, wenn die Herren 
Verleger derartigen Beſtrebungen um die Bereicherung des Chor⸗Repertoires eine Unter 
Rügung zu Theil werden lafjen, die, in diefem Wale, jeder in die Verbältniffe Einge⸗ 
weihete als uneigennübig, ja als opfermwillig bezeichnen muß. 


Signalkaſten. 


J. in H. Sie werden die briefl. abgeſandte Adreſſe erhalten haben. — R. S. in C. 
Deftere Mittheilungen wie die legten Purzen mären uns fehr willkommen. — H. in M. 
Der Abdrud erfolgt, Tediglih Mangel an Raum ift der Grund der Dergögerung. — W. 
inW. Nun, Sie haben nicht gefchrieben, ob Sie gefund geblieben? — F. W. in F. Im⸗ 
mer gebt das nicht fo, biederer Zeitgenoffe! — A. L. in P. Zu den ‚Töchtern der 
Schminke?“ — 8. in W. Welchen euriofen Gedanken geben Sie Raum? So etwas 
fommt nit vor. — Viol. in W. Dank für die anziehende Schilderung. Wir haben 
daran auch gedacht, 
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Aus fchönen Hecenfionen. 


8 Ubonnements Concert in Stuttgart. Endlich konnten wir einmal 
mit frofem Kerzen ein Concert verlaffen, denn es war eines jener Programme feſige⸗ 
ſtellt, die nicht durch zu großer Länge ermüdend auf den Zufchauer wirken, und daber 
um fo eher beurtheilt werden fönnen. Die Nr. 1, eine Ouverture Cdar von Beethoven, 
wurde mit großer Präzifion aufgeführt. er erfie Satz Andante *, gehört zum ſchön⸗ 
Rem Theil dieſes Werkes, die Trempetenſolis erinnern an die Leonore-Duverture und 
im lchten Eap if daß Metiv fdon mehr finfonifh durchgearbeitet. Wir können uns 
teumech Feine dee machen, zu welcher Gelegenbeit Beethoren tiefes Opus gefchrieken 
baten ſollte. Rr. 2, Concert für drei Elaviere von J. ©. Bad. Es If jedenfalls 
anjuerten nen, daß ums foldde Scmpofltionen vorgeführt werten, die Herrn Eckert, Speis 
tel und Winternig ernteten auch gerechten Beifall. Sn dem Gnfembte fdien uns das 
epleitente Quartett zu flaıl. Nr. 2, Kosgeitemnfit zu den Nibelungen von D. Bach. 

hrend ber erſie Satz ein gefälliger If, gränzt der Düittelfap ganz an die Wagners 
fe Zukunftoͤmuſik und wurde Died auch raufchend genn vorgeira en. Ten Schluß 
kiſdete die fe lange erwartete Abert'ſche Compoſition „Columbus,“ ein muflfalifches 
Ceegemälde, in Form einer Sinfonie. Die Abfahrt (1. Sat) Ddur if durch bie zwei 
—** Motive, welche es behandelt, ein fehr angenehmer Theil des Ganzen und 
i und fehr gut die Gedanken des Ecmpcniflen. er zweite Satz ‚Datrofens 
⸗EScherzo) ſcheint Ihm weniger gelungen zu fein, doch überwiegt die Echönbeit 
tes „Ein Abend auf dem Meere“ (3. Say Atagio) ſewohl an Motive, wie an nicht 
Bart anfiretenter Inſtrumentation, das biöher Gehörte Das Finale f: für fi 
en cHein ein Banzed und macht durch den verfländigen Gebrauch, den der Cemponi 
son ten Zuſtrumenten zu ziehen weiß, einen imponirenten Eindruck. Auch bier If 
ter Widerſtand der Elemente ten erneuten Hoffnungen gegenüber fehr gut aufgedrüdt 
und iR die Darflelung des Sturmes, welcher fih der Empörung anfchlıeßt Dem Gens 
yoniften fehr geglüdt. Das darauf folgende Finale ‚‚Land’’ thut tem Ohre fehr wohl. 
Dem Gapelimicifer, wie dem Drcheſter fah man die Luft und Liebe an, mit welcher 
diefe durch Eyerntion ihrem Eollegen an die Hand gingen. — Diefe Ginfonte äh 
ja den neuen Werken in tem Genre, wir find auch überzeugt, daß unfer Abert 
uterall Ehre damit einlegen wird. Noch möchten wir wünfchen, daß man und dieſes 
Tommert fpäter wieder aufführt, da man e8 fehr gut öfters hören Kann. 
(Bellstlart.) 


# Taufigs Eoncert in Wien. Der MufitsReferent der ‚Wiener Zeitung‘ 
fagt unterm 28. Jaunar über Kern Taufig: „Das Icdenwaldige Bürſchchen, das vor 
eim zaar Jahren fih als ein nad allen Seiten esrplotirendes Mufikphänomen 
rerfünbigte, erhielt feither mohlgelämmt feſte Form, der weithinfprigente Giſcht if durchs 
hatigeh Kryſtall geworden.... Taufig ſtürzt wie cin Etößer aus hoher Luft auf 

e Zofßen, anf das harmleſe Geflügel nieder und ſpießt tie Zene frmlid ..... 
Seine Ruhe iſt bernunterungsmwürdig, mit der er muſikaliſche Ungeheuer, fi aufbäu⸗ 
mende Drachen bändigt ... .. Er wird allen Farben, jeder Eule gerecht.... 
Mit dem Eoncertfole ven Liszt warf Tauſig gewiſſermaßen den Handſchuh ver die 
Füße der Rianifſen-Coherte. ... Zum Schluß ritt Taufig die Wagner’fhen Wal⸗ 
füren auf ten garten elfenbeinernen Taſten.)“ Nah ter Edilterung ber „Concert⸗ 
ſchlacht/ Taufig’8 heißt es über einen Ehrbar'ſchen Flügel: ‚Man fpielt in ten Eals 
tn wie in gelbem feitenen Belek; aus den Accorden ſchwillt eine volle Bruſt entges 
gen; ein blauãugig gewaͤhrendes Weib plätfchert in den Schallwellen.“ — — 





) Sie Balfüren reiten belanntlih auf wilden Roffen; Referent läßt Herrn Taufig auf den 
Ballüren reiten Um das cavalleriftifke Bild zu vollenden, denkt man unmwillfürli daran, daß 


Referent auf Here Taufig reitet. 
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Foyer. 


%* 8 ift der esprit canaille — das Wort ift nicht zu überfeßen — der in 
der Regel über den Werth der Fleinen Pariſer Schaufpielerinnen entfcheidet. Fräulein 
Zaffeny hatte in einer Operette der „ Delassements‘* ein paar Gar u fingen, welche 
von einer beftimmten Schwenfung der Hüften, in der Weife der ehrwürdigen Dames de 
la Sale, begleitet warem Diefe Schwenkung machte Furore. Während eines Winters 
wurde Fräulein Laſſeny berühmt, dann reifte . nach Diarfeille und jetzt erblickt und bes 
jubelt man fie in einem Cafe chantant. — Noch von einem andern Stern habe ih Mels 
dung zu thun, der gerade jetzt am Horizont der ‚„Bouffes‘‘ aufgeht. Er heißt Zulma 
Bouffar. Die artige Sängerin If auf den beften Wege, eine Eelebrität diefer Bühne zu 
werden, ungeachtet Fräulein Beuffar nicht durch ihre Formen berüdt, und ihre Stimme 
nur zur Noth fich geltend macht. Aber das Mädchen gefällt fehr. „Wie bebagt fie Ihnen?‘ 
fragte jemand. — „Mein Gott, fie ift nicht hübſch, doch fie hat ein petit air canaille!“ 
— Die Bebeutung des Ausdrucks „‚canaille‘ in allen möglichen etymologifchen Ber: 
bindungen {ft eine große. Worauf beruht der Erfolg der Opernbälle? Auf den Fleinen 
Damen, welche fo bien canaille find! Dan ift gelangmeilt; man erftit in ben Foyers 
bor Hige und Qualm; man tritt einander auf die Kühe; die Mädchen find häßlich und 
dumm, aber — fie find canaille! Da haben Sie einen jungen Menſchen, der im 
Theater von fich reden macht — was für ein Grund iſt zu finden, da er weder hübſch, 
noch geiſtvoll, noch reich genannt werden kann, da fih ein fo nichtöfagender Kopf auf 
einem außgefogenen Körper wiegt?! Und der junge Menſch hat einen außerordentlichen 
Anwerth! II est si canaille, meinen die Kleinen Damen. Rigolboche eroberte fich 
alle Herzen durch ihren „‚danse canaille‘‘ ; Thereſa, wird angebetet ob ihres ‚‚chant 
canallle‘‘. Sene Bücher, weil den meiften Abſatz in den Buchhandlungen haben, 

ehören, zur „‚litterature ganaille‘. Eines diefer edlen Schriftwerke, das Fürzlich ers 
chienen, blieb binfigttig des Verlaufs hinter den — des Verlegers zurück. 
a, ſagte dieſer, das geht nicht fo gut wie die früheren Bände! — Und warum? 
— Ge n’est pas assez canaille! — Die „Bouffes‘‘ geben unter — Beifall 
Offenbads „‚Signor Fagotto‘“. Die Muſik iſt munter, gaukelnd, erlich aufgepußt, 
ie ar da „un peu canaille‘‘, und deshalb der Succeß ein vollfändiger. a8 iſt 
aris 


* Holländiſche Blumenſprache. Die Kunſt zwiſchen den Zeilen zu leſen, 
müffen die Amſterdamer, welche an einem Sonntag ſich einen theatraliſchen Kunſtgenuß 
verfchaffen wollen, fidh zu eigen gemacht haben. Es iſt nämlich in Amſterdam polizei⸗ 
li verboten, Sonntags Theater zu fpielen. Bekanntlich ſchmecken aber verbotene Früchte 
am beiten, und fo vertallen denn auch bie Theaterbirectionen in Amfterdam auf allerlei 
ergögliche Pfiffe und Kniffe, um die polizeiliche Verordnung zu umgehen und illuforifch 
5 machen. Gins der beliebteften it: Das Theater ronftituirt A zu einer gefchloffenen 

eſelſſchaft und ladet unter irgend einer für folche Fälle ftabilen Ueberſchrift, von ber 
der Eingeweihte ſchon weiß, was fi dahinter verbirgt, zu einer gefelligen Zufanmens 
kunft oder dergleichen ein. Wie man ed 3. DB. auf ſolche Welfe möglich macht, ven 
Amfterdamern anzuzeigen, daß am 24. Januar im deutfchen Theater Fräulein Janau⸗—⸗ 
fhet in der Rolle der ‚Deborah‘ aurtritt, mag folgende Anzeige in den dortigen 
Zeitungen erläutern. Dicht über berfelben und in Verbindung damit fteht die gemähne 
liche Theaterangeige des deutfchen Theaters in der Amftelftraße. Dann beißt es: 

SOCGIETEIT EENDRAGT MAAKT MAGT, 

Zondag 24. Jan. DuitschBE BijeenkOmst met fiRäulein jAnauscHHeck. In- 
troductie ; Balcon fl. I. 50; Loge, Parterre, enz. fl. 1. Societeits-Kaarten wor- 
den met surplus aangenommen. 

Sn der That, ein origineles Probchen der Kunft, „durch die Blume zu ſprechen!“ 


#* Ein feltener Ball. Nah der hundertſten Vorftelung der „Deborah““ 
(Leah) in London hat die Darftellerin der Titelrolle Miß Kate Bateman dem Verfaſſer 
des Driginaldramad Dr. Mofenthal in Wien nebft einem Dank⸗ und Gratulationds 
ſchreiben die Hälfte Ihrer Einnahme als „Souvenir“ zugefendet. 


— · — 
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Antündigungen. 
Ausfchreibung. 


Es wird die Gesanglehrerstelle an der Knaben- und Mädchen-Se- 
kundarschule in St, Immer in der Schweiz ausgeschrieben. Die Be- 
zoldung des Gesanglehrers an der Knaben-Sekundarschule beträgt für 
9 wöchentliche Stunden fr. 360 und an der Mädchenschule für 2 wö- 
chentliche Stonden jährlich fr. 140. 

Die Kenntniss der französischen Sprache ist erforderlich. Die 
Ortschaft wit einer Bevölkerung von 5000 Seelen besitzt gegenwärtig 
keinen Mausiklehrer und zählt mehrere Musik- und Gesangvereine; 
auch wäre eine nicht unbedeutende Anzahl Privatstunden für Violine, 
Klavier ond andere Instrumente sofort zu ertheilen. 

Die Bewerber um diese Stelle sind ersucht, sich an den Präsi- 
desten der Sekundarschulkommission zu melden und ihre Zeugnisse bis 
zum 20. Februar demselbeu einzusenden. 


£in Holo-£larineilist, 


welcher 6 Jahre lang in einer der vorzüglichsten Hofcapellen thätig 
war, und sich jeder Probe auf der Clarineıte za unterwerfen im Stande 
ist, auch die besten Zeugnisse aufweisen kann, sucht zum 1. Mai a. c. 
ein für ihn passendes Engagement. Nöthigenfalls würde derselbe für 
die Badesaison ein Engagement, als erster Geiger oder Bratschist au- 
nehmen können. Offerten sub. A.M. nimmt A. Pock witz Buchhdlg. 
ın Stade entgegen. 


PLEYEL, WOLFF & (VO. 


Mödsille 4’henneur & l’szpe- Prise medal ä l’exposition uni- 
"aitien universelle 3868. 8 verselle de Londres 1062. 


(Hers de concours & l’szposition 
de 1849.) 


Plenos à quene. Pianos droits à cordes obliguos. 
trand modele de Gonoen . . Fr. 4000. | Grand modele ... 2.2... Fr. 2300. 
Moyen mo@tle ........ Fr. 3500. | Moyen modele ........ Fr. 2000. 
Petit modele ....2.... Fr. 2700. | Petit moddle .... 2... Fr. 1600. 
Le nöme simple ....... Fr. 2300. 
Pianps droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire ..-. 2.200 0.. Fr. 1300. 


Pianino a 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


— — — — — 


Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 
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Darm-Saifen. 


Gefertigter dankt hiermit einem hohen Adel und verehrten Publi- 
cam für das ihm seit 42 Jabren geschenkte Vertrauen und empfiehlt 
seine Fabrik und sein Verkaufslocal, welches er dem oftmals ausge- 
sprochenen Wunsche entsprechend in "der Stadt, am Hof 5 neu, nnter 


der Firma: 
„Zum König David“, 


eröffoet hat, und woselbst alle Gattungen Darmsaiten im Grossen und 
Kleinen verkauft und Bestellungen aller Art angenommen werden. 


Leopold Schütz, 


bürgerl. Darmsaiten-Fahrikant und Hausinhaber, 
ariahilf, Brüokengasse No. 14. Wien. 








Crio's für Piano, Violine und Violoncell 


im Verlage von 


F'riedr. Kisiner in Leipzig. 


Thir. Ngr. 
Bennett, Willem St., Op. 26. Trio für Pianoforte, Violine und 
Violoncello. . A 1 2 
Chopin, Fr % 8. 1. Trio pour Piano, Violon et Violoncelle. Gm. 1 25 
Merz, H Grand Trio pour Piano, Violon et Violoncelle. A. 2 10 
Miller, Be. ., Op. 64. Berenade für Pianoforte, Violine und Violon- 
cell. (4tes Trio) . An 3 — 
— — 0p. 74. Trio (ie 3 für Pianoforte, Violine und Violoncell. Eu 3 55 


Münten, F., 0p. a Trio pour Piano, Violon ei Basse . . 
Kalkbrenner, F op. $e. 3. Trio pour Piano, Violon et Violon- 


— — “. 84. 4. Trio’ pour Piano, Violon et Violoneelle. . . . „D. 
Marschner, Bch., Op. 29. Premier grand Trio pour Piano, Violon 
et Violoncelle. Nouvelle Edition. . . Am 

Moscheles, J3., Op. 84. Trio pour Piano, Violon et Violoncolle. 

Norman, L., Op. 4. Trio für Pianoforte, Violine u. Violoncello. ß 

Onslow, George, Op. 39. Grand Trio pour Piano, Violon et Vio- 
loncelle arrangee d’apres le 16iöme Quintetto par Leschkowitz. E 

— — 0r. 51. Trio pour Piano, Violon et Violoncelle arrangee d’apres 


le 2lieme Quintetto par Leschkowitz. . . r um. 
— — OP, 83, Trio pour Piano. Violon et Violoncelle. . 20 
Pixis, 3. P., Op. 75. Premier grand Trio (ded. J. N. Hümnel) ı —8 

Piano, Yilon et Violoncelle. Es. 20 


— — a: 86. Second grand Trio (ded. il. Spohr) pour Piano, Violon 
ioloneelle. «F. 
— — "m. 95. Troistöme Trio (ded. aA.A, Klengel) pour Piano, Vio- 
ion et Base: . 
Beilssiger, C G., Op. ss. 4. grand "Trio ponr Piano, Violon et 
Violoncelle. . - Fism. 
Schubert, Francois, 100. Grand Trio pour Piano, Violon 
et Violoncelle. Hourelle Edition en Partition. . : Es. 
Schuman, Bob., Op. 88. Phantasiestücke für Pianoforte, Violine 
und Violonoell. Romanze” — Humoreske — Duett — - Finale, A 
Du. Am. 
Vegt, Jean, Op. 85. Trio für Pianoforte, Violine und Violoneeli. Cm. 
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1564 


- Neueste 


Wiener LanzLomposifionen. 


Strauss (Johann). | Strauss (Josef). 


Heues Leben. Polka franc. Op. 278. Wiener Couplets. Walzer. Op. 150. 
Invitatien a ia Polka Mazur. Op. 277. | Deutsche Sympathien. Walzer. Op. 140. 
Bauern-Polka franc. Op. 276. Edelweiss. Poika-Mazur. Op. 148, 
Lieder-Quadrille. Op. 275. Amouretten-Polka franc. Op. 147. 


Ziehrer (C. M.). 
Wiener Tanzweisen. Walzer. Op. 1. 
Die Jägerin. Polka france. Op. 2. 
Ehestens folgen: 
La naissance da Saraaval Nuadrille. Op. 3. 
Lastigmache CRaneli- a. 4. 
Lespoldinchen. Polka-Mazar. o .5. 
Halledri. Scherz-Pulka (schnell) für den Narrenabend des Wiener Männer-Gesang- 
Vereins komponirt. Op. 6. 
Gemüthsaffekte. Walzer. Op. 7. 
BET Yon nun au erfcheinen fämmtliche Compofltionen diefes fe ſchnell be- 
zn gewordenen Kapelimeifiers in den üblichen Auflagen in meinem 
erlage. 





Carl Haslinger, 
k k. Hof- u. priv. Kunst- u. Musikali 
in Wien. 


In meinem Verlage erscheint demnächst mit Eigenthumsrecht: 


„Hreift an das Werk mit fäuften,‘ 


Gedicht von Hoffmann von Fallersleben, 
für 4stimmigen Männerchor componirt von 


Carl Beinthaler. 


Partitur und Stimmen Pr. 10 Ngr. Stimmen eiozeln a 3, Ngr. 
Bremen, Ende Januar 1864. Aug. Fr. Cranz. 





Soeben erschienen und durch alle Buch- und Musikalienhandlungen 
zu beziehen: 


£. van Beethoven's fümmtliche Werke. 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe. 


Thir. Ngr. 
Partitar-Ausgabe. Nr. 25. Ouvertüre zu Prometheus. Op. #3inCEn. — 24 
— — Nr. 28. Ouvertüre zn den Ruinen von Athen. Op. 13 inG .n. — 21 
— — Nr. 206. Fidelio (Leonore). Oper. Op. 72 . x. x... . n.. 79 


Leipzig, 21. Jannar 1864. Breitkopf & Härtel. 
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So eben erschien und in allen Buch- und Musikhandlungen zu 
haben: 


Drei Sieder von Sr. Oſer: 


a) Morgenstille, 
b) Der Mai ist da, 
c) Waldabendschein, 
für gemischten Chor componirt 


Heinrich Enckhausen. 


Partitur u. Stimmen 15 Sgr. 
Eisleben. Muhnt'sche Buchhandlung. 
(E. Gräfenhan.) 





— 





In unserm Verlage ist erschienen und durch jede Buchhandlung 
zu beziehen: 


Hundert Ehoralmelodien 


inihrer ursprünglichen Lesart. 


für den Schulgebrauch bearbeitet, und durch eine Uebersicht der Ge- 
schichte des Kirchenliedes und Kirchengesauges eingeleitet 


IH. MM. Schletterer, 


Kapellmeister an den protest. Kirchen zu Augsburg. 
Geh. 8°. LXVIN und 93 Seiten. 80 kr. oder 10 Sgr. 
Auf’s Günstigste spricht sich fortwährend die Kritik hierüber aus. 


v. Jenisch & ßStage’sche Buchhandlung in Augsburg. 


— — — — — — — — — — — 


Demnächst erscheint im Verlage der Dnterzeichneten: 


Requiem 


für Chor und Orchester 


| von 
Robert Schumann. 
&p. 148. (Mo. 11 der nachgelaſſ. Werke.) 
Partitur. Orchesterstimmen. Clavier-Auszug. Chorstimmen. 


3. Rieter-Biedermann 
in Leipzig u. Winterthar. 


Verlag von Bartbolf Senff in Leipzig. 
Drad von Friedrich Andrä in Leipzig. 


X Leipzig, 9. Februar. 1864. 


SIGNALE 


für die 


Muſſikaliſche Welt 


Bisriundzwanzigfer Jahrgang. 





Berantwortlider Medactenr: Bartholf Senff. 
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Frau Elara Schumann in Königsberg. 


Untere diesjährige mufllalifcheereignißarme Saiſon wurde plöglih dur die Eons - 
tete der Frau Clara Schumann in Bewegung geſetzt; nur erfte Größen im Reiche 
der Kunſt vermögen eine foldhe Hochfluth der Begeiiterung hervorzußringen, mie man 
fe in ten Gomcerten biefer in der ganzen mufltalifchen Welt hochgeehrten Künftferin 
alette. Daß der Saal jedes Mal gefült von einem ausgewählten Publicum mar, 
verücht fi in dieſem Kalle von felbfiz ebenjo tie der freudige Empfang (der ſich bei 
jetem neuen Auftritt wiederholte) und der enthufiaflifche Beifall der, mit ganzer Hin⸗ 
gekung zuberenten glängenten Verſammlung. Yrau Schumann fpielte auf einem mit 
geraten Farifer Erard, von ſchönem hellen, leichtathmigen Klange, eine Reihe edler 
alt⸗ und nmeuclaflifcher (reſpective romantifcher) Clavierſtücke von Scarlatti, Bad, 
Beethoven, Shubert, Mendelsfohn, Chopin, Schumann, Kirdner, 
mit ſeltener Meifterſchaft. Die an ſich äußerft folide Technik wird unter den Händen 
ter Yrau Schumann zu lauterem Geift; ihre fünftlerifche Natur iſt vorwiegende Inner⸗ 
lichkeit, keuſch, bis an Scheu vor aller nur äußerlichen Effectuirung grenzend: fo iſt 
alſe die Natur dieſer Frau als eine verwandte mit der ihres Gatten zu erkennen und 
die ſchöne Fügnung des Schickſals zu preiſen, das dieſe zwei für einander geſchaffenen 
Eeelen zu einem Paare verband, wie uns in ber Kunſtgeſchichte kein zweites von der⸗ 
ertiger Bedeutſamkeit bekannt if. Daß die Ausführung grade ter Schumannſchen 
Eempofitionen dur Frau Schumann von befonderem Sntreffe fein muß, ift natürlich, 
\ ihre Auffafjung umd Vortragsweiſe find ohne Zweifel ſchon während der Entſtehung fo 
nancher Werke mnwillfürli im Keime aufgenommen, der Idee des ſchaffenden Meiſters 
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vollkommen entfprecdend; mie nun auch Schumann im Innern Singen, Wählen und 
Erdenken feiner Elavierflüde wohl an die individuelle Spielweife feiner Frau fih ers 
Innern mochte, fo kann man hier recht im Siune von „Zwei Seen und Ein Ges 
danke“ fagen: in Frau Elara Schumann fpiele und der Genins ihres Batten felber 
feine wundervollen Phantafiewerke vor. Die Vorträge derfelben ven Seiten der genialen 
rau darf man alfo als Dffenbarungen hinnehmen, die Spielerin felbft aber als eine un⸗ 
ſchätzbare lebendige Reliquie betrachten, deren Beſitz der Kunftwelt noch recht lange er⸗ 
halten bleiben mögel 


Wir hörten in zwei Eoncerten mit höchftem Genuß die folgenden Shumann's 
fhen Stüde: die leidenfchaftlihe, groß und flard empfundene Dmoli-Romanze aus 
Dp. 32; „des Abends’ und „Traumeswirren““ ans den Phantafleftüden Op. 12; bie 
„Etudes en forme de Variations‘‘ Op. 13; „‚Schlunmerlied”’ aus Op. 124. Außer 
obiger Romanze, deren geiftfprühender und gemüthlich tieferfaßter Vortrag bemundernd= 
werth war, feflelte uns das ſymphoniſche Etudenwerk duch feine grandios und wunder⸗ 
bar kunſtvoll ausgeführten Variationen am mächtigſten. Xiefeingehender Verſtand, vers 
bunden mit innigfter Erfaffung der hier fo eigenthümlich geſtimmten Gefühlsweiſe, dazu 
eine klingende Darfielung von höchfter Klarheit und Harmonie aller Theile machten 
diefen Vortrag zu einer bedeutenden Fünftlerifchen That, impofant genuß⸗ und lehrreich 
für jeden Kenner des originalen Werkes. 


Als bedeutende Kunſtleiſtung im Vortrage nit Schumann'ſcher Werke find 
hiernach zunächſt Mendelsſohns Varialions sericuses Dp. 54 zu nennen. Frau 
Schumann fleft auch darin in geiſtiger Verwandtſchaft zu ihrem veremigten Gatten, 
daß fie fi au den von biefem beſenders geliebten andern Eomponiften hingezogen fühlt. 
Bon neueren iſt hier, außer Chopin, zunähft Mendelsfohn zu erwähnen, über deſſen 
Werke Schumann (mie die Geſammtausgabe feiner Schriften nachweiſt) fih mit ber 
ihm eigenen kindlich reinen und völlig neidlofen Künftiergefinnung ausfprad. Auch 
perfönlich beftand ein ſchönes Freundſchaftsverhältniß zwifcgen biefen beiden Mleiftern, 
die zu ihrer Zeit, ideell genommen, gleihfam eine Gruppe mit Rüden an Rüden 
bilden, infofern Mendelsfohn der Vergangenheit, Schumann der Zukunft 
zugewendet fleht.*) Die Variations serieuses geben ein Bild, das uns eine mächtige 
Erhebung aus anfänglicher mattmelancholifcher Stimmung verauſchaulicht. Frau Schus 
mann entwidelte die mit feinem Kunffinn von dem Meiſter dargeftellten Uebergangss 
ftadien in den verfchledenen Variationen mit fehänfter Wahrbeit. Die aufleimende Bes 
wegung des brütend finnenden Gefühls, die Kämpfe deffelben mit der hinzutretenden Re⸗ 
flegion, die momentane Ruhe, bald in miedergetrübter, bald in reinverflärter Stimmung, 
ber endlich nabende Sieg ber Innern Harmonie über die böfen Beifter des Schmerzes — 
man fühlte Alles wie innere Erlebniſſe. In der Beethoven'ſchen Dmoll-Sonate fand 
fi manches, das uns in der Zempohaltung ungewohnt war; fo namentlich die Reci⸗ 
tative Im erfien Sag, daB Adagio und Finale. Vieleicht war eine unfreiwillige Erregt⸗ 


*) Die veröffentliäten Briefe Menpdelsfohns laſſen, leider und befremblicher Weiſe, 
von den Beziehungen zwifhen dem Echumann’fhen Künftlerpaare und Menvelsfohn nichts wahrneh⸗ 
men, was um fo mehr frappirt, ale, wie man vernimmt, vie Briefe Menvelsfohns an Echumann, 
auf Wunſch des Herausgebers der gefammelten Briefe des Erſteren, in Abſchriften zum Zwed ver 
Aufnahme eingefandt mworben fein follen. Gewiß hat doch Menvelsfohn, ver die Schumaun'ſchen 
Werke felbft öffentlich (und zwar mit innigfiem Verſtändniß) aufführte, auch in feinen andern Bries 
fen hier und da über Schumann eine Grmähnung gethan. Barum wird der Welt, ver beide Mei⸗ 
fter doch mindeſtens glei Lieb find, all Derartiges vorenthalten? Vielleicht entſchließt fi der Herr 
Gerausgeber der Mendelsſohn'ſchen Briefe zu einer Grelärung barüber, warum gerabe jene Briefe 
unveröffentlicht blieben und ob wir das Erſcheinen berfelben viellsicht noch erwarten hürfen ? 
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pet der Alufierin wit dabei im Spiele; jedenfalls refperticen wir aber, auch wo wie 
davon abweidgen, ihre Auffaſſung als eine perfönlich wohlberechtigte. Die Stücke vor 
Säubert aus den Momens musicales Dp. 94, welche Frau Schumann vorirug, waren 
des auß Cismoll (Heft 2) in Scchzehntelfiguren und das in Fmoll */, Talt (Beft 1); 
legteres bezauberte durch den Vortrag fo, dat es Dacapo erbeten und gewährt wurde. 
Das Stud iR eine Perle von Stimmungs⸗Genrebildchen: aus trübem Vergangenheits⸗ 
mement bihht gleichfam fihtber das Hoffnungs« und Heiterkeitsblümchen im anpfind« 
famıen Ungarmädchenherzen auf. Es iſt die lautere Poeſie! Doch wir gerathen unwillkür⸗ 
Ki in die Broſchürenform, wenn wir noch eingehend Über die fo originell wiedergegeben 
Serrlarti'fgen und Bach'ſchen Stüde, über die Grazie und Empfindungsmwärme ts 
den Chopin'ſchen und Ktirchner'ſchen Stücken (aus deſſen Op. 2) ſprechen weiten! 
Seung, de uns Frau Schumann wahrhaft glückliche Stunden bereitete! Wolle bie 
kodwerehrte Frau aus dieſem Geſtändniſſe die Dankesgefühle ſchöpfen, die für fie darin 
enthalten ſind. 


Mufifleben in Cöln. 


Die Krane ber Aufführungen in den letzten vier Gürzenicheoncerten war die ber 
neunten Sinfonie im fechften Eoneert, welche felbft weitgehende Wänfche durchaus 
befriedigen mußte und den wiederholten Beweis Lieferte, wie innig Chor und Orchefler 
feweohl als Zuhsrerſchaft mit dem Rieſenwerke filh befreundet haben. Für die Tüchtig⸗ 
keit der Giefigen Kräfte ſpricht wohl nichts entichiedener al8 der Umfland, daß mit den 
sanöhulichen Proben diefe ſchwerſte aller Drchefterfchöpfungen zu einer trefflicden und 
derchaus frifchen Aufführung gebracht werden konnte. — Schumann zmeite Sinfonie 
hatte im vierten Eoncerte einen ziemlich günftigen Erfolg; fie if zu innerlich, ſpricht 
ſich zu wenig in klaren Formen aus und bebarrt in zu büjterer Stimmung, als daß 
Re jemals eine durchſchlagende Wirkung eriwarten künnte. In diefen Beziehungen Teiftet 
Gade mehr, defien heitere, Mangvolle und graciöfe Sinfonie No. 6 im fünften Eons 
certe aufgeführt wurde. Und nun gar Bater Haydn mit feiner Gduar-Sinfonie im 
ſichenten Cencert! Welche kindliche Freude! Welches gelunde, nedifche Leben in diefen 
Marm Tẽnen! Und welde Schönheit in Melodien und Durchführungen! — Unter den 
Ducerturen im den letzten Eoncerten ift die prächtige zu ‚‚Zodoisfa’’ von Cherubini, 
dann eine neue Duverture von Bargiel zu „Prometheus“ hervorzuheben, welche 
der Eemponift ſelbſt leitete. Diefelbe ift in großem Style gefhrieben und reih an 
echt arufikaliſchen Gedanken. Der Beifall, den fie erhielt, würde ein allgemeinerer ges 
weien fein, wenn fie concentrirter und neben dem herben Bilde des „Prometheus“ den 
wreichen Fermen der Dfcaniden und ihrem Gefange mehr Raum gegeben märe. In 
kaner Kunft fo wenig als in der Muſik vermag das hohe Pathos für fih allein und 
meenmittelt einen Genuß zu geben, denn keine Kunft fpannt in gleichen Maaße dab 
Gemüth und hat daher der Gegenfäge zur abipannenden Beruhigung fo nöthig wie die 
Muſik. — Eine fernere Neuigkeit war im fünften Concerte „die Flucht der heiligen 
Familie““, geb. von J. von Eichendorff, für gemifchten Chor und Orchefter componirt 
und geleitet von Mas Bruch, ein Tonwerk von echt poetiſcher Stimmung, die fi 
zamentlich im zweiten Theile zu einer wunderbaren Tonblume ſüßeſten Wollauted ents 
faltet. Weniger jpricht der erfie Sap wegen des technifchen Wehlers in der Anordnung 
un, daß bie einzelnen Liedzeilen einzelnen Stimmen zugetheilt find und dadurch, trotz 
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einer ruhig dahingleitenden Inſtrumentalbegleltung, das Ganze etwas außeinandergeßt. 
Bruch's Dper „Loreley“ wird hier gegen Oftern zur Aufführung kommen, 


Unter den Voralfoliftien find Fräulein Rotbenberger und Fräulein Pauline 
Wiefemann von hier fowie Herr Mar Staegemann vom Hoftheater in Hannover 
beroorzubeben. Fraulein Rothenberger hat feit ihrem legten Auftreten große Forſchritte 
gemacht. Ihre Stimme hat an Kraft, ihr Vortrag an Freiheit und Wärme bes Colorits 
zugenommen. Auch Fräulein Wiefemann erntete verdienten Beifall. Die treffliche 
Schule des Herrn Profeffor Böhme hat die Stimme der jungen Sängerin durchaus 
entwickelt, ohne ihr den Reiz eines, namentlich In einzelnen Tönen, wunderlieblichen 
Klanges zu nehmen. Anfatz und Ausſprache find tadellos; es fehlt nur, was allen 
Anfängerinnen fehlt, der volle Zug eines eigenen warmen Lebens, das durch die befte 
Schule nicht hervorgerufen, nur In Schranken gehalten werben kann. — Herr Starge- 
mann bat da8 Zeug zu einem Nachfolger Stockhauſens. ine poetifh ſchöne Bariton 
flimme, Wärme der Auffaffung, Friſche und Adel im Vortrag. Möge ihm feine große 
natürliche Begabung die Veranlaffung fein, fih die höchſten Ziele zu flellen! — Wenis 
ger befriedigte Hräulein Jenny Mayer aus Berlin im vierten Concrrte. Es gibt 
fiderlih eine Grenze für die Nude, die auch eine Ultfängerin im Vortrage zur Schau 
tragen darf! 


Unter den Smftrumentalfoliftien bewies unfer Goncertmelfter von Königsldm 
durch das zweite Violinconcert von Spohr, daß er feine Geige zu neuer gründlicher 
Arbeit wieder in die Hand genommen und nur zu flubiren braucht, um bei feinem 
herrlichen Ton und feinem feinen Lünftlerifchen Verſtändniß auch in der Technik vollen« 
betes zu leiften. Zwei bekannte werthe Gäfte waren Frau Schumann im fünften, 
Hear A. Piatti aus London im fechften Eoncert. Beiden Künftlern ift kaum mehr 
neues Lob zu fpenden. Dagegen trat bei und im fiebenten Eoncerte Ser E. Pauer 
aus London zum Erftenmale auf. Die vollendete Grazie feines Spiels, die feltene 
Eprenhaftigkeit, mit der er dem Geiſte des zu reproducirenden Kunftwerts vollftindig 
gerecht zu werben fucht, errangen begeifterten Beifall, namentlich nach dem erfteu Theile 
bes Beethoven’fchen Esdur-Eoncertes, das U. Jaell zwei Tage vorher im Patticoncert 
etwas gar zu fehr en grand artiste behandelt Hatte. 


Ueber bie Patti haben Sie bereits eine Mittheilung gebracht, der wenig hinzuzu⸗ 
fügen if. Kerr Ullmann, ein Faiſeur erften Ranges, findet auch bier einen Theil der 
Preſſe zu feinen Füßen. Ob letztere in ihren Lobesergüffen oder das Publicum in 
feiner Zurückhaltung recht hatte — der Erfolg wird e8 zeigen. Uber die Preffe folte 
zum menigften der Thatſache ihr Necht Laffen, daß bier im Gürzenich ein faft aus der 
ganzen Provinz zufammengeftrömtes Publicum, nachdem es zu Anfang dem wunder⸗ 
baren Stimminfteumente der Patti laute Bewunderung gezoflt, bei den fpäteren Kunſt⸗ 
leiftungen der Sängerin faſt ganz Falt geblieben if. 
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Dur und Moll. 


* ep . Muſikaliſche Abendunterhbaltung des Eonfervatos 
riums für ufie, Sonnabend den 30. Januar: Zweites Trio für Pianoforte, Violine 
und Violoncell von Woldemar Bargiel, Op. 20, Esdur. — Sonate melancoligue für 
das Pianoforte von Ign. Mofcheles, Op. 49, Fismoll. — Sonate für Pianoforte und 
Bioloncell (Ratt Horn) von 2. van Beethoven, Op. 17, Fdar. — Lieder mit Begleis 
tung des Pianoforte von Rob. Schumann und F. Mendelsfohn Bartholdy. (Sopran.) 
Unflänge aus Schottland. Fantafie Über Schottifhe Nationallieder für das Bianoforte 
von Jan. Mofcheles, Op. 75, Ddar. — Quintett für Bianoforte, zwei Violinen, Viola 
und Violoncell von Rob. Schumann, Op. 44, Esdur. 


Eoncert zum Beten der hiefigen Armen im Saale des Gewandhaufes 
Sonntag den 7. Febr. Vormittag 11 Uhr: Serenade für Flöte, Violine und Viola 
von 2. van Beethoven (Op. 25), vorgetragen von den Herren de Brove, Eonrertmeifter 
David und Hermann. Duette für Sopran und Alt mit Pianoforte, gefungen von 
Frau Flinſch und Frau Viardot⸗Garcia: Les Najades von Zully; Les Sirenes von 
PH Tirſi und Nice von Haydn. Wantafle für Bianoforte und Violine von Franz 

ubert (Dp. 159), vorgetragen von den Herren Capellmeiſter Reinede und David. 
Lieder mit Pianoforte, gefungen von Frau Flinſch: a) „Kennſt du das Land’ von 
Beethoven. b) ‚Widmung‘ von R. Schumann. Andante und Variationen für zwei 
Aanoforte von R. Schumann, vorgetragen von rau Viardots Garcia und Herrn 

einede. Romanze für bie Fidte, componirt und vorgetragen von ‚Bern de Vroye. 
Dazurfen von Chopin, gefungen von Frau Viardot⸗Garcia. 


Kirhenmufit in der Thomasfirhe am 6. Febr. Nachmittag Halb 2 Uhr Mo⸗ 
tette: „Aus der Ziefe ruf’ ich’, von Spohr. „Du biſt's dem Ruhm‘, von Haydn. 
Um 7. Behr. früh Halb 9 Uhr: Hymne, von Cherubini. 


Im Bewandbauseoncert diefer Woche werden wir die in Wien bochgefchähte 
Fianifin Fräulein Alfonfine von Weitz hören, fie fpielt da8 Emoll-Eoncert von 
bopin und einige Soloftüde. 


* Stuttgart, 8. Februar. Die Bälle und die Tanzluſt haben alles Sntereffe 
au Muflt ins Stoden gebracht, und die Eoncertmuflt hat der Tanzmuſik das Feld ges 
räumt. Prinz Carneval trug auch in der geftrigen LiederfrangNedoute den Sieg das 
von — er lodte die ſchönſte Damenwelt heran, machte den ziemlich hinkenden Wit 
einer Schwaben fo viel als möglich flott und fein Adjutant Til gab ſich die möglichfle 

üße, die Leute in gute Laune In bringen und darin gu erhalten. Im Xheater 
fam außer dem längfi erfehmten „Rigoletto“ nichts Bemerkenswerthes zum Borfchein, 
doch wird iS onda’’ Audirt und fol in den nächſten Wochen zur Yuffüsrung gebracht 
werden. Auch die Oper „Graf Ory“ von Roffini, in Deutfchland fehr wenig befannt 
und gegeben, iſt in Vorbereitung. — Das nächſte Abonnementeoncert wird den bier 
fange nicht gehörten „Paulus“ von Mendelöfohn bringen. Au wird Singer, wenn 
Die Reconvalescen, von Boltermann anhaltend bleibt, noch ein paar Quarteti⸗Soiréen 
geben. — Fräulein Anna Mehlig, eine Schülerin der hiefigen Muſikſchule, Hat 
von Fr. Lacher eine Einladnng erhalten, am 22. Febr. im accademifchen Eoncerte in 
München zu fpielen. Wir wollen bei diefer Selegenheit auf dies ſchöne junge Talent 
aufmerffam machen, daB auch in technifcher Beziehung jetzt ſchon auf bedeutender künſt⸗ 
leriſcher Hoͤhe ſteht. 


u Berlin. Der Stern'ſche Geſangverein führte am 6. Febr. im Saale 
der Singarademie Händels „Judas Maccabäus““ auf. — Um 9. Febr. foll im Opern 
Baufe eine Rovität, Benedicts Oper „die Rofe von Erin“, in Scene geben. — Daß 
Vergnügen, den Tenor Niemann von Hannover ale Gaft zu hören, flcht und nöd 
fiend bevor, von allen bedeutenten Sängern Deutſchlands iſt er ber einzige, den unfes 
gublcum noch nicht gehört bat. — Kerr General-Intendant von Hülfen wird für die 

Öönigl. Theater die In Paris vorgeichriebenen Einrichtungen adoptiren: Wegfall der 
Nampen⸗Beleuchtung und Einführung ber Nefrartoren; Abichaffung aller auf den Büh⸗ 
nen befindlichen Defen und Kamine, dagegen Einführung von Luftheizung. Auch 
dürfen ferner Leine Flammen tiefer als 5 Bas unter dem Podium brennen. 
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%* Ueber Bräutein Artot als Nofine im Barbier, ihre erſte Gaftrolle im 
Dpernhauſe zu Berlin, fchreibt Pie Rationalgeitung: Sie Stofina iR uns Allen eine 
n liebe Bekannte, als dab es bier vieler Worte bedürfte, die Karben des grazlöfen 
Birnen in der Erinnerung aufzufrifchen. Kluges Verſtändniß, techniſche Bravour und 
feelembafte Anmuth geben der Darftellung auf Tritt und Schritt daB Geleit. In der 
Auffaffung und Behandlung find, wie fi erwarten ließ, alle mwefentlichen Grundzüge 
dieſelben geblieben. Da indeffen die Fünftlerifche Production keineswegs auß einem 
todten Beilh, fondern aus einem ftetö ſich erneuernden Schaffen und Bilden fließt, zeigt 
der Vortrag, verglichen mit früher, manche kleine Abweihung und Schattirung im 
Einzelnen. Die Summe diefer Nuancen läuft darauf hinaus, daß die gelammte Hals 
tung etwas ernfter, nachdenklicher, in einem gemwiflen Sinne vornehmer geworden: ift. 
Statt des jubelnden Ungeflüms, mit welchem ehedem die Künftlerin ihre Aufgabe er⸗ 
Br gewahren mir jegt eine überlegene Virtuofltät in behaglicher Ruhe mit dem Ges 
enttand fpielen. Das Lachen if dem Sägen gewichen und an die Stelle der volls 
Erömenden gefättigten Empfindung jene Ausdrucksweiſe getreten, die fid mit halben 
orten und leifen Andeutungen begnügt. Demgemäß verwendet: jetzt die Sängerin 
ein ungleich beſchränkteres Toukapital auf die Husftattung der Partie. Sie überfchreitet 
felten die Mezza Voce und mwägt mit wählerifchfter Kunſi fänmtliche Stärkeunterfchiede 
Bis zum Hingebauditen Bianiffimo. Alle realififcheren Accente find aus der Darftellung 
verföiwunden und in der Braut Lindoro’8 giebt f9 und bereit die fpätere Gräfin 
Amaviva zu erkennen. Der Schwerpunft der Rolle fällt in die erfte Arie und das 
Duett mit Figaro. Bier fand deshalb auch der Vortrag feinen freieften und dauk⸗ 
barften Spielraum. Zur Einlage für die Geſangsſtunde waren gewählt bie anfprechende 
Gounod'ſche Serenade und das kecke neapolitaniiche Fiſcherlied ‚Santa Lucia. Die 
[rite Begleitung der erfleren murde für unſer Gefühl unangenehm aufgebaufcht durch 
die Betheiligung des leidigen Harmoniums; ob fie mit oder ohne Bewilligung des 
Gomponiften flattfand, gilt und dabei gleich. In England iſt das Lichtfcheue Inſtru⸗ 
ment, deilen Töne und fiets an ſchwirrende Fledermausflügel erinnern, fafhionakcl ge: 
worden. Das neapolitanifche Lied, das Modell des Verdi’ichen „La donna e mobile“ 
wurde uns, mit einigen zierlichen Salonzuthaten verbrämt, in geſchmackvollſter Be⸗ 
dlung geboten. Die Stelle des unbedeutenden zweiten Finale vertrat ein Arditifcher 
Fa es an gefälligen melodifchen Zügen, wenigſtens in ben beiden erfien Theilen 
n e “ 


= Wien. ODffenbachs romantiſche Oper „die Rheinniren’ ift endlih am 
4. Febr. im Hofoperntheater in Scene gegangen. Das volle Haus folgte mit großem 
Antereffe dem Eompoflteur fo vieler Pleiner reizender Dingerchen auf das „neue Ge⸗ 
t“, da8 er betreten, und rief Offenbach nad Nedem Ute heraus. Mit dem neuen 
Gebiet ift es aber trogbem nicht weit ber, und das kleine Genre ift bier nur in einen 
eroben Hafen gebracht. Eine Reihe von pifanten Nummern ficherte der Novität den 
ucceß. — Die Hoftheaterintendanz feht mit Richard Wagner in Unterhandlung, 
um ihn dauernd an Wien zu felleln, es beißt Wagner habe 6000 Gulden verlangt. 


* Zn Brünn bat fih Herr Ludwig Norman, Gofrapellmeifter aus Stod- 
hof A der rühmlichſt bekannten Violinvirtuofin —R Wilhelmine Neruda 
ermäßlt. 

* m Tontünftlerverein zu Dresden murde am 4. Wehr. Mozarts 
„Baffner-Berenabe (eomponirt zur Verlobung von life Haffner in Salzburg) 
volftändig aufgeführt, und mit Innerftem Wohlgefallen aufgenommen. Derartige Dius 
fiten Mozarts — bemerkt C. Band im Dresdner Journal — obwohl nur zur mufls 
kaliſchen Unterhaltung, ‚um ergöglichen Ohrenſchmaus und zur Anregung ciner ges 
müthlichen und feſtlich heitern Stimmung componirt, weden immer neue Bewunterung 
des Meiſters. Die Anmuth, Natürlichkeit und Gentinuität des melodifchen Fluſſes, 
bie wie unbewußt aus ſich felbft und ohne fühlbare Kunft quellende Grazie und fchöne 
Abrundung der Form, die wie mit leichtem, tändelndem Spiel und doch mit feinem 
Gefühl, muſikaliſchem Geiſt und infteumentalem Wohlklang geübte Handhabung ber 
Mittel: dies find Eigenfchaften, die zwar Feine bedeutenden und gebankentiefen Kunſt⸗ 
werke, aber dem Hörer ein finnliches und feelifches Wehlbehagen erzeugen, ihm Herz 
und Geift in erhöhte, edel erfreute und empfängliche Stimmung veriegen; fle meifen 
und immer wieder auf den unendlich reichen Gcnius hin, deſſen ganyee Inneres Sein 
und Fühlen Muſik war und A unmittelbar — den f&öpferifchen Drang der Natur 
mit dem Weſen ber Kunft voll harmoniſcher Schönheit — — in Tonen ergoß. 
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% Ueber Sarlotta Patti und die UllmannsEoncerte erhalten wir fo 
zahlreiche und ausführliche Berichte won deutſchen Künftlern aus den Städten, welche 
von dem amerilanifchen Eoncertunternehmen een werden, daß es unmönrlich ijt, 
diefelben abzudruden; es iſt aber auch ganz unndt zZ denn bie Urtheile fchließen fi 
ungetheilt unferen Berichten aus Brüffel und Eöln in diefer Sache an. So viel geht 
aber aus allen — hervor, daß ſich Herr Ullmann in feiner Epeculation 
auf ben beutfchen mufikaliſchen Geldbeutel nicht verrechnet bat, er macht allenthalben 
brillante Geſchäfte und caffirte unter anderen auch in Städten mie Elberfeld ze. weit 
über 1000 Thaler an einen Abend ein. 


® Frankfurt a. M. Neuntes Mufenmsconcrt am 5. Februar: Sympho⸗ 
nie in Ddur von Haydn. Arie für Bariton ‚Liebe ift die zarte Blüthe”’ aus der Oper 
Banfl’’ von Spohr, gefungen von Bern Carl Bill. Concert für Pianoforte in 
moll von Mendelsſohn, vorgetragen von Bern Wilhelm Treiber aus Gray. 
Liedervortrag des Herm ©. Hill: „Kreuzzug“ von F. Schubert, „Reiſelied““ von 
Mendelsfohn, und „Wach auf!‘ von H. Marſchner. Solovortrag des Herrn W. 
Treiber: Fuge in Amoll von J. S. Bach, und Novellette in Edur von R. Schunann. 
Duverture zu der Oper „der Wafferträger‘’ von Cyerubini. 


# Burgdorf in der Schweiz. Am 24. Fan. gab der hiefige Drihefterverein 
unter det Leitung des Mufifdirectord U. Billeter ein Eoncert, wie wohl bis dahin 
bier noch keines gehört worden if. in biefiger eifriger Kunftfreund iſt es, Dein wir 
DMefen Genuß verdanken: Herr Franz Schnell. Auf eigene Koften bericf er zur Vers 
ſtärkung unferes Orcheſters eine anfehnliche Zahl Künftler aus benachbarten Städten, 
fo daß die Adur-Sinfonie von Beethoven, die Duverturen zum Freiſchütz von Weber, 
zu Ruy Blas von Mendelsſohn und zu den Iuftigen Weibern von Windfor von Nis 
colal in gelungener Weiſe zur Aufführung gebracht werden Fonnten. Der Liederkrang 
fang „das treue dentfche Ben” von J. Otto und „Huttenlied“ von Baumgartner. 
Den allgemeinften Beifall riefen die Se angeborträge ded Tenoriften Herrn J. Schild 

er. Möchte der allgemeine Dank, der Herrn Schnell gezollt wird, ihn ermuthigen, 

einen Mitbürgern noch mehr derartige Genüſſe zu bereiten, 


# Baris. Gounod’8 neue Dper „Mireille‘‘ wird in den erflen Tagen des 
Märy im Theätre Iyrique in Scene geben. 


%* Ein franzsſiſches Urtheil über * Raff. Gelegentlich der Auffüh⸗ 
sung einer der Violinſonaten von Joachim Raff in Paris ſagt Leon Kreutzer 
in der „Union;“ Die Compofitionen von a erinnern an Schumann, erfcheinen je⸗ 
doch viel durchſichtiger. Es wird inımerbin no einige Zeit darüber hingehen, bis ein 
franzöfifche® Auditorium diefe Muſik volftändig goütirt, in welcher es jeden Augenblick 
durch dad Befremdliche im Rhythmus, und die oft wilde Bizarrerie in Melodie-Form 
und Textur ter Sätze verwirrt wird. Gleichwohl werden meuglerige Liebhaber mit 
wahrhaftem Intereſſe die Richtung verfolgen, in welcher jene Werke geichrieken find. 
Man erlaube mir einen Vergleich, welcher meiner Achtung für das Talent Raff's einen 
Gintrag thun fol. Der Autor geht mit Melodie, Rhythmus und Harmonie etwas 
nad Art unferer gewandten Tafdenfpieler um. Bei biefem verwandelt fi eine Roſe 
in einen Schmetterling , eine Flaſche in eine Voliere. Sie werfen ein Bündel Karten 
in die Luft, das als Dlumenregen niederfält ... . Mit einen Worte: Es ſcheint mir 
bei Baff die Abficht vorherrfchend, unfere Neugierde zu erwecken. Da bringt er eine 
Modulation, welche fi nach einer B-Zonart zu wenden ſcheint; ehe man fich’8 verficht, 
mündet fie in eine KreugsTonart. Dort if ein ganz ruhiger Dreiklang; gleich wird 
er von einem verminderten Septimenaccord an der Kehle gepackt. Und man nıerke 
wohl, daß die® Ausnahmen find, daß Ruf es öfter vorzieht, aus einem fantajtifchen 
Nebel eine ſchͤne, durchaus melcdifche Phraſe erblühen zu laffen. Gewandt in der Har⸗ 
monde, oft glüdtich in feiner melodifchen Erfindung ſcheint mir Raff fih ein wenig zu 
der Schule jener leibenden (souffreteux) Muſiker hinzuneigen, deren berühmteſter Vers 
treter vielleicht Chopin war. Doch ſei es fern von mir, über einen außgezeichneten 
Künftler nach Anhörung tiefes einzigen Werkes ein Urtheil zu fällen. Kaum wage ich 
dieſe einfache Frage: Sollte das moderne mufifalifhe Deutfhland feine Gedanken nicht 

zu fehr umıhüllen, ſei ed nun aus Idealismus oder Proſaismus, mie man's nimmt? 
Die Gazeſchleier, welche bie Göttin umhüllen, mögen von munderbaren Gewebe fein, 
aber kaun man: ed heitligen Leuten verübeln, wenn fie ihrerſeits verlangen, daß der 
Bättin felbR, der Muſik nämlich, mehr Rechnung getragen merbe? 
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Foyer. 


# Der NarrensAbend des Wiener DMännergefangvereins Hat aud 
in diefem Carneval feinen alten Ruhm bewährt, es maren wieder gegen viertaufend 
bunte Narren aller Art in tollſter Heiterkeit vereint ein herrliches Narrenfeſt zu begeben. 
Auch heuer hat Herbeck, unftreitig der genialſte ‚‚Verbichter und Vertoner“ vdiefes 
Genres, den Vogel abgefchoffen. Nach dem Präftig und frifch vorgetragenen Narren⸗ 
Wahlſpruch: Es Lebe die Jugend, e8 Lebe die Narrheit — denn Sinder und Narren 
reden die Wahrheit’, nach einer präciien und beifällig aufgenommenen Aufführung 
des Genée'ſchen Quodlibets: „Goldene Lebensregeln“, kamen —— „Narriſche 
Walzer“ unſtreitig der Glanzpunct des Abends, reizend in der Melodie, anknüpfend 
an jene weichen, herzpackenden Weiſen, die wir ſeit dem Tode des alten Launer nicht 
mehr gehört haben, vom Geſangverein mit jenem Schwung, mit jenem Humor und 
Beuer vorgetragen, durch welche der Verein noch immer alle feine zahlreichen Rivalen 

berflügelte. Des Tertes aber fei in Ehren erwähnt, es gab mand zündendes Wort, 
und als die Stelle Fam: 
Und auch dem Wachtel bier 
Alljaͤhrlich geben wir 
Achtzehntauſenb Gulden, 
Und für die Kunſt zugleich 
Im ganzen Kaiſerreich 
Bewilligt ver Reichsrath jährlih fünfzehntauſend Gulden. 
da brach ein Halloh los, daß die Herren Reichsräthe, die für dieſen Abend in die 
Narrenjade gekrochen, ſich tief duckten und ſonderbare Gedanken über die Geſcheitheit 
dieſer Narren haben mochten. Eben ſolchen Enthufiasmus erregten die Worte: 
Verſchiedene Sprachen ſpricht unſere Armee, 
Aber deutſch kann's dreinſchlagen, und auf dänifch thut's weh. 
Daß die fänmtlichen alyer jubelnd da capo verlangt, daß Herbeck auf die Schultern 
eboben, mit Kranz und Orden gefhmüdt im Saal herumgetragen und unter Züchers 
Pivenfen und Hutwerfen gefelert wurde, iſt ein jährlich wiederfehrenter Act der Dank⸗ 
barkeit. Schlagend mar auch Herbecks verrudte Marfchpolfa: „Nur a Sep!’ Wie 
harmlos gutmüthig und dabel wie treffend geißelt fie eine gewiſſe jeunesse bornce, 
Die, jeder edleren Kunftrichtung fremd, nur Augenmeide, Scandal, elegante Tinchens, 
kurz: „Nur a Hetz“ verlangt. Auch die „Börſe“, ein Lomifcher Judenchor, die 
Dupverture der „Stummen von Portici‘‘ benugend, war von draftifcher Wirkung. Ein 
unausſprechliches Gelächter rief die „für Plafit und Muflt frei von Kech kears 
Beitete Loreley“ hervor, die ihre Anbeter vom Felſen herab mit „Rheinwaſſer“ aus 
wunderfamem Gefäße gerate in den Augenblide überfehüttet, al8 fie ihr mit wunder⸗ 
fam gewaltiger Melodel ein Ständen bringen. Zu guter Let wurde das Lied „All⸗ 
weil fidel“ angeftimmt und ein öfterreichiicher Bauer drüdte den Fortgehenden Zettel in 
die Hand, worauf zu leſen: 
Luftiges Wien ! 
Is auch Alles Hin, 
Dir Hleibt Dein fröhliher Sinn 
Als letzter Gewinn. 


* Der Literat Karl, Sm vorigen Monat fliegen eines Abends in Calmar 
im beiten Hotel der Stadt zwei Reiter ab, um dort Quartier zu nehmen. Der Bes 
figer des Hotels, welcher anfangs gegen die beiden Gäfte fi fehr aufmerkfam und zus 
borfommend bezeigte, Eonnte eine leichte unmillige Diiene nicht unterdrüden, als er fab, 
daß der Ueltere von ihnen fi als „Karl, Literat“ ins Fremdenbuch einfchrieb. Die 
beiden Reifenden verließen am folgenden Morgen das Hotel, aber am Abend deffelben 
Tages brachte ein Ordonnanz- Offizier dem Wirth folgendes Billet: 

„Mein ‚Herr, ich hatte mir vorgenommen, eine Woche lang in Calmar zu bleiben, 
doch da ich zu bemerken geglaubt habe, daß Sie ſich nicht für gechrt hielten, einen Li— 
teraten zu beberbergen, fo bin ih nach Stockholm zurüdgekehrt.‘‘ 

Das Billet war unterzeichnet: „Karl, Literat und Köni von Schweden.‘ 

Die Beſtürzung des Wirthes läßt ſich natürlich nicht befchreiben. Uebrigens Fonnte 
der König fg mit allem —* als dern untergeidiuen, denn x bat ef kürzlich eine 

ng vo edichten veröffentlicht, von en ein n8 Fra 

Äberfegt worden I. ffentlicht, men ein Th Branzeffe 


Anlündigungen. 
Goncurrenz-Ausschseibung, 


die Anternefmung des Theaters der Stadt Leipzig betreffend. 


Die Unternehmung des hiesigen Staditheaters soll vom 1. Juli d. J. ab au- 
derweit von uns vergeben werden. Indem wir daher alle Diejenigen, welche 
darauf rellectiren, auffordern 

bis zum 1. März d. J. 
ihre diesfallsigen Bewerbungen bei uns einzureichen, erwähnen wir, dass der 
Üsternehmer 

1) das hiesige Stadttheater das ganze Jahr hindurch im Betriebe zu er- 
halten und alle Zweige der dramatischen Kunst in einer dieser wür- 

digen Weise zu pflegen und 
2) die Mitglieder des h esigen Stadtorchesters zugleich als Mitglieder des 
Theaterorchesters zu übernehmen und nach den zeither schon bestan- 
denen eontraktlichen Bestimmungen, —X unter Erhöhung des jetzi- 
n Orchester - Gesammtgehaltes um Jährlich 1200 Thir. — —, zu sa- 

at . 


D wird Demselben 

SG em Theatergebände, welches auf Kosten der Stadt in baulichem Zu- 
stande erhalten wird, ohne jedes Entgeld überlassen, freie Gasbeleuch- 
tung bis zum Betrage von I hira. — — jährlich, sowie endlich ein 
Beitrag zur Theaterkeizung mit 30 Klaftern eichenem Holz oder dafür 
der von unseren sachverständigen Organen festzustellende Marktpreis 
j ri. 

9 mit dem neuen Unternehmer auf sechs Jahre abzuschliessende Ver- 
trag beginnt mit dem 1. Juli d. J. und endigt mit dem 30. Juni 1870; 
es bleibt uns jedoch im Falle der Ausführung des beabsichtigten Thea- 
ternenbanes innerhalb dieser sechsjährigen Contraktszeit die frühere 
einseitige Lösung dieses Vertrags nach vorgängiger von uns zu be- 
wirkender einjähriger Kündigung ausdrücklich vorbehalten. 

Abschrift des mit dem Örchester zeither bestandenen Contrakts wird gegen 
portofreie Einsendung der Copialgebübren mit I Thir. — — bei unserer Raths- 
stube auf Verlangen abgegeben. .. 

Leipzig, den 30. Januar 1864. Der Rath Jder Stadt Leipzig. 
Dr. Koch. 





Schleissner. 


PLEYEL, WOLFF & 00. 


un ei — PARIS, ανν 
(Hers de — 3 l’ezposition 
Planos ä quone. Pilanos droits & cordes obliques. 
Grand medele de Concert... Pr. 4000. Grand modele ren Er. 2300. 
oyen modele . ......- r. 3500. oyen modele ........ . 2000. 
Petit modele .. ......» Fr. 2700. Peit modele ......... Fr. 1600. 


Planes droits ä cordes verticales, dits Planinos. 
Pianino ordinaire „+. oc e 00...» . Fr. 1300. 
Pianino à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 
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Sänger-Vereinen 


empfiebltsich zur Anfertigung gesttokter Fahnen in schönsfer und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum. ) 


— — —— — nn — —— — — — — nn — — 


In der k. k. Hof- Kunst- u. Musikalienhandlung 
Carl Haslinger, «an. Tobias 
in Wien. Graben No. 10. 


H. Nova-Sendung. 


AR 

Bargiel, (W.) 3 Clavierstücke. . . 02. 2 

— — Gigue für Pianoforte zu 4 Händen . . — 1 
Flore theäsrale für das Pianoforte zu 2 Händen, 

Gahier 157. Gouned, Königin von Saba . . . 2: 2. 20 


Haslinger, (C.) 3 Glavierstücke. II6. Werk. — 15 
Herbceeh. (J.) 3. Quartett (F) für 2 Violinen, Viola und Violoncell. 


. 2 — 
Holter, HUB} Compositionen u. Tearzoripüoben für die Zither. 

Heft: Veteranen-Polka. 22.2.8 
Kremser. (Ed.) Toccata für das Pianoforte, 1. Werk . ....— 5 
Liederkrang. Chöre für Männer ang. 

13. Heft. Schubert, , eere‘“‘ mit Pfteb Arrangiıt — 12 
14, Heft. „ DerLindenbaumm. pr eig — 15 
15. Heft. „ Die Post m. Pfiebgtg. Tachirch. — 15 
16. Heft. Weinwurm, B., 3 Chöre. 1 — 
Neuigkeiten für das Pianoforte, 
17. BRoubier, Brindisi 1. Polka-Mazur . . — 10 
> Brindisi II. Polka-Mazur. . .- 2 
Roubler, y 2 Brindisi pour Mezzo- Soprano avec Acc. de Piano. 
| — -25 
Satter, (G.) "Nächtlicher Marsch am Rhein. Fantastebild für ds 
Pianoforte. 87. Werk. . .. — 15 
— — Impromptu pour le Piano. 88. Werk . . 2. 220.0. — 10 
— — Volks!eben in Neapel für Pie 39. Werk. . Fa — 15 
— — Feen-Mährchen. 7. Ballade für Pfie. 46. Werk. . — 20 
—— (Franz) 8 Lieder für Männerchor mit kleiner Orchester. 
Bestie eingerichtet von W. Tschirch. Partitur u. ‚ Singstimmen. 
o.1. Am Meere. . . .— 12] 
No. 2. Der Lindenbaum, ...27 20 
No. 8. Die Post = 20 
Strauss, (Joh.) Carnavalsbotschafter. Walzer 270. Werk 
für Pianoforte zu 4 Händen 0. Pe 7 
— — Bauern-Polka. (franc.) 276. Werk 
für das Pianoforte . . ....2 10 
für Violine und Pianoforte. . . . 22 0 2 2 02. — 10 
für ganzes Orchester. . .. 1110 
— — (Josef) Amouretten-Polka. 147. Werk. 
für das Pianoforte. . . . . . . . [ . . . . — 10 
für Violine und Pianoforte. . 02 2 202.2 > 10 


— — (Josef) Edelweis. Polka-Mazur 148. Werk 
für das Pianoforfe. . . . . ..ö . — 
für Violine und Pianoforte. . 1 
— — Johann u. Josef, Auswahl von Tänzen für Galtarre. ®. Heft . — 
Wenusen, J.) Vebungsstäcke für das Pfie. zu 4 Händen. 
ork. Hell 1.3 . 2 0 8 8 8 8 8 8 8 60 60 . 1 20 
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Neue Musikallen 


im Verlage von Hreitkopf & Märtel in Leipaig. 


Backefen’s Harfenschule. Neue Ausgabe . 
Bünte, A., Drei Lieder für eine hohe Stimme mit Begleitung ds 


er Polonnisen für das Pfie. EinzelAngaba 
® BB 7 [1] nzel- 
Pr. 1, Op. 22 in Esdur . . , 


Nr. 2 , Op. 26 Nr. 1. in Cisdar . : . oo... 


Nr. 3, Op. 3 Nr. 2, in Esmall. . . 00. 
Nr. 4 O0. BON 1 im dur. » > 0 0000200. 

& Oy. 0 Nr. 2. in Guoll . W 
Nr. 6.00. 3 


Asdır . 
Nr. 7. Op. 61 in Asdur. ( Phantasie) 
Hauptmann, M., Op. 55. Sechs Lieder aus Friedrich Oser’s Natur- 
liedera für vierstimmigen Männerchor . . 
Henseit, A., Op. 11. Variations de Goncert pour Piano senl. Non- 
velle Edition rorne et corrigee par l’Auteur . 
‚As »3. Zehn Etuden für das Pianoforte zur Ausbildung 
der linken Hand.'2 Hefte . 
Liederkreis. Sammlung vorzäglicher Lieder und Gesänge für eine 
Singstimme mit anne leiten des afe. Zweite Reihe. 


Nr. 101. Wr Op. 4 4, nn 4 4. Abendgebet . 

Nr. 102. ". p. Tros . 

Nr. 108. Schumian dära‘ Op. 12. "en. Nr. 2. Er ist ge- 

kommen . 

Nr. I. — — Op. 12. Heft 1. Nr. 4. Liebst du um Schönheit 
Nr. 105. Tanbert, W., Op. e2. Nr. 2. Es liebt sich . . . 
Nr. 106. — — Op. 82. Nr. 4. Willst mit ins Hättchen ‚gehn 
Nr. 107. — — Op. 82. Nr. 5: O du selige . . . 
Nr. 208. — — Op. 8 Nr. ĩ. Jungfer Anna. . 00. 
Nr. 109. — — Op. 91. Nr. 2. Die Spinnerin . . 

Nr. 110. — — Op. 9. Nr. 3. Vöglein wohin so schneil 


Haler, Julius J., Ausländische Volkslieder für gemischten —8 
EBeſt 1. Op. II. Heft 2. Op. 1 ä 

Wacktmann, ©., Op. 53. La Brise da Soir, Moroeau aithani port 
e Piano. . 0. 

— —- 9. 3. Conte arabe. Ballade poar le Piano 

— — Op. 5. L’Adien. Nocturne pour le Piano. . 

Bernay’s, ME., Verbindender Text für Beethovens Musik zu Goethe’s 
Emont 2. 2 2 ne 


In meinem Verlage erscheint demnächst mit Eigenthumsrecht: 


4. Sonate (Ceur) 


für das Pianoforte zu 4 Händen 


von 


Budoelph Nagel. 


Opus 13. Preis I Thir. 10 Ngr. 
Bremen, Ende. Januar 1864, 


elle 


Thir. 


Aug. Fr. Crapnz. 


133 | Signale. 








In meinem Verlag ist soeben mit Rigenthumsrecht erschienen ı 


Adagio el Scherzo 


(deux Morceaux ajoutes A la Symphonie „Oc6an“) 
pour Orchestre 


par 


ANT. RUBINSTEIN. 


Op. 42. 
Partition Pr. 8 Thir. 
Parties d’Orohestre Pr. 8 Thir. 


Leipzig, Februar 1864. Bartholf Senff. 
Im Verlage von Friedrich Hofmeister in Leipzig 


sind als neu erschieuen: 


Abt, Frw., Op. 258. 4 Lieder f. Alt od. Mezzosopran m. Pfie. (No. 1 
Nun flicgen meine Gedanken. 10 Ngr. No. 2, Die Abendglocken. 
No. 3, Ruhe aus. No. 4, Schön ist das erste Grün. & 71 Neger. . — 20 

Farvarger, E. Aurdie, „Compositiona brill. p. Pfte. Op. 10, Gentiy. 

Binette de Salon. 12j Nr. Op 1 Les Lilas. Air de Ballet. 
121 Ngr. Op. 12. Lilian. Melodie. 16 Ngr. Op. 13, Marche vau- 
doise. 123 Ngr. 14, Perrine. Bluette e Salon. 12] pr F 15, 
Das Bächlein —Xx RıvuLgr). Melodie. 10 Nor? 
Tausendschönchen (PAQUBRETTE). Capriccio. 10 

Gutmann, Ad., Op. 18. Pendant la valse. Valse, er, p. Pne. N 
4 mains 0 0 — 171 

— — Op. 24. Sme Valse, arr. } "Pfte. a 4 mains . — 221 

— — Op. 39. La Sympathie. Rondo-Valse, arr. Pe. A 4 malnıs . — 20 

Lysberg, Ch. B., Compositions brill. arr. p. Pfe. a4 mains. Op. 58, 

L’Angelus du matin. 15 Ngr. Op. 71, Les Batteurs en grange. 
Morceau caracterlatique. 121 Ngr. Op. 83, Airs savoisiens varies. 
25 Ngr 56, La Reveuse. 15 gr. Op. 89, Le Depart du 
hameau, M lodie. 10 Ngr. Op. 91, Souvenir d’Annecy. Airs mon- 
tapnards. 174 Ngr. . 3 

— — Op. , Fäntaisie s. des motifs de ropera Jong de "Petrella, 





Thir. Ngr. 


—X 
— Op. 67. Fantaisie sur des motifs de Y’Opera IsABBLLA —B 
de edrotti, p. Pfie. — 
Richards, Br. ., Op. 65. Was sagen denn die wilden "Wogen? 
(Maar ARE THB WILD WAYES SAYING?) Duett v. St, Glover, übertr., 
arr. f. Pſte. zu 4 Händen _ 
— — Op. "71. Der Voöglein Abendlicd (WARBLINGS AT am), arr. f. Pie. 
zu vier Händen . 0. — 
Schlössor, Ad., Op. 18. L’Eclair. Mazourka p. pᷣtto.. — 
— — Op. 78. Meran. "Styrienne p. Pfte.. . . — 
Talex Ad., Op. 115. Les Feuilles de la Marguerite. Oracle. 
orceaux 0; fie. No. 1, Il m’atme! No. 3, Un pen No. 
Dee 0. , Tendrement. No. 5, A la —8 No. 6 ‚ Pas 4* 
tout. à 10 Ngr. . 2 — 
Tettmann Aib., Op. 5. Die stille Wasserrose. Ged. v. E. Geibel, 
£. gemischten Ober m. Pfte. Part. u. Simmen.. - » 0020 —- 20 


8 88 « 
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So eben ist im Verlag der Unterzeichneten erschienen und durch 
alle Bach- und Musikalienhandlungen zu beziehen: 


Fidelio, oper von Beeihoven. 


Partitur. Pr. 7 Thir. 9 Ngr. netto. 


An dieser Partitur hat die kritische Revision Viel zu ihun gefunden und 
an. Sie erscheint hier wesentlich verbessert und zugleich zu höchst billigem 
reise. Se wird sie sich in beiden Beziehungen zur Anschaffung empfehlen 
und ch Zeughiss für das Ganze unsrer Ausgabe von Beethoven’s Wer- 
ken ablegen, welcher sie angehört. Diese Ausgabe ist nunmehr der Vollendung 
nahe. Ausführliche Prospecte derselben sind allcn Buch- und Musikalien- 
handiungen unentgeltlich zu haben. 


Leipzig, 30. Januar 1964. Breitkopf & Härtel. 


\ 








Nova-Sendung No. 1 
C. FE. W. Siegel in Leipzig. 


Thir. Ner. 
Abt, Fr., La Joyeuse. Galop brill. Op. 226. arr. f. Piano à 4 mains — 17 
— — Drei patriot. Lieder f. vierst. Männerchor. Op. 257 No. 1-3 . 1 12 
— — Fünf vierst. Männergesänge. Op. 261. Heft 1—2. . . .+ 11230 


— — Schleswig-Holstein-Lieder f. vierst. Männerchor. Op. 282. . . — 274 
— — Marschlied über die Sehleswig-Holstein’sche Volkshymne f. vierst. 

Männergesang. Op. 263. . . . .,.o. . . 0 0 . . . . . — 7ı 
Brauer, Fr., leichte, melodische Uebungsstücke f. Pſte. Op. 19. 

Heft 1—3, ä 124 Ngr. . “. . ‘ . L ® U} [2 ® [] ® [} ® “ 1 73 
Chwatal, F.X., in die Ferne. Sentimentaler Walzer f. Pfie. Op.185. — ı2] 
Egzbard, Jul., Course des Jockeys. Galop brill. Op. 137 arr. p. 

Pfiie. 4 mains 0 . . . . . . . . . . . © . . . . 0 — 20 
Hamm, J. V., Favoritmarsch über Gumberts Lied „O bitt euch‘‘ etc., 

arr. f. Pie. zu 4 Händen . re. A 
— — Briefmarken-Polka, arr. f. Pfte. zu vier Händen . . . . — 10 
— — Schleswig-Holstein, meerumschlungen. Marsch f. Pfte. . . — 5 
Kafka, J., Maurisches Ständchen f. Pfie. Op. ®*. .. — 16 
— — Eifen-Reigen. Walzer- Melodie f. Pſte. Op. 99. — 17, 
— — Birtenspiel. Idylie f. Pfie. Op. 100. . » 2 2 00 0. — 17 
— — Erinnerung an Gattenstein. Tonstück f. Pfie. Op. 10. ....— 16 
Oesten, Th., Älpenbilder. Drei melod. Klavierstücke. Op. 285 No.1—3 

als Ne. . 2 2 2 2 2 2 8 2 2 et ee 0 re. 00. 1 
— — Silbersterne. Drei Paraphrasen üb. hel. Lieder, f. Pfte. Op. 286 

No. 1—3 ä 15 Ngr. “ . . . [} L . 0 . . . . . . . . 15 
Spindier, Fr., Illastrations sur des thömes de l’Opera, Faust, de 

Gounod, p. Piano. Op: MT. 2 Er en 22l 
— — Klänge ans Süden. Drei Walzer f. Piano. Op. 148 No. 1—3 8 

ä 14 & . [} . ®. . . . . . D . . . . . . 0 + 
— — anlsches Ständchen für Piano. Op. 18. . . 20 ..—-B 
- — Fantasie aus der Oper: Die Iustigen Weiber von Windsor, von 

Nicolai, f. Piano. N: Bl. 2 or rer Ml 
Vaceai, N., Praktische Methode des ital. Kammergesanges mit deut- 

schem Text, herausgegeben von Jul. Stern... . . ». :... 11 
Weltenhaupt, H. A., Chant des Sirènes. Gr. Valse brill. Op. 54. 

art. p. Piano akmainı . . . . . 2020er — 223 
— — Gr. Galop brill. Op. TI. arr. p. Piano a4 main .... — 20 
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Bei B. Schott’s Böhnen in Mainz ist erschiehen: 


Alard, D., Les Maitres classiques du Yiolon; No. 8. fa rtini, Le Träle An 
Diable. Sonate p. Violon et Pfie. 1 fl. 48 kr. No. 4. Leclair, Sonate VI. 
Le Tombeau p. Violon & Pfte. 1 fl. 30 kr. 

Bach, 3. 8., Passacaglia für die Orgel, ar. f. gr. Orchester von H. Esser. 
Partitar 2 fd. 23 kr. ; ; Stimmen 4 fi. 

Beyer, F. Op, 149. L’Alliance. Fautaisies "brillantes et won difficiles p. Pfie. 
a6 ms. No. 1. II Trovatore. No. 2. Don Juan. No. 3. Oberon. Al Pak 
Uramer, Bu, Potpournis sur des motifs d’Operas favoris p. Pfte. a 4 aan 

a Reine de Saba, de Gounod. 1A. 30 kr. 
Dupent, A, Op. II. Premier Allegro du Concerto en Fa mineur pour Pfte. 


Gariboldi. G., Op. 51. Faust, de Gounod. Eantaisie pour Flüte av. Pfie. 


Grau, D. de, Op. 11. Ange si pur. Romance de l’Opera La Favorite p. Pfie. 
la main gauche soule 45 kr. 

Hess, 3. C., Op. 78. Caprioe sur Stradella p. Pfte. 45 kr. 

— — 0p. 80. "Les Turcos. Fantaisie-Pas redouble p. Pfie. 54 kr. 

Münten, FEr., Op. 220. Morceau de gente sur un air de Ballet de Floto w 
p. Pfie. à 4 mains. 1. 12 kr. 

Incl, A., Op. 128. Teaaseriptiewen R. Wagner’» Nibelungen f. Pfte. 

No. 2. Die Walküre, Wotan’s Abschied und Feuerzauber. 1 f. 30 kr. 
Ketterer, B. Op. 134. Les Vepres siciliennes. Fantaisie- Transcription p. 


kr. 
— — Op. 135. Röre d’Enfant. Mélodie de Nibelle, varide p. Pfte. 54 kr. 
Krüger, W., Op. 118. Stradella. Illastrations p. Pfie. 1 fl. 21 kr. 
Lyre francnaise. Romances av. Pfte. No. 859—064. à 18 kr. 
Bavina, W., Op. 54. Les Gontemplations. Grandes Etudes artistiques p. Pfie. 
à 4 mains. No. 2. Les Mages. ı fl. 21 kr. 
Rammel, J., Beux Fantalstes sur "Opera La Forza del Destino pour Pfite. 
0 x 2. al 
Smith, “0 17. Le Jet d’Eau. Morceau brillant p. Pfte. 1 |. 
A la Rosee du Matin Morceau brillant p. Pfte. 1. 
— — 0b 20. Plainte de Syiphes. Nocturne p. Pfie. 54 kr. 
— — Le Chant des Vagues. Morceau coaracieristigue p. Pſte. 45 kr. 
Stasny, L., Op. 98. La Pologne. Polka-Mazurka p. Pfie. 36 kr. 
Thalberg, 8., Op. 7%. Romance dramatique p. P e. 1A. 
Wallerstein, Ro: Op. 177. Nonvelles Danses. No. 138. L’Invitation. Polo- 
naise p. Pfte. 27 kr. 
Willmers, B., Op. 106. Souvenir de Klansenbarg. Paraphrase sar un Air 


hongrois p. . Pie. ı fl. 21 kr. 
Wolff, E., Op. 254. Duo brillant sur des ı motifs de l’Opera polonais ‚Verbum 


nobile‘‘ X fte. ä 4 mains. 1 fl. 
— — et H. Vieuxtemps, Duo brillant sur Orphee de Glack/ p. Pfte. et 


Violon. 2A. 24 kr. 


— — — — — — — 


in meinem Verlage erscheint demnächst mit Eigenthumsrecht: 


A. Terschak. 


Chant d’amour, Morceau de Salon pour Piaue. Op. 65. 
Pr. 15 Ngr. 
Beveille des Chassours, Morceau de Salon pour 
Piano. Op. 66. Pr. 15 Ngr. 
Bremen, Ende Januar 1864. Aug. Er. Cranz. 
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Ste Novititen-Liste 1864. 


Empfehlenswerthe Musikalien 


ubliart von 
Jul. Schuberth & Comp. 
Leipzig und New-Jork. Thlr.Ner. 


Arditi, il Baccio (der Kuss), Walzer für Pianoforte leicht arrangirt. — 10 
Händel, G. F., ausgewählte Pianofortewerke. 1. Section. 15 Prä- 
Indien, Variationen, Phantasie- u Taazstücke, mit Biographie, An- 


leitung ete. von Köhler . . . . . 2. 2 2 2 2 Le 222 — 28 
— — Dasselbe. 2. Section. 12 Fugen nebst einer populären Erläuterung 

der Fuge und des Contrapunkts, mit Anleitang ete. von Köhler. . — 25 
Krug, B., Op. 63. Repertoire de l’opera. Nr. 10. Robert. Neue Auflage. — 71 
— — 0p. 78. Repertoire populäre. Nr. 19. Alpenhorn. Neue Anflage. — 7| 


Rat, 3., Op. 55. Frühlingsboten, 12 Clavierstücke, einzeln. Nr. 7. 
Vorwurf à 7| Sgr. Nr. 6. Forn & 5 Ser. Nr. 10. ZuZwei ä58gr. — 17] 

— — 0p. 96. An das Vaterland. Eine Preis-Sinfonie in 5 Abtheilungen, 
für grosses Orchester. Partitur geh. . . . . . . . . . netto 
Die Orchestersiimmen compleit . . . . .„ 12 15 
Zu 4 Händen bearbeitet vom Componisten . 4 20 
— — Op. 9. Sangesfrähling. 30 Gompositionen f. 1 Singstimme m. 
Piano. Cah. 2. . 2. 2: 2 0 Er ne. 
Schuberth, ©., Op. 6. Adien. Noctarne für Violonosilo u. Piano. 
Neue Part.-Aug . 0 — — . . 0 0 . 0 0 . . . . . . — 10 

Schumann, Heoh., Op. 8%. grosses Duo, zu 4 Händen nach dem 
Conceristück ũñũbertragfgenn. 
— — einzeln ans Op. 36. Sonntag am Rhein f. Sopran mit Piano. . — 7% 

— — Op. 85. 2. Jugend-Album Clavierstücke zu 2 Händen. Nr. 1. 
Gebartstagsmarsch. Nr. 8, Gartenmelodien a 5 Ser. ..2.20.% 
Strakesch, Mer., Op. 38. Caprice russe für Piano. . . »...— 13 





Aus dem Verlage von 


©. Merseburger ı. Leipzig 


wird empfoblen und ist durch jede Buch- oder Musikhandlung zu be- 


ueben: 
Bräbmig, Liederstrauss für Töchterschulen. 2. Aufl. 3 Hefte 10) Sgr. 
— — Aarlon. Sammlung ein- und zweistimmiger Lieder und Gesänge mit leichter 
Pianoforte-Begleitang. 10 Sgr. 
_ — praktische Fiolinschule. Heft I. 15 Sgr. Il. 18 Sgr. III. 15 Sgr. 
Brandt, Jugendfreuden am Clavier. Heſt I. 12 Sgr. II. Ill. & 15 Sgr. 
(Eine empfebleriswerthe Kinder-Clavierschule.) 
Braner, Praktische Elementar-Pianoforte-Schule. 10. Aufl. I Thir. 
— — Der Pianoforte-Schüler. Eine neue Elementar-Schule. Heft I. (4. Aufl.), 
11. (2. Aafl.), Ill. a ı Thlr. 
Franh, Taschenbüchlein des Musikers. 2 Bändchen. 4. Auf. 10) Sgr. 
— — Geschichte der Tonkunst. 18 Sgr. 
Gleich, (harakterbilder aus der neuern Geschichte der Tonkunst. 2 Bändchen. 
ı Thlr. 
Hentschel, Evang. Choralbuch mit Zwischenspielen. 5. Aufl. 2 Thlr. 
Hoppe, Der erste Unterricht im Violinspiel. 2. Aufl. 9 Sgr. 
Sehubert, ABC der Tonkunst. 9 Sgr. 
— — Instramentationsiehre nach den Bedürfnissen der Gegenwart. 9 Sgr. 
Widmann, Kleine Gesangiehre für Schulen. 5. Aufl. 4 Sgr. 
— — Handbüchlein der Harmonielehre. 10 Sgr. 
— — Generalbassübungen. 15 Sgr. 
— — Formenlehre der Instrumentalmusik. 24 Sgr. 
— — Lieder für Schule und Leben. 3 Hefte. 9; Sgr. 
Euterpe, eine Musikzeitsehrift. 19884. ı Thir. 


- 
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Durch alle Musikalienhandlangen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Das Waller ift fiel. 


Gedicht von F'ranz Kugler, 


componirt 


für eine Bariton- oder Alt-Stimme 


mit 


Begleitung des Pianoforte 


Fr. Kücken. 


Op. 78. 


Ausgabe für Bariton oder Alt. Pr. 10 Ngr. 
Ausgabe für Sopran oder Tenor. Pr. 10 Ngr. 
Ausgabe für Bass. Pr. 10 Ngr. 


Verlag von Bartholf Benfl in Leipzig. 





Neue Musikalien. 


Im Verlag von Fr. Kistner in Leipzig erschien soeben: 


mit Begleitung des Pianoforte . . © 2 2 020 20. 

— — 0p. 6. „Passa tempo.‘ Ein Stück für das Pianoforte zu vier Händen 
Burgmäüäller, Norbert, Op. 2. (No. 2 der nachgelassenen Werke.) 
Sinfonie No. 1 (Cmoll) für Orchester. Arrangement für das Piano- 
forte zu vier Händen von Fr. Hormam . . - » 0:0. 

— — 0p. 5. (No. 3 der nachgelassenen Werke.) Ouverture zu der un- 
vollendeten Oper „Byonin‘‘ für Orchester. Partitur . . . . 
Orchesterstimmen . 

— 3 Op. 5. Arrangement für das Pianoforte zu vier Händen von Aug. 
ornn. . 
Sehletterer, H. M.. 09. 10. 6 Lieder für eine Mezzo-Sopran-Stimme 
mit Begleitung des Pianoforte . . . 2 2 2 20 000. 
Zeilner, u. A., Kammermusik für das Harmonium. Eine Sammlung 
ausgemählier Sätze aus der Streichquartettliteratar mit getreuer 


Beibehaltung des Originalsatzes übertragen für das Harmonium., 
Beft I. COmpit. 
‚Einzeln: 

No. I. Adagio aus dem 16. Quint. v. G. Onslow. Op. 89. 

No. 2 Menuett „ * X „ ”„ „ 9» 

No. 8. Andante aus G. Onslow’s Quartett. Op. 46 No. 1. 

No. 4. „ „ „ 19 ».» No, 2. 
No. 5. Mennuett „ ” „ „ „»  » ° 

No. 6. Adagio religioso „, „ » No. 3. 


Verlag von Rartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andrä in Leipzig. 


| m NS 00 


mt 


Thlr. Ngr. 
Asantschewski, M. v., Op. 5. Sechs Lieder für eine Singstimme 


20 
25 


n 


&10, Leipzig, 12. Februar. 1864. 


SIGNALE 


für die 


Nuſikaliſche Welt. 


IZweinndzwarzigſter Jahrgang. | 





Berantwortiiäer Redactenr: Bartbolf Senff. 





erſchelnen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., Sei 
directer enbung Die . 
ir Tee Getana Dh Ne dep au Krhänh SEIEN Drug 


fahren 
—— — Bofänter nehmen Sepelagei an. Zuſendungen werden unter 





Wiener muſikaliſche Skizzen. 
Die Rhein⸗Nixen. 


Armantifche Oper im drei Acten, von M. Nuitter. Deutſch bearbeitet vom Freiherrn von Wol⸗ 
ver Nuſtk von I. Offenbach. Zum erſten Mal aufgeführt im Hofoperntheater zu Wien 
am 4. Yebruar 1864. 


Mitten in dem Braufen der großen Parlamentöfchlacht, die im Deftreichifchen Reichs⸗ 
cath außgefocdhten wurde, und während der Kriegslärm aus dem Norden zu uns her⸗ 
ñberhadt, findet Wien doch immer noch Zeit, fih mit dem Ereigniß einer großen ros 
muntiihen Dper von Jaques Offenbach zu befchärtigen. In Jedermanns Hand iſt die 
Rarte ven Schleswig. Solftein, in Jedermanns Munde das Danewirke; aber eine neue 
Irer im Hefiheater, das muß man fi doch auch anfehen! Masken, melde am 4. Febr. 
Merzms um 4 Uhr von den Bällen nah Kaufe ſchwankten, bemerkten zu fo früher 
Zagetzeit vor der Thüre der Theaterkaſſe bereits Menſchengruppen zur Eroberung von 
Ererrigen für Me „Rheinnixen“ ſich vorbereitend und herandrängend. Natürlich! 
Reuizleiten Hat es bis jet in der diesjährigen Saifon nicht gegeben, die Koſt im Opern⸗ 
haus befand ausfchliehlih aus oft Dagemefenem. Etwas Neues muß daher aufßers 
erdentlich reisen, und Eingeweihte behaupten, hierin Liege gerade das Verdienſt ber 
jegigen Direction: dur firenge Diät und frugale Nahrung erhält fie das Publifum 
ki gutem Appetit — eine ebenfo ſchlaue ala mohlfeile Taktik! 

Dech wir ehren zu unferem Dffenbach zurüd, dem die Parifer und die Wiener 
ken fe mande heitere Stunde verdanken und der gewiß weder in heiterer noch in 
ter Stunde auf die Idee verfallen If, eine große romantifhe Oper ſchreiben zu 
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wollen. Nicht als ob Offenbach bei feinem dewandten und feinen Talente nicht im 
Stande wäre, etwas Größeres zu componiren und fih einmal an eine neue Aufgabe 
zu magen. Wir bedauern nur, daß er es gethau, weil ihm bie Lomiſche Oper fo ganz 
„in der Stimme liegt” und well er die Zeit und Mittel, Me er auf einen „roman⸗ 
tifchen‘’ Verfuch wandte, fo gut auf eine hübſche komiſche Dper, au ber wir empfint- 
lichen Mangel leiden, hätte wenden können. Alle Welt ſchreibt ja romantifche Opern, 
freilich Keine guten; Purz, e8 würde und ſchwer werben den Grad von Begehrlichkeit zu 
ſchildern, mit den wir einer funfelneuen netten, intereffanten komiſchen Oper entgegen 
baren. Nun, Herr Offenbah bat es nicht thun wollen. Romantifh mußte es fein, 
und zwar deutſche Romantik, von einem Wranzofen in Scene geſetzt. ,‚Rheinnisen‘ 
beißt der Stoff, Herr Nuittter der franzöflfhe Fabrikant und Herr von Wolzogen 
der deutfche Appreteur. Die Gefchichte von dem Mädchen, melches fo lange fort fingt 
bis e8 vor lauter Singen flirbt, unter die Elfen geht, und dann wieder lebendig wird, 
weil e8 nur feheintodt war, mag Herr Nuitter von einer beutfchen Firma bezogen haben; 
intereffant oder romantifch {ft fie aber gewiß nicht. Sie iR im Gegentheil fehr lang⸗ 
weilig und abgeſchmackt und wird es noch mehr durch eine Liebes⸗ und Krieges Gefchichte 
aus Kranz von Sickingens Zeit, die hinein verflochten wird und das Erfcheinen von 
Elfen und Lanzenknechten zu gleicher Zeit ermögliht. Dffenbach hat durch tüchtige 
Erfahrung und in Folge feines raſch umd leicht ſich anſchmiegenden Naturells Bühnen 
kenntniß und Geſchmack; es ift daher geradezu unbegreiflich wie er ſich dazu berbeilaffen 
Fonnte, ein Sujet zu componiren, das jeder Unbefangene fofort als etwas „Unmög⸗ 
liches“ erkennen muß. Der Verſuch, dies Sujet wieder zu erzählen, verfällt ſchon der 
Lächerlichkeit. 

Die Muſik Dffenbachs iſt auch in der romantiſchen Schule Ihrem Charakter tren 
geblieben und kennzeichnet fih duch leichte, flüffige Melodie, durch gefchidte Mache 
und durch feine und zierlide Behandlung der orcheftralen Parthie. Ohne Prätenfion, 
obne hohlen Bombaft gibt fie fih mit all der Liebenswürdigkeit und Pikanterie, die in 
dem gewaltfamen, mit meitgebender Intention geſchwängerten Auftreten der neueften 
dramatifchen Muſik immer mehr verfchtwindet. Der Eindrud muß daher ein angenehmer 
und warmer fein, um fo mehr als die rhythmiſche Beſchwingung eine ber hervorſtechen⸗ 
den Gaben Offenbachs bildet. Daß mitunter Anflänge an bereits Dageweſenes vor⸗ 
tommen, kann Niemand leugnen. Diefen Vorwurf hat aber unferes Wiffens feit der 
Flaffifchen Zeit der Mufil jeder Operncomponiſt hören müffen, der das melodidfe Element 
bervorzuhbeben befttebt war. Uebrigens find wir weit entfernt, Dffenbach zu den Genies 
großen Ranges zu zählen; feine Begabung liegt in einem Fleineren, beſcheideneren Kreife, 
welchen auszufüllen indeß immerhin fehr ehrenvoll ift, da e8 uns an Eomponiften leich⸗ 
teren Genres mangelt. Hätte Dffenbad ein dankbareres Tertbuch gehabt, fo_ würde 
feinem neueften Werke entfchieden eine längere Dauer zu prognofticiren fein. Xroß ber 
günftigen Aufnahme deffelben glauben wir jedoch nicht, daß es ſich einbürgert. 

Die Oper wurde fehr gut gegeben. Fräulein Wildauer (Armgard) glänzte durch 
Liebenswürdigkeit und die Vollendung ihrer zierlihen Melismen, Kerr Bel (Konrad) 
wie immer durch markiges, mohltfuendes Organ. Der Landsknechtshauptmann Tag 
ihm auch in Bezug auf Spiel fehr glüdlih. Herrn Unders „Baldung“ empfahl fi 
durch ſchöne Auffaffung. Nur Fräulein Deftinn (Hedwig) mußte aus ihrer Barthie 
nichts zu machen, war au mit ihrem Drgan nicht in Ordnung. Die Ausfattung 
namentlich einzelner Scenen Fonnte man eine brillante uennen. Kerr Deffoff dirigirte. 

Der Narrenabend des Mlännergefangvereined war diesmal befonders reich an Polis 
tiſchen Baricaturen und Anfpielungen. Alles mühte fih ab, möglichſt witzig und fpaßig 
zu fein und die Tagesereigniffe und Stimmungen in das Gebiet der Satire und Cari⸗ 
catur hinüber zu drängen. Es iſt eigenthümlich, daß derlei Feſte mit jedem Jahr mehr 
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abblaſſen und am pifanteften find während eines Zuſtandes halber politiſcher Freiheit, 

wenn no) die Polizei ihre Bedenken erheben kann — kurz, fo Lange ber Reiz des Ver⸗ 

Sotenen beſteht. Bei voller Freiheit und in fehr ernfter Zeit macht dieſe Maſſe von 

Narrheit, die fig alljährlich an einem Abend comcentrirt, einen weit ſchwcheren Eindruck. 
Wien, 7. Februact 1664. 





Mufltalifche Skizzen aus Paris. 


Beunod hat fi wieder mit Herrn Carvalho verfändigt und feine neue Dper wird 
noch im Laufe diefed Monats zur Darfellung kommen. Wie es mit der neuen Oper 
von Mermet fieht, iR noch ſchwer gu fagen, doch übt die Academie imperiale de mu- 
signe fleißig daran. Berfchiedene Stimmen, die in ber Preſſe laut geworben find, vers 
Fünden uns die Vortheile, welche der Kunſt aus der wit 1. Zull ins Leben tretenden 
Theaterfreiheit erfiehen werden. Wir haben von jeher dem Privilegium den Krieg ges 
macht, auf diefem wie auf jedem anderen Gebiete. Aber wir haben uns niemals das 
mit gefchmeichelt, daß die bloße Freiheit des Theaters und Genies geben werde, uud 
mir Baben auch niemals geglaubt, daß die Theaterdizectoren fo gräßlicde Mordthaten 
on verfaunten Talenten verübt haben, wie fie ihnen In gewiſſen Requifitorien vorgewors 
fon werden. Aber günfligen Einfluß wird die neue Gintichtung gewiß ausüben und 
wahrfcheinlich auch einen raſcheren als die Freiheit des Mebger- und bes Bäderhauds 
werke. Wir zahlen das Fleiſch und das Brod fo theuer wie bisher, weil die Fran⸗ 
sofen die Eoneurrenz in Handelsfadgen weniger gut. zu handhaben wiſſen als auf dem 
geifigen Gebiete. Die Faiferlichen Theater werden von dem neuen Decret ganz unbes 
räßrt bleiben, ihnen fehlt es nicht an gutem Willen, neue Meiſterwerke aufzuführen, 
wohl aber fehlt es bisher an folchen. 

Auber war unpäßlich und ſchon fürchtete man, die ‚Braut des Könige von Garbe“ 
werde fein Schwanengefang geworden fein. Glücklicherweiſe hat diefe Befürchtung fich 
nicht verwirklicht und der greife Tondichter Eonnte feinen zweiundachtzigſten Geburtstag 
feiern zur Freude feiner Verehrer. 

Fräulein Patti if im „„Barbier’’ und in „Don Pasquale’ aufgetreten und bat 
in Beiden Opern viel Applaus geerntet. Sie bleibt wie im vorigen Jahre die Heldin 
des Tages, obfchon fie nicht mehr mit gleicher Begeifterung befprochen wird. Sie fingt 
wie früßer, aber fie wird weniger befungen. 

Auch „Maria di Rohan‘' ging neu in Scene mit Mme. EhartonsDemeur, Delle 
Sedie und Nicolini und gefiel ausnchnend. Erſtere war nicht al’ ihrer Mittel mäch⸗ 
Hg, tagegen fangen die Herren Delle Sedie und Nicolini vortrefflid. Erſterer vers 
mochte allerdings nicht die Erinnerung an die unvergeßliche Leitung Ronconi's in uns 
ferem Gedächtniſſe zu vertwifchen. 

Su Eonfernatorium fpielt heute Herr Maurin dad Mendelsſohn'ſche Violine 
concert. Das Gonfervatorium bat jetzt die Löblide Sitte angenommen, in jedem feiner 
Goncerte einen Solovortrag aufs Progranın zu fielen. Wir wünſchten in biefem 
Zahre Schulhoff dafelbft zu hören. Stivori und Piatti, die beide in Paris 
fd, dürften auch wicht fehlen. Die beiden ebengenannten Künftler werden bei Erard, 
leider unter Mitwitkung einer mittelmäßigen Pianiſtin, Madame Tardin de Malles 
ville, eine Trio⸗Soirée im Saale veranftalten. Im nämliden Saale Bat ſich auf 
eine begabte englifge Pianifiin, Dime. Robinfon, hören laſſen und verdienten Bei⸗ 
fall geerntet. Gbendafelb wird auch Mme. Langhane aus Hamburg unter Mits 
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wirkung ihres Mannes ein Eoncert geben. Dieſe deutſche Künftierin, bie, wie man 
uns verficdert, vortrefflich fpielen fol, hat fon buch die Zufammenfielung ihres Pros 
grammes auf unfern Beifall Anfprug. Wir werden zu hören bekommen: Gmoll-Trie 
von Schumann (No. 3), Scherzo in Hmoll von Chopin, Gdur-Sonate für Piano und 
Violine (Op. 96) von Beethoven, Wiegenlied und zwei Novelletten von Schumann, 
endlich Pensdes fugitives von Stephen Heller und Ernſt. 


Bon Stephen Heller find eben zwei neue Eompofitionen, ‚‚Herbfiblätter‘‘, erſchie⸗ 
nen, welcden Kerr Paul Smith, der Direetor der Revue et Gazette musicale, begels 
ſtertes Lob fpendet. Laffen Sie mich dem franzäflfcgen Krititer Einiges nachfchreiben. 


„Herbſiblätter“, fo Tautet der Titel diefer köſtlichen, von träumerifchem Zauber, 
von elegiſchem Ausdrude durchdrungenen Tondichtung, deren Wahlverwandifchaft In den 
Ideen ed erklärt, daß der Verfafler den Zitel eines der berühmteften Gedichte V. Bugo’s 
gewählt hat. Stephen Heller, in gleichem Maße Poet wie Muſiker, gehört zu jener 
geringen Zahl von ausnahmsweiſen Männern, bie in ihrer Kunft eine Vergleichung 
mit dem großen Genie aushalten, das uns durch die Politit geraubt worden if . . . 
Wenige Tondichter wären im Stande, in einem fo kurzen Werke fo viele melodifche 
Gedanken zu vereinigen, die, verfchieden In Form und Eharacter, niemald gewöhnlich 
werden und frei find von jenen anfpruchspollen Schwierigleiten, welche den Zuhörer 
ermüden und abftoßen. Diefes legte Wert von Stephen Geller, daB wir aus Furcht, 
feinen Glanz zu zerflören, nicht zu zergliedern wagen, wird die freundliche Thellnahme 
der Kenner eben fo ſicher erregen, als die mehrflen früheren Erzeugniſſe dieſes Meiſters, 
deffen Talent fi am meiften der Art Chopins nähert... Der Ruf Stephen Sellers 
mird nicht größer werben, denn er If} auf feinem Gipfelpunkte angelangt, aber er wird 
eine neue und ruhmvolle Beftätigung erhalten.‘ 


J. Schulhoff's erfied Concert wird Anfangs März flattfinden. 
Paris, ben 7. Februar 1864. A. Quttner. 


Siebzehntes Abonnementeoncert im Saale bes Gewand: 
baufes zn Leipzig. 


Donnerflag ven 11. Februar 1864. 


Unfer Referat über das in ber Ueberfchrift vermerkte Gewandhausconcert beginnen 
wir mit der Erwähnung der in demfelben durch Solovorträge mitgewirkt habenden 
Gäſte — Frau ViardotsGarcia und Fräulein Alfonfine von Weiß, Clavler⸗ 
fpielerin aus Wien. Die Erftere zeigte ſich wieder als die geniale und das ganze Ges 
biet des Geſangstechniſchen mit ſicherer Meifterihaft beherrfhende Künftlerin zuerft Im 
der Arie „J’ai pordu la beaute qui me rendit si vaine‘‘ aus Lully's ‚‚PBerfeus‘, 
welche wir fchon früher von Mad. Viardot gehört Haben, und die unfer Herz — troß 
der vorzüglicden Darlegung durch bie Künftlerin — wiederum gar nicht getroffen bat 
und auch gar nicht treffen Fonnte, denn fie iſt und bleibt weiter Nichts als eine muſik⸗ 
biftorifche Eurlofltät, melde von unferm modernen muflfalifcgen Fühlen und Empfins 
ben durch eine zu weite Kiuft getrennt if. Dann gab die Künftlerin die Arie ‚‚Amour, 
viens rendre à mon äme‘‘ aus Gluck's „Orpheus“ (für die erſte Aufführung dieſer 
Dper in Paris im J. 1774 nachcomponirt) zu hören — eine Bravourarie in optima 
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forma unb weit entfernt von jener einfachen Größe, die in den belden Iphigenien“ 
waltet, fo wie fehr bedeutend den Grundſätzen widerſprechend, welche Blu in dem 
bekannten Debicationsfcgreiben zu der 1769 componirten ‚‚Alcefte’’ niedergelegt Hat. 
Der tim Banzen mit Paflagen fehr reich ansgeflatteten Arie hatte Mad. Viardot noch 
eine Gadenz beigegeben, die an funfelnder Brillanz das ſchon Gebotene noch bei weis 
tem übertraf. Endli trug die Sängerin noch zwei altfranzöfifche Volkslieder vor: eine 
Mufette: „A l’ombre d’un ormeau eto.‘‘ und „Margoton‘‘, welche wir auch früher 
ſchon von Ihr gehört haben, die fie aber doch wieder durch die pifante Wiedergabe ine 
tereffant zu machen wußte. Dem unvermeidlicden Da⸗Capo⸗Rufe Folge gebend,, fang 
Frau Viardot noch eine Mazurka von Chopin. 


Fräulein von Weiß if zwar Feine Elavierfpielerin von Imponirender Bravour, 
aber ihre Wertigkeit reicht doch fo meit, daß fie mit den ihr unterflellten Aufgaben ohne 
zu ſtraucheln fertig wird, ja manchmal näherte fih ihr Spiel ſchon ziemlich dem vir⸗ 
tuofen Uplomb. Zu wünfchen bleibt im Ganzen bei der Dame, daß fie ſich noch recht 
befleißige , ihrem Anfchlag im Worte einiges Harte zu entfremden und im Piano einiges 
Mark hinzuzuthun; ferner, daß fie fih no etwas mehr Seele womöglich anzueignen 
ſuche und endlih au noch auf klares Phrafiren noch ein beffere® Augenmerk richte. 
Die Stüde, welche Fräulein von Weiß ererutirte, waren: Romanze und Mondo aus 
Ehopins Emoll-Eonrert, dann Rovellette (Ro. 1) von Schumann und Etude (Gesdar) 
von Chopin. Leptere war ihre beſte Leiſtung, die ihr verbientermaßen auch den meiften 
Beifall eintrug. 


An Daecheſterſtücken hörten wir an diefem Abend Spohrs für uns überaus Töfliche 
dritte (Cmoll-) Sinfonie und die SOberonsDuverture von Weber — beide in zum 
größten Theil beſtens gelungener Wiedergabe. 


Sechs Sonatinen 
für Blanoforte zu vier Händen 
voR 
Fr. Epindler. 
Op. 136. 


Verlag von 3. Rieters Biedermann In Leipzig. 


Auf dem Brunde der bekannten Diabelli’fehen Melodit gehalten, ift der harmoniſche 
Theil in der Begleitung bei diefen Sonatinen etwas weiter, im modernen Sinne, aus⸗ 
gebildet gegeben; die Linke Partie ift für den Lehrer berechnet, die rechte, unifono ges 
fegt, leicht und ziemlich gut ins Gehör fallend. Die Erfindung iſt meiſtens natürlich 
zwedgemäß, nur Bier und da findet fi etmas Erzwungenes, mie z. B. In Ro. 4. 
©. 6; auch IR der */, Takt nicht überall am Plage, vielmehr öfter ftatt des °, Takts 
geſtelt, eine Verwechſelung der Drels und Sechszeitigkeit, welche jedoch auch vielen 
großen Meiſtern zum Vorwurf zu machen if. Die Sonatinen ſeien zum Unterricht 
empfohlen. 
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Dur und Moll. 


# Leipzig. Unter reger Betheillgung des Bublicums fand am 9. Febr. im 
Saale de Gewandhauſes das d a des Univerfitäts-Sängervereins 
der Pauliner flat. Zuvörd ß u erwähnen, daß für ein recht Intereffantes und 
—8 (ja vielleicht etwas zu re ahatgen Progamım Sorge getragen war, und daß 
die Leitungen des Vereins fi im gemeinen fo ragen daß fein alibewährter 
Nuf nit Schiffbruch litt. Im Befondern aber bat ih uns die ſchon feit einigen 
Jahren gemachte Bemerkung wieder aufgebrängt, dap der horffang im orte meit 
weniger gut und angemeffen ift als im Piano, was einestheils daran liegen mag, daß 
— namentlich in den Tendren — nicht genug fräftige Stimmen vorhanden find, anderns 
theils, daß nicht genug auf gaumentonfrele Emiffion des Tons — burd welchen Um⸗ 
Rand von vornherein ge jede Kraftentfaltung im Keim erſtickt wird — Bedacht genom⸗ 
men war. Auch wollte uns bei manchen der Vorträge die Intonationen t ganz fo 
makelfrei erfäheinen, wie wir von früher her an den Paulinern gewohnt waren. och 
machte fi hinwiederum fo gute Diedcipl nirung der Maſſen und fo viel hingebenbe 
Sorgfalt tn Bezug auf Auafı ung und Nnancdrung geltend, daß die beregten Mängel 
feine allzu ſtarken Schatten auf da® Ganze warfen. Gehen wir nun zu den Programm⸗ 
Einzelpeiten über. An größeren Sachen mit Orchefler trugen die Bauliner vor: 1) zwei 
Ehdre von Killer — ‚Dfterfeuer und ‚Dftara” (,, Aus der Edda’ von E. inaß), 
welche zum erften Male bier zu Gehör gebracht wurden und durch viele geiftreiche Züge 
zu intereffiren vermögen, wenn auch mancherlei Gemachtes und unndthig Gedrechſeltes 
mit unterläuft; 2) „Geſang der Geiſter Über den Waffen‘ von Schubert (Geb. 
von Goethe), jenes efgebase, wundervoll charalteriſtiſche Stück, welches wir mit größten 
Vergnügen wieder hörten; 3) „Roͤmiſcher Triumphgeſang“ von Dar Bruch ( ed. 
von H. Lingg), eine Compofition voll Saft und Kraft und mohlgetroffener Färbung, 
der wir jum erfien Dale begegneten und die der Bezeichnung ‚‚Preiscompofition‘‘ 
Gpufet e erften Preifes, den fie bei einem Concours — welcher, fällt uns augen- 

icklich nicht bei — erbalten) volfändig würdig iſt. An Männerquartetten kamen dann 
no vor: „Neuer hling“ von H. Petſchke (Geb. von Roquette) — recht friſch 
und anfprehend; „Der Eidgenoffen Nachtwache‘ von Schumann (Ged. von Eichendorff) 
— befannt als a eindringlich und charaktervoll; ‚Wie der Frühling kommt“ von 
C. Reinecke (Bed. von Siebel, zum erfien Male) — ein Lied voll warıner Empfin- 
dung nnd fchöner Arbeit, welches der Ehre des Da Gapos, das ihm wurde, vollfommen 
würdig if; Rurge Raſt“ von M. Seifrig (Geb. von Prutz, zum erftien Male) — 
Ber aufgefaht und mit manchen intereffanten barmonifchen Wendungen verſehen, nur 
chade, daß der Schluß gegen alles Vorhergehende etwas zu kurz geratben ift und Einem 
an unverhofft auf den Hals kommt; „Im Wald’ von Hauptmann (Geb. von 

5 zum erſten Male) — fein und finni ‚ wie Alles, was von unferm präcptigen 
Thomascantor kommt; zwei ſchwäbiſche Volkslieder - „die drei Röslein““ und „Lie⸗ 
besqual“ — von Silcher arrangirt — höchſt reizend in ihrer ſchlichten Einfalt 
und Natürlichkeit. — Run haben mir noch der unterflügenden Mitwirkung vonſeiten 
des Gewandhausorcheſters, der Frau Flinſch und des Herm Wilhelmj zu gedenken. 
Unfer wackres Orchefler trug unter feinen beiden Bührem, den Herren Bapellmeifter 
Reinede und Eoncertmeifter David, Spontin!’8 glänzende Dfympia-Duverture mit 
vielen Schmunge vor. Frau Flinſch, geborene Orwil, melde nad längerer Paufe 
im neulichen Armenconcert wieder vor den Publicum erſchienen und mit berzlichftem 
Willfommen begrüßt worden iſt, nahm auch diesmal wieder alle Herzen gefangen durch 
Die eben fo gefä [8= wie verfländnißreiche Art und Weiſe, in ber fie die Arte aus ‚Titus‘: 
„Thränen ärtlichkeit ꝛec.“ und die Lieder „Wer nie fein Brod mit Thränen aß“ 
bon ) und „der Frühling naht mit Braufen‘ von Diendeldfohn fang. Der junge, 
öchſt alentreiche Geiger, Bert Wilhelmj, zeigte fi dem Violinconcert von Mendels⸗ 
ohn nach allen Seiten Bin gut gewachfen; nur hätten wir den letzten Eab etwas maß 
voller im Tempo und etwas gefchloffener im Takt gemünfcht. 


err Mitterwurger aus Dresden Bat fein @aflfpiel im Hiefigen Theater am 
10. Februar als Graf Almaviva befchloffen. Rip biefigen 29 


Herr von Bülow giebt am 12. Febr. feinen dritten und letzten Abend für 
Claviermuſik im Saale des Gewandhauſes und wird folgende Werke von Beethoven 
vortragen: Sonate Dp. 106, Sohate caracterisque Dp. 81, Varlationen Op. 34 
und Sonate Op. 101. 
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» Reipalg: Mufitalife Abendbunterhaltungen des Conſerva⸗ 
teriums für Muſit, Freitag den 5. Be Eoncert (Ro. 7) für die Violine 
mit Begleitung bes Drcheſters von 2. Spohr, Op. 38, Emoll. — Quintett für Pianos 
forte, zwei Violinen, Biola und Violoncell von Juſtus Streudner, Tonkünſtler aus 
Bremen. (Dianufeript.) Die Pianoforteftimme vorgetragen vom Componiften. — Duette 
für zwei Soprane mit Begleitung des Pianoforte von F. Mendelöfohn Bartholdy. — 
Große concertirende Sonate für Bienoforte und Flöte von Ignaz Mofcheles, Dp. 44, 
Adar. Borgetragen vom Componiſten und von Herrn de Broye aus Paris. — Sonn⸗ 

d den 6. Februar: Concert (No. 3) für das Pianoforte von Ignaz Moſcheles, 
Dp. 58, Gmoll. — Barlationen (über ein Thema aus Händels Judas Diarrabäus) 
für Bianoforte und Violoncel von 2. van Beethoven, Gdar. — Scherzo für das 
Bianoforte von S. Thalberg, Op. 31, Cismoll. — Sonate für Pianoforte und Bios 
loncell von Earl Reinede, Op. 42, Amoll. 


® Dresden. Am”. Behr. gafirte im SKoftheater Herr Scaria vom Eeipıbe 

er Stadttheater als Bertram in ‚Robert der Teufel” und machte einen fehr vortheil⸗ 
Bafien Eindrud durch feine Mittel und fein Talent. Sein Bag iſt Fräftig, markig und 
umfangreich, die bisherige muflfalifche Bildung der Stimme eine gute, die Sntonation 
rein, die Yußfprace deutlihd. Seine Auffaffung der Rolle, der oft mohlgelungene 
Dramatifche Ausdruck, entfchiedene Accentuation, ythmik und ein von vortheilhafter 
Berföntichkeit unterftügtes Spiel befundeten ein beachtenswerthes bildungsfähiges Talent, 
deſſen Engagement die gute Quantität von Bäflen der Hofbühne mit einer guten Qualis 
tät vermehren würde. — Ueber bie einactige Operette „der Wahrfager‘‘ von Louis Schus 
bert, welche am 5. Webr. im Softbeater, jun erften Dal gegeben wurde, berichtet C. 
Band im Dresdner Zourmal: ‚Die Muſik it melodifh gefällig, einfach und ans 
ſpruchſslos und mit Routine gemacht, ohne indeß Originalität und fonftige höhere Eigen« 
ſchaften hervortreten zu laffen. Leider giebt ihr auch der Tert Leine Gelegenheit, einis 
get dramatifches Leben zu entfalten: biefer behandelt ein keineswegs fo ungünfliges 

orffüjet ohne dramatiiches Geſchick und ohne Wig, breit und langweilig.“ — * 
dem Concert zum Beſten des Fonds für die Wittwen und Waiſen der Königl. Ca⸗ 
pelle, welches am 10. Febr. im Hoftheater ſtattfand, trug * von Bülow das Esdur- 
Concert von Beethoven vor und brachte ſeine Ballade für Drcheſter, „des Sängers 
Fluch““, zur Aufführung. 


# Berlin. Im Dpernhauſe ging am 9. Febr. Benedict’8 neue Oper „die 
Noſe von Erin’ in Scene. Der Componiſt diefer „Roſe““, aus Stuttgart ebärti 

und feit 25 Jahren in London lebend, fah feinen Talent fon früßgeitig Nofen auf 
den Weg geftreut, ex hatte nicht mit den Domen äußern Mangels au fämpfen, an dem 
fi fo mancher auffirchende Künftler die jungen Flügel zerreißt. Der Sohn eines reis 
hen Banquiers, genoß Benediet wie Meyerbeer und endelsfohn eine forgenfreie Ju⸗ 
gend und feine Mitiel erlaubten ihm, fi unter Hummel in Weimar zum Pianiften, 
unter Weber in Dresden zum Bomponiften auszubilden. In der engliſchen Muſikweit ift 
Benedict fehr beliebt, und bei feinem vieljährigen Aufenthalt dort ift es natürlich, daß 
er auch in felner „Roſe von Erin“ mehr daB Forum des Londoner Opernpublicums, 
als das der deutfchen Kunſtkritik refpectirt. Die Novität, deren Muſik ohne beſtimm⸗ 
ten Charakter zwifchen volkothümlichem Liederfpiel und möglichſt großer Oper ſchwankt, 
ließ daB Hiefige Publicum kalt, felbft die beflen Nummern der Oper gingen ſpurlos 
vorüber. Im dritten Act trugen die frappanten Decorationd=, Lichte, und Mafchinens 
Sec den Sieg Über Test und Muſik davon. Die Grotte am See gehört zu den 
(hönften ſceniſchen Arrangements, melde bisher Im Rahmen de8 Opernhaufes dars 
geftelt wurden. — Bräulein Artot wird ſich Bei ihrem gegenmärtigen (Baftfpiel in 
einer neuen Partie zeigen, der Hauptrolle in Auber's „Geſandtin““; diefe hübſche Oper 
if feit dem Abgange von Sophie Löwe nicht mehr gegeben worden. — Der Ballets 
meiſter B. Taglioni wird auch in diefem Jahr auf einige Zeit nach Mailand gehen 
und dort bie Wuffübrung feiner Ballets Teiten. 


%* Augsburg. Um 3. Febr. hatten wir die Freude, die Münchner Nachtigall, 
Geäutein Sophie Stehle, auch bier, von wo fie ausgegangen mar, zu hören. Als 
ofa Friquet im „Glöcklein des emiten’‘ ſtellte fie und _eine Erſcheinung bor Augen, 
bei der man unfhlüffig war, ob man mehr die Friſche, Wülle und Weichheit des Ges 
fanges, oder die Natürlichkeit und Grazie der Darſtellung bewundern follte. Wir wers 
Me Fre Künftierin unter andern auch noch als Cherubin in „Figaro's Hochs 
z ren. 
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% Rönigsberg, 8. Febr. Frau Elara Shumann reife, nachdem fie zmei 

art befuchte Concerte in Känigeberg gegeben batte, von bier nach Elbing, mo ein er= 
£ eiches Eoncert flattfand. Zuruckgekehrt nad Königsberg gab die gefeierte Künft- 
lerin bier noch ein drittes, ebenfalls —*— ſtark beſuchtes Concert; in demſelben ſpielte 
Herr Ad. Jenſen mit ber Sonrerigeberin die Mozart'ſche Ddur-Sonate und Schus 
manns Variationen auf zwei Elavieren mit (ebafiem Beifall. Die Hauptnummer 
des Programms mar der „Carneval“ Dp. 9 von Schumann. Der Vortrag des Werte 
muß als eine Meifterthat bezeichnet werden: Geiſt war in jedem Ton, Vollendung im 
Ganzen, —*— und eRändig gefpanntes Sinterefle in dem unmittelbar zündenden Vor⸗ 
trage, dabei herrſchte durchweg Einfachheit und fe Klarheit der Darftelungsweife. 
Die eEigenſchaften mußten der Künftlerin natürlich die enthufiaſtiſchſte Anerkennung 
zu Theil werben laſſen. Frau Schumann reife Über Riga nach Peteröburg. 


% PBräulein Augufte Götze dat in den letzten Wochen mit großem Succeß 
in den bedeutenden Städten Na Hefungen und concertirt jetzt in der ‚Schweiz, 
mo fie fih in Genf Hören ließ und nun —* im Verein mit Jean Becker in 
Laufanne und Nenchatel Coneerte geben wird. Nach den und vorliegenden holländi⸗ 
ſchen Zeitungen find ihr In Holland die größten Auszeichnungen, Vrcheftertufch nicht 
andgenommen, zu Theil geworben. 


Baris. en in der großen, und „La Fiancde du Roi de Garbe‘‘ in der 
komiſchen Oper, erweiſen fi 108 fortwährend als brillante Rinnahmequellen. „Molſe“ 
Bringt durchſchnittlich 10,600 Fres. per Vorſtellung, und „la Fianode‘‘ 6,100 Fres. 
Die Partitur der letztern Oper hat jet der Verleger Challiot ale @igentfum an 
fh gebracht, und wird demnächſt Me Veröffentlichung des Clavierauszugs ꝛc. erfolgen 
laffen. Auber fen — tie wir gleich bier einſchalten wollen — N von einem Unmohle 
fein, das ihn bald nach den erfien Vorftelungen feiner Oper befallen hatte, gänzlich 
miederhergeftellt und bat neulih (am 29. Sanuar) feinen 82jährigen Geburtstag ges 
feiert. — Mile. Darcier, früher bei den Bouffes parisiens engagirt, bat in vers 
gangener Woche auf der Opera oomique (in der „‚Fille du regiment‘‘) ihr Debut 
gemacht; man fpricht ihr viel Bühnengewandtheit MI genügente Stimme hingegen 
änzlih ab. — Die Staliener waren mit ihren Keprifen der beiden Donizetti'fchen 
Dem ‚Maria di Rohan‘‘ und ‚‚Don Pasquale‘‘ in vergangener Woche fehr glücklich ; 
namentlich it „Don Pasquale‘ — mit Adelina Patti, Mario, Della Sedie 
und dem neuen Buffo Scalefe — eine der beſten Vorſtellungen geweſen, welche die 
dies ährige Salſon bis jeht gebracht hat. — Bei den Bouffes parisiens ift Dffen— 
bachs ‚„Violoneur‘ und „Le Duel de Benjamin‘‘ von Jonas wieder erfchienen, und 
nd belde DOperetten wieder mit vielen DBergnügen an N rt worden. — Daß dritte 

onfervatoites®onrert am verwichenen Sonntag brachte: Ddur-Sinfonic von Beethoven ; 
Fragmente aus Spontini's „Cortez““; Biolinconrert von Mendelsfohn (von Maurin 
ereeutirt); die Muſik zu den ‚Ruinen von Athen‘ von Beethoven, und zum Schluß 
bie Tei Duberture. — Sivori iſt hier und bat im legten Concert populaire gefpielt; 
am 15. Febr. giebt er ein eigene Concert. och zwei andere Geiger, Sarafate und 
der Staliner Sil veſtro Nicofio, Haben ſich in eignen Eonrerten hören Laffen und 
Beifall gefunden; Hear Langhans, unfer Landsmann, wird am 16. Febr. der ‚dritte 
im Bunde’ fein. — Sn einem Goncerte, welches Herr und Madame Araainbaub 
neulich gegeben Haben, iſt auch eine einaktige Operette von. Mutel — „Promenade 
dans un Salon‘‘ — vorgefommen, welche, trotzdem va nur zwei Perfonen darin auf: 
treten, fehr gefallen Bat. — Un clavierfpielenden Concertiften und Eoncertiflinnen 
iſt, role anjäprtih, fein Diangel, und von denen, melde in letzter Zeit fich in eignen 

oncerten producitt haben, find u. ad nennen: Henri Ketten, Eugen Ketterer, 
Mile Melanie Etterlin und Mad. Robinfon (eine Engländerin, deren wir 
neulich ſchon Ermähnun getden haben). Die clavierfpielende Phalanx wird in diefem 
Monat ferner noch durd Louis Lacombe vermehrt merden, der nach einem dreijähris 
gen Stillſchweigen wieder vor die Deffentlichkeit treten und mancherlei Neues an Tom⸗ 
een mitbringen wird. — Litolff iſt von der philfarmonifchen Geſellſchaft in 

eieröburg zur Direetion zmeler ihrer Concerte eingeladen geweſen, hat aber abgelehnt, 
weil er mit der golenbung mehrerer größerer Werke befchäftigt if. Er bleibt alfo den 
Winter über in Paris und mird feine Muß eſtunden zu Elaviers und Compo⸗ 
fitionsftunden benutzen. 


* Malland. Die neue Oper von Rota, „Ginerra di Scozia‘', {ft in der 
Scala gänzlich durchgefallen. Ein neues Ballet von Berrot, „Gazelda“, Hatte Fein 
befferes Schidfat. 
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# London, 6. Febr. Mendelsſohn's „Lobgeſang“ und Roffini’s Stabat 
mater‘‘ wird am 8. Febr. von der sacred harmonic society wiederholt. Der „Lekb⸗ 
sefang”', tür das Mufitfer zu Birmingham im Jahre 1840 gefchrieben, wurde 1841 
sen ter philkarmonic society in London zum erflenmal aufgeführt, gefiel aber damals 
nicht fe, wie man nad bem Gıfolg in Birmingham erwartet hatte Es hieß, daß 
Hanmoper square rooms für Chorwerke Der Art nicht günflig feien. Leicht zu er⸗ 

demgemäß ter Erfolg gewefen fein von Beethovens neunter Symphonie 
(17. 1837), zum erfienmal wieder verjucht, feit Deren erſten Aufführung in Lon⸗ 
den (21. März 1825), fo wie von deffen missa solennis in D (1846 zum erfienmafe 
in England überhaupt). Aud die im Zahre 18943 wiederholte Vorführung des Lob⸗ 
gelangt brachte das E noch nit zur Geltung, bis die sacred harmonic society 

& Geffer durchgriff. — Leslies zweites Eoncert (4. Febr.) brachte Mendelsfohns 
Militeironverture, deſſen Eher „an die Künſtler““ und Meyerbeers ‚‚marche aux 
Flambeaux' (alle 3 Nummern unter Zuziefung ter scots fusilier guard); ferner 

IS, Anthem, Motette, Glées von verſchiedenen Meiftern ze. — Das Eovents 
gartentheater friftet fein Dafein bis zur Aufführung einer neuen Oper mit Balfe's 
„Blanche de Nevers‘‘, während der von diefem Theater vor Jahren verſchmähte, 
d. 5. nad wenig Proben als unwürdig zur Aufführung bei Seite gelegte Fauſt noch 
fnmer die Räume von Her Majestystbeater füllt. — Die monday popular concerts 
feiern Mendelsſohns Geburtstag (3. Febr.), fo wie friiher den MNoyart'ihen (27. San.) 

Werke der betzeffenden Meiſter wobei am Klavier Kalle und Mad. Goddard in 
er Abwechslung ihr längſt feſtſtehendes Programm in gemätplicher Ruhe abwickeln 
— ängerfi friedliches, Herüber — hinüber.“ — Die philharmonic- und die new 
ilbarmenic society fündigen bereits ihre mufilalifchen Turniere für die kemmende 
fon an, zu denen wir nur wünſchen, dag die Geſchicke ihnen gejtatten möchten, zum 
Beginn die Begleitung zu Jehanna's „die Waffen ruh'n, des Krieges Stürme 
ſchweigen“ wählen zu koönnen. — Fi bat fih, kaum von feiner Meiie zus 
rũck, abermals dem trügerifhen Waflerelement anvertraut, um im pbilharmonifchen 
Geneerte zu Dublin mitzuwirken; doch reift er diesmal allein, denn Freund Pi—, 
noch immer in Paris, fcheint beweiſen zu wollen, daß es fi dort ebenfalls ganz 
gut chen läßt, beſonders wenn man fo vortrefflich Violoncello zu ſpielen verſteht. — 
Beward Slover Fündigt abermals ein Concert im DrurplanesTheater an. Für die 
erſte umflkalifhe Hetze diefer Art kündigte der Zettel die Mitwirkung von etwa 35 
männlichen und weiblichen Hauptkräften an, die unter der entiprechenten Anzahl Eons 
certleiter molens volens in einem Nachmittageconcert in endlofer Meibenfolge die ges 
ängfigte Tonkunſt zu Tode hetzen mußten. Um die Jagd recht anziehend zu machen, 
wußte auch Beethoven herbalten, und wem deffen Paſtoral⸗Somphonie durd die bloße 
Aufführung nit Mar wurde, den veriprach eine agleichzeitige malerifhe und pans 
temimiſche Jlluftration feiner beſchränkten Einbildungsfraft in echt Fünftlerifcher 
Meife nachzubelfen. - Wir faben unlänaft in einem jener Gäßchen, wo man unmills 
kührlich feinen Rod feiter zuknöpft und feine Zafchen zu ſichern fucht, In einer Trödel⸗ 
Eute Beethovens Portrait (die bekannte große Lithographie) zun Verkauf audgeftellt, 
ie moechte die wohl dahin geratben fein? War fie die Sinterlaffenichaft eines Muſik⸗ 
freuntes oder hatte ein noch lebender Muſiker durch den Verkauf derfelben fein Dafein 
um eim paar Tage verlängert? Das Bild unier trübem Glas und noch trüberem Rah⸗ 
wen, Rand mitten drin in buntem Berünpel — altem Geſchirr, zerriffenem Bettzeug, 
einer trofllefen Violine mit fliegenden Saiten, Stiefeln, Küchengeräth u. bot und der 
enthümer verlangte dafür 4 Schillinge, und auf die Frage, mas dad Bild ohne 
Glas und Rahmen koſte, hieß es, „das ginge fo mit drein!“ Der Meifter fühlte fi 
durchaus nicht Gehaglich in feiner Umgebung und machte ein bittersmehmüthiged Ge⸗ 
ſicht Vieleicht, baten wir, bringt man nun auch die Eroica mit SAuftrationen und 
entwickelt ein förniliches Schlachtgetümmel beim Allegro; arrangirt einen Leichenzug 
beim Tranermarſch — Tiefen großen Dranıa, den man die Virgil'ſchen Verfe vom Leis 
Senzug des jüngern Pallas („Aeneis“, 11. Geſang) zu Grunde legen könnte; ober 
Lift beim Scherzo mit feiner ernft ſchwermüthigen Färbung Soldaten um ein büfte 
reg Wachtfeuer lagen. Dder man fiellt bei der fünften Symphonie dar, mie daß 
Schickſal an die Pforte klopft. Nun, wir glauben, es klopft bereits ſtark und bedeuts 
famı genug — möchte nur dad Ende entfprechend ausfallen und der gewaltige Triumph⸗ 
marf mit feiner wuchtigen Wirkung nicht zu lange auf fi warten laffen! 


# In Mabrid if der Temor Fraschini nad feiner Wiederkehr von Paris 
in der italieniſchen Oper mit Enthufladmus empfangen worden. 
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Foyer. 


* Generalde Meya, der aus Schleswig abmarfäirte Obergenerat der dani⸗ 
ſchen Armee, ift nicht nur eine militairiſche Capacität, fondern auch ein Teidenfchaftkicher 
uflffreund. Leider verleitet ihn dieſe Schwärmerel, felbf zu componiren und dann 
feinem DMufiteorps die FE Aufgabe aufzuladen, diefe Compofitionen tant bien que 
mal zu erecuticen, was für dieſe armen Leute Feine geringe Tortur if. Bekannt if in 
Bienbur fein Feiner Krieg mit der lieben Strapenjugend. Diefe Rangen Hatten 
ald in Erfahrung gebracht, daß feinen mufllalifchen Ohren ihr gelegentlichen Pfeifen 
ein Sräuel ſei, und bie natürliche Folge diefer Entbedung war, bat, obalı der General 
audruckte, won allen Seiten das Bfäfen der Jugend Ihn umtönte. Der Befehl an 
feinen ihn begleitenden Reitknecht, fofort vom Pferde zu fleigen und die Mafeflcanten 
mit der Meltgerte tüchtig abzuprägeln, hatte, indem die Motte Korah nah allen Wins 
den flob, keineswegs daB gewünſchte Refultat, wie denn auch eigenhändig ven dem 
General verfuchte Gorrectionen diefer Art nichts fruchteten. er als eine gegenfeitige 
Ermübdung eingetreten war, ging diefer merfwürbige g zu Ende 


# Auber iſt nicht empfindlich gegen fogenannte chlechte Kritiken. 
As jetzt feine neue Oper „la Fiancde da roi de Garbe“ in Paris aufgeführt wor⸗ 
den mar, erfuhr dieſelbe neben verhimmelnden Lob auch herben Tadel in den Zournalen. 
Nachdem er die Kunftberichte nelefen, nahm er die 6500 Franken, die Baareinnahme feis 
ner Dper, wickelte fie in die Journale ein, welche ihn am Beftigften angegriffen und — 
verwaßrte fie in feiner Schatulle. 


= Zeitgemäßes Präſent. De Tenoriſt Binglini Kat a In St. 

Petersburg In einer Soirse beim Marquis Pepoli mit dem Vortrage der Romanze aus 

„Martha“ und des Bartes einer Eantate die Gräfin S... derart enthuflasuirt, daß 

fie auf eine ganz eigenthümliche Idee gebracht wurde, ihn für ben bereiteten Kunſtgenuß 

u danken. Sie Üüberfendete ihm am Morgen nad der Soirée einen prachtvollen Schlits 
‚ befpannt mit einem feurigen Pferde, 


= BZur Theatertoilette.. Sm den erften Logen des Parifer italieniſchen 

Theaters dürfen Damen nicht mehr in Hüten erfcheinen. Wahrfcheintich wird für die 

änner der ſchwarze Frack Vorfchrift werben, mie e8 im EoventgarbensTheater zu 
Zondon der Hal if. 





®= Bürdas Hofoperntheater in Wien wird jetzt eine Draßtcourtine 
‚angefertigt, welche die Beſtimmung hat, im alle eines innerhalb der Eouliffen audges 
Grochenen Brandes den Dühnenraun vom Zufchauerraum abzuſchließen. Auch für das 
im Bau begriffene neue Opernhaus wird ein folder Drahtvorhang angefertigt. 


# Hebbel und Grillparzer. Grillparzer follte einmal eine Fleine Gefells 
fhaft befuchen, was er fletö nur ungern thut. Auf fangee Jureden , auf die Verſiche⸗ 
rung, es Cämen ‚lauter Freunde“, Tchien er das anfängliche Weigern laffen zu mollen, 
aber er wünſchte doch genau zu wiſſen, mer denn Alles käme. Bei den erften Namen, 
die ihm genannt wurden, nidte er anfcheinend zufrieden. Da hieß es „Hebbel.“ Run 
506 Brillparzer Topffchüttelnd den Blick zu dem einladenden Freunde und meinte: ‚De 
erlauben Sie mir, daB ich 2. nicht gebe!” — „Aber warum?’ fragte ber zuräd, 
„Sie kennen ja Hebbel und fdägen ihn hoch, mie Ich aus Ihrem Munde oft vernom⸗ 
men.’ — „Ja, ja,‘ replieirte baranf der Dichter, „ale rung Dot dem, maß er 
(reißt, — aber. — feh'n te, ih Bin doch nicht heimiſch in feiner Räße. fr 
mich ordentlich vor ihm. Er if mir zu geſcheidt — er wirft da oft ein fo curiofe® 
Thema auf — hr 3: D. im Stande und fragt: „Was if Gott?” Ja ich weiß es 
nicht ... Er weiß e8 aber — und fehen Sie, da kann ich nicht mitreden.“ 
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© Weshalb Fenella Rumm wurde. Ednard Ganslit ſchreibt in der 
Bimer „ e’: wir nicht irren, mar es Riehl, der eine ‚‚tiefe Bedeutung‘ 
für die moderne Oper darin ſah, daß in ber epochemachenden ‚ Stunmmen von Portici“ 
die Hauptperfon — ſprachlos fei. Daß geiſtreiche Apercu in Ehren, aber weder Auber 
neh Scribe Hatten die entferntefe Abfiht, dem Stunmfein der Fenella eine tiefere 
unt miegen; nit dem Draug einer neuen Zeitidee, nicht einmal einem 

bigarıen fa %o fie damit, ſendern einfach einer theatralifchen Rothwendigkeit. 
Der Hergang if intereffant genug und außerhalb Frankreich wenig bekannt. afas 
niele' 8 efter fellte fo gut eine fingende Perfon der Oper fein, als die übrigen; 
je bie ganze Dispofitien des Stückes deutet darauf hin, daß Fenella alsd bramatifche 
Elviren ungefähr fo gegenüberfichen follte, wie Mafanielle dem Herzog 

. Die Dper war vom Dichter und Gemponiften bereits in dieſem Sinne 
«is man an die Deiegung dachte. In Frankreich gehen die Autoren theatras 
nicht fo idesliſtiſch zu Werke, wie wir Deutihen, die wir zuerf im ber 
eine Oper „an und für fich““ fchreiben und dann zufehen, wie dieſelbe 
irflicgleit ſich abfinten werde. An der Großen Oper in Paris hatte man 
Abgang der Madame Branchu Feine dramatifhe Sängerin erfien Ranges, 
eine Hanptrofle wie Fenella mit Erfolg Tucchführen und der gefeierten Eoloras 
tussGängertn Damorean » Einti, der Darftellerin der Elvira, würdig zur Seite fliehen 
tmgegen befaß die Dper damals eine Tänzerin, Demoifelle Noblet, deren 
ifirende Mimik gerade in rein dramatiichen Aufgaben fi am Vewun⸗ 

ſten entfaltete. Die orger dieſes ſpeciell mimiſchen Talents brachten 
auf die Idee, Maſaniello's Schweſter ſiumm zu machen umd ſie der 
zuvertrauen. Der Verſuch gelang vortrefflich, ja dem Componiſten wurde 
äußere Röthigung geradezu eine Quelle der ſchönſten künſtleriſchen Motive 
ſchen Mufitüde, welche Fenella's Scenen begleiten, bilden nicht bloß 
der Partitur, pe gehören geradezu zu dem Ausdrucksvollſten und Keinften, 
meberne Oper an bramatifcher und dabei mufifalifch fchäner Charakteriſtik auf⸗ 
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# Bon edler Frauenhand. Schillers Tochter, Hrau Emilie von Blei» 
en, welche im vergangenen Jahr [Son o oft ten Franken Dicter Julius Dios 
en durch Zufendung von frifhen Blumen und Krängen erfreute, brachte auch jetzt den 

Ming an daB Krantenlager ihres verehrten Freundes. Sie ſchickte ihm einen tof- 

arm Fußteppich, von eigener Hand gearbeitet, auf welchem blühende Rofen und Veils 
hen anf tunflen Grunde in Lieblichiter, finnreiher Weife mit einander verfehlungen 
ſtid und Eegleitete dieſe Liebesgabe mit nachfichenden duftigen Berfen: 

Roſen ſollen Dich begrüßen 

Auf des Lebens dunklem Grunde, 

Duftend blühen Dir zu Füßen, 

Dir erheitern truͤbe Stunde. 

Auch des Veilchens ſüße Düfte 

Auf der weißen, lichten Stelle 

Zaubern Dir die Frühlingslüfte 

An vie winterliche Schwelle. 


ER 





Signalkaften. 


K. in K. Das Vianufeript 3. ift unterwegs. — G. in F. Bel Ihnen ſpuken im⸗ 
mer geträummte Theaterintriguen! — J. N. R. in Fr. Dank für bie Sendung, mir müfs 
{m mit dieſer überirdifchen ‚‚feraphifchen‘‘ Sängerin in unferm fehr irbifchen Blatte 
ſparſam umgehen. — Rigi-Director. Gerade wie bei uns. Doc können mir das nicht 
als einen triftigen Grund für die Ablehnung gelten laſſen. — A. H. in D. Sie hätten 
uns das früher zuſchicken follen. — O. St. in D. Als „Leſer“ müflen Sie freilih am 
beſten wiffen 5 das afpnanden intereffiren Tann. — M. W. in BE. Das Dept. air 
mil — X. in L. Wir erwarten fomit den ‚Schein. — G. A. in. G. Ihre Mits 

tHellungen werben und immer von Jutereſſe fein. 


Anfündigungen. 


Oonservatorium der Musik zu Leipzig. 


Mit Ostern d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Unter- 
richtsoursus und Donnertag den 31. März d. J. findet die regelmässige halhjährige 
Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen und Schüler Statt. Diejenigen, welche 
in das Conservatorium der Musik eintreten wollen, haben sich bis dahin schrift- 
lich oder persönlich bei dem unterzeichneten Directorium anzumelden und am 
vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr vor der Prüfungsoommission im Con- 
servatorium einzulinden. 

ur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens 
die AnienpagzAnde überschreitende musikalische Vorbildung. 

Das Gonservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Aus- 
bildung in der Musik und den nächsten Hülfswissenschaften. Der Unterricht er- 
streckt sich theoretisch und peaslach über alle Zweige der Musik als Kunst und 
Wissenschaft (Harmonie- und Gompositionslehre ; Piauoforte, Orgel, Violine, Violon- 
cellu. s. w. in Solo-, Ensemble-, (Juartett-, Orchester- und Partitur-Spiel; Direc- 
tions-Uebung, Solo- und Chorgesang, verbunden mit Uebungen im öffentlichen Vor- 
trage ; Geschichte und Aesthetik der Musik; italienische Sprache und Declamation) 
und wird ertheilt von den Herren Musikdirector Dr. Biauptmann, Musikdirector 
u. Organist Richter, Kapellmeister ©. Beinecke, Dr. RB. Papperitz, 
Professor Moscheles, L. Plaidy, E. F. Wenzel, Concertmeister P. 
David , Concertmeister RB. Breyschock, Louis Lubeck (Violoncell), 
F. Herrmann, E. Böntgen, Professor Götze, Dr. F. Brendel und 
Mir. Vitale. 

Das Honorar für den gesammten Unterricht BEIN jährlich 80 Thaler, zahl- 
bar pränumerando in }jährlichen Terminen à 20 Thaler zu Ostern, Johannis, 
Michaelis und Weihnachten — J. 

Die ausführliche gedruckte Darstellung der inneren Einrichtung des Instituts 
u. 3. w. wird von dem Directorium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch 
alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 


Leipzig, im Februar 1864. 
Das Directortum am Conservatortum der Musik. 





- Ausfchreibung. 


Es wird die Gesanglehrerstelle an der Kuaben- und Mädchen-Se- 
kundarschule in St. Immer in der Schweiz ausgeschrieben. Die Be- 
soldung des Gesanglehrers an der Knaben-Sekundarschule beträgt für 
5 wöchentliche Stunden fr. 360 und an der Mädchenschule für 2 wö- 
chentliche Stunden jährlich fr. 140. 

Die Kenntniss der französischen Sprache ist erforderlich. Die 
Ortschaft mit einer Bevölkerung von Seelen besitzt gegenwärtig 
keinen Musiklehrer und zählt mehrere Musik- und Gesangvereine; 
auch wäre eine nicht unbedeutende Anzahl Privatstunden für Violine, 
Klavier und andere Instrumente sofort zu erth | Be: _ 

Die Bewerber um diese Stelle sind e i 
denten der Sekundarschulkom 
zum 20. Februar demselben 
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PLEYEL, WOLFF & 00. 


„.Mbäsliie L’hennsur & L’ezpe- PAR RIS: Prise moda} i lexpesition uni- 


voroelle de Loudres 1008. 






„.Sänger-Vereinen 


zur — gestickter Fahnen in schönster und er Aus- 
die Manufacı 
billigsten Preisen, anufaolur von - A. Bieten u ) 





In meinem Verlag erschien: 





smarsch 


der Königlich Sächs. Executions-Truppen 


Schlesmig- Hofflein 


(mit Benutzung des bekannten Volksliedes) 


von 


L. Pohle, 


Musikdirector der Königl. Sächs. I. Infanterie- Brigade Kronprinz. 
gr. 


Opus 36. Preis 7%, N 





Ferner: 


Zum Besten der Schleswig-Holsteiner. 


Aufnad) Schleswig.gollein! 
für Gesang und Pianoforte, für "Hännercher, für Pianoforte allein 





Mer, 
Stabstrompsier | im Kön. Sächs. Garde Reiter-Regiment. 
Opus 48. Preis 5 Ngr. 


Bernhard Friedel (früher W. Paul) 


in Dresden, 
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Neue Musikalien. 
Im Verlage von J. Bieter-Biedermann in Leipzig und 


Winterthur erschieuen soeben und sind durch jede-Buch- und Mu- 
sikbandlung za beziehen: 


Bach, J. S., Erstes Violin-Concert (in Amoll) f. Viol. u. Pfte. bearb. v. 
Ferd. David. 1 Thir. 5 Ner- 

— — 6 Orgel-Sonaten f. Pfte. u. Viol. einger. v. E. Naumann. No. 3 Dmoll 
25 Ngr. No. 4 Emoll 25 Der. 
‚Bereits erschienen No. I Esdar 25 Ner- No. 2 Cmoll I Thir. — Demnächst 

erscheinen No. 6 Cdur I Thir. 72 Ngr. No. 6 Gdur 2, Net: 

Bach, Otto, Op. 9. 8 Lieder f. eine Singst. m. Begl. d. Pfie. Heft I. 171 Ngr. 
Heft II. 15 Ner- Heft III. 17% Ner- 

Bargiel, Weld., Op. 23. Sonate f. Pfte. zu vier Händen. I Thir. 10 Ngr. — 
Drei Tänze f. Pfie. zu vier Händen. 4 Thlr. 

Baumfelder. Fr., Dr 70. —* Polka éléẽg. p. Piano. 121 Ngr. — Op. 77. 
rg ed p. Piano. 10 Ngr. — Op. 83. Frohe Botschaft, Mazurka f. 

e. gr. 

Chwatal, E. X., Op. 175. 2 instr. Sanatinen f. Pfte. z. Vorbereitung auf die 
leichtern Sonaten Haydn’s u. Mozart’s. No. I. 2 à 12] Ner. 

meller Stephen, Priöre. Andante p. Piano. Arrang. k 4 ms. par A. Horn. 


Nilter, Ferd., Op. 108. Operette ohne Text f. Pfte. zu vier Händen. 4 Thlr. 

Jensen, Ad., Op. 16. Der Scheidenden. 2 Romanzen f. Pfie. 1 Thlr. 

Katliwoda, 3. W., Op. 240. Air vari6 p. Viol. ar. — de sec. Viol., 
Alto et Violcell. 25 Ngr. Le Möme ar. Accomp. de Piano. 20 Ngr. — Op. 241. 
5 Gesänge f. vierst. Männerchor. Part. u. Stim. 1 Tulr. 

KMirnberger, 8. P., Allegre f. Clavier. 10 Ngr. 

Mücken, Friedr., Op. . Turner-Trinklied. Ged. v. H. Simon f. Männer- 
stimmen. Part. u. Stim. I Thlr. 

Munkel, @., Op. 7. Auf der Birsch. Tonstück f. Pſte. 124 Ngr. — Op. 8. Le 
Repos du Soir. Nocturne p. Piano. 12! Ngr. — Op. 9. Adien à la Patrie. 
Piece martiale p. Piano. 13 Ngr. 

Mertke, E., Op. 5. 2 Moroeaux p. Pfie. No. 1. Nooturne. 12| Ngr. No. 2. 
L’Inquietade, price. 15 Ne. 

Mozart, W. A., Türkischer Marsch a. d. Sonate f. Pfte. in Adur. Arrang. 
zu vier Händen v. A. Horn. 17} Ngr. 2 

Muffat, Georg, Passacagila f. Clav. od. Orgel. 20 Ngr. 

Schumann, Bob., Op. 142. 4 Gesänge f. eine Singst. m. Begl. d. Pfie. 
No. 1. Trost im Gesang. 7! Ngr. No. 2. Lehn’ deine Wang. 5 . No. 3. 
Mädchenschwermuth. 5 er. No. 4. Mein Wagen rollet langsam. 7, Net. 

Thomas, &. Ad., Op. 3. 20 Kinderstücke f. Pfie. 2 Hefie & 221 Ngr. 

Vierling,. @., Op. 29. 2 Kirchenstücke a cap. m. willk. Begl. d. Pfte. No. 1. 
Part. u. Stim. 20 Ngr. Ne. 2. Part. u. Stim. ı Thir. 15 Ngr. 


— — — — —— — — —— — — —⸗— — — — — — 


In meinem Verlage erscheint demnächst mit Eigeuthumsrecht: 


Heine. Wohlfahrt, Opus 10. . 


Drei Bondino in Tauzforın für Pinnoforte. Pr. 26 Near. 
lombärdi® von Vard 







No. 1. Polka-Tompo. Thema aus „J 
No. 2. Mae Torp Thema aus ‚Das Oone 


U} 8 ® 
Ne. 3. Polonaisen- empo. Thema an: 
Bremen, Ende Januar 1564. 





—— 
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Streichquartette 


im Verlage von 


Fr. HKistner in Leipzig. 


Bach, O. 9.6. Suerteit (Dasell) für 3 Violinen, Bratsche u. Vlolonoell. 
Balllo Pr. 3 Qusiuors poar 3 Violons, Alto et Basse. Ne. 2 

er s2 In Du. . 2 222 00 2 re. Ä 
—2 2 Vieloms, ‚AN et Violoncelie. 

Be SE Fa a a 


8 * Dee Fa Br Var aa ar Dar a 

2 Violons, Alte 
Miller, —— 8. —— — 2 Violin line "Bratsche — 
A., %. M. R Ouatuer (Fiar) pour 2 Violons, Alto 


— Ta —— en 
RR — RE 
Tal. 17) Kar. p. 0 6 (Neis- Tr 


ang 0b) 0 0.27 DJ. A ı Talr. 


, Dip. 68 (No. ). Op. 
ae en, DE * er a “ 


3. 
— — 9.8. Wnatuer I ar 2 Violons, Viola et Violonoelle. 
Taubert, Wilneim, 0 3. Quartett (Gdur) für 2 Violinen, 
ratsche mn. Violoncell - -— © © 2 2 2 2 2 0 2. 


— — h. 4. 8. Wnartett (Am) für 2 Violinen, Viela u. Violoncell. . 





“les ı IS 


2 


im Verlag von Rreitkopf & Härtel in Leipzig ist so- 
eben erschienen und durch alle Bach- und Musikalienhandlungen zu 


beziehen: 


Lehrbuch 


der musikalischen Adomposition 


von 


3. O. Lobe. 


Zweiter Band. 2. verbesserte Auflage. 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Alard, D., Les Maitres classiques du Violon. No. 5. Stamitz, 1. Divertisse- 
mento. . 

Arditi, E., Il Bacio, La Stella et L’Ardita. Trois Valses de Salon p. Violon. 
36 kr.; p. Fläte 86 kr.; p. Clarinette 36 kr. 

Ascher, J., La Moscovite. Danse nationale p. Pfte. à 4 mains. 54 kr. 

Bruck, de, Cavotins. Polka p. Pfte. 27 kr. 

Dupuis, J., Op. 5. Tarantelle p. Violon ar. Pite. I fl. 48 kr. 

Eram, J., Op. 6. Marche solennelle p. Pfte. 45 kr. 

Mermann. A., Op. 51. Lalla Roukh, Fantaisie pastorale p. Violon av. Pfte. 

. r. 

Mess, Ch., Op. 76. Le Mariage aux lanternes. Fantaisie-Caprioe p. Pfie. 1 fi. 

Ketterer, E., Op. 136. Illastrations de l’Opera Zampa p. Pfie. I A. 12 kr. 

Lachner, E., Op- 115. Snite No. 2. in 5 Sätzen, f. grosses Orchester. Partitur 
6 f. 36 kr.; Stimmen 13 fi. 12 kr. 

Liegbhanowiecka, A., Op. 1. Nadziela. L’esperance p. Pfie. 27 kr. 

Lyre francalse. Romances ar. Pfte. No. 966. 967. à 27 kr. 

Bummel, 3., Op. 57. Etude de concert p. Pfte. 45 kr. 

Sacre, LR., Les Eondoliers. Salte de Valses Bi Pfte. 54 kr. 

Smith, S., Op. 21. Deuxicme Tarantelle p. Pfte. 1 fl. 12 kr. - 

— — Op. 238. L’Oiseau de Paradis. Morceau brillant p. Pfte. 54 kr. 

— — Une Nuit d’ete, Melodie-Impromptu p. Pfte. 45 kr. 

Stadeler, L., Il Farioso. Galop pe Pie. 18 kr. 

— — Bad-Ems. Polka-Mazurka fte. 18 kr. 

Buemelenyl, E., Op. 47. Marche fantbre sar la mort d'un brave p. Pfie. 


Thalberg, 8., Op. 80. La Napolitaine. Danse p. Pſte. 1 fl. 30 kr. 
Vieuxtemps, H., Op. 30. Duo brillant p. Violon et Volle. ou Alto ar. Pfte. 
4 fl. 12 kr.; av. Orchestre 6 fl. 
Wallerstein, A., Album 1864. Six nouvelles Danses elegantes p. Pfite. 1 A. 
r. 


Wolkart, 3 Les * is d’or. 24 petites Fantaisies p. Pfie. En 4 Suites. 

O. L- 4. Fe | r. 

Wolff, E., etH. Vieuxtemps, Duo brillant sur les Noces de Figaro p. Pfie. 
et Violon. 2 fl. 24 kr. 


Neue Muſikwerke. 


Silcher, Friedrich, Chöre und Quartette für Männerstimmen. Aus dem Nach- 
lasse Silchers. 2. Heft. hoch 4. In Umschlag ä& fl. I. 48 kr. Rthir. 1. 3 Ngr. 
— — Tübinger Liedertafel. Chöre und Quartette für Männerstiimmen. Dritte 
Auflage. 3 Hefte. hoch 4. In Umschlag à fl. 1. 24 kr. — 26 Ngr. 
— — Sechs vierstimmige Volkslieder für Sopran, Alt, Tenor u. Bass (ohne Be- 
leitung im Chor oder Quartett zu singen). Zweite Aufl. 2 Hefte. hoch 4. 
n Umschlag a — 49 kr. — 15 Ngr. 


Tübingen. Verlag der HI. Laupp’schen Buchhdig. 





—— — —— — — — - — — 
— - — — — 


Herr ©. Voss, Pianist, wird um gefäll. Mittheilung 
seines jetzigen Aufenthaltes an B, Hermann in Leipzig 
gebeten. 


Verlag von Kartholf Senff in Ceipsig. 
Drud von Friedrich Andrä in Leipzig. 


N, 11. Leipzig, 19. Februar. 1864, 


SIGNALE 


für die 


Mufifalifde Welt. 


Diweinndzwanzigher Fahrgeng. 
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Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Das italienifche Theater fährt fort, volle Häuſer zu machen, und bie verdienftuollen 
Brmübungen des Herrn Bagier finden endlih den verdienten Erfolg. Die beiden 
Schweſtern Marchiſio find in Roſſini's „Semiramis“ aufgetreten und ihr Debüt 
auf der gewohnten italienifchen Bühne ift viel glücklicher gemwefen, als vor Jahren in 
ter großen Dper. Fräulein Carlotta hat die Titelrolle gefungen, und fomohl ihre 
Stimme ala ihr Styl verdienen gerühmt zu werben. Ihre Schweſter hat weniger 
angefprechen, ihre Stimme wie ihre Züge haben etwas Männliches, das abſtößt. Das 
berũhmte Duett if ihnen jedoch fehr gelungen. . 

Madame Spezia trat in der „Norma“ auf und troß ihrer bereits abgeſchwächten 
Stimme darf ihrem Spiele wie ihren Gefange einiges Lob gefpendet werben. 

Die große Oper bereitet ein neues Ballet vor, „Benetianifge Nähte‘, das 
an Austattung alles Bisher Geleiftete verdunkeln fol. Sonſt füllen die „Favorite“, 
‚„Rebert der Zeufel‘’ und „Moſes“ das Repertoire. in hiefiges Theaterblatt meldet 
geheimnißvell, es werbe etwas Neues von Meyerbeer in der großen Oper einfludirt, 
tod fagt es uns nit, worin diefe Neuigkeit beſteht, wir müffen uns alfo in Geduld 
fefen. Die Fomifche Oper Hat nichts Neues gebracht, und Maillarts „Lara“ wird 
af zu Anfang des nächſten Monats zur Yuffüßrung Fommen, ein gleiches gilt von 
Geunods neuem Werke, deffen erſte Vorſtellung ebenfalls bis zum nächſten Monat vers 
tagt werden mußte. 

Die Eoncetfaifon ift num endlich im Gange, verfpricht aber nicht, dieſes Jahr fehr 
slänzend auszufallen. Padbeloups Volksconcerte erfreuen fih fortwährend eines fehr 
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ſtarken Zuſpruchs, und man Tann fih eine Vorſtellung von dem Erfolge diefer mufifas 
liſchen Darfielungen machen, wenn wir melden, daß bie auf Tauſende fich verfteigenden 
Plätze ſämmtlich im Abonnement vergriffen find und zwar für alle drei Serien. Die 
dritte Serie, die heute beginnt, wird aus neun Concerten, flatt wie bie anderen aus 
acht, beftehen. Die drei letzten find jedes den Werken eines befonderen Tondichterd ge⸗ 
widmet — Beethoven, Diendelsfohn und Haydn; für biefe drei Abende find die Preife 
erhöht. Herr Pasdeloup verdient fein Glück, denn er Bat fi durch Leine Gegenvors 
ſtellungen abhalten laffen und an das große Publitum appellitt, das feinem Rufe mit 
einer Willigkeit folgt, welche felbf meine, noch vor Beginn dieſer Concerte in biefen 
Blättern außgefprochenen Erwartungen übertrifft. Im jüngften Concert hatte Sivori, 
der Prume's „Melancolie‘‘ vortrug, einen fo gewaltigen Beifall, daß er au fürs 
heutige Concert engagirt wurde und dieſe Tondichtung wiederholt. Sivori veranftaltet 
den 15. Wehr. ein Eoncert bei Herz. Krüger giebt fein jährliches Concert bei Erard 
und wird ein neues Eonceft feiner Eompofition vortragen. Au Herr Kranz Kullak 
wird ſich Bei Erard hören laffen, es iſt das der Sohn des verftorbenen Pianiften gleichen 
Namens. Prudner aus Stuttgart veranftaltet fein erſtes Concert den 1. März. 
Her Maurin, der im jüngften Eonfervatoriumeoneert Mendelsſohns Violinconcert 
vortrug, riß die Zuhörer durch feine außerordentliche Sertigkeit bin. Der junge Ketten 
ließ fi vergangne Woche bei Pleyel hören und befundete namhafte Fortſchritte. 
Leider war fein Programm nicht auf der Höhe unferer Anforderungen. 


Adler, der in Lyon in der philharmonifchen Geſellſchaft gefpielt, wurde mit Bei⸗ 
fall überſchüttet. Sein Spiel, fowohl als feine Eompofltionen gefielen ausnehmend. 
Es ift zu bedauern, daß dieſer Künftler ſich nicht in Deutfchland hören läßt. 


Paris, den 14. Februar 1864. A. Suttner. 


Achtzehntes Abonnementeoncert im Saale des Gewand: 
hauſes zu Leipzig. 


Donnerfiag ven 18. Februar 1864. 


In dem erfien Theile des geſtern flattgehabten achtzehnten Gewandhaus⸗ 
eoneertes hörten mir zwei für hier noch neue Compofitionen für Alt⸗Solo, weibli⸗ 
chen Chor und ODrcheſter — „die Nixe““ von Anton Rubinſtein, und „Geſang 
Helolſens und der Nonnen am Grabe Abälards“ von Killer. Das Rubinſtein'ſche 
Stück iſt eine Arbeit voll romantiſchen Reizes und wohlgetroffener Stimmung und Cha⸗ 
rakteriſtik; „mondbeglänzte Zaubernacht““ umfängt uns, die Wellen wogen leiſe raus 
ſchend auf und ab und auf ihnen wiegt ſich der Nixenchor, ſeinen zarten, wehmüthigen 
Geſang erſchallen laſſend. Wir wüßten kaum eine Production von Rubinſtein, die ſo 
viel Eontinuität der Stimmung, fo viel Geſchloſſenheilt der Gedanken und ein fo far⸗ 
benfattes Eolorit böte, wie die „Nixe.“ Daß fle troß alledem in unferm Gemands 
bausfaal nur ein apathifhes, kühles Publicum fi gegenüberfah, Tiegt ganz beftimmt 
nit in ihr und Ihrem Wefen, fondern muß der Wiedergabe zugefchrieben werden, welche 
in der That faft Alles zu münfgen übrig Tieß: erſtens war der Chor unficder und 
weber fauber noch klangſchön genug, fo mie er auch mit dem Drcheſter — melcheß an 
fih gut feine Schuldigkeit that — nicht hinreichend in Einklang gebracht erfchien 
(was vieleigt in unzureichendem Probiren feinen Grund haben mag); dann war daB 
Alt⸗Solo nicht In ben beſten Händen, dean Fräulein Johanna Klein aus Berlin, 
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man es übertragen hatte, verriet noch gar zu viele Anfängerfpuren, mußte weder 
ihrer am fig hübſchen Stimme, nod aus der ihr unterfiellten Partie Hinreichen⸗ 
gu madgen , erwies fih in ihrem Tenanfag noch fehlerhaft, hatte von Portament 
keinen richtigen Begriff, und ſprach die Vocale fat ſämmtlich falfch aus. — 
Hiler’fige Eompefition Hatte ſich einer etwas gefchloffenern und präcfern Wieder 
zu erfreuen; doch war auch bei ihr der Chorklang nicht der erfreuliche und kamen 
fein Mleins oben gerügte Mängel nicht minder zum Borfchein. Was nun das 
au ſich Betrifft, fo läßt es ſich anfänglich ganz gut an und der erfle Chorſatz 
t mit feiner fanften Klage einen guten Eindruck; das Alt⸗Solo aber verflüchtigt 
eine zu vage Schwärmerel und zerflattert in einzelne, mitunter nur hohltönende 
afen, an denen fi auch Rellenmeife ein SolosBioloncel und eine SolosBioline bes 
tpeiligt, welche Ietere — wie wir noch fagen müffen — einer ferupulöfern Sntonationds 
winheit ſich wohl Hätte befleißigen dürfen. Daß das Stüd ſchlleßlich den Eindruck der 
Sangweiligtelt wacht, iſt ſchade, um fo mehr, ale, wie gefagt, es feinem Anfange nad 
din ſehr verſprechendes IR. " 

An Drcheſterſachen hörten wir — und zwar in durchweg ſchwungvoller Ererutirung 
— Mendelsſohns vierte (Adar-) Sinfonie, Schumanns Manfred⸗Duverture und Beets 
hebens vierte (Bdur-) Einfonle — lauter Stüde, bie wohl geeignet find, Einem das 
Her, aufgehen zu machen und Trof zu fpenden für Manches, was außerdem an dem 
Gencertabend nicht fo war, wie es Hätte fein follen und fein Können. 
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Zehn Lieder Ä 
für eine Singfimme mit Elapierbegleitung 
von 
Mar Bruch. 

Op. 17. In rei Heften. 
Verlag von E. F. C. Leudart in Breslau. 


Dbige Ziederſammlung zeichnet ſich durch poetifche Empfindung, Einfachheit und 
Säne gefanglihe Melodieführung vortheilhaft vor vielen andern aus. 

Das erſte Heft Bringt drei geiflige Lieder aus dem Spaniſchen von 
Geibel. So ſchön wie die Gedichte find, iſt auch die Muſik dazu; fie wirft unmittels 
bar durch Befühlserregung und ſchöne melodifhe Form. Die Lieder heißen „An die 
keilige Jungfrau““, „Der heilige Joſeph ſingt“, „An den Jeſusknaben.“ 

Ja dem zweiten ‚Hefte befinden ſich vier weltliche Lieder aus dem Spanis 
ſhen und Ztalienifhen von Geibel und Heyſe. Hier fält cine edle Popus 
Iarität neben den ſchon erwähnten Tugenden angenehm auf. Unter den Liedern beb 
Hefts; „Bon den Rofen komm ich,“ „Carmoſenella,“ „Verlaſſen,“ ‚‚Parte la nave“ 
wird das zweite, eine Tarantelle, gewiß ſchnell Liebhaber finden. 

Drei Lieder gebichtet von Lingg, melde das dritte Heft enthält, heißen „Tann⸗ 
Biufer ,” „Der junge Invalide,“ „Kloſterlied.“ Erſteres hat einen gut getroffenen 
Stimmungsten, der an vergangene Zeit erinnert, doch aber frifch nachempfunden fl. 
Die beiden andern Lieder ſprechen gemüthlih an. 

Die Lieder ind ſämmtlich unſchwer auszuführen und allgemein leicht verſtändlich. 
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Foyer. 


* General de Meya, der ans leswig abmarſchirte Obergeneral der dänts 
en Armee, iſt nicht nur eine militairiſche Capacitäͤt, ſondern auch ein leidenſchaftlicher 
ufikfreund. Leider verleitet ihn dieſe Schwärmerei, ſelbſt zu componiren und dann 

feinem Muſikcorps die ſchwere Aufgabe aufzuladen, dieſe Compofitionen tant bien que 
mal zu esecutiren, was für diefe armen Leute Feine geringe Tortur if. Bekannt ift in 

lensburg fein Pleiner Krieg mit der Lieben Straßenjugend. Diefe Rangen Hatten 
ald in Erfahrung gebracht, daß feinen mufltalifchen Ohren ihr gelegentliches Pfeifen 
ein Sräuel fel, und die natürliche Folge diefer Entdelung war, baf, bat der General 
außrlidte, won affen Seiten das Pfeifen der Jugend ihn umtönte. Der Befehl an 
feinen ihn begleitenden Reitknecht, fofort vom Pferde zu fleigen und die Mafeflcanten 
mit der Meltgerte tüchtig abzuprägeln, Hatte, indem die Notte Korah na allen Wins 
den flob, kelneswegs daB gewünſchte Refultat, mie denn auch eigenhändig von dem 
General verfuchte Correctionen diefer Art nichts frateten, Erft als eine gegenfeitige 
Ermüdung eingetreten war, ging diefer merfwürbige Krieg zu Ende 


u Auber iſt nicht empfindlich gegen fogenannte chlechte Kritifen. 
Als jegt feine neue Oper „la Fiancde du roi de Garbe‘‘ in Paris aufgeführt wor⸗ 
den war, erfuhr dieſelbe neben verhimmelnden Lob auch herben Tadel in den Journalen. 
Nachdem er die Kunfiberichte nelefen, nahm er die 6500 Franken, die Baareinnahme fels 
ner Dper, midelte fie in die Journale ein, melde ihn am heftigſten angegriffen und — 
verwaßrte fie in feiner Schatulle. 


#= Zeitgemäßes Präſent. Der Tenoriſt Ginglini hat — in St. 
Petersburg in einer Soiroe beim Marquis Pepoli mit dem Vortrage der Romanze aus 
„Martha und des Partes einer Eantate die Gräfin S... derart enthuflasmirt, daß 
fie auf eine gem eigenthämliche Idee gerast wurde, ihn für ben bereiteten Kunftgenuß 
su danken. Sie überfendete ihm am Morgen nad der Soirde einen prachtuollen Schlits 
ten, befpannt mit einem feurigen Pferde. 


# Zur Theatertoilette. Sm den erfien Logen des Parifer italieniſchen 

Theatere dürfen Damen nicht mehr In Hüten erfheinen. Wahrfcheinlich wird für die 

änner der ſchwarze Frack Vorſchrift werden, mie es im Coventgarden⸗Theater zu 
London der Kal if. 





u Bürdas Hofoperntheater in Wien wird jeht eine Drabtconrtine 
‚angefertigt, welche bie Beſtimmung bat, im Falle eine innerhalb der Eouliffen ausge⸗ 
brochenen Brandes ben Dühnenraum vom Zuſchauerraum abzufchließen. Auch für das 
Im Bau begriffene neue Opernhaus wird ein folder Drahtvorhang angefertigt. 


# Hebbel und Grillparzer. Grillparzer follte einmal eine kleine Geſell⸗ 
ſchaft befuchen, was er fletö nur ungern thut. Auf fangee Zutden auf die Verſiche⸗ 
rung, es kaͤmen ‚lauter Freunde“, ſchien er daB anfäng de eigern laffen zu mollen, 
aber er wünſchte doch genau zu mwiffen, wer denn Alles käme. Bel den erften Namen, 
die ihm genannt wurden, nidte er anfcheinend zufrieden. Da hieß es „Hebbel.“ Nun 
506 Griiparzer kopfſchüttelnd den Blick zu dem einladenden Freunde und meinte: ‚Da 
erlauben Sie mir, daB Ich Doch nicht gehe!” — „Aber warum?’ fragte der zurüd, 
„Sie kennen ja Gebbel und ſchätzen ihn hoch, wie ich aus Ihrem Munde oft vernonis 
mean.’ — „Sa, ja, veptiehtte darauf der Dichter, „ale tung vor dem, was er 
(reißt, — aber — feh'n Ste, ih Kin doch micht heimiſch in feiner Näße. 36 fürchte 
mich ordentlich vor ihm. Er ift mir zu geſcheidt — er wirft da oft ein fo curiole® 
Thema auf — g z. DB. im Stande und fragt: „Was it Gott? Sa ich meiß es 
nicht ... Er weiß es aber — und fehen Sie, ba kann ich nicht mitreden.’‘ 
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= Weshalb Fenella Rumm wurde Edunard Hanklick fchreibt in ber 
Biene „, ee: wir nicht irren, war es Wiehl, der eine ‚‚tiefe Bedeutung‘ 
für die moderne Oper darin ſah in der epochemachenden, Stummen von Partie 
Se on — ſprachlos fe. as geiſtreiche Apercu in Ehren, aber weder Auber 
ned Batten die entferntefe Mord. dem Stunmfeln der Fenella eine tiefere 
Debeniung un! wiegen; nicht dem Drang einer neuen Beitidee, nicht einmal einem 
bijarrea fall folgten fie Danıit, ſendern einfach einer theatraliſchen Rothwendigkeit 
Der iR intereffant genug und außerhalb Frankreich wenig bekannt. afas 
wiele’ 5 fellte fo gut eine fingende Perfon der Dper fein, als bie en; 
Die Dispefitien des Stückes deutet darauf hin, daß Fenella als dramatifche 
@inisen ungefähr fe 8 berſtehen ſollte, wie Diafanielle dem Herzog 
. Die Dper mar vom Dichter und Componi bereits in diefem inne 

irt, als man an bie Belegung dachte. In Frankreich gehen die Autoren theatra⸗ 
Gtäde nicht fo idealiſiſch zu Werke, wie wir Deutichen, die wir zuerſt im ber 
Studierſtube eine Oper „an und für ſich““ ſchreiben und dann zufehen, wie biefelbe 
wit Birktigkeit ih abfinden werde Wu der Großen Oper in Paris hatte man 
em Abgang der Madame DBrandu keine drauatiſche Sängerin erfien Ranges, 
eine Ganpirolle wie Fenella mit Erfolg tucchführen und der gefeierten Colora⸗ 
Deamoreans Einti, der Darfiellerin der Elvira, würdig zur Seite leben 

Ö befaß die Oper damald eine Tänzerin, Demoeiſelle Noblet, deren 
Mimik gerade in rein dramatiichen Aufgaben fi am Sewuns 

fien entfaltete. Die Leitungen dieſes ſpeciell mimiſchen Talents brachten 

und auf die Idee, Maſaniello's Schweſter Rumm zu machen und fie ber 
anzuvertrauen. Der Verſuch gelang vortrefflich, ja dem Componiſten wurde 
feltfame äußere Nöthigung geradegu eine Quelle der fhönften künſtleriſchen Motive. 
— * en Duft “mei —— Brenen Gegleiten, bilden it Bloß 
Juwelen rtitur, fie gehören geradezu zu usdrudevollfien und Feinſten, 
ederne Oper an her und dabei mufltalifch fchöner — xx auf⸗ 
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# Bon edler Frauenhand. Schillers Tochter, Frau Emilie von Glei⸗ 
en, welche im vergangenen Jahr [gen o oft den kranken Dichter Zulius Mo⸗ 
en durch Zuſendung von frifchen Blumen und Ringen erfreute, brachte auch jetzt den 

g an daB Krankenlager ihres verehrten Freundes. Sie feniete ihm einen koſt⸗ 
ßteppich, von eigener Hand gearbeitet, auf welchem blühende Roſen und Veil⸗ 
dunklen Grunde in lichlichfter, en Weife mit einander verſchlungen 
begleitete dieſe Liebesgabe mit nachfichenden duftigen Verſen: 

Rofen follen Dich begrüßen 

Auf des Lebens dunklem Grunde, 
Tuften» blühen Dir zu Süßen, 
Dir erheitern trübe Stunde. 
Auch des Veilchens fühe Düfte 
Auf der weißen, lichten Etelle 
Zanbern Dir die Frühlingslüfte 
An vie winterliche Schwelle. 


r 
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K. in K. Das Vlanufeript 3. iſt unterwegd. — G. in F. Bel Ihnen fpufen im⸗ 
mer geträumite Theaterintriguen! — J. N. R. in Fr. Dank für Die Sendung, wir müfs 
ſen der mit dieſer überirdifchen „ſeraphiſchen“ Sängerin in unferm fehr irdiſchen Blatte 
fyarfamı umgeben. — Rigi-Director. Gerade wie bei und. Doc können wir das nicht 
ald einen triftigen Grund für die Ablehnung gelten laſſen. — A. H. in D. Sie hätten 
uns das früher zufalem ſallen. — 0. St. in D. Als „Leſer“ müſſen Sie freilich am 
keßen wiſſen, ob das nden intereffiren kann. — M. W. in BE. Das Mept. dis 
_ @&. — X. in L. Wir erwarten fomit den „Schein.“ — 6. A. in G. Ihre Mit⸗ 

lungen werben und Immer von Juterefſe fen. 
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®= Berlin. Sinfonies&otree der Königl. Eapelle am 13. Bebruar: Duver⸗ 
ture zur Oper „die Räuberbraut‘‘ von Werd. Mies. Sinfonie in Esdur von Mozart. 
Dwverture ‚‚Meeresfiille und glückliche Fahrt““ von Diendelsfohn. Gmoll-Sinfonie von 
Beethoven. — Der Stern’fhe Gefangverein bereitet für die Dſterwoche eine Aufführung 
von Beethovens Dmoll-Meffe vor. — Im April wird die Tänzerin Fräulein Mors 
Lahi im Königl. Theater auf Engagement gaſtiren, im Mai findet daB Gaflfpiel_der 
Tänzerin Mad. Betipa aus Peteröburg flat. -— Der Berliner „Norddeutſchen Alls 
gem. Zeitung‘’ find in Folge einer Kritik über die burchgefallene ‚‚Rofe von Erin’ 
durch die General⸗Intendantur die — entzogen worden. So ein kleines Malheur 
kann alſo auch einer miniſteriellen Zeitung paſſiren. 


* In Weimar kam Ferd. Hillers Dper: „die Katakomben““ am 7. Februar 
mit günſtigem Erfolg zur Aufführung. — Die neue Dper „der Eid‘ von Peter 
Eornelius wird zum Geburtötage der Großherzogin zum erftien Mal zur Aufführung 
kommen. 


* Hamburg. Am 9. Febr. gab die junge Bianifin Mary Krebs aus 
Dresden ein Eoncert im großen Wörmer'ſchen Saale und fpielte am 16. und 18. Febr. 
im Stadttheater. Das talentvolle Mädchen erregte auch hier durch ihre außerordentliche 
Begabung große Senfation. — Fräulein Lucca hat ihr Gaffpiel im Stadttheater 
befchloffen und ift nach Berlin zurückgekehrt. — Ein Lübeder Tenor, Herr Braun, 
beuntudigte das Publicum am Sonntag als Bra Diavolo dermaßen durch feine bes 
denklichen Leiftungen, daß die Aufführung in Gefahr fehmebte, unterbrochen zu werben. 
— Am 23. Br wird in der Petrifirche unter Leitung des Herrn Armbruft von der 
Bachgeſellſchaft Seb. Bas Johannis⸗Paſſlonsmnſik aufgeführt. 


u Caſſel, 11. Febr. Im vierten Ubonnementconcert erfreute und der durch 
feine früheren Leiftungen hier noch im beften Andenken flebende Herr Wilhelm Treis 
ber aus Graz dur den Vortrag des Weber'ſchen Concertſtückes in Fmoll, einer 
Novellete in Edur von R. Schumann, der Gavotte in Gmoll von 3. S. Bad, der 
Transceription des Spinnerlicdes aus Wagners „flegenben, Holländer“ von Fr. Liszt 
und einer Etude von R. Willmers. erdienter beifälliger Anerkennung hatte fi 
auch ein von Herm Herzogenrath eomponirtes und vorgeira enes Goncertflüd für 
die Violine zu erfreuen, das von dem Eompofltionds und Virtuofentalente des Jungen 
Künftlers , der feit kurzer Zeit der hiefigen Gofcapelle als Mitglied angebört, ein ihn 
ehrendes Zeugniß ablegt. Klarheit des Ausdrucks und geſchmackvolle Behandlung des 
Inſtrumentes find beſonders anzuerkennen. Der Inhalt der in Form einer Fantafie 
gehaltenen Compofition würde nach unferer Anficht in einer mehr gefchloffenen Form 
— die ſich für concertirende Säge wohl zu allen Zeiten als die befte eriweilen wird — 
überfichtlicher und ſchon deshalb effeetvoller Hervortreten. Von vorgugsweife anfprechens 
der Wirkung waren einzelne Partien des langfamen Satze Frau Hempel-Kriſtinus 
erwarb fich Durch den korreckten und ausdruckſsvollen Vortrag einer Cavatine aus der 
Dper „Cenerentola“ von Roffini verdienten Beifall. Die Künftlerin erfreute durch 
den ſtets ficheren Gebrauch ihrer umfangreichen Altftimme und überraſchte zumal durch 
die Stärke der ungewöhnlich tiefen Töne, die zu den höheren in der Sopranregion, 
welche die Stinme im Piano leicht erreicht, einen auffallenden Begenfag bilden. Wie 
in den Paflagen des Moffini’fchen Stückes die Technik der Künftlerin in den Vorder⸗ 
grund trat, fo machte na ber intenfive Klang der Stinnme und der dharacteriftiiche Aus⸗ 
druck in den Liedern: „Am Grabe Anſelmos“ von Kir Schubert und ‚Sonntage am 
Rhein“ von R. Schumann vorzugämelfe geltend. eniger danfbar und anſprechend 
erfehlen und das Hexenterzett auß der Dper „Macbeth““ von Ehelard, zu deffen Aus⸗ 
führung ſich Frau Hempel mit Fräulein Bauer und Fräulein fl. vereinigte. 
Maren auch die Damen um eine moͤglichſt befriedigende Löfung ihrer Aufgabe bemüht, 
fo mar doch diefe, abgefehen von befonderen Schwierigkeiten, Infofern undankbar, al8 
dfe Oper bier unbefannt iſt und Stüde ſolcher Art der Scene nothwendig bedürfen, 
um zu ihrer vollen Wirkung zu gelangen. Gröffnet murde daB Concert mit einer 
Goncert:Duverture von H. Zivendel, einem Werke, daB gleichfalls die ihm zu Theil 
Bemorbene Anerkennung verdient, indem ſich darin ein folides Streben, eine edle Ges 
Hmadsrichtung des fleißigen Autors ausfpricht. Auch dies Werk wurde uns in guter 
Ausführung geboten. In trefflichſter Weile brachte das Drchefler außerdem noch Spohrs 
Symphonie „die Weihe ter Töne’ zur Aufführung. 


* In Bielefeld Hat der „Muſikverein“ am 14. Hr unter Zeitung bes 
Ham Mufſikdirector Hoffmann Mendelsfohns Ellas“ aufgeführt. 
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#= Giberfeld, 15. Februatr. Um 18. Febr. ſchloß die Reihe der Abonnements⸗ 
cencerte diefer Salfon mit dem Mendelsſohn'ſchen ‚Paulus‘. a8 Werk bewährte 
feine alte Anziehungskraft und erhielt dieſesmal eine ganz befondere Weihe durch dem 
Umfand, tag die Zenorparthle in den Händen des Herm Dr. Gunz aus Hannover 
war. Wer Me Arie „Sei getreu bi in den Tod’ von Dr. Bunz Bat fingen hören, 
dem wird dieſer Geſang „in den Ohren tönen fein Leben lang.” — Tem — *8* 
Verlangen des Publikums nach Wiederholung der Arie gab Herr Dr. Gunz freundlichſt 
Felge. — Bon den übrigen Soliſten verdient Fräulein Ida Dannemann lobende Ers 
wäfnnung; ihre Stimme bat an Klangfülle und Ausgiebigkeit, ihr Vortrag an Sicher⸗ 
keit und Wärme gewonnen. — Cine Leiftung, mie diejenige des herzoglich Braun⸗ 
ſchweigiſchen Kannmerfängers Herrn Thelen ale ‚Paulus‘ übergeht die Kritit am 
beſten mit en Stillſchweigen. — Chor, Drchefter und Dirigent löſten ihre Aufs 
gabe in der befriedigendhen Weile; baffelbe gilt von der Ausführung der Drgelparthie 
J. A. van Eyfen. — Wir hoffen in einem fpäteren Eoncert noch die Beet 
keven’iche Missa solemnis zu hören, für deren Einübung bie zmifchen den Abonne⸗ 
mentöcencerten liegende Zeit zu knapp zugemellen mar. — Für die laufende Woche iſt 
das letzte der Barmer Abeonnementsconcerte angefündigt, in welchen Reinede fein neues 
Glavierconcert fyielen und ebenfalls feine neue Symphonie zur Aufführung bringen 
wird. — Es verlautet au, daß Stockhauſen gegen Ente Februar oder Anfang Mär 
bier eder in Barmen ein Concert geben wil. — Dr. Gunz entfchloß fih auf dringens 
tea Bitten der hiefigen Theaters Direction auch zu zwei Gatvsrftellungen, geflern fang 
a in ber „weißen Dame““; heute tritt er im „Tell“ auf. — Meferent war leider 
serhimdert, den berühmten Sänger auch von den Brettern zu hören, melde die Welt 
ketenten, freilich für den Sänger nicht fo ausfchliehlich, wie für den Tragöden. Wenig« 
ſtens glauben wir nicht, daß irgend eine andere Leiſtung des liebenewürdigen Säns 
gers je tem tiefen Eindrud feines „Sei getreu bis in den Tod“ verdrängen könnte, fo 
srenalent wird biefer Eindrud in unferer Erinnerung fortleben. — Deinen heutigen 
Sericht muß ich mit einer Trauerkunde fchließen. Vor wenigen Tagen ftarb fehr plihe 
is Ser Dr. 9. W. Arnold, in Folge eines Schlagfluſſes. Der Verſtorbene war 
in weiters muflfalifgen Kreifen rühmlichſt bekannt durch die gründlichſte Kenntniß 
aller Begenflände, welche in das Gebiet der Geſchichte der Muſik einfchlagen. Unaus⸗ 
nefehte, jafrelange Forſchungen in den berühmteften Bibliotheken Deutſchlands, intime 

bungen mit den bebeutendfien Muſikgelehrten unferer Zeit lieferten ihm daß 
Material und unterfügten ihn im Ordnen deflelben zu einer umfaflenden , bedeutenden 
Arbeit: „Ueber den Urfprung und die Entmwidelung des deutfchen Volksliedes.“ Wir 
wiffen wicht, in wie weit es dem DVerewigten vergönnt geweſen iſt, diefe große Arbeit 
T Beßentung zu fördern; mir geben uns aber im Intereſſe der Kunſt der zuverſicht⸗ 
sen ofmung in, daß feine hinterbliebene Familie das Werk, fo weit es eben ges 
diehen if, der Mitwelt nicht vorenthalten werde. 


# Zn Eämerin wird Ende Februar eine neue Dper von Joh. Heinrich 
Stang, (nit der Hallefihe) „Claudine“ Betitelt, dum erſten Mat zur Aufführung 
femmen; Fräulein De Ahna, Königl. Opernfängerin aus Berlin, wird darin als Gaft 
Me Altpartie fingen. Dem noch wenig befannten Eomponiften ſpricht man ein frifche® 
aller Beachtung werthes Talent zu. 


# Tanzig. Bei einem am 6. Febr. im biefigen Schügenhaufe flattgefundenen 
grefen Maskenball wurde von dem Arrangeur ter Tänze, dem Tanzlehrer Czer⸗ 
winsei (Verfaffer der bei 3. 3. Weber in Leipzig erfchienenen „Geſchichte der Tanz⸗ 
tkunße) eine Bavotte zur Aufführung gebracht, mie fie im 17. Jahrhundert in ber 
Danpbinde Volkstanz geweſen, und zwar nach ber berühmten Gavotte (Muflf) von 
Reitigp Ramean, die neuerdings rau Szarvady im zweiten Hefte ihrer Elavierflüde 
mitteilt. Herr Czerwinski dürfte gegenwärtig übrigens der Einzige fein, der fih auf 
die Entzifferung von Ehoregraphien ber zu den Obfoleten gehörigen Tänze verſteht. 


# Zn Holland madt cin Wunderkind, der elfjährige Violonift Jan de Gran 
en Umflerdamı,, großes Auffehen. Schöner Ton, außgezeichnete Technik, tadellofe 
Reinheit und Eicherheit zeichnen fein Spiel aus. Er fpielt unter anderen Paganini’s 
„Di tanti palpiti‘‘ mit einer ſolchen Bravour, daß man wirklich flaunen muß; fogar 
in dem änuferft ſchwierigen Flageoletvariationen gelingt ihm Alles. 


> Eine Rationaloper „Bouchard d'Avesſsnes“ von Miry ift neulich In 
Gent mit großem Erfolg zum erfien Male aufgeführt worden, 
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“= VBaris. DaB große Ereigniß der vorigen Woche bei den Stalienern mar das 
Auftreten der Schweſtern Carlotta und Barbara Marchifio in der „Semira⸗ 
mide.’ Der Erfolg, den fie hatten , war ein höchſt glänzender, und kann man in der 
That kaum etwas KHöflicheres Hören als die Vereinigung, oder beffer gefagt: Bereints 

eit, in der fie 3. B. das famoſe Duett des zweiten Altes: „Ehben, ferisci‘‘ gaben! 
och iſt auch —* der Schweftern für ſich des vollſten Lobes würdig. Die Stimme 
der Carlotta (Sopran) ſcheint gegen früher noch an Kraft und Glanz gewonnen zu 
aben, und Barbara (Eontr’alt) zeigte fich wieder in der ihr eignen Feſtigkeit und 
uhe — Eigenſchaften, welche aber bei ihr durchaus nichts von Starrheit und Kälte 
im Gefolge haben. Zugleich mit den Marchiſio's machten der Baflift Agnefi und ter 
Tenorit Pagans ihr Debüt; der erfiere fang den alas mit ſchöner Stimme und 
dito Manier; Here Pagans (als „Idreno“) erwies fih als ein ‚tenorino‘‘ von der 
winzigften Sorte. Einige Tage vor der „Semiramide“ war der „Trovatore“ mit dem 
Bariton Aldighieri, welcher nicht übel gefallen bat, und endlich fiel noch In die 
vorige Woche daB Auftreten der Mad. Spezia=Aldighieri ale ‚Norma. Eie 
iſt eine Sängerin von großem Talent, aber ihr Organ klingt hin und wieder, nament⸗ 
lich in der Höhe, etwas ermüdet; im Spiel erinnert fie zuweilen an die Riſtori 
verhält fich jedoch zu dieſer großen Künſtlerin mehr blos nachahmend und öfter au 
deren Dianieren noch übertreibend. Adeline Batti mird nächftens die „Martha“ 
fingen. - Bon der großen Oper nichts Neues, als daß Mad. Bandenbenvel- 
uprez in Bälde das Inſtitut — mie es heißt aus Geſundheitsrückſichten — ver⸗ 
laffen wird, und daß das neue Ballet mahrfcheintich erſt nächſſe Woche herauskom⸗ 
men kann. — Die Opera comique fol, dem Vernehmen nach, auch eins ihrer Mitglieder 
verlieren: Mile. Darimon, melde fi der italleniſchen Oper zu widmen gedenft. — 
„Zara, die neue Oper von Maillart, fol zu Anfang nächſten Monats ihr Erſchei⸗ 
nen auf der Bühne der komiſchen Oper machen, und zu derſelben Zeit fol an — 
endlih! — Gounoed's „Mireille“ den Publicum im Theätre lyrique vorgeführt wer⸗ 
den. — Bei den Boufles parisiens machen die „‚Bavards,‘“ ‚‚Faxotto‘‘ und Lies⸗ 
Ken und Fritzchen“ fortwährend volle Käufer. — Die Eonrertfinth iſt bier inmer 
noch im Stelgen und täglich ündigen fih neue Deifafls- und (womöglich) Einnahmen: 
Afpiranten an — Männtlein und Weiblein, Große und Kleine, unter ten letzteren z. 
B. die Brüter Emil und Auguſt Sauret, der eine Violin⸗, der andere Clavier⸗ 
fpieler, und beide noch im Snabenalter - 10 und I1 Zahre — flehend. — Zu den 
„iedern ohne Worte” von Mendelsfohn und zu der „Operette ohne Worte’ von 
iller it nun auch eine „Meſſe ohne Worte’ gekommen. Sie if von 3. 'Ortigue 
r Elavier (oder Orgel) und Pioline (oder Violoncell) verfaßt und befteht fozufagen 
aus fünf Meditationen, die die fünf Abfchnitte der Meffe zur Grundlage haben. Neus 
Lich wurde fie in einem intimern Kreife vorgeführt und mar Dasjenige, über mas Herr 
d'Ortigue muſikaliſch meditirt hat, noch durch ein Programm erläutert. — Die Wittme 
des Componiften von „Joconde,“ und „Cendrillon“ ıc. — Nicolo Sfouard — iſt vor 
Kurzem im Alter von 79 Jahren geflorben. Ste hinterläßt eine Tochter, die als talent- 
volle Elavierfpielerin und Componiſiin gefchägt if. 


% Parifer Tantiemen. Dreund manalg Barifer Theater haben in Sabre 
1803 an Zanticmen 1,352,412 Fr. gezahlt. Obenan bei diefer Summe ficht das 
Theatre du Chatelet mit 150,025 Fr. an gezahlten Autorgebühren. 


* Lyon. Der Nachfolger unferes Georges Hain! als Capellmeifter am großen 
Theater ift Herr Luigini, der fih ſchon viel tung erworben, und nun auch, gleich 
feinem Vorgänger, Goncerte in größerem Styl eingerichtet hat, deren erſtes unter gros 
Bem Beifall vor Kurzem flattfand. 


* Herr Muſikalienhändler Witt (Firma Ewer u. Eo.) in London {fl Dies 
(er Tage einer großen Gefahr auf der Reiſe von Paris nach London atüelic entgangen. 
nfer Zondoner Eorrefpondent meldet und barüber Folgendes: Witt ift wieder da. Daß 
er fein Freund vom Rauchen iſt, hat ihm das Leben gerettet! In Paris wollte er auf 
ber Ciſenbahn In einen ber erfien Wagen feine würdige ar; niederlaffen , doch der Tamm 
backſrauch vertrieb ihn md er rettete ſich nach hinten. or Calaisé beliebte es d 
Fi au Pin ig Büteryug an — Fr mar ng * — 
en ta en todt, run rer eine fornılofe Ma 
Ve u ‚dog — Wilt lebte! ’ . 







Signale. 161 


@ Behdun, den 12. Februar. Die neue komiſche Oper in drei Alten von 
werde gelern zinn erſtenmale im Goventgarbentheater aufgeführt. Es fehlte 
niht an Da enpo- und Hervorrufungen, wie dieß Bei ber erfien Aufführung jeher 
um Dper mit Gewißheit vorauszufehen iſt. Weiteres darüber fol das 
folgen; einfimellen nur fo viel, daß die Handlung Oliver Goldfſchmidts 

Luftfpiel ‚she stoops to conguer‘' nachgebildet if. Diefes Luftfpiel if ſchon 

1773 erfäglenen, alfo nahezu 100 Jahre alt. ‚The deserted village‘‘ (1770) eben⸗ 
er Bormidt, Hberfegie Goethe in Gemeinſchaft mit Gotter und der 1766 ers 
ne „.Virar of Wakelield‘* bahnte fih befanntlich den Weg durch die halte Welt. 
Haan Monda jopular concert wird zum erfienmal Dicyartd Sertett in 
wi nen, Biola, Violoncello und zwei Hörner) aufgeführt; ebenſo Beet⸗ 






rend St Op. 22. — Ella fündigt bereits feine acht Matinces an, die erfle am 
= u. — Waclelichläge find bier ein Toftfpielige® Vergnügen — zur italieniſchen 
om Mi ber Fenor Wachtel mit 1500 Pfund Sterlg. engagiıt; auch der Baſſiſt 

| vem KHärntönertbortbeater zu Wien wird in Eoventgarbentheater auftreten. — 
"en En: Spofepb Nödel, deffen Vater der erfte Floreſtan im Fidelio mar, 


— 


fol 


in Dat ı antate ‚„‚Nuth‘” aufgeführt werden. — Zn Mancheſter hat man den 
ni Der meinten Siumpbenie von Beethoven unternemmen. In Liverpool ſaß 


yar eGeſellſchaft ſelbſt zu Gericht. Dem Bericht nach ſiehen die 
azer aan vr * doch beklagten ſich viele —— über die 











t 
e Berwendel werden. — Erſt leiſe, dann lauter und immer lauter 
ab mian au verſtehen, daß tem ‚‚fremden Element‘ in den Pros 





mem zu viel Raum ‚Hi mi fe. Ein Mitglied verlangte geradezu weniger von 

L: Be ER 2 ha — — — Kahn 
| —* er Rebner fe e ‚nicht mufllalifch. ebenfalls erhöhte er 
Kar Telne Mitslrkiung nicht den Glanz der Gefellfchaft, die Bei ıhren —— 
ber einen Ber Ihnen Eile Eiropa® zu verfügen bat. — Eine, in der vorjährigen 
en — Shuphonſe von Silas iſt in Partitur kei Cramer und 
oe ; von biefer Verlagshandlung in Ausſicht geflellten SOrcheflercons 





tere vorläufig — verfchoben. in bier cerfcheinendes mufifalifches Blatt läßt 
| aus Sn füreken, —* England Rn — —*8 nr aufaeführ, 
Wirk, a if dem Konlinent in fünf Jahren. Da ift es denn nicht mehr als Billig, 


a man genen Ein Unternehnien, das ſich au unterfieben beabſichtigt, Schumann dritten 
xhelt ann Want aufzufüßren, imil aler Entfchiedenheit Front macht. 

WVDer Menfibeit Wurde iſt in eure Hand geben, 

Bewaßret fie!“ 





8 Siutluß-Rapport. Der Tenor Roger gaftirt noch inmer mit großem 
* in el, Eberibafelen findet ein Gaſtſpiel der Tänzerin Ferraris großen 
Ban, — m Goffbeater zu Münden eröffnete der Tenor Herr Niemann aus 
Hauneder mit dem Tannbäufer einen Chelus von ſechs Gaſtrollen. — Frau Her⸗ 
e—, an der Konlgl. Oper in Berlin penſionirt, beginnt wieder zu 

fire, fie Ihut dies yunähn in Con am 18. Febr. als Sufanne in Figaro's 5b 
deil. — Der Baſſiſt Bin Scaria vom Leipziger Stadttheater tritt am Hoftheater 
| Brite im Ein northeilhaftes Engagement. — Brau Clara Schumann ifl zu 
Eoneerien In Peleröburg angekommen. Dorthin begeben fi in gleicher Abficht in der 
nügRen, SAL Der von Bülom und ber Flöliſt de Vroye. — Der Concertzug Ulls 
mann-Garloita Datti iR in Holland einpaffirt. — In Brenn kam im Tepten 
| nie once eine neue Eoncert:Duverture gu „Othello““ von Reinthaler zur 
fen ung. — Serm von Bülom ift „als Tem ausgezeichnetſten Clavierſpieler 
gia.den ei — bon der philoſophiſchen Facultät in Jena die Würde eines 
Iren Doctor ertbeilt worden. — Sn der neueflen Nummer der „Grenzboten“ 
Kegtunt Prof. Dito Jahn eine Reihe von Artikeln über Beethoven's Werke in der 
neuen Ausgabe von Breitfopf und Haͤrtel. 


— Sn Eiberfeid farb am 12. Februar der Muſikalienhändler Dr. F. W. 
t⁊VMVDILD. 

= Graf Rofſi, ehemaliger ſardiniſcher Geſandter und Gemahl von Henriette 
Gantag, IR dieſer Tage in Brüſſel im Alter von 67 Sahren geſtorben. 

“ 8 Queen iſt der ——— und Theoretiker Michele Puccini, ein 
Sqhãler Merctadantes, im Alter non 58 Jahren geſtorben. 
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uNovitäten der letzten Woche. Symphonie Ro. 1 und 2 für Dreheſter von 
Fr. Joſ. Fétis. Partitur und Drcheſterſtimmen. — Trois Morceaux oaraoteris- 
tiques pour Violoncelle avec Piano par George Goltermann, Op. 4. — 
Deutfher Schmur und deutfch Gebet. derist von R. Sgull. Ghararterififäes Tons 
gemälde für Männerhor, Solo und D:rcefler von Herd. Möhring, Op. 50. — 
Der Wald bei Bermannfladt. Große Oper mit Tanz in drei Ucten von Wilhelm 
Weſtmeyer. Vollſtändiger Elaviers Auszug mit Tert. 


* Die neue Richtung in der Muſik. Von Louis Köhler. Cedpıla, 

J. 3 Weber). Es dürfte zur Zeit allſeitig klar geworden fein, daß der ganze Streit 
um eegtigung der Wagner-Liszt’fchen Schule meit weniger ſich um die Gruntfäge 
felber, al® vielmehr um die ſtets noch offene Frage handelt: ob diefe Ehorführer, und 
der ganze Schwarm ihrer Echüler und Berfechter, eigentliche, zwangloſe Erfindungss 
fähigkeit befigen, oder nicht. Darüber, daß die Muſitk einzig in tieferer poetifcher Ges 
ſtaltungsweiſe, im Mufifprama fpeciell in der Abklärung des dramatifchsfortfihreitenden 
Styls ihre nächte Aufgabe zu verfolgen habe, find fih fo ziemlich alle Einfichtigen 
einig. Nur dag Wagner bier, Liszt in der Inſtrumentalkunſt zur gefättigten Aus⸗ 
führung diefer an und für ſich richtigen Prinzipien das Zeug ef e, will Mancher — 
und wir unfrentheils fagen: mit Recht — nicht zugeficben. Köhler fucht in feiner 
ruhig erörternden, Tiebenswürbigen Weile auf einem Mittelmege die Begenfäge zu 
ſchlichten, dur veſage Rückblicke, durch ſcharfe Streiflichter auf augt Lagen früherer 
eit die ſchwebenden Differenzen zu löſen. Er erreicht dabei unzweifelhaft nur das 
ine: uns die Nothwendigkeil und das Naturgemäße einer Fortentwickelung überhaupt, 
in angedeuteter Welle, nahezulegen; an die Analyſe der neuen Schöpfungen felbf zu 
sehen lag augenfcheintich nit in feinem Plane. So bereitet denn die klar und ans 
regend gefchriebene Schrift Jeden zu einer eigenen Prüfung der betreffenden Schöpfuns 
gen vor, zerftreut vielfache Vorurtheile, wiederlegt falfche Vorausfegungen und trägt 
auf diefe Weife zu einer Verföhnung von Parteien bei, die ſchon allyulange, der ges 
bildeten Welt zum Aergerniß, oft mit den niedrigften Waffen, fi herumgezanft baten. 


* Zwifgenart-Mufitl. Bekanntlich macht fi bei allen Bühnen ein großer 
Mangel an paffenden neuen Eompofltionen fühlbar, welche als Duverturen und Zwi⸗ 
ſchenact⸗Mufiken für das recitirende Schaufpiel zu verwenden find. Man kann in den 
ſchönſten Hoftheatern Bruchſtücke aus längft verfchollenen Symphonien, alte Märfche 
oder Zanzftüde und Arrangements mittelmäßigfier Sorte hören, melde im Bezug auf 
ihren Charakter, ihren Umfang, ihre Ausführbarkeit theatralifchen Anforterungen nicht 
entfprechen, weil file nicht mit Rückſicht auf diefe fpecielle Beſtimmung componirt wor⸗ 
den find. Der verbienftvolle Eapellmeifter des Hofburgtbeaters in Wien, Ber Emil 
Titl, hat gegenwärtig dur eine Zufammenftelung feiner beften, eigens für dieſes 
Theater componirten Schaufplel-Mufifen jenem allenthalben gefüßlten Bedürfnig auf 
zweckmäßigſte Weife abgebolfen. &8 liegen drei flattliche Bände (in Partitur) vor uns, 
deren erſter ſechs Schaufpiel » Duverturen (genifihten Charakters“) enthält, während 
die zwei andern 12 Entreact® zum Schaufpiel und zur Tragödie, und 6 Entreacts 
um Zufifpiel bringen. Diefe Eompofitionen find (ehr gefällig und melodiös, wirk⸗ 
am inftrumentirt und nicht ſchwer ausführbar; am Kofburgtheater haben fie ſich durch⸗ 
weg als fehr practifch bewährt. Mehrere angelebene Bühnen, nie daB Dresdner Hof⸗ 
theater und andere, baben dieſe Titl’fehen Zwiſchenact⸗Muſiken bereits angefchafft und 
eingeführt. Da der Stich diefer drei flarfen Bände zu Loflfpielig wäre, verfendet Herr 
Titl volfländige Abfchriften der ganzen Partitur gegen ein fehr mäßig bemeſſenes Hono⸗ 
rar an jede Direction, die fih darum an ihn wendet. 


*= Dom Wiener Earneval. Sm Verlage von C. N. Spina find die Beis 
den am Goncordiaball zum erfien Male aufgeführten Walzer „Morgenblätter“ von 
Febenn Strauß und „Abendblätter“ von Dffenbach in zierlicher Ausftattung erſchienen. 

erner erſchien ‚‚Rudolfsheimer- Polka‘ von SZofef Strauß, und ‚‚Phantaflebilder‘, 
Walzer von Zofef Strauß. — Die „Narriſchen Daher und die „Marſch⸗Polka“ 
von Herbeck, die am letzten Narrenabend de8 Wiener Diännergefangvereind raufchenden 
Beifall Hervorriefen, find in fehr netter Ausftattung in der Safmuf 


Falienbandlung von 
Haslinger für Elavier mit unterlegtem Text erfchienen. 


% Gauserie amoureuse. Premitre Valse de Salon pour le Piano par 
Herm. Berens, Op. 68. (Breslau, Leuckart.) Gin melodiſch Flingendes, bequem 
fpielbares Stück, für wenig Geübte empfehlenswerth. 
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Foyer. 


» Hamburger Tuſche. Im Hamburger Stadttheater ift der Drcheſtertuſch 
er Dper jebt zu einer gewöhnlichen Interpunction geworden und bei erbößten 
i9:Bäfen ſchon ganz ſelbſtverſtändlich, das Orcheſter pflegt da fchleunigft jeden flärs 

Applaus mit Yarfaren zu begleiten und zu Reigen. Tuſch zum fang, 
Anl der erſten Arie, Zul zum QAbgange einer Gaſtperſönlichkeit. Cs iR als 
habe der Euthuſiasmus des Orcheſters Das Publicum an jedem Abente über die Zweck⸗ 
mäßigfeit feiner Xheaterfleuer zu belehren. Der Tufch foll aber eine feltene Huldigung, 
eine Sat der höchſten Auerkenntniß fein und nicht alle Welt fol angeblaten werden. 
Das Dripefler hat fi überhaupt nur in den allerfeltenfien Fällen in den Beifall des 
Bublicumb zu miſchen. 


rd 


Fi 


—.. u. 


= Ein offener Brief von Dffenbad. Dffenbach fchreibt den Wiener 
Blättern nachſtehenden Rheinnixen⸗Brief: „Herr Redakteur! Sch lefe in einigen Blättern, 
daß ich Die Abſicht Babe, meine Dper die Rhein⸗Nixen“ behufs fernerer Huffährungen 
Wien und an anderen Bühnen umzuarbeiten. Darauf babe ich au erwiedern, daß 
Erfolg der „„RheinRisen‘’ in Wien mir Leine Deranlaffung zur Umänderung bietet, 
dag meine Dper auf allen Bühnen in Deutſchland, melde Luſt haben werden, 
viefelbe gu sehen, fo aufgeführt werden wird, mie ich diefelbe gefchrieben habe. 

it Der ng m. f. w. 
Wien, 16. Februar 1864. Jacques Dffenbad.” 


— — — — nn 


4 BSqhöone Gegenden aus Dffenbacht „Rhein⸗Nixen: 


„Seht der Arme, da iſt er! 
—— IR v0 an j 

Sewiß! d iemt der Tod i it , 
Fit * A auf die Kortun ana 


„Tren hat Gottfried mich ſtets geliebt, 
As, mein Franz, außer Dir Feine Hoffnung es giebt.’ 


reiherr von Wolzogen, der zu Mozarts „Don Juan“ einen neuen Text 
für hält, iR der che Verarbeiter der Rhein⸗Nixen“. 


— — — — — 


Ban 


# Eine braune Loreley, Sn Peteröburg macht die Heirath des jungen 
Fürflen Br außerordentliches Auffehen. Diefer junge Mann, ter Sohn des ches 
maligen ruſſiſchen Geſandten in Madrid, der Enkel des in Moskau vor Kurzem ver⸗ 
Rertenen Sergei Galitzyn, einer der glänzendſten Zünglinge des ganzen weiten Kalfers 
reichs, Der Erbe eines ungeheueren Vermögens, bat troß ter Gegenbemühungen und 
Rathſchläge, welche von allen Seiten ihn zu beeinfluffen fuchten, cine Zigeunerin ge 
heirathet, De feit Far fangen Reihe von Japıen in den Kafteehäufern der Hauptftatt 
als n curfite. 


# Noffini trägt immer zur Erheiterung der Barifer bei. Am 15. ehr. war 
bei if eine artiflifche Scoiree, auf der Einladungsfarte für Meyerbeer befand fich dic 
Anmerfung: „Man wird von der Aftifanerin gar nicht fprechen.’’ 


SignalPaiten. 


E. M. ia Dr. Eine etwas fpäte Beleuchtung, die Sie wohl nicht gebrudt in Scene 
geſetzt wünfchen? — B. in A. So genau Fönnen doch die Eorrefpondenten das Publicum 
zit zählen wie der Eoncertgeber! — X. in L. Sofort dirert an die angegebene Adreſſe 
giant. Milk-cream-whirl’s gehörig vorgemerft. — Viol. in W. Wir fimmen 
denz überein. Fabren Sie nur fort! — Magistr. in Reichenbg. Erhalten. — F. 
A. in L. Wir können nicht etwas fo Unpaffendes darin finden, wenn man auf Con⸗ 

ettein den Ramen deB betr. Pianofortefabrifanten nennt. Das if eine Auskunft, 
weldge ſehr viele Concertbeſucher intereffirt. — A. in B. Nix deutſch. IR — 
sch. Abreſſe IR uns nicht bekannt. — M. W. in E. Vielen Dank. Fortſ. erwünſcht. 


Anlündigungen. 
Lonservalorium für Musik 


in Dresden, Landhausst: 6, II. 


Zweck: gründliche und allgemeine musikalische Ausbildung zu gewähren. 
Der Unterricht erstreckt sich auf Piano, Orgel, alle gebräachlichen Streich- 
und Blasinstrumente, Gesang, Harmonie, Composition, Quartett-, Ensemble-, 
Orchesterübungen und die verschiednen Hülfsfächer. BDirectorium: K. 
Kapellmstr. Dr. Rietz, F. Pudor. Lehrer: K. Kapellmeistr. Dr. Rietz (Com- 
position), K. Concertmeister Lauterbach (Violine) , Prof. Leonhard (Piano), 

. H. Döring (Piano), K. Kammervirtaos, F. A. Kummer (Violoncello), Organist 
Merkel (Orgel), Hofopernsänger Risse (Gesang) etc. etc., damit verbunden ist 


“ Theaterschule, 


welche gründliche praktische Vorbildung für die Bühne gewährt. Der Unter- 
richt erstreckt sich auf Deklamation, Rollenstudium, Sologesang, Studium von 
Opernparthien, Theorie der Schauspielkunst, Aufführungen auf der Bühne, höhere 
Tanzkunst (Schönheit der Bewegungen, Geberdensprache), Florettfechten, Piano, 
Harmonie und andere Hülfsfächer. Bkebrer: Hofschauspieler Heine, Schau- 
spieler Knauth, Hofsänger Risse, K. Kapellmstr. Dr. Rietz, K. Balletmstr. Lepitre 
etc. — Beginn der neuen Lehrcurse am 1. April 1564. Aufnahmeprüfuug am 
80. März 1664. Hioonerar für vollen Cursus im Conservatorium wie in der 
Theaterschule 100 Thir., für 2 Fächer 60 Thir., für 1 Fach 32 Thir. jährlich. 
Lehrpläne gratis und weitere Auskunft durch Director Pudor. 


Conservatorium «er Musik » Köln, 


unter Oberleitung 
des städtischen Capellneisters Ilerrn Ferdinand Hiller. 


Das Gonservatorium ertheilt Unterricht in allen Hauptzweigen der Musik, den 
Orgelunterricht auf zwei der Anstalt zugehörigen Orgeln. Das Schulgeld be- 
Ir t achtzig Thaler für das Jahr, zahlbar vierteljährlich mit zwanzig Thalern 

oraus. 

Das Sommer-Semester beginnt Montag den 4. April. Die Aufnahme-Prüfung 
—— den 31. März, Vormittags 10 Uhr, im Schullooale (Glocken- 
gasse) Statt. 

Anmeldungen zur Aufnahme wolle man schriftlich an den Vorstand (Trank- 

e No. 39) gelangen lassen, der auch auf Verlangen weitere Auskunft be- 
reitwilligst ertheilt, so wie sioh am vorgenannten Tage vor der Prüfungs-Gom- 
mission einfinden. 


Köln, im Februar 1864. Der Vorstand. 


Stelle-Gesuch. 


Ein ausgezeichneter Violinspieler, sowohl für Solo- als Orchester- 
spiel. der auch als Dirigent sich in mehreren Stellungen bewährt hat, 
zugleich Clavierspieler ist, sncht sobalıl als möglich eine feste Stellung 
zu erhalten. _Fraukirte Anerbietungen unter J. S. befördert die Expe- 
dition dieses Blattes. 
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Zwei gute Trompeter (hoch) B, weiche bei Blechmusik die ersten Stimmen 
übernehmen u ein Hornist und ein Tuba und Bassist können sofort En- 
gıgement erhalten. Jährliche Gage 216 Thir. Darauf Refiektirende wollen sich 
melden bei C. Böragen, Musikdirector zu Emden, Ostfriesland, 


PLEYEL, WOLFF & (CO. 


wii — PARIS, ee 
(Hors de — a —8** 


Fianes à guous. Pianos droits ä cordes obligues. 
Grand meodile de Concert . . Fr. 4000. | Grand modile . ..... .. Fr. 2300. 
rel medaie medile . . . - -» - - - Fr. 3500. | Moyen modele .... .. . + Fr. 2000. 
“0.0000... fr 3. P moddöle . . . x a - ... Fr. 1600. 
oo... . Fr 2300. 
Planes droits d oordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire . . -. oe o000r Fr. 1208. 
Pianinoe à 8 Barres pour l’exportatien. . Fr. 1500. 





Sänger-Vereinen 


enpGchltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten | Preisen, die Manufactur von J3. A. H etel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 


In meinem Verlage erscheint demnächst mit Eigenthumsrecht: 


Franz Abt, Opus 254: 


Vier Lieder für Alt, (Mezzo-Sopran) oder Bariton mit Pianoforte. Preis 


17, N, 
2. Morgenstille. Pr. 5 Ner- 
Ne. 2. „Ob frühem Berist 1 Klage ihr.‘ Pr. 5 Ngr. 
No. 2. Ueber Nacht. Ner- 
No. 4. „‚Blümlein, was —e das Köpfchen so sohwer.“ Pr. 71 Ngr. 


Franz Abt, Opus 255: 


Drei Duette für Sopren u. Alt, oder Tenor u. Bass (oder Bariten) 
mit Pianoforte. Preis 25 Ngr. 
No. 3. Abendruhe. Preis 7} Ngr. 
Neo. 2 Die Schwalben sind gekommen. Pr. 10 Ngr. 
No. 3. Frählingsgruss. Pr. 10 Ngr. 


Fänf Lieder fü ür Sepran, Alt, Tenor und Bass (No. 4: Schnee- 
Sckchen; No. Abschied vom Walde; No. 3: Auf die Berge; No. 4: 
wanderung; No. 6: ,‚O, wie herrlich !‘*) 
Partiter u. Stimmen, Pr. 3% Ngr. 
Stimmen einzeln. Pr. a 4 Ngr. 


Bremen, Ende Januar 1864, Aug. Er. Cranz. 
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Im Verlage von J. A. Schiosser’s Buch- und Kunsthandlung in Augs- 
burg sind soeben erschienen und durch alle Bachhandlungen des In- und Aus- 
landes zu beziehen: 


Zur geschichte dramatischer Musik und Poesie in 
Deutschland J. 
Das deutsche lel 


von seinen ersten Anfängen bis auf die neueste Zeit, 
dargestellt von IM. MI. Schletterer. 
r. 8. elegant broschirt Preis 3 fl. 30 kr. rhein. oder 2 Rthir. 
ecensionen brachten bereits: Europa — Wiener Blätter f. Theater und Mu- 
sik — Leipziger allgem. Musikzeitung — Grenzboten — Augsburger Abendzei- 
tung — Wiener Wochenschrift f. Wissenschaft und Kunst — Bayerische Zeitung 
— Literar. Centralblatt von Zarncke — Augsburger Postzeitung — Menzel’s Li- 
teraturblatt — Dresdner Journal — Berliner Recensionen — Wiener Literatur- 
zeitung — Signale f. die musik. Welt. 


Die kirchlichen Sestzeiten in der Schule. 


Dreistimmige Ohorgesänge von Ba. H. Schletterer, Kapellmeister. Up. 28. 
2 Hefte broschirt. Preis 24 kr. oder 74 Sgr. NB. Jedes Hefi auch einzeln 
a 12 kr. oder 8} Sgr. - 

Recensionen brachten: Blätter f. Erziehung und Unterricht — Kirchen- und 
Schulblatt (Weimar) — Kirchen- und Schulblatt f. Schlesien — Monatsblatt f. 
Unterrichts- und Erziehungswesen — Repertorium d. pädagog. Literatur — Evan- 

el. Schulblatt (Gütersloh) — Hamburger Schulblatt — zisches Schulblatt — 

chulblatt d. evang. Seminare Schlesiens — Bayer. Schulfreund — Pädagog. 
Reform — Zeitschrift f. das östreich. Gymnasialwesen — Monatsschrift f. die 
evang.-Iuther. Kirche Preussens — Signale f. die musik. Welt — Christenbote — 
Kirchenzeitang f. Lutheraner. 


Bei Fr. Kistner in Leipzig sind erschienen: 


E. Franck. 


Op. 1. Zwölf Stadien für Pianoforte. Heft 1, 2. à 20 Ngr. 
Op. 2. Capriocio für Pianoforte. 22} Ngr. 
Op. 3. Drei Gharaoterstücke für Pianoforte. 20 Ngr. 


J. Heniſchta. 


Op. 6. Grande Sonate pour Piano et Violoncelle in Cm. 1 Thlr. 5 Net, 

Op. 7. Grande Sonate pour Piano et Violoncelle ou Violon in A. I Thhr. 171 Ngr. 
Op. 8. Deux Pidces detaches pour Piano. 20 Ngr. 

Op. 9. Sonate pour Piano. 25 Ngr. 

Op. 10. Trois Nootarnes pour Violoncelle avec Piano. 173 Ngr. 


5. Chalberg. 


Op. 47. Grandes Valses brillantes pour Piano. 25 Ngr, Les memes arrangees 
pour Piano & 4 mains par F. L. Schubert. 1 Thlr. 


J. Wielhorski. 


Op. 30. Fantaisie pour Piano. 20 Ngr. 
Op. 36, Romance variee pour Piano. 13} Ngr. 
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1864. 


Neueste 


Wiener LanzLomposilionen. 


Strauss (Johann). Strauss (Josef). 
Bsues Leben. Poika franc. Op. 278. | Wiener Couplets. Walzer. Op. 150. 
iavitatien à ia Polka Mazur. Op. 277. Deutsche Sympathien. Walzer. Op. 149. 
Bsusrn-Peika franc. . 276. Edelweiss. Polka-Mazur. Op. 148, 
Lisder-@uadrilie. Up. 275. Amouretten-Polka franc. Op. 147. 


Ziehrer (C. M.). 
Wiener Tanzweisen. Walzer. Op. 1. 
Die Jägerin. Polka franc. Op. * 
Ehestens folgen: 
3 naissance du Garnaval. Quadrille. Op, 3, 


Die Lustigmacherin. Schaell-Polka. Op. 4 
Peika-Mazur. O 


Lospeldinchen. p. 8. 
Halledri. Scherz-Polka (schnell) für den Narrenabend des Wiener Männer-Gesang- 
Vereins komponirt. Op. 6. 
Walzer. Op. 7. 
WEB” Yon nun au erſcheinen fämmtliche Esmpsfitisnen dieſes fs fell be- 
** sensrdenen Aapellmeiſters in den üblichen Auflagen in meinem 
erlage. 











Carl Haslinger, 
k k Hof- u. priv. Kunst- u. Musikalienhändler 
in Wien. 





Neue Musikalien 
im Verlage von Bobert Timm & Comp. in Berlin so eben 


erschienen: 


Bach, Phil. Em., Sonata in Fmoll für Pfie. 7} Ngr. 

Benachi, @. M. de. ‚Un Röve‘‘. Fantaisie- Impromptu pour Piano. 15 N 

Bratsky, Th., Op. 13. 2 Lieder Nr Pftebegleitg. No. 1. ‚Mein Herz ist 
schwer, Gott sei’s gekl 74 Ber 

— — Idem. No. 2. Volkslie „Bin tündlein wohl vor Tag‘. 5 Ngr. 

_ — Ki 14. Lied f. eine St. m. Pfie. ‚Ich möcht’ nur einmal ihn noch seh’n‘‘. 


Bürdel Const, Op. 4. Walzer- Fapricen für Pianoforte. No. 1. & 15 Ngr. 
No. 2. a 171 Ngr. No. 3. a 20 Ner. No. 4. a 22! Ngr. 

Caudelle, A., Op. 4. 2 Mörceanx e Salon pour Piano. 22! Ngr. 

— — Op. 3. „Sehnsucht‘“. Lied für Alt od. Barit. m. Pfte. 15 "Ner. 

Bresert, &., Op. 16. 5 Lieder für eine Stimme mit Pfte. No. 1. Bettlerliebe. 

Ngr. No. 2. Frühlingsliebe. 7) Ngr. No. 3. Einkehr. 71 Ngr. No. 4. 

Morfenständchen. 10 Ngr. No. 5. Serenade. 7] Ngr. 

Liebig, Jul., ‚De St. Marceaux-Quadrille‘‘ für Pfte. 10 Ngr. 

Mesart, W. A., Romanze in Asdur für Pianofte. 7} Ngr. 

Pfeiffer, A., „Maigrass‘‘. Lied für Sopran m. Pfie. 10 Ngr. 

Putseb, B jpiehst du das Meer‘‘. Lied für Alt od. Bariton m. Pſte. 5 Ngr. 

Rohde, E 14. Waldblumen. Leichte Salonpiece für Pfte. 74 Ngr. 

- — Op. 15. — Wiogenlied Leichte Salonpiece f. Pfie. 7] Ngr. 

Schmidt, Bich.. Op. 2, Vier Lieder für eine St. m. Pſie. 20 Ngr. 

Weiff, Rerah., Op. 1. Sechs Clavierstücke. Heft 1 n. 2. & 15 Ngr. 
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Jul Hainauer |NHJ, in Breslau. 


Neueſte ae onen 
arı Fa 


Op. 110. Rothikäppchen. Polka. a Ser. Op. 112. Liesel u. Gretel Polka. 
Op. 111. BerSturmvogel Galop. 7jSgr. Op.118. LaChäteiaine. Polka-Maz. 338 
Op ein im Winde. Walzer. 
Für Plano & 2 mwains. 15 Sgr., à 4 ms, 20 Sgr., für Piano u. Violine. 20 8 
Für Orsehoster kosten Op- 110 a. Ill zusammen 1 Rıhlr.; Op. 118 un. 1 s 
ı Rthir.; Op. 134 allein 1 Rtbir. 10 Sgr. 


Ferner erschien soeben: 


Le Bal (Patti-Walzer). 


Valse de chant par Mr. Strakosch 
transcrite par Charles Faust, 


In meinem Verlage erachten — soeben: 


u. weisse Rosen. Erinnernngen aus meinem Tage- 
m: * ig „Fonblder fr ur „uiano in rm. 8 er we 
No. ı. Biähe No. 7. Wanderlied. 

2. Erste on a liagn No. 8. Sehnsucht. 
0. * Beer, Kliche Zeit, No. 2 Schöner Traum; 
. e o. 10. Gruss aus der Ferne. 
0. et me * * No. II. Heimweh. 

. 6. Gedenke m No. 12. Stilles Glück. 
Preis a Nummer 10 Sgr 

— — Op. 171. In den — Rom. Tonstück f. Piapo. über 





— 






Originalmelodien . - 2: 22 0 2 nee. 22| Sgr. 
— — Op, 181. — ag ante. Fragm. de Salon p. Piano . . . 15 Sgr. 
I. 188 es 7: ändchen f. Piano . . -. . 2.2.2. 121 Sgr. 
Jean ogt. Op. 65. Sechs Tonbilder verschiedenen Inhalts f. Piano. 
No. E Vom Bachle zam Strome. No. 4. änge der Erinnerung, 
© 
No. 8. dium. 6. Kllnes‘ o ee Osten. 
Ch. Wachtmann. Op. 34. Obere patrie. Melodie p. .. 15 Ser. 
— — Op. 3. L’etoile du . Nocturne —* Piano nen .. Sgr. 
— — Op, 36, Le polason d’or. Morc. hrill.p.P . ». 2 2 20. 5 Sgr. 
Breslau. "Julian Hainauer. 


m — — mn — — — — — 


Durch alle Musikalianhandlungen und Bachhandiungen zu beziehen ı 


St. 1} e l ler Tarentelle pour Pfte. Op. 87. 25 Ngr. 


Trois Noeturnes p. Pfte. Op. 91. 4 Thlr. 
dagdstück für Pfte. Op. 102. 20 Ngr. 

Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
- Verlag von Kartholf Senff in Leipzig. “ 


Drud ung Erieprig Andrä in Leipzig. 





Ne, 12. Leipzig, 23. Februar. 1864. 
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Mufilalifiche Skizzen aus Paris. 


In tem neuen Ballete der großen Oper, „Venetianiſche Nächte“ betitelt, wetteifern 
Ne Maſchinißen mit den Künftlern von Rothomago. Die Ausftattung iſt felbfivers 
Kindlich eine prachtvolle. Fräulein Boſchetti, die neue Tänzerin, die aus Mailand 
temmt, zeichnet fih mehr durch ihre Kunftflüde, denn durch Grazie aus. Das flarke 
Rein, vie etwas volle Wade, die flarfen Züge des Befichteß gemahnen eher an eine 
Karyatide, denn an eine Anmuthéheldin aus dem Gefolge Terpfihorene. Die Tän⸗ 
zerin bemüht fi, Ungewöhnliches zu leiften, aber fie kümmert ſich dabei zu menig um 
die Wirkung, welche eine ſchwere Leiſtung macht, wenn es ihr an Grazie gebricht. Sie 
zermundert mehr, als fie gefällt. 

Die große Oper bereitet zunächſt einen Alt aus der Feder von Boulanger vor und 
Mermets Oper iſt auf den Monat April verfchoben. 

Gewaertö „‚Capitaine Henriot‘‘ hat die komiſche Oper auf den nächſten Herbſt ver» 
ſcheken und das Iprifche Theater Welicien Davids neue Oper, „die Gefangene‘’ bes 
titelt, fir den nächſten April verfprocen. 

Be Hofe werden drei Concerte flattfinden, im erften follen die Mitglieder ber ko⸗ 
mifgen Dper und des Theätre Iyrique, im zweiten die Künftler der großen Oper unb 
im dritten die Eorpphäen des italienifchen Theater gehört werden. 

Das franzäfifche Budget geht eben nicht fliefuäterlich mit den von der Megierung 
unterRügten Theatern um. Die große Oper bezieht 820,000 Fres. aus demfelben, das 
franzẽſiſche Theater 240,000 Fres., die komiſche Oper 240,000 Fres., das Theätre 
hrique 100,000 Fres. und das Ddeontheater ebenfoviel. Ans Conſervatorium und 
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deſſen Zweiganftalten in der Provinz werben 195,900 Fred. ausgezahlt, an Hülfe und 
Entfhädigung für Schriftfieller und Künſtler werden 90,000 Fres. veraudgabt und zur 
Yufmunterung für verſchiedene Kunftjünger 471,000 Fres. 


Holgendes find die Tantieımen, welche die verfchledenen Theater im Jahre 1863 an 
Echriftſteller und Muſiker ausgezahlt haben: 


Chatelet⸗Theater: 150,625 Fres. 94 Cts. Komiſche Oper: 132,721 Fres. 79 CEts. 
Porte St. Martin: 126,501 Fres. 53 Cts. Theätre francais: 110,089 Fres. 69 Cts. 
Gaité⸗Theater: 98,518 Fres. 22 Cts. Gymnaſe: 90,334 Fres. 37 Et. Theätre 
Iyrique: 89,206 Fres. 79 Et. Oper: 86,546 red. 87 Ets. Palais Royal: 
83,064 res. 5 Ets. Varietes: 73,705 Fres. 16 Cts. Ambigu Comique: 71,375 Fres. 
27 Et8. Vaudeville: 56,310 Fred. 69 Et. Folies Dramatiques: 39,100 Fred. 84 Cts. 
Theätre Dejazet: 31,120 red. 33 Cts. Ddeon: 27,244 Fres. 20 Ets. Bouffes Pa- 
risiens: 18,808 Fres. 30 Ets. Theater de8 Boulevard du Temple: 18,515 Fres. 
08 Et8. Delassements comiques: 18,464 Fres. 3 Eis. Theater Beaumarchais: 
13,275 res. 58 Eid. Lusembourg: 9,800 Fres. 40 Ets. Champs Elysees: 
7,032 Fres. 43 &t8. Bcole Lyrique: 1,495 red. Moliere: 545 Fred. In Summa 
alfo 1,352,412 Fres. 36 Ets. In dieſem Zeitraume bat das Theätre Iyrique nur 
9 Donate, da8 Ddeon wie dab Lurembourg nur 10, die Bouffes Parisiens nur 4 Mo⸗ 
nate gefpielt. Das Theater vom Boulevard du Temple mußte im Detober feine Vor⸗ 
ſtellungen fohließen, um bemolirt zu werben. Der Ertrag der Autorrehte hat vom 
1. Zanuar bis 31. December 1863 gegenüber dem gleichen Zeitraume des vorhergehen⸗ 
den Jahres eine beträchtliche Vermehrung erfahren. Das Verhältniß der leuten Jahre 
Reit fich folgendermaßen heraus: 1857: 003,621 red. 30 Cts. — 1868: 1,035,932 rc. 
38 Eid. — 1859: 1,011,578 Fres. 60 Cts. — 1860: 1,250,603 Fred. 61 Eis. — 
1861: 1,282,376 Fres. 8 Eis. — 1862: 1,816,283 Fres. 


Die Eoncertfaifon iſt dies Jahr eben keine beſonders glänzende und von fremden 
Künftlern von Ruf bat ih bisher außer Sivori Leiner bier hören laſſen. 


Madame Langhans Hat großen Beifall bei ihrer Zuhörerſchaft gefunden und 
namentlich wurde ihr Vortrag von Chopins Hmoll-Scherzo beflatfht. Kerr Lang» 
dans bewährte ſich als guter Geiger. Herr Franz Kullak fpielt fertig, nett, aber 
etwas trocken. Für ben jungen Künftler, deſſen Naturel nicht allzu warm if, lag 
einige Gefahr darin, fih Herrn Lübet zum Vorbild zu nehmen. 

Her Prudner aus Stuttgart wird ſich den 1. März bier hören laſſen. Die 
Empfehlungen, die ihm hierher vorangegangen find, laſſen eine ungewöhnliche Leiftung 
erwarten — wir wollen hoffen, daß diefe Empfehlungen ſich auch bewahrheiten. 

Die Kammermufllabende werben jedes Jahr zahlreicher und natürlich laufen auch 
viel mittelmäßige Leiftungen mit unter. Im Ganzen wirken diefe Mufifveranftaltungen 
doch günftig auf den Geſchmack des Publicums ein. 


Basdeloup wagt fih heute zum erfien Male mit einem Bruchſtücke aus einer Sym⸗ 
phonie von Bade vor fein Publieum. Er wird auch mit Schumann nun wieder aufs 
Neue bervortreten, bis es ihm gelingt, das Vorurtheil einer gewiffen Elique zu übers 
toinden. 


Bon Ferdinand Hiller fol eine Eoncert-Duverture zur Aufführung kommen. 
Soupy wird In einigen Tagen Bier erwartet. 
Paris, den 21. Februar 1864. A. Euttner. 


Signale. 121 








Signale aus Wiesbaden. 
2. 


Bei Fortfegung unſeres Berichtes über die hiefige Wintermufit find wir Heute außer 
Steude, einer Aufführung des Cäcilienvereines erwähnen zu können. Doc glauben 
wir, daß der genannte Verein nit fowohl auf feinen Lorbeeren ruhe, als vielmehr 
wegen eines paſſenden Locales in Verlegenheit fe. Denn es muß Ihnen einmal ges 
Rouden werden: Wiesbaden, mo jährlich mindeſtens Hundert neue Wohnungen gebaut 
werten, entbehrt eined Concertſaales für größere Aufführungen, indem der Saal bes 
Eurhanfes während der drei Donate mo das Spiel feiert, nicht zur Dispofition der 
Kunf Acht. Sohin dürften mir vielleicht vor April kaum einer neuen Leiflung bes 
Eingangs erwähnten Bereined zu gedenken haben. Defto thätiger erwiefen ſich unfere 
RammerfoirdenslUinternehmer. Die Herren Baldeneder, Scholle, Kohl und 
Fuchs brachten in ihrer vierten Soirée Sonate für Clavier (Op. 57 appassionata) 
ren Beethoven, Quartett von Spohr (Doll) und Shumanns Elavierguintett. 
In der fünften Soiree: Quarteite von Haydn (Edar) und Beethoven (Cdur, Op. 59) 
uud Quintett von Mozart (Gmoll). In ter fechften Soirde: Trio⸗Serenade für 
Violine, Biola und Violoncell von Beethoven Op. 8, Trio für Elavier, Violine und 
Bieleucch von Schumann (Duoll, Op. 63) und Beethovens Harfenquartett. Im 
Ganzen müflen wir lobend hervorheben, dab bie Beethoven’fchen Werke mit befonderem 
Fleiße ausgeführt wurden. Die Clavierwerke würden zu befferer Geltung gelangt fein, 
wenn man zur Ausführung derfelben einen tüchtigeren Piauiſten beigezogen hätte. Herr 
B8..... mag recht guten Willen haben, allein es fehlt ihm zu feiner Aufgabe an 
gar Vielem. Bon feinem Geſchmacke werden Sie ſich den beften Begriff machen, wenn 
ich Ihnen fage, daß er kürzlich das „Wiegenlied einer Mutter’ für vir Mäns 
nerſtimmen componirte und aufführen lieh. tem: Es muß auch foldhe Käuze geben, 
wo follte ſonſt die ‚Heiterkeit bei dieſen eruften Zeiten immer her kommen ? 


Der dritte und letzte Abend der Herren Bonemig, Fiſcher und Horn brachte 
tie Chopin'ſche Sonate für Elavier und Bioloncel, Dp. 65; Mendelsfohns Cmoll- 
Trio, Raffs Sonate für Elavier und Violine Op. 73 und Schumanns Elavierquins 
tett. Im Hinblid auf daB, was an den drei Abenden diefer Herren geleiflet worden 
iR, kaun man nur bedauern, daß der Cyclus ein fo Kleiner mar. 


Von der Dper iſt augenblidlih gar Nichts zu fagen; allein man munfelt, daß fie 
fräter von fi reden machen werde. In der That follen drei neue Partituren zur 
Anffubrung angenommen fein, nämlih ‚La Réole“ von Guſtav Schmidt, 
„Rizzio“ von dem Lönigl. preußifchen Mufildireeter Schliebner und „die Fee 
ven Elvershöh“ von Mufifdirertor Reiter in Baſel. Wenn diefe Werke wirklich 
aufgeführt werden, fo wollen wir dabei fein und Ihnen Etwas davon fagen. — Car⸗ 
letta Patti fang in Mainz und Frankfurt, glänzte aber bei uns durch ihre Abweſen⸗ 
keit. Uns ahnt und ſchwant, diefer Star werde erſt etwa an unferm Juli⸗ oder Aus 
guſthinunel aufgehen. Die Geduld bis dahin wird uns nicht fauer. 

Indem id digfen Bericht ſchließen will, fehe ih, daß die Geſchwiſter Brouſil 
wieter angefonmen find. Die Zahl diefer Wunderkinder fol vermindert fein. Daß 
Manco wird aber dadurch ausgeglichen, daß die noch vorhandenen Kinder größer ges 
werten find. Za, ja, fo gehts: mas nicht ausnahmsweiſe befimmt IR, Zwerg zu 
bleiben, das reckt und firedt fi! 


Wiesbaden, 0. Februar. 
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4 Novitäten der lebten Woche. Symphonie No. 1 und 2 für Dreheſter von 
Fr. Zof. Fotis. Partitur und Drcheſterſſimmen. — Trois Morceaux coaraoteris- 
tiques pour Violoncelle aveo Piano par George Goltermann, Op. 4. — 
Deutfcher Samur und beutfch Gebet. deist von R. Saul. Characterififigeh Tons 
gemälde für Männerhor, Solo und Drcäefler von Ferd. Möhring, Op. 50. — 
Der Wald bei Hermannftadt. Große Dper mit Tany in drei Acten von Wilhelm 
MWefmeyer. Volfändiger Clavier⸗Auszug mit Tert. 


* Die neue Richtung in der Muſik. Von Louis Köhler. Cedpaig, 

J. % Meber). Es dürfte zur Zeit allfeitig Elar geworben fein, daß der ganze Streit 
um ereägtigung der Wagner-Liszt'fchen Echule meit weniger fih um die Gruntfäge 
felber, als vielmehr um die ſtets noch offene Frage handelt: ob diefe Chorführer, und 
ber ganze Schwarm ihrer Echüler und Verfechter, eigentliche, zmanglofe Erfindung 
fähigkeit befigen, oder nicht. Darüber, daß die Muft einzig in tieferer poetifcher Ges 
faltungsmelfe, im Muflfdrama fpeciell in der Abklärung des dramatifchsfortfchreitenden 
Styls ihre nächſte Aufgabe zu verfolgen babe, find ſich fo ziemlich alle GEinficätigen 
einig. Nur dag Wagner bier, Liszt in der Inſtrumentalkunſt zur gefättigten Aus⸗ 
führung diefer an und für fich richtigen Prinzipien das Zeug beſitze, will Mancher — 
und wir unfrentheils ſagen: mit Recht — nicht augefieben, Köhler fucht in feiner 
rubig erörternden, liebenswürdigen Welfe auf einem Mittelmege die Gegenſätze zu 
lichten, durch vielfache Rückblicke, durch ſcharfe Streiflichter auf Eöntiche Lagen früherer 
eit die fehmwebenden Differenzen zu löſen. Er erreicht dabei unzmeifelhaft nur das 
ine: und die Nothwendigkeil und das Naturgemäße einer ortentwidelung überhaupt, 
in angedeuteter Welfe, nahezulegen; an die Analyfe der neuen Schöpfungen felbft zu 
gehen lag augenfcheintich nicht in felnem Plane. So bereitet denn die Mar und ans 
regend gefchriebene Schrift Jeden zu einer eigenen Prüfung der betreffenden Schöpfuns 
gen vor, gerftreut vielfacde Vorurtheile, wiederlegt falfche Vorausfegungen und trägt 
auf diefe Welfe zu einer Verföhnung von Parteien bei, die ſchon allyulange, der ge= 
bildeten Welt zum Aergerniß, oft mit den niedrigften Waffen, ſich herumgezanft baten. 


* ZwifhenartsMufit. Bekanntlich macht fi bel allen Bühnen ein großer 

Mangel an paffenden neuen Eompofltionen fühlbar, welche als Duverturen und Zwi⸗ 
ſchenact⸗Muſiken für das recitirende Schaufpiel zu verwenden find. Man kann in den 
ſchönſten Koftheatern Bruchſtücke aus längft verſchollenen Symphonien, alte Märfche 
oder Zanzftüde und Arrangements mittelmäßigfter Sorte hören, melde in Bezug auf 
ihren Charakter, ihren Umfang, ihre Ausführbarkeit theatralifchen Anforterungen nicht 
entfprechen, weil fie nicht mit Rückſicht auf dieſe ſpecielle Beſtimmung componirt wor⸗ 
den find. Der verdienſtvolle Capellmeiſter des Hofburgtheaters in Wien, Herr Emil 
TU, hat gegenwärtig durch eine Zuſammenſtellung feiner beſten, eigens für dieſes 
Theater componirten Schauſpiel⸗Muſiken jenem allenthalben gefühlten Bedürfniß auf 
hohe Weife abgebolfen. Es liegen drei ſtattliche Bände (In Partitur) vor uns, 
eren erſter ſechs Schaufpiel: Duverturen („gemiſchten Charakters“) enthält, während 
die zwei andern 12 Entreaets zum Schaufpiel und zur Tragödie, und 6 Entreacts 
Dam Zuftfpiel bringen. Diefe Eompofltionen find (ch gefällig und melodids, wirk⸗ 
am inftrumentirt und nicht ſchwer ausführbar; am KHofburgtheater haben fle ſich durch⸗ 
weg als fehr practifch bewährt. Mehrere angelebene Bühnen, mie das Dresdner Hof⸗ 
theater und andere, haben diefe Titl'ſchen Zwiſchenact⸗-Muſiken bereit angefchafft und 
eingeführt. Da der Stich diefer drei flarken Bände zu Loflfpielig wäre, verfendet Herr 
Titl vollſtändige Abfchriften der ganzen Partitur gegen ein fehr mäßig bemeffenes Hono⸗ 
rar an jede Direction, die fi darum an ihn menbet. 


#* Bom Wiener Earneval. Im Berlage von C. A. Spina find bie bei⸗ 
den am Goncorbiaball zum erfien Dale aufgeführten Walzer „Morgenblätter“ von 
Febann Strauß und „Abendblätter“ von Dffenbach in zierlicher Ausfattung erfchienen. 

erner erſchien „Rudolfsheimer⸗Polka“ von Sofef Strauß, und ‚‚Phantaflebitder‘‘, 
Walzer von Zofef Strauß. — Die „Narriſchen Be und die „Marſch⸗Polka“ 
von Herbeck, die am letzten Narrenabend des Wiener Diännergefangvereind raufchenden 
Beifall Hernorriefen, find in fehr netter Austattung in der Sofmufkalienfandtung von 
Baßlinger für Elavier mit unterlegtem Text erſchienen. 


# Gauserie amoureuse. Premitre Valse de Salon pour le Piano par 
Herm. Berens, Op. 68. (Breslau, Leuckart,) @in melodiſch Flingendes, bequem 
fpielbares Stü@, für wenig Geübte empfehlenswerth. 
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= Hamburger TZufde. Im Hamburger Stadttheater iſt der Drcheſtertuſch 
in der Oper jept zu einer gewöhnlichen Interpunction gemorden und bei erhößten 
Preio⸗Gãſten fchen ganz felbfiverländiich, das Drcheſter pflegt da fchleunigft jeden flärs 
teren Applaus wit Fanfaren ir begleiten und zu Reigen. Tuſch zum Gmpfang, 
Xufch nach der erſten Arie, Tuſch zum Abgange einer Gaſtperſönlichkeit. Cs iR ale 
habe der Euthufiasmus des Orcheſters das Bublicum an jerem Abende über die Zweck⸗ 
mãßigkeit feiner Xheaterfieuer zu belehren. Der Tuſch fol aber eine feltene Huldigung, 
eine e der höchſten Auerkenntniß fein und nicht alle Welt foll angeblajen merden. 
Das Drcheſter hat fi überhaupt nur in dem allerfeltenfien Fällen in den Beifall des 
Bublisumb zu milden. 


# Ein offener Brief von Dffenbad. Dffenbach fchreibt den Wiener 
Blättern nachſtehenden Rheinnixen⸗Brief: Herr Redakteur! Zch lefe In einigen Blättern, 
daß ich die Abſicht Habe, meine Dper die ‚Rhein Niren’’ behufs fernerer Aufführungen 
im und an anderen Bühnen umzuarbeiten. Darauf babe ich zu ermwiedern, daß 
der Erfolg der „RHeinsRisen‘ in Wien mir feine Veranlaffung zur Umänderung bietet, 
und daß mieine Dper auf allen Bühnen in Deutſchland, wei Zu haben werten, 
viefelbe F geben, fo aufgeführt werden wird, mie ich diefelbe gefchrieben habe. 

der Verſi u. f. w 


Bien, 16. Februar 180% _ Zarques Dffenbadg.” 


# Scqchöne Begenden aus. Dffenbache „Rhein⸗Nixen: 


„Seht der Arme, da iſt er! 
Sein Antlig iR Dürer.‘ 


Seiß! d iemt der Tod I i , 
Lt ih anf bie Testur, ana 


„Tren bat Gottfried mich ſiets geliebt, 
AG, mein Franz, außer Dir Feine Hoffnung es giebt.’‘ 


zeiherr von Wolzogen, der zu Mozarts „Don Juan“ einen neuen Text 
für u Kätt, iR der d e Verarbeiter der ‚Rhein Niren”. 


# Eine braune Loreley. Sn Petersburg macht die Heirath de jungen 
Fürſten —— außerordentliches Aufſehen. Dieſer junge Mann, der Sohn des ehe⸗ 
maligen ruſſiſchen Geſandten in Madrid, der Enkel des In Moskau vor Kurzem vers 
Rorbenen Sergei Galitzyn, einer der glängendfien Sünglinge des ganzen meiten Kaifers 
reichs, der Erbe eined ungeheueren Vermögens, bat trog ter Gegenbemühungen und 
Raihſchläge, welche von allen Seiten ihn zu beeinfluffen fuchten, eine Zigeunerin ges 
heirathet, Die feit einer langen Reihe von Jahren in den Kaffeehäufern der Hauptflatt 
als Sängerin curfirte. 


5 Roffini trägt immer zur Erheiterung der Parifer bei. Am 15. Febr. war 
bei ihm eine artiſtiſche Soirée, auf der Einladungskarte für Meyerbeer befand fich die 
Anmerfung: „Dan wird von der Afrifanerin gar nicht ſprechen.“ 


SignalPaiten. 


E. M. in Dr. Eine etwas fpäte Beleuchtung, die Sie wohl nicht gebrudt in Scene 
gefegt wünfcdhen? — B. in A. So genan können doch die Eorrefpondenten das Publicum 
nicht zählen wie der Concertgeber! — X. in L. Sofort direct an die angegebene Adreſſe 
geiaubt. Milk-cream-whirl’s gehörig vorgemerkt. — Viol. in W. ir ſtimmen 
san, überein. Fahren Sie nur fort! — Magistr. in Reichenbg. Erhalten. — F. 
A. in L. Wir Fünnen nicht etwas fo Unpaffendes darin finden, wenn man auf Eon» 
certzetteln den Namen des betr. Pianofortefabrifanten nennt. Das iſt eine Auskunft, 
welche ſehr viele Eoncertbefucher intereffirt. — A. in B. Nir deutfch. Iſt bereits abge- 
sei. Mdreffe iR uns nicht bekannt. — M. W. in E. Vielen Dank. Fortſ. erwünſcht. 
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u London, den 19. Februar. Zum Wohle der entfernter wohnenden muſika⸗ 
liſchen Menfchheit Londons wird die Dper „Fauſt““ nächften Montag zum zweitenmale 
des Bormittage, d. h. um zmei Uhr, gegeben werden. — Heute bringt die sacred 
harmonio society den „Israel“ und am 2. Mär, die national choral society den 
„Elias“. — Mozarts Sertett in Bdur wird am Montag im monday pupular concert 
wiederholt und Sims Reeves fingt an bdemfelben Abend die ‚Widmung‘ von Schu⸗ 
mann. Es geſchehen alfo doch noch immer Zeichen und Wunder. Wahrfcheinlich be= 
reitet fih Sims Reeves ſchon ieht zu feiner beabſichtigten Reife nach Deutfchland und 
befonders nah Wien vor. — iß A. Zimmermann bat am Iehten Sonnabend im 
Orofiatpataß endelsſohns Dmoll-Eoncert meifterhaft gefpielt. — Mille Sagrua fol 
von Die. Gye für drei Saifens gewonnen worden fein. — Der Violinjpieler Ernſt 
befindet fih im Augenblick auf Beſuch zu Norfold Ball, Braudon in Rorfolt. — In 
Liverpool wurde von einem Mufikdilettantn, Raymond Stainford, eine neue Dper 
„Alfred king of Wessex‘' gegeben. — Die am 11. Fehr. im Ooventgarbentheater zum 
erfienmal aufzeff rte neue Comifche Oper ..She_stonps to conquer‘‘ von Marfarren 
entfpricht allen Anforderungen eines englifchen Rublicums um fo mehr, da die Hands 
Iung dem engliſchen Volksleben felbft entnommen iſt. Mehr mie einen augenblicklichen, 
mäßigen Ofrentigel darf man nicht erwarten. Die Melodieeu erheben fich felten zu 
einiger Bedeutung ; die Balladen, dieſe ſtets für den Ladentifch zugefchnittenen Nummern 
fd, wie fie alle find — ohue jede Charakteriſtik, paffend für jede belichige Figur in 

er Oper. Zudem ift das provorirte Wiederholen derfelben eine wahre Tortur. Oben 
amf der Bühne und unten im —X geht alles anſtändig zu; geſchieht auch nichts 
Ungewöhnliches, fo macht ſich das Ganze doch auch nicht mit aufgeblaſener Prätenfion 
breit und die Mitwirkenden ſingen und fie unter Mellons ſicherer Leitung mit Eifer 
and Liebe. Unter ben Nummern, de durch Fräftigere Haltung hervorragen, ift im 
erſten Act ein Solog: ang mit Ehorrefrain „In ——— ein Trio ‚Ob, 's iſt 
eine famof’ alte Erzählung’; ferner im zweiten Act ein Madrigat (Chor ohne Drchefter) 
„Der Kukuk fingt im Pappelbaum“, dem ſich in glüdlicder Steigerung das Finale 
anſchließt. Uebrigeys —35* mehrere, mitten in den Nummern, mit oder ohne Abſicht, 
angebrachte Anklänge an Don Juan, daß der Eomponift den Meiſter Mozart gut ſtudirt 
‚ fo wie x auch im Ganzen nicht mehr anftrebte als er fühlt Leiften zu konnen. — 
edenfalls war und diefe Dper lieber als die zwei Vorbergegangenen und bereitö Ver⸗ 
offenen von Walace und Balfe. Alle drei Hätten übrigens ebenfogut vor fünfzig 
Jahren componirt fein können, denn bie operiftifchen Refermbeftrebungen der Gegen 
wart find an benfelben fpurlo8 vorübergegangen. Ä 


®@ Den Bouffes Parisiens droht eine höchſt gefährliche —— Es 
eißt nämlich, der Marquis Caſabianca gebe damit um, auf dem Boulevard Males⸗ 
erbes ein großes, für die Opera buffa beſtimmtes Theater Je errichten. Die Herren 
erreire mollen daB Terrain zu bemfelben unentgeltlich hergeben unter ber Bedingung, 
[9 an der Ausbeutung diefer Volksſeene zu betheiligen. ie Gebrüder Pereire —* 
igens ſchon unter dem Namen Bouffes Marseillais in ihrer Vaterſtadt ein ähnliches 
Theater aufführen Taffen. 


8 Sn Turin im öniglicden Theater hat eine neue Oper: ‚Il Rinnegato fie- 
rentino““ von Bazzoni derart Flasco gemacht, daß fie nicht zu Ende gefpielt werden 
onnte. 


® Zn St. Petersburg kam am 28. Jamuar (9. Februar) das Oratorium 
Elias“ von Mendelsfohn unter Leitung des Organiſten Stich zur Aufführung. Die 
Iopartiien waren in den beften Händen (Mad. Niffen-Saloman, Mad. Leſchetitzky, 
gen Ginuglimi, Herr Brömme), und die Choͤre wurden mit großer Präciſion und Ener⸗ 
gie gefungen. 


* @. & Veit if am 16. ehr. in Leitmerig geflorben. Veit mar, obfchon er 
die win nicht gu feiner Lebensaufgabe ermählt Hatte und trog feiner anftrengenden 
Berufst ätigeit, ehr productiv, wie dieß die beträchtliche Anzahl feiner im Drud ere 
ſchienenen Gompefitionen beweiſt; er ſchrieb eine große Meſſe und mehrere kleinere Kir⸗ 
chenſachen, eine Symphonie, welche vor mehreren Zabren in Leipzig mit Beifall aufs 
eführt wurde, eine Duverture, 9 bis 10 Streicgquintette, Lieder und viele Elaviers 
achen. Geboren 1806 in Rzepnig in Böhmen, machte Veit in Prag feine jurififche 
ere, kam Aufang der 50er Jahre als VPräfident des Kreisgerichtä nach Eger und 
1861 in gleicher Eigenfchaft nach Leitmerig. Er Hinterläßt eine Wittme und ſechs Kinder. 
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# Die weiße Dame ohne Coſtüm. Im Brooffyne Theater in News No 

ſo Ite vor u von einer beutfchen Operngefelihaft „Die Ph Dame’ 2 
werden. WS fi der Anfang in ungewöhnlicher Weiſe verzögerte, rief man ſtuͤrmiſch 
nach dem Negiffeur Herrn Howard, welcher dem unruhigen Publikum erklärte, daß die 
beiden Gofkmierd ausgeblieben ſeien (man vermuthet wegen mißlicher finanzieller Vers 
hältuiife) umd man entweder deren Ankunft abwarten, oder im bürgerlichen Coftüm die 

len müffe. Die Srage wurde nom Publikum fofort einfiimmig im jmweiten 
Einne get, der Megiffeur mar darüber fehr glüklih und „Die weiße Dame’ wurde 
jum algemeinen Ergöpgen im Alltagscofüm gefpielt und gefungen. 


» —— Hngo’® „Shakeſpeare“ wird gegen Ende dieſes Monats ers 
ſcheinen, alfe unmittelbar vor der dreifundertjährigen Geburtsfeier des großen Dichters, 
Victor Eu erhält für dieſes Buch ein Honorar von fünfzigtaufend Franken. Ghafes 
ſpeare hat für Leined feiner Werke auch nur den hundertſten —* erhalten. Wenn der 
unferblidge Brite nicht auch ein gewandter Geſchaͤftsmann geweſen wäre, wenn er nicht 
ald Miteigentpüümer der beiden Theater Globe und Blackfriars diefelben mit großem 

anögebentet hätte, würde er mwahrfcheinlich eben fo im Elende untergegangen 
fein, wie Me meiften feiner dramatifchen Zeitgenoffen, mie Marlowe, Deder, Maſſinger, 

Jenſen und viele Undere. Heywood, der, mie fo viele dramatifche Dichter feiner 
zu wie l, Zonſon und Shakeſpeare, Schaufpieler war, hat über zweihundert 

tüde gef en umd IR in bitterſter Armuth geflorben. 


# Eutfhuldigung eines Tenoriften. Die Semberger tg. ſchreibt: „Herr 
Reffi_ zeigt ber Redaction dieſes Blattes In einem Brief aus Wien nit dem 
Vurnſche der Ber tigung an, daß er fein ihm liebgewordenes Engagement an der 
Meg Bäßne verlaffen hate, um dem ihm drohenden WechfelfchuldensArrent zu ents 
gt 


= Ginetheuere muſikaliſche Soirée gab vor einigen Tagen Herr Iſaak 

Bereize in feinem prädtigen Hotel im Yaubourg St. Honore in Paris; hier ein Pröb⸗ 

Gen der Koftenrechnung: Yräulein Adeline Patti 10,000 Fres., Herr Mario 6000 Fres., 

en Jeric eeblahe 4000 Fres., Herr Delle Sedie 3000 Fres., Herr Sivori 
aus. 


# Die Breife Reigen. Director Mapleſon in London Hat die Sängerin 
Thereſe Tletjend neuerdings auf die Dauer von drei Jahren mit einer Summe 
son 720,000 Branch engagirt. 


© Reffini macht fi nit nur über Andere, fondern auch über fich ſelbſt luſtig. 
Ber ebnigen Tagen unterzeichnete der cygne de Pesaro ein Einlabungsfchreiben: „Gio- 
achino Rossini singe de Pesaro.“ 


# Das Ballet weäfelt die Farbe. Im Teatro nobile „Apollo“ in Rom 
kam e8 bei Belsgenheit der Aufführung des Ballets „Columbus“ vorige Woche zu 
Demeftratienen. Der Unternefmer Signor Jacovacci lieg Tänzer und Xänzerinnen 
Die Yarden (gelb und weiß) in Schleifen und anderen Abzeichen anſtecken. 
Am fe d mar kein Römer im Theater, nur fremdes Publicum. Jacevacci 
dachte am weitere Belgen, er ließ das gelbe durch violetted erfegen und die nächfte Vor⸗ 

ung brachte ihm wieder eine gefüllte Kaffe. 


> Uns fhönen Recenfionen. Der Krititer der Mailänder ‚nberfeneranga 

t von der Tänzerin Fräulein Couqui: ‚‚Bränlein Eouqui tanzt fo leicht und ſeelen⸗ 

vol Ätherifch, daß, wenn fie auf Blumen tanzte, diefe kaum nätdig hätten, ihr Haupt 
unter deſen Beenfäritien zu beugen.‘ 
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Koch ein Dortrait Beethovens. 


Nachſtehendes Schreiben if der Redaction zugegangen : 


Mein Herr Vater, Präfident des Großherzogl. Hoftheaters hier, hat mich erſucht, 

gjhnen die nachfolgende Berichtigung mittheilen zu wollen; es enthalt nämlich die erſte 
ummer der Signale pro 1864 einen Auffab über Beethoven: 

„Außerdem daß Beethoven nur einmal einen Abdruck von feinen Gefichte 

nehmen ließ, fo ließ er fich mährend feines Lebens auch nur ein einzis 

ges Mal malen und zwar im Jahre 1815 von feinem Freunde Mähler.“ 

Diefe Angabe ift nicht ganz richtig, indem ich ebenfalls ein fehr gelungenes Dris 
ginalsPortrait (Delgemälde) von Beethoven befige. 

Sn den Jahren 1810 und fo fort, bis der Tod meine Eltern trennte, waren die 
felben mit der befannten Familie Streicher fehr befreundet, der noch lebende K. K. 

ofs und Rammer-PianofortesBerfertiger 3. B. Streicher, meine Brüder, 1) Joh. 
aeob, 2) Ehriftoph Heckel, und ich waren SJugendfreunde. 

Chriſtoph Hedel widmete ſich der Malerkunſt, war in den Jahren 1814--18 Schüs 
fer der k. €. Academie in Wien und dann Schüler des berühmten Portraitmalerd Sa⸗ 
(is. In diefer Zeit waren mein Bruder und B. Streicher fehr vertraute Freunde. Es 
{ft genügend bekannt, daß Beethoven fehr oft zu Streichers fam, dort nach Laune Cla⸗ 
vier fpielte und fi mit der geiftteihen rau des Haufes, Nannette Streicher geb. 
Stein, heiter über Kun Kochkunſt und Haushaltung unterhielt. Durch die Für⸗ 
nor biefer zugleich mütterlicden Freundin meine® Bruders hatte Beethoven die Ges 
Aligkelt, diefem jungen Maler von 24 Jahren zu einem Bortrait zu figen, das von 
der nächflen Umgebung als fehr gelungen ungetheilten Beifall_erbielt. 

Samilienverhältniffe verlangten die Ueberfiedelung des jungen Maler nah Mann⸗ 
beim, ſämmtliche Bilder, darunter auch daB Portrait Beethovens, manderten bierher, 
vor feiner Abreiſe alsdann nah Rom im Jahre 1819 ſchenkte er mir als Andenken 
dieſes Portrait, das num felt der von mir im Jahre 1821 bier gegründeten Muſikalien⸗ 
—X dem Publicum zur Anſicht und als Erinnerung an den großen Meiſter auf⸗ 
eſtellt iſt. 

s > B. Streicher If der Einzige, welcher die Wahrheit des Hier Gefagten beftätis 
en kann. 

8 Menn ich nicht irre, wurde im Jahre 1817 oder 1818 eine Copie von dieſem Bilde 
für Herm Eoncertmeifter Brei hier, Schüler von Beethoven, mit Bewilligung meines 
Bruderd genommen. 

Wollen Sie nun aus dem hier Gefagten einen Auszug in Ihr Blatt aufnehmen, 
fo märe e8 mir angenehm. 

Ich werde gelegentlich eine Photographie davon machen laffen und Ihnen einfenden. 


Mannheim, 17. Jan. 1864. ®. F. edel jun. 


Sängerfest in Lyon. 
An die deutfchen Hefangvereine. 


Deutschen Sängergruss und Handschlag! 

Am 22. Mai d. J. findet in Lyon ein grosses Sänger- und Musikfest statt und 
laden wir hiermit die deutschen Sänger ein, demselben beizuwohnen. 

Für den deutschen Gesang wird eine spezielle Abtheilung gebildet und ein 
besonderes Lokal eingerichtet werden. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Jul. Wickert, Sekretär der ‚„Cäcilia‘‘, Rue La- 
font No. 5, und bitten wir sämmtliche Vereine, die unsere Einladung annehmen 
oder sich durch eine Deputation vertreten lassen wollen, denselben bis spätestens 
15. März d. J. hiervon zu benachrichtigen. 

Deutsche Sängerhrüder '! 

Seit versichert, dass wir alles thun werden, was in unsern Kräften steht, um 
Euch das Fest und den Aufenthalt in Lyon reoht angenehm zu machen. 


Lyon, den 1. Februar 1864. 
Das deutsche Comite 
für das Lyoner Gesang- und Musikfest 1864. 
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Ainfündigungen. 
Öonservalorium ae Musik ı Köln, 


unter Oberleitung 
des städtischen Capellmeisters Herrn Ferdinand Hiller. 


Das Conserrvatoriam ertheilt Unterricht in allen Hauptzweigen der Musik, den 
Orgelasterricht auf zwei der Anstalt zugehörigen Orgeln. as Schulgeld be- 
achtzig Thaler für das Jahr, zahlbar vierteljährlich mit zwanzig Thalern 

im voraus. 

Das Sommer-Semester beginnt Montag den 4 April. Die Aufnahme-Prüfang 
indet Donnerstag den 31. März, Vormittags 10 Uhr, im Schullocale (Glocken- 
gasse) Statt. 

Anmeldungen zur Aufuahme wolle man schrifilich an den Vorstand (Trank- 
gasse Ne. 30) gelangen lassen, der auch auf Verlangen weitere Auskunft be- 
reitwilligst ertheilt, so wie sich am vorgenannten Tage vor der Prüfungs-Gom- 
mission einfinden. 


Köln, im Februar 1864. Der Vorstand. 








findet Anstellung in Dresden. Brieflich Näheres durch 
©. Witting, 


Musikdirector. 





Gesucht. 
Zwei gute Trompeter (hoch) B, welche bei Blechmusik die ersten Stimmen 
überzebmen können, ein Hornist und ein Tuba und Bassist können sofort En- 
ent erhalten. Jährliche Gage 216 Thir. Darauf Reflektirende wollen sich 
melden bei C. Börngen, Musikdirector zu Emden, Ostfriesland. 





Stelle-Gesuch. 


Eiu ausgezeichneter Violinspieler, sowohl für Solo- als Orchester- 
spiel. der auch als Dirigent sich ia mehreren Stellungen bewährt bat, 
ıngleich Clavierspieler ist, sucht sobald als möglich eine feste Stelluug 
ın erhalten. Frunkirte Anerbietuugen unter J. S. befördert die Expe- 
dition dieses Blattes. 


— — — — 





Sänger-Vereinen 


eupfiehitsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
fährang zu den billigsten Preisen, die Manafactur vn J. A. Hietel, 
zig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 
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- PLEYEL, WOLFF & (0. 


Made meine  — PARIS, a kariienni 
(Here de concours à l’expositien 
de 1849.) 
Planos & queue. - Planes droits à sordos obilquee. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modtle ........ Fr. 2300, 
Moyen modöle ..... . .. Fr. 3500. | Moyen modele .. . . . . . . Fr. 2000. 
Petit modele ........ . Fr. 2700. | Petit modele .. . . . ... . Fr. 1600. 
Le möme simple . . . . . . . Fr. 2300. 
Planos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire ......... oo... Fr. 1300. 
Pianino à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


DE Autographen 


(eigenhändige Briefe und Manuscripte) berühmter verstorbener Musi- 
ker, Schauspieler und Sänger, sowie alte Musikbücher und Musikalien 
aus den früheren Jahrhunderten werden zu annehmbaren Preisen zu 
kaufen gesucht. Wer dergl. anzubieten hat, wulle sich gef. melden 
bei Mich. Zeune, Buchhändler in Dresden, Räcknitzplatz No. 9. 


Neue Musikalien. 


Soeben erschienen im Verlage von Rob. Forberg in Leip- 
zig und sind durch alle Bach- uud Musikalienhandlungen zu beziehen: 


Behr. Frang. or 49. La Viotette. Grande Valse brillante pour Piano. 15Ngr. 
— — Op. 50. fun raualtar. Fantasiestück ſ. Pfte. 15 Ngr. 
— — 0p. 51. La Sylphide. Galop elögant pour Piano. 10 Ngr. 
Billeter, A. Op. . Vier Gesänge f. vier Männerstimmen. Part. u. Stim. 
Heft 1. 2. & ı71 Ner- 
— = Op. 10. Drei Lieder f. Bariton wit Begleitung des Pianoforte. No. 1—3 
r. 
Danase, it. Musikdireotor. Op. 184. Batıy-Folka f. Pfte. 7] Ngr. 
— — Op. 185. Renz-Galopp. f. Pfie. 7% Ngr. 
Field, 3. 6 Nocturnes pour Piano et Violon arrang. Nr. 4-6. à 10—12} Ngr. 
Genee, RB. Op. 128. Zwei tragikomische Betrachtungen. Humoresken f. eine 
Bass- oder Baritonstämme mit Begleimmg des Pianelorte. 10 Ngr. 
Hienselt, Adolphie, Six Themes avec Varlations de Nic. Paganini recueillis 
de ses Concerts pour Piano. Nouvelle Edition. 20 Ngr. 
Kaoll, FE. Mein Lieben. Gedicht v. Hoffmann v. Fallersleben f. Bariton u. 
Männerchor. Partitur u. Stimmen. 121 Ngr. 
— — Sängermarsch f. vier Männerstimmen. Part. u. Stim. 171 Ngr. 
Krug, B. Or 187. Deux Valses brillantes pour Piano. 
No. 1. Le Bal. Valse chantee de Mdlle. A. Patti. 45 Ngr. 
No. 2. Valse de l’Opera: Faust de Gounod. 15 Ngr. 
Pathe, C. E. Op. 109. Beaux souvenirs. Polka de Salon pour Piano. 15 Ngr. 
Bantiner, C- (Ahendrahe. Gedicht v. F. Oser, f. vier Männerstimmen. Part. u. 
tim. 12 . 
— — Sonntagsfrähe. Gedicht v. F. Oser T. vier Mämmerstimmmren. Part. u. Stim. 


20 Ner. 
Tschirei W. Op. 39. Zwei Gesänge f. vier Mäunerstimwsen. Part, u. Stim, 
No. 1. Ner. Ne. 3. 10 Ngr. 








In der k. k. Hof- Kunst- u. Musikalienhandlung 
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Carı Haslinger, au. Tobias 


in Wien. Graben No. 10. 
II. Nova-Sendung. 


Bargiel, (W. N 3 Clavierstücke. - © 2 0 0 0 een 
für Pianoforte zu 4 Händen . . - - 2 2 2 2 0 . 

Flore gätrale für das Pianoforte zu 2 Händen. 
Cahier 157. Gommod, Königin von Saba. . . . . 2... 


(C.) 8 Clavierstücke. 116. Werk. . . . . . . . 
—— (2) Quartett (F) für 2 Violinen, Viola und Violoncell. 


meiler, X ) Compositionen u. Transcriptionen für die Zither. 
Boft: Veierauen-Polka. . - - . 2: 2 2 2 20. 
Kremser, CEA.) 1 Toccaa für das Pianoforte, 1. Werk . . . . . 


rurase. (ho Ma 
18. Ben Schubert, mM core" mit — —* Arrangirt | 









„Am 
Der Lindenbann m. Pfte von 
e Fost m e 
5 MW. awurm, I. m., 3 Chöre. —* Taohireh. 
euigkei ür ofort 
- 181. Heubier, Brindisi I. Polka-Mazur . . . . . . 
Brindisi ll. Poika-Mazır. . . . .. 





— — 55— ponr * Piano. 38. Werk . . . 2.2. 2 000. 
— — a in Neapel für Pfie. 39. Werk. . . . . 2. 
— — Feen-Mährchen. 7. Ballade für Pfie. 46. Werk. . . . » . .» 
Schnbert, ( (Franz) 8 Lieder für Männerchor mit kleiner Orchester- 


eingerichtet von W. Tschirch. Partitar u. Singstimmen. 
®. 1 Am Meer. . » 2» 2 2 0 2 nee 


No... Die Post . oo 000 0 0 0 rer ln. 
Strauss oh.) Carnavalsbotschafter. Walzer 270. Werk 
für Pinnoforte zu 4 Händen . . oo 2 a 2 een 
— — Bauern-Polka. (fran ne) 378 276. Werk 

für das Piauoforte . ren . 

ir Violine und Pianoforte. . . 2 2 22. 


Binnen Kurzem erscheint: 
Bach, Johanzes-Passion. Kl. A. mit Text. I Thlr. 


„a Missa solemnis. Dmoll. Kl. A. mit Text. I Thir. 
Leipzig, Febr, ‚1808. C. F. Peters, Bureau de Musique, 
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Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Durch alle Buch- und Musikalienhandlungen zn beziehen: 


Beethoven’s Werke. 


Voffftändige; überall berechtigte Ausgabe. 





| Vollendete Serien. Thlr. Ngr. 
Serie 3. Ouvertären für Orchester. In Partitur. Pr. n. 11 24 
Inhalt: ı. Corlolan. Op. 62. — 2—4. Leonore, Nr. 1—3. — 5. 


Op. 115. — 6. König Stephan. Op. 117. — 7. Op. 124. — 
8. Prometheus. Op. 43. — 9. Fidello. Op. 72. — 10. Eg- 
mont. Op. 84. — 11. Ruinen von Athen. Op. 113. 
Serie 4. Werkefür Violine und Orchester. InPartiturn. 2 6 
Inhalt: 1. Concert. Op. 61. — 2. Romanze. Op. 40 in G. — 3. Ro- 
manze. Op. 50 in F. 


Dieselben in Stimmen . . .» » x ce... 83 18 
Serie 5. Septett, Sextett und Quintette fär Streichin- 
strumente. In Partitur . 24 


® ® “ — ‘ — “ . nD. 
Inhalt: ı. Septett. Op. 20. — 2. Sextett. Op. 81b. — 3. Quintett. 
Op. 209. — 4. Fuge. Op. 137. — 5. Dnintett. Op. 4, nach 
dem Octett Op. 1083. 
Dieselben in Stimmen . -. ». ». .». 2. ..M. 4& 15 
Serie 6. @uartette für Streichinstrumente. In Partiturn. 11 6 
Inhalt: Quartette Nr. 1—16 und Grosse Fuge. Op. 133. 


Dieselben in Stimmen . . . . ......n 16 21 
Serie 7. Trios für Streichinstrumente. In Partitur n 2 12 
Inhalt: 1. Trio. Op. 3. — 2—4. Trios. Op. 8, Nr. 1, 2,3. — 5. 
Serenade. Op. 8. 
Dieselben in Stimmen . . . : : ec. ..n 3 9 
Serie 12. Werke für Plianeforte und Violine . . . .n. 8 21 


Inhalt: ı—3. Sonaten. Op. 12, Nr. 1, 2, 3. — 4. Sonate. Op. 23. 
— 65. Sonate. Op. 24. — 6-8. Sonaten. Op. 30, Nr. I, 2, 
3. — 9. Sonate. Op. 47. — 10. Sonate. Op. 86. — 11. 
Bondo. — 12. Zwölf Variationen (Se vuol ballare). 
Selie 13. Werke für Pianoforte und Violoncell. . .n. 5 18 
Inhalt: 1—2. Sonaten. Op. 5, Nr. 1, 2. — 3. Sonate. Op. 69. — 
4—5. Sonaten. Op. 102, Nr. 1, 2. — 6. Zwölf Variationen 
(Judas Maccabäus). — 7. Zwölf Varlationen (Ein Mädchen 
oder Weibchen). Op. 66. — 8. Variationen (Bei Männern 
welche Liebe fühlen). 
Serie 14. Werke für Plianoforte und Blasinstrumente. n. 3 
Inhalt: ı. Sonate mit Horn. Op. 17. — 2—3. Sechs varlirte The- 
men für Pianoforte allein oder mit Fiöte oder Violine. 
Op. 105, Heft 1, 2. — 4-8. Zehn varlirte Themen für Piano- 
forte allein oder mit Flöte oder Violine. Op. 107. Hefti—5. 


Serie 15. Werke für das Pianoforte zu vier Händen. n 1 6 
Inhalt: 1. Sonate. Op. 6. -- 2. Drei Märsche. Op. 45. — 3. Variationen 
(Waldstein). — 4. 6 Variationen (Lied mit Veränderungen). 

Serie 16. Sonnten für Pinnoforte solo. Nr. 1-39 . . .n. 15 — 

Serie 17. Variationen für Pinnoforte selo. 21 Werke .n. 5 24 

Serie 22. Gesänge mit Orchester. In Partitur 2 6 


. .n. 
Inhalt: 1. Scene und Arie: Ah! Perfido, für Sopran. Op. 65. — 2. 
Terzett: Tremate, emp), tremate, für Sopran, Tenor und 
Bass. Op. 116. — 3. Opferlied, für eine Singstimme mit 
Chor. Op. 121. — 4. Bundeslied, für 2 Solo- und 3 Chor- 
stimmen mit Begleitung von 2 Glarinetten, 2 Hörner u. 2 
Fagotte. Op. 122. — 5. Elegischer Gesang für 4 Singstim- 
men mit Begleitung von 2 Violinen, Braische und Violon- 
cell. Op. 118. 
Pie Übrigen Serien find der Wollendung nahe. 


Leipzig, 10. Februar 1564. Breitkopf & Härtel. 
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Durch alle Musikalienbandiungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Clavierstücke 


Concert Brogrammen 


Frau 


Wilhelmine Szarvady 


geb, Cause. 
Erstes Heft: 


(Cdur) von Domenico Scarlatti. 
ie von Pergelese. 
Niais de Sologue von J. P. Ramean. 


Zweites Heft: 


. Gaillarde von Chambonnieres (geb. 1620, gest. 1670.) 

La de Croissy, Couranıe von Frangois Couperin (geb. 1668, gest. 1733.) 
Gavette von J. P. Bameau (geb. 1683, gest. 1764.) 
Se 
So 








31 


L Sonate 
IL 
IL 


i 


FP- 


Drittes Heft: 


nate von Domenico Scarlatti (geb. 1683, gest. 1757.) 
ate vom Benedette Marcello (geb. 1686, gest. 1739.) 
von Balbastro (geb. 1729, gest. 1799.) 


Pr. a Heft 1 Thir. 
Verlag von Bartholf Senfi in Leipzig. 


Nova-Liste No. 1. 


L 
IL 
DL 


Thlr. Ngr. 
Audinet, Rec. ei Ariette, „Pendant 2 ’elles s sont ocenpdes“ fi für 1 Sing- 

stimme mit Pf.-Be . — 120 
Bach, Haoll-Messe ei. V. mit Text. . ı — 
— — Weihnachts-Oratoriom Kl. A. mit Text ı — 
Baumfelder, Fr., Valse-Impromptu Op. 94 . . — 22] 
Bärgel, Const., Variationen f. Piano Op. 6 . — 3 
Cherabisti, L., Demophon. Ki. A. mit Text ı — 
Gisck, Chr. . Oavertare zu „Paris u, Helena” bearbeitet ı von H. v. 

Bälow, Parlitur . . — 2 
— — Paris u Helena. Kl. A. mit Text ı — 
Hasert, Bud., Novellete für Piano . - 7 
Hofmann, Ladw. ., „Oh sieh mich nicht so lächelnd a an“ für i sine 

stimme mit Pf. -Begl. . . — 7 
Biel, Fr., Tarantelle für Piano Op. — 20 
Schumanu, Bob., Duett ans Faust mit Pr. Bel. , ‘Du kanntest mich 

o kleiner Engel wieder" . — 10 
-— Arie aus Faust mit Pf. -Bgl. „‚Gretchen vor dem Bild der Mater 

delorosa‘ . . 71 


Leipzig, Febr. 164.  C. B. Peters, Bureau de Musique. 
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im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig. ga 
Op. 4. Doncertino pour Tromhone de Basse avec Orchestre. EE 25 
Op. 4. our Piano et Violoncelle, arrange Fapres le Concer- 
tino our ir Trombone . D-—- 35° 
Op. 5. Introduction et Variations sar le Theme: "Je suis le petit 
Tambour‘“, pour Violon avec Orchestre . . . 2. 2... 2 — 
Op. 5. Les mömes aveo Quatuor . 2.2.22 — 
Op. 5. Les mömes aveo Piano . -. . 2 2. 2 2 2022... 9 
Op. 9. Six Caprices pour Violon seul . . 22:2. 1 — 
Op. 12. Concertino pour Basson avec Orchestre.....B ı — 
Op. 12. Le möme pour Basson aveo Piano . ». . . x. ..B — 20 
Op. 12. Le möme pour Alto avec Orchestre . .. . B 1 20 
Op. 12. Le möme pour Alto avec Piano . B — 20 
Op. 13. Introduction et Variations sur un Theme original ponr Vio- 
lon avec Orchestre . . . . . a -.. .D 2 — 
Op. 13. Les mêmes aveo Piano . 0. .‚D15 
Op. 14. Second Concerto pour Violon avec ‚Orchestre .. .D 3 ı0 
Op. 14. Le même avec Piano . . .. .D 1% 
Op. 17. Concert No. 3 pour Violon avec Orchestre . . „A 8 20 
Op. 17. Le möme arec Piano . A 1 35 
Op. 19. Introduction et Variations "brillantes sur un Theme original 
pour Violon aveo Orehestre . . . - 2 eo 2 eo 0 ..A 2 10 
Op. 19. Les mömes aveo Piano . .. . 1— 
Op. 20. Six Gaprioes pour Violon avec Piano. Liv... .... 15 
Op. 20. — Liv. 2. a 8 2.2 0 0 1 5 
Op. 20. Les mömes our ir Violon seul . 1 — 
Op. 22. Concert-Polonaise für die Violine mit Begleitung des 
Orchesters . oo... .E 2 2 
Op. 22. Dieselbe, "mit Begleitung des Planoforte . ı 10 
Op. 28. „Sechs Lieder für eine ingstimme mit Pianoforte. a. Lie- 
erheft 1 — 
Op. 27. Sechs Lieder für eine Singstimme;mit Pianoforte. (2. "Lie- 
derheft.). — 20 
Op. 30. Bunte Reihe. 24 Stücke für Violine und Pianoforte. No. 1. 
Soherzo. — No.2. Erinnerung. — No.3. Mazurka. — No. 4. Tanz. 
— No. 5. Kinderlied. — No. 6. Capriocio. — No. 7. Bolero. — 
No. 8. Biegic. — No. 9. Marsch. — No. 10. Toocata. — No. 11. 
Gondellied. — No. 12. Im Sturm. — No. 13. Romanze. — No. 14. 
Allegro agitate. — No. 15. Menuett. — No. 16. Etnde. — No. 17. 
Intermezzo. — No. 18. Serenade. — No. 19. Ungarisch. — No. 20, 
Tarantelle. — No. 21. Impropmta. — No. 22. In russischer Weise. 
— No. 23. Lied. — No. 3. Gapriocio. CGomplet, brochirt . . DR 
Op. 30. Dieselbe in 4 Heften. 
Op. 30. Heft 1. Enthaltend die No. 1-6... . . . ... 1 — 
Op. 30. Heft 2. Enthaltend die No. 7—12. . . . . .... 110 
Op. 30. Heft 3. Enthaltend die No. 13—18. . . . . 0... 1% 
Op. 30. Heft 4. Enthaltend die No. 18-24. . . . . ı 10 
Op. 30. Dieselbe für das Pianoforte übertragen von Franz isst, 
Complet, brochirt . . .. .. . . 9 — 
Op. 30. Dieselbe in 4 Heften: 
Op. 3. Heft I. Enthaltend No. I— 6G. U U U . « . U 1 — 
Op. 30. Heft 2. Enthattend No. 7—12. . 00.00 0.. 1 010 
Op. 30. Heft 8. Enthaltend No. 13—18. . . . 2. 20. . 110 
Op. 30. Heft 4. Euthaltend No. 19—24. L L eo L ® ‘ ‘ . 1 35 








4. HNachklän Fortsetzung der „Bunten Reihe.‘ 15 Stäcke 

für Violine und Pianoforte. No. 1. Poco Scherzoso. — No. 2. Lang- 

samer Walzer. — No. 3, Hoffen und Harren. — No. 4. Polonaise 

— No. 5. Fröblicher Abschled. — No. 6. Trennung. — 

. 7. Wiedersehen. — No. 8. Standohen. — No. 9. Widerspruch. 

4 Balinde. w ‚No m. de. = No. 14. An der " No. 12. 

— No rabande. — No, | n der Wiege. — 

Ne. 15. Gigue. Compl., broch. s . 
Op. 41. Diese in 4 Heften. * 

Op. 41. Heft 1. Enthaltend die No. I—l.. . 2 2 2 200 

Op- 41. He I. Enthaltend die No. S—R. . . . . 2... 

Op- 41. Heftlll. Enthaltend die No. 2-12.. nn 

Op. 41. HefilV. Enthaltend die No. 13-15. . 


Ste Musik-Nova 1564- 
Empfehlenswerthe Musikalien 


oblicirt von 


Du But but u di 
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Jul. Schuberth & Comp. 


Leipzig und New-Jork. 


Bellmans, ©. Q@., Schleswig-Holstein meerumschlun ngen (Gedicht von 
a Prupl Eugenkherstehendem Gedicht von 1884 von Chemnitz, 


. U} & 
— — Dasselbe für Männerchor, dstimmig, Partit. und Stimmen . . 
deuned ‚en. Fanst-Transcriptionen für Pianoforte von Cam. Schu- 
bert. 1. Bonguet de Melodies (Potpourri). 
Kr. 2. Faust-Walzer im leichten tyle von Cam. Schabert 
Nr. 8. Festmarsch (Soldaten-Chor) von Cam. Schubert. . 
Nr. 4. Faust-Quadrille über beliebte Themas v. C. Schubert . 
Krug, B., Op. 73. Repertoire populaire pour Piano, petits Varlations 
(aciles sans oclaves. 
Ir. 4. Walzer eines Wahnsinnigen. Fantasie. Neue Auflage. 
— — Op. 52. Volkslieder für Piano im leichten Style. Nr. 4. Schleswig- 
Holstein meerumschlangen . a 
Käcken, Pr. * Op 16. Nr. I. Sonate für Pianoforte und Flöte. Nene 


— nr Gn = Nr. 1. 2. Zwei Gesänge: „Im Walde‘‘, „Soldatenliebe‘* 
ännerohor. Partitur n. Stimmen. (Neue vom Gomponisten ver- 





Rail. 4. J., 2.3. 0. 5 Bangesfrähling. 20 Compositionen für 1 Stimme 


Schubert, F. L., Schleswigholstein rat, Kriegslied. Gedicht von 

Chemaitz für 1 St. mit Piano. . . . 

—— — für 4stg. Männerohor. Partitar a. Stimmen 

Berti. ©.. Dodecammeron. 2. Serie. Cah. 3. Fantaise melodique. 

Op. 21, für Violine mit Piano . . ne. 

— — Jul, Katechismus für Sän Gross und Klein... . .ä 

— Holstein Lieder. Textbuch) . a 

Sehumanm, M., Op. 85. 2tes Album für Piano solo, einzeln. Mr. * 
Nr. 4. Beim Kränzewinden. . 

— — Op. 185. Fünf heitere Lieder für I Stimme mit Pianoforte, einzeln. 
Nr. I. Die Meerfee. 7! Ngr. Nr. 2. Hussarenabzug. 7 *. 

— — Op. 118. nd-Sonaten für das Pianoforte, vierhändig, Anz n. 
Nr. 3. Kindersonate.. . . 0. 

Stzakeosch, Mer., Op. Si. Les Adieux, Mazurka. 

— — Op. 36. Othello Preghiera. . nen 

ron olka. eue Auflage) en 

w w.V., Op. 18. etite Polka de Concert. "(dte einzig 













Thir. Ngr. 


um 


u 
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Soeben erschien in meinem Verlage und ist durch alle Musikalien- 
und Buchhandlungen zu beziehen: 


„greift an das Werk mit Fäusten“, 


gedicht von Hoffmann non Sallersleben 
für erchor 


* componirt 


on Cart BReinthaler. 


Partitur und Stimmen. Preis 10 Ngr. 
Stimmen einzeln a 1, Ngr. 
. Fr. Oranz, 


ug 
Masikalien-Handlung. Bremen. 


Bei B. Schott’s Söhnen iv Mainz ist erschienen: 
Alerd. BD. nen Maitres classiques da Violon. No. 6. Viotti, Concerto 
. 31. 


Ascher, J., Die Braut des Sardars, f. 1 St. m. Pfte. 36 kr. 

Beriot, C. de, Op. 114. Douze Etudes caracteristiques p. Violon. 2 fl. 

Cramer. H., Potpourris sur des motifs d’Operas favoris p. Pfte. No. 152. 
Les Bavards, de J. Offenbach. kr. 

Duprato. 3., Une Promenade de Marie Therese. Operette de salon. Clavier- 
Auszug 4 fl. 12 kr. ' 

Keshard, J., Op. 135. La jeune Vivandiere. Polka-Mazurka p. Pfte. 45 kr. 

Gariboildi, &., op 64. Lalla Roukh. Mosaique p. Flüte av. Pfie. 11. 30 kr. 

Godefroid, E., Op. Ill. Une Nuit ä Seville. Serenade originale p. Pfte. 54kr. 

— — Op. 112. Air Styrien p. Pfie. 45 kr. 

Heller, 8., Op. 109. Herbstblätter f. Pfte. 1 fl. 12 kr. 

Mennes, A., Op. 52. Les Vagues. Morceau de salon p. Pfte. 54 kr. 

— — Op. 66. Les Cloches du illage. Morceau de salon p. Pfte. 45 kr. 

Hess, C., Op. 77. Elle est au Ciel. Melodie paraphrasde p. Pfte. 54 kr. 

— — Op. 83. Marlborough. Gaprice p. Pfte. 54 kr. 

Keler-Bela, Op. 64. Lustlager-Marsch f. Pfte. 18 kr. 

Krüser, W., Op’ll8bis. Serenade de l’Opera Stradella, transcrite p. Pfie. 


r. 

— — Op. 121. Guil. Tell. Illustration dramatique p. Pſte. 1A. 

Lachner, F., Op. 113. Marche de la I. Suite, transcrite p. Wachtmann, 
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Wiener mufilalifche Skizzen. 


Die dritte Production des zweiten Cyelus der „philharmoniſchen Eoncerte‘’ kündigte 
ds Reuigkeit fir Wien die Ouverture zu „Julius Cäſar““ von Robert Schumann an. 
Die hechgeſpannten Erwartungen bei Novitäten ven Schumann haben fe ziemlich ihr 
Ente erreicht, weil das Publicum von der Anjicht ausgeht, daß das wirkliche Bute 
ven jenem Gompofiteur längſt vorgeführt ift und daß dad Neue aljo nicht mehr zu den 
„Großen“, jendern vielmehr zu dem „Mittelgute“ zahlt. Diag diefe Anficht berechtigt 
ieim eder nicht, immerhin bleibt es von hohem Intereſſe für ein kunſtſinniges Rublicum 
ter Aufführung eines nie gehörten Werkes des jüngften Lieblings-Componiſten beizu= 
wehnen. Was nun Die Cäſar-Duverture anbelangt, fo bebt fie im großen, breiten 
Eile an. Die Trompeten und Pofaunen fpielen überhaupt in dem ganzen Etüde eine 
Gauptrofle und fallen immer bald wieder ein, wenn fie von den milderen Inſtrumenten 
abgeleßt werten. Das harte, kriegeriſche Weſen in dem Beginn der römiſchen Cäſaren⸗ 
jet findet in Dem Metall des Drcheſters einen ziemlich nahe liegenden Ausdrud, der in 
tr Efumann’ihen Duverture nur dadurch nicht zu größerem Effecte gelangt, mweil ber 
Entraf, 2. 5. der milde Gegenſatz fehlt. Unmillkürlich denkt man kei der Cäfar-Dus 
verture an Beethevens Eoriolan-Duverture. Auch hier wird ein römiſches Eujet dem 
Zuhörer zu mufifalifchem Austrud gebracht; aber Schumann Arbeit hält nicht im 
Entfernteien mit jenem in feiner Art muftergültigen Werke Beethovens den Vergleich 
ms. Chne mit fo impofanten Schritten aufzutreten wie Schumann, meiß Beethoven 
dech eine Wirkung zu erzielen, die unvergleichlich ift und weder auf Lie Tonfülle einzels 
ur Sufrumente, noch auf gewaltig gehäufte Tonmaflen, fondern nur auf bie geiſt⸗ 
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reihfte Combination und einer munberbaren Gebanfentiefe baſirt if. Wir möchten 
Schumann nicht zu nahe treten, für deffen Werke wir immer warme Empfindung nıits 
bringen und deſſen Cäſar⸗Duverture der Anregung genug bietet; aber wir wurden theils 
aus dem eben angeführten Grunde, theils dadurch zu Beethoven hinübergeführt, daß 
das auf die Caſar⸗Duverture folgende Stüd das Tripels@oncert Beethovens für Violine, 
Violoncello und Clavier war. Und da läßt fi denn nicht läugnen, daß in dieſem 
Concertſtück Beethovens mehr Dark, Liebensmwürdigkeit, Eleganz und Feuer liegt, als 
jeder vorhergehenden oder nachfolgenden Concert: Nunmer zuträglic it. Welche reizende 
Stinmführung, welches bunte Drängen von Gedanken, welche geiftreiche Verwerthung 
der Motive, welche Gelegenheit für virtuofe Bravour der Snftrumentaliften! Die drei 
Eonrertanten Epftein (Elavier), Hellmesberger (Violine) und Schlefinger (Violoncell) 
mußten das ihnen von Beethoven Gebotene tüchtig zu vermertben. Sie metteiferten 
in gegenfeitiger Discretion, die immer dem, welchem die erſte Rolle zufiel, den Vorder⸗ 
grund überließ, und in glängender Bravour. Dadurch kam Beethovens Werk zu fo 
vollendeten Ausdrud, daß alle Gedanken in ihrer vollen Reinheit und doch fchimmernd 
in dem bunten barmonifchen Gewebe, daß fie umgiebt, vor die Seele der Zuhörer tras 
ten. Das Tripel- Concert if fomohl in melodiöfer und barmonifcher, als auch in 
rhythmiſcher Beziehung eine prächtige Arbeit. 


Ihm folgte Berlioz' Duverture zum ‚‚römifchen Carneval“ — nach einem eoncer⸗ 
tirenden Stüde ein ganz artiger Abftand! Sehen wir dort die Ideen in einem mächtig 
und mild dahin gleitenden Fluß fi confoquent auseinander entwideln, fo flürgt und 
lärmt und poltert bier alles wild durcheinander mie In einem ächten und richtigen 
Carneval. Die eigenthünichften Uccordeombinationen, ein brüskes, oft barockes Brechen 
ber Klangfarben, ein wirres Durcheinandertönen, das bisweilen hart an die Grenze des 
„Möglichen“ ftreift, dann gelegentlich eine aus einem Zons Better bervorfteigende noble 
Idee, die fih kaum entwideln und klären kann, um fofort wieder von einem neuem 
Wetter wie mit einem Schwamm weggewiſcht zu werden — wer kann e8 in dergleichen 
dem großen Herenmeifter und Erz Wetternacher Berlioz gleichthun! Es ift nur nöthig, 
daß zu einer ſolchen Berlioz'ſchen Erpedition die Leute gut und feft eingefchult find, 
denn bei einem Lleinen Schwanken des Drchefters, bei einer einzigen gefährlichen Stelle 
dürfte leicht allcd auß den Fugen gehen. Es ift für unfer Orchefter ſchmeichelhaft, daß 
der Zühörer das Gefühl der Furcht oder Beforgnig um den Ausgang nicht Fennt, wenn 
auch mitunter mie 3. B. heute in der Cäfar-Duverture manches beffer fein könnte. 
Den Schluß des Eoncertes bildete Mozart's Esdar-Sinfonie. 


Auch diefes Concert fand vor einen gedrängt vollen, ja überfüllten Kaufe ftatt. 
Die Leute, welche keine Sperrfige oder Logen erlangen, find den größten Unbequem⸗ 
lichkeiten außgefeßt. 


Im Opernhaus bewirken Offenbachs „Rhein⸗Nixen“ noch immer volle Häufer. 
Rich. Wagner und Offenbach find die beiden Pole, zwiſchen welchen alle Sorten von 
Geſchmäckern und Geſchmäckelchen in der Oper Blag haben. Nur bitten wir um Neues, 
geftrenger Meifter! Nur nicht immmer ‚Norma‘ und ‚Wilhelm Tell’ und ‚‚Robert 
ber Teufel”. Laß es mitunter leichte Waare, Mittelgut oder Aufgedunfenes fein; 
aber nur Neues! 


Im Theater an der Wien reuffirte eine Operette „die Kunſtreiterin““ von Dffen« 
bad, worin Fräulein Ballmeyer, „die Rofe des Cancans““, Gelegenheit hat, fi In 
ihrem Genre zu zeigen. 


Wien, 21. Februar 1864. 
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en Kat und eine Meike von Erſtlingswerlen fo angemuthet wie die vorliegende, 
ad edel erfunden, ſehr wohlklingend für das Inſtrument gefegt und dennoch 
mittlere Stufe der Technik erfordernd, trefflih in der Faltur, befunden die 
beufe fehr ten gründlich gebildeten Muſiker wie bie feinsempfintende Künſtler⸗ 
id werben fie fi ohne Zweiſel raſch ein größeres Publitum erwerben, zumal 
e gleich ſehr als Stoff für den Unterricht wie auch als Vortragsfüde zu em⸗ 
mb. Eie erſcheinen eben nicht ale Berfuche eined Anfänger, der vorläufig 
IB Größeres zm geben mweiß, fondern fie machen den Eindrud Fleiner mit Leich⸗ 
8 Sicherheit hingeworfener Stücke, wie fie ein gewiegter Muſiker zumeilen zu 
helung und freute ſchreibt. Wenn ter Somponift vorläufig noch Leine ſon⸗ 
Rlginalitat verrät, fondern feine Vorliebe für Ehepin und Schumann keines⸗ 
birgt, fe wollen wir ihn in unferer Zeit des Epigonentfums baraus feinen 
f fermmliten. Um des Gomponifien Art und Weife näher zu befchreiben, er» 
wir noch, daß feine Dielodien meift zart und finnig, oft elegifcher Natur find, 
ser Breit und ſchwungdoll; wer wollte aber dem Feldblümchen einen Vorwurf 
nachen, daß es Leine ſtolze Camelie if! Auch die Harmoniſirung trägt einen 
Charakier an fh. Die Sicherheit jedech, mit welcher der Componiſt auf 
In eingefdglagenen Wege geht, zeigt, daß er bier eben nichts Anderes zu 
atfichtigte, während Stüde wie No. A aus den Danses serieuses u. U. 
laſſen, dab ter Bomponift auch eine humoriftifche Ader befigt und zu feiner 
kräftig aufzutreten weiß. Wie fehon erwähnt, find alle «Hefte nicht ſchwer 
zen, unter den dreien möchten aber die Phantaſieſtücke die leichteften fein. Bon 
hen nu8 die erfien beiten Nummern am meiften gefallen; Ro. 1 ift eine wahre 
rie im Bezug auf Anmuth und Licblichkeit, danchen ift der Mittelfag fehr 
t and zumeilen kühn in barmonifcher Beziehung. No. 2 ift ebenfalls her⸗ 
d Durch feine Melodit und intereffant durch manche feine Wendung, wie der 
R es denn überhaupt liebt und verficht feine Gedanken dur feingemebte 
frung, Gegenbemegungen und Durchgänge in den Mittelftimmen intereffant 
ı uud zu heben. Sind auch die übrigen Nummern dieſes Heftes weniger bes 
o iR dech feines pofitiv ſchwach zu nennen. Die fliegenden Blätter bilden 
ten Kranz lieblicher, yarter Blumen und Blüten. Die bedeutendfien hervor⸗ 
yeflen wir unterlaflen; möge fi) da8 Slavierfpielende Publikum baldigf felber 
: wie mit den übrigen Heften befannt machen. Möge aber der Componiſt 
und bald Neues und au Größere bringen und das große Intereſſe, welches 
feine Erſtlingswerke abgemonnen haben, durch nachfolgende zu erhalten wiſſen. 
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#* Leipzig Muſikaliſche Abendunterhaltung des Gonfervatos 
riums für Mufit, Freitag den 19. Februar: Zweites Gonrert für das Piano⸗ 
forte mit Begleitung tes DOrcheflers von F. Mendelſohn Bartholty, Op. 40, Mmoll. 
— Concert für das Violoncel mit Begleitung des Drcheſters von ©. Goltermann, 
Op. 14, Amoll. — Zmei Lieder (Die Stadt. Die junge Nonne) mit Begleitung des 
Vianoforte von Franz Schubert. (Sopran) — Sonate für Pianoforte und Bioloncel 
von B. Damde, Op. 43, Ddur. — a. Große Fuge, Op. 5, Dmmoll, b. Praeludium 
und Yuge, Op. 18, Gdur, für zwei Pianoforte zu vier Händen von Jean Vogt. 


Sm Saaledes Gewandhauſes findet am 3. März das Concert zum Beflen des 
Drhefterpenfionsfonds unter Mitwirkung Joachims und feiner Gattin flatt. 


Unferem verdienten Drcheſter, der mufterhaften und unverwäftliden Grund⸗ 
lage des muſikaliſchen Ruhmes der Stadt Leipzig, einem Verein, der in feiner Geſammt⸗ 
beit nichts zu mwünfchen übrig läßt, als daß er befjer bezahlt würde, meil man befannte 
li von der Luft und von Lobſprüchen allein nicht leben kann, fleht jet zu allgemeiner 
Genugthuung eine menn aud mäßige Aufbeflerung der Gehalte in Auefiht. Es fol 
nämlich zu diefem Zweck der zukünftige Theaterdireetor für 1200 Thlr. mehr in Anſpruch 
genommen werden, desgleichen wird die Direction der Gewandhausconcerte ihren Or⸗ 
heiter: Etat um 1200 Thir. fteigern, und endlich wird vom Stadtrath für die Leiſtung 
der Kirchenmuſik ein Mehr von 600 Thlr. gewährt werden; fo vap demnach im Gans 
zen die Stimmung unſeres Orcheſters jährlih um 3000 Tele. erhöht wird. 


* Derlin. Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater ſteht ein Saftfpiel Wade 
telß bevor. — Frau HarrierssWippern iſt vom Director Maplefon für die itas 
lienifche Oper in Ger Majefys Theater in London für die bevorftehende Salfon auf 
feh8 Wochen engagirt und wird als Alice in „Robert der Teufel“ debüticen. Der 
fünimonatliche Urlaub des Frauen Zucea beginnt im April, dieſe Sängerin geht 
ebenfalls nah London, fie ift vom Dirertor Eye für dad Coventgardentheater engagirt. 
— Die dritte und legte Soirée des Domchors findet am 25. Febr. ftatt. 


# Samburg. Spohr, Weber und Beethoven bildeten im philfarmonifchen Con⸗ 
certe der vorigen Woche den einen Theil des Programms, an welchem der Chor der 
Singaratemie mit betheiligt war, den andern befiritt die Geige Joachims, der fein 
ungariſches Concert und Tartini's Teufels⸗Sonate vortrug. a8 ungarifche Concert, 
von Zoahim felbit gefpielt, erfcheint von frifcheftem Reiz vor dem Zuhörer und mird 
unferem Auditorium bei näherer Bekanntfchaft immer vertrauter und lieber. Fräulein 
Spohr vom Stadttheater fang die Arie aus „Fidelio““, aus welcher Dper auch das 
—* des erſten Aktes zur Aufführung kam. Hier wie in dem Theil aus ‚Sefe 
onda‘’, thaten Orcheſter und Chöre das Beſte, mad mit den vorhandenen Mitteln zu 
maden if. röffnet wurde das Concert mit Webers Eurpanthen= Duverture, ges 
fhteffen mit der Duverture No. 3 zu „Leonore.“ 


* Königsberg, 20. Fehr. Die mufllalifche Academie führte am 16. Febr. 
Schumann's idealſchönes Meiſſerwerk, „das Paradies und die Bert‘, mit vollem Or⸗ 
cheſter (beſtehend aus den Mitgliedern der academifchen Snftrumentalabtheilung und auß 
folhen vom Dpern⸗-Orcheſter) unter Direetion des Herrn Laudien vor einem vollbeſetz⸗ 
ten Saale auf. Frau Grevenberg, unfere erfte Opernfängerin, führte die Partie der 
Peri aus; ihre Tongebung ift zwar nicht ganz mühelos, fie hat etwas Ringendes, daß 
nicht für die ätherifche Binde der Peri paßt; aber der fidhere und warm empfundene 
Vortrag der wackern Künftlerin bewirkte dech, daß die Partie rein mufifalifch zu guter | 
Geltung gelangte. Die Ehöre waren brav einftudirt und ernteten verdiente Anetken⸗ 
nung. Das Oecheſter ließ zwar die Mifhung mehr und minder guter Spieler wahr⸗ 
nehmen, denn die Schumann’fhe Muſik ift ihrer idealen Natur zufolge von zu feiner 
Art, um nicht empfindlich für jede Ungleichheit der Sntonation und Farbengebung zu 
fein: inteffen hielten bie Infrumentalkräfte doch ordentlih Stand und verhalfen mit; 
dazu, daß die ganze, höchſt dankenswerthe Aufführung allgemein einen feltenen, ſchönen 
Genuß bereitete. Man wünfcht eine nochmalige Aufführung des Werkes: möge bie: 


mufitalifhe Akademie eine folche im Sntereffe der Kunft und des Publicums recht bald“ 
bewerkſtelligen! 


% 
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en Bier nicht gehörte Mufik zur „Antigone““ wird am 6. März im großen 
feal vom academifchen Sefangvereln zur Aufführung gebracht —— 
Daris. Das neue Ballet von Et. Georges und Rota, „La Maschera, 
utts de Venise‘‘, iſt am 19. Febr. nun endlich in der großen Drer in Scene 
uud hat alle Erwartungen nicht nur erfüllt, fondern theilweiſe auch über- 
Befonderb die — — iſt das Splendideſie, was man ſich denken kann, 
Ie, Decorationen (von Tambon, Thierry und Despledhin gemalt), 
8 ganze fcenifche und choregraphifche Arrangement waren fo, wie man es felt 
eit im ber großen Dper nicht gefeben hat. Die neue Ballerina, Amina 
ref, durch Perſonlichkeit fomohl, mie durch Virtuofität und Pantemimif 
den verfept; neben ihr murden auch die übrigen Hauptdarſteller: die 
Merante und Eoralli, und die Damen Sanlapille, Caroline und 
zeichen Beifall außgezeichnet.. Die Muſik des Herrn Paolo Giorza 
weile widgt Abel, wird aber durch das Uebermaß von tripeltaktigen Rhythmen 
etwas monoton. Weitere Balletnachrihten von der großen Oper find: 
bau Häbfche Ballet „Le Marche des Innocents‘‘ mieder montirt bat, und 
ı bie Füoretti ihre Triumphe feiert; ferner daß die Tänzerin Dlarie Vers 
1 enatlichen Urlaub erhalten hat, um fi in Nizza von ihren Anſtren⸗ 
zu _Eönnen. Diefe Anftrengungen waren in Mehrbeit nicht unbeträchts 
w der Balletflatifif ter großen Dper ift die Vernon mährend des vergan⸗ 
z in vH weniger als 420 Akten befchäftigt gemein. — Sn der Opera 
Pr ianolo‘’ wieder auf’8 Repertoire gebracht worden. Den Xrtiften 
unten iR neulich auch daB Libretto einer neuen Dper — „La (api- 
uriet‘“ — vorgelefen worden; der Zert iR von Sardou und die Muſik von 
64 le wirb aber erſt im Serhf. zur Aufführung gelangen. — Im Theätre 
peebirt man an einer neuen einactigen komiihen Oper: Les Memoires de 
g*°, Test von den Herren Nuitter und Desarbres, Muſik vom Grafen 
dl, fa wie ferner au ei an der neuen Oper von Bel. David, „La 
° Bubirt wird. z die weibliche Sauptrofle in derfelben it Mile. Sannier 
eorben. — Be den Stalienern fahren die Marchiſio's und Adeline 
ut, bie Herzen der habitues zu erobern, und Dad. Spezia hat für ihr drits 
reten Denizetti’s ‚‚Lurreria‘ — Im Augenblick, wo wir dieſe Zeilen 
‚ wizd wohl der Tenor Naudin hier eingetroffen fein; in Mozarts ‚Cosi 
wird ee — wie wir früßer ſchon berichtet haben — fi den Parifern mieter 


y’ 
Dar. Gperton-Demenr IR auf dem Wege nah Madrid. — Sn einer 
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français““, von Ferrand gegründet, iſt während dieſes Winters in quten Flor ge⸗ 
kommen; im Laufc dieſer Woche wird fie wieder eine Seſſion geben, in welcher das 
achte Quartett von Charles Dancla (ſchon in einer frühern Sitzung mit Erfolg 
aufgeführt und auf Verlangen diesmal wiederholt), ein unedirtes Quartett von Leon 
Gaſtinel und ein Elaviertrio von G. Matthias das Programm bilden werden. — 
Der junge Franz Kullak bat in feinem neulicden Eoncert recht fehr gefallen; u. X. 
fpielte er auch die Sonate Op. 110 (Asdur) von Beethoven und eine von den Eeb. 
Bach'ſchen, von Sieg für Clavier übertragenen Orgelfugen. Leberbaupt wird jet in 
Paris auffallend viel in Clafſſicität „gemacht““, wie 3. B. auch die Concerte des ‚Herrn 
Saint: Saens beweifen, in denen der Genannte die Mozart'ſchen Clavierconcerte 
vorführt; ferner Geftrebt der junge Pianif Diener fi ebenfalls feine Eoncertpros 
rammi fo Flaffifch wie möglich auszuftaffiren, nicht minder endlih auh Dad. Tardieu 
ihren Triofoireen. Was fonft die verfchiedenen Quartettgefelfchaften,, die Eonfers 
vatolresConrerte, Concerts populaires, e tutti quanti an Clafficismus confumiren, 
iſt ſehr beträchtlich, — Sipori hat mieder inmenfen Succeß gehabt, natürlih am 
meiften wieder durch den „Carneval“, den er — mie eine Zeitung fih ausdrückt — 
mit einer „‚desesperante superiorite‘‘ fptelte. — Neuangemeldete Namen and der 
Eoncertgeberlegion find u. U.: Marie Perez, Henri Dombromsti, Emile 
Norblin —* Fiſſot, Den Koen, Deleroix, Brand (aus 
Züttich), Mad. Peudefer, Wheli. Sie alle geben ihre Eoncerte im Monat März. 
— Die Herrn Miffler und Paſſamonti haben einen neuen „‚Traite et Cours de 
composition musicale‘‘ verfaßt, in welchen das ganze Harmonieſyſtem auf nur zwei 
Accorde Baflrt if. Roffini get Die Widmung des Werkes angenenımen und den Berfafs 
fern viel Schmeichelhaftes über die Klarheit, Kürze und Neuheit ihrer Methode gefagt. 


* Erneft Feydeau, der Verfaffer der famofen „Fanny“, bat vor Kurzem 
unter dem Titel: ‚Un debut à Vopera‘‘, einen Roman veröffentlicht, in welchem ein 
Doctor Triquet auftritt. Der Zufall mollte e8, daß in Paris ein Doctor diefen Nas 
men trägt. Er bezog die Üble Mole, welche der Held des Romans frielt, auf fih und 
verlangte von dem Autor und Verleger einen Schadenerfag von fünfgtatau'end Franken, 
trotzdem, daß Feydeau bei der zweiten Ausgabe den Triquet in Cliquet verwandelte. 
Der Doctor Triquet, dem es wahrſcheinlich nur darum zu thun war, feinen Namen 
befannt zu machen, wurde, mie es ſich leicht denken läßt, mit feiner lage abgerotefen 
und in die Koflen verurtbeilt. Diefer Prozeß iſt nicht der erfte feiner Art. Emile 

Augier, der in feiner „Aventuriere“ einen Féline hat auftreten Laffen, wurde durch 
einen Barifer gleichen Namens gendthigt, feine dramatifche Perfon umzutaufen. Man 
erfieht daraus, daß das Sprüdhmort: „Namen thun nichts zur Sache!“ Feine unbes 
ſtreitbare Geltung hat. 


* Nem:Dort. Die deutſche ober bat die Acadenıie geräumt und mit dem 
1. Ser der Maretef’fchen italieniſchen Geſellſchaft Plak gemadt. Die deutfche Oper 
machte mit „Fidelio“, ‚Kauft‘, „weiße Frau“, „luſtige Weiber von Windſor“ und 
„Tannhäuſer“ ganz gute Geſchäfte, das Haus war immer gut beſetzt und namentlich 
war die Elite der Deutſchen ſtark vertreten. Waguers ‚Zannhäufer‘’ wurde geradezu 
Aum Ereigniß der legten Wochen, indem fich in der Preſſe derfelbe Streit über Berech⸗ 
igung und Werth diefer Muſik erhob, wie früher in Deutfchland. Das Enfemble der 
Dper war lobenswerth, die Stimmittel des Herrn — reichten für die Parthie des 
Tannhäufer nicht aus, vortrefflich war Frau Johannſen als Eliſabeth, rauſchenden 
Beifall erntete Herr Steinecke mit dem „holden Abendſiern.“ 


* Schluß⸗Rapport. In Breslau brachte die „Theatercapelle“ in Springers 
Goncertfaat Raffs PreissSinfonie ‚An das Valerland“ zur Aufführung und 
am 25. Wehr. findet vom Orcheflerverein eine erfle Aufführung zweier Werke von Liszt: 
der „Fauſi⸗Sinfonie“ und der „Hunnenſchlacht“ flatt. — Die „muſikaliſche Gefell⸗ 
Ba in Coln führte am 20. Febr. Aberts neue Sinfonie „& olumbus’ auf. 
— Der in Augsburg verborgen lebende Dratorien⸗Componiſt Karl Kempter führte 
bafelbft wieder ein neues Oratorium „Johannes der Täufer” auf. — Das große 

Liederfeft der norbbeutfchen Liedertafeln, das zu Pfingften in Pyrmont gefeiert wer⸗ 
den follte, findet der erniten Zeitverhältniffe wegen nicht fat. — Herr Capellmeiſter 

Birma Levi von Rotterdam iſt am Hofthealer in Earlöruhe engagirt warden. — 

ffenbachs neue Oper: „die Rheinnixen“ wird im Verlage von C. U. Spina 
in Wien naͤchſtens erfcheinen. 
u 
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# Novitäten der letzten Woche. Quartett No. 3 für 2 Violinen, Viola und 
Nielencelo ven $. Hiller, Op. 105. — Bünf Gefinge für Sopran, Alt, Tenor 
und Baß von 338 Abt, Op. 235. — Sechs vierſtimmige Lieder für Sopran, Alt, 
Tener und Baß im Freien zu fingen ven Emil Naumann, Dp. 7. — Drei Huette 
für Sopran⸗ oder Zenor-Stimmen mit Bianoforte von Martin Blumner, Op. 14. 


# Die Beethoven Ausgabe von Breitkopfund Härtel in Leipzig 
Eringt im der ſeeben erfolgten einundzmwanzigften Verientung nachfiehente Werke: 
Das erſte Eoncert in Edur für Pianoferte und Orcheſter, Op. 15. Stimmen. (2 Thlr. 
21 ar) Das Cencert in Cdur für Pianoforte, Violine und Violencell mit Örs 
derer, Op. 56. Partitur. (2 Thir. 18 Ngr.) Das Trio für Pianoferte, Elarinette 
ater Vieline und Bieloncel in Bdur, Tip. Il. Das Trio in Ddur für Pianeforte, 
Bioline und Violencell mad der zweiten Symphonie, Op. 36. (2 Thlr. 15 Ngr.) 
Ren Fleineren Elavierflüden: Das Rondo a Eapriccio in Gdor, Op. 129. Das An 
dante in Fdar. Menuett in Esdur. Die ſechs Dienuette. Das Prälndium in Fwoll. 
Des Rente in Adar. Sechs Ländrifche Tänze. Sieben ländrifche Tänze. (1 Thlr.) 


5 Ullgemeine Geſchichte der Mufit von Auguf Reifmann. Mit 
eichen im den Text gedrudten NRotenbeifpielen und Zeichnungen, ſowie 59 vellfläns 
Tenfüden. (Münden, Br. Bruckmann's Verlag). Bon diefem auf drei Bände 
angelegiem Werke ift uns der erfle vorliegend. Er enthält die Entwidelung der Mufit 
bei Den Efincien und Intern, bei den Aegypten, Hebräern und Griechen; fodann bie 
Zentunf muter dem Einfluſſe des Chriſtenthums, in den altitalieniihen Schulen bie 
auf Die der Romer und Benetianer. Der Stoff if fehr planvell geortnet und gründs 
lich bearbeitet, tie Rotenkeilagen verleihen ter Darftelung, befondere Anſchaulichkeit. 
Bir eriparen Weitered bis zum Erfcheinen der folgenten Bände, um das Werk als 
Geanzeb zu beiprechen. 


# Feuillet d’Albam de Rossini. Thöme original pour Piano et Cor 
varid power Piano et Violoncelle par J. Moscheles, Op. 13&a und b. (Leipzig, 
Fr. Kistner.) Das Stück macht einen zugleich Erillanten und foliden Effect, ſewohi 
tm Zufammenfpiel mit Hera oder Violoncell, wie auch auf zwei Elavieren ausgeführt. 
Sür leptere Art if das Stud als Op. 1380 zu fordern. 


= Mozarts Streihquintette ericheinen in Breslau bei Leudart in einem 
Arrangement für Elavier und Picline von Georg Bierling. No. 1 in Cmoll und 
Me. 2 in Cdur liegen in vorzüglich guter Ausgabe vor und laffen das, an fi böchſt 
danfenswertbe Unternehmen als in beiten Gelingen begriffen ericheinen: die Wirkung 
iR aberal mẽglichſt dem Originale treu und dazu die Technik durchweg fo praktifch bes 
zuem gehalten, daß ſelbſt mittelmäßige Spieler fih daran machen können und ohne 
Zweifel etelftien Kunſtgenuß taven haben werten. 


# Trois Danses huamoristiges pour Piano par A. Ehmant, Op. 12, 
(Mesich. Falter ei fils.) Ohne eben das humoriſtiſche Element fonterlid merken zu 
laffen, gehören Miele Tänze Boch zu den feinern, künſtleriſch nobel intentienirten Salen= 
kunden. Sn feinem durchfichtigen Sa ven mehlllingenter Art giebt der Componiſt 
&Sararteriiiche und ſtimmungsvolle Mufit pilanten Genres. Das Heft verdient Des 
radndtigung. 


= Zwei Walser. Smprovifationen für Pianoforte von F. W. Markull, 
pr. 86. (Danıig, ©. Ziemſſen.) Das erfle Stud iſt ven beiterer, daB zweite von 
mehr getämpfter Stimmung; beide klingen recht hübſch und haben gutmufifaliiche Saps 
art. an barf den nicht weit vorgefchrittenen Dilettanten raten, fih dad Heft ans 


zuſchaffen. 


# Souvenir de Caire. Polka brillante pour Piano par Charles Bial. 
(Berlin, C. F. Peters.) Die melediſche Erfindung in diefer Polka ift nur gering, fie 
ergeht ſich vorzugsweiſe in bunt klingenden barmonifchen Figuren und effertuirt nad 
anßen Hin ziemlich gut. 


# Clochettes. Morceau de Salon fantastigue pour Piano par J. Mar- 
tin Godefroid, Op. 4. (Amsterdam, chez Th. J. Roothaan & Lo.) Ein hübſch 
tlingendes, für feine Länge aber zu leeres Stück. 
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Foyer. 


* Der in —— verfebte Mufitus (the enraged Musieian) if ein 
von William Hogarths Meiſterhand dem Leben entnommenes Bid. Die Entftehung 
deſſelben wird folgendermaßen erzäßlt. 

Mr. Zohn —*8 der erſte Dboe⸗ und Floͤtenſpieler feiner Zeit, ſaß einſt am 
enſter, auf feinen Schüler wartend. Da hörte er auf der Straße einen Oboebläſer, 
ne damals wohlbekannte Straßenfigur Londons. in vorübergehender Zwiebelhändler 

rief ihm zu: „Wenn Ihr mir „‚the blak Joke“ gen damals beliebted Straßentied) 
fpielen wollt, gebe ich Euch eine Zwiebel.‘ Der Dann blied und erhielt feine Zwie⸗ 
bei. Darauf verlangte der Andere ein zmeites Lied, ebenfalls für eine Zwiebel. Dies 
ärgerte Feſtin, der ihm zurief aufzuhören, er made feine Profefflon Lächerlih, indem 
er die Oboe für Zwiebeln biaſe. 

Feſtin, der mit Hogarth befreundet war, erzählte ihm die Scene und biefer fuchte 
fie fogleich für feine Kunſt zu verwerthen. As DO fer wurde der berühmte, aber auch 
als escentrifcher Kopf bekannte italieniſche Violinſpieler Caſtrucci auserkoren, deffen 
Haus mit allen erdenklichen Lärminftrumenten umfiellt wurde, die ihn in der rechten Stim⸗ 
mung and Fenſter lodten. Bier jehen wir ihn die Ohren fih zubaltend und grimmige 
Gefichter fchneidend. Er wurde gerade im Studirm graufam geſtört und Notenheft 
und Violine, neben ibm am Fenſter angelehnt, ſahen geduldig-dem Ausgang der Sache 
entgegen. Diet vorm Fenſter flieht der Oboebläſer mit der langen zugelpisten Naſe 
und der zurücktretenden Stirne, in unverwüftlicher Seelenruhe feinem Snftrunente al 
ein Sehnen einhauchend. Diänner, Srauen und Kinder mit Triangel, Trommel, 

atfhe, Horn, Schellen ır. bewaffnet. unterbalten ein Tuftipes Eharivari, in das ein 
auf einer Zaterne In Fapagel reifhend mit einftimmt, während zwei hochgekrümmte 
ſchwarze Kapen auf dem Dach des Nachbarhaufes das Sorge zu dem feltenen Verein 
außerlefener Kräfte beitragen und ein Fleiner Pintfch, gereizt durch den ungewohnten 
Dhrenſchmaus, mit aller Gewalt die muſikaliſche Vorflelung mit feinem Gebelle kes 
meiſtern zu wollen ſcheint. — Ein Schornfleinfeger, der aus feiner ſchwarzen Burg neu⸗ 
gierig Herausfieht, winkt mit feinem Beſen den fuftigen Eoncertgebern aufmunternd zu, 
mwontt jedoch ein im Hintergrund fehnell davon eilender Haufirer nicht einverfianden iR 
denn er hält In mit feinen plumpen Händen die Ohren zu und ter geöffnete Mund 
mag den Künftlern gerade Feine Lobfprüche ertheilen. 

Aber mitten durch die tobende Dienge gebt, den Wafferelmer auf dem SKopfe, eine 
hübſche und freundlich blickende Dirne leichten Schrittes ihrem Berufe nach. Wie nedifch 
und grazids fie dad Mädchen zu dreben weiß, gerade genug, um ‚he netten Füße bes 
wundern zu können. Vielleicht erwartet fie ein zärtliches Zioiegelpräh am Brunnen 
und da iſt ſelbſt dieſer Lärmen ihren Ohren fanftefte Muſit. Ob gerate die fchöne 
Zeit der erfien Liebe in voller Blüthe bei ihr fließt, mer mag das willen —; dem fells 
gen Lächeln nach möchten wir es aber faſt vermuthen. 


# Deethbovend verrüdte Quartette. NR. Lenau ſchrieb einmal an eine 
Sreundin: „Ich Babe neulich von den fogenannten ‚‚verrüdten‘‘ Quartetten Beethovens 
ebört. Das eine nennen lahme Philiſter gar ‚‚Zeufeldquartett”. Wenn das der 
eufel gemadt hat, dann Ein ich fein auf ewig. Es hat Stellen, bei denen mir faſt 
dae Herz gefprungen wäre Kennen Sie die füße Verzweiflung, in die und Beethoven 
reißt it einem jeden ſolchen Tonftüd geht mir ein StüL Leben davon. Ich fühle 
es ganz deutlich. D, es ift ein köſtliches Gefühl, wenn Einem fo daB Leben verklingt!“ 





Signalkaſten. 


K. in K. Richtig, es fieht wirklich aus wie grüner Salat! Wegen des Uebrigen 
ſchriftlich. „Op ewia ungedeelt!“ aber nur nicht in Muſik gefegt! — St. in P. Sonſt iſt 
nichts paffirt? — J. R. in W. So iſt's. Die Zärtlihfeit gilt den eigenen Kindern. — 
A. B. in C. a guten Nachr. mit Vergnügen empfangen. — F. W. in W. Sehr 
dankbar für yo freundl. Sr. — RB. N. in M. Als Bavaria ge nicht zu verachten. 
X. In L. Die Sendung war ſchon abgegangen und If auch in W. richtig angelangt. 


7 


Anlündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & CO. 





eitien ee 2088. PARIS. ——& Lo —— 
(Hors de —— lexposition 

Planes à quoue. Planos droits à cordes obligues. 
Grand medöls de Concert . . Pr. 4000. | Grand modele ........ Fr. 2900. 
en modöle ........ Fr. 3500. | Moyen modele ........ Fr. 2000. 
Petit models ......... Fr. 3700. | Petit modele .... 2.0... Fr. 1600. 

Le möme simple ..... . » Fr. 2300. 
Planes droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire .. -... 222 0.° Fr. 1300. 


o à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Stelle-Gesuch. 


Ein ausgezeichneter Violinspieler, sowohl für Solo- als Orchester- 
spiel. der auch als Dirigent sicu in mehreren Stellungen bewährt hat, 
zugleich Clavierspieler ist, sncht sobald als möglich eine feste Stellung 
sa erbalten. Frankirte Anerbietungen unter J. S.. befördert die Expe- 
dition dieses Blattes. 


Ein proftifc) gebildeter Mufifer, 


der srit ein paar Jahren als Solo-Clarinettist bei einem grossen 
Orchester fungirt, sucht ein anderes dauerndes Engagement. Derselbe 
onterzieht sich einer jeden Probe. 

Gefällige Offerten bittet man franco an die Expedition dieses Blat- 
tes unter der Chiffre T. T. No. 17 einzusenden. 


kin erster Hornist, 


welcher seit Jahren in grossen T'heater- und Concert-Capellen activ, 
sich sowohl als Solo- wie als Orchesterbläser bewährt hat, ausserdem 
gut empfohlen wird und zu jeder Probe bereit ist, sucht eine feste 
Stelle. Offerten beliebe man unter Chfir. B. R. an die Buchhdig. der 
Herrea Cohen & Sohn in Bonn gelangen zu lassen. 


cht. 
Zwei gute Trompeter (hoch) B, weiche bei Blechmusik die ersten Stimmes 
überaehmen können, ein Hornist und ein Tuba und Bassist können sofort En- 
ment erhalten. Jährliche Gage 216 Thir. Darauf Reflektirende wollen sich 
Selden bei ©, Börngen, Musikdirector zu Emden, Ostfriesland, 
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Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zar Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von .J. A. Bictel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 


—“ — — — — — — — ——— — — — — — — 


Dureh alle Musikalienhaudlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Muſik-Requiſilen. 





Rb 7 

Colophonilum v. Vuillaume in Paris. Qualite superieure. à Schachtel — 71 
das Dutzend 2 15 

Miniatur-Stimmgaheln . . -. . - : 2 2... Stück — 7 
das Dutzend 2 15 


Musik -Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament. 
a Stück — 12} 
das Dutzend 4 — 


— ⸗ — — 


An das deutſche Publicum! 


Zehn Jahre, höchst bemerkenswerth durch die äusseren und inneren Be- 
wegangen des Völkerlebens, und besonders durch die mächtige Entwicke- 
lung des freisinnigen Deutschthums , sind vorübergerauscht, seit das Hllu- 
strirte Kamilien-Journal seine erste Nummer in die Welt sandte, 
Mitten in den hochgehenden Wogen des öffentlichen Lebens ist unser Jour- 
nal zu einem Blatte ersten Ranges empor gestiegen, das seine zahlreichen 
Tausende von Lesern in allen Gauen Deutschlands und weit über die Ge- 
markungen desselben hinaus besitzt. Diese Thatsache liefert den unwider- 
leglichen Beweis von dem Werthe und der innern Lebenskraft unserer Zeit- 
schrift, und wird beim Beginn des zweiten Jahrzehends, wo in unseren Ta- 
gen der Strom der Weltereignisse in voller Mächtigkeit flutet und das deut- 
sche Vaterland von seiner Presse das Hochhalten des Volksbanners erwar- 
tet, das Illustrirte Familien-Journal auch fürder auf seinem Posten finden. 
Das bewegtere Geistes- und (remüthsleben der deutschen Nation als unser 
eigentliches Element betrachtend, wird unser unausgeseiztes Streben sein, 
eine tüchtige Volksbildung und edle Sitten in Haus und Familie zu fördern, 

-und das sind Kl-inodien für jeden Deutschen, seine politische Parteifarbe 
sei, welche sie wolle! 

An Schönheit der Ausstattung, besonders der Illustrationen — unter 
denen sich Werke der besten Meister befinden, — ist unser Journal unüber- 
troffen. Für die Tüchtigkeit und das Anziehende des Textes bürgen nahe 
an hundert Mitarbeiter, unter denen kaum einige Namen von Bedeutung 
aus der Zahl der besten deutschen Schriftsteller vermisst werden! Bei allen 
diesen Vorzügen erscheint das Illustrirte Familien-Journal dennoch verhält- 
nissmässig als 


die billige illuſtrirte Beitfcheift für Unterhaltung und Belehrung, 


denn der Bogen kostet nur 520/,, Pfennige, das Quartal 15 Ngr. 
(Inserate 5 Sgr. pro vierspaltige Nonpareillezeile.) 

Möge daher diese Einladung zum Neuen Abonnement der allgemeinsten 
Betheiligung der deutschen Lesewelt sich erfreuen! — Man abonnirt bei 
allen Postanstalten und Buchhandlungen zu dem Preise von 15 Sgr. vier- 
teljährlich. 

eipzig, Neujahr 1864. ' 


Redaction und Expedition des Illustrirten Familien-Journals. 
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Darch alle Musikalien- uud Buchhandlungen des In- und Auslandes 
sind zu beziehen: 


Neue Musikalien 


ans dem Verlage von 


Aug. Fr. Cranz in Bremen. 


Thir. Nr. 
Abt, Franz, 4 Lieder ö Mezzo-Sopr. od. Alt mit ‚Fianoforte Op. 251. 
complet . . . . — 2» 
— — Dieselben einzeln: No. Morgenstille FE Ze: 
— — No. 2. „Ob frühem Herbste klaget ihr‘ . . . . 22.220 58 
— — No. 3. Ueber Nacht . . . . 0 0 . . . . o . — 5 
— — No. 4. , Blũmlein was hängst du“ . .—- 71 
— — 3 Daetie für Sopran und Alt od. Tenor u. Bariton. Op. 255. 
complet . ... eo. ..- 8 
— — Dieselben einzeln: No. 1. Äbendrahe . . - - - - .. 2. — 7% 
— — No. 2. Die Schwalben sind gekommen . | 
— — No. 8. Frühlin sgruss . . . . . . . . . . . . — 10 
Sremer, Fahnen-Marsch [. Piano. . — 5 
Barmstriker, L., Scene aus dem Studentenleben. Indrodaction u. 
Bierwalzer für Pianoforte . . . — 71 
Hoflschlaeger, El. jun., 3 Lieder mit Piano. (Na. 1. Deutsches 
Lied; No. 2. Des Sängers Tod; No. 3. Das Glockenblümchen). — 1 





—_— 6 Lieder mit Piano. (No. 1. Wie Mondenschein ; No. 2. Juchhe! 
Ne. 3. Nur einmal möcht’ ich; No. 4. Vorsatz ; No. 5. Still wollt’ 
ich; No. 6. Nacht . . 25 


Mier, C., Brinnerung an die sächsisch. Schweiz. Idylie tür Piano. Op. 2. — 121 
Lammers, J., 5 Gesänge für Mezzo So pran od. Bariton mit Pianof. 

Op. 13. (No. 1. Gruss, von Goethe; 2. „Meine Mutter hat’s‘‘ ; 

Ne.3. ch» wohn‘ in meines Liebsten Brust“; No. 4. „Hugenotten“; ; 
Hagel, R., 4. - Sonaie (Cdur) T. Pianoforte zu 4 Händen. Op. 3.. 110 
Beinthaler, C „Greift an das Werk mit Fäusten‘‘. Lied im Volks 

ton m. Pfie. Op. I — 5 
— — 6 Quartette für Männerchor. Op. 15. No. 1. „Greift a an das Werk 

mit F.‘‘ Part. u. Stimm . . — 10 

SHinmen apart . a — } 
Sehmidt, G., 6 vierstimmige Lieder t. Sopr., Alt, Ten. ua Bass Op. 28. 
(No. 1. Heimkehr; No. 2. „Immer liebe‘‘; No. 3. Waldlied ; 4. 


Der erste Kuss; No.5. Lerchenlied ; No. 6. \lignon). Part. u. Stimmen. 1 — 
Terschak, A., Chant d’amour. Morceau de Salon pour Piano. Op.65. — 15 
— — Rereille des Chashaus. Moreeuu de Salon ponrPiano. Op. 66 . 15 
Weblfabrt, H., 3 Rondinos in Tanzform für Pianoforte. Op. 9. 

complet . 

— — Dieselben : einzeln. No. 1. Polka-Tempo. Thema aus 4 'Lombardi‘. 
— — No. 2. Walzer-Tempo. Thema aus ‚Das Goncert am Hofe. . . 
— — No. 3. Polonaisen-Tempo. Thema aus ‚‚J Paritani‘ . . . . - 


— — 


Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


* Tarentelle pour Pfte. Op. 87. 25 Xgr. 
St el ler Trois Nocturnes p. Pfte. Op. 91. I Thir. 
’ Jagdstück für Pfie. Op. 102. 20 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
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In der k. k. Hof- u. priv. Kunst- und Musikalienhandlung 


Carl Haslinger dan. Tobias 
in Wien 


ist neu erschienen: 


Il. Nova-Sendung. 


Ner. 
Schleswig-Holstein meerumschlungen. Deutsches Volkslied. 
Partitur und Stimmen . 0... ...-9 
für eine Singstimme mit Pianoforte > 2 2 2 2000. — 5 
für Pianoforte allin . . 2 2 2 vo 20.0. .- 5 
Strauss, (Joh.) Invitation & ia Polka-Mazurka. 277. Werk. 
ar Pianoforte allein - » 2 2 2 2 2 0 2 0. ..-—- DD 
für Violine und Pianoforte . 2 2 2 0 2 2 2.2 — 12 


— — Neues Leben. Polka france. 278. Werk. 
für Pianoforte allein. . . . » te... m 10 


für Violine and Pianoforte. -. - » 2 2 2 2 2 2 2 0. — 10 

für Orchester . -. . . 2 0. .... 1% 
Strauss, (Jos.) Deutsche Sympathien. Walzer. 148. . Werk. 

für Pianoforte allein. - - = : 0 2 2 2 2 2 2 02. .- 5 

für Violine und Pianoforte. . oe 2 2 2 2 2 2 = 20 
— — Wiener Couplots. Walzer. 150. Werk, 

für Pianoforte allein. . . oe. 2 ı 0 2 2 2 — 15 

für Violine und Pianoforte. [) . — 0 ® . 0 0 . . . . — 20 

für Orchester. . -. . . 2°. 0.2.2 
Ziehrer, (C. M.) Wiener Tanzweisen. Walzer. 1. Werk. 

für Pianoforte allein. . - - x oo — 15 


(für Violine und Pianoforte und für Orchester folgen die 
Ausgaben möglichst bald.) 
— — Die Jägerin. Polka franc. 2. Werk. 


für Pianoforte allein. -. - - 2 2 2 2 2 2 2 2 0 2.2 — 10 
für Violine mit Pianoforte. -. -. » - - 2 2 2 2 22.2. —- 10 
für Orchester . . . . . . ı 10 


(Job. Strauss Op. 277 und Jos. Strauss Op. 149 für Orchester sind nur in Ab- 
schriften zu beziehen!) 


Von nun an erſcheinen fämmtlidhe Compsfitionen des fo ſchnell beliebt 
gewsrdenen Kapellmerſters Herrn Siehrer in den üblichen Ansgaben für 
Piansſorte, Wisline n. Yfte. und für Grchefter bei mir. 

Carl Haslinger. 


Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
Durch alle Buchhandlangen zu beziehen: 


Beethovens 


Sonaten für das Pianoforte. 
No. 1—38. 
Vollständige, überall berechtigte Ausgabe. 
In drei brochirten Bänden, Preis 15 Tbir. 
In drei eleganten Sarsenetbänden, Preis 16 Thir. 15 Ngr. 


Diese Ausgabe der Beethoven’schen Bonaten wird sich durch ihren Inhalt wie 
durch ihr Aousseres Jedermann, besonders aber Allen, welche auf die ächte * 
stalt und die Vollständigkeit der Werke des grossen Meisters Gewicht logen 
andern empfohlen. 


| 


Signale. 197 








in meinem Verlag ist secben mit Eigenthumsrecht erschienen ı 


Adagio el Scherzo 
—J 


par 


ANT. RUBINSTEIN. 


‚. Mm. 2. 
Partition Pr. 3 Thir. 
Parties d’Orchestre Pr. 3 Thir. 


Leipzig, Februar 1964. Bartholf Senff. 





In unserem Verlage erschien soeben und kann durch alle Buch- 
handlungen bezogen werden: 


Johann BRisten: 


Das Sriedewünfchende Geulfchland 
Das Ftiedejauchzende Geuffchland. 


Zwei Schauspiele (Singspiele). 
Mit einer Einlei 
nem herausgezeben von H. M. Schletterer. 
Mit Mufikbeilagen. 


gr. 8. eleg. brosch. Preis 2 Thlr. 


Original-Ausgaben Rist’scher Schriften sind so selten geworden, dass selbst 
die grössten Bibliotbeken vollständige Sammlungen derselben nicht besitzen. Die 
vorliegend nen aufgelegten beiden Schauspiele dürften jedoch nicht allein für 
den, welcher sich mit der älteren deutschen Literatur befasst, nur von Interesse 
sein, sondern für jeden, der an der Geschichte seines Volkes Antheil nimmt. 
Beide Stücke schildern Deutschlands Noth und Elend während des 30jährigen 
Krieges; sie sind während desselben geschrieben und geben das treueste Bild 
jener verhkängnissvollen Zeit, ja indem sie uns mit lebendigen Worten an die 
traurigste Periode unserer Geschichte erinnern und zugleich fortwährend darauf 
hinweisen, was wir als Deutsche zu thun haben, dürften diese Dichtungen des 
Hiolsteim’schen Patrioten und ihre Wiedervorführung in einer so ereignissvol- 
len Zeit von doppelter Wichtigkeit sein, und das Buch in der That dem deut- 
schen Volke im gegenwärtigen Augenblicke als eine Festschrift ans Herz 
gie werden. Auch für die Geschichte der ®per erscheinen beide 

täcke, die eigentlich Singspiele sind, namentlich durch die beigefügten 
Husikbellagen, welche die sämmtlichen Original-Tonsätze enthalten, 
von hohem Werthe. 


3. A. Schlosser’ Bpch- uod Kunsthamdlung in Augsburg. 
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Neue Musikalien 


im Verlage von 


©. A. Spina in wien. 


Braun, Mutterseelen-Allein f. 4 Männerstimmen. Partitur a. Stimmen 74 Ngr.; 
f. 1 St. m. Pfte. 5 Ngr. 
Budik, F., Körnerfest-Marsch f. Pfte. 71 Neger. 
Daase, B., Op. 106. Annen-Polka f. Pfie. 7 Ngr. 
Drahanek, C., Op. 5. Mädchenlaunen. Schottisch f. Pſte. 5 Ngr. 
— — Op. 6. Bankeit-Polka f. Pie. 74 Ne 
— — Op. 7. Carnevals-Spässoe. Walzer f. Pſte. 35 Ngr. 
Dreyschock, A., Op. 183. Romanze aus der Oper: Der häusliche Krieg, v. 
. Schubert, umschrieben f. Pfie. 15 Ngr. 
Egshard, 3., Op. 145. Troits petits Morceaux p. Pfte. 20 Ngr. 
— — Op. 146. Le reveil des Elfes. Improvisation p. Pſte. 15 Ngr. 
— — Op. 147. Vive le Champagne. Chant des Bavcurs B: Pftie. 15 Ngr. 
Fahrhach, P., Op. 253. Wiener-Zünder. Walzer f. Pfte. 15 Ngr. 
Fosecolo, Herminie, P., Cosa, V’importa. Valse p. Pfte. 121 Ngr. 
Haag, J., Op. 57. Massliebchen. Polka-Mazurka f. Phe. 71 Ngr. 
— — Op. 58. Recruten-Polka francaise f. Pfie. 74 Ngr. 
— — Op. 59. Jour fixe. Polka f. Pfie. 73 Ner. 
— — Tanz-Album 1864, f. Pfte. 4. Jahrg. 20 Ner. 
Mölzel, 8 Op. 87. Tsin, Fa. Chinesisches Original-Volkslied f. 1 St, m. 
e. gr. 
Hopp. J., Eine leichte Person. Polka f. Pfte. 10 Ner. 
— "To Margarethen-Quadrille nach Motiven der Parodie: Margarethe f. Pfie. 
gr. 
Jahn, w up 12. Der Soldat. Ballade von A. v. Ghamisso, f. Bass m. 
e. 74 Ngr. 
Jeschko, E., Op. 121. Viribus-Unitis-Quadrille f. Pfte. 10 Ngr. 
— — Melodien-Quadrille. No. 3. f. Pfte. 10 Nar. 
Lechner, J., Krokodill-Couplet f. 1 St. m. Pfte. 7} Ner, 
Leitermayer, A., ts geht nur die Jäger an. Polka f. Pfte. 71 Ngr. 
— — Lager-Abschieds-Polka f. Pſte. 71 Ner. 
Lickl, C. &., Op. 51. No. 27. Messe von L. van Beethoven, bearb. f. 
Physharmonica od. Harmonium u. Pfte. od. 2 Pfte. 2 Thir. 25 Ngr. 
— — ÖÜurverture zur Zauberflöte, v. Mozart, für Physharmonica u. Pfte. zu 
4 Händen gesetzt. ı Thlr. 
Milella, L,, Op. 31. Una notte a Venezia. Barcarola p. Pfte. 10 Ngr. 
Offenbach, J,, Die Schwätzerin von Saragossa. Komische Opereite in 2 
Acten von C. Nuitter. Vollständiger Clavier-Auszug zu 2 Händen v. A. 
Müller. 3 Thir. 15 Ngr. Glavier-Auszug mit Text: Einzeln: No. 2. Ro- 
manze f. Sopran: Armer Jüngling. 7) Ngr. No. 9.. Trinklied f. Sopran: 
In Hispaniens. 10 Ngr. No. 10. Coaplet f. Sopran: Zum Kampfspiel. 10 Ngr. 
Perl, 3., Serben-National-Quadrille f. Pfie. 10 Ngr. 
Besch, J3., Flotte Bursche. Walzer f. Pfte. 15 Ngr. 
— — u. C. Kleiber, Wiener G’schichten. Walzer über beliebte Motive aus 
den in J. Fürst’s Singspielhalle ausgeführten Stücken f. Pite. 15 Ngr. 
Both, F., Nur schnell! Polka f. Pfte. 71 Ngr. 
Satter, &., Op. 40. La Seduisante. Styrienne originale p. Pfte. 15 Ngr. 
Schubert, F., Op. 8. No. 3. Haidenröslein, v. Goethe, f. Sopran m. Pfte. 


_ — On 13. No. 2. Lob der Thränen, v. Schlegel, f. Sopran m. Pfie. 5 Ngr. 
— — Op. 42. Grosse Sonate arr. f. Pfte. zu 4 Händen v. C. Geissler. 2 Thir. 


15 . 

— — Op: 58, No. 3. Des Mädchens Klage, von F. v. Schiller, f. Sopran od. 
Tenor m. Pfte. 5 Ngr.; f. Alt od. Bass m. Pfie. 5 Ngr.; f. Contra-Alt od. 
Bass m. Pfte. 5 Ngr. 

— — Der zürmende Barde f. Alt od. Bass m. Pfte. 71 Neger. 


En 


Signale, 


Senntag, C., Ottmar-Marsch f. Pſte. 
Stranım. ‚Jeset Op. 151. Fantasiebilder. Walzer f. Pfie. 15 Ngr. 
Nejolffbeimer-Polka f. Plie. 7 





4 
—* * Op. 1. Zehn Stücke ſ. Pſte. n. —28 Hſt. I. 1 Thlr. 2} Ngr. 
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Socben erschieg. im Verlage des Unterzeichneten und wird Lieb- 


habern vierkäudiger Klaviermusik ganz besonders empfohlen: 


Ferd. Hiller, 
Operette ohne Text. 


für Pianoforte za 4 Händen. Op. 106. Pr. 4 Tlhir. 


Früher erschien von Demselben: ° 


Op. 79. Christnacht. Cant. v. Platen f. Solost. u. Chor. F. Orch. iustr, v. 
Es . Petzold. Part. 2! Thir. Clav.-Ausz. I Thir. 12! Ngr. Orchst. 2 Thir. 


gr. Singst. 1 Thir. 74 Ngr. 
Op. 85. 4 Gesänge f. eine Singat. m. Begl. d. Pfie. 1 Thlr. 


Op. EN Gesänge f. 3 weibl. Stim. m. Clavierhegl. Heft I, 2. a I Thir. 


Op. 102. © Palmrenntagmorgen. Ged. v. Geibel f. eine Soprst. u. weibl. 
Chor m. Orchesterbegl. Part ı Thir. 20 Ngr. Glav.-Ausz. u. Singst. I Thir. 


12] Ngr. Orchst. 2 
Demnächst —e— von Demselben: 


Op. 112. Ber 83. Psalm f. Männerchor u. Orchester. Clav.-Ansz., Chor- 


stim. — (Part. u, Orchst. sind in Abschrift zu beziehen.) 


3. Bieter-Biedermann 


in Leipzig u. Winterthur. 


Ed. Bernsdorfs Kompositionen 


im Verlage von F'r. Kistner in Leipzig. 


Op. 6. Capriecio für das Pianoforte . - - 2 2 2 2 20. Cm 
Op. 8. Allegro appassionato für Piano . An 
Op. 9. Miscellen. Vier Stücke für Piano. Ben 1. Mondnacht auf den 

Lagunen — Humoreske. . . . .. B-A 
Op. 9. Heft Il. Walzer — Tarantella . . . As-Em 


Op. 10. Die Lihellen. Drei Intermezzi für das Pianoforte. . A-F-G 
Op. 311. Sechs Lieder für eine Singstimme mit Begleitung des Piano- 
forte. Gute Nacht: ‚Nie soll ein Tag sich wenden‘‘ von Prutz. 
— Verborgenheit: „Lass o Welt, o lass mich sein‘‘ von Möricke. 
— Brennende Liebe: „ia meinem Gärtchen‘‘ von Mosen. — Im 
Gebirg: ‚Nun rauscht im Morgenwinde sacht‘‘ von Geibel. — 
Huldigung: ‚‚Mit wunderlichtem Prangen‘‘ von Schirmer. — „Ach, 


in diesen blauen Tagen,‘‘ von Geibel. . . 2 2 2... 
Op.-12. Klavierstäck in heiterm Ton . - . 2 2 2 02... B 
Op. 16. Sonate für das Pianoforte. . . nn... 6m 
Op. 22. ‚La Nereide.‘“ Caprice pour Piano. 2 222.20. cc A 

. Rondeau-Valse poar le Pianoforte . . . 0. „As 
Op. 24. Causeries de Salon. 2 Morcoaux poar Piano. 
Bl Be 
Op. 2. Zweit Salonstücke. —8 1. Taylle) (No. 2. Noctarne). für Piano. 
® es-A3s 


Op. 8. La Dryade Caprice — Pastorale” pour Piano... . 


Thir. Neger 


| m 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigeathumsreeht erschienen : 


Zwei Liebeslieder 


für eine Singstimme 


Aless. Scarlatti. 


(f 1728.) 


Mit Begleitung des Pianoforte 
nach dem Original - Manuscript bearbeitet und herausgegeben 


CARL BANCK. 


Hit italienischem und deutschem Text. 
No. 1. Togliete mi la vita ancor| 
Nehmt denn auch hin das Leben mein! 


No. 2, 0 cessate di piagarmi. 
Ach hört auf in mir zu wählen. 


Für Sopran od. Tenor Pr. & 7} Ngr. — Für Meszo-Bopran od. Bariton Pr. à 71 Ngr. 


Leipzig, Febr. 1864. Bartholf Senf. 


Soeben erschienen und sind dorch jede Buch- und Musikhandlung 


— 00, Seh. Bad, 


(Amoll) 
für Violine und Pianoforte bearbeitet von 


Ferdinand ‚David. 


Sechs Drgel:Sonaten 


für Pianoforte nnd Violine eingerichtet von 


Ernst Naumann. 
No. 1. Esdur 25 Ngr. No. 2. Cmoll I Thir. No. 3. Dmoll 25 Ner. 
No. 4. Emoll 25 Ngr. No. 5. Cdar 1 Thir. 7} Ngr. No. 6. Gdur 27% Ngr. 


3. BRieter-Biedermann 
in Leipzig u. Winterthur. 
Verlag von BartHolf Senff in Leipzig. 
Druck von Srienrih Andra in Leipzig 
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Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Sletomw’o ‚Martha‘ Hat Kräuldn Adeline Batti Gelegenheit zu einem ihrer 
fHönften Triumpbe geboten, das Publicum mar ganz entzückt und mußte es dem cas 
yrieläfen Minen Dank, daß fie diesmal iveniger als gewöhnlich ihre Parthie durch 
eigene Zuthat verzierte. Diefe leichte, gefällige, etwas gleichgültige Muſit, die in Fels 
nem Lande zu Hauſe und Überall heimifch ift, eignet fich fchr wohl für die Mittel die 
fer naturbegabten Virtuofin. Nettes Stüd, nette Diufit, nette Darftellerin bilden einen 
artigen Dreiflang, und für ein Publicum mie da8 vom Theätre italien, das die ſchö⸗ 
wen Xeiletten und theilmeife Toilettenabweſenheit der Schönen Inhaberinnen der abge⸗ 
deckten Logen mit Muße bemundern mil, Alles, was es begehren kann. Das hört 
ih bequem au und ſtört weder die Verdauung, noch die Geiſtesruhe und gleicht dem 
Borbeausmeine, von dem Niemand beraufcht wird. in Mufiter, der höher hinaus 
mwoRte, als über dieſe banale Geſellſchaftsmuſik, wäre unwillkommen. 

Die Kaiſerin, welche der NRorfiellung beiwohnte, ſchien ganz entzückt, ließ Herrn 
Bagier in ihre Loge rufen, um ihm ihre hohe Zufriedenheit auszudrücken, fie bat fi 
and eine der Rummern für daB leute Hofconcert aus und verficherte dem glücklichen 
Suprefarie ihre Huſd. Dario, der zur Abmwechfelung wieder einmal bei Stinme ges 
weien, Sat bie Trinmphe ber Fleinen Adeline getheilt. 

Die Ba Eyezia als Lucrezia Borgia hat wieder ihre Vorzüge geltend gemacht, 
aber auch bie früäßer gerügten Schattenfeiten wollten nicht verſchwinden. 

Db „Den Juan’ dies Jahr zur Aufführung kommt, weiß ich noch nicht, dagegen 
wird Frdnlein Patti die ilalieniſche Kameliendonna fingen. 


303 | Signale. 


Die komiſche Oper” gefällt fish in ihren ununterbrocdenen Aufführungen von 
„Zampa‘ und der ‚Braut des Königs von Garbe.“ Leptere bat bisher 120,000 
Franken eingebracht. Daß ein alter Bräutigam feiner Braut viel mitbringt, if oft 
dageweſen, feltener dürfte .e8 vorkommen, daß eine junge Braut einem fo alten Knaben 
wie Auber viele Taufend Kranken einträgt. 

Die Eoncerte find im ſchönſten Zuge — der Hof, der Senatspräfldent, der Seines 
präfert, unfere Binanzfommitäten haben fi ſämmtlich diefem Waftens (lied mageren) 
Vergnügen bingegeben. 

Bei Hofe fangen im erften Concert die Dlitglieder des Iprifchen Theaters. Das 
Programm: beftand aus: Chor aus ‚‚Philemon und Baucis“ von Gounod, Trio aus 
„Joſeph und feine Brüder,’ dad Bienenlied aus der „Königin Topaze“ von Maffe, 
Duett aus ‚Richard Löwenherz,“ Präludium von Bach, arrangirt von Gounod (mußte 
zweimal gefpielt werden), Pagenchor aus der „Braut des Königs von Garbe,“ Duett 
aus Gounods „Fauſt,“ Arie aus „Lalla Ronkh‘* von David, Quintett aus ‚Cosi 
fan tutte,‘‘ „le Mysoli‘‘ von F. David, Chor und Yauftwalzer von Gounod. Ges 
fungen haben die Damen Miolan und Eico, die Herren Achard, Jomael und Petit, 
das Präludium von Bach trugen vor: Madame Miolan und die Herren Alard (Geige) 
und J. Cohen (Physharmonika). 

Bel den Herren Pereire producirte vorgeftern Herr Duprez Sohn und Yrau Vans 
denheuvel, feine Schwefter, die lyriſchen Marionetten, die hier in einigen Kreifen große 
Glück gemacht haben. Einige ihrer Aufführungen find ziemllch drollig. Wie ich höre, 
bat Nubini, welcher die Concerte des ‚Hotel Bereire arrangiert, an Joachim gefchries 
ben, um ihn nach Paris zu laden, die Einladung foll aber, wie zu erwarten geweſen, 
abgelehnt worden fein. Wenn Joachim nach Paris kommt, um zu fpielen, wird er fi 
vor dem großen Publicum und hoffentlich zuerft im Gonfervatorium hören laffen. Be 
diefer Gelegenheit fei bemerkt, daß die fabelhaften Preife, von denen die Signale einem 
Blatte nachgefabelt haben, nicht gar fo fabelhaft find. Die Patti befommt 2300 und 
nicht 10,000 Fred. und von den anderen Preifen iſt auch mancherlei abzuzwacken. 

Bon den Eoncerten der jüngflen Woche erwähnen wir vor Allem das von Krüger 
veranſtaltete. Dieſer fpielte bei diefer Gelegenheit ein neues Concert von fi, das 
fihon durch fleißige verfländige Arbeit, durch feine vortreffliche Behandlung des Piano 
die beifällige Aufnahme verdient, die e8 gefunden. Herr Krüger iſt ein tüchtiger Muſiker, 
der den zum Vorwurf gewählten Stoff mit Conſequenz und Kenntniß durchführt. Der 
erfte Sag fcheint am meiften durchgedrungen zu fein. Auch einige Kleinere Sachen von 
fih fpielte Herr Krüger, die fih den beften Erzeugniffen dieſes Componiſten anreihen. 


Her Hugo Heermann, ber Öeiger, und Bräulein Helene Heermann, bie 
Harfenfpielerin, haben beide in dem Ealon von Erard fih hören laſſen. Erſterer hat 
entichieden —— gemacht und wird bald eine ſehr ehrenvolle Stelle unter. den 
Virtueſen feines Inſtrumentes einnehmen. Fräulein Helene fpielt mit Verve und mit 
Anmuth. Diüller, unfer vortrefflihder Violoncellift, trug zwei Melotien von Ehmant 
bor, die ich leider nicht gehört habe, Es wird dieſen beiden Compoſitionen ſehr viel 
Gutes nachgeſagt, und ich ſchließe mich dem Vagſagen um ſo lieber an, als ich noch 
die ebenſo feingedachten, als hübſch ausgeführten Danses humoristiques des genannten 
Componiſten in den Ohren habe. Kerr Ehmant macht ſich um die Verbreitung deut⸗ 
hen Dlännergefanges in Paris fehr verdient und mas der unter feiner Zeitung fichende 

iedertranz leiftet, daB haben die bei dem dinef ftattgefundenen Stiftungsfefle der Ges 
ſellſchaft aufgeführten Diendelsfohn'fchen Chöre Beroielen. Der humoriſtiſche Theil des 
Etiftungöfeftes iſt Leider nicht fo gut ausgefallen, al8 im vergangenen Jahre — menigs 
ſtens gilt das von der Operette, denn bie hierauf folgenden mufifalifchen Photographien 
babe ich verfäumt. 

Sonſt giebt es noch Eoncerte von Lacombe, von Fräulein Martin, Sräulein Perez, 


erren Diemer, Georges Pfeifer, der ein neues Concert von fi fpielen wird, von 
t. Sans u. ſ. w. 


— 
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Doech nein, nicht und fo weiter, denn au J. Schulhoff's Concert iſt für den 
9. März angekündigt und man geberdet fih in Paris, als wäre in dieſem Jahre noch 
gar fein Concert geweſen. Die dritte Soirde für Kammermufit von Madame Tardien 
und ten Herren Sivori und Piatti, bie auch an jenem Abend flattfinben follte, 
wird auf einen antern Abend verfchoben. 


Baris, den 28. Februar 1864. U. Euttner. 





Concert zum Beften des Orcheſter⸗Penfionsfonds i 
aale des Gewandhauſes * —W aa 


Tonnerflag den 3. Mär, 1864. 


Bon jeher befitcht, dem Programm des jebesjährigen Penſionsconcertes irgend was 
Apartes einzuverleiten, bat man auch diesmal ein Stud aufs Tapet gebracht, welches 
uniter heutigen Generation faR gar nicht, oder — wenns hoch kommt — doch nur auß 
tem vierhändigen Glavie:außzuge Bekannt if — Las Notturno für Harmonie und 
Janitigarenmufit ven Spehr (Ep. 31). Es Hatte diefes Stück — etwa 1813 oder 
1814 in Bien cemponirt — einfiens eine große Beliebtheit, welche durch die Eigen⸗ 
ſchafien des Reizes und der Friſche in Erfindung und Darſtellung auch volllommen bes 
rechtigt, ja welche zum heil auch noch heutzutage ftihhaltig iſt, vorausgelegt, daß 
man porurtheilöftel zu hören und zu betrachten fh gewöhnt und von dem vornehmen 
Tafenrümpfen fi freigehalten hat, welches in dieſen oder jenen Kreifen heutzutage 
ging und ge iR, fobald nur ter Rame „Spohr“ erwähnt wird. Allerdings fliehen 
nicht elle ge des Rotturno auf gleicher Höhe; aber ganz abzumelfen und zu vers 
werfen if Teiner derſelben, feibR nicht dad Menuette und der Final⸗Walzer, weshalb 
wir auch nicht recht einzufehen vermögen, warum man biele beiden Säße weggelaſſen 
und bafür zum Shlah den Marſch wieterholt bat. Sie enthalten immerhin noch 

ũübſches genug, wenn fie auch nicht fo beg ſtehen wie z. B. das Andante mit den 
dariationen, das Adagio und der Marſch. Die Executirung des Werkes war eine ſorg⸗ 
ſam »ertereitete und gut gelungene, brachte auch alle Lie fo reichlich vorhandenen Klangs 
teize zu befler Geltung. Frappirt mag anfänglih Mancher von dem immerhin etwas 
ſcharfen Blasinfirumententlang geweſen fein; aber es ift zu bedenken, daß wir erfien® 
tie Harmeniemuflt in unfern Eoncertfälen gar nicht mehr gewohnt find, und daß zwei⸗ 
tms überhaupt auch Stüde für Karmonieorchefter zumeift nur für Aufführungen im 
Freien Berechnet find. 

Etand das Rottumo an der Spige des erfien Concerttheiles, fo wurde der zmeite 
ereffnet durch das Verfpiel zu „Lohengrin“ von Ri. Wagner — ein Gegenfaß, 
wie er fchärfer nicht geracht werden kann: im Notturno fefte® formelles Gefüge, im 
Veripiel vaged Gewoge und Geſchwanke, dort feharf umriſſene melotifhe Gebilde, hier 
tkerhmuslote Accordanſchwemmungen, ebbente und fluthende Klangwellen — und was 
der Eentrafte nech mehr find. Ausgeführt wurde das Vorſpiel fehr gut, mit Ausnahme 
jetch einiger kleinen Unreinheiten in den höchſten Viclinen. 

KRemmien wir nun auf die Einzelleiftungen des Concerts, fo haben wir erflend der 
Vielineerträge des Königl. Hannöverfchen Eoncertdirectere Herrn Joachim und dann 
ter Gelanglaftungen der Grau Zulienne Flinſch zu gedenken. Kerr Joachim gab 
das Cencert Ro. 9 (Dmoll, von Spohr und den ‚‚Trille du diable‘* (Xeufelds 
fenate) ven Tartini — Beides fo, dag wir und die geſammte Hörerfhaft in einen 
wahren Rauich des Entzückens verfegt wurden und daß wir jagen müffen: es bat un 
feit Jahren feine Virtucefenpretuction fo voll und innig befriedigt, wie dad diednralige 
Eriel des Herrn Jeachim. Da war nit nur jeder Zoll ein König an techniſcher 
Reiſterſchaft, ſondern auch jeter Zoll ein gefühlswarmer und geiflefeelter Menſch und 
Mufiter, und kekennen muilen wir, daß in legtgenannter Beziehung Herr Joachim 
uch niemals einen ſolchen Eindruck auf uns gemacht hat, wie diesmal. Das Adagio 
iss Spohr'ſchen Concert war wirklich fo bezaubernd im Vortrag, daß es und lange eine 
leuchtente Erinnerung bleiben wird. — rau Flinſch fang eine recht hübfche Arie aus 
„Reialinta von Händel (. Tra sospetti‘‘), dann die „Deh vieni non tardar‘ 
wicht „al desio‘‘, wie auf dem —— fland) aus Mozarts „Figare““, und end⸗ 
ih die Lieder „das Veilchen“ ven Mozart und „Neue Liebe neues Leben“ von Beet⸗ 
heren. Stimmlich vielleicht nicht ganz günſtig disponirt, mußte bie Sängerin doch 
durch ihre herzgewinnende Vortragsmanier mieder die Lekhafteften Sympathien zu ers 
wecken. 


n 


904 Signale. 





Dur und Moll. 


%* neipnie- Mufikalifche Ubendunterhbaltungen des Conſervato⸗ 
riums für Muſit, Sonnabend den 27. Februar: Trio (No. 1) für Pianoforte, 
Violine und Violoncel von Rob. Schumann, Dp. 63, Dmoll. — Scena und Aria 
des Jägers (Die Nacht iſt ſchön) aus der Oper: Das Nachtlager in Granada von 
Conradin Kreutzer, mit Del tung des Bröeftere. (Bariton). — a. Praeludium und 
Fuge für das Pianeferte, Op. 35, No. 6, Bdur, b. Scherzo auß dem Sommernachts⸗ 
traum, Gmoll, für das Pianoforte zu zwei Händen. Bon F. Mendelsfohn Bartholdy. 
— Leder (Paufe. Die Höfe Farbe) mit Begleitung des Pianoforte von Franz Schubert. 
(Sopran.) — a. Fantaiſie⸗Impromptu für daB Pianoforte von %. Ehopin, Op. 66, 
b. Stile Liebe. Pianoforteftuf (aus Op. 2) von Ad. Zenfen. Vorgetragen von Fräu⸗ 
lein Sara Magnus aus Stodholm. — Mittwoch den 2. März: Siebentes Concert für 
die Violine mit Begleitung des Drcheſters von 2. Spohr, Op. 38, Emoll. Erfter Sag. 
— Großes Quartett für Streichinftrumente "von F. ng Bartholdy, Dp. 44, 
Mo. 2, Emoll. Vorgetragen von den Heren Eonrertdirector Joachim aus Hannover, 
Concertmeifter David, Hermann und Lübel. — Lieder am Claviere von F. Mendel⸗ 
jo Bartholdy (daB erſte Veilchen) und 2. van Beethoven (Kennſt du das Land). 

orgetragen von Frau Zulienne Flinſch. — Quartett für Streichinſtrumente von 2. 
van Beethoven, Op. 18, No. 4, Cmoll. Vorgetragen von den Obengenannten. — 
„Widmung“ von Rob. Schumann. Vorgetragen von Frau J. Flinſch. 


Siebente Abendunterbaltung für Kammermufit im Saale bes Ges 
mwandhaufes Sonntag den 28. Februar: Trio für Violine, Viola und Violoncell von 
2. van Beethoven (Dp. 9, Gdur), vorgetragen von den Herren Boncertmeifter David, 
Herrmann und Lübel. Quartett für Streichinftrumente von F. Schubert (Umoll), 
Vorgetragen von den Obengenannten und Herrn Röntgen. Quintett für Streidinftrus 
—F von W. A. Mozart (Gmoll), vorgetragen von den Obengenannten und Herrn 

unger. 


Kircheumuſik in der Thomaskirche am 27. Febr. Nachmittag Halb 2 Uhr Mo⸗ 
tette: Kyrie und Gloria aus der VBocalmeffe von Hauptmann, 


Dper im Monat Februar: 2. Febr. Das Nachtlager in Granada, von Kreuper. 
(Ein Zäger, Herr Robinfon als Gaſtrolle.) — 5. Febr. Zannhäufer, von R. Wagner. 
(Wolfram von Eſchenbach, Herr Mitterwurzer als Gaſtrolle.) — 10. Febr. Die Bed. 
eit des Kigaro, von Mlozart. (Graf Almaviva, ger Mitterwurzer; Sufanne, Nräus 

in Krebs als Gaftroflen). — 13. Febr. Die Kegimentstochter, von DVonizetti. — 
15. Febr. Don Juan, von Dogart. (Leporelo, Herr Scharpff als Gaſtrolle). — 
17. Febr. Der —5*8 ‚von C. M. v. Weber. (Caspar, Herr Scharpff ale Gaſtrolle). 
— 20. Febr. Prinz Eugen der edle Ritter, von G. Schmidt. — 22. Febr. Der 
Zroubadour, von Verdi. — 27. Febr. Oberon, von C. M. v. Weber. — 29. Fehr. 
Nobert der Zeufel, von Meyerbeer. Im Ganzen 10 Opern in 10 Vorfiellungen. 


Ri näch ſten Gewandhausconcerte am 10. März wird Her Joachim 
dad Violinconcert von Beethoven und mit Herrn Eoncertmeifler David zuſammen das 
Concert für Violine und Viola von Mozart vortragen. 


Zum Beften des Theaterpenfionsfonds wird am 8. März im biefigen 

Stadttheater die Lange nicht gegebene Oper ‚Rand Healing” von Marſchner zur Aufs 

drung kommen, und ‚Herr Hofopernfänger Degele aus Dresden wird den Heiling 
gen. 


Als Director für das hieſige Stadttheater iſt vom Stadtrath Kerr 
Schauſpieler Grunert aus Stuttgart deſignirt te r Ze 


* Dremen. Neuntes Concert am 1. März: Sinfonie in Ddar von C. Rein⸗ 
thaler. Concert⸗Arie von Mendelsfohn, gefungen von Fräulein Mepdorff aus Be 
teröburg. Concert für die Violine von Einſt, vorgetragen von Bern Wilhelmj. 
Duverture Op. 115 von Beethoven. Arie aus „Fauſt“ von Gounod , gefungen von 
Sräulein Mepdorff. Chaconne von Bach, vorgetragen von Herrn Wilhelmj. Lieder 
von Schubert und Rubinſtein, gefungen von Fräulein Metzdoiff. Freiſchütz⸗Ouverture. 


— 
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= Dr es den. Am 23. Februar fand daB ſechſte Ubonnementconcert der k. Capelle 
unter Dirertion tes Herrn Capellmeiſters Rieg flatt und ſchloß dieſe genußreichen Bros 
dactienen der dieſsjährigen Saiſon in würdigfter Weile, ſowohl durch den hohen Gehalt 
der gemäßlten Tonmwerke, ald durch Deren kũnſtleriſch ſchöne und begeiſtigte Ausführung. 
226 Cencert Eegann mit der prächtigen Ddur-Suite von 3. S. Bach, der dieſe Grund» 
jermen ſymrhoniſtiſchen Styls zwar ohne Speeulatien für die Muſik der Zukunft, aber 
dennech wie mit racturfchrift des Geiſtes für Fünftige Zeiten ſchrieb, in ihrer Urs 
'grumglichkeit, Gedankenkraft und Kunffülle als einen Ausgangspunft für die Bildung 
ter decutſchen Inſtrumentalmuſik mit ihrem ganzen Gemüths⸗ und Ideenreichthume. 
Ven beſenderm Intereſſe war die erſte und wzogee Ausführung der wenig bekann⸗ 
in ‚‚Maureriiden Trauermufik“ ven W. A. Mozart. Sie if für Ouartett, eine 
Elarinette, ein Baſſetborn, zmei Obcen und zwei Hömer gefchrieben, denen Mozart im 
Antegrarf nech ein Gran-Fagetto und zwei Baffetherner zufügte. Den edlen, eigens 
tumlih darafteriftiihen Tonftũcke, reifen fchönes Eolorit fhwermüthige Trauer mit 
teeliicher Erbebung vereinigt, liegt ein Cantus-Firmus zu Grunde, der jedenfalls feine 
frcimanreriſche A— hatte. Er ſtammt aus den gebräuchlichen Requiem-Ton⸗ 
weiten des tatbeliſchen Mitus, urſprünglich aber aus dem Gregorianiihen Autiphona⸗ 
rem. Dieſe Muſit wurde 1785 bei dem Todesfalle der Brüder Mecklenburg und 
Fürhayp cempenirt. Jahn Tag davon: „Mozart bat Nichts gefchrieken, das durch 
rechniſche Bebandlung und vollfemmene Klangwirkung fchöner, durch ernſtes Gefühl 
und pinchelegifche Wahrheit tiefer mirfte, als dieſes kurze Aragie.’‘ Dieler Ausfprud 
m effentar zu weit gehend, richtiger aber der folgente: „Es ift darin der muflfalifche 
Austrud derfelben männlih gefaßten Gefinnung, der dem Tode gegenüber dem Schmerze 
tein Recht Laßt, ohne fi Durch ihn keugen oder Blenden zu (offen. Bon J. Haydn 
wurte eine, am reizender, geiſtvoller Muſik reiche Symphonie (Cdur, Nr. 7) ausgeführt 
und zum Schluffe Beethovens machwolles, begeiſterndes Siegeswerk feines Genius, die 
(moll-Eympbenie. 


# Wien. Im grefen Nedoutenfaale fand am 28. Febr. das vierte Goncert 
der Geſellſchaft ter Mufifireunde Natt. Auf dem Programm flanden drei für Wien 
nene Rummern. Die erfle war Grädener’8 ‚‚Zwiegefang der Elfen‘ für Solo, ſechs⸗ 
Ainmmigen Eber und Drchefñer. Dieſe Cempoſitien kommt um etliche Jahre zu fpät, 
ta man ſich an ker durch Mendeltfohn in Schwung gebrachten Elfenmuſik nadhgerade 
istt gebert bat. Dogleich hübſch erfunden, intereffant durchgeführt und vem Singverein 
reg ibrer ungewehnlihen Schwierigkeiten virtuc6 wiedergegeben, konnte fie fi einen 
turchgreifenten Erfelg nicht erringen; doch wurde der tüchtige Mufſiker, der hinter dies 
ir Gemechtien fledt, burd einen succhs d’estime geehrt. Als zweite NRovität kam 
Sckumann's ‚Lied beim Abſchied au fingen,” ein Eber mit Begleitung von Blasin- 
frumenten, zur Auffubrung. Den Eher liegt da8 Getiht von Feuchtersleben „Es 
in beftfimmt in Gettes Rath’, das durch Mendelsſehn's Compefltion pepulär gewor⸗ 
ten, au Grunde. Die Muſik ſchmiegt ſich dem Terte auf's engſte an und iſt von einer 
ziefen Innerlichkelt durchwärmt. Die dritte Neuigkeit endlich war „Der Hirt,“ ein 
Sotimmia geſetztes ſchwediſches Volkslied, eines jener Geſangeſtücke, durch welche 
Jennd Lind heldſeligen Angedenkes weiland Furere machte. Mufſikaliſch betrachtet, iſt 
intwenia an dieſem Liedchen; aber es klingt hübſch und geht ein wie Honig. Vem 
Singrertin mit feinſter Nuancirung vergetragen, erregte es einen Beifallsſturm und mußte 
miererbolt- werten. Beethoven's ‚‚Mecresftille und glückliche Fahrt“ trat faſt wie ein 
frremtling auf, denn dieſe Compofitien war feit etwa zwanzig Jahren vem Genrert= 
Reperteire verſchwunden. Sie machte weniger Wirkung, ald man nach ihrem innern Werth 
ıa erwarten berechtigt war. Im Uebrigen ſtanden auf tem Programm ein von Franz 
Liszt Erilant ercheftrirter Mari ven Schubert und Beethoven's achte Einfonie (Fdar). 

Kefeperntheater werden während ber am 1. April beginnenden italienifhen Operne 
'zien Verdis,„Maskenball“ neu gegeben, Paccini's „Sappho“ und Donizetti's 
„Parisina' nen in Scene gefegt werden! Zur Aufführung gelangen Opern, deren 
Wakl aus tem Nahfichenten entnemmen werden möge. on Roffini: ,„‚Otello‘, 
.„„Mose‘', „Barbiere‘‘, .‚L’Italiana in Algeri‘'; von Bellini: ‚Norma‘‘, „I Pari- 
tatie“; ven Denizetti: „Don Pasquale‘‘, „La Figlia del Reggimento‘‘, Lucrezia 
Rorgia‘‘, „.Maria di Roban‘‘, „Lucia“; ven Verdi: „La Traviata‘‘, ‚Il Trova- 
tore  „Ernani“, „.Rigoletto‘‘ und ven Petrotti: „La Fiorina“. Die Namen 
der emaagirten Sänger und Eängerinnen find folgende: Die Damen Barbot, Lotti, 
Reizini, Artet; Me Herren Mongini, Graziani, Parkini, Guidotti, erfte Tenere; Bars 
wii, Everardi, Bandelfini, Saccemano, Angelini, Eornago, Mitefi, erfle Baritone 
x) Baffilen; Herr Zucchini erſter Buffe. Die italienifche Saifon fließt am 31. Mai. 
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* Eduard Hanslik leuchtet In feinem letzten Feuilleton in der Wiener 
Vreffe den bekannten Londoner Mufikfritifer Daviſon in folgenter Weiſe beim: 
„Wir können died Feuilleton nicht ſchließen, ohne unfern Lefern eine entfegliche Trauers 
botfchaft mitzuthellen. Das muſikaliſche Wien ift nämlich für Immer vernichtet, vos 
Kändig gefchleift; man wird von unfern Mufifzuftänten fortan nur noch ſprechen mie 
von ten Geſellſchafts⸗ Eoncerten ter Wilden in Südafrika. Diefer feierliche Hinrichs 
tungdact ift vollgegen in Ben Davifon’8 Sournal „The Mufical World‘ am 6. Febr. 
1864. Die unglüdfiche Veranlaffung find leider wir felbft, indem mir kürzlich den 
Ausfpruch wagten, Ernft Pauer's pädagogifche und kün (erifche Thätigkeit habe auf 
die muſikaliſche Bildung der Londoner Jugend einen wohlthätigen Einfluß 58 Das 

ournal Herrn Daviſon's ift Über dies Lob unferes Landsmannes volftändig außer 
5. Es verfihert, Wien fei von jeher um 100 Jahre hinter der civilifirten- Welt 
zurüc geweſen, und müffe, als Eeitenftük zur Türkei, diefem „alten Mann von Eu⸗ 
ropa“, das ‚alte Weib von Europa’’ genannt werden. Der unfihtbare Dämon, wel: 
eher Davifen's Sournal fo — inſpirirt, iſt freilich kein „altes Weib,“ ſon⸗ 
dern ein junges und ſchönes Weib, Frau Arabella Goddard, die Gattin des Herrn 
Daviſon. Frau Goddard iſt bekanntlich von Daviſon's Gnaten die erſte und einzige 
Pianiſtin in Großbritannien; wer neben ihr glänzt, iſt der kritiſchen Vehme verfallen, 
und — unſer armer Pauer glänzt ſtark neben ihr. Sie ſehen, mein theurer Sir, daß 
wir doch nicht fo ganz unmilfend in den engliſchen Muſikzuſtänden find, als Sie glau⸗ 
ben; wenn Sie wünſchen, fünnen mir mit as detaill irteren Kenntniffen aufivarten, 
Herr Davifon ift empört, daß einer diefer „bierbeduſelten, unmiffenden Wiener Jour⸗ 
nalifien‘’ den Ausſpruch wagt, die Engländer vertanften das befte Theil ihrer muflfa- 
liſchen Erziehung beutichen Lehrern und Künftlern. Als ob nicht alle namhaften Mufit- 
lehrer in Bonden (Galle, Pauer, Benediet, Derffel 2 Deutfche wären, nicht alle in 
London zuhöchſt aefeierten Birtuofen (Joachim, Ernſt, Laub, Klara Schumann, Thal: 
berg, Jaell 10.) Deutſche! „Wenn Sie vielleicht die Abfiht hatten, durch Ihren Artikel 
weitere ‚‚mufllalifche Diiffionäre‘’ nad London zu verloden, fo behalten Sie fie nur 
u Hauſe!“ ruft und Herr Daviſon concurrenzerfchredt zu; „mir find Mefer Germani⸗ 
—* vollſtändig ſatt.“ Seien Sie ganz unbeſorgt, mein werther Sir! Unſere Mu— 

ker ſind uns zu lieb, als daß wir ſie gern in ein Land ſchickten, wo ſie nur Geld 
und feine Fortſchritte machen können. Die vielverſprechendſten Talente (Bennett, 
J. Benediet u. 2 eben Fünftlerifch zu Grunde, wenn fie fi bleitend in Londen 
feftgefeßt haben. J Wien hinter der Übrigen muſikaliſchen Welt un die Kleinigkeit 
von hundert Jahren zurückſteht, ift allerdings recht betrübend. Wir glaubten hier doch 
vollkommen heimifch zu fein in Beethoven's legten Werken, in Schumann's Muſik, in 
Berlioz, Rihard Wagner und deren Nachfolgern, lauter Dinge, die zur Stunte nech 
für die ——— Terra incognita find! Dafür glänzen freilich in den Londoner 
Eoneerten (befonders in denen ter Frau Goddard) die abgeftandenfien Clavierſtücke von 
Kalkbrenner, Duffet, Steibelt, Mofcheles, Onslow ꝛc., um die fih in Wien feit 
25 Sahren fein Men mehr kümmert. Da muß mohl Einer von uns heiten ſtark 
N fein. Als Folio⸗-Schlußband feiner Bibliothek von Grobheiten wirft uns Herr 

wiſon die Verfiderung an den Kopf, England höre in Einem Jahre mehr Mufit, 
ale ganz Deutfchland in fünf Jahren. ein tbeurer Sir, das iſt leicht möglich. 
Menn (br in London auch nur genau fo viel Eoncerte gebt, wie wir in Wien, fo 
EIER ihr ſchon dreimal fo viel gehört, denn eine richtige englifche Academie Hat die 

auer von drei Wiener Goneerten. Wenn das ein Grund ift, die mufikaliſche Bil 
dung Englands höher als die deutfche zu flellen, dann muß auch die Riefenfchlange ein 
edleres Geſchöpf fein als der Menſch, weil fie mehr frißt. Wir haben in einer Meibe 
bon Artikeln aus London (1862) bewieſen, daß wir für die großartigen Seiten auch der 
Mufifpflege in England ein unbefangenes Auge haben — aber reizen, mein theurer Sir, 
reizen dürfen Sie uns nicht! Wir wollen Ihnen in drei Worten den Unterfchied zwiſchen 
Wien und London begreiflih maden: in Wien verfieht man Muſik zu üben, zu hören 
und zu beurtheilen; in London verfteht man — fie zu bezahlen. Und mit good bye!“ 


* Elberfeld, 26. Februar. Geftern Abend führte der Biefige Gefangrerein 

in BVerbintung mit dem Inflrumentalverein und der Schulg’fchen Capelle zum Hntene | 
fen des verftorkenen ‚Herrn Dr. F. W. Arnold (melcher beiden erfigenannten Vereinen 
ale Mitglied — Taiie) das — „Requiem“ auf. Ein kurzer Nekrolog, 
——— von einem Mitgliede des Geſangberein⸗Vorſtandes, ging vorher. — Einen 
ntereffanten Veberblik über das Leben und Wirken des verftorbenen Dr. Arnold ges 
währt ein in dem heutigen Feuilleton der Eiberfelder Zeitung enthaltener Nekrolog. 
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# Stuttgart, 29. Februar. Bon ben mufllalifhen Benüffen der vergangenen 
Weche verdient ver Allem ein Oktett von Br. Echubert (Op. 166) für zwei Biotinen, 
Viela, Vieloncello, Eontrakaß, Elarinette, Horn und Fagett erwähnt au werden, wel⸗ 
ches uns im Concert des Kern Hefmufitue Heinr. Dieyer, unter der Egide von Con⸗ 
certmeifler Einger gem erſſen Diale angeführt wurde; dieſes Product des Schubert’fchen 
Genius iR, zum Nachtheil ber mufitaliihen Welt, bis jegt leider fehr wenig bekannt 
werten, und dech iſt es ohne Zweifel eines der friſcheſten, eleganteſſen und audges 

brteten Werke Schuberts, vol Orginalität und einer meifterhaften Fertigkeit in hars 
mienifchen und rptämifchen Wendungen. Ter erſte Satz (Introduction und Allegro) 
und ter dritte (Eihene) find der Form nach die voflenketiten, während ter zweite Say 
(Antante) durch ten Reiz feiner Motive und harmoniſchen Feinheiten entzüdt; nur 
im legten Satz macht fi eine gewiſſe Bizarrerie geltend, er Bietet auch den Ausführens 
ten die meiſten Schwierigkeiten, die jedoch von denſelben fiegreih übermunten wurden. 
ne den hickei Detheitigten auch nur das Geringfte an ihrem Verdienſte ſchmälern zu 
weiien, nrülfen wir Singer fperiell erwähnen, ter mit feiner Geige ein ausgezeichneter 
Interpret der Schubert'ſchen Gedanken war. Das find Töne, die vom Herzen kommen und 
sum Herzen geben, Eei denen man fi) ungetrübt dem Genuſſe überlaffen kann, ohne 
Zangen, daß tehniige Schwierigkeiten die fünftlerifchen Intentienen beeinträchtigen könn⸗ 
im. — Dat Quintett ven Mozart (zwei Vielinen, Viola, Vielencello und Clarinette) 
Udegre, Larghetto, Dienuette, Allegro cen Variazioni, entzüdte daB Publicum ebenfo 
wie Eri den früheren Aufführungen. Der Cencertant fchien aber daB Larghetto zu 
einem Zargbettiifimo zu machen, fo fehr Kenmelte er; doch ſoll Laran die Natur der 
Clarinette ziemlihen Antbeil haben. — Ein Fantaſieſtück für Clavier und Clarinette 
ven Zahlberg (3. 3. in Carlöruße), vorgetragen vom Concertgeber und dem Pianiflen 
A. Linter, könnte crginell genannt werden, wenn es nicht zu Wagnerifch wäre, oder 
eine gute Gemecfiticen, wenn ihr nicht alle Form und aller Zufammenhang abginge. 
— Lieder von R. Schumann (An ten Sennenfhein) und von Fr. Abt (Gute Nacht 
mein bersig Kind), gelungen ven Frau BennewigsDtik fcheinen ihrer Natur nach nicht 
ie ganz zufammmen zu paſſen; auch wurde erfleres — ein anſpruchsleſes, naives Lied» 
ken — viel zu Did aufgetragen und mit zu viel Mimik drapirt. — Der Dicheſterver⸗ 
cin gab ein Gencert, in melden eine faR gänzlich verſchollene Symphonie von C. M. 
ven Weber (cempenirt 1000) zur Aufführung fan. Das Mendelsſohn'ſche Trio in 
Dasli (Ep. 49) wurde gut gefpielt von Fräulein Marſtrand, Schülerin der Mufils 
"aule, (Clarier) Herm Bummel (Violine) und Herm Laurent (Violoncello). — 
festes: „Czaat und Zimmermann‘ und ‚Oberen‘. 


# Garlöruße, 27. Februar. Im fünften Abonnementeconcerte der Großher⸗ 
zeglicen Hefcapelle kam außer Fragmenten der dramatifchen Epmphenie „Romeo und 
ulie‘‘ ven Berliez, ein neues Ürchefterwert von Joachim Raff zur Aufführung. 
Daſſelbe ift eine Euite und beſteht auß folgenden fünf Sägen: Introduction und Yuge, 
Menue, Adagiette, Scherzo und Mari. Die Auffuhrung war unter der Leitung 
des Kern Garelimeiiter Kalliwoda eine fchr gelungene. Das friihe und anmutbige 
Rat Raits fand ten lebhaftenen Beifall. Der anweſende Compeniit wurde ftürmiich 
gerufen, und hatte die Ehre auch von ten der Aufführung beimehnenten Könial. Hobeiten, 
dem Greßberzeg und der Großherzogin In hulbvoller Weile belebt zu werten. — Wie 
wir börem, wird das neue Werk Raffs im Verlage von Schott! Söhnen in Mainz 
nideinen. 


# Samburg Am 4. März fintet das Concert Jum Beſten des Drcheſter⸗ 
genfienstents unter Leitung und Mitwirkung Stockhauſens mit folgendem inte⸗ 
renñanten Pregramm ſtatt: „Fauſt“ von R. Schumann. Zweiter Theil. Muſik zum 
‚Eemmernadtetraum‘ von Mendelsſehn, „Deean“, Einfonie ven Anton Rubinſtein. 


# Berlin. Die RPenſienirung des Herrn Theeder Fornmee dürfte, wie der 
Tbeater⸗Ceonrier erfäbit, nech nicht eintreten, es fell ſich der Künſtler vielmehr Eereit er⸗ 
Elärt haben, feinen Centract gegen eine mäßige Gagenerböhung und eine Vermebrung 
ber ibn zugeſicherten Penfion um 160 Tblr. für jedes fernere Dienſtjabr fertzufegen. 
— Fräulein Ternih, eine junge Coleraturfängerin aus Ungarn, iſt auf drei Jabr an 
der Königl. Bühne engagirt werten. — Das für April feitaefegte Gaſtſpiel des Herm 
Sachtef auf der Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Bühne hat fih zerfhlanen, ba der Sans 
er für dicſe Zeit nach Lenden engagirt werten il. — Eine perfifhe Tänzerin 

fesantra Galipoliti maht fih im Krell'ſchen Theater Bewegung; nad ber 
„Mentagds Zeitung’ IR fie aber nicht aus Perfien, fondern von LXerchenfeld und ihr 
wirklicher Name „KRarline Strampelmeler‘, 
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* Berlin. Am 27. Febr. fand die 200ſte Sinfonie⸗Soirée der Königl. Capelle 
ftatt, es kamen zur Aufführung: eine Sinfonie in Ddur von Haydn, das Clavier⸗ 
Concert in Cmoll von Dlogart, gebiet von Herrn Eapellmeifter Taubert, und die 
Adur-Sinfonie von Beethoven. it Ausnahme ven 19 Soireen find alle Sinfonie⸗ 
Soireen vom Kofcapellmeifter Taubert geleitet worden. Nur in der erfien Zeit nad 
Begründung der Sinfonie-Soirden werhfelten die Herren Henning und Taubert in der 
Leitung derfelben mit einander ab. — Ein von den Pianiften Herrn Lion am Sonntag 
im Saale der Singaradeniie gegebened Concert erfreute fih zahlreichen Beſuchs. Ein Trio 
für Elavier, Violine und Violoncello in Dmoll Iegte von dem &ompofitionstafent des 
Eoncertgeber8 ein günflige® Zeugniß ab, namentlich ift die gefchidte und wirkungsvolle 
Behandlung der einzelnen Inſitumente, die fließende Dietion und der durchweg vorhandene 
Wohlklang zu rühmen. Nicht ganz auf derfelben Höhe wie das Aeußere, Sinnliche, 
hormen⸗ Acht in den Trio der innere Gedankengehalt. Zwar Liegen allen —* — 
n gewiſſem Sinne ſelbſt dem letzten, der ſich am meiſten in äußerliches Phraſenwerk 
auflöft — beſtimmte thematiſche Gedanken zu Grunde: doch lehnen ſich dieſelben theils 
mehr an Mendelsſohn an, als wir einen jungen Componiſten, der etwas Tüchtiges 
leiſten will, wünſchen möchten, theils beherrſchen fie nicht in dem Grade den Aufban 
des Ganzen, als es in einem Werfe, dem wir unbedingte Anerkennung ausſprechen 
wollen, nothmendig if. Am einheitvollſten und Fernbafteflen, ohne dabei an der Ge⸗ 
fälligfeit der äußeren Wirkung etwas zu verlieren, iſt das Andante. Nächfttem würden 
wir das Scherzo für den mufllafifch gediegenſten, auch durch eine gewiſſe Originalität 
ervorragenden Sap halten. Das Trio, mie e8 jet vorliegt, Hat indeß fo viel gute 
igenfchaften, daß e8 namentlich feiner günftigen Concertwirfung megen meitere Ber- 
Breitung verdient. Es gehört in die Reihe MR Werte, die den Uebergang vom 
Salon= und Virtuofenftyl zum firengen Kunfifiyl bilden. Der Vortrag des Werkes 
durch den Goncertgeber und die Herren Rebfeldt und Espenbahn war fehr Befriedigend. 
Bir hörten außerdem von Kern Lion das Fmoll-Eoneert von Weber und eine Reihe 
Fleinerer, von ihm ſelbſt mit Geſchmack und Eleganz verfaßter Salon-Eompofitionen. 
Er zeigte ih darin als ein Spieler, der mit einer bedeutenden Technik einen geſchmack⸗ 
vollen, einfichtigen Vortrag verbindet. Das Publikum zeichnete ihn durch Die Tebhafteften, 
oft wiederholten Beifallsbezeugungen uud Hervorrufe aus. 


* Zwei Breife für Künftler jüdifher Religion. In dieſem Jahre 
find die Beiden Preiſe der Michael Beer'ſchen Stiftung für Künſtler juͤdiſcher Religion, 
beftehend in enjäßrigen Stipendien von fe 750 Thlr. zu einer Kunftreife nach Stalien, 
der eine für Mufil, der andere für Geſchichtsmalerei audgefeht werten. Die 
Arbeiten müffen zum 14. Juli d. 3. an die Königliche Academie der Künfte zu Berlin 
eingeliefert fein, die Zuerfennung der Preife erfolgt in der öffentlichen Sikung ber 
Academie am 8. Auguft diefes Jahres. 


#* Gaffel, 20. Behr. Schon längere Zeit drehte ſich unfer öffentliches muſika⸗ 
liſches Leben faft ausfchliehlich um die ſechs Abonnementconcerte, melde alljährlich im 
Laufe des Winters zum Bellen tes Penſionsfonds im Hoftheater unter der trefflichen 
Zeitung des Capellmeiſters Rei veranftaltet werden. Diefe Eoncerte, melde ſchon in 
diefen Blättern eingehend befprochen murden, bieten zwar nur Ausgezeichnetes, es wird 
aber in ihnen eine Art mufltalifcder Aufführungen gänzlich vermißt, die von Muſik⸗ 
freunden gerade befonders bochgefchägt wird, nämlich die fogenannte Kammermufif. 
Es wurde daher die Deranftaltung dreier Kanımerconcerte, ſeitens des Herrn Henri 
Tivendell, melde diefem Tange gefühlten Bedürtniffe abheffen follte, allenthalben als 
ein freudiges Ereigniß begrüßt. Herr Tivendell war ſichtlich beſtrebt, gute Muſik zu 
Gehör zu bringen; namentlich war die Wahl der Compofitionen, unter denen ſich neben 
ſolchen von Mozart, Beethoven, Mendelsſohn, Spohr, auch ein mit Beifall aufges 
nommenes Quartett des Concertgebers befand, als geſchmackvoll zu bezeichnen. Wenis 
Be Befriedigend war die Ausführung derfelben, die in Bezug auf Präckfion, Zuſammen⸗ 
piel und Bewältigung einzelner ſchwieriger Paſſagen (namentlich feiten® des Violon⸗ 
celliften) noch manches zu wünſchen übrig ließ. Dec trug Herr Tivendell hierbei weni- 
ger die Schuld, als die Ungunft der pie gen muflfalifchen Verhältniffe, die es Ihm nicht 
geRatteten bon den a Kräften der biefigen Gofeapelle Gebrauch zu machen. 

ohlmeistich beſchränkte ich daher Herr Tivendell unter ſolchen Umftänden nicht außs 
chließlich auf Kammermuflt, fondern brachte durch Geſangvoriräge Abmwechfelung in das 

rogramm und mar man dem Concertgeber befonderd verpflichtet, daß er den mit einer 
prachtigen Tenorflimme begabten Herrn Dinner dem Pubiicum vorführte. 
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= Göln. Achtes Sefelfchaftsconcert im großen Gürzenichſaale, unter Leitung 
des meifere Herrn F. Hiller am 23. Februar: Sinfonie in (dur mit der 
Schlaßfuge von Mozart. Duverture und Scenen aus der Oper „Iphigenie in Aulis’ 
von Blind. Agamemnen: Her Zul. Stockbauſen. Calchas: Herr J. Diebelid. 
Concert für die Violine von Spehr, vorgetragen von Herrn Concertnieiſter Auer 
ans Peſih. „Liebſter Gott, wann werd’ ich ſterben?“ Gantate für Solo, Eher, Or⸗ 
cheſter uud Drgel von J. ©. Bad. Das Solo gefungen von Herrn Zul. Stodhaufen. 
Orgel : He Muſikdirector gran Weber. a Romanze von Beethoven, b. Perpetuum 
mobile ven Paganini, für Violine, vorgetragen von Herrn Auer. a. ‚Der fchänfte 
Dub’ war Henay‘, b. „Das Basen in unferem Eträßchen‘‘, Echottifche Lieder, mit 
Begleitung von Piano, Violine und Violoncell bearbeitet von Beethoven, vorgetragen 
von Herm Jul. Stockhauſen. Duverture Op. 124 von Beethoven. 


= DBraunfhmweig, 26. Februar. Das achte Abonnenentconcert war ein Sym⸗ 
ber Herzogl. Hofcapelle, welche durch die vorzügliche Ausführung der 

ze zu Denpenuto Gelint und der ee Mab von Berliez, ſowie der Gdur- 
Cyuphenie von Schubert ihren alten Ruf bewährte Das ſchwierige Berlioz'ſche 
Sqherzeo war eine wahrhaft virtuofe Leitung ; es gefiel fo fehr, dab es Da Capo ges 
fplelt werden mußte. In Herrn Gapellmeifler Bargheer aus Detmold, der das Beet⸗ 
fe Blolinconcert und Fantaſie über iriſche Volkslieder von Spohr vortrug, 
lernten wir einen Künfller erfien Ranges kennen; er murde mit Ichhafteflem Beifall 
anfgensmmen. 


N 


i 


Däffelderf. Sechſtes Eoneert des allgemeinen Muſikvereins unter Zeitung 
DB ulins Zaufh am 25. Februar: Sinfonie (Ddur) von Mozart. Arie 
ans „te valet de chambre‘‘ von Caraffa, gelungen von Herrn 3. Stodhaufen 
and rg. Gefang der Geiſter über ten Waffern, Gericht von Goethe, für Chor 
und ‚von Hiller. Duverture zu „Anacreon‘‘ ven Eherubini. Ballade des 
son Schumann, gelungen von Herrn J. Stockhauſen. Chöre aus ber Rofe 
von Schumann. Schottiſche Lieder mit Begleitung von Pianoforte, Violine 

zus Bisloucell, von Beethoven, gefungen von Herrn % Stodaujfen. 


= Die neue Dper „Claudine“, Text von Goethe, componirt von J. H. 
gran ‚iR am 25. Kebr. Im Schwerin zum erfien Dale gegeben worten. Yräulein 

e Alne von der Königl. Orer in Berlin gaſtirte darin als „Don Pedro’. Der 
Exrfelg der Revität war ſehr günftiger, gleich im erfien Acte erregten die Arien des 
„Berre‘’ und der „Claudine“ (Fräulein Barre) lebhaften Beifall, der fi im zweiten 
Ute nach der Gavatine, des Pedro bis zum Hervorruf bei effner Ecene fleigerte. Am 
Schluſſe wurden ſämmtliche Hauptperfonen gerufen. Der junge Cemponiſt, melder 
ſich als pfentenymer Franz der Oper annimmt, ift cin ſchlefiſcher Cavalier. 


# > Florenz iſt die Oper „Vincislav⸗“ A eine jungen beutichen Mu⸗ 
ker Alfred Biking unter allgemeinem Beifalle des Publicums und der Kritik in 
Scene en und als Saiſon⸗Dper unter ſich ſteigerndem Intereſſe allabendlich 
zur An hrung gelangt. Die Zeitungen Berichten: die glücklichſte Inſpiration babe 
dieſes Merk geſchaffen, deffen Melodieen zugleich frifch, urfprünglih und charafteriftifch 
Ent. Im Finale des dritten Actes erhebt fi Der Componiſt zu bedeutendem Ausdrucke 
und befuntet in den Enfembles der Oper, daß feine mufifalifhe Durchbildung mit 
feinem Xalente auf gleicher Hche ſieht. 


= Zu Turin find zwei neue Dpern — „Il Cadetto di Guascogna” von De 
errari mund „La Contessa d’Amalfi" von Petrella in Vorbereitung. — In 
IR eine neue Dper — „‚Ines de Portugal‘ von Gerolt — neulih gegeben 
werten, Me aber von feinem großen Belang befunten murde, chmohl man fie correct 
geſchricken nennt. 


# Brüffel. Drittes Concert des Eonfervatoriums unter Dirertion des Herm 
Fetis am 28. Februar: Duverture zum Sommernachtstraum von Mendelsſohn. Con⸗ 
eertine für Vioflne, componirt und vorgetragen von Herrn Collyns. Soli und Chöre 
and YIndas Marcabäus von Häntel. Sinfonie pastorale von Beethoven. 


& Zu Sordeaur hat eine nme Dper: „La Gitana“, Text von Eharean, 
Mut von Rey — ſehr vi SHE gemacht. 
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* Baris. Das neue Ballet „La Maschera‘‘ übt fortwährend feine Angiebunge- 
kraft aus und verfichafft der Caſſe der großen Oper brillante Einnahmen. Die Bobs 
chetti — der neue Stern des neuen Ballet8 — wird jegt, nachdem der erfle Sturm 
des Enthufiasnims vorüber ift, etwas eingehender kritiſirt, und die Balletverfländigen 
finden bier und dort an ihr zu mäkeln. So find dem Einen ihre Beine zu flart und 
überhaupt ihre ganze Perfünlichkeit zu fett — grassotta, wie die taliener fagen ; der 
Andere findet ihre Mimik zu feurig, der Dritte ihre Pas zu kühn und zu wenig ge 
ſchmackvoll — kurz, fie if nun ſchon fo weit, eine Partei gegen fih zu haben, und das 
ift immerhin kein übles Zeichen und beweift jedenfalls, daß man ed der Mühe werth 
findet, über fie zu bisputiren, ihre Begabung mit der anderer Ballerinen zu vergleis 
den, ꝛc. ꝛc. Sonft nichts befondered Neues von der großen Oper, als daß wader an 
Mermets ‚Roland‘ fludirt wird und daß Boulangers neue einaftige Oper nun 
in Bälde für die Aufführung reif fein wird, wobei jedoch nicht außer Acht zu laſſen 
ift, daß dieſe „Bälde““ — bei der Langſamkeit, mit der die große Dper in der Regel 
zu Werke gebt — nicht fehr à la lettre genommen merden darf. — In der Opera 
comique Mi nach längerer Kaufe Adam's „Voſtillon“ wieder gegeben worden und bat 
Montaubry in der Titelrolle ſich großen Beifall errungen. eitee wäre von der 
enannten Bühne noch zu berichten, daß die Generalproben zu Maillart's ‚Zara‘ 
n voriger Woche begonnen haben, und daß die „„Fiancee du Roi de Garbe‘‘ bis jet 
[on über 120,000 Fres. eingebracht bat. — Bei den Stalienern war neulih „Martha“, 
n der Adeline Patti die Titelrolle (zum erften Male in Paris) fang. Sie machte 
vollſtändig Furore und hat ihren Lorkeerfranze ein neues Blatt hinzugefügt. Webers 
haupt war die ganze Vorftellung der genannten Oper eine fehr gute, denn auch die 
brigen Hauptdarſtelle — Dario, Delle Sedie, die Meric-Lablache, der 
Buffo Scalefe — thaten in lobendwerthefter Weile ihre Schuldigkeit. Die Kaiferin, 
welche gegenwärtig war, ließ näch Beendigung der Oper Herrn Bagier, den Director 
der italienifchen Oper, in ihre Loge rufen und bezeigte ihm in den fchmeichelbafteften 
Ausdrüden ihre Zufriedenheit. Naudin, der Tenorift, f am vergangenen Sonntag 
in „Rigoletto“ zum erften Male wieder aufgetreten (mit Carlotta Marchiſio als 
„Gilda'“) und wird, ehe „Cosi fan tutte'‘ daran kommt, erſt noch mit der Patti in 
der „Traviata““ fingen. — Mile de La Pommeraye, deren Wirken an der großen 
Dper noch in gutem Andenken ift, und die In neuerer Zeit auch auf den bedeutendften 
franzöfifchen Provinztbeatern ſchöne Erfolge gebabt hat, wird fi von der Theaterlauf⸗ 
bahn zurückziehen und fernerbin nur noch als Gefanglehrerin wirken. Eine andere ehes 
malige Künftlerin der großen Oper, Anna Widemann, ift am 24. Febr. geſtorben. 
— Die neue Meffe von Roffini, von der wir neulich fprachen, eriftirt wirklich und 
wird nächſtens zur Einweihung des neuen Hoôtels, welches fi der Graf Pillet- Wil 
in der Rue Moncey bat erbauen laffen, aufgeführt werden. Die Gefangfoli werdeu 
in den Händen der Schweftern Marchiſio, Gardoni's und Agneſi's fein und 
die Chöre von Zöglingen des Conſervatoriums erecutirt werden. — Am 7. März giebt 
die Societe academique de musique sacrde unter der Leitung des Herrn C barles 
Vervoitte ein Eonrert zum Beften des Waiſenhauſes von St. Roh. Meifterwerte 
aus dem 16., 17. und 18. Zahrhundert werden da8 Pregramm bilden. — Wieder ein 
Quitarrenvirtuos! De Folly ift fein Name und in einer Soirée bei Marmontel hat 
er fih hören laffen. Er fol — si fabula vera — das Geheimniß entdedt haben, den 
Zon der Guitarre wie den einer Violine fingen zu laſſen. — In der vornehmen Welt 
wird get eine junge elavierfpielende Dilettantin ungemein fetirt: Mile. Dlmez; 
fie ſoll den berüßmten ariftefratifchen Pianifiinnen: den Fürſtinnen Czartoryska und 
Kalergis ebenbürtig zur Seite ſtehen. — Der Elavierauszug zu Auber's „‚Fiancde 
du Roi de Garbe* ift nun — bei Challiot — erfhienen und koſtet IR Fres: netto; 
eben fo — bei Didot Frères — ber fechfte Band von Fétis „Biographie et Biblio- 
graphie universelle etc.‘‘; endlich auch die „Histoire des ooncerts populaires etc.‘ 
bon Elmwart (bei Eaftel), melde ein fließend gefihrichenes Büchlein in und erftend 
die Entſtehungs⸗ und Entwicklungsgeſchichte der Goncerte im Cirque Napoleon, dann 
fämmtlihe Programme derfelben feit drei Jahren, mit äſthetiſchen, Fritifchen zc. An⸗ 
merfungen verfehen; ferner biographifhe Efizzen von Haydn, Mozart, Beethoven, 
Weber, Mendelsfohn und Schumann, und endlich einen „Guide de l’amateaur de 
musique dans Paris‘ — d. h. einen Wegmeifer für Alles was in Paris in Bezichung 
auf Mufikalifche Artiftifches und Commercielles dem Mufiffreund zu miffen noth it — 
enthält. — W. Krügers Concert ift fehr gut ausgefallen; fein zweites Clavierconcert 
(in Adar) — »o anufeript — bat ſich vielen Beifall erworben; ebenfo daB Esdur- 
Rondo mit Orchefler von Diendelsfohn, welches überhaupt zum erfiin Male öffentlich 
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in Paris zu Gehör gebracht murde; von unebirten Salonſachen feiner Eompofltien gab 
Krüger eine „‚„Bercense‘‘ und ein „Air de ballet‘‘ — beides von der ‚Hörerfchaft gut 
aufgenommen. — Auch Lacombe's Concert erregte viel Theilnahme, ſowohl durch tes 
Concertgebers Epiel, wie Burh einige feiner Älteren und neueren Compofitionen. — 
Im Laufe des März wird die Sompenifin Mile. Charlotte Ba ein Ecneert 
geben und in demfelben verfchiedene ihrer Productionen hören laſſen. Sie ift übrigens 
Diefelbe, welche Im vergangenen er re auf dem Theater Dejazet die Operette „La 
Veillde‘ mit Glück Hat zur Aufführung gelangen laffen. 


“= 2oudon, den 26. Februar. Eeit einigen Tagen fingt im „Fauſi“, deſſen 
Vorſtelungen nun bald zu Ente geben, ſtatt dem bereit6_abgegangenen Marcheſi, 
Dr. Santley ten Mephiſto — fürwahr ein gefährlicher Teufel. — Die musical 
society gab am 17. Febi. in Hannover spuare rooms ihre erfte Soiree; dabei wur⸗ 
ten unter Andern aufgeführt, ein Concert für drei Elaviere von S. Bach (die Damen 
Mariot de Beauvoifin, Ag. Zimmermann und Emma Lewis) und Ernſt's Quartett 
iu B, Vieuxtempe an der Spige. — Die sacred harmonic society bringt am I1. März 
„Zudas Maccabäus“ und die philharmonic society am 29. Febr. das erfte Conceri 
der Seaſon und zwar wird „zu Ehren Roſſinis““, ter an diefem Tag feinen 72. Ges 
burtötag feiert, daB Programm mehrere feiner beflen Werke bringen, nänlid: M. ©. 
Duverture (eigends für diefe Geſellſchaft gefchriehen) von — Cherukini; Dmoll-Eoncert 
von — Mozart; zweite Sinfonie von — Beethoven; Fantaſie für Obee von — 
Gregier. Do wird fih Roffini auch noch ſelbſt überrafchen mit feinen Duverturen zu 
Semtramis und Pelagerung von Corinth, drei Arien und einem Duett. Was e8 
trauen Neues giebt, erfahren die Abonnenten diefer Eoncerte nur durch Hörenſagen. 
— Sm monday popnlar concert (22. Febr.) wurde, wie bereit8 erwähnt, ein Diver⸗ 
timente in B von Mozart (für Streichquartett und zwei Hörner) wiederholt. Es iſt 
son ten in DMlannbeim bei Heckel gebrudten ſechs Sertetten das dritte und beſteht aus 
ichs Sägen. Das Original iſt wohl noch im Beſitz von Andre; Namen und Jahres⸗ 
zahl iR davon abgeichnitten, doch fol es nad Andre um 1777 ecmpenirt fein. Die 
vierte Nummer, ein Adagio iſt reigend und beim Anhören deſſelben muß ſelbſt dem 
tiefbetrübtehen Herzen de und Ruhe wiederkehren. Nur ein reines, kindlich fremmes 
Gemürh war im Stande, in ſolchen, vom mildefen Sonnenglanz umfloffenen Tönen 
zu und zu ſprechen. — Mebft einer Sonate für Clavier und Vieline von Bieuztemps 
gab es am dem Abend noch von Beethoren dad Trio in Es (Op. 1) und eine der 
kleineren Senaten (Op. 14, No. 2) für welche lebtere denn doch St. James Hall 
viel au groß iR. Das Progronm verfprah bis zum lebten Tag au neh Schubert 
and umann (von Lebterem die Witmung) Beide Lieder verfprad es wehbl, 
aber es Hatte ſich dabei nur verſprochen. Noch im lebten Augenblick beſannen fi 
die dirigirenden Mächte eines Beſſern; doch de Etrafe für folch frevelhaftes Beginnen 
erreichte Sims Reeves in Form einer Heiſerkeit erfier Sorte und die Stelle Schubert's 
un? Schumann's vertraten großmüthig Bennett und Benedict und zwar ven Letzterem 
ein Lied aus jener „populären“ Dper, mit welcher fo cken Berlin beglüdt wird. — 
„The Orcbestra‘' ein feit kurzem bei Cramer und Weod erfcheinentes muſikaliſches 
Blatt regt in einem Artikel zur Errichtung eines Weſt-End Operetten Theater an, 
welches, in Art der Boufles parisiens gehalten — alfo Boufles anglais, für die mittlere 
Glaffe berechnet, und für ein möglichft abmechfelndes Repetoire, vorwiegend beiterer 
Battung, zu forgen hätte. — In Sachen Shakeſpere geht ein neuer Verſchlag dahin, 
ikm in Green Park, an ter Eeite von Picradilly, ein Monument zu errihten. Der 

rofe Mann hat feinen Nachkemmen ſchwere Sorgen auf den Hals geladen. Cie 
(Slepren ifn von einem Drt zum andern und miffen noch heute, wenig Wochen vor 
dem Fefttag, nicht, in welcher Weife fie ihn verberrlichen fellen. 


> NewsDorf, 13. Februar. Die italieniiche Dperngeſellſchaft unter Maretzeks 
Dirertion bat mit ihrem kurzen Cyelus vollſtändig reuffitt. Die Academy of Music 
war jeten Abend ükerfüllt und bie erſſen Sänger und Sängerinnen, meiſt erklärte Lieb⸗ 
linge ded Publicums, wurden mit Beifall üterfchüttet. Als eine der beſten Aufführuns 
sen if „Norma“ hervorzuheben, in welcher die Medori als Norma erccllirte und Fräu⸗ 
lein Sulzer als Adalgiſa gleichfalls ſich auszeichnete. Die deutſche Oper unter Anfhüg 
fe in Philadelphia gute Sefhäfte machen. 
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* Nichts Luftiges. Bor der Kaffe des Hamburger Thaliatheaterd befanden 
ſich kürzlich, als Die urfprünglich angefeßte Vorflelung von ‚‚Ein verarnter Edelmann’ 
wegen Unpäßlichfeit eined Schaufpieler® hatte abgeändert werben müſſen, einige junge 
Mädchen dienenden Standes oder der ländlichen Bevölkerung angebörig im —8 
Billets zu kaufen. Ein in ihrer Nähe ſiehender Herr richtete die Erage an fie, ob fie 
auch wüßten, daß die Vorftelung abgeändert fei. in erfchredlicheß: „Nee!“ war die 
Antwort. Der freundliche — ſagte den jungen Schönen darauf, daß dieſer 
Umſtand ihrer Abſicht das Theater zu befuchen nicht zuwider zu fein brauche, da vier 
Feine luſtige Stüde gegeben würden, — erbielt aber von der Wortführerin der Schaar 
die Antwort: „Dat is nir für uns; luſtig fünd wi alfeen genoog, wi möt wat truri⸗ 
ges hebben!“ worauf fie ſämmtlich den Rückweg antraten. 


#* Petroleum und Blechmuſik. Ein Erperiment der feltfamften Art, an 
welches die muſikaliſche Welt nicht glauben wollte, wurde lie in einer belgiſchen 
Statt gemadt. Dieſes Erperiment hatte zum Zwecke, die Wirkung der Mufikinfirus 
mente auf Petroleumlampen zu conflatiren, welche auf einen Ton von Blechinſtrumen⸗ 
ten fofort erlöfchen. Bei gewiffen Paſſagen eines ausgeführten Quartetts erlofchen drei 
oder vier Zampen gleichzeitig. DaB Erperiment wurde dann auf Verlangen der Ans 
weſenden, unter welchen ſich viele Muſiker und einige Gelehrte befanden mehrere Male 
wiederholt, und daB Refultat war überrafchend. Her Duheno, Profeffor am könig⸗ 
lien Bonfervatorium in Brüffel, Idfchte nacheinander acht In einiger Entfernung auf 
dem Kamine und den Möbeln ſiehende Lampen mit einen Tone feiner Trompete aus. (27) 
Kenner von Trompeten, Petroleum und Profefforen, denen wir diefe Blechmuſikaliſche 

sreung mittheilten, fanden die Sache gar nicht unmwahrfcheinlih, nur müfle der Pro⸗ 
feffor der Lampe mit der Trompete ganz direct zu Leibe gehen!) 


* Auch nicht übel, Der induftriöfefe Geſchäftsmann Im Betreff ber Theater: 
Direetion war unftreitig der Director Wröbel, deffen fich ‚vieleicht hie und da no Man⸗ 
Her errinnert, und von dem Mancher vielleicht Thon gelefen bat. Derfelbe trieb ver 
ungefähr 40-50 Sahren fein Welen oder Unweſen im mittleren Deutfchland, befonders 
längere Zeit in Aſchaffenburg. Der Mann kannte feine Pappenheimer, wie nicht leicht 
ein Zweiter! — Wenn er ein Stüd neu befebte, fo trat er unter feine „Künſiler“ und 
— verfleigerte die beſten Rollen an den Meiltbietenden. Einft wurden die „Räuber“ 
neu befeßt. Fröbel rief mit lauter Stimme: „Einen ſchönen Karl Moor habe ich da! 
er kann zehn 518 zivanzig Mal Beraußgerufen werden. Zwei Gulden wird nicht zuviel 
fein, mer bietet mehr ? le“ Ppoſaunte es, „„zwei Gulden zwölf Kreuzer‘ !, 
„Gut, ſollen ihn haben““! ‚Die Amalia iſt auch nicht übel, fie lamentirt zwar ſehr, 
wird aber zuletzt erſtochen — einen Gulden dreißig Kreuzer!“ — „Ferner den Franz 
Moor, ein ſchaͤndlicher Kerl von Außen, aber von Innen von unſchätzbarem Werthe; 
achtzehn Bogen, kommt faſt gar nicht vom Theater; fol fchon öfters hervorgerufen 
worden fein, — fünfundvierzig Kreuzer!’ — — ‚Endlich den Roller, der direct vom 
Salgen kommt — dreißig Kreuzer; und den Schweizer, der alles niederbrennt, aber 
furchtbar brüllen muß, — einen Gulden!“ — Wie gelagt, er Fannte feine Leute, die 
Nollen gingen jederzeit mit Ueberzahlung ab, und meiftens erfparte Herr Fröbel durch 
fein Dlandver eine volle Wochengage feiner Künſtler. Dan flieht, es gab zu allen 

eiten induftriöfe Gefchäftslente, und Herr Barnum fogar hätte vieleicht von ‚Herrn 
öbel Manches lernen Fünnen. 


— — — — — — — — — — 
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R. Dir. ia D. War für diesmal ſchon beſorgt. — J. R. in O. Wir wünſchen das 
nit. — W. S. inN An der Pleiße war man weniger entzückt von dieſem feelenvollen 
Vortrag! — Ch. P. in R. Ueber Einzelne können wir in dieſer Weife nicht —8 
— E. R. in H. So ſchnell geht das nicht. — F. R. in S. Sogleich an ©. abgeſandt 
und auch Sie werden erhalten haben. — C. B. inD. yr nun abgegangen. — V.inP. 
Detrag für dreimalige Inſertion 4 Thlr. — A. S. inP. In der That, „ganz diefelbe 
Sefehläter etwa wie Tag und Nacht. 


Anlündigungen. 
PLEIEL, WÖLFF & CO. 


Midaille d’heunser & P’sxpo- Prise medal à l’expesition uni- 
sitien universelle 1868. PARIS. verselle de Londsos 1862. 





(Hors de coneours & l’exposition 
. 


1840.) 
Planos à gueus. Planos droits à cordes obligues. 
Grand modöle de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . ....... r. 2300. 
Moyen modelle ........» Fr. 3500. | Moyen modele .. .. .... Fr. 2000. 
Petit modele ........- Fr. 2700. | Petit modele .... 2.0... Fr. 1600. 
Le möme simple ...... Fr. 2300. 
Planos droits ä cordes verticales, dits Pianinos. _ 
Pianino erdinaire . . -. 2. ooo.0.. Fr. 1300. | 


Pianino & 8 Barres pour l’exporiation. . Fr. 1500. R 


— — — 


Oſſene Muſillehrerſtelle. 


An dem evangelischen Schullehrerseminar iu Schässburg (Sieben- 
bärgen) ist die Stelle eines Busiklehrers, welcher zugleich als Stadt- 
canter der evangelischen Kirchengemeinde zu fungiren hat, zu be- 
setzen. Der Jahresgehalt mit Ausschluss der amtlichen Nebenein- 
känfte von etwa 50 Gulden — beträgt 550 Gulden Best. W. 

Bewerber um diese Stelle, welche sich nähere Auskunft auch bei 
Herrn Adv. Weachsmuth in Leipzig einholen können, wollen 
ibr Gesuch nebst Zeugnissen bis 17. April d. J. an das waterzeich- 
nete Presbyterium einsenden. 

Schässburg, 17. Jan. 1864. 


Das evangelische Presöyterium Augsb. Bekenniaisses. 








kin erster Hornist, 


welcher seit Jahren in grossen Thrater- und Concert-Capellen activ, 
sich sowohl als Solo- wie als Orchesterbläser bewährt bat, ausserdem 
gut empfohlen wird und zu jeder Probe bereit ist, sucht eine feste 
Stelle. Offerten beliebe man unter Chffr. B. R. an die Buchbdig. der 
Herres Cohen & Sohn in Bonn gelangen zu lassen. 





Sänger-Vereinen 
emphiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und Eediegenster Aus- 


g zu den billigsten Preisen, die Manufactur von tel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 
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Soeben erschienen und durch alle Buch- und Musikalienhandlangen 
zu beziehen: 


F. van Beethoven's fämmtliche Werke. 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe. AR 
Partitur-Ausgabe. Nr. 70. Concert für Pianoforte, Violine and 
Violoncell mit Orchester. Op. 56 in C. 2 18 


— — No. 8%. #0. Trio für Pianoforte, Clarinette oder Violine und Vio- 

loncell. Op. ıı in B. — Trio für Pianoforte, Violine und Violon- 

cell nach der Symphonie Op. 36 in D. ° 2 15 
— — Nr. 191-198. Rondo a Capriccio. Op. 128 in G. — Andante in F' 

— Menuett in Es. — 6 Menuetten. — Präludium in Fm. — Rondo 

in A. — 6 ländrische Tänze. — 7 ländrische Tänze . . . 1 — 
Stimmen-Ausgabe. Nr. 65 65. Erstes Concert für Pianoforte mit 0r- 

chester. Op. 85 inC . . 2 24 

Leipzig, 18. Februar 1964. Breitkopf & Härtel. 


In.der k. k. Hof- n. priv. Kunst- und Musikalienhandlung 


Carl Haslinger in. Tobias 
in Wien 


ist neu erschienen: 


ll. Nova-Sendang. Tele. Ner. 


Schleswig-Holstein meerumschlungen. Deutsches Volkslied. 
Partitur und Stimmen . .. ... — 8 
für eine Singstimme mit Pianoforte - 22200... 


für Pianoforte allein - 5 

Strauss, —8 Invitation ä la Polka-Mazarka. '277. Werk. 
r Pianoforte allein . . - ee. ..- DD 

für Violine und Pianoforte . FE zn | ı 
— — Neues Leben. Polka frang. 2378. Werk. 

für Pianoforte allein. . ee. 2 2 0% — 10 

für Violine and Pianoforte. er re... — 10 

für Orchester . . ı 30 
Strauss, (Jos.) Deutsche Sympathien. Walzer. 149. Werk. 

für Pianoforie allein. . ee. 2 ı ı tt cr —- 55 

für Violine und Pianoforte. . er ı ı ı ı 2 —- Do 
— — Wiener Couplcts. Walzer. 150. Werk. 

für Pianoforte allein. . . ... 1 8m — 15 

für Violine und Pianoforte. Fe Er — 20 

für Orchester. . . 2 20 


Ziehrer, (C. M.) Wiener Tanzweisen. Walzer. 1. Werk. 
für Pianoforte allein. . — 15 
(für Violine und Pianoforte und für Orchester folgen die 
Ausgaben möglichst bald.) 
— — Die ine rin. Polka france. 2. Werk. 


ianoforte allein. . . er 2 2 ı rt.  —- 0 
für Violine mit Pianoforte. . . » . 2 2 2 2 2 22. 10 
für Orchester . . . ı 10 


(Joh. Strauss Op. 277 und Jos. Strauss Op. 149 für Orchester sind. nur in Ab- 
schriften zu beziehen ) 

Yon nun an erſcheinen ſämmtliche Compoſttionen des fo ſchnell beliebt 
gewordenen Aapellmerſters Herrn Dichter in den Aolichen usgaben für 
Wiensfses, | Yisline n. He. and für Ercheſter bei mi 
Carl Haslinger. 


« DEE — u 


a — 
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im Verlage von J. A. Schlosser’s Buch- und Kunsthandlung in Augs- 


burg sind soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen des j - und Aus- 
landes zu beziehen: 


Zur geschichte dramatischer ATusik und Poesie in 
Deutschland IL. 
Das deutsche spiel 


von seinen ersten Anfängen bis auf die neueste Zeit, 
dargestelli von HI. MI. Schletterer. 
gr. 8. elegant broschirt Preis 3 fl. 30 kr. rhein. oder 2 Rihlr, 
Recessionen brachten bereits: Europa — Wiener Blätter f. Theater und Mu- 
sik — Leipziger allgem. Musikzeitung — Grenzboten — Augsburger Abendzei- 


tung — Wiener Wochenschrift f. Wissenschaft und Kunst — Bayerische Zeitung 
_ f rar. Centralblatt von Zarncke — Augsburger Postzeitung — Menzel’s Li- 
teraterblatt — Dresdner Journal — Berliner Recensionen — Wiener Literatar- 


zeitung — Signale f. die musik. Welt. 


Bie „hirclicen Frestzeiten in der Schule. 


rgesänge von Be. Ri. Schletterer, Kapellmeister. Op. 29. 
2 Hefte broschirt. Preis 24 kr. oder 7} Sgr. NB. Jedes Hefi auch einzeln 
a 12 kr. oder 3} Sgr. 

Recensionen brachten: Blätter f. Erzielung und Unterricht — Kirchen- und 
Schulblatt (Weimar) — Kirchen- und Schulblatt f. Schlesien -- Monatsblatt f. 
Usterrichts- and Erziehungswesen — Repertorium d. pädagog. Literatur — Evan- 
gel. Schulblatt (Gütersloh) — Hamburger Schulblatt — Pfälzisches Schalblatt — 
Schsiblatt d. evang. Seminare Schlesiens — Bayer. Schulfreand — Pädagog. 
Reform — Zeitschrift f. das östreich. Gymnasialwesen — Monatsschrift f. die 


evang.-intber. Kirche Preussens — Signale f. die musik. Welt — Christenbote — 
Kirchenzeitang f. Lutheraner. 





Bei Fr. Kistner in Leipzig erschienen folgende Compo- 
sitionen von: 


Heinrich Marschner. 


Op. 25. Tre Scherzi per Piano a 4 Mani. 25 Ngr. 

Op. 29. Premier grand Trio p. Piano, Violon et Violoncelle. Nouv. Edition. 3 Thir. 

Op. 4%. Esquisses caracteristiques p. Piano 20 Ngr. 

Op. 59. Capriccio scherzando p. Piano. 15 XNgr. 

. 68. Sechs Lieder f. 4. Männerst. Part. u. Stimmen 1 Thlr. 

Op. 67. Ouvertare de l'Opera serieux: Lucrece, a grand Urchestre. 2 Thilr. 
Daplir-Stimmen hierzu a Bogen 5 Ngr. Partitur hierzu in sauberer Abschrift. 
La meme Ouverture arrangee p. Piano à 4 Ms. par F. Stegmayer. 17} Ngr. 
La meme arrangee p. Piano seul par ]’ Auteur. 10 Xgr. 

Op. 66. Sechs Gesänge von W. Müller, f. Bariton m. Pfie. 221 Ngr. 

Op. 116. Drei Gesänge f. eine Bariton- oder Alt-Stimme m. Pfte. 15 Ngr. 

Op. 140. Bilder des Orients von H. Stieglitz, f. eine Stimme m. Pfie. (Neue 
Folge von Op. 90.) Heft 3. 1 Thir. Heft 4. 25 Ngr. 

Op. 341. Der Gefangene: Es rauschen Tage immerfort,‘‘ nach dem Rassi- 
schen des naakowsky, [. Sopran od. Tenor m. Pfie. 15 Ngr., f. Alt od. Ba- 


a m. Pfie. ı . 

Op. 143. Drei Daetie f. Zwei Sopranstimmen m. Pſte. 1 Thir. 10 Ngr. Nr. 3, apart. 
Daett. Die tanzenden Mädchen m. Pfie. 17% Ngr. 

Wachtlied der Leipziger Bürger: „Wo blinde Wuth die Schranken bricht,‘‘ von 
W. 6 ‚ f. ĩ Singstimme u. Chor m, Pfie. 5 Ngr. 
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Darch alle Musikalienbandiungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Lyriſche Traumbilder 


ichtungen von H. Heine und C. Alexander, 


für eine Singstimme 


mit Begleitung des Pianoforte 
compovirt von 


Carl Banck. 


Aus Op. 13 und 14. 
Neue Ausgabe. 


No. 1. Der Mai: „Gekommen ist der Maie,'‘ von Heine. (Sopran od. Tenor.) Pr. 5 Ngr. 

No. 2. Auf dem Hügel: ‚‚Ich liege auf sonsigem Hügel,‘ ven C, Alexander. (Tenor oder 
Sopran.) Pr. 5 Ngr. 

No. 3. Am Abend: „Wie die Nelken duftig athmen,‘* von 4. Heine. (Sopran oder Tenor.) 
Pr. 5 Ngr. 

No. 4. Verschwörung: „Es drängt die Noth,“‘ von I. Heine. (Sopran od. Tenor.) Pr. 5 Ngr. 

No. 5. Auf dem See: „Kühl ist Abend, Mond so helle,‘ von C. Alezander. (Tenor oder 
Sopran.) Pr. 10 Ngr. 

No. 6. Die Wasserhlie: ‚Die schlanke Wasserlilie schaut träumend empor,‘ von A. Heine. 
(Mezzo-Sopran oder Barıton.) Pr. 5 Ngr. 

No. 7, Stete Fahrt: ‚Nun bin ich gefahren so fern,‘ von C. Jlexander. (Mezro-Sopran 
oder Bariton.) Pr. 5 Ngr. 

No. 8. Träumerei : „‚Ich sitze hier und sinne,‘ von C. AJlexander, (Mezzo-Sopran eder 
Bariton.) Pr. 7] Ngr. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 





Im Verlag der Hofmusikalienbaudlung von A. Gerstenber- 
ger in Altenburg ist erschienen: 


Tr eue Liebe Polka-Mazurka von DO, Welker. 
Für das Pfte. 5 Ner. 
Für Orchester in \ Äbscheit, 


In meinem a Alla ſoeben: 


ligemeine Aufiklehrr. 


Für —* und zum Selbſtunterricht bearbeitet von 
Auguſt Neißmann. 
Preis 1 Thlr. 20 Ngr. 

Der Hohe Ernſt, der fi in allen —** des * feine früheren Werke allgemein 
bekannten Verfaſſers ausfpricht, wie die große Klarheit, mit welcher er die ſchwierigſten 
mufltwiffenfchaftlichen Kragen erörtert, der ern auch diefem Werke die meitefte Derbreitung. 
Bereits haben Fachzeitungen anerkannt, daß das Weſen des Tons, der Melodik, Bars 
monif, der Rhythmik, des Klanges und der Kunftformen noch nirgends fo faßiiq und 
überzeugend dargeftelt wurde, wie in dem obigen Buche. Es fei allen Mufikſtudirenden 
und den Freunden der Kunfl beftens empfohlen. 


Berlin. Ferdinand Schneider. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipsig- | 


Drud von Friedrich Andrä in Leipzig. 





eipzis, ul. Min 1864, 
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für die 
t 
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Muſikaliſche Welt. 
| - Zwtinndzwanzigſter Zahrgang 
| 
Berantwortliger Redacteur: Bartboif ef. 
52 N ei 

men Nrater —— dur) die —* HN > Er Snfetiontger 

Ufeen Di Bet oder deren Raum 2 Neugrofgen. Alle Buche und Mufllaliens 
| Ir — le Papämier nehmen Beftellungen an. BZufendungen werben unter 





Wiener mufifaliiche Skizzen. 


Die Concertſaiſon ſchreitet allmählig ihrem Ende zu; dabei Leiftet fie aber in Bes 
jung auf Die Quantität noch das Mögliche und wirft ganze Eoncertbüfchel unter bie 
mußtalifge Menſchheit, die doch wahrlich in Tem ablanfenden Winter nicht auf Farge 
Kor gefegt war und daher auch ſich nicht nur nach märmeren Sonnenftrahlen, fondern 
and) ‚einigermaßen nad Ruhe fehnt. Indeß wenn die Ueberfülle der Concerte dem 

ufifine.. Wiens vielleicht etwas zu viel zumuthet, fo gewäßkt auf der andern Seite 
Me Oper wirher durch die Diagerkeit ihre Repertoirs an Neimhkeiten Gelegenheit, ſich 
anöjurnben. Ueberall in diefer beſtuöglichen aller Welten iff Licht und Schatten gut 
vertfeilt und es giebt auch eine mufifalifche Vorfehung, welche mitunter durch fehr ſon⸗ 
derbare Organe weile dafür forgt, daß die Menſchheit nicht in allzu großer Ueppigkeit 
ſchwelge. 
Dech wir kehren zu unſeren Concerten zurück, um einige derſelben hervorzuheben 
und dabel unfere Bewunderung für die Leiſtungsfähigkeit derjenigen auszuſprechen, 
weidge alle gehört zu Haben fi ruhmen können. Fräulein Bochkoltz-Falceni, „Profeſ⸗ 
ferin‘’ an ber Wiener Dpernſchule, zeigte in dem von ihr arrangirten Goncerte die 
ganze Büle ihrer im ber That ausgezeichneten Geſangskunſt. In jeder Richtung bes 
Veſauges if fe eine Meifterin, deren Bedeutung dem Zuhörer fefort Mar wird. Die 
Unsgegfichenpeit ihres Negiſters, die außerorbentliche Leichtigkeit, mit der fie ſelbſt die 
püßten Schwierigkeiten überwindet, find nicht minder einnehmend wie ihre Stimme, 
Die ih der Zeit zum Trotze erhält. Was die Wahl der Gefangdvorträge anbelangt, 
fo handelte es ſich Bei Fränlein Bochkoltz⸗Falconi natürlich nicht fo viel um das quid, 
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al8 um da8 quomodo. Bellini und Pergelefe folgten fih in aller Ruhe und fo oft 
wir auch die erfle Arie der „Norma“ gehört und fo felten wir fie noch in Zukunft 
hören möchten, Fräulein Bochkoltz mußte doch damit noch eine fehr ſchöne Wirkung zu 
erzielen. Frau Raveck-Mauthner fpielte in dem erwähnten Concerte einige Stüde aus 
N. Schumann „Kreisleriana““, ohne die eigenthümlichen Schwierigkeiten dieſer belieb⸗ 
ten Claviers&ompofition bewältigen zu können. ine tüchtige Wiedergabe der „Kreis⸗ 
leriana’‘ und der „Novelletten“ ift fehon lange der fromme Wunfch vieler Schumann⸗ 
Verehrer; aber faft jeder Virtuofe, der ſich diefe Aufgabe ftellt, läßt etwas vermiffen, 
fei e8 nun Kraft oder Technik, oder die fo nöthige Verbindung ber beiden, oder Bras 
vour, oder jenen eigenthümlich poetifchen Hauch, ohne melden derlei Dinge für ben, 
der ſich tarüber klar if, mie fie Flingen follten, nicht genußreich find. Die Virtuofen, 
welche allenfalld den Anforterungen gewachſen wären, fcheinen ber „Kreisleriana““ und 
den „Novelletten“ gefliffentlih aus dem Wege zu geben, al8 ob entweder etwas Uns 
heimliches oder etwas Undanfbares darin läge. Lebteres ift gewiß nicht der all, vors 
ausgeſetzt, daß die gehörige Krait ſich die Aufgabe ftellt. 

Das Abſchiedsconcert des Herrn Taufig, ſowie da8 Concert des Fräulein Betty 
Bury erwähnen wir nn kurz, da wir der Leiftungen des Herrn Taufig ſchon mehrfach 
gedacht und Fräulein Bury ihrem fehr dankbaren Zuhörerfreis in mufltalifcher Bezie⸗ 
bung nichts befonder® Hervorragendes bot. Eine Production zum Beften bes Schubert⸗ 
Monumentes im Mufitvereinsfaal fand vor einem eminent Schubertifh gefinnten Aus 
ditorium flatt, dad gleich ven vorne herein fo viel Wärme und Liebe zu Schubert mits 
brachte, daß alle Leiftungen fozufagen auf den Händen getragen wurden. Lieder von 
den Damen Duſtmann und Bettelfeim und den Herren Walter und Under gefungen, 
das C-Quintett, ven Kern Hellmesberger und Genoffen gefpielt, die Fismoll-Pantafle, 
von den Herren Dachs und Epftein esecutirt, Chöre — kurz alles, was da vorkam 
(und es waren felbftverftändlih nur Schubert’fche Eompofitionen) wurde nicht allein 
gut gegeben, fondern fiel auch auf den empfänglichftien Boden. Man wird felten ein 
Eoneert finden, in welchem Künftler und Zuhörer fo animirt und von einander erbaut 
find wie bei diefer Gelegenheit. Es war etwa das Gegentheil der Stimmung, welche 
in dem vierten Conceit der Geſellſchaft der Mufikfreunde herrſchte und die faft einer 
Verſtimmung nicht allein der Zuhörer, fondern auch der Inſtrumentaliſten, ja fogar 
der Snftrumente ähnlich fa. Schumanns „Es iſt beftimmt in Gottes Rath“ lieh Kalt 
und vieleicht nicht mit Unrecht, namentlich wenn man fi dabei, wie das wohl nicht 
ander& möglich, der Compoſition deffelben Textes von Mendelsfohn erinnert, jenes Lies 
des, das volfethümlich geworden ift wie Fein anderes aus der neueflen Zeit und dabei 
doch den höchſten und feinften Duft und eine tadellofe Nobleffe bewahrt. Grädener's 
„Zwiegeſang der Elfen‘, ein Schubert’fcher Marfch, von Liszt inſtrumentirt, und Beet⸗ 
hovens achte Symphonie vermechten nicht das Eis zu brechen und eine beffere Stims 
mung zu erwecken. Dian ging auseinander als habe man fich erfältet. 

Uebrigens heißt der Löwe des Tages, der die ganze öffentliche Aufmerkſamkeit im 
Gebiete ter Kunft in Anfpru nimmt — Schafhart. Es If dies die ächt Wienerifche 
Ueberfegung der Weerie Pied de mouton, welche die befonder8 zu diefem Zweck hierher⸗ 


gekommenen Franzoſen im Theater an der Wien aufführen werden. Auf zehn Vors | 
ſtellungen find bereits alle Sige genommen. Glückliches Schafhart! Segar die famofe . 
Rigelbeche fol mitwirken, um jene Wiener, welche Über einige Nüancen des Cancan 


noch nicht ganz im Reinen find, von neuem zum Nachdenken zu reizen und voflfländig 
auszubilden. 


Wien, 6. März 1864. 
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Reunzebntes Abonnementeoncert im Saale des Gewand: 
baufe® zu Leipzig. 


Donnerfiag ven 10. März 1864. 


Die Duverture zu „Fidelio““ von Beethoven, reiht gut ausgeführt, machte im 
gehrigen neun zehnten Gewandhausconcerte ten Anfang, und an fie ſchloß ſich 
als zweite® Stück gleich ein anderer Beethoven an — das Violinconcert, vorgetragen 
von feinem Geringern, al8 von Joſeph Joachim. Die Welt weiß, mie wohl und 
gut gerate diefe Cempoſitien in feinen Hänten aufgehoben ift und welch treue Hut 
und Pflege er den in ihr enthaltenen Schätzen angeteihen läßt. So mar dem auch 
fein diesmaliger Vortrag des Concertes ein wahrer Jumel an Auffaffung und Wieders 
gafe, ſelbſt dann nch, wenn wir einige bin und wieder vorgefemmene Spntonationds 
ſchwankungen — die übrigens vieleicht auch durch die Hike im Saal, durch die Wirs 
fung terfelben auf die Saiten ıc. ihre Erklärung finden — zu ermähnen nicht unters 
laſſen können. Es find dieß, wie gefagt, nur unbeträchtliche Schatten, welche durchs 
ans nit im Stante waren, den Adel, die Innerlichkeit und überhaupt den ganzen 
treflihen Styl zu verdunfeln, welche der Leitung im Großen und Ganzen eigen was 
sn. Sollen wir no ein Wort über die Cadenzen fagen, fo fanden wir diefe etwas 
ſtarr amd wicht Blühend genug; Raum zur Entfaltung tecänifcher Bravour boten fie 
inte hinlãnglich. 

Das dritte Etüd Ted Abende mar wieder eins für Drchefter, und zwar Cheru⸗ 
bini's vom ächter Leidenſchaft durchglühte Duverture zu „Medea“, ganz vortrefflid 
gerntirt und femit auch demgemäß cffectuirend. — Als vierte, den erſten Concerttheil 
Gefglichente Nummer war die Sinfonie concertante in Esdur für Violine und Biela 
ven Mozart gewählt worden, melde von der Mozarifeier (1856) und von einem nech 
nachträglichen Vortrag der uns in befter Erinnerung ift, und melde diesmal von den 
Herren Joach im und Eonrertmeifter David (Viola) ererutirt wurde. Beide fpielten 
mit munterfchöner Uekereinfiimmung und fchleffen fih innig aneinander in dem Bes 
ſtreken, den vielen Reizen des prächtigen Stüdes ihr beſtes Recht angedeihen zu laffen. 
Die Birfung war demnach auch eine ganz erquifite. 


Den zweiten Theil tes Concerts fülte das Opus 140 von Franz Schubert, urs 
fprängli ein ElaviersDuo, und nun durch Inſtrumentirung von Seiten Joeachims zur 
Einfenie gemadt. Das Stück — aus Cdur gehend — iſt und in einem Penfiont- 
cenrert vor einer Reihe von Jahren ſchon einmal begegnet und erinnern wir und nod 
ganz dentlich des guten Gffeftes, den bie geſchickte Orcheftration Joachims damals auf 
uns gemacht hat. Diefer Effelt machte fi denn auch bei der gegenwärtigen Vorführung 
xicht minder wieder geltend und fanten wir dad neue Gewand den Stüde fehr gut 
ſtehend. Letzteres an ſich if fo recht ächt Schubertifch vell von blüdender Yantafle und 
intereffaniefter Melodik und Harmenik, aber auch nicht frei von unnöthigen Weitſchwei⸗ 
igfeiten und Breitfpurigkeiten. Der fchönfte Satz dürfte unſres Bedünkens ter erite 
fin, der ſchwächſte dagegen dad Andante, in welchem und beſonders amufant gemwefen 
R, wie Schukert alle möglichen Anftrengungen mat, um aus dem Banne fi loszu⸗ 
Ingen, in welchen bet zweite Sa aus Beethovens Ddur-Sinfonie ihn gefangen hält. 

Die Bietergabe des ziemlich ſchweren Stückes von Selten des Drcheſters war eine zum 


mehen Theil ſehr gute 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Muſikaliſche Abendunterhaltung des Eonfervatos 
riums für —*8 it, Sonnabend den 5. März: Quartett für Streichinſtrumente von 
L. van Beethoven, Op. 18, Nr. 3, Ddur. — Concert für zwei Flügel mit Begleitung 
des DOrchefters von W. U. Mozart, Dp. 83, Esdur. (Mit Eatenzen von Ign. Mo⸗ 
fheles.) — Arie (ZH nicht des Herrn Wort wie ein Feuer) aus tem Oratorium Elias 
von F. Diendelsfohn Bartholdy. (Bariton.) — Quartett für Pianoforte, Vieline, 
Viola und Violonrell von Johannes Brahms, Op. 26, Adur. 


Kirchenmuſik in der Thomaskirche am 5. Mär, Nachmittag halb 2 Uhr Dies 
gelte: „Wohl dem, der nicht wandelt‘, von Albrecht. „‚Misericordias Domini‘‘, von 
urante. 


Anm Charfreitag wird mie alljährlich in der Thomaskirche Bachs große Paſſions⸗ 
muſik zur Aufführung fommen. 


Herr H. Behr aus Bremen wird tie verlantet am hieſigen Stabttheater unter 
der neuen Direction als Regiffeur der Oper in Function treten. 


% Dresden. Eine erfreuliche Erwerbung hat das Hofiheater durch da Engage: 
ment des Mafchinenmeifters Herrn Kari Brandt aus Darmfladt gemacht. Derſelbe 
geniekt allgemein und verdientermaßen den Ruf, nach Müpldorfer Tode gegenmärtig 
der befte Dlafchinift Deutfcher Bühnen zu fein. Er ift oft fchon in die verſchiedenſten 
Etädte und fogar nach Paris berufen worden, um das oter jenes Stück, diefe ober 
jene Oper auszuftatten und zu Infeeniren. In Dresden kommt er an Stelle des alten 
wackern Hänel, der noch Fury vor feinem Ende durch feine Unerfchrodenheit und Aufs 
opferung Frau Bürdee-Ney von dem Flammentode rettete. — In dem von der Sing: 
acatemie in Verbindung mit der Liedertafel zum Bellen der Säteswig- Golfener ver⸗ 
anſtalteten Concerte fand Raffs Cantate „Wachet auf“ Op. 80 großen Beifall. Dies 
ſes Wert iſt allen Männergeſangvereinen mit gutem Gewiſſen zu empfehlen, da es fi 
durch Kraft und edlen Schwung vortheilbaft vor vielen andern derartiger Tendenzcompos 
fltionen der Jetztzeit auszeichnet. 


Wien. Ein hiſtoriſches Eoncert von 2. A. Zellner, melde am Sonntag im 
Mufltvereinsfaale ftattfand, war fehr zahlreich beſucht und wurde fehr beifällig aufge⸗ 
nommen. Zur Aufführung gelangten Madrigale von Tollio, Dewland, Morley; 
Gelangs:Ecmpofitionen von 8. C. M. Clari, Zomeli, Meyerbeer (Bußplied); In⸗ 
ſtrumentalwerke von Henry Le Zeune, Furchheim, G. Muffat, >} E. Bad, Nigei. 
mann, Schubert, Diendelsfohn, Rubinſtein. Es wirkten mit Fräulein Krauß, Frau 
Paſſy-Cornet, die Herren Walter, Mayerhofer, Epſtein, Hellmesberger und Quartett⸗ 


genoſſen, Zamara und der Concertgeber ſelbſt, welcher bekanntlich das un mit - 


großer Meifterfchaft fpielt. — Die Aufführung der Mufit Mendelsſehns zur ‚‚Antis 
gone” im Redoutenfaale durch ten arademifchen Gefangverein entfprach allen billigen 
nforberungen Herr Weinmwunm, der tüchtige Ehermeifter des Vereins, legte das voll⸗ 
kommenſte Verſtändniß des Werkes an ten Tag und mußte deffen Ausführung mit 
Sicherheit und Energie zu leiten. — — Im Theater an der Wien ging nach langen 
Vorbereitungen das Ausflattungsflüd „Le Pied de Mouton‘‘ unter dem Stel „Schafs 
harl’’ in Scene. Wir müſſen conftatiren, daß der Erfolg beim biefigen Publicum ein 
lernen mar. Die Ausflattung übertrifft an Pracht, zutem Geſchmack, Mannich⸗ 
altigfeit, kurz in jeder Beziehung alles in Wien bisher Geſehene, und es ift darin der 
Schauluf in der That für einen Abend zu viel geboten. — Im Earltheater wird 
eine neue Dperette von R. von Hornſtein: „der Dorfadvocat”’ zur Aufführung 
kommen, das Libretto iſt nach dem Franzöſiſchen vom Dirertor Treumanu bearbeitet. 


* Prag. Zweites Eoncert des Eonfervatoriums der Muſik am 6. März: 
Symphonie von Franz Schubert. Erfter und zweiter Sap aus dem zweiten Flöten⸗ 
Concerte von Briccialdi, vorgetragen von Albert Füßl (aufg. im J. 1848.) Arie der 
Sufanna aus der Oper ‚„‚Bigaro’6 Hochzeit’ von Mozart, gelungen von der Dpern⸗ 
fhülerin Hildegard Kirchner (aufg. im % 1862.) Souvenir de Spaa, Wantafle für 
das Violoncello von Servais, vorgetragen von enjet Michalek. Concert = Duverture 
ven W. H. Veit. In dem dritten Concerte bes Wäcilienvereins, welches demnächſt 
Rattfindet, fonmt Schumanne ‚Manfred‘ zur Aufführung. 


% 
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# Ueber die junge Sängerin Fräulein Eliſabeth Metzdorff aus 
— — welche kürzlich auch in einem Leipziger Gewandhausconcert mit Beifall 
Arlungen t, berichtet die Welerzeitung nach ihrem. Auftreten in Bremen: „Fräulein 

egterff iR eine junge Sängerin, deren äußere Ericheinung ſofort gewinnt und deren 
Etimme, ein in der ‚Höhe beſenders anmuthenter, in ter untern Detave dagegen nech 
sößerer Kräftigung und Feſtigung bedürfender Sopran, Dielen günftigen Eindruck noch 
et. Ihre Geſangsbildung, die fie von Frau NiffeneSaloman empfangen, if 
bedentend vergefchritten; Die Intonation iſt im melentlichen rein, der Vortrag verräth 
ein ſchönes mufllalifched Verſtändniß, Me Verzierungen, Triller 2c. gelingen meiſt fehr 
gut, messa di voce und mezza voce find beſonders außzuzeichnen. Fränlein Metz⸗ 
dorff fang zuerſt Mendelsſehns Gencertarie, fotann die bekannte Schmuckkäſtchen⸗Arie 
aus Geuneds „Fauſt“ und endlich zwei Lieder von Schubert und Nubinftein, (das 
Bedenſtedt'ſche Mirza⸗Schaffy⸗-Lied: „D wenn es doch immer fo bliche‘‘) unter denen 
der eble umd zarte Vortrag des leuteren, eines der pocfieveliften die Rubinflein geſchrie⸗ 
ken, ter Sängerin die verdientefe Anerkennung erwarb. Den Hervorruf nach demfelken 
erwieterte Braulein Metzdorff mit einer artigen Compoſition ihres Bruders Richard 
Megderff zu dem Geetbeſchen Peem „die Spröde“. Fräulein Diegdorff hat Hier einen 
Trans gunfigen Eindrud zurückgelaſſen.“ 


# Gtuttgart, den 7. März. Zu den genußreichften Concerten diefer Salfon 
mäflen wir unbetingt das am 1. März flattgehabte achte Abonnementsconcert der Königl. 
Hefcapelle rechnen. Nicht nur war die Wahl der DOrchefleflüde (Manfred⸗Duverture 
ven Schumanu, Paſſacaglia von Sch. Bach, meifterhaft ven Eifer infirumentirt, und 
Cdar-Eymphenie ven Edyukert) eine durchweg glüdliche, fondern auch die Ausführung 
derfelben eine den höchſten Anforderungen entjprechente. Gert weiß fein Drcheiter zu der 
Degeilierung au entflammen, die nothwendig if um geiftig fo hoch ſtehende Kunſiwerke 
rm größeren Publicum immer mehr zugänglich zu muchen, und beweiſt Died die erfreus 
liche Thatſache, daß die Manfred⸗Duverture und Schuberts herrliche Eymphonie, die 
ſich kiser Bier Feiner beſendern Aufnahme zu erfreuen gehabt hatten, bei der diesmali⸗ 

en Aufführung einen glänzenten Erfolg errangen. Hoffen mir, daß es ter Conſequenz 
det’ gina ten Goncert: Rublicum hier Die Ueberzeugung beizubringen, daß Werte, 
die länge Lieblingeeigenthun der ganzen mufllaliihen Belt find, nicht länger aus 
unfern Gencertlälen verbannt fein hürlen. Der BVioloncelift Krumbholz fpielte das 
Eencert ven Melique und kewährte den ihm vorangegangenen guten Ruf; er ift auch 
kereitß_bei ber Königl. Hofcapelle engagirt. — ine fehr angenehme Beigabe war dab 
Kantafiefil von Parish. Alvars für Harfe, von unſerm Meiſter Krüger gefpielt. 
— Zum Geburtöfef des Kronprinien gab nıan am 6. Dlärz die Oper „Graf Dry’ 
von Reifni. Da tiefes Opus Lurch einen allerhechiten Bunts aus feiner jahrelangen 
Ruhe aufgeſchencht und wieder auf die Bretter gezaubert wurde, fo iſt über tie ges 
tre ffene hi kein Wort weiter zu verlieren; ſonſt wäre wohl einzuwenden, daß man 
keſſer daran getban hätte, den Grafen Drop nad feinen vielen Liebedabentheuern ten 
Echlaf des Gerechten forıfhlafen zu laffen und die ſchöne Zeit und Die guten Kräfte 
ter Einger zw etwas Würdigerem zu verwenten. Denn es if weder erquidlich, Conte 
Or nad fo langer Taufe no einmal all feine ſchlüpftigen Erlebniſſe, in die ihn Die 
Seribe’fhe Mache hineinzwängt, repetiten fehen zu müffen, noch ift es amufant, feine 
veralteten rien, vie feiner Kehle gar nicht mehr fo recht cenveniren wollen, feine ges 
tehnten Dues und Trio mit anhören zu follen. En un mot ed wäre beffer gemeien, 
das nichte wũrdige und geſchmackloſe Eujet wie dic bien verfertigte Diufit — Pie zwar 
manches Epirituelle, ja fegar zwei bis drei hübſche Nummern aufzumeilen bat, im 
Gauzen aber meitenweit Hinter den bekannteren Reifini’fchen Werken zurückbleibt — im 
Rumrelkaſten liegen zu laffen. Ueber die Reproduction ter Oper wmellen wir Daher 
wegichen und fei im Allgemeinen nur gefagt, daß fie unter Eckerts Leitung ziemlich 
gut, ohne weitere Anſtöße vom Stapel lief. 


#= Eöln. Der „Rheinische Sängerbund”‘, ungefähr 40 Vereine zählend, bat Bes 
ſchleſſen, fein dies jähriges Weit hier in Eöln Aögubalten. Schon haben 26 Vereine 
mit 900 Eängern ihre Theilnahme zugefagt. Es dürfte fonach ein ſtattlicher Feſtzug 
und ein fo greßartigeß Vocal: und Inſtrumental-Concert zu erwarten fein. wie es bis 
tabin im Taln und ueberhaupt am Rheine nech nicht flattgefunden bat. Unter den ges 
feierten Zendichtern , melde eigens für daB in Rede ftehende Feſt Quartette mit_ ns 
frumentalbegleitung cempenirt haben, befindet ſich Franz Abt, deſſen züntente Cem⸗ 
yeftion ‚„Bimeta’’ vorige Woche in einem Concert des Männergefangvereins zum 
Seſten ESqhleswig⸗Holſteins mit Enthufiasmus aufgenommen wurde. 
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#* Berlin. Der Flöten⸗Virtuos Herr U. de Vroye aus Paris gab am 
7. März im Saale des englifchen gar ein Concert. Auch in Berlin lautet das 
allgemeine Urtheil dahin, daß der Künftler zu den beften en gehört, die man 
überhaupt gehört hat. Was das Inſtrument an Fofender Lieblichkeit, ſchmeichelndem 
Raffagenfpiel, ſchmelzendem Piano und ſchwellendem Erescendo Eefigt, gewährt es ihm 
in reichfter Fülle. Auch giebt fein Ton, wenn es darauf ankommt, Fräftig genug aus. 
Der Vortrag verfügt über die elegantefen Nüancen und Schattirungen des Außdruds. 
— Sn einem Eoncert zum Beflen ter GuftaveAdelfeStiftung im Saale der Sings 
academie hörten wir am vorigen Mittwech unter anderen auch die Bianifin Fräuleln 
Nanneite Kalk und abermals den Blötiften de Broye. Die Vorträge des Fräulein 
Bi beftanden in dem Quintett von Schumann, einer Fuge von Roffini (!) Manu⸗ 
eript („mit befonterer Erlaubniß des Compenifien‘‘) und zwei Cempofitionen von 
Stephen Keller: ‚Promenade d'une Solitaire‘ und ‚‚Zarantella‘‘. — Ein Monſtre⸗ 
concert mit 300 Viufikern unter Wieprechts Leitung wird am 20. März im Börſenſaal 
ſtattfinden, dem der Hof beiwohnen und deſſen Ertrag für die in Schleswig verwundeten 
Krieger beſtimmt iſt. — Sm Opernhauſe wird nächſtens Die Tänzerin Fräulein Morlachi 
auf Engagement gaſtiren. — Herr Generalintendant v. Hülſen —3*8* fi in einen Schrei⸗ 
ben an die Berliner Börfenzeitung über den Unfug des Theaterbilletbandels ſehr fcharf 
aus. Die Beffnung, dieſem Unmelen zu feuern, gibt er ganz auf, fo lange der Billet⸗ 
handel gegen Leiflung von Gewerbeſteuer von Seite des k. eligelpee em eſtattet 
und legalifirt fein wird. Ueberdies, meint er, ſei es unmöglich, bei anziehenden Stücken 
das große Publikum mit den verhältnißmäßig wenigen Plägen der beiden für Berlin 
offenbar zu Lleinen königlichen Theater zufrieden zu Helen. — Meyerbeer wird näch⸗ 
ſtens auf einige Zeit von Paris nah Berlin zurückkehren; die Familie Meyerbeer's 
lebt feit vorigem Herbſt in Wiesbaden. 


%* Gin foeben von der zauigliäch Generalintendanz zu Berlin 
eraußgegebener „‚ftatiftifcher Rückblick“ ergiebt folgendes Reſultat in der 
per im Sabre 1863: Novitäten find nur zwei zu regiftriren, Gounods Margarethe, 

die einen feltenen Erfolg errungen Bat und Schmidts La Neole, ein Wert, das bald 

wieder vom Repertoire verfchwunden if. Neu einftubirt wurde nur Aubers ſchwarzer 

Domino mit Fräulein Artot. Im Ballet ei ale einzige Novität die Ballet⸗Pan⸗ 

tonıime „Der Markt“ bei Gelegenheit des Gaſiſpiels der Mde. Petipa in Scene, neu 

einftudirt wurde Morgan. Beethovens Fidelio erſchien fehs Mal auf der Scene; 

Mozart war vierzehn Mal durch nur drei feiner Opern (Den Juan, Hochzeit ded 

Bigaro und Zauberflöte), Stud ſechs Mal nur durch Armide und Orpheus, Weber 

jest Mal durch Oberon und Freiſchütz vertreten. ehuls Joſeph wurde ein Mat, 
berubinis Waſſerträger vier Dial, Spontinis Nurmabal zwei Mal und deffen Veſtalin 

ein Dial gegeben. An elaſſiſchen Opern vermiſſen wir namentich vier Mozartſche Werke 

(Titus, Idomeneco, die Entführung und Cosi fan tutte), Webers Euryanthe und Die 

beiden Iphigenien von Gluck. Meperbcer erfchien mit vier Opern zehn Mal, Wagner 

mit Lobengrin und Tannhäufer vier Dal, Spobr ein Mal mit der Zeffonda, Verdi 
mit dem Zroubadour ſechs Mal, Roffini mit Tel und Barkier fünf Mat, Nicolai fünf 

Dial mit den Iuftigen Weibern, Donizetti zebn Mal mit Marie, Liebeſtrank und Lu⸗ 

erezia, Bellini ſechh Mal mit Norma, Nachtwandlerin und Capuleti und Montedi, 

Auber ſechszehn Mat mit —— Domino, Maurer, Feenſee und Stunme von 

Vortici, Flotow zwei Mal mit Martha, Lorking fünf Mal mit Czaar und Zimmers 

mann, Schmidt mit La Neole fünf Mal und endlih Gounod mit der Margarethe — 

achtundvierzig Mal auf der Scene. Reu engagirt wurden in der Oper Fräulein Gerike, 

Fräulein Sauter und Kerr Bartb. Bon den Gäften nennen wir Frau Köfter, die 

Stüpe des claffifhen Repertoire, Fräulein Artot, Fräulein Spohr, Fräulein Gerike, 

Fräulein Santer und Herrn Lindeck. Im Ballet berrfchten noch immer Flick und Flock 

mit 21 Vorftellungen vor, Elektra erlebte dreizehn, Ellinor zehn und Satanella acht 

Miederholungen. Die Saftfpiele ter Mde. Petipa und des Fräulein Couqui brachten 

allein einige Abwechfelung in den monotonen Turnus ber bierortd — Balletvor⸗ 

ſtellungen. — Im Ganzen wurden im vorigen Jahre 162 Opern, 65 Ballet⸗ und 28 

gemiſchte Vorſtellungen gegeben. 


u Crefeld. Am 3. März wurde im dritten Abonnementsconcerte „Joſua“ 
bon Händel aufgeführt, die Soli Fangen Fraulein Marie Büſchgens, Frau Potthoff⸗ 
Diebi aus Machen, Bere Earl Schneider aus Rotterdam und Her Paul Schmidt 
aus Meiningen. Wegen Grfranfung bes Muſildirectors Herrn Wolff, Hatte Herr 
Gapellmelfier Hiller aus Gän die Leitung Äbernommen. 


BEINERSSTIEH. UN LU qurysuscı > a). 11 yusıg sıyicrse JUITHNUNE Ei ſfannuttiyen 
rer augefandt: es if die ein von Wollenweber entworfener und in Eilber 

— an deſſen Außenſeite trefflich gearbeitete Jagdthiere fich 
em. (herr Niemann iſt bekanntlich ein ebenſo großer Zagdfreund als guter 
* Die auf dem Pokale zierlichſt angebrachte Dedication lautet: „Dem Schügen, 
ß der Kunft lets trifft, und fich treffen läßt — dem deutfchen Sänger 
t Riemann zur freundlichen Grinnerung an fein Münchener Gaftfpiel im fyebruar 
— son ber Tönigl. bair. Hoftheater⸗Intendanz.“ — Der Münchner „RPunſch“ 
Betzadgtungen an über den bairiſchen NiemannsEnthuflasmus. 


® Bu einer Fahne für den deutfchen Enger banD bat der Vorſtand 
baucurren; außgefchrieben. Zeichnungen, nleichviel ch für Lie Form des Banner, 
Staudarte oder der fliegenden Fahne, find bis 25. April d. J. dem Boritande der 
Sängergenefienfchaft zu Händen des Materlatverwalters Nadler in Mün⸗ 
aße Ro. 8, einzufenten. Der Verfertiger des angenonmenen Entwurfs 

nit Ansführung des Werkes, wofür 1500 fl. außgefekt find, betraut werden. 


# Die erledigt gewelene Stelle eines Dirigenten der Liebertafel in 
nz iR wieder beſetzt, Die Wahl unter etwa 60 Bewerbern fiel auf Herrn Zus, 
Me 16 Stimmen die Majorität erlangte, während fein Gegencandidat Herr Breus 
J ans Gälu uur 9 Stimmen erhielt. Die Wahl hatte ubrigen® noch zur Folge, 
om Den fünf Veorkandömitgliedern vier ihre Demifflon gegeben haben. 


> Zu Rönigsberg gab die Befanglchrerin Frau Klotilde Köttlitz mit Ihrem 
Gefangvereine ein maflenbaft beſuchtes Cencert, in welchen Chöre und 
von ubert, A. Scarlatti (zwei ven Band bei B. Senff neu beraußs 
der’), B Schumann, Bamma, Mendelsfohn, Reinecke (Schnees 
‚ Cämann (das Grab am Bufento) zu gelungener, zum Theil vors 
Ber Unsführung mit Glavierbegleitung gelangten. Die zwei Liekeslieder von 
uhze GSearlatti Plingen vortrefflih und find von etlem Gehalt. Grädeners Irr⸗ 
war eine charakterifiifch außgeführte Virtucfenleiftung des gemiſchten Chors, 
Königöberger Cemponiſten Heinr. Sämanns Grab am Bufente von 

bei Amen) gefiel, als ein würdiges, wacker gemachte®, gut effertus 
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, aBgemein. — Der wunde Fleck unſerer, wie auch anderortiger Vuſik⸗ 
Me Hegt in dem Mangel an Aufführungen bedeutender neuer Werke. Seit 
B J + wiederholte Aufführungen Liszt'ſcher fomphenifher Dichtungen 
& Bes, Fentlänge) und Rubinfleind „Verlorenes Paradies“ im Mußfikfeſte 
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#* Züri, 3. März Im lebten Abonnementconcert lernten wir Germ Theo» 
dor Kirchner zum erfien Dal als Dirigenten kennen, indem er mit dem von ihm ges 
gründeten Gefangverein Durch zwei trefflich gelungene Aufführungen fehr u bebus 
tirte, nämlich mit dem 42. Pſalm „Wie der Hirſch fchreit”’, und dem Loreley⸗Finale 
von Mendelöfohn, in welch legterem Fräulein Lehmann aus Wiesbaden die Partie der 
Loreley fang. Concertmeiſter Straus aus Frankfurt glängte mit dem Beethoven'ſchen 
Violin⸗Concert und der Chaconne von Bad. Das Publicum war fehr animirt. Es 
finden nun noch zwei Ertras@oncerte der Mufifgefellfchaft am 8. und 15. März unter 
Kirchners Direction flatt, die fich ebenfalls durch gemäßlte Programme auezeichnen 
werden, da unter anderen aur Aufführung kemmen fellen: die Ddur-Suite ven Bach, 
die Schubert'ſche Sinfonie, Ouverture, Scherzo und Finale von Schumann, die fiebente 
Sinfonie von Beethoven, Biolinconcert von Mendelsſohn (Herrn Hegar), Elaviercons 
cert in Dmoll von Mendelsfohn, Ehorfachen 2c. Dan ift bemüht Kirchner dauernd in 
Zürich zu feffeln und hofft er werde die Direction der Ubonnementeoncerte in der 
nächſten Salfon ganz übernehmen, auch ift Me Grüntung eines Conſervatoriums im 
Plane. 


#* Baſel, 7. März. Dom zweiten bis zum zehnten und letzten Abennement⸗ 
concert Kamen folgende Werke hier zum erflenmal zur Aufführung. Hymne für Chor 
mit Sopranfolo (Hräulein Reiter) von Menteisfohn, Dffiun- Quverture von Babe, 
Maurerifche Trauermuflt von M art und Brautchor (mit Begleitung von ‚Harfe und 
zwei Hömern) von Jenſen. — Außerdem murten von größeren Inſtrumentalwerken 
mieberbolt aufgeführt: Cdur-Sinfonte ven Schubert, Erolca und Auur von Beethoven, 
Ddur von Mozart, Esdur von Schumann, DOrcan-Sinfenie von Rubinflein, Weihe ter 
Töne von Spohr, Serenade von Brahms (Adur) und die vollſtändige Muſik zu Man- 
fred und Preciofa mit verkintendem Gediht. — Die Ausführung der Echubert’fchen 
Sinfonie fowie der Hymne von Dientelöfohn iſt kefenders rühmend u erwähnen, 
während die Adur-Sinfenie in mancher Beziehung zu wünſchen — ließ, desgleichen 
der freilich etwas ſchwierige Brautchor von Jenſen. Bon Eiinperinzen traten auf: 
Fräulein Lehmann von Wiesbaden, Fräulein Wiegand ven Leipzig, Rräufein Orgeni 
ven Baten und Frau MeriansGenaft ven bier; — von fremden Virtuofen: Herr 
Mertke ven Luzern und der Violoncelliſt Qudshern von Etraßburg. — Herr Mufit: 
director Reiter brachte in feinen BeneficeeEoncerte außer den Ruinen von Atken ven 
Beethoven noch die erften vier Ubtheilungen der Einfenie ven Berliog ‚Romeo und 
Julia“ zur Aufführung, doch fand letzteres Werk wenig oder gar feinen Anklang beim 
Bublicum, und mußte deßhalb fogar eine beabfichtigte Wiederholung Liefer Inmerbin 
nn Eompofition vor der Hand unterbleiben! Nech iſt ſchließlich eine gelungene 
Aufführung des Sefangvereind zu ermähnen (Feſt-Duverkure von Nicolai, „du Hirte 
u von Bach und der 114. Pfalm von Dientelefehn), ferwie ein intereffante® 

oncert de& hiefigen Violinſpielers Abel unter Mitwirkung von Frau Walter und Herrn 
Dyonis Pruckner. 


* In Wintertbur gaben die Herren Th. Kirchner, Brig Hegar und 
Joſe Schild ein Concert, das durch ſein gewähltes Programm wie durch die Ge⸗ 
— t der Leiſtungen für die Entbehrungen höherer muſitaliſcher Genüſſe während 
des Winters reiche — * bot. Beſonders waren es die Claviervorträge Kirch⸗ 
ners, welche dad Publicum begeiſterten. Er trug mit Herrn Hegar die Kreutzer⸗ Sonate 
von Beethoven, Stüde von Bad und Rondo ven Schubert für Piano und Violine 
ver, dann für Clavier allein zwei ſeiner „Präludien“ (Dp. 9) und ein Rocturne von 
Chopin. Her Schild fang mit fchöner Stimme und warmer Empfindung eine Arie 
aus dem Freiſchütz, Beethobens Adelaide und Lieder von Kirchner („Was giebt wohl 
der Sonne den herrlichſten Glanz“) Schubert und Schumann (Hidalgo). 


#= Jenny Bustk, die junge in Leipzig gebildete Amerikanerin, concertirt ſchon ſeit 
mehreren Monaten mit großem Erfolg in der Schweiz. Am 21. Febr. fang fie in Preis 
burg, am 25. Febr. in 2a Ehaus be sende in Freiburg IR fie neuerdings engagirt. 
Am 23. März fingt fie in Bern in Händel ‚Judas Marcabäus. In Winterthur 
gab fie Eoncert mit den Gebrũdern Gerhard und Leopold Braſſin. Arie aus Roffini’s 
„Semiramis”, Schumannd ‚„Sonnenfihein’’ und englifches Mationallied fanden flürs 
mifhen Beifall in Folge bes vollendeten Bortraged. Die beiden Braffin fpielten eine 
Sonate ven Beeiboven und Momange von Meinefe, der Clavierſpieler Schumann's 
Etuben in Form vom Variationcı — mehreren Städten der franzoͤfiſchen Schweiz 
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= Raris. Zn der großen Dper wird uun in dieſer Weche das langverkündete 
nene einaftige Werk von Boulanger erfcheinen. Der Name deſſelben ift nicht, wie es 
früßer Pieß, „Le Docteur Matheus‘‘, fenten ‚Le Dorteur Magnus‘. Hun, der 
Unierſjchied if nicht ſebr greb. Ferner ift die Nete davon, Auber's „Le Dieu et la 
Bayadere‘‘ wieder aufs Reperteire zu Eringen, und zwar nit der Muramieff, welche 
— zur Frende aller Balletenthufiaſſen - demnächſt wieder auf tie Bretter Der großen 
Dper hapfen wird. Uebrigens lebt Tas genannte Inſtitut (die Oper, nicht die Tänzerin) 
friedlich ven und mit feinem gewohnten Neperteire fort und bat auch jetzt Mille. Sar 
wieder, welche von einer erfolgreichen Gaftirielreife nach Lren zurückgekebrt it. — Die 
era comique unt das Theätre Iyrique arbeiten ileißig an der Fertigmachung ihrer 
evitäten: ‚Lara‘ und ‚„‚Mireille‘. Beide ſollen ..incessamment'‘ gegeben werden; 
kei den Dpernverwaltungen ift indeß bekanntlich Der Begriff „in: essamment'* (unverzüglich) 
von großer Debnkarkeit, und dem gegenüber bilit alle Ungeduld und aller Unwille über 
e Terminverrückungen gar Nichts. — Die italienifche Oper wird Roffini’5 „‚Ma- 
ilda di Ciabrano‘ bringen, und zwar mit tem Tenoeriſten Reichardt, Der engagirt 
werten il. Aprepos Relfini! Da ift zuerft zu jagen, daß Die für feinen Gekurtötag 
(29. Behr.) bei ihm angeſetzt gemeiene Eciree nicht bat ſtattfinden fünnen, weil feine 
Braun munpäßlich geworden war; dann, daß er dem Manuſcrirt feiner, ichen neulich ers 
umd demmähft zur Aufführung kommen jellenten Meffe die Nantbemerkung 
igegeken hat: „. beffe, daß dieſe Meſſe mir im Himmel für alle meine Sünden 
( Me mufilalifchen ?) wird angerechnet werben unt Laß fie mir die Prorten des Pas 
sadiefed Effnen wird.” — Bei den Boufles parisiens haben neulich Dffenbachs „Ba⸗ 
vards‘ die hunderiſte, und ‚‚Liedchen und Fribchen“ die fünfzigfte Vorſtellung erreicht. 
Run fell denmächſt das neueſte Erzeugniß jeiner fruchtbaren, luſtigen und pikanten 
Muſe — die Dperette Les Géorgiennes“ (Tert ven Meinaur) ver dem Publicum 
erſcheiaen. Dan flüſtert ſchen von einem eclatanten Erielg und von allerhand hüb⸗ 
ſchen — z. B. einem Chor kleiner Tambeurs, geſungen und getremmelt 
ren niedlichen Frauengimmern. — Aubers neue Dper la Fiancee du Roi de Garbe' 
t im Theätre des Variétés eine Parodie erlitten unter dem Titel: „la Fiancée du 
ol de Garde‘, fie ift aber durchgefallen. — Das fünfte Cenſervatoire-Contert (am 
vergangmen Eonntag) hatte feigenten Tregfamm: Fdur - Zinfenie ven Beethoven; 
e aus „Jeſeph“ von Mebul (Soli: Mille. Dorus, tie Herren Warret und 
e); Eencertflüd von Weber (von Madame Diaffart geipielt); Arie aus Cheru⸗ 
kini's, Abencerragen“ (von Warot geiungen); Gmoll- Sinfonie ven Mozart. — Im 
Legten Concert populaire Eracte Pasdeloup zum cıflen Male Lachners Orcheſterſuite 
in Ddur. Wie werden fib tie verichietenen Blätter über dieſes Werk ausiprecden? 
Xous rerrons! — Für ten Gharfreitag bat übrigens der thätige Padeleup ein greßes 
Esacan ipirituel mit 500 Erecutivenden angefegt. Am 3., 10. und 13. April will er 
daun Die ſchen neulich von und erwähnten großen Beeibeven⸗-, Mendeloſohn⸗ und 
Hahdu⸗Auffũ hrungen veranſtalten. — Am 17. Märi, den Iotestage Halevy's, wird 
tan dieſem Tenſeter auf dem Kirchbefe Père La-Chaise errichtete Denkmal feierlich 
enıbüllt werden. — Herr Spe, ter Directer des Londoner Ceventgardentheaters, ift in 
veriger Weche bier geweien und hat ſein Opernperſenal für die näcite Scafen cenırles 
tirt; es wird befleben: aus ten Tamen Patti, Lagrua, Yucca, Battu, Fricci, Tel 
ee, Rantier-Tidie, Tati, Ruterötorf, Tagliafiee, und den Herren Tamberlick, 
arie, Rautin, Wachtel, Neri-Baralti, Graziani, Renceni, Ciampi, Atry, Carpeni, 
mit Luccheſi, Reſſi, Tagliafice, Coloneſe. — Schulboff bat ſein erſtes Concert 
für den 9. März angeſetzt; ten Tag vorher giebt Ravina eins. Pruckner bat ziens 
ſiches Gläl gemacht, eben fo ein polniſcher Pianiſt, Henri Kemalsti, welcher nech 
Bass nur eigene Compefitienen vortrug. Spanien kat uns einen neuen Pianiſten her⸗ 
übergefandt — Herrn Lafuente, welder in Seiren mit Erfolg ſchen fi pretucirt 
bet ud zun am 14. Däärz fein Keil mit einem Concerte verſuchen will. 


® London, ten 4 Mär. Das erfle philharmeniſche Concert (29. Wer.) 
bradite, wie [den erwähnt, als Roffinisffeier Die Duverturen zu „Semiramis“ und zur 
Bdagerung von Korinth‘ nebſt drei Arien und einem Duett. Die Times empfiehlt 
Rn —— andh ferner Durerturen ähnlicher Gattung verzuführen. Die das Con⸗ 
—X * Eumpbonie ven Cherubini war eigends für dieſe a geihrieten, 
felne® defuche in Lendon 1815. Sie wurte feit der erjien Auffüßrung nur 


heat — ielt man fie für gu unbedeutend, fo mar es cin Fehler, fie in 
pe * —— zu Iaffen. Auch diesmal räth die Times, in der Bibliethek der 





et wirklichem Werth aber war ed ein ncch größerer Fehler, fie 
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Geſellſchaft nah einer Symphonie von Elementi (I) zu fuchen, um fie gelegentlich aub⸗ 
zulüften. Sind dies die Aufgaben einer philharmonifchen Sefellfhaft? Wir machen 
uns darauf gefaßt, mit nähftem aud ein im Jahre 1822 bier gegebenes Clavierconcert 
mit Chor von Steibelt wieder im Programm aufgenommen zu fehen. Wie fchrieb doch 
Mentelsfohn ſchon im Jahre 1844 bei Uebernahme der Direction in jenet Saifon an 
Dennett — , habt ihr eimad Neues für diefe Concerte? Sind die zwei Duverturen zu 
„Leonore“ von Beethoven, Die er außer der erflen in C, und ber in zu Fidelio fchrieb, 
bereit8 aufgeführt worden? Wurde das zweite Yinale zu „Leonore“ je in den philhar⸗ 
monifchen Eoncerten gegeten? Ich befige das Lehtere und könnte e8 Binüberfehieten und 
abe dazu auch eine englifche Ueberfegung gemacht. Sollte ich nicht wohl einige neue 

uſik mitbringen und können wir nach meiner Ankunft eine Brobe davon halten? Und 
wenn dies nicht möglich wäre (was mir fehr Leid thäte), fellte ich nicht ein Exemplar 
von Schubert’ 8 Eymphonte, von Gade oder fonft etwas Gutes Neued bringen, da® i 
bier oder in Leipzig bekommen ann, damit wir daraus wählen können.‘ — Na 
Schluß der enalilhen Oper in Eoventgarden werden Miß Pone und M. Harriſon, 
alsdann ihrer Directionspflichten ledig, eine Provinztour antreten und zwar in Des 
Kane von Signor und Mad. Marchefi, den Bioliniften Lotto und dem Pianiften 

. Bfeiffer. — Die Violine wird in der kommenden Salfon in ten beften Händen 
ruben; dem Lendon bald verlaflenden Vieurtemps, werde Sivori, Wieniamsfy und 
Joachim folgen; man kann daher vielen Genüffen entgegenfehen. Auch in Amerifa 
weiß man, tretz Kriegsgetümmel, die Kunft künſtlich zu erhalten. &o fol e8 in New⸗ 

ort an Cencerten nicht fehlen und man verfichert fogar, daß fie auch befucht feien. 

rei DOpernunternehmungen fämpfen um die Gunft der Menge. Die Ztalieniſche 
mit den Damen Diedori, Sulzer, El. Kellogg und den Herren Mazzolini, Bellini, 
Biachi brachte „il Trovatore‘‘, „Due Fosari‘‘, „Fauſt“, „Martha. Die deutſche 
unter Carl Anfchüß mit den Damen Sobannfen, Frederiei, Coniſſa und ten «Herren 
Himmer, Sabelnann und Herrmann brachte „Fidello“, ‚Zauberflöte‘, ‚weiße Frau“, 
„Seflfonta‘, „Fauſt“, „Indra“, Nicolai's ‚‚Iuftige Weiber von Windfor”. Die 
Engliſche endlich arbeitete in Maritana⸗ und der „Zigeunerin“. — Schwere Ges 
witterwolken ziehen ſich am muſikaliſchen Himmel zuſammen — Fräulein Marie Wieck 
wird morgen im Cryſtalpalaſt — Schumann's Amoll-Concert ſpielen!! Ale 
Elemente find in Aufruhr; vielleicht haben wir das Nächftemal den Untergang von 
Svdenham zu melden. 

„Bor einem böfen fhnellen Tod 
Behuͤt' uns lieber Herre Gott!“ 


* Mailand. Seit einiger Zeit finden bier Concerte für elaſſiſche Mufit flatt, 
welche von einem Schüler Mercatantes, Herrn Adolfo Nofeda, dirigirt werden und 
fih wachlender Theilnahme erfreuen. Das Programm des letzten diefer Eoncerte war: 
Gdur-Sinfonie von Beethoven, Duverturen zu „Freiſchütz“, „Figaro“ und „Ali 
Baba“, und auch eine fantaftifche Sinfonie de8 Herrn Nofeda. b dieſe letztere nun 
wirklich auch elaffifch ift, darüber kann erft die Folgezeit entfcheiden. 


en 


* Schluß-Rapport. Die DriginalsPartitur von Mozarts „Zau⸗ 
berflöte“ ift zu haben, fie befindet fh in der Concursmaſſe eined außgetretenen 
Dresdner Bankiers. — Im Symphbonie-Concert in Bremen wurde am 8. Mär 
Bollmannd neue Symphonie in Dmoll aufgeführt. Sm Künftlerverein daſelbſt hielt 
Herr Dr. Alerander Meyer am 9. März einen Vortrag „über muflfalifhe Empfins 
dungen.” — Volkmann iſt mit der Compoſition einer „ungariſchen Oper“ befchäftigt. 
— In Breslau fol die Conceſſion zu einem zweiten Theater een. iverden. — In 
Prag gab Herr Capellmeiſter yon ein zahlreich beſuchtes Abſchiedsconcert. m 
12. März wird daſelbſt Herr 2. A. Zellner aus Wien ein biftorifches Concert vers 
anftalten. — Die von der Stuttgarter Hofcapelle vor Kurzem audgefchriebene Stelle 
eines Violoncelliſten ift durh Herrn Krumbholz befegt worden. — In Wien wird 
foeben Kranz Schuberts Geburtshaus mit Garten, Alfergrund Nußdorfer Straße 
No. 54, zum Verkauf auögekoten. — Von „Beetbovend Leben‘ nach ben 
Quellen dargeflellt von Bubwig Nohl erfchlen der erfle Band: „‚Beetbovend Jus 
rend’. Dad gange Werk wird in drei Bänden erſcheinen. — „Zur Geſchichte des 
Theater& und der Mufil in Beipylg’ betitelt fih ein. fecben erfchienenes in« 
tereffantes Buch vom dem durch feine Arbeiten über Theater und Kunft vortheilhaft be« 
er Fi irn t. — Bon Ment re NReiſe⸗ 











J 
a ey 
Hl tif 





Signale. 227 


Aus fchönen Necenfionen. 


# Breslan. — — plerauf folgte das Trio (Dmoll Op. 63) für Planes 
ferte (Silberſchmidt), Violine (Damrofh) und Biolenrel (Pepper), und am Schluffe 
deſſelben mifchte fi unter den theilmeilen Applaus von anderer Seite ein Zilchen. 
Da trat Herr Dr. Damrof auf und ſchrie in beftiger Aufregung: „Das Ziſchen 
verbitte ich mir, meine Herren!’ — Allgemeine Entrutung! — die fih aber, weil 
chen ein gebiltetes Publicum verfammelt war, zu keiner größeren Erplofion ent⸗ 
widelte; wäre freilich ſtatt des ruhigen, befonnenen deutichen Publicums ein franzöſi⸗ 
fd zugegen geweſen, fo konnte Herrn Dr. Damroſch allerding6 etwas ganz antereß 
kezegnen. Dieſem Gedauerlichen Vorfall gegenüber finten wir uns veranlaßt, den unfer 
bieiges mufifalliches Leben und Zreiten bedeckenden Schleier etwas zu lüften und einige 
lgrmeine hen binzugufügen. Wir hören von allen Orten ber dieſelbe Klage 
„ daß die mahlofe Ueberhebung und der Egolomus ter ausübenden Künſtler 

dem Bublifum und der Kritit gegenüber nachgrate eine unerträgliche Höhe erreicht habe. 
Dieb gilt namentlich von jener Clique, die —* durch ihren Fanalismus für die „Zu⸗ 
Imftömmfil‘‘ — „ die während fie ſich nicht im Geringſten ſcheut, Haydn und 
Mozart zu verunglimpfen und herabzufegen, um ihre Götzen auf den Thron zu erheben, 
jeden Zabel der entgegengelegten Partei im höchſten Grade empfindlich if. Wir 

ten einige emindfe Ramen jener Kämpen anführen, die fih, diffentirenden Stim⸗ 
men der Kritik gegenüber mit einem wahrhaft firablenten Glerienſchein ven Grebheit 
umgeten haben. Herr Dr. Damrefch fcheint fi nun diefen Cumpanen anichließen und 
einen Pleinen XIyrannen fpielen zu wollen, ber fich für feuverän, für unfehlbar hält 
uud von dem Bublicum, wie von der Kriiit abfolute Unteriverfung unter feinen Scep⸗ 
ter fordert. Es gefällt ihm fehr wehl, wenn Lie Kritit, mag fie ven Fachmännern 
sder Liebhabern audgeben, nur mit vollfien Pofaunenten icin Lob als ausübender 
Künfler und Dirigent in die Welt hinausſtößt, wenn fie fein Orchefter we möglich 
über ale Copeſſen der civilifirten Welt ſtellt und feine willtkürlichen Snterpretationen 
Haffifcger Werke, vor Allem aber feine Aufführungen bochgradigfier Zukunftsmufif als 
etaaB Normales, Unantaſtbares, Unerreichbareß den Publicum ectrevirt. Wehe aber den 
Kritiker, wie dem Publicum, das nur den leifeften Zabel gegen die Leiftungen und In⸗ 
teutionen des Meiſters auffommen läßt. — Wir befinden uns Leninach unter einer wahren 
Sihre@möheridhe —— * Ueberhebung und halten es endlich an der Zeit, jeiner 
neh höheren Entwickelung diefer Zuftände eine Gienze zu feßen, ta wir aus reiner 
Liebe zur Kuna die Feder führen und durchaus nicht Luſt haben, bie Zahl jener Fritis 
(gem LZeporelo'® zu vermehren, Denen einziger Dienſt es zu fein fcheint, Die Blätter zu 
tem Rerbeerkranze für ihren Herrn aufzuflauben. Wir find der Anficht, daß vor allen 
Dingen ——— den Künfller zieren müſſe. Berträgt Herr Dr. Damroſch keinen 
Tadel, fo möge er ſich in feinen Salon zurüdzichen und ver einer geladenen Geſell⸗ 
ſchaft produciren, bie es fs dann ruhig gefallen laffen muß, welche mufitalifchen Gerichte 
man ih vorfegt. Geſchleht dem Künftler einmal Unrecht, fc wird eine unparteiifche 
Kritit (mit jene felle, die allen Herren dient) fich feiner fiherli annebmen und ihn 
Das Publieum aber, das die ihm dargebotenen Kunftgenülfe bezahlt, ift 

nit degn da, um ſich terrorifiren zu laſſen und dürfte vielleicht nicht immer jene Ruhe 
bewahren, De eb dem heute gegebenen Verweiſe gegenüber bebauptet bat. Wir halten 
es für Die Pflicht der Kritik, die nur die wahre und rechte Kunſt im Auge bat, die 
faule Utmefphäre unfers mufllalifchen Lebens von jenen Austünftungen nach Kräften 
jur „die endlich jedes künſtleriſche Wahsıhum und Gedeihen eritiden und vers 
siften mäßlen. Der Künftler Eebarf zu feiner Entwicklung des Lobes, wie die Pflanze 


den erde aber auch der Tadel iſt ein befruchtenter Regen und Herr Dr. Dam⸗ 
vol Pet no wicht jene höchſſe Stufe der Vollendung erreicht, dic dieſen entbehren 


(Echleſiſche Zeitung). V. 
& Nüpeinnisen-PBeb. Man ſchreibt aus Wien: „Der Componiſt ter Rbein⸗ 
wisen glaubt das Verunglüden feines erſien Schrittes auf dem (Gebiet der ſeriöſen Mufik 
umgefigehen zu machen, dab er es einfach läugnet. Mit reizender Selbſtzu⸗ 
frieden heit ri er: der Erfolg feiner Dper gebe ihm keinen Anlaß Aenderungen an 
derſelben vorzunchmen, während es notoriſch ift, daß der Mufikverleger, welcher das 
N ade der „‚Rheinnisen’‘ erwarb, fie fein Privateigentfum bleiben laffen, d. 5. fie 
Denen if , und daß das Publicum das Opernhaus verläßt, fobald — ber 
Bafferfal iR. 
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Foyer. 


* Anlnüpfend an das letzthin beſprochene Bild von Hogarth ‚the 
enraged Musician‘‘, fei noch erwähnt, daß man anfangs irrthümlich unter der Haupt: 
[ur einen, damals wohlbekannten Mufiker in London bezeichnet glaubte, nämlich den 

ioloncell⸗Virtuoſen Eervetto. Er war 1682 in Stalien geboren, fam 1738 nad Lens 
don, war alfo damals bereit8 58 Jahre alt. Er wurde in Drurpslane angeftelt und 
blieb daſelbſt bis kurz vor Garriks Abgang von diefer Bühne Als Garrik eines 
Abends den Str Zohn Brute gab und das Publicum der Leiftung mit gefpanntefter 
Aufmerkfamteit folgte, überfam Eervetto die Müdigkeit und er ließ ein lautes und 
wohl artitulirtes Gähnen hören. Am Schluß des Altes ließ Garrik den Gähner zu 
fi fommen und bat ihn, die Zeit zum Bühnen nicht fo übel zu wählen, worauf der 
damals ſchon alte Herr mit großer Lebhaftigkeit erwiederte: ‚Bitte tanfendmal um Ders 
gebung, aber ich thue dies immer, wenn nılr etwas fo recht gefällt.‘ Cervetto, der 
102 Jahre alt wurde, (er farb 1783) befuchte bis zu feinem Ende täglich das Orange 
caffeehouse, Haymarket. — Nebft feinen Sonderbarkeiten befaß er noch die unſchätzbare 
Qugend, feinem Sohne, der damals nähft Dlara für den größten Violoncell⸗Virtnoſen 
Englands galt, ein fehr bedeutendes Vermögen zu Binterlaffen, — fo bedeutend, daß 
wir die Summe lieber gar nicht nennen mo 


en, um empfindfamen Künftlecherzen nicht 
muthwilligerweiſe Wunden zu ſchlagen. ' 


— — — — —⸗ 


# Der Stabstrompeter mit der Medaille. Unter den ,doppelt Ausge⸗ 
eichneten‘‘, welche in dieſen Tagen die däniichen Trophäen nach Wien brachten, befindet 

au der Stabätrompeter des 18. Zägerbataillond. Wie mag fi der Trom⸗ 
peter die Medaille erworben haben? Die Antwort ift folgende: Als das Zägerbataillon 
den Aänigeberg flürmte, fließ es auf gewaltigen Widerftand, der eine Zeit lang nnübers 
windlich ſchien. Der Cemmandant des Corps fendete einen Adfutanten mit dem Aufs 
trage, der Trompeter folle zum „Sammeln“ blafen. Kaum bat der Adjutant ſich feines 
Auftrags entledigt, fo trifft ihn eine feindliche Kugel, er fällt. In dieſem Fritifchen 
Momente überfieht der Trompeter noch einmal das Schlachtfeld; er bemerkt, daß fi 
die Situation zum Vortheile verändert hat und bläft Ratt zum Sammeln — zum 
Sturm. Das Bataillon geht vorwärts, flegt und der Trompeter erhält die Metaille! 


— — 


# Effeetreihes Debüt einer Sängerin in der Küche. Fräulein 
enriette Sulzer aus Wien, die beliebte Altiftin der italienifchen Oper in New⸗ 
ort, ließ fich dort Fürlid in einem Streit mit dem Dienftmädchen bes Privats 
otels, in welchem fie mit andern Künfllern wohnt, von ihrer künſtleriſchen Leiden⸗ 

Haft fo meit hinreißen, befagtem Dienfimätchen eine Pfanne mit ebenfalls kochendem 
Fett an den Kopf zu werfen. Für diefen Beweis allzu dramatifcger Begabung, und 
die Beſchuldigung des Mädchens, einen im Haufe vorgefenmenen Diebftahl begangen 
zu haben, wurde die liebenswürdige Sängerin in der nenen Welt zu einer Geldbuße 
von 250 Dollars verurtheitt. 


* In Znaim if die Theaterfaifon am 1. März plöplich ale geworden, weil 
dem Director die vier beften Schaufpieler nächtlicher Weile — durchgegangen find! 
Der betrübte Xheaterdirector widmet feinen Sntereffenten diefe Trauerbolſchaft mit der 
Bemerkung, daß der Tempel der Kunft gefchloffen bleiben muß. 


Signalkaſten. 


L. in B. Mit Zurüdfendung koönnen wir uns nicht befaſſen. — C. A. A. in O. 
Nein. — A. H. in W. Vieleicht wäre ihr anflatt des Claviers eine Nähmafchine zu 
empfehlen. — P. in G. Yür vorige Woche kam es zu fpät. — St. in P. Wir fandten 
Jyer ei Dfferten. — W. Dietr. in M. Glavierauszug exiſtirt nicht, wir ſandten 

hnen Partitur und Bud ꝛc. — E. v. B. in B. Erflärter Pe Schulze. 
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Alnkündigungen. 
Muitgarter Musikschule. (Conservatorium,) 


Mit dem Anfang des Sommersemesters, den 18. April, können in diese, 
für volbtändige Ausbildung sowohl von Künstlern, als auch insbesondere ven 
Lehrern und Lehrerinnen bestimmte Anstalt, welche aus Staatsmitteln subven- 

mens Schüler und Schülerinnen eintreten. 

Der Unterricht erstreckt sich auf Elementar-, Chor- und Sologesang, Klarvier-, 
Orgel-, Vielin- and Violoncell.piel, Tonsatziehre (Harmonielehre, Gontrapunkt, 

ormenlchre, Vokal- und Instrumentalkomposition nebst Partiturspiel), Ge- 
schichte der Musik, Methodik des Gesang- und Klarvierunierrichts, Orgelkunde, 
Deklamation und italienische Sprache, und wird ertheilt von den Herren Stark, 
Kammersänger Rauscher, Lebert, Pruckner, Speidel, Hofmusiker Levi, Professer 
Bsisst, Hoßmasiker Dehuysöre, Hofmusiker Keller, Conoerimeister Singer, Hofmnsi- 
ker Boch, Concertmeisier Doltermann, Hofschauspieler Arndt und Sekretär Renzler. 

Zur Vebung im öffentlichen Vortrage, sowie im Ensemble- und Orchesterspiel 
ist den dafür befähigten Schülern Gelegenheit gegeben. 

Das jährliche Honorar für die gewöhnliche Zahl von Unterrichtsfächern be- 
ig: für Schülerinnen 100 Gulden rhein. (574 Thir., 215 Franes), für Schüler 

Gulden (084 Thir., 237 Francos.) 

Anmeldangen wellen vor der am 18. April stattändenden Aufnahmepräfung 
an die unterzeichnete Stelle gerichtet werden, von welcher auch das ausfähr- 
lishere Programm der Austalt unentgeltlich zu beziehen ist. 

Stuttgart, im Februar 1664. 


Die Direction der Mufikfchule. 
j Professor Dr. Falsst. 


Muſilschule zu Frunkfurt u. M. 


Am II. April beginnt das neue Schuljahr. Unterrichtsgegenstände sind: 
Theorie is ihren verschiedenen Theilen, als: Harmonie, Gontrapuankt u. s. w. 
darch die Herren Hauf, Oppel und Buchner). Geschichte der Musik (Oppel), 
zug (Fran Inaswka- n, Ferd. Schmidt), Klavier (Henkel, Hilliger), Violine 
Di Well, R. Becker), Violoncello (Siedentopf), Orgel (Oppel), Ensemble- und 
— — (Beakel). Das Honorar beträgt jährlie Fl. 154 (68 Thir. pr.) in 


rlicher Vorausbezahlung. An einem einzelnen Fache kann man sich 








gen ein Honorar von Fl. 42 (24 Thir.) betheiligen. Auch an zwei oder drei 
ächern kann die Theilnahme stattfinden. Anmeldungen sind, und zwar spätestens 
bis zum 9. April an den derzeitigen ersten Vorsteher W. Oppel (Schlesinger- 
Ne. 14) zu richten, welcher auch zur Mittheilung des gedruckten Planes, 
sowie zu jeder weiteren Auskunft bereit Ist. 


Frankfurt a. M., 21 Febr. 1664. 
Der Vorſtand der Mufikfchule. 


Stelle-Gesuch. 


Ein Sele-Fiötist, welcher bei den bedeutensten Capellen' und mehrere 
Jahre bei der Oper engagirt war und die besten Zeugnisse aufweisen kann, sucht 
eine ähnliche Stellung von Dauer. Gefällige Offerten unter „Fiötist“ an Herrn 
Emil Beckmeamn; Buchhändler ia Leipzig. 








nn 
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Dur und Moll. 


* Leipzig Muſikaliſche Abendunterhbaltung des Konfervatos 
riums für —*8 it, Sonnabend den 5. März: Quartett für Streichinſtrumente von 
2. van Beethoven, Op. 18, Nr. 3, Ddur. — Concert für zwei Ylügel mit Begleitung 
des Drcheſters von W. A. Mozart, Dp. 83, Esdur. (Mit Cadenzen von Ign. Mes 
ſcheles.) — Arie (Iſt nicht des Herrn Wort wie ein euer) aus tem Oratorium Elias 
von F. Dientelsfohn Bartholty. (Bariton.) — Quarteit für Pianoforte, Vieline, 
Viola und Violonrel von Johannes Brahms, Op. 26, Adur. 


Kirhenmufit in der Xhomaslirhe am 5. März Nachmittag halb 2 Uhr Dies 
gelte: „Wohl dem, ber nicht wandelt‘, von Albrecht. „Misericordias Domini‘‘, von 
urante. 


Am Charfreitag wird wie alljährlich in der Thomaskirche Bachs große Paſſions⸗ 
muſik zur Aufführung kommen. 


Herr 8. Behr aus Bremen wird wie verlautet am bicfigen Stadttheater unter 
der neuen Dirertion als Regiffeur der Oper in Bunction treten. 


%# Dresden. Eine erfreuliche Erwerbung hat das Hoftheater durch das Engage⸗ 
ment des Mafchinenmeifterd Herrn Karl Brandt aus Darmfladt gemacht. Derfelbe 
geniekt allgemein und verdientermaßen den Ruf, nad mare Tode gegenmätrtig 
ber befte Diafchinit deutſcher Bühnen zu fein. Er ift oft Schon in bie verſchiedenſten 
Städte und fogar nach Paris berufen worten, um daB oder jenes Stüd, diefe oder 
jene Oper auszuftatten und zu Infeeniren. In Dresden kommt er an Stelle des alten 
wackern Hänel, der noch Fury vor feinem Ende durch feine Unerfchrodenpeit und Auf⸗ 
opferung rau Bürde⸗Ney von dem Flammentode rettete. — In dem von der Sing- 
academie in Verbindung mit der Liedertafel zum Bellen der Schleswig⸗Holſteiner ver- 
anftalteten Eoncerte fand Raffs Cantate „Wachet auf’ Dp. 80 großen Beifall. Dies 
fe8 Wert ift allen Männergefangvereinen mit gutem Geriffen zu empfehlen, da ed fi 
durch Kraft und edlen Schwung vortheilhaft vor vielen andern derartigen Tendenzeompo⸗ 
fltionen der Jetztzeit auszeichnet. 


Wien. Ein Hiftorifcges Eoncert von 2. A. Zellner, meldes am Sonntag im 
Mufitvereinsfaale ftattfand, mar fehr zahlreich beſucht und wurde fehr beifällig aufge: 
nommen. Zur Aufführung aglangten Madrigale von Tolis, Domwland, Morley; 
Gelangs:Ecmpofitionen ven 8. C. M. Elari, Jomelli, Meyerbeer (Bußlied); In⸗ 
firumentalmerke von Henry Le Zeune, Furchheim, G. Muffat, D E. Bad, Nigel. 
mann, Schubert, Miendelsſohn, Rubinſtein. Es wirkten mit Fräulein Krauß, Frau 
Paſſy⸗Cornet, die Herren Walter, Maverbofer, Epftein, Sellmesberger und Quartett⸗ 


geneffen, Zamara und der Eoncertgeber felbft, welcher bekanntlich das nun mit - 


großer Meiferfchaft fpielt. — Die Aufführung der Muſik Miendelsfehne zur ‚‚Antis 
one’ im Redoutenfaale durch den academiſchen Gefangverein entfprach allen billigen 
uforberungen : Herr Weinmnim, der tüchtige Ehermeifter des Vereins, legte das voll⸗ 
kommenſte Verſtändniß des Werkes an den Tag und mußte defien Ausführung mit 
Sicherheit und Energie zu leiten. — Im Theater an der Wien ging nach langen 
Vorbereitungen das Ausftattungeflüd „Le Pied de Mouton‘‘ unter dem Titel ‚‚Schafe 
barl’' in Ecene. Wir müſſen conflatiren, daß der Erfolg beim hiefigen Publicum ein 
nennen war. Die Ausflattung übertrifft an Pracht, gutem Geſchmack, Mannich⸗ 
altigkeit, Eur, in jeder Beziehung alleß in Wien bisher Geſehene, und es iſt darin der 
Schauluſt in der That für einen Abend zu viel geboten. — Im Earltheater wird 
eine neue Operette von R. von Hornftein: ‚der Dorfadvorat” zur Aufführung 
kommen, das Libretto if nach dem Franzöſiſchen vom Director Treumann bearbeitet. 


* Prag. Zweites Eoncert des Gonfervatoriums der Muſik am 6. März: 
Symphonie von Franz Schubert. Erſter und zweiter Sap aus dem zweiten Fleten⸗ 
Concerte von Briccialdi, vorgetragen von Albert Füßl (aufg. im J. 1848.) Arie der 
Sufanna aus der Oper „‚Bigaro’6 Hochzeit’ von Mozart, gefungen von der Dpern⸗ 
fhülerin Hildegard Kirchner (aufg. im 4 1862.) Souvenir de Spaa, Wantafle für 
das Violoncello von Servaiß, vorgetragen von enje! Michalek. Concert = Duverture 
von W. H. Veit. In dem dritten Goncerte des Gäcilienvereins, welches demnächſt 
ftattfindet, fommt Schumann „Manfred“ zur Aufführung. 


⁊ 
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= Ueber die junge Sängerin Fräulein Eliſabeth Metzdorff aus 
Petersburg, welche kürzlich auch in einem Leipziger Gewandhausconrert mit Beifall 
gefangen t, berichtet die Weferzeitung nach ihrem. Auftreten in Bremen: „Fränlein 
enter iR eine junge Eängerin,, deren äußere Ericheinung fofort gewinnt und deren 
Etimme, ein in der KHübe befonders anmuthenter, in ter untern Dctave dagegen nech 
zößerer Rräftigung und Feſtigung bebürfender Sopran, diefen günftigen Eindruck nod 
Ihre Geſangsbildung, die fie von Frau Niffen-Saloman empfangen, if 
beteutend vorgeſchritten; die Intonation iſt im mwelentlichen rein, der Vortrag verräth 
ein fchöned mufifalifches Verftändnig, die Verzierungen, Zriller ıc. gelingen meift fehr 
gut, messa di voce und mezza voce find beſonders audzuzeichnen. Fräulein Dieps 
dorff fang zuerſt Mendelsſehns Eoncertarie, fedann die bekannte Schmuckkäſichen⸗Aume 
aus Beuncte ‚auf‘ und endlich zwei Lieder von Schubert und NRubinftein, (dab 
Bodenſedt'ſche Mirza⸗Schaffh⸗Lied: „OD wenn c8 doch immer fo bliebe‘) unter denen 
der edle umd zarte Vortrag des leuteren, eines der poeſievollſten die Rubinflein gefchries 
ken, der Sängerin die verdientefte Unerfennung erwarb. Den Servorruf nach demfelben 
erwieberte Kräulein Metzdorff mit einer artigen Compofition ihres Bruders Nichard 
Mepderff zu dem Geetheſchen Poem „die Spröde““. Fräulein Metzdorff hat hier einen 
durchaus günfigen Eindrud zurüdgelaffen.‘‘ 


*= Stuttgart, den 7. März. Zu den genußreichſten Eoncerten diefer Saiſon 
mäffen wir unbedingt dad am I. März flattgehabte achte Abonnementsconcert der Königl. 
Hefcapelle rechnen. Nicht nur war die Wahl ber Dicheſterſtücke (Manfred⸗Duverture 
ven Shumann, Paflacaglia von Sch. Bach, meifterhaft von Effer infirumentirt, und 
Cdar-Eymphonie ven Schubert) eine durchweg glüdlicde, fontern au die Ausführung 
derfelben eine den höchſten Anforderungen entiprechende. Eder weiß fein Dreheſter zu der 
Degeiferung zu entflammen, die nothwendig if um geiftig fo boch ſtehende Kunſſwerke 
dem größeren Publicum immer mehr zugänglich zu machen, und beweilt dies die erfreus 
liche Thatfache, daß die Manfred⸗Duverture und Schuberts herrliche Symphonie, die 
fi bisher bier Feiner beiontern Aufnahme zu erfreuen gehabt hatten, bei der die&malis 

em Aufführung einen glänzenten Erfolg errangen. Hoffen wir, daß es der Conſequenz 
ckert's gelingt, dem Koncert:Rublicum hier die Ueberzeugung beizubringen, daß Werke, 
De längN Lieblingseigenthum der ganzen muflfaliichen Welt find, nicht länger aus 
unfern Eoncertfälen verbannt fein türfen. Der Violoncelliſt Krumbholz fpielte das 
Gencnt ven Molique und kewährte den ihm vorangegangenen guten Ruf; er ift auch 
kereitö bei der önal Hefcapelle engagirt. — Eine —* angenehme Beigabe mar das 
Fantafieſtũck von riſh⸗Alvars für Harfe, von unſerm Meiſter Krüger geſpielt. 
— Zum Geburtsfeſt des Kronprinzen gab man am 6. März die Oper „Graf Dry’ 
ven Roſſini. Da dieſes Opus durch einen allerhöchſten Bunte aus feiner jahrelangen 
Rube aufgeſcheucht und wieder auf Me Bretter gezaubert wurde, fo iſt über die ges 
treffene pi kein Wort weiter zu verlieren; ſonſt wäre wohl einzuwenden, daß man 
beffer daran getban hätte, den Grafen Ory nad feinen vielen Liebesabentheuern den 
Schlaf Des Gerechten forıfchlafen zu laffen und die ſchöne Zeit und Die guten Kräfte 
ter Eänger zu eiwas Würdigerem zu verwenten. Denn e8 ift weder erquicklich, Eonte 
Dry nach fo langer Pauſe noch einmal al feine fehlüpftigen Erlebniffe, in die ihn Die 
Seribe'ſche Mache hineinzwängt, repetiren fehen zu müffen, noch ift e8 amufant, feine 
veralteten Arien, die feiner Kehle gar nicht mehr fo recht cenveniren wollen, feine ges 
dehnten Duos und Trios mit anhören zu follen. En un mot es wäre beffer geweſen, 
das nihtemwürdige und gefchmadlofe Sujet wie bie bien verfertigte Diufit — die zwar 
manches Gpirituelle, ja fogar zmel bie drei hübſche Runmern aufzumeifen hat, im 
Ganzen aber meilenweit Hinter den kefannteren Roffini’fchen Werken zurudbleibt — im 
Rumrelkaſten liegen zu laflen. Leber die Reproduction der Oper mollen wir daber 
wegichen und fei im Allgemeinen nur gefagt, daß fie unter Eckerts Leitung ziemlich 
gut, ohne weitere Anſtöße vom Stapel lief. 


#= Eöln. Der „Rheiniſche Sängerbund“, ungefähr 40 Vereine zählend, bat bes 
ſchleſſen, fein diesjähriges Feſt Hier in Cöln Abzubalten. Schon haben 26 Vereine 
mit 000 Sängern ihre Theilnahme zugefagt. Es dürfte ſonach ein flattlicher Feſtzug 
und ein fo großartiges Vocal- und SnftrumentalsConcert zu eriwarten fein. wie ed bi 
dahin in Göln und überhaupt am Rheine ncch nicht ftattgefunden bat. Unter den ges 
feierten Tondichtern, welche eigens für das in Rede fiehende Feſt Quartette mit In⸗ 
firumentalbegleitung componirt haben, befindet ih Franz Abt, teilen züntende Cem⸗ 
peftion „Vineta“ vorige Woche in einem Eoncert des Dlännergefangvereins zum 
Beſten Schleswig⸗Holſteins mit Enthuſiasmus aufgenommen wurde. 
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* Berlin. Der Flöten: Virtuos Herr A. de Vroye aus Paris gab am 
7. März im Saale des englifchen Bauen ein Concert. Auch in Berlin lautet das 
allgemeine Urtheil dahin, daß der Künſtler zu den beften Flötiſten gehört, die man 
überhaupt gehört hat. Was das Inſtrument an koſender Vieblichkeit, ſchmeichelndem 
Baflagenfpiel, ſchmelzendem Piano und ſchwellendem Crescendo beſitzt, gewährt es ihm 
in reichfier Fülle. Auch giebt fein Ton, wenn e8 darauf ankommt, Fräftig genug aus. 
Der Vortrag verfügt über die elegantefen Nüancen und Schattirungen des Ausdrucks. 
— Sn einem Eoncert zum Bellen der Guſtav⸗Adelf⸗Stiftung Im Saale der Sings 
academie hörten wir am vorigen Mittwech unter anderen auch die Pianifin Fräuleln 
Nannette Ball und abermald den Blötiften de Broye. Die Vorträge des Fräulein 
ar beftanden in dem Quintett von Schumann, einer Fuge von Roffini (!) Manu 
eript („mit befonderer Erlaubniß de8 Compeniften‘‘) und zwei Compofitionen von 
Stephen Heller: ‚Promenade d'une Solitaire‘‘ und „Tarantella“. — Ein Mouſtre⸗ 
concert mit 300 Dlufifern unter Wieprecht8 Leitung wird am 20. März im Börfenfaal 
flattfinden, dem der Hof beimohnen und deſſen Ertrag für die in Schleswig verwundeten 
Krieger beſtimmt if. — Im Dpernhauſe wird nächſtens die Tänzerin Fräulein Morladi 
auf Engagement gaftiren. — Herr Seneralintendant v. Hülfen Pit fi in einen Schrei 
ben an die Berliner Börfenzeitung über den Unfug tes Theaterbillethandels ſehr ſcharf 
aus. Die Se ffuung, diefem Unmelen zu fteuern, gibt er ganz auf, fo lange ber Billet- 
bantel gegen Leiftung von Gemerbefteuer von Seite des k. —88 diums gehatiet 
und legalifirt fein wird. Ueberdies, meint er, fei e8 unmöglich, bei anziehenden Stüden 
daB große Publikum mit den verhältnifmäßig wenigen Plägen der Feiden für Berlin 
offenbar zu kleinen Löniglichen Theater gufeieden zu Helen. — Meyerbeer wird näds 
ftend auf einige Zeit von Paris nach Berlin zurücklehren; die Familie Meyerbeer's 
lebt feit vorigem Herbſt in Wiesbaden. 


* Gin foeben von der Königtihen eneralintenbanı u Berlin 
Deransgcgebenen „ſtatiſtiſcher Rückblick“ erglebt folgendes Refultat in der 

per im Sabre 1863: Novitäten find nur zwei zu regiftriren, Gounods Margarethe, 
die einen feltenen Erfolg errungen hat und Schmidts La Reole, ein Werk, das bald 
wieder vom Repertoire verfchrounden if. Neu einftubirt wurde nur Aubers ſchwarzer 
Domino mit Bräulein Arte. Im Ballet ei als einzige Novität die Ballet⸗Pan⸗ 
tomime „Der Markt“ bei Belegenbeit des Gaſiſpiels der Mde. Petipa in Scene, neu 
einftudirt wurde Morgano. Beethovens Fidelio erſchien ſechs Mal auf der Scene; 
Mozart war vierzehn Mal dur nur drei feiner Dpern (Den Juan, Hochzeit bes 
Figaro und Zauberflöte), Gluck ſechs Dal nur durh Arnide und Orpheus, Weber 
wolf Mal durch Oberon und Freiſchütz vertreten. ebul8 Sofeph wurde ein Mat, 

berubinis Wafferträger vier Mal, Spontinis Nurmahal zwei Mal und beffen Veltalin 
ein Dial gegeben. An claffiihen Opern vermiffen wir namentic vier Mozartſche Werte 
(aitue, Spomeneo ‚ die Entführung und Cosi fan tutte), Webers Euryanthe und die 
eiden Iphigenien von Gluck. Meyerbeer erfchien mit vier Opern zehn Mal, Wagner 
mit Lohengrin und Tannhänfer vier Mal, Spobr ein Mat mit der Jeſſonda, Verdi 
mit dem Troubadour ſechs Mal, Roffini mit Tel und Barbier fünf Mal, Nicolai fünf 
Dial mit den Iuftigen Weibern, Donizetti zehn Mat mit Marie, Liebestrank und Aus 
erezia, Bellini ſechs Mat mit Norma, Nachtwandlerin und Eapuleti und Montedi, 
Auber ſechszehn Mat mit (omarger Domino, Maurer, Feenſee und Stumme von 
Portici, Flotow zwei Mal mit Martha, Lorging fünf Dal mit Czaar und Zimmers 
mann, Schmidt mit La Reole fünf Mal und endlih Gounod mit der Margarethe — 
achtundvierzig Dal auf der Scene. Reu engagirt wurden in der Dper Fräulein Gerike, 
Fräulein Santer und Herr Barth. Bon den Gäften nennen wir vi Köfter, die 
Stüge des claffifchen Repertoire, Fräulein Artot, Fräulein Spohr, Fräulein Gerite, 
Fräulein Santer und Herrn Lindeck. Im Ballet herrſchten noch immer Flick und Flock 
mit 21 Vorſtellungen vor, Elektra erlebte dreizehn, Ellinor zehn und Satanella acht 
Miederbolungen. Die Saftfpiele der Mide. Betipa und des Fräulein Couqui brachten 
allein einige Abwechſelung in den monotonen Turnus der hierorts ubtichen Balletvor« 
ftellungen. — Im Ganzen wurden im vorigen Sabre 162 Opern, 65 Ballet: und 23 
gemifchte Vorftellungen gegeben. 


* Grefeld. Am 3. —— wurde im dritten Abonnementsconcerte „Joſua“ 
von Händel aufgeführt, die Soli fangen Fräulein Marie Büfchgend, Frau Potthoffs 
Diehl aus —2 Herr Carl Schneider aus Rotterdam und Herr Paul Schmidt 
aus Meiningen. Wegen Erfrantung des Mufikdirertors Herrn Wolff, hatte Herr 
Gapellmeifter Hiller aus Göln die Leitung übernommen. 


N 16. IT gain, 18. Mi, — 18864. 
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Aulinus Schulboff in Paris. 


Noch niemals Kat bie Theilnahme, mit welcher man hinfern Künſtler von jeher 
Gier audzeichnet, fih in fo Ichhafter, ich Lönnte fagen Rürmifcher Weile ansgeſpro⸗ 
sen, als bei feinem diedmaligen Erſcheinen vor dem Parifer Publieum. Als Schul⸗ 
heff bie non Glavierfpielern and Gompofiteuren beſetzte Efirade betrat, wurde er von 
dieſer Runflerphalenz wit rauſchendem Beifalle begrüßt und das elegante Publicum der 
Liebhaber geſellte fig dem Lauten Bruße von Schulhoffs Kunftgenoffen bei. Diefer 
Empfang geit dem Tondichter, tem vortrefflichen Eiavierfpieler und dem liebenswürbis 
ven, anſpruchſloſen Manne, und fo iR e® auch natürlich, wenn die Kundgebung unges 
wößuli lebhaft ausgefallen war. 

Unfer KRünfler mußte fi durch biefe herzliche Begrüßung ſogleich in diejenige 
Ctimmung gebradt ſehen, ehne welche eine gelungene öffentliche Leitung gar nicht 
miglig BB. Der Spieler muß ſich heimiſch angeregt fühlen und ſich vergeffen können 
wie im werizanten renubeöfreife und das Publicum muß vor feinem Bewußtſein wer 
fHwinden. 

Schalhoff verficht es wie wenige Elavieripieler ſich augenblicklich in magnetiſchen 
Nepport mit feinem Bublicum zu bringen, und bei wenigen wirft die auf Schritt und 
Zritt 72 Befriedigung ded Publicums fo deutlich und unaufhaltſam auf 
5 Spiel des Muſilers ein wie bei Schulhoff. 

Die inuige Theilnahme, mit welcher die Zuhörer deu Leiftungen des Künflert 
folgten , erhieit ſich BB and Ende und fleigerte fi in einigen Momenten bis zur Des 
ueißterung,, melde an bie geſchmundene Glanzperiode des Virtnoſenthums erinnerte. 
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* Züri, 3. März. Im lebten Abonnementconcert lernten wir Germ Theo⸗ 
dor Kirchner zum erfien Dal als Dirigenten tennen, indem er mit dem von ihm ge 
gründeten Gefangverein durch zwei trefflih gelungene Aufführungen fehr gaau⸗ debu⸗ 
tirte, nämlich mit dem 42. Pſalm „Wie der Hirſch ſchreit““, und dem Loreley⸗Finale 
von Mendelöfehn, in welch letzterem Fräulein Lehmann aus Wiesbaden die Partie der 
Loreley fang. Goncertmeilter Straus aus Frankfurt glänzte mit dem Beethoven'ſchen 
Biolins@onrert und der Ehaconne von Bad. Das Publicum war fehr animirt. Es 
finden nun noch zwei ErtrasConcerte der Mufitgefellfhaft amı 8. und 15. März unter 
Kirchners Direction ſtatt, die fih ebenfalls durch gewählte Programme auszeichnen 
werden, da unter anderen zur Aufführung kommen fellen: tie Ddur-Suite von Bach, 
die Schubert'ſche Sinfonie, Duverture, Scherzo und Finale von Schumann, die flebente 
Sinfonie von Beethoven, Biolinconcert von Mendelsſohn (Herm Hegar), Elaviercons 
cert in Doll von Mendelsfohn, Chorſachen ꝛc. Man iſt bemüht Kirchner dauernd in 
Zürich zu feffeln und bofft er werde die Directlon der Ubonnementconcerte in der 
nächften Salfon ganz übernehmen, auch ift die Gründung eines Gonfervatoriums im 
Dane. 


u Bafel, 7. März. Vom zweiten bis zum zehnten und lebten Abonnement: 
concert Famen folgende Werke hier zum erfienmal zur Aufführung. Hymne für Eher 
mit Sopranfolo (Fräufeln Reiter) von Mentelsfohn, Dffian- Ouverture von Gabe, 
Maureriſche Trauermufll von Mopart und Brautchor (mit Begleitung von Harfe und 
zwei Hörmern) von Senfen. — Außerdem wurden von größeren Inſtrumentalwerken 
wiederholt aufgeführt: Cdur-Sinfonie ven Schubert, Eroica und Auar von Beethoven, 
Ddur von Mozart, Esdur von Schumann, Orcan-Sinfonie von Rubinflein, Weihe der 
Töne von Spofr, Serenade von Brahms (Adur) und Die voffländige Muſik zu Man—⸗ 
fred und Precioſa mit verbindendem Gedicht. — Die Ausführung der Schubert’fchen 
Sinfonie ſowie der Hymne von Diendelöfohn iſt befenders rühmend zu erwähnen, 
während die Adur-Sinfenle in mancher Beziehung zu mwünfchen übrig ließ, desgleichen 
der freilich etivas fchiwierige Brautchor von Senken Bon Eingerinven traten anf: 
Fräulein Lehmann von Wiesbaden, Fränlein Wiegand ven Leipzig, Fräulein Orgeni 
ven Baten und Frau Merians®enaft ven bier; — von fremden Virtuoſen: Kerr 
Mertke ven Luzern und der Violoncelliſt Dudshorn von Etraßburg. — Herr Mufif- 
director Reiter brachte in feinen BeneficeeConcerte außer den Ruinen von Athen von 
Beethoven noch die erfien vier Abtheilungen der Eiufenie von Berlioz ‚Romeo und 
klin zur Aufführung, Doch fand lepteres Werk wenig eder gar feinen Anklang beim 

ublicum, und mußte deßhalb fogar eine beabfichtigte Wiederholung dieſer inımerbin 
intereffanten Eompofition vor der Hand unterbleiben! Noch ift ſchließlich eine gelungene 
Aufführung des Gefangvereins zu ermähnen (Feſt-Duverture von Nicolai, „du Hirte 
gras“ von Bach und der 114. Pfalm von Dientelsfchn), ſowie ein intereffantee 

oncert des hiefigen Biolinfpielers Abel unter Mitwirkung von Frau Walter und Herrn 
Dyonis Prudner. 


* Zn Winterthur gaben die Herren zR Kirchner, Brig Hegar und 
Zof DD Schild ein Concert, da8 durch fein gewähltes Progranım wie durch die Ge: 
diegenheit der Leiftungen für die Entbehrungen höherer mufilalifher Genüſſe während 
de8 Winters reiche Entferäbigung bot. Befonders waren es die Claviervorträge Kirch: 
nerö, welche dad Publicum begeifterten. Er trug mit Serrn Hegar bie Kreuger-Sonate 
von Beethoven, Stüde von Bach und Rondo ven Schubert für Piano und Violine 
vor, dann für Clavier allein zwei ſeiner „Präludien“ (Dp. 9) und ein Nocturne von 
Chopin. Herr Schild fang mit fchöner Stimme und warmer Empfindung eine Arie 
aus dem Freiſchütz, Beethovens Adelaide und Lieder von Kirchner („Was giebt wohl 
der Sonne den berrlichften Stanz‘) Schubert und Schumann (Bidalgo). 


# Jenny Dust, die junge in Leipzig gebildete Amerikanerin, concertirt ſchon fett 
mehreren Monaten mit großem Erfolg in der Schweiz. Am 21. Febr. fang fie in Frei⸗ 
burg, am 25. Febr. in La Ehaus de Fonds, in Freiburg iſt fie neuerdings engagirt. 
Am 23. März fingt fie in Bern in Händels „Judas Maccabäus.“ In Winterthur 
gab fie Eoncert mit den Gebrüdern Gerhard und Leopold Braffin. Arie aus Roffini's 
„Semiramis“, Schumanns „Sonnenſchein“ und engliſches Nationafllied fanden flür« 
miſchen Beifall in Folge des vollendeten Vortraged. Die beiden Braffin fpielten eine 
Sonate von Beethonen und Romanze von Reinecke, der Clavierſpieler Schumann's 
Etuden in Form von VBarlatioenen. Auch In mehreren Städten der franzöfiſchen Schweiz 
fang Fräulein Dust auf Wunſch zu wiederholten Malen. 
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# RBaris. In der großen Dper wird uun in dieſer Woche das langverkündete 
nene Anaftige Werk von Boulanger erfheinen. Der Name deſſelben ift nit, wie es 
frũher ‚ „Le Docteur Matheus‘‘ , fondern ‚Le Docteur Magnus‘. Kun, ter 
Unterfi if nicht ſebr groß. Berner iſt die Rede davon, Auber's Le Dieu et la 
Bayadere‘‘ wieder aufs Reperteire zu bringen, und zwar mit der Muramieff, welche 
— zur rende aller Balletenthufiaften - demnächſt wieder auf die Bretter der großen 
Dper hapfen wird. Uebrigens lebt das genannte Inſtitut (die Oper, nicht die Tänzerin) 
friedlich von und mit feinem gewohnten Repertoire fort und bat auch jegt Mile. ar 
wieber, welche von einer. rfolgreihen Gaſtſpielreiſe nach Lven zurückgekehrt it. — Die 
Opera comique und das Theätre Iyrique arbeiten fleißig an der Fertigmachung ihrer 
Kovitäten: ‚Zara‘ und „Mireille“. eide follen „.incersamment‘‘ gegeben werben; 
bei Den Opernverwaltungen ift indeß befanntlich der Begriff „‚incessamment‘* (unverzüglich) 
ven großer Dehnkarkeit, und dem gegenüber hilft alle Ungeduld und aller Unmille über 
etwaige Terminverrüdungen gar Nichte. — Vie italienifche Oper wird Roſſini's „‚Ma- 
iilda di Ciabrano‘‘ bringen, und zwar mit tem Tenoriiten Meichardt, der engagirt 
werten iR. Apropos Roffnt! Da ift zuerft zu fagen, daß bie für feinen Geburtötag 
(29. Gebr.) bei ihm angeſetzt gemefene Soiree nicht bat fattfinden können, weil feine 
Frau unpäßlich geworden war; dann, daß er dem Manuſcript feiner, ſchen neulich ers 

ten und demnächſt zur Aufführung femmen fellenden Dieffe die Randbemerkung 

eben hat: , boffe, daß diefe Meſſe mir im Himmel für alle meine Sünden 
(and vie muſikaliſchen ?) wird angerechnet werden und daß fie mir die Pforten des Pa⸗ 
radieſes öffnen wird.” — Bel den Boufles parisiens haben neulih Offenbachs „Ba⸗ 
vards“ bie Hundertfte, und „Liesbchen und Priechen‘‘ tie fünfzigfte Vorftellung erreicht. 
Run fol denmächſt daB neuefle Erzeugniß jeiner fruchtbaren, Infligen und pifanten 
Muſe — Me Operette „Les Georgiennes‘‘ (Tert von Mloinaur) vor dem Publicum 
erfgeinn. Man flüftert ſchon von einem erlatanten Erfelg und von allerhand hüb⸗ 
ſchen Reizmittelhen, 3. B. einem Chor kleiner Tambours, geiungen und getrommelt 
von niedfihen Frauengimmern. — Aubers neue Oper „la Fiancee du Roi de Garhe'““ 
t im Theätre des Varidies eine Parodie erlitten unter den Zitel: „la Fiancée du 
oi de Garde*‘, fie ift aber durchgefallen. — Das fünfte Eonferratoire-Eoncert (am 
vergangenen Sonntag) hatte felgentes Pregtamm: Fdur- Sinfenie ren Beethoven; 
F te aus „Joſeph““ von Mehul (Soli: Mille. Dorus, Die Herren Warrot und 
uftne); Eoncrrtftül von Weber (ven Madame Diaffart gefpielt); Arie aus Cheru⸗ 
Eini’8 Abencerragen“ (von Warot gefungen); Gmoll- Einfenie von Mozart. — Im 
(legten Concert populaire brachte Rasdeleup zum cerfien Male Lachners Orcefterfuite 
in Ddur. Wie werben fih die verfchiedenen Blätter über dieſes Werk ausſprechen? 
Nous verrons! — Für den Eharfreitag bat übrigens der thätige Pasdeloup ein greßes 
Concert fpiritwel mit 500 Erecuticenden angefeßt. Am 3., 10. und 13. April mil er 
dann Die fihen neulih von uns erwähnten großen Beetbovene, Mentelöfoehn> und 
Haptn- Aufführungen veranftaltn. — Am 17. Märı, den Teodestage Halevy's, wird 
daß dieſem Tonfeger auf dem SKirchbofe Pere La-Chaise errichtete Denkmal feierlich 
enthüllt worden. — Herr Gye, der Dirertor des Lontoner Coventgartentheaters, ift in 
voriger Weche hier gewefen und hat fein Opernperfenal für die nächite Seaſen comple⸗ 
tirt ; es wird befteben: aus den Damen Patti, Lagrua, Lucca, Battn, Fricci, Dell 
agnelt, Rantir-Didie, Tati, Rudersdorf, Tagliafico, und Den Herren Tamberlick, 
arie, Naudin, Wachtel, Neri:Baralti, Graziani, Renceni, Ciampi, Atry, Cappeni, 
Schmid Luchhefi, Reffi, Tagliafico, Coloneſe. — Schulhoff hat fein erfled Conrert 
für den 9. März angeſetzt; den Tag vorher giebt Ravina eins. Prudner hat ziens 
liches Glũck gemacht, eben fo ein peolnifcher Pianiſt, Henri Kowalski, welcher nech 
dazu nur eigene Compoſitionen vortrug. Spanien hat und einen neuen Pianiſten her⸗ 
übergefantt — Gern Lafuente, welder in Soiréen mit Erfolg fhen fi producirt 
bat und nun am 14. März fein Heil mit einem Concerte verfuchen mil. 


® London, den 4. März. Das erfte philharmoniſche Concert (29. Febr.) 
brachte, wie ſchon erwähnt, als Roffinisffeier die Duverturen zu „Semiramis“ und zur 
‚Belagerung von Korinth”’ nebft drei Arien und einem Duett. Die Times empfiehlt 
ganz ernflih, auch ferner Duverturen ähnlicher Gattung verzuführen. Die das Eons 
cert eräffuente Symphonie von Eherubini war eigents für tiefe Geſellſchaft gefhrichen, 
in Folge feines Beſuchs in Lendon 1815. Sie wurde feit der erften Aufführung nur 
ned einmal gegeben. telt man fie für zu unbedeutend, fo mar es ein Fehler, fie in 
ihrer Rufe zu ſtören; bei mirklichem Werth aber mar es ein noch größerer Febler, fie 
fo lange verflauben zu laffen. Auch diesmal räth die Times, in der Bibliothek der 
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Sefellfchaft nach einer Symphonie von Elementi (I) zu fuchen, um fie gelegentlich aus⸗ 
zulüften. Sind dies die Aufgaben einer philharmonifchen Gefelifchaft ? Mir machen 
uns darauf gefaßt, mit nächftem aud ein im Sabre 1822 bier gegebenes Clavierconrert 
mit Ehor von Steibelt wieder im Programm aufgenommen zu feben. Wie fchrieb doch 
Mendelsſohn ſchon im SZahre 1844 bei Uebernahme der Direction in jener Saiſon an 
Bennett — , habt ihr eiwas Neues für diefe Concerte? Sind die zwei Duverturen zu 
„Leonore“ von Beethoven, die er außer der erfien in GC, und der in E zu Fidelio ſchrieb, 
bereits aufgeführt worden? Wurde daB zweite Finale zu „Leonore“ — in den philhar⸗ 
moniſchen Concerten gegeben? Ich beſitze das Letztere und könnte es hinüberſchicken und 
abe dazu auch eine engliſche Ueberſetzung gemacht. Sollte ich nicht wohl einige neue 
uſik mitbringen und können wir nad meiner Ankunft eine Probe davon halten? Und 
wenn dies nicht möglich wäre (mas mir fehr leid thäte), ſellte ich nicht ein Erenplar 
von Schubert's Symphonie, von Gabe oder fonft etwas Gutes Neues bringen, das i 
bier oder in Leipzig bekommen kann, damit wir daraus wählen können.” — Na 
Schluß der enaliihen Oper im Coventgarden werden Miß Pone und M. Karrifon, 
alsdann ihrer Directionspflichten ledig, eine Provinztour antreten und zwar in Bes 
gun von Signor und Mad. Marhefi, den Bioliniften Lotto und dem Pianiften 
. Pfeiffer. — Die Violine wird in der kommenden Saiſon in ten beiten Bänden 
ruhen; dem Lendon bald verlaflenden VBieurtenps, werden Sivori, Wieniawsky und 
Joachim folgen; man kann daher vielen Genüſſen entgegenfehen. Auch in Amerika 
weiß man, tretz Kriegbgetümmel, die Kunft künſtlich zu erhalten. So foll es in News 
or an Concerten nicht fehlen und man verfidhert fogar, daß fie auch befucht feien. 
rei DOpernunternebmungen kämpfen um die Gunft der Menge. Die Ztalieniſche 
mit den Damen Medori, Sulzer, Cl. Kellogg und den Herren Mazzolini, Bellini, 
Biachi brachte „il Trovatore‘‘, „Due Fosari‘‘, Zn „Martha. Die deutſche 
unter Earl Anfchüg mit den Damen Johannſen, Frederiei, Coniffa und den Herren 
Bimmer, Habelmann und Herrmann brachte,, Fidelio“, ‚Zauberflöte‘, „weiße Frau“, 
Jeſſonda““, „Fauſt“, „Indra“, Nicolai’ „luſtige Weiber von Windſor“. Die 
Engliſche endlich arbeitete in „Maritana‘’ und der „„Zigeunerin‘‘. — Schwere Ges 
witterwolfen ziehen fih am muſikaliſchen Himmel zufammen — Fräulein Marie Wied 
wird morgen im Cryſtalpalaſt — Schumann’E Amoll-Eoncert fpielen!! Ale 
Elemente find in Aufruhr; vieleiht haben wir daB Nächftemal den Untergang von 
Sydenham zu melden. 
„Vor einem böfen [hnellen Tob 
Behuͤt' uns lieber Herre Gott!“ 


* Mailand. Geit einiger Zeit finden hier Concerte für elaſſiſche Muſik flatt, 
welche von einem Schüler Mercadantes, Herrn Adolfo Nofeda, dirigirt werden und 
fih wachſender Teilnahme erfreuen. Das Programm des Iepten diefer Eoncerte war: 
Gdur-Sinfonie von Beethoven, Duverturen zu „Freiſchütz“, „Figaro“ und „Ali 
Baba“, und auch eine fantaftifche Sinfonie de8 Herrn Nofeda. —* dieſe letztere nun 
wirklich auch claſſiſch iſt, darüber kann erſt Die Folgezeit entſcheiden. 





* Schluß-Rapport. Die Driginal-Partitur von Mozarts „Zau⸗ 
berflöte“ ift zu haben, fie befindet fih in der Concursmaſſe eines außgetretenen 
Dresdner Banliers. — Im Symphonie⸗Concert in Bremen wurde am 8. Mär 
Bollmannd neue Symphonie in Dmoll aufgeführt. Sm Künſtlerverein daſelbſt hielt 
Herr Dr. Alerander Meyer am 9. März einen Vortrag ‚über muſikaliſche Empfins 
dungen.” — Volkmann iſt mit der Compofltion einer ‚‚ungarifchen Oper“ befchäftigt. 
— Znu Breslau fol die Conceffion zu einem zweiten Theater een. werden. — In 
Prag gab Herr Capellmeiſter Jahn ein hablreich befuchtes Abſchiedsconcert. m 
12. März wird dafelef Kerr 2. A. Zellner aus Wien ein hiftorifches Concert vers 
anftalten. — Die von der Stuttgarter Gofrapelle vor Kurzem außgefchriebene Stelle 
eines Bioloncelliften ift dur Herrn Krumbholz befegt worden. — In Wien wird 
focben Kranz Schuberts Geburtshaus mit Garten, Alfergrund Nußdorfer Straße 
No. 54, zum Verkauf außgebotn. — Bon „Beethovens Leben‘ nah den 
Quellen dargeſtellt von Ludwig Nohl erfchlen der erfte Band: „Beethovens Zus 
aend““. Das ganze Werk wird in drei Bänden erfcheinen. — „Zur Geſchichte des 
Theaters und der Mufit in Leipzig’ betitelt fi ein ſoeben erfchieneneß ins 
tereffantes Buch von dem durch feine Arbeiten über Theater und Kunſt vortheilhaft bes 
kannten Schriftflele Dr. Emil Kneſchke. — Bon Denbeisfopn Bartholdy's ‚‚Reifes 
briefen“ erſchien die ſech ſte Auflage, vom zweiten Band bie vierte. 
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Uus ſchönen Hecenfionen. 


% Breslau. — — „HSlerauf folgte das Trio (Dmoll Op. 63) für Pianos 
ferte en Dieline ( Tea und Violoncell (Popper), und am (uffe 
unter den theilmeilen Applaus von anderer Seite ein Ziſchen. 
Da Ser Dr. Damroſch auf und ſchrie in beftiger Aufregung: „Das Ziſchen 
verbitte Up wir, meine en!“ — Mllgemeine Entrufung! — die fih aber, weil 
chen Bublicum verfammelt war, zu Leiner größeren Erploflon ents 
widielte; wäre freilich Ralt des ruhigen, befonnenen deutfchen Publicums ein franzöfls 
ſches zugegen geweien, fo Connie Gern Dr. Damroſch allerdings etwas ganz anderes 
Dieſem bebauerlicden Vorfall gegenüber finden wir und veranlaßt, den unfer 
rg Leben und Treiben bedeckenden Schleier etwas zu lüften und einige 
lgemeine an hinzuzufügen. Wir Hören von allen Orten her diefelbe Klage 
deß Die maplofe Ueberhebung uud ter Ggolsnus der ausübenden Künfl 
fm und der Kritil gegenüber nachgrade eine unerträgliche Hoͤhe erreicht habe. _ 
namentiih won jener Clique, die —* durch ihren Faänaiismus für die Zue 
funftömsujl"’ aus et, die während fie ſich nicht im Geringſten fcheut, Haydn und 7. 
Mozart zu verungiimpfen und herabzuſetzen, um ihre Bögen auf den Thron zu erheben, 
jeden der enigegengelegten Partei im höchſten Grade empfindlich if. Wir 
——*— Arie: anıindfe Ramen jener Kämpen anführen, die ſich, diffentirenden Stim⸗ 
men Der t über mit einem wahrhaft ſtrahlenden Glorienſchein von Grobheit 
umgeben haben. Herr Dr. Damrofch ſcheint fi nun diefen Cumpanen anfchließen und 
einen Pleinen en fpielen zu wollen, der fih für fouverän, für unfehlbar hält 
Um, wie von der Krilit abfolute Unterwerfung unter feinen Scep⸗ 
fordert. Es gefäht ihm fehr wohl, wenn die Kritit, mag fie von Fachmännern 
oder Achhabern angehen, nur mit vollem Bofaunenton ſein Lob als ausübender 
Känßler und t in die Welt HinausRößt, wenn fie fein Drcheſter wo möglich 
über alle Gapeien der eivilifiiten Welt Reit und feine willkürlichen Interpretationen 
Werke, vor Allem aber feine Aufführungen hochgradigfier Zukunftomuſit ale 
etwas Rormalet, Unantabared, Unerreichbares dem Publicum ertteyirt. Wehe aber dem 
Kritifer, wie dem Publienm, das nur den leiſeſten Tadel gegen die Leitungen und In⸗ 


tentionen des Meißers aufkommen läßt. — Wir befinden uns demnach unter einer wahren 
Sqhreckendoherrſ kuuſileriſcher U ung und halten es endlich an der Zeit, einer 
noch Hößeren Entwidelung biefer Zufände eine Grenze zu fegen, da wir aus reiner 

ur Auuf die Weder führen und durchaus nicht Luft haben, die Zahl jener kriti⸗ 
ſchen os zu vermehren, denen einziger Dienſt es zu fein ſcheint, die Blätter zu 
tem L2orbeerfrange fü ern aufzullauben. Wir find der Anficht, daß vor allen 


r ihren 
Diugen Beſcheidenheit den Künfller zieren müſſe. Bert t Herr Dr. Damroſch Leinen 
Tarel, fo möge er ſich in feinen Salon zurüdzichen und * einer geladenen Geſell⸗ 
ſchaft proauciten, bie «8 dann ruhig gefallen affen muß, welche muſikaliſchen Gerichte 
man vorfegt. Geſchleht dem Künfler einmal Unrecht, fo wird eine unpartelifche 
Kritit (nicht jene feile, die allen Herren dient) fi feiner ficherlih annehmen und ihn 
vertbeidigen. Das Publicum aber, das die ihm dargebotenen Kunftgenüffe bezapit, ift 
nit dazu da, um fi terrorifiren zu laſſen und dürfte vieleicht nicht immer jene Ruhe 
bewahren, Die eb dem heute gegebenen Vermweife gegenüber behauptet hat. Wir halten 
es für Die Pflicht der Kritik, Die nur die wahre und rechte Kunft im Auge bat, bie 
fanfe Atmefphäre unfers muſikaliſchen Lebens von jenen Ausdünftungen nad Kräften 
jur ‚ die endlich jedes künſtleriſche Wachſsthum und Gedeihen erfliden und ver« 
giften mäflen. Der Künftler bedarf zu feiner Entwidlung des Lobes, wie Die Pflanze 
den Gonuenfhhein; aber aud der Tadel If} ein befruchtenter Regen und Herr Dr. Dam⸗ 
vor Pat noch niit jene höchſte Stufe der Vollendung erreicht, die dieſen entbehren 


(C&iefifihe Zeitung). V. 

a Nhelnnizen⸗Pech. Man ſchreibt aus Wien: „Der Componiſt der Rhein⸗ 

zisen Dt das Berunglüden feines erftien Schritte® auf dem Gebiet der feriöfen Mufit 

ung ju maden, daß er es einfach Iäugnet. Mit reizender Selbſtzu⸗ 

frietenheit erflärt er: der Erfolg feiner Oper gebe ihm Leinen Anlaß Uenderungen an 

‚ während es netorifch if, daß der Diufifverleger, welcher das 

der „ ixen“ erwarb, 4 f Brivateigentfum bleiben laffen, d. h. fie 

* drucken —2 will, und daß das Publicum das Opernhaus verläßt, ſobald — der 
Waſſerfall abgeireten IR. 
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* Antnüpfend an daslegthin beſprochene Bild von Hogarth ‚the 
enraged Musician‘‘, fei noch erwähnt, daß man anfangs irrthümlich unter der Haupt⸗ 
ur einen, damals wohlbekannten Muſiker in Zonden bezeichnet glaubte, nämlich den 
ioloncelleBirtuofen Gervetto. Er war 1682 in Stalien geboren, fam 1738 nach Lon⸗ 
don, mar alfo damals bereitB 58 Jahre alt. Er murde in Drury⸗lane angeftelt und 
blieb daſelbſt bis Furz vor Garriks Abgang von diefer Bühne. Als Garrik eined 
Abends den Sir Zohn Brute gab und das Puhlicum der Leiftung mit gefpanntefter 
Aufmerkſamkeit folgte, überfam Gervetto die Müdigkeit und er lieh ein lautes und 
wohl artifulirtes Gähnen hören. Am Schluß des Altes Lich Garrik den Gähner zu 
ſich kemmen und bat ihn, die Zeit zum Bühnen nicht fo übel zu wählen, worauf der 
damals fhon alte Herr mit großer Lebhaftigkeit erwiederte: „Bitte taufendmal um Ders 
gebung, aber ich thue dies immer, wenn mir etwas: fo recht gefällt.’ Gervetto, der 
102 Sabre alt wurde, (er Rarb 1783) befuchte bis zu feinem Ende täglich das Orange 
caffeehouse, Haymarket. — Nebft feinen Sonderbarkeiten befaß er noch die unſchätzbare 
Tugend, feinem Schne, der damals nähft Mara für den größten Bioloncell-Birtuofen 
Englands galt, ein fehr bedeutendes Dermögen zu binterlaffen, — fo bedeutend, daß 
wir die Summe lieber gar nicht nennen wo 


en, um empfindfamen Künftlerherzen nicht 
muthroifligerweife Wunden zu fchlagen. 





#* Der Stabstrompeter mit der Medaille. Unter den ,doppelt Auges 
eichneten‘’, welche in diefen Tagen die dänifchen Trophäen nach Wien brachten, befindet 
ch auh der Stabstrompeter des 18. Zägerbataillond. Wie mag ſich der Trom⸗ 

peter die Medaille erworben haben? Die Antwort ift folgente: Als das Zägerbataillon 
den Königsberg flürmte, ftieß es auf gewaltigen Widerftand, der eine Zeit lang nnübers 
windlich Ichien. Der Eommandant des Corps fendete einen Adjutanten mit dem Aufs 
trage, der Trompeter folle zum „Sammeln“ blafen. Kaum bat der Adjutant fich feines 
Auftrags entletigt, fo trifft ihm eine feindliche Kugel, er fällt. In dieſem kritiſchen 
Momente überfieht der Trompeter noch einmal das Echlachtfeld; er bemerkt, daß fi 
die Situation zum Vortheile verändert bat und bläft Ratt zum Sammeln — zum 
Stum. Das Bataillon geht vorwärts, flegt und der Trompeter erhält die Metaillel 


— — 


xEffeectreiches Debüt einer Sängerin in der Kühe Fraäulein 
enriette Sulzer aus Wien, die beliebte Altifin der Italienifchen Oper in New⸗ 
ort, ließ fih dort kürzlich in einem Streit mit dem Dienfimädcdhen des Privats 
oteld, in welchem fie mit andern Künſtlern wohnt, von ihrer künſtleriſchen Leiden⸗ 
Haft fo weit hinreißen, befagtem Dienfimätchen eine Pfanne mit ebenfalls kochendem 
Wett an den Kopf zu werfen. Für diefen Beweis allzu dramatifcher Begabung, und 
die Defhultigung des Mädchens, einen im Haufe vorgefommenen Diebfiahl begangen 
zu haben, wurde bie liebenswürdige Sängerin in der nenen Welt zu einer Geldbuße 
bon 250 Dollars verurtheilt. 


* In Znaim iſt die Theaterfalfon am 1. März plöglich alle geworden, well 
dem Director die vier beften Schaufpieler nächtlicher Weile — durchgegangen find! 
Der betrübte XTheaterdirertor widmet feinen Sntereffenten diefe Trauerbotfcgaft mit der 
Demerkung, daß der Tempel der Kunft gefchloffen bleiben muß. 


Signalkaſten. 


L. in B. Mit Zurückſendung koönnen wir und nicht befaſſen. — C. A. A. in O. 
Nein. — A. H. in W. Vielleicht wäre ihr anflatt des Claviers eine Nähmaſchine zu 
empfehlen. — P. in G. Kür vorige Woche kam es zu fpät. — St. in P. Wir fandten 

ben zwei Dfferten. — W. Dietr. in M. Glavierauszug exiflirt nicht, wir fandten 
bien Partitur und Bud ꝛc. — E. vr. B. in B. Erklaͤrter Pe Schutze. 
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Ankündigungen. 
Stuttgarter Musikschule. (Conservatorium,) 


Mit dem Anfang des Sommeorsemesters, den 18. April, können in diese, 
für vollständige Ausbildang sowohl von Künstlern, als auch insbesondere von 
Lehrern und rerinnen bestimmte Anstalt, welche aus Staatsmitteln sabven- 
tieetrt Ion nene Schüler und Schülerinnen eintreten. 
Der 
Orgel- 





sterricht erstreckt sich auf Elementar-, Chor- und Sologesang, Klavier-, 
‚ Vielin- and Violoncell.piel, Tonsatziehre (Harmonielehre, Gontrapunkt, 
Fermenichre, Vokal- und Instrumentalkomposition nebst Partilurspiel), Ge- 
schichte der Musik, Methodik des Gesang- und Klavierunterrichts, Orgelkunde, 
atien und italienische Sprache, und wird ertheilt von den Herren Stark, 
ger Banscher, Pe nen Speldel, Hofmusiker Levi, Frofesser 
Dausiker Dabuys 0 er Koller, Concerimeister Singer, Ho 
ker Concertmeister Geltermann, Hofschauspieler Arndt und Sekretär Runzler. 
Zar Uebung im öffentlichen Vortrage, sowie im Ensemble- und Orchesterspiel 
ist den dafür befähigten Schülern Gelegenheit gegeben. 
Das jährliche Honorar für die gewöhnliche Zahl von Unterrichtsfächern be- 
wis! für Schälerinnen 100 Gulden rhein. (574 Thir., 215 Frances), für Schäler 
Galden (#83 Thir., 247 Francs.) 
Anmeldangen wollen vor der am 18. April statiindenden Aufnahmepräfung 
an die unterzeichnete Stelle gerichtet werden, von welcher auch das ausfähr- 
\ der Austalt unentgeltlich zu beziehen ist, 
Stuttgart, im Februar 1864. 


Die Direclion der Muſikſchule. 
Prefessor Dr. Falsset. 


muſilschule zu Frankfurt a, m. 


Am 1. April beginnt das neue Schuljahr. Unterrichtsgegenstände sind: 
Theorie is ihren verschiedenen Theilen, als: Harmonie, Contrapunkt n. 3. w. 
durch die Herren Hauff, ppel and Buchner). Geschichte der Musik (Opnel), 

Fran Konewka-Martin, Ferd. Schmidt), Klavier (Henkel, Hilliger), Violine 

iM Well, R. Becker), Violoncello (Siedentopf), Orgel (Oppel), Ensemble- und 
artiturspiel (Henkel). Das Honorar beträgt jährlic Fi. 154 (8 Thir. pr.) in 
vierteljährlicher Vorausbezahlung. An einem einzelnen Fache kann man sich 
gen ein Honorar von Fl. 42 (24 Thir.) betheiligen. Auch an zwei oder drei 
ächern kaun die Theilnahme stattfinden. Anmeldungen sind, und zwar spätestens 
bis zum 9. April an den derzeitigen ersten Vorsteher W. Oppel (Sohlesinger- 


gasse No. 14) zu richten, welcher auch zur Mittheilung des gedruckten Planes, 
sowie za jeder weiteren Auskunft bereit ist. 


Frankfurt a. M., 21 Febr. 1664. 
Der Vorftand der Muſikſchule. 












Stelle-Gesuch. 


Ein Sele-Fiötist, welcher bei den bedeutensten Capellen' und mehrere 
Jahre bei der Oper engagirt war und die besten Zeugnisse aufweisen kann, sucht 
eine ähnliche Stellung von Dauer. Gefällige Offerten unter „Flötist" an Herrn 
Emil Deekmeann; Buchhändler ia Leipzig. 
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Stellegesuch. 


Ein Musiker von Fach, Componist grösserer Werke, der mit Vor- 
liebe Gesang- und Klavierunterricht ertheilt, anerkannter Orgelspieler 
und wegen seiner Leistungen zum Königl. Musikdirector ernannt wor- 
den ist, wünscht seine bisherige Stellung wegen Familienverhältnissen 
mit einer andern baldigst zu vertauschen. Offerten werden unter der 


Chiffre HM. A. 8. durch die Expedition d. Blattes franco erbeten. 


Bekanntmachung. 


Die Direction des Stadttdeaters in Augsburg 
betreffend. 


Die Zeit, für welche die Direction des hiesigen Stadttheaters vergeben ist, 
naht ihrem Ende. | 

Der bisherige Director Herr Anton Bömly hat gebeten, ihm die Direction 
auch für die Periode vom 1. September 1864 bis 31. August 1665 wieder zu 
übertragen. 

Es ergeht hiermit an alle Theater-Unternehmer, welche mit Herrn Anton 
Bömly um die Direction des hiesigen Stadıtheaters zu konkurriren Lust haben, 
die öffentliche Aufforderung, ihre mit den geeigneten Belegen versehenen Offer- 


ten portofrei 
bis spätestens den 21. d. M. 


bei dem unterfertigten Stadimagistrate einzureichen. 

Bemerkt wird, dass der Theaterdirector eine Kautionssumme von 2000 FI. 
zu hinterlegen hat, dass ihm die Benützung des Theatergebäudes und der vor- 
handenen Einrichtung unentgeltlich überlassen und ebenso eine Wohnung unent- 

eltlich eingeräumt wird, dass er einen baaren Jahreszuschuss von 1600 Fl. aus 
er Stadikasse erhält und dass letztere die Kosten für Beleuchtung und Behei- 


zung der Theaterräume trägt. 
Stadtmagiftrat. 


Der erste Bürgermeister. 
v. Foredram., 


PLEYEL, WOLFF & CO, 


Mödaille d’honneur à l’expo- Prise medal à l’exposition uni- 
sition universelle 1855. 8 verselle de Londres 1862. 
de ) 


(Hors de coneours & l’exposition 
184%, 


Planos à queue. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . .. . +. . . Fr. 2300. 
Moyen modele ... .. . . «Fr. 3500. | Moyen modele .. .. ...- » Fr. 2000. 
Petit modele . . ©. 0.0... Fr. 27200. | Petit moddle . . . . .. 0... Fr. 1600. 


Le möme simple . . . . . . . Fr. 2300. 
Pianos droits à oordes vorticales, dits Planinos. 


Pianino ordinaire .....ee.e..„..e . Fr. 1300. 
Pianino à 8 Barres pour l’expertation. . Fr. 1500, 


[ 


Signale. "231 


Au Jeſthet Böfendorferfeher Elavierel 


Nachdem so eben das fünftausendste Clavier aus meinem 
Atelier bervorgegangen ist, so hat es aus naheliegenden Gründen für 
mich ein besonderes Interesse, in den Besitz des ersten von meinem 
Vater erzeugten Claviers wieder zu gelangen. Ich erlaube mir dem- 
nach, dem derzeitigen mir unbekannten Besitzer desselben das Aner- 
bieten zu. machen, gegen Einsendung dieses nur für mich werthvollen 
ae Claviers einen neuen Flügel meiner Fabrik ‚zur Verfügung zu 

en. 

Opus | meines Vaters wurde im Jahre 1828 angefertigt, und ist 
die Nummer am Resonnanzboden ersichtlich. 


Wien. L. Bösendorfer. 








An Herrn O0, Voss. 
Sie haben A’s Antwort vom Novbr. v. J., worin er Ihnen den Tod seiner 


Frau und die dadurch entstandene Verzögerung anzeigte, nicht mehr erhalten. 
We sell dieser Brief jeizt bingesandt werden? 


Sänger-Vereinen 


empfßehltsich zur Anfertigun tickter Fahnen in schönster und diegenst A 
führang zu den billigsten F Preisen, die Manufactur von J. A. ir tel, TR 
zig, Grimm. Str. 16 (Mauriclanum. ) 





MUSIKALIEN-HANDLUNG .. BARTHOLFSENFF 


in Leipuig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 


In unserm Verlage ist erschienen und durch jede Buchhandlung 
zu beziehes: 


 „bundert £horalmelodien 


rer ursprünglichen Lesart. 


für den Schulgebrauch Dreis und durch eine Uebersicht der Ge- 
schichte des Kirchenliedes and Kirchengesanges eingeleitet 


IH. MM. Schletterer, 


Kapellmeister an den protest. Kirchen zu Augsburg. 
Geb. 6°. LXVIII und 93 Seiten. 30 kr. oder 10 Sgr. 
Auf’s Güustigste spricht sich fortwährend die Kritik hierüber aus. 


v. Jenisch & Stage’sche Buchhandlung in Augsburg. 
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Dureh alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu heriehen: 


(LAVIER-UNTERRICH 


Louis Köhlers Studienwerke 


für den 


Glavier-Unterricht. 
BEE” Angenommen von den Eonfervatorien der Mufik zu 
Leipzig, Wien, Berlin, St, Petersburg etc. 


Köhler, Louis, Op. 50. Bie ersten Etuden für jeden 
Ciavierschüler. (Angenommen von den CGonservatorien der 








Musik zu Leipzig, Wien, Berlin, St. Petersburg etc.) . . . - 3 
Op. 79. Der erste Fortschritt. 24 kleine Versplel- 

stücke für jeden Clavierschüler . . . 1 — 
Op. 47. Heitere Vortragsstudien für den Clavier- 

Unterricht . . oe... 0. — 10 





Op. 112. Special-Etuden für den Clavier-Unterricht. (Bin- 
geführt in dem Conservatorium der Musik zu Leipzig, in dem ‚„‚Con- 
servatorium der Musik‘‘ und in der „„Academie der Musik“ zu Berlin, 
in dem Conservatorium der Musik zu St. Petersburg etc.) 2 Hefte a 1 — 


Op. 128. Neue Geläufigkeita- Schule zur Vebung im 

brillanten Passagenspiel für den Clavierunterricht. (Eingeführt in 

den Lonservatorien d der Musik zu Leipzig, Berlin, St. Petersburg etc. ) 
wei Hefe . ne. 


Verlag von Bartholf Senffi Leipzig, 


Im Verlag von Breitkopf und Härtel iu Leipzig ist 


so eben erschienen: 


Passionsmusik 


nach dem Evangelisten Matthäus 


Joh. Seb. Bach. 


Bearbeitet für Pianolorte allein mit Beifügung der Textesworte 
von 


Selmar Bagge. 
Groft Ectav. Brodit. Preis 11, Chir, 

Diese Bearbeitung empfleblt sich in gleicher Weise zur Wiederholung 
des unvergleichlichen Werkes am Klavier als zum bequemsien Nachlesen 
bei der Aufführung. 

Verlag von Barthoff Senf in Leipzig. 
Drad von Brievrih Andrä in Leipzig. 











pain, 18. Mir, 
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für die 


Imufitalifde Welt 
Disciundzwanzigfker Fahrgang. 








Verentwertlicher Mebarteur: Bartholf Ef. 








esfigeinen 52 Rununern. 5* sungen Safıpang 2 Tfer., Se 
—— a oſt unter Rreusbanb 3 TE 
oder deren Raum 2 
büßcen Hagrıiäen. HL Bude un) Duft 





Julius Schulboff in Paris. 


Ro niemeld Sat bie Theilnahme, mit welcher man henfern Künfier von jeher 
andzeichuet, ſich in fe Ichhafter, ic Lönute fagen ſtürmiſcher Welle ausgeſpro⸗ 
‚ als bei feinem biedmaligen Erſcheinen vor dem Parifer Publieum. Us Schal⸗ 
die von Giavierfpielern und Gompefiteuren beſetzte Eſtrade betrat, wurde er vom 
ieſer Rünftlerphalanz wit rauſchenden Beifalle begrüßt und das elegante Publicum ber 
Liekhaber geſellte ih dem lauten Gruße von Schulhofft Kunfigeneflen bei. Diefer 
Empfang galt dem Tondichter, dem vortrefflichen Glavierfpieler und dem Ilebenswürbis 
gen, anſpruchſsloſen Manne, und fo iR es auch natärli, wenn die Kundgebung unge⸗ 
wößnti Ichhaft anögefaflen wer. 
lnfer Rünfler mußte fi durch biefe herzlicge Begrüßung ſogleich in diejenige 
gebradgt ſehen, ohne welche eine gelungene öffentliche Leiſtung gar nicht 
möglih IE. Der Spieler muß ſich heimiſch angeregt fühlen und fich vergeſſen Lünen 
wie im nerizaunien renubeöfzeife und das Publicum muß vor feinem Bewußtſein ver⸗ 
fgwinden. 


KISE 


| 


Sqchalhoff verſteht es wie wenige Elavierfpieler ſich augenblicklich in magnetiſchen 

feinem Publicum zu bringen, und bei wenigen wirft die auf Schritt uub 

gefühlte Befriedigung des Publicums fo deutlich und nnaufhaltfam anf 

bes Rüuftlers ein wie bei Schulhoff. 

inuige Theilaahme, mit welcher die Zuhörer deu Leitungen des Künfiert 
Sch bis and Ende und Reigerte ſich in einigen Dlomenten bis zur Bes 

‚ melde am bie gefäjiuundene GBlanzperiobe des Virtuoſenthums erinnerte, 


IH 
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Schulhoff begann mit feiner Sonate in Fmoll und dieſes Werk erfreute ſich keines 
geringeren Erfolges als bei früheren Aufführungen, obgleich das Pariſer Publicum ſeit⸗ 
ber mit den beſien muſilaliſchen Erzeugniſſen dieſer Gattung vertraut geworden iſt. Man 
weiß es tem Zontichter Dank, daß er auch bier vorzeg, feinen eigenen Weg zu geben 
und feinem innern Wefen treu blieb, das allem Hechtrabenden, Ueberſchwenglichen, allzu 
Leitenfchaftlichen fremd, ſich in weniger ftürmifhen Sphären ergeht. Die melodienreichen 
Borzüge der Schulhoff'ſchen Mufe haben fih auch bei diefen ernfleren Dichtungen nicht 
verleugnet und zumeilen entgeht. und das Bewußtſein des Urfprünglichen, weil wir 
durch daB leicht Zugängliche getäufcht werden, denn man nimmt gar zu gern für bes 
kannt, mas man gleich verfieht und lieb gewinnt. Das Andante, das Schulhoff mei⸗ 
ſterhaft gefpielt, Hat das Publicum befonders angeſprochen — mich erinnerte dieſer Sap 
an ein Gemälde von Heilbut, das einen Venetianer darſtellt, der feine Tochter am 
Arme in Waldeseinſamkeit daſteht und dem geliebten Kinde, aber unglüdlich liebenten 
Märchen Troſt zufpriht. Das klingt ganz fo zärtlich fürfergend, dann wieder Eräftig. 
Das Allegro agitato ift fprudelnd, geiſtvoll, vielleicht zu virtuos behandelt, obgleich 
nicht geſucht. 

Das Idylliſche fagt Schulhoff beſonders zu und der Abeudſtern, welcher auf bie 
Sonate folgte, gehört in diefe mit befonderem Geſchick von unferm Künftler gepflegte 
Battung. Man wird oft an Wagners ebenfo bekanntes Lied erinnert, obgleich es ge: 
dichtet war, noch ehe Schulfoff mit Wagners Mufe bekannt geworden war. Doch fuchte 
man trop der eigenthümlichen Effecte vergebens nach jenem nervös Aufgeregten, was 
die Zukunftfchule kennzeichnet, vielmehr gebt diefer Componiſt die von Diendelsfohn in 
feinen Liedern ohne Worte betretene Bahn. 

Das Capriccio in Desdur nahm mich ſchon vor mehreren Jahren ganz beſonders 
ein als ich e8 zum erfien Male hörte. Gleich nach den erfien paar Talten erkennt man 
die liebenswürdige Weife dieſes Tondichters, feine friſche Fantafie, feine gute Laune 
ohne überfchwengliden Humor — das fchmärmerifche Finale ſchließt das Wert glüds 
lich ab. 

Gleich daB Necitativ, womit die Ballade anhebt, verfekt uns in bie richtige Stims 
mung und erregt unfere Spannung auf das, was da fommen fol. Wir fühlen, daß 
es ih um ein Menſchenſchickſal handelt — nichts ritterlih Nomantifches wie bei Uh⸗ 
land, eine bloße Liebedgefchichte, fo wie auch Chopin, der umerreichte Meifter in diefer 
Form, mehr von unglüdlicher Liebe ſchwärmt als von Mannesthat. Die Tonfärbung 
diefer Tondichtung Fonnte nicht beffer fein und die technifche Behandlung der Compo⸗ 
fition ift vortrefflich. 

Ueber den energifchen Iebendluftigen Marſch habe ich ſchon früher einmal berichtet 
— daB if fo ganz die Beherifhung des Rhythmus, wie fie Schulhoffs Talent kenn⸗ 
zeichnet — die Wirkung fteigert fih 6i8 zum Schluß diefes Marfches, deſſen Melodien 
feine Hochzeit und Leine Nitterfeierlichkeit, fondern eher ein Yrüplingsfeft bejingen. 

Die anderen Nummern — Nocturne von yield, die Uebertragung der Oberon⸗ 
Duverture und ein ſlaviſches Lied — hat ber geehrte Künfller jegt zum erſten Mat 
vorgetragen. Das Nocturne von Field hat Schulhoff bekanntlich nach einer biöher 
unbenugten Handfchrift neu herausgegeben und mögen wohl auch einige, wenn auch 
fehr bißcrete und dem äußern wie dem innern Charakter des Muſikſtückes entfprechente 
Zuthaten hinzugefügt fein. yield, der wie man weiß, Chopins Lehrer und Vorbild 
gewefen, bat nichts von der morbidezza, vom Weltſchmerze des polnifchen Clavierdich⸗ 
ters. Seine Eompofltionen verhalten fih zu jenen Ehopins ungefähr wie Philipp 
Emanuel Bas Sonaten zu jenen von Beethoven — Field wie Bach haben in aller= 
dings verſchiedenem Grade daB Derdienft, die erfien Dolmetfcher der modernen Anfchans 
ung geweſen zu fein, aber ganz zum Durchbruche if diefe erft fpäter gekommen. 
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Die Mehertiagung ter Obeton-Ouverture iR meines Wiſſens blos in Fraukreich 
ıfgienen, mad wohl ber Umſtand erklärt, dag uur wenige Wirtuofen im Staude tmären, 
iefeibe zu fylelen. ES gehört zu den Banalitäten, won ſelcher Arbeit zu fagen, daß 
E des Mrigefer erfegen oder vergefien machen. Ich mag Schnulhoff Lein fe ſchlechtes 
Isuupfiment machen — id; ziehe wor, ihm Glück zu wänfchen, dafı es ihm gelungen, 
ka feldjeß Meiſterwerk in einer anderen Sprache fo getren wiederzugeben, daß man es 
et wirkiiddem Genufle anhören kann umb ich ſchweige vorläufig von den auferorbents 
ten Scholerigkeiten, vie bei diefer Umschreibung zu überwinden waren, follte diefe ben 
Ixab erreichen, die wir ihr nachzurühmen haben. 
der nenehen Compoſition dieſes Muſikers, die mit zu feinen reis 

ein neckiſches Ding, naiv und ländlich, heiter gedacht, dem man 
Dichtungen diefer Art nicht abzumerfen vermag, wo bie Erfindung 
uud wo bie wirkliche Erinnerung au dad Volkslied anfängt. Der 
Diefes flasifgen Eedchens iſt übrigens nicht polnif und nicht ruſſiſch, ſondern 
3 die Verarbeitung und Ausſchmückung if rühmenswertf und trägt 
einer glũcklichen Improviſation. 
ußte wieberfolt werben, ebenfo das Scherzo von Mendelsſohn. Das 
Sat uns bießmal wie innner große Freude gemacht. Es Kat an Kraft 

finte Hand mwomsglid an Feſtigkeit. Schulhof gehörte niemald zu 

Birtusfen — es fagt feinem Talente auch nicht alle Muſik zu, aber 
t, trägt den Character des Meiſterlichen und Individnellen. Er Hat 
Nemanbem etias abgelernt, er afııt Riemandem nach unb bleibt ſtets er. 
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Wiener mäuſikaliſche Skizzen. 


Wenn man je von einer hinſterbenden DOpernfaifon reden kann, fo iſt daB gegen« 

Nrtig hier der Kal. Die Salfon fiecht förmlich ihrem Ende zu, ohne ſich nach den 
* za einer Reuigkeit auffhwingen zu können. Ein Troſt für das arme 

Iublirum iR es, daß ihm wieder einmal das Kae einer itaftenifchen Opernfalfen 


rit 
Ind 
mm andh vor ber Hand daß —— der Jahresabonnenten des Dperntheaters. 
Sei ein italieniſches Programm muthet einem an wie Pommeranzenduft, wenn auch 
m alle darzuſtellenden Opern ziemlich geruchlos find, abgelagerte, früher beliebte, jetzt 
ınte de mieux ertragene Sachen, aus welchen man, (wenn es uns geſtattet iſt, ferner 
Blume des Sudfrũchtenſchwindels zu reden) nur mit Hülfe der Citronenpreſſe 
iz hiefige Operubefucher noch Neuigkeiten herausdrücken könnte. Aber die Stimmen 
Vie Urt und Weiſe der Südländer find neu, es ift fogar eine neue Oper „il balle 
j maschera‘‘ von Berdi dabei. Darum heran ihr Sterne des Südens mit eurem 
iemex, meit eurer Naivetät, bie noch nicht von des Gedankens Bläffe angekränkelt if, 
x findet fidgerlich ein dankbares Publicum! Jahre lang Hat Wien die altbeliebte italien 
Ihe *F entbehrt, und wenn man auch nicht behaupten kann, daß der Mufikgeſchmack 
ne Die italienifige Oper gefördert wird, fo koönnen die Deutfchen doch ficher in ber 
weft des Geſauges, befonders des tramatifchen, Vieles von ten Jtalienern lernen. 
Diem läßt fig Die Bildung feines Geſchmackes ſchon etwas koſten. Es verſchreibt fi 
e ifeuren Italiener, um fingen zu hören und bie eleganten Franzoſen, um tanzen 


En 


236 Signale. 





und inſceniren zu fehen, wie Die Figura des „Schafhaxl““ zeigt. Der Text dieſes 
dramatifchen @reigniffes bietet im Original (Pied de monton) bie Blüthe der Kinderei, 
welche der deutſche Bearbeiter noch mit dem Duft bes reinften cisrhenaniſchen Bloͤdſinns 
beftreut bat. Die Wirkung auf das menfchliche Gehirn ift eine wahrhaft betäubende. 
Der Zufchauer weiß nicht, ob man ein Mädchen oder ein Knabe oder nur ein einfaches 
Wickelkind if. Erſt bei dem Gancan der Rigolboche und Eonforten kommen gelänterte 
Seelen zu dem Bewußtſein, daß Wien in feiner Gallmeyer ein Juweel beflgt, beffen 
kühnsjovialer Bedeutung felbf jener complieirte Schafsknochen mit feinen Dependenzen 
nichts anzuhaben vermag. 

Verfchiedene Perfönlichkeiten der Hiefigen Oper werben beim Beginn der italieniſchen 
Saiſon fih nah London begeben, um dorten in Gaſtrollen unfern Leben Freunden, 
den Engländern, die Zeit zu verkürzen. Die Engländer, welche fi für ihr Geld alles 
Kaufen können, ſollten ih auch den „Schafsknochen“ nicht entgehen laffen. Wir wür⸗ 
den denfelben für einen anftändigen Preis mit Vergnügen abtreten, und Albions Söhnen, 
die gerne viel fehen und für „mutton‘‘ eine alte Vorliche hegen, wäre gewiß befler da⸗ 
mit gedient als mit den bierfeligen ‚poor German singers‘‘, 

Bon dem „Schafharxl“ bids zu Mendelsſohns ‚‚Antigone‘’ if nur ein Schritt. 
Beide wurden in einer Woche hier aufgeführt, die Chöre zur ‚„‚Untigone‘ vom acades 
mifchen Befangverein, einem Kreis vom jungen Kräften, welche feit der kurzen Zeit 
ihrer Vereinigung und Organifation ſchon fehr Verdienſtliches Leiten. Die „Antigone“⸗ 
Chöre gab vor Jahren der hiefige Männergefangverein, als derfelbe in der vollen Blüthe 
feines Wirkens Rand und einem trefflichen Fonds frifcher Stimmen und feftgefchufter 
Sänger beſaß, auf eine fo treffliche Weife, daß nicht Leicht eine andere Sängergefellfchaft 
die Höhe jener Aufführung erreichen wird. Doch iſt es nicht zu läugnen, baß ber 
academifche Sefangverein feine Auigabe ehrenvoll Lüfte. Es fehlt ihm nur an einigen 
gewiegten Soliften. Bei dem raſchen Wechfel der Perfonen, wie das in der Natur der 
Zufammenfegung des aus Studenten beftehenden Vereins Iiegt, hält es ſchwer, Sänger 
beranzubilden und zur regelmäßigen Verwerthung ihrer Naturanlagen zu bringen. 
Menn man biefe Thatfache vor Augen bat, fo gebührt der Leiftung der Studenten 
großes Lob. Es iſt für einen Gefangsverein leicht, fi in Wien Geltung zu ver 
fhaffen, da immer der Vergleichsmaaßſitab des Männergefangvereins zur Hand liegt 
und dieſer Verein eben in feiner Art bisher von keinem andern übertroffen murbe. 

Ein wahrer Wirkelwird bat fih in der Welt der dramatifchen Künſtlerinnen ers 
hoben. Nie blühte der Weizen derfelben ergichiger als jegt, und wenn die Gefahr 
auftaucht, irgend eine dieſer Lofibaren Perfönlichkeiten zu verlieren, dann ſchießen von 
allen Seiten Warnungen, Beſchwörungen und Drohungen in bie Höhe, um nur bie 
Gefährdete, felbR mit großen Opfern, dem verarmenden Wien zu erhalten. So muß 
und jept Bräulein Liebhardt um jeden Preis erhalten werben, ebenfo die Tänzerinnen 
Bräulein Red und Miillerſcheck. Fräulein Gallmeyer iR in das Treumannifche Lager 
übergegangen und fol binnen Sahresfrift das Theater an der Wien verlaffen, um in 
das Carltheater einzutreten. Bon andern XheatersAnekdoten zu reden, ift nicht unfere® 
Amtes. Aber conftatiren müſſen wir die Thatfache, daß es in Wien eine wahre Manie 
geworden ift, fi mit dem Schickſal der Theater Damen zu befchäftigen, und daß e6 
in diefen Kreifen Heirathsanträge, fürfiliche Gefchente und fonflige Beweife grenzen» 
Lofer Verehrung förmlich regnet. Dabei läuft zumeilen allerliebfier Scandal mit unter, 
und je mehr Scandat, deflo ſchwärmeriſcher die allgemeine Achtung. Das find eigens 
thümliche Zeichen der Zeit. 

Wien, 13. Märg 1864. 
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:Kee Majely’t: und Todent⸗ Garden⸗Theater. 
Saiſan 1864. 
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Zwanzigſtes und letztes Abonnementconcert im Saale 
des Gewandhaufes zu Leipzig. 


Donnerfag ven 17. März 1864. 


Händel und Beethoven find die Namen, melde daB Programm des geflern 
ftattgehabten, die Salfon befchließenden Gewandhausconcerts ſchmücklen. Bon Händel 
ab man die Dde an die heilige Eäcilia (für Soli, Ehor und Orchefler), und von 
eethoven die neunte Sinfonie. Die Dde, hier in Leipzig zum erſten Mal zu Gehör 
ebracht, iſt ein prächtige Wer! vol Würde und Anmuth und vol jener olympifchen 
Klar eit, melcdhe mit Händels Größe fo ſchön Hand in Hand geht und ihr das Gefäühl 
des Niederbrlüdenten und Beängftigenden fo ganz und gar benimmt, fo daß man 
ihr mit ganzer Ruhe des Gemuͤths hinzugeben und an ihr zu erheben vermag. ie 
Aufführung des Werkes war diefem nicht immer ganz angemeffen; vor allen Dingen 
fehlte ihr zu Ih aller Schwung und Glanz, und trat das numerifche und ſtimmliche 
Deficit des Chors zu fehr in Widerſpruch und Schatten zuerfi mit der Wucht und dem 
Mark der Eompofltion, und dann mit dem umgebenden Orchefter. Die aſthmatiſche und 
knarrende Physharmonika, welche die Stelle der Drgel vertreten mußte, war auch nicht 
eeignet der Wirkung —Aã zu fein. Die Geſangsſoli waren in den Händen der 
eimarifchen Kammerfängerin rau NRofalie von Milde und des Herrn Joſeph 
Schild. Beide gaben fich rechte Mühe, ohne indeß vollſtändig die Löfung ihrer Aufs 
gaben bemeiftern zu Finnen. Frau von Milde fang zwar, wie man bad an ihr ge 
wohnt ift, mit Derftänduiß und war auch in den weichen und fanften Partien gut am 
Blake; mo es aber galt Kraft zu entfalten, da machte I eine leider nicht wegzuleug⸗ 
nende Deradenz der Stimmittel und daraus refulticende Muͤhſeligkeit und Angefrengtheit 
iemlich empfindlich geltend. Herr Schild war ebenfalls nur fo (ange ausreichend, mie 
Kin Drgan e8 zuließ, d. 5. ebenfall8 nur in den zarteren Theilen feiner Partie. Seine 
Schlachtarie 3. B. (‚Der Schall der Trompete ꝛc.“) war keineswegẽ Begeiflerung und 
Kraft athmend genug. Zudem war auch das gaumige Element, welches wir in feinen 
tieferen und mittleren Tönen ſchon immer bemerkten, an dieſem Abend beſonders her⸗ 
vortretend und ungänfig wirfend. 

Der inftrumentale Theil der neunten Sinfonie war in den meiften Stüden ganz 
trefflih und wurde er namentlid ieleber fo green, daß man deutlich fah, mie die ganze 
Sinfonie unferm Dreheſter in Saft und Blut übergegangen iſt — ein Umſtand, der 
dem behaglichen Genuß eines fo fchweren Werkes.nur zu gute Fommen kann. Der 
vocale Theil ließ zu wünfchen übrig, und zwar ziemlich aud denfelben Gründen, wie 
wir fie bei der Dde ſchon geltend gemacht haben: für ten Ehortheil ter neunten Sin⸗ 
fonie gehören nun einmal wuchtige und nervige Ehermaflen, fenft bekemmt er, wie es 
diesmal wieder Hall war, etwas — was gewiß nicht in ſeinem Weſen liegt. 
Zu den ſchon obengenannten Solofingenden kamen noch Fräulein Leſſial als Altiſſin 
und Herr Domfänger Sabbath aus Berlin als Balfit. Die Leiflung ſänmtlicher 
Soliften war eine mäßige. 


— nm 


Die Mechanik des Elavierfpielens. 
Ein Beitrag zur Clavierſchule 
von 


Ostkar Thieme. 
Verlag von Ad. Brauer in Dresden. 


Es gehört zur Verfaffung und Beurtheilung dieſes Fleinen (nur 48 Seiten langen) 
Schriftchens im runde ein Elavierfpielenter Anatom. Wir nehmen an, der Autor 
ei ein Solcher und feine Darlegung der beim Spielen thätigen Organismen in Hän⸗ 
en, Bingern und Armen ſei eine richtige. In diefem Falle verdient Kerr Thiene 
unfern Dank für feine Forſchung und befchreibende Mittheilung. Diefelbe reicht jedoch 
ohne Beigegebene anatomifche Zeichnungen nicht hin, um Far anfchaulich zu ſein; auch 
müßten die verfchiedenen Anſchlags⸗Arten mehr in Betracht gezogen werden. Was 
gr Thieme mittheitt, beprän et indeffen au vom anatomiſchen Standpunkte aus im 

efentlihen die Nichtigkeit der Spielart guter Virtuofen. 


nache Heißt. Schon während des ganzen dieswinterlichen Quartett: Eyelus 
genannte Herr fih Hin und wieder auf Verſehen und Unebenheiten ertappen ; 
baren nicht in dem Maße förend wie die im gegenwärtigen Falle und konnten 
we viel Aufhebens Davon zu machen, hingenemmen werden. Dagegen mar in 
te won Reinecke Herr Lübeck wieder beſſer in feinem Elemente und brachte er 
re ganz guter Geltung. Tas Stück ſelbſt if eine von Reinecke's ges 
a Arbelten: ſchön in der Korm, fein und intereffant in Inhalt und Darftellung. 
wierpert trug der Herr Eapellmeifter mit der an ihm befannten Elegan, und 
en munfllalifhen Erfenntnig vor. — Dit Dank und Anerkennung für mande 
wuußvofe Etunde fheiden wir nun von den diesjährigen Kammermufitakenden, 

‚ daB fle im nächſten Winter nicht minder Belegenheit geben mögen, an 
ı mugeirübter KRunftentfaltung uns zu erfreuen und zu erheben. 


Galifhe AUbendunterhaltung des Eonfervatoriumb für Mu—⸗ 
ag den 11. März: Quartett für Etreihinjirumente von W. A. Mozart, 
fe. 1 der Audgabe von Breitkopf und Härtel.) — a. ‚Zärtlichkeit. Eharaftes 
Beudie für das Pianoforte von Ign. Mofcheles, Op. 95, Nr. 7, Gdur b. 
m und Auge aus J. S. Bachs mohltemperirtem Elaviere, Bd. 1, Esmoll. 

von Her Joſeph Labor aus Wien. — Drei Duette (Sang daß Döger 
— 2 achtlied. Beim Scheiden) für zwei Soprane von Anton Rubinſtein, 
Sr. 2, 5 und 6. — Sonate für Pianoforte und Violoncell von F. Mendels⸗ 
hey, Op. 45, Bdur. Die Pianoforteftinnme vorgetragen ven Herm J. 
- Gemcert für daB Rianoforte mit Begleitung des Trckheſters von Norbert 
Isr, Op. 1, Fismoll. (Nachgelaffenes Werl.) Kerr JZoſeph Labor, ein 
sch ſehr jugendlicher Planift erwarb fich durch fein eben fo klares wie ausdrude- 
piel ben ungethellteften Beifall der fehr zahlreichen muſikkundigen Zuhörerfchaft. 


Genmiufit in der Themaskirche am 12. März Nachmittag halb 2 Uhr Dies 
xzedo in unum deum‘‘ und „Sanctus‘‘ von Hauptmann. 


Berlin. äulein Nanette Ball, welche wir in der vorigen Woche In 
sert für die Guſtav⸗Adelph⸗Stiftung hörten, wird fih in Berlin als Clavier— 
Hiederlaffen; ihre Leiſtungen wurden mit verdienten Beifall aufgenemmen, denn 
b mit fehr eorrecter Technik und einem ausdrucksvollen Anſchlag mufitaliicges 
* und geſchmackvollen Vortrag. Die noch ungedruckte Fuge von Roſſini, 
alf unter anderen vortrug, iſt ein finnreich erfundenes wirkungsvolles 
L — An ihrem dritten Abonnementconcert führte Me Singacademie wiederholt 
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* Stuttgart, 15. März. Bon den Speidel’fchen Eoncerten läßt fi in 
der That fagen, daß für menig Gelb recht Vieles und Gutes — fo ganz nad tem 
Geſchmacke des Stuttgarter Muſikpublleunis — geboten wird. Die dritte Soiree (den 
8. März) brachte ein langes, inhaltreiches Programm. Der Eoncertgeber eröffnete den 
Reigen mit einer fehr brillanten Yantafle in Esdur (Op. 18) von Hummel, die einem 
Glavierfpieler Gelegenheit giebt, Bravour, Ausdauer und eine muſikaliſche Verve zu 
entwickeln, ſowie feine Zuhsrerſchaft im Sturme zu erobern. Speidel hat das Seinige 
dazu beigetragen und die fchrierige Aufgabe in ächt künſtleriſcher Weiſe durchgeführt; 
feine Fortſchritte find von Concert au Goncert auffallender, was um fo mehr erfremt, 

ibm als Lehrer an der biefigen Wuftfäue, wie als Dirigent des Liederkranges, 
des größten Befangvereins hier, noch viele andere Pflichten obliegen und mithin feine 
Zeit zum Studiren eine fehr beichränfte if. Won eigenen Compoſitionen fpielte er noch 
Aus den Bildern aus dem Hochlande“, die „nächtliche Waflerfahrt‘’ (von malerifcher 
Stimmung und ‚Auf der Alm’ (mit reigenden, der Natur abgelaufchten Klangeffel⸗ 
ten), zwei Eleine Biecen, die mir allen Glavierfpielern empfehlen, ferner ned eine 
Dienuettsfyantafle , die burshgängig, ben vortrefflihden Muſiker erkennen läht. Gin Un 
bante mit Variationen von Otto Singer für zwei Pianoforte erwies ſich als eine recht 
eſchickte, wohl combinirte Compoſition. Speidel und Herr Tod (ein Schüler deffel- 
en) brachten fie auch zur beſten Geltung. Schütky fang vortrefflih zwei Lieder von 
. Schubert, ‚Um Meer“ und „Kriegers Ahnung”. Herr Albert Jäger gab bas 
lingemann'ſche Brühlingstied von Mendelsfohn zum Bellen und Frau Bennewig Mid 
traf eine glüdliche Wahl in dem Schumann’fchen Prachtliede „Er der herrlichkte von 
Allen.“ „Dies und Das“ von R. Kranz iſt ein nedifches, gefäliges Liedchen. Herr 
Krumbholz fpielte eine Cavatine von Karl Schuberth recht gut, nur iſt die Compoſi⸗ 
tion eine von jenen verunglüdten, mit denen die VioloncellsLiteratur fo reichlich ge⸗ 
fegnet if. Franz Schuberts Notturno für Elavier, Violine und Violoncell, Dp. 148 
peibel, Singer und Krumbholz), kommt nur im Dittelfabe zu einem wirklichen Aufs 
chwunge; der erſte Satz, der fih am Schluffe wiederholt, iſt etwas zaghaft und mo⸗ 
noton. en Bauptere er für diefen Abend ſchoß ohne Zweifel Goncertmeifter Singer 
ab. Brachte Ichon fein Nocturno (eigene Compoſition, ebenfo reich an Dtelodie als 
— gehalten) das Publicum im die beſte Stimmung, fo wurde durch den Vortrag 
Seriett3 aus ‚Lucia‘ für Violine allein von Leon de St. Lubin Alles in Begeis 
ſterung verfeßt. Die Eompofition ſelbſt iſt Feinedmwegs bedeutend, bat im Gegentdeil 
etwas Widernatürliches, wenn man an die herrlich dahinfließende Melodie von Donis 
zetti durch geilweife eraudgeriffene Töne erinnert wird: doch vergißt man das Alles, 
wenn bie böchfte, Fünftleriich vollendete Technik die größten Schwierigkeiten fpielend 
überwindet und Yuge und Ohr nur von dem Künftler allein in Anfpruch genommen 
werden. Ein Sturm von Applaus und mehrmaliger Hervorruf belohnten fein meifters 
baftes Spiel und mußte er eine meitere Piece zugeben. — Im Theater gab eß ‚Martha 
und ben „Propheten“, in welch Iegterer Oper wir befonderd Kern Sontheim erwäh⸗ 
nen, der die Rolle des Johann mit feinem wundervollen und coloffalen Organe in einer 
feltenen Welfe zu beherrfchen vermag. 


*= Gaffel, 10. März. Sm fünften Abonnementeoncert hatten mir die Freude, 
ben Fönigl. hannover’fchen Sofodernfänger Herrn Dr. Gunz mieder einmal zu boren. 
Die geſchmackvolle Behandlung der Stimme und der ausdrudsvolle Vortrag , der vors 
ugsweiſe in Liedern von Fr. Schubert und R. Schumann hervortrat, erwarben dem 

nftler reichen und ungetheilten Beifall. Derfelbe begleitete auch den fein nüancirten 
Vortrag der Adur-Arie des Belmonte aus Mozarts ‚Entführung‘, wogegen eine Arie 
aus dem Oratorium „das Aleranderfefl‘‘ von Händel meniger anfprah. Bon höchſt 
an Icpenber MWirtung war Beethovens hier felten gefärten Septett für Streich⸗ und 
Blaßinfirumente, um deſſen Flare und geſchmaͤckvolle Ausführung fi die Herren Con⸗ 
certmeifter Wipplinger Rtetine), Beraogenrath Diola), Dokaner (Violonrell), Brandt 
(Eontrabaf), Neff (Clarinette), Schormann (Horn) und Liebesfind (Magott) verdient 
machten. „Jedes Inſtrument war durch die genannten Virtuofen würdig vertreten und 
wurde namentlich bei der Ausführung ber Pianoftellen mit der erforderlichen Deticateffe 
behandelt. Außerdem Haben wir noch zwei Soloſtücke für die Harfe, eine Barcarole 
von Parish⸗Alvars und „La danse des SyIphes‘' von Sodefroid, vorgetragen von 

ern Gerflenberger De un Deide Stüde fprachen an und ließen die wirkſame 

ejanbiung des ſchwierigen Inſtrumentes erkennen. Das Orcheſter gab durch die effect 
volle Ausführung zmeler für und neuen Tonwerke, der Eoncert:Ouverture auß ‚‚Tans 
fend und eine Nacht“ von W. Taubert und der Dmoll-Symphonie von R. Schumann, 
einen neuen Beweis feiner wiederholt anerkannten Tächtigkeit. 
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wunsver, den 15. März. Das achte und lebte der diesjährigen Abonne⸗ 
sis wurde eröffnet mit der Esdur-Syumphonie von Fa ann folgte 
We Dem Vortrag der Teufeldfonate von Tartini, dem ng Dr. Gunʒ mit einer 
Lose et Golas von Monſigny anſchloß. Im zweiten Theile des Concertes: 

von Kreutzer, geſpielt ven Joachim, Liederkreis: ‚An die ferne Ge⸗ 
1 oven, gelungen von Dr. Gunz und zum Schluß Leonoren⸗Ouver⸗ 
ı won Beethoven. Die Ausführung der beiden Drcheſterwerke war in jeder 
else verzügliche, die der Duverture vollendet zu nennen. Zoachims Spiel 
izte wie immer durch die Dleifterfchaft in Beherrſchung der Technik ſowohl, 
Bröße und Übel der Auffaffung. Die Arie von Dlonfigny wurde von Herrn 
aller Feinheit und Grazie, wie fie die anmuthige reizvolle Compofition vers 
no Su Vortrag bed Beetheven'ſchen Liederkreifes hätten wir mitunter 
f me und Innigkeit gewünſcht, dennoch war der ftürmiiche Beifall, dem 
w fand, ein mohlverdienter und gebührt ihm Dank für die Vorführung diefer 

ei ——n— als insbeſondere für die zum Theil ſogar ausge⸗ 

e derſelben. 


ranuſchweig, 14. März Das neunte Abonnementeoncert wurde mit 
I fogenanntem Harfen⸗;Quartett eröffnet, welches von den Kammermuſikern 
** Semmier, Gogeling und Kindermann in vorzüglicher Welfe ausgeführt 
Bianiltin Fräulein Tina Hey aus Hannover fpielte mit vielem Beifan 
er noch unbekannte Polonaiſe von Chopin mit Begleitung des Violoncello 
ır Mü “) und zeigte in diefer, fomwie in Beethoven® Ddur-Trio bedeutende 
leß jedoch in etwas die Lünftlerifche Ruhe vermiffen, melche nöthig if, um 
vor einen volRändig befriedigenden Eindruck zu hinterlaſſen. Herr Dr. Gunz 
ven Schubert, Schumann und Sommer, einem bier lebenden höchſt begab⸗ 
mten, in befannter meifterhafter Weile und unter enthuflaftifchenm Beifalle; 
Senmer'fchen Lieter mußte er wiederholen und als Zugabe erfreute er noch 
Je Abte ‚Süßen Engel’’, in dem fein herrlicher Tenor fi im ſchönſten 
— Dos Theater brachte als Novität eine zmeiactige Operette von Xefier, 
ein von Warly⸗“, ald deren pfeudonymer Berka er ein hochgeſtellter Diplo⸗ 
nt wird. Diefelbe tritt ziemlich anſpruchslos auf und enthält neben einigen 
irn mad melodidfen Nummern auch recht viel fehon Dageweſenes. Sie war 
er Zabel forgfältig einftudirt und wurde in allen Theilen vortrefflic 

» — Die Singaratemie bereitet zum Charfreitag die Aufführung des Dra⸗ 
Bahab’‘ von Meves vor. — Der Dlännergefangverein gab unter Abts Leis 
beſuchtes Soncert und fand für feine fein nüancirten Verträge reichen 
Sefepernfängerin Frau Boͤringer, welche in demfelben mitwirkte, ers 
wberd mit zwei Kiedern von Abt, „‚Dlöchte wohl ein Voͤglein fein’ und „der 
**, De einen nicht entenwollenden Beifall fanden. Das letztere möchte wohl 
ößte Bopnlarität erwerben. Zwei Stüde für Planoforte und Violine von 
polen jugendlichen Gomponiften Fehland wurden ebenfalls fehr Beifällig aufs 


tänden, 8 März Am lebten Abonnenientconcert der Könige. Capelle 
und feltenen Faͤlls einer Novität zu erfreuen: Aberts vor Kurzem erft 
Binfonie ‚„‚Golumbus‘‘ wurde aufgeführt und fand großen Beifall. Cinige 
er Mertier de Fontaine ein biftorifches Concert. Cr ift Bier der 
beffen Wirken zur mufltalifchen Bildung eines Theiles unferes Publi⸗ 
beiträgt. Zeugniß für das Gejagte gab wieder fein gediegened Pro⸗ 
für Nummer, ebenfo correft gefpiclt als geiftreich vorgetragen, erntete 
Beifan. Den Schluß bildete ein Trio in D (Manufeript) von Dar Zenger, 
efitiun von entfchiebenem Werthe. 


ttan. Kerr Diufifdirector Neubauer gab unter Mitwirkung der Herren 
jun., Fiedler, Lübke und Mufitdirertor Albrecht, welch Iegterer die Piano⸗ 
en ansführte, in diefem Winter Im hiefigen Societätsſaale drei Quartettun⸗ 
m, in welden dem verfammelten Publicum folgende Werke vorgeführt mwurs 
Belsfehn: Quartett Op. 44, Ddur; Trio Op. 19, Dmoll und Sonate für 
und Violoncello Op. 58; Bavbn Quartett Ne. 64, Fdur; Mozart: 
Re. 2, Dmoil; Beethoven: Sonate für Pianoferte und Violine Op. 24; 
Op. 097 unb Onartett Ro. 10, Op. 74. Ferner Yantafie für Pianoforte 
Inden Dip. 103, von Br. Schubert und Quartett für Pianeforte, Violine, 
Blolencello Op. 47, von Rob. Schumann. 


1864. Ro. 16. 
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* Wien. Die philharmonifchen Eoncerte fanden Sonntag Mittag einen gläns 
zenden Abichluß. Beethovens erite und zweite LeonorensOuverture, deilen neunte Sym⸗ 
ghenie, endlich eine von Frau Duſimann ſchwungvoll vorgetragene Concert⸗Arie von 
Mozart bilteten das Programm , welches eben fo trefflich ausgerührt als zuſammenge⸗ 
fellt war. Spieler, Sänger und Dirigent (Herr Deffoff), murden miederbolt durch 
Beifall und Kervorruf ausgezeichnet. — Der unter dem Namen „Haydn“ reorganifirte 
Tenkünſtler-Verein giebt zum Beſten Dürftiger Witwen un? Waıfen am 20. und 21. März 
um 7 Ubr Abends {m Burgtheater eine große AUlatemie, deren Programm das Intereſſe 
der Mufifireunde in hohem Grate auf fich zieht. Es wird nänlich (unter Mitwirkung 
von Fräulein Tellheim, Herrn Erl und Herrn Maverhofer) Schumann's Diele zum 
erfienmal aufgeiührt. Außertem die vollftindige Mufit Beethoven's zu ten ‚‚Ruinen von 
Athen, verbunten durch Rebert Heller'8, von ‚Herr Lewineky gefprocenes Gedicht. 
Herr Zoſeph Hellmeskerger wird das im Chor und Dreheſter namhaft verſtärkte En⸗ 
femble dirigiren. — Wie verlautet ſoll Moritz Lehmann, der Decorationsmaler und 
ſpatere kurze Theaterkireetor, wieder in feine frühere Stellung als E. E. Hoftheater⸗ 
decerateur zurückberuſen werden und nächſtens fchon in Wien eintreffen, um mit den 
Vorarbeiten zur Decorirung ded neuen Dpernhauſes zu beginnen. Seine Schulden 
follen gededt werten. 


* Drag. Su dritten Concert des Eäriliens Vereins, welches am 13. März im 
Saale ter Scphieninfel flattfand, kamen zur Auffübrung: Duverture zu Sphigenie 
in Aulis von Gluck mit dem Echluffe von Richard Wagner. Arie aus Herakles von 
Händel, vorgetragen ven Frau Prodasfa- Schmidt. Wienenlied für rauen. Chor und 
Orchefter aud ber Oper „Blanche de Provence‘ von Gherubini. Introduction und 
Scenen des zweiten Actes aus ter Dper von Gluck. (Orpheus — Frau Prochaska⸗ 
Schmidt.) ManfredsDiufit von Robert Schumann. 


* Hamburg Die Pianifin Frau Johnſon⸗Graever, melde fih in vo⸗ 
tiger Weche im philharmonifchen Eoncert hören lieh, ift eine Holländerin und Schüler 
rin von Litelff, fie bat mehrere Jahre in Nordamerika concertirt, welches fie erſt in 
Kolge des jegigen Krieged verließ. Dem trandatlantifchen Geſchmack gemäß bat ihr 
Vortrag einen unmeiblichen harten Charakter, was beionderd in dem Litolff’fchen 
fomphonijchen Concert hervortrat. — Am 18. März giebt Stockhauſen ein Drchefter⸗ 
concert zur Anfchaffung neuer Bladinftrumente in tiefer normaler Stinmung. — Im 
Statttheater gaſtirten Fräulein Erhartt vom Koftheater zu Caſſel und Fräulein 
Stöger von Darnıfladt. — Ein erſter theatralifcher Verſuch, den Fräulein Adele 
ade am Freitag als Leonore in Flotow's ‚‚Aleffandro Stradella“ machte, fiel 
ehr alücklich für dad junge Mädchen und zugleich ehrenvoll für den mufikaliſchen Lehrer 
der Debütantin, Herrn 3. Wurda, aus. Zu einer anmuthig frifchen Perföntichkeit ge⸗ 
ſellt fih Bei Fräulein Henkel eine weiche langes und ſeelenvvile Stimme. hr entfchies 
dened Auftreten, nachdem die erite Befangenheit überwunden war, fand Seitens des 
Publicums die lebhaftefte Aufmunterung. 


* Cöln. Am Palmſonntag den 20. März findet im Gürzenichfaale das neunte 
Geſellſchaftseoncert ftatt, in welchem die große Paſſiensmufik von Bach zur Aufführung 
kemmt; die Seli werten gelungen von Bräulein Elife Rempel aus Cöln, Fräu— 
lein Augufte Götzze aus Leipzig, Herrn Dtto aus Berlin und Herm Hill aus 
Brantiurt * M. — Im Theater ſoll nächſtens die Dper „Loreley“ von Max Bruch 
n Scene gehen. 


Rudolſtadt. Am 11. März murde in der Meffourre unter ter Leitung des 
Herrn Kammermuſiker von Roda bie Operette von Franz Echubert: „die Verſchwore⸗ 
nen ober der häusliche Krieg‘ in Eoncertform aufgeführt. Die frifche, liebliche Muſik 
mit ihren reizenden Melodien fand auch hier wie an allen den Orten, wo die Operette 
aufgeführt worden iſt, allgemeinen Beifall, und die gelungene Aufführung lohnte die 
vielfachen Bemühungen des Dirigenten. 


* U. Schindlers Nachlaß, in melden fi noch Vieles von Beethoven 
vorfinten foll, unter andern eine Etugußr, fein Stock, Me Brille, veiſage Secripturen, 
Lıteralien ſowohl als Briefe, Notizen, Correcturen ꝛc. ging in den Beſitz einer in 
Mannheim lebenden Schwefter Schindlers über. 
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# Zu der treffligen Kritik von Otto Zahn über die neue Beet⸗ 

hevensAus gabe (Grenzboten) beleuchtet derſelbe das Mißliche jenes (in Beetheven 
gewiß nur flüchtig aufgetaudien) Vorhabens, durch Uckerfchriiten und kurze Andeu⸗ 
tungen bie „‚peetiiche Idee““ feiner Ecmpofltienen zu bezeichnen und erinnert an mehrere 
Beiſpiele. So babe Beetheren einmal, von Schindler über die Bedeutung der Sonaten 
in Dmoll und Fmoll &efragt, geantwortet: „Leſen Sie nur Shafeireare3 Sturm.“ 
Jahn kemerft hierüber, Lab gerate dieſes Drama Beethoven zu ſolchen Schöpfungen 
anregen konnte, ift freilich nicht ohne Sntereffe zu erfahren, aber aus dem Shatfeipeare 
tas ändniß derſelben berholen wollen, hieße nur Lie Unfähigkeit der muſikaliſchen 
Auffaffung Eezeugen. Auch wenn Beethoven einmal genauer citirt, wird das Verflinds 
ni Dadurch nicht geförkeit. Sein vertrauter Freund Amenda erzählte, daß Beethoven 
itm geiagt habe, bei dem Adagio im Fdur- Quartett (Op. 18, 1) babe ihm die Grabes⸗ 
trene and ‚‚Remee und Julie“ vorgeichiwett; wer nun etiwa dieie in feinem Shake⸗ 
iseare anfmerliam nadlien, und dann kein Anbören des Adagios fi zu vergegen- 
mwärtigen fucht, wird ter fi in dem wahren Genuß tes Miufitftüdes erböben eder 
Kern? Dan will willen, daß Beethoven ein verubergaloppirenter Reiter das Thema 
zum iegten Eay ter Dmoll- Sonate, das ungetuldige Kicpien eines ın fpäter Nacht 
rergeblich Einlaß Begehrenden das Motiv im eriien Satz des B.olins Eoncertes eine 
gegeten hate. Diözlih, daß ein prägnanter, ſinnlicher Eindrack im günſtigen Mement 
—— ein charakteriſches Motiv hervorricf; aber mit der künſtleriſchen Entwicklung 
ieſes Keims, wit Dec ſchöpferiſchen Organiſation des Kunſtwerks hat dieſe äußerliche 
Anregung nichts mehr zu thun; die Thätigkeit Led Künſtlere bewegt ſich in ganz anderen 
Regionen, und wer da glaubt, von dem zufälligen äuferen Anlaſſe aus, lalle ſich das 
Kunfwaf cenſtruiren, der bat feine Ahnung vem Lünitleriihen Schaffen. Sollte z. B. 
Jemand auf ten Einfall kemmen, den erfien Sag des Vielin-Cencertes nach Feiner 
siocgeleziigen Entwicklung und äußerlidhen Gliederung aus jener Situation Led nächts 
lien Kiepfen® abzuleiten und zu erklären, fo möge man ihn in Gottes Namen klop⸗ 
ten Laflen: tie Thür des rechten Verfländniffes wird ihm nicht aufgethan werten.‘ 
„Mekerigriften und Notizen, auch authentifche, von Beethoven ſelbſt berrührente, wür⸗ 
ten das Gintringen in Sinn und Bebeutung des Kunſtwerks nicht weientlih gefördert 
ben; es iſt vielmehr zu fürchten, Daß fie eben ſowohl Mißverſtändniſſe und Verkehrt⸗ 
beiten bernerrufen würden, wie die, welche Beethoven veräffentlicht hat.’ „Darum 
lenwen wir zufrieden fein, daß auch Beethoven feine Worte nicht ausgeiprechen hat, 
die wur zu Diele zu dem Irrthum verleitet haben würden, wer die Ueberſchrift verſtebe, 
ter verfiche auch das Kunſtwerk. Seine Mufit fagt alles, was er jagen wellte, fie if 
und Eleibt Der lautere Quell, aus dem jeder ichepfen kann, der empfänglich iſt.“ Solche 
Worte kẽnnen nicht cft genug mwicterbolt, nicht weit genug verbreitet werten. 


# Ueber Hand Eceeling® kürzlich erfchienene Elaviereempeofitionen ‚„‚Memeiren 
eines Künſtlers, Op. 13, zmei Hefte‘ fchretbt Carl Bank im Dresdner Journal: 
„Das Berk enthält Karafteritiihe, auch einige etübenartige Piecen. Welle Selbſt⸗ 
Rindigfeit und Originalität zeigt ſich allertings in ihnen nit, der Einfluß Cbopin's 
iR ganz unverkennbar in den Ideen und in ter techniſchen Geſtaltung. Aber dennech 
inter man genug Eigenthümliches in reisender Melodik, in der peetiiten Empfindung, 
ın der Wärme und Grazie Led Ausdrucks, um ven dieſen Stücken eines fein ergani⸗ 
irten Talents filh angezogen zu fühlen. Dazu find fie claviermäßig und dankbar fir 
tm Erieler geichrieken, barmoniſch intereffant geführt und mit entichietenen Zinn für 
Meklklang und Tencolerit. Hiermit if unfre Empfehlung genugſam begründet, gegens 
üter tem größten Theile ter neueſten Clavierwerke, die Phantaſieles und gedankenleer 
eter fereirt, incerrert und in Uebeiklängen wühlend ten Geſchmack des Dilettantismuß 
Serabziefen und cerrumpiren.‘‘ 


# Sertinand Hiller hielt jüngft in Eöln einen Vortrag, melden 
er tem Titel ‚die Muſit und die Leute‘ gab. Wenn Hiller fib auch dagegen wehrte, 
daß er rielee Menihen Städte und Länder gefehen habe, fo brachten feine Mittbeilun⸗ 
zen dech tem Zuhörern Die Ueberzeugung bei, daB er die Wirkung der Muſit auf Ita⸗ 
liener, Franzofen, Engländer und Deutſche vellſtändig kennen gelernt und in feiner Weile 
beebachtet babe. Seine Schilterungen auf tiefem Gebiete waren chen ſe anmutbig wie 
unserbaltent. Die Werlie‘e der Staliener für die Oper, der Geſchmack der Franzeſen, 
die mächtige Verdauungdfraft der Briten für jede Art ven Tenflüden, Die Verzüge und 
Fehler ter Deutfchen, ihre Gediegenheit, die namentlich im Cencertſaale bervertritt, 
ter auch ihr Fühles, müchterne® Verhalten wurden in fcharfen Umriſſen vor das geiftige 


YAusze aeleat. 
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#= ®Baris. „Le Dooteur Magnus‘‘, die neue einaftige DO.per von Boulanger, 
bat bei ihrer erften Vorftelung in der großen Oper (am 9. März) nicht reuffirt, und 
an biefem Fiasco tragen Buck und Mufit zu gleichen Thellen die Schuld. Erſteres 
— von den Herren Eormon und Carré verfertigt — iſt fo kindiſch und läppiſch 
wie nur immer möglich, und die Muſik bietet — mit Ausnahme vielleicht einer Ballade 
und eined Terzetts — durchaus Nichts, mas die Mängel bes Libretto verbedte oder 
vergeffen ließ. Kerr Erneft Boulanger, der in den .‚Sabots de la Marquise““, im 
‚Diable à l’ecole‘‘ und im „‚Eventail'‘ fo hübſches geleiftet, hat mit diefem Doctor 

agnus leinen Schritt vorwärts gethan auf feiner Laufbahn als dramatifcher Com⸗ 
poniſt. Um maß es ſich in diefer Dper handelt, ift bald gefagt: Der Doctor Magnus 
it Pfarrer in einem Dorfe des Schwarzmwaldes und übt auf feine Gemeinde einen fo 
muderifchen und pietififchen Zwang aus, daß fie an kein Verguügen, an Leine Fröh⸗ 
lichkeit zc. denken darf, fondern fi von Ihm durch ewiges Predigen und Erponiren von 
Bibelterten ennupiren laſſen muß. So ſehen mir denn wirklich beim Aufgehen des 
Vorhangs ein folches pietiftifches Conventikel, und zwar fo weit gebracht, day Männ- 
fein und Weiblein aus lauter Langweile eingefchlafen find, und der Doctor fogar mit. 
Mitten in das allgemeine Schnarchen hinein plagt mit einem Male Daniel, der 
Neffe des Doctors, ein junger Taufendfafa, wege der ganzen Viucerwirthfchaft ein 
Ende Bin machen befchließt. debutirt damit, daß er feiner Eoufine Nofa einen Kup 
applieirt, wofür diefe — noch im Halbſchlummer — eine Ohrfeige außtbeilt, die aber 
nicht den Attentäter Daniel trifft, fondern ihren Bräutigam rip, einen langmwelligen 
Batron. Hierauf gehen nun feine Streiche weiter; er macht den Mädchen die Köpfe 
verrüdt, verleitet die Burfchen zum Trinken, bringt beide Theile dum Zanıen und 
bein und befehrt endlich fogar den Doctor felbft, indem er ihn an feine (des Doctors) 
ugend erinnert, wo er auch nicht der befle Bruder geweſen if. Damit ift Daniels 
er? vollendet und er fann nun getroft in den Krieg gehen, für den er ſich als Soldat 
bat anwerben laſſen; Fritz geht zur Geſellſchaft auch mit, denn er weiß doch num ein- 
mal, daß er Roſa's Neigung nicht mehr befikt, und nachdem Beide fort find, kehrt Die 
alte Ordnung der Dinge wieder, und die Gemeinde macht ſich wieder an's Einfchlafen. 
Iſt das nicht ein erbebendes Sujet?? Daß Cazaur, als Darfteller des Doctors, 
yo enmen peifer war, gereichte im Uebrigen der Vorftelung auch nicht zum befondern 
Vortheil; arot dagegen, als Daniel, mar recht gut, und die debutirende Mile. 
Levielly als Rofa, that im Singen ihre Schuldigfeit, wenn fie auch in der Aktion 
nech ziemlich linkiſch ſich gerirte. — Die Staliener haben in jüngſter Zeit einige fehr 
ute Vorftelungen gebracht, namentlih die ‚‚Sonnambula‘’ und ‚‚Traviata‘‘, in denen 
deline Patti allgemein entzüdt bat, und den „Trovatore““, in welchem Carlotta 
Marhifio (als ‚‚Leonora’‘) die Scharte wieder ausgewetzt bat, die fie vorher ale 
„Gilda“ im „Rigoletto“ davon tragen mußte, weil in der That diefe Leiftung nur 
eine mittelmäßige war. Naudin gefällt recht aut) obne aber feinen Vorgänger Fras⸗ 
chini vergeifen machen zu Fönnen, und Mario if jehr_oft heiſer Man fpridt von 
einer demnächftigen Aufführung ded „Don Juan’. — Das Theätre Iyrique bereitet 
die zweiaftige Oper „Eroſtrate“ von Erneft Reyer (Tert von Mery) vor, melde 
mit Welicien Davids „Captive“ zufammen gegeben werden fol. „Eroſtrate“ ift 
diefelbe Oper, welche vor zwei Zahren ſchon in Baten-Baten gegeben worden if. — 
den Salons des Herrn d'Algarra ift neulich eine Feine Fomifche Oper „La Reine 
es Gitanos‘‘, mit Muſik von Charles Lartigue und Tert von Henri de Bor- 
nier, aufgeführt worden und bat recht fehr gefallen. — Bon Gouncds „Mireille“, 
welche Oper in biefer Poge noch zur Aufführung kommen ſoll, erſcheint der Eiavier⸗ 
anna bei Choudens. Preis 15 red. — Sn dem am 7. März in den Tuilerien 
ftattgebabten Hofconcert haben neben den Künftlern und Künftlerinnen von der italie- 
niſchen Oper auch der Pianift Zof. Wieniawski und der Violinift de la Ron— 
Herapc mitgewirkt und ihr gutes Theil Beifall von der fplendiden Verfanmlung 
hoher und höchſter Herrfchaften erhalten. — Lachners Suite, welche neulich im Con- 
cert populaire gemacht wurde, findet allgemein cine günftige Beurtheilung und das 
freut uns des Meifters und feines ſchönen Werkes twegen. — Sn dem Eonrert, welches 
vor Kurzem Raving gegeben hat, ges es einen förmlichen Pianiftencongrek: die Herren 
Herz, Krüger, Matthias, Nie, Saint Sacens und Navina führten eine 
von Henri Herz componirte Fantaſie für ſechs Claviere aus, und machten damit Furore. 
— Zwei junge Pianiftien, Fiſſot und Delahaye, haben in ihren neulichen Eon: 
eerten vielen Beifall gehabt. — Schulhoffs Concert am vorigen Mittwoch war 
brillant und bat ihm reihe Lorbeeren eingetragen. — Vipier, der Hornift, und 
Batta, der Violoncellift, ſchicken fih zu Eoncerten an, was um fo mehr erfreut, alb 
Deide ſich eigentlich nur felten öffentlie hören laffen. 
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= London, den 11. März. Sydenham iſt nicht untergegangen und der herr⸗ 
fie Cryſtal⸗Polaſt Hat keinen Echaten gelitten. Unfere Befürchtung wegen ter Aufs 
führung tes Schumann'ſchen Amoll-Eonrerted durch Fräulein Marie Wie war alfo 
für diesmal umfonfl. Fräulein Di. Wick wurde am Ente tes Goncertes zweimal 
eınfen; fie fpielte ſpäter nech tempo di ballo ven Scarlatti und Ronto auß der As- 
suate von Weber. Ihr Vortrag iſt ſehr abgerundet, die Paſſagen und Läufe deuts 
fi und, wo es nẽthig if, auch Fräftig genug. Die Wiedergabe zarterer Stellen ents 
ſprach und weniger: lobend zu erwähnen ift ihr märiger Gebrauch des Pedals. Sie 
Geriente ſich eines ganı amdgezeichneten Slügeld von Breadwood. Das Brogramnı 
entbielt m. U. nech Lie Duverture zu Sphigenie und Arie „che faro‘‘ aus Drfeo von 
Blut; Recitativ un? Arie aus Fidelio und tie D-Epmphenie von Beethoven. — 9. 
Sullivan's Mufit zu Shakesperes „Sturm“ ſoll kei den Feſte im April in des 
Dichters Gekurtefadt zur Aufführung kemmen. Eullivan ſchreibt auch eine Cantate 
für das nächſte Birmingham-Muſikfeſt. Die Feſtlichkeiten in Stradford-on-Avon find 
nun folgendermaßen berimmt: Am 23. April Banquet im großen Pavillon (5000 
Perſonen fafjent); am 25. April Morgens Meſſias, Abends Cencert; am 26. April 
Yuffahrung von „Was ihr wollt“ (twelfth Night); am 27. April Hamlet“; am 
238. April Wie es euch gefällt‘‘ (As you like it); am 2v. Aprıl großer Ball. Alfred 
Meßen wird Die muſikaliſchen Preductionen dirigiren. — Es freut und berichten zu 
füumen, daß ter trefflihe Violoncelliſt Biatti im April wieder nach Lonten kommt. — 
Die Sanfverfellungen in Her Majestys theater haben ihr Ente erreicht; noch wenig 
Abende und and Die englifhe Oper wird aufgerungen baken; vorher nimmt fie noch 
ein Volbad in „Maritana“ und „Reſe von Eaitilien‘‘, und — ‚‚eingehüllt in friede 
liche Ballaten, verfinket fie und höret auf zu fein.” — Mapleſen und Gye haken ihre 
amme für tie kemmende Eaifen bereits aufgeſtellt. In Her Majestys theater, 
für Das Rräulein Zitiens wieder gewonnen, ireten zum erſtenmale auf: Die Damen 
Vitali, Harriers Wippern, Greffi, Bettelheim. Drei neue Dpern: „Tannhaͤuſer“, 
„de Infigen Weiter von Windſer“ und „la forza del destino“ ſergen für Auf: 
friſch tes Reperteires. Die Oper „Fidelio“ iſt Eefenters gut befeht. Sn Cevent⸗ 
garden gen Ü. Patti, Pauline Lucca, Lagrua, dann die Herren Wachtel, Marie, 
amkelid, Rautin, Echmid. Lebterem wurde vielleicht zufällig die Ehre angethan, 
unter der weitläufigeren Ertra-Auffuhrung ter engagirten Kunftgrößen gan, übergangen 
werden zu fein. Es gehört nicht viel Prophetengeiſt dazu, veraußzufagen, daß gerate 
Liefer treffliche Eänger mit feiner überaus wehltänenden —* Baßſtimme das Terrain 
im Sturm erobern wird. Ben neuen Dem bringt dieſe Bühne nur zwei und auch 
Tiefe zugleich mit ihrer Schweſter in Haymarket. Beide (wir verweilen den Lefer auf 
Das aubführlihere Programm im vorderen Theil der Nummer) verſprechen viel. 


# DBräffel. Der Glavierfpieler Aug. Dupent fündigt vier Seffienen an, 
in denen er eine Reihe von älteren Sachen für Pirginal (Spinett) und Clavier hören 
laſſen, zugleich aber auch einen biſteriſchen Abriß der Mufit von 1563 bis auf Lie heutige 
Zat geben wird. — Louis Brajiin macht mit feinen Matinren, Lie er tem Vor⸗ 
tt 


e ter Beethoven'ihen Zonaten gewidmet, mehr und mehr Glück. — Zu Reſſini's 
Geburtötag wurde deffen „Gomte Ory‘ gegeben, zuver aber eine von Pellacrt erpreß 
eempenirte Gantate — „Hommage a Rossini‘ — gejungen. — Am 11. März gab 


Moger feine Abichietöverftelung als Fernand in der „Favrorite.“ Der reihe Beifall, 
der im Anfang Regerd Gaſtſpiel Frönte, war gegen den Schluß deſſelben nicht ohne 
I ppefitien. 

# Die Ullmann=Eoncerte geben gut in Hollant, wie man und fchreißt, 
macht Herr Ullmann dort ‚‚rafente Belchäfte. In Anıfterbam fand am 15. März 
das zehnte Concert flatt, Laub fpielt feit 7. Januar im ſiebzigſten Concert, er 
und Jaell find aber auch bereits fehr müde. An Etelle des erfrankten Kellermann iſt 
jegt der Violoncelliſt Julius Steffens in die Compagnie eingetreten... Die Goncerte 
gehen bis Ente Mai, wo ein Engagement Carlotta Patti nah England ruft. 


* Ed&luß-Rapert. Se Domrapellmeifter Skraup in Prag bat eine Oper 
in Drei Alten vollentet, die ten Namen „Vincta“ führt, das Lirette, die bekannte Ges 
ſchichte, iſt ven Hermann Echmitt Gearkeitet. — Wieder cine hohe Oper, Licömal 
eine dirx lematiſche ging in Braunſchweig in Scene (fiehe ten Bericht aus Braunfchweig 
im der bentigen Nummer), fie heißt „die Müllerin von Marly.“ — Die neue Schwe⸗ 
riner Drer „Glautine‘ von Franz (Graf Hochberg) wird im Verlag von Bote 
und Bed in Berlin erſcheinen. — H. von Bülom ilt in Petersburg angekommen, 
wehin er eingeladen iſt, zu fpielen und ein philharmonifche® Concert zu dirigiren. 
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* Novitäten der lehten Woche. Sechs Lieder für eine Singftimme mit Pianos 
forte von Ernft Rudorff, Dp. 2. — Zwölf ſchottiſche Volkslieder mit binzugefügter 
Elavierbegleitung von May Bruch. — Duette für Alt und Bariten mit Pianoforte 
von Johannes Brahms, Dp. 28. — Fünf Lieter und Gefänge für vierftimmigen 
Männerchor von Earl NReinede, Op. 68. — KindertheatersDuverture für Pianofor:e 
iu vier Händen von Louis Köhler, Op. 114. — La Reveuse, Etude pour la 

arpe par A. Zamara, Op. 21. 


* Alter Sang, neuer Klang. Tonbilter nach deutſchen Volksweiſen für 
das Pianoforte zu vier Händen von Franz Kroll. (Berlin und Leipzig, C. F. Petere). 
Complet und in vier einzelnen Heften. — Bier paaren fih Kunſt und Natur in felten 
ſchöner Weife: was das Volk fühlt in altem Sang, hat ein intelligenter Künftler wies 
dergeichaffen iu neuem Klang. Aber auch in einer Form, welche die alten Lieblings- 
lieder des deutſchen Volles wahrhaft idealifirtt. Der Componiſt hat ſich offenbar be⸗ 
ſtimmte Lekensfituationen gedacht, welche durch die gewählten Lieder ſymboliſirt werben, 
er bat ſich poetifh und dramatilch innig darin verfentt, fo, dab fie in dem Muſiker 
fhop’erijch fich neugeftalteten und Tonbilter in der Phantafle reflectirten, die wirklich 
ſchön und lebenvoll wirken. Die Motive find: 1. „Schlaf NE 
2. „Wohlauf nun netrunfen”, 3. „Morgen muß ich fort von hier’‘ nebſt ‚Du 
Schwert an meiner Linken‘ und 4. „Ach wie wärs möglich dann’. Die Ueberfchrif: 
ten Dazu geben daB dabei gedachte Bild an: ‚An der Wiege”, „Ein Comitat“, Ab⸗ 
fhied vor ter Schlacht‘, ‚‚Eine Liebeöfeene”. Die Durchführung iſt ideell eigen, übers 
tafchend neu In der Sarmonie und dabei unmittelbar anſprechend, ſowohl für Muflfer 
als auch für Laien. Auch gewähren die Stüde viel Intereſſe im vierhändigen Spielen 
und Ueben. Indem mir felbige zum Vortrag empfehlen, möchten wir den Componiſten 
anregen, recht bald mehr derartige kleine Kunſtwerke zu veröffentlichen. 


* Albumblätter für das Pianoforte von F. W. Markull, Sp. 91. 
Def I- 2. (Danzig, bei Eonft. Ziemſſen). Wir haben recht anfprechende Stüde nicht 
eben gewöhnlicher Art in Markus Alkumblättern nefunten. Ueberall ift Melodie, 
uter Eat und Wohlklang zu finden; auch beftrebt fi der Cemponiſt, feinen teen 

efühlswärme und Charakteriſtik einzuverleiten. Am meiften Reiz pflegen die Haupt⸗ 
motive und Deren Terarbeitung in Markulls Schöpfungen zu haben; die zweiten Themata 
baten öfter etwa Mattes; In ihrer guten Verbindung mit dem Ganzen bewahren fie 
fi aber immer eine natürliche VBerehtigimg. Obige Stüde find der Beachtung mwertb. 


%* Une nuit sur la mer. Pensde musicale pour Pianoforte par Henri 
Stiehl, Op. 44. (Leipzig, Fr. Kistner). In der Elavierfiguration etudenartig anges 
legt und nicht eben ganz leicht, die Melodie anſprechend, in der Tenorlage befindlich 
und von ebengenannter Figuration umgeben, der Umfang fehr mäßig (nur 5 Seiten) — 
das find die Merkmale des beregten Stückes, welches der Verbreitung nicht unmerth if. 


* Meine Lieblingsnüde am Pianoforte. Eine Auswahl ꝛc. von F. 2. 
Gehricke, Sp. 19. (Kalle, 8. W. esmibh): Mir müffen der Waare unfere gründs 
une tung, denn Herausgeber unfer Mitleid und dem Berleger unfer Bedauern 
ausſprechen. 


*Mutterſcelenallein. Transpoſition-Fantaiſie ponr le Piano par Ch. 
Berger. (Manich, Falter et Fils). Siehe oben. 


* Mein Zdeal. Pür eine Singfimme mit Elavier von J. Fr. Dupont, 
Dp. 15. (Nürnberg, W. Schmid). Nicht viel Über der gewöhnlichen Bankelfängerftufe 
ſtehend. Seite 4, Zelle 2 ift ter Sprung von dem Quartſerxt⸗Accorde Cdur nad dem 
Quintſext⸗Accorde auf C Bilettantifch. 


%* Scherzo du premier Quatuor Op. 35 de Fd. de Hartog transcrit 
pour le Piano par Joseph Gregoir. (Leipzig, J. Rieter-Biedermann.) Die 
empefition ift Fein gemacht und das Arrangement nicht nıinder. 


% Septieme Valse-Etude pour le Piano par Charles Mayer, 
Op. 122 me Edition. (Breslau, Lenckart.) Durchweg in accordifchen Formen ges 
balten, bat das Stück etwas Einfarbiges; doch iſt es darum nicht eben monoton, ins 
dem es auf Wohlffang angelegt und aud voll Temperaments if. Dan kann fließen» 
den anmuthigen Vortrag in diefer Etüde lernen und fie vor gewöhnlichen Leuten auch 
al8 Vorfpiel: Piece gebrauchen. 
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Foyer. 


#= Ein offenderziger englifger Verleger. Die ‚‚Muflcal Word” 
brachte im einer ihrer lepten Nummern einen Artikel voller Lebes über das Oratorium 
„Zerael's Rüdlehr aus Babylen“ von Schachner. Der Verleger des Werkes, John 
Booſeny richtet nun in Folge deſſen ein Schreiben an die Redactien des genannten Wlats 
tes, werin er bedauert, Daß dieſe hehe Dieinung ven Publicum nicht gethe:lt werde. Die 
Geransgafe des Dratoriums fei eine fchleckte Epeculation geweſen, tenn er habe feit 
tem Vıiufikiefte in Werceßter auch nicht ein einziges Exemplar verkauft; er fei gern bereit, 
das Eigenthumsrecht Ted Werkes zu einem mäßigen Preite einem der Verehrer des Herrn 
Schachner zu überlafien. 


# Der Rarifer Künftlerbalt kat viel von feinem ehemaligen Slanze vers 
leren; wicht, daß die Pracht der Teiletten fih vermintert hätte, — im Gegentheil, ter 
fremde Beſucher muß glauben, daß tie Luxusartikel von ganz Paris ſich bier ein Stells 
dichein geben; auch die Einnahmen haben ſich nicht verringert, tenn das Feſt hat gegen 
27,000 Granten 7 — maß aber verfhmwand, Tas iſt der Reiz, ten die Uns 
weienheit fo vieler Gelebritäten für Lie neugierigen Defucer aus der Provinz und dem 
Auslande fon zu bieten pflegte. DaB Feſt hat Aehnlichkeit mit dem coffeinfreien Kaffee 
und einer Tigarte chne Ricotin, es if nimlıh ein Künſtlerball ohne — Künfller. Das 
iR wie velle Wahrheit, Doch ich würde fehr wünſchen, daß das, was ich Ihnen gefagt, 
unter und bleibe; denn wenn tie Eleinen Größen ven Ten Bonlevardbühnen, melde 
auf diefem Balle die „ſtunſt““ vertreten, etwas von meinem Urtheil erfahren möchten 
würde ich am nächſten Tage zmelf Dupend Ferderungen erhalten, und das wäre do 
ſehr — jeittaubend. 


# George Sand wird von einem Feuilletoniſten, welcher Gelegenheit hatte, fich 
ter berußmten Frau nach der foeken erfolgten erfien Aufführung ihres neuen Stückes 
„Margquis von Villemer“ im Ddeonſaale zu Faris, zu nähern, folgendermaßen ges 
fhiltert: „Quelle belle tdte! * rief eine ihrer Verebrerinnen neben mir aus, und fie 
hatte Reit. Ein flattliher, voflmangiger Kopf mit dunfeln Augen, welche mohlthätig 
erwärmende Strahlen außfenten, einem zauberifhen Lächeln um bie üppig aufgemorfes 
nen Lippen uud ſchmaler, von einer reichen, etwas phantafliichen Friſur begrenzter 
tim , eine mittlere, von dem vorrüdenden Alter nicht unverfchont gebliebene Gehalt, 
annımthige, echt weibliche Bewegungen, — fs ſteht heute die Enkelin des Marfchalls 
von Eadyfen vor und, welche man wohl felbit für eine Marquife von Billemer halten 
konnte, und ter man ed ſchwerlich anlähe, daß fie vor dreißig Jahren in Mannskleidern, 
tie Cigarre im Munde, am Arme Zules Sandeau's in Palais Royal berumfchlenterte, 
eter ganze Nächte hindurch auf ten DQuais von Pont Neuf bis zum Palais Bours 
ken Feripatetiſche Studien trieb. George Sand iſt gegenwärtig 60 Jahre alt. 


= Was man fih in Wien erzählt. Unter ten vielen Verehrein, melde 
die gefeierte E haufpielerin Präulein Wolter tem nurgifeater yählt, befand fih auch 
ein junger Diplemat, ten fen Miniſter der Geſandtſchaft in Rem attachiren wollte. 
Wie diee dipiematiſcher Brauch if, wurde die beverſtehende Ernennung zuerſt dem 
rẽmiſchen Kabinete mitgetheilt. Sei es nun, daß dad Gerücht ven der Leidenſchaft 
tes Tiplematen für Fräulein Welter Eis an die There des Vaticans gedrungen war, 
feı et, daß die ultramentane Fraktien ſich beeilte, über die Herzensneigung des Attache' 8 
zu kerichten, genug, man mar in Rem üker tie Sache ziemlich unterrichtet, nur miß⸗ 
terfiant wan, wie es fheint, Ten eigentlichen Gegenſtand ter Reigung des jungen Dips 
Icmaten. Die Antwert ded betreffenden Kardinals lautete nämlich: Nous n’aimons pas 
les partisans de Voltaire, und damit mar tie Sache abgethan. Der Diplomat 


ging nit nah Rem. 





Eignalfaften. 


T. in H. Eie können alfo die Eorrertur feet machen. — A. in B. Es war aud 
die hechſte Zeit. — F. C. in L. Wir werden vorfemmenten Kalle Gebrauch machen. 
— S. in A. P. kehrt zurũck. — A. in Z. Warum denn tiefes nicht! — R.R. in 
St. Sans phrase! wenn mir bitten dürfen. — A.R. in P. Ein Referat über die Oper 
fand füch nicht im Ihrem Brief. 


Amlündigungen. 
Mufifschule zu Frankfurt. M. 


Am 11. April beginnt das neue Schuljahr. Unterrichtsgegenstände sind: 
Theorie in ihren verschiedenen Theilen, als: Harmonie, Gontrapunkt u. s. w. 
(durch die Herren Hauff, Oppel und Bnchner). Geschichte der Musik (Oppei), 

esang Frau Konewka-Martin, Ferd. Schmidt), Klavier (Henkel, Billiger), Violine 
B. Wolff, R. Becker), Violoncello (Siedentopf), Orgel (Oppel), Ensemble- und 
artiturspiel (Henkel). Das Honorar beträgt jährlich Fl. 154 (88 Thir. pr.) in 
vierteljährlicher Vorausbezahlung. An einem einzelnen Fache kann man sich 
egen ein Honorar von Fl. 42 (24 Thlr.) betheiligen. Auch an zwei oder drei 
Fächern kann die Theilnahme stattfinden. Anmeldungen sind, und zwar spätestens 
bis zum 9. April an den derzeitigen ersten Vorsteher W. Oppel (Schlesinger- 
gasse No. 14) zu richten, welcher auch zur Mittheilung des gedruckten Planes, 
sowie zu jeder weiteren Auskunft bereit Ist. 


Frankfurt a. M., 21 Febr. 1664. 
Der Vorſtand der Hiufikfchufe. 


— —— — — — — — —— — — 


An dem evangelischen Schullehrerseminar in Schässburg (Sieben- 
bürgen) ist die Stelle eines Musiklehrers, welcher zugleich als Stadt- 
cantor der evangelischen Kirchengemeinde zu fungiren hat, zu be- 
setzen. Der Jahresgehalt mit Ausschluss der amtlichen Nebenein- 
künfte von etwa 50 Gulden — beträgt 550 Gulden Oest. W 

Bewerber um diese Stelle, welche sich nähere Auskunft auch bei 
Herrn Adv. Wachsmuth in Leipzig einholen können, wollen 
ihr Gesuch nebst Zeuguissen bis 17. April d. J. an das nnterzeich- 
nete Presbyterium einsenden. 

Schässburg, 17. Jan. 19864. 


Das evangelische Presdyterium Augsd. Kekenntnisses. 


On demande un professeur de musique, 


qui uisse enseigner le piano, le violon, et conduire la fanfare d’un 
tablissement de jeunes gens. Situe a Guenes, pres de Calais (France). 


S’adresser & Dr. Schmid, Oberstein sur la Nahe pres 
Bingen. 





— — — 


Stelle-Gesuch. 


Ein Solo-Flötist, welcher bei den hedeutensten Capellen und mehrere 
Jahre bei der Oper engagirt war und die besten Zeugnisse aufweisen kann, sucht 
eine ähnliche Stellung von Dauer. Gefällige Offerten unter „Fiötist‘ an Herrn 
Hmil Deckmann, Buchhändler iu Leipzig. 
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Stellegesuch. 


Ein Musiker von Fach, Componist grösserer Werke, der mit Vor- 
hebe Gesang- und Klavierunterricht ertheilt, anerkannter Orgelspieler 
und wegen seiner Leistungen zum Königl. Musikdirector ernannt wor- 
den ist, wünscht seine bisherige Stellong wegen Familienverhältnissen 
mit eimer andern baldigst zu vertauschen. Offerten werden unter der 
Chiffre Hi. A. ®. durch die Expedition d. Blattes franco erbeten. 





Hierdurch zeige ich den Herren Musik-Direktoreu, sowie Mitglie- 
dern von Masikchören ergebenst an, dass ich hiesigen Orts, Reitbahn- 
strasse #7], eine 


Engagements-Vermittelung 
für Mesiker errichtet habe, und halte dieselbe zur gefälligen Benutzung 
bestens empfohlen. 


Chemaitz, im Mir 164. A 
Mitglied des Stadimusikchores. 


ne pn. — 


für Iufikdirecloren. 


Zu verkaufen sind preiswürdig circa 1000 Stück Piecen zu 
Streichmusik , woronter 150 Stück Ouvertaren, 17 Sinfonien, 

es 300 verschiedene Opernpiecen, sowie Potpourris, Märsche und 
verschiedene Tänze. Ferner gegen 400 Piecen zı Blasmusik 
in denselben Genres wie oben angegeben. Auf Verlangen kann der 
Kataleg zugeschirkt werden. 

Beliebige Adressen bittet man unter der Chiffre C. M. K. 
Dresden, Schillerstrasse Nr. 20c abzugeben. 


Annonce für Mufiker. 


Unterzeichneter empfiehlt sich als Verfertiger von Fa gott- 
ö dieses zur geneigten Beachtung. 
Dresden. Zh. Feustel, Trabantengasse No. 14. 


Ein Violoncello 


mit schönem Ton wird zu kaufen gesucht. Offerten unter A.M. Nr. 1 
bittet man am die Expedition dieses Blattes franco einzusenden. 
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PLEYEL, WOLFF & CO. 





Medal Aber ture  —— PARIG, rinnen Heammitien ni 
| (Hors de ne) l’exposition 
Pilanos & queue. Pianos droits à cordes obligues. 
Grand modèle de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . ..... . « Fr. 2300. 
Moyen modele ...... . + Fr. 3500. | Moyen modele .. .. . . . . Fr. 2000. 
Petit modele . . .. 2... . Fr. 2700. | Petit modele ........ . Fr. 1600. 
Le möme simple .‘.... . . Fr. 2300. 


Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 


Pianino ordinaire . .»...0...... Fr. 1300. 
Pianino a 8 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufaotur vn J. A. Mictel, 
Leipzig, Grimm, Str. 16 (Mauricianum.) 





Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ..BARTHOLFSENFF 


in Leipzig. Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 





Neue Musikalien 


im Verlage von 


C. Merseburger in Leipzig. 


Abesser, Edın., Erholungsstunden am Pianoforte. Eine Sammlung leichter 
Tänze für kleine Hände. Op. 12. 2 Hefte à 10 Sgr. 

— — Jägerlied. Waldblümchen. Durch die Nacht. Drei Stücke für Pianoforte. 
Op. 20. 10 Sgr. 

Chwatal, F. X., Liederalbum. Eine Auswahl beliebter Lieder und Gesänge 
für Pianoforte übertragen. Op. 17%. Heft 3. 4. à 10 Sgr. 

— — Humvreske für Pianoforte. Op. 184. 15 Sgr. 

— Ts alonfantasie über ein schwäbisches Volkslied. Für Pianoforte. Op. 166. 

Sgr. | 

Benning, Carl, Volkslieder, bearbeitet für Violine mit Pianoforte-Begleitung. 
Neue Folge. Op. 33, 1 Thlr. 

— — Kleine Vebungen f. Cello u. Pianof. Op. 84. 2 Hefte à 20 Sgr. 

HKlauweli, Adolph, Tonblamen. 36 der vorzüglichsten Volks-, Opern- und 
Tanzmelodien für Pianof. z. 4 Händen. Op. 43. 3 Hefte à 5 Sgr. 

Oesten, Theod., Exauce-moi! (Erhöre mich!) Melodie d’amour pour le 
Piano. Op. 257. 15 Sgr. 

— — Am Feenweiher. Lyrisches Tonbild f. d. Pianof. Op. 258. 15 Sgr. 

— — Miranda. Polka-Mazonrka-Röverie pour le Piano. Op. 283. 15 Sgr. 

— — Blüthenregen. Salonstücke f. d. Pianof. Op. 284. 15 Sgr. 

Otto, Jut., Die Lawine. Quartett für Männerstimmen. Neue Auflage. Partitur 
und Stimmen. 15 Sgr. 

Struih, A., Kinderleben. Eine Liederauswahl für eine Singstimme mit Piano- 

forte. Op. 110. 2 Hefte & 20 Sgr. 


(Bu bezichen durch jede Yuch- und Muſikhandlung.) 
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Im Verlage der Buch- und Musikalienhandlug F. E. C. 
Leuckart ie Breslau erschienen: 


Zehn Lieder 


für eine Singstimme mit Clavierbegleitung 


componirt von 


Max Bruch. 


©p. 17. In Drei Heften and in einzelnen Aammern 
Bei L Brei geistliche Lieder aus dem Spanischen von Paul 


a .. 121 Bgr. 
ar. ı An ae heilige Jungfrau .. 
. 3 e . eo . 0 8 8 0. 0 oe - 
Nr. 3. An den —ãæe—Y 6“ * a 5 - 
Beil IL Vier weltliche Lieder aus dem Spanischen und Ita- 15 


von Emanuel Geibel und Paul Heyse . . . 
Nr. 1. Von den Bosen komm ich . . -. . . 2.0. 
Nr. 2. Carmosenella - . - - » 2 2 2 2 0 2 00: 0. A 
Nr. 3. Verlassen . - 2 2 0 2 0 2000. 
m. Nr. 4, Faro la redic .o0. "Be . 0. 0 8 00 0° 
UcR Drei er chtet von Hermann Lingg . . . 
Nr. 3. Taunkäuser . . 2. 2. 2 2 2 000. . 
Ne. 2. Der junge uvalide . . » » 2 2 2 2 222 A 

Mk. 8. Klosterlied U} “ “ ® ®. L} C} [} . U} . [ } U} . 5 - 
Die bekannte Leipziger Wochenschrift „Europa'' (1868, Nr. 52) schreibt 
über diese Lieder: „An tlichen Liedern ist zunächst die richtige Auffassung 
zu sodann die melodische Behandlung derselben, welche in fliessender 
Linie die ündung im Ganzen malt. Zu diesen Vorzügen gesellt sich ein an- 
muthender musikalischer Ausdruck des Gefühlsinhalts der sorgfältig gewählten 
schönen Terte. — Die Lieder sind in der That schöne und seltene Erscheinun- 
gen im dem se überaus reich bebauten Felde der Liedercompostion. Unsere vor- 
chen Lieblinge sind im zweiten Hefte Nr. 2 ‚Carmosenella‘‘ und im dritten 
Rr. 1 „‚Tannhänser.“ Sie scheinen ans in Form, Melodie, Auffassung und 
schönem Ausdruck zu dem Vollendeisten zu gehören, was in der Liedercompo- 
sition vorhanden. Ja wir gestehen, dass der Gesang Tannhäusers and der Venus 
in dem Bruch’ schen kleinen Liede uns in seiner einfachen Form, klaren volks- 
thämlichen und doch so mythisch klingenden Melodie lieber ist als die ganze 
— Soene ähnlichen Inhalts mit all’ ibrem Orchesterpomp nnd ihrer wilden 

in Wagners Tannhäuser.‘ 


Männerchöre mit Orcheſter 


componirt von 


Max Bruch. 
Op. 19. Heft I: Bömischer Triumphgesang. 


. (Bihtung son Hermann Singg.) 

Partitur I Thir., Clavier-Auszag 20 Sgr., Singstimmen 10 Sgr. 

In der Aachener Zeitung ‚Echo der Gegenwart‘‘ heisst es wörtlich: „Max 
Brach’'s „Römischer Triumphgesang ‚‘‘ ist ein herrlich glänzendes Opus, voll 
Krafi, M Fülle der Begeisteruug, das durch wiederholtes Hören nur noch 

innen kaus; auch die Instrumentirung bekundet imposante Majestät. Der 
Felligente, so viel versprechende Componist hat die Sängerfeste mit einem 
ul bereichert, für welches die derartigen Verbindungen ihm den lebhaftesten 
Dank schulden. 

Der Erfeig war ungeheuer: der jugendliche Autor, welcher der Leitung sei- 
-ses Opus vorstand, war der Gegenstand der wärmsten Huldigungen des Publikums.‘ 


. 0.0.0. 
J 
o 


eo 
ao 
Bu Tau Baus Bas BE Bu Be 
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Durch alle Musikallenhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen ; 


Clavierstücke 


aus den 


Concert-Brogrammen 


Frau 


Wilhelmine Szarvady 


geb, Claues,. 
Erstes Heft: 


. Sonate (Cdur) von Domenico Scarlatti. 
I. Arie von Pergolese. 
Ill. Les Niais de Sologae von J. P. Bamean. 


Zweites Heft: 


l. Gaillarde von Chambonnieres (geb. 1620, gest. 1670.) 
Il. La de Croissy, Courante von Frangeis Couperia (geb. 1068, gest. 1738.) 
Ill. Gavotte von J. P. Rameau (geb. 1683, gest. 1764.) 


Drittes Heft: 


I. Sonate von Domenico Scarlatti (geb. 1683, gest, 1757.) 
II. Sonate von Benedettn Marcello (geb. 1686, gest. 1739.) 
ill. Romanze von Balbastro (geb. 1729, gest. 1799.) 


Pr. a Heft 1 Thir. 
Verlag von Bartholf Senfi in Leipzig. 





rn) 


Nova-Sendung No. 2 
von 

O. F. W. Siegel in Leipzig. 

Thir. Ngr. 
Abt, AD Drei Lieder f. Sopr. od. Ten. m. Pfte. Op. 264. No. 1-3. 1 15 
— — Dieselben f. ‘Alt od. Bass m. Pre. 0 24. "No. 1-3.%15 Nar. 1 15 
— — Zwei zweist. Lieder m. Pfte. Op. 8 . — 16 
Egghnrd, Jul., La Polka des Marionettes p . Piano. Op. 155. — 20 
— — Mon pelit oiseau! Bluette p. Piano. Op. . - 4 
— — La flüte du Village. Danse des paysans p. "Piano. "Op. 157. — 15 
— — La Gondolière. Morceau de Genre p. Piano. Op. 162.. . — 14 
— — Le petit Tambour, Petite Marche milit. p. Piano. Og. 168. — 16 
Grabeu- Chanson-Mazurka p. iano. Op. 64. — 15 
Krug, D ‚Blätter de der Brinnerung, Drei charaet. Klaviersücke. Op- iss. a 
Kube. W., Bacchanale p Plano. Op. 83. . 22 2.2 — DD 
— — Au bard de la Mer. Nocturne p. P Piano. Op. ih. 020.0 —B 
Monart, W, A., Sonaten f. Piano. No. 20.. . ».. 2. 02..—- 14 
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Neue Musikalien 
im Verlage der 


Trautwein’shen Buch- u. Musikhandlung 


in Berlin. 


Abt. F., Op. 235. Fünf Gesänge f. Sopran, Alt, Tenor u. Bass, Partitur u. 
Stimmen. I Thir. 

— — Op. 259. Zwei Lieder f. ı St. m. Pfte. Ne. 1. Ständchen, in E, Des u. 
Bdur. à 10 Ngr. No. 2. Traum der ersten Liebe, in F, D u. Bdur. a 71 Ngr. 

Blamner, EMi., Op. 14. Drei Duette f. Sopran- od. Tenorstimmen m. Pfie. 23 Ngr. 

— — Op. 15. Lieder f. 1 St. m. Pfie. No. 1. Frühling und Liebe. 10 Ngr. 
No. 2. Ein Abschied. 71 Ngr. No. 3. Mondnacht. 5 Ngr. No. 4. Frühlings- 
lied. 5 Ngr. No. 5. Abendranhe. 71 Ngr. 

Commer. F., or 58. Lieder f. I St. m. Pfte. No. 1. Die Wiege des Früh- 

No. 3. Der Beorgquell. a 3} Ngr. 

— — Op. 65. Drei Lieder von F. Oser, f. 1 St. m. Pfte. 8 Ngr. 

— — Op. &. Drei Lieder von F. Oser, f. 1 St. m. Pfie. 5 Ngr. 

— — 67. Drei Lieder von F. Oser, f. I St. m. Pſte. 5 Ngr. 

— — Musica sacra. Cantiones XVI., XVII. saeculoruım praestantissimae qualuor 
pleribusque vocibus accommodatae. Tom. 8. 5 Thlr. 

Curscehmann, F., Op. 26. Sechs Lieder f. 1 St. m. Pfie. 25 Ngr. Einzeln: 
Ne. 3. Erscheine noch einmal. 7! Ner- 

Field, 3., Celebres Nocturnes p. Pfie. No. 1. 71 Ngr. No. 5. 5 Ner. 

Gans, W., Op. 14. La Voglia. Mazurka de Concert 7 Pfie. 171 Ngr. 

Hoffmann. B,., Op. 4. Vier Lieder f. Alt m. Pfie. 12! Ngr. 

Kiein, ®., Religiöse Gesänge f. Männerstimmen, neu heransg. von L. Erk 
und E. Ebeling. Alt. 4. 4 Ngr. 

Kullak, 7., Lieder von Mozart, frei übertr. f. Pfie. No. 3. An Chloe. 
Ne. 2. Trennung u. —— à 20 Ngr. 

Mohr, M., Op- 9. Sehöner Rhein, f. 4stimmigen Männerchor. Partitur u. 
Summen. 15 Ngr. 

— — Op. 6. Veberall. Doppelchorf. Männerstimmen. Partitur u. Stimmen 27! Ngr. 

Haumann, E.. Op. 7. Sechs Astiimmige Lieder im Freien za singen. Partitur 
u Stimmen. 1 Thir. 32} Ner. 

Gesten, T., Op. 174. Orangerie. Gefällige Tonstüke über beliebte Melodien 
mit Rücksicht auf kleine Hände f. Pfie. No. 4. Schlaf Herzenssöhnchen. 15 Ngr. 

Badecke, Beb., Der Mai isı da, f. Sopran, Alt, Tenor u. Bass. Partitar 
u. Stimmen. 171 Ngr. 

Bammlung ausgewählter Lieder u. Gesänge f. I St. m. Pfie., f. Mezzo-Sopraa 
od. Alt No. 10. 12. 13-25. 36. 38. 40. 44. à 5—10 Ngr.; f. Sopran od. 
Tenor. No. 8). 73 77-78. 62. #3. a 5-7! Ngr. 

— — asserlesene Volkslieder J. I St. m. Pfie. No. 7. Lang ist es her. No. 25. 
Bab’ oft die ganıe Nacht. & 5 Ngr. 

Schulz, F., Op. 53. Der hunderisie Psalm, f. 4 Männerstimmen. Partitur u. 
Sümmen. 174 Nar. 

Täglichsbeek, T., Op. 47. Elegie f. Vello. m. Pfie. 20 Ngr. 

Taubert, W., Op. 144. Dichtungen von F. v. Schiller, m. Pfte. Ne. 1. 
Sehnsucht, f. Bariton od. Mezzo-Sopran. 15% Ner. No. 2. Dithyrambe, f. 
Teser u. Bariton. 42! Ngr. No. 3. An den Frühling, f. Sopran. 7 Ngr. 
Ne. 4. Fischerknabe, f. Tenor od. Sopran. 71 Ngr.; f. Alt 74 Ngr. No. 5. 
Alpenjäger, f. mittlere Stimme. 5 Ngr. 

Velkmieder-Album. Sammiung ausgewählter Volkslieder f. 1 St. m. Pfte. 


Wachtmann, C., Op. 87. Une fleur pour toi. Melodie p. Pſte. 12 —8 
— — Op. 3“. Chant de Fileuse. Ballade. Morceau de Salon p. Pfie. 174 Ngr. 
— — Op. 3. Le Röve de Marie. Nocturne p. Pie. 15 Ngr. 
Wrede, F., Op. 4. Drei Lieder f. I St. m. Pfie. 10 Ngr. 
— — Op. 5. Drei leichte vierhändige Clavierstücke für die ersten Anfänger. 


174 Neger. 
Wäerst, M., Op. 41. Jubilate f. Sopran, Alt, Tenor u. Bass. Partitur m. 
Stimmen. 10 Ngr. 








254 Signale 


Soeben erschien u. ist durch jede Buch- und Musikalienhandlung 


zu beziehen: 


Thürmerlied. 


Gedicht von Emanuel Geibel 
für 
Männerstimmen 
(Chor u. Soll) . 
mit Begleitung von Blasinstrumenten componirt von 


H. M. Sch letiterer. 


Clavier-Anszug u. Singstimmen. Pr 2 Thir. Singstimmen einzeln à 5 Ngr. 


⸗ 


— en 
7 in Leipzig u. Winterthur. 


Bei Joh. Andre in Offenbach erscheint demnächst mit 


Eigenthumsrecht : 


— — Op. 8. Tarantelle brillante P- Piano. 
— — Op. 9. La Gaite. Grand Galopp 


7. Lucia di Lammermoor. Transcript, brill. p. Piano. 
brill. p. Piano. 


Wachtmann, Ch., Op. 62. Sour. de Spa. de Servais. Paraphrase de 


Salon p. Piano. 


— — Op. 63. Les Bavards de J. Offenbach. Fant. brillante p. Piuno. 
— — Op. 64. La Rieuse. Morcean de Salon p. Piano. 


Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig erschienen von 


Carl Evers 


folgende Compositionen: 
Op. 39. Vier Duette für Sopran (oder Tenor) und Alt m. Pfte. Heft 1. Ist es 


Op. 


Op. 


Op. 


Op. 
Op. 


0) 
ob. 


Op. 


Op. 


Wonne, ist es Schmerz: ‚Warum schlägt so laut mein Herz?‘ von L. v. PIö- 
nies. Liebesgarten: ‚Die Liebe ist ein Rosenstrauch,‘‘ von R. Reinick. 
25 Ngr. — Heft 2. Frühlingswanderschaft: ‚‚Segelt in die blaue Ferne,‘ v. 
Viol. Zwiegesang: ‚Im Fliederbusch ein Vöglein sass,‘‘ v. R. Reinick. 20 Ngr. 
46. Fünfte Sonate für das Pfte. 1 Thlr. 15 Ngr. 

41. Six Poesies p. Piano. No. 1. Nocturne. 10 Ngr. No. 2. La Resolution. 
10 Ngr. No. 3. Insouciance. 10 Ngr. No. 4. Andantino „gracioso. 10 Ngr. 
No. 5. La Foire. 15 Ngr. No. 6. Andante religioso. 10 Ngr. 

48. Zwei Gedichte von Freiligrath (aus dem Engl). für eine Stimme mit 
Pfte. ‚‚Wie manchmal wenn des Mondes Strahl.‘‘ Wiegenlied für den Sohn 

eines schottischen Hänptlings: ‚Schlaf, Söhnchen, dein Vater war Eisenum- 
üllt. gr. 

49. La Coquette. Pièco de Salon p. Piano. 124 Ngr. 

50. Lied von Freiligrath (aus dem Engl), für eine Stimme m. Pfie. 0 

kehre bald zurück! ‚Das Schiff zog eine Feuerspur.‘‘ 10 Ngr. 

51. Grande Sonate p. Piano a 4 mains. 2 Thlr. 

52. Quatuor No. 1. pour 2 Violons, Alto et Violoncelle. 2 Thir. 20 Ngr. 

Dasselbe, Arrangement p. Piano à 4 mains par l’Auteur. 2 Tbir. 15 Ne 
58. Quatuor No. 2. pour 2 Violons, Alto et Violoncelle. 2 Thir. 20 Ngr. 

Dasselbe, Arrangement pour Piano & 4 mains par l’Auteur. 2 Thir. 15 Ngr. 


Op. 61. Elegie am Grabe Felix Mendelssohn-Bartholdy’s für das Pfie. 15 Ngr. 


65. Sonate p. Piano et Violon. 1 Thir. 15 Ngr 
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Im y« vor C. Hientsch in Breslau erschienen und 
sind im allen Musikalien-Handiuugen und Leih-Instituten vorräthig : 


H. Lichne 


r 
3 Sonaten [ür Pianoforte. Opos 4. Cdor, Fdar, Gdur & 10 Sgr. 


Welodisch und instructiv zugleich empfehlen sich dieselben allen Lehrern 
für das Stadium. in weichem Sonaten von Clementi und Kuhlau benatzt za wer- 
den . Ganz besonders eignen sie. sich auch für den gemeinschaftlichen 
Cliavier-Unterrichbt und werden bereits in guten Llavier-Instituten gern und mit 
dem besten Erfolge angewandt. 


Liebesadnung. 
3. Idylle für Pianoforte. Op. il. 12%), Sgr. 
Die reizenden Motive dieser mittelschweren Salon -Piece werden ehenso 
allgemein allgemein ansprechen w ie desselben Componisten vielbeliebte erste Idylie „Her- 


— neue nesen Auflagen sind wieder vorräthig: 


Fichners 


igen Wonaten erschienene Compositionen für Pianoforte: 
Herzenswünsche. Idylle. 12] 5 
Bie Frühblingusänger. Polka brillante, 12] Ser. 
. Impromptu. 12} Sgr. 
Hocturne. 128 Ser. 
Valse do Salon. 121 Ser. 
Le lien dn jour. Morceau de salon. 121 Sgr. 


4 
© 
7 





TPIFTT 
— 


Demnächst erscheint im Verlage des Unterzeichneten: 
dritten Säcularfeier von Shakespeare’s Geburt. 
23. April 1864. 


Drei Gedichte 


von W. Shakespeare 
für eine tiefe Stimme 
mit Begleitung des Pianoforte componirt von 


Henri Hugo Pierson. 


Hit dentſchem, —88 — und franzöfifchem Terte. 
J. Bieter-Biedermann 
in Leipzig u. Winterthur. 
Bei C. F. Peters in Leipzig ist erschienen: 


Bach: :Hatthäus- Passion. Kl. A. mit Text. 1 Thir. n. 
Hmoll-Hesse. Ki. A. mit Test 1 Thir. n. 
— — Vehnachts-Oratorium. Kl. A. mit Text. I Thir. on. 
Binnen Kurzem erscheiut: 
Bach: Johannes-Passion. Kl. A. mit Text. 1 Thlr. n. 
> Hissa solemnis Dmoll. Ki. A. mit Text, 1 Thir. n. 


E 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 

Alard, D., Les Maitres olassiques du Violon. No. 8. Tartini, Le Trille de 
Diable. Sonate p. Violon et Pfie. 1 8. 48 kr. No. 4. Leclair, Sonate VI. 
Le Tombeau p. Violon et Pfie. 1 A. 80 kr. 

Bach, 3. 8., Passacaglia für die Orgel, arr. f. gr. Orchester von H. Esser. 
Partitur 2 A. 24 kr.: ; Stimmen & fi. 48 kr. 

Beyer, K., Op: 149. L’Alliance. Fantaisies brillantes et non difhciles P Pfie. 
ä 6 mains: 0. 1, 11 Trovatore. No. 2. Don Juan, No. 3, Oberon. All. 21 kr. 

Cramer, H Potpourris sur des motifs d’operas faroris p. Pſte. à 4 mains. 
No. 68. La Reine de Saba, de Gounod IA. 30 kr. 

Dupont, „A. Op. 11. Premier Allegro du Concerto en Fa mineur p. Pfie. 

r. 

Gariboldi @., Op. 51. Faust, de Gounod. Fantaisie p. Flüte avec Pfie. 
| 

Grau, D. de, Op. 11. Ange si pur. Romance de l’Opera La Favorite p. Pfte. 
La main gauche seule. 45 kr. 

Hess, 3. o Op. 78. Caprice sur Stradella p. Pfie. 45 kr. 

— — Op. 8 0. Les Turcos. Fantaisie-Pas redoubie p. Pfie. 54 kr. 

Hünten, Fr. ., Op. 220. Morceau de genre sur un air de Ballet de Flotow 
p. Pſte. a 4 mains. 1A. 12 kr. 

Jaell, A. Op. 121. Transcriptionen aus R. Wagner’s Nibelungen f. Pfie. 
No. 2. Die Walküre, Wotan’s Abschied und Feuerzauber. kr. 

Ketierer, B- Or. 134. Les Vöpres siolliennes. Fantaisie-Transcription pour 

e . 

— — Op. 135. Röre ‘@’Enfant. Melodie de Nibelle, varide Pat Pfie. 54 kr. 

Krüger, W., Op. 118. Stradella. Illustrations p. Pfte. ı kr. 

Lyre frangaise. Romances ar. Pfte. No. 959-964. à 18 ke 

Bavina, H., Op. 54. Les Gontemplations. Grandes Etades artistigaes p. Pfie. 
à 4 mains. No. 2. Les Mages. 1 fl. 21 kr. 

Rummel, * ahen Fantaisies sur l'Opéra La Forza del Destino pour Pſte. 
0.1. 

Smith, =., Op. 17. Le Jet d’Eau. Morceau brillant p. Pfie. 1 fi. 

— — Op. 18. La Rosee du Matin. Morcean brillant p. Pfte. 1 A. 

— — Op. 20. Plainte des Syiph es. Nocturne p. Pfie. 54 kr. 

—- — Le Chant des Vagues. Morcean cara istique p. * 45 kr, 

Stasny, L., Op. 98. La Pologne. Polka-Mazurka p. PRe. Fihadkai 

Thalberg, 8., Op. 78. Romance dramatique p. Pfie. 

Wallerstein, A., Op. 177. Nouvelles Danses. No. 198.  ’lavitation. Polo- 
naise p. Pfie. 27 kr. 

Willmers, M., Op. 106. Souvenir de Klausenburg. Paraphrase sur un Air 
hongrois p. Pfte. 18. 21 kr. 

Welf, B., Up. 254. Duo brillant F des motiſs de l’Opära polonais ‚‚Verbum 
nohile“ p. fie. a 4 mains. If. 21 kr. 

— — et H. Vieuxtemps, Duo brillant sur Orphee, de Glueck, p. Pfie. et 
Vivlon. 2 fl. 24 kr. 


Reue Musikallen. 
Im Verlag von Fr. Kistner is Leipzig erschien soeben: 


Thir. Ner. 

Miller, Ferd., ‚ Op. 105. Quartett No. 8 für 2 Violinen, Viola u u. Vio- os 
once . . 

Vogt. Jean, 0b. "57. Marche solenelle pour Piano seul . . . . - 15 


— — Item, pour Piano à quatre main . . . - 2 2 0 0 00. _ 20 
— — Item, pour 2 Pianos à 8 mainz. I — 
Voas, Charles, Op. 286 Ho. 2. „Gentillette.“ Valse 'legante pour 


Pia . ® . U} . “ U} 
_ — Op. 287 No. 1. Transcriptions itallennes. No. 1. Chansennette du 
Page de l’Opera: „Ua Ballo in Maschera” de Verdi . . ...— 1 


Verlag von Kartholf Senff in Leipzig. 
Drad von Friedrich Audra in Selysig. 


W 17. Leipzig, 24. Mär. 1864, 
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Reue Geläufigkeits⸗Schule 
jur Uebnng im brillanten Paſſagenſpiel für den Clavierunterricht 
componirt von 
Lonis Köhler. 
Op. 128. Zwei Hefte & 1 Thlr. 
Cingefühet in den Eonferwaterien der Deufif zu Leipzig, Berlin, St. Petersburg 1. 
Belag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Wiederum liegt uns ein neues Etuden- Werk des verdienſtvollen Verfaffer vor, der 
Lehrer wie Lernenden fon fo viel Vortreffliches bot. Auch diefe Sammlung iſt eine 
wertfucHe Fortſetzung der zahlreihen Studienwerke von Louis Köhler; fie verläugnet 
iften Auter nicht, der in Ihr aufs Reue ein Theilchen feiner fchägbaren Erfahrungen 
und gebiegenen LehrersKenntniffe niedergelegt hat. Die darin befindlichen Etuden find mit 
tũchtigſter Sachkenntniß erfunden und geordnet, fo daß fie nicht genug zu inftructiven 
Zwecken empfohlen werden Finnen. Wir fagen nicht zu viel, wenn wir Louis Köhler 
für Denjenigen der heutigen Etudenfchreiber halten, der vorzugsmeife mit Bes 
wußtfein Handelt. Mit dem redlihfien Wollen audgerüftet, auf Erfahrungen fußend, 
Ne er im fahrelanger LehrsPraris ſelbſſt machte, Lennt er Spieler-Schwäden fe gut 
wie Reiner und weiß, wie diefelben gründlich zu befeitigen find. Er verficht es, dem 
Nigel auf den Kopf zu treffen und in feinen Etuden nur das zu bieten, was unums 
eingli erforderlich if. Durch das ſcheinbar Spröde, Trockene in einigen Etuden 
wele man ſich nicht abſchrecken Lafien, da der Weg zur Virtuofltät ja ſtets ein beſchwer⸗ 
der ik und Mühen ohne Zahl bietet, für die man erſt fpät belohnt wird. 
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Die Haupterforderniffe der Etude find die, dag fie erſtens einm ausbräds 
lichen Zwei habe, zweitens kurz fei (nicht ermüde), drittens fo viel Muſik als mög⸗ 
Lich enthalte. Diefe Unforkerungen bat Köhler ſtets nor Augen, namentlich ſucht er 
der dritten derſelben gerecht zu werden. Die meiſten der zwanzig Etuden feines Op. 128 
find gut mufißalifcg und werben aud nen Spiele, die Amuſement und Abwechſelung 
brauchen, gern gefpielt werden. Bei einem Vergleich mit Czerny's bekannter ‚Schule 
der Seläufigkeit”, wozu der Titel des Köhler'fchen Werts unwillkürlich auffordert, 
feben wir uns genöthigt, den Köhler'ſchen Etuden den Vorzug zu geben. Während 
wir die Güte und den anerkannten Werth der Czerny'ſchen Etuden unangetaftet Laflen, 
wünfchten wir doch, fie möchten umfaffender, allgemeiner, eingehender fein, mehr Muſil 
enthalten und endlich vor allen Dingen die linfe Hand mehr befchäftigen. Viele dere 
felben find durchaus Überflüffig, da in ihnen Paffagen zur Uebung kommen, die 
einem Jeden geläufig find, folglich Feiner Uebung mehr bedürfen; andererfeits iſt fehr 
viel des Wichtigften ausgelaffen. Bel Köhler ift nichts überflüffig und nichts aus⸗ 
gelaffen; in feinen zwanzig Etuden liefert er doppelt fo niel, als Czerny in feinen 
vierzig. Er handelt außerdem ſtets mit größefter Ueberlegung; nad feinem (und unfes 
rem) Princip fol nur das Nothiwendige, folgli das Schwerere zur Uebung kommen 
und fo läßt er in der erften Etude beifpielöweife die Cdur-Xonlelter in der Linken 
abwärts, In der Rechten aufmärts fpielm. Gleichgültigen Blicken wird die 
Zweckmäßigkeit diefed Verfahrens entgehen, während wir daraus Köhler's Gründlichkeit 
erkennen, da auf diefe Weife jene ſchwerere Tonleiter mit Unterfegen des Daumen 
(in Gegenſatz zu ber bedeutend leichteren mit Leberfeßen des dritten und vierten 
Singers) ordentlich durchgeübt wird. Zahlreiche ähnliche Beifpiele aus den andern 
Etuden ließen ih noch anführen, wenn der Raum dieſes Berichts es geſtattete. Der 
Lernbegierige wird fich bei gründlichem Studium ber Köhler'ſchen „Geläufigkeits⸗Schule“ 
bald mit Auge und Hand davon überzeugen. Wir heben noch die Etuden hervor, die, 
abgefehen von ihrer technifchen Tüchtigkeit, auch als befonders gute Muſik zu empfehe 
len find: No. 5 Gdur %,, Ro. 9 Cdur *, von höchſt angenehmem Klange, No. 10 
Esdur *,, Seine Bravourübung, No. 11 Fdur %,, brillant und fehr nützlich (im Mit⸗ 
telfag 4 und 5 Finger), No. 15 Asdur *,, getragene Melodie mit Sechszehntel⸗Be⸗ 
gleitung , No. 16 Cdar *,, große Beweglichkeit der Finger, No. 17 Bdur ®/,, heiter 
und anmuthig, No. 19 Hdur °,,, Ro. 20 Cdur *).. 

Die Ausftattung If gleich der der anderen in demfelben Verlage erfchienenen Köh⸗ 
ler'ſchen Studienwerke vorzüglich und der Preis ein ungewöhnlich billiger. 


U. J. 








Die Gewandhausconcerte in Leipzig. 
Ueberficht der Leitungen in der Saiſon 1863—1864. 


Es kamen in ber verfloffenen Saiſon der Gewandhausconcerte und in dem dazu 
gehärigen Concerte zum Beten des Drcheſter⸗Penſionsfonds folgende Werke zu Gehör: 
a) Symphenien: Sieben von Beethoven (No. 2, 3, 4, 5, 7, 8 u. 9.) Zwei 
von Haydn (Ddur, Bdur.) Zwei von Mendelsfohn (Adur und Amoll.) Zmei 
von Shumann (Bdur und Doll.) Zweivon Schubert (Cdur und (dar nach deffen 
Duo Dp. 140 orcheſtrirt von Joachim,) je eine von E. Ph. E. Bad, (Ddur) 


Gade, (Ddar) JZadesfohn, (Adur) Reinecke, (Adur) Spohr, (Cmoll) Volks 
mann, (Dmoll.) 
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b) Duverturen: Drei von Beethoven (Leonore Ro. 3, Fidelio unb Op. 124. 
Drei von Cherubint (Auatreen, Abenceragen und Medea). Zwel von Weber 
(Suryantfe una Oberen). Zwei von Schumann (Genovefa und Manfıed). Zwei 
von Dienbelsfohn (Hebriden und Meeresſtille uns glückliche Fahrt). Ze eine von 
GIut (Zyfigenk), Mohnl (ka ohasse du jeune Heuri), Nieg (Adar), Reiuede 
(Dame Rebel), Wagner (Lebengrin), Burgmüller (Dionys). 

e) Unverweitige Drcheſterſachen: Concert für Gtreihinfirumente (Gdar) 
ven $ ©. Bed. Gulte (Re. 2) von J. Lauer. Duverture, Scherzo und Pisiele 
von Säumann. Notturne für Harmonie und Zanitihaerenmuflt von Spohr. 

4) Größere Werte Muſik zu Egment von Beethoven. Kanıpf und Sieg 
von Weber. Lorelei von Hiller. Gantate (Freue dich erläfle Schaar) von Bad. 
Die an Die Heilige Gäckie vun Händel. Nenjahrslid ven Sänmann. Pia 
von Sargiel. 

0) Kleinere Chorwerke: Der Sturm von Haydn. Die Rise von Aus 
binßeim. Geſaug Heloifend und der Ronnen am Grabe dar von Hiller: 
Zigenuerieben vn Säumann. 

H Krien: Vier vom Mozart. Bier von Händel. Zwel von Hahdn. IE eine 
von Bully, Blunt, Weber, Roffi, Benediet, Auber, Boieldien, Beet⸗ 
Genen, Spohr, Roſſini, Bellini, Mendelsfohn, Meyerbeer, Braun. 


e) IufrumentalfolsKRäde: Planoforte, Violine, Violoncell, Flöte, Harfe, 
geile muik, tells ohne Begleitung von Ba, Beethoven, Mozart, Mendels⸗ 
fopu, Thopin, Säumann, Weber, Ernf, Viotti, Vieustemps, Tar⸗ 
tint, Molique, Lübeck, Servais, Braffin, Pariſh⸗Alvarse, Baganini, 
Demerffemun und Reinecke. 

Ss Zufrnnientalfeliften traten auf: Pianoferte: Frau von Brenfart, 
Streu Dr. Tlara Säumann, Fräulein A. von Weis; und Fräulein Böhme, 
Vie Herren Braffin, Capellmeiſter Reinecke und Treiber. — Violine: die Herren 
Ceucertmeiter David und Dreyfhod, Heermann, Auer, Wilfelmf, aus 
terbag uns Joachim. — Violoncell: Herr Lubel. — Flöte: Herr de Vroje. 
— Harſe: Yrhulein Heermann. 

As Befangsfoliften traten auf: die Damen rau Flinſch geb. DOrpit, 
Franu BiardotsBarcia, rau von Milde und Fräulein Barepa, Deder, 
Drgeni, Metdorff, Klein, Bettelheim, Leffiat und Narz; die Herren 
Biedemann, Wecwit, Sto@haufen, Dr. Gunz, Rudolph, Schily 
und Sabbath. 

Die Componiſten waren in folgender Weife vertreten: Beethoven 15 mal; Schnu⸗ 
mann 10 mal; Mozart 8 mal; Menbelsfohn 7 mal; Spohr 6 mal; Haydn, Weber, 
Häntel und Bach je 5 mal; Chopin und Schubert je 4 mal; Cherubini, Braffin und 
Reinecke je 3 mal; Killer, Vieustemps und Gluck je 2 mal; 6. Ph. E. Bad, Wistii, 
Benerket, Zube, Auber, Gervais, Eatel, Pariſh⸗Alvars, Volkmam, Yabasfohn, 
Beickdien, Paganini, Wülner, Bargiel, Bade, Molique, Lachner, Raff, Roffint, Rich, 
Mipni, Zostm, Bellini, Ernſt, R. Kreutzer, Meyerbeer, Lauterbach, Norbert Burg⸗ 
mäler, Suly, Wagner, Tartini, Rubinflein, Demerfieman, Graun und Roffi je 1 mal. 

Es waren unter biefen aufgeführten Werken vierundzwangig, melde dem Ge⸗ 
naudtant-PBublicum zum erfien Male vorgeführt wurden. 
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Mufifalifche Skizzen aus Paris. 


Vielerlei ift zu berichten und ich werde mich kurz fallen müffen. Zunächft babe 
ih Ihnen vom traurigen Schidfale des ‚Doctor Magnus’ in der großen Oper zu mels 
den. Das Libretto aus der Feder der Herren Cormon und Michel Earre feheint fi 
die Aufgabe geftellt zu haben, dem Eomponiften Boulanger triftigen Vorwand zu ſchlech⸗ 
tee Muſik zu bieten und der Zondichter hat von den ihm fo großmüthig dargereichten 
Vorwãnden reichlihen Gebrauch gemacht. 


„Doctor Magnus“ beginnt mit einer gefährlichen Scene, alle Welt ſchläft ein 
und das Publicum Hätte nicht übel Luft diefem Beifpiel zu folgen. Haben wir es ja 
ohnehin blos mit einem lever de rideau zu thun, und fo lange die Boschetti mit ihren 
refpectablen Waden nicht an unfere Aufmerkſamkeit appellirt, dürfen mir fchlafen und 
unfere Sinne ſtärken. Here Boulanger, der mit feiner Oper „Le diable à l’&cole“ 
auf eine fehr geräuſchvolle Weiſe debütirte, hat feither Fein Glück mit feinen Leiftungen 
für die Bühne gemacht. Die ‚‚Sabots de la Marquise‘‘ und ber „‚Bventail‘‘ haben 
noch leidlich gefallen und nach einer mehrjährigen Paufe erfheint Herr Boulanger wie⸗ 
der vor dem Pariſer Publicum mit diefer nichtsfagenden Oper, die überdies noch durch 
einen ftodheiferen Sänger der Hauptrolle mißhandelt worden if. Bel der zweiten Vor⸗ 
ftellung erfeßte ‚Herr Bonneffeur den Herm Cazeaux und die Aufführung wurde leid⸗ 
ch genug, um einige hübſche Nummern bemerkbar zu machen, namentlich ein gefälliges 
- Duo, das als Trio ſchließt und einen Doppelchor der Trinker und der Bäuerinnen. 


Moffini hat eine Meſſe aufführen Laffen, worläufig blos für Elavier, Orgel und 
Geſang — die Orceftration fol erſt nachfolgen. Die Aufführung fand bei dem melos 
manen Financier Piler Win flatt und viele Berühmtheiten aus der Finanzwelt, der 
Literatur, der Muſik und der Diplomatie waren zu biefer fafhionablen Generalprobe ges 
beten. Natürlich fehlt e8 nicht an Siegeögefchrei und menn wir den Ergüffen der ges 
fammten Barifer Preffe trauen dürfen, fo bat Roffini die Welt gerettet und alles 
verdunfelt, was vor ihm gefchaffen worden war. Es fehlte dem greifen Tondichter 
feine Genugthuung — er wurde von der ſchweigenden Unerfennung Aubers und dur 
die geräufchvollen Lobederhebungen Meyerbeers belohnt — Letzterer ging in feiner Bes 
geifterung 6i8 zur Umarmung. 


Da wir nicht das Glück hatten, der Aufführung beizumohnen, fo müffen wir uns 
beſchränken, die allgemeine Begeifterung der hiefigen Mufitreferenten zu beftätigen, 
wollen aber zugleich aufrichtig geftehen, daß wir nicht ganz gläubig find. Obgleich das 
neue Wert des berühmten Maeftro von Anfang bis zu Ende als ein Meifterftüd be 
zeichnet wird, fo preift man doch vorzüglich die Fuge (iſt e8 wirklich eine Yuge?) cum 
sancto in Gloria, 


Her DB. Jouvin, der muflfalifche Kritiker des Figaro, nimmt Anlaß feinen frans 
zöffchen Leſern einige wiffenfcgaftliche Aufſchlüſſe Über die Fuge zu geben und läßt fi 
wie folgt vernehmen: 


„Die Fuge iſt in der Muſik ein ſtarkes (ſchweres) Stück — und ein fehr langs 
weiliges. Man denke fih dad Gebell von Hunden, deren Pfoten in eine Thüre feſi⸗ 
geklemmt find; das Miauen einer Kape, die von ſechs Stockwerken herunterpurzelt; 
Schafe, bie unter dem Meſſer des Fleiſchers blöken; Wölfe, die vor Hunger heulen; 
Schweine, die in einem leeren Troge grungen; das Ganze gekrönt von einer Symphonie 
von Locomotiven — alles das ift noch immer nicht die Zuge, denn alles das könnte 
übereinftimmend belen, miauen, blöken, Heulen, grungen und ächzen, während es gerade 
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daB Gefeimmiß ber Aunft iR, das Durcheinauder und gröftmäglige Genfuflen fin 
einjuöringen. 


Daun heißt es weiter: „Judem Roffini mit feinem Genie dieſes ungeheure 
Gfariuari beherrſchte, macht er aus bem cum sancto die größte und möädtigfle Cin⸗ 
sehung feiner Meſſe.“ 

Berfiofienen Donnerſtag wurde auf dem Friedhof von Montmartre des Denkmal 
Saleıys dingemeift. Die Statue If unter bem Meißel bes berühmten Bildhauers Duret 
hervorgegangen uud das Grabmal wurde dem Architekten Lebus anvertraut. Der were 
Rerbene Dachte iR im Kleide des Academilkers dargeſtellt, Über daſſelbe iR ein Mantel 
gebreitet, der dem Dilkfaner gefattete, den ſculpturalen orderungen zu genügen. 

Mufter, Särififeler, Ulademiemitglieber,, hohe Beamte, Maler und Sildhauer 
wohnten biefer ſchoͤnen Feier Bei. 


Sulniein Batti als Kameliendame in Verdi's „Traviata“ Kat alle Herzen ges 
mennen und der ihr gefpenbete Applaus wollte nicht enden. Wir haben aber keinem ' 
Grand gefunben non unferem wiederholt ausgefprochenen Urtheil zurüdzntemmen. 


.... Heu Dienys Pruckner ans Stuttgart, einer der hervorragenden Schüler Liszts, 
Sat fein erſtes Taucert im Saale Srarb gegeben und wird nächken Mittwoch ein zwei 
tes zeranßelten. Dieſer Clavierfpieler bat eine ganz außerordentliche Technik und bie 
Kraft vie ex entfaltet, verhindert ihn nicht auch zart zu fpielen, wo es ber Geiſt ber 


wir wollen im Vorbeigehen nech des herrlichen Flügels gedenken, melden bie Erard'ſche 
Babrif in zur Verfügung geſtelt hat. 
Meorgen findet die erſte Berfichung von Gonnods neuer Oper flat. 
Baris, den 10. Mär, 1864. A. Euttner. 


Naqchſchrift. Gounods, Mireille“ Hat nicht den Erfolg gehabt, ben fich feine Freunde 
von Diefem Werke verſprochen Haben. Der erfte Alt Hat allgemein gefallen und wurde 
vom Poublicun accamirt — auch der zweite Act fprach noch ziemlich an, aber vom 
Yıitten anzufangen fällt das Intereſſe ab! Nächfte Woche ausführlichen Bericht. 

Den 20. Marz 1864. 


Eoncertberihht aus Zürich. 


Der Schluß der muſikaliſchen Salfon hat und diesmal noch zwei Goncerte gebracht, 
welche ſich von dem, was in den legten Jahren bei uns üblich war, fo weit entfernten, 
daß fir and in weiteren Kreifen Erwähnung verdienen. Es war bie ‚‚aflgemeine Mu⸗ 
ſik geſeiſchaft,“ welche diesmal fi bewogen fand, außer ihren regelmäßigen Abonne⸗ 
ments Concerten noch zwei Ertras Aufführungen zu veranflalten, deren Leitung dem 
Herra Theodor Kirchner übertragen wurde. Kerr Kirchner, den wir bisher ſchon 
als fein empfindenden Componiſten und gediegenen Clavier⸗ mie Orgelſpieler Fannten, 
erhielt im dieſen Eoncerten erwünfchte Gelegenheit, auch von feiner Befähigung zum 
Drcheſterdirigenten Zengniß abzulegen. Der Erfolg feines Auftretens in diefer Eigen⸗ 
füaft muß als ein vollſtändiger und bdurchfchlagender bezeichnet werben; denn neben 
feiner Echt Fünfierifchen, tief in den Geiſt der Meiſterwerke eindringenden Uuffeffung, 
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bemies er Ruhe, Sicherheit und klaren Ueberblick und wor Allen jeme zur wahren 
Künftlernaturen eigene Gabe, eine ganze Capelle mit feinem eigenen euer zu entzäns 
den und zu einer Auffaffung der Kunſtwerke hinzureißen, die fi ſympathiſch der Zus 
hörerfchaft mitteilt. Und das wollte bier um fo mehr bedeuten, da unfer Drcheſter 
zwar genug tüchtige Kräfte enthält, aber durch eine blos handwerksmäßige Leitung, 
fowie durch Übergroße Anfpannung im Dienft der Oper und des Eoncertfaales zu einer 
gewiſſen derben Mittelmäßigteit Herabgefunfen war. Hier zeigte ſich, was eine für das 
Edle wahrhaft begeifterte Künftlernatur ſelbſt unter fo ſchwierigen Vorbedingungen zu 
leiſten vermag. Innerhalb vierzehn Tagen mußten beide Eoncerte abfolvirt werden, 
und es blieben für Die großen Drchefterfehöpfungen, melde in ihnen vorgeführt werden 
follten, nur wenige Proben möglich. Im erften Concert, am 8. März, hörten wir die 
hier noch niemals vorgetragene prächtige Ddar-Suite von 3. S. Bach in fo vorzüg⸗ 
licher Ausführung, daß das Publicum, erftaunt über die Fülle von Schönheit, Zehens- 
frifche und Anmuth, zu lauter Begeifterung bingeriffen wurde. Es folgte das Violin⸗ 
eontert Mendelsfohn'E, ebenfo brillant wie edel vorgetragen durch Herrn Concert⸗ 
meter Hegar, der auch in der Suite das Violinfolo meifterlih durchgeführt hatte. 
Herrn Hegar’s Spiel zeichnet fi neben größter Sauberkeit und Klarheit der Technik 
durch einen edlen, ebenfo großen als innig zarten Ton, nor allem durch feelenvolle 
Schonheit aus. Er ift nicht ein bloßer Virtuoſe, fondern durch und durch Käunſtler. 
Anßerdem brachte und das Concert noch Gluck's Duvertäre zur Sphigenie in Uulis, 
wit dem Schluß von R. Wagner, und endlich bie großartige, au glängenden Schoͤn⸗ 
heiten fo überreiche Cdur-Symphonie von FJ. Schubert. Nur einer genialen Energie, 
welche die Maſſen immer mit fi fortzureißen weiß, Tonnte eB gelingen, biefe Wert 
in fo vorzäglicder Auffaffung und fo warmer und friſcher Ausführung bei fo Lurzer 
Barbereitung zur Geltung zn bringen. Wer unfer Orchefter längere Zeit gekannt hatte, 
glaubte gar nicht, daß daB diefelben Leute felen, die mit einem Male fo gut zu nan⸗ 
eiren, fo lebendig einzugreifen, fo harmoniſch Schatten und Licht zu vertheilen ver⸗ 
mochten. 


Das zweite Concert, am 15. März, brachte neben den inſtrumentalen Werken 
einige Vocaleompofitionen, melde ber kürzlich gegründete Kirchner'ſche Gefangverein 
recht brav vortrug. Zuerſt den meihenollen Einleltungschor des dritten Actes von 
R. Schumann's Fauſt, dann bad Ave verum von Mozart und endlich den origi⸗ 
nellen und charakteriftifchen Zigeunerhor von R Shumann. Daijwiſchen fügte ſich 
das Pianofortes Eoncert in Dmoll von Mendelsfohn, von Herrn Kirchner meiſter⸗ 
lich durchgeführt. Weiter kam die Ddur-Suite von Bach, die auf vielfeitiges Verlan⸗ 
gen abermals mit in das Programm aufgenommen worden war. Den Schluß bildete : 
Beethoven's Adur-Symphonie. Auch hier leiſtete das Drcheſter, befeuert von feinem 
Dirigenten und deffen geniafer Auffaffung des Werkes, weit mehr als die kühnſten Ers 
martungen gehofft hatten. So iſt denn durch diefe beiden Eoncerte für bas muſikali⸗ 
ſche Leben in Züri ein Umſchwung angebahnt, von dem wir hoffen, daß er zu einer 
ücht Fünftlerifcgen Erneuerung führen möge. Daß das Publicum, wenn Edles in tüch⸗ 
tiger Auffaffung ihm geboten wird, frendig Theil nimmt, bewies ber außerordentliche Zus 
drang, der felbft aus ben benachbarten Städten Bafel, Winterthur und Schaffhauſen 
uns viele Kunffreunde zuführte. 


Züri, den 21. März 1864. 
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Dur und Moll. 


# Leipzig. Im Stadttheater gaflirte der Baritoniſt Herr Degele von der 
Dreöduer Hefbühne; er trat auf als Hans Heiling, Don a oe Banıpyr 
und ickelte in allen diefen unter einander deutlich genug unterfchiedenen Charakteren 
ein und diefelbe nüancenarme Empfintungsfeligkeit; er machte und ferner mit einem 
Organ von Tenortimbre ohne Zenorböbe bekannt, deſſen Außgichigfeit und Klang⸗ 
fülle aungenfcheinlich von Beginn des Gaflfpieles an durch Förperliches Mißtbe bes 
einträdhtigt war; und er ließ endlich in feiner muflfalfchen Ausbildung allerwärts bie 
legte Geile vermiffen, welchem Mangel einzelne üble Angemöhnungen, namentlich ein 
eft ganz umpaffenterweife angebrachte, ganz in Recitation ausſchreitendes Parlando, 
nicht gerade abzubelfen geeignet find. Für fegenannte lyriſche Bartien iR Herr Degele biers 
nad im Wefentlichen gut ausgefattet, für Lie vorgeführten hereiſch⸗dramatiſchen fehlen 

m phnfiche Kraft uud die Gate der Charakterzeichnung. Das Bublicum fpentete dem 

er übrigen® reichen Beifall. — Unſere Bühne baten verlaffen ter Baßbuffo Lüd 

uud die mufilaliich geſchmackvelle Eoloraturfängerin Beitl; beide gehen mit dem Diren 
tst WBirfing an fein neues Unternehmen in rag. 


Mufikalifhe Abendunterhbaltung des Eonfervatoriums für Din 
fit, Freitag Den 18. März: Quartett für Pianoforte, PVicline, Viola und Vlolon⸗ 
ce von Robert Schumann, Op. 47, Esdur. — Sonate für zwei Bianoforte von W. 
A. Meyert, DNder. — Reritativ und Arie (Singt dem stttlhen Propheten) aus ber 

ondsGantete, „Der Ted Jeſu““ von C. H. Braun. (Sopran.) — Allegro brillant 

Das PBilanoforte an vier Gen ven F. Mendelsfohn Bartholdy, Op. 92, Adar. 
— Zuel Phantafleftäde für Pianoforte und Violoncell von Georg Heinrih Witte aub 
Utrecht. (Schãler der Anfalt.) — Eonrert (Rr. 3) für das Pianoforte mit Begleitung 
des Drcheßere von 2. van Beethoven, Op. 37, Cmoll. Erſter Satz. (Mit Cadenz von 
Ian. Moſcheles). 

Kircheunmuſit in ber Xbemablirde am 19. Märı Nachmittag halb 2 Uhr Dies 
tette: Meine Lebenszeit verfireiht”, von Schicht. ‚Kommt, laffet uns anteten“, 
von Am 20. März Nachmittag 2 Uhr: Empfindungen am Grabe Jeſu, 
Beiimimuff von ©. 8: Händel. Am 23. März Nahmittag um 2 Uhr Metette: 
„Siche, das iR Bette Lamm’, ven Homilius. Am 24. März Nachmittag um 2 Upr: 
„ir draden dir Die Augen zu‘, von Schicht. 


Am Eharfreitag Abends um 6 Uhr in ber Themaskirche Aufführung ber 
Mett5ins-Raffionsmufil von Bach unter Direction de Herrn Gapellmeifter C. Reinede, 
— ge von Fräulein Haufchtet, Fräulein Leſſiak, den Herren Dr. Bun; 

t 


# Dresden. Im Hofltbeater kam Marſchners Dper „der Templer und die 
ũdin““ men inſcenirt zur Aufführung. — Im Palmſonntagsconcert der muſilaliſchen 
apelle ınurte Mendelöfehns ‚‚Panlus’’ aufgerührt. 


® Berlin. Die Stimme des Fräulein Antenie de Terrey aus Reſth, melde 
als atella in „Rebert der Teufel“ gaftirte, hat ſich als ungulänali für die Räume 
tes Krernbaufes erwieſen. Theodor Formes wird nun doch die Fenigl. Bühne 
fm Dial verlaflen und fi ferner nur den Baflfpiel witmen. — Die Gingacademie 
führt am Gharfreitag ©. Bas Paffionsmufit nach tem Evangeliften Matthäus auf. 


= Wien. Die Singarademie führte in ihrem dritten Coneert den 20. März 
im greßen Redoutenfaale unter Brahm's Tirertion das Meibnadtscraterium ven 
—X anf. — Am 22. März Abends 7 Uhr kam im greßen Redeutenſaale die „Vaſ⸗ 
fionämufif nach dem Evangeliſten Johannes““ von Sebaſtian Bach zum erſten Male 
ur Aufführung. — „Schafhasl‘ im Theater an der Wien iſt erfi bei feinen legten 
ieterbelungen Im feinem ganzen Recht gekommen, nachtem die Rigolboche und ihre 
würdige Cameradin fich ein wenig in Wien heimiſch gemacht. Zuerſt ſchüchterne Debar⸗ 
deure, laffen fie beite jetzt einen Cancan fehen, welcher jene wohl verſtummen macht, die 
ba meinten, über die Ballmeyer könne keine mehr hinaus. Dan fagt, Fräulein Gallweyer 
be, als fie nachträglich die Vorbilter, die fie bisher nur ‚geadn ‚ ven Angefiht zu 
eRät geichen, süchtig die Augen miebergefchlagen und fel im Begriff gemefen, zu 
erröthen. . 
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u Stuttgart, 21. März. Eine Repriſe von Mendelsſohns „Paulus“, wie 
wir eine folche geſtern im neunten Ubonnementconcert hatten, Tann man fi wohl ges 
fallen laſſen, denn da8 Werk verdient, dem Publicum möglihft oft vorgeführt zu wer⸗ 
den. Die Aufführung reihte fih würdig an bie erfle an. — Am Gharfreitag follm 
wir die Sobanned-Paffion von Sch. Bach zu hören befommen; doch flieht die Vers 
wirklichung dieſes muflfalifchen Genuffes noch auf fehr ſchwankem Boden, da die fehwere 
Erkrankung ded Königs Alles befürchten läßt. — Am Oftertage fol die „Schöpfung“ 
von Haydn als im lebten Abonnementconcert gegeben werden und am Oftermontage Im 
Ahenter nen fludirt, „Jeſſonda““ von Spohr. Letzteres brachte und diefe Woche zur 
Abmwechfelung ‚‚Luria” von Donizetti. 


* Drag. Die Tonkünſtlergeſellſchaft führte am 21. März im Saale der Sos 
phieninfel daB Oratorium „Salomon“ von Händel auf. 


= Düffeldorf. Siebentes Concert ded allgemeinen Mufilvereins unter Zeitung 
des Mufifdireetors Herm Julius Tauſch am 17. März: Duverture und JIntro⸗ 
duction aus ‚‚Eurpanthe’ von C. M. von Weber. Achtes Concert (Geſang⸗Seene) 
für Violine mit Drch er«Degleitun von 2. Spohr, vorgetragen von Herrn Concert⸗ 
meifter Leopold Auer. Altdeutſcher Schlachtgefang für Männerchor und Orchefter 
von 3. Rietz. Elegie für Violine von Ernſt, mit Introduction von 2. Spohr, vor⸗ 
etragen von Kern 2. Auer. Eomala, dramatifche® Gedicht nah DOffien, für Sole 
—8* „Chor und Drcheſter von Niels W. Bade. Die Soli vorgetragen von Frau 
Gertrude von Conraths, Fräulein auferdine Daberkow, Fräulein Elife 
—6 und Herrn C. Dthmer. ie Herten J. Tauſch, L. Auer und Ih. 
enigmann geben zum Schluffe der Winterfaifon drei TriosSoireen, wovon die e 
mit folgenden Programm am 10. Mär, unter großem Beifall Rattgefunden bat: Trio 
Dmoli Op. 63) von R. Schumann. ufenthalt, Med von %. Schubert. Sonate 
Gdur Dp. 96) für Pianoforte und Violine von Beethoven. Heinrich der Vogler, 
allade von C. Loewe. Trio (Esdur, Op. 100) von F. Schubert. 


* Stralfund, 20. März Um 17. März fand das dritte AbonnementsEons 
cert ftatt, In welchem das zahlreich erfchienene Publiem den Flötiſt⸗Virtuoſen Herrn 
de Vroye aus Paris bewunderte. Auch Fräulein Münfter aus Berlin hatte nn 
der Iebhafteften Anerkennung zu erfreuen, die fih am Schluß zu einem Daraporu 
fleigerte; Coloratur und Beinbeit waren von großer Zeittung. Außer diefen Eoncerten 
braten die Sinfonieconcerte der Stadteapelle, dedgleichen die der Militärcapelle mufls 
kaliſches Leben; In einem der letztern Fam eine Novität: Duverture zu ‚Romeo und 
yet von Freudenberg mit Beifall zur Aufführung. Ein fehr zahlreich beſuchtes 

oncert gab Herr Schmidt zum Beten der VBermundeten in Schleswig, worin Herr Con⸗ 
eertdirector Bratfiſch mit vielem Beifall ein Beethoven'ſches Concert, eine Trauermuflt 
eigner Gompofition und Ad. Jenſen's „Stille Liebe‘ bortrug. Frauenzug aus „Lo⸗ 
hengrin“ und die Oberon⸗Duveriure bildeten die orcheſtrale Staffage. 


# Lömenberg, 18. März Wir haben von einem überaus glänzenden Er⸗ 
olg zu berichten, mit tem 3. 3. Aberts mufltalifchee Seegemätlde ‚Columbus‘ 
I uns zur uffüßrung gelangte. Der Eomponift, nach achtwöchentlichem Kranken⸗ 

lager noch ſichtlich angegriffen , wurde bei feinem erfimaligen Erfcheinen in der Probe 
von der Hofeapelle mit einem wahren Jubel empfangen, in welchen das anmelende 
Bublicum auf Iebhaftefte einſtimmte. Die Aufführung mar ebenfo gelungen, als 
bon dem gedrängt vollen Saale mit nicht endenwollendem Beifall begleitet. ach dies 
fer Thatſache, ale auch nad den ‚Kern Abert allfeitig zu Theil gewordenen Bewelfen 
der wärmſten Sympathie und Anerkennung dürfen wir wohl annehmen, daß die durch 
feinen Unfall bervorgerufene traurige Rüderinnerung an Lömwenberg fiherlich einem 
freundlicheren Andenken weichen wird. ’ 


% Die Theaterdirection in Lübed if zu vergeben, da der bisherige Di⸗ 
zector Herr Engel, welcher diefelbe feit 25 Sahren mit geringen Unterbrechungen ges 
führt hat, fih zurüdzieht. Bewerbungen find bis 30. April bei dem Verwaltungse 
ausſchuß der Actien⸗Geſellſchaft Eafino einzureichen. Lübe gehört noch zu denjenigen 
Städten, in denen eine Subvention nicht gewährt, fondern im Gegentheil vom Theaters 
direetor eine Pachtſumme gefordert wird und zwar wünſcht man 1600 Thlr. 


“= Zulius Stockhauſen hat it ei Berlineri ãulein 
Clar⸗ ern s@haufe hat fi mit einer jungen Berlinerin, Fräu 
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# Und ein Goncertberiht. Man fchreibt aus Pe: Be dem verhafteten 
von Almafy wurde eine Vifitenkarte des Pianiften Taufig gefunden, welche er 
vorher, anf eine Empfehlung aue Wien, im Hotel, dad Herr von Almaſy bes 

wohnte, abgeben ließ. Nach der baftung des Genannten wurde Her zaufig ur 
ireetion berufen, um ſich dort in einem mit ihm aufgenommenen ‚‚Proto de 
ber feine Deyiehungen zu Herrn von Almafy zu verantworten. Die Sade e 
umn feine Schwierigkeiten für den Künftler, der perfönli Heren von Almaſy gar nicht 
kennen t hatte; dennoch Fam er nicht fo leichten Kaufes davon. Herr Tan 
Batte (ih in feinem Concerte, nachdem er wiederholt fürmifch gerufen wurde, den 
Raforzymarfch gefpielt. Es war dies eine Zugabe de feinem Programme, und darüber 
ward er nun bei der Bolizeis Direction unter Einem zur Verantwortung gezogen. 
Unsfonft bemerkte der Künftler, daß feinem Wiffen nad der Rakoezymarſch nicht ders 
beten ſei, und daß er auch vor zwei Jahren durch andere Pianiften im Nationaltheater 
garen wurde. Auf diefes bin erfuhr Herr Zaufig, „daß fi die Verhältniffe feither 
ehr — verändert haben“; er wurde fchließlich wegen Ueberfchreitung des Pros 
granımö zu Geldſtrafe von 25 fl. verurtheilt. 


5 Aus Luzern fchreißt man uns: Es if gewiß ein fehr erfreuliches Zeichen 
für daS mufllalifche Leben einer Stadt von nur ungefähr 10,000 Einwohnern, daß eine 
Dyer, wenn aud nur eine Bleinere, von lauter Dilettanten zur Aufführung görat 
werten konnte. Bor Allem ift dies ein ehrendes Zeugniß für den Director, fir fi 
nad allen Seiten Kin anregendes Wirken. Wir referiren dies nah Anhörung der Oper 
a im — 7* unte ve TR A a an Berite in 

wr QAufubrung kam. ag dad Publicum an diefer Leiſtung lebhaftes 
tereſſe nah, bewies der zahlreiche Beſuch bei wiederholten Vorftellungen. dafıen Due 


# Baris. Die beiden DOpernsRovitäten der vorigen Woche — „Mireille“ von 
Gonuneb im Theatre Iyrique und „Les Georgiennes‘‘ von Offenbach bei den 
Boufles parisiens — haben bei ihren erſten Vorftellungen fehr gut gefallen, und find 
in der hat bie beiden Gompoflteure — natürlich jeter in feiner Sphäre — g er 
tnfpirirt gewefen. Db nun der Erfolg ein nachhaltiger fein und ob die Zeit und Kriti 
wiegt ſchen im Bälde ihre Abkühlungen und Abdämpfungen eintreten laſſen werde, bleibt 
abzuwarten ; vorläufig ſteht fo viel feſt, daß, wenn aud in den beiden Opern nicht alle 
Aummern auf gleicher Höhe neben, fie doch fehr Vieles enthalten, was dem Talent 
und Gefchi ihrer Verfaſſer zur Ehre gereicht. Geben wir jegt die Grundzüge der bei⸗ 
den Libretti und fagen wir gleich dabei, daß im Allgemeinen die Situationen durdaus 
nicht von großem und fpannendem Sntereffe find. 1) „Mireille“ — Zert von Michel 
Garre, nach einem Gedicht von F. Miftral. Die fohone Tochter des Maitre Ras 
mon aus Arles, Mireille, ift von Bewerbern umlagert, darunter der reiche Ochfens 
händler Durrias und der ärmere Korbmacher Bincent; der eritere fol, eben weil 
er rei iR, die Hand des Mädchens erhalten, der andere aber bat ihr ‚Herz ſchon, und 
erklärt Re diefen Umftand auch ihrem Vater, mit dem feiten Entfchluß, feinen Andern 
als den Vincent beirathen zu wollen. Wuth des Vater und de verfhmähten Dur⸗ 
riaß! Verzweiflung des aus der Nähe feines Mädchens verbannten Geliebten! In einer 
mwüßen Gegend begegnen fich die beiden Nebenbuhler; c8 giebt einen Streit und Dur⸗ 
rias verwuntet den Bincent und flieht ven Gewiffendbiffen zernagt, weil er glaubt, ihn 
getödter zus haben. In diefem Zuflande konmmt er ans Ufer der Rhone und will ſich 
vem Fährmann überfegen laffen; bis dieſer kommt, mwird er von allerhand Vorſpiege⸗ 
lungen feiner erhigten und verwirrten Pbantafie gepeinigt, und als er endlih in den 
Kahn ipringt, wegt und brantet das Waller auf und verfchlingt den Verbrecher. Vin⸗ 
cent iſt inzroifchen durch die Sorge der alten Taven, einer Art Here aus der Gegend 
ven feinen Wunden geheilt werben und läßt die Nachricht von diefem Umſtande durch 
feine Schweſter Bincenetta an Mireille gelangen, die von allem VBorgegangenen 
nichts weiß. Beunrubigt und bemegt begiebt fie fih nun auf eine Wallfahrt, zu der 
fie fi ſchon früher mit Vincent ein Rendezvous gegeben bat; um aber an den Ans 
dachts ort zu gelangen, muß fie eine flerile Gegend paſſiren, in welcher fein Baum vor 
dem fengenten Strahlen ter provencalifhen Sonne Schatten beut, und hier trifft fie 
in der That auch der Sonnenftih. Sie dringt jedoch unauffaltfam nach dem Wa 
fahrtserte vorwärts, kommt auch daſelbſt an, aber nur um in den Armen Dincents und 
ihres im Verzweiflung nachgeeilten Vaters zu verenden. Aus diefem mageren Güjet 
find fünf Alte ausgefponnen worden! — Nun zu 2) den „„Georgiennes‘‘ — Text 
von Jules Moineaux. Rhododendron⸗Paſcha will feinen Harem, der etwas 
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dünn geworben iſt, wieder bevölkern und organifirt deshalb einen Manbzng gegen ein 
georgl ches Dorf, in welchem fi vorzugsmeile ſchöne Weiber befinden. ie Männer 
iefer Weiber, welche tem Paſcha entgegenziehen, werben ſchmählich in die Flucht ges 
fehlagen und kehren mit Schimpf und Schande ins Dorf zurück, wo nun die Weiber 
beſchließen, fich felber ihrer Haut zu wehren, in der That au Waffen anlegen und — 
unter ihrer Generalin Beroga — fogar den Paſcha ſchlagen und gefangen nehmen, 
Ueberhaupt bemächtigen fich die Weiber nun aller Autorität im Dorfe und erft nad 
unterfchiedlichen Liften und Streichen gelingt e8 den Männern, von ihren amazonifchen 
Hälften wieder in Gnaden angenommen zu werden und ihre Boltronnerie vergeflen zu 
machen. Innerhalb des ziemlich kärglichen Rahmens dirles Süjets befinden ſich einzelne 
Situationen, deren Drolligkeit allerdings für ihre Wahrfcheinlichkeit einfiehen muß. 
Dech, was thut daB? Bei einer Burleske nimmt man's eben nicht fo genau. — Die 
Enthüllung von Halevy's Srabtentmal hat am 17. März unter großer Betbeilis 
gung des Publicums flattgefunten. Der Graf von Nieumerterke hielt die Rede 
dabei, die Zöglinge des Eonfervatoriums fangen einen Chor aus „Guido und Ginevra‘‘, 
dem vpaflende Worte untergelegt waren, und zum Echluß der Feierlichkeit ertönten, bon 
der Muſit der Garde de Paris ausgeführt, der Marfch auß der „Königin von Eypern’’ 
und noch einige andere Stüde von Belep. Das Denkmal felbfi - von dem Archis 
teten Zebas und dem Bildhauer Duret -- if eine Zierde des Ifraelitifhen Fried⸗ 
bofe8 auf dem Montmartre (nicht Pere Lachaise, mie neulich gelagt wurde), und bes 
eht aus einem Piedeſtal von rothbem Granit, auf dem fich drei Etagen von weißem 
armor erbeten, die mit 30, von Lorbeerkrängen umgebenen Schildern geſchmückt find, 
in denen die Namen der vorzüglichftien Werte Halevy's eingegraben find; auf diefen Etagen 
endlich erbebt fich die Statue des verfiorbenen Meiftere, der im Coſtüme eines Mitgliedes 
der Academie, aber mit einem Mantel bedeckt, Bargeftellt il. — Die Meſſe von Rofs 
fin, von der in d. Bl. fchen des Deftern die Rede war, iſt am 14. März im Ser 
des Grafen Pilets Wil unter der Direction des Herrn Jules Cohen aufgeführt 
worden und bat bei allen Anmefenden als ein Wert von Schönheit und Bedeutjamteit 
die freudigfte Senfation erregt. Die Schweſtern Marchiſio und bie Herren Gars 
doni und Agneſi fangen die Soli, das Chor bildeten Zöglinge des Conſervatotiums 
und ald Accompagnement Rauchen zwei Claviere und ein Harmonichord. — Daß 
Theätre Iyrique wird am Grändonnerftag und am barauffolgenten Sonnabend zwei 
Goncerte geben, in denen geiſtliche Werke berühmter Meifter zur Aufführung gelangen 
ſollen; die Staliener geben am nächſten Sonnabend ebenfald ein Concert, dad auß 
Bruchſtücken der drei Stabat mater von Roffini, Haydn und Pergoleſe beſiehen wird. 
— Her Salvador Daniel Hat in einem neulih von ihm veranjtalteten Concert 
verfchiedene arabifche und maurifche Muſikſtücke — Volkslieder, Tänze ze. — zur Aufs 
führung gebracht, welche er felber in Algerien gefammelt bat und die neben Manchem, 
unfere gebildeten Ohren Choquirendem, doch auch Manches von Intereſſe brachten. — 
Das Eonfervatoires@oncert am vergangenen Sonntag brachte: Sinfonie von Haydn; 
Elfenchor alıs „Oberon“ von Weber; doppelchöriger Pfalm von Mendelsfohn; Frag⸗ 
mente auß dem Ballet „Prometheus“ von Beethoven; Bdur-Sinfente von Beethoven. 
Lauter Deutſches alfo, wie man fieht. — Bon dem englifhen Pianiften James 
Wheli, der nächſtens auftreten wird, fpricht man viel Gutes. Wir werden fehen! — 
Die Kirche der Lazariften, Rue de Serres, hat eine neue Orgel erhalten; fie iſt aus 
der Fabrik der Herrn Cavailie, Cob und Eo. und wurde in voriger Woche eins 
eweiht. Sie bewährte fi) unter den Händen des Dem Bazille, Drganiften an 
t. Elifabeth, als ein vortreffliches Werk. — Der Kailer hat Roffini das Großkreuz 
der Ehrenlegion verliehen mit einem eigenhändigen Schreiben. Der niedlihen Ade 
line Patti hat der Kaifer ein paar prachtvolle Ohrgehänge von Perlen und Diamans 
ten zum Geſchenk gemacht, freilich wird fie nur eines davon in die Ohren befonmen, da 
Schwager Strakoſch doch ‚feine Hälfte” haben muß. 


# Bon Fétis „Biographie universelle des Musiciens‘ { 
Band (M. P.) erfhienen. grap verselle des Musiciens‘‘ ift foeßen der ſechſte 


* In Turin hat die „Contessa d’Amalfi“‘, die neue Oper von Betrella 
feßr viel Succeß gehabt; ebenſo ein neues Ballet von Rota, ‚‚Eleopatra.‘ 


* In Eonftantinopel find zwei Operncomponiften aufgetaucht: Eone Bit 
ſani als Verfaffer der Oper „Ladislaus, und der PR endliche Srchefterdirertor 9 6= 
ini, welcher die Oper „Giorgio il Bandito“ au die dortige Bühne brachte. 
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®= Zouden, 18. März. Das zweite Pelhennonifie Concert iſt von Stapel 
elaufen. Un ter Spitze des Programms fland Mozarts Epmphonie in D, welche im 
A * der zu fpät Gekommenen unterging. Das Elavierconcert von Bennett Op. 1 
in Dmoll war daflelbe, mit dem er 1835, damals 17 Jahre alt, in diefem Berein auf⸗ 
trat. Db er Seitdem die Heffnungen erfüllte, Die man ſchon damals von feinem Talente 
fe verfprach, mag er ſich ſeibſt beantworten. Vieuxtempé fpielte das Violinconcert in 
mell von Beriot, vem Cemponiſten ſelbſt vor beiläufig 30 Jabren bier gefpielt. 
Neben Beetbevend achter Sympbenie lärmte die Duverture zu „Ferdinand Tortez“ 
und die Mitglieder der Orpheus Glee Union brachten Geſänge ven Mendelöfohn und 
Hatten. Das nächſte Eoncert (18. April) wird Compoſitionen bringen, die zu Sha⸗ 
kespeare's Werken gefchrieben fine. — Kür Lie Aprilsfefttage if bis jet fefgelept: amı 
21. Mprit greßes Concert in der Aaricultural Kal, wobei ein 2000ſtimmiger Eher 
mitwirken wird; am 22. April Concert in St. James Hall; am 23. April Vorlefuns 
en, Auffägrung dramatifcher Werfe, Bankets ꝛc., doch fangen einige Bühnen bereits 
egt ſchon an, ihre Kräfte in dieſer Richtung zu prüfen. ie zwei legten monday 
kopalar concerts (mit Qieurtempe) brachten: Dtiette Dp. 20 von Mendelsfohn, 
lavier⸗Trio von Haydn; ferner ven Beethoven Sonate Op. 81 (Balle), Quartett in 
C Dp. 59. in G Op. 18, Scnate in (s Op. 29, Varlationen mit Violoncello und Die 
Kreutzer⸗Senate (leptere drei mit Mad. Godtard). Im nächſten Eoncert (11. April) 
wird Siveri auftreten. — Was mir vor einigen Menaten al® Wunſch ausfprachen, 
iR bereits geſchehen: der Cryſtallpalaſt hat feinen Eber — wehl nur aus Liebhabern 
beſtehend, die fi erfi einfingen müffen, dech, wenn fie Die Muſik nur ernfllich lieben, 
werten file bald unter Mann's Fräftiger Leitung eine nene Zierte jener Eoncerte werden. 
Morgen verfuchen fie bereits zum erfienmal die Schwingen in Benediets „Undine“. 
Gelingt der Verſuch, wird man bald Dianched draußen hören, das bie jeht in London 
ſelbſt vornehm abgewieien wurde. Ginfiweilen forgt Manns dafür, dur Aufführuns 
gen der hervorſtechendſten Nummern aus „Tannhaͤuſer“ tem Publicum die Oper ges 
läufig * machen. a ten legten zwei Monaten wurde daſelbſt in Wahrheit „mehr 
gute Muſik zur Aufführung gebracht als in ganz England zufammengenemmen‘‘ und 
dabei nicht vergefien, daß Die Zeit nicht flille ſieht und ſteis Neues gebiert. Einige 
Bıltter macht dies uurubig genug; fie fürdhten ein Sinken ter Kunſt und wünſchen e6 
nicht zu erleben, daß England in der Mufif den Weg von „Jung Deutfchland‘‘ gehe. 
Die engliſche Dper ſchließt mergen mit einer „franzöfiſchen“ Oper io“ Diavolo.“ 
Man kann ihr nicht das nachtühmen, mas die Sänger gewöhnlich unter einem 
‚guten Abgang’ verfichen. Als 1857 Miß Pone und Mr. Harrifon bie Direction 
übernahmen, war alles vell Jubel. Die erfie Oper, ‚die Rofe von Caſtilien“, machte 
Dirertien, Cenmpeniſt, Verleger und Rublicum glücklich. Balfe und Wallace löſten 
ib in Satanella, Dinorab, Lurline ze. ab. Karrifen aber wurde übermüthig; er ließ 
fat Leine antern Gempeniften zu, ſtutzte die Libretto's feleit zufammen, gab fi die 
Haupirellen , in denen er auf eine fcandalöfe Weiſe zu fingen fi bemühte und daß 
Ente taven if, daß der Karren des Thesis fih immer mühſamer fortfchleppte und Die 
Nachfelger Dlühe genug baben merden, ihn mieter flett au Eringen. — Am 16. März 
war taß zweite Concert der musical society. Die eriie Nunmer war Schumann's 
Lurerture, Echerzo und finale. Diele Eoncerte beginnen erft eine halbe Stunde nad) 
akt Uhr. Tretzdem rauſchten die Akendteiletten neh ihren Eigen zu, als bereit die 
Somphenie zu Ente war, bie trog Liefer rückſichtöloſen Sıerung aufs wärmfte applaus 
dirt wurde. Statt den Goncertbefuchern auf den Gintrittefarten kategoriſch Die Abends 
teifette anzubefehlen, märe es faft befler, die Leute daran zu erinnern, maß Die gute 
Lebenkart erfordert. Wer gegen diefen Krebsfchaden im Concertivefen ein Mittel ers 
fände, würde eıne Dürgerfrene von Rechtewegen verdienen. _ Nah einem Spohr' ſchen 
Violincencert, von Vieurtemps gefrielt, ſchloß die prächtige, ächt ritterliche Ruv Blas⸗ 
Duverture bie erſte Abtheilung. Sie wurde fo flürmifch applaudirt, daß wehl jeter 
antere Eapellmeifter fie mwicterholt haben würde, dech Mellen mwiterftand männiglich. 
Es wird nicht viel Gomponiften geben, die ſolche Werfe „als ihrer unwürdig“ zur 
Seite legen, wo fie erſt ten Zod ihres Schöpfer abwarten müffen, um die Welt mit 
ihrem Werthe zu erfreuen. Beetbovens zweite Symphonie wurde au hier gegeben 
— innerhalb fehzehn Tagen zum drittenmal (Lie zwei andern Male in ter philharmonic 
society und im Urystalpalast). Trotzdem waren bei allen Dreien Lie Börner wohl 
von aufen blank, aber was von innen kam, klang nicht fehr rein. Gade's „Dſſian⸗ 
Duverture beſchloß daB Concert, das in den Gefangdnunmern ſchlecht bedacht war. — 
Es ıR uns tießmal wieder recht aufgefallen, wie dünn und rauf die Streihinftrumente 
in Et. James Hall klingen; der Saal iR zu hoch, was nur beim Belang ven Vortheil 
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fein mag. Städte, welche gerade im Deu find eine Univerfität — mir wollten fagen 
ein Conſervatorium, mit ein oder zwei Sälen zu bauen, mögen dies beherzigen. ir 
waren überrafeht, am nächften Abend unfere geheimſten Gedanken belaufcht zu finden. 
Sn Leslie's drittem Cemcert war rückwärts vom Chor, zugleich die Orgel deckend, 
eine Schalwand angebracht, die ebenfo unäfthetifch ausfah, al8 fie von feiner Wirkung 
war. ee Chor „‚tu es sacerdos‘‘ von Leonardo Leo (1694— 1742) leitete da8 Gon- 
eert ein. Mozarts fromm gläubiges, fo edel gehaltened „Ave verum‘‘ wurde unbes 
greiflih matt vorgetragen und wirkte dem entſprechend. Zwei achtſtimmige Anthems 
bon Diendelsfohn waren zu kurz, um durchzugreifen, und vier Nummern einer Meſſe 
für Männerfiimmen mit Orgel von Gounod —* ar keinen Beifall. Die Muſik erhebt 
nirgends über das Gewöhnliche und dürfte höchſtens als praktiſche Landmeſſe an 
rem Plate fein. Anſtatt mit dem dona nobis pacem zu fihließen, (was eher daß 
ublieum Urfache gehabt Hätte zu fingen) ließ man obendrein noch da8 domine sal- 
vum fac folgen, mit Imperatorem nostrum Napoleonem et exaudi nos in die quä 
invocaverimus te. Die Raufen zmwifchen den Abtheilungen wirken aus nicht gar ſchwer 
u errathenden Gründen immer mohltfuend auf die Stimmen. Im zweilen Theil 
ang alles frifcher und die reizende Motette „Salve Regina‘ von Hauptmann murde 
lebhaft applaudirt und-ieberboft. Ein Anthem von SZ. Barnby und Mendelsſohn's 
Lobpſalm in vier Theilen Fonnten die Motette nicht überbieten und fo hätte der Eher 
füglich noch als Privatvergnügen fingen Finnen: „Der Hauptmann, er lebe, er führt 
uns fühn voran.‘ Lebhaften und verdienten Beifall fanden alle Solo’8: Andante 
favori in F und Ronde in G von Beethoven und Händel's Orgelconcert in B(E. Pauer), 
Arien aus „Imanuel“ von Leslie und „Jephtha““ von Händel (Sims Reeves), Arien 
ans „Samſon“ (it Trompetenfolo) und aus der ‚Schöpfung‘ (Parepa), endlich 
ein Trio von Leslie. 


% Der junge talentvolle Componiſt Sullivan in London hat eine 
Cantate ‚Königin Eliſabeth in Kenilworth“ componirt, welche im Auguft beim Muſik⸗ 
fer in Birmingham zur Aufführung kommen wird. 


*= Ein neues Blatt für Theater und Muſik ift focben in London ers 
ſchienen: ‚‚Boosey’s musical dramatio Review.“ Preis jeder Nummer nur 1 Penny. 


= Bulmwer und Ernſt. Aus London meldet man: Sie miffen, daß Emft, 
der kranke Violinfpieler, fih felt längerer Zeit in England aufgehalten hat. Er hat 
die Waffereur zu Malvern gebraucht, und die Zeitungen berichten, daß feine leidende 
Geſundheit, die ihn fo lange hinderte, uns mit feinen Brgenftrichen zu bezaubern, fidh 
bedeutend gebeffert habe. Die letzten Monate bat der große Geiger mit feiner Frau 
theilweife auf dem Gute Edward Bulwers, Knebsworth, theils mit dem großen Schrifte 
Keller in Bath zugebracht. Der geiftreiche Verfaſſer des „Pelham“ hat ihm auch fein 
neues Werk, ‚‚Sartonia,’’ eine Reihe von Kritifen über Kunft, Lehen und Gebräuche, 
namentlich aber auch Über Literatur, mit den folgenden Worten gewitmet: „Mein 
iiber Ernſt! Nehmen Sie die Witmung diefer Effays freundlich an. Sie werden in 
einigen berfelben Gegenſtände mwiebererfennen, über welche ich nicht felten mit Ihnen 
und der geiftvollen Kritiferin, die fo würdig Ihren berühmten Namen trägt, mich in 
Geſprächen ergangen babe. Die Freundſchaft, die ich mit fo edlen Namen, mie dem 
drigen, ge Sloffen babe, bat meinem Leben neuen Reiz verliehen, und Alle, die das 
ode Vorrecht haben, Sie zu kennen, werben begreifen, mit welchem gerechten Stolze 
ch diefer Freundſchaft dieſes dankbare Erinnerungszeichen fee.‘ 


* In Sondershauſen ſtarb am 15. Marz der fürſtliche Capellmeiſter Ed. 
Stein im 46. Lebensjahre. Derſelbe hat ſich um die Hebung des mufikaliſchen Lebens 
in ſeinem Wirkungskreiſe große Berdienfte erworben, und durd feinen unermübdlichen 
: Eifer und feine bedeutende egabung als Dirigent befonders dazu beigetragen, daß fi 

die fürftliche gefrapeli bisher um ihrer künſtleriſchen Leiftungen willen auch über bie 
Grenzen des Landes hinaus einer hoben Anerkennung zu erfreuen hatte. 


* In Rotterdam flarb der Organiſt Tours, einer der angefehenflen Ton⸗ 
an ‚Holande, feit dreißig Jahren Veranftalter der bekannten Eoncerte ‚‚Eruditio 
uflen. 


* Mad. SimoninsPollet, eine Barfenfpielerin von einften® ziemlich beden⸗ 
tendem Rufe, iR zu Ghatillen Hei Paris im Alter von 80 Jahren geſtorben. 
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® Revitäten ber letzten Woche. Die Loreley, große Oper in 4 Alten, Die 
von ©. Geibel, Mufit von Mas Bruch, Dp. 16. Tlavierauszug mit Test. — 
für Biansforte, Violine und Violoncel von Kr. Küden, Op. 76. — Variatios 
Hr din — a. — —— * ne seh Dr 2. 

— Geht Geriäte von 3. vo N) r 
un Ce eo ne Singfkimme m ansforie com⸗ 


@ Die Beethovens Ausgabe von Breitkopfund Härtel in Leipzig 
in der fochen ———— Verſendung nachſtehende Werke: Das 
ins für zwei Oben, zwei Clarinetten, zwei Horn und zwei Bagotte in Es. Das 
Geokit für ımwei Elarinetten, zwei Kom und zwei Fagotie in Es. Op. 71. Die 
Serenade für Wldte, BVloline und Bratfe in D. Op. 25. Das Trio für zwei Oboen 
engliihes Gorm im G. Op. 87. Die drei Duos für Clarinette und Fagott in C., 

. 8. Bartitur. (1 Thlr. 27 Nor.) Stimmen. (3 Thlr. 3 Nor) Das Quartett für 
oforle, Bioline, Bratſche und Violoncell nah dem Dulntett in Es. Op. 16. 

ı Zhle. 15 Rar.) Das Trio für Bianoforte, Elarinette oder Violine und Violoncell 
Es. Dep. 38, na dem Septett, Op. 20. (1 Thlr. 27 Kar.) Die Ruinen von 
ee Scham R { von 9. von Ropebue, Op. 113. Partitur. (3 Thlr. 6 N m 
Ceantate: Der — Augenblick, Op. 136. Partitur. (2 Thlr. 27 Ngr.) 8 e 
fyettifigen Eleder Bianoforte, Violine und Violoncell, Op. 118. (2 Thl. 6 Ngr.) 


@ 3. Geb. Bachs Paſſionsmuſit, nach dem Evangelien Matthäus, für 
1B fochen ion Kertap von Zieittopf mad Därtel in Seipiig zu dem mohlfeifen Bot 
vom I Ihe. 16 Ser. erfälmen. — 


& Bine nene Ausgabe der Mozart'ſchen Clavier⸗Sonaten un⸗ 
——— Beinholtz) verdient die Beachtung der muſikaliſchen Welt und dürfte ſolche 
au W. Mewes, Herzogl. Braunfchweigifher Kammermufifus, 
ein und finniger Künftler, bat nämlich neunzehn Mozart'ſche Sonaten 
für De f umfangreideren Clabiere eingerichtet, indem er den Originalfag als 

. BR PH den — — — u ra me — 

deren Wiederje eren Tonarten, ang anthun mußte, t 
keabfiihtigte Zebart in Heinen en darüber fehte; * ſieht der Spieler nun — leich 
das, wad Die fatif& gab, und daB, mas er ideell gern gegeben haben ; 
falls er unfere jegigen größeren Claviaturen gefannt hätte, übereinander ſtehen zu bes 
liebiger Wahl dieſer Ausgabe een viele Stellen der Sonaten ungemein! 
a maunche fhöne Paffage, die in günftiger Tonlage fih frei wie eine fingende Lerche 
Sir zuſchwingen konnte, mußte, bei der Transpofition In der Wiederkehr, da oben 
mit Brettern vernagelt finden: der Glaviermacher hatte eben nicht mehr Taflen 
Cr das F Hinaus drei mal dur den Hals geſtrichen) gemacht! So mande ſchöne 
eledie, die in der Mittelage frei das Haupt erheben Fonnte, mußte fih beim zweiten 
Auftreten büden unter der Dede; mollte fie fi emporricten, mußte der Componiſt 
felber ‚Kopf weg!“ rufen und mit Hinwegnahme und Hinabfegung der fchönften Roten 
die Aermſte gradegu köpien! — Herr Mewes iſt nun in feinem Unternehmen fo dißcret 
fo gutmuftaltih und Mozartverfiändnißvoll zu Werke gegangen, daß ihm fchweriich 
irgend ein Vorwurf zu machen, vielmehr warmer Dank zu fagen fein dürfte, für feine 
wohigelungene neue ElaviersMise-en scene ber Funftreichen, gemüths und poeflevollen 

Meyart’(den Sonaten. 


> Am Mählbach. Impromptu für das Pianoforte von Heinrich Stiehl, 
Dp. 45. (Leipzig, 4 Kiftner.) Den Liebhabern beſſerer Salons Diufit fei dieſes Stück 
beſtens empfohlen. Es if Harafteriftifch, von angenehmer Dielodik, und wird, gefchmeidig 
und fliehend geipielt, feine Wirkung nicht nerfehlen. 


# Eine Ueberſicht der bekannteſten italieniſchen Berfertiger von 
Geigen, mit einer Charakteriſtik der von ihnen gelieferten Inftrumente, iſt von dem 
* ger Geigenmacher Nieolaus Louis Diehl zum Druck befördert worden. 

er Verfaſſer der Inhaber einer angeſehenen Firma * die Wiederherſtellung alter 
Galteninfirumente, alſo ein Mann von Fach, und in deutſcher Sprache mangelte es 
Höfer an einer Darſtellung von dem Entſſehen und der Entwickelung des Geigenbaues. 
Diefe — fant Diehls Schrift aus, die jedoch nur von dem Herausgeber ſelbſt zu 
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Foyer. 


* Da bleibt kaum etwas au Mk ih übrig. Daß Augsburger Tages 
Blatt meldet: „Ein Boncert von mehrfeitigemn ntereffe findet im großen Saale zur 
goldenen Traube ftatt am Ofterfonntage den 27. März, indem es fi dabei um etwas 
mehr handeln dürfte, ale — mie gewöhnlich - - ef um Ausführung und Auswahl 
der Piecen; es gilt diesmal auch um einen endailtigen Ausfpruch des unbeftechlichen 
Nichters : ‚Publicum.“ — Wenn wir unter den Mitwirkenden die bereits freudiaft ans 
erfannten Namen Holzinger, Herbold zc. Iefen, wenn wir wiſſen, daß ein Verein der 
trefflichfien Kräfte aus dem ftädtifchen Drchefter, fo wie aus den verfchiedenen Militärs 
Muſikcorps und hervorragendern Dileltanten daB Concert⸗Orcheſter bildet, und endlich 
gu Gapellmeifter Eberle als Eoncertgeber die Zeitung. in Bänden bat, fo iſt uns fürs 

rite eine gute Ausführung garantirt. Wenn wir ferner bören, daß das Progranım 
Namen von Bomponiften enthält, wie Franz Lachner mit dem aus der Leipz. Illuſtt. 
Zeit. bekannten, von Eberle arrangirten „Feſtmarſch zur 50jäprigen Gedenkfeier der 
Schlacht kei Leipzig", — Vincenz Lachner mit einer brillanten Arie, gefungen von 
Hallermayr; — unfern unvergeßlicden Drebifch mit der prachtoollen Arie aus: „Moſet 
auf Sinai“, gefungen von dem fehr befähigten und mwehl bald fehr gefuchten Dilettans 
ten ‚Herrn Bantor Leop. Kohn, der fih beſonders einer prächtigen ſympathiſchen Stimme 
erfreut; — Beriot; — Adam mit feinen Eindlich lieblichen Wälen, dem Stimnidharacter 
unferer Herbold beſonders anpaffend; — Kammerlander; — Stung, mit einem patrios 
tifchen Chor, gebichtet 1814 von König Ludwig, arrangirt von Eberle, gelungen von 
mehreren Ditglieten der hieſigen Liedertafel, — fo dürfte die Auswahl kaum etwas 
u wünfchen übrig loffen. Dabei haben wir noch gar nicht ermäßnt einer bier ganz 
remden Cempoſition eine8 gleichfalls unbefannten Feroni: eine „‚grande Ouverture 
triomphale‘'. Kenner bezeichnen es als ein in MelodiensErfindung, Durdarbeitung 
und beſonders inftrumentaler Farbenpracht gleich ausgezeichnetes Were. — Die erfle 
Abtheilung wird außerdem eine Mendelsfohn’fhe Symphonie bilden, oder eine vielges 
wünfchte Wiebeshelung des vor drei Jahren neu gegebenen Melodrama's: „Apotheoſe 
Mozarts‘, von. Euppe. 8 verlauten nänılich ſehr viel Stimmen für die Wieder⸗ 
belung des Werkes, deffen liebliche Melodien Dielen nod Klar vorſchweben. Auch 
bringen wir in Erinnerung, daß das vor drei Zahren von Herrn Eberle — felbft noch 
unbefannt — veranftaltete Eoncert, welches einem mohlthätigen Zweck galt, nicht nur 
befriedigte, fondern heute noch entzüdte Lobredner aufmwelfen kann.“ 





# Nur gegen baar! Bin bekannter Prinz, deſſen muſikaliſche Liebbabereien 
faft fo viel Auffehen erregen, wie die Fühnen Reiterftüde feiner Ahnen, dem ſich auch 
unlängft die Pforten der Dper öffneten, um eine Oper feiner Cempoſition aufzuneh⸗ 
men, biefer Prinz beftellte ein Libretto bei Dumas dem Vater. ‚Warum nicht‘‘, 
meinte Dumas, ‚‚aber das Honorar will ich gleich bezahlt haben , font komme ich um 
den Preis meiner Arbeit.‘ — „Haben Sie fein Vertrauen in den Erfolg ber neuen 
fürſtlichen Dper?“ fragte der Bevollmächtigte etwas erfiaunt. „Nein,“ erwiederte Dus 
mas ganz troden, „der Prinz bat bis jegt auf der Bühne keine großen Erfolge erruns 
en, und wenn ihm die neue Oper derfelbe Sapellmeifter fohreibt, wie die früheren, dann 

ebe ih für nichts.’ 


— — 


# Aus [hönen Recenſionen. Concert in Münden. — — „Wir können Dir 

nicht unbeſprochen laſſen, wie ſehr Schumann, ſelbſt ein fo firenger Kunftrichter, fein 

Lied „Ich grolle nicht!’ durch ein fo unkorrektes Allompagnement beeinträchtigte.“ 
(Münchner Abendzeitung vom 9. März.) 


Signalkaſten. 


Viol. in W Das war Frühlings Aufang! — Fis in Dresden. Wir haben nicht 
Me Ehre. — W. in P. Ihrem Wunfce iſt entfprocdden worden. — P. L. in L. Seht 
ungnädigl — G. A. H. in N. Ubgegebn. — C.K. ia L. a" diefer Weiſe nicht 
braucibar. — B. A. in St, Das find Berichte, bei denen dem Seher unwohl wird! 


Anlündigungen. 
Geſucht 


als Lelirer für Trompete und Horn an der Husikschule zu 
Greningen (Holland) ein Solo-Trompeter, der zugleich die erste Stimme 
als seicher im Harmonie-Club-Orchester zu übernehmen hat. Sämmt- 
liches Honorar 600 Fl. N. C. jährlich. Ausserdem ist Gelegenheit 
anf Coacerten engagirt za werden. Antritt 1. Mai. Bewerber wollen 
sich, unter Beifügung der betreffenden Qualificationszeugnisse , melden 
an Herrn Musikdirector Hagemann daselbst. Briefe fraskirt 








— —— — — — —— 


Slellegesuch 


Ein Musiker von Fach, Compouist grösserer Werke, der mit Ver- 
liebe Gesang- und Klavierunterricht ertheilt, anerkannter Orgelspieler 
wegen seiner Leistungen zum Königl. MusikJirector ernannt wor- 
en it, wünscht scine bisherige Stellong wegen Familienverhältnissen 
ner andern baldigst zu vertauschen. Offerten werden unter der 

iffre M. A. 8. durch die Expedition d. Blattes frauco erbeten. 


telle-Gesuch. 


Selo-Flöätiet, welcher bei den hedeutensten Capellen und mehrere 
re bei der Oper engagirt war und die besten Zeugnisse aufweisen kann, sucht 

ähnliche Stellung von Dauer. Gefällige Offerten unter „Flötist“ aa Herrn 
Beckmann, Buchhändler iu Leipzig. 


Ein Violoncello 


mit schönem Ton wird zu kaufen gesucht. Offerten unter A.M. Nr. I 
bittet man an die Expedition dieses Blattes franco einzusenden. 


Für ein auswärtiges Orchefter-£eih-Iuftitnt 


werden ÖOrchestersätze in Äuflegestimmen als: Sinfonien, Potpourri’s, 
Arien etc. gedrackt oder geschrieben zu kaufen gesucht. Schriftliche 
Offerten nimmt Herr BR. Forberg, Musikalienhändler in Leipzig, 
entgegen. 


MUSIKALIEN-HANDLUNG... BARTHOLFSENFF 


in Petersstrasse 40, übernimmt A auf Musikalien jeder Art 
Leipeig 8 2* — en jeder zu 
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PLEYEL, WÖLFF & (0. 


Medaille äbenmenr a lerne — PARIS, Frame Herman ai 
(Hors de coneoure 1 g l’exposition - 
Planos ä queue. .. . ’Planos droits à cordes obligues. 

” Grand mod2le de Concert . . Fr. 4000. | Grand modetle .......:. Fr. 2300. 
Moyen modele ......:«. Fr. 3500. | Moyen modtle .... .... Fr. 2000. 
Petit modele . ... 2. ..° Er. 2700. | Petit modele .... oo... Fr. 1600. 
Le möme simple . ...... Fr. 2300. 

Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire „oo oo ee .... Fr. 1300. 


Pianino & 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Pianoforte=Sabrik 


Breitkopf$ Hä irtelin Leipzig. 


Concertlügel . . . . 500-700 Thlr. 
Sutzflügell - . © 2 2 2 0 2200. . 800-425 Thir. 
Tafelorm . © 2 2 2 2 2 2 2... 200-260 Thir. 
Pianinos . . » +. 230-300 Thlr. 


Ausführliche Preislißen ſtehen zu Pienf. 


Für Musiker. 


Hierdurch zeige ich den Herren Musik-Direktoren, sowie Mitglie- 
dern von Musikchören ergebenst au, dass ich hiesigen Orts, Reitbahn- 
strasse 47/1, eine 


Engagements-Bermittelung 
für Musiker errichtet habe, und halte dieselbe zur gefälligen Benutzung 
estens empfohlen 


Chemnitz, im März 1864. August westphal, 


Mitglied des Stadtmusikchores. 





Sänger«Vereinen 


empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufaotur von J. A. ietel, 
Leipzig, Grimm. Fr 16 (Maoricianum. ) 


Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen s 


8 t. He l ler Tarentelle pour Pfte. Op. 87. 25 Ngr. 


Trois Nocturnes p. Pfte. Op. 91. 1 Tbir. 
Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 





Jagästück für Pfte. Op. 102. 20 Ngr. 
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Dussh elle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


M iniofur- -Bortraits. 


Johannes Brahms. 
Felicien David. 
dounod. 


Preis & 10 Ngr. 
Verlag von Bartholf Benfl in Leipzig. 


Das Waller ifl lief 


für eine Barlion- der Alt-Stimme 
Begleitung de Pianoforte 


Fr. Kücken. 


Op. 78. 
—— Mir e Bariton oder au Pr. 10 Ngr. 
für Sopran o enor. Pr. 10 Ngr. 
Aueeabe fie Beim, ee 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 
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Bei WB, Schott’'s Böhnen in Mainz ist erschienen: 
Aral, | U., Leggere invisibile. Bolero, p. 1 voce ce. Pfie. Rai wi Üontsch 


Ascher, 3., Danze di gieja, Ballata p. 2 voce c. Pfte. 4& Rr. 

— — Selmsuoht nad den A n, deutsch wad engl., Y. 1 St. w: Re. Ss hr. 

„ umentbal, J., Op. 64. Les Alles. Caprice p. Pſte. ı fi. 

Brassin, I ‘Op. ga. „Grandes Etndes de eoncerti p. Pfie. Livre 3. 2 fl. 24 kr. 
Einzeln: :, No, 7 à 65 kr. 

De Vos, P on: 7 "our Soarvenir. Caprice-Marurka Pr Pie. 54 kr. 

— — Op. 74. Le Retour. Morceau de Salon p._Pfie. 

Kechard, Fi Op. 136. Le Bal aux Enfers, Valse infernale p. Pfte. 54 kr. 

Fetin, F. 3., Premiere Sinfonie & grand Orchestro; Partiter. 6 fl. 24 kr.; 
Parties sep. 12 fl. 36 kr. 

— gr Seoonde Sinfonie * grand Orchestre. Parutur 9 8. 86 kr.; Parties sep. 


— — Grand Sextuor p. Pfie. & 4 mains, 2 Vielons, Alte st Volle. Partitar. 
8 fl. 36 kr.; Parties sep. 4 fi: 4R kr. 

Godefroid. Fr. Op. 113, Marche orientale, Reurvenir da Calre IE Pfte. 45 kr. 

Goltermann, @., Op. 41. Trois Morceaux garacidristigacn p- elle. Ma Pfie. 
No. 1. Intermezzo. No. 2. Ballade. Ne. 8. Alla Mazerk 

— une ir des Herzens, f. 4 Uefe Stimme miı Pils. 37 kr.; * Die. u. 

0 

Neroid Air d’Isabelle de ?’ Le Prö aux Ci franz. und deutsch, 
av. Yiolon et Pfie. arr. —A ı.fl. 48 kr. won, 

Keler-Bein, Op. 63. La elle de Wiesbaden. Polka-Muzarka p. Pfie. 27 kr. 

Lachner, E 116. Vier Lieder f. 1 St. m. Pfte. Ne. ı. Heimliche Liebe. 
27 kr. ‘No. 2. Frohe Lieder will ieh singen. 827 kr. Ne. 8, Libellentanz. 
36 kr. do 4 4. Könnt’ ich meine Sosle tauchen. 18 kr. 

Lazare, M ir Op. 18. Atalante, Gaiop de come vontert p. Pfie. ı fl. 

Valse de Salon p. Pfie 
— Margu erite an rouet Caprice p. Pite. 1 8. 

— — Peonste fagitive p. Pfie. 45 kr. - 

l.,yre frangat ze. Homances as av. Pfte. No. 65. 38 kr. 

Michalek, W. @., Op. 44. Fest-Marsch f. Pfie. zu 4 Händen. 45 kr. 

— — 0p. 45. aritailon & la Polka P Pfte. & 4 mains,. 34 kr 

Rummel, J., Qaadrille über beilebte Studentenlieder f. Pfie. 86 kr.; ; f. Pfie. 


zu 4 Händen u 
Musikalien-Nova 


im Verlag von 


Wilhelm Schmid in Nürnberg. 


Beck, J., Op. 15. Lieder ohne Worte f. Pfe. 171 Ngr. = fl. ı 8 kr. 

Dreyschock, Alex., Op. 182. Sur leau et dans la fort. 2 Morc. char. p. 
Piano 20 Ngr. = fl. 1 42 kr. 

Dupeont; 3. #r., Op. 15. Mein Ideal f. I Blnget. m. Pfie. W Kr. — 36 kr. 

Kammerlander, C©., Op. 16. Drei Lieder f. 1 Singst. m. Pfie. 174 Ngr. = 


Möhring, F., Op. 5. Deutscher Schwur und deatsch Gebet f. Mchr. Klar.- 











Ausz. 1 I Bıhlr. =i. 
Schäffer, L ‚Op. 3. Sängergebetf. Mohr. u. Solo. Part. u.St. — = 54kr. 
Beemann, 8. Wa — f . Pfie. Op. 28. 2u. 32. 34. M. M. 39. 40. 41. 
gr = 
12} Ner. & a u a 20 Ngr. 
nn 6 Kr. u —9 EN or — Ne à 7à N 
Sicheld, B., Täuze f.Pfie. Op. 6. ar Ber: op. Ta Ner. |. a7 Ner. 
a2 Rthir. 1 Rtbir. 15 Mer 


— — Dieselben f. Orch. Op. 6. A WR 78 1.2 
Völdernäorfl, ©. v., Op. 3. Weidinger-Walzer f, Pie. ker = 45 kr. 
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Bei Pr. Kistner in Leipeig erschienen folgende Compesi- 
tionen von 


Bobert Schumann. 


Op. 3. Thöme sur le Nom: „‚Abegg“‘, varie p. Piano. 15 Ngr. 
Op. 2. Papillens A Ar Piano. Liv. 1. 15 Ngr. 
Op. 14. Sonate für das Pianoferte. I Thir. 12} Ner. 
Op. 35. Myriken. Lioderkreis von Goethe, Rückert, Byron, Th. Meore, H. Heine, 
Duras a. J. Mosen. In 4 Heften. à 20 Ner. 
Op. 25. Einzeln. Original-Ausgabe u. für Aıt-Stimme. 
Ne. 4. Widmung von Räckert. 7: Ngr. 
Ne. 2. Freisins von Goethe. 5 Ngr. 
Ne. 3. Der Nussbaum von Mosen. 7} Ngr. 
@ No. 4. demand von Burns. 5 Ngr. 
Ne. 5 un. 6. Zwei Lieder aus dem Sohenkenbuche v. Goethe. 5 Ngr. 
Ne. 7. Bie Lotesbiume von Heine. 5 Ngr. u 
Ne. 8. Tallsmane von Goethe. 5 Ner. 
No. 9. Lied der Suleika von Goethe. 7} Ner. 
Ne. 10. Die Hoch'änder Wittwe von Burns. 7} Ngr. 
Ne. 11 a. 12. Zwei Lieder der Braut von Rückert. 7! Ngr. 
Ne. 13 u. 14. Hochländer's Abschied. — Hoohländer’s Wiegenlied von 
Burns. 7! Ner. 
Ne. 15. Aus den hehräischen Gesängen von Byron. 71 Ngr. 
Ne. 36 Bäthsel von Byron. 4 NE 
Ne. 17 u. 16. Zwei venellanische er von TR. Moore. 7} Ngr. 
No. 39. Hauptmann’s Weib von Burns. 5 Ngr. 
Ne. 20. Weit, weit! von Burns. 5 Ngr. 
Ne. 21. ‚Mas will die einsame Thräne‘‘ von Heine. 5 Ngr. 
Ne. 23. Niemand, von Burns. 5 Ngr. 
No. 28. Im Westen, von Burns. 5 Ngr. 
Ne. 31. Ba bist wie eine Biume, von Heine. 5 Ner. 
Ne. 35 u. 26. Aus den östlichen Rosen. — Zum Schluss, von Rückert. 


74 Near. 

Op. 25. Myrthen. Acht Lieder f. Pfie. übertragen v. Carl Reineck“. 22! Nger. - 

Op. 32. Ouvertnre, Scherze u. Finale für Orchester. Partitur 2 Thir. 25 Ngr. 
Stimmen 5 Thir. Dieselben f. Pfie. 4 Händen eingerichtet vom Componisten, 
com ı Thir. 25 Ner. Einzeln: No. I. Ouverture. 20 Ngr. No. 2. Scherzo. 


15 . No. 8. Finale. 224 Ngr. Dieselben für Pianoforte solo. I Thir. 
Op. #. en für den Pedal-Flügel. (Diese Skizzen sind auch von zwei Spie- 
lern auf dem Pianoforte auszuführen.) 20 


Ngr. 
Up. 58. Skizzen für den Pedal-Flügel, für das Pianotorte zu 4 Händen einge- 
riebtet von Aug. Horn. ı Tkir. 
Op. 68. Bilder aus Osten. 6 impromptus f. Pfie. zu 4 Händen. Complet. I Thir. 
% Ner. Dieselben in 2 Heften. a 22! Ngr. 
Op. 68. Bilder aus Osten. A Impromptus für das Pianoforte zu 4 Händen, für 
das Pianoforte zu zwei Händen eingerichtet von Bob. Eitner. Heft I. u. Il. 


a15 . 
Op. M. A u. Allegro f. Pfte. u. Horn, od. Velle., od. Violine. 25 Ngr. 
Op. R. Adagio und Allegro für Pianoforte und Horn (ad libit. Violoncell oder 

Helm e) Pianoforte zu vier Händen eingerichtet von F. Gustav Jansen. 


Op. 7. Spanisches Liederspiel. Ein Cyclus ven Gesängen aus dem Spanischen 
für eine u. mehrere Stimmen (Sopran, Alt, Tenor u. Bass) m. Pfte. Complet 

2 Thir. 20 Ngr. Einzeln: No. 1. Erste Begegnung, f. Sopran u. Alt. 10 Ngr. 
No. 2. Intermezzo, f. Tenor u. Bass. 5 Ner- No. 3. Liebesgram, für Sopran 

a. Alt. 7} Neger. Ne. 4. In der Nacht, für Sopran u. Tenor. 10 Ngr. No. 5. 

Es ist verraiken, für Sopran, Alt, Tenor u. Bass. 12} Ngr. No. 6. Melan- 
chelle, für Sopran. 5 Ngr. No. 7. Geständniss für Tenor. 74 Neger. No. 8, 
Sopran n. Alt. 15 Ner. No. 9. Ich bin geliebt, für Sopran, 

Alt, Tener u. Bass. 174 Ngr. Anhang. Der Uontrabandiste, f. Bariten. 20 Ngr. 
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Op. 88. Phantasiestücke f. Pfte., Violine u. Violoncell. 1 Thir. 20 Ngr. 

Op. 89. Sechs (iesänge von W. von der Neun, f. eine Singst. m. Pfte. I Thlr. 

Op. %0. Sechs Gedichte von N. Lenau u. Requiem, alıkatholisches Gedicht der 
Heloise, für eine Singstimme m. Pfie. ı Thlr. 

Op. 103. Mädchenlieder von Elisabeth Kulmann, für zwei Sopranstimmen od. 
Sopran u. Alt. m. Pfie. 20 Ngr. ‘ 

Op. 104. Sieben Lieder von Elisabeth Kulmann, zur Erinnerung an die Dich- 
terin, für eine Stimme mit Pfie. 25 Ngr. 

Op. 112. Der Rose Pilgerfahrt. Märchen nach einer Dichtung von M. Horn, für 
Solostimmen, Chor u. Orchester. Partitur, gebunden; 8 Thir. 20 Ngr. Cla- 
vierauszug 4 Thir. 10 Ngr. Chor-Stimmen. I Thlr. 10 Ngr. Orohester-Stim- 
men 8 Thlr. 

Op. 112. Der Rose Pilgerfahrt. Im Arrangement für das Pianoforte zu zwei und 
vier Händen von August Horn. Zu zwei Händen. 2 Thlr. 15 Ngr. 

Op. 112. Zu 4 Händen. 3 Thlr. 20 Ngr. ' 

Op. 131. Fantasie für Violine mit Begleitung des Orchesters. 2 Thlr. 10 N,ęm 
Mit Begleitung des Pfte. I Thir. 10 Ngr. 

Op. 141. (6. Werk aus dem Nachlass.) Vier doppelchörige Gesänge für grössere 
Gesangvereine. (No. I. An die Sterne, von Rückert. — No. 2. Ungewisses 
Licht, von Zedtlätz. — No. 3. Zuversicht, von Zedtlitz. — No. 4. Talis- 
mane, von Goethe.) Partitur und Stimmen. 2 Thir. 25 Ngr. 


Neue Musikalien 
im Verlage von 


©. A, Spina in Wien. 


Bach, J. 8., Pieces differentes p. Glavecin tirdes des Exercices et Suites. 
No. 1. Gavotte in D. No. 2. Gavotte in G. à 5 Ngr. 

Brahme, J, Op. 28. Duette f. Alt u. Bariton m. Pfie. 1 Thir. 

Brunner, C. T., Op. 425. Drei elegante Tonstücke f. Pfie. No. I. Varia- 
tionen über das Tyrolerlied: Z’nächst bin i halt gange. No. 2. Fantasie über 
das Lied: Die Sterne, von A. Geyer. No. 8. Transcriptionen über das 
Lied: Gretelein, von F. Kücken. i 10 Ngr. 

Cserny, C., Op. 299. Octaven-Etude f. Pfie. 10 Ngr. 

Dach», J., Etudes classigues p. Pſte. Collection de morceaux choisis dans 
les „eures des anciens wmaitres. Revus et accentues Cah. 1. 25 Ngr. Cah.2. 

gr. 

Fahrbach, J., Op. 7. Neueste Wiener Flöten-Schule. Neue durchaus um- 
geänderte u. verhesserte Aufl. 3 Thir. 10 Ngr. 

— — Op. 53. 20 Unterhaltungsstücke f. Flöte nebst Anleitung dieselben auch 
mit Flageolett-Tönen zu spielen. I Thir. 5 Ngr. 

— — Griftabellen zum Flügelhorn. 7! Ner. 

Jungmann, A., Op. 193. Doux aveu. Romance f. Pfte. 15 Ngr. 

— — Op. 194. La Sirene. Morceau melodieux p. Pftie. 15 Ngr. 

Köbler, L., Op. 114. Kindertheater-Ouverture f. Pfte. zu 4 Händen m. Fin- 
gersatz. 20 er- 

Licki, €. &., Op. 88. Sommer-Malven. Harmonische Sätze f. Harmonium 
od. Physharmonioca. Hft. 1-3. & 15 Ngr. | 

Beinecke, C., Op. 68. Fünf Lieder und Gesänge f. 4stimmigen Männer- 
chor. Partitur u. Stimmen. Hft. ı. 15 Ngr. Hit. 2. 3. a 174 Ngr. 

Behubert, F., Der zürnende Barde, f. Mezzo-Sopran od. Bariton m. Pfte. 

a Nr. 

Stolz, J., Op. 25. Erinnerung an Graz. Tonstück f. Pfte. 10 Ngr. 

Wilimers, B., Op. 110. Souvenir de Pesthe. Trausvription de Goncert sur 
des thömes faroris hongrois p. Pfie. t Thlr. 

Wohlfahre, H., Op. 44. ABC-Sohule f. Anfänger im Violinspiele. ı Thir. 20 Ngr. 

wolf, E., Op. 254. Grand Duo sur les Bavards, de J. Offenbach, p. 
Pfie. à 4 mains. 325 Ngr. 

Zamara, A., Op. 21. La Röveuse. Btude p. Harpe. 10 Ner- 

Zeliner, L. A., Ulavierstücke zu 4 Händen f. jugendliohe Spieler zur Uebung 
und zum Vortrage. Hſt. 1. 2. & 10 Ngr. 
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In V :vvn F. E, C, Leuckart in Breslau erscheinen 
und eind d jede Muskalien- oder Bachhandlung zu beziehen: 


Carl Yhilipp Emanuel Bud, 


Clavier-Sonaten, Rondo's und freie Fantasien 
für Kenner und Liebhaber. 


Neue Ausgabe mit einer Vorrede 


Dr. E E. Baumgart. 
Vollständig in 6 Sammlungen. 


Ende v. J. erschin: Erste Sammlung, enthaltend: 


Sechs lavier-Sonaten 


mit der Vorrede des Herausgebers. 
Elegant geheftet. Preis I Thir. 20 Sgr. 
Bis Verrede des Herausgebers mit Erläuterungen über den Vortrag und über die 
ziehtige Ausführung der Verzierung auch apart à 10 Sgr. zu haben. 


Soeben erschien: Zweite Sammlung, enthaltend: 


, 
Ciasier-Sonaten uebſt einigen Rondo’s. 
Preis I Thir. 20 Sr. 
Zu einer Zeit, wie die jetzige, wo das Bestreben nack historischer Orienti- 
vielfach und besonders auf dem musikalischen Gebiete immer lebendiger 
bedarf eine neue Ausgabe „der Somaten, Rondo’s und Fantasien für Konner 
von ©. Pb. Emanuel Bach, keiner welteren Rechtfertigung. 
C. Ph. Em. Bach, der Schöpfer der heutigen Sonaten-Form, vereinigt in 
sich die strenge Schule eines Vaters, dessen kunstvolle Architektonik und har- 
monischen Reichthum mit dem Schmelz der breiteren italienischen Cantilene. Er 
kann polyphone Stimmgewebe kunstreich gestalten, er kann glänzendes Figuren- 
werk virteesenhaft schimmern lassen, anderseits aber auch die einfachsten, 
schmucklosesten, unschuld n Melodien singen. Was Haydn und Mozart die- 
sem Meister verdankten, haben sie offen bekannt und ihre Werke bestätigen 
dieses iss. — Populäre Unterhaltungsmusik wird man hier vergehlich suchen, 
wer sich ein erastliches Studiem nicht verdriessen lässt, sich reich- 
üch entschädigt Anden. 









Se eben ist in unserem Verlage erschienen: 


Zur 
F'eier des 300jähr. Geburtstages am 23, April 1864, 


William Shakefpeare's Gedicht: 
„Einladung in den Wald“ (Invitation to the forest) 


mit deutsch. u. engl. Text für Astimmig. Männerchor componirt von 

H. Hugo Pierson. Op. 43. Partitur a. Stimmen 15 Sgr; 
Stimmen apart 10 Sgr. 

Eine zer Feier des Tages sehr eficktvolle Gomposition für öffentliche Auf- 


3. Schuberth & Co., Leipzig und New-York. 
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Duoerturen für Orcheſter 


im Verlage vom 


Friedr. Kistner in Leipzig. 


han. Near, 





Bennett, W. nt, ‚Op. 15. Bie Bajaden. Ouvertare für ‚grossen Or- 
— — Op. 1 15. Dieselbe in Stimmen. . 2 15 
— — 0p. 20. Die Waldnymphe. Onvertare für grossen Örchester. 
Psrtitur.. . .. ee... FF 25 
— — 0p. 20. Dieselbe in Stimmen. . . 2 20 
Burgmüller, Norbert, Op. 5. Ouverture Ar Orchester. en. E 
der nachgelassenen Werke.) Partitur. . . 2 
— — 0p. 5. Dieselbe in Stimmen . . . 3 
Gade, Niels W., 0p. 7. „Im Hochland. “ Schotlische Ouverture 
für ’Orchester. Partitur. . ... ... .D 1 
— — 9p. 7. Dieselbe in Stimmen .. 2 
— J —3— 39. „Michel Angelo.‘ Conoert-Ouverture für Orchester. ı 
— — 0p. 39. Dieselbe in Stimmen. . . . . . 2.93 
8 
3 


IE 88 81 


Kittl, 3. F.. 0p. 22. Concert-Quverture für grosses Orchester . .D 
— — dp. 22. Partitar in Abschrift. 
Kücken, Fr., Der Prätendent. Ouvertare für Orchester . . . E 
— — Partitar in Abschrift, 
Marschner, M., 0p. 67. Ouverture de hopera sine: „aneröben 
à grand Orchestre . .. 5v 3 — 
— — Op. 67. Partitur in Abschrift. 
Mendelnsohn-Bartholdy, Felix, Op. 95. Ouverture zu: , 
Bias für grosses Orchester. Nr. 24 der nachgelassenen Wer ie) 
ar ur . ® . [ — [2 ® ® ® 
— — 0p. 95. Dieselbe in Stimmen . 3 — 
Hosehæ les, E., Op. 91. Ouverture de Ioanne darc. Die Jangtras 
von Orleans.) Tragedie de F. Schiller à grand Orchestre. . . 3 — 
— — Op. 91. Partitar in Abschrift. 
O’Leary, Arthur, Op. 3. Ouverture zu Longfellow's Drama: „Der 
spanische Student‘ für Orchester . . 1 18 
— — 0p. 3. Partitur in Abschrift. 


Onslow, George, Guise oder die Stände von Blois. Ouverture für 


m 
© 


Orchester . . . 0.0. .. 3 10 
— — Partitur in Abschrift. 
mietn: J., 38 7. Concert-Ouverture für grosses Orchester. Partitur. A 1 20 
ieselbe in Stimmen . . ...A 215 
— — 3 1%, Lustspiel- .Ouverture für Orchester. Partitur... .B 115 
— — 0p. 18. Dieselbe in Stimmen . . 2 25 
Sebumann, Robert, Op. 52. Ouverture, "Scherzo u Finale für 
Orchester. Partitur 2.2 00...BCumnE 233 
— 0p. 52. Pieeien in Stimmen . . . ... 5 — 
Beyfried, 3. op 48. Ouverture de l’Opera: E Lon dor. 
(dediee & C. m v. Weber) ä grand Orchestee . . . . . .„B 2 — 
— — (Op. 48. Partitur in Abschrift, 
Stiehtl, Henri, Op. 46. Ouverture triomphale a grand Orchestre. 
arlition. . . . ee. :E 3: — 
— — Op. 4. La Part d’Orchestre . . . . . 8 — 
Taubert, Wilhelm, Op. 139. Aus „Tausend us Pr Haskt. u 
Concert-Ouverture für grosses Orchester. Parıitur . . . G 2 10 
— — (0). 139. Dieselben im Blimmen. . oo oo 0 0000. 8 *28 
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Dasch alle Musikallenhandlungen, und, Buchhandiungan. zu. hezichen: 


Deean. 


ire Symphonie 
(Cdur) 
Baur Orchesitre 
| sompande par 
Ant. HKubimstein. 


Barties d’Orchestre, Pr. 7 Thlr. 160 Ner. 
krrahgement pour le Piano à 4 Maias, Pr. 8 Thir. 


Adagio et Scherzo 
deux Morceaux ajoutes A la Symphonie 


„Ocean“ 
pour Orchestre 


par 


ANT. RUBINSTEIN. 


Partition Pr. 3 Thir. 
Parties d’Orchestre Pr. 8 Thir. 


Verlag von. Bartıholf Senfk in Leipzig. 





Im Verlage von L. Wolle in Wolfenbüttel erscheinen: 


Jos. Haydn’s S3 Quartette für 83 Vielinen, Viols u. Vioe« 
loneelle. reyidirt vom Musikdirector Dietrich. Ansgabe in Stimmen. 
25 Hefte. Nebst Bingrapbie u. Portrait in Stahlstich als Prämie. Preis com- 
plet 8 Thir. (pr Bogen nar circa °®/, Sgr.). Das Iste Hefi Questett:1—3 
und Ihematisches Verzeichniss über alle 83 (uartelte enthaltend (Preis 6 Sgr.) 
ist durch jede Bach- u. Musikalien- Handlung zur Ansicht zu erhalten, die 
Fortsetzung jedoch nur anf feste Bestallang, 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen : 


Sechs Lieder 


für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte 


componirt 


Ernst Rudorfi. 


x 








Im April: ‚Du feuchter Frühlingsabend,‘‘ von . Geidel. 


No, 1. 
No. 2. „Ein Fichtenbaum steht einsam,‘‘ von AM. Heine. 
No. 3. Herbstlied : „Feldeinwärts flog ein Vögelein,‘‘ von L. Tieek. 
No. 4. „‚Stand ein Mädchen an dem Fonster,‘‘ von J, von Bichendorf. 
No. 5. Erster Verlust: „Ach wer bringt die schönen Tage,‘‘ vom GoelAs. 
No. 6. Bitte: „‚„Weil’ auf mir, du dunkles Auge,“ von N. Lenau. 
Pr. 153 gr. 
Leipzig, März 1864. Bartholf Senff. 


4te Novitäten-Liste 1864. 
Empfehlenswerthe Musikallen 


blicirt von 


Jul. Schuberth & Comp. 
Leipzig und New-Jork. Thlr.Ner. 
6 


Baldenecker, A., Op. 1. Grande Fantaisie ponr Violin et Piano 
Beetheven, L. van, Septett, Op. 20, zu 4 Händen v. Franz Liszt. 

2. wohlf. Aus . 0 0 0 . . . [} . . . . — 0 0 
Händel, 6. Er, Condert für Oboe, mit 2 Violinen, Viola, Violon- 

cell und Contrabass oder Pianoforte (1703 in Hambarg componirt) 
Krug, D., Op- 78. Nr. 2. Fantasie über Reissiger Feenreigen N. A. 
— — Op. 78. Nr. 3. Fantasie über Webers letzter Gedanke NA... . 10 
Kücken, Fr., Op. 16. Nr. 2. Duo für Pianoforte u. Flöte. Neue 

Partitur-Augabe.e . 2 20 0 0 or ne. 
— — Op. 22. Nr. 3. Hinaus. Jagdlied für Männerchor. Part. u. Stimmen — 15 


Ilm u 
⸗ 
© 


Pätzoldt, M., Op. 2. Lyrisches Album für Piano (Edit. in ı Het) 1 — 
Schuberth, Carl, Dodecameron. 2. Serie. Cah. 5. Ballade &l&giaque 

et Rondino. Op. 27. für Violine und Pianoforte. . . 2... 23 
Schuberth, Jul., musikal. Fremdwörterbuch geh. & 4 Sgr. geb. ä — 5 
Schumann, BRob., Op. 125. 3 Lieder für I Stimme mit Piano, 

einzeln: Nr. 3. Jung Volkers 71 Sgr., Frühlingslied 5 Sgr., Früh- 

lingslust . D . . . . . . . . . . . ) . . . . . . — 8 
— — Op. 85. 2tes Album für Piano solo, einzeln: Nr. 5. Croaten- 

marsch 74 Sgr. Nr. 6. Trauer. -. . . 2 2 2 2 2 2 2 2 0 —- WM 
— — Op. 118. 3 Jugendsonaten zu 4 Händen. Nr. 2 u. 3.& 1 Thlr... 2 — 
Siegroth, Hi. von, Op. 23. 2te Sonate für Piano . . . ... 1 7 
Siemers, Aug., Op. 24. Vier Lieder für Sopran mit Piano . . — 2. 


Sponholtz, A. H., Op. 17. Es rauscht das rothe Laub. Preislied. 
Für Sopran und für Alt, Neue Auflage . . . ce 22.2. — 1 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drad von Friedrich Audra in Lelpgig. 


m. 


N, 18. Leipzig, 31. März. | 1864. 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt. 


Zweiundzwanzigſter Fahrgang. 








Berantwortlider Redacteur: Bartbolf Senff. 





einen 52 Runmmern. eis d 
| Sr Bu un —— >: * 8 Sefertiunge 
Fi 2 Zeugrofihen. Alle Buch⸗ und alien⸗ 
7 hmen Deftelungen an. Zuſendungen werben unter 





Mufltalifche Skizzen aus Paris. 


Ihr Dur⸗ und Mollkünſtler hat mir die Mühe erfpart, Über daB unintereffante 
Libretto zu ſprechen, mwelche® der neuen Oper von Bounod zu Grunde liegt, daß das 
Iramatifirende Verfahren der biefigen Xertfabrifanten die provencalifche Legende ihrer 
peetiſchen Hülle ganz emtlleiden werde, mar voraußgefehen, aber man hatte von der 
Geſchicklichkeit der Herren Cormon und Barıe erwartet, daß fie durch dramatifche Spans 
nung erfegen werden, maß ihre Heldin an poetifchen Einzelheiten verliert. Unſere Ers 
wartung tänfchte fi auf das bitterſte und ftatt eine® dramatifchen Gedichtes wurden 
uns eime Reihe von Epifoden, eine Reihe von neben einander geftellten Bildern geboten. 

Ich habe Ihnen ſchon gemeldet, daß der erſte und der zweite Alt beim Publicum 
der erſten Vorſtellung beifällig aufgenommen worden ift, aber ſchon bei der zweiten Vor⸗ 
telung verhielt man fi den zmeifelhaften Reizen diefer beiden Alte gegenüber weit 
tüßler und die drei anderen Ulte haben noch entichiedener mibfallen. 

Gomods Talent habe ih fo oft in diefen Blättern meine Anerkennung angedeihen 
lsffen , daß ich mich wohl nicht erſt entfchuldigen darf, wenn ich über die Mittelmäßigs 
feit der neneſten Leiſtung unſeres Tondichters Klage führe. Gounod hat ſich niemals 
tur ũbergreße Leidenfchaftlichfeit und durch dramatifche Eindringlichkeit ausgezeichnet. 
Irog feines eflektifgen Verfahrens, das allen Meiftern, allen Schulen, allen Zeiten 
Sqchoͤnheiten abzuringen verſucht, mußte die Kritit an dieſem Zondichter doch häufig 
Einförmigkeit tadeln. Wenn Gounod ferner die Heerflraße gerne zu vermeiden fuchte, 
fo iR do die Originalität, die einigen feiner mufllalifchen Eingebungen nachgerühmt 
werden Zaun, eine erfünftelte, im Schweiße des Angefihts moderne Eigenthümlich⸗ 
tt. Im „Fauſt““ Bat die Großartigkeit des Süjets und die dramatifche Flamme, 
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welche den Stoff erwärmt, Gounod momentweife mit in die höhere Sphäre der 
Goethe'ſchen Sedankenwelt gehoben. Sn der „Königin von Saba’’ mie in „Mi⸗ 
reille““, mo der Tondichter feiner eigenen Ratur überlaffen war, fehlt auch jener dras 
matifche Funke, der dem „Fauſt““ von außen ber eingeblafen war. Und in biefer 
„Mireille“ iinden mir noch einen Rückſchritt im Vergleiche mit der ‚‚SCinigin von Saba.’ 

Die Ouvertüre, welche ein kurzes Refume des Ländlichen Dramas fein fol, ift 
unbedeutend genug. 

Der Vorhang, indem er in bie Höfe geht, enthüllt ein reizendes Gemälde vor 
und, die durch ihre Schönheit weltberühmten Arleferinnen pflüden DMaulbeerblätter für 
die Seidenwürmer (magnan) und fingen dabei im zmweiftimmigen Ehore: 


„Chantez, chantez, magnanarelles.“ 


Mie in der ‚Königin von Saba“ fo gefiel auch in „Mireille“ diefer unisono-Dialog 
am beften, obgleih die Form des Chores in der erfigenannten Oper kühner und die Mes 
lodie eine frifhere war. Der Ehor wird dur ein aparte von Mireille unterbrochen: et 
moi si par hasard, da8 durch feine naive Ausdrucksweiſe an Gretchens erſten Auftritt im 
„Fauſt““ gemaßnte. Das Duo zwiſchen Mireile und Vincent fol die erfie Sprache des 
Herzens in feiner ganzen Friſche wiedergeben, wir finden aber diefe Sprache zu gefünftelt. 
Diefe hergerie nähert fih mehr den Gemälden eines Watteaus als der ſchönen Natur. 
Auch mar Madame Barvalho troß des Beifall, mit dem man fie überſchüttete, nicht 
mehr auf der Höhe ihrer früheren Leiftungen — auch fie zollt dem Gotte der Parifer 
Bühne ihren Trihut, auch fie iſt der Affertation anheimgefallen. 

Der zweite Abt beginnt mit dem Ehore der Farandola, der von etwas brutalem 
Effeete il. Das Lied des Magali, welches Mireille und Vincent fingen, iſt nicht ohne 
Werth, es fehlt ihm jedoch viel von dem Reize, welcher die poetifche Legende im der 
urſprünglichen Dichtung Miſtrals auszeichnet. 

Die Strophe der Fee Taven: 

„Voici la saison, mignonne, oü les galants font leur ohoix,“ 
iſt im Charakter der alten franzöſiſchen komiſchen Oper gehalten und wird recht kobett 
von Madame Faure⸗Lefebre vorgetragen. 

Der Arie von Mireille: 

„Mon coeur ne peut changer“ 


fehlt e8 an ber nöthigen Gefühlstiefe. Das iſt viel zu reflectirt, um zum Herzen zu 
fprecdhen. 

Das Finale diefed zweiten Altes follte das Hauptſtück der Dper werben und if 
blos das geräufchvollfie geworden, Gounod vermochte nichts von alle dem mufifaliich 
wiederzugeben, was in diefer Scene darzuftellen war. Weder die Eiferfuacht des wilden 
Stierhüters, noch den Zorn des Vaters, deffen Autorität die rangwidrige Liebe der 
jungen 2eute verfannt, noch die Demüthigung des alten Korbflechters, noch die Vers 
zweiflung Mireille's, Geräuſch und muſikaliſche Gemeinpläge erfegen bier den drama⸗ 
tifhen Effect — und wer bei diefer Scene zuerft ins Theater träte, ohne zu wiſſen, 
welche Oper er befucht, der würde jeden muflfalifchen Dugendfabrifanten zuerfi nennen, 
ebe er an Gounod zu denfen wagte. Das ift eine platte mißlungene Nachahmung 
Meyerbeer'ſcher Plaſtik. 

Auf die Schilderung der Viſion Durrias im dritten Akte hatten wir gezählt, da 
fie weder Gefühlsreichthum, noch dramaliſche Geſtaltungskraft erforderte. Das vor⸗ 
wiegend Symr honiſche hatte uns Hoffnung auf eine gelungene Leiſtung gemacht. Wir 
haben uns getäufht — Herr Gounod bot uns ein Stück, ohne Farbe, ohne Humor, 
ohne Geiſt — es iſt der gebantenlofe Lärmen eines geübten Gapellmeiftere, ohne Spur 
ven Eingebung. N | 
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Zu vierten Alte applaudirte die Elaque einen Ehor der Schniiter, der aber nichts 
aufzumwelfen Bat, was ihn diefer Auszeichnung werth macht. Ein Hirtenlied und die 
Remange Mireille's: ‚‚Heureux berger‘‘, die uns faft mittelmäßig däuchte, bilden dem 
vierten At. 

Der lebte Alt ſiellt die Kirche der heiligen Marie vor. Eine Prozeffion von Walls 
faßrern zieht in dieſelbe und Mireille erfcheint vom Kuſſe der Wüftenfonne getroffen. 
Sie erwadt kurz vor dem Tode aus dem Wahnfinne, wie Vincent dem Grabe erflans 
den IR, um feine Geliebte noch einmal zu fehen. Kerr Gounod Hat es abermals be⸗ 
auemer gefunden, die Aeußerlichkeit diefer Scene zu filtern, als die Leidenfhaften, 
vie fie erfüllen. Cr hat ſich neuerdings als Epifodenzeichner bewährt und nicht als 
Tramatifdder Tondichter. Gounod hat etwas Weibliches in feinem Zalente, daB vers 
züglich das Detail erfaßt - es fehlt ihm aber das Umfaffende, das Brofartige der 
mäunlidgen Eingebung. 

Zu der komiſchen Dper wurde Maillart’8 „LZara“ aufgeführt und erfreute fi 
eines entſchiedenen Erfolges. Ich fage Ihnen nächſte Woche, in mie weit derfelbe ein 
verbienter if. 

Die Heilige Woche brachte uns der geiftlichen Eoncerte mehr als fonft, dießmal 
hat auch das lyriſche Theater eine muſikaliſche Darftellung diefer Art veranftaltet. 

Bincent Adler giebt nähfte Woche im Saale Pleyel ein großes Eoncert mit 
Driäefer und wird Ehopins Goncert in E und außerdem einige feiner reizenden Compo⸗ 
Ktiowen vortragen. _ 

Zutins Schulhoff wird fortwährend in hieſigen Salons und muflfalifchen 
Kreifen gefeiert, wie es der große Slavierfpieler und andgezeichnete Componiſt verbient. 
Er wird fig wohl entfliehen müſſen, ein zweites Boncert zu geben. Daß die hiefis 
sen Blätter unfern lichensmwürdigen Künſtler nicht weniger günftig beurtheilen ale Ihr 
Berichterſtatter, mögen Sie aus folgendem Artilel der Gazette musicale entnehmen. 


Schulhoffs Concert am 9. März. 


„Ein ven Schulhoff gegebenes Concert erweckt in Paris immer ein lebhaftes Gefühl 
der Reugierte. Wenn man die große Zahl von Künftlern fah, die fih neulich um fein 
Piano drängte, fühlte man im Voraus, daß es fih darum handelte, einen originellen 
und aufergemöhnlichen Pianiften zu hören, einen Virtuofen von unbeftrittenem Xalent, 
kurz einen Dleifer, einen wirklichen Meiſter zu genießen, deffen Werke nicht beſtimmt 
find, mit dem Tage zus vergehen, der fic entfichen ſah. 

Wenn Schillhoff fih damit begnügte, die größeſten der Schwierigkeiten zu Eefiegen, 
fo Fönnte man ifm Rivalen geben; er würde deshalb zwar immer ein großer Virtuoſe 
fein, aber daB Ihm gefpendete Lob wäre ſchwerlich fo allgemein und ſchwerlich auch 
fätte er dann den Platz erlangt, den er heute einnimmt. Glüclicherweiſe für die Kunſt 
iR Schulhoff mehr als ein Virtnofe, denn er hat den großen Vortheil, in fi den Ges 
danken und die Form, d. h. die Auffaffung und die Ausführung zu vereinen und dieß 
in einem fo bedeutendem Maße, daß fein Talent hieraus eine Leberlegenheit fchöpft, 
die Niemand ihm zu beflreiten wagt. Seine vorzügliche Organifation, feine träume⸗ 
rifge und poetiſche Ratur, fein tiefes mufifalifches Willen, das gewiſſenhafte Studium 
ver großen Meier, an die er erinnert, ohne fie nachzuahmen, die allerreinften der Tras 
ditienen verleihen feinem Spiel mie feinen Eompofttionen ein Etwas, das zugleih vom 
Claſſiſchen als von der romantifchen Wantafie fich herſchreibt. Es if eine feltene Ders 
einigung zweier Dlanieren, welche die Eorrectheit und die Originalität, die Kraft und 
Ne Anmuth zugleich zum Ausdrud bringt. 

Dean wir Schulhoff fperied als Componiſten betrachten, fo zögern wir nicht es 
anözufpreigen, daß feine Werke ihn Ehopin nahe fiellen. Wir wiſſen, daß in unſeten 
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Tagen eine große Zahl von clavierfpielenden Eomponifien ein Talent befikt, dem man 
volle Gerechtigkeit widerfahren laffen muß; aber man zählt deren wenige, welche wie 
Schulhoff der Verfuchung zu miderfiehen wußten, diefen leichten und epbemeren Er⸗ 
folgen gegenüber, der Mode gemäß, die fie für einen Moment befchügte, zu probuciren. 

Das Concert Schulhoffd war wenig Anderes als ein verlängerter raufchender Bei⸗ 
fall und wir müffen, um das Aequivalent eines ähnlichen Triumphes zu finden, unfer 
Gedachtniß zu jener Epoche zurückwenden, in welcher Liszt fein unvergleichliches Talent 
der Ausführung bewundern ließ. Künftler, diejenigen zumeiſt, die felbft den höchflen 
Hang ſchon erflommen, waren die erflen, welche das Zeichen zu den Bravo's abgaben. 
Ale folgten mit ffaunender Begierde jenen Händen von Sammet und Stahl, die, nad 
dem fie die Taften eben mie in ſanftem Liebeöfpiel berührt, fie darauf in mächtigen 
Schlägen ertönen ließen, wenn den Paffagen der Feinheit und Anmuth diejenigen folgs 
ten, die Kraft und Glanz erfordern. Die Compofitionen Schulhoffs erregten nicht 
minderen Enthuflasmus. Unter denen, melde dad Programm anfündigte, waren einige 
dem Publicum neu, z. B. die Duvertüre zu Webers „Oberon“, von einer flauneners 
regenden Auffaffung de8 Arrangements, worin Schulhoff die Kunft bis auf’ Aeußerſte 
brachte, dem Piano große inftrumentale Eompofitionen anzupaffen. Beim Hören dieſes 
merfwürdigen Arrangements, wußte man nicht, ob man die Piece felbft mehr oder die 
Volllommenheit bewundern follte, mit welcher fie vom Künſtler wiedergegeben ward. 
Das Eapriccio und die ſchöne Sonate in ‚fa‘ ergaben das nämliche Refultat, und 
das Publicum forderte ein prachtvolles Scherzo von Diendelsfohn und ein köſtliches, 
„ſlaviſches Lied“ ftürmifch zweimal, welches Ietere übrigens Schulhoff gleichfalls zum 
erfien Male dem Pariſer Publicum geboten. 

Und nun, da wir dem Erfolge des Tonſetzers wie des Pianifien genugfam applaus 
Dirt, fei e8 uns gefattet, Fräulein Pendefer, einer Sängerin von Geſchmack, Styl 
und Ausdruck unfere Bewunderung darzubringen; einer Sängerin, die an der Seite 
Schulheffs Applaus zu erringen wußte. Es genügt diefe Bemerkung, um ihr vorzüge 
liches Zalent ins rechte Licht zu ſtellen.“ 


Paris, den 27. März, 1864. A. Euttner. 





Wiener mufllalifche Skizzen. 


Es ift doch eine ſchöne Sache um eine langfame Entwidelung und einen gemäßig« 
ten Foriſchritt! Hätte man in Wien ſchon früher, wie in Fleineren Städten Deutfchlands, 
fig viel mit der Muſik des großen Joh. Sebaſtian Bach befchäftigt, fo wäre es nicht 
möglich, die bedeutenditen Werke diefes Herzlichen Meifters, dem Wiener Publicum heut 
zu Tage als vollfländige Neuigkeiten zu bieten. Zur Faftenzeit und Bei andern Ges 
legenheiten, in melden Dratorien und geiftliche Muſik zur Aufführung zu kommen 
pflegen, fanden nur Diendelsfohn, mitunter etwas Preyer, befonders über Haydn in 
voller Blüthe. Jahre lang mar an gewiffen Tagen die „Schöpfung“ fo ficher wie das 
Laternen Anzünden am Abend. Wir erlaubten und damals in diefen Blättern manchen 
Schmerzendfchrei über eine fo wenig entwidelte Vorliebe zur Abwechſelung. Indeß 
„Wer ausharret wird gekrönt” — das Wiener Publicum findet nun für feine lange 
Geduld reihe Belohnung in der Thatfahe, daß man vor ihm ganze Füllhörner voll 
Bach'ſſcher Eompofitionen ausſchütten Kann, welche fämntlich den Duft der Neuheit für 
bie Kaiſerſtadt bewahrten. Die Charwoche brachte binnen drei Tagen zwei ſolcher wich⸗ 
tiger Neuigkeiten: Das Weihnachts⸗Dratorium und die große Johannes⸗Paſſion. 
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Senes wurde von der Singacademie unter der Leitung von Johannes Brahms 
umb zwar wur die erfte, zweite, vierte und ſechſte Abtheilung gegeben. Der Aufführung 
fehlte Manches zu einem vollfländigen Erfolg. Trotz der Kürzung war da8 Gebotene 
doch zum viel für eine Aufführung in continuo, die Ehöre hatten nicht jene Abrundung 
und Bollendung, welde das Ganze ald ein von der Gefammtzahl der Mitwirkenden 
richtig aufgefaßtes und verarkeiteted erfcheinen läßt, unter den Soliftien, die in den 
Damm Sechkoltz⸗Falconi und Flatz und in Herm Panzer tüchtige Repräfentanten 
hatten, machte fi daB Unzureichende der Stimme des Herm Delfy, der den Evanges 
lien fang, um fo ſtärker geltend. Am entfchiedenften gefielen die Ehoräle, deren ein« 
fache Macht fiegreich durchſchlug fo oft fie in die Linie eintrat. 


Eine weit Rärkere, einheitliche Wirkung machte die zwei Tage fpäter von der Ge⸗ 
felfhaft der Mufilfreunte (Singverein) aufgeführte Johannes⸗Paſſion unter Herbecks 
Leitung. Unter den Solifien muß vor allen Kerr Walter vom Operntheater genannt 
werben. Er fang den Evangeliften mit fo ſchönem Ausdrud, feine Stimme blieb ſelbſt 
bei den ſchwierigſten Stellen fo mohlthuend und ihrer Aufgabe gemahlen, daß die Zus 
hörer einen der ſchönſten Eindrüde mit nah Haufe nehmen mußten. Die Herren Bans 
zer und Mayerhofer (Jeſus und Pilatus) zeigten fih als tüchtige Sänger. Weniger 
fpredgen die Dam an. rau Bafly-Eornet hat eine etwas dünne Stimme und vers 
Rand es durchaus nicht, ihrem Bart Wärme und Intereſſe zu verleihen. Fiäulein 
Siſchefs Alt if ungleih und in der Tiefe nicht von ſchönem Klang. 


Die Choͤre dagegen und das Decheſter leifteten Außgezeichnetet. Das Einfallen 
nad den Reritativn, das präcife Eintreten der von einer Stimme zur andern fpringens 
den Figrren, die gegenfeitige Diskretion um dem dominirenden Element volle Geltung 
zu verſchaffen — alles daB ließ nur wenig zu wünſchen übrig. Don großartig edler 
Wirkung war der Vocalchor in den Chörälen. ine Stelle wie 

Ih lebte mit ver Welt in Luft und Freuden 
Und vu mußt leiven, 
muß tem, der fie hörte, unvergeßlich Bleiben. Es hat fi dabei unter Muflfern bie 
Gentraverfe erhoben, ob es recht fei, der Bach'ſchen Muſik bei der Ausführung jenen 
feinen effektreihen Echliff zu geben wie die Mufiten der neueren Zeit ihn verlangen. 
Man will daran etwas Gekünſteltes finden und möchte gern Bach'ſche Muſik ſchlichter 
aufgeführt. Wir vermögen nicht uns dieſer Anficht anzufhlicken. Man kann auch 
im Choral, fogar in der Kirche, die Wirkung durch eine paffende Vertheilung von 
Licht und Schatten vermichren. Das Gemüth wird davon tiefer ergriffen und angeregt 
werten, mund das iſt ein Hauptziel der Firchlichen Muſik. Möglih, daB das alles zu 
Bachs Zeiten einfacher war; damals waren aber auch die Menſchen meit weniger eom⸗ 
plieirt wie jet. Wir möchten die Eonceffionen an den herrfchenten (natürlich geläuters 
tm) Geſchmack fogar fo weit ausdehnen, dab Stellen, deren muſikaliſche Figuration 
hent zu Tage nicht mehr genießbar if, ganz mwegbleiben oder gemildert werden — frei 
aller Pietät, Die wir für die Werke des großen Meifter hegen. Es kann z. B. Nies 
mand verlegen, wenn die Stelle; ‚Da nahm Pilatus Jeſum und geißelte ihn“, bei 
welcher der Componiſt für das ‚‚geißelte‘’ eine ganze Cascade von Tönen fchrieb, vers 
einfacht wird, während das urfprüngliche „‚geißelte‘’ nicht nur fehr ſchwer und undank⸗ 
bar zu fingen, fondern für den Zuhörer geradezu flörend if. Ein tüchtiger Dirigent 
wird ſchon das Richtige zu finden wiſſen, ohne die Pietät zu verlegen. in folder 
Dirigent iſt aber Herbeck. Man braucht nicht zu den Leuten zu gehören, welche für 
Herbeck in nie endender Bewunderung überfließen und bei jeder Gelegenheit ihn mit 
Meiſter“ und „unſer Meiſter“ ſalbungsvoll anreden; aber das ift nicht zu läugnen, 
daß bei Diefer Baffiensmuflt Herbeck fih als ein eifriger, ausgezeichneter Dirigent, als 
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ein Muſiker von großem Verdienſt bewährte. Noch find Helmesberger, ber die Geiger 
dirigirte und Nottebohm als Begleiter der Recitative am Elavier rühmend zu erwähnen. 

Ein überaus zahlreiches Auditorium verfolgte die Muſik mit der tiefiten Theilnahme. 
Wir würden dies für die Muſik und jetzt auch für bie ernftefte Mufit fo empfängliche 
Wiener Bublicum noch liebenswürdiger finden, wenn es fih das — Beifallklatſchen 
nach Chorälen abgewöhnen könnte. Auch if e8 ein gar eigenthümlich Ding, wenn ber 
Evangelift mit wunderbar tiefer Wirkung erzählt, daß Petrus nach Jeſu Verläugnung 
hitterlich mweinte, und menn darauf ein Donner von Applaus erfolgt. 

Mien, 24. Mär, 1864. 





Anftrumentationslebre von Sector Berlioz. 


Ein vollſtändiges Lehrbuch zur Crlangung der Kenntniß aller Inſtrumente und bern 
Anmwenbung, nebft einer Anleitung zur Behandlung und Directions des Orcheflerb. 


Mit 70 Notentafeln und vielen in den Tert gebrndten Notenbeifpielen. 
Autorifirte deutſche Ausgabe 


von 
Alfred Dörffel. 
Verlag von Guſtav Heinze in Leipzig. 


Die Berlioz' ſche Inſtrumentationslehre erfreut fi großer und verbienter Bes 
rühmtheit in der geſammten Muſikerwelt, fie ift überall verbreitet, hat aber (wie Berlioz 
felber in der Vorrede fagt) noch Feine deutſche Lieberfehung in vollſtändiger correcter 
Ausgabe erlebt; auch mar die frühere Ausgabe in groß Folio zu theuer, als daß eine 
mögliche noch größere Verbreitung hätte Statt finden fünnen. Die vorliegende neue, 
ganz vorzüglich gelungene autorifirte beutfche Ueberfegung von Alfred Dörffel, in 
Buchformat wohlfeil Hergeftellt, wird daher Vielen hochwillkommen fein; wir können 
nit umbin, den dabei thätigen Kräften Dank und Anerkennung auszuſprechen. 

Mas Inhalt und Form des Berlioz'ſchen Werkes anbetrifft, fo Flären wenige 
Worte darüber auf. Als Gauptfache des Buches iſt die Kenntniß aller Inftrumente 
zu bezeichnen: Berlioz, der fperulative Drchefterfünftler par excellence hat feine Er⸗ 
fabrungen und Beobachtuugen nach Seite der praftifchen mie ber idealen Verwendung 
der Inſtrumente in klarer beredter Sprache dargelegt, fo, daß in diefer Beziehung kaum 
Etwas zu wünfchen bleibt. In einer Art Anhang befpricht Berlioz „das Orcheſter“ 
als ausführenden einheitlichen Inſtrumentalkörper, über deffen zweckmäßige Beſetzung, 
Aufftelung ꝛc. Sodann widmet der Verfaſſer auch ein befonderes Kapital dem „Dr 
Hefters Dirigenten‘, deffen Aufgabe, Handtirung und dahin gehörende Eigens 
ſchaften. Alles ift von tiefer Wahrheit und für alle Zeiten gültig. 

Es dürfte hier jeboch — gegenüber der jüngern Muſikerſchaft, welche noch Keine 
Drcheſter⸗Partitur in die Welt gefeht Hat — nothmendig zu fagen fein: daß man in 
Berlioz Buche nicht lernt, die Inftrumente nach und nach zufammen zu verwenden, 
und daß darin ein methobifchspraktifcger Lehrgang in der Kunft des Partiturfaes 
nicht enthalten ift. Berlioz weiſet auf Partituren hin, giebt fie aber nicht und erklärt 
nur in einzelnen zerfiteuten Fällen zufammengefegte Klangwirkungen. Nichts deſto⸗ 
weniger findet fih eine fo eingehende und umfaffende Inſtrumentenkenntniß, wie bei 
Berlioz, ſchwerlich irgendwo, folglich iR fein Buch ein nothwendiges Befigthum 
für jeden Partitur⸗Muſiker. 
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Dur und Moll. 


® Beipzig. 8* Conſervatorium der Muſik fand im Laufe der vori⸗ 
n Woche die (Breit igige) regelmäßige halbjährige Privatprüfung flatt. Ihr folgte 

ı wierten 2 eu in Gegenwart der Direetoren, des Lchrercollegiums und fänmtlicher 
älter und Schülerinnen, die feierliche Vertheilung der jährlichen Prämien aus der 
eilwig'fhen Stiftung. Die Herrn Witte aus Utrecht, Weber aus Bern, 
ade! aus Ghriftiansfeld in Schleswig und Berabo aus Sandusky⸗City in Anıes 
Is waren die Empfänger derſelben. Lebtere beftanden aus je zwei Exemplaren der 
astitur des Don Juan und der Sonaten von Beethoven (in der neuen Ausgabe 
m Breitlopf und Härtel), fänmtlich in reich verzierten Einbänden und mit dazu ges 
nigen, anf Pergament gedrudten Erinnerungsblättern. 


Kirgenmufil in der Thomablirhe am 26. März Nachmittag halb 2 Uhr Mo⸗ 
We: „‚Richte mich Bett,‘ von Mendelsſohn. „Wie groß dein Leid auch ſei,“ von 
kg. Ba 27. März früh 8 Uhr: „Groß und wunderbarlich,“ Hymne von Spohr. 
m 28. März früß 8 Uhr: Dieffe von Naumann. Hymne von Händel. 


= Bien. Br Zaufe von drei theaterfiillen Tagen erlebte Wien das feltene 
mfllaliide Schauſpiel, vier große SpirituelsConcerte an einander gereiht zu feben. 
Ne Sing Akademie begann am Palmfonntag mit der Aufführung des „Weihnachts⸗ 
neterium#’’ von Bud; darauf folgte Die Penfions-Gefellichaft —— am Soenn⸗ 
4b Montag mit einer Akademie halb geiſtlich (Schumann's Mleffe,) balb meltlich 
‚Aulnen von Athen;“) den Schluß machte Dienftag die Geſellſchaft der Mufikfreunde 
it Bach's Paffionsmufit nach dem Evangeliun Johannes. Sept iſt Die Charwoche, 
ie bie Theater⸗Fanatiker eine ganz beſendere Paſſionswoche, glücklich überftanden und 
ı Sau uum weiter geichafharelt werden. Gottlch, denn die Frommen find es ja doch 
pt zufrieden, daß die Theater in der DOftermoche es wagen, geiftliche Viufit zur Auf- 
zu Bringen. Einmal ärgern fie fih, daß man die Oper In die Kirchen verlegt 

, und dann wieder, find fie darüber entrüftet, daß man die Kirche ins Theater verlegt. 


# Berlin. ‚Die Natur des Dienfchen ift hinfällig und böſe Beifpiele verderben 
le ; wenn Armeen einander bekämpfen verwiltert der Civiliſt,“ fagt Koffak, 
id fo if es, denn das Publicum bat vor einigen Zagen feinen Liebling, Fräulein 
ueca, als Cherubin mit Zifchen empfangen — weil e8 fand, daß das Theekind 
erlind das Auditorium etwas gar zu launenhaft behandle und die angefündigten Vor⸗ 
Mungen häufiger abfagen laffe, ald mit ihrem hoben Gehalt und der Anhänglichkeit 
u Berliner verträglich fe. Das Publicum ift und bleibt ein Löwe, mit dem fich, 
se 8 ſei noch fo weit gedichen, nicht einmal ter Wärter zu unrechter Zeit 
nen erlauben darf. Es fcheint gleich gefährlich: Ten Löwen Blut lecken zu 
fen, und Publieum zum Ziſchen anzuregen. — Die König. Oper bracbte am 

Mär Aubers drelaktige Dper „die Geſandtin“ neu einitudirt zur Aufführung. 
räniein Artot, deren Anweſenheit man die Wiederermedung der Oper zu danken 
if, Die Antoinette mit unnachahmtlicher Grazie und Anmuth. — Außer Niemann 
ird au der Tenor Kerr Brill vom Münchener Hoftheater nächſtens im O:pernhaufe 
irn. — Miska Gaufer, der bekannte Violinfpieler, giebt im Kroll'ſchen Local 
encerte. — In den nähften Tagen beginnen die Violinvirtuofen Geſchwiſter Brous 
Kim Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater eine Reihe von Eoncerten. 


®= Der Biolinif Herr J. M. Srün aus Hannover hat ſoeben eine ons 
ztreife darch Hoſſand beendigt. Er fpielte in Amſterdam, im Haag, Rotterdam , Ute 
St, und fein Auftreten war überall von fleigentem Erfolge begleitet. Durch feinen 
zertrag des Mendelfohnfchen Concerts, der Potcnaife von Laub u. f. m. bewährte er 
& als einen Künftler, welcher techniſche Schwierigkeiten mit größter Zeichtigkeit über⸗ 
imdet, der aber auch ein tiefed inneres Gefühl zum Ausdruck zu bringen weiß, wie 
Bihm z. DB. mit einem Adagio von Kreuper in Pinteißenker Weiſe gelang. 


“= Mufitdirector Hänerfürſt hat mit der Entreprife des Stadttheaters in 
de ſtoc Feine guten Befchäfte gemacht und läßt fein Eigenthum mit der Uebernahme 
e⸗ —*8 zum Verlauf audbleten, 
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* Stuttgart 28. März. Am Eharfreitan führte und „der Verein für klaſ⸗ 
fifche Kirchenmuſik“ unter Herrn Dr. Faißt's vortrefflicher Leitung die Johannes Paffion 
von Seh. Bad vor. Es hieße Wafler ins Meer gießen, wollte man über den Werth 
dieſer Zonfchäpfung', oder über daB „Mehr“ oder ‚‚Weniger’’ zwifchen diefer Pafften 
unter der nach Matthäus noch Worte verlieren, wir glauben nur, mer im Stande iſt 
wirklich mufifalifch zu fühlen und zu genießen, der wird von dem hohen dramatifchen 
Reben, das dieſes Bert durchwogt, fo fortgeriffen werden, daß ihm nicht wohl Zeit 
zum Vergleichen und zu ärmlichen Grübeleien übrig bleiben wird. Die Chöre waren 
meifterbaft ftudirt und von fehlagender Wirkung. Schütky fleht als „Chriſtus“ oben 
an; er war ganz durchdrungen von der Erhabenheit feines Parthed. Herr Albert Jä⸗ 
ger ald Evangelift Hatte viel zu kämpfen mit den mufltaliihen Schwierigkeiten — doch 
es ging. Fräulein Marfhalt (Alt) und Fräulein XTrüfchler (Sopran) waren gut 

ewillt und lobenswerth. a8 Ganze wurde von der Hofcapelle unterftügt. — Heute 
ofte „Jeſſonda“ fein, doch wurde felbe in Folge eingetretenen Unwohlſeins einer be= 
theiligten Solos Dame abgefagt und „Martha“ fubftituirt. — Die Abonnementd-Eons 
certe ber sänigl. Hofeapelle Daben mit der geftrigen Aufführung von Haydn's Schöps 
fung einen ſchoͤnen Abſchluß gefunten. Die Ausführung war unter der auenee pen 
Zeitung Eckert's (der troß eine® ernten Unwohlſeins dennoch mit gewohnter Energie den 
Tatıftab führte) eine des Meiſterwerkes durchaus mwürdige. Die Ehdre (nambaft ver- 
ſtärkt durch die Mitglieder des SKirchenmufilvereind) wurden präcis und ſchwungvoell 
gefungen unb auch die Soli maren in den beflen Händen. Fräulein Trüfchler (Gabriel 
und va) (öfte ihre boppetie Aufgabe, einige rhythmiſche Schwankungen abgerechnet, 
recht befriedigend, Herr Wallenreiter ſang den Raphael mit jener wohlthuenden Sicher⸗ 
heit und fein geifti en Fünftlerifchen Mufaffung, welche alle Leiſtungen biefes bortreft 
Uden Künftler's Sarakterifit; ebenfo gaben die Herren Schütky (Adam) und 2. 
ge: (Ur ei) ihre Partien mit feiner Intelligenz und audgezeichneter mufitalifcher 
rkung wieder. 


* © Sämidts neue Dper „la Reole‘“ ging anı 28. Mär, in Darm⸗ 
fadt in Scene, Ende Februar kam fie au in Mainz zur erfien Aufführung. 


% Bremen Um 21. März ging die Operette „der vierjährige Poften‘‘ von 
C. Reinecke mit Beifall in Scene. " r 


fer % Benediet hat fon wieder eine neue Dper, „die Braut des Geſanges“, 
ertig. 


* rau Francisca Eornet, biefe treffliche Gefangslehrerin, flieht ſich aus 
Geſundheitsrückſichten gendthigt, ihrer bisherigen anftrengenten Thätigkeit zu entfagen. 
Sie wird aus biefem Grunde ſchon in näher Zeit Hamburg verlaffen und fi nad 
Braunfchmeig zurüdziehen, deffen Bewohner der Künftlerin, Die Jahre lang eine Zierde 
bat dortigen Bühne geweſen, eine unveränderte Anhänglichkeit und Verehrung bewahrt 

aben. 


* ger ancertmeiner Herb. David in Seipsig wurde mittelft Diplom 
vom 18. ä bom Doms MufitsBerein und Mozarteum in Salzburg zum Ehrenmit⸗ 
glied ernannt. 


= Bon Mendelsfohn's Liedern ohne Worte ift jeht auch in Deutfch- 
land (bei Simro in Bonn) eine Ausgabe in einem Bande In Fleinem Format zu dem 
mwohlfeilen Preife von 2 Thir. 20 Ngr. erfhlenen. Der Preis der Ausgabe in ſieben 
Herten iſt bekanntlich weſentlich theurer: 6 Thlr. 8 Rgr. 


= Ein Theater-Wigblatt wird in Berlin vom nächſten Quartal an ers 
feinen, A Hopf giebt e8 unter dem Titel ,, Helmerding’ heraus. 


# Ein Trio von Bade für Elavier, Violine und Violoncello, Op. 42, ber 
findet ſich unter der Preffe. 


* Don Zoachtm Raff befindet ein erſtes Clavier⸗Trio und fein dritte 
Streih>Quortett unter der Preſſe. r ra r 


= Die Altikin Fräulein Henriette Sulzer aus Wien, hat fi in News 
Dort mit einem Baßbuffo, Signor Spochi, vermaͤhlt. 
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& Baris. Die nme Oper von Aime Malllart — „Lara — Hat einen 
glänzgenten Erfolg gehabt, nit nur bei ihrer erſten Vorſtellung am 21. März, fondern 
auch, und fafl mehr noch bei der zweiten am dbarauffolgenten Mittwech, und die Admi⸗ 
sißratien der Opera comique darf fih allem Anſchein nach eine Jiemtig lange Reiße 
von Tafiefülienden Vorſtellungen von tiefem Werke verfprechen,, welches fie in der That 
end lobenſwerther Sorgfalt und beſtem Geſchmack in Scene gelebt hat. Das Bud 
— von den Herren Gormon und Garre — hat Byrond Gedicht „Lara“ zur Grund⸗ 
lage und if pa geſchickt zurechtgemacht, wobei namentlich zu Icken if, daß die des 
Tramatifigen Tffekts wegen vom den Verfaflern gemachten Juthaten dem Originalgedicht 
nicht gar zu derb ins Geficht ſchlagen. In Maillarts Muſik effenbart ſich jedenfalls 
ein gegen feine „Dragons de Villars‘‘ ; e8 it mehr Wucht und Bebeutfams 
Leit im ter neuen Oper als in ker frübern, ſewohl der Anlage wie ter Ausführung 
mad, unb der Gomponift zeigt ſich höheren dramatiſchen Situationen mehr gewachſen, 
als man es nad den ‚‚Dragons‘‘ vermutben fellte. Allerdings iſt auch der ganıe Steff 
des ‚Lara‘ ein ernflerer, ja man wird nur in einzelnen Epifeden daran erinnert, daß 
men ed mit einer Opera comique zu thun bat. Etliche Trivialitäten laufen zwar in 
Maillarts neuer Partitur auch wieder mit unter, und zumellen wird auch ziemlich viel 
Bitedglärm verführt; aber das kann man leichter verſchmerzen gegenüber den vielen glück⸗ 
Hdien elerierwürfen und dem im Ganzen fehr dramatifchsfletten Gange tes Werkes. 
Ben den Darfiellern Reben Montaubry (Lara) und Mme Balli-Marie (Gulnare, 
eder — te fie zuerſt ale Mabculinum erſcheint — Kaled) in erfter Reihe, und iſt ihnen 
in Gefang und Altien die entfchietenftie Anerkennung zu zollen. Uebrigens bat bie 
Opera comique ſchon wieder ein neues Werk zur Aufführung angenommen — eine 
drei⸗ Dper von Bazin (mit Text von Labiche), über deren Titel aber noch 
Riqchte verlautet. Nachzutragen hätten wir auch nech, daß der Verleger Girod das 

umörecht de® ‚‚Lara‘’ an fi gebracht hat, und daß ter Clavierauszug nebſt den 

ü Arrangements ıc. demnächſt kei ihm ericheinen wird. — Sn der großen Dper 
find num vorläufig die Vorftellungen des „Mojiſe““ außgefeht, da Mlle. Battu nad 
Senden abreifet. Bei Ihrem letzten Auftreten in der genannten Dper wurde der madern 
Künftferin eine Beh bereitet, intem ihr von zwei Eollegen ein Blumenkranz im 
Kamen fännmilicher Mitglieder der großen Dper überreicht wurde — eine Huldigung, 
der ſich das Publicum aufs Wärmfte anſchleß. Die „Hugenetten“ werden in biefer 
ode mit einer neuen „Valentine““ und einem neuen „Raeul“ erſcheinen — Mike. 
Cars and Gar Billaret werden diefe Partien zum erfienmale fingen, und Meyerbeer 
fet&R Sat ihnen beim Cinfiubiren feine Ratbfchläge ertheilt. — Bon ten Stalinern 
nichts Nenues von DBereutung weiter, als daß Naudin und Mario Mefer Zage ab⸗ 
reifen, und Fraschini ankommt, ſewie ferner, daß die Eoncerte am vergangenen Donner 
Rsg und Sonnabend mit ten trei Stabat von Pergolefe, Haydn und Reffini fehr gut 
abgelaufen find. Und da wir nun einmal Bei den Concerts spirituels find, fo wellen 
wir gleich nech anfügen, daß teren aud im Theätre Iyrique (mit ziemlich gemiſchtem 
Pregramım), im Gonfervaterium, ebenfalls mit nicht rein geiflicher Pregrammfärbung) 
md im Cirque Napoleon gegeken werten find. In Tegterm debutirte eine Conſer⸗ 
esterinmöthülerin, Die. Rofe, ziemlich glüdlih mit einem Are Maria ven Cheru⸗ 
kini, und Sivori fpielte die Pregbiera aus „Meſes“ auf der G-Saite, der er auf 
enthuſiaſtiſches Da Gapes®egehren nch ein andere Stück ſeines Reperteired zugab. 
— einem neulich von Mad. Tillemont gegebenen Cencerte iſt von ihr und 
Sainte Fohe eine Salon-Kperette — ..Tout est bien qui finit bien‘‘ ven We⸗ 
ferlin — gefpielt worden, welche eines allgemeinen und rauſchenden Beifalls fi zu 
erfreuen hatte und in ter That auch recht charmante Sachen enthält. — Viviers 
Eencert Bleibt anf den 14. April firirt und kündigt fib einfach al® ‚Une heure de 
musique‘ an. Was würden mande MufilsReperter darum geben, beftänten alle ihre 
Eencerte nur aus ‚einer Stunte Muſik“! — Zu Rasdeloup's Beethoven-feflival 
— am 3. April — iſt Vi euxtemps mgagirt werden, um des genannten Meifters 
Nielincencert zu Tplelen, und für das Mendelsſebn-Feſtival Jean Beder, ter ih 
mit tem Eoncert in Emoll des Leipziger Maeſtro preduciren wird. — Der berühmte 
kelgiſche DOrgelfpieler Lenımens if in dieſer Woche hier und wird fih u. A. auf der 
gern Drgel in Et. Eulpice hören laſſen. — Ein junger deutſcher Pianiſt, Herr 
. Gelbner — irren wir nicht, ein Schüler des Leipziger Eonfervateriums — mil 
ſich Bier in einem am 2. April zu gebenden Eoncert feine Sporen verdienen. — Joſeph 
WBientawski, der Glavierfpieler, Hat vom Schah von Perfien einen Orden erhalten, 
(Wahrſcheiulich far eine dieſem Potentaten dedicirte Compofition). — Einem Derret vem 
2 zufolge werben bie neuen Straßen, melde dem neuen Gebände der großen Oper 
alt Zugänge dienen, die Ramen von Haleny, Auber, Adam und Scribe tragen. 
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% Lonbon, den 26. März. Ale Nachtrag über bie am 19. d. M. gefchlof: 
fene Oper in Condent⸗Garden fel noch erwähnt, daß diefelbe In den acht Jahren ihres 
Beſtehens 15 neue Dpern und 5 Operetten zur Aufführung brachte; ferner au 11 
ältere Dpern neu in Scene rent Die Koften an Gehalten, Künftler, Muflteigenthumds 
recht ze. follen fih in diefer Zeit auf 200,000 Bf. Sterling belaufen haben. Die I 
ten Abende wurden noch gegeben: die Krondiamanten, fra Diavolo und the heggar's 
opera (in einen Act zufamengezogen.) Lebtere Dper bat wohl all ihre gleichzeitigen 
Schweftern überlebt, Schon zur Zeit ald Haydn in London war — wurde fie geges 
ben — in der Hauptrolle der damals fehr beliebten Ineledon. Auch fah fie Händel's 
Abreife nah Dublin 1741, um dafelbft feinen „Meſſias“ zum erftienmale am 13. April 
1742 zur Aufführung zu bringen, und ein Tertbuch mit ber Jahreszahl 1726 fagt uns, 
daß fie, wie es feheint, ſchon vor Dlim's Zeiten eriflirte. Das Geheimniß dieler langen 
Dauer beftebt darin, daß fie, wie alter Wein, immer friſch aufgefüllt wurde. o 
viele Theater, wo fie Alt und Zung ergötzte, mie das alte Drury-lane, Goodman’s 
feld ꝛc. find laͤngſi verſchwunden, doch fie beſteht, um auch noch 1864 eine engliſche 
Theaterdirection zu Grabe tragen zn helfen. Zur Wiederbelebung der englifchen Oper 
at ſich bereits eine Geſellſchaft gebiltet, an der Spige der Earl of Weltmoreland, die 

ufikverleger Adiffon, Wood (Cramer und Beale) zc. Bereits find zu dem beabfiche 
tigten Kapital von 50,000 Pf. Sterling reichliche Beiträge gefammelt und der Eigen« 
thümer des Eonvendgarbentheatere hat zu dem Zweck fein Theater für die Herbſt⸗ und 

intermonate überlaffen — zugleih an Gewinn und Verluft der Unternehmung Theil 
nehmend. Der Dirigent wird abermals Mellon fein und im Detober d. J. ſoll bes 
reits die erfte Aufführung flattfinden. — Ein intereffantes, die biefigen früheren Theaters 
verhältniffe befprechendes Werk in zwei Bänden ift hier bei Wim. H. Allen u. Comp. 
erfchlenen ; es führt den Xitel ‚their Majestie’s Servanıs: Annals of Ihe English 
Stage‘‘ von Dr. Doran Cha. Es umfaßt die Zeit von Thomas Betterton bis auf 
Edmund Kean. Bine Menge größerer und kleinerer, nunmehr verfgrmundener Theater 
werden darin aufgeführt, fo Blackfriars, mo Shakespeare den Geift in „Hamlet“ bars 
ſtellte, Whitefriors, zwei in Dorfet Gardens (Little Rofe und Globe, Sommerhauß 
von Shakespeare und feiner Geſellſchaft 1594 bis 1613), the Hope. in welches yur 
Zeit des Theaterverbots die orthodoxen Soldaten hineinflürmten, die Schaufpieler hin⸗ 
augpeitfchten und das Baus verwüſteten 2c. ꝛec. — Die royal society of Musicians of 
Great Britain hielt unlängft in Freemaſon's Hall ihren 126. Feſtabend. Diefe Ges 
ſellſchaft ift wohl eine der älteſten und mwohlthätigften Englands. Gegrüntet 1738, 
widmete fie fich feit 1789 ausſchließlich dem Beruf, mit ihren Einkünften bejahrte und 
verarnıte Muſiker, deren Wittiven und Waifen zu unterftügen. Die Einkünfte, nur 
an Renten, belaufen ſich gegenwärtig auf 2000 3 Sterling; dazu fommen noch jähr- 
liche Beiträge, Vermächtniſſe sc. Sm letzten Jahre wurden Beinahe 3000 Pf. Sterling 
an bedürftige Männer, 42 Wittwen und 18 Waifen vertheilt, und I1 Knaben und Mäd— 
chen in angefehene Handlungen und Gewerbe In die Lehre gegeben und zugleich 25 Bf. 
Sterling für jedes derfelben bezahlt. Kändel mar einer der erften Gründer biefer Ges 
ſellſchaft und vermachte ihr 1000 Pf. Sterling; ebenfoviel der von uns vor einiger Zeit 
erwähnte, bier verftorbene Sänger Signor Begrez. Nebft den Neben und Xoaften beim 
Feſte fehlten auch muſikaliſche Unterbaltungen nicht, und Jenny Lind, welche ſich unter 
der Gefellſchaft befand, wurde lebhaft bewillkommt. Die, befonderd in der Char⸗ 
mode üblihen Aufführungen vom „Meſſias“ fanden auch diesmal flat. Am Chars 
freitag, wo alle Geſchäfte ruhen, ftrömten die Maflen nah Sydenham, un das An⸗ 
denfen an den Sterbetag unſers Erlöſers auf ihre Weife zu feiern, d. 5. um durch 
ihre werthvolle 53,0N0föpfige Gegenwart die Aufführung kirchlicher Mufſikſtücke verherr⸗ 
lichen zu helfen. Die Feier war in ihrer Art ſo einzig merkwürdig, daß es wohl der 
Mühe verlohnt, derſelben einen eigenen Aufſatz zu widmen, den wir den freundlichen 
Lefern hiermit für das nächftemal verfprechen. 


Signalkaſten. 


Einige Deutsche in Arnh. Wir verſtehen nicht recht, worin „die vertheidigenden 
Zeilen den Holländern gegenüber‘’ befichen follen. — J. H. B. in W. Run 8 zum 
Deginn der nächſten Winterfaifon hat es ja noch etwas Zeit! — F. L. in Fr. Wäre 
— Di nicht aufgenommen worden. arum fehreiben Sie an indiserete Verfonen 
nicht Dißcreter? — Dr. H. in W. Vielen Dank für Ihr lichensmürbiges Schreiben. 


⁊ 


Anfündigungen. 
Hfiene Muſillehrerſtelle. 


Au dem evangelischen Schullehrerseminar in Schässbarg (Sieben- 
—17 ist die Stelle eines Husiklehrers, welcher zugleich als Stadt- 
der evangelischen Kirchengemeinde zu fungiren hat, zu be- 
setzen. Der Jahresgehalt mit Ausschluss der amtlichen Nebenein- 
künfte von etwa 50 Gulden — beträgt 550 Gulden Oest. W. 
Bewerber um diese Stelle, welche sich nähere Auskunft auch bei 
Herrn Adv. Wachsmuth in Leipzig einholen können, wollen 
ihr Gesach nebst Zeuguissen bis 17. April d. J. an das nnterzeich- 
nete Presbyterium einsenden. 
Schässburg, 17. Jan. 1964. 


Dos evangelische Presöyterium Augsb. Kekenntnisses. 


Musiker-Gesuch! 


Unter annehmbaren Bedingungen wird ein guter Tenerhornist ge- 
sucht beim ersten Niederländischen Infaunterieregiment. Das Nähere 
unter Franco-Briefen beim Musikmeister W. Bötel in Nymegen 








(Bolland). _ 
PLEYEL, WOLFF & (0, 
nis PARIS, ie 
(Hers de —— l’expositien 

Planes à quoue. Pianos droits à cordes obligues. 
Grand meodöle de CGonoert . . Fr. 4000. | Grand modtle ........ Fr. 2300. 
M meddle ........ Fr. 3500. | Moyen modele ........ Fr. 2000. 
Petit meddle . ........» Fr. 2700. | Petit modele ......... Fr. 1600. 
Le möme simple ....... » Pr. 2300. 
Planes droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire . .-. 22er 0000. Fr. 1300. 


Pianino à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 


Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ..BARTHOLFSENFF 


in Leipmäg, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausfährung. 
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Verlag von F. E. C. Leuckart iu Breslan. 


Soeben erschien: 


Die Loreley. 


Grosse romantische Oper in vier Acten. 
Dichtung von Emanuel Geibel. 


Musik 


von 


Max Bruch. 
Op. 16. 


Vollständiger Clavier-Auszug vom Componisten. Geheftet . . 8 Thlr. 
Daraus einzeln: 


Tblr. Sgr. 
1) Lied für Sopran „Seit ich von mir geschieden‘. . . . x ..— 9 
2) Ave Maria ür Sopran-Solo und Chor ‚Die da thronest in Wol- 1 
engluh‘. „2 2 EL LT 22 — 

3) Ensemble für Männerchor und Bass-Bolo „Rührt euch frisch, und 
schafft die Fässer‘‘. . e . . . . . . . . 0 . . . — 174 

4) Lied der Winzerinnen für Sopran-Solo und Frauenchor ‚Wir 
rüssen dich fein‘. . o . . . . o . . . . . . . . . — 71 

5) Brosse Scene für Sopran-Solo und Chor ‚Woher am dunklen 
e n‘‘, . \ . . . — 


U} 0 “ ®. e — — U} ‘ U} ® . [} ® ® 1 
6) Lied für Bariton ,„‚O Heil dem Herzen, das da liebt“. . . . . — H 
7) Gesang der Loreley für Sopran „‚Siehst du ihn glühn im Brautpokal‘“. — 7 


5) Recitativ und Cavatine für Sopran „Zu euch, ihr heiligen Mauern‘‘. 10 
9) Sopran-Solo und Ensemble aus dem Finale des Ill. Acts „Führt 

mich zum Tode nehmt mich hin“. . - - 2 22 2 0 0.0.0 12 
10) Lied für Bass-Solo und Chor ‚Des Tags beim Werk, zur Nacht 

beim Wein‘. . . . . . . . . . 0 . . . . . . — 7 
11) Scene für Tenor-Sola und Chor „O welche Mattigkeit‘. . .. — 12 
12) Lied für Sopran ‚Ich hab mein Herz verloren“. . . . - 71 


In einem Referate der Kölnischen Blätter über die erste Aufführung von 
Bruch’s Loreley in Mannheim heist es u. A.: 

Es handelt sich hier um ein Werk, das unbestritten zu dem Besten gehört, 
was seit Decennien auf dem Gebiete der Oper geleistet worden. Die lebendige 
Handlung, der poetisehe Text, die schöne Inscenirung und was die Hauptsache 
ist, die vortrefflliche melodienreiche Musik, die in sich steigerndem Flusse von 
Anfang bis zum Schlasse fesselt, in den dramatischen Momenten hinreisst, die 

rachtvollen Ensemble-Sätze, die grossartigen Finale, der klare, polyphone, ein- 

heitliche Stil, die Frische und Originalität, die vortrefflliche, schwungvolle In- 
strumentation, endlich die poetische Stimmung, welche diese Musik durchweht 
und das deutsche Gemüth für die dunkle deutsche Sage noch empfänglicher macht, 
sichern der Oper „‚Loreley‘‘ auf allen grösseren Bühnen Deutschlands bleiben- 
en Erfolg!‘ 





“ Durch alle Musikalienhbandluugen und Buchhandlungen zu beziehen ı 


8 4} l | Ti pour Pfte. Op. 87. 25 Ngr. 
t Trois Nocturnes p. Pfte. Op. 91. 1 Thlr. 
’ Je er Jagdstück für Pfte. Op. 102. 20 Ngr. 


‚Verlag von Bartıholf Senfl in Leipzig. 
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Durch alle Musikalienkandiungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Feramors. 


(Lalla Roukh.) 
Lyrische Oper in drei Aufzügen 


nach Thomas Moore's Gedicht 
von 


Julius Rodenberg. 


Musik 


. - von = = 
Ant. Rubinstein. 
Veliständiger Clavierauszug mit Text vom Componisten. 

Pr. 5 Thir. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 





Bei Fr. Kästner in Leipzig erschienen von 


Ferdinand David 
folgende Compositionen: | 
Op. 4. Cenoertino pour Trombone de Basse avec Orchestre. 2 Thir. 5 Ner. 
Op. 4. Duo poar yano et Violoncelle, arrangee d’apr&s le Concertino pour 


. 25 Ngr. 

Op. 5. Introduction et Variations sur le Theme: ‚Je suis le petit Tamboar,'‘ 
8 Violon avec Orchestre 2 Thir., avec Quatour i Thir., avec Piano 20 Ngr. 

Op. Six Caprices pour Violon seal. 1 Thlr. 

Op. 182. Concertino p. Basson av. Orchestre I Thir. 20 Ngr., av. Piano 20 Ngr. 

Op. 12. Le möme p. Alto avec Orchestre I Thir. 20 Ngr., avec Piano. 20 Ngr. 

Op. IS. Introduction et Variations sur an Theme original pour Violon avec 
Orehestre 2 Thir., avec Pıano I Thir. 5 Ngr. 

Op. 14. Second Concerto pour Violon avec Orchestre 3 Thir. 10 Ngr., avec 
Piano I Thir. 20 Ngr. | 

Op. 17. Concert No. 3 pour Violon avec Orchestre 3 Thlr. 20 Ngr., avec 
Piane I Thir. 25 Nger. 

Op. 19. Intreduction et Variatons brillantes sur un Theme original p. Violon 
avec Orchestre 2 Thir. 10 Ngr, avec Piano I Thlr. 

Op. 20. Six Caprices pour Violon avec Piano. Lir. I, 2. à I Thlr. 

Op. 20. Les mömes pour Violon seul. 1 Thir. 

Op. 22. Concert-Polonaise für Violine mit Orchester 2 Thir. 20 Ngr., mit 
Pianoſo⸗te 3 Thir. 20 Ngr. 

Op. 26. Sechs Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte. 1 Thir. 

Op. 27. Sechs Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte. 20 Near. 

Op. 38. Bunte Reihe. 24 Stücke f. Violine. u. Pfie. Compl. broch. 4 Thir. 20 Ngr. 
Dieseiben in 4 Heften. Heft I. 1 Thir., Heft 2—4. a I Thir. 10 Ner. 

Op. 41. Nachklänge. Fortsetzung der „‚Bunten Reihe.‘ 15 Stücke f. Violine u. 
Pfis. Cempl. broch. 4 Thir. 20 Ngr. 

Dieseiben in 4 Heften. Heft A—4 à 1 Thlr. 10 Ngr. 
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Bei B. Schott’s SOhnen in Mainz ist erschietien: 


Alard, D., Les Maitres olassiques da Violin. Collection de Morceaux choisis 
. Violon * Foe. No. 1. Gorelli, Sonate XII. Op. 5. I fl. 48 kr. No. 2. 
ach, J. S., Sonate VI. 24. 
Aulagnler, Ä Delassement hormonieux. Collection de Melodies etc. p. 
Orgue- Melodiam. No. 1-6. | kr. 

Batta, A., Fantaisie brillante sur des themes de Bellini et Donizetti, p. 
Volle. av. Pfte. kr. 

Bendel, F., Op. 31. Trois Morceaux &legants p. ‚Pre. No. 1. Reverie. No. 2. 
Serenade italienne. No. 3. Serenade. & 45 

Oramer, M., ‚ Potpoarris p. Pfie. a 4 mains. . 69. La Forta del deslinv: 


Dancla, C., Op. 107. Les Perles d’Italie, de France et d’Allemagne. Trente 
Melodies p. Violon. No. 1-3 à 54 

Mens, ©. DP- 62. Fantaisie sur P’Opera: Les Bavards, de Offenbach, p. 

e 

— — Bouquet de Fleurs. Polka-Mazurka p. Pfie. 18 kr. 

Münten, F'r., Op. 218. Rondean martia sar une Marche de l’Opera: La Reine 
de Saba Pfie. a4 mains. 1. 12 kr. 

— — Op. sis, er de la Scala. Improvisation sur un Air favori de Deki- 

r 


zetti p. Pte 
ranseriplionen aus R. Wagner’s Nibelungen f. Pte. 


Jaeıı, A. p. 120 
—* Rheingold 
Ketterer, E., Op. 133. Divertissement elegant sur Giselle de A. Adam. 
Ballet p. Pfte. LA. 
Lachner, F., Op. 116. Vier Lieder f. 1 St. m. Pfie. 1 fl. 21 kr. 
Lyre frangaise. Romantes av. Pfte. No. 546. 947. 04-056 à 18 u. 36 kr. 
Prudent, M., Op. 67. Les trois Röves. Morceau de concert p. Pfte. 3 A. 
12 kr. Einzelf, No. 1. Les Esprits de Campagnes. I fl. 30 kr. No. 2. Les 
Genies da Foyer. ns kr. No. 3. Ballet des Zingari. 1 fi. 30 kr. 
Hubinsteln, A. ., Op. 43. Ouverture triomphale p. grand Orchestre. Partitur 


Sacred, 3., Les Gondelters. Suite de Valses B. grand Orchestfe. 4 fl. 48 kr. 
— — Le grand Serment. Quadrille p. Pfte. 36 k 

— — Souvenir Danger: Schottisch p. Pfite. 1 kr. 

Schubert, c r SB 303. La Muette de Portici. Suite de Valses p. Pfie. 45 kr. 


Smith, S. Gaite de coeur. Valse brillante p. Pfte. ı . 12 kr. 
— — öp. 27. ine Perle de Varsovie. Polonaise brillante P Pfie. 54 kr. 
— — Op. 28. Feu de joie. Morcean de Salon ı fl. 12 kr. 


Stasny, &., Op. 108. Potpourri sur des motifs Fr optra: Un Ballo in Mas- 
chera, p. "petit Orchestre. 3 fl. 12 kr. 





Soeben erschien: 


Robert Schumann. 
Requiem 


für Chor und Orchester. 


Op. 148 (No. I der nachgelassenen Werke.) 
Partitur 9} Thlr. Clavier-Auszug 34 Thir. Orchesterstimmen 4 Thlr. 
Chorstimmen 2 Thir. 
J. Bieter-Biedermann 
in Leipzig u. Winterthur. 
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Soeben erschienen und durch alle Buch- und Musikalienbandlangen 
zu beziehen: 


£. van Beethovens fämmtlihe Werke. 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe. 


Partitur-Ausgabe. Nr. 00-64. Rondino für 2 Oboen, 2 Clarinet- 

ten, 2 Horn und 2 Fagotte in Es. — Sextett für 2 "Clarinetten, 

2 Horn und 2 Fagotte. Op. 71 in Es. — Serenade für Flöte, Vio- 

lise and Bratsche. Op. 25 in D. — Trio für 2 Oboen und engl. 

Horn. Op. 87 in C. — Duos für Clarinette und Fagott, inGC.F,B.n. 1 37 
— — Nr. 78. Quartett für Pianoforte, Violine, Bratsche und Violoneell 


nach dem Qnintett Op. 16 inEs . . . 2 2 2 2 2 2 2. 1 15 
— — Nr. 9t. Trio für Pianoforte, Clarinette oder Violine und Violon- 
cell. Op. 8% in Es, nach dem Septett Op. 20. . . . ... n. ı 27 
— — Nr. 297. Bie Ruinen von Athen. Festspiel. Op. 118 . . . .n. 8 6 
— — Nr: ms. Der glorreiche Augenblick, oder Preis der Tonkunat 
en 2 27 
— — 257. 25 Schottiseho Lieder. Op. 100s8. . .. .n 2 6 


Stimmen-Ausgabe. Nr. 60-4. Rondino für 2 Oboen, 2 Clarl- 
netten, 2 Horn und 2 Fagotite in Es. — Sextett für 2 Clarinetten, 
2 Horn und YrFagotie. Op. 71 in Es. — Serenade für Fiöte, Vio- 
line and Bratsche. Op. 25 in D. — Trio für 2 Oboen and engl. 
Hors=. Op. 87 in C. — 3 Duos für Clarinette und Fagott, inC,F,B.n. 3 3 


Leipzig, 19. März 1864. Breitkopf & Härtel. 


1864. 


Neueste 


Wiener Lanz:Lompofilionen. 


Ziehrer. (©. MM.) 


Wiener-Tanzweisen. Walzer. Op. 1. 
Die Jägerin. Polka franc. Op. 2. 
Hitte April folgen nach: 
La naissance du Carnaval. Quadrille. OP: 3. 
Die Lustigmacherin. Schnell-Pulka. Op. 4 
Leopoldinchen. Polka-Mazar. Op. 9. 
Hallodri. Scherz-Polka (schnell) für den Narrenabend des Wiener 

Männer-Gesang-Vereins komponirt. Op. 6 
Gemüthsaffekte. Walzer. Op. 7. 

BEE Yon nun an erfcheinen, laut eines für längere Beit abgeſchloſſe- 
nen Eontrahtes, fämmtliche Compsfitionen diefes fo ſchnell beliebt gewordenen 
Kayelluciſters, in den üblichen Auflagen für Pianoforte, Violine & Pfte. 
und Orchester, in meinem Werlage. 

Carl Hasl 


k. k. Hof- u. priv. Kunst- a. —— 
in Wien. 


EL 27 u 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen : 


Sechs Hedichte 


J. von Richendorf? 
für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte 


componirt 


Ernst Rudorff. 


No. 
No. 
No. 
No. 
No. 
No, 


Auf einer Burg: „‚Eingeschlafea auf der Lauer.'' 
Wanderlied: ‚‚ich reise über’s grüge Land.“ 
Abendlandschaft: „Der Hirt biäst seine Weise.‘ 

Der stille Freier: „‚Mond, der Hirt, lenkı seine Hcerde.“‘ 
Liebe in der Fremde: ‚‚Dort über die beglänzten Gipfel.‘ 
Vorbei: „Das ist der alte Baum nicht mehr.‘ j 


Pr 1 Thlr. 


Leipzig, März 1%64. Bartholf Senfl. 
Neue Musikalien 


in Ve von 


N. SINROCK in BONN. 


Bargiel, W., Op 25. Herr, wie lange willst da meiner sn» gar:yergessen ? 

Psalm Xtll. Für 4stimmigen Chor u. Orchester. Partitur 12 fr.; Örchesterst. 
. 42-fr., Glavierauszug 6 fr. ; Chorstimmen 4 fr. 

Beethoven, L. v., Marohe funebre aus der Sinfonie No. 3, f, Pfte. I fr. 26 0. 

— — Adaglo funebre aus der Sinfonie No. 4. f. Pfte. 1 fr. 25 co. 

Eberwein, RS. C., Romances expressives d’Opera’s et d’aulres morceanx 
favoris p. Pfte. et Violon. No. Il. Komm Hoffnung, aus Fidelio. 1 fr. 50 c. 

Forde, W., L’Anima dell’ Opera. Cavatines et d’autres pieces favorites et mo- 
dernes. No. 132. Polonaise sur une Melodie suisse p. Pfte., Flüte et Violon. 
ı fr. 75 c. No. 150. Scherzo, Menuet et Trio a. Mozart’s Sinfonie Gmoll 
p. Pfie. et Flüte. I fr. 50 c.; p. Pfie. et 2 Flütes I fr. 75 0. 

Hasert, Rud., Op. 38. Paraphrasen f. Pfie. üb. bel. Motive aus Opern. 1. 
Luzia, v. Donizetti. 2. Freischütz, v. Weber. 3. Il Trovatore, v. Verdi. 
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Die Eharfreitagsfeier im Erpftallpalaft zu Sydenham. 


Die größere Hälfte ber Bevölkerung Londons faßt die Bedeutung des Eharfreitags 
in ihrer Weiſe auf und der Tag Hat für fie nur infofern Bedeutung, als er ifr Be 
legenheit giebt, einen möglihf mit Strapagen verbundenen Ausflug unternehmen zu 
Finnen. 


Seit es ber Direction des Cryſtallpalaſtes vor vier Jahren glüdte, durch Engage⸗ 
ment der Damals gerade belichten Mole. Piccolomini ganze Schaaren am Eharfreitag 
nach Sydenham zu locken; verfäumt es biefelbe nicht, dies Experiment jährlich zu er⸗ 
nenern umb der Menge Gelegenheit zu geben, ihren jeweiligen Liebling auf die billigſte 
Urt bewundern zu konnen. 


BZafllofe Ertrazüge von gewaltigen Dimenflonen (die Fahrt von London und zus 
rü@ fammt Eintritt in den Palaf anderthalb Schilling auf der dritten Elaffe) führen 
Ve Maſſen nmnaufhaltſam Sydenham zu, und daB ungeflüme Drangen zu den Gaffen 
und zu deu Waggons Bietet dem Volke Gelegenheit in Fülle, fih in feiner vollen Lies 
Genpwärkigleit zu zeigen. — Ani Ziele angekommen, flürzt fi der Strom der Menge 
in die mehlbefaunten Räume. Die Alhambra , die eghptiſchen, griechiſchen, römiſchen, 
effyrifägen, byzantinifchen Höfe werden eilig durchflogen; die verfihiedenen Monumente 
aufs neue besuunbert und der Bildergalerie ein flüchtiger Bli gegönnt. — Schon na 
12 Uhe fießt ſich ein Theil ängfli nach Erfriſchuug um, während Andere dem mitge⸗ 
brechten Browizut, bei dem Orangen niemals fehlen dürfen, mit Befriedigung zufpredhen. 
Days ertönt die gewaltige Drgel mit Nummern aus DOratorien und nach ihr, um zwei 
Ufer, eine Milltairbande, ebenfalls mit Nummern ernflerer Battung. 
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Unterbeffen hat fih im Mittelpunft des Niefengebäudes ein dichter Menſchenknäuel 
gebildet — (es waren diesmal über 53,000 Perfonen anmefend). Das Parterre, die 
fünf Galerien, bie koloſſale Eflzade des Drcheſters bis hinauf zur Degel iſt ein Meer 
von Menfchenköpfen. Den einzigen leeren Fleck bildet ein im Parterre mitten in 
der Dienfchenmafle aufgeſtelltes Dreieck, aus ſchweren Balkon geziumert. Darinnen 
find einige Spezies der mehr oder minder gefürchteten Pollzeimannfchaft ausgeſtellt — 
eine mohlgemeinte Warnungstafel für angehende Candidaten der Taſchenkunſt! bie 
Menfchenmenge drängt fi immer mehr zuſammen und mogt mie ein vom Wind bes 
megted Achrenfeld hin und ber. Die Atmosfphäre if von Dunft und Staub erfüllt 
und erſchwert die Yunctionen des Athmens. BZurufen, Pfeifen, Ziſchen, Gelächtes uud 
Platzſtreitigkeiten füllen die Paufe vor Beginn des Hanpteoncertes aus und der unge 
duldigere Theil läßt ein immer drohender Flingende® crescendo laut werden. Endlich 
erfcheint Manns der Director, mit lautem Zuruf begrüßt. Die Riefenorgel leitet mit 
wenig Accorden in die erfie Nummer ein — der 100. Pfalm von Luther, von ihren 
gewaltigen Tönen angeftimmt und unterRügt vom Chor nud Drchefler, beginnt. Alles 
erhebt fih und Zaufend und Taufende von Kehlen fallen in die befannte Melodie mit 
ein. Die Scene ift wie umgemechfelt; die Menge, im Augenblick noch lärmend und 
nicht8 meniger als ernſt geftimmt, wird plößlich eine andächtige Gemeinde. In diefem 
Moment ift e8 der Sonne gelungen, durch die dichte Atmofphäre des Gebändes durch⸗ 
zudringen, fle giebt der ganzen Scene, wenn auch nur auf Augenblide, einen unbes 
ſchreiblich feierlichen Anftrich. 


Nachdem die letzten Accorde verflungen, beginnen zwei Damen das Duo .,‚Nuis 
est homo‘ aus Roffinis „‚Stabat mater‘‘, doch ihre Stimmen verhallen ohnmächtig in 
diefen ungeheuren Räumen. — Sims Reeves, der Gelb des Tages erfcheint und wird 
mit kaum endenwollenden Applaus empfangen, in das fich jedoch wiele verworren klin⸗ 
gende Zurufe mifhhen. Der Director will das Zeichen zum Beginn geben, doch Toben 
und Lärmen lafſen ihn wicht dazu fommen. Das Rufen „herunterkommen“ wird immer 
dringender. (Chor, Drchefler und Soliften waren nämlich nahe der Orgel, alfo auf 
dem obern Theil der Efrade aufgeſtellt). Der Sänger fleigt lächelnd über die Ein⸗ 
faffung herab und ein orfanähnlicher Jubel belohnt feine That. Raum wiſſen fich die 
Zuhörer zu faffen und Recitativ und Anfang der Arie aus dem „Meſſiab“ gehen im 
Strom der Begeifterung unter. (Sims Reeves fang fo zu fagen auf eigene Fauſt, 
denn von der Begleitung des nun fo entfernten Drcheſters wird wenig zu feinen Ohren 
gebdrungen fein). Hüteſchwenken, Tücherwehen und tobender Lärm mit Händen und 
Süßen begleiteten jubelnd feinen Abgang. 


Nun erſcheint Mad. Rudersborff — aber auf der oberen Plattform. Lautes 
Gebrüll, Pfeifen und Zifchen verlangt von der Dame, trotz Erinoline, über das Bitter 
zu fleigen und herabzukommen. Vergebens deutet fie auf die Gefährlichkeit des Verlangen. 
Vergebend verfucht man 3—4 mal anzufangen. eben Ten verfchlingt der Sturm. 
Reſolut fielen fih endlich Direktor und Sängerin in Schlachtordnung. Das Drcheſter 
beginnt das „Inflammatus“ aus Roſſinis Meſſe. Die Sängerin öffnet den Mund — 
fo weit, als es ohne Riſiko nur möglich if, und bie erfien hohen Töne überbieten für 
einen Augenblit das Toben von vielen Zaufenden. Uber der Kampf iſt zu ungleich. 
Wie der Schwimmer mit der empörten See verzmweifelud ringt, auffteigt und wieder 
untergebt,, fo arbeitet die Sängerin im Heulen des tofenden Sturmes weiter. Gegen 
Ende fieht man ihr an, mie fie um jeden Preis durchdriugen will; — no wenig Takte 
— eine letzte faſt übermenſchliche Kraftanfirengung — und jubelnd fhmettern die legten 
Fo hervor. Sie hat geflegt und die überwundene Dienge belohnt fie mit ſtürmiſchen 

plaus! 
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Unrufe und Aufregung währt fort und übertönt bie nädffolgenden Arien, 
die Sänger, dem Beijpiele S. Reeves folgend, unten Plag nahmen. Erſt 
ſchönen, Allen geläufigen Abendhymne von Tallis wird es ruhig und alle 
nereimigen fi wieder zu einem herrlichen Ganzen. — Abermals tritt nun 
ver und weiß diesmal durch den meiſterhaften Vertrag der Arie aus Elias 
bie weich von ‚Herzen ſuchet“ die Aufmerkfamkeit der Taufende im Zaume zu 
Sr verfchwindet mit ungeheurem umd gerechten Applaus und unmittelbar nad 
Dad. Rudersdorff wieder auf — diesmal aber in der Front! Gndlofer 
für diefe beſonnene That und das Ende ihrer Arie aus „Eli“, fo 
„Samfon‘’' (mit obligatem Trompetenſolo) if das Signal zu einem 
fi üßerbietenden Sturmesapplaus. — Ein drittes umd legte Dal fingt 
Arie aus „Israel“, worauf der Chor, Gebet aus „Moſes“ umd ber 
„Athalia““ folgt, bis endlich in Abfingung der unvermeidlichen Volkshynme 
nochmals Gelegenheit hat, die Kraft feiner Lungen. zu erproben. 
Baujen zwiſchen jeder Nummer find unterdeſſen ausgefüllt mit Ofnmachten 
zaden; mit unfreimilligen Arretirungen; gemwaltfanen Vor⸗ und Rückwärts⸗ 
dazu gehörigen Angfigefhrei und dergleichen Uinterhaltungen mehr. 
Scchluß ber letzten Tacte entknäuelt fi das taufendföpfige Ungeheuer, die 
- auf Erfriſchung absgehend; während abwechſelnd Militairbande umd Drgel 
immer geringerem Erfolg fi bemühen, die Aufmerkſamkeit der, in ben nunmehr 
exiendsieten Männıen, noch immer hin und herwogenden Menge zu fefleln. 

Med einmal nerfucht ein Aufgebot aller Megifer, Me Dienge zum ‚God save the 
Queen" anınfenem. Umſonſt! der vorgerüdte Zeiger mahnt zum Aufbrud und — 
um MMlitternadht lagert bereits wieder Grabeöfile in dem riefigen Feentempel! 

So verllef Me Eharfreitägsfeler im Cryſtallpalaſt! 

London, Ente Mär, 1864. 
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Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Meilarts ‚‚Lara’’ zieht fortwährend das Publicum an. Die wenige Byron'ſche 
Recfie, weldge dem Libretto anhaftet, reicht bin, einen ſtarken Glanz; über daſſelbe zu 
verbreiten und ihm ten Vorrang vor den anderen Erzeugniffen unferer Dperndichter zu 
gehen. Die Xertfabrifanten haben der allgemein angenemmenen, obgleich durch Feine 
beilimumse Thatſache gerechtfertigten Meinung gehuldigt, daß Byron im „Lara“ eine 
Sertfegung feines „Corſars“ geben wollte. Sie haben eine recht anziehente, drama⸗ 
tijch fpaunende und in mufifalifcher Beziehung fituationsreihe Geſchichte erfunden. 

Leider fat Herr Maillart nicht das Zeug in fi, einer wirklich poetiſchen Situa⸗ 
tiom gerecht zu werden. ESs iſt ihm von feinen Mitteln unterfagt, in höhere Sphären 
fü zu erheben, er ſchleppt fi mühfam. an der Erde hin wie ein Baleereniträfling, der 
feine Rugel nad fi ſchleppt. Maillarts Kugel it die bürgerliche Profa, die feinem 
Zelte nnawehnt. Die „Dragons de Villars‘‘ oder „des Eremiten Gtlödlein‘‘, wie 
Sie dieſe Dper in Deutſchland nennen, verdient dieſer neuen in jeder Beziehung vorges 
zegen zu werden, weil die triviale, brutalkomiſche Muſe des Herrn Maillert in dem 
erfigensunten Werke keine fo lächerliche Figur macht, als in dieſer romantiſch poetiſchen 
Welt, die, wenn auch noch fo wenig, von Byron's Genius beſeelt if. Herr Maillart 
iR bei Diefer unbeguemen Berührung um feine größten Vorzüge gefommen, es iſt ihm 
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nicht mehr fpaßmacherifh zu Muthe und er nimmt zu oft Anlauf zu Tpectaculäfen 
Kundgebungen der großen Oper. Berdi und Meyerbeer, Meyerbeer und Verdi ziehen 
an uns in brutalen, matten Nachahmungen vorüber, oder wir haben es mit jenen uns 
bedeutenden Fabriksarbeiten zu thun, melde blos der franzöſiſche Schi erträglich und 
einigermaßen geniehbar macht. Man kann beinahe jedes Stüd weiter fingen, fo wie 
es beginnt. Bon Styl, von jenen feinen unerwarteten Wendungen, melde in ben 
Schöpfungen von wirklich Funftbegabten Naturen unfer Ohr erfreuen, ift auch feine 
Spur. Kaum daß von einem echten Muſikſtücke, daB uns als ein Kunſtganzes ent⸗ 
gegentritt, die Rede fein Fünnte — da iſt nichts als mehr oder weniger lärmender Kings 
Fang mit abgedrofchenen Dielodien , die in vergifäten Formen auftreten und nur einem 
urtheilslofen Publieum gefallen können, daB jeden Kunftgenuß willkommen beißt, der 
darauf verzichtet, Höhere Regungen in uns mach zu rufen und flaches Amuſement als 
das höchſte Ziel erkennt. 

Doch müffen wir zu Gunften zweier Rummern vom Tone unbedingten Tadels in 
jenen unbedingten Lobes umſchlagen. Da if das Lieb Lambro’8, worin er feine Freude 
über Lara's Rückkehr ausfpricht, das melodifch glücklich erfunden, ſich durch draftifche 
Komik auszeichnet. Noch beffer Hat uns ein arabifches' Lieb des Pagen Kaled gefallen. 
Das ift ergreifend wie ein Volkslied und fehildert vortrefflich mit wenigen Roten eine 
ſehr eomplicirte Situation. Die Leidenfchaft eines Liebenden und eiferfüchtigen Herzent 
wird ganz vorzüglich ausgebrüdt und man kann fi nichts wirkſameres denken, als den 
Gegenſatz zwiſchen der ins Gerz fehneidenden Sronie der Leder und der verführerifchen 
Morbidesza der Refrains. Die orcheftrale Behandlung biefer Balladen muß ebenfalls 
al8 eine meifterhafte bezeichnet merden. 


Frau Gallimarid, die wir in Pergoleſe's, Serva padrona‘‘ als eine ausgezeich⸗ 
nete Komilerin kennen lernten, hat in der Rolle des Kaled bramatifche Vorzüge an ben 
Tag gelegt, die und nicht wenig Überrafcht haben. Eine ſolche Vereinigung von Eigen- 
ſchaften iſt eine große Seltenheit und Madame Gallimarie wird bald die bevorzugte 
Stellung hier einnehmen, die fie wirklich verdient. 


Die Eoncerte nahen Ihrem Ende. Der ungewöhnliche Erfolg von Pasdeloups 
Unternehmen bat einen neuen Verſuch biefer Art ins Leben gerufen. Kerr Deloffte, 
der Capellmeifter des Iprifchen Theaters, wird in der Frühlingsſaiſon einige klaſſiſche 
Mufifaufführungen im Cirque de l’imperatrice veranftalten. Es ift dies eine Reit 
Bahn, in welcher die Geſellſchaft des Cirque Napoleon während der Sommermonate 
ihre Leiftungen vornimmt. 


Dincent Adlers Concert ift ganz glänzend ausgefallen. Der ausgezeichnete 
Künftler fpielte außer mehreren eigenen Eompofitionen Hummel Yantafle über „Oke⸗ 
ron’ und daB Andante und Finale aus Chopins Concert. Beide Werke fpielte 
er ganz meiflerhaft. Hierauf hörten wir mehrere feiner neueften Compofitionen: Valse 
rococo, Barcarolle, Tarentelle, Ser&nade hongroise (für Violoncell arrangirt) und 
eine Rhapsodie hongroise für zwei Elaviere. Die neuen Sachen von Adler gefielen 
ausnehmend, inöbefondere feine poetifche Barcarolle und die von Jacquard auferordents 
lich gut vorgetragene Serenade hongroise. Mdler wurde nad jedem Vortrag mit 
Beifall überſchüttet und fein ebenfo poetiſches wie reizvolles Spiel entzückte die elegante 
Zuhörerſchaft. Adler gewinnt fein Publicum ſchon durch die feltene Schönheit feines 
Zone. Es if Schade, daß diefer begabte Künſtler fih noch nicht hat in Deutfchland 
hören laſſen. 


Paris, den 3. April 1864. 4. Suttner. 


Signale, 301 


Wiener mufilalifche Skizzen. 


Mai einem rüprenden Abſchled der deutſchen Sänger, bei welcher Gelegenheit die 
Ieliigen Blumen» und ButterkräutersKränge auf die Bühne in Fühnen Bogenſchwingun⸗ 
gen Sinabgefglentert wurden, und nachdem Fräulein Liebharb in einem zweimaligen 
Icgten Auftreten Gelegenheit gehabt Hatte, ihren Bewunderern daB Herz ſchwer zu 
madgen (deun fie ſcheidet für Immer von Wien), begann die italienifche Truppe ſoſort 
fre Berfieiungen im Hofeperntheater. Die legten deutfchen Dpernvorſtellungen waren 
‚Reber ver Teufel“ und ‚Don Juan’, die erfle italienifge ‚un ballo in maschera“ 
son Berl. Die Gehenden und Kommenten nahmen fi zufanmen, um einen mögfihk 
guten Effeft zu maden, was den letzteren jedoch nur theilmelfe gelang. Der .‚Balle 
in maschera‘‘ gefiel nämlich nicht ganz fo gut wie es für die Intereſſen der Stafients 
fifen Oper wünfchenömwerth geweſen wäre. Sonſt pflegten die Staliener mit berelts bes 
tsunten Dyern die Saiſen zu beginnen und das Nene für die großen Eoups zulcht 
aufzufyaren. Es war dies Verfahren eine ratienelle Steigerung. Diesmal begann 
man bie Halienifige Salfen mit der einzigen Nenigkeit, welche überhaupt verfommen 
wid. Dan Hat alfe die ſchwerſten Geſchütze zuerſt Ind euer geführt und bie wirk⸗ 
fanıfte Munition am erſten Abend verſchoſſen, ohne etwas Beſonderes damit erreicht zum 
heben. De ,„Ballo in maschera‘- bietet daſſelbe Sufet wie die berühmte Anber'ſche 
Dyer, vie alle Welt geſehen uud gehört hat. Die Handlung bietet alfo in Bezug auf 
Nexhelt eigentlich Fein Iutereffe. Auch die Muſik, inſofern fie zu vergleichenden Stubien 
binfidpttig der Unuber’fihen Compoſition auffordert, flieht entfchieben im Schatten. Als 
VBerd ſche MRufif purement und simplement if fie nicht fchlechter und nicht befier als 
Die andern Opern deſſelben Maeſtro. Kür die, melde Berti zu den Sternen erſter 
Größe zählen, mag vielleicht Verſchledenes zu wünſchen übrig bleiben; für die Andern 
aber, De von Hand and einen weniger großen Naßſtab an die Verdi'ſchen Beſtrebun⸗ 
gen legen, findet ih in dem ‚‚Ballo in maschera‘‘ allerdings viel Rohes, Ueberladenes 
und Geftgmadisfes, indeß auch mandes Pilante und Amüfante, das fi ganz gut ein= 
mal anhören läßt. Warum den einzigen Italiener, der noch Opern ſchreibt, ven wel⸗ 
hen man ſpricht, fo ohne weiteres per Bauſch und Bogen zu dem Kehricht werfen?! 
Der Daun hat Talent und thut etwas, wagt fi auf deu offenen Marktplatz, während 
wir in Deutfchland nur von unferer Vergangenheit zehren und in productiver Beziehung, 
was Opern anbelangt, gegenwärtig glei Null find. Zuerſt kommen allerdings die 
guten Conipenifien, dann die mittelmäßigen ; allein die letzteren find immer noch beſſer 
als gar eine. Deshalb Evviva Verdi! 

Ben den ttalienifchen Perfönlichkeiten erwähnen wir zuerft die Signora Lotti della 
Eauta, melde bei den Wienern als eine poetifche Erſcheinung mit Intereffant blaffen 
Zügen, ſehr dunklen Haaren, feinen Bewegungen und einer nicht großen, aber lieben 
time in gutem Andenken Rand. Dieſe Eigenſchaften find nur theilmeife noch aufs 
recht, Die Stimme iR in der Höhe ſpitz und fcharf, in der Tiefe gar nicht, die Erſcheinung 
und Dawegung ohne Intereſſe. Signora Velpini mit einem friſchen, beweglichen Organ 
und einem munteren, netten Vortrag hatte fich rafch die Kerzen ber Zuhörer erobert. 
Sie wird ſpäter beſſer eintheilen und mit ihrem Materiale haushalten lernen. Indeß 
het ber Äberquellende Reichthum an nalver Jugendkraft Immer etwas Beſtechendes, uns 
mittelbar Unzichendes, eigentlich weit mehr als bie fpätere vollendete Kunſtausbildung. 
Der Bariten Bartelini gefiel gleichfalls entfchieden. Er beſitzt eine hübſche klangvolle 
Stimme und eine Acht italienifche Welfe des Geſangs und Vortrags ohne in Manirirt⸗ 
heit und Unnater auszuarten, wie fo viele feiner Landsleute aus der neuflen Geſangs⸗ 
ſchule. Der Tenoriſt Graziani, von früher Hier wohlbekannt, ift in feinem Material 
gealtert, wenn er auch in der Wertigkeit Foriſchritte gemacht hat. 
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Sm Ganzen nahm A das Publicum fo ans, als werde es den „‚Ballo in 
maschera‘‘ nicht zu den unausmeichlichen Bebürfniffen zählen, trotz des relzenden Fräu⸗ 
feine Friedberg, da® bei dem Maskentanz auf alle empfänglidden Gemüther einen-tiefen 
Eindruck machte. Ueberhaupt, wenn wir uns die Geſchichte noch einmal überlegen, fe 
iſt das Gute und unvergänglich Schöne an diefer Verbifchen Muſik, daß — Fräulein 
Friedberg dazu tanzt. — 


Die fon mehrfach erwäßnte Beethoven⸗Biographie von Ludw. Nohl If} jegt in 
Wien berausgefommen. Sie führt den Titel: Beethovens Leben. Der erſte (erfchienene 
Theil umfaßt die Jugend (1770-1792), der zweite noch im Laufe gegenwärtigen 
Jahres zu erwartende: Beethovens Mannesalter (1793 — 1814), der dritte Band, für 
1865 verfprocden, Beethovens Ichte Jahre (1815—1827). Im Vorwort, in welchem 
der Verfaſſer auseinanderfeßt, daß es ſich diesmal nicht, wie bei feiner Mozart» Biogra= 
phie, um eine gemeinfaßlichere, auf ein bereitö beftehendes, fehr gründlich gearbeitete® 
Merk geſtützte Arbeit, fondern um ein Buch handelt, für das die vorhandenen Quellen 
erſt geprüft und als ficher fefigeftellt oder neu aufgefucht werden mußten, gebt Herr 
Nohl auf die Werthabſchätzung des bereits befannten Materials über, um zu dem Res 
fultate zu gelangen, daß eine Biographie Beethovens, mie fie fein fell, noch zu fchreiben 
iſt und daß er biefe ſchwierige Aufgabe zu Läfen gedenkt. Wir kommen fpätes noch auf 
das Bud zurüd. 


Wien, 3. April 1864. 


— —— — — — — —— — 


Sechs Geſänge 
für eine Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte 
von 
Nobert Franz. 
‚Op. 36. Br. 25 Ger. 
Verlag von F. €. C. Leudart in Breslan. 


Nobert Franz fiheint den Höhenpunkt feiner Schaffensthätigfeit Im Liebe übers 
ſchritten zu haben; feine neueren Werke auf diefem Gebiete zeigen nicht mehr den frühes 
ren Grad von frifger Productiondfraftz Individuelles geht in allgemeinen Typus über, 
wonach feine Lieder nicht mehr fo ſpecifiſch Franziſch wirken, mie früher. Geben fo 
den neueren Schöpfungen Franz's die befondern Reize einer eben nur ihm eigenen 
poetiſchen Empfindungs» und Ausdrudsmeife ab, fo dürfte es doch ſelbſtverſtändlich 
fein, daß feine Lieder immer höchſt werthvolle Gaben find. Auch daB vorliegende Heft 
iſt eine foldde zu nennen; durchweg ausdrudsoo melodiſch gefungen, erfreuen fich die 
ſechs Geſänge auch einer gewählten flimmungsvollen Begleitung, fo, daß ein ange 
meflener Vortrag, gemäß der Intention des Gomponiften, immer eine edle Wirkung 
auf das Gemüth der Zuhärer hervorbringen wird. 


Der Umfang diefer Meder bewegt fi Innerhalb der fogenannten mittleren Stimm⸗ 
gattung, etwa vom tiefen C 518 zum hoben F. Die Stimmung Ift in allen ſechs Lie 
dern vorwiegend ernſt; felbft wo die Heiterkeit vorwalten könnte, herrſcht Immer eine 
mehr an fi haltende Ausdrudsmelfe, \ 


Signale. 308 





Durund Moll. 


& Reipzig. Dper im Dionst März: 2. März. Die Berlebung bei der Bas 
von Ofodes ? 4. Mär, Prinz ber te Ritter, von Schmidt. — 


Eyaar uud Zimmermann, von Serting. — 8. und 16. März. 
Be Ente een 
on f} r @ . — . . 
‚non ner (Brian de Bois — „Herr De ke —ã— = 


‚von Marſchner (Lord Ruthwen, Herr Degele ale Gaſtroͤlle. 
21. Alleſſaudro Stradela, von Flotow. — Im Banıım 8 Opern in 
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tettgart, 8. April. Die bienjärige Contert⸗Daiſon fand mit der vierten 

Seirde einen wür Abſchluß. Die große Sonate in Fell Op. 57 
wurde von Speidel mit Meifterfaft gefpielt. Hierauf folgte das 
nlein Fernauda Eile (Tochter unfres —— — die mit 


z 


ĩ 


Jacob und feine Söhne „Du biſt die Stübe meines Aliers“ von 
Bater ſelbſi In die muſitaliſche Welt eingeführt wurde. Gicht man von der Bes 
bei erſten uche ab, fo finden mir eine Fräftige, Llaugreiche Mezzo⸗ 
time und ein fon ziemlich gereiftes mufllalifches Verſtändniß. Wei Forte 

gefegtem arniffenbaften Studium If etwas Schönes Rn erwarten. Daß Duett und 
aus ‚‚Zemire und Ayor’’ von Spohr, wie Die Schubert'ſche Poſt“ wurden 
fgensmmen und iſt ſomit der Wurf gelungen. — Herr Wallenreiter 
Beifalle ein ſehr ſchͤnes, ſtimmung es Frũh mgellch von Speidel 
Hidalge von Ed. Laflen, eine Sompofition vol Friſche und Charakteriſtit. — 
Ban großen Futereſſe war ein Duo ooncertante Op. 67, Ro. 2 (Ddar) von Spohr, 
von oncertmeiſter Singer und Herrn Rammermufller Bennewig. 
ein ebenfo vortrefflicher Vertreter ber Flaffiicden Muſik als des modernen Genres, 
R- eine Gefannte Retabilität; weniger bekannt, ſpeciell Hier in Stuttgart, war und Serr 
wait, Der erſt felt ſechs Dionaten der biefigen Königl. Hofkapelle angehört. opt 
gi elben von Salzburg und Prag aus ein guter Huf voran, den er auch in 
em Due, in dem wir ihn zum erfien Dale börten, vollfommen behauptete. Sein 
fine, welcher Ton, feine en und bei alledem noch fein elegantes Spiel bekun⸗ 
den einen vortrefflichen Künſtler. Die Ausführung de Duo war nah allen Seiten 
in eine echt künſtleriſche und vollkommene; wurde aber au mit Beifall Überfchüttet. 
ütfy wagte ed den biefigen Publicum zum erfien Dale „Loda's Geſpenſt“ auß 
eüngen von Br. Schubert vorzuführen. Wohl mag diefe Eompofltion 
etiwad gelpenftergaft vorgefemmen fein; denn es verlangen biefe dramatifchen, 

fa durchaus be atorifh gehaltenen Tongemälde einen ebenſo wiſſenſchaftlich mie 
mnfkatif gebitbeten Zußörerfreis. Nichts deito weniger fand fi das Publicum wider 
Erwarten damit zurecht und felgte mit gefpanntefler Aufmerkfamkelt dem Sänger. 
Bir wiſſen es Schütty Dank, daß er und mit derartigen Werfen Befannt macht, er 
dadurch vor fo manchem andern —— aus, der ſein Lebtage mit 
entimentalen Liedern dem Bublicam den Gaumen kitzelt. — Speidel ſpielte 

drei Bleinere Pieren, ein wundervolles Eharafterfüt von Bargiel aus Dp. 8; 

Au bord d’une source von Liszt und eine muflfalifch fehr werthvolle Mazurka⸗Capriece 
eiguer Compoſition, alles in vortrefflihfier Welle. Den Schluß machte Singer mit 
einer eiguen Compoſition (Romanze) und der Reverie von VieustempB, in welchen er dem 
uditerium Gelegenheit gab feinen großartigen Ton und feine herrliche Cantilene zu 
bewrudern. — Herr Dienys Brudner iſt vergangene Woche aus Paris zurückge⸗ 
wo feine ausgezeichneten Lelftungen als Pianiſt die gebührende Anerkennung 
. — Das Theater brachte uns ‚‚die Krondiamanten“ von Auber und „Trovatore.“ 
en ſtudirt und mit vielem Beifalle gegeben wurde auch „die Schweizerhätte” von Adam. 


Die Direetion bes Stadttheaters in Augsburg iſt unter 16 De 
Sum Schauſpieler Böckel vom Hoftheater zu Stuttgart übergeben worden, 
elbe war vor mehreren Jahren ein beliebtes Mitglied des Leipziger Stadttheaterd. 
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* Berlin. Der Erfolg der zweiten Gaftrolle des Fräulein Antonie de Tercy 
als Königin Margaretbe in den „Hugenotten“ geftaltete fich günftiger als bei ihrem 
erfien Auftreten ale „Iſabella.“ ie Sängerin zeigte viel Fertigkeit in den Coloras 
turen und erwarb fich durch ihre glatte und behende Ausführung derſelben verdienten 
Beifall. Leider Plingt das Drgan angegriffen und entbehrt der Friſche und Klarheit. 

err Grill vom Münchener Hoftheater fang den Raoul ohne durdgreifende Wir« 
ung, die Blüthe feines ſchönen Organs fcheint abgemelft, daB Markige der Stinme 
bat bedeutend abgenommen und der Vortrag des Sängers kämpft empfindlich mit der 
Sprödigkeit de8 Materials; endlich gebricht es dem Künftler für die Darftellung des 
Raoul an edler Repräfentation. Den Preis des Abends gewann ſich Fräulein Lucca 
als Valentine, welche diefe Partie in Gefang und Epiel mit dramatifcher Bravour 
durchführte. — Fräulein Artot bat ihr Baftfpiel am 2. April als Antoinette in 
Aubers „Geſandtin“ beichloffen. — Um 9. April Fngt Stockhauſen im Saale der 
Singarademie Schuberts Liederchelus „die fchöne llerin.“ — Zohann Strauß 
aus Wien will bier nächſtens einige Orcheftereoncerte geben. — Natürlich werden bie 
Königlichen Theater den Tag des 300jährigen Jubiläums Shalefpeares auf 
feſtliche Weiſe begehen, in beiden Häuſern follen Dramen des Dichters gegeben werden 
und zwar wie verlautet im Opernhanſe „der Sommernadtötraum‘‘, im Schaufpiels 
baufe ‚Macbeth. Die Idee, den Gedenktag durch eine Aufführung des „Sturm“ 
mit der Muſik von Taubert zu feiern, hat man aufgegeben. 


= Braunſchweig, 4. Apıll. Das Dratorium Rahab von Meves, einem Mits 
gliede der herzogl. Hoftapelle, fand bei der erfimaligen Aufführung Im zehnten Abonnes 
menteoncert de8 Gonrertvereind großen Beifall. Es iſt daffelbe eine gedienene, würdevolle 
Eompofitien, die beſonders in den marfigen Chören ihren Schwerpunft Bat, welche auf 
von der Singarademie fehr tüchtig ausgeführt murden. Unter den mitwirfenden Soliſten 
zeichnete fic$ befonder8 die Hofopernfängerin Fräulein Eggeling aus. 


* Dredden. Sn der Dper gaftirt gegenwärti Herr Gunz aus Kannover. 
— Am 6. April feierte Herr Räder fein 25jähriges Dienftjubilium am Koftheater. 
— Herr Eoncertmeifter Lauterbach hat einer Einladung nah Wien ‚Beige geleiftet, 
um in einem großen Concert im Kofoperntheater zu fpielen. ann reift er zur Sai⸗ 
fon nach London, wo er bereitd am 13. April in Eruftallpalaft in Sydenham concertirt. 


* Prag. Das dritte Concert des Confervatoriums fand am Ofterfonntag Abends 
flatt, daſſelbe brachte als Einleitung Beethovens fiebente Symphonie. Bon Sologes 
ängen kamen die Romanze des „Peter“ aus dem „Nordſtern“ (dritter Act), von dem 

pernfehüler Herrn Krolop vorgetragen, und eine Arie auß der Oper: „‚Oriaci e 
Curiaci* von Cimarofa, von Fräulein Emma Wizjat gefungen, zu Gehör. Die 
fechefehn Geſangsſchülerinnen der Anftalt, die zufammen zwei Duette von Mendelsſohn 
fangen, erfreuten fih eines fo ‚großen Beifalls, daß daB letztere Wed repetirt werden 
mußte. it gleider Anerkennung wurde der Unifonovortrag der neun Violinifien aufs 
genommen, bie daB Adagio aus dem dritten Concert und VYankee dnodie von Vieurs 
temps mit einer rühmenswerthen Reinheit und Sicherheit fpielten. Herr Wenzel Kozel, 
Elarinettift, dem eine Phantafle von Reiffiger zuflel, hat einen Ton von feltener Kraft 
und Fülle und auch fein Vortrag war ein innig empfundener. Den Schluß machte 
die Duverture zu „Semlramis“ von Gatel, die fehr eract ausgeführt wurde. — Am 
23. März gab R. Willmers im Eonvictfaale mit Erfolg ein Concert. 


* Wien. 2 A. Zellner's zmeites hiſtoriſches Concert am 28. März blich 
binter dem erften in keiner Beziehung zurück. Das Programm mar eben fo reich und 
intereffant zufammengeflellt, e8 beftand aus zwei Abtheilungen, deren erfte ausſchließlich 
Eompofitionen von Monarchen und Perfonen königlichen Geblütes enthielt, und zwar 
von den Kaifern von Defterreih Ferdinand III.,“ Leopold I., Karl VI.; von den 
Königen von Frankreich Franz I. und Ludwig XII.; vom Erzherzog Zudeeet, dem 
Schüler Beethovens, und von dem ebenſo frommen als unglücklichen Landgrafen von 
Heſſen⸗Caſſel Moritz Auguſt ( 1632.) Die zweite Abtheilung brachte Madrigale 
von Tallis und Donati; Geſangswerke von Haſſe und Rubinſtein, Inſtrumental⸗Com⸗ 
poſitionen von Muffat, Corelli und Mendeloͤſohn. Fräulein Krauß und Herr Walter 
hatten auch diesmal den Vortrag einiger Nummern übernommen; für Kern Madyver⸗ 
bofer, welcher plöplih un ii geworden, trat Herr Banzer ein und führte, obgleich 
er kaum vorbereitet war, feine chwierige Aufgabe in glänzender Weife durd. In einis 
Ben Vorträgen auf dem Harmonium zeigte Herr Zellner wieder eine vollendete Beherr⸗ 
Hung dieſes Inſtruments. 
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weit „Un Ballo in M ie 
wurde. Die Oper, welde an anderen Orten vielfad und 
m, erfreute ſich auch bei uns Feines befonderen Erfolges. Dem 


= @ı eater Aprii 
W oe Sofoperniß eröffneten, hi a Ih A ale Stefiener Ihe Ben 


erfeu Aufzuge wurde durch die Wärme des italieniſchen Publicums, wel eine 
Landsleute uaſtiſch —— burihgeholfen; vom —* Aufzuge — gie 
wale anz ber dritte wirkte den Schluß ermüdend, und das bereits ſtark ermat⸗ 
tete Irtereſſe — erh 4. A Ballet im legten Arte wieder Eelebt. 
Die Gerren Grayian i a Treat aufs Lebhafieſte an; in Frau Lotti bes 
man einen nf Belieb aſt. Sloncra olpini wirkte 
Spiel und 3 — —5*— bezaubernd. — Fräulein Liebhardt 
, Bränlen Deſtinn und Herr Schmid Haben ſich zur Saiſon na 

@ Ullmann’s Concert IR wieder in Deutſchland und arbeitete zulezt am 

4 Ui in Rärnberg. r “ zalen 

=» Def: 


afel, 3. te em dieſer Tage Rattgefundene Zuffäpcun des Drppeußs 

Herrn Auguſt Walter verdient mit vollem Brest rühmende 

je alas a Baus auf dab intereffante Programm als auch hinſichtlich der 

— Den Anfang machte ein altdentfches Dlarienlied von 

zur Fragment: um auß Bus wol Def von Bad (Et incarnatus — Cruvi- 

Far uud Besurrexit). Das Brachtwert wurde durchaus mit mufterhafter 

und nementlid das fe N wierige Resurrexit mit wahrer Virtuofität und 

som Chor gelungen, wobei nur zu bedauern mar, daß diefe Stüde nicht im 

Goncertfaal eder einer Kirche zur Aufführung kamen, wo die Stimmen 

auöhreiten — ud es ſei bei — Gelegenheit bemerkt daß die Aufführuns 
gen des Drpfens- Vereins gewõ als in dem Privatmufiffaal eines hochverdienten ar 

und Au end (Hein R enba) Rattfinden. — Auf die 
dab Adar-Kuertet für Giavier und Gtreihiufßrumente von Brapmb, — 2*— 
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ale Shen m mit — Es iſt Gottes te den aus 
—æ— —— Soft ee a N ey ee Kae 
im fehönfler —— bleiben wird. 8 


# Bern, 4. Upril. Unter den vielen Sängerinnen welche ſich dieſen Winter 
in unferer Stadt en lichen, nah unftreitig Yräulein ı kenne Busk aus Balti- 
more eine ber ——* an en ein. — Eine fon an und für fi durch ihr ans 
uudelsfen, bei ewinnende Perfänlichkeit, hatte fie in vier Eonrerten 
Gelegenheit, —* —ã e ge Begabung and fetie Zeipu⸗ ger Schule, und 
war in ganz verſchiedenen Muſikgattungen, an den Tag zu legen. Sie ſang im erſten 
— — der 78* Muffgefelifchaft , —X in einer von den beiden 
hard und Louis Braffin hier gegebenen muſikaliſchen Soiree, und trat in 
den von muferm Gäciliemoerein veranftalteten Aufführungen ber „KRoſe Pilgerfaßrt‘’ 
von Ehumann ald Nefe und des Dratoriumd ',,Zudad Maccabäus“ von Händel 
auf. den —— Werken Löfte Fräulein Bust ihre Aufgabe zu um 
fo ® ung des Directors, Herrn Profeffor Ednard Franck, und des Publis 
cumd, ald ed das erſte Dial war, daß fie in größeren Werlen olopartien übernaßut. 
Der Wehlklang ihrer Stimme, hamentlid in den höheren Zönen, die Reinheit ihres 
Organs, Die Aumuth, Jartpeit und Kehenkigfeit ihres Dortage wurden allgemein ans 
erfannt und erwarben der lieblichen amerilanifchen Nachtigall die Gunſt des hieſigen 
nein in hohem Maße. Auch in ben umliegenden Städten (in Solothurn, 
A de Fonds, Freiburg u. f. m.), welche Fräulein Busk von Bern 
Sat fie fo de pet nefallen, daß fle an mehreren Orten bereits für qägpen 
inter cn t werben Leider gedentt fie uns bald zu verlaffen, um uadh Deutſch⸗ 
land nieht und * — in einigen der erſten Bäder zu concertiten; 
wir t daran, daß fie überall, wo fie aufzutreten geſonnen iſt, diejenige 
finden werde, die fie fewohi ihrer rünftlerifigen, als ihrer perfänlichen 

Berzäge wegen werbient. 
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4 Nachdem die Lisgt’fhen Schreibe⸗Schäler fi nun ſeit Jahren bei ' 
feder unpaffenden Belegenheit die Keble heifer gefchrieen haben, ihr Meiſter fpiele nie 
mehr äffentli Clavier, fchon der bloße Bedankte daran fei Baumfrevel, nachdem fie iu 

er Spiellofigkeit förmlich geſchwelgt, {ft da8 Unerbörte nun doch gefchehen: . bat 
wieder ——* geſpielt und zwar in Rom im Jahre des Heils 1864 am 21. Marz! 
Die Zeitungen berichten darüber Folgendes: „Am 21. M ae die „Accademia 
Saora‘‘ oder das Concert von Lißzt gegeben. Der Raum hiefür war die unvollendete 
Caferne im Prätorianers Lager des Tiberius — nadte Wände mit noch nicht bemörtels 
ten Steinen, in Blumenſchmuck verhüllt, abwechſelnd: Reden von Cardinälen, Spiel 
LZiszt's und Geſang der päpftlichen Capelle. Am Schluß dankte — * Nardi 
von der Ruota, ein gelehrter und eifriger Verfechter der politiſchen Kirche, für bie zahle 
reiche Theilnahme zu Gunſten des hochherzigſten und ärmſten aller Souveräne (del 
piü generoso e del piü povero fra i sovrani). Der Beſuch mar glänzend und fehr 
zablreih: ein großer Theil des römifchen Adels, die gefammte Legitimität und Emi⸗ 
gration, und Schaaren von neugierigen oder glaubenseifrigen Fremden ans allen Län⸗ 
dern der Welt. Welche feltfame Scene auf dem wüſten Blan an den Mauern Aure⸗ 
lians, wo einft römifche Kaifer durch lärmende Barden erhoben, abgefegt, niedergefäbelt 
oder in Auction ausgerufen wurden, jetzt ein Concert zur Unterflügung des Bontifer 
Marimus von Rom, und veranftaltet von einem ungariſchen Virtuoſen. Liszt Tpielt 
noch hinreißend.“ 


*= Turin. Der Erfolg von Petrella’8 ‚ Contessa d'Amalſ“ wird von Tag zu 
Tage enthuflaflifcher und fle wird vorausfichtlich eben fo wie deſſelben Masſtro ‚Zone‘ 
and ‚‚Precauzioni’’ die Runde über die italienifchen Bühnen machen. 


Sn Neapel ift bie neue Oper des Maeſtro Lombardini „L’Albergo della 
speranza‘‘ durchgefallen; eben fo in Mailand „L’Aquila romano‘‘ von Ehelard. 


®= Paris. Na der durch die Charwoche gebotenen Schließung der großen 
Oper, ift diefe am Montag in der Oſterwoche mit Meyerbeers „Robert“ wieder eröffnet 
worden. Mie ſehr biefe Dper Immer noch zieht, beweiſt wieder die diesmalige Einnahme, 
welche ziemlich 11,000 red. betragen Hat. Uebrigens war die Vorflelung eine fehr 
paleı namentlih Gnueymard als „Robert“ und die Say als ‚Alice‘ haben mader 
hre Schuldſgkelt geiban und vielen Beifall geerntet. A propos Mile. Sar! Diefelbe 
I foeben ihre Verbelratfung mit Seren Gaſton Eaftelmary angezeigt; derfelbe iſt 
arktonift und hat als foldher ſchon in der großen Oper fein Debut gemadt. Die 
Tänzerin Vernon iſt nach abgelaufenem Urlaub in voriger Woche auch wieder aufges 
treten (in der ‚‚Stummen’’); ferner tanzt und pantomimt die Boschetti noch immer 
in der „Maschera‘‘, und endlich iſt auch die ruſſiſche Syipbide Muramieff wieder 
angelangt und wird in „Diavolina“ auftreten. Rum, mehr kann doch der enragirtefte 
Balletomane nicht verlangen! — Der Erfolg des „Lara“ in der Opera comique cons 
fotidirt fi mehr und mehr; dagegen fcheint das Theätre Iyrique mit der Mireille““ 
nicht auf andauernde Glück rechnen zu dürfen. Dan giebt fi * alle Naube ,‚ um 
das Werk oben zu erhalten und bat * ſchon ſein Heil mit einigen nicht unvortheil⸗ 
haften Strichen und Schnitten verſucht; aber es läßt fich doch nicht leugnen, daß von 
Tag zu Tage eine größere Gleichgültigkeit gegen die Oper fi — macht, und 
daß der arme Gounod — trotz der vielen und unläugbaren Vorzüge feiner Partitur — 
die Sünden ſeines Librettiften mit abzubüßen hat. — Fraschini if bei den Stalienerm 
in ‚‚Trovatore‘‘ wieder —— und hat wüthendes Furore gemacht; unter anderen 
Dpern ſollen für ihn auch Lucrezia Borgia‘‘ und der Ballo in maschera‘‘ wieder 
bolt werden. Außerdem find die „Italiana in Algeri”, „Cenerentolo““, ‚Den Gio⸗ 
vanni’’ und „‚Matrimonio secreto‘‘ noch in Ausficht. — „La Captive‘‘ von f%elicien 
David mil das Theätre Iyrigue noch bis zum 20. April bringen; ferner arbeitet für 
daffelde Theater Herr Jules Beer (der Componiſt der „.Fille d’Egypte‘‘) an einer 
neuen Oper, zu der ihm Saint Georges den Tert geliefert hat. — Am 3. April 
bat im Cirque Napoldon da8 Beethoven⸗Feſtival unter Basbelonpe Direction flatts 
gefunden; das Programm mar: Neunte Sinfonie (Soll: die Damen de Maofen 
und Talvo, und die Herren Capoul und Troy); ein Stäck aus dem Ballet 
„Prometheus“; „Adelaide““, (von Capoul gelungen) ; Wiolinconcert DVBieustempsb); 
Arie „Ah perfido‘ (Mad. de Maefen); die Ruinen von Athen. — Für den Sommer 
gm nun ebenfall® Concerts populaires de musique classique in Ausſicht; Her 
ejean ift der Unternehmer, Bert Deloffre, Chef d’orchestre des Theätre Iyrique 
wird fie dirigiren, und im Cirque de l’Imperatrice werden fie Rattfinden — das erfle 
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fen am 10. April. — Das Conſervatoire⸗Toncert am verwichenen Sonntag brachte: 

Auell-Eiufenie von Diendelsfohn; ‚Die Flacht nah Egyp'en’‘ vom Berlioz; le 

dem neunten Quartett von auen; Arie aus dem .‚Alesanderfeh‘‘ ungen 

s Ghor aus „‚Bianche de Provence‘ von € ubini; Si e von 

wir einmal von dem GonfervatoiresGoncert fprechen, fo wollen wir hier 

Gurlefam nicht — en, ba At zweiten der — der — 
selekfigeft gegebenen Concerts els au ampa⸗Duverture e 

— Berliog teilt vom feiner Kriikerfehaft am — des Débats zurü@, und 
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Kr) mi io alffacı, Bihle. Kaprun wat tu der Boupteell pam 
den Bublisum auf. Blätter Geflätigen, daß die ſche⸗ 
die Zugendfrifche — und fie vertiefen ſich zur 
» ihre plafif ungen, jede werth, vom Pinfel 
Wnalaife Hatte Die. Battn „gätip” Abernonmen 
ebenfe „gůtig“ auf. Sig. Raudin (Bellie) 
in anken des 


Droviſ) hielten den Schr Gewohn⸗ 
5* angen der on: {fr Vaterland vers 
egeiſterung God save the Queen.‘ Morgen 
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e ag folgt die „Stumme von 
mit Marie. — Das Ichte Samflagcencert im 
: Onllvan’s Muft zum Sturm‘ von Sha ODbwohl 


biedmal ziemlich kühl aufgenommen , fol das Bat doch recht verbienftlich fein. M 


ber Huffübrung in Lendoen felbſt. — Ein Ueberblick der Programme ſeit 
23. Jan. zeigt, melde Maſſe Diufif, bei ſtets guter Auswahl, in den Goncerten im 
Aruftallpalaft geboten wird, Spmpbonlen: Beethoven, Mozart und Haydn (4), Mens 


beisfohn (3), Schumanı (Pdur), Silas (Adur) Duverturen: etwa 35, davon viele 
wei Mal, 1.2. Beethoven'd Op. 124 un Fidelio, Anaereon, Genoveva, Braut von 

eſſina, an Jabel⸗ Ouverture ıc. Tlaviereoncerte;: Weber, Mendelsfohn (Doll), 
Schumann (Op. 54); Marſch, Undante, Bavotte, Chaconne and Alcefle von Gluck 
(sel Mafi, Märide von Schuber, Beethoven (Tarpeja), Lachner (Suite in_D), 
isst (ungarifher Sturmmarfdh) ır,, mebft einer Anzahl gut zuſammengeſtellter Pots 
Dourzid and ben beflen Open. Das Durchgreifen neuer oder fehr wenig bekannter 
rrfe if um fo mehr zu berüdfihtigen, al das Publicam ein fehr gemiſchtes iſt und 
der Aulflug nah Sybenbam Gelegenbeil genug bietet, die Aufmerkſanikeit in den Con⸗ 
certen cher am gerfisenen. 


& New⸗York. Die Arbeiter in den verſchiedenen Pianofortesfgabriten * 
einen Strike gemacht, welcher darauf ausging, eine 2öprocentige Erhöhung ihrer Löhne 
en Im Augenblick, wo mir dieſeö ſchreiben, If die Sache noch nicht volls 
wider — —— * — — Er — und re Pr 
neulich in einem Concert nicht unbebentendeß Geigentalent. 

® Zn Darmſtadt ſtarb am 30. März der Langjährige verdiente Leiter der 

ichen Dalapıne, Louis Scähindelmeißer im 52 Lebensjahre. Als 
wie al Componiſt Hat er fig einen refpectirten Namen gemacht. 

®@ Zn Breslan ſtarb am 20. März Profeffer Ang. Kahlert, früher vielfach 
0 mußEntifäger Schriftſieller thaͤtig. Er war 1807 in Breslau geboren. 

® Ya Mänen Rarb am 2. I rau Diortier de Fontaine geb. 
inte Bekannt * m. eh * 
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Foyer. 


*= Eine unerfärodene Concertgeberin. Sie war an einen Apotheker 
empfohlen und man rieth ihr zunächſt — Fein Concert zu geben, denn es mar in der 
borbergegangenen Woche nicht nur ſchon ein ſchlechtes Concert geweſen, fondern auf 
wei Vorträge über daB ‚Dydro-Drygengaß-Diftosfon batten flattgefunden - die Webers 
Nürzung eines vierten Vergnügens ſchien alfo höchſt bedenklich. Sie ließ aber nicht 
oder und erklärte, es fei ihr einerlei, wie viel fie einnehme, fie babe fi nun einmal 
vorgenommen, bier zu fpielen, babe den Abend frei, habe Feine Kofen ꝛc. Das Gons 
cert wurde alfo angefündigt und die Billets a 1 Fre. waren in der Apotheke zu Bas 
ben. günfendfe szig Franes wurden eingenommen und fie fpielte herrlich. Nach bien 
derer Bewohner Sitte findet nun nach dem Concert noch eine mußtalifsgefehige Uns 
terbaltung ſiatt, d. h. man nimmt an ungededten Tiichen ein frugales Abendbrod ein 
und die Muflfer mäflen, wenn der Landwein die Köpfe der Geſeſſſchaft erheitert Hat, 
noch „eins“ fpieln. Sie wurde natürlih auch dazu aufgefordert und trug etwas 
„Ungarifgen und auf allgemeines Verlangen noch den „Carneval“ vor. Ale Alles 
in Wonne ſchwimmt, da giebt fie ihrem Beſchützer etwas zu verliefen — der Apotheker 
bat fie fchnell begriffen, zu allgemeinem Schreien erfaßt er den Dloment des Entzüdens, 
um für feine Empfohlene 108 eine Force bei dem kunſtſinnigen Publicum zu riskiren 
— er unternimmt eine Wanderung „mit dem Teller‘ und fiehe da, noch — neunzehn 
Franken find daB heitere Schlußtableau des Eoncertabends | 


_—— A. 


*= Ein theatralifges Debät mit Hinderniffen. Der „Indep.‘‘ wird 
aus Paris berichtet: Die von der ungarifchen Tragddin, Gräfin Apraxin, im Theätre 
de la Rue de la Tour d’Auvergne gegebene dramatifche Soirée war eine vollſtändige 
Deroute. Im ,„Gamin de Paris‘‘ flürzte die in ein junges Bürfchchen verwandelte 
Phädra mit dem Stuble um, auf melden fie geftiegen war; ein noch fchredlicherer 
Borfall aber ereignete fih in der Vorflelung des neuen, von der Gräfin verfaßten 
Luſtſrieles „le Reve d’un Artiste.“ Man mar nach den wenigen Scenen genöthigt, 
den Vorhang fallen Ay laffen, weil die Unaußfprechlichen des Liebhabers in dem Stüde 
in fo unglücklicher Weiſe geplagt waren, daß es für den Schaufpieler unmöglich war, 
becenter Weife auf der Bühne zu bleiben. Es mag menige Stüde gegeben haben, in 
melden fo furdhtbar gelacht worden ift, wie in diefem Lufſſpiel. 





*= Zn Hanıburg giebt es einen dort fehr befannten Capellmeiſter und ODrcheſter⸗ 
birigenten, Namens Stockhauſen. Derfelbe follte fih, um mit dem in neuefter Zeit 
wirklich berühmt gewordenen fürflih Waldeck'ſchen Diplomaten nicht verwechfelt zu 
werden, eigentiih Takt ſtockhauſen nennen. (Punfd.) 





* Die Errihtung eines Eonfervatoriums zur Geranbildung 
von Schaufpielern für das Pefter Nationaltheater fol nun zur Ausfühs 
rung kommen. Don Seite des Nationaltheater-Eomites, deffen Präfident Graf Georg 
Karolyi it, murde foeben ein Concurs auf folgende Stellen ausgeſchrieben. Es wer= 
den gefucht: ein Vieedtrector, der zugleich Profeffor fein und das Confervatorium leis 
ten ſoll, mit einem Gehalt von 1000 fl.; zwei Brofefforen, einer für das ernfle und 
einer für das heitere Fach, mit je 500 fl.; zwei Geſangslehrer mit je 600 fl., und ein 
Clavierlehrer mit 500 fl. jührlidem Gehalt. Als Unterrichtögegenflände werden bes 
eichnet: Lngarifche Oriadı und Poefle, Dramaturgie, Geſchichte mit Nüdficht auf 
ie hervorragenderen Biftorifchen Dramen, Archäologie, € 


tbnogragbie und dramatiſche 
Studien. hnogiagh ramatiſch 


ö— —⸗—ſ ⸗ñ ñ —ñ —ñ — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Signalkaſten. 


X. in L. „Vor vielen Monaten“, dann iſt es alſo weniger entſetzlich! — L. B. 
in H. Das iſt freilich zweierlei. — R. R. in St. Nur ein 8* — A.R. in F. Es 
wird uns ganz angenehm ſein, nur empfehlen wir Ihrem Gedaͤchtniß die gehörige Ans 
gabe der Änuelle, das darf man wohl beanfprucen. 


— — 


Antündigungen. 
Jungen Musikern, 


welche ihre Lehrzeit oder Unterrichtsperiode beendet und vorläufig zu 
ihrer weiteren Ausbildung an kleineren Orchestern ihre Fähigkeiten 
Be wellen, hält stets dergleichen zweckerfüllende Engagements be- 


Engagements-Vermittelung für Musiker 
Chemnitz, im April 1961. A. Westphal. 


PLEYEL, WOLFF & CO, 


—— — — Prins medal & Pexpesition uni- 
eitinn amiverselle „FAR! 9 verselle de Londres 1068. 


FE I lanen Arelts 4 senden ohiguen 


Grand mediie de Conoert . . Fr. 4000. | Grand moddle . ....... Fr. 2909. 
medbls ........ Er. 8500. | Moyen moddle ........ Br 





eordinaire Fr. 
Tine di 5 Bar & 8 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


 Pianoforte-Sabrik 


BreitkopfS Härtel in Leipzig. 
—— 











a 500-700 Thlr. 
FE 300-425 Thlr. 


Ausführliche Preislifien Achen zu Pienf. 
er-Vereinen 


empfiehlt sich zur Aufertigun tickter Fahnen in schönster und edle nster Aus- 
fahrang zu den billigsten Preisen, die Manufactar von J. A. tel 
Leipzig, Grimm. Str. 16 "Meericianum.) 


MUSIKALIEN-HANDLÜNG..B vo BARTHOLF SENFF 


Venplonier & auf Musikalien jeder Art zu 
elemetrasse — 
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Durch alle Musikalionhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Clavier-Lompofilionen 
Julius Schulhoff. 


Souvenir de Kieff. Mazurka. 15 Ngr. 
Chants d’amitie. 25 Ngr. 

Elegie. 10 Ngr. 

Toast. 15 Ngr. 

La Promesse. i0 Ngr. 
Air et Gavotte de J. S. Bach. 15 Ngr. 
Nocturne No. 5 von J. Field. 10 Ngr. 


Verlag von Bartholf Benff in Leipzig. 


Im Verlage von J. A. Bchlosser’s Buch- und Kunsthandlung in Augs- 
burg sind soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen des In- und AÄu- 
landes zu beziehen: 


3ur HJeschichte dramatischer Musik und Poesie in 
Deutschland I. 
Das tse 


von seinen ersten Anfängen bis * —* neueste Zeit, 


dargestellt von HU. MI. Schletterer. 
gr. 8. elegant broschirt Preis 3 fl. 30 kr. rhein. oder 2 Rthlr. 

ecensionen brachten bereits: Europa — Wiener Biätter f. Theater und Mu- 
sik — Leipziger allgem. Musikzeitung — Grenzboten — Augsburger Abendzei- 
tung — iener Wochenschrift f. Wissenschaft und Kunst — Bayerische Zeitung 
— Literar, Gentralblatt von Zarncke — Augsburger Fostzeitung > Menzel’s Li- 
teraturblatt — Dresdner Journal — Berliner Reocensionen — YVfiener Literatar- 
zeitung — Signale f. die musik. Welt. 





— —— 


an ie kirchlichen gestsciten in der Schule. 

0 e Chorg von I. Schlett Kapellmeister. Op. 28. 

2 Hefte broschirt. Preis 24 kr. oder 74 Ser NB. Jedes Heß auch elazela 
à 12 kr. '.der 8} Sgr. 

Recensione:. brachten: Blätter f. Erziehung und Unterrioht — Kirohen- und 
Schulblatt (Weimar) — Kirchen- und Schulblatt f. Schlesien — Monatsblatt f. 
Unterrichts- und Erziehungswesen — Repertorium d. pädago . Literatar — Evan- 
gel. Schulblatt (Gütersloh) — Hamburger Schalblatt — falzisches Schulblatt — 

hulblatt d. erg, Seminare Schlesiens — . kenn — P 
Reform — Zeits f. das östreich. asiaiwesen — Monatsschrift 1. 
evang.-iIntker. Kirche Preussens — 8i f. de musik. Weit — Christenbete — 
Kirchenzeitung f. Lutheraner. 





Im 
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Durch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Concert-Studien 


für die 


Eine Sammlang von Violin-Solo-Compositionen berühmter älterer Mei- 
ster zum Gebrauch heim Conservstorium der Musik zu Leipzig genau 
bezeichnet und gig Hinweglassung der Begleitung herausgegeben 


von 
Ferdinand David. 
Heft 1. Viotti. Meft 8. Bode. 
Be. L 2%stes Concert in Gdur. Be 5. 4tes Concert in Adar. 
We. 2. 2Bstes Concert in Amoll. . 6. 6tes Concert in Bdur. 
He. 3, 20stes Concert in Emoll, Rp. 7. Tus Conces in Amoll. 
Be. & 2isws Conosrt in Amoll. Wo. 6. Bes Concært in Emoll. 


Meft 8. Kreutzer. 
Be. 9. 1Btes Concert in Ddur. 
Ho. 1. Astes Concert in Adur. 
Wo. IL 18tes Concert in Emoll. 
Ro. 12. 10tes Concert in Dmoll. 
Jede einzelne Nummer Pr. 15 Ngr. — In 3 Heften Pr. & 1 Tbir. 15 Ngr. 
Complei in einem Bande Pr. 4 Thlr. 


Fierällo, Einde in 36 Capricen f. Violine. Herausgegeben nad 
revidirt von Ferd. David. Eingeführt im Conservatorium der Mu- 
sik zu Leipzig. 1 Thir. 15 Ngr. 


Kreutzer, 40 Etuden od. Capricen f. Violine. Herausgegeben 
and revidirt von Ferd. David. Eingeführt im Conservatorium der 
Musik zu Leipzig. 2 Thir. 

Viots3, 3. BR. Violin - Duette. Zur Erleichterung für Lehrer 
und Schüler genau bezeichnet und herausgegeben von Ford. David. 

Eingeführt im Conservatoriam der Musik zu Leipzig. (No. 1 in 

Es. No.2inB. No.3 in E. No.4 nD. No.5 inC. No.6 

in A.) Op. 19 Heft 1, 2& 3 Thlr. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 


Mit Eigeuthumsrecht erscheint in unserm Verlage binnen Kurzem: 


a. Köftliß‘ großes Quarteft 


für 2 Violinen, Viola u. Violoncell. Op. 13. 
(Den Gebränern Müller, Hofquertett des Herzogs von Meiningen, gewidmet.) 
Es ist dieses Quartett ein Werk von grösster Bedeutung, mit welchem die 
Gebr. Müller überall, wo sie dasselbe vortrugen,, Bewunderung erregten. 


3. Schuberth & Co., Leipzig und New-York. 
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In meinem Verleg ist secben mit Eigenthumsrecht erschienen: 


Ulavier:Eluden 
den täglichen Gebrauch 


von 


Jean Vogt. 


Op. 66.- 
Ngr. 


Pr. 15 
Leipzig, März 1864. Bartholf Senff. 


m 


Im Verlage von Joh. Andre in Offenbach sind erschienen: 


Franz Abt, Op. 237, Vier Lieder 


für Sopran. 
No. 1. Möchte wohl ein Vöglein sein. 
No. 2. Erwartung. 
No. 3. Der kleine Reiter. 
No. 4. Kukuk, wie alt? 
Diese von den Sängerinnen Fräulein Parepa und Liebhardt in CGoncerten zu 
London und Wien, sowie von den Sängerinnen Frau Beringer und Fräulein Eg- 
eling in Goncerten zu Braunschweig Magdeburg etc. vorgetragenen Lieder 
anden ganz aussergewöhnlichen Beifall und werden bald zu den beliebtesten 
und verbreitetsten des melodienreichen Componisten gehören. 





In unserm Verlage ist erschienen und durch jede Buchhandlung 
za beziehen: 


Hundert Lhoralmelodien 


inihrer ursprünglichen Lesart. 


X 
für den Schulgebrauch bearbeitet, und darch eine Uebersicht der Ge- 
schichte des Kirchenliedes und Kirchengesanges eingeleitet 


H. M. Schletierer, 


Kapellmeister an den protest. Kirchen zu Augsburg. 
Geh. 6°. LXVIII und 93 Seiten. 30 kr. oder 10 Sgr. 
Auf’s Günstigste spricht sich fortwährend die Kritik hierüber aus. 


v. Jenisch & ®Stage’sche Buchhandlung in Augsburg. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andra in Leipzig. 


N, 20. zeipzig, 14. April. 1864. 


SIGNALE 


für die 


Muſikaliſche Welt. 


Burinndzwanzigher Jahrgang. 








Berantwortliger Redacteur: Bartbolf Senf. 





erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahr 2 Thlr., bei 
directer d bi ter Kreuzband . 
Mc an Gufadıng Da Ye Def ae Kine SEHE Snfekriee 


ke re m femie alle Poplanser nehmen DeRclungen au. Zufendungen werden unter 
Te TU BEREEE 
Joſeph Baydu ohne Ropf. 
Eine Räubergefähichte aus halbvergangener Zeit. 


Wien befiunt fich jeht und errichtet feinen berühmten Männern Statuen, nachdem 
es Lange genug Leine plaflifhen Monumente aufzumeifen hatte. Denkmäler für Kür 
ken, Feldherren, Staatsmänner, Erfinder, Eomponiften merten bald unfere Brüden, 
unfere freien Pläge, unfere Parke und Waffenhallen ziern. Bon Dichtern, die mit 
Zent befanntli ‚im Himmel leben“, haben wir noch nicht gehört, daß ihnen Statuen 
in Wien erriägtet werden ſollen. Mozart und Beethoven, jener vorerft auf feinem 
ffealen Grabe, diefer in einem Dorfe bei Wien, haben ihre Monumente erhalten; das 
Denkmal Schubert's wird bald den Stadtpark fhmüden, und nun haben auch einige 
tunflickente Bürger Wiens es unternommen, dem frommen, in Kunft und Xeben 
liebenswũrdigen Haydn, den Schöpfer ter ‚Schöpfung‘, eine Statue in jenem Bes 
jirfe ter Stadt zu errichten, mo fein Wohnhaus fand, mo er die letzten Jahre feines 
Lchens zubrachte, und in welchem er geflorben, vor der Kirche, wo feine Leiche am 
2. Zuni 1809 eingefegnet worden if. Die öflerreihifhe Regierung hat eine Samm⸗ 
Inng zur Aufbringung der Koften genehmigt, und Se. Majeſtät der Kaifer von Deflers 
seih bat mit einem großmüthigen Betrage die Sammlung eröffnet. 

Damit it wieleiht der pafiende Moment gekommen, mährend gerade der an dem 
Gräbern Voltaire's und Rouſſeau's begangene ruchlofe Raub die Zeitungen der ganzen 
civiliſtrten Welt befchäftigt, eine feit mehreren Zahrzehnten fi fortfpinnende geheim⸗ 
sißnofle Geſchichte, die fih mit Haydn nach feinem Tode zugetragen bat, endlich aufzu⸗ 
hellen, und ans einem Documente, dad und zur Verfügung geftellt worden if, nach⸗ 
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zumelfen, wie Haydn um feinen Kopf gekommen iſt; buchſtäblich: um feinen Kopf 
gekommen if! 


Cs war im Jahre 1820, als der Herzog von Cambridge Wien befuchte. Eines 
Tages mar er der Gaſt feine Freundes, des Fürſten Paul Eſterhazy in Eiſenſtadt, 
deffelben,, der viele Fahre als öſterreid ifcher Botfchafter in London lebte. Der pracht⸗ 
liebende Fürſt bereitete mit ſeinem Reichthume feinem Gafte die fchänften Feſte. Keines 
derfelben entzüdte aber den Gaſt mehr, als die Aufführung von Haydn's „Schöpfung.“ 
Bei der Tafel, die nach der Aufführung flattfand, brachte der Herzog einen Toaſt auf 
den unflerblicden Meifter aus, wobei er mit nationalem Selbfigefühle der Bewunderung 
und Anerfennung dachte, die derfelbe in London eher als in feinem eigenen Baterlanbe 
gefunden, und flo mit den Worten: „Wie glücklich war der Mann, der diefen 
Haydn im Leben befeffen und noch Im Befike feiner irdiſchen Reſte iſt!“ Der fürſt⸗ 
liche Wirth ſchwieg dazu und wußte warum. Bapdn lag nicht in der fürfllichen Gruft 
zu Eifenftadt, fondern in Wien begraben, und Hätte nicht ein armer Muflfant, ein 
Verehrer des Meifters, fein Grab mit einer einfachen Kehlheimerplatte zieren laſſen, ed 
wäre vielleicht, wie das Mozart's, unbefannt. 


Der Fürf, kaum nah Wien zurückgekehrt, richtete an die Regierung die Bitte, 
die Gebeine Hahdn's außheben und in der fürftlichen Gruft in Gifenfladt beifeßen zu 
dürfen. Die Bewilligung murde bald gegeben, und die Außgrabung fand in Gegen⸗ 
wart des Fürſten flat. Man gelangte an den noch völlig unverfehrten Sarg. Aus⸗ 
gehoben und eröffnet, zeigten fich die Knochen noch mit den Kleidern angethan, melde 
die Leiche erhalten Hatte. Da lag auch die noch ziemlich erhaltene Perüde, aber der 
Körpertheil, den fie decken follte — fehltel Die um dab offene Grab Verſammelten 
Randen verblüfft. Wer hat den todten Hahdn den Kopf abgefchnitten ? 


Der Fürſt nahm die Polizei in Anfpruch, und es wurden bei mehreren Perfonen, 
von denen es befammt war, daß fie fih mit Kraniologie befchäftigen, Hausſuchungen 
vorgenommen, unter Anderen auch bei dem DVermalter des k. k. Strafhaufes in Wien, 
in der Leopoldſtadt, bei Herrn Joh. Nep. Peter. Diefer hatte den Schädel Haydn's 
wirklich beſeſſen und in Loflbarer Weile aufbewahrt. Er ruhte auf einen mit ſchwar⸗ 
son Sammt brappirten mweißfeidenen Kiffen, melches in einem ſchwarz polirten hölzer⸗ 
nen Gehäuſe, das mie ein römifcher Sarkophag geformt mar, ruhte. ine goldene 
Lyra zierte den Dedel des Sarkophaged. Es mußten nur wenige um dieſen interefs 
fanten Befitz, unter diefen aber die Battin eines Hofrathes bei der Polizei, Frau v. 
D. Sie mußte, was ihr freundfchaftlih anvertraut war, verratben haben, denn der 
unterfuchende Polizei⸗Beamte hatte offenbar eine genauefte Befchreibung des Ortes, we 
und wie der Schädel aufbewahrt war. Kerr Peter erklärte, denfelben nicht mehr zum 
befigen, indem er feine Schäbelfammlung mit Ausnahme zweier Stüde, an freunde 
vertheilt habe. So befige jeht den Schädel Haydn's Kerr Joſeph Karl Roſenbaum, 
welcher der Secretär des Grafen Eſterhazy ſei. 


Die beiden Schädel, von denen Herr Peter erklärte, daß keiner der Haydn'e ſei, 
nahm der PollzeisBeamte nichtsdeſtoweniger mit, und verfügte ſich fofort mit feinen 
„Vertrauten“ zu Kern Rofenbaum. Auch biefer erflärte, Haydn's Schädel nicht 
mehr zu befigen; feine Frau, fagte er, Habe eine unbeflegbare Scheu vor Todtengebei⸗ 
nen, und er habe daher mehrere Schädel, unter denen auch der Hahdn's geweſen, auf 
verfhiedenen Kircähöfen Wiens begraben. Die Wahrheit aber mar folgende: Als der 
Bollzeis Beamte, auf defien Ankunft wegen der kundgewordenen Schädelfahndung man 
ſchon gefaßt war, erſchien, verbarg die Hausfrau raſch den zierlicden Sarkophag in 
den Strohſack ihres Bettes und legte ſich in das Bett, ſich mit den Worten entſchul⸗ 


- 
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issub ,. welche Die bibliſche Rachel zu ihrem Vater Laban ſprach, als fie feine Götzen⸗ 
Der mies deu Gattel des Kameeles gelegt und fih auf denfelben gefeht Hatte. 


Mau ſchien den Autſagen Leinen rechten Glauben zu ſchenken, denn bald nach den 
Kauiöfudgungen erſchien bei Herrn Peter der Leibarzt des Fürſten Eſterhazy, Gert Dr. 
Vefüusex, und verfprach nicht nur alle Koften, welche die Erhaltung und Bewahrung des 
—— verurfacht hatte, zu vergüten, ſondern noch überdies bie pietätvolle Sorgfalt 
soßuikthig zu belohnen. 


Die Gebeine Haydn's wurden mittlerweile, wie die uns vorliegende handſchriftliche 
Imfgeliiuung Peter's fi ausbrüdt, ‚in einen eifernen Sarg übereinander hineinges 
wefen, auf einen Leiterwagen gelegt, fo daß fie beim Wegfahren, als ob es Nüſſe 
sen, vaffelten’‘. Nach dem Anuerbieten des Fürſten begab ſich Herr Peter zu feinem 
nenude Mofenbaum umd fie kamen, „um ber Quälereien los zu fein‘‘, überein, irgend 
men Gchäbel, als den Haydn's der Polizei zu übergeben, was fie auch ausführten. 
Ye Belize trante nicht recht dem Schädel und ihre „Witterung“ betrog fie zufällig 
isöuanf nicht. Sie übergab dem abgelieferten Schädel dem BProfeffer der Anatomie an 
x Diener Uniderfität zur Beurthellung, jenem originellen Eyniker, der noch feiner 
Rousgeaphie harrt und befien ſich feine Schüler, zu denen der Schreiber diefer Zeilen 
DEE gehörte, kaum dankbar für empfangene Wilfenfchaft erinnern. Profeffor Meyer 
Bläzte, des vorgelegte Schädel fei der eines höchſtens zwanzigjährigen Menſchen, alfo 
Hnesfals der Haydn's, welcher 77jährig flach, und fo ging die Polizei wieder an 
jerrn Reſenbaum Geran, der, mit einem Mißgriff fi entſchuldigend, diesmal menig« 
ens deu Schädel eines — Greifes überlieferte. 


Gapim’s Schädel war es nicht; doch wurde er nach Cifenfadt gebracht und den 
Iöelnen Heydu's beigeſellt, die fih einigermaßen gewundert und gefchüttelt Haben 
gen. Der Gcädel aber Liegt feitbem bis zum heutigen Tage ruhig neben ihnen, 
IB a6 er gu ihnen gehörte. 


Demit aber ein Lünftiger Phrenologe, der diefen Schädel als ben des großen 
— wiſſenſchaftlich prüfen wird, nicht ſeine Wiſſenſchaft compromittire, wollen 

ds Diez bie Begebenheit erzählen, in meld ſchauerlicher Weiſe der Schädel in den 
Ip des Gern Peter geralhen if, und mo der Schädel fih jetzt — 


Des Dormment, dem wir die Nachrichten über Haydn's Schädel entnehmen, und 
ie Yier zum erfienmale befannt werden, if vom 21. Zuni 1832 datirt, und von Jos 
mn epeumf Beter, Verwalter des k. k. niederöſterreichiſchen Provinzial⸗Strafhauſes, 
nterzgeläänet; halbbrũchig auf drei Bogen geſchrieben, iſt e8 von einer fehmarzgelben 
Kur durchzegen, die mit zwei Siegeln befeftigt ift, deren eines die Initialen J. N. 
. das audere ein Wappen zeigt, auf welchem ein mit zwei Rädern, zwei Sternen 
u eimem Planeienzeichen eingegrabenes Doppelfcild, von einer fünfzadigen Krone 
„ zu fehen iR. Zwei Löwen find Wappenhalter. Dieſes Document, welches 
— du’s Schädel teſtamentariſch verfügt, beginnt mit folgenden Worten: „Er⸗ 

was mich verleitete, und wie ich In den Befik des natürlichen (1) Kopfes von 
Um Thonfünfler, Seren Joſeph Haydn, Doctor der Thonfunft Fam.‘ 
num Gern Peter mit der ihm eigenthümlichen Sapfügung und Rechtſchrei⸗ 
fpreen: 

„Ergrifſen von dem Tiefblid des Serra Dr. Ball in den lebendigen Weſen ber 
heiligen Natur und Gegeifert von den Schöpfungen feiner Graneologie, Habe 

‚ bemfelben nachzuſehen und vichtete mein Augenmerk mefentlich auf ſolche 
‚ bei denen bie bezeichneten Organe im höchſten Brad angetroffen werden 


Hi 
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mußten. Sonad begann ich eine Sammlung von Köpfen folder Menſchen, deren Wir⸗ 
kungen ich im Leben kannte und deren Knochengebäude ich nach ihrem Tode mit ihren gels 
fligen Eigenfchaften und den von Dr. Sal angegebenen Stützpunkten im Knochengebilde 
ihrer Hirnſchädel verglih. So entging der große in der Thonwelt unfterbliche Joſeph 
Saydn meiner Aufmerffamfeit nicht, und als fein phyſiſches Weſen der Natur ihren 
Tribut bezahlt und abgeftorben ward, mar mir daran gelegen feinen Kopf zu erhalten. 
Mit diefer Leidenſchaft aber erwachte für den Kopf des Haydn noch die Verehrung dieſes 
großen Mannes, deffen Erſchaffungen fo vielen DMenfchenfeelen zu heiligen Empfindun: 
gen hinriß und ber Schmerz, die Endcherne Kammer feined Geiſtes gleich der gemein⸗ 
fin Wefen von Würmern und von Maden vernichten, oder wohl gar von Halbmen⸗ 
ſchen, After⸗Philoſophen, oder loſen Buben hiemit geſpüll (Spiel) treiben zu fehen — 
wovon ich mich oft, da ich mich viel auf Leichenhöfen herumtrieb, Augenzeuge mar, 
wie die Knochen der Vermwefenen, um neue Körper in felbe Grube zu bringen — und 
feheute weder Mühe noch Koften, diefen Kopf zu erhalten. Da diefer große Mann 
der Erde zur Verzehrung auf den Leichenhof außer der Linie (Stadtgrenze) Hundes 
thurm übergeben und ſomit freigelaffen war. So gab e8 nach dem Befeh ſelbſt Fein 
Binderniß mehr, das Herrenloſe zu ergreifen.‘ 


Herr Peter gewann den Todtengräber, zahlte ihm, „was er forderte‘‘, und begab 
ſich „acht Tage nach der Begräbniß“ mit noch drei Freunden in der nächften ſternloſen 
Nacht auf den Friedhof; es waren dies Herr Joſeph Earl Rofenbaum, Serretär des 
Grafen Eſterhazy, Herr Michel Jungemann, Taxator im Taxamte des Magiftate® 
und Herr Ignaz Ulmann, erfler Amtsoffidal im Unterfammeramte ter Stadt Wien. 
Das Grab wurde eröffnet, der Sargdedel abgenommen und mit einem mitgebrachten 
ſcharfen Meſſer der Leiche der Kopf abgefchnitten, nachdem man diefem die Perrücke abs 
genommen hatte. Den Kopf wielte Herr Peter forgfältig in Tücher, und die Freunde 
fpritten nun vergnügt über die gelungene That der Stadt zu. Hier verabfchiedete ſich 
Har Peter und brachte den Kopf in feinen Garten, den er In der Leopoldſtadt auf der 
damaligen fogenannten Unſchlittſchmelz beſaß. Wochenlang macerirte und bleichte hier 
Herr Peter den Schädel mit der pietätvollſten Sorgfalt. „Es wurde vorzüglich der 
Thonfinn‘‘, wie e8 in dem Documente heißt, „wie ihn Ball in feinen Prodromus bes 
zeichnet gefunden; auch zeigte ſich noch in den Knochen feiner Nafenbeine des Betrieb 
des Polipps, an dem Haydn im Leben viel gelitten hatte.’ 


Es fei hier nebenbei bemerkt, daß Herr Peter fi aud im Befige des Schädels 
der ein Jahr früher verftorbenen Hofſchauſpielerin Frau Betti Rooſe befand, der Toch⸗ 
ter Eckard Koch's, welchen er ebenfalls eigenhändig abſchneiden zu können die befondere 
Freude hatte. 


„Mit der Veränderung meiner Lebensverhäftniffe”, erzählt Kerr Peter weiter, 
„mußte ich meiner Reugung zu meiner Sammlung entfagen, wonach ich die befeffenen 
Köpfe an meine Belannten vertheilte.“ 


Den Schädel Haydn's erhielt Herr Roſenbaum, der in feinem Garten demfelben 
ein eigene® Monument zu erbauen beflimmt Hatte. Es Lam nicht dazu, well man, 
wegen ber bereits befchriebenen polizeilichen Nachſuchungen, Verrath fürchtete. Mehrere 
Jahre vergingen, bis der erkrankte Herr Roſenbaum feinen Freund, Herrn Peter, an 
fein Sterbebett Bitten Tieß, und ihn alfo anſprach: „Freund! Ich will nun den Kopf 
bes Haydn, dem wir Alle fo verehrten, wieder in Deine Bände geben. Nehme ihn aus 
jenen Kaflen, und verwahre ihn indeffen gut und geheim. Du haſt erfahren, wie man 
auf Fürſtenwort vertrauen darf, denn Du haft nichts von den Verſprechungen für die 
Abgabe ded Kopfes erhalten. Vermach felben feinerzeit dahin, wovon wir fen ges 
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ſpeochen, von hieſigen DinfilsGonferuaterium; dort wird er feiner würdig Verehrt umd 
GBenäitnifie erhalten werden; den zu den Übrigen Gebeinen in die Truhe eingelegt, 
iss irgend einem Winkel der Gruft ſieht, geht er bald in die gänzliche Vernichtung 
Da Gayın kein Leibeigener des Fürſten war, fo Hat er Feine rechtlichen An⸗ 
auf feine Bebeine, die er frei und ſorgenlos gleich nad den Tode der Erde 
hatie. Das Hohe Muſik⸗Conſervatorium kann ifn vor Bemwaltiger Abnahme 
welcher Gewalt Du als einzelner Menſch nicht Entgegenmwirken könnteſt.“ 


Go zeugt von einem ſeltſam verwirrten Rechtsgefühle, wiewohl fie pfychologiſch bes 
erſcheint, in der Rede dieſes Sterbenden die Klage zu vernehmen, daß die Vers 
(yreijungen für die Abgabe des Schädels ſich feinerzeit nicht erfüllten. Vergaßen denn 
Vie: beiden Herten völlig, daß fie einen falfchen Schädel abgeliefert Hatten, und als 
dNeſer als falſch erfannt wurde, einen zeiten, wieder falfchen abgaben? Herr Peter 
nahen den Sarkophag mit dem Schädel nad Haufe, bewahrte ihn und ſchmückte, wie 
er ih ensirädt, „das Enbcherne Gebärhaus feines (1) Geiſtes mit einen Lorbeerfranz 
Gettire iihn mit allen dabei befindlichen an das hohe Muſik⸗Conſervatorium von 
als ihr Cigenthum. eine von ihm ſelbſt erzählte C!) Biographie legte ich im 
Staffen dieſes Kaſten, die eine Schublade bilden, ſowie eine Fupferne Denkmünze, 
eiuf auf ihm Beprägt wurde, bei Uebergeben an das genannte Eonfervatorium fol 
des Haydn (welches ich mit Eid, fo wahr mir Bott helfe, betheuere, daß 
IR) erſt nach meinem Tode aus dem Grunde werden, um wegen biefer Hands 
De mir gut ſcheint, von Verfolgung mich zu verwahren.‘ 


A WBiderfpruc mit dieſer letztwilligen Verfügung, hatte Herr Peter feinem ihn 
Arzt und Freund, Dr. St., der um den geheimen Beflt wußte, wieder⸗ 
fell den Schädel Haydn's als künftiges Vermächtniß verfprochen. ALS er jedoch während 
ſeiner Leisten Krankheit einen andern Arzt, Dr. H., rufen ließ, übergab er diefem das 
befgrichene Kaſtchen mit dem Loftbaren Inhalte. Dr. H., wahrſcheinlich von der Ans 
ſihe geleitet, daß der Schädel In einem anatomifchen Muſeum fiherer und in einer ber 
Wiſſenſchaft mehr dienenden Weile aufbewahrt fein werde, übergab die Reliquie einem 
ber hervorragendſten europälfchen Snflitute, an defien Spike eine weltbekannte, wiſſen⸗ 
ſhaftlich erſte Perſoͤnlichkeit Leitend und orbnend flieht. Hier harrt der Schädel noch 
einer ſtrengen Meffung feiner Verhättniffe, feiner millenfchaftlicden Prüfung und Bes 
wihellung entgegen. 
Be und wann wird er geiftig auferfiehen ? 
(Beefe). Zudm. Aug. Frankl. 
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Erſte Saupt: Prüfung am Eonfervatorium ber Mufit 
zu Leipzig. 
Sreitag ven 8. April 1864 im Saale des Gewandhauſes. 


Solo⸗Spiel. 


Das hiefige Conſervatorium der Muſik iſt — mie ſchon die Ueberſchrift zeigt — 
nad einem wiederum verfloſſenen Studienjahre mit einer erſten Prüfung vor bie Def⸗ 
ſentlichteit getreten, und zwar brachte es eine Reihe von Zöglingsleiſtungen auf dem 
Gebiete des Sol⸗⸗GSpiels und Geſanges, welche bewies, daß das Inſtitut auf dem oft 
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anerkannten Wege der tüchtigen und gemwiffenhaften Kunftpflege beharrt und noch ferts 
während des Vertrauens würdig iſt, welches die Welt auf fein Thun und Xreiben ges 
feßt Sat. So viel im Allgemeinen. Für das Beſondere möge daB nun folgende Pros 
gramm nebft kurzen Bemerkungen über die einzelnen Leiflungen zum Anhalt dienen. 


Concert für Violine von F. David (Dmoll, 1. Satz), gespielt von Herrn Sa- 
lomo Fröhlich aus Posen. 


Nicht wenige Stellen in biefem Sage zeigten, daß Kerr Fröhlich gut und ges 
wiffenhaft ſtudirt Hat und auf dem beften Wege if, ein recht tücdhtiger Geiger zu 
werden; einige jedoch gab e8 wiederum, die erkennen ließen, daß Schliff und Abrun⸗ 
dung, ſowie noch vermehrte Tonftudien die Ziele fein müſſen, auf die der junge Mann 
noch beſonders hinzuarbeiten hat. 


Adaglo und Finale aus dem Dmoll-Conoert für Pianoforte von Mendelssoha- 
Bartholdy, gespielt von Fräulein Georgiana Weil aus London. 


Eine hübſche Fingergelenkigkeit, auch leidliche Correktheit if der jungen Dame 
nicht abzuſprechen; aber ihr Anſchlag iſt noch zu hart und fpröbe und weiß fie ihren 
Ton noch nicht genügend zu mobifjeiren und zu mobuliren. Vielleicht kommt das, 
menn ihr Überhaupt mehr Vortragserkenntmiß aufgegangen fein wird. 


Ooncert für Violine von L. Spohr (Emoll, I. Satz), gespielt von Herrn Georg 
Hänflein aus Breslau. | 


Eine recht Hefriedigende Leitung, durch Gewandtheit der Bogenführung, Reinheit 
der SIntonation ſowohl, wie durch hübſchen Ton und verfländig« mufitalifchen Vertrag. 
Wir Finnen Ham Hänflein nur gratulicen zu den Kortfchritten, die er feit einem 
Jahre gemacht Hat. 


Andante und Einsale aus dem Concert für Pianoforte von R. Schumann, 
gespielt von Herrn Christian Padel aus Christiansfeld in Schleswig. 


Die mancherlei Intrifaten Schwierigkeiten, vornehmlich im Finale, hat der Spieler 
mit lobenswerther Gewandtheit und Sicherheit zu überwinden verftanden. Au an In⸗ 
telligenz im Vortrag fehlte es nicht, und fo machte fich die ganze Produktion recht fehr gut. 


Arle aus dem Freischütz von C. M. v. Weber, gesungen von Fräulein Johanna 
Klingenberg aus Görlitz. 


Die Stimme der jungen Dame lang uns etwas rauh; ob daran nun momentane 
Indispoſition die Schuld trug, vermögen wir nicht zu entſcheiden. Dann aber auch ifl 
und fehr häufig das Beſtreben von ihrer Seite aufgefallen, dem lange eine zu dunkle 
Yätbung zu geben, und ferner noch muß fie ſich einer Berichtigung ihrer Vocalifation 
fehr befleißigen, fo mie fie endlich auch no die dunamifchen Grenzen ihres Digans 
beffer zu erfennen hat, damit fie nicht, wie das mitunter In gegenwärtigem alle ges 
ſchehen, in's Schreien verfällt. Das Beſtreben Fräulein Klingenberg’8 übrigens, ihrem 
Dortrag Wärme zu verleihen, iſt des Lobes werth, auch fang fle recht hübſch rein. 


Coneertstück für Pianoforie von C. M. v. Weber, gespielt von Herrn 
Wilhelm Leiphoiz aus Bisohofsburg. 


Mit diefer Leiftung konnen mir nicht ander als uns fehr einverſtanden erfiäzen. 
Herz Leipholz fpielte mit ausbauernder Bravour, dabei durchgängig fehr correkt in dem 
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Details nub mußte feinem Vortrag den nöthigen Schwung zu verleihen. Wir glauben 
nit zu irren, wenn wir tem jungen Mann eine fehr erfolgreihe Planifenzufunft in 
Ansicht ſtellen. " 


Selestäck für Violoncell von Goltermann, gespielt von Herra Rudolph 
Hennig aus Güstrow. 


Der Spieler if bereit bei recht rühmenswerther Wertigkeit und Reinheit angelangt, 
and trägt er im Ganzen mufllalifh hübſch vor. Einige Rauheit in Strich und Ton 
hat er allerdiags noch wegzuſchaffen. 


Andante und Bonde ans dem Ddur-CGoncert für Violine von F. David, ge 
spielt von Herrn Rudolph Vietzen ans Glückstadt. 


Diele Leitung gefaltete fih in ihrem Verlaufe beſſer, als wir es nach ihrem Un 
fange veruıutheten, wo noch fo Manches ziemlich unbeholfen war. Nach umb nach aber 
— wahrſchelnlich nad überwundener Befangenhelt — fügte ſich Alles leichter und ge⸗ 
und man durfte am Ende recht zufrieden fein. Wie wir zu erfennen glaubten, 
Biegen für das Eantabile weniger Befähigung, als für die Brillanz; dad 
erſtere immerhin fih noch beſſer Herausentwideln, wenn er etwas älter ge⸗ 
fein wird. 


1 
4 


Adagio und Finale aus dem Emoll-Concert für Pianoforte von F. Chopin, 
gespielt von Herrn Carlyle Petersilea aus Boston. 


Diefe Produktien enthielt vieles entſchieden Werthvolle, an Technik ſowohl wie 
au Bertzagsuerfäntnig. Im Adagio Hätte vielleicht ſtellenweiſe der Ton eimas fingen- 
der und weicher fein Lönnen. 


Andante und Finale aus dem Violinooncert von F. Mendelssohn-Bartholdy, 
gespielt von Herrn Carl Jung aus Bettenhausen hei Cassel. 


Durchweg mufllalifchee Welen und Gebahren, verbunden mit ſchon ziemlich bes 
trchtlicher Elaſticitãt und Abgefchliffenheit der Technik machten das Spiel des jungen 
Maunes ſehr empfehlenswerth. Er firebe fletig und rüflig auf dem eingefchlagenen 
Wege fort, und dann haben wir einen Geiger von nicht gewöhnlicher Tüchtigkeit zu 
erwarten. 


Brautlied für Pianoforte 
von 
F. W. Markull. 
Op. 86. 
Verlag von J. RietersBiedermann in Leipzig. 


Ein einfaches freundliches Motiv im Frauenchor⸗Charalter beginnt das Stud und 
ſchwilli durch hinzutretende Füllmittel nach und nach immer mehr an, fo daß zulegt eim 
feRlidpeglängender Alangeffect, bei durchklingender hübfcher Gauptmelodie, entſteht. Das 
Banze iR gut minfllatifch geſetzt und allen mittleren Spielern zugänglich. 


— 
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Dur und Moll. 


# Leipzig. Herr Ander vom Kofoperntheater in Wien gaſtirt im hieſigen 
Stadttheater, ex trat bisher als Lyonel in der „Martha“ und als Stradella mit 
glänzendem Erfolg auf. 


Kirhenmufit In der Thomadfirhe am 9. April Nachmittag Halb 2 Uhr Moe⸗ 
tette: „‚Misericordias Domini‘‘, von Mozart. 


= Wien. Der „Barbiere di Siviglia‘‘ verbefferte weſentlich die gefunfene 
Stimmung der Opernfreunde. Der Abend war ber genußreichfie, den die ilalieniſche 
Saiſon bis jet geboten. Fräulein Defiree Artot, melde feit ihrem Gaftfpiele im 
feligen ZreumannsXheater gar warm in ten Herzen der Wiener figt, wurde aufs Leb⸗ 
baftefte empfangen und firich im Ganzen mehr Beifall cin, als die übrigen Mitwirken- 
den zufammengenenmen Ihre Roffne, eine ihrer Liebenswürdigfien Partien, kennt 
man von früher ber genug am; fie fang fie diesmal, wie und fehlen, wit noch größerer 
ſche als damals. t den eingelegten Rode'ſchen Variationen und den Bacio⸗ 
alzer, den ſie jum Schluſſe fang, machte fie Furote. Everardi iR bekanntlich im 
Geſang und Spiel einer der köſtlichſten Figaros, und Fioravantis wirkſamen Bartolo 
hat man fon im Barltheater mit Behagen genoffen. Angelini's draſtiſche Wiedergabe 
des Bafllio darf nicht unermähnt bleiben. Als Almaviva debutirte Guidotti, ein s 
ger, der jedenfalls zu den Fleinen Propheten der Stagione gehört. Es find Unterhandluns 
gen im Gange, um Fräulein Artot dauernd für das Kofoperntheater zu engagiren. 
— einer Akademlie im Operntheater ſtellte ſich der Violinvirtuos Herr Lauter⸗ 
Bach k. ſächſiſcher Concertmeiſter aus Dresden dem Wiener Publicum zum erſtenmale 
vor und errang einen volfländigen Erfolg. Sein weicher Ton, fein reines Spiel und 
fein faft weiblich fanfter Vortrag flanden mit dem Spohr'ſchen Dmoll-Eoncert, wel⸗ 
ches er vortrug, in der ſchönſten Uebereinſtimmung. 


* Stuttgart, 11. April. Zn den zehn Abonnementsconcerten, welche unter 
Eckerts Leitung flattfanden, kamen in der berfloffenen Saifon folgende Werke zur 
Aufführung, von denen dreizehn bier zum erfien Male gehört wurden: a) Symphonien: 
3 von Beethoven (No. 3, 8 und 9), 1 von Haydn (Ldur), I von Mendelsſohn 
(Amell), I von Mozart (Gmoll), I von Schubert (Gdur), I von Abert (Columbus). 
2 Duverturen: 1 von Lindpaintner (Vamphr), 1 von Glinka „das Leben für den 

zaar,“ 5 von Beethoven (die vier Xeonorens Duverturen zur Gedächtnißfeler Beet 
bovens, und Op. 124 (C'dar), 1 von Spontini Gert), I von Schumann (Manfred). 
2 Anderweitige Drcheſterſachen: Duverture, Ser o und Finale von Echumann. 
erenabe für zwei Dboen, zwei Clarinetten, zwei affethärner, drei Fagotte und vier 
Waldhörner von Mozart. Bedneitemufie (Rekenmarih) und Vorfpiel zu Siegfrieds 
Rod von Hebbel von D. Bad. Paſſacaglia von Bach, inftrumentirt von Eſſer. 
d) Srößere Werke: Requiem von Mozart. Paulus von Mendelsfohn (zwei mal), die 
Schöpfung von Haydn. e) Chöre: Gefang der Geifter über den Waffern von Schubert, 
ntroduction au8 „Cortez“ von Spontini. 5) Snftrumentalfoli: Eflavier = Coneert 
Esdur) von Liszt, Kerr Pruckner. Concert (Amoll) von Schumann, Herr Speibel. 
oncert (Dmoll) für drei Claviere mit Streichquintett von J. S. Ba, die ‚Herren 
Speidel, Winternig und apellmeifter Edert. — Violin⸗Concert von Paganini. Zwei 
Romanzen von Beethoven, Kerr Eoncertmeifter Singer. Bioloncello-Eonrert von Me- 
lique, Herr Krumbolz. Darfen-Gantafie von Alvard, Herr &. Krüger. — Der Verein 
für kla ice Kirchenmuſit veranftaltete eine Wicderholung der Sofanned-Baffien von 
egten Sonnabend gab die Muſikſchule ihr Haupt Prüfungsconcert. — Theater: 
„Bra Diavolo“ von Auber und ‚„„Bauf‘‘ von Gounod. — Unfer talentvoller Com⸗ 
ponift 3. Abert ift feit einigen Tagen wieder bier, doch hat fich derfelbe leider noch 
nicht ganz von feinem Unfalle bei Löwenberg erholt. 


* Das 41. niederrheinifhe Muſikfeſt wird zu Pfingften in Yaden 
efelert, für die Direction —38 iſt Franz Lachner aus München gewonnen, für die 
oli die Sängerinnen Frau Duſtmann aus Wien, Fräulein Schreck aus Bonn, die 
Herten Gunz aus Hannover und Hill aus Frankfurt a. M. Auch Joachim wird 
das Feſt durch fein Spiel verherrliden. Zur —— And befimmt: das Dratorium 
„Belſazar“ von Händel, die neue Suite in Emoll für Drcheſter von Fr. Lacher, am 
heiten Tage das große Magniflcat von Bach, der dritte Act der Armide von lud, 
er 114. Pfalm von Mendelöfohn und die neunte Sinfonie von Beethoven. 
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® Berlin. Die Tänzerin Fräulein Biufeppina Morlacdi vom Her Ma- 
jestya theater in London, welche gegenwärtig im Opernhaufe gaflirt, ſteht nicht me 

Friſche und Elaficität ihrer Kunſt, dech if dieſe fo fein gefchult und geregelt, 
daß fe immer noch den anmuthigſten Eindruck macht. ine zierliche fchlanfe Beat 
mit einem von braunen Haar anmutbig umrahmten ausdrudsochen Geſicht, dem die 
Angen einen lebhaften Austrud verleihen, ift DaB Ganze der Erfcheinung mehr elegant 
als biendend; Fräulein Morlacchi feflelt den Yufgaue dur das Maßvolle und 
Sinnige ihrer Leitungen. — Am 7. Upril fang Fraͤulein Lucca zum leizten Date 
vor ihrem Urlaub die Frau Fluth und if nun zum Gaſtſpiel nach Brüffel und London 

— Die einaltige Operette , Prinz Eugen“ von dem in Wien lebenden Com⸗ 
periſten Konrabin, melde im Friedrihe Wildelmftidtifchen Theater in Scene ging, 
madte kein Glũck, das Sujet if ohne Geſchick kearbeitet und die Muſik bietet faR 
nichis was im Stande wäre einigermaßen zu fefleln, die Melodien find nicht nur außer⸗ 
ordentlich einfach, fontern reizles und nichtsſagend. — Kerr Johann Gtrauß 
aus Wien gab am 11. April im Concertfaale des Königl. Schaufpielfaufes ein Dr⸗ 
Gelerconcert, in welchem feine Zangeompofitionen lethaften Beifall erhielten, in den⸗ 
felben pulſtrt daS leichtlebige Wien, aus ihren frifhen Rhythmus tönt uns der Refrain 
entgegen: „Es giebt nur a Kaiſerſtadt, es giebt nur a Wien!‘ 


= Zulius —— in Berlin. E. Koſſak berichtet in der „Montags⸗ 
Peſt; Sonnabend hatte die von Herrn Julius Siockhauſen veranſtaliete Müllers 
Heders®oirde ein ebenſo zahlreiches, wie Lunftgebildetes Bublicum im großen Saale 
der Gingafademie verfammelt. Ungeachtet der um die Hälfıe des fonfligen Betrages 
bien Gintrittöpreife, war auch die Eftrade von Zuhorern überfüllt, und nur auf 
den legten Stüßlen an der Logenwand fand der Verebrer Schuberts und feines unver» 
gleiäticgen Snterpreten noch ein son um ungeflörter von den lauten Ausbrüchen 
Entzüdens, fi dem feltenen Senu binnugeben. Beginnen wir mit der vorſchrifts⸗ 
mä Ausfülung des Paß⸗Schemas reifender Künſtler, fo hat Herr Stockhauſen 
tes od feiner Barktonflimme auf allen Pilgerfahzten gluͤcklich bewahrt. Die 
Ausſprache des Tertes ſcheint gewonnen ji haben. Das Wort iſt zum lieblichſten Ton 
verflärt ‚ der Ton mit dem gefunden Körper des Wortes bekleidet; nie geht auch die 
leichteſte Sylbe verloren, und doch ſchwimmt die Rede flets im tiefen Strome bes 
Gejanget. Der — Anordnung und allmähligen Steigerung im Vortrage 
der Lieder, der tiefen Empfindung, der geiftvollen Nüancen, in denen i der Sänger 
baſd kleine realiſiſche Züge geilattete, Bald die letzten Geheimniſſe de Gemüths fer 
einen flũchtigen Moment enthüllte, des wahrhaft Fünfllerifchen Temperaments, das ſich 
in der Belebung jedes einzelnen Liedes entfaltete, gedenken wir nur andeutend. Ders 
gleigen will genofien, nicht mit un — Worten beſchrieben ſein. „Die ſchöne 
ülerin‘’ erhielt durch Stockhauſens Behandlung einen ergreifenden Anflug von 
Dromatil. Bon dem erfien, faſt Taltblütig vorgetragenen Wanderliede an, hielt der 
Sänger den Zuhörer fer; mit jeder ferneren Nummer len die Spannung. So tadellos 
und erbebend aber auch der Cyklus vorgetragen wurde; der Einzelne wird feiner Raturs 
anlage nach ſtets gewiſſe Abfchnitte bevorzugen. Das Lied Nr. 6 ‚Der Reugierige‘: 
„3% frage Feine Blume, ich frage Teinen Stern u. f. w.“ bleibt dem Referenten 
unvergehlih. Bor diefer deutihen Dichtung, Compofition und Gefangsfunft muß die 
mufilalifche Lyrik aller übrigen Nationen ehrerbietig Jurügtzeien. er fonft jedem 
Liede folgende Beifall war Hier auffallend befcheiden; aller Zuhörer hatte fi ein träus 
meriſcher Eruſt bemächtigt. Um von äußeren Zufälligkeiten nur der Vollfländigkeit 
wegen zu reden, wurde der trefflihe Sänger leider nahe am Schluß (bei Nr. 18) ven 
einer Fleinen Sndispofition üferfallen, die den vorfichtigen Künfller bewog, Nr. 22, 
eines der eigenthümlichſten Stüde des Cyklus auszulaſſen, und die lebte längere 
Aunmer um zwei Etrophen zu verfürgen. Dennoch klang feine Stimme, troß ber 
ungeheuren Anſtrengung eines anderthalbflündigen, faft ununterbrochenen Gefanges, bis 
zur ee Em age gleihmäßig ſchön und edel. Wir können unferen flüchtigen Bericht 
nit ſchließen, ohne des, den Meiſter begleitenten Pianiſten mit einigen ehrenden 
Worten zu gedenken. Er trug ihn mahrhaft auf Händen und mußte neben dieſem 
feelenvolen Drgane auch dem Pianoforte eine innigere Klangfarbe abzugewinnen. 
vo wir nicht, fo war der treue Verbündete, Herr Rudorff, ein talentvofer junger 
mponiſt, der fo eben in Leipzig (bei Bartholf Senff) zwei Lieberhefte heraus⸗ 
gegeben Bat. 
aTichatſcheck, der nicht alternde Tenor, befchließt in dieſer Woche fein mit 
glänzenden Erfolg gefröntes Gaſtſpiel in Hamburg. 
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# Königsberg, den 10, April. Die Königsberger mufllalifche Academie gab 
am 9. April ein großes Concert mit Drcheſter, welches ſich fehr reichlicden Zuſpruchs 
und Beifalls erfreute. Das Programm mar harmoniſch aus lauter neueren Compo⸗ 
fitionen zufammengeflelt.. Den Anfang madte Ad. Zenfens geiftliches Tonſtück 
„ter Gang nah Emmaus“ (Luc. 24, 13—34) unter Direction des Componiſten. 
Das Wert hat kei Gelegenheit wiederbolter Aufführungen bereits anertennende Bes 
fprehung gefunden; ganz in moderner Tonſprache gehalten und der bezeichneten Bibel⸗ 
ftelle ſtimmungsvoll nachgehend, bietet die üppige, doch fein berechnete Inſtrumentation 
für untergeordnete —— wie die hier zu Gebote ſtehenden leider immer noch 
zu nennen find, bedeutende Schwierigkeiten, beſonders in der Reinheit, welcher denn 
auch an vielen Stellen nicht genügt zu werden vermochte. Sndeflen war und daB 
pbantaflereihe Stück, deffen Tempo mir etwas weniger Breite in außerkirchlicder Aus⸗ 
führung mwünfchten, wiederum zu bören von Intereſſe. — Die zweite Anmmer war 
ein „Jubilate, Amen‘, ged. nah Moore von Kreiligrath, componirt für Soprans&ele, 
Chor und Drcheſter von Mar Bruch (Dip. 3). Dan hört ‚‚übers Waſſer hallend 
klar die Vesperhymne“ fingen; der Componiſt bat hierin eine anfprechende Idee in ein⸗ 
facher gutwirfender Arbeit ausgedrückt; die durchweg mwohlgelungene Ausführung, mit 
Bräulein Baumgarth als Solofängerin, lieh das Stüd einen recht günftigen Eindruck 
erzielen. — Muſikaliſch feflelnd war ein nun folgendes „Ave Maria‘ von Joh. 
Brahms (Dp. 12) für weiblichen Chor mit Order. Einige eigenthümliche har⸗ 
moniſche Wendungen wollen hier und da bei erſtem Hören die Stimmung etwas flören, 
helfen das äußerſt fein gearbeitete und marın empfundene Werk aber zu einem wünſchens⸗ 
imerthen Concertſiũck machen. — Den erftien Theil beſchloß Gade's „Früuhlingsbotſchaft 
für Ehor und Orcheſter (Dip. 25). Befonders der Anfang übt eine reizende Wirkung 
aus ; obfhon man das ganze Stüd als vortre de Muft loben muß, wänfhte man 
do, um den Eindruck plaflifcher und mannigfaltiger zu geftalten, den zweiten Verb 
ſtärker gegenfäglich außgedrüdt, vielleicht In reinem Vocalfah. Den zweiten Theit: bildete 
Mendelsfohns Walpurgiönacht. Die Akademie unter Laudiens Leitung glänzte in 
vollflingender fhöngelungener Ausführung; wir fagen derfelben unfern Dank für das 
vortreffliche Eonrert. . 


#= Fräulein Stehle, die vielbelobte Sängerin des Münchener Hoftheaters, 
aftirt jetzt mit glänzendem Erfolg in Mannheim und wird dann in Branffurt a. IR. 
ngen. 

* In Weimar kam am 8. April zum Geburtsfeſte der Frau Großherzogin 

die Oper von Reyer „die Statue‘ zum erften Mal zur Aufführung. zesi 


# Der Herzog Ernſt von Sachſen⸗-Coburg⸗Gotha Hat dem Com⸗ 
— Joachim Raff das Verdienſikreuz des Sächſ. Erneſtiniſchen Hausordens 
verliehen. 


“= Fräulein Tietjens war bei einer ihrer Vorſtellungen im San Carlo⸗Theater 
u Neapel nicht ganz günftig aufgenommen morden und ließ aus darüber fi 
o weit Binreißen, daß fie an die Lampen trat und dem Publicum mit ſehr vernehms 
licher Stimme ihre Unzufriedenheit zu erkennen gab. Natürlich fielen die Journale 
über fie her und miefen fie zurecht. Schließlich ſah die Sängerin ſich doch bewogen, 
einen Brief In der „Patria“ zu veröffentlichen, worin fle erflärt, daß ihre injurläfen 
ie nicht dem Publieum en bloc, fondern nur drei oder vier Perfonen gegols 
en baben. 


*= London, ben 16. April. Es if wenig —— vorhanden, daß London die 
Oper „Mireille“, das neueſte Werk ſeines gegenwärtigen eblingß, fo bald Hören mird. 
Das Eigenthumsrecht für England Hat die ufltuerlagehanblung ooſey für eine enorm 
I Summe erworben. Gounod verlangt nun aber obendrein noch 1000 Pfd. St. 

r Bühnenrecht, um die Oper in London aufzuführen, wozu die ſchon einmal Geprellte 

ſchwerlich hergeben wird. Die von der genannten Firma feit kurzem herausgegebene 

uflfgeitung (musical und dramatio review) bewegt fi u: in fehr Gefgeloenen 
Grenzen. a8 Tann man auch für einen penny fordern! bie früher Boofey ers 
ſchienene ‚musical world“ Hi dor mehreren Jahren in die Bände der Muſikhandlun 
von Davifon übergegangen (Bruder des Mufltcorrefpondenten für die Times), da a 
Eramer und Wood ſeit Herbſt „the Orchestra‘‘ Herausgeben und endlich eine Muſik⸗ 
geltung ‚the musical montly‘‘ bei Mepler erfcheint (jeden Dionat eine Nummer ſammt 

ufl ellage), fo darf den bier aufgelegten Muſilalien nit Gange fein, denn es geht 
ihnen, wie das Sprüclein rühmt ‚‚feinen Deckel findet jeder Zapf’. — Wir 
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ten Selm erfien Goncert der philharmoniſchen Geſellſchaft der Mitwirkung der Orphous 
Union. Der Effect, der von denfelben vorgetragenen Quartette iR für ein nicht daran 
Dir höchſt fonterbar, da die Stimmlage des erfin Tenor ſich etwa von Plein 
BIS zum zweigefttichenen cis bewegt, wobei die hohen Töne wohl mit Brufifiimme 
aber auf eine ganz eigenthümliche Belle genommen werden. Die Gefänge werden meiß 
um eine Terz höher trandponirt und es fehlt denfelben dadurch jeder männliche kräfti⸗ 
Ansdruck. Die Wahl ſolcher Gefangevorträge in einem philfarmonifchen Concert 
(Rum minteften fehr fonderbar. — Die italienifhe Oper hat bereits alle Segel ges 
fümwellt. Geventgarden brachte dreimal ‚‚Rorma‘‘ und einmal die ‚‚Stumme von Por⸗ 
ticiꝰ, Iegtere mit Mario als Mafaniello. Die Blätter überbieten fih an Edelmuth, bie 
weh Gtinunzefe von Lagrua und Mario mit Blumen zu bebeden. „Euch 
werde Eohn“ dachte Wachtel und fchmetterte ihnen ein C entgegen, daß denfelben Hören 
und Gchen verging. Der in voller Blüthe daſtehende Tenor feierte im Xrovatore einen 
Triumph, wie ihn die Breiter nicht alle Abende erleben. Wir ſehen bereits im Geiſte 
auge Raramanen nad Govenigarten wallfahrten, nur — un: das berühmte G anzu- 
Saunen, — Morgen zieht auch Her Majesty theater mit „Rigoletto““ ins Feld und 
das edle — die „italieniſche“ Dper mit den „Deutſchen“ Titten, 
Zucee, ‚ Liebhart, Ruderdodorff, Harriere Wippern, Deftiun, Fricci; Schmid, 
Weite und dem einzigen aber treffliden Engländer Santley wird alddann da® ges 
Bublicam gnadenlos nach rechts und linke zerren. — Die national choral societ 
ein Dratorium „Ahab“ von ©. Unold, Doctor der Muſik zu Orford, mit 
„ummenfen‘‘ Erfolg auf. Zwar kam der Chor einmal ans tem Geleiſe und mußte 
wieder vorn anfangen; doch wurde alles wüthend applaudirt, ſechs Nunmern repetirt, 
und der Gompenifi berausperfuadirt und jubelnd vom Publicum und dem entgleifkten 
* * Und doch klagt die Kritik, daß daB Textbuch ſchlecht ſei; der melodiſche 
der Muſik trivial; die Inſtrumentirung über alle Begriffe dünn und ſchülerhaft 
— s!? Die böfe, böfe Welt! — Heute kam in einer Verfleigerung von Duflfalien und 
Bei Puttik und Stuipfon eine Violine von Nikolas Amati (großes 
ormat) gan Verkauf. Cine beigegebene Schrift beßätigte, daß es daſſelbe Inſtrument 
d, Zartini feine Teufelsſonate fhuf. Die Violine wechſelte ſeitdem ihre 
Seſther, wie felgt: Giardini, der Herzog von Glouceſter, Bortleman und der Vater 
des en Verkäufers. 


= Bearis. Vor einigen Tagen brach in der großen Oper ein Fener aus — 
glüdlidgerrweife nicht während einer Vorflelung — welches aber zeitig eng bemerkt 
und fewit geloſcht wurde, ehe es weit um pP zu greifen vermodte. epertoire 
des genannten Juſtituts iſt keine Veränderung eingetreten: „Roberi““, „die Stumme“, 
„La Maschera‘‘ mit ‚‚Docteur Magnus“ und die „Favorite““ machten während ber 
vorigen Woche wieder ihren ewigen Kreißlauf, während die „Hugenotten“ in der neuen 
DBefepung (mit Villaret ale ‚„Raoul’ und der Sar ale „Valentine“) noch mahr- 
ſcheinlich bis Ende diefer Woche auf fih, marten laffn. Daß die Dirertion der großen 
Dper bei Alesander Dumas dem Bater einen Test — für welchen Gomponiften, 
iR noch ein Geheinmiß — beſtellt Hat, ferner, dab Mad. BandenbeunelsDuprez 
nach Ublauf ihres Contracts fi ins Privatleben zurüdzugiehen gedenkt — das find bie 
Gerũchte, welche in leiter Zeit aufgetaucht find und von der Zukunft ihre Befätigung 
erhalten müflen. Nebſt der Muramieff, dern Ankunft wir neulich ſchon gemeldet 
haben , iR auch der kaiſerl. Balletmeifter Saints Leon von Petersburg bier einge⸗ 
treffen. Das erfie Auftreten ter Murawieff findet übrigens in dieſen Tagen, und 
zwar in ‚‚Bifela’’, flatt. — Man fpricht davon, daß das ere der Opera comique 
einer Reparatur, reſpect. Reu=Decorirung unterworfen und zu dem Ende dad ge= 
nannte Theater während der Monate Juni und Zuli geföhloffen werden ſolle; auch daß 
de Dirertion mit einem andern Xheater in Unterhbandlung ſtehe, megen zeitweiliger 
Ueberlaffung behufs der dort zu gebenden Vorftellungen von feiten der Opera comique- 
Truppe. — Das Iehte Auftreten von Adeline Patti bei den Italienern wird am 
15. April in einer Vorflellung zu ihrem Benefiz flattfinden. Die Charton⸗Demeur 
iR auch wieder Hier und wird in Verdi’6 ‚‚Ballo in Maschera‘‘ nehm Fraſchini 
ifre rentr6e machen. Der Leutere fang neulich Hier zum erftien Dale den ‚Herzog‘ 
im ‚‚Rigoletto‘ und bat recht gefallen, wenngleich er den cavaliermäßigen Ductus, 
ario diefer Rolle zu geben weiß, etwas vermiffen lieh. erbaft im 

& war lich and, Barbara Marhifio als „Cenerentola“. ennd an⸗ 
seht, ſoll vor Ende der Salfon noch entweder „La Forza del destino‘‘ von Verdi, 
ser beffen „‚Simone Boccanegra‘ vorgeführt werben. Haben wir fchon erwähnt, daß 
Herr Bagier, der Director der italieniſchen Oper, eine Bingabe an den Minifter des 
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kaiſerl. Hauſes gemacht hat, behufs Wiedergemäßrung ber Subvention von 100,000 Fre. 
wie fie ſeine Vorgän er fchen immer —* t haben? Er motivirt ſeine Forderung dur 
die möglichen und fogar mahrfcheinlichen Eoncurrenz =» Gefahren, die ihm durch bie 
„Liberte des theätres‘‘ erwachſen können. — Die „Captive““ von Kelicien Dapid 
—— noch ehe ſie das Licht der Lampen erblickt hat, ſchon einen Verleger gefunden — 
ambogi wird fie drucken. — — gab am letzten Sonntag fein Men⸗ 
delsſo hn-Feſtival; die Athalia-Duverture, ein Chor, da8 Gmoll-Elaviercencert (von 
Alfr. Zaell, dem nun des Ullmann Patti-Bannes ledig Gewordenen, gefpielt) und 
der ‚„‚Elias’ (Soli: Mad. Rudersdorff, Mad. Talvo⸗Bedogni und gen 
Betit) bildeten das Programm. Nächſten Sonntag If das Haydn⸗Feſtival. Um 
neulichen ‚Deetpoven-Sonntag im Cirque Napoleon wurde das Biolin-Eonrert nur fehr 
lau aufgenommen, menngleih man Rieur emps Meifterfpiel alle Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren ließ. Mit demſelben Eoncert bat im vorlegten Eonfervatoires@onrert auch 
ein anderer Violinſpieler — Jean Beer — nicht reuffirtz die Vorwürfe, welche ihm 
die Kritik machte, follen — fo gebt das Gerede — den Künftler fo verflimmt haben, 
daß er in Paris nicht wieder öffentlich auftreten wil. — Am Sonntag find nun bie 
Goncerts classiques mit dem erften derfelben im Cirque de l’Imperatrice a N er⸗ 
öffnet worden; Piatti ſpielte darin, und die Orcheſterſachen waren von Mozart, Beet⸗ 
boven, Weber und Mendelsfohn. — Eine Mefie von Sranc. Bazin, zum Beften 
der Association des artistes musiciens in der Rotre-Damelfiche von den Parifer 
Drpheoniften am vorigen Montag aufgeführt, bat fehr gefallen. — Wieder eine neue 
Pianiſtin! Fräulein Baule Bayrard, Tochter des vor einigen Jahren verftorbenen 
Bildhauers gleichen Namens, bat kürzlich bei Erard ein Concert gegeben und Suceeß 
gehabt. — Der Eomponift Enders, welcher neulich Sachen von fi aufgeführt bat, 
wird von einigen Blättern enthufiaftiich gepriefen, von anderen wieder derb getabelt. 


* Aus St. Petersburg fohreibt man uns vom 7. April: Die Eoncertfaifon 
wurde mit der Wiederaufführung des „Elias“ unter Stiehl's Leitung eröffnet. Die zweite 
Aufführung war eine noch gelungenere als die erfte. rau Clara Schumann gab am 
10. (22.) März ihr erfted Concert im großen Theater und riß das Publicum durch Ihr 
meifterhaftes Spiel zu enthuflaftifchem Beifall hin. Sie fpielte außer einigen Solos 
fachen das Esdur-Eoncert von Beethoven und das Sonreritüd von Weber. — Mit 
gefpannter Erwartung hatte man hier dem Auftreten des berühmten Piano = Helden 
Hans von Bülow entgegengefehn. Im erfien philfarmonifchen Concerte fpielte er das 
am Abend vorher von Frau Schumann zu Gehör gebrachte Esdur-Eoncert von Beets 
boven und War mit der ihm eigenen Energie und imponirenden Sicherheit. Auch ale 
Dirigent zeichnete er fih durch Umficht und große Gewandheit aus. — Am 18. März 
kam der „Paulus“ unter Bertholds Leitung im Ganzen befriedigend zur Aufführung. 
Seit vielen Jahren hat man bier Fein Dratorium öffentlich gehört und in diefem Sabre 
wurden deren zwei in rafcher Aufeinanderfolge geboten. — Programm des zweiten 
philharmonifchen Concerts war die Zufunftsmuflt noch flärker ale im erſten vertreten, 
ein Umſtand, der gewiß nicht dazu beitrug, ein zahlreiche Bublicum anzulocken. Außer 
einer DOwverture von Bülow kamen die „Feſtklänge““ von Liszt zur Au brung: Hans 
von Bülow fpielte mit großer Bravour das Henſelt'ſche Eoncert, ferner drei Lisziſche 
Compofitionen, unter welchen eine Fantaſie Über ungarifche Themen cine öndenbe Wir⸗ 
kung machte. Am Schluſſe des Concertes hörten wir mit beſonderem Vergnügen die 
Paſtoral⸗Symphonie von Beethoven, leider wurde daB Tempo des letzten Saätzes etwas 
ſchleppend genommen. Wieniawski, Dreyſchock, Davidoff concertiren in der nächſten 
Woche. Dieſe drei trefflichen Virtuoſen haben jeder ein neues Concert für ihre reſp. 
yufrumente gefchrieben. Am Schluffe der Eoncertfaifon wird Rubinftein ein großes 

oncert geben. Das Befte was auf dem Piano geleiftet werden kann bat das biefige 
Bublicum Gelegenheit in diefem Winter zu bören; denn wohl felten find fo ausge⸗ 
geiipneie Fer und in fo großer — * beiſammen wie es augenblicklich in Peters⸗ 
urg der Fall iſt. 


* In Dresden verſchied am 13. April der würbige Meiſter, der allgemein ges 
achtete und gelichte Veteran der Tonkünftler, der K. Hoforganiſt Dr. JohanuSchnei⸗ 
der, im 75. Jahre feined Lebens. 


*= Sn le farb am 3. April der durch ſeinen Humor und feine Vir⸗ 
twofität auf der Zither bekannte Hofvirtuos des Prinzen Luitpold, Martin Adels 
mann, im 53. Lebensjahre. Noch kurz vor feinem Zode Hatte er mit der Heraus⸗ 
gabe feiner ſämmtlichen Sompofltionen für die Zither begonnen. 
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® Rovitäten der Ichten Woche. Gries Concert für Pianoforte mit Or 
von Friedri Kiel, op 30. enter laden N Holle Geha von 
ean Vogt, Dp. 66. — Sechs Lieder für Alt oder Bariton mit Pianoforte von 
— nn, Op. 47. — Dre Geſänge für Männerchor von J. P. Gott⸗ 
“tr ‘’ [ ® 


% Miffe Ro. 2, zwei⸗ und dreiftimmig mit Begleitung der Orgel von Richard 
el, Dip. 33. Partitur und Stimmen. (Amſterram, Roothaan.) Ein Kunſtwerk in 
berer Bedeutung iſt diefe Meffe nicht; ihre Tugenden wir dagegen in praßtifcher, 

vielfeitiger Brauchbarkeit ; diefe letztere if} derartig erſtrebt, daB ihr ſelbſt Die Begeifterung 
pfert werden mußte, Wie der Titel fagt, kann die Meſſe zwei⸗ oder dreiftimmig bes 

eat werben, die dritte Stimme if fogar fchon gleichgültig. Dabei kann man Beliebt 
anuen⸗ e en nr Tonlage ji bequem 2 der Sinn un 
ng und gut, der Sag ordentlih und zwar durchwe t homophon. 

So dürfte diefe Meſſe ſelbſt auf Dörfern aufführbar fäin. den Teig homopb 


= Ein neues Lied von Küden „das Wafler iſt tief‘ (Dp. 78) iſt fochen 
(Leipzig, Barthelf Seuff) erfihienen. Es gehört zu ten wirkſamſten Liedern des bes 
li und volksthümlichen Componiſten, ein achtes Lied zum Vortrag, wird es 
wiſlkommen fein, Zalen und Kennern gefallen. Das Lied if anſcheinend ern. doch Hat 
es Melodie und Schwung, und der gute Text, fowie die bie dankbare Gefangsführung 
werben es bald populär machen. 


= Künf Lieder für eine Singfiimme mit Begleitung des Pianoforte von 
Sugen Petzold, Op. 22. (Leipzig, Fr. Aifiner.) Der Grundzug der vorliegenden 
Lieder 8 Gemãthlichkeit und einfaß geyisten. fen die Diefe Eigenſchaften 
u ſchägen wiſſen, ſeien fie hiermit beſitens empfohlen. 
& Bier Lieder für eine Stimme mit Clavier von Eduard Tauwitz, Op. 61. 
* Schalek und Wepler). Gewöhnlich zwar und etwas ans Leiernde ſtreifend, doch 
uf wehlanfländige Lieder. 


= Zwei Salonfüde für Pianoforte componirt von Eduard Bernsdorf, 
Dp. 26. (Leipzig, Br. Kifiner.) Diefe beiden „Idylle““ und „Nocturne“ Betitelten 
Städte vornehmlich durch melodifchen Reiz und elegante Clavierbehandlung 
aus. ie erfüllen demnach ihren Zweck als Salonftüde volllommen und wollen nur 
mit Geſchmack und Feinheii vorgetragen fein. 


# Meermäpden (Dberon.) Paraphraſe für Pianoforte von Theodor 
erbert, Op. 3. (Breslau, N? Der Eomponift hat die ſchöne Melodie nur 
— umſpielt, fo, daß fie ein leichtes, klangvolles Salonſtück geworden iſt. 


® Au clair de lune. henx Röveries pour Piano par George Rey- 
nald, Op. 13. (Breslau, Leuckart.) Auf die Maſſe clavierfpielender Dilettanten 
berechnet, Bieten dieſe Stüde nur oberflächliche Kormen und Phrafen, doch in anſtändi⸗ 
gr art. Xalentlofe Spieler , welche gebaltvolle Werke nicht vorzutragen verftehen 
und doc wenigſtens äußerlich effertuiren mellen, ohne dabei vieler Runftfertigfeit zu 
bedürfen, werten an obigen Stüden geeigneten Spielftoff finden. 


%= Papillon d’or. Piöce brillant pour Piano par George Reynald, 
Op. 14. (Breslau, Leuckart.) Der Charakter dieſes Stüdes ift fehr fchillernd ; man 
fann ihn Walzer, Mazurka⸗ und Etudensartig nennen. Indeſſen haben die Motive 
darin finnlichen Reis und das Ganze fpielt fih leichtweg, fo daß Spieler der vorhin 
bezeichneten Art Gefallen an dem Stüde finden dürften. 


® Une Rose sans &epines. Impromptu pour le Piano par Charles 
Mayer, Op. 203. 2. Edition. (Breslau, Leuckart). Das Stüd hat viel Pifantes 
in der Kbptbmie und {ft nicht ohne originelle Züge; unſchwer auszuführen und überall 
von guter Klangmweife, dürfte daffelbe wohl eine dritte Ausgabe noch erleben. 


# Marfh und Ehor der Ritter aus der Dper „die Verſchworenen oder ber 
äußliche Krieg von Franz Schubert, für das Pilanoforte frei übertragen von 
ran Lenuer, Dp. 33. Greslau, Leudart.) Bei den Aufführungen der neuer 

dinge aufgefundenen Oper Schubertö gefiel diefer Marſch befonder® gut; er bat in ber 
That (namentlich in feinem Hauptfage) Charakter und hübſchen Klang, fo daf wir 
biefe gut hergerichtete, bequem außführbare Elavierübertragung gern acceptixen. 


Denn, 


Anlündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & (0. 


Mödaille d’honneur d P’expo- pP ARIS Prise medal & l’expssition uni- 
8 1008. 


sition upiverselle 1888. verselle de Londres 





Hors de coneours A l’exzpositian 
( 1849. 


de 1849.) " 
Planos droits & cordes obliques. 





Planos à queue. 
Grand modèle de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele ...... «+ Fr. 2308. 
Moyen modele ........ Fr. 3500. | Moyen moddle .......» Fr. 2000. 
Petit moddle . . .. ..... Fr. 2700. | Petit modtie ......... Fr. 1600. 
Le möme simple .......» Fr. 2300. 
Pianos droits à cordes verticales, dits Plauinos. 
Pianino ordinaire . .-. ce eone.« Fr. 1300. 


Pianino & 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Eine Meta-$laufe von Köhm 


nach neuer Construction ist für die Hälfte des Ankauf-Preises von 
25 Thaler zu 36 Thaler zu verkaufen. 

Adresse: Heinrich Richter, Mitglied der Johannisberger- 
Capelle in Elberfeld, Klotzbahn No. 11. 


Gesucht 


wird ein erster Trompeter ud ein erster Violin- 
spieler für das Kgl. Hannov. Königin-Husaren-Regiment. Nähere 
Auskunft ertheilt der Stabstrompeter M. Meyer in Lüneburg. 








Es wird ein tüchtiger Geigenmacher-Gehülfe gesucht von 
Jacob Diehl in Hamburg. 


Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in sohönster und Eediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. Mietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ..BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge anf Musikalien jeder Art zu 
prompisster Ausführung. 
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Bei Gustav Hoimze in Leipzig erschien soeben: 


Parlitur=Beifpiele 


Hector Berlioz; 
Instrumentationslehre. 


Anterifirte deutfche Ausgabe. 


Mit den Original-Partituren verglichen 
von 


Alfred Dörffel. 


Umfang 130 Seiten, — gewöhnliches Notenformat, — Kupferdruck, 
— elvganteste Ausstattung, — 


Preis 1 Thir. 15 Ngr. 
Neue Musikalien 


N. SIMROCK in BONN. 


Auber, B F. E., Lachlied aus der Oper: Manon Lescant, f. Sopran m. Pfie. 
. ) 


Beethoven, L. v., Fidelio. Oper in 2 Acten. Partitur. Nene Ausg. 36 fr. 

— — Andante con moto aus der 5. Sinfonie, f. Pfie. 1 fr. 25 co. 

— — Andante molto moto aus der 6. Sinfonie, f. Pſte. 2 fr. 

Cramer, B., Op. 52. Schleswig-Holstein meerumschlungen. Characterisches 
Tonstäck f. Pfie. 1 fr. 50 co. 

Eberwein,. W. O., Romances expressives d’Operas et d’autres morceaux 
faveris p. Pfie. et Violon. No. 12. E la voce premiera, de Linda di Cha- 
momix, de Donizetti. R fr. 50 c. 

Forde, W., L’anima deli’ Opera. Cavatines et autres piöces favorites et mo- 
dernes. No. 133. Piü lieta. Rondo d’Elisabetta, de Rossini, p. Pfte., Flüte 
et Violon. 1 fr. 75 e. No. 151. Menuet et Trio aus der Sinfonie in Cdur 
von Mozart, p. Pfie. et Flüte. 1 fr. 50 6.; p. Pfte. et 2 Flùtes 1 fr. 75 c. 

Hasert, R., op 38. Paraphrasen aus den bekanntesten Opern im eleganten 
Styl, f. Pftie. No. 4. Hegenotten. No. 5. La Traviata. No. 6. Tannhäuser. 
Ne. 7. Martha. à 1 fr. 75 c. 

Kiel, P., Dp- 30. Erstes Concert f. Pfte. m. Orchester. 21 fr. 50 o.; f. Pfie. 
allein 7 Ir. 50 c. 

Hendelssehn, F., Lieder ohne Worte, f. Pfie. Cpit. 10 fr.; arr. f. Vello. 
a fe von O. Müller. Hf. 1. 4 fr.; arr. f. Orgel von T. Drath. Hf. 4. 
2 fr. 6. 

Beoseinit, ©&., Ouverture de Gazza ladra, arr. p. Flute, 2 Violons, Alto et 
Velle., Pfie. ou Contrebasse ad libitum. 5 fr. 

Scheiz, W., Op. 17. Des Sängers Wiederkehr, von Uhland, f. Doppelchor m. 
Blasinstrumenten od. Pſte. ad libitum. Chorstimmen 1 fr. 60 c. Glavieraus- 





zug 2 fr. 


#- 


® 
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Im Verlage von Friedrich Hofmeister in Leipzig 


sind neu erschienen: 

Abt, Fre., Op. HP. No. 2. Eine Maiennacht, f. 8., A. T. u. B. m. Pfte. 12! Ner. 

Arditi. L, Der Kuss (lı Bıacıo). Gesang-Walzer. Transcription f. Pfie. 
v. R. Wittmann (Op. 39.) 10 Neger. 


Bergson, M., et Ch. de Kentakr, Gr. Duo dramatique sar Les Nocss 


o& Fıcaro de Mozart p. Pfte et Violon. I Thir. 

Dill, L., Op. 2. Sonate (Gm.) f. Pfte. I Thir. 5 Ner- 

Mendelssohn-Bartholdy, F., Op. 4. Sonate f. Pfte. u. Violine. Neue 
Aufl. mit Partitur. 1 Thir. 74 Neger. 

Mozart, W. A., Symphonien, bearb. f. Pfie. zu 4 Händen, Violine u. Violon- 
cell v. K. Burchard. Na. 2 (Gm), Op. 45. 2 Thir. 

Möller, Fr., Op. 77. 6 kleine Tonstäcke f. 2 Violoncelle. 12! Ner. 

O’Kelly, J., Op. 27. Valse des Symphes p. Pfie. 17! Ngr. 

Richards, Br., Op. 25. Sibylle. Romance p. Pfte. Nouv. Edit. 10 Ngr. 

— Op. 30. Engels Gesang (Tun Ancsı's Sons). Romanze f. Pfie. 121 Ngr. 

— Op. 40. La reine Blanche. Galop de Concert p. Pfie. 20 Ngr. 

— Op. 60. Marie. Nocturne p. Pfte. Nour. Edit. 10 Ngr. 

— Op. 64. Serenade f. Pfie. 121 Ngr. 

— Op. 65. Das Lebewohl. (Tun FıArzweLL). Romanze f. Pfie. 12] Ner. 

— Op. 66. Feentanz, (Tus Faırızs’ Dance). Brill. Salonstück f. Pfie. 124 Ngr. 

— Op. 76. Mittsommertagstraum. (WarsLincs AT Noon). Klavierst. 12] Ngr. 

— Op. 77. Robin Adair. Trausoription f. Pfie._ 17% Ngr. 

Schlösser, Ad., Op. 28. IL TrovaTorr. Grande Fantaisie brill. p. Pfie. 25 Ngr. 

— — Op. 49. Deodora. Gaprice a la Mazurka p. Pfte. 15 Ngr. 

— — Op. 52. Le Papillon et la Fleur, p. Pfie. 12| Ngr. 

— — Op. 61. Lucrszıa Borsıa. Gr. Duo sur l’Opera de Donizetti, p. Pfte. 


— — Op. 77. Un BarLLo ım Mascuera. Gr. Dao sur l’Opera de Verdi, p. 
Pfte. à 4 mainz. 1 Thir. 

— — Op. 95. L’Etolle de Varsovie. Mazurka p. Pfie. 15 Ner. 

Strakosch, Mi., Patti-Walzer (La @ioja insolita). Transcription f. Pfie. 
v. RB. Wittmann (Op. 38). 123 Ner. 

Tonel, Leonie, Op. 15. Fete au oil age. Ronde D Pfie. 10 Ngr. 

— — Op. 29. Loin du bruit. Röverie p. Pfie. 12} Ngr. 

— — Op. 30. Rayonnement. Valse p. Pfie. 15 Ngr. 

— — Op. 31. Menuet p. Pfie. 124 Ngr. 

Zedtlier, A., Op. 18. Les Songes du rossignol. Nocturne p. Pfte. 15 Ngr. 


5. Jadasfohn. 


Op. 3. Vier Salonstüäcke f. das Pianoforte. As-Cm-Bs-Fis. 25 Ngr. 

Op. 6. Drei Lieder für Sopran oder Tenor mit Begleitung des Pianoforte. (No. 1. 
„Gute Nacht,‘ von J. v. Eichendorff. — No. 2. „In’s Auge geblickt,‘‘ von 
Rückert. — No. 8. „Winternacht,‘' von J. v. Eichendorff.) 10 Ngr. 

Op. 9. Drei Duette (Canons) für Sopran und Tenor. — Traurige Wege: ‚Bin 
mit dir im Wald,‘ von Lenau. — Der Schalk: ‚Lauten kaum die Maien- 
glocken, von J. v. Eichendorff. — Der schwere Abend: „Die dunklen 

olken hingen,‘‘ von Lenau, mit Begleitung des Pianoforte. 15 Ngr. 

Op. 25. Trois Morceaux de Salon (Canzonetta, Scherzino, Valse) pour Piano- 
forte. Des-As-Des. 15 Ngr. 


Leipzig. Verlag vo Fr. Kistner. 


Soeben erschien bei €. F. Peters in Leipzig: 


Oherubini: Missa solemnis Dmoll. Vollst. Klav.-Ausz. 
m. Text v. H. Ulrich. gr. Octav 1 Thir. n. 


Verlag von KartHolf Senff in Leipzig. 
Drud von Srienri Andrä in Leipzig. 
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N 21. Leipzig, 21. April. 1864, 


SIGNALE 


fär die 
Muſikaliſche Welt. 


Bwrinndzwanzigfier Jahrgang. 





Berantwortlider Wedactenr: Bartbolf Senf. 


erfjeinen 52 ee eis für d Thlr., 
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— nehmen “edge an. Bas — 
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Zur Shalefpere: Beier. 
Die Tonkunſt hat alle Urfache, daB bevorſtehende Feſt des großen Dichterfürften 
mitzufeiern. Hat er doch unzäpligemal ihr Loblied gefungen und durch feine Dice 
tungen fortwährend zum Schaffen großer Muflfwerke angeregt. Richt weniger denn 
fünf Operncomponiften benugten feinen Romeo ; doch verfuchten file vergebens zur Ries 
ſenhöhe des Dichters hinanzuklimmen — ihre Werke hat die Zeit hinweggeſchwemmt 
und nur bie großartige Symphonie von Berlioz hat fie überlebt. Andere holten ihren 
Opernfeff aus Macbeth, Dihello, den Iuftigen Weibern von Windfor, dem Sturm und, 
um dad Beſte zuletzt zu nennen, braucht e8 noch der alle überragenten Muſik zum 
Sommernachtotraum zu erwähnen? König Lear, Dthello, Julius Cäſar, Hamlet ꝛc. 
tegtem zu felbRRändigen Duverturen an und, fo wie wir fo manches herrliche Lied feinen 
Ditungen verbanfen, verfhmähte es felbR ein Beethoven nicht, fi an denfelben zu 
begeiſtern. 
Ja, viel Tann Poefie, das Gimmelsfind.” 
Ein Kranz, mit des Dichters eigenen Blumen gewunden, ſei nun hiermit zu dem 
ſellenen Feſttage dem freundlichen Leſer gereicht — 
„Er bleibe geneigt! 
Und fein Sinn ergänze, was vie Dichtung zeigt!” 


Droll ein Elfe, zu DOberon („Sommernachtstraum“): 


Elfenkonig, horch! da Hang 
Schon ver Lerche Morgenfang. 
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Und mit dem Geſang der Lerche ruft der Dichter die Schläferin wach und lebend 
. ſchlingt fi Ein Band um Dichtkunſt und Mufit, wenn die Leier Schubert's zu dem 


Liede aus „Chmbeline“ ertönt: 


Borch! Lerch am Himmelsther fingt Ich, 
Und Busbns ſteigt herauf, 
Sein Roßgefvann trinkt füßen Duell 
Don Blumenkelchen auf; 
Die Ringelblum’ erwacht aus Traum, 
Thut güldne NAcuglein auf; 
Lacht jene Blüth' im grünen Raum, 
Drum, holdes Kind, Reh auf: 
Steh auf, Ach auf! 


Dei des Tages Sorg' und Arbeit ſtärkt ein Fräftig Weinlieb und frif und freudig 


ertönt der Geſang aus ‚Antonius und Gleopatra‘‘. 


Komm, vu König, weinbefrängt, 
Bachus, deſſen Auge alänzt: 

Du verjagfi die Leidgedanken! 

In den Locken Epheuranken, 

Teint, bis alle Welten ſchwanken, 
Trinkt, bis alle Welten ſchwanken, — 


Auch nach der Arbeit übt Muſik ihre Zauberkraft und eifrig lehrt und dies Luccentio 


in „der Wiberfpänfigen Zähmung‘. 


Ihr widerfinn’'ger Tropf! der nicht begrifl, 

Zu welchem Zweck Muſik uns warb gegeben: — 
AIfrs wicht, des Menſchen Seele zu erfriſchen, 

Nach ernfiem Studium und der Arbeit Müp't 


Doc weſſen Herz dafür verfchloffen, dem ruft Gäfar unmillig zu, indem er an 


Gaffius denkt: 


— — — er licht kein Spiel 
Die vu Antonius, hört nicht Muſik. 


Und ebenfe warnt Lorenzo im „Kaufmann von Venedig“: 


Der Mann, der nicht Mufll Hat in fich ſelbſt, 
Den nit die Gintracht füßer Töne rührt, 
Taugt zu Verrath, zur Ränberei und Tüden; 
Die Regung feines Sinns iſt dumpf wie Naht, 
Sein Trachten düſter wie der Erebus. 

Tran feinem folden! — 


Doch tröftend ruft Hortenfio in ‚‚der Widerfpenfiigen Zühmung“: 


Immer war 
Die göttliche Muſik vie Herrſcherin, 


und von ihrer Macht Heißt es im „Romeo““: 


Wenn in ver Leiden hartem Drang 
Das bange Herze will erllegen, 
Muſik mit ihrem Silberklang 

Weiß Hülfrei, ihnen obzuflegen. 





Dei ſcheint Dieb der Herzog in „Dianß für Wlanf” mus Gebingt zuzugchen, 
wenn ex foridt: 


— — Lime Bauteıkeft, 
Die Galimmes gut, aut G α Mei. 


Viekeiät dalite ex dabel an geniete Wiziuefen uub meiete im Gtifen mit Jule 


Deb er vie Galten meines gerreißt. 
Der a warnt Den Cedro (‚Biel Lärmen um Ritt‘), Der von Balthaſfar ein 
Gedicht nad) einmal gefungen haben meldhte: 


Sein Bär, verlangt mit von fe vunfer Elise, .. 
Jam weiten Mal dies Sich cu ze verbesten, 


vun Tu and wikia anfeht, Dean Bit Tandarat („Oak VII.) gefeht 
& : 0 
auf, bei den Göttern, je, bei den Göttern, 
Sehr rauf au unmulspifh. 
Dei nicht deſſelben Cinnes iR Jaques (‚Wis es end gefällt’); fein Dhr ſcheint 
mehr vertzagen zu Cünnen und er verlangt: | 


Cingt 8; «6 IR gleiqiel. a5 ife Tom Kaltet, 
Benn es nur Lärm genug macht. 


Aeſuliches denkt Distte (‚‚Liches Leib und Eu’), welcher lehet: 


— fünelit einen Ton, siaccate, von her Gpige eures Zunge, vibrirt bazı 
tremulando mit euren Yüßen, wär it Unsuend, indem ie bie Aus 
Rote 
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Nicht nur auf Thiere, ja ſelbſt auf leblofe Gegenflände der Natur vermag Mufit 
zu wirken und als die ſchüchterne Zeflica (,, Kaufmann von Venedig“) äußert: 


Nie macht die liebliche Muſik mich luſtig — 
belehrt fie Lorenzo: 


Der Grund if, eure Geifler find gefpannt. 
Bemerkt nur eine wilde flärht'ge Heerde, 
Der ungezäbmten jungen Bullen Schaar; 
Sie machen Sprünge, biölen, wiehern laut, 
Wie ihres Blutes heiße Art fie treibt; 

, Doc ſchallt nur die Trompete, over trifft 
Sonf eine Weiſe ver Mufll ihr Ohr, 
So feht ihr, wie fie miteinander fiehn, 
Ihr wiltes Auge ſchaut mit Sittfamleit, 
Durch fühe Macht ver Töne. Drum lehrt der Dichter, 
Selentt hab' Orpheus Bäume, Belfen, Fluthen, 
Weil nichts fo ſtoͤciſch, hart und voll von But, 
Das nicht Muſik auf eine Beit verwandelt. 


Aehnlich läßt fi die unglügliche Königin in ‚Heinrich VIII.’ fingen: 


Drpbens Laute hieß die Wipfel 
Wuſter Berge kalte Gipfel, 
Niederftelgen wenn er ſang. 
Pflanz und Blath' und Brüßlingsfegen 
Sproßt', als folgten Sonn’ und Regen 
Ewig uur dem Wunderklang. 
Alle Weſen, ſo ihn hörten, 
Wogen ſelbſt, vie ſurmempoͤrten, 
Neigten fill ihr Haupt herab. 
Solche Macht ward ſüßen Tönen; 
Sergensweh und toͤrtlich Sehnen 
Wiegten fie in Schlaf und Grab. 


Auch Ferdinand im „Sturm“ fpricht von der Muſik: 


Da ſchlich fie zu mir über vie Gewaͤſſer, 
Und Inder! ihre Wuth und meinen Schmerz 
Mit füher Melodie — 


Und Dberon (‚‚ Sommernadtötraum‘‘) erinnert Droll: 


Weißt du noch wohl, 
Wie ih einſt ſaß auf einem MWorgebirge, 
Und 'ne Sirene, die ein Delphin trug, 
So füße Garmonien hauen hörte, 
Def vie empoͤrte See gehorfam wart, 
Daß Gterne wild ans ihren Kreifen fuhren, 
Der Nymphe Lied zu hören? 


Die Wirkung der Miufit auf Verlichte If bekannt und Cleopatra (,‚Antenius und 
Gleopatza’’) feufzt wahrhaft darnach — 
Gebt mir Mufit, Muſik, ſchwermuͤth'ge Bahceng 
Für uns verliebtes Boll! — 


Dur ein Lied melancholiſch zu werden, iſt Jaques' ernflliher Wunfch und er 
Yrängt in Amiens („Wie es euch gefällt‘): 


— Mehr, I bitte wich, mehr! Ih kann Meloncholie aus 
Einem Liede fangen, wie ein Wieſel Eier fange. Mehr, mehr! 
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Der Herzog in ‚‚Wab ihr wollt“ if Kerelts ernffich llekekrank — 


85 
124 
Pi 

eig, 
35-8 
4 


ll: 
| 
i 
F 
g 


r 
3 
{ 


— Bie RL ver Nies IR, 
ie flummernd, daß uff no füher fine! — 


So ruft Claudis („Viel LArmen um nichts‘) und leiſe Küßert Tamora (‚Titus 
Nutrenicas‘’): 
— un 


Dies iR die Zeit der ſtillen Liebe und Proteus („die beiden Vereneſer“) empfiehlt 
amt eigener Erfahrung dem Herzog, fie zu nugen — 


Lorenzo, ganz verfentt im Aublick des geſtirnten Himmels, ſpricht zu Jeſſica 
(‚Raufmenn von Venedig‘): 
ie füß das Mondlicht auf dem Hügel fehläft! 
fipen wir, un Iaffen bie Mufit 
Zum Ofre füslüpfen; fanfıe Stil un Macht, 


* 
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Sie werben Taten füßer Harmonie. 

Komm, Ieffica! Sich wie die Gimmelöflur 

IR eingelegt mir Edreiben lichten Gelves! 
And nicht ver kleinſte Kreis, den du da fichfl, 
Der nicht im Schwnnge wie ein Eugel fingt, 
Zum Ghor ver hellgeaugten Cherubim. 

So voller Garmonie And ew'ge Geier, 

Nur wir, weil vied hinfäll'ge Klein von Staub 
Ihn grob umhüllt, wir können fie nicht hören. 


Mitternacht iR nahe — Todesſtille herrſcht vingeunifr. Emilla („Othelle 
haucht ſterbend: 
Bas deutete bein Lich? 
— — 36 will vem ESchwane glei 
In Wohllant ſterben. Weide, Beine, Wetde! — 
Catharina („Heinrich VII’), ihr Ende nahe füplend, Sitte Griffitt — 
Laß vie Muſik vie trübe Weiſe ſpielen, 
Die ich mern Grabgelaute hab' genannt, 
Derweil ih fig’ und denk an den 
Der Himmel, dem’ ich balv entgegengehe. 
„‚Berieles‘’ (zu Helikan und Lyſimachus) — 
D, himmliſche Muſik! 
Sie zw'ngt mich, ihr gu lauſchen, und der Schlummer 
Senkt ſchwer fi auf mein Auge. Laßt mi rauhen! 
Er hlaft ein.) 
Goratio („Hamlet”) 


— Gute Nacht, mein Bürf! 
Und Gngelfchanren fingen vi zur Ruh! — 


Draußen beginnt fich der Wald zu regen — 
| Die Mitternacht rief Zwölf mit cherner Bunge. 


Xitania und Dberon (‚‚Sommernaditätzaum‘‘) mit ihrem Gefolge treten auf — 
Kommt! einen Ringel, einen Beenfang! 
Dann anf das Drittel’ einer Minute fort! 
Singt nad meiner Lieder Weife! 
Singet! hüpfet! Tofe! Leife! 


Droll ein Elfe, (zum Publicum gewendet): 


Nun gute Naht! Das Gpiel zu enden, 
Begrüßt ums mit gewognen Handen. 


London, im April 1864. 


Signale 336 


—— — — — rn. 


Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Herr Bagier, der verdienſtliche Direster des italleniſchen Theaters, hat aus Ein- 
führung der Theaterfreiheit Anlaß genemmen, vom Miniſterium die abgeſchaffte Unter⸗ 
Rägung von hunderttauſend Franken wieder zu verlangen. Die Regierung wird dieſem 
Begehren ein um fo gemsigtered Ohr leihen, ale Herr Bagier die lobenswertbehen Ans 
Rrengungen gemacht hat, die künſtleriſchen Benäffe der Parifer Muſikliebhaber zu ers 
höpen. Die freie Concurrenz, die als Grund vorgeſchoben wird, dürfte ihm jedoch nicht 
ſehr ſchaden. Die neuen Theater werben entweder ihr Publicum finden, wenn fie ich 
in gewiſſen entfernten Stabtvierteln einzubürgern verfiehen, ober fie werben zu Grunde 
gehen. Die Aunft kann durch die neuem Verſuche nur gewinnen, daB hatte fchen bie 
Berisde nad der Erhebung von 1789 bewieſen. Zu jener Zeit hatten ſich bis an fechzig 
Tester anfgetfan, darunter melde, die im vierten oder fünften Stockwerke ihr Leben 
dahinfriſteten. Man eröffnete ein Theater wie man jetzt etwa einen gemeinſchaftlichen 
Speiſetiſch einrichtet. Es genügt fünfzehn bis zwanzig Kunden zu haben. Es Haben 
fig viele Talente bemerkbar gemacht, die fpäter auf der großen Bühne geglänst haben. 

Die ttalimifche Oper dat die Patti au für die nächſte Saiſon wieder gewonnen, 
ur großen Freude ihrer zahllofen Verehrer. Diefe haben ih nicht wenig angeftengt, 
um bie genannte Sängerin an ihrem Benefizabende audzuzeichnen. Es hat nichts ges 
fehlt, und auch die Leitungen ber niedlichen Sängerin ließen nichts zu wunſchen übrig. 

Frabdchini wird die Barifer während der Abweſenheit der Batti reichlich entfcgädigen. 
Man hatte letztere erfudgt, einen Abend wit dem berühmten Tenor in der „LZucia“ zus 
fammenzufiugen, fie Hat ſich jedoch anf diefen Wettſtreit nicht einlaffen wollen, und fle 
het Reit. 


Die freie Concurren; befchränft ſich nicht blos auf die Theater, ſie hat auch dem 
armen Pabteloup einen Streich gefpielt. Der Eigenthümer des Cirgue Napoleon, 
ver zugleich Eigenthůmer des Cirque de l’imperatrice in den elyfeifchen Gelben if, 
fgien mit dem fehr bedeutenden Antheil, der für ihn von Pasbeloup’s Drchefſtereonterten 
abfiel, nicht zufrieden und er engagirte den Eapellmeifter des Thektre Iyrigue, um in 
den Champs Elysees eine Reihe claffifher Eoncerte zu veranftalten. Herr Pasdeloup 
feunte die Soncurrenz fehr leicht aushalten, wenn er nächſtes Jahr einen Concertſaal 
gefunden Bat, welcher den künſtleriſchen Anforderungen mehr entfpricht als diefe Reitz 
ſchulen, die mufltalifhen Aufführungen fo wenig günftig find, Insbefontere dem Elaviere. 

Alfred Jaell Hat dur dieſe ungüunftigen Berhättniffe fih nicht abhalten Laffen, 
auch im biefem Sabre bei Basdeloup zu fpielen, und er hat mit dem Bortrage von 
Menselsfehen’ 3 Gmoll-Eoucert einen immmenfen Erfolg erzielt. E. Zube fpielt das- 
felbe Concert Heute bei Deleffre. 

Bergangene Woche bekamen wir auch die Duverture zum „Elias“ und eine ganze 
NReihe von Nummern and dem „Elias“ zu hören. Die Aufführung des Orateriums, fo 
verbieuftlich ie im Ganzen geweſen, Lie doch mancherlei zu wunſchen übrig. 

Sie ſehen, man kann den Parifern nicht gerade Dlangel an Liebe zur klaſſiſchen 
Muft vorwerfen — diefe if allerdings mehr Modeſache, aber fie if eine Mode ges 
werden wie die Crinoline, welche nicht fo bald wieder befeitigt werden kann. 

Ich befand weich jüngk in einem Eoncerte neben Ihrem Lanbömanne Eh mant und 
dieſer zeigte mir das Progranım, auf dem er die Namen der aufgeführten Stüde mit der 
Hd zudeckte und blos Me Namen der Verfaffer offen ließ, indem er mich fragte, ob 
man wohl beim Anblick dieſer Namen: Mozart, Schumann, Bach, Beethoven glauben 
möchte, daß dad Coucert in Paris Rattfinde und wicht in Deutfhland! Das Concert 
war jenes von Et. Saëns, eineh ebenfe vortrefflichen Clavierſpielers als verſprechen⸗ 
den Eomponifin. Die Zuhbrrr blieben bis zu Ende, hoͤrten zwei Glavierconcerte 
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(Mozart und Beethoven), ein Rondo von Beethoven (Clavier unb Orcheſter) und mehrere 
kleinere Stüde mit fichtlicden Intereſſe an. 

Das Beethoven'ſche Rondo in Bdur, das ich bei dieſer Gelegenheit zum erftenmale 
gehört habe, ließ mir keinen großen Eindrud zurück. 

Nächſte Woche beginnt der talentvolle Ritter (einer unferer beften Pianiften bier) 
eine Reihe von drei Eoncerten, in melden er nebft anderen intereffanten Muſikſtücken 
Beethovens fünf Clavierconcerte vortragen wird. 

Schulhoff hat fi endlich von feinen zahlreichen Verehrern, die ihn mit ihren 
Bitten beftürmten, beſtimmen Laffen, noch ein zweites Concert zu veranftalten und dieſes 
wird am 2. Mai ftattfinden. Das Programm verfpricht ebenfo vielfeitig als ans 
ziebend zu werden. Von der Beliebtheit Schulhoffs und feiner Compoſitionen hier macht 
man fich nicht leicht eine Vorftelung. Er wird dermaßen verhätfchelt, daß es mich nicht 
wundern follte, wenn er Deutfchland endlich untreu wird, um ſich auf immer bier nies 
derzulaſſen. 

V. Adler, deſſen elegante und poetiſche Tondichtungen täglich beliebter werden, 
wird ebenfalls ein zweites Concert geben. 

Becker iſt im Conſervatorium offenbar unrecht geſchehen. Es haben einige Wenige 
gegen zu ſtarken Applaus von Beckers Anhängern proteſtirt und daraus iſt ein Lärm 
entſtanden. Becker hatte aber damals fo gut geſpielt wie ſtets. Herr Paul Smith 
war auch mit Vieuxtemps, der das Beethoven'ſche Concert bei Pasdeloup ſpielte, nicht 
zufrieden, oder beſſer geſagt, nicht mit Beethovens Werk, das er veraltet findet. 

Piatti, der Violoncelliſt, hat ſich raſch bei uns das Ehrenbürgerrecht erworben. 
An London wird er dies Jahr nicht auftreten und unſer ganz ausgezeichneter Jacquard 
(den Eie ke den Beten an die Seite fielen dürfen), ſowie Davidoff haben Einladung 
nach England erhalten. 

Mermets „Roland“ in der großen Oper und Davids „Captive“ im Iprifchen 
Theater werden vorbereitet. Auch von der bevorftcehenden Aufführung einer binterlaffenen 
Dper von Schneighöfer wird gefprochen. 

Paris, den 17. April 1864. A. Euttner. 


Wiener mufitalifche Skizzen. 


Der italieniſchen Oper will es nicht recht gelingen in gutes Fahrwaſſer zu kommen. 
Nah Verdi’s ‚‚Ballo in maschera‘‘ wurde Donizetti'8 „Lucia di Lammermoor“ 
gegeben, in der es entichieden an den nöthigen Kräften gebrach, um bie früheren, faſt 
kann man fagen zahllofen trefflichen Vorſtellungen diefer Oper, melde Wien gefchen, 
einigermaßen vergeffen zu maden. Sa, alles ift fchon da geweſen, und nichts wird 
beffer in diefer armfeligen Welt! Auf Bräulein Volpini (Lucia) waren große Hoffnuns 
gen gelegt nach ihrem erfien Debut in Verdi's Ballo; aber es zeigte fih, daß man 
ein ganz hübſches Talent und der fehmierigen Aufgabe der Lucia doch nit gewachſen 
fein kann. Dffen ſei es geftanden, mir haben noch Leine Lucia gefehen, bei deren ſchließ⸗ 
lichem Verſchwinden mir nicht unfere Bruft um vieles erleichtert gefühlt Hätten. Die 
Barthie wird gegen den Schluß hin, nad den gemaltigen Eifferten des zweiten Actes, 
langweilig, felbf wenn die betreffende Sängerin fich jeden ihrer Töne mit Bold aufs 
wiegen läßt. Signora Volpini kommt weder der TachinardisPerflant, noch der Tadolini, 
noch der Patti glei, war fogar einige Male in dringender Gefahr zu mißfallen. 

Sig. Graziani ſchwebte gleichfalls in befcheldener Entfernung von den Hier über 
die Bretter geftolperten Edgardo⸗Idealen und hatte im dritten Arte bereits fein fämmts 
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B Bulner verſchoſſen, während Sig. Bantolini (URfen) ſich zwar wader Ph aber 
Eslsffalen Stimmaterial feines dentſchen Vergängerd einen gefäßrl 
Ben den Aſthönen pflegt der am beiten zu gefallen, der am lauten fingen 
und Die dickte Stimme bat. Degen eine folche Thatfache läßt ſich ſchwer kämpfen. 
Reffini'6 „„Barbiere di Siviglia‘‘ wer bis jegt die gelungenfe italienifge Dpern⸗ 
Berfelung. Die Löflidde Artot wit ihrem unnadahmlichen Mezzavoce, fd-m von 
ifrem früßeren Wiener Baffpiel bier fehr beliebt, drang auch diesmal auf dad Bine 
zendſte Dur. Sie gefiel fo, daß fih die Stimmung des Publieums im einem Berichte 
gipfelte, weldge das dauernde Engagement der Artot für die deutfche Oper in nächſte 
Aust Rekte. Wenn wir uns über die beiden bier im frifcheRen Andenken Rebenden 
Repräjentantinnen der Rofina (Fatti und Artot) ausſprechen, d. h. für eine enticheiben 
„ fe würten wir der Urtet, tretz der größeren Gtimmitiel Adeline Batıi’s, Die 
sehen, weil die vollendete Cleganz und hohe Kunfausbildung der Artot uns 
der Meine, wie fie die Noffini’fchen Roten malten, am meiſten mahlverwandt zu fein 
Guerardi iR ein vortrefflicher Figaro. Auch bei ihus wirken Spiel und Ges 
darch eine feltene Ucbereinfinmung in Feinheit and Humer. Gig. Guidotti 
mit feinen befcheidenen Stimmitteln zur Roth für den YUlmaviva aus, bei 
Repräfentanten man übrigens von jeher an in reichen Goloraturen ohne Stinme 
gurgelude Männlein gewöhnt if. Der Buffo Fioravanti (Bartolo) verfügt über ein 
Hemildg miagered Capilal von Spaß und Humor, mie das bei den Bartoles im Lande 
Sitte. Die komiſche Oper kommt in Stalien immer mehr auß der Mode, weil bie 
Reueren es wertheilhafter finden , ſich mit gräßlicher Seelenmalerei und baarfräubenden 
—— yı beſchãftigen, als mit den munteren Selten und Vorkommmiſſen des Men⸗ 
Wenn aber Leine komiſche Dper mehr an der Xagederbunng , we ſollen 
ee Die guten Buffos herkommen? Es kann doch ein Menſch es nicht zu feinem Lebens» 
peet machen in zwei Opern zu fingen?! Ueberhaupt bemerkt man bei den Stalienern 
cinen wmerflidden Abgang an komiſchem Talent, ſeitdem fie die LichlingöcKrieges Beiden 
res einilifieten Europa geworben find und in lauter Bulver berumpantiren zu münfden 
vergehen, während zu gleicher Zeit andere Liöher fehr eruſte Nationen große Anlagen 
nz Kemil zeigen. Dan fehe nur hinüber nach England, welche ausgezeichnete Buffos 
Anlagen felbR bis in die höchſten Adelskreiſe hinauf fi da jet kundgeben. 

Dech — pour revennir à nos montons — wir haben nech eime italienifche Oper: 
Reifini’s Othello““ zu erwähnen, welche ebenfalls nicht vermochte einen bedeutenden 
Eindrut hervorzubringen. So frifch ter Barbiere noch klingt, fo liebenswürdig und 
nen Diefe Muſik anmuthet, fo fehr man fühlt, daß fie feither nicht übertroffen wurde, 
fo abgeblaft und fadenfcheinig nimmt fih der Othello aus. Jede Rummer mahnt, 
daß Tas berwundener Etantpuntt If und dag man ſich unterdefien an eine ganz andere 
Zragif in der Dper gewöhnte. Noffini felbft Hat in feiner legten großen Oper ent» 
ſchieden mit feinem früheren Styl gebrochen. Dthello erhielt fich länger auf den Mes 
yesteizd, weil einige berühmte Repräfentanten dieſer Rolle bis in die vierziger Jahre 
hereinzagten (Denzelli, Wild u. f. w.) und dadurd das Andenken an die Blüthezeit 
der Dper friſch erhielten. Das ift jegt alles verklungen, und Roffini’s ‚Othello‘ 
kürfte fortan nur nod vor einem unempfänglichen Auditorium fpielen. Signora Barbet 
als des Desdemona lich in Geſang und Epiel die Künflerin erſter Größe ahnen; aber 
es wäre eine arge Täufchung, wenn man fi der Wahrnehmung verfchließen wollte, 
daß Kran Barbet groß mar. Zn der Gegenwart flelit fih ihr Material leider in 
einer Weiſe beigädigt dar, welche einen Vollgenuß an der Geſammtleiſtung der Künſt⸗ 
lerin nicht gefatiet. Herr Pardini (Dihelle) befitzt wohl noch die Kunft des Gefanges und 
der guten italieniſchen Schule; doch datirt feine Größe ſchon von zu lange her, um 
neh das koſibare But einer Elanguollen Stimme zu befigen. Im Spiel fol Barbini 
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auch früher wie ercellirt haben. Die Herren Guidotti und Angelini waren als Rodrigo 
und Brabantio genügend. Dabei darf nicht unermäßnt bleiben, daß der Part Rodrigod 
durch Kürzungen Hark an Bedeutung verloren hatte. | 

Alles in allem genommen, läßt die Geſammtheit der italieniſchen Sänger Vieles 
zu wünfchen übrig. Es if Leine glängende Saifon, bie fi entwickelt, wenn nicht 
die wenigen noch nicht anfgetvetenen Sänger, die man in petto Bat, ſchwer ins Ge⸗ 
wicht fallen. 

Wien, 17. April 1864. 


— — — — — — — — 


Zweite Saupt: Prüfung am Eonfervatorium der Muflt 
ju Leipzig. 
Donnerſtag den 14. April 1864 im Eaale des Gewandhauſes. 
Solo⸗Spiel. 


Sm Folgenden geben wir die Vorkommniſſe der am vergangenen Donnerfag af: 
gehaltenen zweiten äffentlichen Prüfung am hieſigen Eonfervatorium, melde ſich wie⸗ 
derum auf dem Gebiete des SolosSpiel® und Geſanges bewegte, und begleiten jete 
einzelne Leiftung ebenfalls wiederum mit kurzen Bemerkungen über Art und Weſen 
derfelben. 


Adagio und Finale aus dem Gmoll-Loncert für Pianoforte von F. Mendels- 
sohn Bartholdy, gespielt von Herrn Horton Alison aus London. 


Eine reist hübfche Anlage zum Elavierfpielen und auch aufgewendeter Fleiß blid- 
ten aus diefer Leitung hervor. Der junge Dann bat im Befondern nur bafür zn 
forgen, daß feine Finger im Baffagenfpiel etwas mehr Mark bekommen und daß 
fein Vortrag etwas nüaneirter werde. 


Andante und Finale aus dem }. Concert, für Vinline von F. David, ge- 
spielt von Herrn August Röbbelen aus Hildesheim. 


Eine nicht genugfam gewahrte Reinheit der Intonatlon gereichte diefer Production 
zu etwelchem Schaden; fonft kam manches recht hübſch heraus und zeigte des Spielers 
Befähigung fürs Geigen. 


Romanze aus der Oper ‚Wilhelm Tell‘ von Rossini gesungen von Fräulein 
Glaudine Tau aus Münster. 


Unfres Bedünkens if das Auftreten der jungen Dame in einer öffentlichen 
Prüfung wohl noch etwas verfrüht. Sie hat bis jet noch micht® meiter für fig, als 
daß fle ziemlich rein fingt. Alles Uebrige aber — fchöne Klanggebung, richtige und 
deutliche Ausfprache, Portament, Befchmeidigkeit und Biegfamkeit sc. — liegen bei ihr 
noch fehr im Argen. Rod fchlimmer faft iR es — und das läßt uns fogar an Ihrer 
Degabung überhaupt zweifeln — dab fie von Gemüth und Herz in ihrem Vortrage 
gar nichts zu fpüren gab. Jedenfalls möchten wir ihr ratben, ſich fehr ernftlich zu 
prüfen, ehe fie ganz definitiv die Sängerlaufbahn betritt. 


Concert für Pianoforle von J. Moscheles (Edur erster Satz) gespielt von 
Herrn Richard Kleinmichel aus Hamburg. 


Die Yingerausbildung des jungen Mannes verräth fleißiges und aufmerkfanes 
Stulum: fen Ten — auch in den ſchnellen Figuren — iſt ziemlich nervig und im 
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Ganzen ſpielt er auch mit ziemlicher Correctheit. Sein Vortrag dürfte noch etwas 
lebendiger uud befeelter werden müflen. 


Concert für Violoncell von Molique (erster Satz) gespielt von Herm Albert 
Gowa aus Hamburg. ' 


Es weilte uns vorfommen, ale babe Herr Gowa in dem Molilique'ſchen Conceri⸗ 
fay eine für feine Kräfte annoch zu fchwere Aufgabe fi unterfiellt. Jedenfalls beſitt 
er für die Art der Paffagen, tie fie nun einmal in diefem Stüde find, noch zu wenig 
Ion und fift man an gar manchen Steflen noch zu fehr die Mühſeligkeit im Uber⸗ 
winden der Schwierigkeiten. Recht hübſch rein hat er übrigens gefpielt und auch die 
cantabeln Stellen waren nicht chne Ausdrud. 


Andante und Honde russe für Violine von de Beriot, gespielt von Herrn 
Albin Kranse aus Görlitz. 


Recht gewandte Bogenführung überhaupt, gute Staccato⸗Fähigkeit im Befondern, 
dan auch meift reine Sntonaticn und Gelenfigkeit der linken Hand machten Diele Leis 
hung zu einer recht anerfennenswerthen und geben für eine wadre Geigerzukunft des 
jungen Mannes Bürgſchaft. Möge ex fi indeß nech etwas mehr Fülle des Tone 
jn verfchaffen fuchen und — wenn's möglich iſt — auch eim beſſeres Inſtrument; fein 
jegige Tann ihn unmöglich Bei feinen Tonſtudien unterfügen oder fördern. 


Adagie und Finale aus dem Emoll-(:oncert von F. Chopin, gespielt von 
Fräulein Therese Nicbuhr aus Otterndorf. 


Die bee Clavlerleiſtung des Abends techniſch fehr wacker und von entfchieben 
guten muſikaliſchen Verſtaͤndniß. 


Adagio und Monde aus dem O. Loucert für Violine von Spohr, gespielt von 
errn Heinrich Deecke aus Hannover. 

Wenn wir überhaupt die einzelnen Leiftungen diefer Prüfüng gegen einander abs 
wägen wollen, fo mäffen wir fagen, daß Herr Deede es war, welcher am meiſten und 
entſchie denſten über die Schülerfphäre hinausging, ſozuſagen „den Vogel abgefchoffen 
hat.“ In der That war in ſeinem Spiel ſchon ſehr beträchtliche Reiſe nach allen Seiten 
hin und es kann ihm — bei fletigem Beharren auf dem eingeſchlagenen Wege — nicht 
fehlen, als Geiger eine Hohe Stufe zu erreichen. 


Arle aus ‚‚Elias‘‘ von F. Mendelssohn Bartholdy, gesungen ron Herrn Rudolph 
Grebe aus Hildesheim. 
Die Stimme des Herrn Grebe ift ein Baßbaryton von nicht übler Fülle, und 
verfpricht ex jedenfalls einen wadern Sänger, wenn er noch mehr gelernt haben wird, 
feinen Ton zu moduliren und einige Rauhheiten aus demſelben wegzuſchaffen. 


BRonde brillant für Pianoforte von F. Mendelssohn Bartholdy, gespielt von 
Herra Ferdinand von Inten aus Leipzig. 

Der junge Mann befigt eine ſchon recht faubere Wertigkeit und auch ziemliche 
Ausdauer — Eigenfchaften, mie fie grade zu dem Mendelsfohn’fhen Rondo gehören, 
weshalb dieſes denn auch, noch dazu Bei nicht unverfländiger Auffaffung, unter den 
Händen des Herrn von Inten ſich ganz gut machte und feinen Fleiß mie feiner Des 
gabung ein recht vortheilhaftes Zeugniß ausſtellte. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Muſikaliſche Abendunterbaltung des Gonfervates 

riums für ie. Kreitag den 15. April: Großes Eoncert für das Planoforte 

mit Begleitung des Orcheſters von J. N. Hummel, Dp. 85, Amall Erſter Satz. — 

Trio (in vier Sägen) für Bianoforte, Violine und Violoncel von Guſtav Welff. 

— ber Unfalt.) — Große Sonate für das Pianoforte von Franz Schubert, 
g. 147, ur. 


Kirhenmufit in der Thomasfirde am 16. April Nachmittag balb 2 Uhr Mo⸗ 
tette: „Warum teben die Heiden’‘, von Mendelsfehn. „Du bit der Bott der Kraft”, 
von Reißiger. Am 17. April früh 8 Uhr: Meile von A. Andre. Hymne von Spohr. 


* Berlin. Am 19. April trat Fräulein Lucca zum legten Mal vor ihrem 
Urlaub auf als Leonore in Verdi’6 ,.Xroubadour.” Den Manrico fang ein Her 
Adams, ein Nordamerikaner, der in Deutſchland noch nicht aufgetreten if. Fräuiein 
Zucca fingt om 24. und 26. Aprit zweimal in Edtn, die Valentine und die Marga⸗ 
rethe in Gouneds „Fauſt“ und begiebt fih dann dirert nad London, da ihr in Brüffel 
beabſichtigtes Gaſtſpiel nicht ſtattfindet. Eine neue Dper von R. Wuerſt: „.der 
Stern von Turan“ If ven ter Königl. Bühne zur Aufführung angenemmen. — Der 
Teneri Herr Eolman Schmidt, gegenwärtig Fei der Dper in Moskau angefleflt, iſt 
vem I. Auguft d. S. an für die heine Königl. Oper auf ein Jahr engagirt worten. — 
Am 20. April führte der Stern’ihe Geſangverein im Saale der Singaratemie die große 
Diefle von Eherubini auf. — Sn einer Soiree zu mwohlthätigen Zmweden, melde im 
Eaale des englifhen Hauſes flattfand, präfentirte fi eine Schülerin des Herrn Mans 
tius, Bräulein von Schäffer, in der Gartens Arie ter Sufanne und in zwei Tau⸗ 
‚ bert’fchen Liedern. Die Sängerin zeigte eine Sopranftimme von einnehmender Friſche 
des Klanged und Ausdrudes, deren Umfang fih über mehr als zwei Detaven erfiredt. 
Namentlih für den colorirten Styl befigt die junge Dame in der leichten Aniprache 
des höchſten Negifters die ſchätzenswertheſte Mitgiſt. Erfreuliche Beweiſe legte fie von 
en grufltatifgen Sinn wie von der Fädhigkeit dramatifcher Auffaffuug und 
Geſtaltung ab. 


% Stuttgart, 15. April. Nachdem tie Concert-Saiſon bereits zu Ende ſt 
und nur felten ein oder der andere Nachzügler fi ſehen und hören läßt, haben fi 
die Herren Singer, Speidel und Wallenreiter vereinigt, in Schiedmeyers 
Salon noch einige Datinden zu veranftalten, worin einem gewählten Zubörerkreife 
neuere oder ältere, aber bier nicht gefannte Werfe vorgeführt werten follen. Das 
lebenswerthe Unternehmen if aus rein Lünftlerifchen Intereſſen hervorgegangen und 
glauben wir, daß es deßbalb um fo mehr erwähnt zu werden verdient, menn es gleich 
einen eigentlich öffentlichen Charakter trägt. Die Herren Singer, Barnbed, 
Debupfere und Krumbholz eröffneten die erfie Eigung mit der Giganten» Arbeit 
des Raff'ſchen Imoli Quartett, und überwanden die döchſten rhythmiſchen und techs 
niſchen Echwierigkeiten, die ar Quartettfpieler geftelt werben können, mit Meiſterſchaft. 
Raff's Ecmpofition ifl in der That von tem größten Raffinement ſowohl in harme⸗ 
nifcher und rhythmiſcher Hinſicht, als in Eıfindung der Motive, ihrer Durchführung 
und dem ganzen Baue nah; fie ift höchſt geiftreih und intereffant, aber auch übers 
mäßig lang. Diefen folgten ein PrachtsLied ven Etm. Laffen, „Ich weil' in tiefer 
Einſamkeit““, und der Belfazar, Ballade von R. Schumann. Beide Eompofitionen 
find von draflifher Wirkung, die auch dur Kern Wallenreiter's gediegenen, 
fünftlerifhen Vortrag alifeitig erzielt wurde. Schumann's Dmoll-Trio machte den 
Schluß. Die lebensvolle herrliche Cempoſition ift zu bekannt, um darüber Worte zu 
verlieren; nur die Ausführenden, die Herren Speitel, Singer und Krumbholz, wollen 
wir erwähnen und ihnen für die ſchwungvolle, geiftreiche Wiedergabe des Werkes unfere 
Breute und Anerkennung ausſprechen. Die erite diefer Matinden verlief demnach ber 

tt, daß man von der zweiten fagen kann: vivat sequens! — Sm Theater: Krons 
Diamanten und Freiſchũtz (Kaspar, Herr Uttner auß Freiburg.) 


= Aus Hannover ſchreibt man, daß der blinde Pianif Labor am könig⸗ 
lichen Hofe derart Anwerth gefunden, daß ihn der König nicht mweiterziehen läßt. Der 
Dienarch hat ten Künfller bleitend an fich gefeffelt, intem er ihm.einen für Hannover 
beteutenten Zahreögehalt ausmwarf. Als Zugaben der Bedienſtung wurden bewilligt: 
ein Raturalquartier, eine freie Hofepuipage und drei Eperrfige im Koftheater. 
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= Wien. In der Aufführung des Roffint’fen „Otbello“ trat zum erſten 
Male Eignora Barbot auf und zwar in der Partie der Destemona. Der berähms 
ten Befangstünflerin gegenüber verhielt ſich das Publicum fehr vorfihtig, fehr zurück⸗ 
haltend; fie wurde nicht empfangen und mußte ſich den Beifall, der ſich zuletzt a 
einftelte, Schritt für Echritt erfümpfen. Signor Pardini fang den Othello. eine 
fehr dünne Stimme wird durch eine angenehme Manier zu fingen noch ziemlih auf⸗ 
recht erhalten. Die ganze Aufführung gehörte zu den mattelten, die wir von Stalienern 
neh erlebt Haben. — Oð «8 gelingt, Eräufein Artöt bleibend für die deutſche Sai⸗ 
fon zu gewinnen, flebt dahin, wenn es mahr ift, daß die Künftlerin eine age von 
24,000 Francs, noch dazu nicht in celerirter, fondern in geprägter Währung verlangt. 
— Das Theater an ter Wien gab das „‚Schafharl” zum 22. Male, und die Ein- 
nahmen , welche damit erzielt wurten, betragen nun nade an 50,000 fl.! Mr. Belir 
uud Herr Gtrampfer werden alio rufe noch eine Weile kei diefem Repertoire blei- 
ben, und die „NRigolbeche““ Hat noch Zeit, ihren Unterricht fortzufegen. — In das 
Rerile Repertoire des Carltheaters brachte die zum erfienmate aufgeführte Dffenbach'ſche 
Dperette: ‚‚Branzöflihe Schwaben‘ (Lieschen und riechen), eine kleine, aber eben 
nicht fehr (Eflide Arwechſelung. Die Novität if eine muſikaliſche Bluette der aller: 
leichteſten Sorte, die fih jeder Beurtheilung entzieht, fie wurde aber trogdem vom Pub⸗ 
lienn ohne Binterniffe genoffen. . 


= Frau Biardots®arcia fingt jezt in Earlöruhe auf der Bühne, fie 
gaftirte in Glucks „Dipheus“ und wird noch ale „Fides“ auftreten. 


®& Grefeld, 18. April. In dem in voriger Woche gegebenen lebten Abonne⸗ 
menicenrert trat Fräulein Adeline Büchner aus Ecln zum erfien Mal vor unierm 
Bublicam anf und fand recht lebhaften Beital. Sie trug die große Arie aus Fidelio, 
Sieder von Schubert und Diendelsfohn, ſowie zum Echluß die Arie aus Elias ‚Höre 
Zorgel““ vor, welche mit dem darauffolgenden Chor gegeben wurde. Nach ten Liedern 
war das Publicum mit feinen Beifalldbezeugungen am freigebigfien, fo daß die Sänge- 
sin noch die Wallfahrt nach Kevelaer von Hiller zugab. Bräulein Dititie Brieie 
(anf dem Gonfervarorium in Leipzig gekiltet) trug das Quintett ven Schumann, ein 
ecturne und dad Bmoll-Echerzo von Chepin unter gewohntem Beifall ver. Außer deu 
Abennementconcerten wurden in der verfloffenen Saiſon wieder drei Soiréen für Kammers 
mut veranflaltet, welche fich einer immer mehr fieigenden Anerkennung erfreuten. Die 
iegte fand am 15. Aprıl ftaıt und brachte das Programm derieiben folgende Rummern: 
Tris in Bdar von Schutert, Streichquartett in Esdur (Op. 74) von Beethoven und 
Quartett in Gmoll mit Bianoferte von Johannes Brahms, nachdem in den beiden 
erſten Soirden Quartette von Haydn ((sdur und Bdur) das Esdur-Quartett mit Piano 
ferte und das Streichquintett in (moll ven Mezart, ferner de Variationen für zwei 
Bianeoforte ven Ehumann, die Sonate für Pianeforte und Violoncello in Bdur von 
Mendelsſohn und das Gmoll-Quartett Op. 18 von Beethoven zur Ausführung gelangten. 
Das Pianoforte war in der Bendelsſehn'ſchen Sonate und in den keiden Quartetten von 
Mezart und Brahme durch Fräulein Ditilie Frieſe vertreten, in dem Trio von Schus 
best durch einen hiefigen Dileitanten, die Schumann'ſchen Variationen wurden von den 
beiten Genannten zuſammen vorgetragen. Das Vicloncelo war in den Händen tes 
befannten Bioloncellifien Herm Sch. Wenigmann aus Aachen, erfte Geige fpielte ein 
Ditlettant, zweite Beige Herr Leonh. Wolff, Viola Herr H. Briefe. 


# Schwerin inMedlenburg. An 8. April fand in der biefigen Domkirche 
ein durch den Diufifdirerter Otto Kade veranftaltetes geiftliche® Concert flatt. Der 
von ihm gelenete Schloßcher fang in vollendeter WVeife, und bei reinfter Intonatien, 
kirchliche Konfäge von Bittoria, Habler, Drlandes Lafjus, Joh. Eccard, Bad, Haydn, 
und Reißiger; der neuernannte Dem⸗Organiſt Hepwerth (ein geborner Engländer) 
fpielte ſicher und Elar zwei ſchene Orgeliäge ven Heinrih und Eeb. Bach; und endlich 
fang Fräulein ven Yarius aus Königsberg in Pr. die befannte Sopran⸗Arie Seb. 
Bachs ‚Mein gläubige Herz“ mit Violoncello und Örgelbegleitung, Stradella’ 8 Arie 
„Se i miei sospiri‘* und zum Beſchluß des Cencerts Mendelsſohns Hymne für Sos 
pranfele mit Ehor und Örgelkegleitung. Die junge Sängerin (eine Schülerin Tefchnerd 
in Berlin) versindet mit einer natürlih ſchönen, gleichmäßig ausgebildeten Sopran 
Stimme einen durchdachten, gefühlvollen, faubern und eleganten Vortrag. Ihre Leifluns 
gen fanten den allgemeinften Beifall und es fprach fih der Wunſch aus, fie noch eins 
mal öffentlich zu bören. Wie wir erfahren, ift fie für die Sopranfoli in der bevor⸗ 
Rependen Aufführung des Aleranderfefles von Händel bereitö gewonnen. 
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uGHamburg. Am 22. April giebt Julius Stockhauſen abermals ein 
roße8 Concert, deifen Ertrag zur Anfchaffung neuer Blaſs⸗Inſtrumente in normaler 
& mung verwendet wird. In dieſem Concert trägt Stockhauſen den ganzen Liebers 
kreis von Schumann⸗Eichendorff vor, gen Niemann fpielt daB Concertſtuͤck von Weber 
und von Drcheſterwerken kommen zur Aufführung: Mendelsſohns KHebridensOuverture 
und die „Deean“⸗Sinfonie von Rubinftein. 


#* BadensBaden, 18. April. Anläßlich des Erfolges, deffen fi im vorigen 
Sahre die franzöſiſchen und itallenifhen Dpernverſtellungen zu erfreuen hatten, fol 
dieſes Jahr die Zahl derfelben noch erheblich vermehrt werden. Man fpricht von fünfs 
ehn Opern, welche in franzöfifcher und fünf, welche in italienifher Sprache in dem 
*8 vom 15. Juli bis 1. September bier zur Aufführung gelangen ſollen. 
Unter den franzöfifgen Opern nennt man vorzugsmelfe „Le Deserteur‘‘ von Mons 
figny , „Richard Coeur de Lion‘‘ von Gretry, „Joconde“ von Nicole, „Zamba,“ 
„La Dame blanche ,‘‘ ‚La fille du regiment‘‘ und ‚ra Diavolo“, nebft mehreren 
einaktigen, morunter drei neue, welche fpesiel für Baden componirt wurden: „De par 
le Roi‘ von Guſtav Hecquet, „La fleur de Lotus‘‘ von Prosper Pascal, und 
„Le Rouet.“ Diefe Iegtere Oper fol von einer den ariftofratifchen Kreifen in Paris 
angebörenden Dame componirt fein. Die ttalienifgen O:pernvorfielungen werden und 
„Rigoleito‘‘ und ‚„‚Trovatore‘' von Verdi, „I Puritani‘‘ von Bellini, ‚Dan Pas- 
quale‘* von Donizetti und „La Gazza ladra‘‘ von Roffini bringen. Da die Haupt⸗ 
parthien den bervorragendften Künftlern der Parifer Opern anvertraut If, fe ſteht ein 
Kunftgenuß in Ausfiht, auf den man I bier um fo mehr freut, als die vorzäglichen 
Leiftungen der vorjährigen Dpern⸗Saiſon noch in lebhafter Erinnerung ſtehen. 


® An Breslau ging am 16. April die Oper von U. Pabft „die letzten Tage 
von Pompeji” in Scene, einzelne NRunmern, namentlich im zweiten Alte, fanden le 
haften Beifall. Der anweſende Componiſt wurde am Schluß gerufen. 


“= Der aha veranftaltet zu Pfingfien in Prag ein großes 
avif ches Geſangsfeſt, zu meldem 120 flavifche Geſangvereine Böhmens und 
ährens geladen find. 


% Das Reigenberger Geſangfeſt kommt diefes Jahr zu Stande Das 
nöthige Geld Hierzu iſt bereitö gedeckt und der Feſtungßkommandant vom Pra von 
Melzer, Hat die Bewilligung ertheilt, daß die Bettgarnituren der Feſtung Joſephsſtadt 
jur Benutzung für die Säfte nach Reichenberg geliehen werden. 


#= Gapellmeifter Neswadha, gegenwärtig in Hamburg, if an bie Stelle 
ded Fürztig verſtorbenen Schindelmeiffer an das Hoftheater nah Darmfladt berufen 
mor en. 


= Zn Sondershauſen iſt die dur den Tod des Eapellmeifter Stein er 
ledigte Stelle eines Dirigenten der Hofcapelle durch Herrn Capellmeiſte Marpurg 
aus Mainz proviforifch befegt worden. 


* Eduard Genaf in Weimar feierte am 17. April fein 80jähriges Künftlers 
jubiläum. 


#* DerKerzog von Coburg fand, als er jüngft in Paris war, in der Vorflels 
lung des neuen Balletes ‚la Maschera‘‘ an ter mitwirfenden Tänzerin Boschetti fo viel 
&: allen , daß er ihr verfprach, eigens für fie die Muflt zu einem neuen Ballete zu 
componiren. 


%# Ueber Liszt’E ‚„Ungarifhe Rhapfodien‘ für Clavier fchreibt E. 
ae in der ‚Wiener Breffe: Kür Liszt's ungarifche Rhapſodien Hatten wir 
ets eine heimliche Schwäche. Sie find zwar, dreizehn an der Zahl, fehr ungleid um 
Werth, manche höchſt bizarr und äußerlich. Allein in jeder eingelnen ſteckt ein Stüd 
reizend wilder Naturpoefle, und im Zufammenbang betrachtet, bilden fie ein merkwürdi⸗ 
ges Ganzes, in welchem die Eigenthümtlichkeit der nationellen ZigeunersDielodien mit 
Liszt's glängendfien Elaviereinfällen mitunter wunderbar verwächst. Bo legte im biefe 
Heide feiner Rhapfodien die Idee eines ‚‚Zigeuners&poß, wie es dies Volk, das in all 
feinem Thun einer ungewohnten, ungebräuchlichen Weile folgt, in einer ungeschuten, 
ungebräuchlichen Sprache und Form gefungen hat’. Liszt's Bud ‚Des Bohemiens 
et de leur musique en Hongrie‘‘ ifi befanntlih nur eine in Worten breit ausgeführte 
Erklärung und Tranfeription des Inhalts feiner ‚‚Rhapfodien‘. 
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= London, den 15. April. Ein feltenes Zufammentreffen von lUmfländen 

uns, am Borabend der Shafeßperesfgeier unfern Beriht mit Baribaldi au 

innen. Ein Held hat ten Andern verdrängt. Wenigfiens iſt das Intereſſe An 
etbeiltes. Die Luft ertönt von GaribaldieMärfchen, Hymnen ıc. und das Fleine 
arplebones Theater giebt ein neue® Drama ‚‚Baribaldi, der Del von Stalien.‘ 
Bo drei beifanmen fleben, iſt gewiß von Ihm die Rede. Die Italienifhe Oper im 
&e arden gab ihm zu Ehren gefern eine Sala Borflelung und in Norma und 
Diefanielle (zweiter und dritter Act) fangen Volt und Druiden feſtlich berauſcht. Her 
Majeſtys Theater wird Dienflag ihrer Schweher mit Zurrezia Borgia nachfolgen umd 
Gamflag empfängt der Held de Tages, umgeben von den Setreuen des Volles, im 
Großalipaten eine Anzahl Deputationen und ter Yefllichkeit geht ein Goncert veraus, 
von den Mitgliedern der italienifchen Oper aufgeführt. Alles biefes und noch vieles 
Untere Eünnen wir leider nur flüchtig erwähnen. Wir müffen und diedmal zunächſt an 
Shakespere halten und wir wollen und bier zugleich ‚rechtfertigen, warum mir gerade 
— pere ſchreiben. Unfer Gewährsmann dafür ifl unaͤgt der Rev. J. C. M. Bellen, 
ver im ber Vorrede ſeines 1863 in London erſchienenen Buches, Shakespere's Haus zu 
em Place, „Stratford am Aven“ darüber fagt: „Ich fehreibe den Namen, wie er auf 
dem penfchild in Herald’8 College 1596 von Shakespere ſelbſt angegeben wurde.“ 
Yu das Brittifhe Dlufeum hat die erwähnte Nechtfchreibung des Namens ein für 
ellemal Beibehalten.e Wie die große Menge in Angelegenheiten ihrer Lieblinge ein 
wahres Sedürfniß hat, fi täufchen zu laſſen, zeigen die unzähligen Abbildungen von 
auferd Dichters Wepnpaub, von dem nun auch im Cryſtallpalaſt ein Motel aufgeftellt 
iR, während doch erwiefen, daß weder eine wirkliche Abbildung des Hauſes, noch viel weni⸗ 
ger irgend ein Uieberbleibfel ſich davon erhalten hat. Das Haus wo Shakespere lebte, 
war von Sir Hugh —28 jur Zeit Henry VIII. um 1490 gebaut und wurde 1597 von 
Shakespere um 60 Pf. Stig. angefauft. Er ließ es außbeffern, lebte und flarb darin, und 
bon 1616 an wechfelte es wiederholt feine Befiger und Fam wieder an die Kamilie Elopton 
ven der es gänzlich niedergeriffen und neu aufgebaut murde. Sir Hugh Elopton farb 
1751 und fein Nachfolger, der Rev. Francis Gaftrell verewigte feinen Kamen, Indem er 
ben bekannten Shakespere⸗Maulbeerbanm umbauen ließ, da ihm die zahlreichen Bes 
De des Platzes Täfig wurden. Um das öffentlihe Intereſſe zu befriedigen, wurden 
er mehrere Zeichnungen des angeblihen Wohnhaufes Shakespere's —2* die 
alle mehr und minder nur auf willkührlich eigener Erfindung beruhen. hakespere's 
—— Jubiläum wurde erſt 1769 gefeiert und war auch da nur mehr ein zu⸗ 
füliged Feſt. Man hatte in Stratford ein Stadthaus gebaut und beabſichtigte es mit 
einer Statue des Dichters zu fhmüden. Um die Mittel dazu aufzutreiben, wollte 
man das Ganze feftlich einleiten und wandte fih un David Garrik, der dies zur Ver⸗ 
ferrfihung feined Liebllings und, mie die böfe Welt fagte, auch zu feiner Eigenen, be⸗ 
nnupte. Das Stratfert-Zubiläum wurde am 6., 7. und 8. September 1769 abgehalten, 
war aber ein verunglüdtes zu nennen. Garrick felbit fchrieb noch mährend der Vorbes 
reitungen an M. Hunt zu St.: „Ich höre mit Erftaunen, daß fi das Publicum über 
unfere Anflalten luftig macht; indeflen, ich merke nicht der erfie Märtyrer für meinen 
@ifer fein.‘ Später gefteht er aber felber das Verfehlte des Feſtes, indem er fehreibt: 
„Zur Zeit ale ich mit meinem närrifchen Stedenpferd, dem Jubiläum, beſchäftigt 
war.” — Die Stadt war damals überfüllt von Herzogen, Grafen, Lords ıc., von 
Lenden waren über 170 Bühnengrößen anmelend. Es gab Serenaten, Feuerwerke, 
Theatervorfielungen, Beitellen, Dale. Die Krone follte ein —— (pageant) ſein, 
die Hauptrellen aus des Dichters Werken darſtellend. Doch ein heftiger Regen machte 
Die Sache zu Waſſer. Das erwähnenswertheſte war die Aufführung eines Dratoriums 
„Judith“ ven Dr. Arne, in der Hauptlirche von ihm felbit Dirigirt; ferner eine Ode, 
ven Garrik für diefe Gelegenheit verfaßt und in einem eigends für dieſes Feſt erbauten 
Amphitheater abgehalten. Ein Theil derfelben war von Dr. Arne in Muſik geſetzt 
(Hin, Duett, Eher) und Garrick fprach ten verbindenden Text. Sie erichien Tpäter 
‚von Garrick feinen Freunden und Feinden gewidmet, als eine gute Gelegens 

t, ihren Big, Kritik, Humor, Spleen und maß fonft ihnen beliebe, daran auszulaſſen. 
eigefügt waren Lobreden in Profa und Berfen von Ben Johnſon, Dryden, Bope, 
Zhempfen, Wharton, Mafon, Voltaire. Am 29. Sept. deſſelben Jahres wurde die 
Ste im DrurplanesXheater in London aufgeführt und am 14. Det. wurde dann aud 
ter Schanzug, wie er beim Feſte beabfihtigt war, mit außerorbentlicher Pracht aufges 
führt und viele Abende repetirt. Die Ode wurde auch fpäter Wr 19 B. 1791, als 
aydnn in London war, in Eoventgarden wiederholt. — Eine große Anzahl englifcher 
empeniften hat von jeher fih an die Dichtungen Shakespere's gewagt, worunter einige 


s 
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Namen von kefferem Klang. Dech if keine diefer Cempofitionen weiteres befannt ges 
worden und das einzige „Morgenſtändchen““ von Schubert hat alle weitaus überho 
Befonders zum ‚Sturm‘ fchrieben Purcel, Arne, Smith und in neuerer Zeit Sullivan 
die Muſik. Auch der Sommernachtötraum mwurte früher fen, zum Xheil mit dem 
Titel „the fairies‘* (die Feen) mufltalifch bearbeitet. C. Potter ſchrieb Duverturen 
u Cymbelline, Antonius und Cleopatra, und außer Bellini benugien noch Steibelt, 

aecai, Zingarelli, Dalayrae den meiſt jämmerlich zugerichteten Stoff von Romeo. 
Steibelts Dper wurde 1793 im Theater Feydeau zu Paris mit Glück aufgeführt. Auch 
Zingarelli's Dper erhielt ſich in Frankreich und Italien lange und wurde beſonders 
die Arie „ombra adorata“ auch weiters befannı. — Ueber die Concerte der legten 
Woche im nächften Bericht; ebenfo über die italienifche Oper. Einſtweilen nur fo viel, 
daß Her Majeſiys⸗Theater glüdiich begonnen hat und von den neu aufgetretenen Gäſten 
die reich begabte Bettelbeim in ‚‚Rigoletto‘’ und „Martha“ mit entfchiedenem Erfelge 
aufgetreten il. In Coventgarden Bar fon In der Probe — Schmid's edle Stimme 
impenirt. Morgen fingt- er im Zell, melde Oper an biefem Theater auch fcenifch 
prachtvoll ausgeſtattet if. 


% In dem Shakeſpeare⸗Hauſe in Stratford, welches bekanntlich res 
ftaurirt worden ift, hat man nach einem neuen und fehr hübfchen Plane eine Bibliothek 
aufgeſtellt, welche Alles, was von und über Shafefpeare hier und in allen Ländern 

efchrieben worden, in fich faffen fell: alle verfchietenen Ausgaben des Textes, Ueber⸗ 
1 ungen, Kommentare, Biographien u. f. w. Es find bereit mehrere huntert Bände 
gelhentt worden. Sn Deutihland, auf deffen Boden wohl eine nicht minder reiche 

bafefpeareliteratur erwachſen ift als in England, wird diefe finnige Beſtimmung bes 
Geburishauſes des Dichters gewiß Anklang Kuden ‚ und ed wird wohl die bloße Hin⸗ 
weiſung genügen, um jeden Verleger, der einen tem Zwecke enifpiechenden Beitrag aus 
feinem Vorrathe beifteuern kann, zur bereitwilligen Mitwirkung zu bewegen. Die 
deutfhe Buchhandlung von Williams und Norgate in London if erbötig, Zufendungen 
entgegenzunehmen und an das Stratforder Comité zu übermitteln. 


* Baris. Borigen Freitag waren in der großen Oper bie ‚De enotten‘’ wit 
der neuen „Valentine — Yräulein Marie Say. Sie hat ihre Sache ganz vors 
trefflih gemacht und ift durch reichen Beifall belohnt worden. Billaret, ‚der den 
„Raoul — ebenfalls als neue Bartie — fingen follte, it fortwährend fo indisponirt, 
daß er dad Singen überhaupt für einige Zeit aufgeben und zur Kräftigung ſeines 
Kehltopfes den milden Himmel der Provence auffuchen muß. Der ‚Raoul‘ blieb alfo 
bei feinem alten Inhaber, Gueymard, der feine Schuldigfeit recht wader getban hat. 
Fernere Nachrichten von der großen Dper find: daß die Proben zu Mermett 
‚Roland‘ ſchen ziemlich weit vorgefchritten find, J aber die Dper vor Ende Mai 
wahrfcheinlich nicht wird gegeben werden können, und ferner, dab für die Murawieff 
das Ballet „Fiammetta“ (von St. Leon), in welchem fie in Beteröburg fo viel Furore 
emacht hat, vorbereitet wird. Mit diefer Vorbereitung ift auch eine Umarbeitung vers 
unden, und behufs derfelben bat per St. Leon fih mit den peren Deilbac und 
Zudovic Halevy afforlirt. — „La Captiver von Felicien David iſt für nächiten 
Sonnabend vom Theätre Iyrique angelegt worden. Demfelben Theater ift auch eine 
neue Oper, .‚Jeanne d’aro‘‘, zur Prüfung unterbreitet worden, die von einem Herrn 
Germain in Earcaffonne compenirt ift und manches Gute enthalten fol. — Ju der 
Opera oomique hat neulich der „Songe d’une nuit d’eie‘ von Amber. Thomas 
wieder großes Vergnügen gemacht. — Die Italiener haben in voriger Woche mit Verdis 
„Ballo in maschera“ eine fehr gute Vorftellung gegeben; Fraschini mar prachtvoll, 
und neben ihm mußten fich die GE bartoneDemeur und Delle Sedie nit uns 
rühmlich zu behaupten. Solcher Da aber, wie ihn am vergangenen Freitag 
Adelina Batti in ihrem Benefiz_bervorgerufen, {ft feit längerer ir in der Salle 
Ventadour wohl nicht dagewefen. Das war ein Applaudiren, Bis⸗Rufen, Bouquet⸗ 
werfen ohne Ende, und man glaubte fih ordentlich in die goldenen Zeiten der Malibran, 
Sontag, Griſi ıc. zurückverſeßt. Die Benefiziantin hatte Fragmente aus der „Tra⸗ 
viata‘‘, aus „Den Pasquale‘ und ‚Don Giovanni’ gewählt — Dpern, in denen 
fie bekanntlich mit am Faseinirendſten if. Wie es heißt, hat Herr Bagier die junge 
„‚diva‘“ für die nächſte Suifon wieder engagir. — In dem Naclafke Schneitz⸗ 
höfers, des bekannten originellen Ex⸗Paukiſten der grofen Oper und talentvollen 
Lenpofitenn des Ballets „Sylphide“, ſoll fh eine fertige Dper „Imogine“ (Test 
bon Berthe) vorgefunden haben und dem Theätre Iyrique zur Auffü rung angeboten 


worden fein, ieder eine Sängerheffuung! Ein Herr Eayaur, ehemaliger Militär 
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und im Belang ein üler Groſſets, Hat neulih In der Salle Beethoven zum 
en Dale öffentlich gelungen und ven brillantefen ‚Hoffnungen‘ Raum gegeben. — 
ad. Sehault, Tochter des Herm Thys und Componiſtin verfchiedener hübſcher 
Komanyen, arbeitet an einer komiſchen Oper, „Manette“ betitelt, die nach dem Zeugs 
nig von Perfonen, welche Bruchſtücke daraus gehört baben, viel Hübfches enthalten fol. 
— Das achte Gonfervatoires@oncert (am verwichenen Sonntag) brachte: Muflt hum 
„Gemmernadgtötraum‘’ von Diendelsfohn; Ebor aus ‚‚Euryanthe‘‘; Andante aus dem 
‚‚Kaiferguarteti” von Habdn (von fännntlichen Streihinftrumenten gried; Arie aus 
„Spomeneo‘ von Mozart (Dat. Bandenheuvel-Duprez); Adur-Einfonie von Beet⸗ 
boven; Pfalm von Marcello. — Das Mendelsſohn⸗Feſtival im Cirque Napoleon iſt 
z amt ausgefallen! ber „Elias“ hat viel Effekt gemacht und Zaell mit dem Gmoll- 
onrert ebenfalls. Das verſprochene Haydn⸗Feftival wird nicht flattfinden; dagegen 
wird Basdeloup am nächſten Sonntag fein letztes Concert popnlaire in biefer 
Eaifen geben und den Ertrag einer Wohithätigkeitsanftalt zufließen laſſen. Darin wer: 
den auch die Variationen und der Marfch aus Lachners erfler Suite wieder vorfommen, 
und die Rudersdorff wird erpreß von England wieder herüberfommen und Sachen 
ans „Oberon“ und Eofla’8 „Eli“ fingen. — Das erfte der elaſſiſchen Eoncerte im 
Cirgue de Pimperatrice bi gut von Statten gegangen, und das zweite iſt am Sonntag 
jeden; Zube hat darin das Gmoll-Eoncert von Mendelsfohn geipielt. — Jean 
ecker, der, wie wir neulich erwähnten, fi von der Barifer Kritik einige derbe Stiche 
hat gefallen laffen müflen und deßhalb nicht wieder in der franzöſiſchen Hauptſtadt 
fenilich Tpielen wollte, hat diefen Gedanken — wie wir hören — aufgegeben und wird 
näcften Winter fich doch wieder produciten, maß feinen vielem Freunden, die er troß 
alledem Bier hat, nur angenebn fein kann. — Litolff ift wieder vor die Deffentliche 
felt getreten; er rei in Belgien und findet feine alten Triumphe wieder. — In einem 
Concert, welt neulig Etuard Wolff gegeben bat, und in dem au VBieurtemps 
mitwirfte, fi Zevaffeur wieder einmal vernehmen und erregte allgemeines Er⸗ 
kuma über bie aft und Fülle, die feiner Baßſtimme noch immer innewohnt. — 
er Kaifer hat die große Dper zu einer Vorftellung bewilligt, welche demnächſt zum 
Beſten der Unterſtützungskaſſe für dramatifche Eomponiften und Schriftfteller gegeben 
merben fell; Die bedeutendfien Pariſer Theater werden ihre Kräfte herleihen und man 
verſpricht fi Broßes von dem Abend. — Louis Laeombe und Dincent Adler 
werten jeder noch ein zweites Goncert in dieſer Saiſon geben; ob fie I einträglich 
ausfallen werden wie Viviers neuliches „Stündchen Muſik“, ſteht fehr dahin. — 
Man ſagt recht viel Gutes von den Bompofitionen, die der von uns kürzlich erwähnte 
er Dechdner in [einem Concerte zur Aufführung gebracht hat; es maren: ein 
treich⸗Quartett, ein Elavierquartett, Bruchſtücke aus einem Elaviertrio, einige Stüde 
für Clavier und Violine und Sefangsfachen. 


@ Rah der winterlihen Paufe if der Bau des neuen Opernhaus 
ſes in Paris nunmehr wieder in vollen Gang gebracht worden. Acht Dampfma⸗ 
ſchinen und ein fih nad allen Richtungen Freugendes Syſtem von Schienenmegen ers 
möglichen ein raſches, mühelofes Befördern und Berfegen des Materials. 


®= Der Damanten- Serie von Braunfhmeig will num auch von der 
franzöffchen Theaterfreiheit in Parid Gebrauch machen und in der Rue Beaujou eine 
Bühne errichten. Man theilt bereitß die Namen der Künftler und Künftlerinnen mit, 
die er engagiren wird. 


# Roffini bat, wie das ‚Grand Journal'‘ erzählt, auf die letzte Seite ber 
Bartitur feiner neuen Meffe Folgendes geichrieben: „Paſſy, 1863. Lieber Gott! So märe 
num diefe arme Meſſe beendet. Babe ich wirklich Kirchenmuſik oder habe ih sacrée 
musique‘‘ (vermaleteite Muſik) gefchrieben? Du weißt, daß ich für die komiſche Oper 
geboren worden bin, und mein ganzes Erbgut beſteht in ein wenig Herz und ganz 
wenig Wiſſen. Gel daher gebenedeit, und gewähre mir das Paradies.’ 


» Zn der Kirche zu Rueil hat am letzten Sonntage die Einfegnung einer 
nenen Orgel und die Taufe einer Glocke flattgefunden, bei welcher der Kaifer und die 
Raiferin der Franzoſen Bathenfielle vertraten. Das Gehäufe der Orgel, cin Gefchent 
des Kaiſers Napoleon, ſtammt aus einem Klofter in Florenz und ift ein Meiſterwerk 
au Feinheit und Eleganz. Die Blode weift folgende Inſchrift auf: „Ich heiße Ras 
peleonsG@ugenie, babe Se. Majeftät den Kaifer Napoleon zum Pathen und Ihre Majes 

t die Railerin Engenie zur Pathin gehabt. Ich murde am 10. April 1864 von 
for. Mabile, Biſchof von Verfailles, getauft.“ 
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® Die Städte Rouen und Amiens haben in Folge der Einführung ber 
Theaterfreiheit in Frankreich die Bisher gewährte Theaters Gubnention zurückgezogen, ins 
dem fie vorfhügen: wandernde O:perngelellfchaften würden wie in Stalien von jegt an 
die Provinzbüähnen mit Muſik und Belang verforgen. 


* Brüffel. Fünftes Concert des Eonfervatoriums am 17. April: Sinfonie 
in C von Mozart. Gavatine aus „Fauſt“ von Boumod, gefungen von M. Gornelis. 
Concert für Blanoforte (Manufeript), componirt und vorgetragen von Herrn Joſeph 
Wieniawski. Muſik zu Struenfee von Meherbeer. 


8 Nene Opern. In Madrid mit Süd aufgeführt die Fomifdhe Oper „Mar- 
arita‘‘ von Elito Moderati, und in Straßburg „Fleurette‘‘ von Weßler, 
em Studenten der Theologie (Test von Febril, ebenfalls Theologie-Stubirender). 


@ Der polnifhe Componiſt J. Dobrzynski or eine Dper „Konrad 
— vollendet, welche der ‚‚Biblietela Warzamsta‘’ zufolge feinen Namen vers 
ewigen wird. 


# Mercadante Hat eine große Duverture componirt, „die polniſche Inſurrek⸗ 
tion’’ betitelt, welche in Florenz aufgeführt worden iſt. 


#= Aus Athen meldet die ‚‚Berliner Gerichtszeitung““, daß der junge Kod 
- ein großer Freund des Orgelfpieles, d. 5. des Dre b orgeilpicie iR und kurzlich 6 
einer kleinen Hoffeſtlichkeit Dreiviertelftundenlang feinen Gäſten in liebendwürdiger 
Herablaffung auf einer Acht bairiſchen Leier aufgefpielt bat. 


u Sn DOdeffa wurde neulich Verdi's „‚Ballo in maschera‘“ ben. Begen 
Ende des Stüdes wurde mit einem Diale daB Theater von einer Mafle Damen und 
erren in Masten und Ballcofümen überſchwemmt. Und was war’8? Bine ganze 
ſellſchaft Hatte den Theaterzettel falſch verſtanden sind Verdi's Madkenball für einen 
gewöhnlichen dito genommen. 


* Als ein Euriofum in tbeatralifger Beziehung verdient erwähnt 

a werden, daß in Czernowitz in der Bukowina, einer Stadt von 20,000 Einwohnern, 

ein deutiches, ein polnifches und ein moldauifches Theater befinden, außerdem eine 

italieniſche Oper und eine ungarifihe Kunftreitergefellfhaft dort Dorfellungen eben. 

Auf den Brettern, melde die Welt bedeuten, kann daB Princip der Gleichberechtigung 
ber Nationalitäten unmögli noch vollſtändiger durchgeführt werden. 


= Zn New Dort if die Erbauung eined neuen Xheetergebäudes im Plane, 
welches zur Zenupung für die deutfche Oper und für das franzöfifhe Schaufpiel dienen 
fol; es bat fi zu diefem Behuf ein Comité gebitdet, mittelfl Subfeription von Actien 
pi 100 Dollars ein Capital von 200,000 Dollars aufzubringen. Daß Gebäude fol 
n Union Square errichtet werden und man verfpricht fi eine gute Rentabilität. 


* Aus St. Petersburg fohreibt man uns: Se. Maj. der Groß-Sulten hat 
unferem berühmten Pianiften Anton von Kontoki für eine demfelben gewidnete Compo⸗ 
[Bin den MedjiviesDOrden zu verleihen gerubt. Diefe Ausnahme — da bei folden 

elegenheiten gewöhnlich nur Geſchenke oder höchſtens Medaillen verliehen werden — 
dient zum Beweis, daß felbft in der Türkei die Tonkunſt in Ehren gehalten wird. 


Signalfaften. 


X. in L. Dazu merden wir Ihnen bald einmal über den Eanal zu Hülfe kom⸗ 
men. — F. B. in D. Dergleichen Lob⸗ und Dank⸗Ergüſſe Fönnten nur im Inſeraten⸗ 
theil Aufnahme finden. — C. G. in L. Der Bericht wird uns fehr angenehm fen. — 
R. in W. Er will im näß fen Winter Eoncerie geben. 2. wird abgedrucdt, fobald ber 
Raum es geftattet. — A. H. in Dr. Ganz einverftanden. — N. L. D. in Hbg. Bird 
befprodhen werden. — A. G. Geben Sie nichts auf foldde Verfprehungen. — M. K. 
in B. Es wird und fehr angenehm fein. — R. Fr. in Dr. Wir werden vorkemmenden 
Falls Ihren Wänfgen ger entfprehden. — J. R. in W. Bär diefe Nummer zu fpät 
augelommen. — A. Hl. in Pr. Wir Haben feine Agentur und konnen Ihnen feine 
Stelle verfchaffen. 
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Anfündigungen. 
PLEYEL, WOLEF & CO. 


Bitdellle d’heunsur A Y’axzpo- Prise medal & l’szpesitien uni- 
sitien universelle 1866. PARIS. verselle de Londres 1088. 


Fiunss ü qusus. Planos @reits à cordes obligues. 
Grand meodöls de Concert . . Fr. 4000. | Grand modtle ........ Fr. 2300. 
meoddie ........ Fr. 35006. | Moyen modele .... ... . Fr. 2000. 
Pott meodile -. ....... Fr. 2700. | Petit modeie ......... Fr. 1000. 
Le mime simple ..... . . Fr. 2300. 
Planes dreits à cordes vorticales, dits Pianines. 
Plauino ordinaire . . -.. 2000... Fr. 1300. 


Pianiao & 8 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Pianoforte-Sabrik 
Breitkopf$ Härtelin Leipzig. 


Concertfugel . - - 2 2 2 2 2 2. 500-700 Thlr. 
er en 300--425 Thir. 





Ausführliche Preisliken Achen 3 Dienſt. 


— — — — — — 


Eine Metall: Sltaute von Böhm 


nach neuer Construction ist für die Hälfte des Ankauf-Preises von 
73 Thaler zu 36 Thaler zu verkaufen. 

Adresse: Heinrich Richter, Mitglied der Johannisberger- 
Capelle in Elberfeld, Klotzbahn No. 11. 


Gesucht 


wird ein erster Trompeter ud ein erster Violin- 
spieler für das Kol. Hannov. Königin-Husaren-Regiment. Nähere 
Ausksaft ertheilt der Stabsirompeter AM. Meyer in Lüneburg. 


Ein guter Violoncellıst, 
zugleich etwas Clavierspieler, wird unter sehr annehmbaren Bedingun- 
gen in eine Familie nach Russland zu engagiren gesucht. 

Anerbieten werden baldigst durch die Musikalienhandlung von 
Friedel in Dresden france erbeten. 
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Der Dirigent einer bedeutenden Mufikkapelle, 


sehr beliebter Componist, sucht ein ähnliches, seinen Verhältnissen mehr 
entsprechendes, möglichst festes Engagement. 

Die Leitung einer Kurkapelle wäre am Meisteu erwüuscht. 
Gefällige Offerten werden durch Herrn IE. F. Möhler, Buchhänd- 


ler in Leipzig, erbeten. 


Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianam.) 





— — — — — — — — — 


Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Alard, D., Les Maitres olassiques da Violon. No. 7. Garvinies, Sonate Il. 
Op. 1. 1 8. 12 kr. Mozart, Sonate en Si-b. 2 fl. No. 9. Beethoven, 
Romance en Fa. Op. 50. 1 fl. No. 10. Paganini, Sonate Il. Op. 2. 54 kr. 

Ascher, J., Op. 116. Guill. Tell. Grand Duo ooncerlant p. 2 Pfies. 8 A. 

Beyer, F., Op. 154. Nourelles Fleurs de Salon. Douze petites Fantaises p. 

fte. No. 1. I Trovatore. No. 2. Martha. No. 3. Rigoletto. No. 4. Attila. 
No. 5. Robert le Diable. No. 6. La Traviata. & 45 kr. 

Biumenthal, J., Op. 65. Badinage. Morceaun de Salon p. Pfie. 45 kr. 

Burgmüller, F., A Chiqnita. Valse espagnole p. Pfie. 54 kr. 

— — Lalla Roukh. Valse brillante p. Pfie. ä 4 walns. I 1. 21 kr. 

David, F., Romance sans paroles p. Pfte. 36 kr. 

— — Lalla Roukh. Opera arr. p. Pfie. a 4 mains. 8 fl. 24 kr. 

Giau, D. de, Op. 15. Deuxieme Styrienne p. Pfte 1. 

Bene, 8 O., Op. 81. Sonvenirs. Nooturne sur la Romance de Masasé p. Pfie. 

r 


Jeschko, L., Flora-Polka f. Pfie. 18 kr. 


Jory, A., Op: 102. Tarantelle p. Pfte. 54 kr. 
Keiterer J— Op. 140. Beaux-Jurs. Vous n'êtes plus! Romance-Etnde p. 
e. 


r. 

— — Op. 141. Marche Styrienne p. Pfie. ı fi. 

Lyre frangaise. Romances av. Pfie. No. 968. 18 kr. No. 978. 54 kr. No. 
971—974. & 18 u. 27 kr. . 

Neumann, RE., Op. 98. Galop des Sirènes p. grand ou petit Orchestre 2 A. 
24 kr.; p. Pfie. 36 kr. j 

Neustedt, C., Op- 41. Deuxiöme Nocturne p. Pfte. 45 kr. 

— — Op. 42. (osi fan tatte. Transcription variee p. Pfte. 54 kr. 

Bossini, &., Deux nouvelles Compositions, ohantöes av. Pfie. No. 1. A Gre- 
nade. Ariette espagnole. No. 2. La Veuve Andalouse. Ghanson espagnole. 
ä r. 

Rummel, 3., Faust, de Gounod. Fantaisie facile. p. Pfte. 45 kr. 

Schanidt, ©., Op. 15. Deux petites Fantaisies sur des airs populaires . Pfie. 
No. 31. Ah vous dirai-je maman. No. 2. Au clair de la lune. à ri kr. 

Smith, S., Op. 3l. Chanson russe. Romance p. Pfie. 45 kr. 

Vieuxtemps, H., Op. 40. Feuilles d’Albam. Trois Morceanx p. Violon ar. 
Pie ro 1. Romance. 1. No. 2. Regrets. ı fl. No. 3. Bohemienne. 

. r. 

Wicht, @., Op. 44. Six petits Duos p. Pfte, et Volle. No. 3. Ernani. No. 4. 
I Lombardi. a1. 

— — Op. 5l. Six petits Morceaux de Salon p. Violon ar. Pfie. No. I. Les 
Vepres sicil. No. 2. L’Etoile du Nord. . 

Wolff, E., Op. 255. Souvenir de la Pologne. Deux Chansons polonaises p. 
Pfie. ı fl. 12 kr. 

— — Op. 257. Serenade de concert. Grand Morceau earast. p. Pfie. 1 fl. 21 kr. 


\ 
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Im Verlage. des: Unterzeichneten erschien mit Bigenthemsrecht: 


Faus Jul, Musik zu „Shakespeares 
as Ihr wollt“ Op. 4 


Partitur. 


- („Pen Yühnen gegenüber als —— gedrackt.“) 
Pr. 3 Thir. 15 Her. 
Clavieranszug vom Componisten. Mit lustrirtem Titelblatte von Wax 
Hess und verbindendem Gedicht von Rad. Hielo. 2 Thir. 15 Ngr. 
Hieraus einzeln: 
Ne. I. @uverture (vierbändig.) 25 Ner. 
No. 8. Lied! O Schatz! auf welchen Wegen irrt ikr? 5 Ngr. 
Lied: Komm herbei, komm herbei, Ted! 5 Ngr. 
No. 9. Schiusslied: Und als ich ein winzig Bühchen war. 71 Ngr. 
Verbindendes Gedicht von Rad. Niele. 3 Ngr 
Wilhelm Bayrkoffer in Düsseldorf. 


Verlag von HL. W. Schmidt. Halle a. S. 


Gehricke, FE. L., Heine Lieblingsstücke am Pianoforte. 
Eine. Auswabl allgemein "beliehter volksthömlicher Musikstücke 
zum Memoriren in stufenweiser Fortschreitung. 3 Hefte. a 6 Spr. 

Obige Sammlang enthält 58 Piecen u. a. Beeihovens Sehnsuchts- a. Hoffnau 
walzer, u. Satz aus dessen Septuer, Mezarts Favoritwalzer, die Oginsky-Polo- 
salse, Öyapbanie:Saiz vom Haydn, Webers letzte Gedanken, 10 klassische Sätze 
aus Opern, der Walzer" e. Wahnsinnigen ‚ kleine Potpourri n. ‚Martha, 

Zampa, a. dem Pestillon, Tell‘, Nationalmelodien, Alpenklänge etc. Von Sach- 

konnern wird diese Auswahl sehr gelebt und zum Unterricht empfohlen. 












im Verlage von A. Bregenzer’s Buchhandlung in Speyer 
ist erschienen” und durch alle Buch- und Mosikalienkandianfen zu 


beziehen: 
Harmonla sacra, 
„Sreserienirihe Geſange für die NHanptfunktionen des Kirchenjahres, 


s für eine, theils für vier Stimmen mit Orgelbegleitung bearbeitet 


Musikichrer am kgl. —8 —— und Dani am Dom zu Speyer. 


Zweite vermehrte Auflage. Zwei theilungen in einem Bande. Preis 
fl. 4. 40 kr. — Thir. 2. 24 Ngr. 
Jede Handlang ist in Staud gesetzt, bei Einführung obigen, allseitig als 
anerkannien Werkes in Som inarien und Kirchenchören auf 13 Exemplare 
gratis zu liefern. 


Durch dieselbe Buchhandlung siad zu beziehen die früher im Selbst- 
verlage des Cemponisten erschienenen zwei Werke: 


3. B. Benz, u 8. Missa „.O clemens eto.‘‘ quatuor vooibus camtanda. 
cam greane ad ib., oanticis ad gratnale ot Offertoriam adjectis. Partitar 
mir Stimm 12 kr.; vier einzelne Stimmen 1 fl. 24 kr. 

— — O8. 9. Messe fü r 4 Männersiimmen mit willkärlicher Orgelbegleitang. 
Partitur mit Stimmen 3 &.; vier einzelne Stimmen 48 kr. 
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lt Neuigkeits-Sendung 19864 
| , von Ä 
Joh. Andre in Ofienbach.a.M. 
Thlr. ° 
Pianoforte mit Begleitung. 
Jungmann, A. Op. IM. Lein d’elle, Romane, arr. & Ville. .o 
Planoforte allein. 
Andre, 3. ®., Op. 26. Im bayerischen Hochland (No. 4 Aus alter 
Zeit. Ne. 2. Die Sohla ithor), zwei Idylien . . . . AP. 
Baumfelder, Fred., Ha 80. Berconse. Salon-Siäck . . Es. — 10 
Cramer, J. B., Op. 43 La Parodie. Berühmte Sonate. 3. A 


J 
|] 
a3 


en arde Sale op. 160. D its Mo ( 8 Ser.) Er 
Kgrbar ules, . —— reaus. zu co — 

* Op, 151. Fiorilla, Meroeaa brillant. . e B — 13 
Horr, P., Praktische Klavierschale. 2. Aug. tz. o . engl. kon H. — 20 
Kube, W, OP. 81. Ne, }. Giulia Gestil. . 7T. Ur. - 5 
Satter, & Op. 15. Premiere Serenade. . . .. ..B—1 
— - Op. 16. L’Entree des Dieux. Ire Marche —8* 0... Em. — 1 
— — Op. %. Blocksberg. — — 28 
— — Op. Le Triomphe Venus, 2me Marche mpihol. oo... * — 3 
— — Op. 33. 2me Serenade. — 


Schmitt, Dr. Aloys, Op. 115. Bent 4. Finden gegen die —X 

ungelenker Finger. . . 

Smith, Sydney, Op. 6. "La Dame blanche, Fantasie Aldg. ‚ B, - " 
Gesang- Musik. 

abe, we Op. 64. 10 zweist. Jugendlieder in Stimmen, kl. (wer, 


— — Op. 238. 4 vierst. Männergesäng “(Der Liedertafel zu Stettin.) 


—2 
— 


1. Deutschland meine Beant, ist das Lied mein Gotioshaus. 
3. Sinke hioab, ambros. Nacht, 4. Der wald, Part. 15 Sgr. 
Summen 20 Sgr. Part.u. 8... . . . a —1 — 
— — (English Son ). 
o. 1. Kathleen Aroon (O Du mein Lieb)... . .. — 8 
No. 2. The old Village (Ich lieb’ cs, mein Dördein.) .:E — 10 
Haine, Carl, Op. 14. 3 Lieder. 1. Allein. 2. Abschied. 3. Sländchen. — 13 
Weisser, Anton, Op. $. Das Auge der Nacht. Lied m. Pf. — 8 
Orgel, Harmonium. 
Andre, Ant., Op. 68. 10 * elstücke, mit od. ohne Pedal. 2. Anl. — 20 
Beethoven, L. van, 9 Andante und Adagios v. J. Andre . — 18 
Buroe, J. B., Op. 11. Unterhaltang ea am Harmonium (Leisure Hours). 
Heft 1. Deutschland. Heft 2. Ha HeR 3. Rrankreich. . . zu — 13 
Orchester. V foline. Mõote eto. 
Haydn, Jos., Sinfonieen. In Partitur. No. 2. L’Ous. .. G.n. 1 — 
(Zum ersten Male in Partitur berausgegeben.) 
Hoffmann, HM. A., Op. 5. Lirr. 2. 3 Duos p. V, et vo. 2me Ba. 1 3 
Kummer, C., Op. 32. Trio für Fi., Clar. u. Fag. | — 3 
@®@rpheus. No. —* Auber, Fra Diavolo. a 3 p.2 . — 15 
@uvertures pour 2 V., A. et Vilo. 8 Öthello. . — 2 
— — pour Fl., V., A. et 'Vllo. No, 17. —W Otheko. . . » — 2 


Durch alle Musikalionghandlungen und Buchbandlungen zu beziehen: 


Tarentelle pour Pfte. Op. 87. 2& Ngr. 
St He Uer Trois Hocturnes p. Pfte. Op. OI. I Thlr. 
| Jagästück für Pfte. Op. 102, 20 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 


Empiehlensweribe | Musikallen 
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Jul 'Schuberth & Comp. 


Bein und Aew-York. 


Hartmann, Kadw., bravurs für Plane. . . . 
— — n,M%. 6 —— für 3 oder Tenor mit Plane . . 
Hauser, M., Op. 9. Amateur für Violoncell mit Piano. No. 10. 

Lnerezia. Be. 1. Norma. Ne. 12. Gitana (Transoription von Carl 





t. 

— = Hu ‚ Op. 48. Shakespeare’s Gedicht: ‚Einladung in 
den Wald: “ RE **5* Stimmen. (Zar —* 
Ne. 8. Die Liebenden, für So opran oder Tenor mit Piano 

Ne. 2. Glaribel für Beopran Tenor mit Piano . 
}, Op: 18. Mystißcation, Caprice für Cello m. Piane. 
Transeription für Violine, vom Compouisten 

A Op. 80. Stes Trio zu & n von Jansen 
Op. 8. ‘Ro 5. — — 7 ser No. 8 Reigen 5 Ser. 
Ne. . Am Öpringbrunnen * 8 Handoen..—. 
— — 3. Bo. 3 für Alt .co38h ee ee. —0 o 
— — 5*5 beilung. 2 25 Stücke fhr Erwachsene. 8 Aufl. 
Siegreih,  v u. 2. 32 Lieder für Sopran 
oder Tenor. à cn "Thir. ee er ren 
Siemers, Aug: ‚ Op. 18. No. 3. Wanderlied im Chore für Piano solo 
— — 0. 3. alses pour Plano. . 2 2 2 02 2 ee 2 20.0 
— = Op. 8. Angus Mersch für Piano . ». » 2.200. 
Wallace, %. V., criptionen für Piano. Ne. 3. Mathilde 
10 Sgr. No. "8. Lorelei 15 a 


ayen 













Tblr. Ngr. 
ZwöH Sinfonien für u I zu 4 0) eingerichtet von (. Ozeray. 1» 
Be. 2... Panic ILL. LIT ITS D ı 10 
o. 8. mit (Paukenschlag) - - - > = 2 2 2 2... 
Ne. 4 . h 0. I1g) De 2... B 1 2 
No. 3: 000 0 2 En 2 2 2 ı 2 2 . 2. Ca 1 10 
No. 6. oo 2 0 0 2 1 8... D 112% 
Neo 000 ı 2 0. Du 1 20 
No. E02 2 0 nl Er re... Es 1 20 
No. 9 oo 20 0 Er 2 er 2 . B ı 15 
No 10. Fe EE 1135 
Be. ll o 2 2 0 0 0 Er E . . Da 1 2» 
No. 12. (militaire) © 2 0er nen. 6 1 © 
Leipzig Verlag vo Fr. Kistner. 


— 
—— 


NVr. Sgr. 


7 
2 
11 
7 
17! 
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Durch alle Musikaltenhandiungen dead Ruchkaudiungen zu beziehen : 


Clavier-Lompofitionen 


von 





Hans Seeling. 

Seeling, Hans, Op. 2. Loreley. Characterstüäck für Pianoforte . . * 

— Op. Noctarne pour Piano . . oo. 0. PR re — 10 
— — 0p. 1 Trois Mazurkas pour Piano . . 2 co 222000 — 20 
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Es iR eine nit mwegzuleugnente Thatfache, daB Leipzig, neben feiner Beden⸗ 
tung als Handelt» und Univerfitätsfladt, auch die einer Theater und Mufiffladt für 
ih in Unfpruch nehmen darf. Wir fagen niht Kunſtſtadt, denn diefe allgemeinere 
Saffung konnte vermuthen laſſen, daß auch die bildenden Künfte in unferm Pleiß⸗ 
Athen eine heroorragende Pflanz⸗ und Pfiegflätte gefunden hätten. Das if aber nicht 
fe; wenigſtens find erſt die Anfänge dazu vorhanden und es bedarf wohl noch einer 
ziemlihen Zeit, ehe — trog Kuuftverein, Künftlervereiin, Muſeum ꝛc. — aus diefen 
Anfängen fih Etwas heranfgeftaltet, was die Sphäre der Einzellichhaberei verlaffend in's 
afgemeinere Bewußtſein dringt und fo ſich ter künſtleriſchen und namentlich der hiſto⸗ 
riſchen Betrachtung wert macht. Vorläufig alfo find noch Theater und Muſik die 
vorzugsſweiſe gehätjchelten Kunftlinder unfrer Stadt, und die Schilderung von deren 
Erziehung, Wacfen und Gedeihen if es eben, was ter Verfafler des in der Ueber⸗ 
ſchrift vermerkten Buches fih vorgefeht hat. Zuvörderſt hat dieſes allerdings Zweck 
and Ziel im Localen; aber infofem als tie Entwillung der Theater und Muſikzu⸗ 
Rinde in Leipzig, begünftigt durch mancherlei Umflände von Glück und von hier nit 
jw unterfucdgender ethnologiſcher und topographifcher Natur, eine derartige gemwefen if, 
daß fie mitunter ein nicht unweſentliches Glied in der Kette der algemeinern vater» 
ländifchen Kunſtentwicklung abgeben durfte, (wodurch Leipzig eben die Bedeutung bora 
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zugsmelfe bat, die wir ihm glei zu Anfang diefer Zeilen vindicitten), — infofern, 
fagen wir, verſchwindet der ausſchließlich Locale Gefihtöpunft und hat das Bud 
Knefchte'E Anfpru auf weitergreifended und univerfellered Intereſſe. 


Der Verfafler hat feine Arbeit in zwei Abfchnitte getheilt, deren erfter Theaters 
und Bühnendichtung, deren zweiter Muſik und Gefang behandelt. Von beiden Ab» 
ſchnitten geben wir hier die einzelnen Kapitelüberfchriften, weil daran die Stoffeintheis 
lung und überhaupt der ganze Bang der Verarbeitung am erfichtlichftien wird. Ad. 1. 
Die Anfänge der dramatiſchen Kunft in Leipzig (die Schulkomödien; Magiſter Velts 
heim und feine Truppe; ein erſtes Opernhaus; Joh. Casper Haack); die Epoche der 
Neuberin (Leben derſelben; Gottſched; Gellert; die Verbannung des Harlekin; Leffiug 
in Leipzig; Eoncurrenten der Neuberin) ; die Zeit Gottfr. Heinr. Koch's (Miß Sarap 
Sampfon; Goethe in Leipzig; ein eignes Schaufpielfauß; die Wiege des deutfchen 
Singfpield; Weiße und Hiller); das Xheater unter Seyler, Bondini und Seconda 
(Streit zwifcden Sepler und Wäſer; Ankauf des Haufes durch die Stadt; die Eänigf. 
Schaufpiele in Leipzig); das Repertoire der Leipziger Bühne im goldnen Zeitalter 
unfrer Literatur (die erftien Aufführungen ber Elaffiter; Schiller in Leipzig); die Küſt⸗ 
ner'fche Glanzperiode; Leipzig ein Koftheater; Ringelhardt, Director; bie vier Jahre 
der Schmidt'fehen Bühnenleitung; die Gegenwart unter Wirfing. Ad. II. Die An⸗ 
fänge des mufifalifchen Lebens in Leipzig (Joh. Seh. Ba); Bach's Söhne und 
Leipziger Schüler — „Vater Doles“ (die Gründung bed großen Concerts); „Vater 
Hiller‘ (feine Schülerinnen und Schüler ; das Eoncert im Gewandhaufe; Aug. Eberh. 
Müller, Hillers Nachfolger); Schicht im Gewandhaus und als Thomascantor (die 
bexũhmteſten feiner Schüler); die Nachfolger Schicht's im Bantorat: Weinlig und 
Hauptmann (eine Epifode: Rich. Wagner in Leipzig geb.); die Nachfolger Schicht's 
im Directorium des großen Conceris; Schul; und Pohlenz (die Begründung der 
KQuartettabende); Robert Schumann in Leipzig und Clara Wieck (muf. Zeitfchriften 
ältern und neuern Datums); die Mendelsſohn'ſche Glanzperiode (Felix Mendelaſohn; 
Ferd. Hiller; Werd. David in den Gewandhausconcerten); Zulius Nie und Carl 
Reinecke als Gewandhausdirigenten (eine Epifode: Rich. Wagner wieder ein Mat in 
Zeipzig); der Muſikverein Euterpe; die Gefangvereine; das Eonfervatorium. 


Diefe Rubricirung können wir nicht ander als gutheißen; denn fie giebt eine fehr 
überfichtliche Gruppirung des ganzen Stoffes. Und dieſes if der erſe Vorzug des 
Buches. Gin weiterer iR der, daß der BVerfafler in der Zufammentragung und Bes 
nutzung der Quellen fehr fleißig und forgfam geweſen ift, und daß er ſich beftrebt hat, 
fo viel mie möglich ten Boden der Objektivität zu behaupten und im Ganzen eine 
lobenſswerthe Linpartheilichkeit walten zu Laffen. 


Was mir hingegen in dem Buche zu menig finden, ift Selbſtſtändigkeit der hiſto⸗ 
tifchen Unterfuhung und aud in vielen Fällen des Fünftlerifchen Urtheils. Beziehent⸗ 
lich beider verläßt der Verfaffer fich zu vorwiegend auf Fremdes, ihm nicht Gehöriges, 
und wenn er fich auch zumeift ganz tüchtige Gewährsmänner berausgefucht bat, fo wäre 
es doch auch ganz hübſch geivefen, wenn er mehr eigene Geſichtspunkte hätte auffinden, 
mehr originale Aperqu's auffteten können, ſchon um dem Buche mehr bie Phyſiognomie 
des bloß Eompilatorifchen, die e8 fo hat, zu benehmen. Doch mir miffen ja, aud 
eine geſchickte Eompilation hat ihre Berechtigung, fo lange fie nicht mit Prätention 
auftritt, und das thut fie im vorliegenden alle nicht. 


Betreffs der Darftelung Hätten wir nun endlich zu fagen, daß fie im Ganzen 
recht fließend und verfändig iſt und daß fie nur Bin und wieder etwas in's Haus⸗ 
Badene verfällt. 
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Su Gumma: madt man nit Anſprüche an eine ſchwer wiegende wiſſenſchaftliche 
Krhelt, ader an eine geiffprübende Faſſung und Haltung, fo iR das Kueſchke'ſche 
Bud immerhin empfchlenswerth und verdient einen weiten Leſerkreis, weil doch bei 
Unterrichtenden und Belchrenden ein gut Theil in Ihm enthalten IR. 


Signale aus Wiesbaden. 
3. 


Wäsrend die erfle Vorſtellung von Schliebners „Rizzio“ bereits 

war, Die Dper aber dur den migünſtigen Nordoſt wieder im Repertoichafen zurück⸗ 
gehalten uud am endlichen Auslaufen verhindert worden, traf einfiweilen ein neuer 
Gapellmeifer In der Perfon des Gern Zahn aus Prag ein und begann feine Yunctios 
nen im Bounod’fihen ‚Kauf‘ mit günfligem Erfolge. Capellmeiſter Hagen verbleibt 
indeffen ebenfalls noch in Function; auf wie lange, iR uns unbefannt. Mit Capell⸗ 
meifter Jehn tebütirte auch Fräulein Pet, wenn wir nicht irren, ebenfalls ans Prag, 
meldge als Erſatz für die abgegangene Fräulein von Huttary engagirt werben fol. ' 
Lepiere IR, wie man hört, in Hannover engagirt. — Carlotta Patti mit Geſel⸗ 
ſchaft (siel) lieh fih an einem Abende im Xheater hören. Sie iR uns einfach ala 
eine Heifäägewerbene (oder wenn Sie wollen: Mãdchen „— Battl‘’ gewerbene) Glarineite 
erſchienen. Gelb die fogenannte verblafene Region dieſes Inſtrumentes findet fi im 
der Stimme bet neuen „Star's“ wieder. Im Banzen fand ifr Erfolg demjenigen 
der Herren Zaell und Laub nad. Sie fang drei Arien aus ‚Linda‘ von Douizetti, 
der „ſiciliauiſchen Vesper‘ von Verdi und ‚‚Sonnambula’ ven Bellini, denen fie 
fiptießlig eig eine Schnurre Beifügte, deren Zitel wir vergeffen haben. Jaell entzüdte 
bad Uuditerium durch den Vortrag des Mendelsſohn ſchen Gmoll-Gancertet. Er [pleite 
nadgher einige Kleinigkeiten, das Publicum konnte "ihm nicht fatt hören. Laub ſpielt⸗ 
eis Gomsert von Bazzini und die Dthello⸗Fantaſie von Ernſt. Der Vierte von des 
„Beielfigeft‘ war der Violoncelliſt Jules Steffens, meldger eine Fantafie wow 
Serwais über Aubers !’Estocq fauber, niit gutem Ton vortrug. Die intrittöäpreife 
waren ziemlich hoch, das Haus nicht vol. — Bon der Eoncertmufit außer dem Theater 
iR nun zunächſt das dritte Concert des Gäcilienvereind zu erwähnen. Daffelbe wurde 
mit des Duverture zu „Medea“ von Eherubini eröffnet. Gewiß eine „elaſſiſche“ 
Baht! Rengierig find wir aber doch, menn der Augenblid eintreten wird, mo man 
einigen neueren Duverturen, 5. B. von Schumann, Berlioz, Reinede, Bargiel, Tan⸗ 
Sert m. f. w. auch einmal die Ehre einer Aufführung angedeihen läßt. Uebrigens ging 
Die erwähnte Medea-Duverture ohne jeglichen Eindrud vorüber, was am Beſten bes 
weiß, daß die Wahl derfelben keineswegs dem Intereſſe der Zuhörerſchaft entgegen 
kam. Die weiteren Drcheſternummern keftanden in ber vierten Symphonie von Beet 
heven, und dem Goltermann'ſchen Violoncelconcertino, worin Her Fuchs, * 
feiner Betheiligung bei den Quartettſeireen Ihnen bereits vortheilhaft fignalifirt, den 
Solopart in erfreulicher Weiſe ausführte, die von feinem Streben das günſtigſte Zeugs 
niß ablegie. Die Vorträge des Gächlienvereind beflanden in dem achtſtimmigen Choral 

„Mitten wft im Leben find‘ von Mendelsfohn und der Händel’fhen Hymne ‚Groß 
iR der Herr. Als weitere Sefangsnummer ift Diendelsfohns Eoncertarie für Sopran 
anynführen, welche von rau Schäffer: Hoffmann gefungen wurde. Sohin And 
wir im der unangenehmen Lage, das Eoncert feiner Bedeutung nach nicht zu ben her⸗ 
verragenten zählen zu können. Es übrigt noch, daß ich Ihnen über die letzten drei 
Quartetifsisden zeferise. Die fiebente brachte ein in Erfindung und Mache glei une 
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bedeutendes Quartett von Aloys Schmitt (Cmoll), ferner: Mozart Gdur und Beet⸗ 
hoven Amoll Op. 132, letzteres zumal eingehend und fleißig ſtudirt. In der achten Seiree 
waren mir leider nicht gegenwärtig. Außer einem Haydn'ſchen Quartett follen Schu⸗ 
mann Adur-Quartett und Beethovens Elaviertrio in Esdur gefpielt worden fein. 
Der letzte Abend brachte die Wiederholung der Beethoven'ſchen Serenade Op. 8, Mos 
zart8 Cdur-Quintett und enblih Schubert Dmoll-Quartett. Zumal im Vortrag des 
Iegtern Werkes trat der bedeutende Fortſchritt, welchen daB jehige Eufemble gemacht 
bat, wieder auffallendft hervor. Wir fehen der Erneuerung diefer Soireen im nächſien 
Sahre mit bedeutenden Erwartungen und mit den beflen Wünfchen entgegen, und ers 
kennen dankbar an, daß wir denfelben im Laufe des Winters wieder manden Genuß, 
manche Anregung verdankten. 
Wiesbaden, den 20. April 1864. ® 


Wiener muflfalifche Skizzen. 


Es war fein glüdlicher Stern, unter dem die italinifche Oper zum Wieberaufleben 
in Wien hervorgerufen wurde, und dad Bebürfnig nach Abwechſelung und italienifchen 
Kehlen if um den Preis, um welchen ed Im laufenden Jahr in Wien befriedigt werben 
fol, jedenfalls zu theuer bezahlt. Das ift jetzt fo ziemlich allen DOpernbefuchern Plar, 
felbft jenen Verehrern der italienifchen Mufit, die fi bis zur Schwärmerei verirren. 
Daß einige Sänger und Sängerinnen eine Ausnahme von der allgemeinen Flauheit 
machen, will um fo weniger bedeuten, al8 unter diefen Ausnahmen nicht ein Tenorift 
von großem Range if. Eine italienifhe Truppe ohne durchfchlagenden Tenor iſt aber 
wie ein Clavier, an welchem zwei der mohlthuendften Detaven fehlen. 

Auf Sig. Mongini waren die legten Hoffnungen gefekt, nachdem Graziani und 
Pardini nicht auf der Höhe der Erwartung befunden wurden. Allein au Mongini 
blieb das Beſte ſchuldig, feine Stimme iſt dünn, bolperig, mitunter guttural und er 
bandhabt fie mit einer Unerſchrockenheit, als fei jeder Ton eine Perle. Da auch Spiel 
und Manier der Durchbildung und Nobleffe entbehren, fo ift e8 wohl nicht zu wundern, 
daß daB Publicum fih mit Herrn Mongini nicht befreunden Eonnte und in feinen 
Hoffnungen auf das Tiefſte herabgeftimmt nach Hauſe ging. 

Wir kochen alfo bier auf italienifche Weife mit Waffer und zahlen dafür ſehr hohe 
Preiſe, während einige unſerer beſten deutſchen Sänger bei den Londonern als italieniſche 
Dper fungiren und dorten weit mehr Erfolg haben, als die Italiener bei uns. Es 
liegt darin ein eigenthümlicher Hohn des Schickſals. Man behandelt die deutſchen 
Stimmen bier kühl und droht ihnen mit den Ztalienern, die alles in Grund und 
Boden fingen follen. Die Deutfchen empfehlen fih, die Staliener kommen und fingen 
gar nichts in Grund und Boden außer fich felbft, indeß die Deutfchen in London vor 
Sanft Garibaldi, dem ausſchließlich privilegirten Wreiheitöheiligen und ungefrönten 
König, fih ausſingen dürfen und dabei fo entfchiedenes Gtüd machen, daß man dem 
guten Wien mit einer tüchtigen Maffe englifcher Pfunde wahrſcheinlich den üblichen 
Wachtel abfprengen wird. 

Ueber Roſſini's Diofe, in welcher Oper Sig. Mongini zum erften Dial auftrat, 
würde fich Befferes berichten laffen, wenn diefer Sänger nicht dem vorhanßenen Guten 
einen unangenehmen Beigeſchmack verliehen Hätte. Sig. Angelini zählt den Mofe zu 
feinen beften Rollen. Seine fhöne Stimme, fein ächt dramatifcher Vortrag, feine edle 
Haltung befähigen ihn befonder& zu der Parthie des großen Geſetzgebers und er hat 
damit ſchon in früheren Jahren Hier fehr gefallen. Auch Everardi, wie fi das nicht 
anders bei einem fo vortrefflichen Sänger erwarten läßt, fand verdienten Beifall. Was 
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Cignera Lotti della Santa anbelangt, fo mar fie im Mofd glücklicher als bei Ihrem 
erſſen Auftreten. Es zeigt ſich jeht, daß eine merkliche Sudispofition damals ihrem 
Rarfen Eintrag that und daß fie noch über ein anfländiges Maaß Fünftlerifcher 
gebietet. Iu Ganzen war Moſd eine der beſten Vorſtellungen diefer Saifen, 
was allerdings nichts Großartiged fagen will. Was übrigens nun geſchehen wird, If 
eine ſchwierige Frage. Die andern bioher gegebenen tragifchen Opern büßen bereits 
empfinklich an Zugkraft ein, Othello fpielte vor leerem Haufe, und, um das Ungläd 
machen, iſt auch noch Fräulein Artot, für deren nächſtes Auftreten „die Tra⸗ 
von Verdi beſtiiumt war, erkraukt. Die Direction befindet ſich In der peiulichſten 
feht ihr Lieblings⸗Schoßlind, bie italieniſche Saifon, nicht allein in Aengſten 
Nöthen, fondern fogar in Gefahr, an der unangenehmen Krankheit, der Theil⸗ 
figleit, zu verſcheiden. Wir wiffen nicht, mas an diefem Mißlingen im Ganzen 
Schuld trägt. Sicherlich viel der Mangel an neuen Opern von Bedeutung, 
Reit ſich mit jeder wieder aufgefrifchten tragifchen Oper Roſſini's deutlicher 
: in den Werken diefes Meiſters muß zu viel der Mode unterworfenes Beiwerk 
den Kauf genommen werben, als daß der jegigen Generation, die ſich durch Verdi 
Mich. Wagner durdhgearbeitet, der gefuchte tragifche Eindruck geboten werben Fännte, 
iR unglaublich, wie raſch daß, was feiner Zeit als der feinfe Parfum jener Mufie 
‚ vertvelft und abſteht und wie wenig bei firengerem Anfaffen von dem eigentlichen 
übrig bleibt. Donizettis Opern erbleichen gleichfalls mehr und mehr, weil 
zwei Derennien hindurch fait ausſchließlich die Bühne beherrſchten und aller 
fa geläufig find wie das „Ei du Lieber Auguſtin““. Mercabante iR vergeffen, 
ifm Herr Fetis in dem letzten Bande feiner Biographie musicale noch einen 
Artikel widmet und ihm eine Bedeutung beimißt, die in greflem Widerfprud 
ngft Über Diercadante hinausgefchrittenen und nie mehr auf ihn zurückkom⸗ 
menden Mufifgefigmas der Italiener Recht. Deutſche und Franzoſen haben won diefem 
Dachte ohnehin nie etwas gewußt, aufer was ihnen bie reifenden italieniſchen Truppen 
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Es bleibt alfo der einzige Verdi. Aber toujours Verdi geht dach auch nicht, fen 
deshalb nit, weil dabei die Sänger zu Grund gehen. Bon neuen Talenten iR es 
ganz ſtille in Italien, feitbem die Duft der Kanonenſchläge und, Orfinibomben ſich 
derten Bahn gebrochen. 

Hier IR alfo wirklich eine durch Feine wie immer geartete Direction zu beſeitigende 
Schwierigkeit, die immer wieder zu Altem, längft Belanntem drängt. Das Mißlingen 
der italieniſchen Oper hat aber auch noch einen andern ſchweren Grund: Ungeſchicklich⸗ 
feit oder Selbſttäuſchung beim Engagement der Sänger. Eine Oper im Enſemble, 
mie fie gegenwärtig Hier if, fol man Wien nicht Bieten, und wenn ſich in Stalien Feine 
beſſere Geſellſchaft auftreiben läßt, fo ſoll man lieber das ganze Italienifche Projert an 
den Ragel hängen, denn die Wiener, die an ein gutes deutſches Enfemble gewöhnt find, 
wird man nie dahin bringen, daß fie ſich mie die Staliener mit einigen erfim Sängern 
begnügen umd über den Reſt die Augen zubrüden. 

Bir konnten dies Thema noch weiter ausführen und auf die Wandlung, melde 
der Muſikgeſchmack Hier in dem legten Jahrzehend erfuhr, Binleiten. Das würde indeß 
zu weit führen. Genug, Herr Salvi fcheint von alledem feine rechte Idee zu Haben. 
Es IR ihm gelungen, mit einem Krelfe ausgezeichneter Sänger eine unintereffante beutfche 
Salfen zu geflalten, und es bat allen Anfchein, daß es ihm nicht mißlingen wird mit 
durchſchnittlich weit geringeren italieniſchen Kräften auch feine erfte italienifhe Saifon 
zu ruiniren. 

Wien, 24. April 1864. 
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Dur und Moll. 


u Leipzig, Mufitalifhe Ubendunterhbaltung des Eonfervates 
riums für Mufitl, Rreitag den 22. April: Trio für Pianoforte, Violine und 
Bioloncel von W. U. Mozart, Gdur. — Recktativ und Ariofo (Doc der Herr) ans 
dem Dratorium Paulus von %. Diendelsfohn Bartholty. (Alt.) — Große Senate 
für Pianoforte und Violine von 2. van Beethoven, Op. 12, No. 3, Esdur. — ‚Reife 
lied“ (aus Op. 33) mit Begleitung des Pianoforte von F. Mendelsſohn Bartholdy. 
Sopran). — Suite (Prelude, Alemande, Eourante, Sarabande, Menuett I und II, 
igue) für Elavier von 3. S. Bad, Bdur. (Band V, No. 1 der Peters’fchen Aus⸗ 
gabe.) — Präludium und Buge für Bianoforte von &. 3. %. von Radecki. (Schüler 
der Anſtalt). — Scherzo für das Pianoforte von F. Ehopin, Op. 20, Hmoll. 


Kirchenmuſit in der Thomaskirche am 23. April Nachmittag halb 2 Uhr Mes 
tette: „Jeſu, meine Freude““, von 3. S. Bad. Am 24. April früh 8 Uhr: „Und 
Gottes Win’ iſt dennech gut“, Ehor von Hauptmann. 


8 Dresden. Ende diefes Monats wird das Hoftheater behufs einer gründ⸗ 
lichen Reftaurirung auf drei Donate gefchloffen. 


#= Berlin. Der Tenorifi Herr Adams, welcher am Dienflag Im Dpernhauſe 
als Manrico in Verdis „Trovatore“ auftrat, if ein geborener Nordamerikaner umd zur 
Zeit bei der deutfchen Oper in Peſth befchäftigt. Die Stimme des Gaſtes beſitzt noch 
Die volle Friſche und Blaftichtät der Sugend und man fann erwarten, daß fie in ber 
fünftlerifch bildenden Atmofphäre einer Bühne erfien Ranges einer erfreulichen Zukunft 
entgegen geben wird. Die Sntonation ift recht gut, die Ausſprache bedarf intefien 
noch der Klärung. Sn der Haltung des Recitativs vermißt man noch die rechte Rou⸗ 
tine und im Enſemble trat fein Antheil mehr als billig zurüd. Sein Beſtes gab ber 
Sänger in den beiden Eantilenen hinter der Scene, dem Stäntchen und tem Dliferere. 
Das-Bublicum begleitete die Darfielung mit den Beweiſen freundlicher Xheilnahme. 
Herr Adams fol übrigens bereits auf drei Sabre engagirt fein. — Um 24. Upril bes 
gem Fräulein Schmüidt vom Koftheater zu Meiningen ein Gaflfpiel an der Königl. 

per als Margarethe in Gounods „Fauſt'“, die junge Danıe, welche durd eine fehr 
bortheilhafte Perföntlichkeit unterſtützt, gleich bei ihren erften Auftreten einen ange- 
nehmen Eindruck auf daB Publicum machte, mußte fih im weiteren Berlauf tes 
Abends diefe mwohlmollende Theilnahme zu erhalten. Wenn ſich auch der Dar: 
Rellung noch manches Unfertige und Naturalififche keimifchte, fo legte ihre Leiflung 
och im Ganzen und Einzelnen Zeugniß von hervorragender muſikaliſcher und dramatis 
fder Begabung ab. Wir ernten eine jugendliche Sängerin fennen, die vol und warm 
empfindet und in bobem Grad die Fähigkeit Kefist, den Inhalt des eigenen Gefühle 
in urfprünglicher Unmittelbarkeit dem Gemüth des Empfangenden Ju überliefern. Die 
Stimme, mie es ſcheint ein Mezze-Sopran, ermweift fih am außsgiebigften in der Detave 
dom eingeftrichenen zum ziveigeflrichenen G. Der Klang ift ſympathiſch, die Intenation 
ut, die Ausſprache beutlih und gebildet. — Sn dem Sinfonie-Eoncerte des Kern 

iebih am 19. April fam eine neue Duverture von Br. Kücken zum erftien Dal zur 
Aufführung, die ſich einer beſonders beifäfligen Aufnahme von Eeiten des fehr zahlreich 
verfammielten Publicun zu erfreuen hatte. Die Duverture hat Schwung, iſt vertreffs 
lich inftrumentirt und deshalb fehr wirkſam. Außerdem entbielt das Programm Schu: 
mannd Duverture zu Zulius Cäſar, Mozarts (Hmull-Sinfonte, Tauberts Durerture 
u Shafespeure'8 Sturm. — Bei dem Siegefen am Montana im Krel’fchen Xocale 
am auch zum erfien Mal der „Düppel:Marfch‘ vom Mufikdirertor des Leib: 
Regiments Piefke hier zur Aufführung, mit welchem die Regimenter bei Düppel zum 
Sturm gingen und von dem der Prinz Friedrich Earl bei dem erfien Spiel im Schloß 
u Gravenſſein dem Eomponiften fagte: Er hoffe fein Werk werde die Zukunft deB 

adetzky⸗Marſches haben. Muſikmeiſier Piefke fand amı 18. April mit 500 Hautbeifien 
en Barallele und flimmte feinen Marſch an als der Sturm auf die Schanzen 
obbrach. 


= Münden Frau Duſtmann aus Wien gaſtirt ſeit voriger Woche auf 
dem hiefigen Koftheater unter demfelben großen Beifall, den dieſe Sängerin bei früheren 
Gaſtſpielen Hier errang. Sie fang bis jegt die „Agathe““, die „Norma“, die ‚Donna 
Anna“ und die ‚Valentine‘. 
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8 Bremen. Die Saiſon war ſehr reich au Au führungen aller Art; fle Hatte 
aufzumwelfen: 11 Privatconcete, 6 Symphonieabende, 10 Quattettſoiréen ‚2 Eoneerte 
der Singakademie, 2 des Denichors, 4 des Geſangvereins, 2 größere Aufführungen im 
Künflerverein, endlich einige Privatunternefmungen der Herren Cabiſius, Graue, 2. 
Retemann, Biermann, im Ganzen alfo reichlich AO mufifalifche Ubente. ine Ueber: 
At ve Geleißeten ergiebt,, daß folgende größere Werke zur Aufführung kamen: Die 
ge D e von Beetboven, der Elias von Diendeldfchn, der Gideon von Meinarbus, 
ganze Muſik ven Diendelöfchn zum Sommernachtstraum, ferner Ehorgefänge und 
Bier von Bach, Blut, Eccard, Beethoven, Mendelsfchn, Rietz, Silcher, Gabe, 
Schubert u. ſ, w. Neu darunter waren das Drateriun ‚‚(Hibeon’’ von Meinardus 
und Die Tondichtung „das Mädchen von Cola“ von Neinthaler. Folgende Sympho⸗ 
nien kamen zu Gehör: 8 von Beethoven (nämlich alle bis auf die neunte, je zweimal 
Me in Esdur, Cmoll und Adır), 3 von Diozart (Cdur mit der Fuge, (small und 
Esdur), 2 von garen (Ddur), je I von Gade (Bdur), Mentelsfohn (Amoll), Schus 
mann (Cdar), ubert (Gdur), Volkmann (limoll), Reinthaler (Ddur), rahms 
(Eerenade in Ddur), Lachner (Suite in Pmoli). Ferner folgende Duverturen: je 4 
von Beetheven (Leonere, Egment, Op. 115, Op. 1241). Weber (Dberon, Freiſchütz, 
Errhanthe, ee aaverture) und Mendelsſohns (Hebriden, Sommernachtätraum, 
en ect N u — lee) hu , Ad Mozart 
( ng auberflöte), je I von Su pbigenie), ehul (Joſef), Spontini 
(Diympia), Sate (Michel Angelo), Roffini (Tell), Bargiel tee), Vierling (Dlaria 
Otnart), Reinthaler (Othello), Ritter (Heimkehr) und Hentichel (Boncert:Ouverture) ; 
ra zur Ausführung: Egmont, Oberon, Eurvanthe und Me Duverture 
von Hentidgel. Reu von diefen Orcheiteriwerken waren tie Serenade von Brahms, die 
ie von Volkmann, die Duvertüren von Reinthaler und Hentſchel. Als So⸗ 
wir auf dem Elavier: die Damen Schumann und Magnus, die Herren 
treiber und Gtreudner, ferner Mary Krebs; auf der Violine: Die Haren Joachim, 
Sqhradieck, Wilhelmj und Heermann; auf dem Violoncell: Herrn Lübeck; auf ber 
Oarfe: ulein Heermann; in Gefangsvorträgen: tie Damen Bettelfeim; Dannes 
Mau, , Engel, Jeachini, Leo, Metzdorff, Reif, die Herren Bletzacher, Guns, 
Dirt, Stockhauſen und Wiedemann. (Eonntagsklatt.) 


= San Darmfadt hat Herr Ander aus Wien am 24. April ein Gaſtſpiel 
in Gounsds „Bauf‘ eröffnet. 


® Fraukfurt a. M., 22. April. Am vorigen Montag feierte der feit einer 
Seife von Zahren bier Lebente greife Kunfthiftoriter auf dem Feid der Töne, Xaver 
Säuyder von Wartenfee, feinen 79. Geburtstag, bei welcher Gelegenheit ihm 
eine Aberduung des Vorſtandes des Freien Deutfchen Hechſtifts für Wilfenichaften, 
Künfte unb allgemeine Bildung, deſſen Mitglied er ſchen längere Zeit ift, ihre Glück⸗ 
wänfdge darbrachte und zugleich eine ſchön ausgeführte Urkunde überreichte, mittelft 
welcher demfelben die erfolgte Wahl ale Ehrenmitglied und Meifter des Hochſtifts 
kandgei wurde. Zu felder Zeit empfing derſelbe von feinem langjährigen Freunde 
—— Süden: aus Neuſeß nebft einen freundlichen Schreiben nachflehenden poetis 
(hen Blädwunfd: 
„Dem lieben alten Freunde Schnyder von Wartenfee zu feinem 
79. Geburtstag am 18. April 1864. 
Eo gehſt Du denn un ein paar Lebenejahre 
Mir ſelbſt voraus; 
Deswegen rauf‘ ich meiner grauen Haare 
Mir keines aus. 
Auch dein Geburtstag fleht voran den meinen 
Um Moenatefrift;*) 
Deswegen mein, mit Glüuͤckwunſch zu erjceinen, 
Der Vorſprung ift: 
Was wünſch' ich uns? Daß alte Lieb' und Treue 
Jung ewig ſei, 
Und ſchoͤnre Blutben ver April Dir ſtreue 
Als mir der Mai. 






Fr. Rückert.“ 


) Rüderts Geburtstag fallt bekanntlich auf ten 16. Mat. 
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= Wien. Der nme Tenor Mongini, den bie italienifde Dper im „Moſe“ 
Toßgelaffen hat, entfprach keineswegs den Ermartungen , feine Stimme if weder von 
befonderem Wohllaut noch von bemerkenswerther Kraft. — Die franifige Zänzerin 
Enrichetta Chigriſtelli fand Bei Ihrem erflen Auftreten im Garltheater großen Beifall. 
Die gefällige Erſcheinung der Tänzerin, ſowie ihre Technik riefen fehr günftigen Eins 
druck hervor. Auch der Tänzer Luigi Montella fand lebhafte Anerkennung. — Der 
von dem Herrn 2. Böfendorfer erlaffene Aufruf, wegen Umtaufch des erfien Clavlers 
feines verflorbenen Vaters, iſt von dem beften Erfolge gekrönt geweſen. Dieſes vor 
36 Jahren gebaute Inſtrument befindet fih im Befige eines Schullehrers in Großens 
ersdorf und wird im Laufe dieſes Scmmerd von Herrn Böfendorfer gegen ein neues 
Klavier feiner Fabrik umgetaufht. — Hofrath Vesquevon Büttlingen, Präfident 
der Bundescommiffien für die Ausarbeitung eines gemeinfamen deutſchen Geſetzes zum 
Schutze der Urheberrechte an literarifhen Crzeugniffen und Werken der Kunft, bat Ri 
nad —** begeben, um die Berathungen über den von der Commiſſion verfaßten 
Geſetzesentwurf wieder aufzunehmen und zum Schluffe zu bringen. 


= Stuttgart, 35. Mpril. Die zmeite Matinee in Schledmayer's Salon 
Srachte eine der ſchoͤnſicn, aber auch ſchwierigſten Quartette Beethoven's, Dp. 95 
Fmoll, gefpielt von den Herren Singer, Barnbeck, Debuyſere und Krumbholz; ferner 
wei Lieder: ,,Der Doppelgänger‘ von Br. Schubert und „Geneſung“ von Rob. 
any, gelungen von Herrn Wallenreiter, und zum Schluffe Robert Schumann'8 reis 
zende „Märchenerzählungen“ für Elavier (Herr Speitel), für Elarinette (Herr Hof⸗ 
muſikus Meyer) und für Viola (Herr Kammermuflfus Bennewitz). Die Ausführung 
fämmtlicher Piecen fland auf der Höhe des Vormurfes, den fi die Künſtler geſtelli 
tten. Allentbalben zeigte ſich Gorrectheit, Geſchmack, Schwung und Fünftlerifches 
enmaß. — Das Theater brachte Mittwoch den „Tannhäuſer.“ Gapeflmeifter Eckert 
giebt fih amar die mögliche Mühe, tem Werke hier feine Stellung und feine Geltung 
u verfchaffen, doch hat er es ſowohl beim Bublicum mie noch mehr aber bei einem 
—* der ausübenden Künſtler — ſowohl oben auf der Bühne als unten im Decheſter 
— mit einer Oppofition zu thun, die den beften Willen erlahmen machen könnte umd bie 
mit erftaunlicher Hartnäckigkeit nicht blo8 Wagner, fondern felbft den legten Beet⸗ 
boven’fchen Werken, Schumann und natürlich Allen was nad ihm folgt, die Thore 
verſchließen möchtel — Nach vielen Binderniffen wurde geftern au Spohr's „Jeſſonda“ 
auf die Bretter befördert. Zweiundzwanzig Jahre bat fie in Vergeſſenheit gelegen und 
wer weiß auf wie lange fie nach einer oder zwei Aufführungen wieder hinein verfinfen 
wird. Es iſt bier kein Boden für derlei Muſik — bier muß es fohmettern und Caden⸗ 
zen regnen. Die Oper war von Edert mit größter Liebe und Sorgfalt einftudirt; 
e8 gab nicht mweniger als vier Orcheflerproben. Sänger, Eher und Capelle ſteuerten 
na Kräften zum Gelingen des Ganzen kei. Die erften Parthien maren in beften 
änden: Jeſſonda (rau Leifinger), Amazili (rau Bennewig), Xriftan (‚Kerr 
chütty) Nadori (Herr Albert Jäger) und Dandau (Kerr Wallenreiter.) 


= Draunfhmeig. Die Oper brachte als Novität „Roſita““ von R. Genee, 
eine gefälige Muſik, der es jedoch an Originalität fehlt. Der Zert ift eine Bearbeitung 
der Adam’fchen „Roſe von Peronne“, dad Sujet recht fpannend. — Von den Haupt⸗ 
partieen zeichneten fich befonder8 Fräulein Eggeling als Rofita und Herr Siegel als 
Chevalier aus. Die Oper fand eine beifällige Aufnahme. 


# Dper in Düffeldorf. Eine Vorftelung von Mehuls „Joſeph und feine 
Brüder’ erzielte Fürzlich eine Einnahme von 4 Thlr. 4 Sgr. Aus Schmerz über diefe 
und Ähnliche Erfolge ift der Dirertor — abgereift. 


% Yür die Leitung des zu Pfingfien in Aachen fRattfindenden nies 
. berrheinifhen Mufitfeftes if jegt Sulius Rietz aus Dresden eingelaten 
worden, nachdem F. Lacher abgelehnt hat. 


8 Herr Director Behr von Bremen hat ein Engagement als Oberregiffent 
der deuten Oper in Rotterdam abgefchloffen. 


* Louis Köhlers Seläufigkeitsfhule für den Clavierunterricht 
Dp. 128, welche vor Kurzem erfchien, tft in den Eonfervatorien der Muſik zu Leipzig, 
Derlin und Petersburg eingeführt worden. 
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# Straßburg, 17. April. Unfere biesjährige Saiſon — in dem pr 13. ——— 
—2 des Violoncelißen durch we elbe nad 
enheit Beim Kiefigen licum wieder einfüßrte, 5 a Das 
umfaßte greße® Quintett mit Piano von re Xrie für 
und Violoncello von Momp, Cempoſitien ein erin 
Den Clorierpa apart N de Pi Einleitung 3 vum 55 om —— umann UN 
von ‚die er Franz Ste en m 
, (ee an — , theilweiſe *— Compo 
des hi — Fan —8384 ——8 — *2 
freute und je Bee ar bon Geltermann, te —* — 
mannd Liedern und einem U 28 Eervais, er dab 
feines Spiele, edler Ton mit Cmpfutun sd Sei tee Gorrerts 
einer vollendeten Technik, nad allen en n zur Geltung bradte Die 
Komme zmft-Unterfaltungen baben I * neunten Cyelus unter wach⸗ 
Fender 2 Ahelinahmıe beeutet. Auf dem Reperteit waren bauptfschlich die älteren Et er 
—A MI al8 Nooiiät eıe prerlaftige Dyper Bien te 
üßne br r ale Novit e zweila rette⸗ 
ar vielem Beifall aufgenemmen wurde. 8* Ds ei Ar delt eine 


retto 
eiuriche IV. und iſt ven Bene nad 3 23 —— — Novelle 
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an 





junge, € ——ã durch ſeine I Segen n guacıem e ſchon vor 

en —— an Beni he bie A 14 [de Keim Knlefnune pri Ss 
enthalten, fänmtilih daB Gepräge des Frifehen um 

- — a ch ai Bu 

——— wer — af ri —— 9 Bye Daran . 

dour war die ung alb Concert ‚ halb Oper — zum Bellen bei ’ Oemıro 


des Eafants convalesce —— und {R Babel zusärber 
aus der Weitte Mt aus Gouneds „Fauſt““ vorfam, mi Abeline Batti als „Greichen.“ 
daß die Sängerin fich eine blonde Perrũcke aufgefeht hatte, Blieb bo bie 
—— ? * Er ei ae Me ie hause rad? was 
ausiäle ad Sp ⸗Geſan e im Ganzen ausge war. 
—— ad fe ned Im erften Alt der „T ut © Das * ſt no en tem Abend 
Gtüde aus Roffini’s ‚Stabat‘* (ven den ann 1 Gberton- De 
De IK ey Sie — — Violinfantafie (Alard), Arie aus Verdis „Balle“ 
äludium von Bach⸗Gounod (mit ber Eharton-Demenr, Alard 
—28 Die Reprife von Roſſini's „Italiana in Algeri‘‘. wel 
2* in vorigen Woche ſtatthatte, gewährte nur in einzelnen Theilen 8 
ei Die Meiekcblade, welche die „Iſabella“ fang, war nicht ausreigend. Am 
die Marchifio's ihr Benefſig. — Bon der großen Dper if nicht 8 von 
Dann zu vermelden: die Sar fährt fort, fi in die „Valentine“ hineinzule 
—F arbeiten, die „Stumme“ iſt auch wieder einmal gegeben worden und die Shure 
—— — der „Giſelle“ ihren alten Bewunderern neue hinzugefügt — roilà tont. 
Die Vorfkelung in der großen Dper zum Beſten der Unt ſurget⸗ e für dramatiſche 
Schriftſteller und Componiſien, ven der wir neulich gefpragen aben, findet am 30. April 
und wird unter andern auch die „„Psyche‘‘ mit der Muſik von Lully und bie 
ſer⸗Duverture enthalten. Das ganze e Programm nen —* nächſtens mitthei⸗ 
— Wie es Heißt, ſollen die Proben zu Rever'ö ‚‚Erostrate‘‘ am Theätre lyrique 
— werden und die Oper ſelbſt an die große Oper übergehen. Den Grund bier 
elung fennen wir nicht. — Fel. David, deffen „Captive““ demnäch 
— je ol ſchon wieder den Auftrag zur Compo tion einer fünfaktigen Oper er 
baben, wie es heißt für die Opera comique. — Wir erwähnten doch Leah hin der Oper 
‚Jeanne d’Are‘‘ von einem Herrn Germain aus Garcaffonne, melde Chancen für bie 
Yuffübrum am Theätre Iyrique habe; geute nun können wir binzufügen, daß Herr 
Germain Örganiß an der Eathebrate in Garcaffonne iſt und fon eine Oper, „Simon 
de Monıfort‘‘, componirt hat, weldde zu Touloufe und Montpellier über die Bretter . 
Ban und auch auf Koflen des Siaateminifterlums im Drud erſchienen if. — Dieb. 
t Kern Bagier, den Dirertor der italienifchen Dper, die Aufführung der 
Dpern alle in Maschera‘‘ und „Elisire d’amore‘‘ geriät dig vi verbieten laſſen wols 
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Im, weil die Libretti nur Eontrefacens des „Gustave“ und „‚Philtre“ feien; fie if 
aber mit ihrer Klage abgemwiefen worden und muß noch obendrein die Koften bezahlen. 
— Am 15. Mai foll daB neue Theätre Lafayelte unter Dirertion des Bern Eugen 
Moniot eröffnet werden. Der Zufchauerraum fol 1200 Berfonen faffen und unter 
den Snaugurationsftücden wird auch eine neue Operette von Barbier, ‚la Trompette 
du Jugement dernier‘‘, genannt. — Am 7. Mat, Dlittags, beginnt der Eoncourd um 
den von der Akademie ausgeſetzten großen Ecmpofitionspreis. — Der Neffe von Bent 
Herz, Philippe Henri mit Vornamen geheißen, Sat eine Jianofortefabrit gegründet, 
deren erſte Erzeugniffe und Salons neulich Inaugurirt worden find. Man fpendet den 

firumenten daB befte Lob. — Ein nadıgelaffened Werk von Chopin! — Sn dem 

oncert, welches neulih Ville. Detavie Eauffemille bei Erard genchen, bat diefe Pins 
niftin im Verein mit Joſeph Wieniawski ein Ronto für zwei Glaviere von dem ge= 
nannten berühmten Polen zum erftien Male zu Gehör gebracht, welches fehr gefallen hat. 
— Fanny Gordoſa iſt der Name einer itafienifhen Sängerin, welche der Berfafler von 
„Monte⸗Chriſto““ aus Neapel mitgebracht und unter feine Protertion genommen bat. 
Sie hat fih vor Kurzem in einem Concert hören laffen und viel Beifall erhalten. Auch 
fpricht man wieder von einen Sänger — Herrn Tapie-Brune —, welcher bei Pleyel 
neulich feine Baritonftimme bat hören laffen und welchem man eine glänzende Bühnen: 
Carriere prognoftieirtt. — Die vielgenannte Celeſte Mogador, melde nach einander 
Schaufpielerin, Romanfchriftftellerin, Theaterdichterin, Gräfin gemefen, hat kürzlich ale 
Dirertrice eines Eleinen Theaterd In den Champs Elyfee Bankerott gemacht. — Diefer 
Tage gab die Gefelifchaft der Hiefigen Literaten ein Diner, bei melddem Alerander 
Dumas Vater der Ehrenplab angetwiefen worden war. Beim Defiert bat man ihn, 
einen Toaft auszubringen, Der berühmte Schriftfteller ift aber kein Redner. Darum 
erhob er fih und ſprach: „Ich war niemals im Stande, nur zwei Säte zuſammenzu⸗ 
flicken, und Fann Ihnen deshalb Leine Rede halten. Ich eriuche Sie aber Alle, ſich 
um mid perumpufeen und ein Glas deutfches Bier zu trinken. Ich will Ihnen dann 
erzäßfen, fo viel Sie immer wollen.’ — Biel Auffehen maden die Maßregeln der Re= 
gierung gegen die profectirt gemefene Shalelpearesfgeier. Sogar den bier domiliciren⸗ 
ten Engländern, welche das Andenken an ihren großen nationalen Dichter durch ein 
Bankett im Grand Hotel feiern wellten, iſt die vorher ertheilte Erlaubniß dazu von 
ber Polizei⸗Behörde wieder entzogen worden. — Frau TrebellisBettint iſt am 13. Aprit 
eines Zöchterchen® genefen. 


= Wie man in Paris Ehoriftinnen penfionirt. Gämmtliche Leiter 
der Opera comique feit 1824 richteten im Verein mit Auber an den Staatsminiſter 
eine originelle Bittſchrift. Es wurde bei der taufendfien Vorſtellung von Boieldieu’s 
„weißer Dame’ eine Choriftin bemerkt, die in diefer Oper taufend Mal mitgefungen. 
yet it fie 60 Jahr alt. % Jebree gehat überſtieg nie 900 Franes. In der greßen 
per bekäme fie 1000 Fr. Penſion. er Staatsminiſter bewilligte ihr denſelben Bas 
trag auf Befehl des Kaiſers, und zwar aus den Fonds zur Unterſtützung von Künſtlern 
und Schriftſtellern. 


London, 23. April. Das dritte philharmoniſche Concert hatte einen 
Shakeſpere⸗Kreis um fi gezogen. Es hätte aber befjer gethan, den Dichter ganı auß 
dem Spiel zu laſſen, denn es bat ihm menig Ehre angethan. Selbſt biefige Blätter 
fönnen fi nicht enthalten, über de Schläfrigkeit der Aufführung gu Hagen. Was 
die Wahl der Stüde betrifft, fo blickte aus allen Eden die Rathlofigkeit hervor. Gleich 
die erfie Nummer brachte Beethoven's Duverture zu Coriolanus (befanntlih zur Tras 
gödie von Eollin gefchrieben); die Wahl der Baforal- Sinfonie war nicht minder vers 
fehlt; Sivori mit Paganini'8 ‚‚clochette‘ bat ebenfalls gar nichts mit Shakefpere 
zu thun; die Duverture zu Nieolai's „luſtigen Weibern von Windſor“ tangt gewiß 
nit in ben Goncertfaal, und die Pleinen Lieder über Shakeſperes Gedichte von Havdn, 
Arne, Bishop find gang unbedeutend. Bleibt noch die Muſik gun Sommernadtss 
traum von Mendelsſohn, die ohne allen Schwung gefpielt, nicht geeignet war, das in 
diefen Eoncerten ohnedies kalte Publicum ans feiner Apathie Heranszureißen. Auch 
die Musical Society gab {hr drittes Concert vor einem viel lebhafteren Antheil nehmen 
den Publicum. Die Duverturen „Fingalshöhle“ und „Beherrſcher der Geiſter“ bil⸗ 
deten Unfang und Ende bed Programmd; ganı außgezeichnet in jeder Beziehung fpielte 

Bauer die Serenade mit Orcefter von Mendelsſohn; eine neue Duverture zn 
Shakeſpere's „as ge like it‘‘ von Harold Thomas je arm an Erfindung und 
ing fpurlo® vorüber; ein Concert für Eoncertina von Molique murde ..... mit viel 
ertigkeit geſpielt, dach if das Inſtrument nicht geeignet eine reiche Drchefterbegleitung 
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p veriragen und wirft gar bald ermübend. Von ten Danım Liebhardt und Bet⸗ 
elheim irat Tehiere zum erfien Mal im Goncertfaal auf und mußte ihre reichen 
Diittel auf 6 glänzendfie zu entfalten. Ihre zweite Runner, Gavatine aus Maria di 
Rohan mußte fie wiederbofen. Die Es-Symphonie von Mozart feffelte uns diesmal 
gan; kefonberd. Es war uns als fähen wir mitten aus der Menge ein heiteres Kin⸗ 
derarhicht auftanden und der gelungenen Aufführung felig lächelnd folgen mit dem 
te6bafte en Antereffe. Sind es doch gerade — doch davon fpäter. — Die neue phil 
Barmonifhe Welellihaft (new philbarmonic Society) gab ihr erfled Eoucert. Die 
Dupreriuren su Wauf (Spofr), Semiranıid und Abu Haſſan, Mendelsſohns Violin- 
toneerl und Payaninl’# clochette (beide von Sivori gejpielt), die Amoll-Symphonie 
son Dimpdeldjiohn und einige Sefangsbelgaben bildeten daB Progranım. Die beiden 
— pop emıent (mit Sivori) brachten nichts Neues. Eben fo wenig die 
De —— cal ee a ie ehr nat den Er 
er er zu alien, pin er Zacquard un avideff v ochen. — 
saczed harmonic Society führte, Paulus“ auf, Sims Reeves, der Tenoriſt par 
excellence,, IR bier eben fo oft verfprocdden, al® er noch in ter lebten Stunde durch 
2. erfegt werden muß.-— Gegenwärtig Erfinder fi In London Dr. Ritter von 
Kiel, der Verfafler des In feiner Urt einzig daſtehenden Mozart⸗Catalogs; ferner der 
er unb durch gediegene Künftler Eoncertmelfler Lauterbach und daB feltene Wun⸗ 
—— De ıHährige Clavierſpielerin Marie Krebs. — Eoventgarbens Theater 
Dee en Iett FMal Norma“ mit Lagrua, Deflinn und Schmid, die Stunme“ 
mit ‚zwei Mal „Trovatore“ mit Wachtel und Definn, ebenfo „la Farorita‘ 
mit > endlich „Tell“ mit Wachtel und Schmid. Lehterer, der treffliche ; 
außerordentlich und die Blätter nennen ihn den würdigen Rachfolger 
OR tel fährt fort mit feinem hohen C Furore zu machen. Hoffentlich wird 
ex mit dem anfgeregten Bublicum Erbarmen haben und fein koſtbares cis auf die nädhRe 
elften anffparen. Das Selbfivertrauen, mit dem derſelbe auftritt, reißt die Men 
wniwiberflehlich mit ſich fort. achtel mirft mit feinen Mitteln um fih, wie ein 
Gold getränfter Eröfus und wird wohl zu ſpät e8 einfehen lernen, daß die Natur 
nie mit Ah fpafen läft. Die größten Künftler leben noch jetzt in ber ehrenvollſten 
Erinnerung, obne dah es ihnen eingefallen märe, ihre Herrliche Gottesgabe fo leicht⸗ 
finnig auf Spiel zu fegen. — Her Majeſty's Theater Hatte ebenfalls feinen Gari⸗ 
Baldi- Abend. Obwohl im Ganzen etwas gebämpfter, brach doch bei dem von Arbiti 
eomponirien Sriendacfang „la Garibaldina‘‘ ein Beifallsſturm los, der das Theater in 
en erzittern machte. „All armi! Andiam!‘‘ doch griff Niemand zu den 
uud Alle blieben wo fie waren — ein unſchuldiger und ungefährlicher Enthuflas⸗ 
md. „„Rigoletto”, Martha’ und „Lucrezia Borgla’’ wurden hier, jede zweimal ges 
. In lehterer Oper und in ‚‚Zrovatore‘’ trat Fräulein Tietjens zum erfien Dial auf 
und der frendige Zuipfang fagte Ihr, daß fle nach mie vor die Sonne dieſes J—— if. 
Signota Vitali läßt in Spiel und Geſang alt; dafür erwärmt Biuglini’s ſchmelzende 
© e die große Menge feiner Verehrer. Don den neuen Gäften fteigt Fräulein 
Settelhelm in der Gunſt des Publicums in dem Grade, als die ihr zugethellten Rollen 
(Maddaleno in Rigoletto, Nancy in Martha, Orfino in Lucrezia Borgla) ihr erlauben, 
ex herzlichen Mittel gerecht zu werden. Was die Volksmenge an Begeiflerung rastg 
‚das fie an Garibaldi ausgegeben. Kür Shafefpere If Ben geblieben un 
was jur Stunde darin gefeifit wurde, bemeift dies hinglaͤnglich. ir wollen dafür 
um 100 Sabre zurüdgreifen und uns eines andern Gaſtes erinnern, deſſen Beſuch in 
England zwar weniger lärmend vorüberging, der aber feinen Namen für ewige Zeiten 
ſich in der Kunft gefichert Hat. Es war 1764 im April, alfo gerade vor 100 Jahren, 
als ein Vater mit feinen Hoffnungsvollen Kindern der Küfte Englands zufteuerte. Die 
Wiege beider Hatten die Srazien fegnend umflanten und ten Kleineren insbeſondere 
rn der Himmel mit den reichften Gotteßgaben bedacht, auf daß er mit denfelben einſt 
eine Mitmenſchen in Leid und Freud tröfle und erheitere. Das war daB hellere 
Rintergeficht, deſſen wir früher gedachten und, wie auch die Kunſt mit der Zeit Ums 
wendiungen erfahren mag: 
der Rame Mozart wird ewig leben. 


une Ezera Saßner in Müngen Sat om 10. April füne Gala gehn 


© Jules Leeomte, der bekannte Pariſer Penilletonifi und Herausgeber ber 
„Monde Ylnstre“, iſt am 22. April geftorben. 6 Heraneg 
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Foyer. 


* Miramare, das ſtolze „Schloß am Meere’, das jedem bie Adrla 
befaßrenden Reifenden fo eigenihünilich, fo feltfam märchenhaft zulächelt, iſt nun öde 
und leer, und fein hoher Beflger, der e8 nun mit dem Palaf des Montezuma vers 
taufcht hat, treibt jegt im mitteländifchen Deere Clvita⸗Vecchia zu, um ſich dafelbft 
au feinem neuen melthiftorifhen Berufe vom Papfle den Segen zu erbitten. Da 

agen unfere modernen Poeten über unfere romantiffofe Zeit, die ihrer Phantafle 
feine Ausbeute giebt, die fie keine Märchen, Leine Legenden erzählen läßt. Der Als 
tagsrock unſeres profagefättigten, praktifchen Zielen mit Dampfroffen und auf Xele 
rapbendrähten zujagenden Lebens, fagen fie, ſei fchon Nlofflih gegen Allee, maß 
Doch beige. Sie brauchen Eoftume, und unfere Zeit bat Feines außer dem Frack 
und der Crinoline, die ihnen freilich nicht genug wmalerifch erfcheinen; fle brauchen 
augenbezaubernde Bauten, und mir bauen nur Zinshäufer; fie brauchen kühne, ges 
waltige Dienfchen, die ihr Leben für Etwas, und wenn es auch das Tollſte wäre, 
ein ufehen verfiehen, und wir fünnen ihnen nur mit Leuten dienen, die nur den Tod 
fuden, wenn fie — müffen, mit Leuten, die fih in Affekuranzanftalten einkaufen 
und am liebſten, wenn es anginge, fih vom Sterben loskaufen möchten. Das if 
Alles unbeftreitbar wahr, meine Herren; aber es ift auch für Sie geforgt, es tauchen 
od Immer Geflalten auf, die Ihre Phanta e befchäftigen können. Bliden Sie eins 
mal jest Hin nach Miramare und verfolgen Sie mit foren poetifhen Auge, falle Sie 
wirklich eines haben, die Spuren des welthiftorifchen Altes, der dort am Geſtade der 
ſchönen Adria in den letzten Tagen vollzogen ward. Ein Schloß am Meere, von einem 
malerifhen Zauber umgeben, mie ihn die Phantafle eines Uhland nicht ſchöner zu 
träumen brauchte, zu feinen Füßen die rote Adria, fagenhaft raufchend und ihre blauen 
Augen der nicht fernen Meeresbraut, Venedig, zugekehrt; im Schloffe felbR vie hehre 
Geſtalt eines Prinzen, kühn, unternehmend, daB Auge Jahre lang ſehnſüchtig über 
ferne Meere hinausſchweifen laſſend, mit unbeſtimmtem, p anlaßſog Blick das Eiland 
feiner Hoffnungen ſuchend — kurz, ein Prinz, fo märdenhaft, wie Sie ihn nicht beſſer 
erfinten Eönnten. Er fucht und fuchtz da endlich nach Jahren unbefriedigter Sehnfucht 
kommen eines Tages die abgefandten Söhne eines fremden Landes Taufende und Tau⸗ 
fende Dleiten weit her auf dem Meere angeſchwommen, (Sie fehen, ich beläftige Ihre 
Dhantafle nicht mit Eifenbahnen) und Bringen ihm die Krone eined Volkes, das von 
des Prinzen Liebenswürdigkeit und feinem hohen Sinn gehört hat und fi glücklich 
ſchätzen will, von ihm beberrfcht zu werden. Und der Prinz, feinem hoben neuen Be= 
rufe folgend, läßt das Schiff ausrüflen und fleuert, den Kopf voll ſchöner Phantafien, 
dem Lande feiner Hoffnungen, dem Lande feiner Wünſche zu. Er fagt der alten Hei⸗ 
math Lebewohl und eilt feiner neuen Heimath zu, die feinen regen, hehren Geiſt, feine 
reiche Plantafie ganz anders ausfüllen wird. Und die ftolge Seflalt der hoben rau, 
für die ded Mannes Wünfche ihre eigenen waren, und die nun mit binausfegelt in die 
nebelhafte Berne, den fehönen Spruch der Bibel: „Und es fol das Weib den Manne 
folgen!’ von Neuem ins glänzendfte Licht fiellend: diefe ſchöne Geftalt gebört dann 
natürlih auch für Ihre Peefle, meine Herren Poeten. Nehmen Sie doch Alles dies 
zuſammen, und fagen Sie ſelbſt dann: — gibt e8 in dem ganzen großen Gebiete des 
modernen Lebens einen Sie mehr reigenden, mehr märchenhaften Sf? ſt die Ballate 
nicht fertig fohon mit den bloßen Smgredienzien de8 Thema’8, das Sie jet miterlebt? 
Ja, aber Sie wollen auch das Ende der Ballade gleich wiffen? Damit kann ih Ihnen 
leider nicht dienen. Dichten Sie ſich eines hinzu; es braucht fa, nach den Geſetzen der 
Poeſſe, nicht einmal möglih, es braucht ja nur — wahrfcheinlih zu fein. An die 
Kant bin ih Ihnen Überhaupt fehon genug gegangen, meine Herren Poeten, ftrengen 

ie fi jetzt ſelbſt ein wenig an. ' 


Signalfaiten. 


Mehrere Masikfreunde in H. Da8 eingefandte roth angeflrichene Inſerat aus 
dem „Freiſchütz“ würde unfere Lefer kaum Intereffiren; das beweiſt nur abermale, 
daß in allen Städten „mehrere Abonnenten‘’ über jeden Fortſchritt Zeter fehreien. — 
R. W. in M. Nicht gelefen und auch nicht gie su befommen. — M. in P. Schönften 
Dank. Gr ſelbſt Hat nicht geſchrieben. — F. A, in W. Nicht zum zweiten Mal, — 
B. in D. Wird beforgt. 


Anfündigungen. 
Warnung, 


Das widerrechtliche Auegraphiren der Stimmen von Siedern and andern 
efangwerken betreffend. 


Schon mehrmals ist, theilweise auch von den Unterzeichneten, auf die Un- 
gesetzlichkeit aufmerksam gemacht worden, welche die Vorsteher von Sing- 
vereinen und ähnlichen Instituten sich dadurch zu Schulden kommen lassen, dass 
sie die Stimmen vom Gesangwerken für die Zwecke ihrer Vereine durch litho- 

en Veberdruck oder auf ähnliche Weise herstellen lassen. Noch immer 

einzelne Beispiele dieses Uugebührnisses vor und führen zu Prozessen 
und Bestrafungen. Wir sehen uns dadurch veranlasst, wiederholt auf die Ge- 
sizgehnng, zu verweisen, nach welcher jede unberechtigte Vervielfältigun 
eines Musikwerkes, an welchem ein Verlagsrecht haftet, widerrechtlicher un 
strafbarer Nachdruck ist, gleichviel, ob die Exemplare einer solchen Verviel- 
— in den Handel gebracht werden oder nur zu mehr oder weniger pri- 
vaiem Zwecken dienen. 

Wiederholten Contraventionen würden wir überall auf dem Rechtswege zu 


em RB. 
Breitkopf & Härtel in Leipzig. Fr. Hofmeister in Leipzig. 
Fr. Kistner in Leipzig, B. Schott's Söhne in Mainz. 
. A. Spina in Wien. 


PLEYEL, WOLFF & (0. 





ni PARIS, sie 
(Hors de oomeours A l’cxposition 
de 184%.) 
Planes & queue. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand meodile de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . ....... Fr. 2300. 
M modöle ........ Fr. 3500. | Moyen modelle ........ Fr. 2000. 
Petit modelle . . . . - . ... Fr. 2700. | Petit moddle .... 2... .. Fr. 1600. 
Le möme simple ..... . . Fr. 2300. 
Pianos droits à cordes vorticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire . .-. 2. c20 00. Fr. 1300. 


Pianino & 8 Barres nour l’exportation. . Fr. 1500. 


Sänger-Vereinen 


eupfiehitsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 


Meine Wohnung 
ist nicht mehr Wasserstrasse, sondern Lindenstrasse No. 8. 


Friedrich Baumfelder 


in Dresden, 
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Joh. Andre in Offenbach a.M. 


Pianoferte mit Begleitung. 

Fahrbach, Jos., Op. 43. Unterbaltungen für Fl, and P. 
No. 1. Abt, F., In den Augen liegt das Herz. . . . .6. 
‘No. 2 . Cramer, H., Le Dösir. . j . .A. 
No. 8. Fahrbach, Jos., Schäfers Klagelied, Idylte. . . . 6. 
Goltermann, (G., Op. 43 . 4 Morceaux caraot. p. Vilo. av. P. volist. 


Einzeln: No. 4. Röverie Em. No. 2. Inquietade. G. à 
No. 3. Nocturne Dm. No. 4. Humoreske. D. ä 
Pianoforte su vier Händen. 
Cramer, H., Potp. No. 17. Freischütz de Weber. . . . 2... 
Pianoforte allein. 

Bargmüller, Fe., Leiobte Potp. No. 32. Offenbach, Schwätzerin v. 

S. (Bavarde). .. 0. 0.0. 
Cramer, Heuri, Potponrris elegants.. 

No. 114. Gounod, Faust et Marg. 2m Potp. . 

No. 15. [7 — Schwätzerin v. S. (La Bavarde). . .. 
Jungmann, A 90. Röve d’une jeune file, Morceau melod. Es. 
— — Op. 191. Sdurenir ef Styrie, Morceau eleg. 00.0... 
Kube, W., Op. 81. Nonveautes. 2me Serie. 

No. 2. O bit!’ euch liebe Vögelein de @Gumbert.. . . As. 

No. 8. In einem kühlen Grunde. . . F. 
Batter, 6, FR 37. Le Bijou de Philadelphie, 2ue Valse de Concert. 
— — 9p. 2. No. 2. La Pologne, 4me Ballade. 2me Ed. . 
— — Op. 20. No. 3. Röve d’un ‚guerrier, 5me Ballade. 2me Bd... D. 
Schlösser, Ad., Or. 76. Les enlants de laGarde, gr. Marche brill. As. 
Smith, Sydney, Op. 13. Le torrent de la montagne. . . Des. 
— — Op. 26. 'aldestraum (Dream of the forest), Lied 0.W.. .6. 
Spintier, Ch., Danses fav. No. 71. Valse de Pop. La Bararde. .. 

do. No. 72. Quadrille 
Wachtmann, Ch., Op. 43. Valses. ‚llust. 
No. . Faust-Valse de Gounod, .. . . | } 
Fi Venzano, L, Val .D. 
Weisser, A., Op. 4. Souvenir je Philadelphie, Polka de Salon. A. 


Violine. Violoncello. 


Beethoven, L. v., Op. 8. Serenade p. V., A. et Vilo. Nour. Ed., 
revue p. W. S. B. Woolhonse. .. .D. 

Duport, J. L., Anleitung zum Fingersatz auf dem Vilo., und Bogen- 
ührung. N. "Ausg. mit d., fr. u. engl. T durchgesehen von A. 
Lindner. . 

Tartini, J., Die Kunst der "Bogenführun “(L’art de l'archet), oder 
50 Variat. über eine Gavoite für die Violine mit Basso continno. 
N. A. für d. Unterricht im Conservat. zu Leipzig. Mit Pfte., Bo- 
genstrich, Fingersatz u. s. w. v. Ferd. David. . . ....» 


Gesang- Musik. 
Abt, F., Op. 82. 30 3stimm. Jugendlieder. 3. Aufl. 
— — Op. 237. 4 Lieder f. Sopran m. Pf. (Frl. Louise Liebhart, x. k. 
Hofopernsängerin gew.) 
No. 3. Möchte wehl ein Vöglein sein. No. 2. Breartn No. 3. 
Der keine Reiter. No. & Kuknk wiealt? (No. 1 du eng! 
Qliver, Ü. ‚ Op. 82. Love’s Welcome-Song, —8 and Pr. . 


achten. olstein-Musikalien. 





Beihnaun, C.G, Schlesnig-Hohtein meeramschl., für 3 Mst. 2. Aufl. 


— — ſ. 4 ..0 . . .o co 98H ee ee 


ei 


| 


Thir. Ser. 


13 
13° 
13 


10 
10 


5 


10 


20 
10 
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Bellmann, GC. 6., Sehleswig- Holstein meeraumschl., f. 1 Singst., Chor 










ad-ib. mit Pf. 2. Aufl. . > 2 0 0 0 En 2 . 2 re. — gl 
F Wer Schleswig-Holat. LEO... — st 

Cramer, H., Dasselbe brillant bearb. für Pr. . . on a —3 
Hilliger, H., 2 Märsche für Pf. m. Fahnen in Farben. . . . . . 8 
8 


Schleswig-Holst. Sturmmarsch mit Text (Gesang u. Pf.). . . . _ 


Neue Musikalien 


Jede Buch- und Musikhandlung ist ia den Stand gesetzt, nachfol- 
gu Werke zur Ansicht vorzulegen: 


3. 8., 6 Nr. Ro. €. Gan u. Viel. eluger. v. BE. Naumann. No. 5. 
Caar I Thir. 7 Gdur 274 N 
(NB. Früher erschien No. . 'Esdur 28 . No. 2. Cmoll 1 Thir. No. 8. 
Dmoll 25 Ngr. No. ‘. Enolt 2% Ngr. 
Billeter, A., Dr. . Polonaise f. Pfe. zu Händen In N 
. M. 5 er f. eine Sin m. Bag. d. ne » Near. ° 
Geraake m, F'r., Op. Präludien f. P e. 
Hiller Op. 112. Der O3ste Psalm f f. Mänbercher u. Orch. Clar.-Ausz. 
2 Thlr. Chomt. 1 Thlr 10 Ngr 
' . Part. u. Orchesterst. s nd in gorrekten Abschriften zu beziehen. 
Heil, R., Op. 3. Der . real f. Toa.-Sele, Chor u. Orch. Clar.- 
ÄAusı. ı Thir. 20 N \orst ” 
(NB. Part. | u. Orchesterst. sind * correcten Abschriften zu bezieben.) -. 
Jacabazen, 3 ., Op. 6. or für en Röst vid Pfte. 4 Gesänge 1. 
is m. Be „pP * 177x 
Jensen, —* . 14. ‘ Lieder im Vo ton v. W. Hertz f, eine mittlere 
Ko F —— Viol. u. Violcell. 4 Thir. 15 N 
en, 58 on ol. u. Violce r. 
Hatter, J., n 5 > Fir 1 Tilo v. Fr. Oser f. eine Singst. m. Bed. 
V. ® ©. 
Fiese mM. W., Op. 63 er Gedichte v. W. Shakaspsare £, eine tiele 
Stimme m. Begi. d. Pfie. Mit denisch., ‚engl; u u. franz. Text. (Zur dritten 
Säcularfeler von Shakespeare" s Geburt.) 


Fa Pie. Ki ki ‚ Op. 59. Ständchen a. d. I Oper N Weihertrene“ v. C. Schmidt 
F. Pfie I übertr. 15 Ngr. 








Sebletterer, M. Op. 4. Thürmerlied. Ged. v. Geibel f. Männerst. 
(Chor u. n Bez. v. Blasinstr. Clav.-Ausz. u. Singst. 2 Thir. 
Schumann, . 148. Requiem f. Chor u. Orch. (No. 11 d. nachgel. 


Werke.) Bart” 5 hr. Be Ner. Clav.-Ausz. 8 Thir. 15 Ngr. Orchesterst. 
4 Zr· Chorst. 2 
“, 18 dreist. "leder f. 2 So pr. = u. Al vorherrschend relig. Inhaltes 
£ d. A lm d. Kuaben- u. Mädohen-Schulen, wie aub anderer Sing- 
vereine als Vorbildung f. d. höheren Chorgesang. netto 4 Ner. 
— — 18 dreist. Lieder f. 2 Sopr. u. Alt vorherrschend relig. Inhaltes (worunter 
6 Marienlieder) f. d. ob. Classen etc. netto 6 Ngr. 


J. Rieter-Biedermann 
in Leipzig a. Winterihaz. 








Durch alle Musikalienhandigugen und Buchhandlungen su berieben ı 


Tarentelle pour Pfte. Op. 87. 25 Ngr. 
St el l er —* Nocturnes p. Pfte. Op. 91. 1 Thir. 
’ Jagdstück für Pfte. Op. 102. 20 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 
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In meinem Verlag ist soeben mil Eigenihumsrecht erschienen: 


Clavier-Efuden 


für 


den täglichen Gebrauch 


von 


J oan Vogt. 


Leipzig, April 1864. Bartholf Senff. 





Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig erschienen von 


August Horn: 


Op. 8. Drei Lieder für eine Sing-Stimme mit Begleitung des Pianoforte. (Lie- 
besahnung von Prutz. — Ewige Liebe von Prechtler. — Taubenpost von 
Schröder.) 123 Ngr. 

Op. 11. Drei Gesänge. 1. „Ist das des Schenken gepriesenes Haus ,‘‘ von W”. 
Müller. — 2. „Ein Jüngling liebt ein Mädchen,‘‘ von Heine. — 3. „Der 
Sommerabend,‘‘ v. W’. Müller. Für eine Bass-Stimme mit Piannforte. 15 Nr. 

Zwei Duetten, Gedichte von A. Böttcher, für Sopran und Alt, oder Mezzo- 
Sopran, mit Pianoforte: „Du ruhest unter dem Lindenbaum.‘‘ — ‚Es blickt 
der Frühlingsmond so still.“ 15 Ngr. 

Demnächst kommen: 

Op. 18. Vier Männerchöre (Trinklied. Reiterlied. In der Kneipe zum stillen 

Vergnügen. Vom Gebirge.) 


— — — — — 


Soeben erschien: 


Maurerische Trauermusik 


für Orchester 


componirt von 


WM. A. Mozart, Op. 114. 


Für Pianoforte zu 2 Händen eingerichtet von 
H. M. Schletterer. 
Pr. 121, Wgr. 


J. RBieter-Biedermann 
in Leipzig u. Winterthur. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andrä in Leipzig. 


NW, 23. Leipzig, 5. Mai. 1864, 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Bweiundzwanzigfier Jahrgang. 











Berantwortlider Rebactene: Bartbolf Senff. 


Zährlich erfheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
tirecter framkirter Zufendung durch Die Poſt unter Kreuzband 3 Thir. Inſertionsge⸗ 
büßren für die Betitzeile oder deren Raum 2 NReugrofcgen. Alle Buche und Mufllaliens 
handiungen, fowie alle Poftämter nehmen Beſtellungen an. Bufendungen werben unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 


Wiener mufllalifche Skizzen. 


Ale Welt Hat den Schnupfen, und es liegt gar Fein Grund ner, daß die italie⸗ 
niſchen Sänger, melde diefen niederträchtigſten aller Lenze, diefe flagrante Perfifflage 
jedes Yrüßlingslicdes in dem berüchtigten Wiener Klima zubringen, von der allgemeis 
nen Seuche ausgeſchloſſen bleiben. Sie betheiligten fi im Gegentheil lebhaft an dem 
UniverfalsKatarıh, und jede neue Oper muß erſt eine Geſchichte von Abfagungen durch⸗ 
machen, ehe fie zum Durchbruch kommt. Solche war mit Verdi's „Traviata“ und 
mit Bellini's „Norma“ der Kal. Erſtere gab Fräulein Artot Gelegenheit, ihre emi⸗ 
nenteB Talent und ihre von den pifanteften Blüthen durchwebte Geſangskunſt zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Um binfihtlich ter Artot zu viele Wiederholungen zu vermeiden, 
fi nur bemerkt, daß fie in jeder Rolle vortzefflich iſt, die nicht ganz außerhalb des 
Kreifes ihrer Befähigung liegt. Die Violetta in der „Traviata“ feheint der Künſtlerin 
aber ganz beſonders behagt zu haben, und es fehlte nicht einmal der fon an Hautgout 
freifende Duft des Parifer flotten Lebens, der in der Dumas'ſchen Komödie fo hübſch 
mit Zuberkulofe und Leichengeruch verquidt if. Sig. Graziani mar gewandt umd 
fattelfeR in feiner Partbie und namentlih in der Dekonomie feiner Kräfte diesmal fo 
wohlberathen, daf er die Wirkung feiner Stimmittel im dritten Alt mächtig zu fleigern 
wußte und den glänzendflen Erfolg errang feit feinem Auftreten. Sig. Pandolfini 
(Biergio) mit einer hübſchen Baritenflimme wurde freundlich aufgenommen. Die Oper 
von Prod geleitet, war fehr forgfältig einftudirt und dürfte öftere Wiederholungen ers 
(ben. Die Muſik iſt von Verdi. Das weitere Detail wird uns der geneigte Lefer, 
der gewiß nicht für häufiges Dacapo ſchwärmt, gern erlaffen. Die „Norma“, melde 
sch altem Brauch in jeder Saifon und von jeder berühmten Primadonna abgefchlachtet 
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werden muß, wurde diesmal mwahrfcheinlich wegen der Signora Barbot in daB Repertoir 
geſchoben, vermochte aber nicht ganz zu reüſſiren. Signora Barbot iſt, wie ſchon uns 
längft in unferen Berichten bemerkt murbe, eine Sängerin di prima cartello — ges 
weſen, d. 5. ihr ſtark befchädigte® Stimmaterial ſteht nicht mehr auf gleicher Kühe mit 
den übrigen Gaben und mit Ihrem Willen. Diefelbe Wahrnehmung mußten die Zus 
börer auch in der „Norma“ machen, und alle dramatifche Kunſt, alles Aufgebot der 
Mimik, alle tiefe Auffaffung Finnen einen empfindlichen Abgang an Stimme nit 
been. Bor diefer unerbittlichen Logik der Xhatfachen muß fich der fterbliche und fogar 
der unfterblicde Künftler beugen. Wir haben wohl verfehiedene Sängerinnen gehört, 
die gleichfalls mit der Stimme längft fertig waren, wie z. B. die Unger, die aber immer 
noch großartige Wirkungen erzielten. Ob hiervon ein Fleiner Nett von Material, oder 
eine beſonders geſchickte Schule, oder beides in glüdlicher Verbindung die Urſache mar, 
wagen mir nicht zu entfcheiden; genug Signora Barbot ift nicht in dieſer glückli⸗ 
Ken Lage. 


Fräulein Artot als Adalgifa trug viel dazu bei, daß die Vorftellung nicht geradezu 
in Gefahr gerieth, zu mißfallen. Herrn Pardini's Sever litt, wie die Norma, an dem⸗ 
jenigen Dlangel, was nad Rubini's Ausfpruch bei einem Tenoriften dreifach nöthig iſt 
und wußte auch fonft nicht, das Intereſſe des Publicums zu erwecken. Angelini als 
Drovefo ftand ganz in feiner eigentlichen Domäne und gefiel felbftverfländlih. Die 
Dper, wegen eines Katarrhs um einige Tage verfchoben, erzeugte ein allgemeines Frö⸗ 
fteln, wie wenn man ſich beim Feuerlöſchen erfättet hat. 


Die erfte Hälfte der italieniſchen Salfon haben wir nun glücklich überftanden. 
Allem Anfchein nach wird die zweite Hälfte viel rußiger ablaufen und für die dauernde 
Züftung der Räume des Hofoperntheaters fehr vortheilhaft fein. Es ift ein eigenthüm- 
liches Gefühl der Sicherheit, da8 die Bruft des für das Theater Abonnirten erfüllt, 
wenn er vor Ueberrafhungen und ftürmifchen Gefühlen der Bewunderung gefichert, dem 
Abſterben der Saiſon ruhig entgegenfchleiht. Diefes Gefühl dürfte in gegenmärtiger 
Saiſon allmäplig zu wahrer Riefenftärle anmachfen. 


Die Concert⸗Epoche iſt zwar eigentlich ſchon vorüber; wir erinnern uns aber nod 
zu rechter Zeit, daß wir lange nichts Über den Männergefangsverein gefagt haben und 
daß es doch unfere Pflicht If, über feine letzte That zu ſprechen. Darüber, daß der 
Verein nicht bei jeder Production ein ungeheuer intereffantes Programm bringt, wollen 
wir nicht mit ihm rechten. Das Männer-Quartett, daB in feiner Klang⸗Wirkungs⸗ 
Peripherie fo unendlich befchränft ift, leidet ganz an derſelben Armuth an Neuigkeiten 
von Rang, die fih in andern Muflfgattungen in unfern Tagen Fund giebt, und das 
gute Alte war ſchon oft da. Jeder Mnfikfreund, melcher eine Production beſucht, foflte 
fich dieſe Thatfachen Tebendig vor Augen Balten und darnach feine Erwartungen ein⸗ 
richten, fonft gebt er betrübt nach Kaufe. 


Ein geiftlicdes Lied von Weinwurm war von recht fehöner Wirkung und kann allen 
Riedertafeln empfohlen werden, was wir nicht von einem Chor von Baumgart fagen 
möchten, deflen hervorſtechende Eigenfchaft die Alltäglichkeit if. Faſt ebenfo unbedeutend 
erſchien Kücken's „Im Walde”. Solche Sachen follte man ben von allgemeiner Lies 
bertäfelei überzogenen Deutfchland nur in der Verbauungsftunde bei der gutmüthigften 
Stimmung zumuthen. Storch's Bufarenlied ift Tebendig und kräftig und mußte wies 
berholt werden, Große Originalität und Ziefe find nicht in den Storch'ſchen Compo⸗ 
fitionen; aber eine gewiſſe frifhe Stimmung, die man nicht unterfhägen fol. Schu: 
berts„Mondenſchein“ ift ein altes Vereins-Stedenpferd, deſſen Wirkung ftets geſichert 
bleibt. Was Liszt's „Vereinslied“ anbelangt, To hatte man wahrſcheinlich Himmel⸗ 
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Rürmendes erwartet. Das ging num wicht im Erfüllung Liszt blieb auf ber Erbe 
und fogar in alten, gut erprobten Bahnen. Schade, daß der Schluß bes Ledes niit 
effesireicher I; man konnte fonft nur fehr Rühmendes davon fagen. | 

Die in dem beſprochenen Eoncert ausgeführte Idee, die Reihe der Männerögäre 
durch Frauen⸗Einzeln⸗Geſang und einen Elavier-Vortrag de8 Herrn Tauflg zu unter 
nn IR vortrefflich und verdient den Dank des Vaterlandes. Wir find überzeugt im 

er Hinſicht die überwiegende Mehrzaht der Zuhdrer als Geſinnungsgenoſſen zur 
Seite zu haben. 

Hiuſichtlich der Technik feiner Leiſtungen befindet ſich der Verein ſeit Jahren auf 
einer Stufe, von welcher ein weiterer Fortſchritt kaum mehr erwartet werden darf. Das 
Beſte was man über Ihn fagen Fann, if daher, daß er noch Feine Zeichen von Verfall 
giebt und daß er das geblichen If, was er war. 

Bien, 1. Mai 1864. 


— — — 


Memoiren eines Künſilers. 
Tondichtungen für Pianeforte 
VOR 
Hans Geeling. 
Dp. 13. Zwei Hefte & 1 The. 
Belag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Bemää erweckt der Titel mit feinen Ztuftrationen auf diefem Werke die Aufmerk⸗ 
famtelt: man muß danach erzählende Programmſtücke zu finden erwarten. Haben die ein⸗ 
yelnen Rummern (außer den zwei leiten „Marche funthre‘‘ und „Apotheoſe““ bes 
titelten) Seine Lieberfgriften, fo bürfte man wohl die Bilder auf dem Titelblatte an 
Stelle ſolcher nehmen. Sie enthalten Reiſe⸗Erlebniſſe, begeifterungsuole Schaffens- 
momente, einen ſterbenden Künftler dem ein Genius die Augen zubrüdt, einen Grab⸗ 
fügel am Meereöftrande und dergl. mehr. Bei näherer Bekanntſchaft der zehn Nummern 
dieſes Werkes erweiſen fich diefelben als edlere Virtuoſenſtücke, denen Charak⸗ 
teriſtiſches nur in einzelnen Zügen innewohnt; viel mehr iſt es eine lyriſche ſenti⸗ 
mentale Stimmung, melde ben geifligen Gehalt Bilde. Hiernach dürften die 
Stüde zu denjenigen zählen, weldhen Lie Betitelung nur äußerlich zugelegt worden IR, 
De alfo nicht, wie e8 bei Programm: Mufif geſchieht, aus dem durch eine beſtimmte 
Idee befruchteten Gefühlsgrunde heraus gefchaffen worden find. 

Das erfie Stück, in Edur, beginnt mit harpeggirten Accorden mit obenliegendber 
Melodie, ale Einleitung zu einem Preflo von netter Erfindung und hübſchklingender 
Siguration. 

Das zweite ift eine marſchmäßige Mufit in punktirten Rhythmen; eine pralltriller⸗ 
artige Figur if im Baſſe ziemlich auffallend oft angebraht. Das Stüd hat eine eis 
was unbeflummie Wirkung, hält fi aber wohlklingend und melodiſch. Bon angenehmer 
Kangweife iR No. 3 in Gesdar; dad Stüd iſt ziemlich weit außgefponnen, ohne doch 
Ne wänfchenswertben Gontrafte zu enthalten, ein Mangel, den man bei der folgenden 
Runmer, in Esmoll, weniger empfindet: Hier wirkt ein Mittelfag in Hdur, im feiner 
Säle und Bewegtheit, gegen dem Anfang und Ausgang fehr vorteilhaft; wir wünfcdhen 
den Satz, [hen um der Uebung der linken Band Willen, eingehend ſtudirt. Hier 
fäließt das erſte Heft ab. 
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Das zweite Heft beginnt mit einem eigenthümlich gefegten Stüde in Gesdur; die 
Technik iſt großentheild Etudenartig, in aufs und abfleigenden Figuren harmoniſcher 
Form, gehalten; der Effeet ift ungemöhnlich, entfpredhend der Ausführungskunſt; warme 
Erregung und finnliger Wohlklang find bier ineinander verarbeitet; ein breiter einfach 
melodifcher Dittelfag hebt den guten Eindrud des Ganzen noch weſentlich. Denjenigen 
welche diefe No. 5 gut vortragen lernen, fei bier prännmerando ein Kompliment ges 
macht. Die nähfte Nummer, in Fdar, bringt wieder eigenthümliche Concerts und 
Stimmungsmuflf; die Melodie liegt in der Tenorlage und wird von einer abfonderlichen 
Begleitungsfigur der Rechten überfpielt, die, wenn fie ſchön piano, fein gegliedert und 
dabei glattiweg „vorgetragen wird, fehr hübfch wirkt. Zn No. 7, in Gesdur, ift ein 
gefühlvolles Lied ohne Worte zu erkennen, deſſen Charakter etwas melancholiſch Wahres 
bat. Die Technik iſt einfach nobel. (S. 16, unterfte Zeile, Discant, iſt vor daß 
G de8 rechten Daumens ein g zu ſetzen). Voll drängender Leidenſchaft in trübege⸗ 
ſtimmter Melodie, bringt No. 8, in Gesdur, wieder eine charabteriſtiſche linke Beglei⸗ 
tung in wellen⸗förmigen Sechzehnteln, die abermals ein vortreffliche® Studium abgeben. 
(S. 16, Zeile 3, letzter Takt muß das B vor dem legten F in der Linfen geftrichen 
werden). Der „Marche funebre‘‘, No. 9 in Esmoll, wirkt gefpannt und trauervoll 
zugleich; der Hauptfag ift mehr harmoniſch⸗rhythmiſch, daB Trio, in Hdur, mehr hars 
monifchemelodifch gehalten; die Sapart iſt nicht, ohne Eigenthümlichkeit. Das Stüd 
iR für Vorträge zu empfehlen. 

Das „Apotheoſe“ Überfchriebene Schlußſtück in Gesdur hat eine flillbefeligende 
Bemüthsftimmung, ätheriſch ſchwebt die Melodie über weichen Harmoniegewölk. Die 
Wirkung iſt fehr hübſch. 

Im Allgemeinen fehlt den Seeling'ſchen Werken zwar eine gewiſſe Reife in der 
Gefühlsweiſe und neben der weich empfindenden die contraſtirende kräftige Eharakierfeite; 
die Form hat hier und da keinen rechten Halt. Aber die eigenthümliche Claviertechnik 
voll warmefentimentaler Stimmung, ihre vorzügliche wohlklingende Wirkung und durch⸗ 
weg noble Fünftlerifhe Art ift daneben zu betonen. Gewiß finden die fpecififchen Cla⸗ 
vieriften der Henſelt'ſchen Stufe vieles in Seelings Stüden, daß ihr Sntereffe gewinnt, 
und noch Mehr, das höheren virtuofen Studienziweden mit Erfolg dienen wird. 


Ouverture triomphale a grand Orchestre 


par 


Henri Stiehl. 
Op. 46. 
’ Leipzig, chez Fr. Kistner. 


Der gerviegte Muſiker kommt Einem auf Tritt und Schritt in diefer Duverture 
entgegen: Stätte und Ebenmaß in Form und Darftellung, gewandte und fichere Hands 
habung der Kunftmittel — überhaupt alle Eigenihaften einer guten und anfländigen 
Faktur find vertreten, und darum wird das Werk immer eine gewiſſe Wirkung machen, 
wenn man auch zugeben muß, daß die Gedanfen von feiner großen Tragweite und 
Bedeutſamkeit find. Dtit dem Epithet „triomphale‘‘ muß man es nicht gar zu genau 
nehmen, und es wäre unfres Bedünkens, beffer geiwefen, wenn Herr Stiehl es überhaupt 
ganz mweggelaffen hätte. Wir wenigſtens machen andere Anſprüche an daB ‚‚Triumphale‘ 
und vermögen und diefes ohne Großartigkeit nicht zu denken. 
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Dur und Moll. 


» eeinne- Mufitalifhe Ubendunterhaltung des Eonfervates 
sinms für Mufie, Freitag den 20. April: Ein Stanmibuchhlatt von Roſſini. 
Deigtnaltfeme wit Variationen für zwei Planoforte von yer- Moſcheles, Op. 138e, 
Edur, — 2ieber am Bianoforte: a Jagdlied (Dp. 84, Ko. 3) von F. Mendelſohn 
Bartfelby, b. Un die Leyer von Franz Schubert. (Bariton.) — Gonate für Piane- 
forte und Bieline von 2. van Beethoven, Op. 30, Rr. 3, Gdur. — Variations se- 
rienses für daS Bianoferte von %. Mendelsfohn Bartholdy, Op. 54, Dmoll. — Eons 
cert (Rr. 9) für die Violine von 2. Spohr, Op. 55, Doll. — Praeludium und 
für daB Pianoforte von C. 3. F. von Radedi. (Schüler der Anflalt.) — Con⸗ 
für das Bianoforte mit Begleitung des Dicheſters von C. M. von Weber, 
Dp. 70, Fmell. Vorgetragen von Fräulein Doris Böhme aus Dresden. 


Kirgenmufit in der Thomaskirche am 30. April Nachmitt 16 2 Uhr Mo⸗ 
tette: Jeuchzet —5— alle Welt“ von —SæeS Er Beginn: von 
Um 4. Mai Nachmittag um 2 Uhr Motette: „Birg mich unter deinen 
.“, von Rip. „Herr, erhöre mein Gebet‘, von Scäaeker. Am 5. Mai fräß 

8 : der v. Pſalm vom Fesca. 
Mufitetifhe Auffügrung des Riedel'ſchen Vereins am 5. Mai Nach⸗ 
um 5’ Uhr im der Themaskirche: Paffacaglla für Orgel von Frescobaldi. 
siiferere von Gabrieli. Pfalm für Baß⸗Solo von Marcello. Toctata von Muffat. 
„Ucders Gebirg““ von Eccard. „Es if ein Rof entfprungen‘ von Prätorius. 


t fein Haupt““, Tenor-Solo von Franck. Bioloncel-Soli von J. G. 
I Ko. —— ſ — von J. S. Bach. 


Dper im Monat April: 1. April. Martha, von F. von Flotow. — 6. April. 
Alefſandro Stradella, von %. von Flotow. — 11. April. Martha, von F. von Flo⸗ 
tom ; onel, Kerr Under als Gaſtrolle.) — 13. April. Alleffandro Strabella, von 

.» om; (Ulleflandro Stradella, Herr Ander als Baflrolle.) — 19. April. Der 
„ von Marſchner; (Lord Ruthwen, Kerr Degele als Gaſtrolle.) — 25. April. 
Die Tochter des Regiments, von Donizetti. Im Ganzen 4 Opern in 6 Vorfellungen. 


& Herr Jackſon aus England erfucht uns mitzuteilen, daß er nächſtens 
im Suterefle feiner ‚‚Kingers und Handgelenk⸗Gymnaſtitk eine Reife durch Deutſch⸗ 
land zum machen beabfitigt, um feine Erfindung mündlih und practifch zu erklären 
und alle feine Zeugniffe, wenn man es wünſcht, vorzuzeigen. 


# Dresden. Die Herren Carl Band, Graf W. Baudiffin, Prof. Hettner, 
er. Judeich KM. Rietz, Waltmüller (Düboc), Dr. Wehl, Dr. Wolffohn und von 
Zeig wollen einen Shakespeare⸗Verein gründen, er bezweckt: Förderung der Rechte der 
tramatifchen Schriftfieller und Tonſetzer, durch allgemeine Einführung der Tantieme, 
Bereigerung eine vorzugsweiſen deutſchen Repertoires, Derebelung der Schaufpieltunft 
und Einführung eines allgemeinen deutichen Theatergefeged. Jährlicher Beitrag 2 Thlr. 
Der Vorfland aus 9 Dlitgliedern hat feinen Sig in Dresden. 


= Braunfdmeig, 25. April. Zur Feier des Shatefpeare- Jubiläums 
wurde bier der , Sturm‘‘ mit der Muflt von Taubert gegeben. Dingelftedt hat in der 
Bearbeitung diefee Shakeſpeare'ſchen Melodrams das sgtihe gethan, aber au ihm 
gelang es nicht, daB Unmögliche möglich zu machen, und Somit wird der „Sturm“ fi 
wohl nirgents auf der Bühne einbürgern. Dagegen wird die Taubert'ſche Muflt 
allenthalben eine beifällige Wirkung erzielen, denn fie enthält in der That mehrere 
ARummmern von hervorragender Bedeutung und iſt im Ganzen fehr anziehend. Schade, 
daß die Darſteller zum Zeit wenig flimmbegabt waren, wodurch einzelne Pieren vers 
(erem gingen. Duverture, Chöre u. f. m., vom Dufifdirector Zabel mit Fünftlerifchem 
Eifer geleitet, kamen gut zu Gehör und geflelen allgemein. 


> Richard Wagner if, wie die „Oſtdentſche Poſt““ meldet, aus Penzing bei 
Bien, we ex feit längerer Zeit refidirte, ‚mit einem Male’ vor Kurzem abgereiſt. Die 
Abreiſe Lam fo plöglich und wurde fo geheim gehalten, daß fie in Freundeskreiſen nicht 
wenig überrafhte. Wagner reifte ungefähr fo geheimnißvoll wie „Erlkönig mit feinem 
Kind. Daß ar abgereif ohne Roten zurüdgelaffen zu haben, wird man dem Meifler 


dech nicht verargen mwoden. 


H 
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* Berlin. Haändels Dratorium „Israel in Aegypten’ murde am 1. Dial 
um Beften der Kronprinzenfliftung im der Garniſonkirche in großartiger Welfe aufges 
brt, außer der Singacademie wirkten der Domchor und der Stern’fche Verein mit, 
fo daß gegen 700 Ausführende betheiligt waren. — Am Diontag giebt I. Stods 
baufen ein zmeite® Concert im Saale der Singacademie, er trägt neun Lieder aus 
der ‚„‚Winterreife von Schubert vor und den Liedercyelus „Dichterliebe““ von Schus 
mann. Sn diefem Concert kommt außerdem das in diefen Blättern ſchon mehrfach ges 
nannte Sertett für Streiginftrumente von €. Rudorff zum erfien Mal in Berlin 
zur Aufführung. — Marſchners „Hans Heiling“, feit länger als zwanzig Jahren 
nicht mehr auf der Königl. Bühne gegeben, fol neu einftudirt werden. — Charlotte 
Birhs Pfeiffer it um ihre Penflonirung eingefommen und hat dieſelbe erhalten; 
wit fortan in Freiburg im Breisgau bei ihrer dort verheiratbeten Tochter leben. — 
Sr Victoriatheater wird die Aönigt erger Dperngefelfchaft während des bevorflchen« 
den Sommers zwei Monate lang Vorftellungen geben. 


* Düffeldorf, 26. April. Der diesjährige Eyelus der Abonnement-Eoncerte 
fand am 7. April in der Aufführung des ‚‚Paulus’ von Mendelsſohn (Soli: Sopran 
Fräulein Daberkow, Baß Herr Bletzacher aus Hannover) feinen Abflug. Das Refultat 
der Eoncerte war im Allgemeinen ein fehr befriedigende. Dur Keranziehen bedeus 
tender Soliſten, Hebung des Drcheſters durch tüchtigen Zuwachs, dauerndes Engage⸗ 
ment des Violinvirtuoſen Leop. Auer und durch rege Betheiligung der hiefigen mufila= 
liſchen Kräfte im Ganzen, haben unfere mufltalifchen Aufführungen unter Zeitung von 
Herrn J. Tauſch, den man nun auch von allen Seiten die verdiente Anerkennung zu 
offen beginnt, einen erhöhten Aufſchwung genommen. — Auch die von den Herren 
Kauf und dem Eonrertmeifter Auer unter Mitwirkung des Violoncelliften J. Wenig 
mann von Aachen veranflalteten Trio⸗Soiréen find für diefe Saifon beendet; fie haben 
ebenfalls allgemeinen Beifall gefunden. — Hierbei mag gleichfalls unferes, mit großem 
Glanze gefeierten Shakefpearesfzeites gedacht werden. Am erfien Tage (23. April) 
Eoncert (Programm: Corlolan: Duverture, eine mit Begeifterung vorgelragene und 
aufgenommene Feſtrede, von Profefior Dr. Springer aus Bonn gehalten, Me Mufit zu 
„Was ihr wollt‘ von J. Taufch, mit verbindendem Texte von Nielo, Cmoll-Sinfonte 
von Beethoven in würdiger, ſchwungvoller Aufführung); am zweiten Tage (24. April) 
durch unfere bildenden Künſtler mit außerordentlicher Entfaltung von Geil, Geſchmack 
und Pracht, lebende Bilder (1. Romeo und Julie, nad Frofelfer Sohn, 2. Hamlet, 
den Geiſt erblidend, componirt von C. Hoff, 3. Othello und Desdemona, nad Pro⸗ 
feffor Hildebrandt, A. Falſtaff in der Schenke, nah Schrödter, 5. Macbeth und die 

eren, nach Kaulbach, 6. Scenen aus dem Sommernachtstraum, componirt von Mar 
eß), fodann Aufführung eines Feſtſpieles von Earl Siebel, in melden am Schluffe 
66 Lebende Figuren, den Werken Shakeſpeare's entnonmen, in den gewählteſten und 
koſtbarſten Sokümen, fid über die Bühne bewegten. Hierzu wurde ein von J. Taufch 
componirter, mohlgelungener Feſtmarſch geipielt. — Unfere alte Tonhalle im Geisler'⸗ 
fen Garten iſt bereits theilweiſe abgebrochen und mird vorausfihtlih für daß im 
gehe 1866 wiederum Bier zu feiernde niederrheinifche Mufitfe ein neuerbautes, großes 
ocal erfianden fein. 


* Sn Hannover dat eine junge Sängerin aus Wien, Sräufeln Deconey 
(alias Sohn), ihren erſten Verſuch als —* mit glücklichem Erfolge gemacht. 


* Stuttgart, 2. Mai. Die geſtrige Datinde erhielt durch einen ſeltenen 
Saft ein ganz befonderes Intereſſe Rihard Wagner, der fih feit ein paar Tagen 
bier aufhält, kam In Begleitung Edert’8 dem kleinen Morgen-Concerte beizuwohnen. 
Mar es mirklih der Kal oder kam es und nur fo vor, fämmtliche vortragende Künſt⸗ 
fer ſchienen durch die Anweſenheit des Kunſtheroen merkwürdig angefpornt zu fein; 
denn es wurde muflcirt, daß es ein wahres Vergnügen war. guet Mendelsfohn'e 
herrliches Amoll-Quartett, Dp. 13, von den Herren Singer, Barnbeck, Debupfere 
und Krumbholz bier zum erften Dale gefpielt. Dann fang Kerr Wallenreiter die 
Xrietta „In questa tomba oscura‘‘ von Beethoven und ‚Widmung‘ von R. Schu: 
mann, und zuletzt Fam das höchſt bedeutende Trio (Elavier, Violine, Violoncello) von 
Bollmann, Bmoll Op. 5, welches von den Herren Singer, Krumbholz und Speibel, 
dem der letzte Sau Gelegenheit gab, eine mahre Bravour zu entwideln, ganz brillant 
zur Beltung gebracht murde. — Sm Theater ann e8 im Laufe der Woche „der Maurer 
und der a und geflern als am 1. Mai „Don Zuan“ mit einem Gaſte in 
ber Titelrolle, Herrn Reumann vom F. SO:perntheater zu Wien. 
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= Aus Stuttgart meldet bie Augsburger Allg. tung folgende cmi 
2 ,,Za muflalifchen Kreifen ger : ee het tuf a die PAR 
Sänger und Sängerinnen unfter Oper: die Herren Sontheim, Franz Zäger und 
, zugleich Regiffeur der Oper, die Damen Leifinger und Marlow, lanter in 
t bechges tete Namen, ich, wie hiefige Blätter mittheilen, zu einer Ein⸗ 

au die k. Heftbenter-Intenbanz vereinbart haben, worin fie bitten 9 
D Hofcapellmeifter abzunehmen und in andere Hände zu legen, um 
wufrer Oper durch den jegigen Borftand der Gapelle nicht ferner beeinträgtigen 
en, wie es feit längrer Zeit der Ball, und zwar weil fie die lieberzeugung haben, 
zu Tage getretenen Mißſtände nicht allein in der ungemägenden Erfüllung des 
des Herrn Hofcapellmeiſters, fondern auch noch in anderen Ständen 
Hegen, bie aber in biefigen Blättern nicht näher bezeichnet werden.’ — Demnach vers 
langen alfe in Stutigart fünf Opermmitglieder die Abfehung ihres Capellmeiſters Gert, 
Je jede amszufprehen, daß fie felber abdanken wollen, wenn ihnen der Capellmeiſter 
abgenonmen . 


1 Pi 


* 
x 


= Bemburg Die Wiener Tänzerin lein Slaubine C i tanzt 
ren. e nz Frãu audine Couqui tanzt weit 


® Weimar, 27. April. Nachdem die zweimalige Aufführung von Reyer's 
Dyer „bie Statüc Rattgefunden hat, können wir berichten, daß mir in derfelben ein 
Bert Teumen gelernt baben, deſſen charakteriſtiſcher, melodiſcher nnd harmoniſcher Werth, 
wie 5 des Componiſiſen Geſchick in der Handhabung der geſanglichen und 
ittel — wenngleich in Iehterer Beziehung etwas verſchwenderiſch — unfer 
voled Jatereſſe erregten. Reyer ift Muſiker in des Wortes edelfter Bedeutung, fo fein, 
‚ wie feurig und leidenſchaftlich, dabei frei von jener banalen —— * 
die ihr ändnig in den Fußſpitzen findet und ſchließlich in den Tanizfälen 
Fir machen auf diefe Partitur vol fFrifcher und lebenathmender Muſik, deren 
gleicher Lebensfähigteit wie der Gonnod'ſche „Fauſt““ berechtigen bürfte, 
mw, Intbefondere lyriſche Tenöre, die in der Parihie des Selim Alles [nben, 

mal dab Gerz eines ſtimm⸗ und gefangbegabten Bühnenfünfllers erfreuen Tann. 
tsädgligt wird Me Oper durch Längen und hauptiächlich durch daB unleicht verſtändliche 

etliche Süjet, welches dem Eomponiften nur Einzelnes, nicht 
zum Xe nöthiges Banzes bot, wie das namentlich ans den beiden erflen Akten 
zu iR; aflein der dritte Alt nimmt einen dramatifchen Aufſchwung und wirkt 
er auf den 7. Mai beſtimmten dritten Aufführung biefer Oper wird, 
Gehufs dern Darfellung auf ter Berliner Gofbühne, Herr von Hülfen beiwohnen. 
— Die Geſammt⸗Darſtellungen von Shaffpeare’8 englifchen Hiſtorien auf hiefiger Hof⸗ 
bühne Haben einen fehr glücklichen Verlauf genommen. ingeleitet wurden bdiefelben 
ur einen Prolog von Dingelftedt und diefer wiederum durch einen Snflrumeutalfak 
von 


# London, den 29. April. „Die ſchönen Tage von Yranfuen find nun vor⸗ 
über‘’, jeder geht wieder der gewohnten Beſchäftigung nad. Garibaldi und Shakespere 
auch fe thun daſſelbe. Der Eine geht nad Eaprera; der Andere ſchläft wieder 1 
Sabre rubig weiter, dabei ausrufend „Gottlob, das wäre überflanden”. Die Feſi⸗ 
concerte hatten vorzugſweiſe ein fo abgeflandenes Programm, zum Theil mit laͤngſt 
verſchollenen Eompofitionen, daß wir getroft darüber fchweigen Fönnen. — Im Norden 
von London Hinter Regents Park befintet fi ein mäßiger Hügel Primroſe Hill, von 
dem man den größern Theil ber Rieſenſtadt Aberfehen kann, d. 5. wenn eine reine 
Atmefphäre dies je gefattete. Dort pflanzte man am 23. April eine Eiche (ein Bes 
fen der Königin — von Windfor gelani). Der —— el wurde für ewige Zeiten 
„Shakeßpere⸗Hügel umgetauft; eine Rede und einige Fänge begleiteten den Alt und 
als Nachſpiel kam Abends ein Zug Arbeiter und beunrubigte die Obrigkeit mit der 
Forderung, den ‚‚eigentlichen‘’ Grund der ſchnellen Abreife Garibaldi's I wiffen. Die 
erforderliche Anzahl Polizeilente Gefänftigte die Wißbegierigen mit der Macht des Bes 
„ d. i. trieb fie mit ihrer, Leine Widerrede zulafienden Waffe auseinander. Die 
tenfrage ift verfiummt und ber große Ball in der AgriculturalsHalle, erſt auf 
acht Tage hinausgeſchoben, if nun ganz aufgehoben. In Etratford dehnte man bie 
anf eine volle Woche Hinaus. Dabei mußte auch der Meſſias herhalten. 
m di e; Mad. Parepa, Miß 2. Barton, die Herren S. Reeves und Santley 
fongen die Soli und zum Ghor lieferten Stadt, Umgebung, Birmingham und Londen 
hei 560 Befangstufige. Zu gleicher Zeit wurde aud ber monatliche Viehmarkt abges 
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Iten, der ins Programm der Feſtlichkelten mit einbe ogen war. — Sn Eoventgarden 
eater wurde „Tell“ zum zweiten mal gegeben. e Dper gebt im Ganzen febr 
undet zufammen. Manchmal trägt wohl das Drchefter etwas ftark auf und deckt 
den Sänger zu; auch die Recitative Flappten nicht fonderlih. Wachtel ift als Arnold 
in Geſang und Spiel fehr, zu loben. Graziani's „Tell“ ift eine noble Erfcheinung 
und felbft in der kleineren Parthie des Walther keiet Schmid, daß er der Erfte der jet 
lebenden Bafliften genannt werden muß. Die Damen Battu, Rudersdorff 2c. tragen 
das Ihrige zum Gelingen de8 Ganzen bei. Die Ausftattung iſt prachtvoll. Decoratior 
nen, Koſtume, Gruppirungen mird Leine Bühne vollenteter bieten können. Schade, 
daf der vierte Act in der Hiefigen Bearbeitung durchaus unbefriedigt läßt. Die Oper 
fä t mad dem dritten Act jähling® ab. Verdi's ‚Un ballo in maschera‘‘, bereits 
wei mal gegeben, gefällt wie früßer, und bier wie in „la Favorita‘‘ loben die Blätter 
die. Lagrua ganz befonderd. Samflag treten Im Prophet Wachtel und Fräulein 
Deftinn auf. Lepterer wäre eine Mäßigung im XTremoliren dringend anzuempfeblen. 
— Her Majesty’s Theater feierte Fräulein Tietjens einen Triumph. Fräulein 
Liebhardt als Adalgifa trat zum erfienmal in dieſer Salfon auf und mar noch etwas 
Befangen. Sig. Mare. Zunca als Drovift gefällt in Belang und Spiel fehr. Ders 
felbe wird nächſte Woche als Falſtaff in Nicolai’8 Oper auftreten. Lucrezia Borgia 
mit Siuglini, Gaſſier, Tietjend, Bettelheim wurde wiederholt gegeben. Letztere tritt 
mit immer größerer Sicherheit auf. Sie mußte daB befannte „Il segreto per esser 
felioe‘‘ repetiren. — Piatti if gang unerwartet von Paris zurüdgelehrt und hat feinen 
alten Boften in den monday popular concerts eingenommen. Der Empfang mar 
ein fehr berzticher. In den Quartetten von Mozart (No. ı in G) und Beethoven 
(Op. 18, Ro. ı in A) bildete er wieder die fichere Grundbafls und fpielte außerdem 
noch eine Sonate in A von Boccherini. Auch der alte Bach lieferte eine Geſangs⸗ 
nummer ‚Mein gläubiges Herze““. — Sn der nächften Matinée der musical Union 
wird der Violoncelift Jacquard auftreten und Pauer und Miß Zimmermann werben 
—— Pianoforte⸗Duo vortragen. Pauer's Concert iſt am 20. Mai und nebſt 
Fraͤulein Detteheim wird darin auch der fo eben angefommene trefflide Mayerhofer 
k. k. geropernf nger aus Wien mitwirken. — Das Programm des nächſten Cryſtall⸗ 
palaſt⸗ Concertes bringt Beethovens Pastoral-Symphonie und deffen Meeresflile und 
glũckliche Fahrt; ferner Militairconcert für Violine von Lipinski, gefpielt von Concert⸗ 
meifter Lauterbach. Derfelbe tritt auch im nächſten philharmonifchen Concert auf. 
dem Sjabresconrert der West London Madrigal Society erwarb ſich dieſer wackere 
Künftler mit Spohr's Gefangsfeene bereits den ungetheilteften Beifall. Sämmtliche 
Künftler dürften eigentlich kurzweg in zwei Claſſen zu theifen fein, deren Vortrag uns 
nämlich zu fagen feheint: ‚.febt wie fchön ich fpiele (oder finge)‘ oder: „ſeht, welch 
ein fchönes Werk‘. Wir halten es mit den Lepteren und glauben auch Lauterbach 
zu diefen rechnen zu dürfen. 


* Herr Wachtel wird, wie man aus London ſchreibt, aus dem äfterreichifchen 
in das engliſche Lager defertiren, er wird nicht mehr nach Wien zurüdkehren und bie 
für diefen Kal ſtipulirte Eonventionalfirafe will Kerr Gye, mit dem Wachtel einen 
neuen Contract abgefchloffen bat, erlegen. Kerr Wachtel war nie fehr für das Halten 
der alten Gontracte. 


* Paris. Die Vorftelung in der großen Oper zum Beften der ıinterftüißunge- 
Faffe für dramatifche Sörififeller und Eomponiften, deren mir neulich ſchon erwähnten, 
war fehr befucht, und brachte: das Luſtſpiel „„Moi‘ (von Mitgliedern des Theätre 
francais geipielt), den zmeiten Alt aus Halevy's ‚Charles VI.'', den erften aus dem 
Ballet „Giſelle“ (mit der Diuramieff), den dritten aus der „„Maschera‘‘ (mit der 
Boschetti), ein Vocal⸗Intermezzo durch bie Damen Gueymard und Sar und die Herren 

aure und Warot, die Poffe ,‚Deux Chiens de Faience‘“ (von Mitgliedern der 

arieteß gegeben), endlich die Duverturen zu „Tannhäuſer“ und zur ‚„Stummen‘. 
Neulich Hat man in der großen Oper einen Verſuch gemacht mit einer neuen Art von 
Rampen Beleuchtung, die, von Herrn Subra erfunden, fich fehr gut bewährt hat und 
demnächft eingeführt werben wird. Sie bat vor allen Dingen den Bortheil, daß Feine 
Unglücksfälle a la Livry mehr vorfallen können, Indem die Brenner der einzelnen Gas⸗ 
flammen nicht der Bühne zu, fondern nach rückwärts gebogen find. — Die Opera 
comique macht fortwährend gute Geſchäfte mit „Zara“, bat auch Auber's „Haydée“ 
wieder montirt, worin Achard und Bataille tüchtig applaudirt werden, und wird fidh 
nun an den „Eeclair“ von Galevy machen. — Vom Theätre Iyrique ii — 
Componiſt und Librettiſt der Oper „La Captivo“' — Bel. David und Michel Garre 
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vorläufig zuruckgezogen, wie es heißt, er wichtigen Veraͤnderun 
2 — Pe I der ap ii (dime — ah das 
en on n enn ewer en laſſen, ne u 
unpaãͤßlich iſt. Mit — orten, der Gompanif und (andere Beute 
Generalprobe, daß ‚a Captive‘ an einem entfchiedenen Fiaseo Rechen 
Pinderte die Aufführung. Dagegen probirt das Theätre Iyrigue es 
des Grafen Gabrielli, von der man fich wiel Gutes —— und 
kommen fol. GEndli auch hat die Dirertion bei Herrn Germain aus 
—8 die „Jeanne d’Arc‘‘ eingereicht hat, eine kleinere zweiactige 
rch die fie den Eomponiften und feinen Librettiften — Meige — fl 
befannt machen will; gefällt fie, dann foll die Jeanne““ daran kommen. 
davon, den „&mani“ in einer franzöflichen Bearbeitung auf bie 
heätre Iyrique zu bringen; die guten Sets fte, melde Herr Garnafhe 
Ietto’’ gemacht bat und noch macht, find die in die Augen fpringenden 
e neue Domicilirung Verdi’ anf den Brettern des In Rede ſtehenden 
Dei den Stalienern debutirte neulich die Luigia Varefi nicht ohne Glück 
Verdis Ballo““, und fol nun auch in Donizetti's ‚Blisire d’amore‘ 
y größeres Brobeftücl machen. Adeline Patti if nun abgereiſt, nachdem 
einer Benefizuorfielung für Alary (den Maestro al cembalo der italieniſchen 
in einem Concert der Sefanglehterin Ronzi gefungen. Das erwähnte 
Alary circa 15,000 res. eingetragen. Man erzäßlt auch von ber Patti, 
hat ihrer nunmehr eingetretenen Diajorennität diejenige geweſen fei, ihrem 
ihrer Mutter eine Rente von je 6000 Fred. auszulegen. Gin bübfcher 
kinblicher Zärtlichkeit und Dankbarkeit einer: , und von beträchtlichen Ver⸗ 
eits! — Wie wir neulich mitgetheilt, arbeitet el. David an einem 
die Opera comique: es wird heißen .Tout est bien qui ſinit bien‘‘. 
von Lenven, Carré und Hadot, und der Termin der erfien Aufführung iR 
Diefe® Jahres. — Bor acht Tagen bat das Drpheon der Stadt —* 
) unter der Direction Fr. Bazin's ein großes Concert im Cirgue 
K’imperatriee gegeben, welches ſehr gut ausgefallen if. Es kamen Chorſachen von 
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M Rameau anz Schubert, Roffini und Ambr. Thomas vor; ein 
7 

von ber ofition des Letztgenannten — „Le Traineaux‘‘ — mußte nledere 
werben. — Die nächſte Saifon in Baden-Baden wird drei neue Opern bringen: 
par le Rei‘‘, ven Guſtave Héquet, „La flieur de lotus‘‘, von Proßper Pascal, 
‚Le Ronet‘‘ , von einer Dame aus der vornehmen Geſellſchaft. Alle drei Opern 
fand end eigens für Baden componirt. — Es heißt, daß Auber vom neuen Kaiſer 
von M beauftragt worden fel, ein Befangflüd zu componiren, welches die Rationals 
Yyume des neuen Meiches zu werden beflimmt if. Den Test fol Herr Aguilar, ches 
maliger merleanifcher Minifter und jet außerorbentlicher Gefandter beim päbflichen 
Stuhle, geliefert haben. — Schulhoff giebt nächſtens fein zmeite® Concert unter Mit» 
wirfung von Seligmann und Modme. Banderali. — Adrien Boieldieu, ber Sohn bes 


24 


Eompeniken der „Dame blanche‘‘, hat eine Meſſe componirt, die er der Königin von 
Spanien dedicirt bat. 


= Mesiko Hat drei Theater, wovon das größte, ein prachtvolles, auf 2500 
Zuſchauer berechnetes Gebäude, für das recitirente Schaufpicl in fpanifcher Sprache 
beftimmt iR, aber zugleich auch von einer Italienifchen Opern⸗Geſellſchaft benupt wird. 
ed der kleinen :henter Merito’8 aber kann in feinen Annalen die merkwürdige 
Thatfache regiftriren, daß in feinen Räumen deutſche Dramen aufgeführt wurden. Als 
die Amerikaner 1847 Mexiko eroberten, bemächtigte fih ein faſt ganz aus Deutſchen 
beſtehendes Volontärsegiment ohne Weiteres dieſes Theater, um in demfelben durch 
eine imıprevifirte, nur aus Militärs beſtehende Geſellſchaft deutſche Stüde darzuſtellen. 


2 


# Mevyerbeer iſt nad einer in Berlin eingetroffenen telegraphifchen Depeche 
am 2. Mai früh 6 Uhr in Paris geftorben. Der Tod hat in Meperbeer einen Mann 
dahingerafft, der ein ruhım und erfolgreiche® Leben hinter fich Batte, der aber felbR im 
Greifenalter ich einer feltenen geiftigen Friſche erfreute. Die Kunde von dem Tode 
Dieyerbeers wird in den weiteſten Kreifen tiefe Trauer erregen. Seine irbifchen Ueber⸗ 
ee werben zufolge letztwilliger Verfügung des Verſtorbenen nah Berlin gehn 
und auf dem Kirchhofe der jüdifchen Gemeinde an der Schänhaufer Allee im 

—7 der Beer'ſchen Familie zur Seite der Mutter des berühmten Künſilers beige⸗ 
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“= Novitäten der Iehten Woche. Requiem für Ehor und Drchefler von Rob. 
Schumann, Dp. 148. Partitur, Stimmen und Elavierauszug. — Salve Regina 
our deux Soprano de Giov. Battista Pergetesi. Partition de Piano d’apres 
le Manauserit par Charles Banck. — gan Lieder für eine Singftimme mit Pianoforte, 
von Louis Eplert, Op. 30. — Drei Elavierftüde zu vier Händen von Adolf 
Zenfen, Op. 18. — Prätudien für PBianoforte von Br. Gernsheim, Op. 2. — 
lanse des Gnomes pour Piano par Jaoques Rinmenthal, Op. 67. — Duo 
de Gonoert pour deux Violons par L. Leonard, Op. 25. 


* Die Deethovens Ausgabe von Breitkopf und Härtel in N, 
bringt im ter foeben erfolgten dreiundzwanzigfien Verfendung nachflehente Werke: Die 
neunte Symphonie mit Schlußcher in Dmoll, Op. 125. Partitur. (7 Thlr.) Das 
Ballet: Die Geſchöpfe des Prometheus, Op. 43. Bartitur. (4 Thlr. 6 Ngr.) Die 
Volkslieder mit Pianoforte, Violine und Violoncell. (1 Thlr. 9 Nar.) a8 Alles 
gretto (Gratulations⸗Menuett) für DOrchefter in Es. Stimmen. (18 Ngr.) 


%* La Calesera. Chanson espagnole transcrite en forme d’une Valse 
brillante pour le Piano par E. Paner. (Lei zig, Fr. Kistner). In diefer Ueber⸗ 
tragung des pifanten fpanifchen Liedes wird Ciavierfpielern mit fon ausgebildeterer 
Zei ein eben fo geſchmack⸗ mie effectwolles Vortragsſtück geboten, mit dem fie fi 
in Geſellſchaftskreiſen manchen Danf verdienen Fünnen. 


æ LaDryade. Caprice-Pastorale pour Piano par Ed. Bernsdorf Op. 28. 
(Leipzig, Fr. Kistner.) Für gute Spieler ift daB vorliegende Stück nicht von großer 
Schwierigkeit und merden folche es vielleicht nicht ohne Sintereffe finden. Der Gedan⸗ 
Feninbalt ift zwar nicht tiefgebend, iſt deswegen aber doch nicht ohne Poecfle, mie nas 
mentlich der die Piece beginnende und befchließende Dauptfah bemeifen möchte; dabei 
ift der Elavierfag ein fehr geſchmack⸗ und wirkungsvolſler. 


* Bon Wild. Sany erfhienn (Berlin, bei Trautwein) verfigledene Salon 
ſtücke für Glavier, melche wegen ihrer leichten und effetuirenden Sagmelfe Dilettanten 
obne höhere Begabung zu empfehlen find: Op. 10 Melodie chantante ; Op. 11 Ro⸗ 
mance; Op. 14 Mazurka de Concert. Wo fogenannte „Vorſpielſtücke für gewöhn⸗ 
liche Leute“ germünfht werden, dürften die genannten Werfe von Ganz (melde auf 
Kunftwerth Feine Anfprüche erheben) ihren Zweck erfüllen. 


* Sch8 zweiftimmige Gefänge für Sopran und Alt mit Begleitung bes 
Pianoforte von oh. Briedr. Kittl, Dp. 53. (Leipzig, Ye Kiſtner). Sinnige 
Zestauffoffung , klares und mohllautendes melodifches Welen, ſowie Bequempeit nach 
Seite der Ausführung hin — was die Clavierbegleitung betrifft) machen dieſes Lie⸗ 
derheft zu einer wohlangemeſſenen Spende für häusliche und geſellſchaftliche Kreiſe. 


* GSeiflies Lied, Pſalm 125 Vers 1 und 2, für eine Baryton⸗ oder Alt⸗ 
Stimme mit Begleitung der Drgel eder de8 Planoforte von Hermann Krigar, 
Dp. 25. (Berlin, Berm. Mendel). In mwürbigem Firchlicden Ausdrud gehalten, ſpricht 
daB Lied dad Gemüth an. 


* Bon Serb. Sieber erfiglenen (Berlin, bei Herm. Diendel) drei Lieder für 
Alt oder Baß . 60 und drei Lieder für Sopran oder Tenor Op. 70 mit Clavier⸗ 
Begleitung. Der Eomponift iR ein ehrenvoll befannter Gefanglehrer; feine Lieder dürften 
daher zunächſt einen brauchbaren —— abgeben; künſtleriſchen, d. h. ideellen 
Werth haben dieſelben nicht. Die Geſangführung iſt durchweg melodiſch und dabei 
glatt ausführbar, die Degleitung nicht ſchwer, meiltend Leicht und überall zum Selbſt⸗ 
aecompagniren eingerichtet. Die wohlklingende Wirkung dieſer Lieder läßt dieſelben 
zum Theil für den gefellfehaftlichen Vortrag als geeignet erfcheinen. 


* Drei Lieder für Sopran oder Tenor mit Elavierbegleitung von Oscar 
Eichberg, Dp. I. (Berlin, H. Dienbel). Ein recht lobensmwerther Opus 1, warm 
und eigen empfunden, melodifch und fangbar, dabei nicht ſchwer. Auf S. 5 find drei 
Fehler in der Begleitung. „Der ehrliche Finder wird gebeten‘! zc. 


* Ruhe in der Seliebten. Gedicht von Preiligrath. Lied für Sopran oder 
Zenor mit Bianoforte von G ehtboth Garlberg, Dp. 9. (Berlin, Hermann Mendel). 
Untermittelmäßig, au vom DilettantensStandpunct aus. 


Signale, 5 379 


Föyer. 


= Das Rädtifhe Theater in Finme war am 27. April Abends der 
Schauplatz arger Ruheflörungen. Der Unternehmer Ubaldi hatte erklärt, ex werde das 
legte Duarial nicht zahlen können, worauf fih die Sänger an die Theaterdirertiom 
wandten und derfelben zu wiſſen thaten, daß fe, wenn ihnen Ihre Gage nicht geſichert 
würde, nicht mehr fingen wollten. Die Dirertion verfprach ihre Vermittelung; die 
Sänger befanden aber auf einer reellen Garantie. Jetzt nahm die Dirertion den Bei⸗ 
Rand des rs ding in Unfprucd, welches den Künftlern bedeuten ließ, fie ihren 
Widerſtaud aufg ſollten, widrigenfallß fie mit Gewalt in's Theater geführt werben 
würden. Legꝶteres seida) and in der That unter großem Auffehen und Volkszulanf. 
Die Muſit begann, der Vorhang wurde aufgezogen, der Tenor erfchien, that ke den 
Mund nicht auf. Das Publicum murrt und ‚et, der Vorhang fält; als er fi 
mieber erhebt, zeit ih das ganze Dpernperfonal, der Baſſiſt ſchildert die dem leyteren 
widerfaßrene Unbill und flellt dem Bublicum das Urthell anheim. Diefes nimmt 
gegen die Direction Partei und fchließlich werden die Sänger ins Gefängniß 
abgeführt, aus dem man fie jedoch nach ein paar Stunden wieder entlich. 


8 Ein Wiener Theaterdirertor, der nebf anderen nit erfüllenden 
Wünfchen au den befikt, mit jedem Tage nger zu werden (mahrfcheinlich ſchon der⸗ 

, um ned — lernen zu können), —*8 ſeit kurzer Zeit fein ganzes ⸗ 
enaf, das ſeinen ziemlich ergrauenden Kopf ſehr gut kennt, mit glänzendem een 
Haar. Gin Witzbold and dem Drchefter: bat biefer Ueberraſchuug wor — Tagen 
mt Weile, und zwar in der nächſten Nähe des Direrter®, Ausdru 
Dias -wäintich grade von ten am Tage vorher eingetretenen Hinderniſſen um 
Berlegen heiben; der Director wollte dieſes Städ geben, die „Hauptrolle““ war frank, 
er weite ein andered fubflituiren, die Hauptrolle war auch Frank u. f. w. In diefer 
Sitnatien ſagte jene® Drcheftermitglied: „Es ift zum Deöperatwerden. Ein anderer 
Direrter wird Über Nacht grau davon, unfer Herr Direstor aber iR über Nacht ſchön 
ſchwarz geworden. . Iſt das nicht merkwürdig ?’’ 


® Eine durch ein eigentbümliches Mißgeſchic zu einer Art Bes 
a ee Bern etin An — die aa Fr A einer 35 
eilette im Prater erſchlen, n nde gezogen, wo oldorungen 

Sie Batte ihrem Verebrer eine Rechnung für fo ir Seidenroben übergeben, Ar 
Frübling Tage zählt, um das von allen ihren Freundinnen beneidete Experiment durch⸗ 
sufübren, jeden Tag in einer neuen Toilette zu erfcheinen. Die Kleider waren gemacht, 
die Nechnung mufte bezahlt werben. Der wackere Mann zahlte fie auch; aber er zog 
8 ver, am nähen Tage mit ihr nad dem Lande abzurelfen, wo die Eitronen blühen 
und durch bie beimatböberehtigte Raupe die Seide um die Hälfte billiger iR, als in 
dem theneren Wien. er Mann geht aus Sparfamkeit nach Stalien. 


8 Taufend Thaler für Kreibillets. Ein höchſt eigenthümlicher Civil⸗ 
pre wird in den näcflen Tagen in Berlin zur gerichtlichen Entſcheidung kommen. 
Ein Fabrikbeſißer verklagte einen dortigen bekannten Xheaterdirector auf Zahlung einer 
größeren Summe. Der Director konnte die Forderung nicht begleichen; er ließ durch 
feinen Advokaten erllären, der Kläger habe annährend den ganzen eingellagten Betrag 
in Theaterbillets erhalten, und dad Gericht könne in die Zettel, vermittelt deren der 
Fabrikant diefe Bilets verlangt habe, Einficht nehmen. Wer irgend wie mit Theaters 
verhältniffen vertrant iR, wird mohl gleich und überzeugt fein, daß die betreffenden 
Bilets von dem Kläger als Freibilleis angefehen und als ſolche von ihm verlangt 
morden find. Da jedoch diefe Bemerkung auf den Betteln nicht vorhanden, fo wird 
ihm wohl fein desfallfiger Einwand nicht viel helfen, und er wohl daß Vergnägen 

aben, für mehr ala taufend Thaler Theaterbillets bezahlen zu müſſen. 


verli 


— — — — — — m 


Signalkaſten. 


A. H. in B. Wir bitten um Einſendung. — C. B. in D. Iſt ſogleich abg 
—R. $. in B. Wir haben noch keinen Speclalartiſten für Ihre Beräucherung au 
fiunen! — B. B. in H. Wenn auch nicht grabe „Cine leichte Perſon““, doch and 
keine fügwere! 


Antündigungen. 
PIEVEI, WOLFF & CO. 











Me er  — PARIS, rim kommen 
(Hors de le) l’exzposition 
Planos à queue. Planos droits ä cordes obliques. 
Grand models de Concert... Br. 200. Grand mo Io re. .. Er. 20. 
oyen modele ...... .. Fr. . oyen modele . . .. 2... r. . 
Petit moddöle .. .. ..... Fr. 2700. | Petit modetie ......... Fr. 1600. 


Le möme simple . . . . . . . Fr. 2300, 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 


Pianino ordinaire ..-..... ..... Fr. 1300. 
Pianino & 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von J. A. Hietel, 
| Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 


Beeihoven’s 


Symphonien ud Quverturen. 
In Partitur. 


So eben sind als Serie 1 und 3 unserer Ausgabe von Beethoven’s Wer- 
ken die Symphonien und Ouvertüren für Orchester in Partitur vollendet. Diese 
Partitur-Ausgaben sind die einzigen deutschen vollständigen und gleichmässi- 
gen, zugleich jedenfalls die correotesten und billigsten. 


Symphonien. 


Preis somplet, No. 1-9. . . . Thir. 23. 12. 
In 3 eleg. Sarsenetbänden . . . „ _2B.— 

Einzeln No. ı. Thir. ). 6. No. 2. Thir. 3. 21. No. 3. Thir. 2. 15. 

2:93,99: 218 , „6. „ 2. 6. 

(X) 7. X 2. 12. X) 8 X l. 21. 20 0. ä 7. — 


QOuverturen. 


Preis complet, No. 1—1l . . .„ Thlr. 11. 24. 
In 3 eleg. Sarsenetbande . . 12. 20. 

Einzeln No. 1. Coriolan. Thlr. 1. 3. — No. 2. Leonore No. 1. Thir. 1. 6. — 
No. 8. Leonore No. 2 Thlr. 1. 18. — No. 4. Leonore No. 3. Thlr. 1. 21. 
— No. 5. Op. 115 (Namensfeier) Thir. 1. 3. — No. 6. König Stephan. 
Thir. 1.3. — No. 7. Op. 124 (Weihe des Hauses). Thlr. 1. 12. — No. 8. 
Prometheus. Thir. —. 27. — No. 9. Fidelio. Thlr. 1. — No. 10. Egmont. 
Thlr. —. 27. — No. Il. Ruinen von Athen. Thir. — 24. 


Goncertanstalten, so wie Musikern und Musiksammlern ernster Richtung sind 
diese Partituren angelegentlich empfohlen. — Zu beziehen durch alle Buch- und 
Musikalienhandiungen. 


Leipzig, 23. April 1864. Breitkopf & Härtel. 
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Im Verlage des Unterzeichneten sind erschienen: 
m u . 
Marienlieder 
für gemischten Chor 
oomponirt von 


Johannes Brahms. 


Partitur u. Stimmen. Heft I 11. à 224 Ngr. 
Heft il. Ws. 1. Per englifhe Gruf. Ws. 2. Marie’s Airchgang. Us, 8, 
Marias Wallfahrt. Heft II. Us. 1. Per Jäger. Us: 2, Unf zur Marie. 
Ws. 3, Masdalena. Us. 4. Maria’s Lob. 


J Bieter-Biedermann 
in Leipzig u Wisterihar. 


Nova-Sendung No. 3 
©. F. W. ßBiegel in Leipzie! 


2 0 


.... ar a a a DE a a ı 31 
Cramer, J. B., Praktische Pfie.-Schale, nen herausgegeben von . 
—— Kaßler. brach. he. Petit Morsenn 5. Biaso.’O5. ics, 12 
., Une Rose blanche, Petit Moroeau p. 0. Up. .— 4 
— — C’at ion image! Melodie p. Piano. Op. 164. ’ ... r ..—- 3 
— — Fleur des Alpes. Tyrolienne p. Piano. Op. 165. . -. - - » .» — 18 
— — Les Canseries des jeunes lies. Moroean * t p. Piano. Op. 166. — 16 
— — Profond Amoar. Melodie p. Piano. Op. 167. . © - 2... — 1 
Kafın. den. Vöglein, mein Bote! Melodisches Tonstäsk f. Pfie. 


— — Gebirgs-Blämchen. Lied ohne Worte f. Pfie. Op. 108. „. .. — 15 


— — BHerbstgedanken. Fantasiebild f. Pte. Op. 14. . . . .. . — 5 
@esten, Th., Berceuse p Piano. Op. 300. . -. » » 2 2 20% — 15 
— — Les Belles. Trois Valses caract. p. Piano. Op. 01. . ...— 15 
— — Der Holdseligen. Meditation f. Piano. Op. 308. . . . ... — 15 
— — Lilly. Romance-Serenade p. Piano. Op. 308. . -. . 2... — 15 
— 7 zeei Klavierstücke über beliebte Lieder. Op. 34. No. 1—3. j 

13 Ner.. . 2 2 2 0 00 ren — 
Spindier, Pr., Volkslieder f. Piano. Ip. 73. No. 13-20. . . . 4 27% 
— — Rosen ohne Dornen. Drei brill. Tonstäcke f. Pfie. Op. 152. 


Soeben erschien: 


Joh. Seb. Bachs 


Magnificat, Klav.-Ausz. m. Text v. H. Ulrich. %% Thlr. 


Johannes-Passion, do. do. d. 1 Thlr. 
Leipzig. Ä C. FE. Peters, Bureau de Husigus. 
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Bei B. Schott's Söhnen iu Mainz ist erschienen: 


Ascher, J., Op. 117. Danza di Gioja. Transeription-Valse p. Phe. 54 kr. 
Battn, A., Le Pre aux oteros. Fantaisie p. Vellge. av. Pfie. 28 
Beethoven Adagio molto e cantablie, aus der 9, Sinfonie f. Harmonium u. 
fie. von A. Trutschel. 1 fl. 48 kr. 
Beyer. RE Op. 154. Nourelles Fleurs de Salon. Douze petites Fantaisies 
Pfte 7. Semiramide. No. 8. Le Prophöte. No. 9. Il Pirata. Na. 10. 
Tncrezia B. Borgia. No. ıı. La Sonnambula. No. 12. La Fovorite. & 45 kr. 
Blumensbal Op. 66. Calme-toi! Nocturne p. Pſte. 54 kr, 
— — Op. Danze es Gnomes p ı fl. 
Bricelatdi, @., Op. 109. —RX sur "Opera: ll Bravo, p. Flüte av. Pfie. 
2 
Gerville, L. P., Op. 50 Impromptu-Mazurka p. Pfte. 45 kr. 
— — 0.9. Conple de Richard Coeur de Lion, transcr. P- Ele. 43 kr. 
Gounod, C., La Reine de Saba. Einzelne Nammern m. Pfte.: No. 1. 86 kr. 
No. 4. nu. 5. & 27 kr. No. 6. 88 kr. No. 7. 1 fl. 32 kr. No. 9. u. 10. 
à 45 kr. Fr or 36 kr. No. 14. 27 kr. 
Grau p. de Op. 36. La Gitana. Caprice brillant p. P Pfie. ı fl. 
— — Öp. ũ Fandango. Danse espagnole p 
Jeschko, N. La Reine de Saba. — p. Pſte. se kr. 
Ketterer, E. ri Op. 137. Fantaisie sur les Troyens à Carthago, de Berlioz, 
. Pie. 1 
_f Op. 135. Soiree venitienne. Baroarolle p. Pfte. 45 kr. 
— — Op. 143. Valse „des Dominos. Valse de Salon p. Pfie. 54 kr. 
Leonard, M., Op. 25. Due de soncert 8 Violons. 1. 21 kr. 
Lux, W-, Op. Hehe Burschenständahen, f , 4 Mänzerstimmen u. Soli. Partiar u. 
mmen 
Lyre francalise. Komances av Pfte. No. 975—978. a IB n. 45 kr, 
Neuntedt, C., Op. 438. Transcription-Fantaisie de la fausse Magie, p. Pfte. 


Pergolenl, @. B Salve Regina, p. 2 Soprano. Partition de Pfte, arr. par 

Banok 

BRavina, H., Op. 55. Jour de bonheur. Nocturne p. Pſte. 54 kr. 

— — Op. 56. Biuette p. Pſte. 54 kr. 

Schubert, C., Op. 302. Le Soupir. Grande Valse &lögante p. Pfie. 54 kr. 

— — Op. 304. Stradella. Suite de Valses p. Pfte. ı fl. 

— — Op. 305. Imperial-Vichy. Quadrille fashionable p. Pie. 36 kr. 

Smith, S., Op. 33. Danse napolitaine. Morceau de concert p. Pfie. RA. 

Tschirch, W., Op. 56. Der Wald, f. 4 Männerstimmen n. Tenorsolo. Par- 
titar u. Stimmen 54 kr. 

wichtl, &., Op. 44. Six petits Duos p. Pfte. av. Volle. No. 5. Rigoletto. 
No. 6. Nabucodonosor. & 1 fl. 

— — Op. 51. Six petits Morccan de Salon p. Violon ar. Pſte. No. 3, Indra. 
No. 4. Le Pardon de Ploörmel. à 1 fi. 


Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig sind von 


MH einrich Henkel 


erschienen: 


Op. 16. Rhapsodie pour Piano . . . - . 2 2er... BE 4 F 
Op. 17. Nociurne pour Piano. . 0.0. 0.Cim — 10 
Op. 19. Sicilienne. Morcean diegant poar Piano. . . Hm — 10 


Op. 20. Sechs Gesäsige für Sopran, Alt, Tenor u. Base. - — Widmung 
zur silbernen Hochzeit: „Wenn die Brust von Wonne.‘‘ — Mailiebe: 
„im munderschönen Monat Mai.“ — Die Nachtigall: „Horch auf, 
mein Lieb.“ — ‚‚Gute Nacht, ute Nacht allen Müden.‘‘ — Ler- 
chengesang: ‚Wie lieblicher" — Lenzverjüängung: ‚Was 

t in den Bäumen.‘ Past. n. En 7 
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Neue Musikalien. 
m Verlage ven 


CC. A. Spina in Wien. 


Anthologie musicale. Fantaisigs * forme de Potpourris sur les motils les 
plus ger d’ — * 4 pPſio. 5% Mannschaft an Bord, vog I 
15 Ngr. . Die Tr on — 85 Ngr. Me, 85. 
—— * we bach. ler. i I : 

Burgbardi, 4. 33. Gruss ap a nn, Pol et Be. 7 

Drabanek, €©., Op. 8. Hemi — AAgr. * 

— — Op. 9. Casino-Quadrille f. 10 

Hang, J3., Op. #8. A premiere Be Tree Mazurkas p. Pfte. 73 N 

Hempel, "A., Fagotto-Quadrille — Motiven der Operette: Signor agotto, 
von Offenbach, f. Pfie. 10 Ner 

Mieyer, M. u Die Scheimin. Polka I. PRe. »N i 

offenba ‚ Abendblätter. Walzer £ Pfie. gr. 

— Fohlen, Op. 279. Morgenblätter, Walzer f. Orchester. 2 Thlr.; 
— — Op. 239. al Polka, u. Op. 281. en Polka 1 
. 2 Thlr. 15 Ngr. 

— — 0p. 29. Jaristen-Ball' — ‚Pe. 7 N 

— — Op. 381. Vergnügungsz Polka f. Pfie. 

— — Op. Deusscher rieg er-Marsch f. *5* AA 

Strauss, y. 38. — he. olize u. Pfie. 15 N 


Pautibuen Walzer f. Pfie. 
Im Verlage des Unterzeichneten erschien mit Eigenthumsrecht : 


Tausch, Jul, Jul, Musik zu ua 
en as Ihr wollt“ Op. 4 


Partitur. 


(„Ben Bühnen — als unfeript gedrucht.“ 
Thlr. u — 


Clavierauszug vom EEE Mit illostrirtem Titelblatte von Max 
Hess und verbindendem Gedicht von Rud. Nielo. 2 Thir. 15 Ngr. 
Hieraus einzeln; 
No. 1. @uverture (vierhändig.) 25 Ngr 
Ne. 8. Lied! O Schatz! auf welchen Wegen iret ihr? 5 Ner. 
No. 5b. Lied: Komm herbei, komm herbei, Tod! 5 Ngr. 
No. 9. Schlusstied: Und als ich ein winzig Bübchen war. 71 Ngr. 
Verbindendes Gedicht von Rud. Nielo. 3 N 
BWilhelm Bayrho er ia Düsseldorf. 


Mit Eigenthumsrecht erscheint binnen Kurzem in unserm Verlage: 


3. Schädel, Op. 20, Blüthen mad Blätter 


ans dem deutschen Dichterwalde. Ein Cyclus von 40 Gesängen für 

eine Stimme mit Piano in 12 Heften a 10—15 Sgr. 

I. Heft Gedichte von Eichendorff, 2. Heft von Geibel, 3. Heft von Wolfg. aller, 
4. Heft von P. Heyse, 5. Heft von Spitta , 6. Heft von Mörike, Heft 
von rn 8. Heft von Louise von Piönnin 9. Heft von Uhland, 
=. Heft von Piaten, X. Heft ven Jul Sturm, 2 "Heft von Goetbe. 

freunde gediegener Mufik man wir auf diefes bedeutende Werk 
— von —** bef6nders aufmerũſam. 


J. Schuberth & Co. Leipzig und New-York. 
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HE 


<> Eingeführt in den Conser- 
vatorien für Musik. 


Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu besichen ı 


Goncert-Niudien 


für die - 


Violine. 


Eine Sammlung von Violin-Solo-Compositionen berühmter älterer Mei- 
ster zum Gebrauch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig genau 
bezeichnet und mit Hinweglassung der Begleitung herausgegeben 











von 
Ferdinand David. 
Ho. L 23stes Concert in Gdur. Ro. 5. 4tes Concert in Adar. 
Ko. 2. 28stes Concert in Amoll. No. 6. 6tes Concert in Bdur. 
No. 3. 29stes Concert in Emoll. - No. 7. Ties Concert in Amoll, 
-Ko. 4. 22stes Concert in Amoll. No. 8. BSies Concert in Emoll. 


Heft 3, Kreutzer. 


Ko. 9. AStes Concert in Ddur. 
Ko. 10. Astes Concert in Adur. 
Ko. 1. 18tes Concert in Emoll. 
No. 12. 39tes Concert in Dmoll. 


Jede einzelne Nummer Pr. 15 Ngr. — In 8 Heften Pr. à 1 Thir. 15 Ngr. 
Complet in einem Bande Pr. 4 Thlr. 


Fiorillo Etude ia 36 Capricen f. Violine. Herausgegeben und 
revidirt von Terd. David. Einugeführt im Conservatorium der Mu- 
sik zu Leipzig. 1 Thir. 15 Ngr. 


Kreutzer 40 Etuden od. Capricen f. Violine. Herausge- 


eben und revidirt von Ferd. David. Eingeführt im Conservatorium 
der Musik zu Leipzig. 2 Thlr, 


Viotti, J u B., Violin- Duette.e Zur Erleichterung für 


Lebrer und Schüler genau bezeichnet und herausgegeben von Ford. 
David. Eingeführt im Conservatorium der Musik zu Leipzig. 
(No. Il ia Es. No. 2 in B. No.3 in E, No. 4 in D. No.5 ın 
C. No. 6 in A.) Op. 19 Heft I, 2a I Thir. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Verlag von BartHolf Senff in Ceipzig. 
Drud von Friedrich Audra in Leipzig 
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SIGNALE 


| für bie 
Mufilfaliide Welt. 


Zweriundzwanzigſter Jahrgang. 





Berantwortliger Redacteur: Bartbolf Genf. 


Fahrlich erfheinn 52 Rummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., * 


directer fraukirter Zufendung durch die Poſt unter Kreuzband 3 Thir. Juſertionsge⸗ 
Fan für ae a F beren — — —— Alle Duß- und Muſikalien⸗ 
Diumgen, a . 
* 8 210 e * ir ver nehmen Deftelungen an. BZufendungen werden unter 
EEE 
\ 


Giacomo Meyerbeer. 


In dem Augenblick, wo die Lefer dieſes Blatt zu Geſicht bekommen, hat ſich bie 
Gruft über einem Tonfeger gefchloffen, deffen Ruhm widerhallt, fo weit die Einilifation 
ihr Scepter erfiredt und fo weit die Kunft nur immer Ausübung und Pflege fin- 
rt. Biacomo Meyerbeer, der Schöpfer des „Robert““ und der „Hugenotten,“ 
R am 2. Mai in Paris zu feinen Vätern verfammelt worden und feine irdifche 
Hũlle ruht jetzt auf dem ifraelitifchen Friedhofe feiner Geburtöftadt Berlin. Mit feinem 
Tode if wieder eine Lücke mehr entflanden auf dem muflfalifchen Parnaß, deſſen Ver⸗ 
dung feit etwa anderthalb Derennien um fo bedenklicher fi anläßt, als vor der 
Sand noch Feine Ausfiht auf eine gedeihliche Wiederbevölkerung vorhanden if. Einer 
karzen Betrachtung von des berühmten Todten Leben und Wirken feien nun die fols 
genden Zeilen geweiht. 


Btacomo Meyerber (eigentlih Jacob Beer) if zu Berlin am 5. September 
1704 geboren (nit 1702, oder gar 1791, wie man an vielen Drten angegeben findet), 
md fein Vater war der reihe Banquier Beer, einer jener Sfraeliten der preußifchen 
Hauptſtadt, die gegen Ende des vorigen und zu Anfang unfered Jahrhunderts ihren 
Stolz darin ſetzten, ihre Käufer und Familien zu Stätten der Wiſſenſchaft und Kunfl 
u machen. Wie bei den meiften großen Tonfünflern, fing Jacob's Mufllfinn fchon. 
in den aflererfien Kinderfahren fi zu regen an, und mit vier Jahren bereits fah man 
ihn zum Clavier trippeln, um irgendwie gehörte Melodien nachzuſpielen und fogar mit 
tiner harmoniſchen Begleitung zu verfehen ſich beſtreben. Diefe nicht zu verfennenden 
Zeichen der uuſikaliſchen Anlage befiimmten den Vater, den Knaben bald einen Glaviers 
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lehrer zu geben, und zwar in der Perfon des damals In allgemeinfter Achtung fichenden 
Lauska, (geb. 1764, gef. 1825). Unter der Leitung dieſes tüchtigen Mannes machte 
Sacob die bewundernswürdigſten Wortfchritte, fo daß er bereits im Jahre 1800 in 
einem der „Patzig'ſchen Concerte“ öffentlich auftreten und das allgemeinfte Erfiaunen 
erregen konnte. Bei diefem erfien Verſuche blieb es nicht; denn in den nächfifolgenden 
Jahren fehen mir einbeimifche und fremde Künftler den Knaben zur Mitwirkung in 
ihren Concerten beranziehen, wie e8 3. E. Spohr bei feiner erfien Anweſenheit in 
Berlin zu Anfang des Jahres 1805 machte. Inzwiſchen hatte er au von Elementi 
— mährend beffen Aufenthalt in Berlin — Unterricht erhalten, und auch den Namen 
Meyerbeer angenommen, auf VBeranlaffung nämlich eine® Hausfreundes der Familie 
Der, Meyer mit Namen, der den talente und geiftvollen Knaben fo lieb gewonnen 
hatte, daß er ihm. teftamentarifch fein ganzes beträchtliche Vermögen vermachte, mit 
der Bedingung jedoch, daß fein (Meyer's) Name dem väterlichen Jacobs beigefügt 
werde. (Die Stalienifirung des Vornamens trat erfi fpäter ein). Daß Jacob neben 
feinen clavierfpielerifchen Beftrebungen auch allerhand Compofitionsverſuche machte, wird 
nit Wunder nehmen. In diefen auf eigne Fauſt unternonmenen Verfuchen murde 
fogar Talent erkannt, und deshalb auch ein Lehrer für das Mufittheoretifche genommen. 
Sn diefer Beziehung heißt e8 nun bei Einigen (3. B. Ledebur, „die Tonkünſtler 
Berlins‘), daß der Knabe mit neun Jahren Zeltern übergeben worden, aber nur 
glune Zeit unter deffen Führerſchaft geblieben fei; Undere wieder erwähnen diefes Um⸗ 
fRandes gar nicht, und laffen ihn, in ſeinem zwölften Zabre, gleich bei Bernd. An⸗ 
felm Weber einen Eompofitionscurs beginnen. Des Genannte, zwar ein tüchtiger 
Dirigent und gewandter Muſiker, jedoch in den Künſten des höhern Gontrapunftes 
kein Held und vor allen Dingen mit wenig Lehrtalent ausgeſtattet, förderte unfern 
Jacob nicht fonderlih und lieg ihn, mit Ausnahme weniger praftifcher Yingerzeige, 
ziemlich unmethobifch fortcomponiren. Eines Zaged brachte ihm der Knabe auch eine 
Fuge, melde Arbeit ihm einen folgen Refpect einflößte, dag er fie, voller Stolz auf 
feinen Schüler, dem Abt Vogler (feinem frühern Lehrer) einfchidte. Lange ließ diefer 
auf Antwort warten; endlich aber kommt ein ziemlich umfangreiches Padet an; Weber 
öffnet e8 voller Begierde und in der gewiſſen Ueberzeugung nur Lobſprüche für feinen 
Jacob vorzufinden; aber o der Enttäufhung! Er erhielt eine förmliche Abhandlung 
von Vogler's Hand, enthaltend in ihrer erften Abtheilung eine Furzgefaßte Darftellung 
der Megeln des Fugenbaues überhaupt, in der zweiten „die Fuge de8 Schülers’ 
betitelt, eine Analyfe von Jacob's Arbeit mit Darlegung aller ihrer vielen Fehler, 
und in der dritten, unter dem Titel „die Fuge des Meiſters“, eine Fuge von Vogler 
ſelbſt über die Meperbeer’fchen Themas, wiederum analpfirt und mit Gründen belegt. 
Wie ein Blitzſtrahl wirkte diefe Abhandlung (die übrigens nach Vogler's Tode unter 
dem Titel: „Syſtem für den Fugenbau ꝛc.“ im Drud erfchlen) auf Meyerbeer; 
nıit einem Male wurde ihm Alles Flar, über mas ihn Weber im Dunkeln gelaffen, 
und voller Erregung ſetzt er ſich bin, macht eine neue Fugenarbeit nad den Grund⸗ 
fügen des Darmftädter Theoriften und ſchickt fie diefem zur Begutachtung. Diesmal 
fiel die Antwort meit günftiger aus und enthielt fogar die Aufforderung für Meyerbeer, 
nah Darmſtadt zu kommen und dort unter den Augen Vogler's felbft feine Compo⸗ 
fitionsftudien zu machen. Nun rubte unfer Sacob nicht eher, bis er von feinen Eltern 
die Erlaubnig zum Aufenthalte in Darmftadt erhielt, und reifte im Jahre 1810 nad 
dort ab. Als Studiengenoffe fand er bei Vogler C. M. von Weber und Gäns⸗ 
Bacher, mit denen er fi innig und für's Leben befreundete. Zwei Jahre lang arbeitete 
er emfig bei dem Abt an feiner compofltorifchen Ausbildung, und die Früchte feines 
Fleißes waren viele Kirchenfachen verfchiedener Art, ſechs geiftliche Gefänge non Klop⸗ 
flo, bie nachgehends in Leipzig herauskamen, und eine Cantate „‚Gott und die Natur,“ 
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melde Hei ihrer Aufführung in Darmfadt dem Großherzog fo gefiel, daß er deu jun« 
gen, nunmehr 17jährigen Componiſten den Titel als „Hof⸗Componiſt nerlich. 

Ra fo wohlverbrachtem Aufenthalt in Darmfladt verlich Meyerbeer im Sabre 
1812 Diefe Stadt und wandte fih nad München, wo er eine Dper „die Tochter Jeph⸗ 
thas zur Aufführung brachte, die aber — mehr Oratorium als Oper, und noch durch⸗ 
feut won ſteifem ſcholaſtiſchem Formelweſen — nicht gefidl. Deſto mehr aber reüſirte 
Meqerbeer als Glavierfpieler , und als folcher befgloß er denn, in Wien fein Hell zu 

Kaum daſelbſt angelommen, hatte er Gelegenheit, Hummel zu Hören, 

gegen deſſen klaſſiſch abgerundetes und feines Spiel fühlt ex das Geinige als fo 
ned Klemm zurũckſtehend, daß er vorerft gar nicht öffentlich auftrat, fondern erſt 
Monale ſich noch den beharrlichſten Liebungen unterwarf. Als er aber dann ber 
tlichteit gegmühberttat, war auch der Erfolg ein ganz immenfer, fo daß z. B. 
‚ der ihn damals gehört, öfter geäußert bat: daß, wenn Mehyerbeer bei der 
Dietuofenlaufbahn geblicehen wäre, nur wenige Clavierſpieler mit ihm Schritt zu Kalten 
nermuadgt Hätten. Bon den Glavierfachen, die er ſich damals verfertigt und die durqh 
uud Glanz der Baffagen fehr frappirten, hat er Nichts veröffentlicht, weil — 
De. Hede — er nicht wollte, daß andere Spieler damit glänzen follten. Später, 
felber gas nicht mehr öffentlich als Pianiſt wirkte, find diefe Sachen gänzlid 


RNechdem nun Meyerbeer feinen Ruf als Virtuos feſtgeſtellt Hatte, wandte er fl 
der dramatiſchen Gompofition zu, und als erſte Bethätigung in diefer Berichung- 
wahl das Monodram ‚‚Zihevelinden’s Liebe’ gelten, welches er 1813 für be 
Garlaß componirte. Hierauf feßte er die zweiaktige komiſche Oper ‚‚Ude 
„ der Die beiden Kalifen‘’ in Muſik und gelangte diefe im Jahre 1814 auf dem 
Khrutämerihestgesier in Wien zur Aufführung, wurde aber mit entſchiedener Kälte aufs 
gensenmen , indem man fie zu ſchwunglos und pedantiſch gemacht fand, Sallert, ber 
jungen Cempeniſten ſehr lieb gewonnen hatte und ihn fo viel mie mögli über 
Ricberlage — troſten verſuchte, ſetzte ihm überdies noch auseinander, wie er noch 
nmicht dankbar für die Singſtimmen zu ſchreiben verſtehe und wie er nur in Italien 
Kunß ſich aneiguen Länne, welche doch zu Opernerfolgen fo unumgänglich nöthig ſei. 
„als eingefleifchter deutſcher Muſiker, noch ohne alle Neigung für italieniſche 
„ Begriff er doch das Vernünftige, das in Salieri's Vorfellungen lag, befolgte 
beffen Rath und reife nach Venedig. Hier Fam er gerade in den dickſten Roſſini⸗ 
Zancred-Taunel hinein, und empfänglich und erregbar mie er mar, konnte ex fi bem 
beranfchenden Eindrud von Roſſini's Muſik nicht verſchließen. Run glaubte er eine 
Michtſchant für fein Fünftiges Opernichaffen gefunden zu haben: ſorgſam achtete ex 
nf Ales, was das Gefangsmäßige betraf, auf den Zuſchnitt der Arien, auf das 
sichere Golorit der Inſtrumentirung, kurz auf Alles, was bei Noffini Neues und 
Einnchmendes war, und 1818 endlich fehen wir ihn mit der in der Weife des italieni⸗ 
fen Maefiro gehaltenen Oper „‚Romilda e Costanza‘‘ das Theater in Padua beires 
ten und — Furore machen. Das fpornte ihn zu neuen Arbeiten an, und fo erſchlenen 
1819 „Semiramide riconosciuta‘‘ (in Turin); in demfelben Jahre no ‚Emma di 
Resburge‘“ (in Venedig, und dann auch mit vielem Beifall auf anderen italieniſchen 
Bahnen, forwie in Deutfhland unter dem Titel „Emma von Leiceſter“); 1820 „Mar- 
ghetita d’Anjou‘‘ (in Mailand); 1822 „L’Esule di Granada‘‘ (ebenfalls in Mais 
laud). Kür die Stagione von 1823 hatte Meyerbeer die Dper „Almanſor“ in Arbeit; 
einer ermflichen Krankheit wegen konnte er diefelbe aber zur feftgefehten Zeit nicht 
beendigen, und wahrſcheinlich iR fie auch unvollendet geblieben. Um von eben biefer 
Kıaufpeit ſich zu erholen, ging er im Jahre 1823 nach Deutſchland, mit einem Ras 
men verſehen, her fig in Stalien Klang genug erworben hatte, um auch — und was 
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viel fagen wid — neben dem aflgefelerten Roffini beſtehen zu können. In Deutſch⸗ 
and hingegen fah man feinen Uebergang in's welſche, und fpeciell Roſſini'ſche Lager, 
nicht mit günfligen Augen an, und mar es befonders fein Freund C. M. von Weber, 
welcher ihm bei einer Zuſammenkunft In Dresden berb in's Gewiſſen redete. Db nicht 
von diefen Ermahnungen doch Einiges bei Meyerbeer hängen geblieben if, und ob 
nicht vieleicht das fpätere Einlenten in eine andere Bahn doch feinen Kelm in biefem 
Weber'ſchen „in's Gewiffen reden’ Hat? Vorläufig jedoch kehrte er wieder nach Itallen 
zurüd und beendete dort feinen ‚‚Crociato in Egitto,“ welcher Ende des Jahres 
1824 zuerſt in Venedig mit ungeheurem Succeß gegeben wurde, dann fi über afle 
anderen bedeutenden italieniſchen Bühnen verbreitete und au in Deutfchland (ale „die 
Kreuzfahrer in Egypten’) vielen Erfolg Hatte. Der „‚Urociato‘ ift der Schluß⸗ und 
Sipfelpunft von Meyerbeer's italienifcher Periode und bildet den Uebergang zu feiner 
zweiten, oder — wenn man bie deutfchen Jugendarbeiten in Betracht ziehen will — 
zu feiner dritten Schaffensperiode Überhaupt. Noch manbelt er im „‚Crociato‘‘ aflers 
dings in den Bahnen Roſſini's, mehr aber im Großen und Ganzen, als In Einzelns 
heiten, die mehr als die früheren italieniſchen Opern Selbfiftändiges und Eigenartiges 
aufmeifen und Flar auf die Zrandformation hindeuten, die mir fpäter mit Meperbeer's 
Talent in fo eflatanter Weife vor fih gehen fehen. Der italienifche Erfolg des „‚Cro- 
clato‘‘ machte, daß Meyerbeer 1826 auch nach Paris eingeladen murde, um ihn dort 
„perfänlih in Scene zu fegen. Die Oper machte in der franzöſiſchen Hauptſtadt nicht 
das, wie in Stalien. — Die Habitué's der Italienifchen Oper waren eben zu fehr von 
Roſſini gefangen genommen und wollten Leine andern Götter dulden neben ihm. Faſt 
fgien es, als habe Meyerbeer, durch diefen halben Erfolg entmuthigt, es ganz aufs 
gegeben, in Paris Boden zu gewinnen, ja er ließ überhaupt eine geraume Zeit gar 
Nichts von fi Hören und fchien mit dem ‚‚Crociato‘‘ fein letztes Wort gefagt zu 
haben. Aber man täufchte fich Über fein Schweigen. Diefes war allerdings zuvörderſt durch 
feine Verbeiratfung und durch den ihn fehmerzlich berührenden Verluſt zweier Kinder bes 
dingt; dann aber vor allen Dingen durch die ernfteften Meditationen über fein Talent 
und deffen Tragweite und fozufagen durch das Sinnen über einen ganz neuen Feld⸗ 
zugsplan, vermöge beffen er fih da8 Terrain in ber franzöfifchen Hauptſtadt erobern 
wollte. Als er im Jahre 1828 mieder zu arbeiten anfing, war er mit fih im Reinen: 
er hatte die Parifer Verbättniffe genau findirt, hatte neben dem Artiſtiſchen auch die 
durch die Romantiker herworgerufene Literarifche Bewegung nicht außerhalb feines Cal⸗ 
culs gelaffen und hatte endlih in Scribe den Librettiften gefunden, welcher ihn am 
zweddienlichften in die Hände zu arbeiten verfland. So Schritt für Schritt vorrüdend, 
und fein Ziel ſtets unverwandt Im Auge bebaltend arbeitete er fort, von Nahrungss 
forgen ohnehin nicht gedrängt, bis im Juli 1830 ‚Robert le Diable‘‘ fertig und bei 
der großen Oper in Paris eingereicht war — jenes Werk, durch welches die welter 
oben angebeutete Zransformation von Meyeebeer's ganzem Produciren manifeſtirt war, 
und in welchem er den entfcheidenden Schritt von der, wenn auch fehr talentvollen, 
Roſſini⸗Nachahmung zur Selbfifländigkeit getban bat. Kurz nad Einreichung des 
„Robert“ trat die Juli-Revolution ein, und die Zudungen, welche dieſes große Er⸗ 
eignig zu Folge Hatte, waren Hinderniß genug für die Aufführung der Oper. So 
gelangte diefe ext, nach mancherlei Kämpfen gegen Neid und Indolenz, im November 
1831 auf die Bretter der Acadé mie royale de musique. Der Erfolg war ein colofs 
faler, faft noch nie dagemefener, und mit ihm hatte fig mit einem Schlage der Com⸗ 
ponift zu einem der Beherrfcher der großen Dper aufgefchwungen, der er auch fort« 
während geblieben if. Don Paris aus verbreitete fi der „Robert“ über die ganze 
Welt und feine Anziehungskraft iſt bis auf den Kentigen Tag eine ungeſchwächte ges 
blieben. Der Orden der Ehrenlegion von Selten des Königs ber Franzoſen und ber bed 
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Gähferns vom Kalfer von Brafllien, ferner die Ernennung zum königlich Preußiſchen 

(1832, bei Gelegenheit der Aufführung des ‚Robert‘ in Berlin), 
endlich Die Aufnahme in das Institut de France (im Jahre 1834) — daB waren Die 
nähen Auszeichnungen, welche die Oper ihrem Verfaſſer brachte. 

Es war watärlih, daß nad dem ungeheuren Succeß des ‚‚Robert‘ die Admis 
ußzetion der großen Dper barayf bedacht fein mußte, ſich Meyerbeers Talent für ihr 
Zafltut zu ſichern; hatte man ja doch durch „Robert“ zuerſt die Süßigkeit ber 
10,000 Fred.» Einnafmen kennen gelemt! Es wurde dem Gomponiften daher das 
Sitrette der „ Ongemotten’‘ übergeben, mit der contractlichen Beſtimmung jedoch, daß 
wenn Die Partitur nicht bis zu einem beſtimmten Tage eingereicht ſei, Meyerbeer eine 
Gonventioneiftafe von 30,000 Fres. zu zahlen haben follte. Segen den Verfalistermin 
Gin, erbat ſich der Gomponif eine Friſt von noch einigen Monaten; denn erfiend war 
ihen feine rau erkraukt und die Aerzte riethen dringend einen Aufenthalt in Stalien 
an; dann zweiten producirte Meyerbeer überhaupt jet um fo langfamıer und vorfichtis 

als es ihm drauf ankommen mußte, hinter „Robert“ nicht nur nicht zurückzublei⸗ 

ihn im dem neuen Werke fogar zu überbieten. Als daher die Direction 
Dper feine Auffcäubsforderung nit bewilligte, zahlte er ruhig feine 
. uud reife ab. Nach einiger Zeit indeß kam die Direction zur Einficht, 
bad geratfener fei, mit dem Componiſten des „Robert““ in gutem Vernehmen 
; ſie te ihm deshalb fein Geld zurück und ließ Ihn in Ruhe und Muße 
vollenden. So kamen denn erſt im Sabre 1836 (am 21. Febr.) die 
4 ig Baris zur Aufführung. In feiner Totalität machte anfänglich das 
richt don durchſchlagenden Eindrud mie „‚Robert‘’; aber nach und nach exflomm 
Ye Hohe der gewaltigen Gonceptionen und erfaunte bie ganze Bedentſamkeit der 

Sie verbreitete ſich ebenfalls wieder über die gebildete Welt und IR noch heute 
dor Glanzpuncde aller BühnmsReperteire. Dem Gomponißen felbR trug fle 
und Unszeiäunngen in Menge ein: feine Bruf fah er mit vermehrten Orden 
bedeckt, und Academien und Vereine beeiferten fig, ihn im ihre Mitte aufzunehmen. 

Eine fehr lange Zeit verging nach den ‚„Bugenotten‘‘, che Meyerbeer wieder den 
Sqchauplatz feiner größten Triumpbe — die Parifer große Oper — betrat; müßig war 
ex aber inzwiſchen keineswegs. Denn in diefe Zeit des Interregnums fallen an größeren 
Werken: die Oper „Ein Feldlager in Schleſien“ (1844 zur Einweihung des neuen 
Dpernhanfes in Berlin aufgeführt, und fpäter etwas umgeändert als „Vielka““ auch 
in Wim gegeben), und die Muſik zu feines Bruders (Michael Beer) Tragödie 
„Struenſee“ (1846); außerdem fchrieb er Mancherlei für den Berliner Hof zu feſt⸗ 
lichen und andern Gelegenheiten. Denn es iſt zu bemerken, daß Meyerbeer nach dem 
Abtzaug Spontini's im Jahre 1842 zum Könige. Preußifchen Generalmufifdireetor ers 
nauut werden war und darum feine meifte Thätigfeit in feiner Vaterftadt Derlin entfals 
ten mußte. ” 

Endlig — im Jahre 1849, am 16. April — erſchien die längſt erwartete, ofl 
und unter den verſchiedenſten Titeln annoncirte neue Oper Meyerbeers auf den Brettern 
der großen Oper zu Paris. Es war „der Prophet”. Er machte in Paris ungemeinen 
Effekt, wurde auch andermwärts viel und mit Beifall gegeben und brachte feinem Ton⸗ 
dichter unter vielen anderen Auszeichnungen auch daB Doctorat der Muſik von ſeiten 
der Uninerfität Jena (1850) und die ordentliche Mitgliebfchaft der Berliner Academie 
ter Künfte (1851); aber im Ganzen iſt doch die Befürchtung eingetroffen, daß Dieyers 
beer nicht im Stande fein werde, über die „Hugenotten“ hinauszulommen, oder nur 
eine Schöpfung von glei umfaffender Wucht und Bedeutſamkeit zu liefern. Es finden 
ſich 
aber 
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zwar unlengbar große Schönhelten und glänzende Effecte im „Propheten“ nor; 
de Schöpfungsfraft iſt Feine fo ungezwungen und reich ſtrömende mehr mie im 
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‚Robert‘ und ben „Hugenotten“ und neben ben ächten Edelfkeinen der Erfindung 
liegen doch auch gar zu viele unächte zu Tage. Hat vielleicht Meyerbeer ſelber bei ſich 
gefühlt, daß er in den ‚„Öugenotten, feinen Culminationspunft erreicht, und Hat er 
vielleicht eben deshalb fo lange gezaudert, ehe er den ‚Propheten‘ vor die Welt gebracht? 

Ein noch entichiedeneres Herabſteigen von der Höhe macht fih in den dem „Pro⸗ 
pheten“ folgenden Opern bemerklih, in denen er auchz wie noch zu bemerken, die Arena 
der großen Oper verlaffen und zur Opera comique übergegangen iſt. Es find dies: 
„L’Etoile du Nord‘, (in den ein Theil der Muſik des „Feldlagers“ aufgegangen 
iſt und der am 16. Febr. 1854 in Paris zuerfi gegeben wurde) und „La Pardon de 
Ploermel‘‘ (am 4. April 1859 zum erfien Male aufgeführt). Sie find zwar oft aufs 
geführt worden und zum Theil noch auf den Repertoiren mander Bühnen; aber ihr 
Erfolg ift doch Fein durchgreifender geweſen, und von einem nachhaltigen kann erſt recht 
keine Rede fein. Freilich find auch die Lißretti der Heiden Opern von einer abftoßenden 
Albernheit und Widerlichkeit. 

Schon lange vor dem „Nordſtern“ ging die Rede von einer großen Oper, die 
der Meifter im Pulte habe; fie wurde theils „‚L’Afrioaine‘‘, theils ‚Vasco da Gama‘' 
genannt und ging viele Jahre mie ein Gefpenft durch die Blätter. Endlich vor Kurzem 
ſtellte fih’8 heraus, daß die Oper wirklich exiſtire und Leine bloße Zeitungefabel fet, 
wie längere Zeit geglaubt wurde; endlich auch lagen dem Componiften die Verhältniſſe 
an der großen Oper fo, wie er e8 für feine Plane wünfchte, und das Werk follte zur 
Aufführung vorbereitet werden. Da — mit einem Dale — legte der Tod Einſpruch 
ein gegen fernere Triumphe des Meifters, und am 2. Mai nah kaum achttägigem 
Krankenlager verfchieb der allerdings ſeit Jahren ſchon Immer Teidend geweſene Ton⸗ 
feßer. Bon Paris aus wurde feine Leiche nach Berlin gebracht unter folenner Beglei⸗ 
tung einer dazu erwählten Eommifflon, und im Augenblid wo mir dieſes ſchreiben, wird 
wohl fein Teftament eröffnet, auf deffen Befimmung man — in Betreff der Fünfilerifchen 
Angelegenheiten — allgemein fehr gefpannt ift. 

Das mit Meperbeer ein Künftler von enormer Bedeutung beimgegangen iſt, merden 
auch diejenigen nicht leugnen Fünnen, welche den Erfolg nicht als abfoluten Maßſtab 
nehmen und melche fih durch gewiffe Seiten feines Schaffens nicht ſympathiſch berüßrt 
fühlen. Ganz objertiv betrachtet, hat man in ihm einen Tonſetzer vom hervorragendſten 
künſtleriſchen Vermögen, ſowohl nach der Seite des Erfindens hin, mie nach der bes 
muſikaliſchen Willens und Könnens. Seine Hauptwerke ſtrotzen von üppigfler Melo- 
Dienfüle; feine Fantaſie if fehnelfräftig und ihm für bie verfchledenften Bilder zu 
willen; fein Gefühl if flart und warm; er beſitzt die Gabe der muflfalifch-dramatifchen 
Eharakterifirung wie nur Einer und ſchaltet im Gebiete der gefammten Kunſttechnik mit 
unbefchränfter Sicherheit und Herrſchaft. Alle diefe glänzenden Eigenfaften aber — 
und nun kommen mir zu der Kehrſeite bes Bildes — entfalten ſich nicht auf der Bafis 
eines idealen Kunftwollens und Strebens: bei Meyerbeer ift die Kunft nicht Herzens: 
ſache, er ſchafft nicht aus reiner und heiliger Begeifterung und das ethiſche Moment 
der Kunft tritt bei ihm zumeift ganz in den Hintergrund, fondern feine Motive find 
rein Außerlicde: er will überraſchen, in Erflaunen feßen, Blenden — kurz er will Effekt 
maden. Aus biefen Motiven erklären fih die Superlative, in denen feine Empfindung 
fih bewegt, das fehroffe Nebeneinanderfepen von Licht und Schatten, das Raffinement 
in der orcheftralen Farbengebung, das oft gradezu Bizarre im Rhythmiſchen und Har⸗ 
moniſchen, ze. ıc. Und liegt nicht grade in diefem Beräußerlichen, in diefem Effekt: 
machen A tout prix mit ein Grund für das Schwächerwerden feiner Sachen nad den 
„Hugenotten““? Mußte nicht endlich einmal dic Quelle jener raffinirten Reigmittel ver⸗ 
fliegen, und mußte nicht endlich die Draftil der immer und immer aufeinandergebäuften 
Wirkungen einmal in Schlaffpeit umfchlagen ? 
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Ein ungewöhuti ſtarker Ehrgeiz iR es wohl, ber als eine Haupttriebfeder pen 
Meyerbeers Lünflerifchem Thun und Treiben angefehen werben muß. Ans ihm if 
wohl das Berechnende und Sperulicende zum erklären, welches vornehmlich Teit feinem 
Wirken In Yranfrei in feinem ganzen Kunftwefen zu Zage getreten if, und nur der 
Cfrgeiz iſt verantwertlih zu machen, auch dafür, daß Meperbeer fi bis zu einem 
Rorten Grade entbeutfcht Hat und in's Lager der Franzoſen übergegangen if. Frank 
relich, und ſpeciell Paris, bot ihm num einmal das beſte Terrain für feine Operatichen, 
denn er erfanute recht gut, daß für den Erfolg in meiten Kreifen — unb auf biefen 
fam’s ihm an — die franzöflfhe Hauptfladt doch Immer noch die oberfle Tonangebiriä 
in. Daß er ſich ihren Anforderungen fo viel wie möglich anbequemte, iſt am Ende — 
feinen Ehrgeiz immer im Auge behalten — ganz natürlih und um fo mehr zu emb 
ſchuldigen, als die Entäußerung der Nationalität um den Preis von Erzengniffen tole 
„Nobert“ und „die Hugenotten“ gefchehen iſt — Ergeugniffe, die denn dach, troß 
einzelnen Auszufegenden, im Ganzen immer epochemachend in der Geſchichte der neuern 
muflfaifgen Cunſt genannt werben mitifen und deren Wirkfamfeit noch lange andauernd 
fein wir). 


— — — — — — — — — —— 


Mufllalifche Skizzen aus Paris. 
Meyerbeer. 


Montag früh bat ſich über Paris die geflügelte Kunde von Meyerbeers Tode vers 
Steine Freunde wußten kaum etwas von feiner kurzen Rrantheit. Dieſe ſchien 
bedentlich und der berühmte Meiſter wünfchte, daß feine Unpäßlichkeit geheim ges 
werde, tamit ihn nicht Beſuche beläfligten. Roſſini, der in Pafig wohnt und 
am Montage Nachricht von Dieyerbeers Krankheit bekommen hatte, war im Laufe 
Tages in defin Wohnung in der Avenue Montaigne erfihienen, um Nachricht 
fein Befinden einzuholen. Als er den Tod ſeines Kunfigenofien erfuhr, fiel er 
Sumädtig in einen Stuhl und als er wieber zur Befinnung gebracht werden, fing er 
an bitterlich zu weinen. 

Die Kunde von diefem unerwarteten Greigniffe rief zunächft großes Erſtaunen her⸗ 
vor, demn gerade in den jüngften Tagen fah man die in Paris fo bekannte Meine Ge 
Ratt durch die Straßen und insbeſondere auf ten Boulevards herumwandeln. 

Meghyerbeer if niemals thätiger gewefen, er befand fi in jener gefchäftigen Auf⸗ 
regung, die ſich ſtets feiner bemächtigte, wenn er die Aufführung eines neuen Werkes 
vorbereitete. Und wit der Aufführung der „Afrikanerin“ follte es jetzt Ernſt werben. 
So zandernd Dieyerbeer fi fenft benahm, diesmal drängte er felber und eilte vorwärts, 
als Hätte er unbewußt eine Ahnung gehabt, daß ihn feine Kräfte nicht bis an's Ziel 
führen würden. Nachdem er alle Sängerinnen angehört, über welche die europäiſche 
Büfme zu verfügen bat, entfchied der Meiſter fih für Fräulein Sar, deren Stimmittel 
uud dramatifche Begabung ihm für diefe Rolle zu paſſen ſchienen. 

Meyerbeer ſah felt Monaten leidend aus, er war außerordentlich abgemagert, aber 
fein Geiſt war rüflig, feine Energie blieb ungebrochen bis zum lebten Augenblid. Die 
fanfte Bebarrlichkeit, welche einen fo hervorragenden Zug in feinem Charakter aus⸗ 
machte, verlieh ihn bis zum letzten Augenblicke nicht. Auch verläugnete ſich die Sorgfalt 
für Die Anordnung von Einzelheiten bis an fein Ende nit und fo fol denn auch für 
Alles, was feine künſtleriſche Hinterlaſſenſchaft angeht, geforgt fein. 

Seiner Gewohnheit gemäß lieh er die Ausfchreibung der Rollen in feiner Woh⸗ 
nung vernehmen, und diefe Arbeit war fchon meit gediehen, als er am verflofienen 
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Sonntag von einem mie es fehlen leichten Unmohlfein befallen wurde. Sein gewöhn⸗ 
licher Arzt, ohne gerade beforgt zu fein, ließ doch fchon am Abend den Arzt bes Kais 
ſers zu einer Berathung bitten und auch diefer begte Feine Beforgniß. 

Meperbeer fuhr auch fort, fih mit der „Afrikanerin“ zu befchäftigen und er ers 
zählte, daß er die Furze Einleitung durch eine Duverture erfegen wolle, daß diefe bereits 
fertig fet und nur noch der Orceftrirung bebürfe. Auch fagte er dem Dr. Rayer, da 
er noch viele Dinge im Kopfe habe, und als dieſer ihm antwortete: ‚Und Sie werden 
fie alle vollbringen,“ entgegnete ex: „Um fo beſſer.“ Die Schwäche, welche ſich feiner 
bemächtigte, Tieß bald das Schlimmfle befürchten und Sonntag Abend war bereits jede 
Boffnung aufgegeben. Gegen 8 Uhr wandte Meperbeer fi im Bett um, indem er den 
Anmwefenden eine gute Nacht wuünſchte. Die Nacht verging ohne Schmerzen für den 
Kranten und am Montag früh hauchte er die Seele aus. 

Unter feinen Schriften fand man einen Brief, welcher bie Ueberfgrift trug: „Nach 
meinem Tode zu leſen.“ Diefer Brief lautet: 

„Ich will, daß die folgenden Punkte nach meinen Ableben beobachtet werben: 

Man laſſe mich während vier Tage auf meinem Bett mit unbedecktem Geficht lies 
gen, fo wie ich vor dem Tode war, am fünften Tage fol ein Einfchnitt in die Schlag⸗ 
aber und am Fuße gemacht werben. Hierauf fol mein Leichnam nach Berlin gebracht 
werden, wo ich nahe dem Grabe meiner geliebten Mutter beerdigt fein will — ich will, 
dag man mich an die Seite meiner zwei früh verforbenen Kinder lege. 

Sollte ich entfernt von den Meinigen fterben, fo müflen biefelben Verfügungen 
beobachtet werden und zwei Wörter follen Tag und Nacht Über meinen Körper machen, 
um zu beobachten, ob ich Fein Lebenszeichen gebe. 

Sollte ih In Folge der Umftände in ein Leichenhauß gebracht werden, fo wird man 
mir, mie das gewöhnlich geſchieht, Glocken an die Hände und Füße binden, um bie 
Wäcter wach zu halten. 

Da ich ſtets gefürchtet habe, lebendig begraben zu werben, habe ich durch die vor⸗ 
lebende Verfügung jede Rückkehr zum Leben verhindern wollen. 

Möge der Wille Gottes geſchehen und fein Name gebeiligt fein im Himmel wie 
auf Erden. Amen!’ 

Das Leichenbegängniß Meyerbeers iſt fehr feierlich gemefen, nicht blos in Folge 
der Anordnung, melde feine Freunde und die Regierung getroffen, fondern in Folge 
der Xheilnahme, die fih in den gebildeten Klaffen von Paris ausſprach. Meyerbeer ift 
in Paris verehrt und bewundert geweſen. Er ift der legte Bertreter der großen franz 
zoͤſiſchen Muſik und das Repertoire der großen Oper ift er. 

Mir, die mir dem erlauchten Meifter im Leben fern geflanden haben, mie auch 
feine Richtung nicht unferer Kunſtanſchauung entfprach, wir haben mit den Zeitgenoffen 
bem Verftorbenen den Rang nicht fireltig gemacht, welcher ihm auch von der Nachwelt 
eingeräumt werden wird. Hätte Meyerbeer 6108 den vierten Aft ber „Hugenotten“ 
geſchrieben, die Pforten der Unfterblichkeit wären ihm nicht verfchlofien geblieben. So 
fei denn auch heute nur der großen Vorzüge erwähnt, welche den hingeſchiedenen Meiſter 
auszeichnen. Sein Wohlwollen, feine Nachfiht, feine Zugänglichkeit für angehende 
Künftler haben ihm viele Freunde erworben, wie fie ihm auch harte Prüfungen zugezo⸗ 
gen Haben. Sein Umgang war ein feiner und liebenswürdiger und feine Dienſtfer⸗ 
tigkeit wird von Allen gepriefen, die ihn näher Fannten. 

Die Franzoſen haben Net, ihn als den ihren zu betrachten. Die Wiege feines 
Ruhmes, wie die von Gluck auch, iſt Paris und Beide haben dem Einfluffe diefer merk⸗ 
würdigen Stadt eine Umgefaltung ihres Talentes zu verdanken. 

Paris, den 8. Mai 1864. A. Suttner. 
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‚pie Singacademie wird am 5. Juni unter Leitung des Bern von Dernut 
von Händel „Meſſias“ veranflalten, in welcher abermals Fräulein 
aus Dresden mitwirken wird. 


einer Gonferenz waren die dem Gartelverein angehörenden Bähnenvor⸗ 
den letzten Tagen in biefiger Stadt vereinigt, die Sitzungen fanden am 
. Mei unter dem. Vorfig des Herrn von Hül en Im Hotel de Bavidre ſtatt. 

waren unter anderen anmwefend: die Herren von Hülfen aus Berlin, Dr. 

aus Weimar, von Könnerig aus Dresden, Wallner aus Berlin, von Braud aus 

a, Se (teväderf aus Käni igeberg, Schwemer aus Dreblau, Nomwad aus Magdes 
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furg, von aus Caſſel, von Bohſe aus Wiesbaden. Dem Bern nad 

follen in den Gonferengen erfreufic Nefnttate erzielt worden fein, Te * einer 
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Zere⸗ vereinigte mit —æe nestigteit gebildete Formen des 
fand es Anerkennung. — Um 5. Mai gelangte Spontinis 
— nen * dirt zur Aufführung, nachdem dieſelbe eine 8 Reihe von Jah⸗ 
ren and dem biefigen Repertoir verfämunden war. it der von Paris fertig mit⸗ 
ten Partitur der Olympia führte fih einft (im Tehe 1819) der zum preußis 

en Beneralmufikdirector ernannte Componiſt glänzend in Berlin ein. 


# Ueber das Sertett für Streläinkrumente von E. Nudorff, wel 
am 2. Mal in einen zweiten Eoncert von Zul. Stockhauſen in Berlin zum 
erfien Mal zur abe hanıee tam, fehreibt Dr. Gumprecht in der Rationalzeltung: „Als 
34 te da Concert ein Gektett für drei Violinen, Viola * 

Bio loucelli —* — Die Arbeit gehört gi u dem Beflen, das uns in jün ae 

auf den: Gebiet der Kammermuflt eboten. Obwohl namenttid im erſten u 
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FR Hand geicg og en. Der erfte Sag entwidelt und verwerthet in gewandter Weile 
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a ‚ gie en nah an eine in der Älteren Kammermuflf viel 2 le Wendung 
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anı reichfien um lebendigſten ausgeftattete Say, eröffnet ben A in le buntes 

* cheüs Gebiet. — Der —— führte auch die Clavierbegleitung der Lieder 
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%* Das Begräbniß Meyerbeers in Berlin bat am 9. Mai in fehr feier 
licher Weife ftattgefunden. Am Sonnabend Abend 7 Uhr langten die fterblichen Leber: 
refte aus Paris an und wurden in aller Stille nach der Wohnung des Verblichenen, 
Pariſer Platz 6, gebracht und in dem dort befindlichen Saal unter Blumen und Kräns 
sen aufgeſtellt. Am Montag von 12 Uhr ab verfammelten ſich die Leidtragenden, viele 
Kundert an der Zahl, unter ifnen der Prinz Georg, der Minifter von Schleinig, Graf 

edern, die Mitglieder der Sefandtichaften und viele audgezeichnete Perföntichleiten den 
verfhiedenen Sphären der Kunft und Wiſſenſchaft angehärend, außerdem Deputationen 
des Magiftrats, der Stadtverordneten, der Dper ıc. Nachdem das Soloperfonal der Oper 
mit einem Zrauergefange, von dem dabingefchiedenen Meifter componirt, die — eit 
eröffnet, hielt der Ober⸗Rabiner Dr. Joel aus Breslau an der Bahre die Leichenrede. 
Ein Trauergeſang ſchloß die ernſte, erhebende Feier. Der Leichenwagen, mit Palmen 
verziert, nabıı darauf unter Gefang den Sarg auf, den das große Gefolge zu Fuße 
das Geleite nach dem jüdiſchen Kirchhofe gab, wo Geſang und Gebet die Feier beendete. 
Drei rg fpielten unterwegs abmechielnd ZTrauermärfche. Dem Leichenwagen 
folgten zunä f der Schwiegerſohn des Verſchiedenen, Rittmeifter Baron von Korff und 
wei Reifen, dann die Beiden Eapellmeifter Dorn und Taubert, auf Kiffen die Orden 
es verftorbenen Meiſters tragend, andere Ehrenzeichen, mie u. U. ein aus Dresben 
von der Könlal. fächf. Hofeapelle geſchickter reicher Lorbeerkranz begleiteten die Sym⸗ 
bofe der weltlichen Ehren, die Meperbeer, mie kaum einem zweiten Componiſten, zu 
Theil geworden waren. Am Operuhauſe, von welchem eine riefige ſchwarze Kabne wehte, 
machte der Zug eine Weile Salt und wurde dort von Mitgliedern der Königl. Dper 
mit dem er zeifendem Sefange „Was Gott thut das iſt wohlgethan“ dem Todten ein 
Scheldegruß gegeben. Kine unabfehbare Menfchenmenge füllte die Straßen, melde 
der Zug paffite. Zwölf Galamagen, die der König und fämmtliche Prinzen geriet 
batten, ſowie eine unabfehbare Anzahl Privatmagen folgten dem Zuge. Die Königin Hatte 
einen Lorbeertranz auf den Sarg legen laſſen. Das Opernhaus blieb Abends geſchloſſen. 


* Stuttgart, den 9. Dal. Kerr Reumann fang geflern als letzte Gaftrolle 
den Zell. In diefer mie in feinen vorhergehenden Rollen (Don Zuan und ſpeciell im 
Nachtlager als Prinz⸗Regent) lernten wir in ihm einen noblen, vortrefflidden Sänger 
kennen. Er fingt mit Geſchmack und Diftinction, überfihreitet nie das Maß des Schönen 
und weiß feine elaſtiſche Stimme mit Geſchick zum verwerthen; leider entbehrt fie ber 
nöthigen Kraft um Rollen wie Don Zuan und Tel wirkſam zu geflalten. — Die 
Opern Don Juan wie Tell waren beide Muftervorflelungen und der Erfolg dieſer 
Aufführungen dementirt Alles mit einem Schlage und durch die That, mas nur Immer 
Sehäffiges und Unmahres gegen Eckerts ausgezeichnete Direction aejßirieben und ges 
than werden mag. — Die vierte mufitalifche Matinée brachte zwei äbe aus einem 
Manuferipte eines hier lebenden jungen Componiſten Linder, der gut talentirt zu fein 
fheint und auch ſchon im Defipe einer ziemlichen Technik iſt. Wallenreiter fang zwei 
Lieder von Edmund Laffen „Mein Herz iſt wie die dunkle Nacht‘ und „Voͤglein, 
wohin fo ſchnell““, (Manuferipte) wovon eis daß eine bur feine wundervolle Stimmung, 
daB andere durch Schwung und Melodie auszeichnet und die allgemeinen Beifall fanden. 
Der Slanzpunct jedoch mar das Beethoven'ſche Esdur- Quartett Op. 127, von den 
Herren Singer, Barnbeck, Debupfere und Krumbholz in ausgezeichneter Weiſe ausgeführt. 


#* Braunfhweig. Der Chyelus der diesjährigen Abonnementeoncerte murde 
mit einem Symphonieconcerte der Kofcapelle gefchloflen, in melcher Mendelsſohns Muſit 
zum Sommernacdhtstraum und Beethovens Gmoli-Symphbonte aufgeführt mnrden. — 
Bofcapellmeifter Abt veranftaltete in der Egidienfirche eine Aufführung des Paulus, 
welcher durch die Dioirfung zweier Mitglieder des k. bargeneſeen Hoftheaters, des 
Fräulein Ubrich und Herrn Dr. Gunz ein beſonderes Lufre verliehen wurde. Die Baß⸗ 
partie fang der Herzogl. Hofopernſänger Herr Thelen, deſſen metallreiche Stimme in 
ben weiten Hallen der Kirche vorzüglich ſchoͤn Klang. — Genkses Roflta wurde bei der 
weiten Aufführung ziemlich kühl aufgenommen, obwohl die ſämmtlichen Mitwirkenden 

äulein Eggeling, Herr und Frau Weiß, Herr Siegel und Kerr Thelen ihre Partien 
in vorzüglieher Weiſe ausführten. 


* Wien. Sir Wachtel, den man fon an London verloren glaubte, ift glück⸗ 
lich für die Befere in Wien perettet! Herr Wachtel ift, obſchon er noch einige Jahre 
bler alten Contract hatte, mittelft neuen ontractes gewonnen, die Gage iſt von 
18000 Gulden auf 24000 Gulden erhöht, der Urlaub von drei auf vier Dlonate ver: 
längert werden. Beil ung! — Im Theater an der Wien endet am 14. Mai mit der 
W. Aufführung von „Le pied de mouton‘‘ der Eyelus der franzöflfchen Geſellſchaft. 
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» Eaffel, 4. Mai. Kür das fi Abonnementeoncert war Herr Gone er 
Danid aus weint gewonnen worden ar freudiger Erwartun Gehen —A 
Kunffreunde der Ankunft dieſes um bie Kunſt des Biolinſpieles hoch verdienten 
entgegen. Der als Virtnos, wie auch als Lehrer und Componiſt hoch geſchätte 
fer, ber Bekanntlich zu der großen Anzahl Derer gehört, welche ihre Ausbildung unſerem 
776 Spohr verdanken, und ſeit ſeinen Studienjahren (1823 bis 1828) in 
Teſſel nicht gefpielt Hatte, wurde bei feinem Erſcheinen auf das Lebhafteſte begrüßt. 
De berühmte Künftler erfreute durch fein meiſterhaftes Spiel das zahlreiche Au 
in feltenem Grade. Sowohl in dem Amoll-Eoncerte von Viotti, in welches der vers 
ebrte Ga zwei brillante Cadenzen einlegte, als in einem Andante und Gary eigener 
Gempofition entfaltete er die Vorzüge feiner muftergältigen Technik und feines aus⸗ 
vrudtvelien Vortrags. Kraft und Zartheit des Tones, Lebhaftigkeit und che de 
Ausbruis, Heinpeit und Mannichfaltigkeit der Räücancirung, mobel Alles entfernt bleibt, 
was nit den Charakter des Tonſatzes im vollkommenen Einflange ſteht, bezeichnen 
wir als die vornehmſten Eigenfchaften unſeres Gaſtes, deſſen Productlonen vom reichfien 
Beifall begleitet waren und wiederholten Bervorruf des Künftlers zur Folge Hatten. 
Er wößfed:te mit Liebenswürbiger Bereitwilligkeit dem Wunfche des Publicums, indem 
ex dei D begehrte Scherzo wiederholte und es das zweite Mal wombglich ned 

‚ Heunseie und —* zu Gehör brachte. Wir ſcheiden von dem 

Rer mit aufrichtiger Verehrung und dem wärmſten Dante für den uns 

Kunfgeunß. Auch Herrn Barfo wurde nach dem Wortrag der „Poſt“ 

son Schubert und eines ‚‚Krühlingsliedes‘’ von Mendelsfohn verdiente Anerkennun— 
zu Theil. Gr fang dieſelben mit Flarem, finnigen Ausdrud und wurde ebenfalls d 

Minder anſprechend war der Vortrag der weniger danfbaren Tenor⸗ 

in 6. eckes „geiſtlichem Abendliede“ für TenorsSolo, Thor und — 

au 
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die GSoloſtinnne von dem Chore und dem Dicheſter mei zu ſehr gedeckt, als daß ihr 
else. freiere wirtſamere Entfaltung mõglich war. Beſonderen Dank verdient Herr 6 
übrigens noch für den Vortrag des ungarifchen Rationalliedes „Oh ne mondi engem 
rossadaak‘‘ von Beni Egreſſi. Herr Garſoͤ, ein geborener Ungar, trug da6 ans 
fprechende lebhaft und warm empfundene Tonſtück mit feinem eigenthümlichen Rhythmus 
— den actentuirten Tönen von größerem Zeitwerthe auf den leichten Tactt des 
ben Tectet — in der echt nationalen Welle und eben deshalb fehr wirkfam vor. 
Bun ben effeetuofften Stüden dieſes Concertes, das mit dem Vorfpiel zur Oper, Lohen⸗ 
‘ von Wagner eröffnet wurde, gehörte auch der Entreact und der Brautchor aus 
diefer Oper, bei defien Ausführung das Ehorperfonal ebenfalls mitwirfte. Den Schluß 
des Concertes bildete %. Hiller Emoll-Symphonie, mit dem Motto: „Es muß doch 
hling werden‘, ein Inſtrumentalwerk, an deffen Factur wir uns zwar erfreuen, 
haft aber, als zu wenig urfprüngli, uns nicht in dem gemwünfchten Grade 
an ee vermag. Die anfprechendfle Partie enthält das Scherzo; es iſt darin Mens 
w on Kart imitirt, wogegen in den übrigen Sägen auch ein ungemöhnlich fefles 
ehuen an Schumann, Spohr und andere Meifter, und zwar vornehmlih an Ver⸗ 
tzeter der remantiſchen Schule merklich wird. ie Ausführung der Symphonie, wie 
aller übrigen Orcheſierſtũcke, war eine borzügliihe. Am Schluffe des Concertes wurde 
Herrn Hofcapellmeifter Reif gleichfalls die Ausreiämung des Hervorrufs zu Theil, 
— eine wohl verdiente Anerkennung für den treffliden Dirigenten, der um die forts 
währende Hebung umferer Abonnementconcerte bemüht mar, die auch während der vers 
gangenen Saiſon viel des Werthvollen und Sntereffanten in befter Ausführung boten 
und wieber fehr zahlreich befucht waren. — Wie alljährlih, fo fand auch am letzten 
ag in der Hof⸗ und Garniſon⸗Kirche die Aufführung einer Kircdenmuflt flatt. 

fx Hatten uns diedmal einer ſehr dankenswerthen, in vielen Theilen hoͤchſt wirkungs⸗ 
voflen Production des Händel’fchen Dratorfums ‚‚der Meſſfias“ zu erfreuen, Bei welchen 
unter der Direction des Herrn Hofrapellmeifter Reif, ter daB Werk in allen Theilen 
auf das Srgfältigfe vorbereitet hatte, der Caſſeler Geſangderein, die Liebertafel, ein 
Theil des Dpernfängerperfonals und die Mitglieder des Hof⸗Drcheſters mitwirkten. 
Die Soliſten waren Fräulein Bauer (Sopran), Frau Hempel⸗Kriſtinus (Alt), Herr 
Denner (Tenor) und Herr Lindemann (Baß). — Seitdem der Eafleler Gefangoerein 
und die Liedertafel unter Reiß's Direction ftehen, haben fie ſich häufiger als früher zu 
einem: gemeinfamen Wirken vereinigt. Ihre letzten Productionen maren bie. bes erſten 
Theiles des Oratoriums ‚‚Zudas Diacrabäuß‘' von Händel und ber Ballade ‚‚Extlänige 
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Tochter’ von Gade. Der Io I Sefangverein hat, außer den größeren Eoncerten 
in der vergangenen Salfon aud einen Eyelus von Soiréen vor eingeladenen Zuhörern 
veranſtaltet, in welchen, neben Vocalcompofitionen aud Pa te und zwar 
vorzugsweiſe aus dem Gebiete der Kammermuflt zur Aufführung kamen. Die este 
diefer Soirden fand om 5. April dem achtzigften Jahrestage der Geburt Spohr’s flatt 
und war außfchließlich dem Andenken dieſes Meiſters geraldmel. Die Ehorgelänge bes 
fanden aus Spohr's Hymne an die Gäcilie und Chören aus deffen Oratorium ,,be® 
Heilands letzte Stunden‘. Außerdem kam eine nicht unbedeutende Anzahl von Solo⸗ 
efängen Spohr's zum Vortrag, Bon deſſen Inſtrumentalſtücken hörten mir zwei 

alonftüde für Violine und Pianoforte, ausgeführt von Kern Concertmeifter Wipp⸗ 
linger und Fräulein Hoffmann und ein Quartett in Gmoll, vorgetragen von den ‚Herzen 
Eoncertmeifter Wipplinger und Strabel (Violine), Rundnagel (Viola) und Knoop (Bios 
Ioncel). Die Ausführung diefer Inftrumentalflüde mar ſehr präcis und geſchmackvoll. 


* Wiesbaden. Am 30. April wurde endlich die Oper „Rizzio,“ Buch von Emil 
Mayer, Mufit von A. Schliebner, als lebte Vorſtellung vor Beginn der Theaters 
Berien, zum Vortheile des Theater-Penfionsfonde, aufgeführt, und von dem ziemlich 
zahlreich verfammelten Publicum fehr freundlich aufgenommen. Es erhielten nit nur, 
mit der Duverture und der darauf folgenden Eavatine Katharinas beginnend, viele 
Nummern, am meiften die Arien Maria's und Rizzio's größeren oder geringeren Bei⸗ 
fall, fondern e8 wurden auch nach jedem Jerſzis e, mit Ausnahme des 4., die Haupt⸗ 
darfteller, nach dem Ente der Dper zugleich mit ihnen der Eomponift gerufen, der wohl 
darin eine Entfegädigung für die lange Verzögerung ſeines Werkes gefunden haben wird. 


#8 Cödln Kaum if das letzte Winterconcert berflungen, fo beginnen auch ſchon 
die Sängerfeflel' Am 12. und 13. Sunl wird hier ein Sängerfel vom „Rheiniſchen 
Sängerbund‘ abgehalten werden, bei welchem fit 40 Mlännergefangvereine mit über 
taufend Sängern außfingen werden. — Im Gtabttpealer gafllzen äulein Lichtmah 
und Herr und Frau Ellinger von der deutichen Oper in Rotterdam. 


* Die Aufhebung des Theater-Monopols fol jet au in Bremen 
bewirkt werden, da mit Ende d. 3, der bisherige Contrakt des Stadttheaters abläuft, 
wonach alle und jede theatralifche Aufführungen, die den Zweck des Erwerbens hatten, 
unterfagt werden mußten. Von einigen Eapitaliften ift bereits die Errichtung eine# 
zweiten Theaters in Ausfiht genommen. 


* Richard Wagner befindet fi feit einigen Tagen in Münden, mo man 
im Hoftheater feinen ‚fliegenden Holländer‘ einftudirt. Dem Vernehmen nach fol diefer 
Künftler durch die unificeng des Königs von Baiern eine Iorgenfreie Stellung ers 
balten, und deshalb von nächfter Zeit an feinen Aufenthalt in nchen nehmen. 


#* Der junge Pianiſt Mr Walter Bade aus Birmingham, ein 
Schüler des Confervatoriums zu Leipzig, Bruder des bekannten, zu früh verfiorbenen 
Componiften Edward Bade, dat am 25. März ein fehr zahlreich befuchte® Eoncert in 
Nom ge eben. — Liszt wor auch zugegen, und hat ns am Schluß des Concertes 
höchſt — — über die Leiſtungen des jungen Künſtlers ausgeſprochen. Das Pro⸗ 
gramm entblelt außer Pieren von Mendelsſohn (Fantaſia Op. 28), Chopin (Sonate 

p. 65 — Pianoforte und Violoncell), David (Sntroduetion und Varlationen über 
ein ruffifhes Thema für Violine) Schulhoff (Notturno Op. 19), auch zwei Stüde von 
Liszt: les preludes und les patineurs. 


%* ni a. Auch bei nnd wurde, wenn auch nur in Privatkreifen S aa peareß 
Geburtstag feitlich begangen. Sntereffant war die mufltalifhe Shakefpearefeler im Haufe 
eines der reichften bier lebenden Engländer, indem derfelbe Gäfle aus allen Nationen 
eingeladen hatte, melde von einigen anmwelenden Künftlern und vorzüglich talentirten 
Dilettanten mit dem Bortrage verfchledener Eompofitionen zu Shalefpearefhen Dichtuns 
gen erfreut wurden. Die Duverture zum Sommernadhtötraum von Mendelsſohn, 
twurbe vierhändig auf dem Piano vorgetragen, eine Dame aus der Geſellſchaft fang 
Säuberts Drorgenfländapen mit englilhem Zert; ein junger Baritonift Herr Debonal, 
welcher fich der Bühne widmen will, Pierfons Lied „aus dem Kaufmanne von Bes 
nedig“ mit franzöſiſchem Tert. Dann kamen zwei Lieder von Arne und Bishop 
mit engliſchen Tert zu Gehör, und den Beſchluß machte Pierfons Chor aus dem Luſt⸗ 
fait „vie e8 Euch gefält’’, betitelt ‚Einladung in den Wald’, als Quartett ges 
ungen, mit deutſchem Texte. Abgeſehen von dem Werthe der Tondichtungen ein fehr 
polyglotteß Goncert. 
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und , und fehr verfchleden find die Vermuthungen, in denen man fig er 
en Verfügungen — vornehmlich in Bezug auf die „„Afrioaine‘‘ un ra 
es — each. Die T entseröffnung in Berlin wird Hoffentlich über 
Auskunft geben. Die Feierlichkeiten der Transloration der Leiche des v ten 
Zonfegers aus feiner Wohnung in der Rue Montaigne Rr. 2 I t weit von 
Banfe, in welchem — Heine geſtorben iſt) nach dem Bahnhofe haben am 6. Mai 
mit a einer ſolchen hintheit würdigen, feierlichen — ſtattgefunden. Lange 
vor ——— des Zuges hatten ſich in dem Sterbehauſe die ausgezeichnetſten Pers 
Literatur, der Wiſſenſchaft und der Kunſt verſammelt. an bemerkte 
en Geſandten und feinen eſten Gerrelär, den M N Vaillant, Minifter 
des se und der fchönen KHünfte, den Marſchall Magnan, Grafen Bae⸗ 
[4 
Die 


* == Der — Meyerbeers beſchäftigt noch immer alle Gemüther 
f 


ciochi, er und das zanze Inſtitut, NRethſchild, Pereire, General Mellinet, 
hervorragendſten Vertreter der Freſſe, alle Componiſten und alle Zöglinge der fi 
nen Don den deutſchen Gelellichaften mar der Gefangverein Teutonia, en 
feit dem Schillerfeite 1850 Meyherbeer geweſen war, in corpore erf 
nen. Cine unzählbare Menge füllte die Strafien, durch welche der Zug ging. 
Zipfel bes Bahrtuches wurden von Auber, Baron Taylor, Saint⸗Georges und Brans 
bus m. Die Mufll der Nationalgarde fpielte während der ganzen Bewegung 
des Stucke aus den Werken Meyerbeers. Am Bahnhofe fangen itglieber der 
großen Dper Stüde aud dem „Propheten““ und Mitglieder der Tomifchen Oper Chöre 
aus Diuorah.“ Um Sarge wurden acht Reden gehalten, von welchen namentlich 
Die det pam errin, Director der großen Oper, tiefen Eindrud machte. Da die Reg⸗ 
gro wi ein Ausſetzen ber Vorflelungen nicht geflatten, fo wurden am 
Begräbnißtage, dem Meifter ji Ehren die ‚‚Bugenotten‘ aufgeführt und im Zmifgen 
afte wurde Büfe von nmtlichen Mitgliedern der großen Oper befränzt. er 
Kaiſer angeordnet, daß die Buͤſte Meyerbeers im —* des neuen Opernhauſes 


auf⸗ t werde. Einer der erſten Künſtler wurde mit der Ausführung elben 
Yu die älteſte Tochter Meyerbeers, Frau Baronin von Korff, hat der Kaiſer 

einen Gonbolationäbrief geſchrieben. Der Kalſer ſoll auch beſtimmt haben, daß ber 

Platz vor ber neuem großen Oper, wenn dieſes Gebäude vollendet fein wird, ben Ras 

men „Place Meyerbeer‘‘ führen fol. — Reuli waren die Japaneſiſchen Geſandten 

in der Dper und haben fih dad Ballet „„La Maschera‘ nebſt zwei Alten 

us , 4 angefehen; man will willen, daß fie von der Sergrantigen Er 

uſitk. 


— weit r erbaut gewefen, als von der Donizetti'ſchen n demſel⸗ 
Abend war auh Mat. Ferraris in der Oper anivefend und bat ihrer Collegin 
Boschetti aufs Gordialfte applaudirt. Ste mar nur auf einige Tage in Paris und 

on wieder nach Florenz abgereift, mo fe ihre in Brüffel gefelerten Triumphe forts 
nfegen gedenkt. — Die am 23. April in der großen Dper gegebene Vorſtellung zum 
—*8* der Unterſtũtzungskaſſe für dramatiſche Schriftfteller uud Componiſten hat eine 
ig von 12,000 Fres. erzielt. — Sn ter Opera comique flieht denmächft die 
erſte Vorſtellung einer neuen einaktigen Oper bevor; fie Heißt „„Sylvie‘‘, der Text if 

den Herren Udenis und Noflaing, und die Muſik Bat Herr Guiraud (grand prix 
Rome) componirt. Troy verläßt die Opera comique und geht zum Theätre Iy- 
rigue über, wo man für fein Debüt den „„Matrimonio segreto‘‘ zu montiren gedenkt. 
— Die Staliner [ätiesen am 15. Mai und dad Theatre Iyrique f Ende diefes 
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Monat. Leptere Bühne will vorher no „Reine Topaze‘‘ von Maſſé wieder aufs 
Repertoire bringen. — Die Bouffes parisiens fludiren an einer neuen Operette, ‚„Je- 
röme Pointa‘‘, Test von — „Muſik von G. Douay. — Bon Dffenbach find für 
die diesjährige Salfon in Ems zwei neue Operetten in ee „Le Soldat magi- 
cien"* „Jeanne qui pleure et Jean qui rit.‘‘ — Die Patti ift am 2. Mai nad 
London abgereiſt und Hat dem he der italieniſchen Oper ein Geſchenk von 
1000 . und ebenfo viel den verſchiedenen — dieſes Theaters zurückgelaſſen. 
Auch die Marchifio's find fort und zwar zuerſt nad Riga. — Roger if u Gaftfpielen 
nach a. gereiſt. — Am Pfingfifonntag wird in der Kirche St. Eu ade eine 
von el. Godefroid aufgeführt, und während bes Offertoriums trägt ‚Herr Batifte eine 
Unse von demfelben Eomponiften auf der Orgel vor. — SSurbof neuliches zweites 
oncert war wieder von der Elite der Barlfer Künftler und Kunftfreunde fu und 
es iR nur eine Stimme über die Poefle, mit der er alle feine Vorträge ausſtattete. 
— Wilelm Krüge hat In voriger me wieder, wie alljäßrlih, eine Reihe feiner 
beſten ———— — em Publicum in Erards Salon vorgeführt und in deren Leiſtun⸗ 
gen fein Lehrialent wieder ins befte Licht geftellt. 
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London, den 6. Mat. Coventgarden⸗ Theater brachte vorigen Samflag 
„Prophet“. Das mu eine ungluͤckliche Vorſtellung geweſen fein. ‚Der 
iitſchuhtanz war noch das Beſte davon““, fo hörten wir wiederholt baräber äußern. 
Wachtel (oder wie er hier genannt wird — Watfchel) wird ſcharf getadelt, fih an 
Alles wagen zu wollen. Sehen waren die Hugenotten mit Fräulein Lucca und 
„Siguor Schmid‘ amgezeigt. Dafür wurde aber „il Trovatore‘ gegeben, da 

ch mid Heißer if. Morgen if der Barbier mit Fräulein Batti. — er 
Majestys Theater wurden Nicolai’s ‚Iuftigen Weiber von Windſor“ zweimal ges 
eben (hier unter dem Namen „Balkaff‘. Die Oper gefant febr umd iR auch 
fi morgen und Dienfag angezeigt. Die Damen Tietjens, Bettelheim, Vitali; 
ie Seren Siuglini, Junca, Santley, Gaſſier find darin befchäftlgt. Mehr 
ber das nid emal. räulein Tietjens Stimme klingt prachtvoller denn je. 
Ganz befonders if neben ihr Fränlein Bettelheim beſchäftigt; fie fang bis jeht au 
elf Abenden, alfe ein einzigeöimal (Norma) nit. — Das vierte phikharmonifäe oncert 
brachte eine Symphonie von Mehul (in Gmoll), eine ehrwürdige Reliquie; Mendels⸗ 
ſohns Elavierconcert (Dmoll), gan farblod vorgetragen, eine Dunerture „„Eymibeline“ 
von Botter, die mit vielem efhie gearbeitet ift; ferner im der jroeiten Abt heilung 
ovens, Fuufte“ und unmittelbar nach dieſer die Schattentanzarie aus Dinorah. 
Nebſi einer u⸗ von Händel (Rinalde) und von Mozart ( omeneo) endlich noch 
pehrs „Scena cautante‘‘ Ge tintontert) vorgetragen von dem Tänigl. ſächſiſchen 
oncertmeißer Lauterbach. Derfelbe hatte damit einen fo entſchiedenen Erfolg, daf 
wir und verpfl tet fühlten, dem würdigen Vertreter deutfcher Kunfl, die ja das Haupt⸗ 
element der diesjährigen Salfon bildet, einige befondere Zeilen zu widmen. Derfelbe 
mar bereits früher im Cryſtallpalaſt aufgetreten und fcheint fih num auf die glänzendfie 
Weiſe Bahn gebroden zu haben. Wer es weiß, mie ſchwer es meiſtens ausübenden 
Küuftlern wird, geräte Anerkennung zu verfhaffen, wird fi gewiß freuen, bafı 
iesmal raſch und — gewürdigt wurde. — Bel dem er 

wahnten Goncert Cryſtallpalaſt fei noch der Außer forgfältigen Aufführung der 
Paſteral⸗Symphonie von Beethoven gedacht. — ührte Capellmeiſter Krebs 
feine Hoffnung, die hochbegabte — arte zum erſtenmal dem Publicum 
vor. Sie fpielte eine Wantafle aus Lucrezia Borgia und Webers bekanntes Ronde 
aus der Syuate in GC. Sie lieh fi in den Kampf mit einem, für Elavierproductionen 
beſonders ungünftigen Lokale mit der Liebensmwärdigfien Sorgloſigkeit ein und bewies, 
daß die Natur ihr alles mit auf den Weg gegeben hat, um mit Recht einfl won fr 
das Höchße fordern zu Fönnen. Möchte fie vor rauhen Stürnen bewahrt bleiben. — 
Die Direetion hat mit Gye, dem Eigentümer von Eovenigarden, für at Dperu⸗ 
Concerte —8 wobei die Hauptmitglieder der italieniſchen Geſellſchaft auf⸗ 
treten werden. dem erſten Concert (am 7. Mai) wird zum erfienmal auch wieder 
Carlotta Patti mitwirken. An hoben männlichen und weiblichen Tönen iR nun bier Fein 
Mangel. — Ella dritte Matinée brachte Beethovens Quartett Op 18, No. 1; Miß 
Zimmermann fpielte deffen Glavierguintett Op. 16, und mit Bauer das Duo für 
mei Elaviere Op. 46 von Schumann. baue —8 —28 noch zwei Soli und 

Violoncelliſt Jaequard trat nach eilfjähriger Abweſenheit wieder zum erſtenmal 
bier auf. Kür die nächſte Matinde find Heinrich und Joſeph Wieniawski gewon⸗ 
nen. — Abermals iſt ein Muſik beſprechendes Blatt aufgetaucht „‚ihe musical Ma- 

azine‘‘, herausge von Dr. Th. Lloyd Fowle. Es etrſcheint monatlich und koſtet 
[one Penee; der een Nummer nach fcheint es feinen Zweck, feiner Zeit als bequemes 

a fälagebug Bu dienen, entfprechen au wollen. — Die ‚neue philharmonifche Ges 
ſellſchaft⸗ mird ihre morgige, dem Publicum zugängliche, Brobe mit dem Trauermarſch 
aus dem Oratorium Saul einleiten „als einen Tribut der Hochachtung, dem Anden» 
ten des heimg angenen Meiſters Meyerbeer, einem Chrenmitgliede diefer Geſell⸗ 
ſchaft, —88 Daſſelbe that auch die alte philharmoniſche Geſellſchaft in ihrem 
legten Goncert im Jahre 1826 (12. Zuni) zu Ehren des am 5. Juni verftorbenen 
G MD. von Weber. — Um unfern Bericht mit dem Theater, mit dem wir begonnen 
Gaben, Mu fließen, erwähnen mir ng des im Haymarlet- Theater gegebenen 
„David Garrick“, dem franzäfiihen Stüde ‚„Sullivan‘‘ nachgebildet, das vor eini- 
gen Jahren im St. James Theater (mit Dir. Brindeau) aufgeführt wurde. Die 
Handlung If einer Anekdote aus bem Leben Garricks entnommen und ziemlich effektuoll. 
— Garrids Vila in der Nähe von Hompton- Eourt fol nächſten Monat zum 
Derkauf kommen. Es if dieſelbe, in der Garrik 1756 Shalespere einen Tempel 
errichtete, mit einem Staudbild des Dichters, (von Roubiliae werfertigt) welches ſich 
nun im brittifchen Mufeum befindet. Der Barten enthält reizende Laubgãnge, Grot⸗ 
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d tig grüne Rafen längs der Them Bäumen 6 
—— —2* „Me —* feinem he — on mit 
‚_alB er ales bewundernd überblicke, ausrief: „Ach, David, dies find 
Tod ſchrecklich machen‘! 


ergen in Norwegen, den 16. April. Die Geſellſchaft Harmonie veran⸗ 
Donnerfag ihr ſechtes und letztes Concert in dieſer Salfon, deſſen Aus⸗ 
allen Theilen fo ur ich mar, daß das Auditerium den tnlentvollen Diri⸗ 
Geſellſchaft, Herrn A. Maczewski, umter begeiſterten Bravos hervorrief. 
wir und bei dieſem Anlaß gedräugt fühlen, des fo Matti Reigenden Intereſſes 
thun, womit unfer iebendet Publicum die harmoniſche Geſellſchaft 
und beren tigkeit umfaßt, fo gefchieht dies nit allein, um die erfreuliche Thatfache 
—— uheben, bafı bie claſſiſche Muſſt, die ja fo zu fagen das ſtehende Programm der 
efelfchaft Kildet, einen höchſt erfreulichen Eingang beim Publicum gefunden, fondern 
and um bem Derbienft des Mlanned gerecht zu werben, ber nun während zweier Jahre 
mit auferordentliher Tüchtigfeit, eifrig und unermüblih in ber Harmonie thätig 
weſen, ber unfere mufifalifchen Kräfte auf einen bier biöher fo zu fagen un 28 
Standpunkt ut und im Ganzen genommen, durch fein Wirfen ſowohl in als 
außerbalb der Gefelihaft einen weckenden und verebelnden Einfluß auf unfere muſikali⸗ 
ſchen Derhältniffe ausgeübt hat. Ohne Die geringfte Lebertreibung können wir hinzufügen, 
baf bie Berdienſte ded Herrn Maczemäfi allgemein anerkannt und geſchätzt find. Zn 
ben ſechs Eoncerten der mufifalifchen Gefenfhaft Harmonie kamen verfloffenen Winter 
yar Aufführung: Shmpbonien:; Edur und Cmoll von Beethoven, Cdur mit der Fuge 
bon Dlozart, Bdur von Hahdn und Duverlure, Scherzo und Fluale von R. Schu⸗ 
mann; Duverturen zu Fidello (No. 4) von Beethoven, D nuberfläte ou Mozart, ll 
ſchüß von Weber, Diebea von Gherubini, Ipbigenie in Aulis von Gluck, Lujligen Wei⸗ 
ber von MWindfor von Nicolai; bon gröfern borgefangeompofitlonen: zwei —— 
finde von Hauptmann (in Gmoll und Esdur), Fruühlingsbotſchaft von Gabe, &t 
en für Alt-Sele und —— ven Schubert, Comala von Gade und der 42, 
alm von Mendelsſohn; von Sole-Vorträgen: Concert für Pianoforte in Gmoll von 
endelsſohn und in Gmoll von Moſcheles, Concert für bie Violine von Mendelsfohn 
und von David (No. 4, Gdur), enblih Trio von Haydn für Pianoforte, Violine und 
Bioloncele in Cdur, Quartett für Pianoforte, Violine, Viola und Violoncello (Gmoll) 
bon Moyart und Quartett für zwei Diolinen, Diola und Violoncello in Esdur (Re. 1, 
Op. 12) von Mendelsfohn. 


= Zu Mabrid tft vorige Woche Mozarts „Don Zuag‘ dur Im. Wir 

im = neueften —5 Zeitungen, Ya kurzlich —— — zu 

Rz erfienmale ‚Don Inan“, von Wolfgang Amadeus — gegeben 

ward. vier Rummern wurden beifälig aufgenommen (wie die Madrider Sjourıamle 

melden, daB Duett im erſten Aete, das Finale des zweiten Aetes, das Ständchen und 

Ditevio’8 Arie), was und Deutfchen zwar fpanifch vorkommen dürfte, aber nichts deſto⸗ 
weniger buchſtäblich wahr if. 

# Robert Volkmann's an in Dmolt, in den biepjäßrigen 
Concerten des Zwelgvereins der „ruſſiſchen eſellſchaft⸗ in Mod kau uni 
tung Ricnlai Rubinfkeins aufgeführt, hatie ſich eines fo durchgreifenden Erfolges 
zu erfrenen, daß der Verein befchloß, die ganze Reineinnahme des betreffenden Concer⸗ 
tes im Betrage von 326 Thalern dem Eomponiften als Honorar zu verehren. Diefe 
Summe nebfi einem fihmeichelhaften, vom Director Nicol. Rubintein und den Aus⸗ 
äh Door und Langer unterzeichneten Schreiben find dem Somponiften diefer Tage 
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Signalkaſten. 

Ghod. in P. Die Sendung If am 6. Mai eomplet abgegangen. — S. A. in B. 
Sa, in Gratz. Diefer kleinen Mühe verdanken mir ja immer ein fo freundliches Bes 
benszeichen. — A. W. in F. Er if eigentlih was man in — „lie nennt. — 
Jena. —— nn eg ee at — di in Z. Der Agent 

wohl einen Zur mit Ihnen en wo kein⸗ Stelle anmqueit 
* Wi , W. Befen Dank. Wird beſprochen. — r R. in W. — — 
— Th. G. in Dr. Wir wußten das. nicht. Und in 6 Monaten fanden Sie 
einen Tag Zeit für 2&.! — Viol. in W. Ja! Schönen Gruß. — S. in P. Wir 
en diefe gute Nachricht ſchon von anderer Seite erhalten. 
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Meile dä — PARIS, a mus 
(Hors de oe) l’expositien 
Planos ä queue. Pianos droits à cordes obligues. 
Grand mod&le de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . ....... Fr. 2300, 
Moyen moddle .... 0... Fr. 3500. | Moyen modöle .. .. ... . Fr. 2000. 
Petit moddle . . .. 2.0... Fr. 2700. | Petit modöle .... -..... Fr. 1600. 
Le möme simple ...... » Fr. 2300. 
Planos droits à cordes vorticales, dits Pianinos. 
Planino ordinaire . © >. 22 cc o0 0... Fr. 1300, 


Pianino à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Ein erster Dboist 


kann allsogleich unter den vortheilhaftesten Bedingungen engagirt wer- 
den. Hierauf- Reflektirende wollen sich wenden au 


| Josef Strauss, 
Wien, Leopoldstadt, Taborstrasse Nr. 17, 1. Stock. 


Drei Paat recht gute Orcheſterpauken 


mit verbesserter und recht praktischer Stimmeinrichtang, recht schönem Tone 
von einem erfahrenen Pauker erfunden, auch schon in mehreren Orchestern mit 
em besten Erfolg eingeführt) sind 1 Paar ganz nen für 80 Thir., 2 Paar sohon 
gebrauchte, aber noch sehr gut, à 40 Thir. zu verkaufen. 


Sänger-Vereinen 


empßehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. Mietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Maaricianum.) 
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promptester Ausführung. 
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Meyerbeer. 


Die Penilletons der meiſten deutfchen und franzöſiſchen Blätter beſchäſtigen fi 
noch immer mit Meperbeer, und zollen dem großen Tonfünftler einen reichen Tribut 
ifrer Bewunderung. Im Eonflitutionnel ſchildert Herr Neſtor Roqueplan den Künfler 
und ben Dienfchen, welchen die Welt in der verfloffenen Woche verloren Hat. ‚Meder 
beer,“ fagt er unter anderm, „verließ uns vielleicht in dem Augenblide, wo wir Alle 
anfingen, endlich in die wunderbare Complexität feines Genies einzubringen. Roſſini 
hat abgedanft, Halevy if beim Werke unterlegen, Meyerbeer ift geſtorben, ohne einen 
Nachfolger zu Hinterlafien. Die Mufit iR ohne Meer. Es iſt ein Juterregnum. 
Und wenn man auf deu Stufen des Grabgemälbes, in daB Meyerbeer hinabſteigen 
wird, das Scepter diefeß Herrſchers der Kunft zerbrach, fo können wir nicht wie chebem 
ausrufen: „Der König If todt, es lebe der König!“ Ueber Meyerbeer's Äußeres Aufs 
treten und feine Lebensmweife fagt Herr Roqueplan Folgendes: „Das erfie Mal als if 
fen begegnete, war bei einer Mahlzeit, welche der Mufllaliens Verleger Moritz Schle⸗ 
finger, der Vorgänger der Herren Brandus, gab. Unter anderen Bäfen traf ich auch 
dert Judith Griſi, die Schwefter Zuliens. Die Züge Meyerbeer's fielen nicht durch 
ihre Originalität auf. Ich beobachtete diefe Stirn, eine wahre Muſikerſtirn, biefe mach⸗ 
tige und markirte Kinnlade und diefe genau fchließenden Lippen, melde mit dem Vers 
ſchluß eines Koffers zu vergleihen waren, aus dem nichts aufs Geradewohl hervor⸗ 
schen muß. — — Deyerbeer lebte während feines Aufenthaltes in Paris in einer 
von Allen bemerkten, von Einigen getadelten Einfachheit. ‚Warum denn, licher 
Meiſter,“ fagte ich ihm, „leben Sie mit Ihrem drei⸗ bis viechunderitaufend Frauck 
Renten in einem möhlirten Gaſthauſe, ohne Aufwand, ohne Fuhrwerk, won einem 
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einzigen Diener bedient?’ „Vor allen Dingen,’’ antwortete er mir „bin ich Künfller, 
und es ift eine meiner Genugthuungen, mir zu fagen, daß ich feit meinem fiebenten 
Sabre hätte don Meiner Muſik leben können. Ich babe in Berlin einen Hausfland, 
der meinem Vermögen entfprichtz ich mil nicht in Paris meine Collegen verdunfeln 
und den Reichen fpielen; ich verlange Feine Prämien für meine Werke, und wenn ich 
die Verfaffergebühren annehme, welche durch bie Verträge geregelt find, fo gefchieht 
das, damit man nicht fagen könne, daß ich zu herabgeſetzten Preifen arbeite aus Ver⸗ 
Achtung gegen die Theaters Benefice.’ 


Dei Meyerbeer's Leichenfeier in Paris hielt au Emile DLllivier eine Rede, 
und zwar fagte er unter Anderem: „Dieſes traurige Feſt märe unvollfiändig, wenn, 
nachdem die Kunft, die Breundfchaft, die Religion gefprochen, nicht auch eine Stimme 
im Namen des großen franzöfifchen Publicums, das Meyerbeer während fo vieler Jahre 
entzüct bat, fich hören ließe. Ja, meine Herren, fegnen wir mit danfbarem Herzen 
die infpirirten Männer, die, mährend mir mit den Leiden, Wechfelfällen, Mühen und 
Bitterfeiten ded Lebens kämpfen, fi in ihr Genie vertiefen und ſich durch daffelbe bis 
in jene reinen Regionen erheben, von wo fie uns die Gefänge des Friedens und Troftes 
berniederbringen. Sie bringen nicht allein den ermüdeten Geiſtern erfrifchenden Thau, 
fie find auch gleichfan zwiſchen Nationen Vermittler. Das Sntereffe trennt die Völ⸗ 
ker; die gemeinfame Bewunderung Eine Genies einigt fie . . . Prophetiſche Melo⸗ 
dien verfünden den Sieg der Humanität . . . Freuen wir uns, wenn hier ein folches 
Wort erlaubt if, daß dies ein Kind des harmoniereichen Deutfchlands ift, das lange 
mit feinen bewältigenden Tönen das edle Frankreich entzüdt hat. Es fol dies ein 
Grund mehr für den ſympathiſchen Accord zmwifchen beiden Nationen fein. Möchte der 
Name Dieyerbeer, möchte das Andenken an unfere Trauer, die fih mit dem Schmerz 
des Volkes jenfeltE des Rheins vereint, ein Unterpfand mehr fein der Einigung der 
zwei ſchweſterlichen Nationen, die nichts trennen follte, und möchte ein ſtarkes und dauer⸗ 
baftes Band fich herftellen zimifchen dem Vaterland Mozart’8 und Beethoven's und dem 
Vaterland Herold's, Halevy's und Auber’8 1’ 


Meyerbeer hat ein volumindfes Teftament Hinterlaffen, womit er fih in den leiten 
Jahren feines Lebens viel befchäftigte und das erft im vorigen Jahre kurz vor feiner Ab⸗ 
veife von Berlin zum Abfchluß Fam. Zum Haupteurator feiner letztwilligen Verfügung 
bat er den Juſtizrath a. D. Herrn Bennewig eingefeßt und demfelben zur Beihülfe 
noch einen Rechtsanwalt und einen Finanzmann befiimmt. Wie verlautet, Bleibt fein 
bedeutendes Vermögen, welches fi auf über drei Millionen Thaler belaufen fol, als 
Familien⸗Fideieommiß zufammen. Seine Erben genießen davon nur die Zinfen. 


Selt 30 Fahren lebte Meverbeer auf den Eifenbahnen und in Hotels; er verlangte, 
wenn er ankam, nichts als ein Piano und Notenpapier. Um ein Werk zu hören, das er 
nicht kannte, oder einen Sänger den man ihm angerühmt, Iegte er oft 200 Meilen zus 
rück, während andere für denfelben Zweck nicht 200 Schritte gemacht hätten. Wenn er 
zeitweilig in feinem Hotel zu Berlin weilte, deffen Pracht und Reichthum, welche bie 
Intereffen feines Vermögens und feines Ruhms gemwefen, er feiner Frau und feinen 
Töchtern Überließ, zog er fi in ein Fleines Zimmer zurück, lebte dem Clavier und den 
Partituren, und ließ nur den Diener ein, der ihm fein einfaches Effen brachte. 


In Paris bewohnte er in der letzten Zeit ein einfaches Gemach in der Nähe ber 
Champs Elyſées, an der Ecke der Avenue Montaigne. Er lebte da zurüdgezogen und 
fleißig, wie ein Benedietiner. Er ftand um 6 Uhr Morgens auf, componirte bis gegen 
10 Uhr, ging dann aus, um daB Frühſtück zu nehmen, kehrte raſch zurück, und ſchrieb 
fetne Briefe in alle Weltgegenden. Er ruhte dann eine kurze Zeit und fehr umregels 
HG. Die Halbe Nacht gehörte dem Salons und ben Theatern. An dem Tage, an 
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weldgem ex ſich Trank zu Bett legte, bat ex feine Frennde, nicht zu verbreiten, daß ex 
wnmehl fei, damit feine Familie nicht durch Journalberichte beunruhigt werbe, 

Usb nun noch einige Erinnerungen. 

Am 17. Sept. 1829 erhielt der Direetor ber großen Oper, M. Zuppert, folgens 
ben Brief: „Ich Habe die Ehre Ihnen anzuzeigen, daß ich heute dem Gompenifien 
Meyerbeer freien Eintritt in die Oper geflattet Habe... . Der Abjutant des Königs 
und Generalbirestor der ſchönen Künfte Vicomte v. Larochefoucauld.“ 

Zwei Jahre ſpäter, am 21. Nov. 1831, unter der Direction ded Dr. Veéron, 
wurde vom dieſem Gomponiften Dleyerbeer ‚Robert der Teufel“ aufgeführt. 

ls Meperbeer den „Propheten“ aufführen laſſen mollte, drang er in ben dama⸗ 
Ggen Dirertor Leon Pillet, den Tenoriſten Fraschini zu engagirm. Damals ſträubte 
man filh, den jugendfrifchen Tenoriſten in Paris zu hören — heute bewundert man ben 
aften Fraſschini in Paris wie eine Erſcheinung! 








Ein deutfcher KRünftler in London. 


Selten wohl gelingt es einem Künſtler, fi die Gunſt eines ihm fremden Publi⸗ 
eu feine zu erobern. Doch zeigt es fi einmal wieder fchlagend, wie es nur bei 
teten Mannes bedarf, um, auch ohne vorhergegangene Lobpreifungen,, ſich raſch gu 
ver Häge hinanzuſchwingen, die dab wahre Talent dem ächten Künſtler vorgezeichnet 
Get. Der k. fühl. Goncertmeifer Lauterbach fpielte im vierten philharmeniſchen 
Goncerte (Hannover square Rooms) die Gefangsfene von Spohr — „ſein 
erſtes Auftreten in diefen Concerten‘’, wie dad Programm einfach bemerkte. Die erfe 

mit fünf Rummern, darunter eine Symphonie (von Gade), das Mendels⸗ 
ſehn ſche GlavlersEoncert (Dmoll), eine Duverture; ferner die erfien zwei Nummern 
der zweiten Abtheilnng — Beethoven’8 „Fünfte“ und eine Gefangspiere gingen vor 
ans. Eine ungewöhnliche Aufgabe war es allerdings, daB Intereſſe des bereits muſi⸗ 
kaliſch ermũdeten Publikums abermals anzuregen. Um fo höher aber auch die Aner⸗ 
kennung des Sieges, denn ein folcher war ed. Das Publikum, gleich im Beginn des 
Violinconcertes ungemöhnlih aufmerkſam, folgte der genialen Leiftung mit immer leb⸗ 
hafterem Intereſſe, den Meiſter bei jeder, nur immer möglich fich darbietenden Gelegen⸗ 
heit mit jenem gefühlten Beifall unterbrechend, der das Ende kaum abtwarten zu Fünnen 
fegeint, um dem rafch gewonnenen Lichling feine volle Sympathie in ſtürmiſchem Applaus 
ansfprechen zu können. Wer mochte aber auch nicht Hingeriffen werden von der warm 
empfundenen, fo wahren und treuen Wiedergabe des Spohr'ſchen Eoncertes? Der 
weiche, elegifche Ton, die voflfommenfte Sicherheit und reinfte Intonation, das gänz⸗ 
liche Sichhingeben der Spielmeife Lauterbach's iſt mie gefchaffen für Spohr'ſche Com⸗ 
pofltionen. Das ſchmlegt ſich alles fo weich und liebend an, daß es ſchwer wird zus 
fagen, wie weit Spiel und Compoſition eins für's andere geſchaffen find. 

Ber ging nicht ſchon in einer, von milder, lang erfehnter Frühlingsſonne bes 
Ienchteten Laudſchaft luſtwandeln? Das Auge fehwelgt im Anblick der blumenreichen 
Wieſen — nirgends ein Mißton in der Natur. Das Heer der Inſekten ſummt und 
ſchwirrt lebensfroh in die Weite hinaus; daB Iuflige Bächleln wandert redſelig im 
Sundert Windungen durch das junge Grün; bie Lerche wirbelt ihr fröhliches Lied im 
Me Balfenı durchtränkte Luft, — man geht finnend und träumend meiter und Fäßt 
nur freundlichen Gebanken Einlaß. Dieſes wohlige Behagen, das die heitere Laube 
fchaft in und wach ruft, empfinden wir bei Lauterbach's Spiel. Nichts von ſtarren 
Setsabhängen, zerriſſenen Schluchten und ſchänmenden Sturzfäklen, — die Natur dat 
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ihr Feiertagsgewand angelegt und alle trüben Gedanken gejitalten fich „zu Xönen 
fanfter Harmonie.“ 

Sämmtliche biefigen Zeitungen find nur eine Stimme des Lobes über Lauterbach’ 8 
Auftreten. Wir greifen daraus auf gerademohl Einige heraus, da ed gewiß die zahl: 
zeichen Freunde des liebensmwürdigen Künftlerd intereffiren wird zu hören, mie die eng- 
liſchen Urtheile über ihn lauten. 

Times, 3. Mai. „Mit dem Concert — Spohr'8 berühmte Scena cantante (oder 
dramatifches Concert, mie ed in England genannt wird) lernten mir zum erftenmal in 
diefen Concerten Herrn Lauterbach, einen Violinfpieler von ungewöhnlichen Talent, 
fennen. Schon die Wiedergabe bes erfien Solo's lieh fogleih erkennen, daß daß 
Inſtrument in Meifterhänden war; der berrliche Langfame Theil war ganz in dem 
keuſchen und würdigen Style Spohr's wiedergegeben; die Sntonation durchaus rein, 
der Tun voll und fympathifch, fämmtliche Bravourpaffagen brillant, Eräftig und ficher. 
Ohne in weiteres Detail einzugeben, dad Spiel war das eines erfien Meifterd und, 
obgleih die Nummer erft gegen Ende des Progranınd kam, erregte es einen wahren 
Enthuſiasmus.“ 

Standard, am 5. Mai. „Mit Spohr's Violineoncert führte ſich ein neuer Violin⸗ 
fpieler, Hert Lauterbah, ein. Wir können uns kaum eined erfolgreicheren Debut's 
erinnern. Ohne gerade die Kraft und den breiten Styl Joachim's oder den prideln- 
den Ausdruck Sivori's zu befigen, zeigt fi) Kerr Lauterbach auch in feiner Art ale 
ein Violiniſt erfter Elaffe. Sein Ton ift rein und vol, die Sntonation ſicher, das 
Spiel brillant und geglättet und der Ausdruck ſtets ein richtiger. Die herrliche dra= 
matifche Scene wurde felten fo wunderbar ausgeführt und felten hat fie größere Sen⸗ 
fation erregt.’ 

Daily Telegraph, 3. Mat. „Gleich die erfien Töne des Spohr'ſchen Eoncertes 
überraſchten durch einen vollen ſympathiſchen Ton und das Snterreffe, durch diefen mehr 
finnlichen Reiz fogleich angeregt, flieg zu lebhafter Bewunderung, je mehr das melo⸗ 
dienreiche Werk dem Spieler Gelegenheit bot, feine technifche Wertigkeit, geadelten Ges 
ſchmack und richtigen muſikaliſchen Gefühlsausdrud entfalten zu fönnen. Am Schluffe 
des Goncerted wurde Herr Lauterbach anhaltend flürmifch applaudirt und dem „FE. 
ſächſ. Soncertmeifter‘’ it nunmehr auch hier eine glänzende Bahn geöffnet.‘ 

In gleider Welfe fprechen fih Athenäum, Morning Post, Ella's Programme 
(the musikal Union matinees) :c. ıc. au. 

Herr Lauterbach iſt bereits für eine Reihe von Eoncerten engagitt. 

2ondon, 6. Mai 1864. 


Wiener mufitalifche Skizzen. 


In der guten Zeit der Wiener italienifchen Oper war das Repertoir meiftens fehr 
einfach, ja fogar mitunter etwas arm. Man begnügte ſich mit einem halben Dupend 
Opern, von welchen vielleicht zwei oder drei befonderes Glück machten und daher ſehr 
häufig gegeben wurden. Ungefähr ebenfo viele mißlangen und dienten nur dazu, den 
Stanz der gefallenden noch mehr zu heben. Das Publicum ſchwärmte für einige Sänger 
und machte fih ein ungeheures Vergnügen daraus, Ronconi in einer Saifon 20 Mat 
als Alfonfo in „Lucrezia Borgia’’, oder Moriani 24 Dial als Etgardo in „Lucia di 
Zammermoor’’ zu hören. Da hatte die Direction goldene Tage, der Thespisfarren 
ging von ſelbſt wie Garibaldi in England, jeden Abend johlte und brüflte die Galerie 
bor Vergnügen mie ein englifches Parlament, wenn man ihm mittheilt, daß ein deut: 
ſches Schiff brennt. Es war eine gute, glüdlihe Zeit, an bie man ſich jetzt oft mit 
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einer ſtillen Wehmuth erinnert, denn alle bie bamals funkelneuen Opern tragen bereits 
Aunzeln im Geſicht und dürfen fih nur noch einige wenige Mal in einer Saiſon blicken 
(offen, und die guten Sänger, die fonft truppweiſe aus den hesperiſchen Gärten nad 
Wien kamen, find längſt den Weg alles Fleiſches gegangen. 

Gegenwärtig fieft man ſich genäthigt, durch ein reiches Repertoir zu glänzen und 
ale Paar Tage mit einer SaifonsReuigkeit -aufzutreten, ohne damit dem Publieum 
eine befondere Liebe anzuthun. In den jüngften Tagen wurden ‚la Sonnambula“‘, 
„Bigoletto‘, ‚‚Trovatore‘‘, ‚la Farvorita‘‘ und , la figlia del reggimento‘‘ ins 
Reperteir eingereißt, d. 5. fünf neue Inſcenirungen in nicht viel mehr als zehn Ta⸗ 
gen! Am guten Willen, die Schuldigkeit zu thun, fehlt e8 alfo nicht. Indeſſen das 
mit iR es nicht genug. Die Kraft muß auch dabei fein oder befier die Kräfte, und 
hier koumen wir an den eigentlich wunden Fleck der italienifhen Saiſon. Es iſt 
jegt ganz filter, daß bie italienifche Geſellſchaft weder eine tragifche Sängerin, noch einen 
Tenor erfien Ranges, noch irgend eine große Stimme aufzumeifen hat. Hiermit iſt 
viel Mißlingen, Verftimmung und Enttäuſchung erflärt. Die Sänger, die Vergeblich- 
feit ihrer Anſtrengungen einfehent. und ter gehörigen Aufmunterung von Seite bes 
Bublirums entbehrend,, erlahmen immer mehr in ihren Beftrebungen, über der Saiſon 
(agert die richte Wolfe der Flauheit in jeder Richtung. 

Unter den oben genannten Opern hatten ‚la figlia del reggimento‘“ und „la 
Faverita‘“ noch den meiften Erfolg. In erfterer war Fräulein Artot Gelegenheit ge 
beten , die ganze Vollendung ihrer Geſangskunſt und ihres ebenfo feinen als friſchen 
Spiels zur Geltung zu bringen. Nach dem eingelegten Liede von Taubert „Ich muß 
nun einmal fingen‘‘, das Fraͤulein Artot in deutſcher Sprache hinreißend ſchön vortrug, 
gipfelte fi der Enthuſiasmus des Publicums in einem Donner von Applaus, welcher 
an die blühendfien Tage italienifcher Beifalls-Salven mahnte. Fräulein Artot verſteht 
ed, gleich den früheren belichten Repräfentantinnen der Regimentstochter, ſich mit dem 
Bublicum in jenen eigenthümlichen koketten Rapport zu fegen, der mit den Schwierigs 
keiten fpielend anf die leicht zu Begeifternden geradezu unmiberfiehlih wirkt. Kerr 
Ouibetti ald Tonio war ganz am Platze. Nur Kerr Fioravanti als Sulpice blieb 
unter den Anforderungen feiner Rolle. Der franzöfiſche „Brave“ paßt nicht für einen 
itafienifchen Buffo, felbft wenn letzterer die ungeheuerſten Anfttengungen madt, fein 
Naturell niederzukämpfen. Die Figlia del reggimento hat jedenfalls die meifte An⸗ 
wartfchaft auf Wiederholungen in diefer Eaifon, ſowie denn überhaupt Defirde Artot 
der einzige folide Eckſtein des ſonſt fehr wackeligen Gebäudes de8 Herrn Salvi ifl. 

Nächſt der „‚Figlia‘‘ gefiel Donizetti’8 „‚Favorita‘‘ am meiften, obgleich diefe Oper 
iden zweimal in Wien (mit deutfcher Belegung) ſich vergebens Eingang zu verfchaffen 
ſuchte. Wir glauben, ein Hauptgrund der früheren Mißerfolge war, daß Donizetti 
in der „‚Favorita‘‘ feinem italienifhen Genius untreu geworden war und fich der fran= 
zöfffegen Opernmufit mehr genähert hatte. Dan dachte, Vonizetti, der eine außer 
erbentliche Beweglichkeit des Geiftes zu feinen Gaben zählte und fi den größten Ge⸗ 
genfägen im Nothfall zu affimiliren vermochte, babe feinem eigentlichen Genius Gewalt 
anthuend fih in das Gehege der Herren Meyerbeer, Auber u. f. w. begeben und fühlte 
fh darüber verfimmt. Nur fo läßt fih das Mißfallen der „‚Favorita‘‘ erflären, nadhe 
dem man ‚Belifar’‘, „Lucrezia“, „Lucia“, „Parifina“ mit Enthufissmus aufgenom= 
men. Denn in mufilalifcher Beziehung ift die „‚Favorita‘‘ gemiß nicht ſchlechter als 
ihre zahlreichen Schweftern und ficherlich beſſer als viele derfelben. Dies läßt fi we⸗ 
nigſtens entfchleden von dem vierten Acte behaupten, der zu tem Refpertabelften gehört, 
was die neuere Dpernmuſik hervorgebracht hat. Signora Barbot mar als Leonore in 
Bezug auf dramatiſche Auffaflung ihrer Rolle eine bedeutende Erfheinung. Nur ver 
mißt man bei ihr immer empfindlich den nöthigen Fonds an Stimme, wenn fie auch 
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Diesmal beſſer als bisher bisponirt geweſen fein mag. Herr Mongini als Fernaudo 
zeigte dieſelbe Ungleichheit in Geſang und Stimme wie bei früheren Gelegenheiten. 
Manches gelingt ihm Bei feinen Mitteln ganz gut; plötzlich aber finft er wieder in das 
Niveau des Gemöhnlichen, und von einer Bewältigung feiner dramatifchen Aufgabe 
kann ohnehin bei ihm nicht die Rede fein. Der galante König ging in Herrn Pan- 
dolfini's Händen auf jänmerliche Welfe zu Grunde, und der Groß-Snquifitor bes 
Herrn Cornago war auch nicht ohne! 

Wir könnten noch von der „„Sonnambula‘‘ beriäten, die mit Signora Volpini, 
Herrn Mongini (Eloino) und Herrn Angelini (Rodolfo) eine höchſt mittelmäßige Wie- 
dergabe fand, ferner von „‚Rigoletto‘‘, der mit der Lotti, Graziani und Bartolini ziem⸗ 
lich ſpurlos vorüberging, und endlich von „„Trovatore‘‘, in welchem Mongini einige 
lichte und mehrere fehr dunkle Momente hatte und in welchem Herr Bandolfini die 
Meihe der Strafen Luna um einen höchſt geſchmackloſen Ahnen vermehrte, während Frau 
Rotti einen Meinen und eine neue Mad. Lemaire aus Paris als Azucena gar Leinen 
Erfolg errang; es würde indeß zu weit führen, diefe Opern, die ohnehin bald wieder 
verſchwinden werden, ausführlicher zu erörtern. 

Herr Wachtel wird nicht im Gehalt erhöht, d. h. behält feine 18,000 BL Gage, 
darf aber ftatt drei nun vier Monate auf Urlaub gehen. 

Mien, 15. Mai 1864, " 


Dritte Saupt: Prüfung am Confervatorium der Mufif 
zu Leipzig 


Sonnabend ven 7. Mai 1864. 


Die in ber Ueberſchrift bemerkte dritte öffentliche Prüfung am hieſigen Conſervato⸗ 
rium der Muſik bewegte fi auf dem Gebiete des Orgelſpiels und der Compoſition für - 
Chorgefang und fand in der Kirche zu St. Nicolai ftatt. Sieben Zöglinge producirten 
fi mit Orgelfüden, und von dreien wurden a capella componirte Chöre zu Gehör 
gebracht. Unter den DOrgelvorträgen erfchlen uns der des Herrn Guſtav Weber aus 
Bern — Toccata und Fuge von Seh. Bach (Dmoll, Peters'ſche Ausgabe Band IV, 
No. 4) — der hervorragendfte durch Wertigkeit, Klarheit und überhaupt Heimiſchſein 
auf dem Inſtrumente. Als ibm am nächften kommend find die Herren George 
Henri Witte aus Utrecht — mit Sonate In Bdur von Mendelsfohn (zweiter, dritter 
und vierter Sat), — Carl Kunze aus Naumburg — mit Bantafle und Fuge von 
E. Fr. Richter — und Paul Richter aus Salzbrunn — mit Fuge No. 1 über den 
Namen „Bach“ von Rob. Schumann — zu nennen. Die Herrn Paul Görmar 
ans Görlitz — mit Kantafle und Zuge von Johann Schneider, — John Morgan 
aus Oberlin (im Staat Ohio) — mit Yuge In Esdur von Sch. Bach — und Alwin 
Heynke and Niederwiera — mit Toccata und Yuge in Dmoll von Bach (Peters'ſche 
Ausgabe Band IH, No. 3) — ließen mehr oder weniger noch etwas Beherrſchung und 
Durchfichtigkeit Bei ihrem Spiele vermiffenz vieleicht auch war ihnen die Orgel in der 
Nikolaikirche noch nicht gemohnt genug. — Die Ehorcompofitionen waren: Trauerges 
fang (‚Selig find die Todten ze.) von Herrn Guſtav Weber aus Bern, Kyrie von 
Herrn Theodor Baugler aus Gempen (in der Schweiz), und Motette (,‚Beati 
mortai‘‘) von Herrn George Henri Witte aus Utrecht. Alle drei Sachen zeigten 
ein vecht hübſches Talent für Firchliche Compofition; am natürlicäften und fließendften 
erſchienen und der Zrauergefang und die Motette, während der Vorzug größerer bare 
monifcher Eigenthümlichkeit dem Kyrie zukam. 
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Vierte Saupt: Prüfung am Eonfervatsrinm der Muft 
u zu Leipzig en 
Donnerling ven 12. Mat 1864 im Ganle des Gewandhauſes. — 


Die Tompofition iſt das Feld, auf welchem die gegenwärtige vierte Pru⸗ 
fung am hiefigen Conſervatorium ſich bewegte. Folgende Sachen und Namen Tas 
mean tar: _ 0 


@averture für Orchester, comp. von Herrn Eduard Kreuzhage aus Göt- 
fingen (anter Direotion des Gomponisten). 


Es geht mitunter noch etwas fleif und unbeholfen in diefer Duderture zu und ihr 
Berfertiger hätte vieleicht noch mit anderen — fogar leichtern — Satzformen ſich be⸗ 
fipäftigen ſollen, ehe er an die Driheftereompofition überhaupt ging. Der eitnas-to 
und monotenen Inſtrumentirung fei noch nebenbei gedacht. 


Andante für Orchester, comp. von Herra George Henri Witte aus Utrecht 
(unter Direction des Gomponisten). 


Diefes Stuc fing regt huͤbſch an und tofr freuten uns ſchon auf recht niet Tits 
Genbes und natürlich Dargeſtelltes. Doch wurde im Verlaufe des Andanit unfere 
Hoffnung zu nichte gemacht, weil bie Sache ins Breite und Vage verlief und wir oft 
ertennen mußten, wie ‚Herr Witte den Faden aus den Händen verlor und niht wieder⸗ 
finden Tonnte. Erſt gegen den Schluß hin vafft er ſich wieder etwas zufammen. Die 
Sußtrumentation war viel beſſer als die im vorhergehenden Etüd. i 


Kyrie eleisen, Christe eleison! für Chor a capella comp. von Herrn 
en Gaugler ans Gempen (Schweiz) (unter Direction des Gom- 


ponisten 
Es iR dies daſſelbe Stück, welches vor einigen Tagen bereits in der Nikolaiklirche 
zu Gehör geſtacht wurde und uns damals ſchon nicht übel gefiel, befonderg der nick 
uninterefauten harmoniſchen Züge wegen, die fih darin vorfinden. Was aber den 
Eindruck diesmal fehr trübte, daB war die Art und Weiſe, in welcher das Kyrie aus⸗ 
geführt wurde. So unten dürften doch eigentlich Leute nicht fingen, bie fi Mufiker 
nennen. 


Trio für Pianoforte, Violine und Violoncell (in 4 Sätzen), comp. von Herrn 

Gustav Wolff aus Berlin; gespielt vom Gomponisten (Pianoforte), Herrn 

Carl Jung aus Bettenhausen bei Gassel (Violine) und Herrn Louis Lü- 
beok (Violoncell). 


ir haben e8 hier mit ber offenbar beflen Compoſitionsleiſtung ber gegenwärtigen 
Bräfung zu thun. Herr Wolff hat fich bereits eine recht geſchickte Hand angeeignet: 
feine Sähe find hübſch geformt, er entwidelt feine Gedanken mit guter Logik und vers 
ſteht fie augemeſſen einzufleiden. Seine Erfindung an fich ift noch nicht grade fehr reich 
Bervorquellend, auch nicht den Stempel einer ausgeprägten Individualität tragend (wel⸗ 
ches Letztere namentlich von einem Schüler auch nicht zu verlangen if); aber maß er 
giebt, if} lebendig und verfländig, ja flellenmweife auch nicht oßne Geiſt, beſonders mas 
Gombination und Harmonifirung betrifft. Herr Wolff fpielte überdies auch feinen 
Clavierpart recht flott und geiftig regfam, und wenn der Violinifl, Herr Jung, einer 
etwas reichern Tonentwicklung fähig geweſen wäre, fo hätte die Wirkung vieler Stellen 
im Trio eine noch beflere fein können. 
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Ouverture zu „König Lear‘ für Orchester, comp. von Herrn Gustav We- 
ber aus Bern (unter Direction des Gomponisten). 


Das Beftreben, fih recht tief und ernſt auszufprechen, IR Herrn Weber nicht ges 
lungen; er iſt nur bis zu Kohlen, mühfelig aneinanbergereffiagf;Mebensarten gekemmen 
und mirft mit allen möglichen barmonifchen Hyperbeln um Ri, Die er gern für Zragie 
und Pathos ausgeben möchte. Eine fehlichte, tüchtig gearbeitete Duverture wäre uns 
viel willfonmener gewefen, als diefe diffonanggepanzerte, gedanfenarme Illuſtration zu 
„König Lear.“ 


Fuge für Pianoforte solo, comp. von Herrn Carl v. Radecki aus Riga; ge- 
spielt von Fräulein Therese Niebuhr aus Otteradorf (Hannover). 


Zuerſt müſſen wir fagen, daß der beregten Fuge ein Prälubium voraußgeht, wel⸗ 
ches uns ein wenig gefchraubt vorgefommen if. Die Buge felbft fanten wir mit vies 
ler polpphonen Gewandtheit gemacht und auch im Clavierſatz recht effectvoll. Die 
manchmal vorfommenden, Bach nacheopirten Fleinen Züge find als erfreulicher Beweis 
anzufehen, daß Herr von Nadec Fi diefen Meifter tüchtig ftudirt hat. Fräulein Nie⸗ 
buhr fpielte das Stück fehr zufriedenftellend. 


Zwei Lieder („ Trennung‘ von Kaufmann und „‚Kinderfrühling‘‘ von Müller v. 
d. Werra) für eine Singstimme mit Pianofortebegleitung, comp. von Herrn 
Gustav Weber aus Bern, gesungen von Fräulein Hedwig Scheuer- 
lein aus Halle, begleitet vom Componisten. 


| Diefe Lieber waren uns nicht ſympathiſch; es Fang uns zu viel Gemachtes aus 
ifnen entgegen, und viel zu viel harmonifcher Apparat mar veriwentet, um mit aller 
Gewalt nur eine Stimmung berzuftellen. Am meiften litt unter tiefem aufgebläßten 
Weſen das zweite, „Kinderfrühling“ Betitelte Lied; dem erfien — „Trennung — fland 
es cher noch zu Geſficht. Fräulein Scheuerlein fang ziemlich unrein und mit fo 
wenig Geiſt wie nur möglih, was der Wirkung der Lieder auch nicht förderlich fein 
konnte. 


Zwei Stücke für Orchester, aus einer Musik zu Shakespeare’s: ‚‚Win- 
termärchen‘‘, comp. von Herrn Carl Flitner aus Dachwig bei Erfurt. 
ı) Tanz der Schäfer und Schäferinnen. (Act IV.) 2) Schlussmusik. 


„Tanz der Schäferinnen‘’ war der Titel des erfleren der beiden Stüde, und diefes 
bat und auch recht gut gefallen durch feine frifhe Melodit und manchen feinen. Zug in 
der Inſtrumentirung. Daß zweite Stück — die „Schlußmuſik“ — if ein Marſch, 
fehr anklingend theils an den aus dem „Sommernachtstraum“, theild an den aus 
„RTannhäufer‘, übrigens nicht ohne Stanz orcheſtrirt. 


Ouverture für Orchester, comp. von Herrn Carl v. Radecki (unter Direc- 
tion des Componisten.) 


Nah der Fuge tes Herrn v. Radecki hätten wir von feiner Ouverture un 
mehr verfprochen,, beſonders was den Durdführungstheil betrifft. Diefer ift aber fehr - 
mager auögefallen, mie denn überhaupt das ganze Stüd fi fehr abmüht, nach Etwas 
außzufehen, es aber nur bis zu Anläufen und Phrafen bringt. Unter den vielfachen 
Anklängen If und einer an die große Leonoren⸗Duverture denn doch etwas gar zu treu 
geweſen. 
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Dur und Moli. 


“ Selpsis Mufitalifge AUbendunterbaltung des Eonfervates 
riums für Mufit, Breitag den 13. Mai: Quartett für Streichinkrumente von 

A. Mozart, Daoli. (No. 2 der Ausgabe von Breitkopf und Härtel.) — a. Een 
fucht. b. Der Tanz. Charafterffü für das Pianoforte von Ign. Moſcheles, 
Dp. 124 und Op. 120. — Trio für Pianoforte, Violine und Vicloncel von 2.. van 
Beethoven, Op. 70, No. 1, Ddur. — Soloflüde für das PBianoforte. Componirt und 
Vergeiragen von gem G. Emil Fiſcher, Tonkünftler aus Dresden. — Trio (Nr. 3) 
für PBisneferte, Violine und Violoncell von Anton Rubinftein, Op. 52, Bdar. 


Kirenmufit in der Thomaskirche am 14. Mai Nachmittag halb 2 Uhr Dies 
tette: „Wer unter dem Schirm,“ von F. von Holftein. „Der Gel Bu, von 83 
©. Sad. Um 15. Mai früh 8 Uhr: „Anbetung dir,’ Hymne von Mozart. 

16. fräß 8 Uhr: Missa von Haydn. Kyrie, Gloria, Sanctus. 


®= Berlin. ber ‚Zauberflöte‘ gaflirte am erſten Pfingfifelertage abermals 
ein Tenor im Dpernhaufe Ken Schüller aus Känigsberg, ein junger Mann mit 
Peiner aber angenehmer Stimme, fang den Zamino, er zeigte Talent und gute mufls 
faltihe Bi . — Herr Riemann aud Hannover, eflen Gaſtſpiel am 17. Mai 
mit dem Taunhäuſer unter großen Erfolge begann, wird daffelbe bis Ende Mai forts 
fegen. Herr Riemann hat eine Einladung erhalten, diefelbe Rolle in London noch in 
dieſer Salfen in italieniſcher Sprache zu fingen, Riemann war eB befanntlih auch, 
der bei dem Berfuche, dieſes Wagnerfhe Werk in der großen Oper zu Paris zur 
— a bringen, mitwirkte. Die Franzoſen, fo wenig ſie fich mit ber Wag⸗ 
ner’fchen befteunden Fonnten, ließen doch den Sänger alle Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren. — junge Sängerin Fräulein Schmidt vom Koftheater zu Meiningen, 
deren Talent für den dramatiichen Geſang gerechte Anerkennung gefunden, if für bie 
Känigl. Oper en agiıt. — Die Ferien für Oper und Ballet fangen am 18. Juni an 
und Bis e Juli. — Ktroll'ſchen Theater findet während der Sommers 
menate eine Opernfaifon flatt, welche am 15. Mai mit ,‚der weißen Dame’ eröffnet 
wurde, — Meyerbeer bat ein Vermögen von eirca drei Millionen Thalern Hinter 
laffen ‚ mit denen er ein Fideicommiß gefiftet bat. Auch die Hiefige Singarademie 
der Berfisrbene mit einem Legat bedacht, daffelbe iſt zu Stipentien für Künfller 

, die zu ihrer weiteren Ausbildung einen längeren Aufenthalt in Stalien nehmen. 


= Aachen, 17. Mai. Der erfie Tag des Al. niederrheinifgen Mus 
ſikfeſtes iR am Sonntag durch glänzende Aufführungen der Lachner’fchen zweiten Ors 
cheſter⸗ Suite und des Dratoriums „Belſazar“ von Händel gefeiert worden. Die aus⸗ 
führenden Kräfte, ein Ehor von 450 Perfonen und ein Dricheſter von 130 Inſtrumen⸗ 
taliflen,, zufammen 589 Mitwirkende, wurden von Julius Niet aus Dresden mit 
deſſen bekannter Meiſterſchaft dirigirt und entſprachen volkommen den rühmlichen Tras 
Pitionen unſerer rheinifchen Muſikfeſte. Die treffliche Beſetzung der Soli, in deren 
Vertrag Frau Duſtmann aus Wien, Fräulein Schred ans Bonn, Fräulein von Edels⸗ 
berg aus Münden und die Herren Gunz aus Hannover und Hill aus Frankfurt mit 
einander wetteiferten, trug nicht wenig zum Glanz der Aufführung bei. Die Orgel 
wurde durch Herrn Ferd. Breunung aus Edln höchſt wirkſam gefpielt. Der Zudrang 
des Publicums mar fehr bedeutend, auch zahlreiche Gäſte aus Holland und Belgien 
waren anwefend. Das zweite Concert am Montag fleigerte die Stimmung allges 
meiner Zufriedenheit n0& um ein Bedeutendes , da daB Programm mehr Abwechſelung 
bot. Beſonders die neunte Symphonie von Beethoven, mit welcher das Eoncert ſchloß, 
machte einen mädtipen Eindrud, und kaum erinnern wir uns, jemals eine fo vollendete 
Auffüßrung des Niefenwerkes gehört au haben: denn Alles, Auffaflung und Leitung 
durch den audgezeichneten Dirigenten J. Rieb, ein vorzügliches Drcheſter, eine Sicher⸗ 
heit, Friſche und Freudigkeit des Chores und vier tüchtige Soleſtimmen, Alles wirkte 
ufanımıen, um dad Auditorium zu begeiftern. Dazu das fünfitimmige Magnificat von 
Bo mit feinen gewaltigen polyphonen Maſſen, Mendelsſohns mit wahrer Bradt aus⸗ 
gefũhrter ahtRiumiger Bfalm „Da Sfrael auß Aegypten zeg“ und Glucks Einleitung 
und Scene aus „Iphigenia in Zauris‘’, Werke, deren vollendete Ausführung das 
Publicum zum Enthuſiasmus hinreißen mußte. Im dritten Eoncert am 17. Mat, 
dem fogenannten Künftlerconcert, war e8 vor Allen Joachim, dem bie Palme des 
Abends zu Theil wurde, 
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* Königsberg. Das Finale unferer Salfon hat fi unvermuthet fehr gläns 
end geftaltet. Zunächſt iſt das Stiftungsfeft unjeres Sän ervereind zu ermähnen; 
erfelbe entftand am 11. Aug. 1847 und zahlt eine ziemliche Dienge Mitglieder, welche 
unter Herrn Hamma's Leitung ftehen. An beſagtem Weflabenbe — ernſte und 
heitere Werke zur Aufführung; unter jenen iſt hauptſächſſch Fellc. Davids „Wäſte“ 
v nennen, von den heiteren Stüden erregte beſonders bie vom Chore zu en 

ÖrfensTert gefungene Duverture der Stummen von Bortiei, eine Herbeck'ſche Polla, 
eine Quadrille (alles gefungen) und ganz befonder ein von lauter ald Kinder vers 
Pleideten Männern au — Kinderconcert von Dffenbad die größeſte ‚Heiterkeit. 
— Der Violinvirtuos Mista Beui er gab ſechs Conterte im Xheater; ohne viel 
Beſuch au haben, wurde dem talentvollen geſchickten Künſtler doch allgemeiner Beifall 
zu Theil. — Das Eoncert der Sefanglehrerin Frau Köttlitz konnte ich nicht befuchen; 
ein — Programm, deſſen Ausführung daB Unterrichtds und Einftudirungstalent 
der Soncertgeberin documentirte, welche an der Spige eines eigenen Gefangvereins 
ſteht, wurde von der Kritik chrend befproden. — Großes Auffehen vor- einem leider 
nur zu kleinen Rublicum erregte mit Recht der Wlätenbläfer Mr. de Vroye; feine 
eigen confiruirte Böhm'ſche Flöte, vereint mit der ausgezeichnetften natürlichen Begabung 
des (in feiner Sphäre auch geiftig hervorragenden) Künſtlers, feine eminente Kunft in 
Technik und Vortrag verfchledenartiger Eompofttionen erwarben ihm bie Bewunderung 
ar gefpannt lauſchenden Zuhörerſchaft. — Allgemeine Senfation erregten zwei — 
eſuchte Coucerte des Herrn von Bülow, welcher Künſtler unſere Stadt auf der Reife 
nach und von Petersburg beſuchte und den ihm überall zu Theil werdenden Enthufias⸗ 
mus auch bier von Seite einet groben Publicums fand. Programme, melde fi auf 
den Böhenpunften der ganzen Elavierliteratur halten und deren Ausführung mit wahrer 
technifcher Machtvollkommenheit aus einer künſtleriſchen Geiſtesnatur erften Hay ge 
ſchieht, finden fih fo, wie bei Herrn von Bülom, äußerſt felten. Ein folder Künſtler 
macht au dat er die höchſten Produete aller Zeiten und Stylarten in den ver« 
ſchiedenen St dien mit größefter Vollkommenheit zu Gehör bringt, im eigentlichen Wort⸗ 
De Kunftgefhichte, inſofern er auf die künſtleriſche Mitwelt, durch die Wahl und 

ebandfung des — weſentlichen Einfluß ausübt. Man nennt ihn den Mann 
mit der eiſernen Hand; im Unterſchiede von dem wackern Berlichingen 7 diefe Hand 
aber feine eigene und darum Im Stande, der ausdauernden Kraft auch das ideale Geiſtes⸗ 
fluidum en in diefem beruht eben die Macht diefe® hochbegahten Meifters, 
deffen Elavierfpiel nur erft eine Hälfte feines Künſtlerweſens if. Man finde eine 
Hormel, in welcher ſich mit der eilernen «Hand auch der edle lichte Geiſt begiftui⸗ ver⸗ 
indet, um den Dann, mie er iſt, zu kennzeichnen. Die muſikaliſche Alademie 
bereitete unferm Publicum die unverhoffte große Freude, Ant. Rubinſteins Dratos 
rium „das verlorne Paradies’, nachdem das Wert beim lebten Dlufikfefte fo großen 
Erfolg erlebte, am 7. Mai nochmals zur Aufführung Feen gi laſſen; in das ein- 
müthige Lob, das der herrlichen Schöpfung auch dies Mal mit Recht zu Theil wurde, 
flimmten auch die vorhin erwähnten, bei der Aufführung gegenmwärtigen, großen Künftler 
eifrig ein. öchten hiernach die verehrlichen Koncertdirertionen ermeflen, wie werth 
das Werk vielfeitiger Aufführungen ſei: es bereitet Kennern wie Laien gleich Genuß. 
Unfer Academie⸗Chor war aber auch (unter Laudiens Leitung) ein Chor von Meis 
Rerfängern. Dank ihnen und dem Vorftande für die Aufführung | 


#= Prag. Sm deutfhhen Theater gafirt jet Tichatſcheck. Profeffor Sulzer 
aus Wien bat bei diefer Bühne eine — 3, „Johanna von Neapel’ eingereicht. 


* Münden. Nach der Augsb. Abdztg. hat Se. Majeſtät König Ludwig I. 
dem nenponieen Richard Wagner ein ſährliches Suftentationsgehalt von 1200 fl. 
aus der Eönigl. Kabinetöfaffe bewilligt. Der König bat auch foeben zur beabfichtigten 
Erbauung eines neuen Actien⸗Volksiheater die Genehmigung ertheilt. 


*Eppich, der bekannte Tenorift, befchäftigte fih nach dem Verluft feiner 
Stimme in Frankfurt a. M. mit — dem Verkauf von Xotterieloofen. Dies iſt für einen 
einigen Raoul und Mobert etwas profaifch, wenn auch paflend für einen Eleazar. 
Das Schickſal aber Hat ohne diefes aefibetiiche Bedenken dem Ers.Heldentenor den Ver⸗ 
luſt des Stimmenmetalls durch einen bedeutenden Gewinn eines auderen und jedenfalls 
befferen Metalls erſetzt und ihm 100,000 Gulden in den Schooß geworfen, und zwar 
ei en — ‚ao er nit [08 geworden war. Eppich reimt Fi alſo durch nichts mehr 
auf ‚Ne 
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> Wien. Fräulein Artot Kat als Regimentstechter in der itali en Dper 
Furore St. Signora Lemaire, welche eigene aus Baris a ee, um 
De ber Azucena im ‚‚Zrovatore‘’ zu fingen, entſprach keineswegs den Erwar⸗ 
tungen, bie man von ihr hegte. Sie befigt wenig Stimme, nicht wiel mehr Schule 
und ein Spiel, deffen Pathos regelmäßig ind Komiſche überfchlägt. — Die Direcilon 
des 8 an der Wien gedenkt mit Aufführungen des „Schafharxl“ Bis zum 
Schl dieſes Monats fortzufahren dann kommt, durch dieſelben Darſteller (mit 
Ausn der nach Prag zu Baftrollen reifenden Rigolboche) aufgeführt, eine komiſche 
Bautomime an die Reihe. — Der Eompofiteur der ‚‚Klotten Burfche‘ Duppe, at 
eine nene zwelaftige Operette: „Pique⸗Dame““, Test von Straßer, vollendet. — Der 
Fang Sieg im nenen Opernhaus, beziehungsmelfe die Beiden Trakte, welche benfelben 
tm ern ded Hauſes einfließen und zur Garderobe für die Opernfänger bekimm 
wurden, find im Bau bereits fo weit vorgefchritten, daß im Laufe der fün tom oche 
och der hl wird aufgeſetzt werden können. — Die „Philharmoniker“, die 
j und alten Künftler unferes Defopernoräpefterd, die fih jeden Winter au ben 
——— en Concerten“ vereinigen, haben die hübſche Idee gehabt, fich Ale auf 
einem rent 54 — 43 Die ans 2 anlonm nenebenbe de 
Ent Se präfentir uge in mehreren en in fehr r 
auf dem Blatie. ß s "DONE 


. 9 Bie aus Hannoner gemeldet wird, hat daſeibſt Fräulein Pappen⸗ 
um ans Wien als Valentine“ in den „Hugenoiten“ einen ſchönen Grfolg errungen. 
dertiges Blatt ſchreibt: Einer nicht gewöhnlichen dramatifchen Begabung treten die 
4 ln Site, eine Pa vom Neluflen geilen ‚en een 
und wohlthuender fompathifcher Klang und eine vo e, bon 
a unterflägte —X 
= Zurich, ben 9. Mai. Un den letzten drei Sonntagen hat Herr Theodor 
Kirchner einem Cyelus von muſikaliſchen Matinéen veranftaltet, der, — dieſe 
Ferm maſikaliſcher Aufführungen dem hieſigen Publicum etwas neu und unerhört iſt, 
Deuneh einen Kreis von eifrigen Kunſtfreunden zu verfammeln mußte. Wie eB von 
ern Rirdäner nicht anders zu erwarten war, ge er und eine Reihe der edelſten Per⸗ 
aus den Schöpfungen der Kammermuſik in Acht Fünftlerifcher Auffaffung und Aus⸗ 
führung. Zu der erſten Matinde hörten wir die beiden Trios Op. 70 von Beethoven 
Die Fautafieſtücke Op. 88 von Rob. Schumann. Herr Di Hegar, beffen Spiel 
zartefen Schmelz mit klangvoller und ſtets edel bleibender X: verbindet, ielgte fig 
wieber als voraäpliiher Geiger, und die Violoncellpartie führte Herr Hilpert mit ach⸗ 
tungöwerthem Eifer dur. Als Intermezzo gaben Kirchner und Hegar den zweiten 
Gab aus der Sonate Op. 47 von Beethoven. Die zweite Matinde brachte die Trio 
. 97 von Beethoven und Schumanns Dmall-Trio, die legte, geftern ſtattgefundene 
atinde das Quartett Op. 26 von Joh. Brahms und Schumanns Quartett in Es. 
it diefen Aufführungen hat unfere mufifalifche Satfon Heuer ihr Ende erreicht. Die 
Theilnahme eines gewählten Kreifes von Kunflfreunden mar eine überaus warme. 


= In Umfterdam kam Rubinſteins Oratorium „das verlorene Paradies’ zur 
Aufführung, die Soli wurden gefungen von den Damen DOffermansd und Froſchart und 
den Herren Schneider und Behr. 


> Im Theater de la Monnate zu Brüffel hat Meyerbeer's Tod zu 
einer ergreifenten Kundgebung Anlaß gegeben. Dan führte die „Hugenotten“ auf, 
und die Sänger boten Alles auf, dem Meifterwerke gerecht zu werden. Als rau 
Meillet und Herr Bertrand nach dem großen Duett des vierten Altes ſtürmiſch her⸗ 
vergerufen wurden, erfchienen fie mit einem weißen, ſchwarzumflorten Kranze, den fie 
auf die offene Partitur des Dirigentenpultes legten. Diefe einfache prunkloſe Hul⸗ 
digung brachte auf das Publicum einen tiefen Eindruck hervor. Die Rührung mar 
oß md algemein. Das ganze Bublicum erhob fih freiwillig und enthuflaflifche 
Beifalörufe tönten durch den Saal, als letzter Gruß, den die bewegte Menge bem 
vom Tode ereilten Genius brachte. 


# Baris. Die in der Opera comique am 11. Mai zum erfien Male anfges 
führte einaktige Oper „Sylvie bat recht gefallen. Ernſt Guiraud's Muflt iR 
enehm melodifch, lebhaft und natürlih, wenn auch Feinebinege Arge wie das 
—* der Herren Adenis und Roſtaing amüſant in ſeinen Delails, aber im Gauzen 


3 


412 Signale, Ze en. 





nichts weniger als neu iſt. Guiraud felber bat 1859 den Prix de Rome erhalten, 
d. 5. denjenigen erfien, vom Institut de France alljährlich ausgeſchriebenen Cem⸗ 
pofitionspreis, welcher ein Regierungeftipenbium zu einer Ausbildungsreiſe nach Stalien, 
und fpeciel nah Rom, einbringt. an nennt ihn allgemein einen Günftling des 
GSluͤcks, meil es ihm fünf Jahre nah Gewinnung des Preifes ſchon gelungen it, in 
garie mit einer Oper zu debütiren. Andere, und mahrli auch nicht untalentirte 
aureaten, haben viel länger warten müffen, ja mande baben foger ihr Leben lang 
darauf verzichten müffen, mit einem ihrer Werke auf die Pariſer Bretter zu dringen. 
Man hofft, daß Fünftig die Liberte des theätres, mit der Coneurrenz, die fie noth⸗ 
wendig im Gefolge haben muß, den jungen dramatifchen Tonfebern mehr Raum fehaffen 
werde. Da wir einmal von der Opera comique geſprochen baben, fo Eünnen wir glei 
erwähnen, daß an bDiefer Bühne eine neue Oper von Glapiffon ſtudirt wird; fie 
$t ‚‚On ne meurt pas d’amour‘‘, und das Libretto ift von Leuven und Moinaur. 
och in diefer Woche fol auch der ..Eclair‘‘ von Halevy daran fommen. Achard, 
Eapoul, die Damen Eico und Bella werden darin wirken. — Die große Oper 
t eine Sängerin, Mille. Pascal, engagirt, die zuerfi als ‚Mathilde‘ in „Guillaume 
ell“ auftreten wird; ihre zmeite Rolle foll dann die „Bertha“ im ‚Propheten‘ fein. 
Billaret if von feiner Erhofungsreife wieder zurüd und. ſchon Montag wieder auf: 
etreten; er wird fih nun auch mit erneuten Sräften wieer an den „Raoul“ machen. 
an glaubt, daß Mermets „Roland“ Ende diefes Monats für feine erfte Aufführung 
reif fein werde. — Am vorigen Sonnabend haben Die Staliener gefchloffen, und einige 
Tage vorher hat noch ein Debüt flattgefunden: das des Baritoniften Varefi als ‚‚Riges 
letto““, welche Partie Verdi für im gefchrieben hat und mit der er fi auch in Paris 
recht gnt introbueirt hat. Auch Mme. Fanny Sordoza ift noch einmal aufgetreten, 
und zwar als „Violetta““ in der „Traviata““; ihre Aufnahme mar Feine ungünftige. 
Bon den für die nächſte Saifon Engagirten nennt man unter Anden: die Mar: 
chiſio's, die EhartonsDemeur, Adeline Patti, die ame Autonued, Delle Sedie, 
aschini, Scalefe, Agnefi und noch einige kleinere Größen, wie Baragli, Nicolini ze. 
en eigentlichen Abfchied nehmen — mie wir noch fagen müffen — die Staliener erfi 
‚in dieſer Woche dur eine Vorſtellung, welche Herr Bagier der Unterflübungsfafle für 
dramatifhe Componiſten und Schriftfteffer bewilligt hat. EB werden Alte auß vers 
ſchledenen Opern gegeben, Künftler von ben VBarietes und vom Gymnaſe werden einige 
Fleine Stüde aufführen, es wird getanzt, und endlich mirb Kerr Leuis Diemer 
eine unedirte Elavier-&ompofition von Roffini — ‚‚Tarentelle avec trarersde de la 
procession'‘ — ererutiren. Die Preife der Pläbe werden nicht erhöht — und fo fehen 
wir nicht ein, maß einer guten Einnahme im Wege fliehen könnte. Mlle. Una iſt 
für die nächſte Saiſon am Theatre lyrique engagirt. — Meyerbeer ſoll eine Muſik zu 
Henri Blaze de Bury's Drama „La Jeunesse de Goethe, ou l'Etudiant de Strass- 
hourg‘‘ binterlaffen haben. Bon einer Dper „Judith“ Bat man bekanntlich längft 
fon geſprochen. Die Zeit wird lehren, was an diefen Binterlaffenfchaften Wahres if. 
Uebrigend Hat Litolff das Andenken Meyerbeer's durch einen von ihm componitten 
Trauermarfh (für Elavier) gefelert. — Mad. Carvalho hat in Folge ihrer Mitwirkung 
in den Zuileriens@oncerten vom Kaiſer zwei prachtvolle Sevred⸗Porcellan⸗Vaſen zum 
Geſchenk erhalten. — Die Bouffes Parisiens, welche demnächſt ſchließen, haben neulich 
no FAR recht bübfche neue Operette von Andre Simiot — „Denx Clarinettes‘ — 
gebracht. 


* Zn Rouen ift vor Kurzem eine neue große Oper „‚Le Jugement de Dien‘‘ 
von Aug. Morel, Director des Confervatoriums in Marfeille, zum erſten Mal aufge 
führt worden und hat fehr gefallen. 


* London, den 13. Mai. Sn Her Majesty Theater wurden Nicolai’ 8 
„Lufigen Weiber‘‘ fünf mal gegeben, verſprechen afer Feine lange Lebensdauer. Alle 
Stimmen vereinigen fi darin, daß bie weiblichen Bauptparthien eben fo forgfältig als 
die männlichen nadhläffig und Baar jeden Humores gegeben werben. Um fo mehr zu 
bedauern ift, daß die Dper in Eoventgarden= Theater nicht zur Aufführung fommt. 
Schmid's „Falſtaff“ Hätte die Oper erſt zur Geltung gebracht. Der trefflihe Säns 
per ift leider in feinem Siegeslauf dur hartnädiges Kalsleiden aufgehalten. Sein 

wohlſein verhinderte ſchon norige Woche die erfte diesjährige Aufführung der Huge⸗ 
notten, für welche man „il Trovatore‘“ einfhob, ohne das Vublicum auch 
nur im Mindeften vorher davon „u verfiändigen! Meyerbeers Oper wurde 
enblich geftern, Leider ohne Schmid gegeben, der dure Sig. Attri fehr mangelbart 
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a dulein L ii Auftreten nicht glüdtih, WW 
a mit IT jun tämpfen Hatte, ae an ihr im den, ang. 


ein Patti zweimal die Rofine — entgüctenb wie immer. Sn Her Ma- 
jest Theater fiebt Fidelio““ mit Fräulein Tietjens in Ausficht, vorher aber 
ommi noch „Fauſt'“, die einzig neu beſetzte Rolle darin „„Siebel’ dur Yräuleln 
Bettelheim. Dieſſelbe fingt nebk Mayerhofer auch im nächſten philharmonifchen 
Concert. — An DBiolinfpielern iſt num kein Mangel. Zu den gegenwärtig anweſenden 
Stuori, Lauterbach, Wieniawski, Lotti, kommt nächſtens nch Joach im, der 
in Leslies und zwei monday popular concerten auftreten wird. Gin neues Quartett 
von Ernuf iR bereis angekündigt. Wieniawski fpielt in der Matinée der musical 
Union am 17. Mai, neben ihm Jaell nnd Jaquard. Die Gebrüder Nies geben ihr 
Concert am 14. Dial. Die Mufiffpalten Der Times erzeugen außerdem mit einer 
Maffe Autäün ungen Pleinerer muſikaliſcher Leiden ein wahres Fröſieln. Mit wem 
foll man ba mehr Mitleid fühlen — mit den Gebern oder den „Beſchenkten“? Am 
11. Mai war das erfle Hofconcert (state concert) im Buckingham Palafl. Die 
gs Unmohtfein verhinderten Künftler Fräulein Lucca und Dr. Schmid waren durch 
. Barepa und Herrn Mayerhofer vertreten. Unter den sorgelragenen Muſikſtũcken 

war auch dad Duett „o Bild von Marmorſtein“ aus Don Juan. Einen höchſt komi⸗ 
en Eindruck fol es gemacht haben, als bei der Stelle, wo in der Dper auf Den 
’3 Einladung der Gouverneur zu Pferde mit dem Kopfe nidend zufagt — einer 
oblweifen Anordnung zufolge, die Anfrage Don Zuans mitten auß dem Ghor 

dem enifprechend geiſterhaften „Ja““! beantwortet wurde. — Das Decheſter im 

180 Perfonen war zufanmengefegt aus der k. Hofcapelle, Mitgliedern ber 

* niſchen Geſellſchaft und den beiden Opernhäuſern; der Chor ebenfalls aus 
und der sac. harmonic society. Das Concert begann nach 10 Uhr und 

Yauerte drei Stunden. Der Anblick des Saales fol prachtvoll geweſen fein — wohin 
das Unge bite, die reichften Zoiletten, glängendften Uniformen, Diamanten, Gold 
und Berlin. Vergebens hatte man auf den Beſuch der Königin gehofft. Ihre Stelle 
vertraten der Prinz und die Bin effin von Waled. Es waren etwa 7800 Berfonen 
eingeladen. Die ausübenden Anker erwartete nach dem Concert ein brillantes Souper. 
W —— gedauert, konnten wir nicht ermitteln; doch ſollen Mehrere erſt gegen 
4 gend den 


j 


Stanz der Hoffeftlichleit mit der Profa des eigenen Heerdes vers 

. Das eigenihümliche Programm des Concertes laſſen mir bier folgen. 

: Dwverture, dann Sntroduction, Arle und Terzett mit Chor aus reis 

[sär ( Siuglint, Mayerhofer); Arie mit Ehor „‚invano alcan desir‘‘ aus 

rmida von Sluf (Tietjens); Arie „voi che sapete‘ aus Figaro von Mos 

zart v0); Romance „Salve dimora‘‘ aus auf (Biuglini); Arie „„Qui la voce“ 

aus J Puritani (Tietjens); Marſch, Chor und Finale aus Athalia von Mendelsfohn. 

ter Theil: Duverture zum Zannhäufer; Duett „‚mira la bianca luna‘‘ von 

ſſini (Tietjens, Siuglini); Gavatine ‚‚tacca la notte‘‘ aus Xrovatore (Parepa); 

Duett ,„O statna gentilissima‘‘ aus Don Juan (Santley und Maperhofer); Xerzett 

„pronuncialo & il decreto‘* aus Robert (Tietjend, Santley, Mayerhofer); Feſtmarſch 
von Außer. 


# Mit dem leuten Dampfer foll aus dem Kaiſerreiche Merico, 
wie fran sie Biätter melden, auch bereit8 ein KHoftheatersAgent nad Europa ges 
Commen | um SKünftler anzumerben. Dan bildet, heißt es, in Merico eine fomile 
Dper und ein ſehr ſtarkes Balleteerps. Die Hauptfladt gibt eine Subvention von 
200,000 Fr. und vom Paif. Hof wird ein gleicher Zuſchuß erwartet. 


# Die belannte Bühnenfünftlerin Fräulein VBefvali, melde bes 
kanntlich von ber Oper zum Schaufpiel überging und gegenwärtig Gaſtrollen in Ame⸗ 
rika giebt, Hat unlängft, als fie eine Role in Dfflzierſskleidung gab, einen jungen 
Mann, der fi ihre auf der Bühne hinter den Couliſſen unanfländig genähert Hatte, 
mit dem Degen, welcher an ihrer Seite Bing, faft tödtlich verwundet. 


= Zn Brüffel if am 10. Mai die rau des berühmten Geſanglehrert 
Garcia, die Mutter der Dalibran, der Pauline Viardot, Manuel Garcia's — Mad. 
Garcia, gebssene Sichez — im Alter von 82 Zahren geflorben. Sie mar früher vor⸗ 
et er ufpielerin und Sängerin, dann auch Dicterin — überhaupt eine rau 
von eitigem umd reichen Talent. 


» 
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Ankundigungen. 
PLEYEL, WOLFF & (O. 





Madeille Atomen are — PARIS, rein eis Yammsiden ner 
(Hors de en) P’exposition 
Planos à queue. Planos droits à cordes obligues. 
Grand models de Gonoert . : Ir. 800 2000. yrand modele oo... .. Er. 2300. 
en modele ..... r. 3500. oyen modele . . . . . +. . Fr. 2000. 
Petit modele .... » . Fr. 2700. | Petit modele ... . . »» . . Fr. 1600. 


Le möme simple . ... . » . . Fr. 2800. 
Planos droits ä cordes verticales, dits Pianinos. 


Pianino ordinaire . .»..... . Er. 1300. 
Pianino à 3 Barres pour Pexportation. . Fr. 1500 1500. 


Zwei ſehr gule itafienifche Heigen, 


starken Tons, von denen die eine sich vorzüglich zum Solovortrag 
et, sind zu den Preisen von 18 und 10 Louisd’or beim Herra 
Trantwein, Stadtmusikdirector a. D. in Wismar zu haben. 


Drei Baar recht gute Orcheſterpanken 


mit verbesserter und recht praktischer Stimmeinrichtung, recht schönem Tone 

(ron einem erfahrenen Pauker erfunden, auch schon in mehreren Orchestern mit 
em besten Erfolg eingeführt) sind 1 Paar ganz neu für 80 Thlr., 2 Paar schon 
ebrauchte, aber noch sehr gut, & 40 Thir. zu verkaufen. Frankirte Anfragen 
efördert die Expedition d. 


Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anferligung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung | zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Manricianum.) 


Dureh alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Muſik⸗Requiſilen. 


Colophonium v. Vuillaume in Paris, Qualité supérieure. an Schachtel * 5 
as Dutzend 2 15 
Minliatur-Stimmgabeln . . -. . © 2 2... ..hAStück — 7 
das Dutzend 2 15 

Musik -Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament. 
N Stück — 12% 
das Dutzend 4 — 


Verlag von Bartholf Senff is Leipzig. 


* 
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Studien 


für das Pianoforte 
Fr. Kistuer in Leipzig. 


Baumfelder, Fr., Op. 100. Zehn Stadien. Heft ı 25 N 25 ner. 


Beft 
Bennett, t., Secks Stadien. 1 Take. 
— — FR Aha N oraindier und und Studien zum Gebrauch pi Queens College London. 


Chopin, E op 10. Douze grande Etades. Cah. 1.’ u. 2. a I Thlr. 5 N 

Cramer, 3 M., Dp. 20. 25 Etndes caraotdristiqne, Cah. 1 „u. 2. &1 Thlr. 

— — Binde, consistants en Exercices doigtes. Nouvelle Edition, Liv. 1-44 1 Thlr. 
n ’ * Op. 161. 48 Etudes en forme de Preiudes et Cadendes. 


un 1. 12 Studien. 2 Hefte à 20 Nr 
Mers, — Op. 21. Exercices \ et Preindes (dedi6 & 3. N. Hummel). 1 Thir. 25 Ngr. 
er, Fr., Op. 2. 24 Exercices (dedie à M. Clomenli) Liv. 1, 





2... 
— — 88. 34 Prölndes. Liv. I. 25 Nær. Liv. I. 1 Thlr. 5 Ngr. 
ZI 05. ma 12 Etudes. ı Thlr. er er 
— — Ob. 148. 35 Eıudes. gab. I = . à I Thlr. 15 N 





r, Er. s2. Die sechs. Ta der Woche. Eine Sasmich . 
te I. u. 3. 41 * SM Liv. 2. 1 Thir. es 


—* 8 Etades de Concert, No. 1—3 Ner. 
A » Op. 100. 6 grandes Etudes Fantaisies. Cah. 1. 1 158 10 Ngr. 





Cah. 2. . 
— — Op. 116. Stadien zur höhern Ausbildung. Cal. * ı Thir. 16 Wer. 
Gah. 2 .% 1 Thir. 


23 —* Eoole de la Véloen 24 erande Brudes de Perfestionmement. 
— — Op. 371. "E technische Uebun Heft 1.u.4. 4 28 N 
Br Heft 2. u. 3. & 20 44 

— — Op. 305. L’Art de delier les doigts. 12 grandes Etudes. Heft 1—4 à 20 N 

.IJ., Op. 70. Studien zur höhern Vollendung bereits ausgebi 
avierspieler bestehend ans 24 characteristiischen Tonstücken. Neae 

Ausg. Heft. 1. 2 Thir. 10 Ngr. 

Heft. 2. 2 Thir. 

— — Op. 73. 50 Preiudien. Neue Ausgabe. 1 Thir. 18 N 
— — Or. 1ll. 4 des Etudes de Concert. ı Thlr. 5 
Howa owskt, ‚Op. 25. 12 Etudes. Cah. u 2. * ı Thlr. 
Seymanowska, Marie, 12 Exercices. Liv. 1. u. 2. à 20 Ngr. 















Soeben erschienen und durch alle Buch- und Musikalienhandlungen 
za beziehen: 


£. van Beethoven's fämmtliche Werke. 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe. 7 


Partitar-A I, BB de Nr. 9. Symphonie Hr. 9. Op. 325 in Dmoll.n. 7 
— — * 11. „gesehöpfe des Prometheus, Ballet. Op. 3 . .n. 4 
_—— er mit Pianoforte, Violine und Violoncell. n. 1 
Stimmen-Ausgabe. eh. 18. Allegrette (Gratulations - Menuett) 


Leipzig, 20. April 1964. Breitkopf & Härtel. 


» 
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#. Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau ist er- 


"op. Sebaflian Rad), 
Magnificat 


(in Ddur) 


bearbeitet von 


Bobert Franz. 

Partitur 3 Thlr. 20 Sgr. Orchesterstimmen 3 Thir. 20 Sgr. 
Orgelstimme 20 Sgr. Singstimmen (à 3} Sgr.) 183 Sgr. 
Vollständiger Clavier-Auszug. 

A) Grosse Pracht-Ausgabe 2 Tele. 15 Sgr. B) Handausgabe (in 80) 

Tr. 


Die billige Handausgabe eignet sich ganz besonders zum Nachlesen bei 
Aufführungen, ebenso zum Gebrauch als Singstimme. 








* Soeben ist im Verlage von Carl Merseburger in Leipzig 
erschienen und in allen Buchhandlungen zu erhalten: 


Schletterer, M. M., Zwölf Chorgesänge für Sopran- und Altstimmen. Zu- 
nächst für vorgeschrittene Schulchöre. (Op. 5.) 71 Sgr. 

Schubert, F. L., der praktische Musikdirector. Äuf Erfahrung gestützte 
Bemerkungen. 7! Spr. 

— — das Pianoforte und seine Behandlung. Ein Taschenbuch für Clavierlehrer 

. und Glavierspieler. 9 Sgr 

Widmann, B., Sammlung polyphoner 2- und 3stimmiger Uebungen und Ge- 
sänge für höhere Tööchterschulen. 2. Heft. Zweite Auflage. 6 

— — kleine Gesanglehre für die Hand der Schüler. 5. Auflage. 4 Sgr. 


Binnen Kurzem erscheint in unserm Verlage mit Eigenthumsrecht 
für alle Länder: 


R. willmers, Op. 113. 2de Reverie au bord 
du mer (Sehnsucht am Meere, No. 2) für Piauoforte. 


Dies Werk wird gleich seinem Vorgänger, welches über 20,000 Auflage be- 
reits zählt, Epoche machen. 


J. Schuberth & Co., Leipzig und New-York. 


Bei Joh. Andre in Offenbach a. M. sind neu erschienen: 


Esghard, Jules. Stephanie-Mazurka f. Pfte. 45 kr. 

Jungmann, Albert. Op. 196. Trois Pensees f. Pfie. compl. 1A. 48 kr. 
No. I. Myrthen. No. Il. Amaranth. No. III. Pensee, einzeln à 45 kr, 

— — Op. 197. In der Waldmühle. Idylle f. Pftie. I fl, I2 kr. 

— — Op. 198. Ich hör ein Bächlein rauschen. Idylle. 1 fl. 12 kr. 

— — Op. 199. Le Röve de Il’Espoir. Gantabile. 1 fl. 12 kr. 

Weachtmann, Charles. Op. 62. Souvenir de Spa. Paraphrase. Thöme de 

Servais. 36 kr. 

— — Op. 63. Fant. brillante sur les Bavardes f. Pfie. 1 0. 21 kr. 

— — Op. 64. La Rieuse. Morceau de Salon f. Pfte. 45 kr. 

— — Op. 68. Rondino. Valse aus Dinorah von Meyerbeer f. Pfte. 54 kr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Druck von Friedrich Anprä in Leipzig. 
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5 Leipzig, 26. Mai. 1864. 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt, 


Dioriundzwenzigfier Jahrgang. 












Berantwortlicher Redacteur: Bartbolf Senff. 





ich erſcheinen 52 Runmern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
——— Zuſendung durch die Poſt unter Rreuyband > Thlr. 83 
büßzen für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugroſchen. Alle Buch⸗ und Viuſikalien⸗ 


‚Sowie all A ll 
en „I An ie poRämter nehmen Beftellungen an. BZufendungen werben unter 





| Des Sängers Fluch. 
Große Oper in drei Acten von U. Langert. 


Dad GHoftheater des Herzogs von Coburg⸗Gotha leiftet unter der gegenwärtigen 
Leltung des Barond von Meyerns Hohenberg unftreitig weit mehr, als eine große 
Unzafl von Bühnen, welche beffer dotirt find und mit weniger äußeren Schwierigkeiten 
gu tämpfen haben. Namentlich bietet es auch eine größere Anzahl von Novitäten ale 
fo viele andere Theater, welche fi mit einem monotonen und unintereffanten Repertoir 
Begnügen. Denn theils Befindet es fi im Beſitze eines fländigen Perſonales, welches 
tüistig eingefpielt und eingefungen ift und dadurch manche Vorſtellung ermöglicht, welche 
unter andern Umfländen ſchwer oder gar nicht herauszubringen märe; theil® aber hat 
es das Bud, in feinem Intendanten einen noch jungen und thatkräftigen, zugleich aber 
ſelbſt dichteriſch begabten und ebenfo Funftverfändigen als mit reinem Willen dad Beſte 
der Kun förbernden Leiter an der Spige zu haben. Hiervon hat und unter Anderem 
auch die Unfführung der überfchriftlich angezeigten Oper einen neuen Beweis geliefert. 
Diefelbe war bereits in Coburg gegeben und ift nunmehr auch auf der Gothaer Hofe 
küßne bereits drei Male wiederholt morten. (Bekanntlich iſt das Perfonal beider 

das mämliche und befindet fig während der vier erfien Monate des Jahres in 
Gotha, die Übrige Zeit hindurch in Coburg.) Die Aufführung war unter Leitung des 
Gapellimeißers Lampert und Regie Kawaczynsky's eine in allen Theilen geluns 
ame und demigemäß fehr anfprechende; die Ausflattung Fünftlerifch, reichlich und wür⸗ 
Ne. Wir wollen jedoch nicht verhehlen, daß uns eine etwas Fräftigere Beſetzung bes 
Chores und ber Streichinſtrumente an einigen Stellen der Dper erwünſcht geweſen wäre. 


9 
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Das Langeert'ſche Werk nahm unſere Aufmerkſamkeit gebührend in Anſpruch. Eine 


“früßere Oper des noch jugendlichen Tondichters, der und perſönlich unbekannt iſt, war 


ya — 


uns nicht zu Befichte gekommen; dagegen hatten uns einige feiner Elavierftüde, die 
wir Eennen lernten, Intereſſe eingefläßt umb eine günftige Meimung von feiner Bega⸗ 
bung und feinem Streben beigebracht. 

Wir laffen dahingeftellt, ob ein epifch bereits fo prägnant bingeftelltes Süjet wie 
„des Sängers Fluch“ von Uhland an ſich vortheilhafte Chancen für die dramatifche 
Bearbeitung biete oder nicht. Jedenfalls ift e8 gewagt geweſen, eine Handlung, melde 
der Epiker auf einen einzigen Punkt concentrirt, dramatifch auf drei Alte auszudehnen. 
Wenn dies dennoch mit Geſchick gefchehen iſt und zwar namentlich zu Gunften der mu⸗ 
ſikaliſchen Behandlung, fo if das Verdienft davon gewiß großen Theils der kundigen 
Hand des Baron von Mepyerne Hohenberg felbft zuzufchreiben, welcher, wie wir 
hören, dem Componiſten bei Herftellung des Tertes dermaßen behülflich geweſen if, daß 
wohl der größte und beſte Theil des Buches ihn zum Verfaſſer hat. Uebrigend ſteht 
außer Frage, daß der Stoff Popularität für fih hat. Dhne Zweifel find au Schu⸗ 
mann und neueflene Hand von Bülom, melde auf denfelben gröfiere Tondichtun⸗ 
gen gebaut haben, von der nämlichen Anfiht ausgegangen. Es wird von Intereſſe 
fen, den Gang der Handlung in Kürze darzulegen. * 

Mir finden uns in die mythiſche Vorzeit bed Nordens verfekt. Ein Schloß am 
Meere iſt der Schauplak der Sandlung, an welcher der König, Ella, fein Gemahl, 
Bifela, deren Gefellfipafterin und Nebenbuhlerin, der alte Sänger und fein Sohn 
ELfried den weſentlichen Antheil nehmen. So bedarf die Dper nur fünf Hauptper⸗ 
fonen, denen ſich als fechfte ein Dberprieſter gefellt, deſſen Befegung wohl nirgends 
Schwierigkeiten macht. — Der erfte Aufzug beginnt mit einem Geſang der Priefter, 
welche an einem Altare vor dem Tempel eine gottesdienftlihe Handlung verrichtet has 
ben. Die beiden Sänger erfcheinen; fie find dur den Sturm an dies Geflade vers 
fSlagen worden, und wollen zum König, um beffen Schuß anzuflehen. Der Ober⸗ 
priefter wehrt ihnen ab: „Zum Gott des Lichtes fleht empor, doch nicht zu unfres 
Königs Ohr; im Tempel laßt euch nieder, der König haßt die Lieder!’ Die Sänger 
werben durch diefe Kunde nur gereizt, Die Macht des Geſanges am König zu erproben, 
und theilen dies dem Prieſter mit. Ella, die hinzutritt, hört dies, geht auf dad Vor⸗ 
haben der Sänger ein und ladet fie für den Abend in ihre Gärten, mo fie im Kreis 
ihrer rauen ihre Kunſt bewähren follen. Die Erſcheinung Ella's hat auf Eifried 
alsbald einen tiefen Eindruck gemacht. Gifela, die Alles von Ferne beobachtet hat, 
gründet hierauf den Plan, Ella zu verderben und fi den Play auf dem Throne an 
ber Seite des Königs zu erringen, der fie liebt. Sie giebt Elfried zu verftehen, daß er 
das Her, Ella’8 gewonnen habe und daß es von ihm abhänge, fich die Königin ganz 
zu eigen zu machen, während fie in Ella, die ihr Leben ungeliebt vertrauert, die Neis 
gung zu Elfried anzufachen firebt. — Im zmeiten Ucte beginnt Bifela auch den König 
mit dem Neb ihrer Ränke zu umgarnen, indem fie ihm Ella und den Sänger verbädjs 
tigt. Indeß der König nun ſcheinbar feinem fiegreich zurüdlehrenden Heere enigegen« 
geht, begeben fih der unglüdahnende alte Sänger und fein Sohn Eifried nach dem 
Garten der Königin. Mitten im Gefange erfcheint der König mit Bewaffneten. Ver⸗ 
geben® betheuern Elfried und Ela ihre Unfchuld; im erſten Zorne befichlt ex Eifried 
zu tödten. Aber auf die Bitte des alten Sängers verfchiebt ex die Vollſtreckung ſeines 
Befehles und mill beide Sänger verfchonen, wenn fie im Stande find, durch die Macht 
bed Geſanges fein «Herz zu bewegen, wozu fie bei dem Feſte, welches er dem Sieges⸗ 
beere giebt, Gelegenheit Haben follen. Indeſſen bat ſich Giſela's Herz ebenfalls Elfried 
zugewendet. — Im dritten Acte will fie daher die Sänger retten; fie bat die Wache 
beſtochen, nichts hindert die Sänger an der Flucht, fie ſelbſt mird dem gelichten Elfried 
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® Berlin. err —— ur, fein @Baflfpiel als Ferdinand 2 u aut 
ru ortge efeht. — das jehige Sonmmertheater des 

de .. Sommers getragen er muß, fo wird Ss humoriſtiſ 
diefes Kuuſttempels vom 15. Sept. an bis 1. Nov. d. J. auf Fass — 
Bühne ihre Vorſtellungen geben. Das nene Walneriheater ſoll in den 
des November eröffnet werden. — Das Stammrapital von 11,000 ii 
nach Auflöfung der —— — be fr im Berlin — ** 

oll für dieſes neue u 

Benugung bed 5 farlottenburger Schloßtheaters in Ausſicht geftellt haben. 


- Bien. Carltheater ging die komiſche Operette , un von Konra⸗ 
in Scan, e Rummern geflelen und wurden lebhaft appla udirt. — Ein Gous 
* de Fränfein harlotte v. Ziefenfee im Muſikvereinsſaal * — beſucht, 
als der verlockende Frũhlingsabend des 19. Mai vermuthen ließ. ngerin vers 
te, Kauf ber — Me —A von großem Umfang, wenn auch nicht A von jugend» 
e. e Eoloratur iſt de — die Anwen 
er von — 2* irkung. Die Concertgeberin trug bie „Sriefarie“ ber 
=. a, die zweite Arie der Fides ( Donnez!"), BravoursBariationen von 
— und eine Reife von ungarifchen, ale en, ruffifhen und fhenifen Bolkte 
fledern vor, meldhe von einer ausgedehnten polyglotten Bildung Zeugnig gaben. 


# Man [Greibt uns aus Shwerin: Am 22. Mai erfchlen ber Große 
beraog mit feiner neuvermäßlten Gattin, Großherzogin — —— von Heſſen⸗ 
Darmflabt, yum erſten Male im Then ter. Ein ungen zu diefe er Feſſworſtelung Hatten 
auf allerböhlten Befehl nur die — Hofgeſellſchaft und Gi: ee aus 
dem Dirnerflande erhalten. Nach dem Prologe von zur Nedden folgte ein mit Trom⸗ 
—* —A und wohl nur für die edle Ritterfchaft —* 

tſch vom ellmeiſter Schmitt. a begann das 
„Maienzauber‘ a den Bildern) von ©. zu herr A — ati, 
compenirt, aum Zheil paflend arrangirt von Sämitt. Alsdann Duverture ven * 
Rüden und sum Schiafle ‚Der ——— —— — von ©. von Yletem. 
Die ganze Frefinorfiellung fol zur befonder beit der allerhöchſten 
(haften ausgefallen fen und für die bürgerliche — gegen Bezahlung eheſtens 
mieberbolt werden. 


“ Gapellmei A. Dietri i Idenb (An 
DE ν 


5 London, 20. Dali. pe Majefty’S Theater brachte am 14. Mai zum erfien 
Dale wieder die Oper „Bank in der * Tietjens ganz ausgezeichnet war; 
Fraulein Bettelheim, in der Rolle des Siebel, gefiel auch in dieſer, wie in den frü 
ven Rollen Es mußte ihre Arie wiederholen. der Oper „la Traviata‘‘ debũtirte 
5* — Sinico als Violetta mit glücklichem Erfolg. Im Coventgarden⸗Theater * 
ulein Patti in „‚Sonnambula‘’ auf, in welcher Dper fie in London, damals ganz 
—— ihren a gründete, Neben ihr efiel auch Naudin ale Elvino. Geſtern 
wurde , ums erfien Mal mit Fr ale n Zucca) gegeben, deren mehr eofeltens 
hafte Ku ng Ye Gretchens nicht wenig überraſchte. Mario als auft hatte mes 
Je — ie, IB aber fehr gut aus. Faure ale Mephiſtopheles fleht noch 
— en. Zu den zwei verun — Meyerbeer ſchen Opern 
65* et’ vr — kam noch am 14. „Robert“ hinzu, in ber 
als Alice ug eo und Bertram N Schmid leider noch immer 
supi ) dur Signor Attri Ben — beſezt war. — Im fünften phil⸗ 
iſchen Concert kamen zur Auffüh rung: Symphonien von Haydn und re 
— „Weber's Elavierconcert und Beethoven’8 große Leonoren⸗Duverture. Nebſt We⸗ 
has Goncert fpielte Mad. Goddard noch Prelude et Fugue alla Tarantella (!) von 
, und rer ulein Bettelfeim und Herr Meperhofer trugen Arien von Mozart, Dos 
und ein Duett von Iehterem vor. Auber's Marſch (Exhibition) 
en das Geleit. Es Heißt, daß Sterndale Bennett an einer Sym⸗ 
phenie — der man gewiß mit Intereſſe entgegenfehen wird. — Im zweiten Opern⸗ 
esucert im Eryſtallpalaſt fangen die Damen Didiee und Ruderbdorff und bie * 
Wachtel, Coloneſe ıc. en ſpielte zwei Solo's und die kleine Krebs den rs 
zer. Lehtere oM auf drei Monate von Gye (von Eoventgarden) engagirt fi 
wird ihr wehl viele Pfunde eintragen, aber ihre künſtleriſche Ausbildung ſchwerlich + 
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dern. — Im Monday popular-Goncert trat am 16. Mal Wieniamäti wieder auf, der 
Diefe Goncerte am 14. Februar 1859 mit inauguriren half. — Die Masical Societ 
hatte ihren zweiten Drcheſterabend. Der Zwei derſelben if, gm nene oder bier u 
nicht gehörte Gompofitionen verzufüßren, was wehl fehr löblich iſt, wenn man nur 
dabel auch etwas mählerifcher zu Werte ginge. Wir wurden von fachkundiger Seite, 
verfihert, daß die an dem erwähnten Abend vorgeführten Eompofitionen mit wenig 
Ausnahme fih um den Rang ftritten, welche von ihnen die Uinbedeutenderen genannt zu 
werden verdienen. Darunter zu rechnen auch eine Epmphenie von GH. Holmes (ale 
Violinfpieler in Deutfchland befannt.) Von den drei Duverturen fei eine von H. Leslie 
eradezu ſchlecht zu nennen. Cine ehrenvolle Ausnahme hätte ein Clavierconcert von 
4 D’Learp gemacht, der in Leipzig ſtudirt und manches ſchätzenswerthe bereits ver 
öffentlicht Hat. Gerade von dieſer Geſellſchaft könnte man es am erflen erwarten, daß 
fih die Mühe gäbe, Rundſchau zu halten unter den Werken, die in Dentichland 

& 34 hervorgethan, z. B. Lachners Suiten, die Symphonien von Velkmann, 

ubinftein ꝛc. Pauer's heutiges Concert fiel glänzend aus. Der Saal (Hanover 
square rooms) war bon einem eleganten Puklicum fat überfüllt, das Programm 
haͤchſt anregend. Einen feltenen Genuß bot zudem die Mitwirkung von fo anbpeyeid- 
neten Kräften, wie Frau Duſtmann⸗Meyer, Fräulein Bettelheim, die Herren Meyer⸗ 
hofer, Reichardt und Lauterbah. (Erſtere war erfl den Abend aeg von Aachen 
kommend, wo fie nur Lorbeeren gepflückt, hier eingetroffen.) Fräulein Bettelheim fang 
Schumann's ‚Sonntags am Rhein‘ und Mendelsſohn's ‚‚Zagdlied” Dp. 81. Frau 
Dufmann bebütirte mit Mendelsſohn s ‚Der Brühling naht mit Brauſen““ unt Schn⸗ 
bert’@ ‚‚Halderösfein‘’ und beite Stimmen vereinigten fi fpäter in Eſſec's reizendem 
„Wandberlied.“ Die Damen entzüdten wie nicht anders zu erwarten war. Webrigens 
wird Frau Dufimann, Deutſchlands erfie Sängerin, im nächſten Concert der Musical 
” Society mit einer großen Arie auftreten und eigentlih dann erfl Gelegenheit haben, 
ihre reihen Mittel in mächtiger Welfe zu entfalten. — Meyerhofer fang Havdn's 
‚Die Thellung ter Erde’ in fehr verbienfllicher Welle. (Die engliſche Ueberſetzung 
des Schiller' ſchen Gedichte, von Bulmwer Lytton, mar dem Progranım beinedrudt.) 
Reichardt trug eines feiner neueften Lieder mit vielem Ausdrud vor. Lauterbach, der 
mit feinem weihen und warmen Ton der befondere Liebling der Damen gemorden zu 
fein ſcheint, fpielte da8 Adagio aus dem neunten Concert von Spohr, und mit Pauer 
die erfle der fech® Sonaten von Bad; Fräulein Bettelheim aber, die mit Pauer das 
Impromptu von Reinede für zwei Elaviere vortrug, Üüberrafchte das Publicum, das 
feine Ahnung von diefen Doppeltalent ar in der anmuthigfien Weile. Der Con⸗ 
certgeber endlich übertraf ſich ſelbſt, aus feinem Plaren, verfländigen und immer maß⸗ 
vollen Spiel konnte man es beraußfühlen, daß er felber eine Freude an feiner Umges 
Bung hatte. Sein Quintett Op. 44 für Glavier, Oboe, Klarinette, Kom und Fagott, 
Schubert's Fantaſie Op. 15, Liszt's Spinnerlied und feine eigenen Soli fanten den 
ungelgeiltehen Deifal. Unter lepteren, zum erfienmale öffentlich vorgetragen, find noch 
ein Rondo ſcherzando und Schubert's erfler Walzer, varlirt, beide fehr edel, äußerſt 
elegant und anregend gehalten, ganz befonder& hervorzuheben. 


= Baris. Die Wiedervorführung von Halevy's ‚„Eclair‘‘ in vergangener Weche if 
bortrefflich von Statten gegangen und hat man ſich im Allgemeinen an der pirituellen und 
einen Muſik wieder fehr erfreuet. Borausfichtlich wird die Oper nicht fo Bald wieder vom 
epertoire der Opera comique verfchwinden, noch dazu, da die Darfteller, und von ihnen 
in erfter Reihe Capoul und Achard, mit erfichtlicher Liebe und fonveränem Geſchick fih 
ihrer Aufgabe entledigen. — Wie es heißt, wird die Opera comique eine eben Beendete 
Dper von Victor Maffe bringn — ‚‚Fior d’Aliza‘‘ et nah einem Gedicht von 
Zamartine). Daß der Saal der genannten Bühne einer Renopirung unterworfen wird, 
ben wir vor Wochen ſchon erwähnt und werden die Mitglieder inzwifchen im Ddeon 
hre Thätigkeit entfalten. — Das Theätre lyrique wird noch den Monat Zuni bins 
durch fpielen. Das Engagement der Madame Ugalde für diefe Bühne beruht auf einer 
mindeflens verfrühten Nachricht. Wichtiger ift, dab das Theätre Iyrique für die Laus 
reaten des Prix de Rome einen Concurs zu einer Dper außgelchrieben hat und ibnen 
daB neue dreiactige Libretto „la Fiancde d’Abydos‘‘ zur Verfügung ftellt. Das für 
das befte anerfannte Werk fol fihon am 30. Sept. d. 3. zur ufführung gelangen. 
Die Preisrichter find eine vom Minifterium des Faiferl. Hauſes und der fchonen Künite 
zu ernennende Commiſſion. Dergleichen Preisbewerbungen werden ſich überhaupt von 
nun an jährlid am Theätre Iyrique tmiederholen, aber immer nur für die Prix de 
Rome. — Mehr als je iſt die Rede davon, daß Paris für den nächſten Winter eine 
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. Auch die Gazotte musicale ſpricht ſich mit gleicher Wärme über das zweite Con⸗ 
‚ent Schulhoff/s aus. Die Pariſer ſchmeicheln fi damit, daß die Aufnahme, welche 
Re dem Lieblinge haben angebeihen laſſen, ihn beflimmen werde, feinen Aufenthalt nad 
Paris zu verlegen, und in ber That Haben wir alle Ausſicht, diefen Künſtler bald ganz 
sn den Unferigen zählen zu bürfen. 

Da ich gerade im Begriffe bin anderen Autoritäten nachzujchreiben, erlauben Sie mir, 
andy Einiges and Briefen mitzuthellen, die mir von mehreren Muſikfreunden aus Peters⸗ 
burg und Moskan zugegangen find. Die Berichte melden einftimmig von der begeiflerten 
Aufnahme, welche Frau Clara Schumann, diefe große echt deutfche Künſtlerin in den 
beiden ruſſtiſchen Hanptflädten und auch an weniger großen Orten, tie Riga und Mitau, 
gefunden Bat. Diefe Theilnahme galt der auferordentlichen Elavierfpielerin, aber fie wandte 
fih auch ber Gefährtin des unvergeblichen Tondichters zu. So fand denn aud ber 
Vortrag der Schumann'ſchen Werke ganz befonderen Beifall beim ruffifchen Publicum. 
Da Schumanncultus hat in Rußland, Dank fei e8 den Bemühungen der Bräter Aus 
binfein, eimen fehr hohen Brad erreicht. Diefe beiden Künftler find rau Schumann, 
wie mau wir fchreißt, mit jener Liebe und Verehrung entgegengefommen, welche biefe 
Brau überall findet. Frau Schumann bat in Petersburg allein fünf Eoncerte gegeben 
und auferbem in einem Goncerte der ruffiihen Muſik⸗Geſellſchaft gefpielt. Das Iette 
war fo überfüllt, daB die Künftlerin der an fie ergangenen Einladung, andy noch nad 
ihrer Mäüdtehrt von Moskau ein Concert in Peteröburg zu geben, folgen mußte. In 
Mostan wurden drei Solrden für Kammermuflt für unfere gefchähte Künſtlerin vers 
anſtaltet und biefe follte noch im Abonnementconcert der ruſſiſchen Geſellſchaft fpielen 
und außerdem ein Abſchiedsconcert mit Drchefter geben. Das Orchefter Hat ſich durch 
den Untrag geehrt, die Künftlerin unentgeltlich durch feine Mitwirkung zu unterſtützen, 
mas ein fe barbariſcher Vorgang ift, daß er in unferen civilifirten Städten gewiß Feine 
Resahmung Anden bürfte, 

Die Berehrer der Meyerbeer'ſchen Mufe find durch einen falfchen Lärm aufgeſchreckt 
werben, indem es hieß, die Aufführung der ‚‚Afrikanerin‘’ ſei teftamentarifch von ihrem 
Berfaffer unterfagt worden. Der verftorbene Dleifter hat im Begentheil diefe Auffüg- 
rung empfohlen und fie 5108 an gewiffe, auf dad Gebiet der Kunſt ſich beſchränkende 
Bedingungen geknüpft. 

Die Theilnahme, welche der bedauernswerthe Tod des berühmten Compoſiteurs 
überall in Frankreich hervorgerufen bat, fährt fort, in verſchiedener Weife ſich zu äußern 
und Tann es auch nicht Wunder nehmen, wenn die Sperulation ihren Tribut fordert, ins 
dem fie dem Undenten des Meiſters einen Tribut zu zollen fcheint. So werden wir 
mit Trauermärfhen, Reminiscenzen, Potpourri’8, biographifchen Nachllängen übers 
fgüttet werden. Kerr Henri Litolff eröffnet den Reigen mit feinem Marche fandbre. 

Halevy's Geburtstag wird Ende diefes Monats von ber großen Oper in feierlicher 
Weiſe begangen werden, einfiweilen führt diefe die „Jüdin“ und die komifche Oper 
den „Blitz“ auf. Lepteres Werk hat bei der gegenwärtigen Reprife einen noch größes 
ren Erfolg gefunden, als während der erften Aufführung. 

Die nene Oper von Guiraud, „Sylvie‘‘, ift eine fehr mittelmäpige Schöpfung, 
wenn «8 nicht ein Erſtlingswerk wäre, würden wir fagen, daß dieſe Mittelmäßigkeit uns 
nicht Wunder nimmt, da der Verfaffer ein Grand prix de Rome if. Victor Maſſé 
hat Die Muſik zu einer Lomifchen Oper geſchrieben, welcher Lamartine's „‚Fior d’Aliza‘ 
zum Süjet dient. Das Theater der Opera comique foll nun ganz neu hergerichtet wer⸗ 
den und während der Dauer der Ausbeſſerung follen die Vorftelungen im Ddeontheater 
Rattfinden. Nächſtes Jahr fol noch eine zweite italienifche Dper in Paris eröffnet wer⸗ 
den. Diefe will fi faft ausfchließlich der Opera buflo widmen. 

Baris, den 22. Mai 1864. 4. Suttner. 
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Dur und Moll. 


u Leipzig Muſikaliſche Abendunterhaltung des Conſervato⸗ 
riums für IH it, Freitag den 20. Mai: Quartett für Streichinſtrumente von 
. Sapdn, Ddur. (Nr. 27 der Peters’fchen Ausgabe.) — Senate (Nr. 2) für Planes 
orte und Biolonceh von 5. Mendelsfohn Bartholdy, Op. 58, Ddar. — Zwei Etuden 
z das Pianoforte von Syn. Mofcheles, Op. 70, Nr. 20 und 19. — Lied — 
alt) mit Begleitung des Pianoforte von Franz Schubert. (Alt.) — Zwei Charakter⸗ 
de für das Pianoforte von F. Mendelsſohn Bartholdy, Op. 7, Nr. 1 und 4 — 
Lieder (Wohin? Am Welerabend) mit Begleitung des Pianoforte von Franz Schubert. 
Sopran.) — a. Berceufe (Op. 57, Desdur) von F. Chopin, b. Fantaise ou Gaprice 
Dp. 16, Nr. 2, Emoll) von F. Mendelsfohn Bartholdy. Kür das Pianoforte. 


Kirchenmuſit in der Thomaskirche am 21. Mai Nachmittag halb 2 Uhr Mo⸗ 
tette: „Du Kerr, der alles moßlgemasit “ von Ren „In's ſtille Land,’ 
von Kittan. Am 22. Mai früh 8 Uhr: Missa von Hummel. Kyrie, Gloria, Sanctus. 


err Schaufpieler Grunert aus Stuttgart, ber vom Stabtrath als 
Direetor des Hiefigen Stadttheaters gewählt worden war, hat fi nach geraumer Zeit 
anders befonnen und bie Direstion abgelehnt. Es if num Kerr von Witte, 
früßer Director des Rigaer Stadttheater, berufen worden. 


Anton Rubinſtein war einige Tage bier anweſend, derfelbe wird den Sommer 
in Baden-Baden zubringen. 


# Dresden. Die Wiedereräffuung bes königlichen Hoftheaters, wird, wie bis 
jet feſtgeſtellt FF am 1. Juli mit Goeihe's ‚Egmont‘ erfolgen und am nächſten 
ge wird Glucks „Alceſte in Scene geben. 


» Stuttgart, 24. Mai. Bon der vergangenen Woche her haben wir nach⸗ 
trägtich Über ein Concert zu berichten, das Herr Ed. Tod, Lehrer an ber biefigen 
Mufitiääule, in der Stiftskirche veranflaltete. Tod felbft bewährte fih als einen ebenfo 
vortrefflichen Organifien als reich talentirten Componiſten und macht er feinem Lehrer, 
Dr. Faißt, alle Ehre. Bon eigenen Sompofltionen brachte er zur Aufführung: eine 
Drgelfonate, ein Quartett für Frauenſtimmen, und eine Fantafie für Orgel und Glas 
zinette über den Choral „Wie leuchtet mir der Morgeniten.” Seb. Bach's Prälus 
Mum und Buge ward vom Eoncertgeber in Bach'ſchem Geiſte gefpielt. Außer dem 
„Verein für claffifche Kirchenmuſik““ unter Faißt's Leitung betheiligten fih bein Con⸗ 
certe Singer, melcher ein Largo von Zartini, ferner ein Andante und noch ein Large 
aus Bach'ſchen Sonaten großartig und hinreißend fpieltes Wallenreiter fang den 
42. Pſalm von Bened. Dlarcello und eine Arie aus Sch. Bach's Adur-Missa ‚‚Do- 
mine Deus‘‘ mit obligater Violins (Sin 2) und Drgel⸗ (Rod) Begleitung (beide 

iecen bier zum erften Dale gehört) mit rde und edlem Zone. Herr Hofmuflfer 

eine. Meyer batte das Klarinettfolo in der Frantafle übernommen und ſelbſtverſtänd⸗ 

& in befter Weiſe ausgeführt. — Die vorlegte Matinée in Schiedmayer's Salon, 
der auch Herr Ferd. Hiller aus Eöln beimohnte, brachte ein neues Quartett von unferm 
talentvollen Eomponiften Abert, das ſich durch Geiſt, erquifite Stimmenführung und 
überrafchende felbfländige Harmonie auszeichnet; es wurde auch von den Herten Sins 
ger, Barnbeck, Debunfere und Krumbholz in audgezeichnetfier Welfe Iniebergegeben 
und reichlicher Beifall belohnte die Executirenden tie den anmefenden Componſſten. 
Mallenreiter fang jel reizende Lieder von Wild. Speidel, Waldlied von Lenau und 
Morgengruß von Ed. Kauffer, beide von durchgreifender Wirkung. Wir können bier 
nicht umhin, auf die Speidel’fchen Lieder alle Liederfänger und «Sängerinnen aufmerk⸗ 
fam zu machen; file werden darin eine reihe Auswahl finden, ſowohl was Melodie als 
feine mufltalifche Arbeit anlangt. Den Schluß bildete Mendelsſohn's großes Umoll- 
Trio, in dem die Herren Singer, Krumbholz und Speidel ihre Dieifterfchaft Im Vor⸗ 
trage von Kammermufik bemäßrten. — Im Xheater: „Weiße rau,” „Maurer und 
Schloſſer“ und „die Jüdin.“ 


% Hannover. Herr Niemann iſt vor einigen Tagen zum Kammerſänger 
ernannt und dur erneuten Contract lebenslänglich mit 6000 Thaler Sahresgehalt 
engagirt worden. Bei eintretendem Verluft der Stimme erhält der Sänger 800 Thaler 

enfion. . 
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Uber diefex weigert fi zu fliehen. Es felgt nun bie Ratafzopfe, wie fie 
Ditung bekannt if. Großes Siegesfeſt. Die Throuhalle gefhit vom 
Edlen und Frauen. Der König ſchickt die gefangenen Feinde zum Tode uud 
igin wit ihrer Fürbitte für dieſelben höhniſch ab. Run follen Die Sänger 
fiıgen denn auch „von Lenz und Liebe, von fel'ger goldner Zeit, ven 
Mäunewärde, von Teen und Helligkeit, von allem Süßen, was Menſchen⸗ 
burächt, won allem Hohen, was Menſchenherz erhebt.” Es gelingt ihnen, 
De zu rüßeen, nur nit den König. Die Königin, „‚zerfioffen in Wehmuth uud im 
den Sängern nieder bie Roſe von ihrer Bruß’’z; da durchbohrt ber Ränig 
Sänger. Gntfeht fliehen feine Begleiter; der alte Sänger flucht ihm. Line 
Donnerflägen Rürzt die Halle zufammen und ber Gchauplag verwandelt ſich in 
Selbe. „Noch eine hohe Säule zeugt von verſchwundener Pracht, auch diefe, ſchon 
geborſten, Tann Rürzen über Nacht.“ 

Ran fieht, daß die Haltung bed Ganzen eine vorwiegend lyriſche IR. Dex ſprach⸗ 
lie Ausdruck erſcheint Im Ganzen edel und angemeffen, wo Uhland wörtlich verwendet 
werden Lennte, iR es geſchehen, an vielen Stellen iſt der Ausdruck der Weiſe jenes theu⸗ 
ven Dichhters mit Glüͤck genähert. Doc wünſchten wir, daß Worte, wie z. B. Abel 
nicht gebraucht worden teären; dergleichen verhält ſich zum „mythiſchen Norden’ gar 
m anadgesuififg. Hert Langert hat in der Compoſition ein ſehr beachtenſwerthes 
bewieſen. Gr iR zunachſt vollſtändig Herr über daB Vocale ſowohl als das 
, wie es in der großen Oper gebraucht wird, und hat an einzelnen Gehe 
GE in der melodiſchen Erfindung als auch In infirumentalen Wirkungen, fee 
geltiſtei. Durchaus Hat er fi auf ber Höhe eines edela und pathetiſchen 
erhalten bemüht, und man muß geflehen, daß ihm dies weit wenigen 
gungen iſt. Die Charalteriſtik bot im Ganzen wicht viel fpechiflfe Au⸗ 
j5 and glauben wir, daß Herr Langert Hierin noch wicht ganz weit fi tw 
iR, wie man am befien an ber Behandlung der Giſela erſſeht, wo er ſich in den 
entſchieden vergriffen hat. Wir würden unfern Tadel zurüdfalten, wenn Kerr 
zu deu „Schwachen und Unmündigen“ gehörte; wir thun dies aber nicht, weil 
GCompenift entfihieben daB Zeug hat, für die Oper der Gegenwart Beden⸗ 
zu leiten. Darum machen wir ihn darauf aufmerkſam, daß er mit der Form 
im Peinen iR. Dan muß nicht zwiſchen je zwei Zeilen ein Oreßeflets 
henſpiel ſchreiben, wicht jede weniger bedeutende Rede zu einem Eleinen Muſikſtä 
wensäglich mit einem Abgange für den Sänger herrichten wollm. Man muß, um 
Eicht zu erzielen, Schatten anbringen, fonft erzengt man Monotonie und verfällt dem 
Grüdwert: Wer zuviel fagt, fagt gar nichts. Man muß richtig aecentuiren und ben 
rhyiguchhigen Schwerpunkt auf die Begriffömörter, namentlich auf die logiſch beton⸗ 
ten, legen, wicht aber oft das Gegentheil thun, oder gar auf das Wort „und“ einen 
hohen Halteton ſchreiben, wie in Scene 5 des erfien Aetes gefchehen il. Man muß 
bei großen Enſembleſtücken die Stimmen um bedeutende fomphonifche Motive gruppis 
ten, damit die Wirkung eine concentrifche fei, man muß lieber Feine Duverture ſchrei⸗ 
Gen als eine ſchwache, und endlich den guten Geſchmack haben, den Unfug mit Bed 
Berdi zu überlaſſen, vefp. fparfamer mit den mohlfeilen Effeeten des Meſſings ums 
schen. Mehreres wäre noch zu erinnern, allein es kommt vor der Hand nicht in Bes 
tracht gegen fine Eindräde, wie wir fie namentlid Scene 3, 5 und 6 im zweiten 
Ste verdauken. Nur fei noch ein feltfamer Mißgriff gerügt, welcher fih ſchon iak 

vorgeſehen findet. Nach dem Einfturze des Schloffes ‚‚Hat fi die Bühne in 
Be HSaldefläge verwandelt; nur eine halbverfallene Säule iR ſtehen ges 
blieben; daran Ichnt eine gerbrodene Harfe. Der Wind meht über bie Halbe, 
eine Melodie Eifrieds durch He Selten klngend (sic). Den Wink ſchließlich als 
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Harfner einzuführen, geht um fo weniger, als ihm das Garfenfpielen auf einem zer⸗ 
brochenen Inſtrumente gar nicht möglich wäre. Hat ein Decheſter vollends Feine 
Harfe, fo dürfte die Beabficgtigte Wirkung noch bedenklicher in Frage geftellt fein. — 
Mir können von der Belprechung ber neuen Oper nicht ſcheiden, obne die Bühnenvers 
fände auf diefelbe dringend aufmerkſam zu machen, und halten und überzeugt, daß Herr 
Zangert berufen fel, der deutichen Oper noch recht fihöne und ſtylvolle Werke zu; ſchen⸗ 
tm, womit fie in neuefter Zeit nicht eben allzu reichlich bedacht worden if. Für bie 
Förderung eine8 ſolchen Talentes find mir der Herzog. Coburg-Gothaiſchen Hofbühne 
gerne verpflichtet und mwünfchen, fie möge bei allen Ähnlichen Unternehmungen ſich deffels 
ben Erfolges erfreuen, welcher die Aufführung der Dper „des Sängers Fluch“ von 
Zangert verbientermaßen begleitete, 





— — 





Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Die Concertſaiſon iſt zu Ende, und obgleich in dieſem Winter nur wenige aus⸗ 
wärtige Gäſte unſere Concertſäle durch ihre Leiſtungen beehrt haben, iſt doch manches 
JIutereſſante zu Gehör gekommen. Beſonders angenehm find den Clavierliebhabern die 
verdienſtlichen Verſuche der Herren St. Saëns und Ritter geweſen. Erſterer wählte 
eine Reihe von ſelten gehörten Mozart'ſchen Clavierconcerten und letzterer die fünf 
Concerte, welche Beethoven für dieſes Inſtrument eomponirt hat, und Beide wurden 
durch zahlreichen Befuch wie durch verdienten Beifall erfreut. Kerr Nitter zählt zu 
den fertigften Elavierfpielern, welche Bari aufzumelfen hat, e8 fehlt ihm auch nicht an 
Geiſt und mir würden ihn an die Spite der franzöſiſchen Elavierfünftler ftellen, wenn 
er nicht Häufig durch Effecthafcherei und durch Manierirtheit die großen Vorzüge feines 
Talente verdunkelte. . 

Das Eonfervatorium hat fein alte Programm mit alter DMeifterfchaft, mit alter 
Birtuofität follten wir fagen, beruntergefpielt und es ift nichts Neues von dieſer Ans 
Ralt zu melden, als daß fie ſich weniger ungaftlich gegen Elavierfpieler benimmt. Es 
ift ganz lobenswerth, daß fie vorzüglich ehemaligen Schülern und Schülerinnen des 
Eonfervatoriums ihre Thore öffnet. Wir mellen hoffen, dag man bei diefer Neuerung 
nicht ftehen bleiben und daß Herr Hain! feinen nerjüngenden Einfluß auch auf die 
Wahl der vorzutragenden Stüde felber ausdehnen wird. 

Julius Schulhoffs zweites Eonrert, das wie Sie ſchon gemeldet haben, noch 
weit glänzender ausgefallen ift, als das erfte, war Ihr Berichterftatter durch ein Uns 
wohlfein zu befuchen verhindert. Sch höre aber von allen Seiten, daß feit langer Zeit 
fein Künftler mit folcher Begeifterung in Paris aufgenommen worden if. Laffen Sie 
fih erzählen, was Herr Wiorentino im Moniteur von diefem Eoncerte fagt: „Das 
zweite Concert von Schulhoff ift nicht meniger bemerkenswerth und auch nicht weniger 
glänzend geweſen, als das erfie. Cr hat die Sonate für Bianoforte und Violoncel ; 
(Op. 102, No. 1) von Beethoven wunderbar gefpielt. Seligmann, welcher die Vio⸗ 
Ioncellparthie fpielte, hatte ihn gut unterfügt. Chopins Cmoll-Rocturno iſt vollendet 
wiedergegeben worden. Niemand fpielt Ehopins Mufit mit mehr Anmuth, Melan⸗ 
Holle und Süßigkeit, als Julius Schulhof. Cs befteht eine Art Wahlverwandts 
ſchaft zwiſchen den beiden Künftlern, ein Band der Verwandtfchaft, eine brüderliche Ver⸗ 
traulichfeit und Zeitlichteit. Aber die beiden Stüde, welche die Zuhörerſchaft ganz ber 
fonder& entzüdt haben, find bie „Polonaiſe“ und die „Chanson slave‘‘, zivei reizende 
Werke, welche der Verfafler wunderbar wiedergegeben hat.“ 
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Neue Musikalien 
im Verlage von 


Jos. Adbl in München. 


Nova 65. 
Badarsewıka. Thekla. Priöre exaucde p- Piano. (Mit Titelvign.) 
Idem p. Piano. Kalt. s simplifide. (Mi Titelvign.) ... 
em, ... 
Bergmann, Gust. Op. 9. 2 "Gesiuge mit Begl. d. Pianof. . . . 
ein, Louis" Op. 2. Rheinwellen. Po ka-Mazurka, f. Orch, 
(Tänze u. Märsche f. Orch. 1). 
— — Op. 11. Mon Piaisir. Polka, f. Orch. (Tänzen. Märsche f. Orch. 8) 
— — Op. 17. Anx beiles Dames. Polka-Mazurka, f. Orch. (Tänze u, 
Märsche f. Orch. 3) 
— — Op. 9. Bommerballsiränsschen. | Poika-Frangalae, t. Orch. (Tänze 
u e 
— 7 pi >. 21. —— . Orch. cruime u. Märsche 
— — Op. 22. Nocturne p. Pia 
— — Op. 28. Tanz-Cantilenen. Walzer, ſ. Orch. (Tänze u. Märsche 
f. Orch. 6). — — “ ® ® ® ® } 
Idem, f. Pianof. . 
— 7 Op. a F "Frohsinns Reigen. Walzer, t. ‚Orch. (Tänze m ‚ Märsche 


Idem, T. Pianof, 
— — op 26. 6: Galo volant, f f. Orch. (Tänze u. Märsche f. Örch, 8). 
em, f. Piano 
— — 28. Passe par. tout. Polka-Fran aise, t. Orch, Anze u, 
a: ſJ. Orch. 9). ® ® ® ® ® “ ” ® “ ® ® — ® ® ® 
Idem, f. Pianof. . . 
EBeilleldäieu. Ouvertüre zur Oper: Der Calif von Bagdad, f . 2 Vie- 
linen, Viola u. Violoncelle (od. Bass), ein Ber v. J. F astlinger. 
—— d. Ouvertüren f. Streichquartett Nr. 10), . . ... 


Ant. Op. 10. Salon-Pol „-Mazurka f. Piano. . .. — 


ner. dem, f. Orch. (Tänze u. Märsche f. Orch. 10) . . . 

Sammli. v. Quvertüren f. kleines (8-, 12-, 15- u. 18stimm. 

Orohkester): 
Nr. 32. Tanoredi (Rossini), einger. v. J. Fastlinger . 
Nr. 38. Der Calif v. Bagda '(Boieldieu), einger. v. J. 
"Fastlinger . 

Schachner, 3. B. Arion. Vierstimm. Chor f. Sopr., Alt, Tenor, 
. Klavierausz. u. Singstimmen. 

Scherbauer, ©. A. Feierstunden. Unterhaltungstäcke t. d. Con- 

certina, 4. 5. 6. 7. 8. Heft. . 

Zabliberg, Carl. Op. 8. Drei Fantasiestücke f. Pianof.: 

Nr. gras an die Mater... - » 0 0 0 2 0 0 un. 
Nr. 2 2. Ergebung . . FE 
Nr. 3. Nachthimmel . 

— — — — Polka, 1. Orch. (Tänze u. ‚ Märsche 
Idem . Planof RE 
Idem, f. Pianof. 4händ. 

— — Op. ib. Galo bacchanale, f. Orch. (Tänze u. Märschef. Orch. 13) 
Idem, f. Pianof. . 

2. Nachtrag zum Musikalien-Verlagsverzeichniss. 


Nova 
Baumann, Friedär. Op. 12. Zur Fahnenfeler. Festgesang für 
vierstimm. Männerchor mit Begl. von Blechmusik od. Pianof. 
Partitur mit beigef. Pianofortebegl. -. -. - » » . . 
Instrumentalsimmen . . 0. 00. 
ingstinmen o “ o — — — U} — 


EEERE EEE 


u... 
85% 
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Greitb, ‚Carl. 6 Marienlieder für weibliche Stimmen mit Orgelbgl. 1 
ngstimmen. 00 0 2 rn. — 
Köstner, Franz. Op. I. Zehn Orgelstücke verschiedenen Cha- 
F ** Gebrauche beige Affentl. Gottesdienste. 8 Hefte. . Ben 
r. 13-5; 2. Heft Nr.6-0. . . 2 2 2 2 0220... _ 
Lacher, A, Vaise otlöbre de Faust de Bonnod. Transcription p- 
Piano: 38 Thelvigadd. ee 0 EL 000. — 
Mertz, J. KM. Masserfahrt am Traunsee. Tonstück f. Guitarre und 
Planoforte, (Nachgelass. Werk). . . 2 200 0 eo ee — 54 
— — Einsiedlers Wal giöcklein. onstück f. Guitarre and Pianoforte. 
(Nachgelass. we: ... . — 
Behletterer, IM Op. 8. Drei Gesänge. 1. Abendfeier in Vene- 
dig. Bohethal. 3. Die Stille. Für 3 weibliche Stimmen mit 
Begl. Ger Pianof. Klarjerauszug un. Singstimmen . . . 
Die Singstimmen allen. -. . - » 2 2 0°. — 
Wachtmasnn, Charles. Op. 46, La Ronde des Eifes. Morceau 
caracteristigae et non diffcile p. Piano. (Mit Titelvign.). . — 54 
— T — a heile Voltigeuse. Mazourka élégante p. Piano. (Mit 5 
tevign.) 0 ee — 
ds. Deux Biuettes de Salon. Melodies p. Piano. Nr. 1. La 
— Yobsue (Das Veilohen) 36 kr. Nr. 2. Myosotis (Vergissmeianicht) — 6 


Photogr. Visitenkarten-Portrait: 
Phrym, Kathinka, Pianistin (Originalaufnahme) . : . . .n. — 3% 


ES 58 


8 


88 


‚ Joachim Raff's neueste Werke! 


Mit Eigenthumsrecht erscheinen von demselben in uaserm Verlage: 


Op. 99. Drei Sonatinen für Pianoforte. No. 1 in Amoll, No. 2 in Gdar, 
No. 3 in Cdur, jede zu 25 Sgr. 

Op. 102. Krates grosses Trio für Planoforte , Violine und Violoncell. 
Partitur- Ausgabe mit Stimmen. 8 Thir. 0 Sgr. 


Ferner erscheint im Nenstich bei uns (war vordem Verlag von 
Nagel in Hannover): 


Op. 59. Gronses Buo für Pianoforte und Violoncell oder Violine. Partitar- 
usgabe 


J. Schuberth & Co., Leipzig und New-York. 


Soeben erschien die neueste Composition von: 


Alerander Dreyfchock, 


„Ein Abend an der Alster.‘ Biuette pour Piano. 
Op. 135. Pr. 121%, Sgr. 


Ludwig Hoffmann, 
4 Ola vierstücke. 


. 7. Pr. 221/, Ser, 
Hamburg bi Ernst Berens. 


Signale. 427 








Anfündigungen. 





ei PARIS, air 
de — Pexpesition 
Planes ĩ queus. Pianos droits à cordes obligues. 
Grand medöle de isncert . . Fr. 4008. | Grand meddle . ....... Fr. 2800. 
Meyen modils . .. -.. +» Fr. 3500. | Moyen modöle ........ Fr. 280. 
Petit medils . . .. +... .- Fr. 2700..| Petit modele .. . .» - .. . Fr. 1000, 
Le mäme simple .. - - - . - Fr. 2300. 
Piaos dreits ä cordes verticales, dits Pianines. 
Piaino ordinaire . . -.. 000.0... Fr. 1300. 


Piaino ä 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Eine gute Amati-Geige 
ist 'zu verkauk. Näheres zu erfahren durch die Gäte des 
Herrn Musikdector Dr. Hauptmann in Leipsig. 


Zwei fer gule italienifche Heigen, 
starken Tons, ın denen die eine sich vorzüglich zum Solovertrag 


ignet, sind zulen Preisen von 18 und 10 Louisd’or beim Herrn 
autweinStadtmusikdirector a. D. in Wismar zu haben, 





Breifanr recht gute Orcheſterpauken 


mit verbesserter u recht praktischer Stimmeinriohtung, recht schönem Tone 
von einem erfahrn Pauker erfunden, auch schon in mehreren Orchestern mit 
Gas besten Erfolgngeführt) sind 1 Paar ganz neu für 80 Thir., 2 Paar schon 
rauchte, aber :h sehr gut, a 40 Thlr. zu verkaufen. Frankirte Anfragen 
Eefardert die Expdon d. Bi. ° 





— — — — — — — — 


itelle-Gesuch. 


Ein ausgezeneter, theoretisch wie praktisch gebildeter Musiker, 
früber Concertmer einer Hof-Capelle, sucht unter bescheidenen An- 
sprüchen eine Steg als Dirigent einer Städtischen Kapelle oder eines 
renommirten Badrchesters. Frankirte Anerbietangen unter C. 6. 
befördert die Exı d. Blattes. 


Eu Violoncellist 


sucht ein Engage» in der e eines stabilen Theaters oder Gensert- 
orchesters. rteter H. G. Dresden, Pillnitzer Strasse 18, 1. Etage. 
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Pinnomadjer:efellen, 


die tüchtige Mechanik-Arbeiter sind, können bei gutem Lohne auhal- 
tend Arbeit bekommen. Anerbieten mit Certificaten van Geübtheit und 
besonders von Moralität werden postfrei erwartet bei‘ 

L. 3. Leftbre. 


Haag Firma F. J. Weygand & Co. 
in Holland. Fabrikanten u. Hoßeferanten. 


Sänger-Vereiner 


empfhiehltsich zar Anfertigung gestickter Fahnen in schönster an Eediegenster Aus- 
. führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. ABllietel, 
Leipzig, Grimm. Strä6 (Mauricianum.) 














— — — — — — — 


Bei B. Schott's Söhnen in Mainz ist rsachienen: 


Beyer, E., Op. 86. Repertoire des jeunes Pianistes., No. Pl. La Forza del 
destino. 45 kr. 
— — Op. 42. Bonquets de Melodies p. Pfie. No. 82. La Forz del destino. 14. 
Blumenthal, .., Op. 68. No. 1. La Foi. Melodie p. Pf; No. 2. L’Espe- 
rance. Melodie p. Pfie. & 36 kr. 
Brassin, B,., Op. 12. Douze grandes Eindes de concert (Pfie. Livre 4. 
2A. 24 kr. Einzeln: No 10. 45 kr. No. ıl. 54 kr. 12. 1A. 12 kr. 
Burgmäller, F., La Mule de Pedro. Valse de genre pPfte. & 4 mains. 
. 12 kr. 


Cramer, H., Potpourris sur des ‚motifs d’Operas favorig. Pfie. No. 149. 
Orphee, de Gluck. 54 kr. 

Croisez, A., La Statue, de Reyher. Petite Fantaisie fao} p. Pfie. 27 kr. 

— — Faust, de Gounod. Valse favorite tres-facile p. Pfte.®7 kr. 

— — Faust, de Gounod. La Kermesse. Petite Fantaisie ppfie. 27 kr. 

Kvers, C., Op. 79. Röverie p. Pſte. 54 kr. ' 

— — Op. 82. Ballade B Pfie. 1A. 

Genee, R., Op. 89. Der rechte Arzt. Komisches Lied f. 4kamigen Männer- 
chor u. Bass solo. 1. 21 kr. 

Goltermann, &., Op. 41 bis. Trois Morceaux caracterigues p. Alto ar. 
Pfte. No. I. Intermezzo. No. 2. Ballade. No. 3. Alla #zurka. à 54 kr. 

G@ounod, C., La Reine de Saba. Clavierauszug mit TexjEinzeln: No. 2. 
27 kr. No. 8. 27 kr. No. 13. 45 kr. No. 16. 27 kr 

Keler-Bela, Op. 63. La belle de Wiesbaden. Polka Marka, und Op. 64. 
Lustlager-Marsch, für Orchester. 2 fl. 42 kr. 

Ketterer, E., Op. 86. Grande Valse brillante p. Pfie. A. 

— — Op: 139. Le Chant de Bivouao, de Kücken. Traeription militaire 
p. Pfte. 45 kr. 

— — Op. 142. Priere de Moise, de Rossini. Transcription. Pfte. 1 fl. 12 kr. 

Lachner, F., Op. 117. Der 150. Psalm nach M. Mendssohn’s Ueber- 
setzung f. Männerchor a. Orchester. Partitur 3 fl; Orchest@immen 4. I2kr. 
Clavierauszug u. Singstimmen 1 fl. 48 kr. 

Lyre frangaise. Romances av. Pfie. No. 979—983. a 18. 27 kr. 

Muzio, E., Le Sorelle. Vaise brillante p. 1 voix av. Pr& No. 243. 36 kr. 

Bummel, J., Faust, de Gounod. Fantaisie p. Pfie. a mains. 54 kr. 

Schubert, C., Op. 306. Les Spahis. Quadrille militaire. Pfie. 36 kr. 

— — Op. 307. La Danse des Lutins. Polka p. Pfie. 27 

— — Op. 309. Diavolina. Polka-Mazurka. p. Pfie. 27 kr 

Singelee, J. B., Op. 94. Il Trovatore. Fantaisie p. Violdr. Pfte. 1. 30kr. 

Voss, C., Op. 288. Souvenir de Nizza. Melodie et Fantaisießade p. Pfie. 54 kr. 

Wichti, @., Op. 51. Six petites Morceaux de Salon} Violon ar. Pfie. 
No. 5. Oöeron. No. 6. Guillaume Tell. al. 
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D tiell für das Buffos@enre, lten wird. Die Herren 
a » e Serretäre der Pech lieniſchen Pi werben als bie 
und fol . fhon das —* acquirirt fein, ſowie ein Architect, 
hat, — neue Haus innerhalb dreier Monate herzuſtelen. — 
vergangener Woche ode jweima weimal die ‚‚Zübin‘‘ gegeben, mit Villaret ala 
is Racer) beide aben em Aa reigen Beifall er⸗ 
et —— Im Bot p feiner Mittel. Die Beschetti 
en Freit ag in Brobe einen Fall gethan und Lonnte deshalb am 
teen. Weitere Folgen hat diefer Fall nicht gehabt. Wie man hört pn 
m doch no der großen Oper zur Aufführung kommen 
biefelße und fügt nur einige Bedingungen 
— Die * mit ziemlichem Beifa Big einaft e Oper „Sy 
IR vom er Zemoine für 3500 worden. — Das 
ar bereitet für den 25. uni ie Fame Ran ö um —— 8, ⸗ 


8\ 3 4 ei 
‚m 
n. 
— 


Ei 
R35 


eB Gehe neue Mu 
Chöre der —— and Wi € Fr "m Ru zu —* — 
zum Hof⸗Clavierlieferanten der erin ernannt worden. — neue 
ellx Godefroid, beide am Pfin une, in der Kirche St. Cuſtache aufs 
IR, Bat den Journalen na En t gefa Keen — auntlich gebt man 
dem Gomponifen Ramean in fein on ein Denkmal zu ers 
at, Ye m zu biefem Sms — ——— ent A 43.4 in einen 
Fa erigang. — e Pfotzer, alentvole Kün welche vor rigen Yahe 
ren eine ee der Boufl 2 Parlon war, iſt vor Kur, Bi 22 Jahre a “ 
geht uns von Madrid t vom She ® * 
und Fr Ren . Sata —* Frozu vie (ein A von Geburt) Moe 
am um aniſchen Haupifabt, wo er 
am „Circus des Infanten — engagirt war * 


* Su Drhliet ſtudirt man an , L’Beritage de Jeanne des Isies,'‘ einer 
neuen Oper mit Tert von Rety und Muſik von Bryou d’Orgevel. 


= Madrid. Am 15. Juni wird das neue ne det ei 
eröffnet, und zwar wit ‚Wilhelm Tel.’ Von den zu gebenden D 
ne den ‚Propheten, ‚Anna Belma”, ‚Dtbello” ze, und von ben *5* 
Känftlen m. a, die Damen Tedebre Bo, Sarulli und die Herrn Tamberlick 
 Mengini, Bidal, Bartolini und Dialetti. 


= Man fgreibt uns aus St. Betersburg, 22. Mat: Set Mathieu 
Wielhors n feinem 70ſten Geburtstage einen "et wahrhaft kunſtſtuniger 
Libera bt, Indem er fein berüßmtes Stradnari⸗Violoncell, wohl das ſchonſte 
Eremplar fine einer Art, Herm Carl Davidoff geſchenkt bat. Bekanntlich war das 
Sa dem Rn! fer zosedeqht, ber das Schweizer⸗ Concert von Romberg am 
nofienbeiften ſpielen wũ 


= UUnfrage Aus allen bedeutenderen Städten Frankreicht, Belgiens 1. 
lieſt man te über Bebächtnigfeiern zum Andenken Meperbeer’6. Warum dert 
man in Deutfchland, dem DBaterlande des Verflorbenen, fo wenig von —— om⸗ 
memorationen ? Haben wir vielleicht fo gar viele Tonfeger von dem Kaliber Meyerbeer’s? 


a 
ER 
@ 

2 
— 


* 


= Zn Prag Rarb eine Veteranin der Bühne, die Sgaufpielerin, 

Tperefe BrunetiisAnjzje Mit Guardafoni, der zu Ende des v 
bundertö das ſtänd. Theater übernahm, war fi — damals noch Demolf e Fee — 

ve gekonnnen * fie beim Ballet mitwirkte. In ihrem 16. heirathete 

Balletmeifter Bra nettt. Später ging fie zum Schaufpiel über und die G 

*. ihrer kunſtleriſchen MWirffafeit fällt in die Zeit der Direction Liebich (1807—181 
Sie ie war eine Dame, die fi nicht nur gurd Schönheit, fondern auch durch Geiſt auds 
zeichnete s. einer Ihrer ſchwärmeriſcheſten Verebrer war Karl Marie v. Weber, bas 
mals Bela tlich Sapelimeifler des Prager Theaters, ber ihr viele felner Gompofltionen 
a Ve le eben erſt niedergeſchrieben, vorfpielte, um ihr Urtheil zu Hören und oft 


Diefem mund —8 Viele Nummern der Oper der „Freiſchũg“ wur⸗ 
an foger auf i na eomponirt. Seit 30 30, Jahren penfionirt und fa Immer 
kraut, behielt runettti bis in ihr höchſtes A fie erreichte das 82. Lebend⸗ 


jet — Ihre geifige Regfamteit. 
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u Novitäten der lebten Woche. Der 150. Pfalm für Männerchor und Dis 
eher von Kranz Lachner, Op. 117. Partitur, Clavierauszug, Drchefters und 
ingkimmen. — Sieben Gefänge aus dem fpanifchen Liederbudde von Emanuel Geibel 

und Paul Heyſe, für eine Stimme mit Pianoforte von Adolf Jenfen, Dp. 21. — 
Trio für das Pianoforte, Violine und Violonced von Niels W. Gade, Dp. 42. 
— Symphonie in Adur für Drcheſter von C. Reinede, Op. 79. Orxchefterfiimmen. 


* Bon A. W. Ambros’ „Geſchichte der Mufit‘’ if focben der zweite Band 
erſchienen. 


= Trio für Pianoforte, Violine und Violoncello von Jean Vogt, Dp. 28. 

Keine, I Kifiner). Ein fehr refpeftables Stück Kammermuſik wird In dem vor⸗ 

egenden Trio geboten. Ungezwungenheit und Annehmlichkeit der Motive, formelle 

rundung und gute or anife Entwidelung in der Ausarbeitung, überhaupt Sinn 

für Symmelrie und Logik der Verhältniffe, emdlih auch fleter Bedacht auf wohlan⸗ 

Beet vr. infirumentale Einkleidung zeichnen ſämmtliche vier Sätze des Trio's vors 
aft aus. 


“= Die Albumblätter. Sechs Elavierflüke von Ferd. Schmidt. (Mäns- 
Ken, Walter und Sohn). Gut gemachte, melodidfe Stüde, denen wir, trog ihrer 
nicht fonderlich ſplendiden Austattung, einige Beachtung wünſchen. Seite 9 iſt In Zeile 
3 und 5, dort vor F, hier vor a, ein Kreuz flatt des Quadrats zu fegen. 


% Barcarolle pour Piano par Charles Harnacke. (Leipzig, A. 
Wbistling). ine hübſche Melodie von nobler Empfindung, deren — i 
ihrer eigenthümlichen Form, nur zu anhaltend gehört wird, um nicht monoton zu wer⸗ 
den. Die mufſfikaliſche Kachır des Stüdes iſt lobenswerth. 


* Lieder ohne Worte für Elavier von Julius Bed, Op. 15. (Nürnberg, 
W. Schmid). Sn Gehalt mie Born gleich niebrin ftebend: feichte brafen, dilettant 
fer Satz. Das Schlimmfte dabei iſt die verhältnigmäßig hohe Dpuszahl! 


% EoncertsDuverturen im Arrangement für das Piawoforte zu zwei Gäns 
den. Ro. 1. Bennett, W. St., Op. 15. „Die Najaden“; No. 2. Bennett, 
Dp. 20. „Die Waldnymphe.‘ — Fr. Kifiner . Ueber den Werth diefer beiden 
Duverturen an fih noch viel Worte machen zu mollen, ift überflüſſig: fie find als 
reizende und finnige Tonfhöpfungen eben ſchon Lange bekannt und beliebt. Nur dem 

ter vorliegenden Arrangement — von dem füchtigen Auguft Horn beforgt — feien 
ier einige empfehlende Bemerkungen gewidmet. Es reprodueirt nicht nur die gedank⸗ 
ichen Wefenheiten der Partitur mit möglichfter Treue und Vollftändigkeit, fondern es 
thut dies auch mit gutem Bedacht auf angenehme Spielbarfeit des Elavierfaßes. Daß 
der Lehtere indeß nicht geradezu Leicht if, liegt in der Natur der beiden Tonſtücke 
felber; Arrangementd von derlei Sachen find ja aber auch nicht für anfängeriiche Cla⸗ 
vierfpfeler berechnet, fondern für vorgefchrittnere, und dieſe werden ſich chne Zmeifel 
gern mit den relzenben Duverturen — 2*— gen, ſei es, um fie überhaupt erſt kennen 
u lernen, oder ſei es, um ſich die irgend in Concerten ſchon gehörten am eignen 
ianoforte wieder in's Gedächiniß zurückzurufen. 


uDrei Lieder für eine Singſtimme mit Pianoforte von Albert Sapn, 
Dp. 6. (Berlin, H. Mendel). Einfach gefungene, natürlich empfundene melodifche 
Lieder von muflfaliich guter Factur und anſprechender Wirkung. 


* Der Bollsfänger Zweites ge das Athemholen und die richtige Aus⸗ 
fpradge von Rud. Tf 4 (Berlin, Schotte und Eo.). Enthält, In populärer Ans 
leitung mit Beifpielen, viel Nützliches. 


Signalkaften. 


K. E. in Fr, Nicht in V 
werden brieflih Antw. erhalten. — 
gang unentbehrlig! — A. S. in L. Deelamir⸗Concerte nicht. — J. A. in 
den Orchefterftimmen, obne Partitur? — 


ergeffenbeit gerathen, kommt noch! — G. 8. in W. Sie 
R. R. in St. Im Gegentheil, dieſelben —X 
. Ra 
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Verlar von. Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
Pad- und Muſtkalienhaudlungen zu besichen : 
Beethoven’ ’s Werke. 


Vollständige, correcte und elegante, überall berechtigte Ausgabe. 
Im 34 Serien, von welchen folgende vollendet sind: „,,,. 









Ner. 
Serie 1. S onien für Orchester. No. 1—9. In Partitur. . . . . 233 1 

." 8 Symphonie für Orchester. No. 1—I1. In Partitar. . . . . 22 Ri 
„ 4 Werke’f. Violine mit Orch. No. 1-8. In Partitur. . . . . 3 6 
Dieseiben in Simmen - - - 2 2 2 0 0 el. 0.0. s 18 

»„ 6. Streichquartette. No: 1—17. in Partitur . - - 2 2 200 1 6 
Dieselben in Stimmen -— - 2 0 2 0 2 2 2 2 2. 2. 160 21 

„ 73. Tries für Violine, "Br. u. Veell. No. 1-5. In Partitur . . 32 18 
Dieselben in Stimmen - - 2 = 200 02er ne ss 9 

„ 8. Werke far Biesisstramente. No. 1—6. In Partitur. . . . . r 2 

n in Stmmen - > 2 2 2 2 20 er 2 0 2... 

„ 30. Piauoforte-(unintett und Quartette. No. I—-5 . . . . .. sa 
„ 21. Trios für Piawoforte, Violine u. Veell. No. 1-13) ....14 — 
„„ 32. Sonaten etc. für Pianoforte und Violine. No. 1-12. . . . 8 21 
„ 23. Sonzten eto. für Pianoforte w. Violoncell. No. 1-8. . . . 5 BM 
3 1. erke für Pianoforte u. Blasinstrumente. No. 1-8. . . . BB 6 
3 erke für das Pianoforte zu 4 Händen. No. 1-4 .... 0109 
.. 18. Bonaten für das Pianoforte. No. 1—3 . ..... | — 
„ 17. Varlationen für das Pianoforte, No. I-2B. 0... .. 65 4 
Pr ze Kleinere Stücke für dus Pianoforte. No. 1—16. . . . .. 3 9 
„ 21. Cantaten. No. 1, 2. In Parliter - » - 2 2 2 0 220. ° a 


» 33. Geskuge mit Orchester. No. 1—5. In Part . . . . . . 


Soeben erschien in meinem Verlage und ist durch alle Musikalien- 
ad Bachbandiungen zu beziehen: 


„Weine nicht.‘ 


Recitativ und Romanze 


für eine Sopranstimme mit Begleitung des Pianoforte. 


(Werte von Hoderich Penedir) 


componirt von 


K'erdinand Hiller. 


Op. 72. Preis 7‘), Ngr. 
Aug. Fr. 
Masikalien-Handlung. Bremen. 





Ina &. W. Körner'’s Verlag in Erfurt erschienen neu: 


Bitter, A. 6., Praktischer Lehrkursas im Orgelsplel. 8. gänz- 
lich umgearbeitete Aufl. Op. 15. 2 Thlr. 
Velekmar, Dr. W., Melodienkranz. Die schönsten Melodien aus dem 
hatze der Instrumental- und Vocal-Musik älterer and nenerer Zeit f. d, 
Piano. In Heften & 15 Sgr. 
Zakn, E, Bie Winterabende. Eine Sammlung der beliebtesten Opern- 
melodien 2. penern Opern in leicht ausführbarem Satz für d. 
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In der k. k. Hof-Musikalienbandlung 


Carl Haslinger, an Tobias 
in Wien 


sind soeben erschienen: 


3 Nova-Sendung. 


Arban und Ziehrer, Die Kinder des Bachus. Quadrille für Piano- 





fort — 10 
Mendel (f (Fr.), „eyrsche Poösien; ; 8 Tonstäcke für dns Pianoforte. ı 
— — 3 1d en für das Pianoforte. 71. Werk. No. ı 23 
Moller (1 W.), Nar a Hetz. Marsch-Polka. Transcriplon für Zither. 0 
Kremser (Bd), Capricico für Pianoforte. 2. Werk . - 15 
Metsger ( ), Mi gnon- Tabletten. „ Liehlings-Melodien für das 

Pianoforte im leichten Styl. He 3, ı 7% 
Opernfreund (der jan ge), für für "Violoncli und Pianoforte. 18. Het. 

Offenbach, Herr u. Madame D — 15 
Antter (5. G.), Ein Maskenball, Hamoristische Dichtung "für Pianoforte. ı 

4 — 
Willmers Rz, Mi Meditation &rotigne. "Noctarne pour Piano. Oeur. IL — 3 
Ziehrer ( Wiener Tanzweisen. Melzer. ‚Werk. . ...-5 
— — Die Seren "Polka francaise. 2. Werk. . 0... ..—- 2 
— — La naissance du Carnaval. uadrille. 3. Werk zu |: 
— — Die Lustigmacherin. Schnell- olka. J — ....2190 
— — Leopoldinohen. Polka-Mazurka. 5 00. .—- 1. 
— — Hallodri. Scherz-Polka. 6 ke . . . . . [} ..-.o ) eo . — 10 
— — Gemüths-Affekte. Walzer. 7. Werk. . . oo... —- 15 


Diese Compositionen des Herrn Capellmeister’s. c. m. Ziehrer sind auch 
für Violine und Pianoforte und für ganzes Orchester erschienen. 
In Vorbereitung sind und folgen nächstens: 


Wiener-Spenden. Qnadrille, Op. 8. Milostenka, böhmische Scherz- 
Polka, Op. 9 Hoch den Wienern. Walzer, "Op. 10. @Oester- 
reichischer Kriegermarsch, Op. 11. Jesefinen - Polka, 
Op. 12. Freie Gedanken, Polka sc nell, Op. 1 


Sämmtliche Compofitionen von C. MI. Ziehrer. 


Im Verlage von Fritz Schuberth in Hamburg sind 
erschienen: 


Clavier-Lompofitionen 


von 





A. Deprosse. 
Op. 1. Vier Characterstücke . . eo... 171 Ngr 
Op. 3. Valse brillante . . . 2. : 2 22 0.0.0.1 „ 
Op. 4. Hdylle. Etude de Salon . -. - » 2 2 2 10 „ 
0p.6. Miarche fantastique . - » . 2... . . 121 „ 
Op. 7. Treis Mazurkas . . . . . » Pa - ı 7 
Op. 8. Deux Valses de Salon . . .. . 1 „ 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andra in Leipzig. 


N 27. Reipzig, 2. Im. 1864. 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Burinndzwanzighier Zahrgang. 











Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Senf. 
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Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Bei Gelegenheit der teſtamentariſch auf die nächfte Zeit verwieſenen Aufführung von 
DMeyerbeer’6 ‚‚Afcitanerin’’ wird das Urtheil der mufilalifchen Kritik über diefen Meiſter 
als mufilalifche Große endgültig feftgeftellt werben können. Die Zeiten, wo die Mei⸗ 
unwgöverfchledenheiten über den Werth der Meyerbeer'ſchen Eompofitionen leidenfchafte 
liche Kämpfe entzündet, find längſt vorüber. Wir find ſchon jegt im Stande, nicht bleß 
die Leitungen des hingefchiedenen Dianne zu fhägen, fondern aud deren Wirkungen 
anf die Kunftrihtung der Zeit zu bemefien. Was das Urtheil jetzt noch zurückhält, iR 
das Bewußtſein der Nähe eines kaum gefchloffenen Grabe und ale die Angeſichts 
deſſelben das Wort ergreifen, merfen blos Blumm darauf. Das egyptiſche Todtens 
gericht iR unferen Sitten fern, wir lieben es, und vor allem der guten Eigenfchaften 
"unferer Tobten zu erinnern, fe lange die Weltgefchichte nicht Über fie zu Berichte fipt. 
-, Her d Drtigues, der oftgenannte Hauptredactenr des Menefttel und Berlioz's 

Nachfolger als Muſikkritiker im Journal des Debats, hat in letzterem Blatte Anecboten 
zur Kennzeichnung Meyerbeer's veröffentlicht, die wir mit großem Intereſſe gelefen 
haben. Herr V’Ortigued kannte den Verſtorbenen perfönlich und hatte überdies das 
SLtäE, den erſten Paar Vorftellungen feiner fänmmtlichen Opern beisumchnen. So vers 
dient denn auch, was er erzählt, in deutſchen Kreifen Aufmerkſamkeit und Sie geflatten 
mir wohl ihm Einiges nachzuerzählen. 

‚Robert der Teufel“, der urſprünglich für die komiſche Oper geſchrieben war, hatte 
zuerſt miche Erſtaunen als Beimunderung hervorgerufen. Obgleich der Erfolg ein gläns 
zender geweien, wurde das Verdienſt des Muſikers doch vielfach beftritten. „Bei diefer 
erſten Vorſtelluug — fo ſchreibt d'Ortigues — ſaß ich neben einem ausgezeichneten 
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jungen componirenden Pianiften, der heute ohne Gegentede einer der größten Muſiker 
von Deutfchland ift (Jedermann wird Ferdinand Killer nennen). Seine Meinung 
war der Muſik nicht im Entfernteſten günftig. Hiller bat wahrſcheiulich ſeitdem feine 
Anſicht geändert, aber damals nahm er Feinen Anftand, mir die Bropfegeifung ins Se 
fiht zu ſchleudern, daß diefe Mufif Feine zehn Vorflellungen erleben 
würde.’ 

Bei der zmeiten oder dritten Vorftelung faß d'Ortigues neben Michel Beer, vor und 
hinter ihm flritten zwei Alademiker, deren Einem, Herrn von Jouy, die Muflf audges 
zeichnet und das Libretto fehr ſchlecht, während dem Andern, den d'Ortigues nicht nennt, 
der Text vortreffli und bie Muſik nicht gefiel. Die beiden kamen fo flar ins euer, 
daß fie fich die derbften Dinge fagten, und daß es in biefer Ede des Saales fat fo 
lebhaft zuging, als auf der Bühne felber. Herr von Jouh, der Eremite de ia chaussde 
d’Antin, bemitleidete Dieyerbeer fo fehr, in Seribe'8 Hände gefallen zu fein, daß er 
ihm fpäter viele Jahre nachhetzte, um ein Xertbuch bei ihn anzubringen. 

Meyerbeer, der fih von Jouys Muſe nicht im Geringſten angezogen fühlte und 
den ehrenwerthen Akademiker doch nicht vor die Stine ftoßen wollte, fuchte ihm ausyu« 
weichen fo viel er nur konnte. Eines Tages lieft man in ber Gazette musicale die 
für Xheaterdireetoren und Librettodichter fo michtige Nachricht, Dieyerbeer werde in 
Paris erwartet, und Jouy befchloß diefe Gelegenheit bein Schopfe zu fallen. Jeden 
Morgen fuhr er nach der Barriere, an der die Poftkalefche den Maeſtro zur Stadt eins 
fahren mußte. Nach einigen Morgenfahrten erblickt der glüdliche Dichter endlich den 
Wagen des Muſikers und im Nu fprang er aus feinem Fiakre heraus und in die 
Boftchaife des nicht wenig überraſchten Componiſten bes Robert, ihm fein Textbuch ents 
gegenhaltend. Meyerbeer ſah das Kritifche feiner Lage und fühlte, daß es jet gelte 
einen Hauptfchlag zu führen: „Ich würde mich fehr gefchmeichelt fühlen Ihr Mitar⸗ 
beiter zu fein, aber eine Sache macht mich nachdenklich und läßt mich zurückweichen. 
Sie haben Zhren Namen mit den beiden fchönften Meiſterwerken der lyriſchen Bühne 
unferes Jahrhunderts innig verfnüpft: mit der VBeftalin und mit Wilhelm Telt. 
Wie ſollte ich fo vermeflen fein und mid auf eine Linie mit Noffini und Spentini 
ſtellen!“ Roffini, rief Herr von Jouy aus, reden Sie mir nicht von ihm, er Kat mir 
meinen Wilhelm Tell verdorben! Ich hatte ihm drei Karben gegeben, die kriegeriſche, 
die ſchweizeriſche und die öfterreichifche und er hat keine einzige getroffen. . 

Daß es eben nichts Leichtes für Jouy geweſen fein mochte, Dieyerbeer bei deffen 
Einzug in Paris zu erhaſchen, mag der Umftand bemeifen, daß Mori Schlefinger, 
Meyerbeers Verleger, Seren d'Ortigues erzählte, er habe einmal durch vierzehn Tage einen 
Platz in der Mallepoft von Calais nach Paris bezahlen müflen, fo oft hätte Meyerbeer 
feine beabfichtigte Abteife von Berlin verfchoben. 

Herr d'Ortigues, indem er vom Propheten und von ben Hugenotten fprict, 
meint mit Mecht, daß das Sujet diefer beiden Opern am meiften geeignet geweſen fein 
mußte, Meyerbeers Gefühlsnerven anzuregen. „Als Sfraelit geboren, in einem Lande wo 
bie gefellfchaftliche Sitte eine Grenzſcheide bildet zmifchen feinen Glaubensgenoſſen und 
den verſchiedenen chriftlichen Serten, bat Meyerbeer vielleicht einige von den dumpfen 
Klagen, welche diefe Ungleichheit in feinen Bufen wachruſt, mit in feine Mufit hinüber 
getragen. Das iſt dad Drama, deſſen diefer Künftler bedarf.’ Diefer Ausfpruch des 
geſchätzten Miufikkrititerd erinnert mich an eine Anecdote, melde mir der auch Ihren 
Lefern rühmlichft bekannte Mufikjchriftfteller Schelle erzählte. Diefer wohnte ver langen 
Jahren einer Vorflelung der „Jüdin“ von Halevy im Berliner Hofoperntheater bei 
und fand ſich bald mit feinem ihm unbefannten Nachbar zur echten im ein Ichhaftes 
Geſpräch verwidelt, bei dem auch fehr viel über Meyerbeer und feinen Robert disentirt 
wurde, Dei der legten Scene erhob fich der Unbekannte, indem er erklärte, daß er die 
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felße niemals afne große Aufregung mit anfehen konne uud fie baum licher vermeide. 
“ts ‚ ber auch manches Scharfe Über Meyerbeers Richtung vom dem jungen 
mmfifbefiffenen Gelehrten zu hören bekam, fert war, fragte befien Nachbar zur Linken, 
ein junger Garkelientenont: „Wiſſen Sie auch, mit wen Sie da geritten haben 2 
— Nein, des weiß ih night — „unn es war ber Kofcapelimeifter Meyerbeer.“ 
Binden Sie es nicht charakteriſtiſch und ſehr in d'Drtigues' Urtheil einſchlagend, 
Mehyerbeer Die Verbrennungsfeene in der „Jüdin“ niemals ohne Schauder mit 
ſehen Fäunte? Faſt möchte man fagen, Meyerbeer componirte für die Emancipatien 
Juden, wie Börne für diefelbe geſchrieben. 
ns VOrtigues’ Artitel erfahren wir noch, daß Meyerbeer außer der Afrikanerin 
dan Jutermegze zu einem Drama von Heinrich Blaze de Bury, die Jugend Boethe's, 
finterlaffen, dab im Obeontheater zur Aufführung kemmen fol. Diefe® Intersegze 
iM gänztich doflentet. In diefen Werke Habe ich auch mein Wort über, Kauf gefagt, 
fol der Verfafſer feinen Freunden vertraulich ind Ohr gelispelt Haben. Au finden 
m feinem Nachlaß noch zwei Akte zur Oper „Jubdith““, Dichtung von Geribe. 
Disfe Imedirten Werke, mit Ausnahme der Afrikanerin, follen in Verſchluß getken 
werben mb bemjenigen feiner Ente oder Urenkel vermacht bleiben, der ſich durch gluck⸗ 
tiche mufitatifche Anlagen auszeichnet. 

Bario, ven 37. Mai 1804. A. Guttan. 
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Wiener mufllalifche Skizzen. 


unb find nicht nur bie Monate ber Wome, ſondern auch der 
fintemafen der biedere Deutſche es licht, feinen im Freien erdrößnenden Bruf⸗ 
mit dem Gunten Sängerzeichen zu ſchmücken, das den deutſchen Zängling fo Tabs 
im Walt, wo's Echs fallt. D Seligkeit, in Reifen auszuzichen, unterm 
„Bletterdach“ fi in Gruppen aufzuſtellen und dann in vierfiimmigen Tönen letzu⸗ 
legen, daß daS mitgenonnmene Publieum vor Entzäden Baum, Strauch und Gras 
umarmt und noch viel mehr ißt und trinkt als dies fonft ter Kal! Wer fle nicht utkte 
gemadt hat, die fühe Naferel des fahrenden Sängertfums, mer nicht von den Hono⸗ 
satieren eines Landſtädichens oder Dorfes mit Böllerfhüffen empfangen, als göttlid 
füher Maſſe⸗Sänger beinundert, bejubelt, bewirthet und ſchließlich unter Tränen, 
Frenndſchafto ſchmũren und Raketen entlaffen wurde, der weiß es nicht, was ein wie 
Rinmiger Sänger im Mai und Juni zu bedeuten hat, der kennt nicht einen ber hoöͤchſten 
Genäffe eines ruhmdürſtenden Herzend. Wie der Bramine auf feine Kaſte ſtolz if 
und auf das übrige „Gemenſchel“ von oben herabficht, fo blickt der Mann der San⸗ 
gerkaſte mit dem vollſten Selbſtbewußtſein auf den Haufen Parias, der ihm in Die 
Wälner nachfolgt, um ihn gratis fingen zu hören und effen zu ſehen. 

Dog wir müflen uns ans dem Allgemeinen in daB Befondere begeben und bes 
richten, daß die beiden Vereine ‚ Sängerbund‘‘ und „Biederfinn“ ihren erfien Ausfing 
nach dem prädtigen Moͤlt unternommen haben, wo es ben ganzen Tag hoch erging 
amd die Ehren und Peierlichkeiten fein Ende nehmen mollten. Weniger Gluͤck hatte 
der Männergefang- Verein mit feiner Fahrt nad dem Kahlenberg, da an biefem Tage 
Zeus nicht muſikaliſch gelaunt war und den Sängerhäuptern eine Flüſſigkeit in Ueber⸗ 
fluß befcgeerte, mit der Sänger durchaus nichts anzufangen wiſſen. In Folge deſſen 
endigte daS Ganze in Mißmuth und Krakehl. Größere Sängerfahrten nach ent 
fernten Städten find für den Sommer mehrfach in Ausfiht. Wir find begierig, wie 


ER 
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(ange man noch an diefen Ausflügen Spaß finten wird. Ihre glüdielige Zeit iſt lãngſ 
vorüber und blühte, als man noch nicht ganz frei war und gleichſam unter der ſchnüffeln⸗ 
den Nafe der Polizei mehr oder weniger verhüllte Kreiheitöfieter fang. Man glaubte 
damals, fo eine recht anfländige Maſſe vierftimmiger Chöre könnten den Bau des eini⸗ 
gen Deutſchlauds zufammenfingen und alle Feinde ringsum in den Boden donnern. 
Seht, wo man weiß, daß es abfolut Blut und Eifen fein muß, und daß alles Siugen, 
Zwedeifen, Toaften und Fahnenſchwingen nichts hilft, wenn nicht die gezogenen Ras 
nonen bei der Hand find, jegt denkt man viel ruhiger über Gefangverein. Man läpt 
fie fingen, was, wo und wann fie wollen und bringt fie dadurch wieder auf ihre richtige 
Linie zurüd, die außerhalb alles politifcgen Lärmens auf den Gebiete der Kunſt Liegt. 
Sm diefer Richtung wird wohl weniger äußerer Pomp und weniger Popularität, aber 
mehr folider Gewinn für die Mufif liegen. Möge denn der Himmel noch einige gute 
Eomponiften dazu befcheren, welche außerhalb des fo ſehr ausgefahrenen Geleiſes des 
vierſtimmigen Männergeſangs noch Neues und Anregendes finden. 

Sn den Theatern neigen fih zivei Größen ihrem Ende zu: Die italienifche Oper 
und das „Schafharxl“, welches letztere es bis zu mehr als 70 Verftellungen Bintereins 
ander gebracht und alfo in Wien ein ganz gutes Geſchäft gemadt hat. Niemand fah 
diefem theuren „Schafhaxl“ Anfangs feine Dauerbarkeit an, man prophezeite der Uns 
ternebmung ein klägliches Ente; aber dad Gute bricht fih doch endlich Bahn, folglich 
auch das Schafharl. Nicht fo gut ging ed den Stalienern. Die Oper hat, troß einis 
ger tüchtiger Vorflellungen, worunter wir befonderd die Traviata und den Barbiere 
rechnen, fchlieglich doch Yiadco gemacht, und die Stalienifche Schauſpieler⸗Truppe, die 
fich in dem Joſephſtädter Theater verfuchte, ift an der Theilnahmslofigkeit des Publicums 
fo volftändig gefcheitert, daß die Dlitglicder wahrhaft zu bedauern find. Su ter Oper 
brachte man zulegt noch Pacini's „Saffo“ aufs Repertoir. Das war ihrer Zeit eine recht 
herzlich Tangmeilige Oper. Ob fie durch zmwanzigjähriges Liegenbleiben beffer geworden, 
haben wir zu unterfuchen und nicht veranlaßt gefühlt. Nein, Verdi heißt der Mann 
des Tags oder auch noch Donizetti oder Roifini, vieleicht fogar einmal Bellini; aber - 
noch weiter links ab follte man doch nicht gehen. Was da in den Katalomben der 
Vergeſſenheit liegt, das ruht auf folider Baſis und mit Recht, und Feine frevelnte 
Hand follte daran rütteln oder Verſuche machen, das bereitd Vertrodinete noch einmal 
nit den Yarben des Lebens zu bemalen. 

Bon dem großen einbeinigen Zänzer Donato zu fehweigen, wäre faR ein Verbres 
en, da diefer Wundermann bei jedesmaligen Auftreten das Entzüden der Zufchaner 
if. Niemand vermag fi von der Sicherheit, Grazie und Kraft Donatos einen Begriff 
zu machen. Man muß gefeben haben, was diefer Mann mit einem Beine leifet, 
wie er auch nicht eine peinlihe Empfindung durch feine Verflünmelung wach ruft. 
Die meilten Leute gehen aus dem Theater niit tiefem Nachdenken darüber, wozu der 
Menſch eigentlich das zweite Dein braucht, nachdem der einbeinige Tänzer alle zwei⸗ 
Beinigen in den ſchwierigſten Stellungen, Drefungen, Sprüngen u. f. w. überkifft. 
Das gute Glück Donatos bei der Frauenwelt fol ſchon von älterem Datum fein und 
ihm überall Hin folgen. Dan fpricht hier von verfchicdenen Heirathsanträgen, welche 
der galante Spanier in Wien abzuwehren hatte, che fein Herz in Fräulein Zulius' 
Feſſeln dauernd hängen blieb. Auf diefe Weife wird Herr Donato, nachdem er ein⸗ 
beinig in Wien angelangt, dreibeinig abziehen, um den vielen Anerbleten anderer Theater 
gerecht zu werden. 

-Wien, 29. Mai 1864. 
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Berichtigung, 
betreffend das Datum der Eompofitien von Weber’ 8 „Freiſchütz“. 


Die Ro. 26 der „Signale für die muſikaliſche Welt’ vom 26. Mat 1864 bringt 
eine Rotiz vom Ableben der ihrer Zeit berühmten Schaufpielerin Brunetti zu Prag. 
Es Heißt darin unter Anderm: — „Einer ihrer ſchwärmeriſchſten Verehrer 
mar Earl Marie von Weber, damals befanntlih Eapellmeifter des 
Brager Theaters ꝛe. — Biele Nummern der Oper „der Freiſchütz“ 
wurben fogar aufißrem Zimmer componirt 2c.’* 

Indem ich zuvörderſt darauf aufmerffam mache, daß feit geraumer Zeit unzäßlige 
Erfindungen und Unrichtigkeiten über Carl Maria von Weber im Allgemeinen ins 
Publicum gefreut worden find — (ich erinnere nur an eine ber neueflen Fabeln, mes 
nad Weber, kurz vor der erften Aufführung des Freiſchützen ſich hätte tobt fagen laſſen, 
um baburch eine deflo glängendere Aufnahme deſſelben zu erhaſchen) — fo dürfte «® 
wohl um fo mehr gerechtfertigt erfcheinen, wenn im Folgenden obiger falfcher Nachricht 
mit autbentifchen Belegen entgegengetreten wird, da es ſich hiebei zugleich um ben Nach⸗ 
weiß über bie wahre Zeit der Entfichung eines der erften deutfchen Kunftwerke handelt, 

C. M. von Weber bekleidete die Stelle eines Eapellmeifters an der Oper zu Prag 
wem 1. April 1813 bis 30. Sept. 1816 und verließ Prag am 7. Det. 1816. (Binters 
laſſene Tagebũcher und Briefe Weberd an feine damalige Braut. Ferner: Mar Maria 
ven Weber, „Earl Maria von Weber. Ein Lebensbild.“ Band 1, pag 401 und 534. 
Leipzig, bei €. Keil 1864). Am 8., 9. und 10. Det. 1816 verweilte er In Dresden, 
wo er Fr. Kind, den nachmaligen Diäten» feines Freiſchützen, zum Erften- 
male, jede nur flüchtig ſah. (Kinds „Freiſchütz⸗Buch“ pag. 116. Leipzig, bei 
Bilden 1843). Hierauf hielt fih Weber vom 13. Det. 1816 bis 11. Sanuar 1817 
in Berlin auf, an welchem Ichteren Tage er nach Dresden ging, um feine bortige 
Stellung als K. Sächſ. Tapellmeifter anzutreten. — Hier war es nun, wo er im 
Februar (1817) mit Kind näher befannt wurde und zwar fo fihnell In inmer innigere 
Beziehungen zu diefem trat, daß er mit ihm ſchon am 21. Febr. d. 3. eine Conferenz 
abhielt über den „Probeſchuß“ (erſte Benennung der fpäter „Freiſchütz“ genannten 
Dper) und am 3. Mär, (187) an. Kind ein Konorar von ‚zwanzig Stüd holländlſchen 
Dukaten“ fendete für das nunmehr an biefem Tage in feine Bände Übergegangene volls 
Rändige Manufeript der „Zägersbraut’’ (zweite Benennung des fpätern „Frei⸗ 
ſchütz“) (Tagebücher und Briefe Webers an feine damalige Braut; ferner: Kinds 
„Breifgüg Buch’ pag. 1411). — Die Eompofition der Oper begann Weber mit dem 
Duett Re. 6 „Schelm, halt fe!’ am 2. Zuli 1817. Das Tagebuch meldet an biefem 
Tage darüber: „Die erfie Note von der Jägersbraut niebergefchrieben.”’ Nach vielen 
Unterbreigungen, herbeigeführt durch überhäufte Berufsgeſchäfte, Krankheit und inzwiſchen 
entſtandene zahlreiche andere Compoſitionen, vollendete er die Duverture, ale Schluß 
ber Eompofltion des Freiſchützen, am 13. Mai 1820. Kurz vor ber erfien Aufführung der 
Dper (in Berlin am 18. Zuni 1821) ſchrieb er als Nachtrag zu derfelben noch bie 
Arie Re. 13; „Einſt träumte meiner feel'gen Baſe“ und zwar am 28. Mai zu Berlin. 

Dana iſt es alfo einfah unmöglich, daß C. M. von Weber, der erwieſener⸗ 
maßen den Freifhügen in dem Beitraum vom 2. Zuli 1817 bis 28. Mai 1821 In 
Dresden (refp. Berlin) fehrieb und wozu er die Dichtung erſt am 3. März 
1817 erhielt, fon in Brag in den Zahren 1813 bis 1816 „viele Rummern 
bes Freiſchütz in Zimmer der Brunetti“ componirt haben Tann. 


Berlin, 28. Mai 1864. F. W. Jahns, 
Konigl. Muſikdirector in Berlin. 
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Dur und Moll. 


* einis, Muſikaliſche Abendunterhaltung des Conſervate⸗ 
riums für Muüſit, Freitag den 27. Mai: Quartett für Streichinſtrumente von 
Amadeus Macjewski, Tonkünfller aus Mitau in Eurland. Die erfle Violine vergetras 
en vom Componiſten. — Lieder (Paufe. Der Neugierige. Ungeduld) mit Begleitung 
e8 Bianoforte von Franz Schubert. (Bariten.) — Grante Bolonaife brillante für 
das Pianoforte von F. Chopin, Dp. 22, Esdur. — Quartett für Streichinſtrumente 
von 2. van Beethoven, Op. 18, No. ı, Fdur. 


Herr Profeffor Moſcheles feierte anı 30. Mei feinen 7Often Bekurtötag 
in feltener Růſtigkeit und Friſche des Geiſtes und Körpers, der Jubilar empfing 6 
dieſer feſtlichen Gelegenheit von allen Seiten [rnige Beweiſe von Verehrung und Liebe. 
Am folgenden Tage, am 31. Mai, fand im Konfervatorium al® Rachfeler eine muflas 
liſche Unterhaltung flatt, bei welcher Gelegenheit folgende Compoſitionen des Meifert 
zur Auffüprung famen: Grand Septuor für Pianoforte, Violine, Alto, Clarimeite, 
Kom, Violoncell und Contrabaß (Ddur, Op. 88), gefpielt von den Herren Capell⸗ 
meifler C. Reinecke, Eoncertmeifter F. David, F. Hermann, B. Landgraf, U. Lindner, 
2. Lübel und D. Backhaus. Zwei Lieder für eine Singftimme mit Pianofortebes 
gleitung, „Dem Liebesfänger’’ von Rüdert und „Botſchaft“ von Geibel (auß Op. 117), 
fungen von Herrn Rudolph Grebe aus Hildesheim. Les Contrastes. Concertante 
r zwei Pianoforte au acht Händen (Gdur, Op. 115), gefplelt von den «Herren 
Robert Kleinmichel aud Hamburg, Wilhelm v. Inten aus Leipzig, Horton Alliſon aus 
Zondon und Wilhelm Leibholz aus — Zwei Queite für zwei Seprtan⸗ 
ſtimmen mit Piauofortebegleitung, ‚Des Lilienmädchens Wiegenlied““ von Arndt und 
„inter und Frühling“ von Probald, (aus Op. 132), gefungen von Yräulein Hedwig 
cheuerlein aus Halle und Fräulein Clara Schmidt aus Breslau. Concert fantastigae 
für Pianoforte nut Drcheſtet (Bdur, DPF. 96), gefpielt von Fräulein Thereſe Niebühr 
a endorf (Hannover). Sonntagslied von Uhland (aus Op. 117) (im Chor 
gefungen 


Kirhbenmufit in der Themaskirche am 28. Mai Nachmittag Halb 2 Uhr Mes 
tete: „Jauchzet dem Herrn alle Welt,’ von Diendelsfohn. Kyrie eleison, von Franz. 


Dper im Monat Mal. 1., 11. u. 15. Mai. Fidelio, von Beethoven (Floreſtan, 
gr Dader als Saftrole.) — 6. u. 25. Mai. Die Tochter des Regiments, von 
onizetti. — 8., 18. u. 31. Mat. Die weiße Dame, von Boieldien (Georg, Her 
ader als Gaſtrolle) — 13. Mai. Fie Diavolo, von Auber (Fra Diavolo, Hert 
acker als Gaſtrolle) — 23. Mai. Martha, von Flotow (Lyonel, Herr Hacker als 
aſtrolle.) — 29. Mai. Aleſſandro Stradella, von Flotow (Stradella, Herr Hader 
als Gaſtrolle. Im Ganzen 6 Opern in 11 Vorflellungen. 


Das Hiefige Stadttheater If auf drei Monate gefchloffen worden. 


Die Singacademie veranflaltet Sonntag den 5. Juni Nachmittg A Uhr in 

der Thomaskirche eine Aufführung von KHändels Dratorium „Meſſias““ unter Leitun 

ihres Dirigenten perm von Bernuth. ie Soli werden gefungen von Frau Thereſe 

von Bernuth, Bräulein Leffiat, Herrn A. Denner aus Eaffel, Gern Adolf Schulze 

en re Der Ertrag der Aufführung ift zum Bellen des Drcheſter⸗Wittwen⸗ 
onds beftimmt. 


4 Berlin. Die General-Sutendantur bat mit Herrn Niemann, der fein 
Saffpiel unter großen Erfolg fortfegt, bereitß einen Gaflipielcontract für die Monate 
April und Mai des nächften Jahres abgefähloffen. — Die Coloraturfängerin Mursta, 
zulegt am deutfchen Theater in Peſth, wird am 1. Zuni auf der Könige. Bühne ein 
dreimaliges Gaftfpiel antreten: Luca, Amine und Leonore inı ‚‚Troubadour‘’ find dafür 
beftimmt. — MWeyerbeer's Familie richtet ein Zimmer für dauernde Zeiten ein, worin 
alle Gegenftände, die der dahingeſchiedene berühmte Tonmeiſter am liebften hatte und 
womit er faR täglich umgeben war, aufgeftellt werden follen. 


* In Edln im Stadttheater am 31. Mai zum Gebächtnig Meyerbeer's neu 
einftudirt und neu in Scene gefegt „der Prophet‘ mit Prolog von Brot, Biſchoff. 


— 
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ten. Pacini's dreiaktige „Sapho““, welche in Wien ſeit 22 Ja 
worden, fand 5 iederaufnaßme durch die Staliener A 
5 Den erften und britten Aufzug lieh das Publicum gänzlich fallen 
wirkte nur durch de vortrefflihe Darflelung günſtiger. Frau & 
oſſe in effertvoffter Weife und Fräulein Artot wußte die e der Kli⸗ 
für fie zu tief Liegt, ihrer Stimme und Gefangsmanter anfe Summ 
em. Die italienifche oe fließt am 31. Mai ihre zweimonatliche Saiſon. 
Defiree Artot läßt die in mehreren Journalen nad die 
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dementiren, es fei ein von ber k. k. —— ihr gemachter Eng ⸗ 
am den zu hohen Forderungen Fräulein Artots geſcheiteri. äuleln tot Bat 
Summe, meter eine hohe noch eine geringe, aus schen, und mit lebhaf⸗ 
Bebauern ieriglid aus dem Grunde abgelehnt, weil fe ch gegenwärtig nicht 
an eine Bühne fefleln kann. Hingegen haben wir die angenehme Aus 
De — ea .. on Ch a Te 
en, umd durch fie das hier fehr verna ach der Spieloper 
(mare Denine” „die Geſandtin“, „die Krondlamanten?‘ ze.) nen Geleht je k en. 
— Dem italienifhen Opernfänger Camillo Everardi hat der Kailer den Titel eines k. k. 
Rammerfängers verlichen. e verlautet wird auch Yräulein Artot zur kaiſerl. Kam⸗ 
merfängerin ernannt werden. 


'} za 


! 


“= Gtuttgart, 31. Mai. Sechſste und letzte Matinde in Schiebmayers Salon: 
Deetubes von Franz * für zwei Elaniere arrangirt und von den Herren Speidel 
und Ted gany vortrefflih gefpielt. Es hatte diefe ſymphoniſche Dichtung einer 
zuermwartet guten Aufnahme zu erfreuen, mas fie wohl dem veizenden Paflorale zu 

5 end wir für das Uebrige nicht zu ſchwärmen bermögen. allen» 
reiter fang Zieder aus Op. 13 von Carl Edert, „Nachtwanderer“ von 
‚Zum Walde’ von Kr. Foͤrſter, welche ifm der Coniponiſt in freunds- 
ıhR begleitete. Beide Lieder find nicht nur fihön, fondern gest fs 
Da zrch fangber. Der Beifall, den fie errangen, wird den Gomponifien 
mie Sänger für ibr Wert gelohnt Haben. Einen würdigen Schlußſtein ſetzie 
Gencerimeifir Singer mit dem Cismoll-Quartett Dp. 131 von Beethoven. Diefes 
Skartige Wert wurde zum erſten Dale hier gefpleit und verdient Singer für biefe 
Bas unfere befondere Anerfennung, wie auch die Ausführung der Herren Singer, 
Barmbet, Debupfere und Krumbholz fi unfere Hochachtung Fe Es wurde bie 
fArierige Aufgabe mit möglichker Trac on und Feinheit gelöſt. Recapituliren wir 
bie (che Diatinden, in denen fih dieſe Künftier alle mit fo großer a ie 
uud unverbroffenem Diuthe einer guten Sache gewidmet haben, fo finden wir 3 ua⸗ 
tuors von Beethoven, I von Raff, 1 Mendelsfohn und 1 Albert, 1 Trio von Schumann, 
wie feine Märchen, 1 von Diendelsfchn, 1 von Volkmann, 1 von Linder eludes 
von Liszt und Sefänge von Schubert, Beethoven, Schumann, Speidel, Edert, Laffen, 
Rob. Franz, und Fünnen mir für dieſe großen Kunftgenüffe nur zu großem Dante 
verpflichtet fein. — Im Theater kamen zur Aufführung: „Fra Diapolo’’ und in ganz 
verzüglicher Weile unter Eckert's Leitung „die Hugenotten.’ Die Bauptpartgien 
waren in den Händen ven Frau Leifinger (Valentine), Yrau Marlow (Königin), der 
erren A al MWollenreitr (Marcel), Schütly (St. Bris), Page 
ae a). 


= Ein jugendlicher Tenorif, Herr an der ſich früher vielfach als 
eter ——* er —— iſt jegt zur Bühne Bergetreten und hat kürzlich 
Stadtiheater zu Stettin ald Mas, Georg Brown‘, Gennaro ıc. — Sr 
. Die Stimme wird als flarl und wohlflingend, Spiel und Vortrag als Fünfte 
kit ebildet und von edlem Schwunge befeelt gerühmt. Kerr Schleich iſt von näch⸗ 
Rem Herb an für das Hamburger Stadttheater engagitt. 
8 Kerdinand Laub arbeitet an einer böhmiſchen Oper, deren Test das bes 
tragiſche Ende der Familie Griesbek behandelt. 
= Zu Münden if der Eomponifi Perfall zum Hofmuſikintendanten ernannt 
w 
= Jalins Schulboff iſt von Paris nah Dresden zurückgekehrt, wird aber 
wahrſcheinlich nädften Winter ganz nach Frankreich überfiedeln. 
®@ Rorbert Burgmäller, dem talentvoflen früh verſtorbenen Xondichter, 
wisd am 209. anf dem Friedhofe zu Düffeldorf ein Grabdenkmal errichtet 
werden. Das Monument ift eine Arbeit des Bildhauers Zulius Bayerle in Däfleldorf. 
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%* FAR Eoncertmeifter Kerd. David hat die Reife feiner muſtergültigen, 
mit Künftlerhand ausgewählten Materialien zum Studium des Biolinfpiels abermals 
mit einem wichtigen Wert bereichert, er Hat die VBiolinsEtuden von PB. Sapinies 
neu herausgegeben, und diefes klaſſiſche Meiſterwert des Violin⸗Mechanismus if nun 
durch Die genauefte Bezeichnung von Stricharten, Fingerſatz 2c. dem Jüngern des Geigen⸗ 
fpiel® zugänglich gemacht und wird ihren Fortſchritt ganz weſentlich beichleunigen. 


#= Bon Anton Rubinftein find in der nächften Zeit eine Anzahl neuer bes 
deutender Werke zu erwarten, e8 find: eine FauſteDuverture für Drcheſter — ein Glas 
viersQuartett von großer Schönheit (Nubinftein fpielte daſſelbe vor einigen Tagen bel 
feiner eintoefenpeit n 2eipzig in einem Künftlerfreife im Verein mit den Herren Con⸗ 
eertmeifter David, Dreyſchock und Lübeck) — ein Eoncert für Violoncello mit Drcheſter 
(A. Blatti zugeeignet) — eine neues Heft zmeiftimmiger Lieder — ein Heft Clavierſtücke. 


*= BPreißsBompofition. Bekanntlich hatte die ‚‚Liedertarel”’ in Aachen einen 
Vreis für Eoncerte&ompofitionen ausgefchrieben. Die Herren Ferd. Hiller, Rick und 
Gade gaben nun als Preißrichter unter den eingegangenen 45 Concurrenzs Arbeiten einer 
vom flädtifhen Mufitdireetor Herrn Franz Wüllner in Aachen verfaßten den Preis 
zuerkannt. Diefelbe führt den Titel ‚Heinrich der Finkler.“ 


# Der trefflige Geiger Bazzini hat vor einiger Zeit einen hübſchen Er⸗ 
folg — als Kirchencomponift gehabt. Er hat nämlich in Florenz den Preis gewonnen 
für eine Eantate mit Dicheſter (auf den ins Stalienifche übertragenen Tert der Sequenz, 
„Victimae paschali‘‘). iefer Preis war von einer Geſellſchaft „zur Berbefferung 
der Kirchenmuſik““ außgefchrieben worden, an deren Spige der Duca di San-Clemente 
RRebt, und neben Bazzini ift auch noch der Abbate Tomadini mit einem Preife gekrönt 
worden. Bei der Aufführung der beiden Compofitionen bat jedoch die Bazzinis am 
meiften gefallen, und mehrere Nummern mußten wiederholt werben. Uebrigens kehrt 
Bazzini jegt nach feinem Vaterlande Stalien zurüd, um von den Strapaken feiner 
legten, über ein Jahr gewährt habenden Kunftreife auszuruhen. 


# Weber die ElaviersEtuden für den täglichen Gebrauch von Jean Vogt, 
Dp. 66 (Leipzig, Bartholf Senff) fehreibt die „„Europa’’: „Unter der Unzahl von 
Glavierfiutien, welche fi unaudgeleht auf den mufllalifchen Markt bervorbrängen, find 
die vorliegenten befonders zu empfehlen; doch nur ſchon bedeutend Vorgeſchrittenen, 
denn es werden nicht geringe Anfprüce an die Geläufigkeit und Gelenfigfeit der Fr er 
gemacht. Der Componiſt hat ſie zu täglichen Uebungen befimmt. Alle zwölf t ug 
ewiß nit. Er hätte alfo angeben follen, wie er es eigentlich damit gemeint ba 
* laſſen ſich allgemein geltende Beſtimmungen dafür nicht feſtſtellen, weil auch im 
anzen auf gleicher Stufe der Wertigkeit Angekommene diefelbe don) mit auf ganz 
gleichen Wegen erreicht haben, noch im «Höherfleigen ganz gleiche Wege einfchlagen 
werden und können. Wir mollen fagen, dem Einen wird diefe Paffagenart_ Leichter, 
den Unteren fihwerer u. f. m. EN Vogt hätte daher menigftens Winke über den 
weckmaͤßigſten Gebrauch tiefer Etuden geben follen, 3. B. daß man zur täglichen 
iederbolung diejenigen ausmwähle, welche fi Dem bezüglicden Spieler am tiberfaarige 
fien zeigen, andere, fich leichter ergebende dagegen nur zuweilen mit vornehmen möge. 
Studien ferner, die man täglich treiben fol, müffen die Yörderungen ganzer Gattungen 
von Figuren In fi enthalten, wie man 3. DB. dur die Uebung der chromatiſchen 
Scala alle Arten von cdhromatifchen Gängen gerwinnt. Unſer Eomponif hat, Rückficht 
daranf nehmend, jeder feiner Etuden eine bedeutende Kigur zu Grunde gelegt, mit 
deren Uebung man alle ihre Gleichen in die Finger befommt. Wir fügen für dies 
jenigen, melde fih an den vorliegenden Etuden in der möglichft fürzefien Zeit zu 
höherer Bertigreit hinaufſchwingen wollen, eine Bemerfung bei, von deren Förderungs⸗ 
kraft fie fi bald Überzeugen werden. Sn der zwölften Etude enthält der zweite Takt 
die chrematifhe Scala in Terzen. Uebt man diefen einzigen Takt vorerfi fo lange, 
bis ihn Die Finger voffländig in ihrer Gewalt haben, fo iſt man damit Serr aller 
chromatiſchen Terzenläufe geworden. Sucht man fih nun in ähnlicher Weile aus jeder 
anderen Etude ten mefentlichen oder die weſentlichen Zafte zur vorläufigen alleinigen 
Hebung aus, fo wird man mit nicht geringer Befriedigung wahrnehmen, mie fehnel 
dann fpäter die ganze Etude bemältigt werden Tann. it haben uns etwas länger 
bei diefem Werkchen aufgehalten, meil feine zwölf Piecen it allein ihren inftructiven 
Zweck erfülen, ſondern auch zugleich artige Compofitionen find, die Charakter und Auss 
druck offenbaren.‘ 
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# Deuntſche Muſiker in Lyon. Das von Raſtatt nach Lyon gekommene Muſik⸗ 
bes preußifchen 34. Infanterie-Regiments hat am verfloifenen Montag auf dem dor⸗ 
Gefang- und Mufltfefte einen über alle Erwartungen glänzenden Triumph gefeiert. 
ige SZournale von Egon, Dregrdß, Salut public und Eourrier de Lyon über⸗ 
fig in den flärffien LobeBerhebungen der wackern deutlichen Spielleute. Das 
welches dad preuß. Muſikcorps am Abende des zweiten Feſttages (Montag 
i) in dem großen Park der Zöte d'Or gab, wird unummunden als der weithin 
überragente Glanzpunkt der gefammten muflfalifchen Produrtionen hingeſtellt. 
ſend Perfonen aller Stände Hatten ſich in den meiten Räumen dieſes 
herrlichen Darte gefanmelt und umftanden dicht gedrängt bie Wiefe, auf welcher für 
„dentſchen Kuͤnſtler“ eine reich verzierte Bühne aufgefchlagen war. Dis hoch in 
alle fel hinauf, Lärmend und zmwitfchernd, mie der Vogel buntgefiderte® Ges 
Wi faßen in dichtgedrängten Schaaren die Gamins von Lyon und füllten die 
Beit Harrens mit den allerneueften Gaſſenhauern aus. Kaum aber erfhollen bie 
ofen Klänge ter Muſik, fo breitete fi tiefes Schweigen über Bäume und Wielen 
fo daß auch Leine der zarteften Nüancen verloren ging. Bor Allem mard bie 
efgäg -Duvert ve bewundert, von der, mie ter Progress fagt, Fein franzöfifches 
cheſer eine Idee zu geben bermaß, Man ſchwelgte in dieſer herrlichen deutſchen 
Muft, wie fie einzig nur von ten Deutſchen gefpielt wird. Außerdem entzückten bie 
Zuger ihr franzöfiihes Auditorium noch buch Melodien aus dem Propheten, der 
Otummen von Worticd und dem Xrovatore. n Botpourri, in welchem in anmuthig⸗ 
Ber Weiſe mit den Franzoſen unbefannten deutfchen Weiſen Beranger’fche Lieter a 
wechſelten, erregte am Schluß einen ganz unbefchreiblichen Ausbruch von Begeilterung. 
Es mußte wiederholt werten und wurde „con furia‘‘ bejubelt. Geradezu ftauneners 
regend wirkte die discrete Dehantlung der Baufe und der Yüffe, der pianissimo ans 
fawellende Trommelwirbel, der gedämpfte und dech fo wirkſam überall eingreifende 
Ton der Blehinfrumente, die Birtuofität der Solifien 2c., alles Dinge, von denen, 
wie die Lyoner Zournale eingeftchen, die franzöſiſche Militärmuſik nech Feine Ahnung 
bat- Das Concert, fagt der Courrier te Lyon, trug nahe an 100,000 Fir. ein. (Der 
utrittopreis betrug nur 50 Eent., Wagen zahlten aber 3 und 5 Fr.) Die Muſiker 
des 34. prenuß. Regiments haben ſich gemweigert, irgend mehr, ala ten Betrag ihrer 
Reiſekoſten von dieſer Summe anzunehmen, teren lUeberſchuß zur Gründung eines 
Gon orium® und zum Bau eined Boncertfaaled verwendet werten foll. ährend 
der fe wurden, wie der Salut Public meldet, die fremden Muſiker vom Diarfchafl 
Ganrebert und dem Rhonepräfelten Senator ale in der fohmeichelhafteiten Weiſe 
keglüdwänfät. Die Gemahlin des Marſchalle unterhielt fih mit Herrn Blatom, dem 
Gapelmeifter, auf Deutfh. Herr Baiffe hatte durch den Zelegrapben bei dem Kaijer 
am die Erlaubniß gefragt, den Preußen die große goldene Ehrenmedaille zu verleihen, 
weldge wegen ungenügender Leiſtung von der Preisjury Leinen der concurrirenten Mus 
fllwereine zuerkannt worten war. Die kaiſerliche Erlaubniß traf ein und fo mwurte 
ned vor luß des Cencertes dem verdienſtvollen Capellmeiſter dieſelbe überreicht. 
Nur daran haben ſich die Lyoner geftofien, daß Me Muſiker nicht in voller Uniform ers 
ſchienen fein, fondern im ſchlichten Caput-Rock: „Die preußifchen Künſtler,“ fagt 
unter auderm der Bericht, ‚‚bätten wiſſen follen, daß in Frankreich die Leitungen der 
Kun mie durch politiſche Zeidenfchaften geftört werten.’ Am erfien Abend ftritten 
mehrere Befellichaften um die Ehre, die deutſchen Kunfigenoffen tur de Stadt zu 
en und am bewirthen. Dan bat fie mie Brüder behandelt. Der Bericht fährt fort: 
Es iR kein 8 keine veraltete Utopie, wenn die jungen Männer Frankreichs, 
Dentflands, Skandinabiens, Englands, Staliens, Spaniens zc. ſich mechlelfeitig har⸗ 
merlige Drpheub⸗Schlachten liefern. Dann werben beim Schall ihrer Snftrumente 
uud beim Klang ihrer ae zwifchen ihren Nationen die Schraufen des Kaffee, der 
@iferfucht und der Vorurtheile einftäryen ,‚ und wären fie feſter als Lie Dlauern von 
0!’ Mehr als Hunderttaufend Menſchen begleiteten die Künftler bis zur Eiſen⸗ 
Diefe ansgezeläneten Muflter, fagt ter Bro re8 am Schluſſe feines Berich⸗ 
ieh, gegen von ihrem Goncert förmlich mit Blumen bedet heim. in folder Abend 
wirkt mehr für die Einigung und Brüberlichkeit der Völker, als hundert Bücher, Das 
gemärte umd genoffene Vergnügen fchafft eine Gegenfeitigkeit der Gefühle, deren Er⸗ 
nnuerung nimmer ſchwindet. Auf Wiederfehen alfo, Ihr flüchtigen Gäſte! Möget Ihr 
mit temjelben Bedauern, das Ihr in Lyon hinterlaflet, von Lyon ſcheiden! 


= Zn Dijen Hat eine Operette im Genre Dffenbach's — „Les Orang-outons‘‘, 
Text won Jay, Dlufit von Louis François — fehr gefallen. 


i 


En 
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* Baris. Der Geburstag Halevy's — 27. Mai — IR in der Opera co- 
en feierlich begangen worden: außerdem daß man deu „Eclair“ nab, bat man, nad 
Au Ang der Ouverture zu den „„Monsquetaires‘‘, des Compo Baͤſte befränt, 
wobei Verſe gefproden wurden, die von Leon Halepy verfaßt und von Jules Ge 
mit Mufifbegleitung verfehen waren, und fchlielich ift der Marſch aus der „Reine de 
Chypre‘ geipielt worden. — Die Rariät, daß die Truppe der Opera comi 
wäßrend der Nenovation der Salle Farart Ddéon ihre Vorftellungen geben folle, 
wird dementirt. — Madame Bascal, die am vergangenen Freitag in der großen Opa 
als Mathilde“ im „Tell“ debutirt Hat, iſt ziemlich gut vom Publicum aufgenommen 
worden. Ihre Stimme wird frifch und voll, ihre Manier leidlich und ihre alich⸗ 
keit — etwas fett genannt. Sie iſt übrigens Sicilianerin von Geburt und hat ſchon 
auf verſchiedenen franzöſiſchen Probvinztheatern — zuletzt in Verſailles — — 
Ihr Mann, Herr Pascal, iſt Tenoriſt und will dieſen Sommer ebenfalls in Paris 
auftreten. Ob fie definitiv engagirt wird, dürfte wohl a erlauf meiterer Vor⸗ 
fe ungen entfchieben werben. — Es geht das Gerücht, daß Mermets ‚Roland‘ bis 
zum September hinausgeſchoben werden folle; dagegen iſt Die Repriſe von Verdi's 
„‚Vepres Siciliennes‘‘ in Vorbereitung. Auch Meyerbeers „Africaine“ fol bald vor⸗ 
genommen werben, da die Bedingungen, welde der Componiſt in feinen letztwilligen 

erfügungen an die Aufführung gefnüpft bat, leichter erfüllt werden können, als man 
dachte. er G. Brandus if mit der Ueberwachung des Einftubirend se. beauftragt. 
— Am 31. Mai hat Mad. Ugalde ihr Benefiz bei den Bouffes parisiens ; 
aus „Galathée“, dem ‚‚Eaid‘’, den „Bavards und den „Géorgiemes““ werben vor 
geführt, die Gebrüder Lyonnet werden fingen, eine Eomedie wird gefpielt ꝛ. — Das 

oncertlofal ‚‚Athenee musical‘ wird in ein Theater umgewandelt, unter dem Xitel 
„Athende dramatique‘‘ und die Eröffnung findet ſchon im Auguſt Ratt. Herr Oskar, 
ErsRegiffeur der Deiassements-Comiques, wird die Direction führen. — Das Theätre 
Iyrique will in der nääen Saiſon Donizettid ‚Don Pasquale‘ in einer franzöfiichen 

eberfegung bringen. Demfelben Theater ift nun auch, nad langem Sollicitiren, eine 
Subvention von Staatswegen bewilligt worden. — ergangene Mode murde in der 
Kirche St. VBineentedes Paul eine Meile aufgeführt, componirt von Antonine Perry, 
einem Mädchen ven 16, und Henry Berry, einem Knaben von 9 Jahren. Man lobt 
das Wert diefer beiten Wunderfinder, deren glücklicher Vater ein Arzt iR. 


* AYufdem Theater Sta. Radegonda in Mailand bat eine neue Oper 
des Maeſtro Eagnoni — „Michele Perrin‘' (nach den bekannten franzöſiſchen Stud) 
— fehr großen Succeß gehabt. 


# London, den 27. Mal. Gonventgarden» Theater brachte zum zweitenmal 
„Tell“ und mit ihm den iiedergenefenen Dr. Schmid (Walther). Selbit in dieſer 
kleinen Role und mit den wenig bervortretenden Stellen, die ihm gefatteten, die Macht 
feiner Töne zu entfalten, bezeugte der warme Beifall des Haufes die Freude über fein 
Wiedererfcheinen. Er war der einzige ächte Schweiger — jeder Zoll ein wahrer Künſt⸗ 
ler. Wachtel darf den Arnold zu feinen beiten Glanzrollen gählen. Wahrſcheinlich 
auf deſſen Veranlaſſung wurde die, anderwärts längſt abgeſpielte Ope» „Stradella“ 
als Erſatz für den bei Seite gelegten „Falſtaff““ und als erſie Neuigkeit äberhaupt in 
biefer Saiſon gewählt. Mit der zweiten Vorftelung der „Hugenoiten“ wurde bem 
Publieum ein ‚‚feltener’’ Genuß geboten. So etwas kann nur bier gefchehen. Sperr⸗ 
fig eine Buinee, Abendtoilette und Ende der Oper nad Dlitternacht und dies alles, 
um eine Vorfielung zu hören, mie fie in jeder Provinzftadt zweiten und dritten Rans 
ges kaum ſchlechter fein könnte. Die noc leidende Lucca war in der letzten Minute 
durch U. Fricci vertreten; ebenfo Schmid, obwohl bereitö genefen, dur Attri, der auf 
Marcell's gar nicht eingerichtet It; von den Übrigen nur Faure (Nevers) mit Ehren 
u nennen und ald Krone des Ganzen Dario, die traurige Ruine. Reine Sntonation, 
chöne und deutliche Ausſprache, nobles Spiel, auch wenn dies alles ſich jo vereinigt 
findet, tie Bei diefem mit einer enormen Gage engagirten Sänger, fünnen doc nicht 
vergeflen machen, bob man eben nur eine Ruine vor fi bat. Die Ausflattung ter 
Dper ift daB gerade Gegentheil von der reichen Pracht, die an die ‚„„Stunme,” „Tell“ 
verfehmendet iſt. Dafür ging man mit Kürzen und Auslaffen 7 Stücke verſchwen⸗ 
deriſch zu Werke, wodurch es kam, dag im zweiten Alt eine förmliche Pauſe entſtand 
und ſich oben und unten alles verdutzt anſah; doch General Coſta überſchlug einen 
Bündel Blätter und die Oper hinkte weiter. Was aus dem fünften Akt wurde, wer⸗ 
ten die wenigſten wiſſen, denn das ohnedies ſpärlich beſetzte Bew leerte fi nad dem 
vierten Akt role auf Commando. — In Her Majesty’s Theater trat zum erſtenmal im 
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Diefer Saiſon die Trebelli als Rofine auf, neben ihr Gardeni als Almadiva. Ueber dieſe 
bas nd Geftern wann die —— — an dieſem Theater die 
en m 


—— wa Spiel und 
* 3 —28 (Raoul) — 5 Juneca — viel en ma * ic6hardt 


lich 
In ihrer Rolle noch nicht ſicher genug; Santley (Nevers) ansgezeichnet. — 
i an i war das zweite a mia Mg Im Budlngbams 3 in —* nee nderen 
De Damen Patti, Trebeli, Bettelheim und die Berren Wachtel, Bardeni und Delle 
Sedie mitwirfim. Duverture, Chor, Marſch ıc. aus „Sommernachtotraum“, dann 
Sutrebuftien, Brautchor ze. aus „„Seßengrin‘‘ bildeten Anfang und Ende des Pros 
gramms. Batti fang im „Semmernachtetraum“, ein Quartett aus „un ballo In Ma- 
schera"‘, ein Kiuintett aus ‚‚Diaria Stuart‘‘ von Niedermeyer und eine Arie aus la 
Traviata. Wachtel fang ein Lied von Abt und mit Fräulein Bettelbeim ein Duett 
aus ‚„TIrobatore”. — Dad Haupt ter Violinfpieler, Zeßi—⸗ der „Einzige““, trat im 
Monday popalar- und in Ledlie's Concert auf. So lange die Kun durch [ot 
Größen vertreten iR, hat man Leinen Verfall derfelben zu befürchten. Die alten 
be find 3 ndament, fie vergeffen aber au das anerkannt gute Reuere nicht; 
bewei erholt Soalı, 
De Sonate in Amoll Dp. 


er in der nächſten Dlatinde der Musical Union mit 
105 von Schumann fpielt. Ueberaupt begegnet man 
im Augenblide überrafgend oft. Zu der erwähnten Diatinde fingt Frau 
Du eyer Lieder von Schumann; daB nächſte phitharmoniſche Concert bringt 
zum erſtenmal feine C pbonie; das nächſte Monday popular-Eoncert fein Quins 
Dp. 44 mit Jaell, Wieniawsly und Piatti, und Madame Lefchetigki ſingt an dem⸗ 
felben en 
in 
in 






die 24 1) (in 6 t“. — i i t i 
fi ben lt Oguman Bits Bann) ——— 
Legterem n 
zu viel * a Be wi un hinaus? Kin Sfr — „Taun⸗ 
Kane, ı deu erfien Muſikhallen Symphonie, Quintett, Senate, Lieder des fireng 
! Wein wird die no führen? „Was bedentet die Bewegung?!“ 


= Eine dramstifhe Concert⸗Secene. John ard, ein in London 
befannter Goncertfänger, fang In einem Goncerte eine Romanze. Sein Clavierbegleiter, 
Solomann, feheint ihm elwas nicht recht gemacht zu Haben, denn Blan⸗ 
arh blieb plöglich im Vortrage ſtecken, erröthete tief, Fehrte fich gegen feinen Accom⸗ 
uud verfegte ihm eine ſchalende Ohrfeige. Solomann Elagte und der hitzige 

cmancier wurde zu drei Pfund Schmerzensgeld und in die Koflen verurtheilt. 


= Zu Warſchan Hat diefer Tage feit zwei Zahren zum erfin Male wieder ein 
Goucert Rattgefunden. Der Goneertgeber mar der am dortigen ©. Theater angeftellte 
Harfeni Herr Piſtor. Der Saal der neuen Reffource auf ter Krakauer Vorſtadt, wo 
DaB Goncert gegehen wurde, war gefüllt, allerdings zum größten Theil von ruffifehen 
Dfficieren. dus im Theater ninımt ter Beſuch allmählich wieder zu. Don Po es 
fuhen ne Immer wur jüngere Leute von Beamitenfande, mitunter auch Studenten 
Ber em Khentenz die Ariſtokratie kaun fi noch tumer nicht zum Theater⸗ 


— — — — 





* nal eph Neger, Gomponift und Chormeifter des Mänmergefangvereins fu 
Gra d. R dafelbft —838 Netzer, 1808 in Tyrol geboren, war in früheren Jahren 
auch in Leipzig thätig, und zwar als Gapellmeifter am Theater und als Dirigent der 
EnterpesGoncerte. Er conıponirte mehrere Opern, von denen „Mara“ auf verſchiede⸗ 
nen Bühnen mit Beifall gegeben worden iſt. 


Signalkaften. 


F. W. K. in L. Wir wollen Sie auch gar nicht flören in Ihren 30jährigen Be⸗ 
Aretungn. — F. W. J. in B. Alſo find mir yonen zuvorgefommen. Ihre Koflen 
fellen wicht vermehrt werden! — B. F. in Dr. Dreifundert Thaler Gold und auf 
nech Tantieme ift allerdings ein anfländiges Honorar für Piefke's zwei Düppelmärfche, 
aber als Kriegshonorar und gewiſſermaßen al® arten für die Yeldyugsftrapagen finden 
wir es nicht zu hoch — es wird troßdem für bie Iegerfrapaben au noch etwas 
Erkleckliches ans diefen Märfchen berausgeblafen werden! — O. B. in D. Wir werden 
eine paſſende Gelegenheit gewiß nicht unbennutzt laſſen. — X. in L. Warum denn 
Immer „das nächſtemal“? 


Anfündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & (0. 





Mödaille d’honneur A l’oxpo- PARIS Prise medal ä }° tion uni- 
sition universelle 1835. 8 verselle de Londres 1868. 
(Hors de eoncours & l’cxzpesition 
de 1849. 
Planos à queue. Pianos droits à cordes obligues. 


(‚rand moddle de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . .. . .. .. Fr. 23%. 
Moyen modele .. . .. . . . Fr. 3500. | Moyen modtle .. .. .. . . Fr. 2000. 
Petit modöle . „oo... ... Fr. 2700. | Petit modele . . ....... Fr. IWW. 
Le möme simple ....... Fr. 2300, 


Pianos droits à cordes vorticales, dits Pianinos. 


Pianino ordinaire . .o. 222.0... . Fr. 190. 
Pianino à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Wanckel & Temmler, 


Pinnoforte.Sahikonen in Lenin 


fertigen Tafel-Piano’s, Pianino’s und Flügel mit deutscher, engl. und patentir- 
ter Repetitions-Mechanik, in anerkannt solider Bauart. ’ 

Ausserdem empfehlen wir Flügel nach einem neuen in Amerika, Belgien, 
England und Frankreich patentirten System, welches nicht allein auf letzter 
Londoner Ausstellung die Aufınerksamkeit aller Sachverständigen auf sich lenkte, 
es wurde demselben auch von der Jury eine Preismedaille zuerkannt, und die 
bedeutendsten Blätter des In- und Auslandes gedachten dieser neuen Gonstruc- 
tion rühmend. Preislisten stehen auf Verlangen zu Diensten. 


Musiker-Gesuch. 


Ein Tier Geiger, ein Zter Hornint. der zugleich auch Trompeter, und 
ein Pauker, zugleich auch Solotrommler, werden bei einem guten Stadt-Masik- 
chor bei gutem Verdienst oder fester monatlicher Gage möglichst bald zu enga- 
giren gesucht. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr 4dolph Lindner in Leipzig, 
Hainstrasse 25. 


·— — — 5 — — — — gan — — — — — 


Sänger-Vereinen 
empßiebltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 


führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von J. A. Hieteil, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 








— — — — — — — En — 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ..BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 
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Preisausschreiben beireflend. 


Auf Grund unseres, in diesen Blättern veröffentlichten, Preisansschreibens 
vom 15. Februar 1863 und in Gemässheit der uns vorliegenden, mit Majorität ent- 
scheidenden. Separat-Urtheile der Herren Preisrichter: Hiels W. Gade in Copen- 
hagen, Ferdinand Biller in Göla und Dr. Julius Rietz in Dresden, hat die heutige 
Generalversammlung der Anchener Liedertafel der Composition ‚‚Hein- 
rich der Finklor‘‘ von Franz Wüllner in Aachen den ersten, der Compesition 
„Velleda‘‘ von GC. Jos. Brambach ia Bonn den zweiten Preis zuerkannt, und ze- 

beschlossen, die beiden Werke: ‚Rinalde‘‘ von Gottfried Hermann in 
und „Wanderers Heimkehr‘ von Bagen Drobisch in Landau, ehrenvoll 


zu erwähnen. 

— der dhrgen de deneatn Dakar 
er ein ndien e, die denselben heigelüpien 

versisgelten Couverts 215. Juni c. erbroochen werden, insoweit bis dahin nicht 

die Art der Zusendung mit Bezugnahme anf Titel und Motto schriftlich anders 


Aachen, den 21. Mai 1861. 


Der Verſtand der Anchener Sicderiafel. 


Für denselben: Dr. Bederburg. 





Weber-Catalog. 

Damit beschäftigt, ein „Chronelogisch-thematisches Verzeilch- 
niss der sämmtlichen Tonwerke Carl Maria ven Webers 
nebst Erläuterungen“ in Art der v. Köchel’schen Arbeit über Mozart zu 
verfassen, bitte ich alle Besitzer von musikalischen, wie sonstigen @riginal- 
Handschriften C. M. v. Webers hierdurch ganz gehorsamst, mir zur För- 
derung meines Unternehmens dergleichen Manuscoripte zur Ansicht gütigst zu ge- 
statten , beständen dieselben auch nur aus dem kleinsten Fragmente einer Com- 

oder einer darauf bezüglichen brieflichen oder sonstigen Bemerkung. 
geehrten Einsender dürfen sich der sorgfältigsten Behandlung, sowie der 
schleun (auf Wunsch ‚recommandirten‘‘) Rücks ndung des Eingesendeten ver- 
sichert halten, welches entweder direct am mich oder an „Herrn Espuagne, 
Castes der musikalischen Abtheilang der Königl. Bibliothek zu Berlin‘‘ gefälligst 
za richten sein würde. 
Berlin, im Mai 1564. F. W. Jähns. 


Königl. preuss. Musik-Direktor. 
Berlin, Krausenstr. 62. 


Erklärung. 


Um einem irrig verbreiteten Gerücht zu begegnen, Jiene meinen 
bisherigen Geschäftsfreunden, den Herren Theater- und Musikdircktoren 
zur Nachricht, dass mein. seit 10 Jahren bestehendes, gut renonmirtes 
Anstell.-Bureau für Musiker nach wie vor ohme Comp. in Wei- 
mar fortbesteht und sind daher geneigte Aufträge nur unter bisheriger 
Adresse einzusenden. 


Weimar. Dos Thüringifche Anftell. = Bureau. 
Wiüh. Halienberg. 
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Boeben ®rschiea in fheinem Vefläge und ist darch alle Musik&llen- 
und Beachhandlungeu za beziehen: 
u 


„Weine nicht.‘ 


Reecitativ und Romanze 


für eine Sopranstimme mit Begleitung des Pitnoforte. 


(Worte von Roderich Benedir) 


componirt von 


Ferdinand Hiller. 


Op. 72. Preis 7'/, Ngr. 
Aug. Fr. Crakz, 
Musikalien,Handlung. Bremen. 








Neueste 


Marien-Lieder | 
Mat-Andacht. 


Geolser, Josef, 18 Marien-Lieder für die Mal-Andacht und andere 
Marienfeste. Gedichte von Gnido Görres. In Musik gesetzt für Sopran, 
Alt, Tenor und mit ausgesetzter Orgel. Gewidmet Herrn Dr. Johann Hasıl- 
wanter, k. k. Hofrath und Mitglied des Tiroler Landes-Ausschusses. 

Preis 2 Thir. 5 Sgr. — 3 fl. 54 kr. südd. oder 3 fl. 52 kr. od. W. 

Stehlin, Stanislau, 8 Marlenlieder für die Mafl-Andachten, so wie 
für alle Marienfeste. Für Sopran, Alt, Tenor und Bass mit obligater 
Orgel (Nr. 1 und 2 mit Instrumental-Begleitung ad libitum). 

Preis 1 Thir. 25 Sgr. = 3 fl. 18 kr. südd. oder 2 fl. 94. kr. 8. W. 


Innsbruck, im April 1864. Verlag von Josef A. Möst. 





- Es erscheint vollständig in 6 Heften (jedes 64 Seiten) über 10,000 
Artikel enthaltend, das Heft za 4 Sgr: 


J. Schuberth’s 
kleines mufikalifches Lonverfations-Serikon 


oder das Wichtigste aus der Musikwissenschaft, Biographieen aller 

berühmten Componisten, Virtaosen und Dilettanten, musikalischer 

Schriftsteller und Instrumentmacher, Beschreibung aller Instrumente 
und Erklärung der Eremd- und Kunstwörter etc, 

Diese stark vermehrte 6ie Auflage dient nicht nur Musikfreunden als ein treff- 
liches Lehrbuch, sondern dürfte auch dem Musiker vom Fach, weloher keine um- 
fangreicheren Werke anschaffen mag, als ein bequemes Nachschlagebuch unent- 
behrlich sein. 

Zur leichtern Anschaffung erscheint monatlich ein Heft. Alle Bnch- und Mu- 
sikhandlungen halten das ite Heft zur Amsicht vorräthig. 


J. Schubertih & Co, Leipzig und New-York. 
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® 
Neue Musfkalten 
soeben erschienen im Verlage vos Breitkopf & Härtel 














oipsig. 
RB N 
Beethoven, L. von. Op & 20. Grand Septuer. Arrangement pour 
Dep ao Or. 14. Vier Eine in Form eines Lied-Thems 
en in Form eines - Themas 
Mit Veriaderungen für das Plane forte ® . . ® . o 6 — 18 
— —— Hazarıa (ap ur lo Plano . “ 6 o o o — 12 
Buette 4 2 1. Die Majaden men mit Fang Bepiring 
Najaden von J. LLJ eo 8 8 8 [8 6 — 12 
Ne: Die Sirenen von G. — .. — 12 
Ne. 5. Thyrsis und Rice vom Jos. Haydn . 2 .-51 
Ehrlieb, C. F., 0w zur 2 One: König — Arrangement 
für das Pianoforte * a — 2» 
Gade, Hiels W., Op. Mar Plönoforte, Visline und Violoncell 2 ı0 
ir —*5 Op. 1 8 — (Melodie de Moniusko.) Tras- 
ante uw! Ina Op. . — 221 
—— — riheläy, F bechs Äinderstälte, Ein- 
zel- Ausgabe. us äshe. iFhernng. . 2! 
Reinecke, D.. riss Ötchbiter. 


2 “ 6 o 5 20 

v er, R., zum dritten Act der Oper: Loh 
— 
Für das Pianoforte zu 2 Händen . . » 2 2 2 0200. - 1% 





Neue Musikalien. 
Im Verlag von Fr. Kistner in Leipzig ist soeben er- 
: 











en Thir. Ner. 
Baumfelder. Pr., Op. 181 Suite für Clavier. (Canonische Fan- 
= Keith adlum — ae agio — (rennen — — Finale) . 1 15 
erbe o. 4 der nachgelassenen Werke 
* is 8. (Ddur) in Pain für Orchester. P . / 415 
estahliumen 6 — 
— — - für das Flawoforte zu 4 Hitler efngerichtet Yan Ag. j 
ande, hels w., "Andante a. d. Er Binfonie Or- 20 Ir Barmtılam u 
1 e Slageriohte r 1 
Be uf 47 —— — % 
Jensen, Adolf, Np. 15. Jagdsceite für das Pianoforte . . . . » 1 — 
— — 0p. 19. Präludiam und omanze für das Pianoforte . . . . » — 2 
Schä — — August, Op. 103. No. „ Gömmunisten ‘Lied. Gedicht ı von 1, 
m no — 
— — 9. 19. Na» y —— — — 
far Pianofort@. 2 2 0 2 2 Lee — 7% 
Schioesser, Adelphe, 0». 30. Grande Fantaisie sur dos motifs de 
r ume Tell“ de Rossini pour Piano . . . ... — 35 
— — 43.’Boutons de Roses. Morcean de Salon ponr Piano . . . — 15 
_ * Bi 10 Roars auimdes. Impromptu pour Plano . . . . . — 5 
Wien wat, Henri, * 11. Lögende p poar le Violon avec accom- 
ement d’Orchestre. Partition @’Oschestre -. - - - - - . . 1 10 
FE. Linder 0 powr 16 Tilen are aissipägnemend 


ad Vialon. | 1 Pe | III...... ..5.. ı — 
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In meinem Verlag ist soeben mit . Elgenthum merecht erschienen: 


24 





“Yo 
m 
h SYS 52 | 
RS . } 


(les vingt- ‚qualre Matinees) 


Violine 
P. GAVINIES. 


Bum Gebraudy beim Eoupervetorium der Kauf zu Feipzig 
genau bezeichn etn od rausgegeb 


Serdinand Dauuid. 
Pr. 1 Thir. 15 Ugr. 
Leipzig, Mai 1864. Bartholf Senf]. 








Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Kin neues (arittes) Heft 
sweillimmiger Kieder 


A. RUBINSTEIN 


erscheint nächstens mit Eigenthumsrecht in meinem Verlage. 
Leipzig, Mai 1864. Bartholf Senf. 


Verlag von KartHolf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Anbrä in Leipzig. 





N 2 Leiszig ‚9 Juni. 1864, 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 
Buriundzwanzigfier Jahrgang. 


Berantwortlier Redacteur: Bartholf Senff. 


- 


Jahrlich erfheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
directer frankirter Zufendung durch die Vor unter Kreuzband 3 Thlr. Inſertionsge⸗ 
büßzen für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Buch» und Dtufllaliens 
bandlungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Befellungen an. BZufendungen werben unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 





Mufitalitfche Skizzen aus Paris. 


Der Tod räumt feit einiger Zeit arg unter Künſtlern und Schriftfiellern auf und 
wieder Hat Paris eine Notabilität verloren. P. U. Fiorentino, der Muſik⸗ und 
Theaterkritiker ift vergangene Woche im Alter von 57 Jahren geftorben. Er hat den 
Ruhm, old Ausländer fozufagen das franzöſiſche Feuilleton gefchrieben zu haben. Fio⸗ 
rentino iſt e8 gelungen, fich die ſchwere Sprache bis in ihre feinften Eigenheiten dienſt⸗ 
Bar zu machen. Er befaß viel Geift, die italieniſche Lebendigkeit paarte fi in feinem 
Talente mit franzöfifcger Klarheit und Einfachheit. Er hatte eine ganz ungewöhnliche 
Gryäflungsgabe und handhabte die Ironie mit einer bonhomie, welche an den Sta: 
liener gemaßnte. 


Leider entſprach fein Character nicht den außerorbentlichen geifigen Vorzügen, mit 
welchen ihn die Natur audgeftattet hatte. So wie ihn feine fehrififtellerifche Begabung 
berufen hätte, eine Zierde der literariſchen Welt zu bilden, fo machte ihn gewiſſenloſe 
Habſucht zur Uuehre für diefelbe. _ 


Es Hat felten, vielleicht niemals eine käuflichere Feder gegeben, aber Fiorentino 
trieb fein unfaubered Handwerk mit einer Freimüthigkeit, die in ihrem Cynismus etwas 
Humoriflifches Batte, das grenzte wirklich ans Unglaubliche. Diefer Feuilletoniſt Hatte 
fih eine beſondere Theorie zurecht gemacht, die er denn auch ohne Schen außführte. 
„Mein Yeuilleton oder meine Fenilletons,“ pflegte er gu fagen, ‚‚verichaffen einer Ans 
zahl von Sängern, Komödianten, Virtuoſen und Tänzern ein Gehalt von zwanzig⸗, 
dreißig⸗ und hunderttaufend Kranken jährlich, und ich, der ich ihren Ruhm und ihr Vers 
mögen begründe, follte mich niit fünfhundert oder Zaufend Franken monatlich begnü⸗ 
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gen?’ Cr hat ed nit gethan und hinterläßt ein Vermögen von ſechſshunderttauſend 
Franken. 


Obgleich feine abſchenliche Verfahrungsweife oft aufgedeckt wurde, fo oft, daß er 
aus dem Conſtitutionnel, wo es die Artikel mit feinem Namen unterzeichnete, ausſchelden 
mußte und nur im Dloniteur verblieb, in welchem Blatte er unter einem angenemmes 
nen Namen ſchrieb, behielt er doch feinen Einfluß auf die Künftler. 


Und fo wurden ihm denn auch auf dem letzten Wege Ehren angethan, als wäre a 
wirklich ein Ehrenmann gemefen und feinen Sarg umftanden Berühmtheiten jeber Art. 
Das Heißt meiner Meinung zufolge, die Nachfiht zu weit getrieben, fo weit bürfte 
ſelbſt die Achtung für das Talent nicht gehen. . 


Ich kann mir diefes Abſehen vom Charakter des Menſchen beim Künftler, beim 
fhaffenden Dichter, beim Schriftſteller, der felbfifländige Werke Liefert, noch denken. 
Da mag und die Bewunderung einer ausnahmsweiſen Begabung alle® andere vergeffen 
machen. Nicht fo darf es fein beim Kritiker, der vor allem ein Richter iR und bei 
dem die erſte Eigenfhaft, die wir von ihm verlangen müflen, Unbeftochenheit if. 
Wenige Kritiker können von fi fagen, daß fie niemals eine ſchwache Stunde ges 
Habt, in melcher die eine oder die andere Rückſicht ihr richterliches Gewiſſen beſchwichtigt 
hätte. Gefellige Rüdfichten, Mitleid mit einem vom Schidfale heimgefuchten Künfller, 
bie Furcht perfönlich zu erfcheinen, mo man blos gerecht märe, perfönliche Freundſchaft 
für den Gerichteten und mie fie Alle heißen mögen, die Gebrechlichkeiten des Kritifers, 
fie mögen öfter als gut wäre, ein zu hartes Beimort mweggeftrichen, ein nachdrücklicheres 
Rob hinzugefügt haben. Das follte gewiß auch nicht fein, und der Kritiker, den Ries 
mand perfönlich kennt, der in ein Blatt fchriebe, von dem Niemand wüßte, mens es ges 
Hört und von wen es verlegt wird — der würde allerdings feine Pflicht beſſer erfüllen 
als wir, die wir allen Verſuchungen lobeöbedürftiger Künſtler ausgeſetzt find. 


Es gereicht der franzöflfchen Breffe zur Ehre, daß bei dem Einfluffe, den fie ausübt, 
Erfcheinungen wie die heute berüßrte eine fo große Seltenheit find. x 


Die Leichtigkeit, mit welcher die Barifer Schriftfieller und Künftler über die richter⸗ 
lihen Sünden hinmweggegangen find, müßte vermuthen laffen, daß felbe häufiger vor⸗ 
kommen, dem iſt aber glüdlicherweife nicht fo, die Franzoſen nehmen eben die Sache 
anders, ihnen geht da8 Zalent über Alles — und wer insbefondere die Gabe befigt, fie 
zu amüflren, der wird vollends leicht kanoniſirt. 


Theophile Gautier, der vorzüglichfte der franzöſiſchen Fenilletoniſten, hat am 
Sarge des Verforbenen eine Rede gehalten, die viel Geiſtvolles enthält und unter ans 
derem eine Kennzeichnung des Parifer Theaterkritifers, die ich beſonders gelungen finde. 
Hören Sie: 


„Ach fie iſt ſchwer diefe Aufgabe, die man für fo leicht Hält! die Kräftigflen unters 
liegen ihr. Man braucht dabei den Körper eines Athleten, einen geflügelten, unermüb« 
lichen, ftet8 wachen Gedanken. Geifireich fein an einen feftgefeßten Tage, ohne jemals 
den XTrübfeligkeiten, den Echmächen, den Leiden des Lebens Rechnung zu tragen, geiſt⸗ 
reich fein aus Anlaß von Allen und von Nichts, troß der Ubwefenheit oder der Leer⸗ 
heit des Gegenftandes, fein Selbft beivahren, Inden man in Anderen aufgeht, melch eine 
Schwierigkeit! Ueber ein zufällig vom Theater hingemorfenes Thena improvifiren, über 
jeden Stoff eine fertige Gelehrſamkeit bereit zu haben, daB alberne Stück in einen 
teizenden Bericht umgeftalten, ohne ihm feinen Charakter zu nehmen; gründliche Kennt⸗ 
niffe des Repertoriums und der Perfönlicgkeiten der Kunft; die Gigenliebe der Schau 
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foieler, die noch empfindlicger ift als jene des Poeten, mit Höflichkeit behandeln; nichts 
für ich behalten von feinen Leben, feiner Zeit, feiner Muße; vom Außerfien Ende der 
Stadt auf den erfien Nuf der Idee herbeieilen; fi ſiets mit dem Ruhme Anderer bes 
faffen uud niemals mit feinem eigenen; bie Bofaune fein, wenn man Die Leier fein 
Fünntez die Tätigkeit de8 Weltmannes mit der Arbeit des Stubengelehrten vereinigen ; 
zapliofe Btätter in den Wind firenen, welche die Ehre eines Buches ausmachen Fännten: 
bes if daB frivele Handwerk, das man — Niemand im Publicum bezweifelt 8 — 
fpielenb ansüßt.” 


Warid, den 5. Juni 1864. A. Suttnet. 


Wiener muſikaliſche Skizzen. 


a der Schlußdecoration ber italieniſchen Oper, welche am 31. Mai mit mög⸗ 
Uthſtem Penıp fi aufıofite, wurde eine reiche Farbenmiſchung alles deſſen angewendet, 
was während der Saifon Kerzen und Ohren bezaubert Hatte Es iſt das eine alte 
Gemehnpeit der Staliener, am Iepten Abend bie Quinteſſenz des Genoffenen in bunter 
Neihe zu ſerviren und dabucch dem Publicum zu einem Maffegenuß des fonft im Eins 
gelmen Gebotenen, den Sängern aber zu der Gelegenheit zu verhelfen, fich gutem Ans 
denken zu empfehlen. Die Einförmigkeit der Dpernvorſiellungen findet in einem allges 
meinen Sturm-Angriff auf die Gemüthlichkeit ihren Abſchluß, denn von einen eigents 
US Aſthetiſchen Genuß kann nicht mehr die Rede fein, wenn jebt Lucrezia ihren Gennare 
zweimal vergiftet, gleich darauf Don Pasquale verhöhnt wird, ums wieder ben Wuth⸗ 
ſchnauben Othello's Play zu machen, hinter welchem ber der Barbier von Sevilla ben 
Den Bartole einfeift. 


Indeß läßt fih au vom gemüthlichen Standpuncte gegen die DMla potriba bes 
legten Abends etwas einwenden, fobald die Gefchichte nämlich zu lange dauert. Vierte 
halb Stunden lang ben verfchledenften fangligen Erpectorationen in gedrängt vollem 
Sanfe zuzuhbren, iſt an einem marmen Maiabend felbft für ein centnerfchiveres Gemüt 
im viel. Wir genügen einer Pflicht der Menſchlichkeit, Indem mir dieſes ausfprechen 
und der vielen Schmweißtropfen gedenken, welche der 31. Mai Im Opernhaus auspreßte; 
aber das ‚gedrängt volle Haus’, daB in unferem Schmerzensſchrei erwähnt ift, beweiſt, 
daß wir mit unferer Menfchlichkeits-Theorie um fo mehr auf dem Holzwege find, als 
der vierthalbſtündige Genuß nur von Senen abgekürzt wurde, die binausgetragen 
werden mußten. ‚Schreien Hilft nicht, Thatfachen beweiſen!“ würde der befannte In⸗ 
feraten- Daun ausrufen. Wir brechen daher unfern Schnierzensſchrei, auf melden ſich 
Me Staltener überhaupt beffer verfiehen — ihr König bat ihn ja erfunden — ab. 


Die Reihe der Darftelungen tes Abſchiedsabends müſſen mir der Perfönlichkeiten 
wegen noch einmal kurz erwähnen, da letztere theilmeife für die nächſte Saifon wieder 
gewonnen werben follen. rau Volpini in „Don Pasquale“ zeigte noch einmal ganz 
die lichenswürdige Seite ihrer Begabung, bei welcher eine außerordentliche nette Er⸗ 
fgeinung , ein Baar herrliche ſchwarze Augen, ein reizender Mund eine nicht zu vers 
achtende Rolle ſpielen. Das, was man häufig bei Frau Volpini von einem firebfamen, 
entwidelungsfähigen Talent bört, paßt nit ganz gut. Die Dame iſt als Darftellerin 
und Sängerin fertig und wird kaum mehr eine höhere Stufe erreichen, mas jedoch nicht 
ausfchließt, daß fie für zweite Parthieen eine vortrefflihe Acquiſition bleibt, die man 
immer mit Vergnügen fieht. Herr Fiorovante als Buffo if Fein Halbgott, aber in 
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diefer böfen Zeit ganz gut mitzunehmen. Kerr Everardi ift ein ganz ſolider Sänger; 
leider war er am letzten Abend durch eine ftarfe Sndispofition vollſtändig wirkungsles. 
Herr Guidotti (Tenor) leidet an einer Haltung, welche ihn immer linkiſch und unfertig 
erfcheinen läßt, felbft wenn ihm Gelangöftellen gelingen. In den Auszügen aus „Rus 
eresia Borgia’’ trat vor allem Graziani's trefflihe Welfe zu Tag. Obwohl biefer 
Sänger den Schmelz der Stimme verloren und im Zon feine Robleffe befigt, fe wirkt 
er doch noch immer durch Energie, Schule und große Anlage in ber Eharafterifirung. 
Man fühlt fefort dag man einen tüchtigen Künftler vor fi hat, ungefähr daB Gegen 
theil wie bei den Baritoniften Pandolfini und Bartolini, die zwar in Bezug auf Stinme 
ganz gut von der Natur bedacht find, aber an Manierirtheit und Geſchmackloſigkeit des 
Vortrags das Abenteuerlichfte leiſten. Derlei Baritons, für welche die Grafen Luna 
(Zrovatore) und ähnliche reizende Amfeln ſpeciell gefchrieben ſcheinen, können in ihren 
tief tragifhen Momenten ſelbſt dem ernjteften Kenner immer ein Lächeln entloden. Gs 
verſteht fih von felbft, daß obige Sänger für die nächte Saifen gewonnen werben 
müffen. Der Moloch verlangt diefes Opfer. Frau Lotti dela Santa entfaltete als 
Lucrezia Borgia mehr Tragik ald man von ihr erwartet hatte, wenn fie auch lange 
noch nicht an die ehemaligen Repräfentantinnen der Lucrezia hinanreichte. Es fehlt ihr 
nähft Stimme vor allem euer und Leidenfchaftlichkeit und jene überzeugende Kraft 
im Ausdruck, welche bei vielen Stalienern eine Naturgabe ift. | 


Fräulein Artot war auch im lebten Abend ganz Kunſt vom Scheitel bis zur Zehe, 
foviel Kunft, dag man fi förmlich nach ein bischen Natur fehnte. Diefe tadeflofen 
Triller und ſtaunenswerthen Mielisnien in mitunter gang bizarren Sprüngen, dieſes 
fänfelnde Mezzavoce, diefes aalglatte Aufs und Abgleiten in der Scala, diefe volRänbige 
Unficherheit über das nächſte Wagniß, melches bie Sängerin mit ihrem fo ſicher bes 
herrſchten Material vornehmen wird, erwecken in dem Zuhörer unwillkürlich den Wunſch 
nach einer frifchen, marligen, wenn auch meniger gefchulten Yrauen-Stimme. (ine 
ſolche war diesmal nicht unter den Stalienern. 


Die Scene aus „Otello“, von Herrn Pardini dargeftellt, ließ gleichgültig. Schr 
animirt war der lebte Act des Barbiere, in welchem Fräulein Artot ihre belichten 
Baradepferde „Ich muß nun einmal fingen‘ und il bacio ritt, zwei Sächelchen, welche 
Fräulein Artot fon förmlich Fennzeichnen, fo etwa wie ber Adler mit den Blitzen den 
Jupiter oder da8 rothe Hemde den Garibaldi. 


Es braucht wohl kaum ermähnt zu werden, daß der legte Abend an Kränzen und 
Bouquets und gefchrieenem Enthuflasmus reich war, wenn fi auch manche unbefangene 
Seele im Stillen gedacht haben mag, daß man in Wien an Beffered gewöhnt if als 
das , welches die verfloffene Saifon bot. 


Die italienifhe Oper hat ſich rentirt, d. 5. fie braucht keinen Zufhuß und wird 
im nächften Jahre wiederkehren. Wir freuen uns deffen aufrichtig, weil wir die Webers 
zeugung haben, daß die beiten deutfchen Sänger und Schaufpieler inımer noch etwas 
von den Stalienern lernen können, vor allem binfichtlich des lebensvollen, intereffanten 
Zufanmenfpield. Auch hat eine ziweimonatlihe Abwechſelung vieles für fih. Eine 
beifere Eintheilung in der Belegung und möglichfte Vermeidung alles Ueberflüffigen 
würden dem ganzen Unternehmen nur zum Nuten gereichen. 


Wien, 5. Zuni 1864. 
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Dur und Moll. 


% Leipzig. Die hiefige Singarademie hat Sonntag den 5. Junl in der 
e den „Meſſias“ von Händel aufgeführt, und zwar zum Beflen bed Dr⸗ 
fonds. Wbgefeben von ter Löblichkeit de Zweckes, dat diefe Aufführung 
andy neh das Berdienft, den Mefflas in feiner Sanzpelt unfrem Bublicum nach längerer 
fe er einmal dargeboten zu haben. ert machte auf und wieder den 
den eb, kraft der ihm innewohnenden Wucht und Erhabenheit, aber auch 
kraft der Iunigfeit und —— an gar vielen Stellen, niemals verfehlen wird, 
Fr wenn wir die A führung nicht ganz gelungen nennen dürfen, meder an und für 
ion Beral ei zu den Ereentirungen, welche die „Schöp ung’ und der ‚‚Elias’ 
en der Singarademie vor Monaten erfahren haben. Zuerſt find Vorwürfe zu 
>} über mancherlei Schwantendes und Wankendes im Zuſammenwirken, mas wohl 
feinen Grund im unzulänglichen Probiren mit Orchefter haben wird; dann über Maus 
* Schlagfertigkeit und Präcifion von vielen Stimm⸗ und Eh horeinfägen; endlich 
— Lau⸗ und Mattheit überhaupt, ale wir bauptfädhlich der Ders 
eler Tempi — namentlich in der erfien älfte des Pech — zuſchreiben 
—— * nun die Soli betrifft, fo waren dieſe in den Händen der Damen Wis 
end und Zeffiat und der Herten Denner (ans Gaflel) und Schulze (ans 
sure). Anfprüge auf uneingefchränfte Ynerfenmung t nur ber (chtänamnte 
Ber durd — önheit und gute Bildung feiner Baßſtimme ſowohl, mie durch 
das Fe und mürdevolle Darfegen feines Partes einen fehr befriedigenden Ein⸗ 
te. A unähf iR Fräulein Wigand zu nennen, die ſich mit verfchiedenen 
Pr gut abfand und um fo mehr Anerkennung verdient, als fie 
2: Bu der ‚he tumde, fi für die krankgewordene Frau von Bernut eingetreten war. 
err Denner ließ eine ſehr wohlklingende Stimme erkennen, aber auch 
eg + Hm er und ziemlihen Mangel an muſikaliſchem Weſen überhaupt. 
a — — ließ von etwaigen beſonderen Fortſchritten Nichts gewahren; eher das 
Die anonyme Dame, welche den Sopran in den beiden QuartettenDenn 
an und Y- a Kind eboren“ und „Sein Zoch iſt fanft’‘ gelungen, bat fih mit Ruhm 
uiät be 3 re complete Anfäng haft in —88 Ba ehung verbarb fo ziem⸗ 
au und Dale t es geboten erfcheinen — on i m Sntereffe der Galanterie — nach 

De Erferthma des Namenögeheiminiffes nit lũſtern zu fein, . 


Diufitalifäe Abendunterbaltung des Eonfervatoriums für Mus 
* eitag den 3. Juni: Lied im Volkston. Driginal⸗Thema mit Variationen für 
oforte zu vier Händen von Ign. Moſcheles, Op. 130 ‚ Esdur. — Sonate 

oforte und Violine von 2. van Beethoven, Dp. Nr. 2, UCwoll. — 
Beraingt a aus Wien. Kantaflebilder für daB Blanoferte von Rob. Schu⸗ 


e in der Thomaskirche am A. Juni Nachmittag halb 2 Uhr Mo⸗ 
tette: „GSott IR mein Hirt,’ von Spohr. „Kommt herzu,“ von E. F. igin. 
Am 5. Juni früh 8 Uhr: ‚Qexleih uns Frieden,” Chor von Mendelsſohn. 

5. Zuni —F 8 he in der Paulinerkirche: „Wie lieblich iſt deine Wohnung,“ * 
tette von Klein 


= Wien. Die italieniſche Oper hat ihre Vorſtellungen am 31. Mai mit 
einer Reibe von DOpernfragmenten unter glängendem Beifall be ofen — m Juli 
werden im Dpernhauſe der Tenor Sontheim von Stuttgart und Fräulein St: 
von Münden gafliren. — Der Männergefangverein gab am 5. Juni unter ü Pi 
roßer Khellnahme des Publicums fein Nesjärigee Volksconcert im Prater, deffen Er⸗ 
—* wie im vorigen Jahre dem Fonds für das Schubertmonument zufließt. 


& Prag. Am 4. Zuni begann Herr Schnorr von Carolsfeld fein Gaſtſpiel. 
Er trat als tanrieo im Tronbadour auf. Das Publicum war von den prachtvollen 
Stimmitteln und der meiferhaften Behandlung derfelben durch den Gaſt zu lebhaften 
Deifalle angeregt. Dienftag fingt der gefeierte Saft den Raoul in den „, ugenotten“, 
Fräulein penheim von der Hannover’fchen Bühne fingt die Margarethe. 


= In Graz murde an Stelle des verſtorbenen Capellmeiſters Neger Herr Carl 
Evers von der Dirertion de ſtelermärkiſchen Muſikvereins zum Muſikdirector gewählt. 
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#* Berlin. Fräulein von Mursta vom Theater zu Peſth trat am 6. Juni 
als Lucia in der Königl. Oper auf und zeigte fi als eine bedeutende Virtuofln des 
eolorirten Geſangs, ihre Stimme IR in der Höhe audgiebig, wird aber in der Mittels 
lage dünn, auch tremolirt die Sängerin mehr als nöthig. Wie bei den meiften Cole⸗ 
raturfängerinnen hat der Geſang des Fräulein von Murska einen infirumentalen 
racter umd fcheint wenig auf dramatifhen Ausdrud gefchult, der getragene Geſang iR 
ihre Schwäche, wie der colorirte ihre Bravour. Bon Seiten des Publicums wurde dır 
Saft mit wachſendem Beifall begleitet. — — Als Schann von Lepden in Dicherbeerd 
„Propheten“ befchließt Herr Niemann am 8. an fein erfolgreiches Gaſiſpiel. — 
Fräulein Lucca hat fein Glück in London gehabt, fie bat ihr bortiges Gaſtſpiel 
in der italienifchen Dper abgebrochen und iſt am 5. Juni wieder in Berlin einge 
troffen, um fofort drei Aerzte zu confultiren, melde fie natürlich auf zwei Monate 
ind Bad fehlten, fo daß fie bis zu ihrem hieſigen Auftreten in der nächſten Gais 
fon nicht mehr fingen, fondern bis dahin der Stärkung ihrer angenriffenen Geſund⸗ 
beit leben wird. Fräulein Lucca hat übrigens in London die ihr Hoffentlich recht yüke 
liche Gelegenheit gehabt, den Unterfchied zu bemerken zmwifchen einem Hoftheater⸗Inten⸗ 
danten in Berlin und einem Londoner Impreſario. Auch in London zahlt man hohe 
Sagen, aber man macht dort weniger Umſtände nit den Sängerinnen. Fräulein Luca 
iR nad bat zur Kur abgereiſt. — Auf der Friedrich Wilhelmftüdtifchen Bühne 
baben die hervorragenden Mitglieder des Wiener Garle (Zreumann) > Xheaters am 
7. Zuni ein Gaflfpiel Begonnen und werden in Zaufe des Juni und Zuli die kleinen 
Auftipiele und Dperetten zur Aufführung bringen, in denen fie excelliren. 


# Die Herren William Reymond und H. Trubn haben fi vereinigt, 
um ein literariicheß® „‚ Denkmal’ unter dem Titel: ‚Giacomo Meyerbeer als 
Menſch und Künſtler“ erfcheinen zu laffen, und zwar foll das Buch gleichzeitig in 
Berlin und Baris, in deutſcher und franzöflfcher Sprache herauskommen. 


*= Zwei Eapellmelfter der preußiſchen Milttärmufit haben fi in 
der legten Zeit durch ihre Leiftungen befonders hervorgethan und ihre Namen zu viels 
genannten gemacht, der eine ift Durch den Krieg, der andere durch den Frieden berühmt 
eworden, der eine a der Eomponift der beiden Düppler Eturmmärfche, Ger ®. 

iefke, Könige. Mufltdirector im Leibs Grenad.s Regiment; der andere iſt He 
Barlom, der Dirigent der Capelle des 34. Regiments in Raſtatt, welche jängft mit 
fo großem Erfolge auf dem Muſikfeſte zu Lyon concertirte. Kerr Parlow, nicht Pla⸗ 
tom, mie irrthümlich bisher angegeben wurde — fland bis zum Jahr 1852 als paul 
boift bei dem 9. Regiment in Stettin. Zur Erklärung des fo ehrenvoflen Erfolges 
der gedachten Bapelle des 34. Regiments fei bemerkt, dag Tirfelbe nicht nur eine Stärke 
mie fein zweites preußiſches Militairmuſikcorps — gegen 80 Dann — fondern auch eine 
auserlefene Zahl von tüchtigen Mitgliedern befikt. Die befontere Auszeichnung Yiefes 
Muſikcorps wurde veranlapt durch die Erfolge der Kapelle des in Raftatt glei zeitig 
gan onen en öfterreichifchen Regiments, deren Leiſtungen diejenigen des preußifchen 

orp8 gänzlich in den Schatten fielten. Zur Dotation des leßteren wurden daher auf 
köni (dem Befehl beſondere Fonds angewieſen. Uebrigens bat diefe Eapelle in Folge 
der Auswahl bei der Aufnahme von Dlitgliedern eine folche Fertigkeit erlangt, daß dies 
ſelbe häufig Eoncerte von den ſchwierigſten klaſſiſchen Mufifftüden ohne vorbergegangene 
Probe auszuführen im Stande ift, mas häufig gu gefchehen pflegt, wenn fürftliche Bes 
Dune in Baden-Baden anmwefend find und, mie dies namentlich die Königin von Preu⸗ 
en thut, dad Progranım nach eigenem Belieben entwerfen. 


* Schwerin, den 1. Juni. Am 25. Mai kam zum Gchurtöfefle der jungen 
Sran roßbergogin Anna, Richard Gendes Oper „Roſita“ zum erfien Male zur 
uffüßrung. Genée war hier einen Winter dem erkrankten Hofcapellmeiſter U. Schmitt 
fubjtituirt und feine Oper iſt, wie wir hören, unferem Großherzoge gewitmet. Dies 
it wohl die Veranlaffung, daß diefelbe überhaupt bier zur Yafübrung gelangte. 
Menn wir nun auch den geringen Erfolg der Dper zum größten Theil der überaus 
mangelhaften Ausführung zufchreiben müflen, da «8 der Cinzugsfefllichkeiten wegen 
wohl an Zeit gefehlt Hat die nötdLgen Proben zu machen, fo glauben wir de, daß 
bie Oper auch kei günftigeren Verhältniffen keinen nahhaltigen Erfolg ſich erringen 
wird. Die Melodien find zum Theil pifant, aber nicht graziös, und es bat und 
foheinen wollen, al8 fehle e8 vor Allem der Compoſition an Nebteffe, Immerhin hätte 
bie Hoftheater⸗Intendanz bedenken follen, daß cine übereilte Aufführung ni allein das 
Wert, fondern auch den muſikaliſchen Ruf eines jungen Eomponiften gefährben Tann. 
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# Baden-Baden, 7. Juni. Die Eoncerte des hiefigen Kurorcheſters erfreuen 
@ einer ſteis größeren Unerkennung, wozu namentlich die gefchmadvelle Wahl der 
r me, in denen allen Richtungen Rechnung getragen wird, viel beiträgt. Won 
No Härten wir in jüngfter Belt die DOuverturen zu Byrons „Manfred“ von 
Schmmann, zu „Macbeth“ von Taubert, zur „Dame Kobold‘ von Reinecke, und zur 
Dper: „Ein Zraum in ber Chriſtnacht“, von Hiller. Da die Saiſon nun lebhafter 
m werden beginnt, fo haben auch die Solovorträge der Virtuofen des Kurorchefters 
Sren Anfang genommen, und börten wir bereits legten Sonntag Herrn Stenebrüggen 
Born) und Herrn Rucqnoy (Plöte) in einem Duo concertant von Xitl, Herm 
foup (Gornet & pistons) in Variationen eigener Compofition. Diefe Vorträge wur⸗ 
den mit Tebhaften Beifall aufgenemmen, und ter zarten und gefühlvoflen Manier der 
ersen Stenebrüggen und Rucquoy, namentlich aber ber brillanten Technik des Herrn 
oup alle Anerfennung gezolt. Für das nächſte Solifteneoncert, deren von nun an 
wöchentlich zwei Rattfinden, find Vorträge des ausgezeichneten Glarinettiften Herrn 
Wuille, des Violiniſten Herrn Chrodvolle und des erſt kürzlich von Sr. Majeſtät dem 
König der Niederlande decorirten Violoncelliſten Ham Dudshorn in Ausficht geftellt. 
Bei diefer Belegendeit wollen wir doch nicht unterlaffen, anerkennend noch eines andern 
Mitgliedes der Kurkapelle, des Herrn Th. Dlüller, zu erwähnen, der auf einer nad 
feiner eigenen Erfindung conftruirten Holz: und Strohharmonica wirklich Ueberrafchendes 
leitet, fo daß feine Vorträge unter allgemeinem Beifall bisher ſtets Da Capo verlangt 
wurden. Erneſt Reyer, der Eomponift des Eroftrate® und der Statue befindet ſich 
bier, um der für den nächſten Dlonat angefebten Aufführung feiner Oper ‚‚Maitre 
Wolfram‘ anzumohnen. Anten Rubinftein iR angekommen und entzüdte bereits 
in einem Brivatkreife feine zahlreichen hieſigen Berehrer durch fein meifterhaftes Spiel. 
Leonard, der berühmte Brüffeler Biolinvirtuofe, giebt Ende dieſes Monats ein Con⸗ 
cert, im welchem auch Frau BiardeisGarcia mitwirden wird. Das alljährliche Concert 
ter Mannheimer Heflapelle unter der Direction des Hofeapellmeiſters Vinzenz Lachner 
fol dagegen erſt Anfangs Juli (man fagt den 7. Zuli) flattfinden. 
# Die Direction des Theaters in Düffeldorf it Herrn L'Arronge 
übertragen worden. 


® Zena Am 30. Dai fand Hier ein fehr ſtark befuchte® Vocalconcert des 
Seipanger Kirchenchores flatt, in welchem ein altlateinifher Syumnus (O Roma 
sobills) vierftimmig bearkeitet von Baini, eine Motette (Panis angelicus) von Pas 
leſtrina, zwei Chorſätze (Lux aeterua und Exultate Deo) von Jomeili und Scarlatti, 
eine Choral⸗Motette (Jeſu, meine Freude) von Bad, eine Hymne (Tantum ergo 
sacramentum) von Eherubini, ein Gebet (Gott, deine Güte reicht fo weit) von Baupts 
mann und ein Pfalm (Tun Hirte Israels) von Emil Naumann zur Aufführung ann. 
Die Leiſtungen des durch dad verdienftlide Wirken feines Dirigenten, Cantor Dlüller, 
auf biefe Höhe gebrachten Chores waren in der That ganz vortrefflihe und zeichneten 
ih die Scfänge Lei gutem Gefammtflang der Stimmen namentlich durch große Rein⸗ 
beit der Sntonation und äuferfi genaues Beebachten aller VBortragsnüanzgen aus. Wie 
wir hören hat der Funftfinnige Erbprinz ven Sachſen-Meiningen wefentliche Verdienfte 
um die Erweiterung und Erhaltung dieſes ſchönen Snftituts, deffen Vorhandenſein in 
dem Fleinen Drte Salzungen man faum vermuthen würde. 


# Aus der Hinterlaffenfhaft der beliebten Eryählerin Marie 
Nathuſius erfcheint in nächfler Zeit bei R. Mühlmann in Halle eine von Ludw. 
Erk Beforgte Auswahl ven 100 Lieder-Meledien mit Elavierbegleitung, die durch ihre 
Sriginalität und volksthümliche Einfachheit viel Intereffe erregen werben. 


# Ulesander Dreyſchock, der für ten Sommer von Peigebutg nach 
Deutfchland urltgefeßrt it, dat ein Elavierconcert componirt, welches nächflene 
erſcheinen mird. 


5 Rötfhers dreibändiges Wert: „Kunft der dramatifden Dars 
ſtellung“, das vom Verfaffer in den viergiger Jahren veröffentlicht wurde, erfcheint 
gegenwärtig In neuer Auflage. Profeffor Rötſcher Hat der Wiſſenſchaft damit einen 
außgezeichneten Dienft geleiftet, daß er die Lehre von der Kunft der dramatifchen Dar⸗ 
Rehung zuerſt als ein ſyſtematiſches Ganzes vorgetragen. Eine Dienge in ihrem bes 
ſonderem Werthe practifch anerkannter Regeln gewinnen auf dieſem Wege bie Bedeu⸗ 
tung ven Gliedern eined organischen Ganzen. Es ift taher wünſchenswerth, daß recht 
viele Bühnenmitglieder fi mit diefem Ichrreichen Buche näher Gefannt machen. 
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* Bafel. Der bieflge Gefangverein, welcher ſich feit einer Reihe von wierig 
—38 die Pflege klaſſiſcher Mufit und insbeſondere das Studium von Dratorien zur 
Aufgabe macht, Hat feit dem Beginne dieſes Jahres drei Aufführungen veranfaltet. 

der erfien wurden folgende Werke zu Gehör gebracht: 1) Kirchliche Yeflounerture 

ber den Choral „Ein' feite Burg,” für großes Drcheſter und Eher von Otto Nicelal 
(zum erfien Dale); 2) Kirchencantate „Du Hirte Israels höre,“ für Eher, Gel 
und Drcheſter von Joh. Seb. Bach und endlich 3) Der 114. Palm: ‚Da Sörac 
ans Aegypten u für achtſtimmigen Ehor und Orchefter von F. Dientelsfohn (zum 
erfien Diale.) ie legte Nunmmer war trefflih einftubirt und Eonnte, da fie mit 
Schwung und Begeifterung vorgetragen wurde, nicht verfehlen, auf die Zuhörer einem 
mächtigen und erbebenden Eindrud zu machen. Für daB zweite Eoncert waren außs 
ſchließ lich Mendelsſohn'ſche Werke gewählt worden. Den Reigen eröffnete die Duver⸗ 
ture zu Athalia, darauf folgte der eben erwähnte Pfalm, deffen Wiederholung ſowohl 
bon Bupdrern al8 auch von Mitgliedern fehr lebhaft gervünfcht worden war, unb ten 
Schluß bildete der Lobgefang, Symphonie-Cantate für Soli, Chor und Occheſter. 
Das dritte Concert endlich fiel auf den 22. Mai und es kam darin zur Erinnerung 
an den vierzigjährigen Beſtand des am 2. Mai 1824 gegründeten Vereine Kaybns 
„Schöpfung‘’ zur Aufführung. Mehr als taufend Zuhörer, darunter viele ehemalige 
Mitglieder des Vereines, hatten ſich in die Räume der Kirche gedrängt. Die Aufführung 
war in allen Theilen mwehlgelungen und fand auch allgemein freundliche Anerkennung 
und Iobente Beurthellung. Insbeſondere trugen gu diefen fchönen Gelingen die Ges 
liſten bei, welche in der Löſung ihrer Aufgaben mit einander auf rühmliche Weife wette 
eiferten. Die Tenore und die Bafpartie wurden von zwei Vereinsmitgliedern,, den 
Herren ©. Eglinger und Ed. Kerm vorgetragen, welche feit zehn und mehr Jahren 
mit unermüdlicher Bereitwilligfeit unfre Aufführungen zu verfchönern pflegen und auf 
in weitern muflfaliihen Kreifen der Schweiz Längft die verdiente Würdigung gefunden 
Joben. Ganz befontere Auszeichnung verdient aber Fräulein A. Drgmi aus Batens 

aden, welche tie beiden Eopranpartien des Erzengel® Gabriel und ter Eva mit vollen⸗ 
deter Meifterfchaft vortiug. Die Boncerte wurden von N HH Viufit director Ernſt 
Reiter geleitet, der num feit 20 Jahren Die verſchiedenen muſikaliſchen Inſtitute unferer 
Stadt mit Umfiht und Energie birigirt. Schließlich mag noch erwähnt werden, daß 
im verfloffenen Winter unter ten QAufpicien der gemeinnügigen Gefellfchaft und unter 
Mitwirkung der hiefigen Gefangvereine eine Ehorichule ins eben getreten iſt, melde 
von zwei bewährten Sefanglebrern geleitet wird und den Zweck bat, den Gefangunters 
richt der Schule mit der praktifchen Wirkſamkeit der Vereine zu vermitteln. Die uns 
erwartet große Theilnahme, die diefem Snftitute ſchon Im erfien Winter zu Theil ges 
worden ift, berechtigt zu den ſchönſten Hoffnungen und läßt uns für dad Geſangweſen 
Bafels die beften Früchte erwarten. 


#* Paris. Marfhall Vaillant, der Minifter des Faiferlichen Haufes und ber 
fhönen Künfte, bat bei dem Bildhauer Dantan jun. eine Marmorbufte Meperbeers 
beftellt, welche im Confervatorium aufgeftellt werden fol. Der verewigte Tonfeger bat 
übrigens, wie nun befannt geworden, der „Ass ciation des artistes musiciens“* und 
der ‚‚Societe des auteurs et compositeurs dramatiques'‘ je 10,000 Franes teſtamen⸗ 
tarifch vermacht, fo wie auch in Betreff feiner Manuſcripte die Befimmung getroffen, 
dag fie alle — mit Ausnahme der ‚‚Africaine‘‘ — demjenigen feiner Enkel zufallen 
follen, welcher Zalent und Beruf zur Mufil zeigen werde; im Kal, daß ein folder 
Enkel nicht vorhanden ift, geben die Manuferipte an die tonigi. Bibliothek in Berlin 
über. — Der Concours für den diesjährigen großen Compoſitionspreis iſt ſeit dem 
28. Mai eröffnet, und zwar mit dem fogenannten Goncours d’essai; der Concours 
definitif beginnt den 11. Juni. Sieben Bewerber ringen um die Palme diefes Preifes: 
Ambroife (Schüler Carafa's), Ruiz (Schüler von Leborne), Conftantin, Lefebore, 
Sing (alle drei Schüler von Ambr. Thomas), Saint⸗Saens (Schüler von Halery) 
und Danhauſer (Schüler von Reber und Bazin). — Die Einnahnıen der Pariſer 
Dperntheater vom I. April 1863 bis zum 30. März 1364 ftellen fih folgendermaßen: 
Große Oper 1,420,910 Fres.; Opera somigue 1,109,760 Fres. 92 Cis.; Theätre 
Iyrique 883,994 Fres. 50 Cis.; Bouffes Parisiens 194,507 res. 90 Eis. An 

utorensZantiemen find von diefen Bühnen bezahlt werden: 85,406 Fres. 50 Cts. 
von der großen Oper; 131,538 Fres. 74 E18. von der Opera comique; 86,337 Fres. 
81 Et8. vom Theätre Iyrique ; 19,450 red. 70 Ets. von den Boufles. — Das Ges 
bäude des Vaudeville⸗Theaters wird mweagerien, und dem Director, Herrn de Beaufort, 
find vom Dlunicipalrath 60,000 Fres. Entfchädigung bewilligt worden. — Nachrichten 
bon der großen Oper: Amina Boscetti hat vergangene Woche in der „„Maschera‘‘ vom 
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Barifer Publirum Abſchied genommen; Herr und Mat. Guchmarb treten beumächkt 
ihren cenirectf‘ Urlaub an, darum Verfihiebung von Mermets ‚Roland‘ bis in 
deu Uuguf; Diaedame Pascal iR auf ein Jahr engagirt, und au Mile. Sanmier 
hat man gewonnen; ein — Herr David, dem man viel Talent zuſpricht, ſol dem⸗ 
nähe als Bertram“ fein Debut machen; das neue Ballet von St. Leon (mit her 
IRutewich) tommt noch im Laufe diefes Monats heraus; Bonnehe und Miet fi 
den aus dem Perfonal der großen Oper; erflerer will fein Heil in Italien verfuchen, 
der andere geht zum Thrätre Iyrique über. — Das Benefi ter Mad. Ugalde bei den 
Bounßes Parisiens bat eine Einnahme von 5,500 Fred. erzielt. — Die neulihe Wie⸗ 
Derworfüßrung von Mafjes ‚Reine Topaze“ im Theätre Iyrique hat einen guten Er⸗ 
feig gehabt; Mad. Garvalde zeigte fi barin in Dem vollſten Glanze ihrer — 
virtuefltät. — Die Frezzolini hat gegen Calzado, ten ehemaligen Director der italie⸗ 
nifchen Oper, einen Proceb angefitengt, wegen der Summe von 72,000 Fres., auf 
weldge fie Unfprüche erhebt. Der Fall wird demnächſt bei der Handelskammer zur Vers 
ng kommen. — Die neue Aera der „‚Liberie des Theätres‘‘ wird zuerſt von 
Dem Theater der Berte St. Martin inaugurirt werden, auf welchem während der Som⸗ 
mermonste Stüde von Moliere, und Opern wie 3. DB. „der Barbier“, ‚‚Rerma‘, 
*3 zur Darſtellung kommen werden. — Mille. de Lapommerahe wäre 
ihren Namen neulich bald um einen Sucreß gefommen: die Sängerin war nänts 
für ein Concert in einer Provinzialſtadt engagirt; fle tritt auch vor und will 
ihre erſte Arie beginnen; da erhebt ein unrubiges Flüfern und Ziſcheln im 
‚ welches and während des ganzen Stüdes nicht aufhört und die Künflerin in 
t Berlegenheit ſezt. Und was ward? — die guten Provinzialen hatten bie 
eine Verwandie des Doctors gehalten, deſſen Name, ziemlich gleich wit 
—— en gfu late 7 Seiten ver —— * * 
um elgt war, bern a8 Auditorium, me u n 
fonnte, wie man als Verwandte Peineh ſolchen Mannes überhaupt nr fingen 
könne, uud die Künftlerin trug nun eine um fo reidgere Beifallſernte davon. 


= London, 3. Juni. We vs dem alten Mozart einft Baite fagen koͤnnen 
dap an derſelben Stätte, wo ber Fleine Wolfgang zum erfien Dial öffentlich in En fand 
auftrat, na 100 Jahren die Leute fi drängen würden, feine größte Oper zu Kören. 
„Yen Zuan’‘ wurde am 30. Mai zum erfien Dal in diefer Saljon in Goventgardens 
gegeben. Die Aufführung war das gerade Gegentheil von den letzthin beſpro⸗ 

denen —— Das Haus war überfüllt und ließ fi ſechs Nunmiern repeti⸗ 
“zen, und Darfiefler fangen mit Luf und Liebe, als gälte es einem neuen Wert 
Die Sahn zu brechen. Faure als Don Juan jeigt gegen voriges Jahr mehr Feuer, 
freilich noch immer nicht genug, doch iſt Spiel und Geſang ſtets edel und maßvoll; 
nur das Ständchen fang er zu gedehnt und fo ſchwärmeriſch, als gälte es, flatt einer 
Kammerzofe eine Sürn n herauszuſchmachten. Der neue Leporello, Sig. Sealefe der 
als olo im „Barbier“ mit Star debütirte, wird von den Blättern mit Lo uͤber⸗ 
ſchñttei. Sie werden wohl nad und nach manches wieder zurücknehmen, wie die Zeit 
Died bereits mit deffen Stimme gethan, wodurch befonderd die Regifterarie und die 
Aummern im zeiten Act gelitten. Sig. Ronconi ift ein vortrefflider Maſetto, der 
in diefer Rolle viel zu wenig gefhägt wird. Sig. Tamberlit als Dttavio trat zum 
erfen Mat in diefer Saiſon auf und wurde lebhaft empfangen. Die erfte Arte ließ 
er weg; bie zweite aber fang er dafür ganz auögezeichnet. r fegte fo viel Adel und 
Susi feit binein, daß man —18 er müfle gan) efondere Sorgfalt auf das Studium 
derfelben verwendet haben. Der Beifall war aber auch dem entfprehend. Den Gous 
vernent gab Schuld. Sein mädtig und fo edel Flingendes Organ drang durch Mark 
und Bein und ed war als mollten fih die Zuhörer an jede der ohnedies fo wenigen 
Raten anklammern, fo gierig laufchten fie diefen tiefen und tief ergreifenden Tönen. — 
Bon a td Kg ran Dortritt, Die ie ge ine A son Den 
an wird, r aber ibrerfeitd dur anmuthige Jugen e daß e 
blitum im Garn gefangen hält. Donna Elvira wurde wohl felten fo vorgäatieh 
gegeben als diesmal uch Mad. Rudersdorff. Sie fang nicht nur ihre proße Ärie 
die Mlippe jeder Elvira, meifterhaft, fontern gab auch fonft ten Character diefer leiden⸗ 
ſchaftlichen, ans gekränkter e gan) von Stolz und Rache erfüllten Frau, vortreffs 
lich wieder. Molle. Fricci fehlt a onna Anna der hohe Adel zu einer Telipen Rolle. 
ie kounte ihr obendrein einfallen, den Schluß des Maskenterzetts (das fie Baupt 
granfamı gie in fo gräuficher Welfe abzuändern, welder (uß fo eng verbunden 
mit dem W ( der Zufrumente iR, die doch getzen die legten Takte ber Singftim 
men wiederholen. Daß Ceoſta diefen Barbariſmus zulich, verdient die ernſteſte Rüge. 
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Doch kann die Wunder nehmen? Erlaubt fich doch berfelbe Dirigent Säöndel uud 
Mendelsfohn zu überarbeiten, d. 5. durch Hinzufügung von allerlei — 
denſelben mehr Kraft geben zu wollen, nachdem er ſchon früher in der großen Meſſe 
in D von Beethoven die Chorſtimmen in alien Chören vollſtändig umgearbeitet hat!! 
Doch wir wollen uns die Freude am Don Juan nicht verderben laſſen und lieber nech 
hinzufügen, daß die Dper dreimal das Programm dieſer Woche ſchmückt. cule 
Abend übernimmt Lagrug die Rolle der Donna Anna und Eig. Ciampi if als 
relo in die Dieufte Don Zuans getreten, inden Sig. Scalefe fih bei der zweiten 
Vorfellung am Dienftag beim Aufziehen des Vorhang Im vierten Arte am Arm der 
Art verlegte, daß er die Bühne verlaffen mußte und Eofla vom Tirertionspulte and 
feinen Bart übernahm! Für denſelben Abend war eigentlich „Fauſt“ angezeigt, doch 
Futo Lucca wurde abermals unpäßlich und fliegende Beten hatten die Aufgabe, 
on Juan und feine Auserwählten mit einer freundlichen Einladung zu überrafchen. 
Alle kamen fie bis auf Donna Elvira, Die nicht aufzufinden war und durch Leine Hel⸗ 
ferin in der Noth erfeht wurde. Auch diesmal hatte man es nicht der Mühe werth 
efunden, da8 Publicum von dem Wechfel der Oper zu verftäudigen. — Am 30. Mal 
and das fechfte philharmoniſche Eoncert ſtatt. Schumanns Symphonie in C murke 
ge jun en Mal gegeben und fehr lebhaft applautirt. Jedenfalls fcheint der prößere 
heil des Publicums doch ſchon in deffen Werke wärmer einzugehen, während bie mei⸗ 
fen Blätter ihn vornehm abthun, wie 3. B. „Schumanns (.-Symphonie wurbe bier 
jum erſten und boffentlih auch zum legten Dial geaeten” oder ‚„ Schumanns Werth 
tegt mehr In Fleineren Sachen, wie feinen kleinen Liedern, Kinderfeenen.‘‘ ( Wahrſchein⸗ 
lich zählt deſſen Fauſt auch zu dieſen Kleinigkeiten.) Sonderbar iſt es doch, daß, um 
nur zwei zu nennen, Lind und Joachim, denen man doch wohl das tiefſte Verſtändniß 
nicht abfprechen wird, ganz anderer Meinung find und melde die Aufführung einiger, 
anderwärts längft gewürdigter Werfe Schumanns, freilich nach vielen Kämpfen, burchs 
fegten. Zoachim ſoll an diefem Abend Beethovens Eoncert wunderbar gefpielt haben, 
ebenfo ein Andante von Spohr und Prälubium von Bad. (Sein erfted Auftreten in 
der philharmoniſchen Gefellichaft war 1844, ebenfalls mit dem Beethoven⸗Concert.) 
Dr. und, der mit der Arie aus der ‚weißen Dame“ bebütirte, geflel fehr. Beetho⸗ 
vens „Siebente“ und der Marſch aus den „Ruinen“ bildeten Anfang und Ende bes 
— Theils. An demſelben Abend traten in Dublin im philharmoniſchen Concert 
auterkah und Fräulein Bettelheim auf. Erſterer fpielte Spohrs achte Concert und 
eine Fantaſie über Thema's von Roffini; letztere fang eine Arie von Roffini und bes 
leitete fih felbit am Clavier ein Lied. Beide follen außerordentlich gefallen haben. 
bon amı andern Abend fpielte Lauterbach in Hanover square rooms die Chacenne 
von Bach und Sonate in Es von Beethoven. Die legte Nummer des Athenäum 
fpenbet dem wackern Künſtler in einer längeren Beſprechung das wärmſte Lob. — Die 
legte Matinée von Ella (Musical Union) war dur die Mitwirkung von Frau Dufts 
mann und den Herren Joachim, Davidoff, Piatti, Jaell höchſt intereffant. Während 
es draußen ſtürmte, fchuf die Kunft den Saal zum Tempel um; rau Duflmann fang 
Lieder von Schubert und Schumann und war ganz befonderd gut disponirt. Mozart 
Quintett in D), Beethoven (Quartett in G), Schumann (Sonate für Elavier und 
foline, Amoll), afle waren in den beften Händen und fanden kunſtſinnige Zußärers 
haft. Nächſten Montag wird zun Beten Ernſt's ein Concert gegeben, in dem die 
beften Kräfte mitwirken. An deifelen Abend ift im Buckingham⸗Palaſt beim Prinzen 
von Wales ein Privatconeert, zu dem Die Damen Duſtmann⸗Meyer und Lefchetigty 
und die Herren Dr. Schmid, Pr. Gunz und Eoncertmeifter Lauterbach eingeladen mwurs 
den. — Zn Her Majeſty's Theater wurde „Tannhäuſer“ bei Seite gelegt und dafür 
Gounod3 ‚‚Mireile‘‘ auf die Nachtordnung gefekt. 


%* Blorentino, der bekannte Muſikkritiker in Paris, ift dafelbf am 31. Mal 
neftorben. Derfelbe fchrieb im Moniteur unter dem Namen U. de Rovray und nach⸗ 
dem er genäht war, ten Eonftitutionnel aufzugeben, in ben legten Jahren in ber 
France unter feinem eigenen Namen. Pier Ungelo Fiorentino della NRovere, wie fein 
ganzer Name lautet, war ein geborener Sicilianer. Fiorentino hatte bedeutendes Talent, 
und chgleich feine Kritifen nicht immer mahrbeitögetreu waren, obgleich er ſich oft, 
man fann woehl fagen, fa immer, von gewiſſen @inflüffen Leiten ließ, fo waren feine 
mufltalifchen Feuilletons doch jedenfalls die gelefenften von garı Paris. Gleich ges 
fürchtet von den Operndirectoren, Eomponifien und Künftlern, binterläßt derfelbe ein 
Dermögen von beinahe einer Million. Außerdem Hinterläßt Fiorentino eine reiche 
Sammlung ven — aller Art, zu der faſt alle Künſiler und Componiſten, die 
in den legten zwanzig ven in Paris geweſen find, ihr Schärflein beigetragen Haben. 
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= Nopitäten der lehzten Woche. Bier und armanıla Etuden (Les vingt-quaire 
Matindes) für die Violine von PB. Sapinies. Zum Gebraud beim Conſervatorium 
der Mufit zu Leipzig genau bezeichnet und beraußgegeken von Ferdinand David. 
— Biades-Gaprices pour Violon avec Accompagnement d’un second Vlolon par 
Henri Wieniawski, Op. 18. — Danses allemandes pour Violoncelle avec 
Piano par George Goltermann, Op. 42. — Zagdſcene für Pianoferte von 
Adolf JZenfen, Op. 15. — Chanson slave pour Piano par Jules Sohal- 
hoff, Op. 52. — Suite für Elavır von Kr. Baumfelder, Op. 101. — Sechs 
Lieder für eine Stimme mit Planoforte von Ludwig Hartmann, Op. 13. — Sin⸗ 
fonie Re. 2 (Ddur) in drei Sätzen für Orcheſter von Norbert Burgmüller, 
Dp. 11. Partitur, Oxchefterfiimmen und vierhändiger Clavierauszug. 


8 Die Beethovens Ausgabe von Breitkopf und Härtel in geipzie 
bringt in der focben erfolgten vierundgwanzigften Verfendung nachſtehende Werte: Das 
eite Concert für Bianoforte mit Orcefler in B. Op. 19. Etimmen. (2 Thlr.). Die 
issa in C, Op. 86. Partitur. (3 XTplr. 18 Ngr.). Die Missa solennis iu D, 
Dp. 123. Partitur. (6 Thlr. 18 Ngr.). 


# Bunter Kranz der Zugend. Acht leichte Infiruftive Tonſtücke im Um⸗ 

der Dielodie von An Tönen für Pianoterte vier Händen componirt von 
©. T. Brunner, Dp. 303. (geile, Fr. Kine). Der geſchickte Verfaſſer giebt 

den erſten Anfängern im Clavierſplelen fließende und anſprechende Stücklein vers 
Sledenen akters, als: Romanze, Wlegenlied, Schifferlied, Parademarſch, Spinn⸗ 
Hed, Polonaife, Balzer, Galopp, welche wohl geeignet find, die Luſt am Unterrichtet⸗ 
werden bei dem lieken Kleinen wach zu erhalten und zu erhöhen. Ihnen ſowohl, mie 
den Lehrern, ſeien daher die Sachen empfohlen. 


® „Uuf der Alm’. Chansonnette tyrolienne tıanscrite pour Piano par 
B. Paner. (Leipzig, Br. Kifiner). Ein briflantes, dabei aber gut in der Hand liegen» 
des, melodiſch reizendes Salonſtück, welches, mit Eleganz vergetragen, feine Wirfung 
nicht verfehlen kann. 


®= Zwölf Lieder uud Geſänge für eine Singfiimme mit Begleitung des 
Pians von Ferdinand Möhring, Op. 34. Drei Hefte. (Schleufingen, C. Glaſer). 
Man kann die Lieder „den höheren Proch“ nennen; ohne über bie srafentogte und 
Glavierbegleitungsform Prochs viel hinaus p reichen, giebt ſich gleichwohl beides mehr 
als Refultat warmer Bemüthlichfeit der Innern Textverarbeitung. Die Melodie im 
Sinne populären Singfange blüht Hier üppig, hält fi aber im correcten Sag und 
vermeidet auffaflende Zrivialität. So find diefe Compoſitionen alfo leidliche Species 
eines untergeordneten Genres zu nennen. 


#= Die Duzbrüder Humoriſtiſches Lied für vierfiimmigen Männerchor von 
Richard Genee, Op. 93. (Leipzig, Fr. Kifiner). Den vielen amüfanten Saden, 
welche der Derfafler fhon auf dem Gebiete des Männergelanges geliefert hat, reihet fich 
das vorliegende Lied würdig an. Heiterkeit und Fröhlichkeit find, wie man ſchon auß 
dem Titel erfehen kann, die Brundzüge des Ganzen; jedoch find auch einige Abfchnitte 
darin, welche einen etwas ernſtern und innigern Ton anfıhlagen, und das iſt ſchon 
im Suterefle der Mannichfaltigkeit ein nicht zu verachtender Umftand. Schwierigkeiten 
in Hinficht auf den Zonfak find nicht zu überwinden in dem Liede, felb wenn man 
eine oder zwei etwas complicirtere Stellen in Anſchlag Bringt; aber um es mit dem 
ganzen Shert zur Anſchauung zu bringen, darf forgfaltiges Nüanciren nicht außer Acht 
gelajfen werben. 


“= Sch8 Lieder für Männerhor von Carl Eder, Dp. 8. Zwei Gefte. 
Bartitur und Stimmen. (Leipsig, C. F. Kahnt). Sehr annehmbare Ehöre; ernſie 
und humoriſtiſche, religiöfe und meltliche Muſik vertretend, bringen die ‚Hefte zugleich 
Anfprechendes und Nobles. Die Titel der Befänge beißen: Gebet, Ständden ber 

—A— Donuil Dhus Kriegslied, Maiwanderung, Cantores amant humores, 
ob ter Mufika. 


# Kirmeplied. Komiſches DMännerquartett von Graben» Soffmann, 
Dp. 50. (Leipzig, Br. Kiſtner). Der Ton der ländlichen, etwas derben Luſtigkeit iſ 
nom Componiſien gut seen worden, und wird das Died, bei flotter Erecutirung, 
nicht ohne erheiternde Wirkung bleiben. 
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Foyer. 


#* Eine neue Methode für Elavierlchrer hat ein Kaufmann In Drebden 
erfunten. Er fuchte einen Lehrer des Pianos für fein holdes Töchterlein, und nachdem 
er mit dem Mann feiner Wahl alles Nöthige feftgefept, nannte der Lehrer ſchüchtern 
auch den Preis, den er für die Stunde beanfpruchen würde. „O nein,’ erflärte bier: 
auf der erfreulihe Papa, „bei mir gebt das nicht fo, ich zahle nach ter Leiftung und 
eur win ig Idnen für jedes Stück, welches meine Tochler bei Ihnen lernt, einen 

er geben!‘ 


* Enttäufägung. Bei den Lyoner Muſikfeſt, wo die preußiſche Militärmufit 
aus Naftatt fo viel Furore gemacht hat, ift folgender Spaß vorgefenmen. Gin Ges 
fangverein eine8 Fleinen Städtchend, daB, von Leinen Telegraphendrahte berührt, fehr 
abfeits liegt, war fich feiner Dleiflerfchaft und feines Siege® im Wettkampfe fo gewiß, 
daß er fon vor feinem Abgange nad Lyon die Veranflaltung getroffen Batte, bie 
Nachricht feines Triumphes auf ſchnellſtmöglichem Wege in die Belmath zu befördern. 
Drei Tauben wurden mitgenommen, um nad Verleihung der Preife gleich voegelaffen 
u werden. Alle drei Tauben follten den erften Preis, zwei den zmeiten und eine den 

ritten bedeuten. Der Verein ließ fih in Lyon hören und war fchr zufrieden mit fi 

ſelbſt. Aber die Jury mußte die Leiftungen nicht au ſchätzen; weder der erfle, noch der 
weite, noch der dritte Preis wurde den wackeren Sängern zuerkannt. Zur Ueberfülle 
es Mißgeſchickes waren aber auch ſchon während der Sefangvorträge die drei Tauben 
aus dem Korbe entwiſcht, der fie bis zum großen Moment der ‚Breißvertfeilung hätte 
gefangen halten folen. Man kann fi den Zubel denken, welcher in dem Städtchen 
bei der Ankunft ſämmtlicher drei Tauben entfland. Ehrenpforten wurden gebaut, alle 
Häuſer mit Kränzen geſchmückt jum Empfange des von Lyon als Sieger mit dem 
erſten Preife heimkehrenden Vereins. Mit Polerfchüffen und raufchenter Muflt am 
Thore begrüßt, mußte der Dirigent freilich den Sachverhalt berichten, tröftete indeſſen 
die beſtürzte Einwohnerſchaft mit ter Erklärung, daß, wenn Die preußiſche Militärmufit 
ihm nicht den erſten Preis vor der Nafe weggenommen bätte, er denſelben unfehlbar 
bekommen haben würde. 


#* Wann if Meperbeer geboren? Ueber ten Geburtötag und daß Ge: 
burtejahr Meyerbeers gingen bisher die Angaben fehr auseinander. Dieyerbeer felter 
gab das Zahr 1794 als fein Gchurtsjahr an. In der „Spener'ſchen Zeitung‘’ theilt nun 
ein Herr H. ©. ein an ihn gerichtete® Schreiben des Berliner Muſikdirectors W. 
yühne nıit, in welchem derfelbe die in dieſem Journale geftellte Brage: ‚Wann if 

enerbeer geboren ?’’ beantwortet. err Jähns theilt mit, daß es in feinen Ans⸗ 
zügen der C. M. v. Weber'ſchen Tagebücher Heißt: „5. September Beers Geburts⸗ 
tag. Mittag bei ihm.” Das Jahr der Geburt, fehreibt der Muflkdirector weiter, ift 
freilich eine andere Sache, jedoch erinnere ich mich, daß die Witwe C. M. v. Weber's, 
meine verftorbene möütterlihe Freundin, gelegentlich gegen mich en , daß Meyers 
beer fünf Jahre jünger als Weber geweſen ſei, was mit der Jabreszahl 1791 für 
Meyerbeer's Geburt auch vollkommen ubereinftinnmt, da Weber 1786 geboren wurde. — 
Wie ferner Dr. Lindner in der Vofſ. Zeitung mittheilt, hat auch eine Nachforſchung 
in dem Befchneidungsregifter der Chebrath Modalim ergeben, daß der Tag der Geburt 
der 6. Elut 5551 (5 September 1791) ift. 


* Von Shakespeares Werken find von 1590—1830 nicht meniger als 
400 Auflagen verfchiedener feiner Stüde und 82 Auflagen feiner Geſammtwerke er: 
fgienen. Ueber ihn ſelbſt find 792 Schriften und 280 Commentare veröffentlicht worden. 


—— — — — —— — — 





Signalkaſten. 

E. N. in J. Es mar ein anonymer Bericht, dergleichen niemals Berückſichtigung 
finden können. Sept iſt es für die ganze Sade zu fpät. — Concertm. A Gr. in D). 
Am 2. Juni fandten wir onen eine eingelaufene Offerte. — E. R. in W. Nein, das 
geht niht! — H. W. in P. Notizen werden uns angenehm fen. — A. D. in P. 


Dielen Dank für Ihre werthen Nachrichten, die allerdings für uns den Reiz der Neu⸗ 
beit vollſtaͤndig entbehrten. 





. (Infündigungen. 
PLEYEL, OLE & (0. 


Mitäcilie d’heunneur à l’sxpe- Prize medal à l’expesitien uni- 
"“sitien universelle 1988. verselle de Lonäres 1088. 
Hors de conuesurs A l’szpesition 

( de 1508.) 





Planes à queus. 'Planos droits à cordes obligues. 
Grand medöle de Concert . . Pr. 4000. | Grand modle . ....... Fr. 2300. 
modöle . . . 2... Fr. 8500. | Moyen modöle .. - . ... + Fr. 2000. 
meoddie . oo... .0.. Fr. 3700. | Petit modöle ... ... 0... Fr. 1000. 
Le mime simple ... .. . - Fr. 2300. 
Planes dreits à cordes veorticales, dits Pianines. 
Pianine erdinaire . . - oo 0000.» Fr. 1300 


Pianino à 8 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Stuttgart: Um den häufigen Verwechslungen mit der Firma 
J. & P. 86 ‚ Harmonium -Fabrik“ zu begegnen, welche in 
memester Zeit noch die weitere Firma „Schiedmayer Pianofabrik“ an- 
genommen haben, bitten wir unsere werthen Geschäfts-Freunde, sich 


Immer genau unserer Firma zu bedienen. n 
- ‚yor & Söhne, 
Piano-Forte-Fabrik, 14 Neckar - Strasse, 


Muſiker⸗Geſuch. 


Für eine Stadt in der West-Schweiz wird ein junger, militärfreier 
Musiker (Clarinettist) gesucht, welcher zagleich erträglich erste 
Violine und ein Blechinstrament spielt. Nebst freier Station werden 
monatlich 10 Thaler Honorar zngesichert. 

Bei entsprechenden Leistungen und guten Betragen ist das Ea- 
— ein zuverlässig dauerndes; auch hätte der Betreffende Ge- 
egenheit die französische Sprache zu erlernen. 

Anmeldungen bis Ende Juni franco au 

L. Arnold, 


Musikdırector in Biel, Schweiz. 


er-Vereinen 


empfichitsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. Mietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 








| Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ..BARTHOLFSENFF 


in Petersstrasse 40, übernimmt Auft anf Musikali der Art 
Leipsig, s nimm rige us en jeder zu 
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3: Neuigkeits-Sendung 1864 
Joh. Andre in Offenbach a. M. 


RB M 
Planoforte mit Begleitung. 


Feye, Carl, Op. 43; Leichte Variationen für Violine mit Pianforte. G — 10 
Lindner, Ang., Op, 18 6 Airs favoris. Transcriptions non difficiles 
| ® 
No 








pour Vllo. avec 

‚3. Schlummer-Arie (Maette de Portici) . . . . — 1% 

No. 2 Air (Don Juan). . 2 2 2 2 2 0.0. ..- 2 

No. 8. Air 0ossais. . « . . . o . . . . . 0 0 — 10 

No. 4. Cavatine (Norma). . . 2 220020 .—- 0 

No. 5. Romance (Elisire d’Amore) . . . . ..—- 1 

No. 6. Chant hohemien . . . ». 2... . ..—- 10 
Pianoforte allein. 

Bonewitz, Joh. Heinr., Op. 6. Sonate (Hantaisie). 2. ..Cm. — 23 
Burgmüller, Frane., Petit Repertoire de l’op. No. 10. Offenbach, 

Les Bavards (Die chwätzerin). Pa ee a a | | 

Egghard. Jules, Op. 140. 8 Morceaux de Salon. 
No. 4. Marche de Sacre du Prophee . . . 2» 2 202.1 


No. 5. Widmung, Lied de AR. Schumantk , . vs a 2... = 19 
Huhe, W., Op. 82. Royal Wedding March (Hochzeits-Marsch). Mit 


Farbendruck-Bild 1. . der Prinzessin von Wales. . . — 155 
Oliver, C. M. E., Op. 41. Die Silberglocke, Romance. 2. Aufl. . — 13 
Satter, Gust., Op. 21. No. 2. Aa Tombeau d’Hector, 3me Marche 

myihologique . Nor ac herr AmeMärchemith” nm — BD 
— — Op. A. No. 3. La Mort de Thesör, 4me Marche myth. . Am — 15 
Sohlenckrich, R., Op. 22. Üroyez moi, Romance sans Paroles. F. — 10 
Wachtmann, Ch., Op.63. Fant. brill. sur ‚Les Bavards‘‘ d’Offenbach., — 23 
— — Op. 64. La Rieuse, Morceau de Salon. M. Vie. . . . — 1z183 
Wiss, J. B., Op. 113. Fantasien über beliebte reiigiöse Melodien. 

(Nicht schwierig.) No 1. Heiligste Nacht. Tres-saikte malt. .C. — 10 
Täanse una Märsche für Päanoforte allein. 
Danase,R., Y- 195. Oldenburger Schützen-Marsch. (MitBild desVerf) = 8 

Reumann No. 51. Germania-Marsch. M. Vign — 


. ..0 . . . . . 8 
Sachs, M. R., Öp. 1.4 Tänze (Polka-Maz., Schottisch, Polon.n.s.w) — 13 


Violine. 


Apollo. Potp. p. 2 Vs. No. 64. Gounod, Faust (Margareth). . . — 18 
Beethoven, L. v., Rondo p. Violon et Vllo. (Arr. de No. 2p. Pf.).G. — 13 
Fierillo, F., Etudes ou Caprices p. Violon. N. Edit., revue. corrige 

et doigte par L. Jansa. Texte allemand, francais et anglais, . 1 15 
Pleyel, 1g., Op. 11. 3 Trios concts. p. V., A. et Vilo. N. Ed. . . 1 — 


Wichtt, G. Potpourris pour un Violon. Jedes. . . . 22. 1 
Na. 1. ow, Martha. No. 2. Meycrbeer, Le Prophète. 
No. 3. Perdi, Ernani. No. 4. Verdi, ] Lombardi. 
No. 5. — — Rigoletto. No. 6. — — Les Vöpres siciliennes. 
No. 7. Bellini, La Straniera. No. 8. Donizetti, Belisario. 


No. 9. Donizetti, Elisire d’amore. Ne. 10. Lachner, ’s letzti Fensterln. 
— — Danses favor. p. un V. No. 10. Arditi, Il Bacio (Der Kuss). ; — 6 
— — do p. 2 Vs. No. 10. Arditi, Il Bacio (Der Kuaass). — 8 


Gesang- M us ik D 


Abt, Franz, Op. 70. 10 zweistimm. Lieder. Ausg. inStimmen. Jede St. a — 8 
Hilliger, H., Schleswig-Holstein-Sturm-Marsch für Gesang und Sie- 
gesmarsoh für Pianoforte allein (Farbendruck-Titel) - . . + » 10 
Hoch. Karl, Gesasg an die Deutschen, f. 4 Mst. Part. a. St... . 0. 18 
(Parüter allein 10 Ngr. Stimmen allein 10 Ner.) 
Naus, Th., Op. 15. 2 Liedor m, Pf. (Vergissmeinnicht-Frühling). . — 8 


rl 
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Mheorte. 
Universal-Lexicon der Tonkunst von E. Bernsdorf. Mit 


Portraits ven Aozart, Beethosen, Haydn, Meyerbeer, R. Wagner 
Mendelssohn, L. Spöhr, A. Andre ud Al Schmitt, Nahe zu 2000 8. 
n 


Lex.-8. compl. in 8 een. netto 12 — 
— — Nachtrag. Liefg. 1. A—Bo Lig. 2 zu. . . . ... ..neto — 10 
Commissibns- Artikel. 


Oliver, C. M. E., I primi passi e La prisavera. Album per Canto. 
(ital; a. denisch.) 3. Ausg. In i Bande 3} Thir. In 2 Heften. & 1 88 
In 16 Nummern (13 Romancen und 3 Daettinen). & — 10 


Für Zitherspieler! 


im Verlage von Falter & Sohn in München ist soeben 
erschienen und durch alle Buch- u. Musikalienhandlungen zu beziehen: 


Des Zilherspielers Liederbud). 


Sammlung von 150 ausgewählten Volks- und Gebirgsliedern 


für eine dder zwei Bihgstimmen 
mit Ziihkerbegieitung eingerichtet 


vn M. Keyertag. 
145 Seiten in @uer-4°. Bleg. cart. I Thir. 15 Ngr. 


Bis jetzt erschien für die Zitker noch nichts, was diesem Liederbuche an die 
Seite gestellt werden könnte, Neben der ausserordentlichen Reichhaltigkeit ist 
besonders das Arrangement hervorzuheben. Dasselbe ist derart, dass die Lieder 
1- und 2stimmig mit Begleitung der Zither gesungen oder auf 1 Zither allein, 
oder 2 Z., oder Z. und Violine gespielt werden können, so dass die Lieder in 
jeder Bichtung reiche Ausbeute für den Zitherspieler bieten. und zwar nicht wur 

den Geübteren, sondern aueh für den Anfänger, denn das Arrangement geht 

rogressiv vom Leichten zum Schweren über, wesshalb das Liederbuch auch für 

tive Zwecke sehr zu eimpfehlen ist. — Die Ausstattung (Typendruck) ist 

sehr hübsch, und der Preis, um das Liederbuch allen Kreisen zugänglich zu 
machen, 30 billig als nur möglich gestellt. 


I.R. Hummel. 








Thir. Ner. - 

Op. 3. Trois Airs varies pour Piano. (Nouvelle Edition) . . C-G-C — 20 
Op. 2. Denx Themes avec Variations pour Piano. (Nouvelle Edition)G — 15 
Op. 56. Rondean brillant arrangé pour Piano a 4 ms. par F. Mockwitz. A 1 10 
Op. 88. Ouverture de l’Opera: ,‚‚Die Rückfahrt des Kaisers,‘‘ poar 

Piano a 4 Mains. . . . 2 2 2 00000202002. D- DO 
Op. 74. GrandSeptuor arrange pourPiano a 4Mains parF.Mockwitz. Dun 2 10 
Op. 404. Gıande Sonate pour Piano et Violoncelle . . . .. - A 1 — 
Op. 108. Amusement pour Piano et Violon. . . ». ... Fa — & 
Op. 108. Le m&me pour Piano senl 20000... fFn — 1 
Op. 310. Les Adieux. Grand Concerto pour Piauo avec OrchestreE 8 2% 
Op. 330. Le möme pour Piano seul . . . . 2. 202. ...E 11 
Op. 120. La Galante. Rondeau agr£able et brillant pour Piano. .Es — 3% 
Op. 120. Le möme, arrange pour Piano & 4 Mains par f. 8tegmayer. Es — 25 


Verlag von Fr. Kistner in Leipzig. 
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Durch alle Musikalienhandiuangen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Ulavier-Eiuden 
den täglichen Gebrauch 


von 


Jean Vogt. 


Op. 66. 
Pr. 15 Ngr. 


Verlag vn Bartholf Senff i» Leipzig. 


Im Verlage von Julius Hainauer in Breslau sind er- 
schienen und durch alle Musikalienhandlungen zu beziehen: 


Neue Tänze 
Carl Faust 


für Piano zu zwei Händen. 











Thir, Ser. 

Op. 110. Rothkäppchen. Polka... - . 2 2 2 2er... ..—- 1 

Op. ı11. Der Sturmvogel. Galop. . on .. 0.2.0 

Op. 112. Liesel und Gretel. Polka. ER ..—- 1 

Op. 113. La Ohätelaine. Polka-Maz. . . . 2 2 2 2 20. ..- 1 
Op. 114. Bilättlein im Winde. Walzer. 

3) Für Plano zu 2 Händen. . . . 2: 2 2020 —- 51 

Für Piano zu 4 Händen. . . . 2. 2 2 2 2. . — 20 

3) Für Piano und Violine. . . » 2 2 2 2 2 0... — 2 

Op. 115. Passe-partout-Polka. . co [)[he[ 8 8 ee 8 ı 0 ee . 7 

Op. 116. Märzveilchen. Polka-Maz. . . . . 2. 2 2 2 2 2 2. —- U 

Op. 117. Eest-Quadrile.. - - - > 2: 2 0 0 rer ne — 10 

0 118. Erinnerung an Petersdorf. Marsch. | 

p. 119. Der Wildfang. Galopp. ER — 


Bal. Valse de chant par Mr. Strakosch. 
2 Transcrite pour Piano a2 mains.. . . . x 22. - 
Transorite pour Piano & 4 mains. . . - 2 2... — 2 
3) Transorite pour Piano et Violon. . . — X 
Für “Maus. Tänze für das Fianoforte in ı leichtem Arrangement. 
e 9 ’ . . . . . ⸗ . © 0 — 15 


Für Orchester kosten: 


Op. 110 und 111 zusammen. . © 2 2. 2 2 2 2 2 2 ne. ı — 
Op. 112 und 118 zusammen. . . . 2: 2 2 2 2 2 2 2 0 0 1 — 
Op. 114 allhin. — e . ® “ . [2 — “ “ [1 “ U} ‘ — “ 1 10 
Op, 115 und 116 ZUBammen. 22 een . 110 
Op. 117 allein... . . .» Pa ee EEE ı 10 
Op. 118 und 119 zusammen. . . x. 2... .. 1 10 


Verlag von Kartholf 77 in 
Orud von Friedrich Audra in Leipzig. 


N 29, Leipzig, 16. Juni, 1864. 


SIGNALE 


für bie 


Muſikaliſche Welt 


Buwriundzwanzigker Jahrgang. 





Berantwortlier Redacteur: Bartbolf Senff. 





Jaͤhrlich erſcheinen 52 Rummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., Bei 
directer fraukirter Zufendung durch die Por unter Kreuzband 3 Thlr. Juſertionsge⸗ 
büßren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Reugrofchen. Alle Buch: und Mufllalien« 
bandlungen, fowie alle Poſtämter nehmen Beflellungen an. BZufendungen werben unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 





Aus dem Tagebuche eines mufitalifchen Touriften.*) 


An Herrn U Guttner in Baris, 


4. 
Bombay, 14. Eeptember 1863, 


Sie Haben lange nichts mehr von mir gehört. Es war im Mai und von Kairo 
ans, daß ich Ihnen das letzte Mal ſchrieb. Heut haben wir September und ich bin 
in Bemibay, in Englifge Indien. Sol ih mein Schweigen entſchuldigen? Ach, Könnte 
ich es anders als durch Zeitmangel! Ueber diefen aber mögen Sie felbft urtheilen, in⸗ 
dem Sie meine weiteren Yata lefen. Wie ich Ihnen gefhrieben, hatte ich bereits das 
Merkwürdigſte und Eigenthümtlichfte in und um Kairo in Augenfchein genommen, und 
nachdem ich den berühmten Baum nech befucht, von dem die fromme Sage erzählt, es 
habe die Mutter Gottes und das Jeſuskind auf ihrer Reife nach Egypten fi unter 
feinen Zroeigen ausgerußt, und nachdem ich auch die Eitadelle mit der Pracht⸗Moſchee 
Mehemet⸗Alis noch geichen, beichloffen wir, mein Freund und ih, am nächſten Mors 
gen auf ter Eifenkahn nach Suez zu reiien. Wir und unfer Gepäck waren auch wirk⸗ 
lich bereit. Aber die faulen Herren Araber, die unfre Sachen nach dem Bahnhof trans⸗ 
portiren follten, hielten in ihrer Souverainetät diefe Reife für fo wenig dringlih, daß 
wir in ihrem Geleit eben auf der Station anfamen, als der Zug fih in Bewegung 
fegte. Was blieb uns übrig? Wir ließen unjer Gepäd auf dem Bahnhofe fiehen und 
wandelten zurück nach der Stadt des VicesKönigs. Hier trafen wir einen Landsmann 
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von Ihnen, Seren Szilägy, der in Conftantinopel wie in Kairo eine Buchhandlung 
befigt. Herr Szilagy hatte Mitleiden genug mit den armen Reifenden, um und biefen 
Tag zu opfern. Wir machten in feiner Begleitung einen reizenden Ausflug nad ber 
Umgegend und trafen an einem Vergnügungsort eine andere ungariſche Familie, mit 
der vereint, wir ein echt deutſches Mal: Bänfebraten und Gurlenfalat nebit Bier. (XB. 
ohne uns den Magen zu verderben!) uns zu Gemüthe zogen. Abends nad der Stadt 
zurückgekehrt, fuchten mir im Hötel des Pyramides ein Nachtquartier. Diefes Hötel 
trägt feinen Namen mahrfcheinlich mit Recht von der Wanzenmaffe, die in lebendigen 
Pyramiden überall im Haufe, an Wänden, in den Betten und an den Deden aufmars 
ſchirte. Mich Ungläcklichen gerade fihienen dieſe edlen Thiere als Höheren Leckerbiſſen 
zu betrachten, denn fle richteten milch fürchterfich zu und von 3 Uhr Morgens eb ſaß 
id am Fenſter und erwartete „ſehnſuchtsvoll“ mie Goethes Fiſcher den Mlorgen. 
Endlih um */7 Uhr kam Freund Szilägy, und nachdem mir noch mit ihm auf der 
Mufta, der Haupiftraße Kairo's, einen veritablen Dloffa zu und genonmen, riiten 
wir auf Efeln zur Eifenbafnflation. Diesmal kamen wir zur rechten Zeit. Da fehr 
wenig Paffagiere da waren, fo nahmen mir eine Maffe Noten und Kletzer's Violoncello 
mit in den Wagon, fo daß wir diesmal für unfer Gepäd nur 14 Frs. Ueberfradgt zu 
zahlen hatten. Wir felbft fuhren zweiter Klaſſe. Der Preis bis Sue, dafür Betrug 
19 Frs. 50 Cts. 

Um Schlag 1/8 Uhr febte fi$ der Zug in Bewegung. Die Gegend bot anfäng« 
lich wenig Dierfwürdiges dar, bald aber kamen wir bei einer fürchterlichen Gläthhitze 
in die Region der Wüfte von Suez, die mit der Sahara nicht zu verwechſeln if. Bier 
war und befonder8 die Formation der Sandberge auffallend, die ſich je nadh der Richtung 
und Stärke des Windes, ähnlich den Umdrehungen eines Kaleidoskopes, anders ge⸗ 
ftaltet. Des monotonen Schaufpiel® indeß bald müde und gepeinigt von unerträglicher 
Hitze, ahmte ich endlich das Beifpiel des Lenau’fhen Zigeuners nad und babe das 
Ende der Strede bis Sue, wo wir um 1 Uhr anlangten, rechtſchaffen verfchlafen. 

Sue, am rothen Dleere, ift cin armfeliges trinkwaſſerloſes arabiſches Ne. Alles 
Waſſer muß erft auß der Kerne, zum Theil auf der Bahn von Kairo aus hertrans⸗ 
portirt werden, und nur als Station der indifchen Ucherlandpoft bat es feine „diplo⸗ 
matifche” Wichtigkeit. Die Arbeiten de8 Suezkanales anzufehen, hätten wir weit ins 
Innere bineinreifen müffen, wozu mir weder Beit, noch bei der großen Hitze Luſt 
hatten. Eine Empfehlung des englifchen Generalkonſuls in Alerandrien öffnete uns 
da8 Haus des biefigen englifchen Agenten. Wir ließen uns in einer Eoirde Keim 
&onful, der die ganze europäifche Gefellfchaft von Sucz beimohnte, hören. Der Conſul 
iſt ein großer Muſikfreund und fo wurden uns denn durch ihn für unfere Kunftleifung 
auf unferer Weiterreife Erleichterungen zu Theil, die den Ertrag eine guten Concer⸗ 
tes (Sie wiffen, was Unfereins „gut“ nennt!) in einer europäifchen Hauptſtadt volle 
fländigft aufwogen. 

Am 6. Nov. machte ih dem Conſul einen Abfchiedsbefug und gab aus lauter 
Dankbarkeit feinem kleinſten Töchterchen eine kurze Clavierlection. Inzwiſchen ließ 
man nicht ab, mich zu erſuchen, der älteſten Tochter Schulhoffs Carneval von Venedig 
vorzuſpielen. Dan hatte die Pierce in einer engliſchen Ausgabe, auf der die Vermer⸗ 
tung ftand: „Schulhoffs vielberunderter und überaus Beliebter Carneval.“ Nun gut, 
ih feste mich Bin, fpielte das Stück prima vista, fo gut c8 gehen wollte und endigte 
dann mit einer Wirkung, die fih Freund Schulhoff gewiß nie hat träumen laſſen. 
ALS nämlich beim Schluffe die großen Sprünge mit beiten Händen famen, fprang 
meine rechte Hand etwas zu weit und berührte eine der großen Glasglocken, in welcher 
in Egppten gemöhnlich die Lichter fichen. Diefe fiel natürlich hurtig mit Donnerges 
polter auf die Erde, zerfprang in taufend Stüde, und ich hatte fo den ſchönſten Schluß⸗ 
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effeft. Alles war natürlich entzücdt und das Zimmer hallte von zahllefem ‚Thanks 
Sir, it ’s a very hard work indeed‘‘ wicber. 

Am andern Dlorgen um 5 Uhr follten wir bereit fein, und vermittelft eines kleinen 
Dampfers auf unfern großen Reifedampfer Nepaul (Eapitain Curling) einzufchiffen. 
Indeß aus früh 5 Uhr wurde gefälligft Abends 7 Uhr. Wir erhielten auf dem Nepaul 
unfere kleine Cabine mit zwei Betten und verließen am Morgen des 8. Nov. zwifchen 
5 und 6 Uhr das ärmliche Suez. 

Unfer Schiff hatte 250 Pferdefraft, war ziemlich fehmal aber lang und von 135 
Berfonen, die Offiziere einbegriffen, bemannt. Paffagiere waren ungefähr 50 vorhanden 
von denen 30 erfier und 20 zmeiter Klaffe reiften. Die Preiſe find ungeheuer hoch 
(erſte Klafle 75 £ und zweite Klaffe 38 £) und die Cabinen eng und unbequem. Man 
erzählte nılr, daß auf den Sndia-Booten und Auſtralien⸗Fahrern diefe Einrichtung weit 
praftifcher und bequemer wäre. Wie dem auch ſei, glaubte ich in Eghpten ſchon Bike ers 
tragen zu haben, fo konnte ich erſt während der Fahrt auf dem rothen Meere verfpüren, 
was eigentlich tropifche Sonnengluth beſage. — Spelfe und Trank fo wie die Des 
diennug waren übrigens erfte Klaffe ganz vorzüglich. Man lebte nur um zu effen. 
Zaffen Sie fi beſchreiben: Früh Morgens uns */7 Uhr blühte uns im Bett eine 
Taſſe Thee oder Kaffee, um '/9 Uhr warmes Frühſtück mit Ale, Porter, Sauterne, 
Bordeaur, Soda, Limonade, Thee refp. Kaffee. Um 12 Uhr „Tiffin“, beſtehend in 
Kaffee, Kuchen, Portwein, Sherry, Gin, Ale und Porter. Um 4 Uhr endlich ein 
großes Diner nılt allen Chikanen. Speifen dabei, wie die edelften Weine find a Dis⸗ 
eretien und wie manche Sndiscretion kommt da nicht vor. Um 7 Uhr genießt man 
bann etwas Thee um 9 Uhr Grog und . . . . „ſo leben wir, fo leben wir, fo leben 
wir alle Tage!“ 

In unferer Geſellſchaft befanden ſich einige charmante Yamilien aus Bourbon; 
ebenfo wehrere junge Damen aus Ietterer Colonie, die, weniger zur Cr&me de la So- 
ciete als zu jener „‚halben Welt,’ die man in Paris fo hübſch auf die Bretter ger 
bracht Hat, gehörend, ganz angenehme, heitere, auögelaffene Reiſegefährtinnen abgaben. 

Am 14. Mai 6 Uhr Morgens langten wir fo bei fpiegelglatter See in Aden an, 
wo wir bis 4 Uhr Nachmittags blieben, um Brieffihaften und Kohlen aufzunehmen. 

Aden, ein veritables Negerneſt, ten lebten Punkt Arabiens bildend, liegt etwa vier 
englifhe Meilen vem Landungsplage entfernt. Nichts als Neger, Felſen, fehredliche 
Höhen und Saudfläcdhen, um die es von des heiligen römiſchen Reiches Streufandbüchfe, 
der Dart Brandenburg, in Wahrheit beneidet werden Könnte. Ich befuchte die Ciſter⸗ 
nen und gedachte des keuſchen Joſeph's der Bibel, der in einer ſolchen gefchmachtet, 
ih ſah die faſt uneinnehmbare Poſition Englands auf diefem außgeglühten Krater und 
gedadhte..... an Komorn. 

Begleitet von einer Schaar zudringlicher Neger, die nach außgeivorfenen Geldſtücken 
untertauchten, verließen wir Aden. Merkwürdig war mir bei dieſen Naturkindern eine 
gewiſſe Haarfärbekunſt, die den Pariſer Boulevards alle Ehre gemacht hätte. Man 
hatte da Haare von allen Farben, blau und grün etwa ausgenommen, und wir brüſten 
uns noch mit europäifcher Cultur! Kaum Hatten wir die Arabia felir mit dem rothen 
Meere der Kinder Sfracls hinter und, fo begannen und Stürme und widrige Winde 
heimzufuchen und als mir am 20. Dlai die "Linie paffirten, war Allee, maß am 
Bord auf die Bezeichnung Paffagier Anſpruch machen konnte, ſeekrank, und aud ich 
für meine Perfon brachte dem Neptun meine ‚‚Speifes und Tranfopfer‘ dar. Um 
22. Mai gegen ficben Uhr früh erblickten wir Land. Es mar bie prächtige Gruppe 
der Seyſchellen⸗Inſeln, an deren Haupt>Ciland St. Anna mit der Hauptſtadt Mahe 
wir anlegten. Schnell benukten wir den Zeitraum von zwei Stunden, den und 
der Capitain beiwilligte, zu einem Ausflug nah dem Lande, das und mit felner 
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echten Tropenlandſchaft ungemeln anſprechend begrüßte. ine Walbung von Cöo⸗ 
coßnußpalmen benupten wir zu einem Dejeuner a la Robinfon Erufoe, indem wir 
die Milch frifch gepflüdter Cocosnüſſe, dem Hauptproduct des Landes, tranken. Diefe 
Milch iſt ungemein Fühlend und erquidend, jede Nuß aber enthält ein ziemliches Sei⸗ 
delglas von dieſer Flüſſigkeit. Wie eine Mährchenlandſchaft aus Tauſend und einer 
Nacht fchien mir die Umgebung und deshalb erläßt man mir auch wohl die Befchreibung, 
fie dürfte fi im Driginal beffer Icfen. 

So fuhren mir weiter. Bis nah Mauritius fuchte mich Neptun wieder heim, da 
wollte es fich ſchlecht paffen, den NReifebefchreiber zu fpielen. Um 28. Mai kamen 
wir nah Port St. Louis, der Hauptfladt von Mauritius, die beiläufig von Ha⸗ 
fen hübſcher ausſieht als von Sinnen, ein Schiefal übrigens, daB fie mit Conſtanti⸗ 
nopel und Stockholm theilt. So verlieh ich nach erquidendem Eidgenuß in tropifchs 
egyptiſcher Winfternig Port St. Louis und begab mich auf den Nepaul, um am 
andern Morgen 11 Uhr auf der Rehde der ſchönen Inſel Bourbon zu erwachen. Das 
von fpäter ein Mehreres. 

St. Denis, die Hauptſtadt der Reuntonsinfel, die von der Seefeite überaus lich» 
lich anzufchen ift, war, mie man uns fagt, im legten Februar von drei furdhtbaren 
Windſtößen beimgefucht worden, die Alles, was nicht niete und nagelfeft war, zertrüms 
mert oder losgeriſſen hatten. Dazu kam, daß eine augenblidliche Geldkrifis, fowie die 
Krankheit des Zuderrohred die Finanzlage fehr verfchlechterte, kurzum, unfere Con⸗ 
cert-Attentate hatten nichts weniger als brillante Ausfichten. 

Mein Pleyel kam mit Hülfe von foundfopiel Schwarzen mohlbehalten ans Land. 
Sch padte das edle Snftrument, beftimmt mich von Neuem mit dem Elingenden Nervus 
rerum zu verfehen, forgfältig aus und dann fingen wir beide, Kletzer und ich, an, tüch⸗ 
tig darauf los zu fpielen, um die durch die lange Paufe fteif gewordenen Finger wies 
der gefchmeidig zu machen. Ueberall wohin wir mit unferen Empfehlungen kamen, nahm 
man uns artig, aber Falt genug auf und bedauerte zugleich die ermüdende meite Reife, 
die anfcheinend fo wenig Lohn verfpreche. 

Unfer erſtes Concert mar auf den 9. Juni feſtgeſetzt. Das Theater, ein fehr 
niedliches Gebäude, erhielten wir gratis, ein Streichfeptett von Dilettanten übernahm 
die Einleitung des erfien und zweiten Theil... . aber wir hätten in den erflen neun 
Tagen unferer Anmefendeit fterben Tonnen, es märe nicht befonderd aufgefallen, fo 
wenig fümmerte man fih um und. Zwei Tage vor dem Concert ſchwoll die Spitze 
meine8 zweiten Fingers an der rechten Hand dergeftalt unter fürchterlichen Schmerzen, 
daß e8 mich große Selbftüberwindung Foftete dennoch zu fpielen. Eine Panarie mar 
es, die mich quäfte, die aber hernach in 6 Tagen geheilt war. Wir fpielten mit unges 
beuren Beifall, die Einnahme betrug 1980 Fred. und von Stund an waren mir die 
Männer des Tages. Seht zeigte fih die gerühnte Gaftfreundfchaft der Colonien in 
ihrem Glanze, wir hatten gefpielt und . . . . geflegt. — 

Das zweite und, tie der Anichlagzettel fagte, Ichte Concert fand in der That 
unter enthuflaflifhem Beifall am 13. Juni ſtatt. Wir fplelten diesmal mit grofiem 
Drcheſter, das freilich auß lauter Amateuren gebildet war. Thenon, ein liebenswürdiger 
Kunftfreund, übernahm das Amt des Chef d’Orcheftre und Semeladis, der tüchtige Eons 
eertmeifter von St. Denis, ftellte fih and Vorgeiger-Pult. So konnte Kleger den 
Defir von Servais mit voller Begleitung fpielen und ich risfirte fogar das Septett 
von Hummel. Als wir uns nad dem legten Accord entfernen wollten, beflürmt man 
und um ein drittes, ein Abfchicdsconcert. Was war zu tun? Wir wollten uns nad 
St. Pierre und St. Paul begeben, um auch dort zu concertiren. Indeſſen gaben wir 
dem Gontroleur fehnell eine Art Programm und einige Kunftfreunde übernahmen 
allein die Arrangements für dieſes Concert, da8 auf den 22. Juni angefegt wurde. 
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Bir reifen nım nad St. Pierre, mo für zwei Eoncerte bereits Alles vorbereitet 
war. Die Landfaft ift in ihrer tropifchen Fülle wahrhaft Gezaubernd, nur flörte unfere 
Gehörergane die barbariſche Trommelmuſik, die, wohin wir auch kamen, die Indier zur 
Feier irgend einer unliebenswürbigen Gottheit anſtimmten. Die ganze Gegend faft iſt 
eine Zuderplantage. Der Dlaire der Stadt empfing uns als liebenswürdiger Mann 
von höchſter Gaſtfreundſchaft. St. Pierre, eine Stadt von 25,000 Einwohnern, gab 
uns in zwei Eoncerten eine Nettos Einnahme von 3500 Franken. Freilich mar von 
einem fleinreihen Manne, Herm Anißette DOrre, ein Billet mit 500 Franks bezahlt 
worden. Derfelbe Herr gab uns eine glänzende Soirde mit noch glängenderem Souper 
und ließ uns, in Begleitung ſeines Sohnes, in feiner Equipage, für melde der ums 
figtige Mann die Relais voraus beftelt hatte, nah St. Paul bringen. 


Sm diefem zweiten Concert wurden mir mit Blumen überfchüttet und, hört! hört! 
Die Bitte an uns gerichtet, einen Say aus einer Beethoven’fhen Sonate zu fpielen, 
werauf ich den erſten Sak aus Op. 26 vortrug. Hier herrſcht übrigens eine eigens 
thümlihe Sitte. Der Saal der Mairie in Form etwa eines Fleinen Theater war uns 
umentgeldlich zur Verfügung geflellt worden. Indeß war er ganz leer, in bedauer⸗ 
licher Nacktheit ohne Stühle, Fauteuils und fonftige Siumafchinen, das Publicum aber 
fien daran gewöhnt und Jeder fehlte aus feiner Behaufung fo viel Fauteuils oder 
Etüfle als er zu brauchen gedachte, placirte diefe nah Gutdünken im Saale und 
klebte feine Karte darauf.” Dan mird zugeben müflen, daß es mindeſtens eine fehr 
originelle Art war, ſich reſervirte Sitzplätze zu verfchaffen. 

Als ich die Anfchlagezettel, bier eine enorme Ausgabe, als ich die Transportkoſten 
und fonflige Fleine Ausgaben für das Concert begleichen wollte, war Alles von unbes 
kanuter Hand bereitö berichtigt und uns blieb nur übrig, die alten Athener nachzu⸗ 
ahmen, melche dem ‚‚unbefannten Gott’ einen Altar erbauten, mir aber danften mit 
gleicher Andacht „den unbelannten Gebern!“ 


Nachdem wir kurz vor St. Paul der berühmten Improviſatorin Sélimène einen 
Seſuch abgeftattet, Tangten wir Abends 10 Uhr an unferen Beflimmungsort an. Die 
SImprovifationen jener Dame befanden meiftens in fogenannten Sehgas, Liedern in hie⸗ 
figem Bolkston. Wort und Melodie waren improvifirt und mit der Buitarre begleitet. 

Die Echgas feinen mir wenig Anderes ald etwas von der Eultur beledte Neger⸗ 
lieder, indeſſen find fie in Mufit und Worten fehr häufig äußerſt ausgelaffen und von 
fehr originellen Rhythmen. 

Sn St. Baul, einem Meinen Dertchen, gaben wir ein ziemlich einträgliches Con⸗ 
cert. Die Municipalbehörde Tiek uns zu Ehren die Façade der Mairie mit bunten 
Zampions illuminiren, und ich muß geftehen, ich hatte Phantafiefrifche genug, denn die 
war immerhin dazu nötbig, mich dadurch in die Champs Elysees von Paris am 
15. Aug. verſetzt zu fühlen. 

So gingen wir denn wieder nad St. Denis zurüd, mo und — mir famen ges 
zade zur Tiſchzeit — die frohe Botfchaft empfing, daß ſämmtliche Logen, Parquets 
fine und Pläge der erften Gallerie bereit verkauft fein. Die Concerteinnahme — 
wir hatten das Drchefter müfjen räumen lafien — betrug auch demzufolge fat 3000 
Franks. Man erfuchte uns um noch ein Concert, wir zogen aber vor, den tüch⸗ 
tigen Biolinfpieler Semeladis, der uns fo freundliche Dienfte geleiftet, in einem Benefiz⸗ 
Cencert, daB fehr befucht mar und zwei Tage nach unferem flattfand, zu unters 
fügen. Auf Bourbon, trog feiner vielen muſilaliſch recht gebildeten Familien, findet 
fih nicht ein einziger Elavierfpieler, und ein tüchtiger Künftler, der zugleich ein menig 
Weltmann wäre, Lönnte bier eine glänzende Stellung erringen, die ihm nach acht bis 
gehnjäßriger Thatigkeit ein ſchönes Vermögen verfchafft haben müßte. 
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Von dem Toiletten⸗Luxus, den die fchöne Welt Hier treibt, haben &tle kaum einem 
Begriff. Ins Concert geht man in voller Ball⸗Toilette, decolletirt mit Schmuckſachen 
und Blumen in den Haaren. Jede Dame würde e8 für eine ſchimpfliche Zumuthung, je 
für eine Beleidigung Balten, wenn man annehmen wollte, fie könne ſich einer und derſel⸗ 
ben Koiffüre, ja fogar Robe zweimal bedienen. Eine Frau, der fol fletiger Wedhfel 
unmöglich wäre, würde vorziehen gar nicht auszugehen, und fo hat denn ein Concerts 
geber das Angenehme, ein ſtets feſtlich geſchmücktes Haus vor ſich zu fehen. 

St. Denis, die Hauptſtadt der Reunions⸗Inſel, ift übrigens ein reizendes Städtchen 
mit 33,000 Einwohnern, langen, ziemlich breiten und fehr regelmäßigen Strafen. Der 
Verkehr ift gering, indeh fähe man nicht die vielen Schwarzen und bie tropifche Vegetation, 
man könnte fi nach Europa verfegt glauben. Käufer eigentlich find nicht vorhanden, 
es find meiſt nur Pavillons und zwar der Windftöße und Erdbeben megen einflödig 
gebaut. Seder Papillon iſt von einem immer grünenden Gärtchen umgeben. 

Der Winter auf Bourbon wie auf Maurice dauert von Mai bid Ende Sep 
tember und ich habe fhon tüchtig von der Hitze zu leiden gehabt! Die heißefe 
Zeit des Jahres indeß iſt erfi am Ende Derember bi Mitte Februar. Merkmürbig, 
dag man alle kleine Abftufungen bis zur Falten gemäßigten Zone auf Bourben ges 
nießen kann, ähnlich wie auf den Cordilleren Amerikas. Dies geht fogar fo weit, daß 
die Häufer auf den Höhen, die um St. Denis liegen, mit Heizungsvorrichtungen vers 
fehen worden find... . . . denn auch dort giebt e8 dann Tage, von denen es beißt: 
„fie gefallen und nit”... . . weil fie Falt find. 

Das Land ift durch die alleinige Eultur, die dem Zuckerrohr gewidmet worden, 
wie man behauptet, ruiniert, weshalb man jekt beginnt, den Saffee-Anbau fehr zu pfle 
gen. Der bier gezogene Kaffee ift aber auch da8 Non plus ultra aller mir bis dato vors 
gekommenen Sorten diefe8 Getränkes und die Damen der Infel fegen einen befonderen 
Stolz darein, baffelbe den bier herfommenden Europäer in vollfommenfter Zubereitung 
darzubieten. Wehe aber dann dem unglüdfeligen Yremden, wenn er ob des ambrofias 
geſchwängerten Nektartranfes nicht in einen entſprechenden Jubelparoxismus ausbricht, 
— er hätte fih dann felbft gerichtet ! 

Am 25. Juni verließen wir die ſchöne franzöfifche Colonie, um und zum zweiten 
Male nah Port Louis auf Mauritius, diesmal aber für längeren Aufenthalt, zu bes 
geben. 

Am folgenden Tage langten wir nad flürmifcher Fahrt in Port Louis an. Es 
gelang und, Kletzer und mir, im Verein mit zmei liebenswürdigen Reifegefährten aus 
Bourbon, ein Haus zu finden, dad wir zuſammen für zwei Monate mietheten. Bald 
waren wir denn auch Inftallirt. 

Mir kamen zu einer intereflanten Epoche bier an. Es war nämlich die Zeit der 
großen Pferde-Rennen, die nur einmal im Jahre, drei in einer Woche, ftattfinden. 
Der letzte Renntag gleicht dann in toller Ausgelaffenheit ganz dem Mardi gras in Bariß, 

Man rieth uns gerade in diefer Zeit ein Concert zu veranflalten; der Rath war 
zwar fchlecht — doch verloren wir wenigſtens feine Zeit. 

Am 7., 14. und 16. Juli gaben wir ziemlich befuchte Eoncerte im Theater. Das 
für den 21. Zuli angefündigte vierte Concert indeß mußte eined Unfall8 wegen, der 
mich traf, auf den 28. Juli verſchoben werden. Ih Schlemil, Sie kennen die reizende 
Geſtalt Chamiſſo's, hatte nämlich das Pe, am 19. Juli zu fallen und mir drei Fin⸗ 
ger der rechten Hand dergeftalt zu verftauchen, daß an ein Spielen vor Ablauf von 
mindeftens acht Tagen nicht zu denten war. Wir gaben dann noch brei Eoncerte, das 
legte für die Armen, das einen Nettoertrag von 2000 Francs lieferte. 

Inzwiſchen waren wir für eine Privatfoirde bei den Herren Brafer und Arbutnoth 
engagirt worden. Dan wünfchte bort claffifche Muſik zu hören und bezeichnete naments 
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lich vie Sonate Ddur und Bdur für Piano und Violoncello von Mendelsfohn, Op. 5 
in Gmoll für Piano und Violoncello von Beethoven, ſewie deſſelben Meifterd Asdur- 
Sonate für Piano allein. Jedem von uns wurde dafür 750 Francs nebft vielen Enıs 
pfeblungsfchreiben für Indien überſchickt. 

Dear Geſchmack des Nublicums auf Mauritius ift, wenn auch Fein feingebildeter, 
fo Doch ein umverborbener. Es fihien mir leichter, das Publicun an gute Muſik zu ges 
mößnen, als ich geglaubt. Wir waren die erften Künſtler, Die auf dem Theater hier Frag⸗ 
mente aud Beethoven'ſchen und Mendelsſohn'ſchen Sachen fpielten, und fie gefielen ſehr. 
Mit Fragmenten aber, meine ih, muß man anfangen, un das Publicum mit den 
Schönhelten der großen Meifter vertraut zu machen, beſonders wenn es wie hier nur 
an Thalberg'ſche und Prudent’fche Phantaflen über Dpernmotive gewöhnt if. Kletzer 
fpielte unter Anderem ein Bioloncell- Concert von Golterniann, eine prächtige fi in 
den edelſten Formen bewegende Compoſition und erzichte Damit in verfchiedenen Con⸗ 
certen ungemeinen Applaus. 

Das Publicum und die gefammte Preffe (es giebt hier fünf große täglich erfchels 
nende Zournale) haben und ungemein freundlich aufgenonmıen. 

Man treibt Hier viel Mufif, namentlich wird oft und herzlich ſchlecht das Piano 
traktirt. Selbſt da aber, wo eine größere Wertigkeit vorhanden, ftudirt man die flache 
fen Sachen, da tie Lehrer, ftatt den Geſchmack des Publicums zu leiten und zu läus 
tem, fih deſſen ſchlechten Geſchmack auftringen laffen. An Saiteninftrumentaliften je: 
dech fehlt es gänzlich bier und ein ganz unbedeutenter Violoncellift, der in Belgien 
als Acceffift das Conſervatorium verlaffen Hat, ift fehon feit Jahren... . Möbelhändler 
gewarden, um nur dad Publicum vergeffen zu machen, daß er je Violoncello gefpielt. 

Erlauben Sie mir nun, Sie mit einigen Eolonial-Gelekritäten aus der Kunftwelt 
Gefannt zu machen. 

Anatole Dlivier ift der Name eines fehr tüchtigen, ungemein belichten Clavierſpie⸗ 
lers und Lehrers, mit dem ich in den Concert das Vergnügen hatte, eine Phantaſie 
von Thalberg für zwei Claviere zu fpielen. Bictor Fiebich und Frau find ein vielbe- 
f&äftigtes Künftlerpaar. Beide geben mit unermüdlichen Fleiß von Sonnen = Aufgang 
bis zum Niedergang Diufifftunden und in ein Paar in ihrer Behauſung angenehm vers 
lebten Stunden hatte ich Gelegenheit, einige von Fiebich mit hübſchem Talent coms 
ponirte Lieder und Anftrumentalfachen zu hören. 

Das Non plus ultra ift aber Fräulein Hamburger. Sie if ein wahres Phänomen. 
Groß als Sängerin, bedeutend als Claviervirtuoſin, fpielt fie Alles ven Bertinis Etuden 
bis zu Ziszts Den Juan-Fantaſie und Beethovens Dp. 106, und mannichfach alß 
Componifin endlich ſcheint Ihr ven ber Polka bis zur vierfägigen Symphonie Alles... 
Burft zu jeln. Einer der beliebteſten Sänger und zugleich Gefanglehrer in Bort Lonis 
iR Herr Dlortelet, ein durchaus tüchtiger, gediegener Menſch, der und mehrmals freunds 
lich in unferen Eoncerten unterflügte. 

Ein ebenfo tüchtiger Journaliſt als durchgebildeter Mufiter it Herr PB. Engels 
brecht, ein in Bordeaux geborener Deutfcher, der in der biefigen Künſtlerwelt eine uns 
gemein geachtete Stellung einnimmt. 

Madame Diallet, die ich mir „pour la bonne bonche‘‘ auffparte und die ich 
Gelegenheit Hatte, näher kennen zu lernen, ift eine eminente Pianiſtin, mit vortrefflichem 
Auſchlag, vollkommen ausgebildete, prächtig gefchulte Hände und Finger, fehr geſchmack⸗ 
velem Vortrag und handhabt die Pedale — o Seltenheit! — mit Befonderem Geſchick! 

Die Eonverfationen in diefen verſchiedenen mufifalifchen Kreiien drehten ſich oft genug 
un Baris, feine Kunſtinſtitute, Künftler und Sünftlerinnen, und unfere Berühmtheiten 
waren Bier ebenfe gekannt und Hechgefchägt als im Centrum der civilifirien Kunſtwelt. 
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Sefatten Sie mir nun noch einige Worte über Port Louis als Stadt. Die 
Phyfiognomie Port Louis iſt eine ganz andere als die von St. Denis. Obwehl unter 
englifcher Herrſchaft ſtehend, hat bier doch Alles durchaus franzöfifchen Zufchnitt und 
ſelbſt die Landesfprache iſt franzöſiſch. Die Stadt macht einen fehr angenehmen Eins 
druck. Groß, breit, fehr regelmäßig gebaute Straßen, ein ſchöner und vor Allem fidderer 
Bafen, der einem äußerſt Iebhaften Handelsverkehr zum Tummelplatz dient, verleihen 
dem ganzen Bilde den wohlthuenden Anſtrich reicher Behäbigkeit. Der bedeutendſie 
Handelsartikel iſt der Zucker, deſſen Geſammtproduction auf der Inſel in einem Jahr 
die Summe von 300 Millionen Pfund erreicht. Port Louis iſt die einzig neunenss 
werthe Stadt der Zufel. Sie hat 80,000 Einwohner, unter denen etwa 30,000 einges 
wanderie Indier fich befinden. Das Klima ift wärmer als auf Bourbon, gehört indeß 
nicht zu den gefundeften und namentlich bat in den letzten Jahren die Cholera Bier 
große Verwüſtungen angerichtet. 

Man liebt e8 Hier auf fehr großem Fuß zu leben, die Luft zu glänzen und gut 
zu leben überſteigt alle Grenzen, dem Tiſch wird eine vorzügliche Sorgfalt gewidmet 
und ich kann wohl behaupten, nirgends beffer gegeffen und getrunfen zu haben als hier 
.... kurz die Leute find von der Wahrheit des alten Wortes durchdrungen, das ba 
die Thefe aufſtellt: „der Menſch Lebt nicht von Brod allein!’ — Die Damen, ohne 
den feinen Typus jener Schönheit zu befigen, der ausfchließliches Eigenthum der Bours 
boninnen zu fein fcheint, treiben den gleichen Toiletten-urus. Die englifche Gefellfchaft 
indeß bildet einen Cirkel für fi; die Creolen von europäifchen Blut thun daffelbe, und 
ben Greolen von Miſchblut, Hier „‚sang mulätre‘‘ genannt, bleibt nichts übrig, als bies 


Beifpiel . 
ſem Beifpiele zu folgen . S. 


Variationen 
über ein Thema von Robert Schumann für Pianoforte zu vier Händen 
componirt von 


Johannes Brahınd. 
Op. 23. Pr. 1 Thlr. 5 Near. 
Verlag von 3. Rieters Biedermann in Leipzig. 


Wir unterfcheiden drei Arten von Varlationen. Man kann ein Thema mit freier 
Figuration umfpielen; man kann es contrapunftifch bearbeiten; endlich kann man es 
auch pſycholog iſch ausführen, indem die Stimmung varlirt und fo jeder Variation eine 
Art von dramatifch fortwach fender Entwidelung eingeboren wird. Dieſe Ießtere Com⸗ 
pofitiondweife feßt ganz befonder8 die Phantafle in Bewegung, fie iſt diefenige, melde 
der perfönlichen Stimmungsmeife am meiften gemäß und daher eine Erfindung der fubs 
jectiusfchaffenden Meifter if. Haben 3. B. Mozartund Händel jene erfte, äußer⸗ 
lich umfchreibende Variationsgattung cultivirt, Bach dagegen die contrapunftifche, fo 
dat Beethoven fpäter die pſychologiſch fih entwidelnde mit großem Erfolge behan⸗ 
beit, nachdem er, etwa bis zur Zeit feines Opus 35, nur die umfpielende Variation 
producht Hatte. Diefe Wandlung gehört zur Entwidelung Beethovens, die eben 
darin beruht, daß der Meifter das an Formen feiner Zeit reed Vorhandene in fi aufs 
nimmt und immer mehr in eigener Weife verarbeitet, bis e6, durch den Prozeß natürs 
licher geiftiger Chemie, ein ganz Neues an Form und Gehalt, rein Beethoven’fches 
Product wird, das dann, aus dem abgefihloffenen Bereiche ſpeciell Beethoven'ſcher In⸗ 


Signale, | 473 





nerlichteit wieder heraudtretend, im einer Tpätern Epoche, der gegenwärtigen, wieder 
neuen Meifern ein Stoff wird, wie der Mozart' ſche dem 15 Jahre fpäter gebores . 
nen Beethoven einer war. Wenn wir den Steff Bach's und Beethoven's in 
einem Geiſte der jetzigen Zeit abermals zu einem neuen umdeſtillirt denken, fo gewinnen 
wir eben nuſern Schumann. Dieler iſt denmach keineswegs ein Bach⸗Beetho⸗ 
ven, dem feine Zeit mit ihrem Stoffe (mie 5. B. Chopin, Mendelsfohn, 
Liszt, Spohr ze.) und nicht minder die eigene Individualität Shumanns mußte 
das zu Verarbeitende mefentlich legiren und modificiten. Wie in Shumann, fo 
fennen jeme zwei großen Meifler in noch manchen Andern Reugeburten wirken, wir 
fehen foldde Andere 5. B. in den Epigonen Schumann’, melde die Verbindung 
Bach⸗Beethoven's erfi dur das Medium Schumanu in fi aufnahmen. 


Unter die VBornehmflen ter Schumannianer zählt Johannes Brahms, deſſen 
uns vorliegende Variationen zu vier Hänten in jetem Takte die innere Wahlverwandts 
ſchaft mit feinem Meifter und Freunde zeigen. Das Thema, in Esdur, iſt feßr ein» 
fe in Melodie, Harmonie und Rhythmus, der Ausdruck ift weihevoll, faſt fromm, 
im zweiten Theile aber viel matter als im erfien — was glüdlicherweife ohne merkli⸗ 
Gen Einfluß anf die Variationen geblieken if. — Die erſte Variation umfpielt das 
Thema, dei Hält c8 zugleich einen erhöheten Stimmungston fe. Die zweite ergeht 
ſich rhythmiſch ſchon viel freier und ſchiebt das Thema mehr in den Hintergrund. Die 
dritte, vorzüglich ſchoön wirkende, Plingt bereits wie ein felbffläntiges Stück, nur bie 
Sarmonie erinnert noch entfernt an daB Thema. Erſt Die folgende Variation (in Es- 
moll gehalten) contrapunttirt etwas, Inden fle Smitationen von myſteriöſer Stimmungs⸗ 
färbung product. In ſolchem Wechfel folgen die Formen ter zehn Variationen, die 
bald figurativ, Bald harmoniſch, bald imitatorifch concipirt, immer aber Im Geiſte poe⸗ 
tUfcgemufllalifcher Verinnerlihung gehalten find. Hervorſtechend ſchön find, außer ber 
fen erwähnten dritten Variation, die fünfte in Hdur und die fiebente; die elfte if 
eigenthůũmlich Fräftig und vol Schwung, die letzte intereffant in ter Modulation. Jede 
Aumımer bietet ein kleines Scelengemälde, daB mit dem Vorhergehenden und Nachfol⸗ 
genden innerliden Zufammenhang bat: daB Ganze bezieht fih aber immer auf das 
Thema, als auf feinen Keim, deſſen Grundbildung auch ſchließlich wieder auftaucht und 
fo Wurzel und Krone nit allem Zwiſchenbefindlichen in einheitliche Beziehung zu ein⸗ 
auder febt. 


Die Brabms’fche Phantafle, in ihrem freiem und doch auch ſiets gut geſetz⸗ 
mäßigen Walten, fchuf in diefem Werke des Anziehenden viel, eine Art großartigsfliller 
Muſik für gebildete engere Zirkel, die nicht zu applaudiren lieben. In der fechfien 
Barlstion, Primo, lebte Zeile, Takt 2, Note 5 links muß flatt D wehl B heißen. 
Die Schwierigkeit der Ausführung liegt hauptſächlich im muſikaliſchen Verſtändniß und 
in dem Wietergeben der Stimmung mittel® jenes Vortrags, der fih mehr durch Hören 
als durch Befchreiben erlernen und Ichren läßt. — Die Klangwirkung will hier aud 
vielfach durch eigenthümliches Achandeln der Harmonicen und der harmonifchen Haupt⸗ 
AunsTöne hervorgebracht fein, denn die hängt mit dem Stimmungßleben innig zuſammen. 
Bei gutem Bortrage zieht das Werk fehr in ſich hinein; daſſelbe wird ſich überhaupt 
als eine mefentlihe Bereicherung der vierhändigen OriginalsLiteratur erweiſen und ſei 
darum allen höher beanlagten und außgebildeten Spielers Paaren an’8 Herz gelegt. 
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Dur und Moll. 


* —W Muſikaliſche Abendunterhaltung des Eonfervatos 
riums für Muſitk, Freitag den 10. Juni: Quartett für Streichinſtrumente von 
WB. A. Mozart, Bdur. (Ro. 3 der Ausgabe von Breitkopf und Härtel.) Greßes 
Concert für die Violine mit Begleitung des Drchefters von H. Vieurtemps, Op. 10, 
Edur. — Bunfzehn Variationen mit einer Zuge (über ein Thema aus Promethens) 
für da8 Pianoforte von 2. van Beethoven, Op. 35, Esdur. Vorgetragen von Herm 
Tedesco, Tonfünftler aus Feng — Trio (No. 5.) für Pianoforte, Violine und Vio⸗ 
loncel von Ferdinand Hiller, Op. 74, Edur. — Als Gaſt anwefend: Kerr Nißl, k. 
geiftt. Rath und Minifterlals@Commiffar für das k. MufilsConfervatorium aus Münden. 


Kirhenmufit in der Themaskirche am 11. Zuni Nachmittag balb 2 Uhr Dies 
tete: ‚Credo in unum Denm,‘‘ von Gherubini. „Laß flets Dein Nach fig mehren,” 
von J. ©. Bach. , 


Als Capellmeiſter für das hiefige Theater iſt Herr Guſtav Schmidt vn 
Frankfurt a. M. engagirt. 


‚ # Berlin. In der königlichen Oper fand am 8. Juni eine große Doation 
für den dahingefchledenen Eomponiflen Meyerbeer flat. Zum erfien Male feit feis 
nem Hinſcheiden wurde ein Wert von ihm, der „Prophet“, gegeben. Als nach ber 
Kirchenfcene des vierten Altes der Vorhang aufroflte, zeigte fich ein heiliger Hain, in 
vier Gruppen hervorragende Figuren aus vier Meyerbeerſchen Opern zeigend, deren 
Namen von Altanen herleuchtelen, während die Mitte ein größeres Emporium darbot, 
auf melden eine Loloffale, wohl erkennbare Büfte des Gefeierten zur Schau gefellt 
war. Während die bekannte ſchöne Welfe der Duverture zum „Feldlager“ mit der 
garfe erflang, fielen au8 der Hohe von zarter Frauenhand ſchwarze Schatten und 

hleier auf die Büfte und Über die Opern, beides — in Flor und Trauer hüllend, 
nieder. Das vollftändig gefüllte Haus nabm dieſe Dvation mit Aufſtehen und Zeichen 
ven Ehrfurcht, Rührung und Begeiſterung auf. — Die Coloraturſängerin Fräulein 
von Murska iſt auf ein Jahr an der königl. Oper engagirt worden. — In den 
Königl. Theatern findet mit Wiederbeginn der Vorſtellungen nach den Ferien eine all⸗ 
gemeine Preiserhöhung der Plätze ſtalt. — Am 19. Juni beginnt das Gaſtſpiel der 
Königäberger Oper auf dem VirtoriasTheater. 


* Eöln. BZmeites großes Sängerfeft des Rheiniſchen Sängerbundes am 12. 
und 13. Zuni. Erfter Tag: Großes Vocal⸗ und Snftrumentale®oncert im großen 
Gürzenich⸗ Saale unter Leitung der Herrn %. Abt, Hof⸗-Capellmeiſter von Brauns 
ſchweig, C. 2%. Fiſcher, Hof⸗Capellmeiſter von Hannover, Werd. Hiller, flädtifcher 
Gapellmeifter, R. Zerbe und W. Eifenhuth, Dirigenten. Begrüßungs-Ehor „Gruß 
am Rheine!’ Gedicht von Dr. Wolfg. Müller, eomponirt und Dirigirt von W. Eifens 
but. Duverture zur Oper „Oberon““ von C. M. v. Weber, birigirt von %. Hiller. 
‚‚Dieereöfiile und glückliche Fahrt““, Chor mit Orcheſter, von C. 2. Fiſcher, unter 
Leitung des Componiiten. Einzel Bortrag der Erefelder Concordia, unter Leitung des 
Dirigenten & See: a) „Frühlingsnaben“, Chor von K. Kreutzer und b) „Wald⸗ 
(uf, von C. Wilhelm. „Rheinlied“, Chor ohne Begleitung, von DB. Lachner, diri⸗ 
nirt von W. Eiſenhuth. Einzel-Vortrag der Aachener Concordia, unter Leitung des 
Dirigenten &. %. Adens: a) „Sei unverzagt“, Chor von 5 Marfchner (Op. 175. 
No. 1) und b) „Der Morgen’, Chor von %. Killer. „Der 93. Pſalm“, Chor 
mit Orchefter, von F. Hiller. (Eigens für das Feſt componirt, unter Leitung des 
Eomponiften.) Feſt⸗Duverture mit Benutzung des Liedes ‚Die Wacht am Rhein‘ 
von C. Wilhelm, componirt und dirigirt von R. Zerke. „Siegesgeſang der Deuiſchen 
nach der Hermannsfchladt‘‘, Ehor mit Drchefter, von %. Abt, (neu und dem Rheini⸗ 
[den Sängerbunde geroidmnet) unter Leitung des Componiften. Ein el-Bortrag der 

eumieder Liedertafel, unter Zeitung des Dirigenten E. Löcher: a) „Die Nadt’’ und 
b) „Jünglingswonne“, beide von %. Schubert. „Frühlingsgruß“, Ehor mit Drche⸗ 
fer, von V. Lachner, dirigirt von W. Eifenhuth. Eingeleortrag des Liederfrangeß 
von M.⸗Gladbach, unter Leitung des Dirigenten 5. Zimmermann: a) „Abendruhe“, 
Chor von B. Hamma und b) „Morgenlied““, Chor von %. Abt. „Das deuiſche 
Lied’, Solo und Chor mit Drcheſter, von P. %. Schneider, dirigirt von N. Zerbe. 
Dei diefem Concerte wirkten 30 Vereine mit mehr als 1000 Sängern mit. 
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* Stuttgart, 13. Juni. Im Theater fol 618 zum letzten dieſes Monats 
gefpiett und gefungen werden. Die in vergangener Woche vorgeführten Opern mwaren: 
ie „weiße a er „Zauberflöte und „Robert der Teufel.” Sin beiden letzten 
Dpern gaflizte ein Herr Robiceck aus Hamburg, dem man außer flarfer Stimme von 
achtem Baßtimbre nicht viel nachfagen kann. Sein Saraftıo fand Beifall; meniger 
fein Bertram. — Es wird die Lefer Ihres Blattes vielleicht intereffiren zu erfahren, 
baß gegenüber den fünf Mitgliedern, welche mit einer Klage gegen Edert aufgetreten 
find, die ſannntliche Hofcapelle, daB Chorperfonal und alle übrigen Solofänger und 
Sängerinnen an eben diefen verflagten uud berbäßitigten Eckert eine Schrift abgehen 
uher — burd eine eigens hierzu erwählte Deputatlon übergeben — des Inhaltes, 
daß fie Ale Edert nicht nur für einen ausgezeichneten Sapellmeijter, fondern auch für 
einen ber beflen lebenden Operndirigenten bielten. Die Hofcapelle arrangirte außerdem 
zu Ehren ihres mufltalifchen Chefs eine reigende Parthie auf die Solitude, wobei ſich 
natürlich auch das Ehorperfonal und die übrigen Soliften — mit Ausnahme des Quins 
tetts — Betheiligten, wobei fih Edert gewiß ton der Aufrichtigfeit der gebrachten Ova⸗ 
tion überzeugen konnte. Zoafte, Reden, Gefang, Spiel und zanı wechſelten in buntes 
Rem Schimmer ab und fein Mißklang flörte die Freude des herrlichen Tages. 


= Eapellmeifter Johann Strauß in Wien, welcher kürzlich ein Concert 
zu wehlthätigem Zmede in Berlin gab, hat den preußifchen Sronenerden vierter Klaffe 
erßalten. 


# Herr Franz Erkel wurde zum Generals DMufifdireetor des Vefter Nationals 
ernannt. Derfelbe hat auch aus Anlaß ſeines 25jährigen Dienfljubiläums 
von Selten der Opernmitglieder und des Drcheſters einen filbernen Lorbeerkranz erhalten. 


# DMarfeille wird ein neueß, 3000 Perſenen faffendes Theater erhalten, in 
welchem Tomifche Opern, Ballets, Vaudevilles und Lufifpiele cultivirt werden follen. 
Grand Theätre des Arts wird der Name des neuen Kunſttempels fein. 


= Zn Bordeanx macht der Blarinettvirtuos Wuille, Profeffor am Eonfers 
vater | gu Straßkurg, ungemeine® Furore. Man nennt ihn allgemein den Paganini 
ter Clarinette. 


#* Baris. Die „‚Vepres Siciliennes‘‘ find vergangene Woche in der großen 

Dper wieder erfchienen mit der Sar Sr mit Warot (Henri) und Bonnehe 
(MReutfert), von denen beſonders die Erjtere ihre Sache fehr gut gemacht bat. Warot 
mar etwas zu ſtimmſchwach für feine Partie, bat ſich aber mit anerkennenswerther Ge⸗ 
ſchicklichteit aus der Affaire gezogen. Bonnche war recht wacker; es beißt, daß fein 
ement an der großen Oper noch um einen Dlonat verlängert ift, worauf er dann 

nad Stolien zu geben gedenkt. Man nennt Dumeftre als den an feiner Statt engas 
irten Barlten. Nähft der Pascal und der Sannier hat man auch Dille. Eamille de 
Draefen, Schweſter der am Theätre Iyrique engagirten Künftlerin, für die große Oper 
ewonnen. Das Theätre de la Monnaie in Bruffel, wo fie bis jegt war, wird die 
—** Sängerin ungern verlieren. Ein Tenoriſt, Herr Sapin, der ſchon vor einigen 
Sahren an der großen Oper fich hat hören laſſen, wird in Diefer Woche wieder auftres 
ten, und zwar al8 ‚‚Manrico‘ im „Troubadour.“ — Das Gerücht, welches felt einis 
Zeit — verbreitet hat, daß in der Direction der Opéra comique eine Veränderung 
35 e, iſt vollſtäändig aus der Luft gegriffen. — Madame Ugalde hat ihren Wieder⸗ 
einz '8 Theätre lyrique in „Figaro's Hochzeit,“ als „Suſanna“ gehalten und 
iR mit wärmſter Acclamation enipfangen worden. Dad ebengenannte Theater bringt 
in diefen Tagen auch „Norma“ (in franz. Ueberſetzung) mit Ville. Charry (in der 
Titelrolle), Die de Dlaefen (Adalgife) und Herrn Ruget („Sever“ oder ‚‚Bollion, 
wie ex bier heißt.) — Das Theater der Porte St. Martin ſchreitet in feinen Borbes 
reitungen zu den von ihm intendirten Sommer-Opernvorftellungen (fiehe vorige Nums 
mer Diefes Blattes) rüflig fort; man fpricht fogar von einer neuen Dper — „Le 
Moine ronge,“ Muſik von Membré, Text von Fouſſier und Leroh — welche einges 
reicht und geprüft ſel. — Das neue italieniſche Operntheater, welches unter der Aegide 
der Herren Gaimi und Filippi fih etabliren wird, fommt in die Rue Richer zu fliehen 
und fol ſchon im October fertig fein. — Die Eantate, welche den Eoncurrenten um 
den großen nieejährigen Eompofitionspreis unterbreitet worden iſt, heißt „Ivanhoe“ 
und if von Vicier Blouffy verfaßt. — Zum diesjährigen Concours der Violinklaſſen 
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am Gonfervatorium iſt daB 20. Concert von Viotti, und zum PianosEoncours das 
Emoll-®oncert von Chopin ‚für die Herren) und das zmeite von Field (für die 
Damen) —— worden. — Man iſt ſehr neugierig, wer Meyerbeer's Nachfolger ale 
Mitglied der Akademie werden wird; die Commiſſion zur Erledigung dieſer Angelegen⸗ 
beit iſt ſchon zuſammengetreten. — Um vorigen Sonntag wurde In der — 
Capelle das letzte feierliche Hochamt — vor der Ueberſiedlung des Hofes nach Fontai⸗ 
nebleau — abgehalten; ein neues „.Salutaris‘‘ von Auber (geſungen von Mle. Rofe) 
wurde bei diefer Gelegenheit zu Gehör gebracht und hat allgemeines Wohlgefallen 
erregt. — Der berühmte englifche Cornet a piston-Birtuofe, Herr Levy, iſt beim Drches 
fter der Champs Elystes-Eonrerte engagirt worden und hat ſich am vergangenen reis 
tag zum erften Dlale hören laffen. Ton und Fertigkeit werden an ihm in gleidgem 
Maße gerühmt. 


* Der Mufikerverein in Paris hat während des verfloſſenen Jahres 
28,188 Fr. an Unterſtützungen und Penſionen vertheilt. Seine Einnahme belief ſich 
auf 74,776 Fr. und ſein Vermögen am Schluſſe des Jahres auf 27,680 Fr. Rente. 


* London, 11. Juni. „Herr Ernſt's Concert““, wie diesmal das Monda 
popular-Eoncert getauft war, erfüllte ſeinen Zweck — eine glänzende Einnahme 
den leidenden Kinftler. Aber das Publicum war dabei auch ind Mitleiden (in der 
doppelten Bezeihnung de Wortes) geg0 en, denn die neuen Compofitionen Ernſt's 
erheben ſich nirgends über das Gewöhnliche. Dergleichen bei ſolcher Gelegenheit vor⸗ 
zuführen, ift peinigend für Zuhörer und Ausführende Im Quartett ſpukte beſenders 
Menddlsfohn und Weber; „er war von je ein Böſewicht““! wen wohl Ernft dabei im 
Sinne gehabt haben mag? Zoachim hatte die undanfbare Aufgabe, bei dem Quartett 
Vaterftelle zu vertreten und fpielte auch noch Ernſt's Elegie. ieniawski hielt e8 mit 
Haydn (Quartett Op. 45 in D) und fletterte dann noch an Ernſt's „Erlkönig“ Binauf, 
one Schaden an feinen Gliedern zu nehmen. Die Briefarie aus Don Juan (Frau 
Mever-Duftimann) und Beethoven's Liederkreis (Sims Reeves) waren die werthvollſten 
Beigaben. — Man kann wehl fagen, daß der junge Hof fein Möglichſtes thut, die 
Sallon in Athen zu erhalten; wiederholten Befuchen in verſchiedenen Theatern folgte 
am Dlontag bereit8 da8 dritte Gofronrert im Marlborough-house. Programm: Ters 
zett von Curſchmann (die Damm Duſtmann und Leſchetitzky und Dr. Sunz), Melodie 
danois (Me. Mohns), Solo für Elavier von Prudent (Willy Pape, ein junger febt 
talentveller Amerikaner), , des Landsknechts Morgenlied von Lenz (Dr. Schmid), 
Schubert's „Poſt“ (Duſtmann), Kantafle für Violine (Lauterbach, der noch eine zmeite 
Piece zugeben mufite). Zweiter Theil: Duo aus Robert (Schmid und Gunz), Lied 
von Rukinftein (Leichetibky), ‚‚grüner Frühling“ von Effer (Guns), Melodie danois 
„Aftenſang“ (Mohn), Uuartetto pastorale ‚l’aureliano in Palmira‘‘ von Roſſini 
(Duſtmann, Leſchetitzky, Schmid und Guns). Im Erpftallpalaft war Samſtag daß 
vierte Operneoncert, wie die vorigen Bei der großen Orgel. Im Terzett aus „Tell“, 
Duett aus den „Hugenotten“ und der Arie „In diefen heil’gen Hallen“ hatte Schmid 
Selegenbeit, feine prachtvolle Stimme mit dem Foloffaln Raum zu meſſen; ebenfo 
Fräulein Krebs die Kraft ihrer Singer; Fantaſien aus „Norma“ und dergl. find da 
an ihrem Platz — möge ein beſſerer Geſchmack dadurch nicht im Keim bei ihr erfidt 
werden. Am 10. Suni waren e8 zehn Sahre, daß der Eruftallpalaft eröffnet wurde. 
Bünfgehn Millionen Bemunderer Baben ihm feitdem ihre Aufmwartung gemacht. — 

auterbach fpielte an einem Abend in Hanover square rooms und in St. James’s 
Hall; in leßterem ein Concert von Kreutzer. Mit jedem neuen Auftreten vergrößert 
fih die Zahl feiner Verehrer. Dr. Gunz fang auch hier mit beflem Erfolg die Arie 
aus der „weißen Frau“. Der Reft dieſes von Cuſins gegebenen Concertes in Schwei⸗ 
gen: oder, verlohnt es etwa der Mühe, der Duverture zu „König Lear“ zu erwähnen, 
die ſich zu Shakſpere verhält wie die Maus zum Löwen, oder der „Fee Mab’’, die, 
nah Berliog, mie die Müde zum Adler berausfommt?! — Coventgarden bat fein 
hobes C verloren. Wachtel fang zum legten Dal in diefer Saiſon und zwar in 
„Stradella“, bier zum erſten Mal gegeben. Die Oper, daB zweite Mal mit Naudin 
befegt, bat fich bereits in aller Stille zurüdgezogen, und Dirertor Gye kann mit Recht 
rufen: „Wachtel, Wachtel, gieb mir meine zwei verlorenen Abende wieder“! Geſchicht 
ihm ſchon recht! Wer ließ ihm auch ohne genügenden Grund dem vorgemerkten als 
ftaff die Pforte verfchließen! Noch einen zweiten Stern hat dieſes Theater verloren, 
unerwartet dem Publicum und dem Dirertor, Gretchen ift ihrem Fauſt untreu gewor⸗ 
ben! Fräulein Lucca ging, und niemals — doch nein, dies wäre zu ſchrecklich! Fauſt 
klagte fein Leid den Lüften und Gye erbarmte fih und rief gleich Döbler ‚hier neh 
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ein Gretchen“! Patti iſt das neue Opfer, für das die Blätter ſchwärmen, als fei noch 
niemals etwas Aehnliches dagewefen. — Mario haben wir Abbitte zu thun, denn als 
Entſchädigung für den verblaßten Raoul gab er als Graf Almaviva fein Beſtes, und 
die ſchönſte Abendfonne beleuchtete die in ihren Trümmern noch intereffante Ruine. 
Aber die Sonne ſcheint eben nicht immer, und daß iſt das Schlimme von der Suche. 
Mit Ronconi geht es uns umgetehrt: fo gut fein Maſetto if, fo ganz abfonderlich 
unverbanlich iſt fein Barbier, dem jede Spur von Beweglichkeit abgeht. Don Juan 
wurde im Verlauf von zwölf Abenden vier Mal gegeben. Die geitrige — nein, die 
Beutige — doch nein, De geftrige Vorftellung fiel matter aus. ( abrhaftig man wird 
ganz confus in der Zeit — die Oper fing A doch am Freitag an und wir fchreiben 
dies, um den Lefer nicht wieder „aufs nächſtemal“ vertröften zu müffen, noch nach der 
Vorſtellung, da8 heißt fo viel ald lange nah Mitternacht). adame Rudersdorff fang 
mit fichtbarer Anftrengung die Elvira und opferte fih dem Wohle des Ganzen. Ihre 
Arie blieb ans, das Maskenterzett mit dem beſchmutzten Schluß ging ſchlechter denn je 
und wurde auch nicht, wie font gewöhnlich, repetirt; ebenſo die Arie Ditavio's nicht. 
Die Briefarie wird bier überhaupt nicht efungen). Doch wurde ter Zerline bie 
erholung ihrer beiden Arien und des Duettes mit Don Juan nicht geſchenkt. 
Saure fang fein Ständigen faft noch langſamer wie fonft und if bereits fo fehr daran 
gewöhnt, den „Steinernen“ als Gaſt bei fih zu fehen, daß berfelbe ihm Leinen beſon⸗ 
deren Schrecken mehr einzujagen fcheint. In der Wahl feiner weiblichen Gäfte beim 
Gouper zeigt er aber, nad wie vor, den Dann von Geſchmack. Die neulich erwähnte 
Verlegung feines Dienerd iſt Leider fo bedentend, daß er ſich um einen andern Begleiter 
feines, gerade nicht ganz fo ungemöhnlichen, Lebenswandels umfehen mußte. Derfelbe 
& IR nech jung und zu wenig erfahren in feinem neuen Dienfle, um 3 Bere 
forderungen an ihn ftellen zu können. — In Her Majeſty's Theater nichts Neues. 
Dei ‚‚DMireille‘ im Anzug und „Fidelio“ vorbereitet wird, lefen die Abonnenten 
täglich; Doch die Abende kommen — fie geben, und der andere Tag bringt biefelbe 
Aufündigung und der Abonnent beginnt bereits an den Yingern Die no übrigen Wochen 
der Saiſon zu zählen. Benjamin Lumley, der an diefem Theater 20 Jahre lang al 
Direetor fungirte, läßt kei Hurſt und Bladett, 13 great Marlborough-Street, einen 
Band ‚Üpernerinnerungen‘‘ erfheinen. Ob es gerade eine Blumenlefe fein wird, 
oder es nicht auch Difteln und dergl. dabei eine Rolle fpielen, wiſſen wir nicht anzu⸗ 
geben, wermuthen es aber. 


= Bon C. M. von Weber's Biographie erſcheint in London bei Chap⸗ 
man und Hal eine Ueberſetzung durch dem tüchtigen Palgrave. 


# Aus Rom foreibt man unterm 27. Mai: Ein zu Ehren Dieyerbeers bes 
abficgtigteß Xrauerconcert unterblieb auf Befehl der Behörden, weil der Componiſt ein 
Jude war. 


= Maria Anna Neumann⸗Seſſi, die jüngfte und lebte jener Primadons 
nen⸗Trias, welche einft ganz Europa durch den Zauber des Geſanges entzüdte, ift dies 
fer Tage in Wien im Alter von 74 Jahren entfchlafen. ie ältefle der drei 
Schwefiern Seffi war die nachmalige Baronin Nattorp, die zweite und berühmtefte De 
mit dem Taufnamen Sjmperatrice und ftarb (don im Sabre 1808, die jüngfte hie 

Tarianne und war 1790 zu Rom geboren. Sie fam fon als Kind nah Wien und 
wurde Schülerin ihrer Schwefter Smperatrice. Ihr Debut fand bereitö 1805 in Wien 
Ratt. Später wurde fie Primatonna an den erften Opernbühnen Staliens, mie Bos 
logna, Florenz, Neapel, und feierte in Geſellſchaft ihrer beiden älteren Schweitern die 
glangendften Triumphe. 1811 kam fie wieder nah Wien zurück und beirathete 1813 
den Kaufmann Neumann. Ihre glängentitie Epoche war die tes Wiener Kongrefles, 
wo fie mehrere Dlale vor einem ‚DBarterte von Königen“ fang. 1815 begann He ihre 
Kunftreife nach dem deutſchen Norden und mar von 1816 bis 1820 Bei dem Leipziger 
Theater engagirt. In dem letzteren Jahre hatte fie das Unglüd, ihre Stimme zu vers 
tieren und z0g fie fih in ein glüdliches Privatleben zurüd. Ueber den Reiz der Neu⸗ 
mannsSeifi hen Stimme find bie älteren Zeitgenofien alles Lobes voll. Beſonders 
wird ihr Recitativ⸗Vortrag gerühmt, worin fie felbit viele wälſche Sänger übertraf. 
Ihre dramatifhe Aktion war im höchſten Grade lebendig und effektreich. re Glanz⸗ 
rollen waren: Zulie in Spontini’8 Veſtalin“, Amenaide in Roſſini's „Tancred““ und 
Donna Elvira im ‚Don Zuan’‘, Edile in Iſouard's „Joconde““, Elorinde in „‚Cen- 
drillon‘‘ (Ufchenbrödel) ꝛc. 
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Foyer. 


# Aus fhönen Recenfionen. Ein junger Debütant, welcher im Theater 

an der Wien diefer Tage auftrat, erhielt In einer Necenfion im „Fremdenblatt“ nach⸗ 

ebende dreifache Empfehlung: ‚Den jungen Dlanne, der als Debütant auf dem 

beaterzettel angezeigt war, möchten wir dreierlei empfehlen, Bevor er mieber bie 

Bühne betritt: gründlichen Unterricht in der deutfchen Sprache, fleißigen Befuch einer 
Tanzſchule, und einen — anftändigen Schneider.’ 


— — — — — — 


#* Aus den Wolken. Sn dem Ballet „die bezauberte Roſe“ konnnt ein 
Wolkenwagen vor, in dem vom Genius der Liebe zwei Liebende in das Bereich ber 
een getragen werden. Dei ber neulich flattgebabten Aufführung des Ballets in Paris 
ereignete es fih, dag dur ein Mißverſtändniß des Maſchiniſien der Wolkenwagen, 

att am Schluffe der dritten Abtheilung, ſchon bei ber zweiten herabgelaſſen wurke. 

nd fiche dal Statt des Genius fa eine junge, ſchöne Tänzerin darin und neben ihr 
ein junger, eleganter Herr im ſchwarzen Frack und weißen Glacéhandſchuhen. Das 
Bärchen hatte wahrſcheinlich oben auf dem Schnürboden etwas mit einander zu beſpre⸗ 
chen gehabt umd in dem bequemen Woltenwagen Pla genommen. Die Tänzerin und 
der junge Herr fielen bier wirklich aus den Wolken. 


* Bei einer neutid Rattgepabten Sängerfahrt von Wien nad 
Melt wurden die Sänger bei einem Tleinen Häuschen, welches acht Fähnlein ausge 
ftet Hatte, mit dem Motto überrafcht : 
Biel Kinder find zwar bier im Haus, 

. Doch jenes ſteckt fein Bähnlein aus. 
Der „Wiener Sängerbund‘‘ hat an Ort und Stelle befchloffen, diefen herzlichen Gru 
durch eine Ehrengabe zu ermwidern, und diefe wird nächiter Zope an die arme Femil 
abgelendet werden. Sie befteht aus einem Zableau, in deffen Mitte zwei Du für 
Me Aeltern und ringsum acht Silberthaler für die Kinder angebracht Ant. 


m — — — — —t— 





* Jockey Jones. Wie Paris vor zwei Jahren den Epſomrennen feine Stränßs 
chenverfäuferinnen en vogue gefenbet bat, jo bat London heuer den Parifern zw ihren 
Mennen eine feiner polen Berfönlichkeiten, den escentriihen und berühmten „Jo⸗ 
nes“ geſchickt. Diefer Menſch Hat die Miffion, bei jedem Sport anweſend zu fein 
und ihn ergöglich zu machen. Es if eine Art öffentlicher Schalfönarr, welcher Lachen 
macht, der aber sugleich Seiltänzer, Borer, Jockey, Schwimmer und im Nothfalle auch 
Lebensretter if. Niemand wirft feinen Hut beffer in die Höhe, ftößt ein ſchallenderes 
Hurrah oder Gelegenheits⸗Cheers aus ald er. Er reitet ein vortrefflich dreſſiries Schul⸗ 
pterd, welches ein fallengelaffenes Sacktuch fofort mit den Zähnen aufhebt und es dem 
Eigenthümer oder der Eigenthümerin apportirt. Joey Jones kann bellen, gadem, 
miauen, die Blarinette, die Trompete und die Kaftagnetten nachahmen. Er fingt mie 
ein Tenor, welchen ein verfiinimter Kehlkopf von achtzigtaufend Franes Gehait anf 
ſechshundert Francs heruntergebracht Hat, fpringt wie ein „Feuppiste Seotarc und dellas 
mirt wie der Kemble einer Zahrmarktötruppe. Bei dem Ütennen im Bois de Boulogne 
war fein Anzug nicht fo Bunt, als er fonft zu fein pflegt, aber immer noch auffallend 
genug. Er trug eine weiße Jade, meiße Pantalond, einen weißen Hut, Alles roth 
eingefaßt; ein breite rothes Band um das Gilet und hatte die Bruft von unzähligen 
- Dentmünzen bededt. 
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Schwerin. Wir müſſen fhon erlauben, daß Sie ‚‚vorläufig Ihren Namen ver 
weigen,“ können Sie aber auch durch den Abdrud des Artikels nicht für die fernere 
riftſtelleriſche Thätigkelt ermuntern! — M. H. in St. R. if in Baden-Baden, alfo 
ganz in Ihrer Nähe. — L. K. in K. Uud wo hernehmen? — Viol. in W. Gut ge 
ve y am rechten Tage! Schöne Grüße. Schreiben Sie bald wieder. — R. R. in St. 
ein Herr 


Anlündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & CO. 





iz PARIS, ie 
(Hors de le) P’expesition 
Planos à queue. Pianos droits à cordes obligues. 
Grand modele de Conoert . . Fr. 4000. | Grand moddle . ....... Fr. 2300. 
Mioyen meodele .. . . . . .. Fr. 3500. | Moyen moddle . . .. .... Fr. 2000. 
Petit mogtle ......... Fr. 2700. | Petit modele .... 2... Fr. 1600. 
Le möme simple ....... Fr. 2300. 
Planos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire . . 22000000. Fr. 1300. 


Pianino à 8 Barres pour l’exporiation. . Fr. 1500. 


- Wanckel & Temnler, 
Pianoforte-Sabrikanten in Leipzig, 


Inhaber der Preis-Medaille, 


ferti Tafel-Piano’s, Pianino’s und Flügel mit deutscher, engl. und patentir- 
ter Bepetitions-Mechanik, in anerkannt solider Bauart. 
Ausserdem empfehlen wir Flügel nach einem neuen in Amerika, Belgien, 
d und Frankreich patentirten System, welches nicht allein auf letzter 
Londener Ausstellnug die Aufmerksamkeit aller Sachverständigen auf sich lenkte, 
es demselben auch von der Jury eine Preismedaille zuerkannt, und die 
$edeutendsien Biätter des In- und Auslandes gedachten dieser neuen Construc- 
Uen rühmend. Preislisten stehen auf Verlangen zu Diensten. 


Stuttgart: Um den häufigen Verwechslungen mit der Firma 
J. & P. Sc ayer, Harmonium-Fabrik“ zu begegnen, welche in 
senester Zeit noch die weitere Firma „Schiedmayer Pianofabrik“ an- 
enommen haben, bitten wir unsere werthen Geschäfts-Freande, sich 
immer genau unserer Firma za bedienen. 


Schiedmayer & Söhne, 


Piano-Forte-Fabrik, 14 Neckar - Strasse. 


kin Violoncellist, 


welcher Alles leistet was von einem guten Orchesterspieler erwartet 
wird, sucht eine Anstellung bei einem guten Theater, vom 1. Septem- 
ber an. Antworten werden erbeten durch die Zumsteeg'’sche 
Mosikalienhandlung in Stuttgart. 


Sänger-Vereinen 
empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactar vn J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 
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AMWuſiker-Geſuch. 


Für eine Stadt in der West-Schweiz wird ein junger, militärfreier 
Masiker (Clarinettist) gesucht, welcher zugleich erträglich erste 
Violine und ein Blechinstrument spielt. Nebst freier Station werden 
monatlich 10 Thaler Honorar zugesichert. 

Bei entsprechenden Leistungen und gutem Betragen ist das Es- 
gagement eiu zuverlässig dauerndes; auch hätte der Betreffende Ge- 
legenheit die frauzösische Sprache zu erlernen. 

Anmekdungen bis Ende Juni franco an 

Arnold, ' 


a 
Musikdirector in Biel, Schweiz. 


Compositionen 


von 


C. Aunße 


im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig. 


Op. 22. Eine Sängerprobe. Heitrer Männergesang für Bass-Solo und vierstim- 
migen Männerchor. Partitur und Stimmen. 1 Thir. 5 Ngr. 

Op. 26. Die schöne Guste: ‚Um Mitternacht! kein Mensch mehr wacht!‘ Senu- 
mentales ‚Ständohen um Mitternacht für Männergquarteit. Partitur und Stim- 
men. gr. 

Op. 38. „Schön Saschens Leid‘‘ oder die Macht des Gesanges. Heitrer Män- 
nergesang für Solo-Quartett und vierstimmigen Männerchor. (Vier Sänger 
die wollten ’nmal singen.‘‘) Partitur und Stimmen. 25 Ngr. 

Op. 36, „Herr Adam und Frau Eva.‘‘ Komisches Männerquartett. Partitur und 
Stimmen. 22} Ngr. 


Demnächst erscheint: 


Op. 97. Vier Lieder für 4stimmigen Männergesang (Weinlied v. C. Förster. 
Lied der Waffenschmiede v. Müller v. d. Werra. Waidmanns Trinklied v. 
Heusinger. Gewünschet hab ich einmal sehr v. Schults). 





In meinem Commissions-Verlag erschien so eben und ist durch 
alle Buch- und Musikalien-Handlungen zu beziehen: 


Die 
Geigenmacher der alten italienischen Schule 
Nicolaus Louis Diehl, 


Geigenmacher in Hamburg. 


Preis 12 Ugr. 
Hamburg. Jean Paul Fr. Eug. Richter. 


Verlag von Kartholf Senff in Leipzig. 
Dead von Eriehrich Annrä in Leipzig. 


Ne. 30. Neipzig, 23. Juni, 1864. 
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Tr 


Aus dem Tagebuche eines mufitalifchen Touriften. 
An Herrn A. Euttner in Paris. 


5. 
Bombay, 29. November 1863. 

Endlich nah einem fechötägigen Ausfluge nad dem Innern der Inſel, beftiegen 
wir am 22. Auguft von Freunden begleitet, nach einem uns gegebenen Abſchiedsfrüh⸗ 
Rüde vie Barke Eleonore (Eapitain Jouanis), zur Ueberfahrt ins Land der Wunder 
uud Sagen, nah Indien, zunächſt nad Bombay. 

Zum erſten Mal mit einem Segelfchiff reifend, habe ich es fehr gut getroffen. Bei 
gutem Winde, und den hatten wir, ſchien mir die Reife weit angenehmer ald per Dampfer, 
vor Allem Hatten wir von der Maſchine nichts zu leiden und von dem leidigen Dels 
geruch , der oft allein hinreicht, Manchen ſeekrank zu machen, waren wir fomit befreit. 
Der Capitain, ein junger, tüchtiger Mann und liebenswürdiger Befellfchafter von uns 
gefähr 30 Jahren, mar bemüht, uns ten Aufenthalt auf feiner Barke fo angenehm 
als möglich zu machen. Daflelbe thaten feine Frau und feine Nichte, welche letztere — 
mau wird ja nirgends fo ſchnell bekannt als auf dem Schiffe — ſich bald mit ihrer 
zarten Gazellengefalt als poetifche Träumerin für Lamartine ſchwärmend erwies. Sie 
wurde oft ummillig über mich, wenn ich über ihre liebenswürbigen Schwärmereien 
lachte und nannte mich die „Pariſer Sphinx, die Alles entblättert, was fie nur 
aufgant!’ 

Der Capitain iR aus Mahé, der Hauptſtadt der Seyſchellen, gebürtig, weshalb ex 
dert amı 28. Auguſt anlegte, um feine Eltern auf zwei Tage zu befuchen. Am 29. Aug. 
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Abends acht Uhr gaben wir dort ein Concert zum Bellen des Ausbanes einer Kirche, 
und in Ermangelung eine Saales in dem noch unbedachten Botteshaufe fell. Was 
that’8? — Ich fplelte auf einens Pleyel'ſchen Flügel, dem Pater Jeremlas, der bie 
Kiche bauen läßt, gehörend, Kleber Hatte fein Violoncello zur Band . . . und fe 
nahmen wir denn die für Mahs umerhörte Summe von 500 Frants zum Beflen des 
Kirchenfonds ein. 

Unfere Toilette war freilich alles Andere cher als concertfähig, denn mir fpiele 
ten in unferen Schifföfleidern, aber . . . . mir können das flolye Bewußtſein mit uns 
nehmen, das erſte und vielleicht auch das letzte Concert auf den Sehfchellen gegeben zu 
haben. Dabei wurden wir nach jeder Nummer wahrhaft mit Blumen überſchüttet, 
daß es mir zulegt ganz unerllärlih war, mo denn die Leute alle die Bonguels 
bernahmen. 

Mahe ift eine Kleine Stadt von 8000 Einmohnern-, in reizendfter Lage. Das IR 
aber auch Alles, was man darüber fagen Tann. Die Stadt ift namentlich durch das 
furchtbare Erdbeben des vorhergehenden Octobers ſchrecklich verarmt und in den Xagen, 
die wir dort verlebten, berrfchte die äuferfte Mehl: und demzufolge auch Brodnoth. Mit 
allem Gelde war fein Brod aufzutreiben. Endlich fanden mir ein menig in ber ges 
müthlihen Behaufung der Eltern unferes Capitains, aber auch dort diente es mehr 
zum often, al8 zum fatt werden. Das Klima indeffen, obwohl — da der Linie ganz 
nahe — fehr warnı, ift doch vollkommen gefund. 

Am 30. Auguft bei gutem Wind und Wetter verließen wir die Seyſchellen. Als 
wir am 2. September die Linie paffirten, bei mir geſchah es zum zweiten Male, mufte 
ih mi — da ich beim erften Mal der Zaufe entgangen war — jet zu biefer Gere 
monde bequemen. Zwei als Neptune verkleidete Dlatrofen, davon Einer fi „Valer 
der Linie“ nannte, waren die Hochwürdenträger der kurzen aber etwas fehr naffen Feier⸗ 
lichkeit. Vom Mittelmaft flog von unſichtbarer Hand Scemaffer über uns herab, worauf 
der Eapitain eigenhändig unter dem Rufe: „Que le bon Dien soit tonjours areo 
vous mes enfants‘* drei Kübel Seewaſſer über uns ausfchüttete. Daranf hätte dad Ras 
firen mit s. v. v. Schweinekoth folgen follen, da ich mich jedoch nicht dazu hergab, fa 
genügte die Ausldfung durch einige Ruppien, um die Feier zu beenden, die an mis 
Leinen trodenen Faden gelaffen hatte. 

Nach 23tägiger herrlicher Seefahrt von Mauritins an gerechnet, Famen wir ends 
lich glücklich und wohlbehalten in Bombay an, mo denn mein erfled Geſchäft war, meine 
damals fertigen Tagebuch⸗Notizen an Sie abzufenden. 

Wenn ein altes Sprichwort behauptet, daß auf Regen Sonnenfihein folgt, fo wil 
ich hoffen, daß auch die Umdrehung diefes Wortes fi bewährt, denn wir haben ſchon 
gar fo lange Sonnenſchein und mic der Hirfch fchreit nach friſchem Wafler, fo lechzen 
auch wir nah Regen. 

Sn Bombay, wie gefagt, am 14. September angekommen, quälte uns zuvörderſt 
das ungeſunde Klima mit feiner fencht-dumpfigen Luft und fürdterlichen Hitze. Nach⸗ 
dem mir Wohnung gefucht und gefunden, natürlich fehr thener, — mußte ich zum 
erftenmal feit meiner Reife mein Clavier verzollen, und zwar mit einer Summe von 
3 Pf. Sterling, die man mir jedoch beim Verlaſſen des indifchen Reiches zurückzu⸗ 
zahlen verſprach. Indeſſen wozu mären in aller Welt Verſprechungen, wenn fie wicht 
ungehalten bleiben follten? Vedremmo! 

Die Abgabe unferer Empfchlungsbriefe belchrte uns, daß die Salfon erſt im Des 
cember beginne, daß die europäiſche Geſellſchaft jegt im Innern des Landes fei, und 
fo riet und denn Jedermann vorerfi nach Poona zu reifen, mo augenblicklich ber 
Gonverneur inmitten der höhern Gentry vefidirte. Geſagt gethan. Kaum Hatte bie 
Preffe über unfere Ankunft einige Notizen gebracht, als wir nus fon auf dem Weg 
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nach Poena befanden, eine Reiſe, die theils per Eifenbahn, iheills per Palaukin zurüds 
gelegt, von 3°/, Uhr Nachmittags Bis '/,12 Uhr Rachts dauerte. Das Reiſen mit 
dem traditienehen Palankin ift eine große Plage und fon das Aechzen und Winnnern 
der vier tragenden Indier, in infinitum aber „ohne Grazie“ fortgefegt, reicht Kin, mir 
Die gange Geſchichte total zu verleiden. Indeſſen dort angefonmen, warden wir vom 
Geouverneus Sir Bartel Froͤre ſehr freundlich empfangen; unfer erſtes Goncert aber, 
bad am 29. September flattfand, machte uns viel Mühe. Ich, der ich feit acht Tagen 
wicht mehr gefplelt und mein Piano natürlich in Bourbon Hatte zurücklaſſen mäſſen, 
mußte auf einem tafelfürmigen Schröder aus Hamburg Eoncert geben, während Klcher’s 
Umati, der feuchten Hitze wegen, buchſtäblich aus dem Leime gegangen var. Da «6 
nme bier weder gute noch fchlechte Juſtrumentenmacher giebt, fo mußte er ſehr froh fein, 
als eis Regimentö>Gapelmeifer, ein Deutſcher, Fi erbot, das Inſtrument wieder in 
Stand zu fchen. 

Run lafien Sie fig einige Worte Über Bombay und Posna gefallen. Beubeh 
iR viefig sro und Kat 500,000 Einwohner. Diefelben meift Indier und zum Theil 
von der Cultur augelockte Wilde wandern dort theils in orientaliſchet Tracht, theils 
in utperadiefigem Udamcofüm in den Ichhaften Straßen umher. Die unzähligen be 
zeigen, welche das Bolt auf der Stimme gemalt hat, ſchauen fi höchſt fenderbar an 
und bezeichnen die Kafle, zu der Jeder gehört. Armuth und Schmut herrſchen Hei bite 
fen Leuten in einem in Europa unerhörten Grade, dabei Ichen fie in einer ſtaunens⸗ 
werthen Frugalität faſt nur von Reis. Fleiſch zu eſſen verbietet ihnen die Religion 
und mur ehrbares Schöpfenfleifch fol ihnen einmal in der Woche geftattet fein. Dis 
45000 Europäer wohnen meift in abgefonderten auf Höhen liegenden Käufern, ba hier 
das Klima dach etwas gefunder if, ald in der Niederung. Um hier übrigens ala Eures 
dder gefund zu bleiben, ift es nöthig wie ein Prinz zu leben, ſchön und Iuftig zu woh⸗ 
nen, man muß fletd fahren und darf fi vor Allem nie anfrengn. Der Reichthum iR 
hier fa ganz in den Händen der Barfiß, die, obwohl hier geboren, dennoch non perfifiger 
stuuft find und eine cigene Kafle bilden. Vergnägungserte glänzen vornehwlich durh 
ihre Abweſenheit und weder Theater noch Neftaurants oder auch nur Kafferhäufer fine 
vorfanten. Der Europäer betradgtet Bombay als einen Geſchäftoplatz, ſucht möoglichſt 
viel Beld zu machen, um fchleunigft den ungefunden Ort verlaffen zu können; umb da 
er ee um halb 8 Uhr Abends zu diniren pflegt, fo if es natürlich, daß er Mich fpäter 
nit gern aus der Bequemlichkeit feines Privat Gomforts herausreißt, um irgendwo 
anders eine problematifche Erholung zu ſuchen. Bombay ift unendlich meitläufig gebaut 
und Die „ſchwarze Stadt”, in der nur Cingeborne mohnen, zeichnet fi nur darch 
ebenfo immens breite und lange als fchmierige Straßen aus. Kunffinn iR natütlich 
wur negativ vorhanden und auch die Gaſtfreundſchaft fehlen in Bombay wie in Boona 
kei unferer Unmwefenbeit . . . . grade über Land gegangen zu fein. 

Wad Poona anbetrifft, fo liegt e8, von Bergen umgeben, geſunder. Es iſt der 
Modeort, in dem ſich die gute Gefellfchaft den Sommer über aufhält; beſteht jedoch 
nut ans einer Reihe aufeinander folgender Villen. Lichrigens ift jegt ſtark die Rede 
Davon, Poona eben megen feiner gefunden Lage, zur Refldenz des Gouverneurs zu 
machen. Die Bauart der Häufer il, dem Klima angemefien, nad allen Seiten effen, 
damit die Luft überall Zutritt Hat. Die Betten find übersl von einer Art Net der 
nem Stück dünnen Zeuge umgeben zum Schu gegen das Uebermaß von mitwnter 
gefährlichen Juſecten. Mich quält manche ſchlafloſe Nacht hindurch daB Picblingstfier 
des Goetheſchen Königs, daB er feiner Zeit als mie feinen eigenen Sohn geliebt, während 
mir e8 bis date noch gelang, mid) vor den zahlreichen Mubquitos befler zu fügen. 

Unſer erſtes Concert in Poona fand „under the patronage of his Excellenoy ih& 
Governor‘‘ Abenbs um 9 Uhr flat. Seine Execellenz erſchien um ein Vieriel 10 Ur 
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in großer Sala, mit all feinen Orden und zahlreicher Suite und nahm amı Außer 
flen Ende des Saales Platz. Da man nämlich gewöhnt if, In dieſem Saale mits 
unter Eoncerte der Regimentsmufit zu hören, fe hat man des zu großen Lärmet 
der Bleinftrumente wegen den erfien Pla ganz Hinten, den zweiten gan; born ans 
geordnet. Alle unfere Bemühungen, die hoben Herrſchaften nach vorn zu bugfiren, ſchei⸗ 
terten an der Gewohnheit, die auch diefe Leute „ihre Amme nennen‘’ und fo if mir 
der Erfolg beider Eoncerte, der ein ungewöhnlicher war, noch dazu bei dem von mir 
fon erwähnten befcheidensfchlecgten Hamburger Snftrument, nur dadurch begreifs 
lich, daß die hoben Herrfchaften wenig dv n unferer Muflt gehört. Das Programm 
mar aus Beethoven, Diendelsfohn und Chopin'ſchen Sachen zufammengefeht, ba 
ein englifche® Publicum, zumal in Indien, gewöhnlich nichts von Muſik verfieht 
und nur durch große Namen, die am Ende jeder fogenannte Gebildete von Hörenſagen 
kennt, zum Echmelgen und zur Bewunderung berkeigegwungen werden kann. De 
Applaus nad der Iegten Nummer — Beetboven’8 Gmoll- Sonate für Clavier und 
Violoncelo — nahm gar Fein Ente und nicht wiſſend, was zuzugeben, fingen wir 
an, einige Variatiönchen über „the last rose of Summer‘‘ zu improviſiren. des 
serfloß da in Rührung und Thränen, und der Gouverneur, eben im Begriff den 
Saal zu verlaffen, Lam mieder zurüd, um den himmliſchen Heimathsklängen aus ber 
Jugendzeit zu laufchen. 

In einer Paufe des zweiten Concertes, das zahlreicher befucht und momöglich ned 
lebhafter beklatſcht war, ſchickte der Militärgouvernenr General Mansficld feinen Adjus 
tanten zu und, um anzufragen, was wir für da8 Auftreten in einer Soirée fordern 
würden, die General und Lady Mansfield zu geben beabfictigten. Sch antwortete, 
daB wir von jedem Privatmann 50 Pfd. Sterl. verlangen würden, daß aber die Ehre, 
in den Salons der zweiten PBerfon im Staate zu fpielen auch unfrerfeits in Anfchlag 
zu bringen fei und wenn daher feine Excellenz und feine allzubeleidigende Dfferte macht, 
fo wären mir bereit zu acceptiren, oder wenn es ihm recht wäre, umfonft zu fpielen. Sicht⸗ 
li verlegen kam der Adjutant bald darauf zurüd, uns im Yuftrage des Generals 
10 Pfd. Sterl. anbietend. Unfere Antwort darauf war, entweder 30 Pfd. Sterl. ober 
— pour l’honneur. Am andern Morgen offerirte man uns 15 Pfd. Sterl., worauf 
wir den Adjutanten anzeigten, daß mir noch denfelben Abend Poona verlaffen würden. 

In Bombay wieder angelangt, müffen wir der ungeheuren ige wegen paufisen. 
Ich übte mittlerweile fleißig und hatte Zeit, unfere Empfehlungäbriefe weiter an den 
Dann zu bringen. Ein reicher Native, dem ich auch recommandirt mar, begann nad 
kurzer Begrüßung folgendes Fomifche Gefpräch, welches Ihnen auch als Barometer der 
Bildungsftufe diefer Leute dienen Fann. 

„Seben Sie au Privatſoireen?“ fragt er mid. — „„Ja, Sir.““ — ‚Und 
Ihre Bedingungen?’ — ,,,,50 Pfund für uns Beide.’ — „Sie beginnen um 
9 Uhr?“ — ,,, Nein, etwa um Halb Zehn.’ -- ‚Bis Zwölf etwa, nit?“ — 
„„Nein, bis 11%/, Uhr.‘ — Schön, das ift Alles, was ich wiſſen wollte!’ 

Bei der ungeheuren Hige komme ich oft wochenlang nicht aus dem Haufe IE 
bewohne für mich ganz allein in unferm Hotel einen Kleinen Pavillon, Bengalo ges 
nannt. Abends wenn bie Sonne etiwa um halb 6 Uhr geſunken it — Sie wilfen, bier mie 
in allen Tropenländern erifirt Feine Dämmerung, fondern Tag und Nacht folgen unmits 
telbar aufeinander — gebe ich in einem Gärtchen, das vor dem Bengalo if, etwas fpas 
zieren. Ausgehen aber darf man des Abends der giftigen Schlangen wegen nur mil 
größter Vorfigt und mit Laternen bewaffnet, drum bleibt man auch licher zu Hauſe. 

Dabei macht man fi durch eine Steifheit der Etiquette, die bei dem obmaltenden 
Klima eine ſchreckliche Pein if, das Leben fo fauer wie möglich und in einer unvers 
fHämten Nachäfferei englifchen Ungeſchmacks fucht man ben guten Ton. 
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Wir Hatten Empfehlungen an die erflen Befchäftsfirmen. Die Chefs terfelken les 
ben gewbhnlich in England und fchiden fogenannte „Partner“ hierher, die gewöhnlich 
auch wach 10 Jahren ihr Schäfchen ind Trodene gebracht Haken. Eie wohnen Alle 
fürfilih, und die Diners, zu tenen wir geladen murben, übertrafen an Reichthum und 
Pracht Alles, was uns bieher vor Augen gekommen. Schrecklich iſt das nach der Tafel 
ſtereotype: „Spielen Eic uns etwas”, und dieſe Art Muſikmachens in hölzernen eng= 
liſchen Geſchäftskreiſen ift für nıidh das Gräßlichſte auf Gottes weiten Erdbeten. Das 
bei kommen de Lomifchiten Fragen dieſer „muſikliebenden“ Englänter zum Vorſchein, 
wie zum Beilpiel: ‚Glauben Sie nit, daß Beethoven ein ganz famofer gerichener 
Zunge iſt?“ Dabei if nur Eines wunterkar, daß fle Alle die erften ſechs Lieder ohne 
Worte von Dienteldfchu, wie feinen Hechzeitsmarſch aus Tem Sommernachtétraum 
ganz genau kennen, cbenfo wie Lie kefannten Edur-Zarlatienen von Händel. 

Vem weiblichen Geſchlechte Indiens habe ih Ihnen indeß noch gar nichts erzählt, 
ich meine natürlich die Eingebernen ſeminini generis. Schönere Geſtalten und ſchlanke⸗ 
ren Körperbau kann man ſich nicht leicht denken, auch die Geſichtszüge find mitunter 
feßr Intereffant. Die Haare find rabenſchwarz und glänzend wie Seide; Nafe, Ohren 
und Fußzehen fieden gewöhnlich voller Ringe; Arme und Waden — im Allgemeinen 
ſchmächtig und mager — firahlen von Goldfpangen; ven hervorragender Schönheit und 
ebenmäßiger Fülle ift aber die Düfte, Die chne Ausnahme tadelloß genannt werben 
fon. Alles was „Native“ heit, ift auch verheirathet und ich habe auf den Straßen 
wit felten 10—11jährige Mütter ihre Pleinen Kinder auf die eigenthümliche indifche 
Belle Herunitragen fehen, nach welcher daB Kind quasi reitend auf der einen Hüfte der 
Mutter hängt. Leptere fchreitet ruhig ihres Weges daher und das Kind hängt Immer 
feR, ohne auch nur befeftigt zu fein. 

Am 5. November endlih gaben wir unter den Patronat des Gouverneurs unfer 
erſtes Concert. Wir hatten fehr wenig Einnahme erwartet und es überrafchte uns das 
ber nit wenig, Bein Kaſſenſchluß eine Einnahme von 130 £ oder 1300 Ruppien Ins 
diſchen Geldes vorzufinten. Ob mir das unferem Rufe, dem etwa geweckten mufltalls 
fügen Sefühle, oder nur ten hohen Eintrittöpreifen zu verdanken batten, daB den Herren 
Eößnen von Old⸗England impenirte — wer will da8 entſcheiden? Auch wir zerbrachen 
uns nicht lange den Kopf darüber, ſendern erfreuten und an dem unbeftreitbarem Fak⸗ 
tum und — mit jener Dame zu reden — unter und gelagt, es mar und weit „Kan⸗ 
delaber“ zu Diutbe. 

Drei Tage vor ten Concert paffirte uns ein nicht unfomifcher Spaß. in eng⸗ 
liſcher Arzt, ein Diann in den Funfzigern, beſuchte und im Kotel und klagte fehr dars 
über, daß wir feine Kamilienbillets ausgegeben hätten. Er ſei Yamilienvater, feine 
Stellung erlaube ihm nicht anders als auf den erfien Rang zu geben, er brauche fünf 
Billets — für feine Verhältniſſe seien inte 5 £ viel zu viel. Wir überließen ihm 
denn bie fünf Dillets für 3 £, er zablte ſefert und ih gab ihm eine Anmeifung an die 
Mufifalienhandlung, die den Billetverfauf übernenmen batte, mit der Bitte, Herrn 
Dr. *** fünf Billets zum erſten Rang zu übergeben, deren Betrag er und eigenhändig 
bezahlt Hätte. Im Begriff fertzugehen, wandte fi unfer Dr. *** und fagte zu mir: 
„Meine Tochter, Kerr Wehle, hat Sie vor drei Jahren in Hannover Square Rooms 
in Lendon fpielen hören und ift fehr Begierig zu erfahren, ob Sie Ihre Spielmweife ges 
ändert haben!’ — Sn ter That etwas gefchmeickelt von tem guten Gedächtniß jener 
Dam, fragte ich mich verbeugend: „Wie alt ift wehl Ihr Fräulein Toter?‘ — 
Sieben Zahr wird fie werden, mar die Antwert und — ich war nicht wenig ſtolz 
auf die vierjährige Dermunderin ven Hannover Square Rooms. 

Unfer Concert fand in der Townhall ftatt, einem großen prachtvollen Gebäude, 
in welchem der Ererutant durch ein nicht zum Schweigen zu bringentes Echo geftört 
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wird, Unſere Satrét Hatte Iheifweife dem Anbli einen Maskenballed, dem eine mus 
fifefifihe Aufführung vorhergeht, denn da man gehört, der Gouderneur werte Toms 
men, fo hatten fih außer den Europäern auch viele reiche Natives eingefunden, bie 
ihre Nationaltracht nie ablegen und die demzufolge in der Mannichfaltigkeit ihrer kleid⸗ 
famen Anzüge eine ziemlich bunte Staffage abgaben. 

Unfer Programm befand aus Mendelsfohns Dmoll-Trio, bei dem uns Herr Sem⸗ 
merlatt, ein recht guter dentfcher Regiments: Eapellmeifter in englifchen Dienken, 
freundlich unterftügte. Darauf folgte das Concert für Violoncelo von Beltermann, ein 
Fragment aus eimer Beethoven'ſchen Sonate, fo wie ein wenig Ehepin, Kletzer und 
Wehle. 

„Seien Sie in Zukunft nicht gar zu klaſſiſch,“ ruft uns ein Bombayer Joeurnal 
zu und in Felge deffen wird unfer nächſtes Concert, das auf den 21. November feſt⸗ 
geſetzt ift, ganz anderer Art fein und zwar dergeflalt, daß wir das Deffert zur Haupt⸗ 
ſchuͤſſel machen. 

Die Kritik Hier zu Lande iſt noch in jungfräulichen Studien unſchuldiger Schüth⸗ 
ternheit und anfatt daß mir die Herren von der Feder fetirt hätten, gab man und 
große Diners, bie wir und natürlich recht gern gefallen Lieben. 

Einen Ausflug mach der Inſel Elephanta darf ich nicht unerwähnt laſſen, da dieſe 
etwa eine Tagereife von Bombay entfernte Inſel, das Sehenswerthefle der ganzen Um⸗ 
gegend enthält. Auf Elephanta find bekanntlich eine Menge noch erhaltener indiſcher 
Tempel aus der uralten Bramah⸗, Viſchnich⸗ nnd Sivah⸗-Jeit, mit theilmelfe noch gut 
erhaltenen in Felſen gehauenen Riefengruppen. Die Natur auf Elephanta iR wunder 
bar reich und ſchön. Da man fi zu biefer Reife felbft verproviantiren muß, fo ges 
ſchah das auch — wir waren vier Reifegefährten — unfterfeit6 in wahrhaft Iururiöfer 
Meife. Unſer Kräpftü gleich dem feinften Diner und Teller, Beſtecke, Gläſer, Weine, 
Ziqueure und große Stücke Eis murden von unfern zwei Dienern forgfältig traus⸗ 
portirt und fpäter tadellos ſervirt. 

Eine graße Merkwürdigkeit Bonbays find die hier gefertigten, ſehr gefchägten 
Meubles aus fogenannten blackwood. Diefe Meubles find das Schönſte, Selidefle 
und auch Unglaublichfie, was man fehen kann, da die Arbeit aus den Händen roher 
Natives hervorgegangen, wunderbar geſchmackvoll, reich und clegant if. 

Zwiſchen unferem erften Concert am 8. und dem ziveiten, für den 21. November 
feſtgeſetzten, find traurige Nachrichten über den Zuftand Lord Elgins, ded Virekönigb 
(ſeitdem geftorben!), eingetroffen. Das iſt nun allerdings nicht die angenehmſte Bes 
fgeerung für uns, da zunächſt fofort eine für ten 9. December angelegte Soiree beim 
Gouverneur abgefagt wurde. Indeſſen wir werden dies mit unferem befannten Roifcgen 
Muthe, der und auf der ganzen Reife nicht verlaffen, zu ertragen wiffen und ich wi 
ſelbſt Hoffen, daß einft in der Srinnerung fich ſelbſt daB profaifche Geld-Bombay mit 
feinen BaummollsEonverfationen für uns mit einem Stüdchen poetiſchen Schimmers 
umkleiden wird. 

Ein dreimonatlicher Aufenthalt in Bombay und Poona hat in mir den Gedanken 
zur Ueberzeugung gemacht, daß hier kein Goldland. für die ſchönen Künfte Apollo's zu 
finden if, und ich denke, mir können ganz froh fein, daß es uns, bei dem fo unendlich 
theueren Lehen hier, wenigſtens gelang, bie koſtenfreie Reiiſe nach Madras und Gals 
eutta erſchwungen zu haben. 

Ju den Tagen vor unferem zweiten Goncerte crmartete man von Stunde zu 
Stunde die Nachricht von dem Ableben Lord Elgins, fo zwar, daß ich den drei größs 
ten Journalen die Ordre gab, daß wenn die telegraphifche Kunde in der Nacht vom 
20. zum 21. November einträfe, unfer Concert in den Morgenblättern als verſcheben 
anzuzeigen ſei. Indeß die Nachricht am nicht. Am 21. November aber Nachmittags 
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drei Uhr traf die Trauerdepefche auf dem Gouvernement ein und nun mar es unmög= 
lich, da uns Leine Publicität zu Gebote fand, und unferen Verpflichtungen zu entziehen. 
Esr mußte wader drauf los gefpielt werden und wir waren fehr erfreut, unfere Koften 
und noch 18 bis 20 € beraudgefchlagen zu haben, denn aufrichtig gefagt, unter biefen 
Umſtäuden hatten wir auch das noch nicht erwartet. 

Bir Hoffen den 13. oder 14. December nach gegebenem britten Concert Bombay 
zu verlaffen und uns nad Madras und Calcutta, wie oben bemerkt, zu begeben, von 
wo ans wir unfere Reife weiter nach Singapore fortzufegen gedenken. 

Die bevorfichende Lantestrauer wird uns wohl auf 8 Tage „die Flügel“ Lähmen. 

Inzwiſchen aber ſchwebe ich in Gedanken ‚‚auf Ylügeln des Geſanges“ bier nah 
den „Fluthen des Ganges“ zu Ihnen und all den lieben Freunden in der Heimath 
und verfpreche unter Freundesgruße demnächft weitere Nachrichten von meiner Arion⸗ 


artigen Odyſſee. . 
vie: Earl Weßhle. 


Carl Philipp Emanuel Bachs Elavierfonaten, Monbo’s 
und freie Phantaſien 


für Kenner und Liebhaber, erfiheinen bei F. E. C. Leudart in Breblau in einer von 
©. F. Baumgart herausgegebenen neuen Ausgabe, vollſtändig in fechs Sammluns 
gen. Die erſte Sammlung mit ſechs Sonaten, im Subferiptionspreife von 1 Thlr. 
20 Sgr., liegt uns in vorzüglicher Ausflattung vor; fie enthält auch eine Vorrede des 
Heransgebers mit Erläuterungen über den Vortrag und die richtige Ausführung der 
Berzierungen (apart für 10 Sgr. zu haben.) Zunächft fei das vortrefflich gedachte und 
gemachte Vorwort eingehender Lefung anempfohlen, fodann der Verlagshandlung und 
Dem Herausgeber Dank gejagt für dieſes preiswürdige, für bie hiſtoriſche Erkenntniß 
umd für die Freunde alter Muſik fo wichtige Unternehmen, die Sonaten des begabteſten 
Sohnes 3. S. Bachs in ihrer Driginalgejtalt ohne Zuthat nen herauszugeben. Wie 
Me Vorrede richtig fagt, iſt Em. Bach der Vermittler zwiſchen der alten und neuem 
Muſik, indem er den Uebergang von Sch. Bach zu Haydn, vom firengen contrapunfs 
tiſchen zum freien, vorwiegend homophonen Satz (im Grunde Formen der asketiſchen 
und weltlich gefinntern Lünjtlerifchen Mienjchennatur) verbindet. Sn Cm. Bach mar 
aber die freie Hanthakung des accordifchen Elementes noch in der Ausbildung begrifs 
fen, fein Sag if oft nur Ober: und Baßſtimme und Flingt an vielen Stellen fehr un 
Befriedigend. Auch die ganze Ausdrucksweiſe des Melodiſchen ift Bier noch Feine recht 
reife, Leine ganz fertige: erft mit Haydn fand dieſe Form ihre VBolfommenheit und 
Schönheit des gemüthlichen Ausdrucks. So kam ed, daß Em. Bachs Sonaten eine 
Füllung durch eine neue Ausgabe des Herrn Dr. Hans von Bülow erfuhr. JIſt diefe 
für das Elavierpublicum und den Unterricht allgemeiner zugänglich, fo eignen ſich da⸗ 
gegen bie Originale mehr für den reinen Fachmufiker, der eben die Em. Bach'ſchen 
Werke fo wie fie urjprünglich geichaffen wurden, kennen lernen und genießen will. Für 
Solche fei die Ausgabe des Herrn Baumgart angelegentlih warn empfohlen. Später 
erfcheinende Lieferungen werten und zu ben einzelnen Stüden referitend führen; für 
jet fei e8 genug an diefer vorläufigen kritiſchen Anzeige. 
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Durund Moll. 


= eeipgis. Mufilaliite Abentunterhaltung des Gonfervates 
rinms für Mufit, Preitag den 17. Juni: Duartett für Etreichinfrumente von 
Earl 3. F. von Radecki. (Schuler ter Aufalt.) — a. Veripiel und Auge, b. Bantaf 
und Fuge für das Pianeferte ren Demſelben. — Recitativ aut Aria (Auf ſarken 

ige) für Sepran mit Begleitung des Drcheüerts aus tom Kraterium tie Schörfun 
von 3. Gaptn. — Genate für das Pianceferte zu vier Händen von Garl Reinede, 
Dr. 35, Amoll -- Großes Trie (Nr. 2) für Tianeferte, Rieline uud Vieloncel won 
5. Mendelsſehn Bartheldy, Ep. 66, Cmoll. 


Kirgenmufit in der Themadfirde am 18. Juni Ratmittag halb 2 Up Me 
tette: Et incarnatas est‘ un? „Et resarexit tertia die‘ ven Gherukini. Um 
19. Zuni frah 8 Uhr: „Allmächtiger,“ Gpmne ven Karte. 


err Profeſſer 3. Meſcheles hat von Er. Majeftät tem König ven Gadfjen 
den Albrechttorden erhalten. 


= Berlin Am 17. Juni fant im Dpernbauſe tie legte Urernverkielung ver 
Beginn der Ferien Ratt. — Das für fie General Jntendantur der fönigl. Schauſpicke 
augefaufte Haus Nre. 36 in ter Rranıcnidenfirafe wirt gegenwärtig nad dem 
Eutonrf des Dberbautatbes Heſſe umagchbaut und erhalten darin nad Peemdigung dei 
Baues die Theater-Qureans ibren Flag. — Der Neuban des Ballnersiheaters iß 
nun fc weit dergeſchritten, daß das gregartige Gchäute ſchen Mitte aãcher Dede unter 
Dad lonımen unt das fogenannte is ichtfeſ gefeiert werten wirt — Kerr Zadfen, 
‚Bentier et Jage de paiı aus Englant‘‘, mir den 22. Juni im Eaale de Egli 
Gen Hauſes einen Verrrag balten über die von ibm crfontene ‚Ringer und Gau 

Ient-Gpmmnatif zur Anskiltunz un Stärkung der Muskeln für mufilaliiche Zwecke“ 
Seine Methede wird ven zahlreichen muſikaliſchen Anteritäten angelegeatlichſt emrieh- 
Ion. — Um eim ihuen zugedachtes, jedmiald eriginelee Sallet fint die Berliner ges 
femmen ; eine Geſellſchafi Zigeuner, die mit türfiiken Riten vrrickm, aus Serbica 
Ramment,, mit drei Bären umberziebt, mar in dieien Tagen in Berlm aummeiemd, m 
ihre braunen Ecletänjer in den Etrafen tanyen zu lanm. Die Rolizei bielt — gemf 
um greien Leidweſen der lieden Etrafemjugen? un? Nieler, tie ñch ter wandernden 
—— er und Kameclfübrer neh aus ibtetr Jugend crinnern — das Belinea 
Pflaſter für fein gerignetet Tetium ım kerartizem Bal <hampetre aut hat die Freub⸗ 
linge weiter rifirt. — Die icit cinigen Iabren unter der fırma Xıummm und Cemp deu 
den Gern R. Timm unt F. Simret bier gegrünteie WNuffalionfautlung wirt jagt 
von legterem allein unter der Hirma Simticed ide Muisıfalienkantlung ferte 
gefübrt. — Ju ten Zeitungen irielt ein mamillidr Enc: ter farm Late. Erf 
und Prof. Geder über dee Icgteren Lebrbuch. Er waren beide gut un? mm find 
fie böle miteinander. Rem ik das nik in der muflaliiden Melt 


# Sränlein Lnmcca, die „zeitichens rem Köniz ren Preufen engagirte Oo 
reidherim‘', wie ſie ſich rennt, atfmer jegt nad uberuortenem Lendener Ruh in Reis 
chenhal mit Lauf tie Luft der Gradirbäãuſer und kehrt dann nah Serlin gerad. „Da 
Fir ih mid,“ ſagt fie, „zw tedt iıngem un? zu telt ärgern mrunen. Mic licher 
einmal Ichendiz in Dentichiand, al6 in England ymweimal tett““ frräulein Rucca bat 
Met, ter Menſch lebt wicht allein ven Pfunden. ter Mais hat ad Herz, Gemüth, 
Retrietiömnd und rer allem nur einen einzigen Kchlfert! 


® Mererkeer jell anfer tar „Arrilanerin‘ ned telamie ungeirmbte Werte 
terlanıın baten: ‚„Almanıer ,“ „dat Brandenburager Ther, Erem: CEbeẽre ut 
iſchenſpiele für dat Dichtüer zu den Exmeriter tet Acärini:; Zwiſchenakt im 
Cder, für zwei Nielinen, Alt, Klöten, Obern, Glarinerten, Fagett, Gentrabaf (wird 
als verınglic gerrueien;) zwang Sirter ank Aucrbat es Schmargwilter Derigeiide 
ten; achtzeba jenen ren IMerakate: verſchiedene Lieder an cımem Tbeaierküf Der 
Kran Lird-Pfafter: zwẽlf Rialmen wit mei Chiren. Sıabat Mater. Te Tezm, 
Miserere: Rarietienen für dat Biane, na eimem Driginalmarich: Ermrtenie für 
Plane unt Bielise, wit Krdsrkerivaleitung. 


#= Kerr Kicmann ven Kamever gatirt gezrawärtig im Etstitheater zu 
Breblan. 
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= Stuttgart, den 20. Zuni. Als letztes Eoncert gab ber ‚‚Verein für Fuffiiä: 
Kircheumufik“ unter Dr. Faißtes Leitun Hünbets Dratorium, Meffias, ein Wert 
für alle Völker und alle Zeiten. Die Yu rung war im Ganzen eine fehr gute zu 
nennen, befonders waren die Chöre meifterlich einftudirt und miedergegeben; man Tann 
agen , daß die Präcifion derfelben die Maffen erfeßte, melde zu dieſen ungeheuren 
imenfionen verlangt werden. rau Leifinger hatte die SopransPBarthie übernommen 
und gab * ſichtliche Diühe; doch Liegt ihr die Parthie zu hoch und vermißte man deß⸗ 
halb bei ihrem Geſange die zu Biefen Style nöthige Ruhe. Herr Schütky fang fperiell 
die Arte „Blick auf“ -fehr würbenoll; an feinen Eoloraturen fann man fich weniger 
egniden. Hear Albert Säger (Tenor) iR ein airebjamer Künftler und wirkte nad 
Kräften; Frau Bohrer (Alt) trat für Fräulein Marſchalk ein, welch' letztere uns die 
Parthie —5 mehr zu Dank geſungen hätte. — Der Eingverein gab ein Concert 
auf der Silberburg, wobei Eompofltionen ven Rubinftein, melcher ſelbſt anmwefend war, 
Abert, Earl Eckert, Schumann (Zigeunerleben), Beethoven zur Aufführung kamen. — 
Im Theater brachte nach längerer Pauſe Hofcapellmeiſter Eckert die Sphigenia in Tauris 
von Blud zu Gehör. Es war ein muſikaliſcher Feſttag und lauſchte das Publicum 
der musica divina mit gefpanntefter Aufmerkſamkeit. Frau Leifinger leitet in der 
Xitelrofle Aus egelöpneten, und ſchloſſen fih ihr Lie übrigen Darſteller Schütky (Drefl) 
Alb. Säger ( yiadee) Mallenreiter (Thoas) in würdigſter Weile an. — Vor einigen Ta⸗ 
gen wurde der Mafchinift des königl. Hoftheaterd wegen Verdachtes der Brandfiiftung in 
der Barderobe des Theaters zur gerichtlichen Haft genommen. . Der Gardexobe⸗Dber⸗ 
raum, im welchem daB euer feinen Heerd hatte, ſtößt unmittelbar an den Mufikſaal. 
Man glaubt nicht ohne Grund, daß unten an der klaffenden Verbindungsthür Alkohol 
aufgeſchũttet morben fei, fo daß fi die Rinne deſſelben bis zu den leicht entzündbaren 
ern pin außdeßnte, wodurd der Thäter bezweckte, daß er im Mufitfaale die Flüſſig⸗ 

keit in Flammen fegen und ſich während des langſamen Gedeihens des blauen Züngs 
leins unbemertt aus dem Staube machen könnte. Dan flieht, daß die Sache fo raffinirt 
eis mögli angelegt wurde; denn die Iuftigen Stoffe der Danıengarberobe unmittelbar 
in Srand zu feßen, wäre für den vermmthlicden Brandfifter und fein Geheinmiß meit 
gefährlicher gemefen. Des verhafteten Maſchiniſten Bleibens im Dienſte des, biefigen 
Gefdeiet wäre jedenfalls nur noch bis zum lebten Juni geweſen, denn es war ihm 

Haffung angefündigt. 


» Garls i feapellmei . St ieraigjähriger Amts⸗ 
führung In den Mufefan) yehetm. Mas Khoaterperfondl hat bem’ Gahltinden ein 
wertGvolleß Andenken verehrt und ihm ein Feſtmahl veranftaltet. 


% Badens Baden. U. Rubinftein wohnt hier reizend, hat ein fehr ſchönes 
Juſtrument aus Peteröburg erhalten und feiner Gewohnheit treu fpielt er jeden Sonns 
tag für Diejenigen, die ihn zu hören wünſchen — und «8 find deren ziemlih Viele — 

au VBiardot-Barcia baut fi in ihrem Haufe einen Mufitfalon, der Im nächſten 
onat eingeweiht werden fol. 


®= Münden Frau Duftmann aus Wien wird am 23. Juni als Leonore 
in „Fidelio“ ein erneuertes Gaſtſpiel auf hiefigem Hoftheater beginnen. 


# Richard Wagner gedvenft die Einfiudirung feines „fliegenden Heländer” 
in München perföntich zu leiten, und bei der erfien Aufführung felbft zu dirigiren. 


*= Edln. Im Stadttheater Hat am 16. Zuni eine Reibe italieniſcher Operns 
vorfellungen begonnen, die Xruppe beficht meiſtens aus unbefannten Namen. 


= Zn Brünn trat Tihatfhet am 14. Zuni in der „Jüdin“ auf. Die. 
Kritik Lobt feine Leitung ſehr, bedauert aber gleichzeitig, daß die größte Zerfahtenheit 
iss Enfemble herrſchte. So kam ed, daß während der Vorfielung Paufen eintraten, 
in denen Niemand mußte, mas er zu fingen habe und der Eapellmeifter rathlos mit 
dem Tabtirſtocke die Luft durchfchnitt. 


“= Der Hofballmufitdirector Herr Johann Strauß in Wien hat 
von Sr. Maj. dem Kaifer die goldene Medaille für Kunſt und Wiffenfchaft erhalten. 


%# Aus Per wird gefchrieben, daß der Kaifer auf Anſuchen des Sntendanten 
des Pefler National⸗Theaters außgefprocdhen hat, daß die Subventionirung des genann⸗ 
ten Theaters, und zwar mit 50,000 fl. für diefe Anſtalt felbft und 10,000 fl. für die 
zu errichtende und damit in Verbindung zu bringende Theaterfigule, bis ge landtäglis 
den Verfügung von nun an jährlich ohne weiteres Anſuchen erfolgen fol. 
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4 Paris. Der Baſſiſt David, welcher vorige Woche in der großen Oper als 
„Bertram“ im „Robert“ bebütirt Hat, zeigte mandhe reiht gute Eigenfhaften, ift aber 
in Eeiner Weife bedeutend genug — mwenigftens bis jegt — um ein erfled Fach an eine 
Bühne, wie die große Oper, auszufüllen. Webrigens iſt er noch jung in der Kunf; 
vor drei Jahren erft If er aus dem Gonfervatorium in Marſeille getreten. Die nen 
engagirte Madame Pascal war als „Iſabella“ nicht glängend. Der Tenorifi Sapin, 
welcher in voriger Woche den „Manrico“ im „Troubadour“ fang, war nur Seidlil, 

err und Mad. Gueymard treten am 26. Juni ihren Urlaub an; in der ,‚Waporite‘ 
aben fie am 20. Juni vorläufig Abfchied genommen. Die file die große Oper nen 
arquirigten Mitglieder Mile. Camille de Marfen und der Baritoniſt Dumeſtre werben 
in Auber's „Philtre“ ihr Debüt machen. Das neue Ballet von St. Leon, meldet 
demnächſt auf die Bretter gelangen wird, heißt „Neméa“; das Scenarium ıf bon den 
Herren Leon Halevp und Meilhac”‘, und die Muſik von einem ‚Herrn Minkus (am 
eater in Moskau angeftellt). — Sn der Opera comique madt ‚‚Lara’‘ noch fort⸗ 
während volle Käufer. — Die neuliche Borführung der „Norma“ im Theätre Iyrigne 
war nicht fehr glücklich; die ganze Dper war viel zu übereilt einfludirt und 
der Darfieller gen — 2*— deplacirt, z. B. Mile. de Maefen als ,‚Adalgife” 
und Madame Andrieur-Eharcy als „Norma““. — Der beliebte Tenoriſt der Opera 
comique, Leon Achard, heirathet am 2. Juli die Tochter de berühmten Marinemalers 
Lepeittevin. — Das Theater Dejazet wird ebenfalld von der Liberte des Theätres 
infofern Gebrauch machen, als «8 fünftighin auch komiſche Opern geben wird. 
derartige neue Werk ift ſchon in Vorbereitung; es heißt: „Le Fille du maitre de 
chapelle‘‘ und ift von Ventéjoul, vormaligem Drchefterchef am Theater der Champs 
Elysees, in Mufil gefeßt. — Roger ift von feiner Kunftreife nach Algier zurückgekehrt. 
Sein vorletztes Auftreten daſelbſt war eine Art tour de force. Um nämlich die zum 
Beneflz für die Sängeren Boyer angefegte Oper „Guillaume Tell‘ zu ermöglichen, 
melde durch die Unpäßlichkeit des Baritoniften ſchon verſchoben werden follte, fang er 
den ‚‚Xell’’ und zog Ar mit allen Ehren aus der Affaire. — Zum Radfolger 
He als Thenterkritifer an der „France“ {ft proviforifch der Graf ven Viel⸗Caſtel 
eſtellt. 

uLondon, 17. Juni. Das ſiebente philharmoniſche Concert fand am 13. Juni 
ſtatt. Die Duverturen in „Euryanthe“ und „Figaro“ waren Eins und Ausgang 
deſſelben. Der erfte Theil brachte Beethovens Elavierconcert in G, und Miendelsfohne 
Biolinconcert in Cmoll. Das erftere wurde von Pauer in ächt künſtleriſcher Weife 
wiedergegeben; eine treuere Auffaffung läßt fih faum denten. Der wärmite Beifall 
lohnte feine meifterhafte Leiftung. Pientansti, der Mendelsfohns Concert fpielte, 
fehlt der, für fol hohe Aufgaben durchaus notbiwendige große Ton Joachims. Die 
Eroica eröffnete den zweiten Theil und wurde im Ganzen gut gegeben, einige fehr merk⸗ 
bare Verfehen im erfin Sab abgerechnet. Beſonders Ichend zu erwähnen find noch die 
Bläſer im Trio des Scherzo's, dem Schreien aller Horniften. Die Zufanmenftellung 
der Programme (obendrein für ein philharmonifches Concert) grenzt and Unglaubliche; 
fo fang diesmal Dad. Trebelli unmittelbar vor dem Beethoven'fchen Concert ben Sous 
nod'ſchen Fauſtwalzer (als ob man ihn überhaupt nicht ſchon oft genug gehört Hätte 
und noch im Augenblid an zwei Theatern genießt). Wo möglich noch ann 
Fang zwiſchen beiden Concerten ein Rondo von Roffini und ein zweites magte fich felbft 
nad der Eroica in Die verfengenden Strahlen dieſes gigantifchen Werkes. Die Frage, 
mas man nach demfelben wählen foll, ift leicht beantwortet — gar nichts. Solche 
Miefenmwerke follen ein Concert oder einen Theil abſchließen, jede weitere Zugabe if ein 
Mißgriff. Daß achte philharmonifhe Concert wird unter andern Joachims Concert 
und eine neue Spmphonie von Bennett bringen. — Ebenfall8 am 13. Juni mar 
monday popular Concert. höchſt intereffant durd ein gemählted Programm, und die 
Zufammenmirkung vortrefflicher Künſtler. Jaell fpielte hier zum erfienmal und fol eine 
glänzende Aufnahme gefunden haben. Schumannd Quintett Op. 44 war in den beften 

änden — Sael, Joachim, Davidoff, Welb und Mies. Lebterer ift einer von den 
eltenen Künftlern, die in ihrer ausfpruchsloien, gewiffenhaften muſikaliſchen Thätigkeit 
der Kunſt mehr wahrhaft nügen, al8 mandher pomphaft angefündigte Name. Joachim 
fpielte noch Dach Präludium und Fuge (Gmoll) und Frau Duftmann fang meifters 
haft eine Arie aus Jeſſonda, Schuberts „Poſt“ und „das Veilchen“ von Mozart. 
— Um folgenden Tage nahm Zaell in Ella ‚musical Union‘ Abſchied von bier. 
(Er geht nah Paris „zur Erholung’ wie er verfihert). Im Verein mit Wieniawski 
und Davidoff fpielte er Beethovens Trio Op. 97 audgezeichnet. u iſt ein höchſt 
geſchmackvoller Spieler mit einem beneidenswerihen Anſchlag, der alle Grade feinſter Nu⸗ 
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ancirung zuläßt. Nur aus beforglicder Theilnahme N le wir der Ausdehnungs⸗ 
fähigkelt feines werthuollen Ichs ein ernftliche® „Bis hierher‘ zurufen. — Im Concert 
der musical Society (15. Zuni) nahm Frau Meyer-Dufimann mit ber groben idelio⸗ 
Arie vom Publicum Abſchied. Es iſt zu bedauern, daß die vortreffliche Künſtlerin nicht 
die nothwendigen früheren Arrangements getroffen, und es ihr demnach bei ihrem er 
hieſigen Beſuch nicht vergönnt war, auf einer der Opernbühnen ihre großen Dorzüge 
als wahrhaft dramatifche Künſtlerin entfalten zu können. Joachim fol am demfelben 
Abend Spohrs dramatifche Scene wunterkar fchön gefpielt haben. Da find wir wieder 
glũcklich bei der Oper angelangt. Coventgarden wärnıte zweimal Dthello mit Lagrua 
und Tamberli auf und Heilt feine Wunde, die ihr Die bis jetzt einzige neue (!) Oper 
„Stradella““ geſchlagen. Die matte Aufführung von Robert und KHugenotten (zur 
t wo der eigentliche und einzige „Schmied“ für Bertram und Dlarcel krank danies 
derlag) feheint dem Director alle Aufl benommen zu haben, feine Schwächen dem Lam⸗ 
penlicht abermals zu erponiren. Was den Signalen von Wien geihrieben wurde, über 
DaB lebensvolle und intereffante Zufammenfpiel ter Staliener, fonnen wir nur bedingt 
zugeben. War bis jegt die männliche Beſetzung im Walftaff in Her Majesty Theater 
eine langweilige, ſo gab das Zufammenfpiel im Barbier in Coveutgarden derfelben darin 
nichts nach. Auch Patti if das nicht, was man fih gewöhnlich unter einer Rofine 
vorfeft und kann 3. DB. die graziöfe Leiſtung einer Sbarton-Dement nicht vergeflen 
medien. Zudem bat fie als Reſine und Zerline eben nur die Kleider gemechfelt und 
beſonders letztere, felbft Hi8 auf die Handbewegungen, genau fo wie im vorigen 
dr, was bei den bier unvermeidlichen Wiederholungen ihrer Arien nur um fo aufs 
afender il. — Sn Her Majesty Theater ift Fidelio auf Dienflag verfproden; 
trogdem kann die Oper aber auch erft fpäter gegeben werden. Einſtweilen weckte Bertram 
an — Abenden die Geiſter der tugendhaften Nonnen, von denen eine kaum aufers 
Randen, amı zweiten Abend (die Mafchine hatte ihren Dienft verfagt) mit lautem Schrei 
m Falle fam, was übrigens ihre Celleginnen, wohl an dergleichen gewohnt, nicht bins 
Derte, ihren Geiſterzug ungeflört fortzufegen. Wir wohnten nur dem zweiten und dritten 
Yet bei und Fünnen verfihern, daß der neue Gaſt, Frau Harriers⸗Wippern eine fehr 
gute Aufnahme fand. Ihrer biegfamen, frifchen und ſympäthiſchen Stimme märe nur 
etwaß wicht Kraft für dramatifche Rollen gu münfchen; Erſcheinung und Spiel machen 
Den angenchmften Eindrnd. Fräulein Liebhart (Prinzeffin) ſcheint noch immer an den 
Folgen längeren Unwohlſeins zu leiden. Marcello Zunca (Bertram) if eine große 
und Rare Baur, mehr läßt fih über ihn nicht fagen. Gleich einen Bogenſchützen 
wirft er feine Hände fortwährend nad feinen Opfern aus. Die Stimme bat feine 
Tieſe und keine Höhe, und klingt fo troden, daß man dabei orbentlich durſtig wird. 
Das if kein Sänger, den man an einer ſolchen Bühne als primo basso vorführen 
foflte. Sein würdiger Sohn (Barbdeni) fiel nicht weit vom Stamm und fah in feinem 
langen Ritterkleide, das faft Eid an bie Spohren reichte, höchſt unritterlih aus. Der 
weite Act iR auf ein minimum zufammen geftrichen und die Ausftattung des dritten 
beſcheidendſte, die wir noch geſehen. Heute findet in dieſem Theater das Bencfice 
des Capellmeiſters Arbiti flatt. Es Eringt eine Auswahl Nummern aus Noffinis Sta- 
bat mater, fowie aus Kauf, Don Juan, Falſtaff. Zur Erholung find Beethovens 
Zeonore-Duverture, daB Gmoll-Concert ven Mendelsſohn, und alle möglichen Solos, 
Duos ꝛc. dazwiſchen vertbeilt! Auch bier müffen wir der Wiener muſikaliſchen Stizzen 
(Signale 28) gedenken, die ein Concert von dritthalb Stunden als etwas Außergewöhn⸗ 
liches betrachten. Das wäre bier ein fehlechtes Concert, melches nicht wenigſtens auf 
vier Stunden es brächte. Benedicts Eonrert aber (20. Juni) mit funfzig (!) Nummern 
und faft eben fo viel dazu geprekten KRünjtlern, dann Chor, Drcheſter — von drei 
Haupt⸗ und neun Mitdirigenten ing Treffen geführt, wird es dem bewährten Rufe ge= 
mäß, menigftend auf fünf Stunden bringen. Man wird in Zukunft wohl thun, Bei 
ſolchen Gelegenbeiten nöthige Sicherbeitsmaßregeln zu treffen — eine entſprechende Ans 
ahl Aerzte mit den notbigen Rettungsmitteln zur Hand zu haben, Säle zu miethen, 
n denen die todten, ehnmächtig, verrückt oder taub gewordenen untergebracht werden 
konnen. Vielleicht laſſen fi auch die Unternehmer ſolcher Künfllerausftellungen herbei, 
Medaillen fchlagen zu laſſen aur Zertheilung an ſolche, die fi rühmen können, der 
würdigen Aufführung von Anfang bis zu Ende beigewohnt zu haben, und zwar eine 
goldene für diejenigen, mweldde jete Nummer ehne Ausnahme begeiftert applaubirten ; 
eine filberne für folche, die chne allzuſichtbare Abſpannung bis zu Ende ausharrten; 
Die kupferne mdlih für jene Glücklichen, die weder durch Spiel noch Gefang ra im 
Schlafe ſtöͤren lichen. er möchte nicht nach dem wiederholten Gelingen ſolcher kauf⸗ 
mãnniſchen Unternehmungen vor jedem einfachen Handwerker den Hut tief herabziehen?! 
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"—# Ueberdie Hochzeit des SennorDonato in Wien fehreibt die „Preſſe“: 
Das Thalia Theater, mo gegenwärtig der einfüßige Tänzer Sennor Donato Baftrolien 
giebt, blieb vor einigen Tagen, mie die amtliche Anzeige lautete, ‚‚unvorhergefebener Hin⸗ 
derniffe”’ wegen gefchloffen. Das unvorhergefehene Hinderniß war die Hochzeit, melde 
Sennor Donato nit Fräulein Julius feierte. Wir würden ed kaum wagen, von 
dem Ereigniß zu fpredden, das durch die Dienge der darüber veröffentlichten Local⸗ 
notizen faſt nıpthifch geworden ift; hieß es doch bald, Sennor Donato fei in Genf 
vermäßlt, bald wieder, er babe gerade feiner ſpaniſchen Gattin zu Liebe die Kunft, trog 
ſeines Körvergebrechens fo virtuos zu tanzen, erlernt, und fehlen es doch fafl unglaub⸗ 
Lich, daß es ihm aelungen fein follte, fhon alle geieglichen Förmlichkeiten zu überwinden, 
ohne die eine Helratb in Wien nicht möglich wäre. Indeſſen fcheint die Thatſache, 
daß Herr Donato in den heiligen Eheftand getreten, kaum mehr zweifelhaft zu fen. 
Menigftens haben mir felbft ihn in offener Blumengefchmückter Equipage, neben ſich Im 
Wagen eine mit Morthen befränzte Dame fahren gefehen, gefolgt von nıehreren Wagen, 
deren Inſaſſen fih wie Beiftände ausnahmen. Der Zug paffirte die belebteſten Straßen 
und erregte die allgemeine Aufmerkſamkeit. Der junge Spanier in romantiſch ſpani⸗ 
* Gehe fhaute fo ſtolz darein, daß felbit König Philipp feine Freude daran 
gehabt Hätte. 


* Noch eine Geſchichte von Meyerbeer. Als der „Prophet“ in Baris 
einftudirt murde, Teltete Meyerbeer größtentheils felbft die Proben. Eines Tages fand 
er die Ausführung eines Finales noch etwas dürftig im lange und erklärte, daß noch 
eine dritte Ylöte nothmendig ſei. Neftor Roqueplan, der damalige Director der Oper, 
engagirte auch fofort mit der größten Bereitwiligkeit noch einen Flötiſten. Der bes 
treffende Künſtler erfcheint auch bei der nächſten Probe und will feinen Play einnehmen. 
Da aber erhebt fih im Orcheſter ein oppofltionelles Gemurmel: die Herren Muſiker 
behaupten, an und für ſich ſchon nicht Platz genug zu haben, und erklären, nicht fpies 
len zu können, wenn noch ein neuer Ankömmling hinzukäme und den unzulänglicden 
Raum noch mehr befchränfte. Meyerbeer findet dieſe Klage gerechtfertigt und veranlaßte 
den Director einige Sperrfige zum Orcheſter zu ſchlagen, damit die Herren Muſici bes 
quemer fißen Finnen. „Unmöglich!“ entgegnete der Director, der über diefe Zumu⸗ 
thung ganz entfeßt if, „das find abonnirte Plätze, die ich nicht opfern kann!‘ „, ‚Sie 
haben vollkommen Recht““, entgegnete Meyerbeer ganz gelaffen, „ „aber das Decheſter 
bat auch Recht, und fo wird nichts übrig bleiben, als daß ich das Finale ändere und 
e8 für zwei Flöten einrichte. Sch bitte Sie alfo, mir meine Partitur zurückzugeben.““ 
„Teufel“, entgegente Roqueplan, der Meyerbeer ſehr mohl kannte und die Bartitur 
mit einer Hand feft hielt, ‚‚mann bekomme ich fie wieder?’ „„Je nachdem — 
fagte Meyerbeer, „„ich reife vorläufig nach Berlin und vielleicht In einem Sabre, wenn 
ich wieder nach Paris komme, fo... Der Director läßt den großen Meiſter 
nicht außreden; „Maſchiniſt!“ ruft er mit Löwenſtimme in die Couliſſe, ‚gehen Eie 
augenblillih zu einem Tiſchler und fagen Sie ihm, daß er vier Sperrfige zum Dts 
heiter fchlagen fol, damit die ‚Herren da unten befler ſitzen können!“ Diefe Anords 
Bu befriedigte Meyerbeer und das Dicheſter und die Probe nahm ihren ruhigen 

ortgang. 


— — — — — 





Signalkaſten. 


K. in H. Die Antwort im vorigen Signalkaſten bezieht ſich nicht auf Ihre werthe 
Perſon. Näheres fchriftlich abgegangen. — J. H. inP. Wir bedauern, nicht mit einer 
Change dienen zu können. — R. R. in St. Es bleibt bei den vorigen Beſcheid. — 
F. L. in B. Nicht jeder Menſch bat die Verpflichtung, vorzüglid Klavier ge fpielen, 
Pfänderfpiele und Rebusauflöfen find eine viel weniger gefaßrliche Beiääf gung und 
—X etwas ganz Hübſches für vergnügte Liebhaber. — Viol. in W. Haben Sie 
erhalten 


Anfündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & CO, 








Mädeille Ahaanau 1 Kuzpe PARIS. ma 
(Hors de coneours à l’czpositien 
de 184%.) 

Planos à queue. Pianos droits à cordos obligues. 
Grand modele de Concert . . Fr. 43000. | Grand modele . ....... Fr. 2300. 
Fr. 3500. | Moyen modetle ........ Fr. 2000. 
Fr. 2700. | Petit modele .... 2»... Fr. 1600. 

Le möme simple ... .. . . Fr. 2300. ' 
Pianos droits à cordes vorticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire . .- co 2 eo oen0.. Fr. 1300. 


Pianino à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Die Saiten Fabrik 
CARLO EBERLE ı VERONA 


liefert für alle Streich-Iustrumente die anerkannt vorzüglichsten ita- 
lienischen Saiten za nachstehenden Preisen: 

Violine E ganz fein vierfädig à Bund zu 30 Stück Fr. 10. 

do. A do. do. sechsfädig do. do. Fr. 10. 

do. D do. do. achtfädig do. do. Fr. 10. 

Violoncello D ganz fein do. do. Fr. 20. 








Contrabass 6 ganz fein . . . . . . & Stück Fr. 3. 
do. D do. do. . . 2 2.02. do. Fr. 4 
do. A do. do. ... .. do. Fr. 5 


Proben stehen gegen franco nach Verona einzusendende Bestellung zu Dien- 
sten und werden Aufträge in jeder Grösse und zu jeder Jahreszeit prompt effec- 
tuirt. In Dresden befindet sich ein Depot meines Fabrikats in der Musikalien- 
handlung des Herrn Bernhard Friedel (früher W. Paul). 


Carlo Eberle in Verona. 


Eine ächte Heige von Jacob Slainer 


ist durch Oberlehrer Muller in Coburg zu verkaufen. 





Stuttgart: Um den häufigen Verwechslungen mit der Firına 

J. & P. Schiedmayer, Harmonium-Fabrik“ zu begegnen, welche in 

neuester Zeit noch die weitere Firma „Schiedmayer Pianofabrik“ an- 

enommen haben, bitten wir unsere werthen Geschäfts-Freunde, sich 
immer genau nnserer Firma zu bedienen. 


hiedmayer & Söhne, 


Piano -Forte-Fabrik, 14 Neckar - Strasse, 
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Mufiker-Gefudh. 


Für eine Stadt in der West-Schweiz wird ein junger, militärfreier 
Musiker (Clarinettist) gesucht, welcher zugleich erträglich erste 
Violine und ein Blechinstrument spielt. Nebst freier Station werden 
monatlich 10 Thaler Honorar zugesichert, 

Bei entsprechenden Leistungen und gutem Betragen ist das En- 

agement ein zuverlässig dauerndes; auch hätte der Betreffende Ge- 
fegenheit die französische Sprache zu erlernen. 

Anmeldungen bis Ende Juni franco an 


L. Arnold, 
Musikdirector in Biel, Schweiz, 


Concurs. 


Für die Stadtkapelle in Troppan (Oeſterr. Schleien) werden geſacht: 


Ein erster Violinist. 

» _ »  Violoacellist. 

» » Contrabassist (der sich zugleich für ein Blasinstrament gualifieirt). 
„on Liazinetzist, 

‚ agottis 

on —— ter. 

n Fiügelhornist (der zugleich Violine spielt). 

» ». Posaunist. 

» „ Mornist . 

Leistungen sind: did vorgeschriebenen Lehrstunden in der Musikschule (his 
zu 8 Stunden in der Woche), Mitwirkung im Theaterorchester vom Septbr. bis 
—28 ferner bei Kirchenmusiken, Goncerten, Bällen und Begräbnissen (für 

er). 

Es wird nur auf tüchtige Musiker reflektirt. 

Anträge mit Angabe der Forderungen (welche von Zeugnissen begleitet sein 
müssen) sind bis 10. Juli d. 3. franco an die Direction der Stadtkapelle in 
Troppau zu richten. 


Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. Hietetl, 
Leipzig, Grism. Str. 16 (Mauricianum.) 











— —— 


Im Verlage von I. Hoffarth in Dresden sind erschienen: 





Bergner, F., Röverie p- Velle. av. Pfe..-. - . 2 2 2 2 0.0 — 
Graben-Hoffmann, Op. 49. 6 Lieder im Volkston f. 1 St. m. Pſte. — 174 
Krägen, Ch., Le veveil des oiseaux au lever du soleil. Rondoletto 

p. Flle. © 2 2 2 0 0200. ...... a ..—- 8 
Mexzart, W. A., Ouverturen für 2 Pftie. zu 8 Händen arr. von Ü. 

Burchard, No. 3, Figaro’s Hochzeit... . . . » nn 10 
Bentsch, ©., Nocturne p. Pfe. . . 2 2 2 2 2 02 2 0. .- 5 
BRollfass, Berni., Op. 8. Vier Masurkas f. Pfte. . -. . .. .» — 121 


Werny, O., Op. 12. Edelweiss. Klavierstück. - -. - - 2... .—- 10 
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Bei B. Schott's Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Berlet Als, C. de, Op. 14. Impromptu p. Pfie. 54 kr. 

Beusiers, 3., Deux Nocturnes p. Pfie. 45 kr. 

Brassin, L., Op. 21. en 3 Livres. Six Morceaux de Fantaisie p. Pſte. a 1 fl. 

Cramer, M., Rondoletto sur des motifs de l’Opera „Les Bavards'‘, de J. 
Offenbach, p. Pfie. 54 kr. 

— — Potpaurris sur des molifs d’Operas favoris p. Pfte. No. 150. Le Pont des 
Sonpirs. 54 kr. 

Creisez, A., Chanson da Pätre. Petite Röverie pastorale p. Pfte. 27 kr. 

— — La Colombe. Petite Fantaisie facile p Pfie. 27 kr. 

Benefve, P., 2 Pritres pour -Orgue-Melodinm. 27 kr, 

Frieärichs, E., La Desolation. Morceau oaracteristique p. Pfte. 45 kr. 

— — L’Agiliie. Morcean caracteristique p. Pfie. 45 kr. 

Geltermann, @., Op. 42. Danses allemandes p. Velle. av. Pfie. 1.21 kr; 
p- Viola av. Pfte. 1 fl. 21 kr. 

Gregeir, 3., et H. B,donard, Duo p. Piano et Violon de l’Opera „La 
Reine de Saba“. 2 fl. 24 kr. 

Grenier. A., Op. 10. Le brare (:ossinier. Mazurka p. Pfie. 18 kr. 

— — Op. 11. La Gossiniere. Polka p. Pfie. 18 kr. 

Mess, C., Op. 56. Röverie sur l’Opera „La Perle de Bresil‘“‘, de F. David, 
p. Pfie. 45 kr. 

Humpel, Y p. 9. Drei Glavierstücke. Wiegenlied, Schifferlied und Länd- 


Janssen, N. A., Missa festiva a troix voix. 2 f. 24 kr. 

Hetterer, E., Op. 144. Madrilöne p. Pfte. 45 kr. 

— — Flick et Flock. Galop du Ballet de Hertel. Transer. p. Pfie. 54 kr. 

Lachner, F., Op. 113. Marche de la 1. Suite p. Pfte., transer. par Ü. 
Wachtmann. Edit. simplifice. 45 kr. 

francaine. Romances av. Pfte. No. 984--989. a 18 u. 36 kr. 

Huszie, E., Le Sorelle. Valse brillante p. Pfte. 27 kr. 

Rieebelmann, C., Melita. Valse p. pfie. 54 kr. 

Rummel, J., Deux Fantaisies sur, La forza del Destino‘‘, p. Pſte. a 4 mains. 
No. 1.2. a1 fl. 21 kr. 

Bandras, A., Mona Flora. Valse facile p. Pfte. 18 kr. 

Schmidt, ©., Op 12. Trois Impromptus p. Pfie. 1. 12 kr. 

— — Op. 13. Six Danses tres-faciles et sans Octaves p. Pfte. No 1—6. a 18 kr. 

Behubert, ©., Op. 310. Les Echos du Danube. Valses allemandes p. Pfie. 54 kr. 

Sechulhoff, 3., Op. 22. Le Garneval de Venise, arr. p. Pfte. Edit. simplifice. 18. 

= — Op. 32. Uhanson slave ai Pfie. 45 kr. 

Singelee, J. B., Op. 85. Fantaisie sur Othello p. Violon av. Pfte. ı fl. 30 kr. 

beit, D., L’Urage- Rondo pastorale p. Pfte. Nour. edit. 54 kr. 

Btepbanyi, 3. B., Op. I. L’Ondine. Gaprice p. Pfte. 1 fl. 

Stuts, P., La Livry. Grande Valse E: Pfie. 45 kr. 

Van Tal, C., Op. 3. La Solitude. Fantaisie p. Pfie. 27 kr. 

— — Op. 4. Le Retour. Fantaisie p. Pfic. 27 kr. 

— — Op. 6. Les Adieux. Fantaisie p. Pfte. 27 kr. 

Vo. ©. Op. 288. Les Reponsces de l’Echo. Improvisation fantastique p. 

fie. . 
Wagner, P., La Preferee. Suite de Valses p. Pfie. 45 kr. 


Im Verlage von T'h. 7. Hoothaan & Co. in Amsterdam 
sind erschienen und durch Fr. Hofmeister in Leipzig zu beziehen: 


G. J. van ken, Op. 5. Sonate für Piano u. Violine. (Herrn Kapell- 
meister Julius Rietz gewidmet). 2 Thlr. 

Menri Holmes, 3 Pensees fugitives. Oeuvre 5 p. Piano u. Violon. 
1 Thir. 3} Sgr. 

Ernst Lubeck, Op. 2. Etude-Caprice pour le Piano. 20 Sgr. 


@. A. Heinze, Op. 2. Trio pour Piano, Violon et Violoncelle. 
4 Thir. 5 Sor. 
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Ein neues Lied von 


Fr. Kücken, 


Mondschein auf dem Meere, 


Gedicht von Gustav zu Patlitz 


für eine Singstimme mit Piano. 
No. 1. 
un für BE od oder Bariton 
3 Ausgaben $ für Sopran oder Tenor } a 121, Ngr. 
für Bass | 


Leipzig. Verlag von F'r. Kistner. 





Bei Joh. Andre iv Offenbach a. M. sind erschienen: 


Herne Compofitionen von Ernft H. Görner. 


Der Eifentanz, Polka brillante f. Pianof. m. Yen. 8 Ngr. 
6 Schabernak-Polka, für Pianof. m. Vign. 8 Ngr 
Op. 8 Leichtes Quartett (Gdur) für 2 Violinen, Vio a u. Violoncelle. 
1 


3 N ® 
Op. 8. Drei Lieder für Spr., Alt, Ten. u. Bass. e 
No. 1. Mailied. 
No. 2. Erntelied (od, Gesang der Schnitter) Part, u. St. 20 Ngr. 
No. 8. Fröhliches Beisammensein. 





In der k. k. Hof- und priv. Kunst- und Musikalienbandlung 
Carl Haslinger au. Tobias in Wien 
sind MEu erschienen: 

Moller (W.), Melodienschatz für die Zither. 


2ter Jahrgang. Heft 1—6. A 15 Ngr. . ». . oo 2 020 3 — 
Neuigkeiten für das Pianoforte. 


159. Richards Picciola -. . 2 2 2 02 2 00. — 1 
No. 160. Roubier, Slave Polka. ....2 x410 
Stenzel (G.), Gablenz-Marsch für das Pianoforte . 0.0 7 
Terschak (A. ); Transcriptionen für Flöte u. Pianoforte. 67. Werk. 
H Rigoletto. 2. Trovatore. 3. Travita. . . 22000. . 2 3 
Vollmär (J.), Veteranen- Folka franc. für Pianoforte. . . .». . — 71 
do. do. im leichten Style — 1 
Ziehrer (C. M.), Wiener-Spenden. Quadrille. © 8. Werk. F. Pfie. — 10 
— — Milostenka. Böhmische Scherz-Polka. 9. Werk. F. Pfie. . . — 7A 
— — Hoch den Wienern. Walzer. 10. Werk. F. Pie... ..» ..- 5 
— — Oesterreichischer-Kriegermaisch. 11. Werk. F. Pe. . ...— 1 
— — Josefinen-Polka. (franc.) 12. Werk. F. Pe. . . .... .- U 
— — Freie Gedanken. Schnell-Polka. 13. Werk. F. Pfie.. . . . . — 20 


Verlag von Kartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Anprä in Leipzig. 


10 WEDER 


— 


Ns, 31. Leipzig, 30. Inni. 1864, 


SIGNALE 
für bie 


MuſikaliſcheWelt. 


Zweinndzwanzigſter Jahrgang. 














Berantwortlicher Nedaetenr: Bartbolf Senf. 





ich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr. 
drecter fraufirter Zufendung durch die Por unter Krenybend > Eh r. s 
bahren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Reugroſchen. Alle Buchs und Muſikalien⸗ 
ungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beftelungen an. Zufendungen merben unter 
e der Redaction erbeten. 





Mufikalifche Skizzen aus Paris. 


Noch einige Tage und mir treten in die neue Aera der abfoluten Theaterfreiheit. 
Diefe wird fi zunächſt dadurch geltend machen, daß beftehende Theater ihre Programme 
ausdehnend, fih auf bisher ihnen verſchleſſen gebliebenen Gebieten verſuchen. Go 
Fündigt daB Xheater der Porte St. Martin außer mehreren italienifhen Opern bie 
Aufführung einer neuen Oper von Diembree an. Sie wiffen, daß Ihr Berichterftatter 
dem neuen Zuflande geneigt if. Die Kunft wird der Concurtenz manches wieder ans 
Tageslicht gebrachte und auch manches neugefchaffene Meifterwert zu danken haben. 
Es wird allerdings auch mehr als ein Unternehmer fein Geld verlieren, aber was Liegt 
daran? Gicht es eine luftigere Weife, fein Vermögen daranzuſetzen, als e8 in den Schoß 
won fo und fo vielen Sängerinnen und Tänzerinnen zu werfen. Ich bitte zu bemerken, 
daß tie Pariſer Zänzerinnen zwei Beine und zwei Füße haben und in nichts dem 
Wiener Signor Donato gleichen. Diefe freie Concurrenz wird mehr einheimifchen und 
fremden Dichtern und Muſikern zur Aufführung ihrer Werke verhelfen als die reichfle 
Unterflügung von Staatöwegen vermocht hätte, aber wir werden uns in Geduld faflen 
und auf manchen Fehlgriff des ſchweren Anfanges gefaßt machen müffen. 


Die Aecademie der ſchönen Künfte hat Verdi zu ihrem Mitgliede ernannt an bie 
Stelle des verſtorbenen Meyerbeer. Bon 37 Anweſenden haben dreiundzwanzig ihre 
Gtisimen dem italienifchen Compoſiteur verliehen, die anderen haben fi unter verfchiedes 
nen Malern und Bildhauern vertheilt. Berlioz hatte diesmal wie nach dem Ableben 
von Halevy, wie ich höre verſucht, auch Ferdinand Hiller auf die Lifte der vorge⸗ 
fglagenen Candidaten zu bringen. 
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Das von Clapiſſon käuflich erftandene Muſeum mufllalifcger Inſtrumente des 
Eonfervatoriums macht erfreuliche Kortfchritte und mir mwünfchten, eine ber beutfchen 
Mefidenzftädte ahmte daB franzäffche Beiſpiel nach und gründete eine ähnliche für 
Künftler mie für Inſtrumentenmacher glei wichtige Sammlung. Die bieige ift neuer 
dings durch folgende drei Inſtrumente bereichert worden: Cine in Eftna verfertigte 
(Pfeifen) Dreborgel, melde im Jahre 1858 dem Faiferlichen Prinzen verehrt worden 
war; ein 1590 von ‚Herrn Ruker gebautes Clavecinz endlich ein 1790 für Marie Ans 
toniette verfertigtes Clavier. 


Wie fehr die ebenfo unglüdlicde als geiftvolle Königin die Muſil verehrte iR bes 
fannt, und ihre fo eben hier bei Dentu veröffentlichte Eorrefponbenz legt neuerdings 
Zeugniß hierfür ab. Sch Habe einige Stellen aus den überaus intereffanten Briefen für 
Ihre Leſer überfeßt und Laffe fie hier folgen. 


Mir lernen daraus erkennen, wie wenig die Tochter Diarie Therefiens für die frau 
zöſiſche Muſik eingenommen war und wie fehr fie fi vor der Ankunft Glucks nah 
deutfcher Mufit fehntee Den 28. Juni 1770 fehreißt fie an ihre Schweſter Marie 
Ehrifine nah Brüffel: 


„Die franzöfifhe Muſik Liebe ich nicht fehr; es ift eine gewiſſe Leere in ihr, die 
mich in Erſtaunen feßt. Vor der Abreife von Verſailles hab ich einen kleinen neuns 
jährigen Knaben gehört, melcher recht hübſche Sonaten componirt hat und biefelben auf 
dem Clavier ſehr gefchidt vortrug. Auch fpielte er mehrere Stüde anderer Autoren. 
Ich machte mir ein Vergnügen daraus, ihm deutſche Stüde zu geben, von, denen er 
eins vom Blatt verfuchte und fich dabei fehr gut berauszog. Wenn irgend ein guter 
deutſcher Muſiker, der von der Kaiferin protegirt ift, hierher kommt, fo ſchicke ihn 
zu mir.’ 


Den 27. Auguſt 1770 an die nämliche: 


„Es gibt eine Oberintendanz der Mufif, die den Ruf bat gefchickt zu fein, bie 
aber wenig unterhält, vorgeftern zum Namensfefte des Königs, welcher auch der Namenk⸗ 
tag des Dauphin ifl, wurden Symphonien aufgeführt, die mich nicht fonderlich entzückt 
haben. Ich wünſchte ein wenig deutfche Muſit, aber ich mage es nicht, unferm Sind 
zu fehr zu rühmen, aus Angſt, Verdruß zu erregen und ich warte eine Gelegenheit ab, 
um etwas über ihn fallen zu laſſen.“ 


Bier Jahre follte die Erfüllung diefes lebhaften Wunſches auf ſich warten Laffen. 
— Wie glücklich Marie Antoinette ſich dann auch fühlt, erfährt man aus folgendem Briefe, 
den ſie am 26. April 1774 an ihre Schweſter ſchreibt: 


„Endlich, liebe Chriſtine, ein großer Triumph! Am 19. April hatten wir die erſte 
Vorſtellung von Glucks Iphigenie, ich mar hingeriſſen davon; von nichts Anderm kann 
man mehr ſprechen, in allen Köpfen herrſcht über dieſes Ereigniß eine Gährung, bie 
fo außerordentlich if, wie Du Dir nur vorftellen kannſt; es iſt unglaublid. Dan 
entzmweite ſich, greift fi an, als handelte es fih um eine Religiond- Angelegenheit; am 
Hofe, obgleich ich mich üffentlich für diefes geniale Werk ausgeſprochen, giebt es Par⸗ 
teten und Discuffionen von fonderbarer Lebhaftigkeit, und in der Stadt fol es ne 
ſchlimmer hergehen. Ich hatte Herrn Gluck vor der Probe der Vorftelung fehen 
wollen und er hatte mir felber den Plan feiner Ideen entwidelt, den wahren Charakter 
der Bühnen Duft, mie erd nennt, zu fixiren und zum Natürlichen zurüdzufüßren: 
Wenn ih nad der felbfiempfundenen Wirkung darüber urthelle, fo ift es tkm über 
Wunſch gelungen; der Danphin mar aus feiner Ruhe berausgetreten und fand Überall 
su applaudiren; doch wenns bei der Vorflelung Stücke gab, welche hinrifſen, fo ſchien 
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mom dech im Ufigemeinen, wie ih vermuthet, unſchlüſſig zu fein; man muß fi erfl 
im diefes nene Syſtem Kineinfinden, nachdem man fo lange an daB entgegengefete ges 
wohnt geweſen; jet will Jeder das Stüd hören, mas ſchon ein gutes Zeichen if, md’ 
Sind zeigt ſich ſehr zufrieben. Ich Kin gewiß, daß Du Dich ebenfo wie ich Aber dieſes 
Greigniß freuen wirft. 

Adien, liebe Schwefter, ich brauche Dir nicht zu fagen, mie fehr ich Dich liebe. Es 
iR ſchon zu lange, daß ich Feine Nachrichten von Dir habe, und Du meißt doch, daß ich 
: biefelben nicht entbehren Tann. Gluck hat mir einige Stellen feiner Muſik aufgefchries 
ben, bie ich zum Clavier finge. Noch einmal Adieu. Marie Antoinette.‘ 

Was fonft über die muſikaliſchen Ereigniffe der Woche zu fagen ift, wird Ihr 
Reißiger Sammler von Notizen für Dar und Mol in wenigen Zeilen abzumachen im 
Stande fein. 

Paris, den 26. Zuni 1864. 4. Euttner. 


Meyerbeer: Stipendium. 


Das Legat, welches Meyerbeer in feinem Zeftament für junge Muſiker aubs 
sefeht Bat, lautet folgendermaßen: 

„In meine Vaterſtadt Berlin Kefteht bei der Königl. Academie der Künfte, deren 
Mitglied ich Ein, für die Schüler aller Zmeige der bildenden Künfte ein Coneurrenz⸗ 
Breit zu einer Studienreife nah Italien. Nur für die mufllalifche Eompofitisn bes 
Rebt ein folder Preis nicht. Um diefem Mangel nach meinen Kräften einigermaßen 
abzuhelfen, verordene ich folgendes: 

Ben meinem Vermögen foll ein Eapital von 10,000 Thlrn. abgefondert, auf den 
Namen Meyerbeer⸗Stiftung für Tonkünſtler fetgeftellt und von meinen Erben durch 
meine TefamentösEzecutoren mit 5 Procent jährlich verzinkt werden. Alle 2 Sabre 
ſelen die von diefem Kapital aufgelaufenen Zinfen einem Studirenden der muflfalifchen 
Gompsfition unter folgenden Bedingungen und zu folgenden Zwecken gegeben werden: 

Jeder Bewerber um den zur Concurenz auögefegten Preis muß: 

1. Ein Deutſcher, in Deutfchland geboren und erzogen, darf auch nicht älter al 
3 Jahr fein, gleichgültig ift zu welcher Religion er fi befennt und welchem Stande 
er augehört. Er muß ferner: 

2. Seine Studien in einem der öffentlichen Kunftinftitute Berlins oder in tem 
Genfervatorium für Muſik zu Cöln gemacht haben. Als erſtere jetzt vorhandene bes 
zeichne ich die vom Profefler Grell geleitete Königl. Academifhe Schule für muſika⸗ 
ſiſche Compofition, das vom Profeffer Bach geleitete Königl. Inſtitut für Kirchenmufik, 
Das vom Profeſſor Stern und das vem Profeffor Kullak geleitete Confervaterium der 
Muſit. O6 fpäter in Berlin entfiehente öffentliche Kunftinftitute für die Theilnahme 
am der Preisbewerbung qualificitte Schüler genügend ausbilden, bleibt der Beurtheilung 
und Feſtſtellung der muflfalifhen Section der Arademie der Künfte verbehaften. So 
lange die Profeſſoren Marx und Flodoard Geyer fih mit Ausbildung junger Mufiter 
beſchäftigen, follen auch deren Schüler fofern fie ein Atteſt ihres Lehrers zur Defühignng 
gar Theilnahme an ber Preisbewerbung beibringen, ausreichend fein. Die Gegenftände 
für Die Preisbewerbung fellen fein gleichzeitig 

a) Eine achtſtimmige Vocal-Fuge für 2 Chöre, deren Hauptthema, mit dem Texte, 
von den Preisrichterri aufgegeben wird, 

b) Eine Duverture für großes Orchefter. 
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c) Eine dreiftimmige dramatifche Gantate für Gefang und Drecheſter, deren unges 
druckter Tert von den Preisrichtern den Bewerbern mitgetheilt wirb, beſtehend aus zwei 
Arien, einem Duett und einem Terzett, verbunden durch Recitative, als Cinleitung 
eine auf die Situation des Tertes paffende Inſtrumental⸗Introduction. Der von den 
Preisrichtern zu mählende Dichter des Tertes diefer Cantate erhält 30 Thlr., die von 
meinen Erben befonders zu zahlen find. 


Zu Preisrichtern ernenne ich 
1) Sämmiliche Mitglieder der mufifalifchen Section der Academie der Künſte zu 
Berlin. 
2) Die beiden Kapellmeifter der Königl. Oper zu Berlin. 


3) Die beiden Directoren des Stern'ſchen und des Kullak'ſchen Eonfervatoriums, 
fo lange fie beſtehen. 


4) Die Profefforen B. A. Marx und Flodoard Geyer fo lange fie am Leben ſind. 

Derjenige Concurrent, dem der Preis zuerkannt wird, erhält bie von dem Gapitale 
der 10,000 Thlr. während dieſer verfloffenen 2 Jahre aufgelaufenen Zinfen, alſo 
1000 Thle., und ift dagegen verpflichtet, die erften 6 Monate in Stalien, die zweiten 
6 Monate in Paris und die dritten 6 Monate abmechfelnd in Wien, München und 
Dresden zugubringen, um bie muflfalifchen Zuftände der gedachten Länder und Städte 
gründlich zu ſtudiren. Er ift ferner verpflichtet, al8 Beweis für feine muſikaliſche This 
tigkeit, während der 18monatlichen Reifezeit an die muflfalifhe Section der Königl. 
Academie zwei größere Compofitionen von ſich einzufenden. 


Die eine muß eine Geſangs⸗Compoſition und zwar (entmeber ein Dpern⸗Frag⸗ 
ment oder 


Ein Dratorium⸗Fragment); die andere muß eine Orcheſter⸗Compoſition (entweder 
eine Duverture oder ein Symphonie⸗Satz) fein. Wird bei einer Preisbewerbung keiner 
ber Bewerber für würdig Befunden, fo kann Derjenige, welcher bei der unmittelbar 
vorhergegangenen Bewerbung den Preis erhielt, den nunmehr zur Aushändigung bes 
fimmten Preis noch ein Mal erhalten, wenn die Preisrichter es für zweckmäßig erach⸗ 
ten. Geſchieht dies nicht, fo fol der für diefe Concurrenz zurückbehaltene Preis zur 
einen Hälfte dem nächftfolgenden zur Auszahlung gelangenden Preife, zur anderen Hälfte 
dem auf diefen zunächft folgenden zur Auszahlung Fommenden Preis zuwachſen. 

Zu Euratoren diefer Stiftung ernenne id: 

D 1) Den gegenwärtigen Vorſitzenden der Königl. Academie der Künſte Profeſſor 
aege. 

2) Den Geheimen Ober-Regierungs-Rath Dr. Johannes Schulze, welcher bie 
Stiftung für Maler und Bildhauer meines feligen Bruders Michael feit Jahren fo 
treu und weiſe leitet. 

3) Meinen Schwiegerfohn Baron Emanuel Korff. 


ad 1 für den Profeffor Daege, der jedesmalige Direstor der Königl. Academie 
der Künfte. 


ad 3 ein männlies Mitglied meiner Yamilie, alfo ein Schwiegerfohn oder ein 
Entel oder in deren Ermangelung einer meiner Neffen. 
"ad 2 eine von den Beiden andern derzeit fungirenden Mitgliedern zu mählende 
Berfon, und entfheidet, wenn beide fich nicht einigen können, das 2008. 


Diefe Euratoren vertreten auch bie Stiftung na Außen, Behörden und Privats 
perfonen gegenüber mit voller Wirkung.‘ 


nn — — — 
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Dur und Moll 


@ Leipzig. Muſikaliſche Abendunterhaltung des Eonfervato- 
siume für Mufil, Sonnabend den 25. Zuni: Quartett für Streiginfirumente von 
Hahydn, Esdur. (Nr. 71 ter Peter’fchen Ausgabe.) — Lieder mit Begleitung des 
ianoforte: „Trockne Blumen’ von Franz Schubert. ‚Alte Laute.’ „Wanderlied“ 
aus Op. 35) von Robert Schumann. (Bariton.) — Prälubium und Fuge für das 
tanoforte von F. Mendelsſohn Bartholty, Op. 35, Nr. 2, Ddur. — Mititairconcert 
r die Violine von E. Lipinsfi, Op. 21, Ddur. Erfter Satz. — Lieder (‚Am Meere.‘ 
„Des Mädchens Klage‘) mit Begleitung des Pianoforte von Kranz Schubert. (Alt.) 
— Xoecata für das Pianoforte von Robert Schumann, Op. 7, Cdur. — Bantafle für 
das Pianoforte zu vier Händen von W. A. Mozart, Fmoll. — Eonate für Pianoforte 
und Disline von 2. van Beethoven, Op. 96, Gdar. 


Kürchenmuſik in der Thomaskirche am 241. Zuni früh 8 Uhr: „Ob fürchterlich 
toben,“ Hymme von Mozart. Am 25. Zuni Nachmittag halb 2 Uhr Motette: „Kommi 
able anbeten,“ von Hauptmann. ‚‚Gredo in unam sanctam ecclesiam ‚‘‘ von 


err Soncertmeifter F. David iſt nach dem Rhein abgereif, wo er wäßrenb 
des Juli bleiben, auch in einigen Eoncerten in Wiesbaden ꝛc. fpielen wird. Für den 
Monat Auguft geht cr dann nach Salzburg. 


# Dresden. Daß reftaurirte Hoftheater if amı 28. Juni mit der ‚Jungfrau 
von Drleans“, welcher Webers Jubel-Duverture vorausging, wieder eröffnet worden. 
Am 29. Zunt zur Erinnerung an Meyerbeer: „Die Hugenotten‘ mit Fräulein Bauer 
von Caſſel als Balentine und Herrn Scaria ven Leipzig als Marcel. 


= Am Hoftheater in Münden I au Sophie Förſter, nachdem 
als Patentine, Hera und Donna —* — als ner für erfte —e 
Partien engagirt worden. 


> In Prag im Neuſtaͤdter Theater gaſtiren die Schweſtern Marchiſio. 


# Berlin. Ser Woworsky iſt für die Königl. Bühne auf weitere zehn 
Same unter Suflerung einer Penſion engagirt worden. Dem Bernebmen nach bezieht 
er Sänger eine Jahresgage von 1000 Thalern und 10 Thaler Spielhonorar. — 
Die Königsberger Operngelellichaft, welche im Victoriatheater bis zum 15. Sept. 
Vorſtellungen geben wird, hat ſich für diefen Zeitraum durch enganemeni® bedeutender 
Eänger — unter anderen Frau Marlow aus Stuttgart, Fräulein Erhartt aus Saft, 
err Gunz aus Hannover, Herr Behr aus Bremen — weſentlich gefräftigt. ic 
efellichaft debutirte mit Lorkings „Waffenſchmied“ und Herr Behr fang den Meifter 
Gtadinger und zeigte fich darin als ein dramarifcher Sänger ven großer Routine und 
gebildeten Formen; fein ganzes Auftreten zeigte, daß er der an ihm bier ſchon früher 
gefhägten edeln Richtung in ter Kunft treu geblieben it. Seine Stimme ift mehr 
und angenehm, als metallteich ſchwingend, dakci nicht frei von dem Fehler des 
Tremolitens. Fräulein Erhartt erfchien zum erſten Dial als Carlo Broschi in „des 
Teufeld Antheil‘‘ von Auber. Inter den Sängerinnen, melde bisher die Wolters⸗ 
verfl ſche Oper vorgeführt bat, befißt fie die meifte Stimmfülle und dieſe Eigenfchaft 
verſchaffte ihr einen fchnellen Erfolg beim Publicum. Die Stimme ift wohlklingend 
und umfangreich, reine Intonatien, anfprechender Vortrag und eine ziemliche Eoloratur- 
fertigkeit machten die Leitung zu einer fehr annebmlihen. — Im Kroll! fchen Theater 
fingt jet Bräufein von Murska, melde vor einigen Wechen an der Königl. Dper 
gaftirte. — Um 22. Juni beging der Stern’fhe Sefangverein fein alljähr⸗ 
ch wiederkehrendes Liederfeft im Odeum. Zum Bortrag. gelangten Quartette von 
Mendelsfohn, Schumann, Taubert, Nadede, Blumner, Keutel u. A. Muſik und 
ungeziwungene Gefelligkeit vereinigten fih zum beiteren Bunte und fe konnte e8 nicht 
fehlen, daB alle Betbeiligten, deren Zahl fih auf über zmeitaufend belief, den freunde 
lichſten Eindrut mit hinwegnahmen. — Die Berliner Sängerfchaft veranftaltete am 
77. Zunt im Kofjäger ein Concert unter Mitwirkung des Carlberg'ſchen Orcheſterver⸗ 
end. Das Programm mwar mit den Nanıen Mozart, Beethoven, Haydn, Weber, 
Cherubini, Friedt. Schneider, Abt, Erk, Zöllner ꝛc. ausgeſtattet. 
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#* Das neue Wallner Theater in Berlin. Bor etwa fünf Jahren 
wurde in Berlin das Richtfeſt eines neuen Theaters gefeiert, an das fidh viele und 
gereßte Hoffnungen für die Zukunft Inüpften, es mar der Prachtbau des Victorias 

beater6, der damals inaugurirt wurde. In diefen Tagen gab es eine üpnliäe 
Feier: daB Richtfeſt des neuen großen Haufe, das Kerr Kommiſſionsrath 
ner der beitern Muſe errichtet. a8 Gebäude zeigt im Rohbau großartige Dimens 
fionen, beſonders ſcheint die Bühne fi durch geichidte Verwendung ded Raumes 
außzuzeichnen. Als die große bänder- und tüchergeichmücdkte Krone zum Gichel empors 
gezogen mar, betrat der Altgefelle des Zimmergewerks die hohe Tribüne, um ben 
üblichen Richtſpruch an die zahlreich verfammelten Bäfte zu richten. Nach kurzer 
Einteitung indeffen übertrug er das Wort an feine redegewandteren „Collegen dort 
unten“ und al8 ſolche erſchienen gleichzeitig die Herren Reufe, Neumann und von 
ielig, um im Handwerkscoſtüm den neuen Haufe den künſtleriſchen Segensſpruch zu 
prechen. Der Prolog von Kalifih war eine durch heitere, geittvofe Wendungen Tech 
hübſch auögeftattete Parodie der Glocke und Herr Reuſche hatte das Vergnügen, am 
Schluß improvifirend zu conflatiren, daß foeben in dem noch ungededten Kaufe als 
galt BVorbedeutung der erfte Applaus erfchallt ſei. Koffentlid wird das nme 
beater nicht allein feinen Exrbauern, den Herren Titz und Nichter, fondern auf 
dem ganzen Inſtitut pur Ehre gereihen und eine Stätte der komiſchen Muſe fein, die 
gleih fern von Trivlalität, wle von ungemefjenen Ausmwüchfen, auch dem Gdleren 
eroeiht bleibt und fich die Elaffifche Inſchrift des Kopenhagener Theaters zur Nichts 
—* nimmt: „Nicht blos zur Luſt.“ ie üblichen Trinkſprüche, von der Höhe des 
Giebels herabgeſendet, beſchloſſen den officiellen Theil der Feier, der u. A. der Polzei⸗ 
räſident von Bernuth und der Hausminiſter Freiherr von Schleinitz beiwohnien. 
us der Ferne waren Herrn Wallner zahlreiche telegranhlie Glückwünſche zugegangen, 
fo namentlid von einer der Hauptflügen feiner Geſellſchaft, von Herrn de merding, 
in einem gereimten Telegramme aus Freienwalde. An das Feſt felber ſchloß fich ein 
roße8 Dejeuner, daB die Direction ihren Bäften im Garten de8 Sommertheaters gab. 
m Herbft fol das neue Theater, für deflen Einrichtung alle Künſte mit einander 
mwettelfern, eröffnet werden. — Das neue Wallner Theater, auf den von C. 9. 
goffmanı erkauften, mit neuen Straßen durchſchnittenen Terrain, erhält von vielen 
eiten Zugänge, und zwar von der neuen Theaterftrafe, von der Holzmarktſtraße, 
der Schillings⸗, Blumen- und Markusſtraße; es liegt an der neuen Theaterfiraße mit 
befonderen Vorplatze. — An der Straße 60° breit, ermeitert es ſich nach Hinten, dem 
Parke zu auf 90° Breite bei einer Länge von 200’, und faßt im Auditorium Raum 
für etwa 1600 Perfonen. Die Aufgabe für den Architekten war eine intereffante, da 
es das erfte Theater iſt, welches Sommer⸗ und Winter-Theater in feinen Gegenſätzen 
vereinbaren fol, bei reicher und Fünftlerifcher Ausführung in einem Raume. Die Be⸗ 
leuchtung wird demnach im Sommer durch Tageslicht und im Winter durch eine nicht 
fichtbare Vorrichtung erzielt. Es iſt dies das 14. Theater, welches der Baumeifler 
Ed. Titz ausführt. 


* Wien. Die am 1. Juli beginnende deutſche Saiſon des Hofoperntheaters 
fol mit den „Hugenotten“ eröffnet und damit zugleich eine Erinnerungsfeier für 
Meyerbeer verbunden werden. Als neuengagirte Mitglieder werden in diefer Saifon, 
und zwar fogteid vom Beginn derfelben an, fungiren: Fr. Schäffer Hofmann, Fräu⸗ 
lein Marie Kreuger und Herr Rokitansky. Der größte Theil der Sänger ift bereits 
in Wien eingetroffen. Die Herren Wachtel und Schmid haben Urlaub bis Ente 
Juli. Kerr Salpi, der biöherige proviforifche artiftifche LZeiter des Hofoperntheaters, 
ift zum wirklichen Director ernannt worden. — Der Bau des neuen Hofoperntheaters 
fol bis Ende September beendet fein. — Herr Donato, der einbeinige Spanier, 
at und verlaffen, er producirte ſich zufegt nicht bloß als Tänzer, fondern auch als 
irtuofe mit — Caſtagnetten. i8 ıjegt bat man Gaftagnetten-Triller für unmög- 
lich gehalten, Donato macht auch dies möglich; mit feinen Gaftagnetten fpielt er 
Malzer, Polka's, fpanifche Tänze ꝛc. Der Zudrang zu den legten VBorfelluns 
gen Donato’8 mar fo groß, daß die Direction in den 10 legten Borftellungen mehr 
als 12,000 fl. einnahm. Am letzten Abend war daB Theater von 2500 Perſonen 
befucht und nahezu 1000 Berfonen mußten umkehren, ohne Pla zu befommen. Her 
Donato ward von feinen Verehrern mit Blumen überfhüttetz einer gleichen Auszeich⸗ 
nung_ erfreute fich feine Semahlin. — Blondin, der berühmte Seiltänger, der „Heid 
von Niagara ,’’ aus der neuen Welt, ift in Wien angekommen und giebt feine hals⸗ 
brecheriſchen Künfte in Schwenders „neuer Welt“ in Hiehing zum Bellen. 
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= Düffeldorf, 23. Zuni. Nachdem nunmehr durch die Veröffentlichung 
mehrerer ber noch vorhandenen Werke Rorbert Burgmülers (Leipzig, bei Kr. Kifiner) 
He nerung an den leider zu frühe verftorbenen, bochbegabten Eomponiften wieder 
eregt worden if, bat man auch bier in feiner Vaterftadt, feinem Andenken die ge= 
pe: Bligung dargebracht. Der Erlös auß feinen hinterlaſſenen Werken wurde 
je ein sabmonumente verwendet, welches auf dem Biefigen Friedhofe nunmehr feine 
heſtätte bezeichnet. Daffelbe ſtellt, einfach gehalten, die Heilige Cäcilia einen Lor⸗ 
beertranz zeihend, dar, und trägt die Auffchrift: Norbert Burgmüller, geb. den 
14. Jan. 1808, gefl. den 7. Mai 1836. Es ift von Lem Bildhauer Julius Bayerle 
audgeführt und murte mit einer kurzen Feierlichkeit am 29. Mai d. J. aufgeiteflt. 
Sodann fand am 16. Juni dur den Allgemeinen Muſikverein unter Zeitung des 
Harn Julins Taufh zur Gedächtnißfeier Norbert Burgmüllers ein Concert ftatt, in 
welchem von feinen Eompofitionen folgende zur Aufführung kamen: Duverture zur 
unvollendeten Dper „Dionys,“ Elavierconcert (von Herrn Schauieil recht wader vor⸗ 
getragen). zwei Lieder, Duett und Männerchere aus „Dionys“ und die Sinfonie 
.. 2 (Dar): Sämmtlide Tonſtücke, deren Vortrefflichkeit den fo frühen VBerluf des 
Eompeniften für die Kunft auf das Höchſte beklagen laffen, hinterließen tiefen Eindruck, 
und ganz befonders die Sinfonie. 


® Die in Frankfurt a. M. thätig geweſene Eommiffion für die Ausarbeis 

eines gemeinfanen deutſchen Geſetzes zum Schupe der Autorenrechte an lites 
r en Erzeugniſſen und Werken der Kunſt hat den von ihr verfaßten Geſetzentwurf 
nunmehr der deutſchen Bundesverſammlung vorgelegt. 


#= Frau Clara Schumann if bereits feit einigen Wochen nah Baden⸗ 
Baden jurückgekehrt und wird hier während des ganzen Soemmers bleiben. 


# Yrau Szarvadhy befindet ur Zeit in Kreuznach zum Gebrauch der 
dortigen Bier 3 efindet fi zur 3 Ina z ch 


= Küken bat feinen Sommeraufentbalt im Harz genemmen und ſich am Fuße 
des Broken in Harzburg angefietelt. Kaum war feine Ankunft bekannt geworden, 
als die dortigen Gefangvereine ten beliebten Componiſten mit einem Fackelſtändchen 
üßerrafcgten und ihm ein herzliches Willkemmen und mehrere feiner Maännerquartette 


fangen. 


# Herr Auguft Langert, der Componift der beiden Opern „die zn frau 
von Drleaus“ und „des Sängers Fluch““, hat vom Herzog von Eoburg das Verdienft- 
kreuz für Kunſt und Wiffenfchaft erhalten. 


*= Herr Bor eiTmeißer W. Taubert in Berlin hat den rothen Adler: 
orden dritter Claſſe erhalten. 


# Herr Geſanglehrer Ferd. Sieber in Berlin ift zum Königl. Pro: 
feffor ernannt werden. 


. # Der Trompeter in Schleswig. Im Mufifcerpe des 18. preuß. In⸗ 
fanterieregiment® befindet fi ein Trompeter, der auf feinem Snftrument ein Birtuofe 
iR. Unlaͤngſt fpielte dieſe Regimentsmuſik im Hauptquartier, bald hatte der Trom- 
peter die allgemeine Aufmerkiamkeit auf fib gelenft und ter Prinz Friedrich Karl rief 
aus: „Eine Flaſche Champagner dem Trompeter, aber mein Glas da— 
zu!“ — Der Trompeter bläſt jetzt allabendlich „Zerbrecht mir nur die Flaſche nicht!’ 


= Brüffel bekommt nun auch ein Beuffes-Theater. in kleines, bisher leer 

flandenes Theater ift zu dem Zwecke geſchmackvoll reftaurirt werten. Der ehemalige 

Regifenr des Dionnaie-Theaterd, Delmary, übernimmt die Direction und fellt im 
Yugenblide feine Gefelfcaft in Paris aus jungen Künſtlern zufammen. 


#= Ein Wunderdector. Seit einigen Tagen Hält fi in Paris ein englifcher 
Arzt auf, der die Taubheit der Taubſtummen beilen zu können vergiebt. Derfelbe bat 
feine Methode niedergeichrieben und in einem verfiegelten Schreiben auf der franzöfis 
ſchen Akademie niedergelegt. Dieſes Echreiben wird in einem Sabre geöffnet und die 
Methode dann Gemeingut werden. Bis tahin bat fih der engliſche Arzt die alleinige 
Anwendung der Diethode vorbehalten. Für jede Eur nimmt er 2500 Franken. 
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* Paris. Mlile. Camille de Maëſen iſt mit ihrem Debüt als,„Margarelh 
von Valois“ -Iin den „Hugenotten“ recht gut aufgenommen worden, wenn man 
auch nicht verhehlt, daß die junge Dame noch tüchtig zu fludiren bat, um etwas 
deutendeß zu werden. Hübſche Berfänlicöfeit und Stimme, fomwie gute Anlagen bat 
fie allerdings In die Wagfıhale zu legen. Uebrigens war am vergangenen Freitag Ye 
vierhundertftie Vorſtellung der „Hugenotten“ in der großen Oper. DaB genamte 
Fiſttnt arbeitet fortwährend an der Completirung feines Perſonals; fo iſt der Tenoriſt 

ulauren® wieder engagirt worden, und mit einem andern Tenor, Herrn Bertrand ans 
Brüffel, fo wie mit Me, Mailet, ehemals an der Opera comique und jetzt in Bräffel, 
fol die Direetion angefnüpft haben. - - Die Opera comique wird nun doch, Reparas 
turen halber, nod ! ließen; aber nur auf den einn Monat Zuli. — Das Theätre 
lyrique bat die Rifter für eine Vorftellung gewonnen; am 27. Zuni fpielt die große 

ragödin die „Medea.“ Beſſer konnte daB genannte Xheater feinm Sommers 
abfehied nicht feiern. — Herr Guiraud, der Componift der „Sylvie“, Bat von 
der Direction der Opera comique zu einer zweiaktigen und von der des Theätre 
Iyrique zu einer dreiaftigen Oper Auftrag erhalten. - - Der Direetor der italien 
&pen, Herr Bagier, fol damit umgeben, in der Salle Ventadour für die nächfte 
fon die abgeſchafft geweſenen Parterre= Pläge wieder einzurichten. Auch fol unter 
den für diefe nächſte Saiſon Engagirten gg Mad. Penco befinden. — Ein Theil der 
Bouffes Parisiens - Zruppe ift mit dem Director Barney zu ee: nad) vers 
ſchiedenen Provinzftädten abgegangen. --- Die Deingeffin Mathilde hat den Orpheoniften 
von St. Gratin, dem Orte, wo fie ihre Villegglatur abhält, eine prachtvolle Fahne 
mit den kaiſerlichen Farben verehrt. — Adrien Boieldieu,, der Sohn des Componiften 
der ‚weißen Dame’‘, hat von der Königin von Spanien den Orden Carl's III. erhalten; 
ebenfo der Balletcomponift Graf Sabrielli. — Am 30. Juni wird in der Kirche Notre 
Dame de Bonne Nouvelle eine neue Orgel eingeweiht; die Herren Batifte, Renaud 
de Vilbac, Heſſe und Burelle werden das neue Werk hören laflen, die Herren Fal⸗ 
chieri und Cleophas fingen und der junge B. Godard fpielt eine Biolienpiere. — Yünf 
neue Theater find in Paris Im Ban begriffen und mehr oder weniger der Vollendung 
nahe: da8 Theätre Lafayette, da8 Grand Theätre Parisien (fol 4000 Perfonen faffen), 
das Theater im früheren Eonrcertloral Athenee musical, das Theätre du Roule und das 
de Mont rouge. Verſchiedene andere ftehen noch in Ausſicht. 


* Un Mehyerber's Stelle Bat die Akademie ber ſchönen Künfte in Paris 
am 25. Zuni den Operncomponiften Verdi in Genua zum auswärtigen Mitgliede 
exwählt. Die Namen der Herren Verdi, Geefs, Schn de, Navez, Simonis und 
Gallait waren auf der Eandidatenlifte. 


# Florenz. Auf dem Theater della Pergola hat die Oper einer Franzöfin — 
Mme. Tarbé des Sablons — vielen Erfolg gehabt. Das Wert heißt „I Batavi“ 
(urſprünglich „Le Siege de Leyde‘‘). 


#4 Meverbeerseler in Barcelona. Im Lyceum⸗Theater zu Barcelona 
at Lürzlich eine pompöfe Meyerbeerfeier flattgefunden, für melche die Aufführung der 
per ‚Robert der Teufel“ gewählt und die durch Theaterzettel mit Trauerrand anges 

fündigt wurde. Die impofante Ceremonie begann im dritten Afte mit einer von einem 
jungen Tonfeßer, Nanıens Sanchez, eigens für diefe Gelegenheit componirten phanta 
{hen Symphonie. Dann sing der Vordang in die Höhe und man gewahrte ein fehr ſchö⸗ 
nes Zrauer- Monument umgeben von dem ganzen Perſonale des Theaterd. Neun Mit⸗ 
lieder trugen jedes einen von Smmortellen ummundenen Buchftaben des Namens Mepers 
eer, den fie auf da8 Monument zeichneten, auf welchem fich die Partituren der drei 
großen Dieifterwerke des berühmten Componiſten befanden. Nachdem dieſes gefchehen 
war, wurden die Bartituren von ſämmtlichen Mitgliedern, an deren Spige der berüßmte 
Contra⸗Baſſiſt Bottefini war, unter den Klängen des Krönungémarſches aus dem 
„Propheten““ bekränzt. Man kann ſich feine Idee von dem Enthuflagmus machen, 
welchen dieſe Scene hervorrief. Das Publicum ließ weiße Tauben mit fchmwarzen 
Bändern um den Hals auf die Bühne fliegen und da geſchah es dur Zufall, daß 
eine diefer Tauben fich gerade in denn Momente, wo er niedergelegt wurde, auf den 
Kranz Botteſini's fehte. 


* Madrid. Das Theater „Roſſini“ ift unter ziemlich ungünftigen Verhälts 
niffen Eröffnet worden: bei der eriten Vorflelung verfagte das Bas faſt gänzlich — 
trogdem, daß die Könige. Familie zugegen mar! 
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= London, den 25. Juni. Die Some if jedenfalls beſſer daran als wir — 

fie Bat bereits ihre Längfte Tagesarbeit Hinter ſich, während uns das vielfüpfige Ungerpänn, 
die alles verfihlingende Seafon noch immer faum zu Athen Tommen (at. ir bes 
ginsen mit dem Concert der neuen pbilharmoniſchen Geſellſchaft (St. James Hall) 
und zwar auß Dankbarkeit, da es ihr letztes in Liefer Sailon war. Es find deren 
ebed Jahr fünf oder eigentlich zehn, Tenn die Proben, d. h. bie. einzige Probe % 
edem Goncert ift mohl nicht als ſolche zu Betrachten, indem das Publicum ebenfalls 
ugelaffen wird und davon in reichem Maße Gebrauch macht, noch dazu um den halben 
* Wie folche Concerte dann ausfallen, kann fich der Leſer leicht vorſtellen. Dies⸗ 
mal war die fünfte Symphonie von Beethoven daB Kauptopfer, das noch mit heiler 
aut davon kam, menigitend wurden alle zugleich fertig. Wir haben übrigens daB 
cheſter Hark im Verdacht, daß es nöthigenfalls auch ohme Dirigenten die Sache zu 
Wege gebracht hätte, vielleicht hätte ed dann das Tempo des Andante etwas gemäßigter 
mommen. Mölle. Lagrua, die Herren Graziani und Dr. Schmid lieferten die Se 
—— — e und letzterer mußte Mozarts „In dieſen heiligen Hallen“ wiederholen. 
——— — Lauterbach nahm mit Spohr's „Geſangsſtene“ vom Londoner Publicum 
Abſchied. Aus dem warmen Beifall glauben wir und gewiß mit Recht die Worte „auf 
es Wiederſehen“ herausgefühlt zu haben. Getragen von den Jubeltönen Beet⸗ 
Seven (Schluß der erſten Ahtbeilung) ſuchten wir das Weite, oder vielmehr das Nahe, 
denn au Her Majesty Theater fin? es faum 300 Schritte, „Eh' ich tie Normandie 
verlaften‘’, was wir gerade von Md. Lagrua gehört, empfing und zum ziweitenmal, uud 
ein neuer Bertram, Herr Fricke, noch in gutem Andenfen von voriger Seafon, flörte 
die nächtlide Ruhe des Klofterfichhofs. Herr ride iſt ein viel befferer Bertram als 
ein Vorgänger, doch fehlt auch ihm in den entfcheidenden Stellen ber höhere — 
eide Bertrams zeigen übrigens wenig Vertrauen auf ihre bloße dämoniſche Gewalt in 
Slick und Geſtaltung und paden die erfchredte Alice jeden Augentlid bei den Händen. 
Geradezu unſchön aber ift das wiederholte Stampfen mit dem Fuße bei einer fo hohen 
tenfliſchen Perſoönlichkeit; es wird dadurch höchſtens ber überflüffige Bühnenflaub aufge- 
regt. Frau Harrierd-Wippern fang noch viel beſſer als die erfien Abende und verdiente 
vollem Net den Lauten Beifall de Hauſes. Da ‚Find wir unverſehends gegen 
umfere Abfiht in die Theaterrubrik geratben. Ehe wir darin meiter fortfahren, fei vor⸗ 
her noch einiger Concerte ꝛe. Erwähnung gethan. Joachim und Dr, Gun; hatten am 
22. Zuni die Ehre, in engerem Kreife beim Prinzen von Wales Pieren von Beethoven, 
S. Bad, Spohr, Schumann, Effer zc. vorzutragen; auch Fräulein Krebs fpielte im 
Windforfchloffe vor den jungen Prinzeffinnen einige ihrer beften Nummern. — Mad. 
Sraumann-Marchefi und ihr Gemahl gaben in Willis's rooms ein fehr beſuchtes ſoge⸗ 
nanntes Biftorifche® Concert, und fangen mit vielem Beifall Arien, Cantaten von Peri, 
Caccini, Luigi Roffi, Cariſſimi, Cavalli, Stratella, A. Scarlatti, Buononcini. Lebtere 
wei möchten wir als fehr wirkungsvoll und warm empfundene Compofitionen befonders 
Dervorbeben, nämlich die Bantata „‚Povera pellegrina‘‘ (U. Scarlatti) und Arie aus 
der Oper ‚‚Grifelda’’ (Buononcini). Das am Schluß gefungene Duett aus Pergolefl’s 
„Serva Padrona“ ift fehr frifh und mwirfjam, paßt aber eher auf die Bühne, denn 
durch die faſt nothwendige Wiedernake des komiſchen Ausbrudes tarin wird der Con⸗ 
certfaal gar leicht dadurch zur Singfpielhalle. Wir fahen vor Jahren diefe nette Operette 
in Paris fehr wirkſam aufführen und munderten uns fchon längft, daß man bei dem 
Mangel an dergleichen Beigaben, etwa zu einem Ballet, noch nicht einen Wieberbelebungss 
verſuch mit derfelben gewagt bat. Fräulein Marie Wie, der wir bereits im Winter 
Erwähnung gethan, (fie fpielte damald Schumanns „Concertſtück““ im Cryſtalpalaſt) 
fpielte zwei ihrer frifchen und belebten Bortragsweife beſonders zuſagende Nummern 
ven D. Searlatti und Händel; ferner noh Mozard Sonate für zwei Claviere mit 
Herrn Blumner, der fi als rettender Engel in der Roth erwies (der in Programm 
verſprochene „Menſieur Pfeiffer‘ war nämlich nicht erſchienen). Auch Wieniawski 
brachte in das, ſich zwiſchen den Sabren 1600— 1735 bewegende Programm wohlthuende 
Abwechslung durch die gelungene Wiedergabe mehrerer NRiecen. — Benedicts Concert 
dauerte — wir hatten und leider geirrt — noch über fünf Stunten. In dem Tert= 
buch zu diefem Monftrum fanden mir die Anfangsmorte der großen Freiſchützarie, mie 
ewoͤhnlich, falfch angegeben. Wie dech Jahrzehnte lang derfelke Fehler gedrudt, ges 
Fangen und angehört werden fann. So heißt e8 „Wie nahte mir der Schlummer‘‘ 
(Ratt nie). Nun mag fih der Leſer das Kommen des Schlummerd, . „bevor fie ihn 
eſehen“ anf feine Weile ausmalen. jedenfalls ein fchlechtes Kompliment für Agathens 
ar! Bei diefer Gelegenheit erwähnen mir auch der ebenfalls flets falfch angegebenen 
Anfangsmorte des Gebetes im dritten Act des Freiſchütz „Und ob die Wolfe fich vers 
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hülle“ (Hatt fie — die Sonne nämlich) alfo: die Wolle ſchmollt, hällt Ach in S 
ſelbſt, doch „die Sonne bleibt am Himmelszelt“! Und nun wieder zur Oper. 
Goventgarden Theater trat Fraͤulein Defire Artot in der Regimentstochter zum erſten⸗ 
mal auf und wurde lebhaft empfangen. Zieh fie in der Muſikleetion ihre Geſange⸗ 
virtuofilät in einem wahren Feuerwerk brillanter Paſſagen glänzen, fo zeigte fie in der 
Abſchiedsſeene im erfien Act, daß fie au auf das Gemüth zu wirken verfiche. Bes 
fonder8 ihr Mezzavoee iſt nun unvergleihli zu nennen, die ganze Darſtellung friſch 
und gerundet. Zu Bedauern war einzig nur die Ueberladung von Verzierungen in 
„Heil dir mein Paterland‘, wodurch dies fonft fo dankbare Vaterland um allen Effect 
fam. NerisBaraldi (Xonio) fang mit viel Wärme im Ausdruck und Ronconi zeigte 
ten Sulpicio von der gutmüthigften Seite. Un feinem Regiment Eonnte er aber te 
Freude haben. Jeder einzelne Soldat fpielte als hätte er bdreitägige Gratiözulage zu 
erwarten. Eine natürlicdere und wirkſamere Bertbeilung der einzelnen Gruppen bakın 
wir noch nirgends gefehen und das Lob des thätigen Regiſſeurs Harris ertöne daher 
fo weit die Signale reihen! Wir haben nun Gretchen, das andere Gretchen, nämlich 
Molle. Batti geſehen und hätten über fle und den ganzen Kauft gar vieles zu fagen, 
aber die Minuten vor dem Poſtſchluß find gezählt und das wichtigſte Creigniß ber 
Woche, dab wir und als Leckerbiſſen aufgefpart, ift noch zu beiprechen. So fei menigfiens 
für diesmal erwähnt, daß Fräulein Patti in überrafchender Welle fih in die Role des 
Gretchen Hinein gelebt und beſonders in den dramatifhen Scenen alles Leiftet, was man 
von diefen zartgebauten Gebilde nur verlangen kann. Und nun zu unferer tz 
aufgabe. Don einem Tag zum andern verfchoben, wurde endlih am 24. Juni in Her 
Majesty Theater ‚‚Sidello’’ gegeben. Der Erfolg war ein glängender und in ben 
auptmonenten und am Schluß ber Dper bur&braufte müchtiger Beifall daB dichtbe⸗ 
ebte Haus. Der gewaltige Genius, dem die Welt dies Rieſenwerk verdankt, zeigt 
fih bo kaum anderswo noch gewaltiger und padender als in den Scenen des zweiten 
Aectes. Noch jebt, indem wir diefe Zeilen der eilenden Zeit abringem, ergreift uns 
beiliger Schauer, indem das hohe Meiferbild vor unfre Seele tritt. Wenn ‚Perlen 
Thraͤnen bedenten,“ ſo bedeuten aber auch „Thränen Perlen‘ und dies koſtbare But 
faben wir reichlich fließen, als Tribut des Danke dem großen Manne gezollt. Aber 
aud der trefflichen Künftlerin müflen mir gedenken, dle- ihre Ir Aufgabe auf die 
würbigfte Weife löſte. Fräulein Tietiens wird in London wohl nie einen größeren 
und berzlicheren Belfallsfturm erlebt haben. Dr. Gunz, der fein gebildete get, 
der al Floreſtan zum erfienmal in London auftrat, fand eine fehr aünflige Aufnahme; 
Sunca war ale Roeco viel beffer als in al feinen früberen Rollen; Santley (Minifter) 
und Gaffier (Bizarro) ebrten fich felbft durch die fihtbare Liebe, mit der fie mitwirkten 
und auch Fräulein Liebhardt (Marzelline) hatte einen glüdlicden Abend. Die exfle 
Duverture und der Canon wurden repetirt und nur ungern erließ man diefelbe Aus⸗ 
zeichnung der großen Duverture, vor dem ziveiten et gefpielt. Arbiti leitete daB 
Ganze mit Umfit und wurde von einem mahren Feuereifer feines Drcheſters unterſtützt. 
Am wenigſten gelungen war der Gehangenchor, deilen ganze Tiefe auch nicht fehlen ver- 
Handen zu werden, doch die erſte Aufführung eines folchen Werks ift feine MarthasUnters 
haltung und vieleb wird heute bei der zweiten Aufführung gewiß nachpebeifert werden. 
Die Oper wird bier in drei Acten gegeben und mir finden dies für Dper und die 
Zuhörer vortheilhaft. Der große Schlußchor kann mehr wirfen und der Zuhörer bat 
eit fih nach dem gewaltigen Eindruck der Kerkericenen einigermaßen zu erholen. Wahr: 
baft wohltäuend wirft darauf im dritten Act die Ausficht in fernes Gebirg und freund⸗ 
nie Sanbiäaft, gerade wie es und nach mächtigen Erlebniſſen hinausruft in Gottes 
eie Natur. 


* Das in London vor Kurzem aufgetaudte Journal „Musical and 
dramatic Reriew‘‘ ift ſchon wieder eingegangen. 





* Sn Eremona if vor Kurzem der Eapellmeifter an der dortigen Cathedrale, 
Ruggiero Manna geftorben. Er mar den 6. April 1808 zu Trieſt geboren und 
machte feine contrapunctifiifcden Studien bei dem Pater Maffei. Einige Opern und 
Aabtzeigge Rirgenfaden bat er gefchrieben, letztere in Italien befonder® ß chätzt. Sehne 

utter war übrigens die früher gefelerte Sängerin Carolina Bafft, für die n. 0. 
au Meyerbeer einige der Hauptpartien in feinen iialieniſchen Opern geſchrieben hat. 


— 


Anfündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & (0. 


Mid immer  — PARIS, a 
(Hors de a) l’expositien 
Planes à quene. Pianos droits à cordes obligues. 
Grand modöle de Concert . . Fr. 4000. | Grand moddle . .....:.. Fr. 2300. 
Moyen modele ........ Fr. 3500. | Moyen modele ........ Fr. 2000. 
Pr modtle . ..... 0... Fr. 2700. | Petit modele ..... 2... Fr. 1600. 
Le möme simple ...... . Fr. 2300. 
Pianos droits à cordes vorticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire . 2.2 co 0e.0.. Fr. 1300. 


Pianuino a 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


— m 


_ Wanckel & Temmler, 


Pinofae abraten, in Cini, 


fertigen Tafel-Piano’s, Pianino’s und Flügel mit deutscher, engl. und patentir- 
ter Repetitions-Mechanik, in anerkannt solider Bauart. 

Ausserdem empfehlen wir Flügel nach einem neuen in Amerika, Belgien, 
England und Frankreich patentirten System, welches nicht allein auf letzter 
Londoner Ausstellung die Anfmerksamkeit aller Sachverständigen auf sich lenkte, 
es wurde demselben auch von der Jury eine Preismedaille zuerkannt, und die 
bedeutendsten Blätter des In- und Auslandes gedachten dieser neuen Construc- 
tion rühmend. Preislisten stehen auf Verlangen zu Diensten. 


C. 4 MIREMONT. 
Erster Preis PARIS. Erster Preis 


von der Weltausstellung 1 1 y R ue 8 t. B Ar b e. von der Weltausstellung 
New-York 1833. Paris 1855. 








Erster Preis 
von der Weltausstellung 
London 18962. 


Empfhiehlt seine Violinen, Alto's und Violoncellos. Vebernimmt Reparaturen beson- 
ers von alten Meistern. Hält alle für Saiteninstramente nöthigen Artikel. 


Cine ächte Jeige von Jacob Slainer 


ist darch Oberlehrer Müller in Coburg zu verkaufen. 
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Die Saiten Sahrik 
CARLO EBERLE . VERONA 


liefert für alle Streich- Instrumente die anerkanut vorzüglichsten ita- 
lienischen Saiten zu nachstehenden Preisen: 


Violine E ganz fein vierfädig à Bund zu 30 Stück Fr. 10. 

do. A do. do. sechsfädig do. do. Fr. 10. 

do. D do. do. achtiädig do. do. Fr. 10. 

Violoncello D ganz fein do. do. Fr. 20. 

Contrabass & ganz fein . -. . x... a Stück Fr. 3. 

do. Dodo. de. . .. 0... do. Fr. 4. 

do. A do. do. ....0.. do. Fr. 5. 

Proben stehen gegen franco nach Verona einzusendende Bestellung zu Dien- 

sten und werden Aufträge in jeder Grösse und zu jeder Jahreszeit prompt effec- 

tuirt. In Dresden befindet sich ein Depot meines Fabrikats in der Musikalien- 
handlung des Herrn Bernhard Friedel (trüher W. Paul). 


Carlo Eberle in Verona. 





— — —— — — 


Auſiker⸗Geſuch. 


Für eine Stadt in der West-Schweiz wird ein junger, militärfreier 
Musiker (Clarinettist) gesucht, welcher zugleich erträglich erste 
Violine und ein Blechinstrament spielt. Nebst freier Station werden 
monatlich 10 Thaler Honorar zugesichert. 

Bei entsprechenden Leistungen und gutem Betragen ist das En- 
Bagenent ein zuverlässig dauerndes; auch hätte der Betreffende Ge- 
egenheit die französische Sprache zu erlernen. 

Anmeldungen bis Ende Juni franco an 


L. Arnold, 


Musikdirector in Biel, Schweiz. 


Musiker-Gesuch. 


Gesucht wird ein junger, intelligenter WViolinist, der zugleich 
etwas Pianoforte spielt und etwas theoretischen Unterricht zu ertheilen 
ım Staude ist, für eine adelige Familie Lifland’s, Die Stellung kann 
als eine besonders angenehme empfohlen werden. 

Armelduugen werden durch die Musikalienhandlung von Bern- 
hard Friedel in Dresden baldigst franco erbeten. 





empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str.16 (Maurioianum.) 
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im Verlage von L. Hoffarth ia Dresden sind erschienen: 








B er. | F., Reverie 2 Velle. av. Pe... - - 2 2 2 2 2 2. * * 
Er n-Moffmann, p. 49. 6 Lieder im Volkston f. 1 St. m. Pſte. — 17} 
Krägen, Ch., Le vöveil des oiseaux au lever du seleil. Rondoletto >0 
Mobart, W A., Onuverturen für 2 Pfte. zu 8 Händen arr. von C. 
Berchard. No. 3, Figaro’s Hochzeit... . . » 2 2 2 20. ı 10 
BMentseh, O., Noctarne p- Pe... . o 2 2 2 0 2 2 0 0. - 6 
Meilfuss, Berah., Op. 8. Vier Mazurkas f. Pe. . . . .. . — 13] 
Weray, ©., Op. 12. Edelweiss. Klavierstüuck. . © . 2...» _ 10 





Bei Joh. Andre in Offenbach a. M. ist nen erschienen: 


Rurzgefaßte Harmonielehre 


für Musikfreunde und Solche, welche mit Musik überhaupt sich beschäftigen und 
darüber sich belehren wollen, von 


Julius Andre. 
Pr. Fl. 1. — 18 Ngr. 

Ein Musik-Theoretiker schreibt darüber: „Ich habe nicht leicht ein Werk e- 
funden, das eine an und für sich trockene und schwer verständliche Bache dem 
Dilettanten so fasslich darzustellen weiss, dass er sogleich das Warum?! und Wo- 
zn? einsehen muss. Die sehr passend gewählten Beispiele, meist aus Meisterwer- 
ken deutscher Tondichter entnommen, verrathen den tiefen Musikkenner und lassen 
den Lornenden den reichen Schatz ahnen, der sich ihm durch aufmerksames Stu- 
dium enthüllen wird.‘ 


Bei Th. J. Roothaan & Co. in Amsterdam und Fr. 


in Leipzig ist mit Eigenthumsrecht erschienen: 


A. Heinze, Ave Maria. 


(Non ist der laute Tag verhallt). Gedicht von Härtel, für Tenor- 
Solo und vierstimmigen Männerchor mit Begleitung des Orchesters 
oder Harmoniums komponirt und der 


a er Liedertafel 
gewidmet. 


Partitur mit unterlegter Harmoninm-Stimme 
Pr. netto 2 Thir. 10 Ngr. 
Siugstimmen Pr. ord. 12 Ngr. 
Obiges Werk if mit großem Erfolge auf dem Gten U. W, 
Sängerfehe zu Amferdam im Anguf 1863 aufgeführt worden. 


_ Mit Eigenthumsrecht erscheint in uuserm Verlage: 


Chas. Wachtmann, 0). 59. Houlin et Ruisseau. Idylle 


pour Piano. 12°, Ngr. 
Wach „ Op. 60. Paraphrase de Salon: 
Ombre wegere (Schattenarie) aus Pardon de Ploermel de Meyer- 


beer. se caprice p. Piano. 15 Ngr. 


3. Schuberth & Co., Leipzig und New-York, 
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Orcjester-Dirigent 
HECTOR BERLIOZ. 


Eine Anleitung zur Direolion, Behandlung und Zusam- 
aenstellung des Orchesters. 
Mit 5 Notentafeln. 


(Enthaltend alle Zeichen für sämmtliche vorkommende Täct- und 
Schdagarten.) 


Autorisirte deutsche Ausgabe 


Alfred BDörfiel. 
Preis 12 Negr. 
(Verlag von Gustav Hicinze in Leipzig.) 





Im Verlage des Unterzeichneten erschien: 


Das ganze Herz 


dem Vaterland! 


Chor für 4 Männerstimmen 


o irt von 


Carl Wiihelin. 


Op. 19. Partitur und Stimmen: 7% Ngr. 
Dieser neue, echt patriotische und feurige Chor des rühmlichst bekannten 
Componisten der „Wacht am Rhein“ ist von grosser Wirkung, und wird 
gewiss von jedem Vereine sofort angeschaft werden. (Einzelne Stiammeff & HNgr.) 


Joh. Fr. Weber ix Cölr. 


Neue Musikalien 
im Verlage von Alfred Börffel in Leipzig. 


Flügel, (Ernst), Op. 1. Wanderungen. Kleine Stücke f. Pf. 20 Ngr. 

Haberland, (Richard), Op. 3. Sonate f. Pianoforte. 24 Ngr. 

Härtel, (August), Op. 36. Fünf Gesänge für Sopran, Alt, Tenor und Bass. 
Partitur und Stimmen. 1 Thir. 

Stöckhardt, (Reinhold), Op. 3. Sechs Lieder f. Tenor od. Sopran mit Be- 
gleitung des Pianoforte, 15 Ngr. 
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Compositionen 
J. 4 Kiltl 


im Verlage von Fr. Kistmer in Leipzig. 

Op. 22. Concert-Ouverture für grosses Orchester. D. 3 Phir. 

Op. 22. Bieselbe für Pianoforte zu 4 Händen eingerichlet. D. 25 .Ngr. 

Op. 28. Sechs Gesänge für eine Simgstimme mit Pianoforle. Des Waldes Zuruf: 
‚Hier ist es still,'‘“ von E. 6. 8. — An die Nachtigall: ‚‚Geuss nicht so 
laut, von Hölty. — Wiegenlied: ‚Schlaf wein Kind, schlaf ein,‘‘ von Hof- 
mann von Fallersleben. — Heut’ noch: „‚Fühlst du die Sonne glüh’n,‘‘ von 
Hoschek. — In der Ferne: ‚„‚Will rahen unter den Bäumen,‘ von Uhland. — 
Heimweh: ‚Die Stunden verrauschen,'‘ von Scherer. 25 Ngr. 

Op. 35. Grand Septuor pour Piano, Fiäte, Hawtbois, Clarinette, Cor, Basson et 
Contrebasse. Es. 3 Tklr. 

Op. 53. Sechs zweistimmige Gesänge für Sopran und Alt. — „Sie liebten sich 
beide,‘‘ von Heine. — Ein geistlich Abendlieb: ‚Es ist so still geworden,‘ 

von Kinkel. — An die Nachtigall: ‚Süsse Klage,‘ von Arndt. — Er ists: 

„Frühling lässt ein blaues Band,‘‘ von Mörike. — Andacht: „Mir ist so 

wehl,‘‘ von Spitla, — ‚U der blaue Himmel,‘‘ von Gruppe. — Mn Beglei- 

tung des Pianoforte. I Thir. 


| Nova-Sendaung No. 4 
O. F. W. Siegel in Leipzig. 


Thlr, Ngr. 
15 





Abt Er. Drei Lieder f. Sopran oder Tenor mit Pfte. Op. 2686. 
0. I- . 


— — Dieselben f. Alt oder Bass zit Pfte. Op. 266. No. 1-3. ... . 1 5 
— — Vier vierst. Männergesänge. gr 208. I-2.. ..... 11% 
— — Vier Lieder f. Sopran oder Tenor m. Pfle. Op. 289. Heft 1—2: 


à 123 Nor... 2 2 oe rn red 
— — Diesel en f. Alt oder Bass m. Pfte. Op. 268. Het 1—2. alE Nr. — 3 
Genee, R., Meier-Cantate. Musikal. — herz f. vierst. Männerchor. 

29 .o. 


zug. @., Frohes Wandern. Klavierstück. Op. 18. . . ....— 12 
‚„ W., Rnprovisation über Motive der Oper: Die lustigen Wei- 
ber von Windsor, f. Pfte. Op = di 
— — Loreley. Improvisation p. Piano. Op. 6. . . . — 20 
Wels, €h., Vol d’oeseaux. Polka de Salon p. Piano. Op. &. .. — mi 
Abt, Fr., Siegesgesang der Deutschen nach der Hermannsschlacht T. 


Männerchor mit Instrumentalbegleitung. Op. 267. Part. . ... — 23 


— — — — — — — — — 





Soeben erschienen und durch alle Buch- und Musikalienhandlungen 
zu beziehen: 


£. van Beethoven's fäntmtliche Werke, 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe. 
Tbir. Ngr. 


Partitur-Ausgabe. Nr. 203. Misse solennis. Op. 18 inD. .n. 6 18 
— — Nr. 204. Missa. Op. Bin... 2 2 20.00 ee 318 
n-Ausgabe. Nr. 66. Zweites Concert für Pianoforte mit 
Orchester. Op. 19 in B EEE 7 
Leipzig, 1. Juni 1964 Breitkopf & Höärtel. 
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Dureh alle Musikalienhandiungen und Bachhandiungen zu beziehen: 





(les ma quaire Madndes) 
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Violine 


P. GAVINIES. 


Zum Gebrandy beim Conſervatorium der Mlufik zu Sripzig 


genau bezeichnet und herausgegeben 


Serdinand David. 


Pr. 1 Thlr. 15 Ner. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Neue Musikalien 
im Verlage von 


C. A. Spina in Wien. 


Chalupecky, E., Paulinen-Polka f. Pfte. Ner. 

Fahrbach, P., Op- 254. Neue Welt- Marsch” ‚ Pite. 71 Ngr. 

Katzau, L., Op. 8 . Zur Genesung! Polka f. Pfie. 5 Ngr. 

Müller, A., Schafhaxel-Quadrille f. Pfte. 10 Ngr. 

Strauss, Eduard, Op. 7. (Qnadrille nach ‚Motiven der Operette Mannschaft 
an Bord, von 6. v. aytz, f. Pfte. Nar- 

— — Op. 8. Carnevals-Gruss. Polka-Mazur r. fie. 75 N 

Strauss, Johann, Op. 279. Morgenblätter. When er. "Pfte. zu 4 Händen, 
25 Ngr.; f. Violine u. Pfte. 20 Ngr. 

— — Op. 281. Vergnügungszug. Polka f, Violine u. Pfte. 10 Ngr. 

— — Op. 282. Gut ar erlich. Polka f. Orchester. 1 Thir. 10 Ngr.; f. Violine 
u. Pfte. 10 Ngr.; fte. 7! Ngr. 

_ Dp- 285. S nlentenlnat, Walzer f. Pfte. 15 Ngr.; f. Violine u. Pfie, 
174 Ngr. 

Strauss, ü Josef, Op. 151. Fantasiebilder. Walzer f. Orchester. 2 Thlr. 

— Op. 152. Rudolfsheimer-Polka, u. Op. 154. Lebensgeister. Polka f. Or- 

chester. 1 Thlr. 5 Ngr. 

— — Op. 152. Rudolfsheitser-Polka f. Violine u. Pfie. 10 Ngr 

— — 0p.153. Petitionen-Walzer, f. Orchester. 2 — ; f. Viollne u. Pfte.15 Ngr. 

— — Op. 151. Lebens eister-Polka f. Pfte. UN 

Walter, har‘ Op. ertha-Polka f. Pfte. | Ner 

— — 0p.4 . Amelie. "Polka. Mazurka f. Pfie. Zi Nar. r. 


Verlag von Rartholf F in Leipzig. 
Drud non Friedrich Andrä in Leipzig. 
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Rachgelaffene Eompofitionen 
von 
Norbert Burgmüller, 
Glaviercomert Op. 1. — Erſte Symphonie Op. 2. — Zweite Symphonle Op. 11. — 
Duverture Op. 5. 
Verlag von Kr. Kifiner in Leipzig. 


Es iR ein fehr dankenswerthes Unternehmen ber Kiſtner'ſchen Verlagshaudlung, 
ba fie durch Herausgabe der obengenannten Werke, denen noch mehrere beffelben Com⸗ 
peniſten folgen follen, den Namen und die werthvolle Verlaſſenſchaft eines äußerſt be⸗ 
gabten, zu früh verſtorbenen Künftlers vor Untergang und Vergeffenheit bewahren will. 
Weniges nur war von Rorbert Burgmüller bei feinen Lebzeiten In die Deffentlichkeit 
gefommen. Unbedeutendes war es nicht; folches Fam nicht auß feiner fyeder, es war 
an: an Quantität zu gering um ſich und dem Autor eine fefte Stelle zu bereiten; und 
dech muß etz feine Anerkennung gefunden haben, denn man hat den Namen Norbert 
Durgmüller nur immer mit Achtung ausfprechen hören. N. Burgmüller war in Düffel« 
derf im Jahr 1810 geboren. Den erflen Unterricht mag er wohl vom Vater, Muſik⸗ 
Director daſelbſt, erhalten haben. Zn den Jahren 1827—30 war er in Gaffel, wo ex bei 
Spohr Viclins und bei Hauptmann Eompofitionsunterriht nahm. Er war fertiger 
Glaviers und Vielinfpieler; auf beiden Inſtrumenten recht tüchtig ausgebildet; meniger 
in Dirtusfenmweife, aber fo, mie man den Muſiker beim Muficiten nur wünſchen kann. 
As Clavierſpieler eingehend und gewandt im AUnbli jeder fremden Partitur, wie 
complicirt fie auch fein mochte. Beim Quartett war ex Spohr ber liebſte Violafpieler. 
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Ob er fpäter irgend eine Stelle bekleidet, ift uns nicht bekannt. Er flarb, viel an 
Lörperlicher Krankheit leidend, 1836 in Aachen, mo er die Bäder brauchte. Nur 26 Jahr 
alt geworden, viele Zeit in leidendem Zufßande, hat er doch Vieles cemponirt, und in 
dieſem Allen if Leine Spur von Kränflichkeit zu finden, die, wenn auch korperlich, ſich 
doch gern dem Geift Überträgt; ed iR Alles, was er gefchaffen poetiſch und künſtleriſch 
gefund und von natürlichftem Erguß, von ſchönſtem Ebenmaß und vortrefflicher Factur. 
Möchten wir doch von unferen jungen, Teiblich gefunden, nicht tafentlofen Eomponiften 
die fih fo oft in angedichteter Verzweiflung gefallen und damit intereffant fein wollen, 
nur einmal halb fo gefundes erleben, als von bdiefem, der fo viel mit Leiden aller 
Art zu kämpfen Hatte geleiftet worden if. Das iſt aber eben der gefunde ächte Kuufs 
finn, der daB Leiden nicht von dem Darzuftellenden, aber von ber Darſtellung ausſchlickt, 
die Krankheit nicht auf krankem Grunde uns vorträgt, fondern auf Fünftlerifch gefundem. 
Das Paffionirte pafflonirt vortragen vernichtet das Weſen der Kunft, daB ein ethifches iR, 
das Pathos nicht ausfchließt aber einſchließt. — So find bie obengenannten Eonıpofitienen 
von N. Burgmüller: ein Elavierconcert, zwei Symphonien und eine Duverture. ine 
ſicherſtellige Künftierfchaft fpricht uns aus ihnen an. Das Elaviereoncert iſt feiner Zeit 
von Menbelsfohn in Düffeldorf mit Vorliche öffentlich vorgetragen worden, es if eine 
bedeutend wirkſame, für den Spieler nicht weniger dankbare Eompofition. Die Dus 
verture zu der unvollendeten Oper „Dionys“ murde im biefign Gewandhausconcert 
mit Beifall gegeben. Bor einigen Sahren fand man an allen Kunftläden Abbildungen 
mit den Unterfehriftin: ‚Schlacht von Magenza“, „Schlacht von Solferino““, auf 
beiden Bildern gab e8 natürlich viel Qualm, mie es das dominirende Geſchutz wid! 
auders mit fi Bringt; im Uebrigen iſt e8 dann irgend ein hervorragender Kirchthurm, 
der vielleicht den Unterfchied von Magenza und Solferino bezeichnen kann, hie un 
aber Beide doch auch unbekannt find; fonft ift ſich Alles ziemlich gleich. — Se find 
die jegt beliebten Duvertusen zu Shaleßpearfihen Dramen, mit den Ueberſchriften 
‚Hamlet, ‚Romeo und Julie“, ‚Sturm‘, ꝛc. — bie unabweißbare Forderung an 
jede fo überfchriebene Compofition wird doch immer bleiben, daß fie ein gutes Muſikſtück 
fel; wie weit e8 dann an Shakespeare reicht, iſi Billig nachzufehen. Mufltalifhe Män⸗ 
gel werden durch Feine Characteriſtik, erreichte oder nur vorgefehte, gedeckt oder vers 
ringert. — N. Burgmüller's Duverture zu Dionys iſt aber ein gutes Muſikſtück, das 
feine Wirkung als folches thut, vom Dionys, der uns unbekannt, abgefehen. Von den 
beiden Symphonien iſt die zweite, — als Compofltion, wie uns feheint, noch bedeutend 
höher ftehend als die erfte, — leider unvollendet, es fehlt der Finalſatz, fie beſteht aus den 
erften drei Symphontefägen, Allegro, Adagio und Scherzo. Das letztere ift gegen das 
Ende von Robert Schumann nach dem vorgefundenen Entmurfe des Componiſten inſtru⸗ 
mentirt; diefer legte fehr ausgeführte und bedeutende Sag fteht aber im Hauptton und 
wird auch daB Ganze recht gut abfchliegen können. Es ift zu wünfchen und zu hoffen, 
daß diefe, mit den noch zu erwartenden Werken, die zwar gegen 30 Jahre als Manuſcript 
gelegen, aber ihre Friſche köſtlich bewahret haben, von den Concertdirectionen beachtet 
und zur Aufführung gebracht werden. Es kann an den Bergmann von Falun erriunen, 
der in einem Alaunfchacht verfchüttet und umgelommen, nach langen Jahren wieder auße 
gegraben, durch das Mineral in jugenblich friſchem Ausfehen bewahrt, von feiner Braut 
erfannt wird, bie jetzt als altes Mütterchen an der Krüde herauwankend ben jung ges 
bliebenen Geliebten wieder findet. So Manches fpäter entflandene als Die Compo⸗ 
Rtionen Burgmüller’8 gebt jet an der Krüde oder hat fi zur ewigen Ruhe gelegt; 
er, ber längft Verſtorbene, tritt uns in feinen aufbemwahrten Werken frifch und jung 
entgegen. 
Leipzig. M. Hauptmann. 
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Auflifche Muſikgeſellſchaft in St. Petersburg. 


Die Programme der diesjährigen Eoncerte der ru Mufikaefell 
Direetion eeeet, Rubin fein (waren Folgende : ruſſiſchen Wufitgefeßfigaft unter 


Erfles Eoncert. 


Muft zu „DManfıed‘ . .. 0... Schumann. 
erture zu den „‚Bitondißen’” a . geit 
Cavatine aus der Oper „Faufi⸗ een... Gounod 
Concert für die Visline . . er. — David. 
Romanzen am Glavir .- . 2 2 2 2 0 00 ee. Durileff. 
Symphonie (Ad) . © > 2 0 2 2 ne. . 0 Beethoven. 


Zweites Eoncert. 


Duverture zum „Waſſerträger . 2 2 2 2 0 2 0. Ghkerubtni. 

„Orpheus“ ſymphoniſche Dibtung . » > > 2 200. Lißht. 
agmente auß der Dper ‚„ Drphbeu . 2 2 2.2. Blu. 
ancert für Clavier (F mol) FE Shopin. 

Symphonie (Amoll) . ren .. ndelsfohn. 


Drittes Concert. 


Duverture und Fragmente a. d. Oper „Ruſſlan und Suburida Glinka. 
Serenade (Ddur ee Sat, für Dräefin) .. .J. Brahms. 
Arie aus der Dper „T .. ... ozart. 


—— (Ddur) eo 0. Kayın 
thelle‘‘ —ãE mit, Dräefler von Singer) 0. & Säubert. 
Duverture zu „Leonore“ Nr.3 .- . 2: 2 0 00 nn eethoven. 


Viertes coreert. 


Dunerture zu einem Trauerfplel nee Sargiel. 
Councerta ... ee Mendelsſohn. 


Concert Waein "für Galerien Beethoven. 
er hundertſte Pfolm 2 2 0 rn. udel. 
—— (Bdur..,Schumanm. 


Fünftes Concert. 
Duverture und Fragmente aus der Oper „Bberon” ... C. M Weber. 
Duverture zu „Hafi .. .....8&. Chiert, 


Concert für —8 ( Moenuſeript) ..... ce Davidoff. 
a. Tenebrae facte sunt Ghöre a apell rn. (nen 





b. Ave verum ozart. 
Symphonie (Cdur) » » 2 2 2 2 een nn chubert. 


Schäfer Eoncert. 


Thema und Variationen aus der „Suite nn... F. Lachen. 
Arie aus der Oper „Don Juan” . nn. ozart. 
Concert — für Glavia nee. Mandelsfohn. 
smanzen am Elavir . nee... linke. 
te aus der ‚„‚Missa solemnis" 2 2 2200. Beethoven. 
mphbonie (Gmoll) ..... Mopart. 


Siebentes Concert. 


Duperture „Meeresſtille und glückliche Baht“ 0 0. . Mendelsſohn. 
‚„Deeresfiige und glüklihe Baht . 2 2.000. Beethoven. 
Goncert (Fismoll) für Bioline . - » 2» 2 2 200. . Enf. 
Serenade für weibliche Stimme . . ne. . Schubert. 
„Paſſacaglia“ (inftrumentirt von Effe) . rn... Dach. 
a. Tenebre facte sunt (auf Verlangen) a canella SI. Haydn. 
b. Craciixus für acht Stimmen polla. . + Lotti. 
Symphonie (Cmoll) - - 2 0 0 ee nen eethoven. 
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Achtes Concert. 


Symphonie (Cmoll) ... Spohr. 

—— aus „Zelle” . ee nern Bexlioz. 
oncert für Elavier . 0... Schumann. 

Arie aus der Oper „Das Leben für dem 3a 0 0. . Glinka. 

Duveture (Üdur, Op. 124) . 0 0 0. Beethoven. 

Neuntes Concert. 
Bin HaufsOuverlure.. . . 2 200. Wagner. 
Chor aus der Oper , } 


“ ‘ [ [} ® U} u 
b. Chor aus der Oper a or und Holiur⸗ Rameau. 


Duverture aus der Oper „Der Sohn de Mandarinen‘ . . Kul 

Concert für Elarinette. . tr 2 10 10 1: MV Weber. 
Ehor aus der Oper „„Bauberfäte” rennen. Mopatt. 

Spmphonie (Dmoll) . . rennen... Schumann. 

Zehntes Concert. 

Duverture zu ‚„„Bamlet” . . . ec NW. Babe 
Nachtlied“ fi Fa Chor und Orgefte .. ....Schumann. 

Balet aus ber Oper „Der © mon . .. ... Bietinghof. 

Arie „Ah perfido“.. . 00200. . Beethonen. 


Concert für Clavier (Esdar) ...  _ {7% 
Symphonie (Dmoll, Ro. 9) .: 2 2 2 2 0 0 0. Beethoven. 


Die Programme der Quariettunterhaltungen waren folgende: 


Erſte Soirée. 


Quartett (Cdur) . 0.2. gern. 
Sonate für Elapier Dy. 101 .. eethoven. 
Quartett (Adur) . . .. . Mendelsſohn. 


gweite Salze. 


— (Esdur) . .... Mopart. 
Sonate für Elavier Dp. 109° .... Beethoven. 

Quartett (Dmoll) . . .. Fr. Schubert. 
Dritte Soirée. 

Quartett (Cmoll) . . 0. —RA8 

Sonate für Clavier op. 110... Beethoven. 

Quartett (Adur) . . . Schumann. 
Vierte Soiree. 

Quartett (Gdur) En Kayen. 

Sonate für Elavier Dp. 0 eehhonen, 

Quartett (Fmoll) . . 0 0. Beethoven. 


“ Außerdem bat die Geſellſchaft noch drei Matineen für Diad. Shumann verans 
flaltet, in welchen Letztere mitgewirkt hat mit Compofitionen von Robert Schus 
— von Beethoven, Bach, Chopin u. a. m. und in welchen immer ein Quartett ge⸗ 
macht wurde. 

m Conſervatorium waren für dieſes Jahr 263 Zöglinge eingeſchrieben. 
n dieſem Pa Ay auch die Filiale der Gefellfchaft eröffnet morden und zwar 


In Kleff und 

Die an Eiliafäefe eutseft bat in diefem Jahre mit glän > Erfolgen ge 
wirft, befonder® durch drei Eoncerte in der Manege, mo 12,000 Zuhörer waren und 
die zum Zweck hatten, durch billige Eintrittöpreife den niederen Schichten des Volkes 


Gelegenheit zu verfchaffen, gute Concerte zu hören. 


Signale. 517 


Dur und Moll. 


* Leipzig. Muſikaliſche Abendunterbaltungen des Conſervato⸗ 
rinmb für Muſit, Donnerflag den 30. Juni: Trio für Pianeforte, Violine und 
Bioloucell von 2. van Beethoven, Op. 1, No. 3, Cmoll. — Sonate für Pianeforte 
und Dioline von W. U. Mozart, Ddur. (Ro. 3 der Peterd'ſchen Ausgabe.) — Arie 
Ach, ich fühle, es if verfchmunden), auß der DOger ‚„‚Die Zauberflöte” von W. A. 

zart. (Sopran). -- Sonate für Pianoforte und Violine von 2. van Beethoven, 
Dp. 12, Rr. 1, Ddur. -- Ballade pathetique für das Pianoforte von Ign. Mofcheles, 
Op. 100, Asmoll. — Bantafie für dad Pianoforte von F. Ehopin, Op. 49, Fmoll. 
— Freitag den 1. Juli: Drei Elavierflüde in Marfchform zu vier Händen von R. 
W. Gabe, Op. 18. — Sonate für Pianoforte und Violine von W. U. Mozart, 
Adar. (Ro. 17 der Peters'ſchen Ausgabe.) --- Arietta (Kommt ein ſchlanker Burſch 
egangen), aus der Oper „Der Freiſchütz““ von C. M. von Weber. (Sopran). — 

onate für Planoforte und Violoncell von F. Chopin, Op. 65, Gmoll. — Chrema⸗ 
tiſche * und Fuge für das Clavier von J. S. Bach, Dmoll. -- Sonate für 
Bianoforte und Violine von 2. van Beethoven, Op. 24, Fdur. — Großes Trio 
(Re. 2) für Pianoforte, Violine und Violoncell von S. SZadasfohn, Op. 20, Emoll. 


Kirhenmufit in der Thomaskirche am 2. Juli Nachmittag Halb 2 Uhr Mo⸗ 
tette: „Vater unſer““, von Fesca. „Wie preß dein Leid auch fei”, von Richter. Am 
3. Jull früh 8 Uhr: „Du, Herr, zeigft mir den beſten Weg‘, Ehor von Hauptmann. 


Der Riedel'ſche Verein veranftaltete am Sonntag ten 3. Zuli abermals 
eine feine. Auffübrungen in der Thomaskirche mit folgendem Programm: 1) Drgels 
fantafle von G. U. Thomas. 2) Sopran⸗Pſalm ven B. Marcello. 3) Drei ruffliche 
Kirigens®cfänge für Chor. 4) „Die Seligkeiten‘ für Baritonfolo und Chor von 

. Liszt. 5) Präludium und Fuge für Orgel von &. Bach. 6) Agnus Dei für 
or von J. ©. Herzog. 7) Motette von E. Müller: Sartung. 8) Kantate für 
Sopran und Bapfolo von S. Bad. 9) Doppelchöriger Pfalm von NR. Franz. 
Geſangſoli: Herr und Frau von Milde aus Weimar. Orgel: Herr Organift Thomas. 


# Dresden. Am 29. Juni wurde zur Erinnerung an Dieyerbeer deſſen drama⸗ 
tiſche Meifterfchöpfung ‚Die ugenotten. in einer vortreffliden Sefammtausfiihrung im 
Befipenter gegeben. Fräulein Sophie Bauer vom Hoftgeater in Eaffel gaflirte als 

Imtine. Sie beſitzt einc klangvolle Fräftige Sopranflinnme von zwei Detaven Umfang, 
ausgiebig in der Hche und mit genügender Tonfülle in der tiefern Bruſtlage. Wärme 
und Leben des Vortrages und recht gelungene Ausdrudömomente befunden ihr Talent 
für den dramatifchen Gefang. Aber fie hat fich demfelben zu früh bingegeben, ohne die 
ſichere Unterlage einer fertigen, mohlgefchulten Geſangsbildung, ohne melde meder eine 
künftlerifch geflaltete, noch auch eine mufikalifch correcte Durchführung möglich if. Die 
Stimme wird foreirt, ohne an intenfiver Kraft zu gewinnen, und die Intonation zu 
hoch getrieben. Der Scaria debütirte als Marcel und beflätigte durch feine lobens⸗ 
weribe Leitung die früher ausgeſprochene Dleinung über feine vorzüglichen Stimmmittel 
und (ae Durch firebfamen Fleiß kann er ſich die Erreichung eines Fünftlerifchen 
Zieles ſichern. 


uBerlin. Frau Marlow vom Hoftheater zu Stuttgart, welche fi} der Kö⸗ 
nigsberger Dpernefeitfihaft im Bictoriatheater zugefe t bat, ift nun auch aufgetreten 
un zwar al8 Dlartfa. Die Stimme macht bei aller Leichtigkeit der Anſprache den 
Eindruck einer edlen Bülle, die Klangfarbe ift frifh und eindringlich, die Behandlung 
der Höhe zeugt von Gewandtheit, die Coloratur, namentlich der Triller, verräth eine 
aebiegene tecänifhe Ausbildung. Die Auffaffung der Rolle, in der Frau Marlow ein 
ehr Gefimmteb und durchdachtes Bild gab, war höchſt anziehend. — Die Frage, ob 
ein Theaterdirertor das Recht hat, dem Inhaber eines gekauften Eintrittöbillet® nad 
Belieben den Eintritt zu vermehren, kam dieſer Tage vor dem Berliner Stadtgerichte 
zur Entſcheidung. Der Theaterdirertor Cerf hat vor einiger Zeit dem Kritiker Held, 
der ein Billet gelöft hatte, den Eintritt ins Theater verwehrt, und Tepterer war darauf 
Flagbar gemorben. a8 Gericht verurtheilte den Thecterdirector in die Prozeßkoſten, 
und erfannte, daß Cerf ſchuldig fei, beider nächſten Vorftellung des Schaufpield „Wild⸗ 
fener“ dem Kläger den ihm früher verfauften Platz einzuräumen, 


518 Signale, 





% Die Metronomifirung von Robert Shumanns Werken. rau 
Clara Schumann, melde hüufi veranlaßt mar, Werke ihres vereinigten Gatten 
w metronomificen, weil v —* angenommen wurde, daß faſt alle Tempi derſel⸗ 
en zu ſchnell bezeichnet wären, begann bie Dietrononifirung aller Werte Robert Schu⸗ 
mann nach den zur Zeit vorhandenen Metronomen zu prüfen, und es bat ſich hier⸗ 
bei herausgeſtellt, daß die aus verſchiedenen Fabriken hervorgegangenen Metronome eis 
was von einander abweichen, daß aber der Vtetronom von Breukopf und KHärtel in 
Leipzig derjenige iſt, welcher alle Tempi richtig bezeichnet, fo wie R. Schumann felbR 
fie angegeben bat. Es wird fomit für zahlreiche Muſiker von Intereſſe fein, hierdu 
— und ‚mar auf den Wunfch der verehrten Künſtlerin — zu erfahren daf man 
bei den Werken R. Schumanns allein nach bem Metronom von Breitlopf und 
tel zu richten habe. 


= Wien. Die deutfhe Dpernſaiſon ift mit „Don Juan“ wieder eröffnet wor⸗ 
den, Se Rokitanski fang den Leporello ald Antrittsrolle. — Fräulein Amalie 
Kraft vom Thallatheater in Hamburg, f nach einem höchſt erfolgreichen Gaſiſpiel 
am Earltheater engagirt worden, fie iſt ein frifches Talent und erinnert an die Wildauer 
in ihrer Blüthezeit. 


* Dan fchreibt uns aus Coln. Bel dem bier flattgehabten zweiten Säns 
erfefte des Rheiniſchen Sängerbundes (12. und 13. Juni) haben drei der von ber ges 
ammten Sängermafle — etwa 1000 Sängern — vorgetragenen Chöre, von denen zwei 

r das Feſt befonder8 componirt waren, großartige Wirkung hervorgebracht: ber 
93. Pfalm von S: Hiller nit großem Orchefter, Siegesgefang nad der Hermanns 
chlacht von & bt mit Blaſsmuſik, und daB bekannte ‚‚Meeresflille und glüdlide 

abrt’’ von C. 2. Diläer. Die drei Eomponiften dirigirten ihre Werke perfänlic. 

on den Einzelvorträgen der Bundesvereine zeichnete ſich beſonders jener der Aachener 
Concordia — Dirigent C. F. AUdens — aus, melder Verein mit 80 meßtg bten 
Kehlen zuerſt einen prächtigen Chor „Sei unverzagt“ von H. Marſchner und dann 
F. Hillers ußerſt ſchwierlge Compoſition „Der Morgen“ ohne Begleitung vortru 
und einen wahren Enthuflasmus erregte. Die Compoſition Hillers, welche er im vo 
gen Sabre ald Preisaufgabe für den Sefangmettftreit in Aachen fehrich, befteht aus vier 
sufammenhängenden, aber charakteriftifch fehr verfhicdenen Sägen, von denen die drei 
erften bei den großen Anforderungen, die fie an den Chor fielen, doch fehr ſchwungvoll 
und melodiereich find; der letzte Sag, eine Buße, erfcheint aber mehr Iehner als ges 
uig Das Werk iſt eine herrliche Auf abe für muſikaliſch tüchtige Männervereine; 
ie Concordia fang es mit größter Präcifion, nılt Schwung und Kraft. 


% AusBremen fihreibt Dr. Pleger in feinem Sonntagsblatt: In diefen Tagen 
Bat uns ein waderer Mann verlaffen, den mir mit Iebhaftem Bedauern fcheiden fehen, 
Herr Director Behr, der die von ihm mit feinem Freunde K. A. Ritter vier Jahre 
lang geführte Leitung des hieſigen Theaters niedergelegt hat. Sein Fortgang ift ein 
Derluf für uns, der ſich oft fühlbar machen wird. So fehr fidh bie mufilaftfehen Zus 
fände Bremens feit einigen Jahren gehoben haben, dürfen wir uns doch nicht rühmen, 
fo viele künſtleriſche Kräfte zu befiden, daß wir eine fo tüchtige wie die des Herrn Behr 
miffen könnten. Er ift eine echte, ehrliche Künftlernatur, die mit Freuden und nad 
Kräften fletE bemüht war, für das Gute und Schöne zu wirken. Kerr Behr fingt 
augenblidlich bei der in Berlin gaftirenden Stänigöberger Dper und wird im September 
die Leitung der deutfchen Oper in Rotterdam übernehmen. Wir rufen ihm ein berzs 
liches Lebewohl nach. 


= 9. Rubinftein wird einen Operntert von Morik Hartmann componiren, 
ben diefer gegenmärtig für ihn bearbeitet. 


% Als Gapellmeifter am Stadttheater in Hamburg if Herr A. F. 
Niceius, bisher Capellmeifter am Leipziger Stadttheater, engagirt worden. 


*» Stutt gart. Der eintid wegen Verdachtes der Brandfiiftung in Haft ger 
nommene Maſchiniſt des Hoftheaters ift aus feiner Haft wieder entlaffen worden. 


* Herr Ullmann wird feine Eoncerte, welche in der vorigen Saiſon fo treff⸗ 
lich feine Safle füllten, au im nächſten Winter wieder in Scene feßen und Eefonders 
Deutſchland berükfihtigen. Er wird diesmal auf dem Eoncertzuge begleitet fein von 
Garlotta Batti, Alfred Jaell, H. Vieurtenps, dem Violoncelliftien J. Steffens und 
dem Bariton Ferranti. 
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#* Bari. Das nene Ballet von St. Leon „‚Nemea on l’amour venge‘“ follte 
fen am vergangenen Freitag in der großen Oper gegeben werten; man bat es aber 
auf dieſe Woche vertagt, weil die Eaiferl. Familie der erſten Vorftelung beimohnen will 
und um dies zu thun, erft die Koftrauer um ben König von Würtemberg vorüber 
Iaffen muß. Dumieſtre, der neuengagirte Bariton der großen Oper, hat in feiner Ans 
trittörofle — Tell in der Dper gleiches Namens — recht gut gefallen. In der vor: 
testen Borftelung der ‚ Hugenetten‘’ hat Cazaur, der Dariteller des St. Brise, einen 
böfen Fall gethan, fo daß er auf einige Zeit das Bett hüten muß; Caſtelmary ift fein 
Remplacant und bat auch in der lebten Hugenottenvorflelung den St. Bris gelungen. 
Die Direetion der großen Oper fol an Verdi zwei Opernterie, deren einer von Alex. 
Dumas dem Vater it, zu übermeiien im Begriff fein. Meyerbeers „Africaine““ wird 
für den Unfang des Cabres 1865 in Ausjicht geitellt, und es heißt jekt, daß Foͤtis in 
Bräfiel von Meyerbeer zur Oberaufficht über das Einfludiren der Dper defignirt fe. 
— Das Theätre de la Porte St. Martin hat mit feinen Beiden erfien Dpernabenden 
— vergangenen Freitag „Barbier“ und Sonnabend „Norma“ großen Succeß gehabt: 
Gapeul, Raynal, Falchieri und Mile. Balky find vorzugsmeife applaudirt worden. — 
Mad. Rifteri iR auf dem Theätre Iyrigne außer in der „Medea“ nch einmal in 
„Maria Stuarda“ aufgetreten, zum Entzüden aller Derer, welche die große Künftlerin 
tm diefer Vorftelung geſehen haben. Nun ift das Theätre Iyrique gefäloffen, eben fo 
wie die Opera comique, in deren Räumen fihon die Arbeiter haufen. — Tas Gerücht, 
daß Varney von der Direction der Bonffes Parisiens zurüdtreten würde, wird von 
ihm als erfunden dementirt. — In diefer Woche beginnen die verfchiehenen Concours 
am Gonfervatorium, yuerft die in der Harmonie, dem Gontrapunc und der Fuge. 
— Die 25tägige Frifi, binnen welcher die um den großen Compofltions-Preis ſich 
Bewerbenden ibre Arbeit vollendet haben müffen, Läuft mit dem 5. Juli ab; man 
glautt aber, daß megen Unpäßlichkeit eines der Eoncurrenten die Friſt diesmal eine 

längerung erfahren werde. — Georg Kaſtner ift mit den Borarbeiten zu einer 
umfaoflenden Biographie Meyerbeers beſchäftigt. — Pasdeleup giebt mit feinem Dr- 
cheſter in der Provinz Eoncerte und bat 3. B. in Rouen wahre Triumphe gefeiert. 


#= Ein rettendes Wort von Augufline Broban, der ausgezeichnetſten 
Seubreite am Theätre francais, einem entichiedenen Liebling des Publicums, macht 
jegt Glück in Paris. Yugufline Broban befindet ſich neulich in einer Abendgefellfchaft, 
in ber fie fich entieglich Langweilt. Alle Verſuche, die fle angeitellt hat, um fich daraub 
zu flüchten, find ihr mißlungen; man will fie fchlechtertings nicht entlailen. Zufällig 
tritt einer ihrer intimfien Freunde in den Salon, in meldyem fie fich Befindet; fie eilt 
ſogleich auf ihn zu und jlüftert ihm ins Ohr: „Sie erfcheinen mir mie ein rettender 
Engel; ich babe Etwas vor, aber verratben Eie mich nicht!“ Hierauf wendete fih die 
Künftlerin an die rau vom Kaufe und jagt ihr mit erfchrodner Miene und Bebender 
Stimme: „Ich fage Ihnen Lebewohl, Delle, da ich mich durchaus veranlaßt fehe, mich 
augenbliklih in meine Wohnung zu begeben.” ‚Warum? Was it Ihnen?“ ermie: 
berte die angeredete Dame. „Es brennt in meinem Haufe!’ entgegnete die Künſtle⸗ 
rin, ‚mein Freund dert hat mir ſoeben tiefe ſchlimme Nachricht gebracht!’ ‚Dann 
machen Sie um's Hinmeld willen, daß Cie fortkemmen, und retten Sie maß zu retten 
iſt!“ fagte die theilnehmende Dame und geleitete die Künftlerin bis an die Thür, und 

ugufline Broban eilte lachend die Treppe hinunter, ganz vergnügt, daß ihre Lift fo gut 
gelungen if. Der Einfall hat hier Glück gemacht, und wenn man fi jet hier in 
irgend einer Geſellſchaft langweilt, fagt man fogleich: „es brennt bei mir zu Haufe!‘ 


#* London, den 1. Juli. Um nieder anzufnüpfen an die Yauft-Vorflelungen 
in Covmtgarden Theater (mit Ad. Patti als Margarethe), müſſen wir befennen, jebt, 
wo wir nach längerer Pauſe abermals Tietjens in derfelben Rolle gebärt, daß und die 
Leitung der letteren bei weiten nicht zutage. Patti thut mas jie kann, aber dieſe 
Melle int nicht ihr Feld. Sie nieht dieſelbe gleih anfangs To fentimental, berechnet, 
daß man nicht recht warm takei werden kann. Freilich iſt es auch viel verlangt, für 
fol einen Kauft au ſchwärmen, der eben fo gut ihren Großvater voritellen könnte. 
Wohl giebt es auch Solche, mitunter mit recht außgiebigen Stimmen, doch bier blickt 
man trojtlod in ein ſtruppiges Feld, in Dem nur bin und wieder einige, vom Winde 
zerzaufte Ueberbleibſel zweifelhafter W lunıen übrig geblieben fin. Was die Blätter 
uber Mario's „prächtiges“ Coitune geſagt baben, mar wohl mehr im Scherz geſpro⸗ 
den. Wir find ubergeugt, tiefen Kauft ließe man, trog aller Achtung vor feinen 
einftigen glänzenten Leiltungen, in feiner deutſchen Stadt zu Ende fingen. Faure 
(Mephisto) ijt ein wahres Mupterbilb der Höfe. Bald Fünnte es ihm geſchehen, wie 
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jmen Schaufpieler, der feine Rofle fo ‚‚nieberträchtig” gab, daß das Publieum, über 
0 viel Schlehtigkeit empört, fein jebeßmaliges Ubtreten von der Bühne mit Bifcen 
und Pfeifen begleitete, um ihm gleich darauf wieder mit flürmifchem Applaus zu em⸗ 
pfangen. Der zweite Act bietet ein fehr Lebendiges Bild und man ertennt auch Bier 
wieber die thätige Hand des umfichtigen Regiffeurs. Beim dritten Act ſchien er RG 
einige Erholung gegönnt zu haben; dafür giebt der folgende Act wieder Stoff genug 
ur Entfaltung prächtiger Bilder. Den heimkehrenden Soldaten, die übriges in Her 
ajesty Theater fih viel frifcherer Stimmen erfreum, wird auch bier die Wiederholung 
des Chores nicht geſchenkt und fie thäten wohl daran denfelben, mie weiland die wür⸗ 
digen Söhne ibtoinfelß, gleich zum zmweitenmal zu fingen. Die Nummern folgen 
In diefem Act fo, daß die Domfcene den Abſchluß bildet, wobei ſich der Eingang zur 
Kirche zum mächtigen Portale erweitert und man den ganzen Ueberblid ins Innere des 
Domes hat. — Her Majesty Theater wurde Fidelio zum dritten Dial gegeben 
und der Enthuflagmus if, mo möglich, noch im Steigen begriffen. Tietjens Muſter⸗ 
leitung wird mit wahrem Jubel aufgenommen und ihr Name wird mit Fidelio in Zus 
kunft jo verfnüpft fein, wie die „Erſten““, die in diefer Rolle geglänzt. Die Aufführung 
mar natürlich noch viel gerundeter al8 am erften Abend und Arditis umfichtige Leitung 
des Ganzen verdient alles Rob. Es ſtellt fih immer mehr heraus, wie fehr die Oper 
durch die Eintheilung in drei Acten gewinnt; Darfteller und Publicum bedürfen nad 
den erfchütternden Kerkerfcenen einen Moment der Nube und der große Schlußchor 
wirft dann um fo viel frifcher. Der herrliche Gefangnen⸗Chor am Ende bes 
Actes iſt übrigens noch immer nicht wie er fein fol, woran wohl die lange Kerker 
das Ihrige dazu beitragen mag — die bat denn der Gouverneur auf dem Gewiſſen. 
Eine weitere, wiewohl etwas gewagte Neuerung iſt die, daß man bei der zweiten und 
dritten Aufführung die gewöhnliche Duverture in E ganz meggelaffen und durch bie 
Große in G erfegt bat. Manche werden dies gleich einem Frevel verdammen, doch ber 
Verſuch glüdte. Die große Duverture, an die Spite des Werkes geftellt, gepinnt an 
Bedeutung und die Einleitung des zweiten Actes, fonft unmittelbar angereiht an Me 
Siegesklänge der G-Duverture, bildet nun den richtigen Uebergang vom erften zum zweiten 
Act. Wer je das Manufeript diefer, Feine zwei Seiten füllenden, Einleitung mit zahl⸗ 
reichen nachträglichen Aendernngen gefehen, wird eine Ahndung davon bekommen haben, 
wie tief fi der Meifter in feine Aufgabe verfentt haben mu und wie es felbR einem 
Genius gleich Beethoven nicht immer geftattet ift, gleich das Beſte Hr felb De 
friedigende, zu finden. Nun wirkt aber auch das Ganze gleich der Macht eine hoben 
Domes, in dem mir beim Eintritt von heil’ger Ehrfurcht ergriffen werden. — Ueber 
die feitherigen Goncerte bleibt und wenig mehr zu fagen. a8 achte und letzte phil⸗ 
jermonifche Eoncert brachte ein neues Concert von Joachim, von ihm felbft vorgetragen. 
ompofition und Ausführung follen den Meifter par excellence gezeigt haben. en⸗ 
nett's angekündigte Symphonie ſchrumpfte, wie es ſcheint, zu drei, loſe aneinander ges 
reihten Drcheſterſetzen, von wenig Bedeutung in der Erfindung zuſammen. — Halle 
ab heute die leßte feiner fogenannten „Pianoforterecitals““, deren Programm fehr forg- 
tig aus den beten Meifter gewählt waren. Zu unferer Ueberrafhung fanden wir 
darunter im heutigen Programm — und noch dazu „auf allgemeines Verlangen‘ (!) 
die Garnevalefceenen von Schumann. (Die Welt ift rund und muß fih dref'n — fo 
verfihert und fehon der Narr in Marfchners „Templer“ und — er hat Recht). Ellas 
fiebente und achte und zugleich lebte Matinée brachte unter andern Schumanns Quintett 
in Es (mit Leſchetitzky aus Petersburg und Joachim) und die Septetts von Beethoven 
und Hummel. Nächten Montag wird im letzten Monday popular Goncert die Saifon 
von Zoachim, dem mürdigen FH der Kunſt mweibevoll en und bie 
italienische Dper führt dann noch auf eine Weile die Alleinderrfchaft. Quaſi als Defert 
kommt dann noch in Her Majesty Theater Gounods „Mireille“ oder „Mirella““, wie 
bie Oper bier getauft wurde. Die Aufführung mar eigentlich ſchon auf morgen ke 
mmt, wird aber durch eine befondere vierte DVorftelung des Fidelio auf nächſten 
ienftag vertröftet. Dergleichen Binderniffe läßt man fi ſchon gefallen. ’ 


® Madame Eherubini, die Wittme des großen Tonmeifters und Schöpfers 
des „Waſſerträgers““, der „Faniska“ zc. ift am 29. Juni zu Neuilly im Alter von 
91 Jahren geftorben. mit ihrem Vor⸗ und Familiennamen hieß fie Cäcilie Tourette. 


u Charles Wynnen, einer der beflen Schüler Beriots, ift zu Marfeille im 
Alter von 37 Jahren geflorben. Er war zu Tongres in Belgien geboren und hat 
außer Europa einen ziemlichen Theil Amerikas und Afrikas befucht. 
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@ Novitäten der letzten Woche. Sechs zweiſtimmige Lieder mit Begleitung 
des Pianoforte von Anton Rubinſtein, Op. 87. Drittes Heft der —A — 
Lieder. — Drei Befänge für drei weibliche Stimmen mit Pianoforte von H. M. 
Schlitterer, Dp. 14. Partitur und Stimmen. — Fünf Sefänge für Sopran, Alt, 
Tenor und Ba von A. Härtel, Dp. 36. Partitur und Stimmen. — Mondſchein 
auf dem Meere, von ©. ae Putlitz, für eine Stine mit Pianoforte componirt 
von F. Küden, Op. 80. Ro. 1. 


# Lie Beethoven⸗Ausgabe von Breitlopf und Härtel in Leipzig 
Bringt In der focben erfolgten fänfundymangigem Verſendung nachfiehende Werke: für 
Dreher in Partitur, das Allegretto in Es, den Marſch aus Tarpeja in C, den Mili⸗ 
tair⸗ aD, die zwölf Menuette, die zwölf deutſchen Tänze und die zwölf Contre⸗ 
tänge. (3 Tha. 6 Ngr.) Das Quintett in Cmoll für zwei Vielinen, zwei Bratſchen 
und Violoncel, Op. 104; nach dem Trio Op. 1 No. 3. Partitur. (27 Ngr.) Das 
dritte Concert für Pianoforte mit Dxchefter in Cmoll, Op. 37. Stimmen. (2 Tr. 
24 Nor.) Kinig Sterhan, Vorſpiel von U. von Kogebue, für Drecheſter, Op. 117. 
Bartitur (2 Tir. 27 Ngr.) Lieder für eine Singſtimme mit Pianoferte. No. 228—256. 
(2 Xhlr. 15 Igr.) 


* Bon Mendelsſehns Dratorium „Elias“ ift der Elavierauszug mit 
Test jeht in eirer mohlfeilen Ausgabe in Fleinerem Format an dem Preife von 2 Thlr. 
20 Ror. bei R. Simrock in Bonn erſchienen, die bißherige große Ausgabe koſtet 8 Thlr. 


* Bon dem mohlbelfannten Biolinvirtuofen und Gomponifien für 
Streichinſtrunente, Wilhelm Speier, find zwei Werke mit ViolinDuetten, Op. 4 
und 15 in neien Ausgaben (Dffenbach, bei Z. Andre) erſchienen. Die Eompofltionen 
Gaben Bereits ihr Publicum, wie die vorliegende zmeite und refp. dritte ausgabe bes 
weifen. Ihre Technik iſt gut infiruetiv für Spieler auf der erfien Stufe der Kreutzer'⸗ 
fügen Etuden 1. f. f.; Op. 4 iſt etwas beſchränkter ſchulmäßig, Op. 15 bat dagegen 
mehr Eleganz. Violinlehrer wollen die Hefte nicht unbeachtet laſſen. 


# Die launige Gefänge für eine Singflimme mit Pianoforte von Aug. 
Sqchäffer, Op. 101. (Winterthur, Rieter- Biedermann.) Die Titel der kurzweiligen 
e beißen „Ungeduld,“ „die feidenen Schuhe,‘ „die alten Herren.’ Der geluns 
ene Vortrag »iefer Stücke in gemüthlichen anfpruchlofen Geſellſchaften wird jedenfalls 
fement vefchaffen. 
= Brifbogen mit Mufit! Die Muſikalienhandlung von 2. Hoffarth in 
Dresden Hat die freundliche Idee gehabt, dem zart correfpondirenten Bublicum mit 
einer neuen Corte Briefpapier zu Hülfe zu kommen: es iſt ein feines Dectappapier, 
defien erfien Seite zierlich mit der Anficht des Dresdner Belvedere und einem Fleinen 
Glavierftüc illuſtrirt erfcheint, mährend die übrigen drei Seiten den nöthigen leeren 
Kaum darbeten, auf welchem man ſich mit oder ohne Notenlienien dem verehrten Gegens 
fand noch näher audtönen kann. Borläufig ift ein halbes Dubend ſolcher Briefbogen 
(zu 15 Rır.) erſchienen. Sie enthalten an Muſik: ‚Der ſchönſte Engel‘, von Grabens 
offmann, Mazurka Iyrique von Demfelben ; Serenade von Eifoltt; „„La Charmante‘‘, 
olfa vor einem Ungenannten; BelvederesBolfa von E. Puffholdt; Carlswerker Soms 
merfreuda- Polka von Kr. Laade. Nach unfrer unmaßgeblihen Meinung dürfte „Der 
ſchoͤnſte Gigel“ wohl die meiften Chancen haben, zur Verbreitung der Muſik auf diefem 
noch nich gewöhnlichen Wege beizutragen. 


*= Auf Fräulein Lucca if in Berlin in Folge ihres etwas „u laut ver⸗ 
fünd:gter Patriotismus contra London eine photographiſche Carricatur erſchienen. Im 
Hirtergrunde die verzerrten Gefichter ſchimpfender Gentlemans, fieht man fie mit einem 
gevaltig großen Kopfe in Begleitung einer Medieinflafche nach Reichenhall flüchten. 


— — — —— —— * — — — — — 
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M. B. in P. Wir rathen nicht zu einem Depot. — C. F. A. in A. Sehr gem. 
Näheres geht brieflih ab. — A. R. in B. Wir Hoffen das auf. — J. W. in L. 
Daß zweite Semefter. — H. L. in L, Wenn Sie Herrn Davidoff in der Schmelz 
treffen, bitten mir ihm zu fagen, daß Briefe aus Rußland für ihn bei uns liegen. 
— B. 6. in P. Das Inſerat foflet für viermalige Aufnahme 4 Thlr. 20 Ngr. — 
Tb. HA. in N.-Y. Ihr Blatt kommt feit einiger Zeit wieder unfranfirt an. 





Anfündigungen. 
PLEYEL, WÖLFF & CO. 


Midzille @’dounser & 1° - Primus modal 4 Pexpostien uni. 
— * universelle —— PARIS. verselle de Londreo 1888. 


(Hors de caneours A l’cxpositien 


de 1840.) 
Pianos à queue. Pianos droits à cordes obligues. 


Grand modhie de Concert . . Pr. 4000. 





Grand moddle . .. oo... ° Fr. 2808. 
Moyen modble .. 2... .. Fr. 3500. | Moyen modele ... . - .. Fr. 208. 
Petit modele „oo c 00.0 Fr. 8700. | Petit modele ..... +... Fr. 1000. 
Le möme simple ....... Fr. 2300. 
Planos droits à cordes vorticales, dits Pianinos. 
Planino ordinaire . . -. 22 co o0 0... Fr. 1300. 


Pianino à B Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Hermann Emde ju. 


Bogen- und Instrumentenmacher, Leipzig, kl. Burggasıe No. 1, 
empßehlt echt italienische, alte deutsche und neue selbst geferigte Vielinen, 
Viola’s und Violonoelie’s zu allen Preisen ; Violin- und Oellobögen jeder (Jualktät. 
Reparaturen aller Art werden bei sorgfältigster Ausführung billigst berechnet. 


Eine fehr gute Pioline Micolas Amati 


ist zu verkaufen Weimar, No. &6 1 Treppe hoch. 


Eine ächte Heige von Jacod Stainer 


ist durch Oberlehrer Müller in Coburg zu verkaufen. 


iederländischer Verein zur Beförderung der Tonkunft. 
Abtheilung Rotterdam. 

Bei der Musikschule in Rotterdam ist die Stelle eines Lehrers 

im Violoncellospiel mit I. September 1864 neu zu besetzen. 


Tüchtige Bewerber wollen sich baldmöglichst portofrei an den Ühter- 
zeichneten wenden. 


Rotterdam Ä J. R. Smalt, 
im Juli 1864. Secretär der Abtheilung. 


Sänger-Vereinen 


empfehitsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führang zu den billigsten Preisen, die Manufactur von J. A. Etetel, 
Leipzig, Grimm. Ste. 16 (Mauricianws.) 
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Die Saiten- Fabrik 
CARLO EBERLE „ VERONA 


liefert für alle Streich-Instrnmente die anerkannt vorzüglichsten ita- 
lienischen Saiten zu nachstehenden Preisen: 
Violine ER ganz fein vierfädig & Bund zu 30 Stück Fr. 10. — 





do. A do. do. sechsfädig do. do. Fr 10. — 
do. D do. do. achtlädig do. do. Fr. 10. — 
Violoncello D ganz fein do. do. Fr. 20. — 
Coutrabass & ganz fen . . . ...» à Btäck Fr. 3. — 
do. D do de. . ..... do. Fr 4 — 
de. A do. de. . . 2. 20. do. Fr. 5. — 


Proben stehen gegen franco nach Verona einzusendende Bestellung zu Dien- 
sten und werden Aufträge in jeder Grösse und zu jeder Jahreszeit prompt effeo- 
tzirt. In Bresde»n befindet sich ein Depot meinas Fabriksts in der Musikalien- 
handlung des Herrn Bernhard Friedel. 


Carlo Eberle in Verona. 


Soeben erschienen in unserem Verlage und sind durch jede Buch- 


und Musikalienbandiuug zu beziehen: 


(rüsse aus den Bergen. 


Compositionen für Pianoforte und Gesang 


Wilhelm Baumgartner. 


Op. 17. Zwei Albumblätter für Pianoforte. 
Op. 18. Drei kleine Caprices für Pianoforte. 
Op. 19. Sechs kleine Lieder für eine Singstimme mit Pianofortebegegleitung. 
Op. 21. Am Bodensee, Romanze für Pianoforle. 
Op. 22. Drei Lieder für eine Singstimme mit Pianofortebegleitung. 
Op. 23. 3alon-Walzer für Pianoforte. 
Complet in einem Sefte. 
Subcriptionspreis 2 Thir. 15 Ngr., späterer Ladenpreis 3 Thlr 25 Ngr. 
Zürich, 15. Jani 1864. Gebrüder Hug. 


Neue Musikalien. 
Im Verlag von Fr. Kistner in Leipzig erschien soeben: 


Kücken, Fr., 0p. 80. No. 1. Mondschein auf dem Meere. Gedicht v. 6. zu 
Putlitz für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 
Ausgabe für Alt oder Bariton. 
» „ Sopran oder Tenor. Pr. a 12! Ngr. 
” „ ass. ” 
Sohlsesser, Adolphe, Op. 97. La Harpe seraphique. Morceau brillant pour 
Piano. Pr. 15 Ngr. 
— — 0p. 98. Danse catalane pour Piano. Pr. 10 Ngr. 
— — 0p. 99. Une Rose des Alpes. Styrienne pour Piano. Pr. 10 Ngr. 
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Verlag von F. E. C. Leuckart in Breslau. 


Soeben erschien in meinem Verlage: 


Auswahl 


der beliebtesten komischen und launigen 


Männer-Quarteiie, 


componirt von 


August Schäffer. 


| Inhalt: 
Das Schuhdrücken. — Der Liebe Feuerzeug. — Das Lied von der Polizei. — Es- 
lauer Schützenmarsch. — Die da! — Der letzte Versuch oder das Lied ven der 
Crinoline. — Das Lied von der alten Jungfer. — Männer-Logik. — Dor Urwähler. 
Erste Gesammt- (Partitur-) Ausgabe in 8°-Format, Elegant geheftet 
Preis 1 . 
Die Stimmen zu jedem Sicde And einzeln zu haben. 








Musikalien-Nova-Sendung 
G. W. Niemeyer iı Hamburg. 
R M 


Bertini, Henry, Op. 100. 85 Etudes faciles pour le Piano (Nou- 


velle Edition revue et corrigee) . -. - » : 2. 2.2.1 — 
Harmston, J. W., Op. 50. Le Rossignol, Morceau brillant pour ı 

e FilaRO . 2 or rer 8 2 — 
— — Op. 51. Elegancia, Morceau de Genre pour le Piano. . . — I 
— — Op. 52. Olair de Lune, Romance sentimentale pour le Plano. — 12 


Jacoby, S., Op. 5. Le Voyage musical, petites fantaisies faciles, 

sur des motifs d’Operas pour Violon aveo accomp. de Piano. 

No. 3. Martha, de Flotow. 15 Ngr. No. 4. La Favorita, 

de Donizetti. 15 Ngr. No. 5. Don Juan, de Mozart. 15 Ngr. 

No. 6. La Traviata, de Verdi . . . . 2.222002 00.07—- 538 
Lehmann, C., Der Accordionfreund, Sammlung ausgewählter 

Lieder und Tänze für die Zieh-Harmonika. Istes Heft, zweite 


Auflage . . 2 2 2 2 2 2 er Lern... DM 
Lübbert, Otto, Op. 5. Sur les Alpes (Einsam auf hohcr Alp), 

Idylie-Impromptu poar le Plano . . . .. 222002000 1 
Martin, Henry, Op.1l. Souvenir dei opera, Fotponrris ou pieoes 

choisies des Operas modernes por le Piano & 4 mains. No. 36. 

Mozart, Figaro’s Hochzeit . . . ... 2 22220. 8 
— — Op. 49. Rominiscences d’Operas. Fantaisie elegante pour 

le Piano sur des thömes de l’Opera Il Barbiere di Siviglia 

de Rossini » . 2 2 2 2 EL re re DO 
— — Op. 50. do. do. de !’Opera Das Nachtlager inGranada, 

de Kreutzer. . — 53 


— — 0p.51. do. do, del’Opera LaMuette dePortiol, dAuber. — 2 
Naumann, T. W., Op. 11. Le Papillon, Morceau de Salon pour 


Plano oo Oo 2 2 or — 12 
— — Op. 13. Solltude, Pensee romantique pour le Plano . — jo" 
Biese, Lorenz, Louisa Poika-Mazurka pour le Plano. — 5 


Seligmann, J., Op. 20. Souvenir de Don Pasquale, Opera de 
Donizetti. Fantaisie fasile pour Piano ei Violon . . . — 15 
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Neue Verlags-Musikalien 
Friedrich Hofmeister in Leipzig. 


Badarsewska, Thekla, Mazurka f. Pfte. 7} Ngr. 

— — Douce Röverie P- Pte. 74 Ner. 

Metterer, E., Op. 19. La Circassienne. Polka p. Pfie. 10 Ngr. 

—— H., Op. 46. No. 1. Tunneifestlied f. 4 Männerstimmen. Part. 
u. gr 

Mendelssehn-Bartholdy, F., Op. 10. Dız Hocanzsır pzs CaMacao, Oper. 
Vollst. Kiavierauszug ohne Worte. 5 Thir. 

— 785. 16. Chor der Brautjungfern u. Brautknaben f. 2 8, u. 2 A. m. Pfte. 
er . 

Mesart, W. A., Symphonien, bearb. f. Pfte. zu 4 Händen, Violine u. Volle. 
v. K. Burohard. No. 3 (Es), Op. 58. 2 Thir. 

®Kelly, J., Or- 28. Une matinee rose. Idylle p. Pftie. 12! Ngr. 

Reichardt 6 Op. 18. No. 1, Andreas Hofer, f. 4 Männerstimmen. Part. 
u. 

Richards, Br Compositions brill, p Pfie. Op. 12. La Fete dela reine. Fan- 
taisie & la valse. 20 Ngr. Op. 13. Viola. Fantaisie à la valse. 171 Ngr. 
Op. 2%. Picciola, on Le C'hant du captif. Romance. 10 Ngr. Op. 26, vie 
toris. Nocturae. 10 Ngr. Op. 37. Etude de Concert à la valse. 17 Ner. 
Op. 45. Des Sommers leizte Rose. Transeription. 15 Ngr. Op. 56. Diver- 
timento über ein bel. russisches Lied. 15 Ngr. Op. 57. La Carolina. Er- 
innerang an Neapel. 35 Ngr. Op. 38. Das Echo von Küllarney. Erinne- 
rangen. 12] Ngr. Op. #7. No. 1. In der Fremde (En 4bsence.) Romanze. 
30 Ner. Op. 70. Traum der Najade. 121 Ngr. Op. 86. Näher, o mein Gott, 
zu dir. Hymne. 12 Ner- Op. 87. Die Glocken von Aberdovey. Walisisches 
Volkslied. 121 Ngr. Thir. 

— — Kiavierstücke zu 4 Händen einger. Op. 12. La F'ete de la reine. Fantaisie 
& la valse. 221 Ngr. Op. 24. Picciola R ou Le Chant du opt. Romance, 

gr. 


















” Ber. Op. 40. La reine Blanche. Galop de Concert. 221 ı Thlr. 
37 . 
Resellen, 175. Esmeralda. Valse de Salon p. Pfie. 15 Ngr. 


., Op. 

Schlösser, A., Com ositions brill. p. Pfte. Op. 40. ba Garde monte, Marche, 
12] Ngr. Op. 64. Oszron. Duo sur l’Opera de Weber, a 4 mainz. 25 Ngr. 
Op. 78. Dar Faxıschörtz de Weber. Fantaisie. 17% Ngr. Op 82. Andante 
cantabile sur le Duo: @iorno d’orrore, de Sumiramis de Rossini. 125 Ngr. 
Op. 8. — ıB DIABLI. Fantaisie sur l'Opéra de Meyerbeer. 38 Ngr. 
3 Thir. 27 . 

Siebmann, Fr.° Op. 46. Concert-Studien f. Pfte. 2 Hefte a 1 Thir. 23 Thlr. 








Im Verlage des Unterzeichneten ist erschienen: 


Dupverfure - 


Goethe’'s Iphigenia auf Tauris 
für grosses Orchester 


von 


Bernh. Scholz. | 


Partitur 1%, Thir., rchesterstimmen 3 Thlr. 
3. Bieter-Biedermann 
in Leipzig u, Winterthar. 
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Bernhard Friedel (ri W. Paul) 


in Dresden. 


Badarzewıka, Thekla. La Priere d’ane Vierge (Gebet einer 
Jungfrau) pour le Piano. Op. 4 

Baumfelder, F., Transcrip ion brillante sur Pair anglais: " ‚&od 
bless the Prince of Wales‘ pour Piano. Op. 76. 

Böhme, A. v., Drei Gesänge, gedichtet von R. Pohl, fär hehe 


Stimme mit Pianoforte. Op. 2. Er 
— — Dieselben einzeln: Nr. 1. Herzens-Jubel. re. 
— — do. Nr. 2. Sänger-Herz. . . - 2 2 2 0. 
— — do. Nr. 3. Höchstes Glück. 


Böhmer, A., "Albumblätter. 6 kleine Characterstücke für Pianoferte 
mit Bezeichnung des Fingersatzes. Op. 

Böhmer, C., Sechs Gesänge ernsten nhalts, von 6: Hohlfeldt, 
für gemischten Chor. Partitar und Stimmen. Op. 68 Heft I, Op. 69 
Heft 2, à 20 Ngr 

Masert, BR., Improvisata über die Ballade: Es war ein König von 
Thule, aus "Gounods Faust, für Pianoforte. 

Merlon, A., Frühlingsblüthen. 2 Salonstücke für Pianoforte. "Op. 8 
"Nr. 1, Op. 10 Nr. 2 a 10 Ngr. 

Kunze, @., Heuschrecken-Polka für "Pianoforte, nach dem beliebten 
Heuschreckenliede von J. P. Fach. Op. 

efebure- Wely, Les Cloches du Monastere (die Klosterglocken). 

Nostarne pour le Piano. Op. 54. . . . 

Lehmann, B., Grand Galop chromatigne pour le Piano, Op- 1. 

— — Fest-Marsch für Pianoforte. Op. 2. ... 

— — Amalien-Walzer für Pianoforte. Op. 3 

Oberthür, O., ain Feenmährchen. Der Nonne Gebet. Zwei Clavier- 
stücke. Nr. 1 10 Ngr. Nr. 2 15 Ngr. . 

Beide F tücke gehören zu denbeliebtesten Salon- 
plecen der Neuzeit (Das Feenmärchen, in Eng- 
and bereits in 60,000 Exemplaren verbrei- 
set, erscheint hiermit zum erstenmale in deut- 
her Ausgabe). 

Pehle, L. Inbiläums-Marsch für Pianoforte. Op. 35 

— Einzagsmarsch der Königl. Dächs: Executions-Trappen ii in Schles- 
wi -Holstein für Pianoforte. Op. ... 

Beichel, F., Neckerei. —ã— Gp. ee 

Bichards, BB, Victoria. Nocturne pour ie "Piano 00. 

— — Ethel. Romance pour le Piano. . . 

BRuschewey, E., Gruss an Dresden. Marsch für Pianoforte. 0 

Scholl, Amalie, Drei Lieder von BE. Geibel für eine gi. Op 
mit Pianoforte. . 

Vegt, J., Wellen- Walzer für Pianoforte. Nene vom 1 Componisten durch- 
gesehene und verbesserte Ausgabe. Op. 48. .. 


Ferner habe ich mich entschlossen 


eine Preisermässigung 


meiner künstlerisch anerkannt besten Ausgabe 


1 


Rd 


In | 


173 
22, 


3. Haydn's sämmifichen 83 Streichquartetten 


eintreten zu lassen, und zwar: 
Domplet in g, Bänden grüher 25 Thlr.) jetzt 19 Tate. netto. 


Einzelne Bia 
ans 1 Thle Pi 
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In der k. k. Hof- und priv. Kunet- und Musikalienkandlang 
Carl Haslinger au. Toblas in Wien 
sind MEeu erschienen: 

Mellsr J Meledienschatz für die Zither. 


Jahrgang. Heft 1—6, à 15 N 02 002 2 0 8 — 
Neuigkeiten fi dt Pianshre er 





No. 158. Richards Plociotn . en. Er — 0 
No. 160. Roubier, Siave Polka. 2 oo 20er cn — 10 
Stensel (€. ), Gablenz-Marsch für das Pianoforte . -. . . — 717 
Te (A. ‚ Transcriptionen für Fiöte u. Pianoferte. 87. Werk. 
2. Trovatere, 8. Traviata . . . 2 200. 2 15 
Volt (3. ), Voteranen-Poika franc. für Flanoforte a —- 7 
do. do. * leichten Style — 717 
Biehrer (C. M.) ioner.Spenden Buadrille, 8. Werk. F. Pfie - 10 
— — Milostenka. Böhmische Seherz-Pelka. 9, Werk. F. Pike — 7 
— I Hook den fine ae Yo. Werk. F. Pie, eo. .- 1 
— — —⏑ 11. Werk. B. Pe. . . — 7 
— — Josefinen-Polka. (frane.) 12. Werk. F. Pe. . . - 2... — 1 
— — Freie Gedanken. Schneil-Polka. 13. Werk. F. Pfie.. . -. . . — 10 





Rei Joh. Andre in Offenbach a. M. erscheint demnächst 
mit «fleinigen Eigenthamsrecht : 
Egghard, Jul., Op. 176. Rosalia-Maz. More. f. Pfie. 15 Ngr. 
— Op. 17. "Melodie d des "Fleurs. More. f. PRe. 16 N Ser. er 
— — Op. 178. Dors men Enfant. Moro. f. Pie. 15 N 
— — Op. 178. Un sourire charmant. Morc. f. Pfie. I Nor. 
Wachtmann, Ch., Op. 72. Dors mon Ange. Necturne I. Pie. 10 Ngr. 


Soeben erschien in unserem Verlage: 


Beschreibung aller gebräuchlichen 


Musik-Infirumente 


in alphabethischer Ordnung. 


Eine Darstellung ihres Umfanges und Klanges etc. Als Auhang 24 
jeder Compositienslehre von F. I. Schubert, Musik-Direetor. 


I. Schuberth & Oo. Leipzig und New- York. 


Im Verlage von Th. J. Hoothaan & 00. in Amsterdam 
sind erschienen und durch #r. Bofmeistez in Leipzig zu beziehen: 


G. S., van E ken, Op. 5. Sonate für Piano u. Violine. (Herrn Kapell- 
tz gewidmet). 2 Thir. 
Henri Holmes: 3 Peonsses fagitives. Oenvre 5 p. Piano u, Violon. 
1 Thlr. 3} Ser. 
KLubeck, Op. 23. Etude-Caprioe pour le Piano. 20 Igr. 
@. A. Heinse, Op. 3. Trio pam Piaue, Vision et Violoncelle. 
4 Thlr. 5 Sgr. 
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In meinem Verlag ist sooben mit Eigenthumsrecht erschienen: 


Sechs 


weiflimmige Lieder 


mit Begleitung des Pianoforte 


Ant. Rubins tein. 


Op. 67. 
Drittes Heft der zweistimmigen Sieber. 
Lied der Vögelein: ‚Von Zweig zu Zweige hüpfen,“ von Z. Schulize. 
Waldlied: ‚‚Der Nachtwind hat in den Bäumen‘‘, von N. Lenau, 
Frühlingsglaube: „Die linden Lüfte sind erwacht,‘‘ von L. Uhland. 
Vorüber : „„Vorüber, wo die lichte Rose," von #4. Hletke. 
Meeresabend : ‚Sie bat den ganzen Tag getobt,“ von Graf von Strachwilsz. 
Lied: ‚‚Die Lotosblame Bagstigt sich,‘““ von H. Heine. 
Pr. 1 Th 


Leipzig, Juli 1864. ” Bartholf Senff. 





2 
L e . € . 
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Im Verlage von Heinrich Liebner in Potsdam sind er- 
schienen und durch jede Buch- und Musikalienhandlung zu beziehen: 


. Lieder-Tranfcriptionen von J. Trehde. 


Op. Bertrands Abschied . . . . ». . 2 2 2 202% 123 Sgr. 
Op. 2. Bleib bei mir, von Wagner. . . . . 2 2 22% 123 „ 
Op. 3. Mein Engel, von Esser . -. . . 2 2 2 2 2020 125 „ 
Op. 4. An ihr Bildniss, von Splitgerber. . . .... 5 „ 
Op. 5. © bitt’ euch, liebe Vögelein, v. Gumbert . . . 121 „ 
Op. 6. Mein Wunsch, von Sohärtlioh . . . 2.2.2... 123 „ 
Op. 7. Der Tyreler und sein Kind. . . . . 2... 123 „ 
Op. 9. Ich klag’s euch, ihr Blumen . . . ..... 3 „ 
Op. 16. Das Mailüfterl . . ». » 2 220000. 5 „ 
Op. 17. Liebend gedenk ich dein, von Krebs. . .. . 12} „„ 
Op. 18. Ach wenn du wärst mein eigen, von Kücken . 15 
Op. 21. Die Lereley. . . © : : 0 200.0. oo ..1234 „ 
Op. 22. Le Muguet. Poesie national de Suabe. . . . ... 10 ,„, 








Im Verlag von A. Gerstenberger (Hofmusikalienhandlung) 
in Altenburg erscheint demnächst: 


Froher Sinn. 
Saͤngermatſch, nach W. Cſchirch's Kiede: Mit frohem Sinn 


zieh'n wir hinaus", 
für Pfte. 5 Ngr., für Militairmusik, Part, 30 Ngr. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andra in Leipzig. 


N 33. Leipzig, 14. Juli 1864. 


SIGNALE 


für die 


Mufifalifide Welt. 


Bweinudzwanzigfier Jahrgang. 











Berantwortlicder Rebdacteur: Bartbolf Genf. 


Jährlich erfheinm 52 Rummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
Mreeter frankirter Zufendung durch die Poſt unter Kreuzband 3 Thlr. Snfertiondges 
bhren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Buchs und Muftfaliens 
Sandlungen, fomie alle Poftämter nehmen Beftellungen an. Zufendungen werben unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 





Mufilalifche Skizzen aus Paris. 


(Ben Paris nah Creuznach.) 


Die neue Theaterfreipeit hat Bellini's Norma‘, Roffini’s ‚‚Barbier von Sevilla‘ 
und Molière's ‚‚Zartüffe‘ in Regionen von Paris befannt gemacht, die bisher von der 
Exiſtenz diefer Kunſtwerke Leine Ahnung hatten. Die Aufführung derielben in den 
verfcgiedenen Volkstheatern hat ungefähr die Wirkung, ald würden diefe Stüde in einer 
gewiſſen Anzahl von Provinzftädten zum erjien Dial gegeben, und da fie durch Wo⸗ 
den jeden Tag auf dem Zettel bleiben, fo ift die Anzahl der Perfonen, die damit be= 
Fannt werden, eine ziemlich große. Da haben wir alfo gleih ein nicht zu verachten 
des Ergebnif der Theaterfreiheit. Wie diefe Vorſtellungen auögefallen, wie die Kritik 
die Nafe dazu gerümpft, das bleibt ſich glei; die Hauptfache ift die Wirkung auf das 
Bublicum und diefe ift eine für jene unbefannten Autoren fehr vortheilhafte gemefen. 


Da ich über dieſes Nefultat nicht einen Augenblik im Zweifel geweſen, fo hatte 
im der vorigen Woche nichts Anziehungäfraft für mich, als etwa die Hoffnung auf dem 
kũhnen Blondin, der über den Niagarafall gegangen ift und wenn es ihm bezahlt würde, 
fogax über den Kal von Wagners „Tannhäuſer“ in Paris zu fleigen ſich bereit zeigte. 
Da wird mir die fürdhterlihe Kunde, daß und Parifern, den bevorzugten, verhätfchels 
ten Kindern Europa's, uns, die wir ſtets die Fleinften grünen Exbfen und die größten 
Kunſtſtücke zuerſt aufgetifcht bekommen, fage, daß man UNS ftatt des Niagara=-Blons 
Din einem falſchen Blondin, einen Blondin de Contrebande zumuthet! ... Paris 
hüäle dein Haupt in Aſche: Blondin der Echte, Blondin der Einzige entzüdt bie 
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Miener, während dich ein Schwindler, den allerdings felber kein Schwindel ergreift, 
am Narrenfeile berumführt. 


Einige behaupten, Blondin habe feit dem Abſchluſſe der heiligen Alianz und ber 
daraus zu befürchtenden Vereinſamung Frankreichs es unter feines Würde gehalten, 
feine hohe Kunft den erniedrigten Franzoſen zu zeigen. Andere wollen wiffen, Blondin 
könne nicht nach Paris, weil er mit dem franzöfifchen Miniſter der Gerechtigkeitspflege, 
wegen einer alten noch nicht ausgeglichenen Rechnung auf fchlechtem Fuße ſtehe. 

Diefe unverdiente Demüthigung ſchmerzte Ihren Berichterftatter fo empfindlid, 
daß er es in Paris nicht mehr auspielt und in der Ferne Troſt fuchte. 


Eine mir befreundete Künftlerin, die gerade nach Creuznach reifle, bot mir an fe 
zu begleiten, und ich beeilte mich von diefem ehrenden Anerbieten Gebrauch zu machen. 
So ging e8 denn fort nach Deutfchland. 


Mie das braune Kranfreih von Met ab immer blonder wird und mit jeder Meile 
mehr ins dunkle mit ſich geräth Über die Ausſprache von b und p, von d und t, fs 
gelangt man allmälig ind wirkliche Deutfchland ohne e8 zu ahnen, und erft in Saar 
brücken, wo die höfliche preußifche Douane mit fanfter Stimme nad Verzollbarem fragt, 
fühlt man ſich orientirt und ganz auf deutſchem Boden. 


Troß der unverfchämten Frage des achtjährigen Zungen, der von mir begleiteten 
Dame, ch Saarbrüden (fage Skt Johann plus Saarbrüden) ein Dorf fei, war id 
angenehm berührt von Anblide diefer ftilen und doch fo gewerböfleißigen umd wohl⸗ 
babenden Stadt. Schon der eigenthümliche altdeutfhe Brunnen auf dem Diarktplape 
von Sft Johann, den ih von Goperattes Hötel aus betrachtete und der mich fo faufls 
lich anmuthete, gab zu verfchledenen Betrachtungen und Wahrnehmungen Veraulaffung. 

Welch ein Unterfchied zwiſchen dem eilenden Frankreich und diefem bebäbigen und 
langfamen Deutfchland. Alles, die deutfche Einigung wie das Waffer läßt fi Zeit 
und dieſes fließt in gemeffenem Tempo durch die engen eifernen Röhren. Die Eimer 
füllen fih mit gemüthlicder Gelaffenheit, den Mägden Muße gönnend, untereinander 
ihren Herrfchaften dad Beſte nachzufagen oder mit ihren Schäpen noch wichtigere Ans 
gelegenheiten zu verhandeln. Beſonders ift mir eine fhmude Magd aufgefallen, bie 
gar nicht über die geringe Eile des ftädtifchen Waſſers zu lagen ſchien, während fe 
fih offenbar über Schleswig⸗Holſteins Angelegenheiten mit einem ſtattlichen Uhlanen 
unterbielt. 

Die preußifchen Poftilone mit ihren muntern Yanfaren, die fo offenherzig nad 
der Straße fih öffnenden Keller, rufen balbvergeffene Jugendbilder in unfer Gedächt⸗ 
ni, mährend die zahlreichen Wirtpfchaften, denen der Reiſende in deutfchen Drten bes 
gegnet, offenbar befunden, daß Deutfchland ein vorwiegend mirthliche® Volk fei und 

unbedingt auf der Höhe der niodernen volkswirthfchaftlichen Anfchauungen ſieht. 
| Nachdem ih Saarbrüden von Skt Johann aus gehörig bewundert, wollte ih den 
Verſuch mahen auch Skt. Johann von Saarbrüden aus anzuflaunen, und fo z0g ih 
denn über die Brücke. Aber ſchon Bei dem erften Schritte ſollte ein polizeiwidriger 
Inſtinkt mich in unbewußten Eonflift mit der Obrigkeitliden Gewalt bringen, IS 
und mein jugendlicher Begleiter, wir gingen nämlich auf der linken Seite binüber, 
während man auf diefer Seite blos herübergehen darf, So [ud ich gleich beim erſten 
Bange auf deutſchem Boden eine Polizeiübertretung auf mein Gewiſſen und mußte 
wir noch überdies den Vorwurf machen, ein reines Findliches Gemüth mit in die ſchwarze 
That hineingedrängt zu haben. Als ich fpäter von meiner Unthat Kenntniß erhielt, 
bemädhtigte ſich ein zetrofpectiver Schauder meiner Seele und das Herz ſank mir. 

Ein deutfcher Muſiker berupigte mich wohlwollend mit Worten und mit ſchönen 
Klängen feiner Kunfl. Kerr Gernsheim, der Director des Saarbrücker Mufknereins, 
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oder um waßrheltögemäßer zu fprechen, der Leiter von drei in biefer muſikfreundlichen 
Stadt thäligen Vereinen, Tpielte mix einige feiner bei Rieters Biedermann in Winterthur 
erſchienenen Präludien vor, die mir außnehmend gefielen. Diefe Tondichtungen find 
an friſcher, poetiſch erregter Eingebung erftanden und die fiy in den feinen Formen 
ergeheude Ausführung zeigt von einen Können, das die techniſchen Schwierigleiten ber 
Kunp völlig beherrſcht. Der ſchöne Vertrag des Herrn Gernsheim hat allerdings 
nicht wenig dazu beigetragen, daB Gehörte werthvoll erſcheinen zu lafien. ine Saar⸗ 
Gröder Aunfifreundin, deren Bekauntſchaft ih auf dem Rüdwege von Creuznach in 
tinem Eiſenbahnwaggon gemacht babe und mit ber Ih von Gernsheim ſprach, vertraute 
wir, dieſer Rünfler Kate kürzlich ein Quartett (für Pianoforte, Violine, Viola und 
Di⸗loncello) vollendet, das nech niel vorzüglicher fein fol, als daB von mir gerühmte 
Dpus 3, Dieſes Quartett wird demnächſt in Breitfopf und Härtels Verlag in Leipzig 
aſcheinen. Ich erwähne des Urtheiles der liebensmürdigen Soarbrüderin um fo bes 
meitwwiliger, als Alles, was bie geifivolle Dame über Mufif fagte, won wirklichen In⸗ 
teile und won ebenfo viel Verfländniß zeugte. 


Saarbrücken, das Muſik pflegende, befiäräntt feine Neigung nicht mehr blos auf 
Conterte und erlaubt ih augenblicklich auch Ausflüge ins Gebiet der Oper. Die Aufs 
füprungen fellm leidlich fein, was erfreulich iR, da ſelbſtverſtändlich nur gute Opern 
gegeben werden. 


Die Fahrt von Saarbrüden nad Creuzuach If eine reizende und das Panorama 
won DOberfein verdiente mehr Ruf als es beſitzt — wenn man dem beutfchen Rheine 
Ri nähert, Hat man allerdings ein Net, fehwieriger zu werden. 


Greuznach liegt ebenfalls recht nett und muß, wenn die Sonne luſtig fcheint und 
man das Gläck bat, gerade nicht bles kranken Geſichtern zu begegnen, ein recht muns 
kerer Aufenthalt fein. Ruplaud und Deutfchland liefern das größte Contingent biefen 
heilſamen Bädern, was anzudenten fcheint, daß beiden Ländern eine andere Kur zu 
wänfdgen wäre als jene der heiligen Allianz. 

Daß Ereusnach, das Salzwaſſer trinkende, auch mufilalifhe Genüſſe nicht von ſich 
weiß, Hat mir die Anzeige des von den Herren Tauſch (Mufifdirector) und 2. Auer 
(Eonsertmeißer in Düffeldorf) veranftalteten Concertes bewieſen. Ich Habe bdiefem 
wicht beigewohnt, da ich Creuznach vorher verlaffen mußte, ich hatte Gelegenheit, bie 
Beiden Känfler in eimer Privatgefellfchaft zu hören. Ich war vom ben Fortſchritten, 
De Auer in feiner Kunft gemacht, nicht Überrafcht, da der junge Mann gleich bei ſei⸗ 
nem erfien Auftreten viel verſprochen hatte, aber fehr freudig berührt. Kerr Tauſch 
uud Herr Auer trugen Compoſitionen von Beethoven und Gabe vor und fie fanden 
bei den dankbaren Zuhörern verdiente Zufimmung. Dem Goncerte in Creuznach folgte 
ein anderes in Saarbrüden, das vergangenen Dennerftag ftattfinden fellte. 

Sn Deutſchland fcheinen die Eoncerte wie Lie roses des quatre saisons zu allen 
Sapreszeiten zu blühen, und wenn man dert Immer fo gute Mufil zu hören bekommt, 
mag ich es nicht Bedauern. 

Run Habe ih Ihnen fo viel von meiner Hinreiſe vorgeplaudert, daß mir gar fein 
Raum für die Herreife bleibt und ih kann für meine Viſitenkarte als Reife Referent 
der Signale keinen fo prachtvollen Titel in Auſpruch nehmen wie jener ruffifhe In⸗ 
genieur, den man mir in Creuznach zeigte. Diefer fegte nämlich auf feine Karte: 
„I. Y. Directeur da chemin de fer de M. a N. et retour.“ Genug, Sie erfah⸗ 
zen, daß wieker retour iſt Ihr 

Baria, den 9. Juli 1864. U, Outtuer. 
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Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Der Beginn der deutſchen Saiſon hat das faſt ins Stocken gerathene Mufilintereſſe 
wieder etwas in Fluß gebracht. Indeß fehlen noch einige erſte Kräfte an ber Vol 
fländigfeit der Oper, namentlich Herr Wachtel, der fi von den Strapayen feines Us 
laubs erholen muß, Herr Schmid, der ſich noch im Urlaub firapazirt und Herr Walter, 
der in Folge von Urlaubs-Strapazen an einem hartnädigen Unmohlfein Teidet. Mi 
dem Urlaub iſt e8 eine eigen thümliche Geſchichte. Im Grunde wird er gegeben, um 
den angefirengten Künftlern Zeit zur Ruhe und Sammlung für neue Anfttengungen 
zu geben. Man ift aber jegt ſchon fo weit gefommen, daß der Urlaub die mahre Mn 
firengung ift, denn namentlich die Sänger benuken ihn, um fo raſch als möglich, fe 
viel als möglich, an fo vielen Orten als möglich zu fingen. Dann kommen fie ermädet 
und geknickt zurüd, um die Saifon, für welche fie eigentlich bezahlt find, mit abge 
quälter Kehle anzutreten. Natürlich bleibt nichts übrig als megen des überſtandenen 
Urlaubs ihnen noch einen Urlaub zu geben. Das Sommerpublium mag fih unters 
beffen in der Oper mit Nothvorftellungen behelfen und Eis dazu effen. Beides erfigt 
nicht und ift für den Magen gut. Da haben die Wiener fo einen alten Reden, fattels 
feft in den Notenköpfen und wenns recht toll hergeht, mit dem hoben h der Verzweiflung 
begabt — Herr Erl, der ſchon vor 25 Jahren die großen Tenorparthien fang. Er tritt 
in folder Zeit der Tenoriftennoth in der Fülle feiner Unentbehrlichleit auf, fingt, waß 
man ihm vorlegt und feiert noch einen vergnügten Spätfonimer, mährend feine jüngeren 
Collegen an allen Zuftänden leiden. 

Bon intereffanten Opernvorfiellungen erwähnen wir den „Fidelio“ mit Kran 
Duftmann, Fräulein Tellheim (Marzelline), Herrn Ander (Floreſtan), Gern Bet 
(Pizarro) und Herrn Mayerhofer (Rocco). Die Leitungen der Yrau Duſtmann und des 
Herrn Under in diefen PBarthien find oft genug gerühmt worden. Beide find vortreffe 
lich und wirkungsvoll, Frau Duſtmann durch Die Innigkeit und dramatifche Belebung 
ihres Geſangs und Spield, Herr Ander dur edle Haltung. Den BPizarro erträglich 
fingen if faft ſchon ein Kunftftüd, fo viel undankbare Schwierigkeit hat Beethoven in 
diefe Parthie gelegt. Herr Det verficht e8 in Folge der unverwüftlichen, Foloffalen 
Kraft feiner Stimme auch aus dem Pizarro noch Gold und Gunft zu ſchlagen. Sehr 
liebenswürdig, frifh und anmuthig mar Fräulein Tellheim, eine jugendlich reizende 
Erfcheinung mit ſchönem Organ, in der das Material einer allerliebften Soubrette fett. 
Sole prächtige Naturgaben nehmen fofort das Publicum in einem Grade ein, daß 
viel folidere, freilich auch ältere Erfcheinungen gegen dad Intereſſe an der Jugend zus 
rüdtreten müffen. Der „Fidelio“ ift jedes Mal eine große Orchefter-Parade in Wien, 
bei der fi die Herren an den Notenpulten mit voller Hingebung „ins Zeug legen‘ 
und, wie Mendelsſohn fagen würde, nicht Bitter fpielen. 

Herr Ferenczy vom Caffeler Theater gaftirt hier und begann mit „Eleazar“ in 
Halevy's ‚„Züudin’. Seine Stimme ift nicht groß, aber anmuthig, und die Art und 
Weife wie er fie gebraudt, kann man nur loben. Anfangs war der Gaft fehr befangen, 
gewann aber im Verlauf der Vorſtellung fihtlih an Courage und gefiel ſchließlich ganz 
gut. Wenn er noch einige Parthien mit gleichem Erfolge fingt, fo wäre er eine ſehr 
ſchätzenswerthe Aequifition, freilich nicht Bei uns, die wir ſchon vier erfle Tenoriſten 
haben und oft nicht recht mwilfen mad mir mit ihnen machen folen. Der Comthur iR 
für Herın Rokitanski wie gefhaffen, lauter Würde und Ruhe und dide Stimme und 
gar Feine Bewegung! Mit andern Worten, Herr Rokitanski giebt die Comthure außs 
gezeichnet, aber jede Barthie wird unter feinen Händen zum Comthur. Fräulein Depinn 
(Rega) if mit ihrem trefflicgen Material immer noch nicht recht im Klaren, ſchien diet« 
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mal fogar nicht gut disponirt, und Herr Erl — hier wiederum Retter in ber Roth für 
einen unpäßlich gewordenen Collegen — zog fi brillant aus der Affaire. 

Ein Buffo für die Stelle des verabfchiedeten Herrn Hölzl war ſchon lange ein 
wahres Bebürfnig für die hiefige Oper. Sn der Perfon des Herrn Hellmuth vom 
©tabitheater in Hamburg meldete fid nun ein, wie es fiheint, begabter Candidat dafür. 
Er begann fein Gafifpiel ald Bürgermeifter in Lortzings „Czaar und Zimmermann“ 
und machte in jeder Hinficht einen gang guten Eintrud. Seine Komik ift nicht hin⸗ 
reißend, aber wirkſam und von MWebertreibung frei, fein ganzes Weſen ſicher und 
einnehmend. 

Auch Fräulein Couqui, die vielgerühmte Tänzerin hat ihren Einzug gehalten und 
Die Wärme ihrer Verehrer noch fo hochgrädig angetroffen wie bei ihrem letzten Abſchied. 
Selbſt die fie als Arabesken umflatternden Böttinnen zweiten Ranges fanden für bie 
Sprache ihrer Füße ein in alle Sntentionen warm eingehendes dankbares Publicum. 
So ein erſter Balletabend iſt wie eine rührende Familien⸗Scene, man ſieht ſich wieder 
in des Wortes verwegenſter Bedeutung und jedes graziöſe Lächeln, jedes Abſchaben der 
Fußfnöchel, jedes gefühlvolle Kreiſeldrehen fällt auf fruchtbaren Boden. 

Hier wären mir eigentlich mit Muſik und mas damit zuſammenhängt zu Ende. 
Wir Könnten höchſtens noch den Wunſch ausfprechen, e8 möge ein neuer Orpheus aufs. 
tauchen, um die Steine deB gerade entfiehenden Opernhaufes etwas rafcher zuſammen⸗ 
zufingen, denn obgleich fich jegt allmählig die Arkaden⸗Bogen ſchließen, fo geht der 
riefige Bau dech noch entfeglih langfam vorwärts. Dan verficht es in Deſterreich 
wicht, mit fo etwas raſch fertig zu werden. o 

Schließlich darf indeß eine wichtige Perfon nicht unerwähnt bleiben — Kerr 
Blondin, der Seiltänger, der über den Niagara durch die Luft fpazierte und hier nicht 
weniger haarſträubende Saden mat. Der Dann, der in dem Märchen auszieht um 
das Brufeln zu lernen, könnte hier feinen Zweck erreihen, denn was will man denn 
nach mehr fehen als wenn Einer 100 Fuß über der Erde auf dem Seil einen zweiten 
Menſchen Huckeback trägt, fih auf das Seil auf den Kopf flellt, einen Tiſch fi an⸗ 
hängt, fi dann auf einen Stuhl aufs Seil fegt und eine Flaſche Wein vor fi auf 
den Tiſch flellt und austrinft, u. dgl. mehr? Wir Ichen de in einem merkwürdigen 
Sehr: zuerſt Schafharl, dann Donato, genannt Eindarl und nun Blontin — lauter 
Erfolge, von welchen dad vergangene Jahr auch nicht das Leiſeſte ahnte. Hätte Neftroy 
das alles noch erlebt, gewiß er würde fagen: „Mir ſollt's nicht glauben!‘ 

Wien, 9. Zuli 1864. 


Signale aus Wiesbaden. 


4. 


Unfer Heutiges muß mit dem Schluffe der Conrerte des Bärilienvereines beginnen. 
Er beſtand in der bereits früher fignalifirten Wiederholung des Hiller’ fhen „Saul“. 
Die Aufführung mar im Ganzen eine beffere, gerundetere als die erfie, was wir mit 
Vergnügen anerfennen. Die Belebung der Gere von Entor war noch weniger ents 
ſprechend, ald das erſte Mal. Sie muß eine betagte Frau, — und eine Prophetin 
fein, in dem Sinne mie in unferer germanifchen Vorzeit eine Vallede. So hat fie 
fih der Compeniſt gedacht, und jo muß fie ſich auch der Capellmeifter denfen. Wenn 
man alfo keine entfprechendere Repräfentantin beizubringen vermochte, fo konnte die Barthie 
Insmerhin in den Händen der rau Hagen belaffen werden, deren Stinme nur eben 
nicht ausgiebig genug für die Parthie if. — Was nun das Werk ſelbſt anlangt, fo If 
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es bei feinem Erſcheinen oft genug beſprochen worden, doch Förtnen Bier einige Bes 
merfungen immer noch Play finden. Im Ganzen twiderfirebt der Stoff dem Oratorium, 
Daß ein tüchtiger König von einem fanatifchen und herrſchſüchtigen Pfaffen verfolgt 
wird, und daß der Schwiegerfohn dieſes Königs, ein genialer und vielfeitig gebilbeter 
junger Dann, fi von diefem Pfaffen zum Gegentönig falben läßt, und fo feinem 
Schwiegervater den Untergang bereiten Hilft, — das find Motive für eine Xragbdie, 
aber mit Nichten fürs Oratorium. In der That iſt die Mehrzahl der Gebildeten in 
neuerer Zeit immer diefer Anficht geweſen, und noch in den legten Jahren haben Kette 
in Berlin und Fiſcher in Stuttgart ten Saul als Tragddie behandelt. Sehen wir nun 
biervon ab, fo iſt die Geſtaltung des Stoffe eine dem Inhalte nach naivſten Anſchau⸗ 
ungen entfprecdende, der Form nach aber wirklich rein dramatifche. Man kann in leiter 
Hinſicht den Saul eine Oper im rat nennen. Bei einzelnen Momenten enıpfinde 
man fogar den Mangel der thatfächlichen tHeatralifchen Darſtellung, z. B. bei ka 
Scene, mo Saul den Speer nad David wirft. Daß im Uebrigen der Tert-mit Ge 
zufammengeftellt und mit fprachlicher Meiſterſchaft behandelt fei, verſteht fih bei Merig 
Hartmannd Talent von ſelbſt. Daß dem Stoff jedoch ein eigentlicder ethiſcher Beyug 
in chriftlicher Richtung nicht abgewonnen ift, wie dies dem Wefen des Dratoriums gar 
wohl entfpricht, wird man nach allem Vorangedeuteten bereits auch vermuthen. Kiffer 
Muſik nun zeigt fi durchaus als Erzeugniß einer gebildeten und empfindfamen Pers 
fönlichkeit. Iſt fie daher von jeder Zrivialität durchaus frei, fo fehlen ihr auch da und 
dort Sntenfität und Energie des Ausdrucks. Unſchwer ift e8 demnach zu errathen, 
melche Parthien des Werkes ihm am meiften gelungen felen. — Man wird mit Recht 
vorausſetzen, daß Lie großen Vorzüge Hillers in Behandlung alles Technifchen ſich auch im 
„Saul“ glänzend geoffenbart Haben. Wir haben in der That gegen den Vocalſatz edenfss 
wenig etwas einzumenden als gegen bie Inſtrumentirung (wenn wir in legterer Hinficht 
auch einige Stellen aus der kleinen Flöte wegwünſchten), dagegen wäre gar Vieles als 
befonders wirkungsvoll und ſchön hervorzuheben. Weniger haben mir uns mit ber 
Form einiger Muſikſtücke befreunden können, mo es uns fihlen, als 06 dem Texte eine 
Form abgerungen ſei, die er von ſich aus gar nicht bergab. Anderes ift mit größtem 
Glück abgerundet und macht einen prächtigen Gefammteindrud, 3. B. die Seme zu 
Node. — Dan Hat, wenn mir nicht irren, dem „Saul“ vorgeworfen, daß es ihm an 
großen polyphonen Sägen fehle, wodurch andere Dratorien fich bemerklich machen. Es 
iſt wahr, daß Im gangen Werke nirgends Gebraud von der ſtrikten Fuge gemacht wird. 
Dagegen bewegt fi der Componift an gelegenem Drte mit Geift und Gewandtheit in 
ber freien Polyphonie, 3. B. im erften Ehore. Man muß vor Allem bebenfen, daß 
die Tertanlage und der muflfalifche Styl des Ganzen der ftellenmweifen Verwendung der 
eigentliden Fuge nicht fonderlih günftig waren. Wenn dies nun als ein Mangel 
angefeben merden mag, ſo entſchädigt der Componiſt durch eine lange Reihe intereffans 
ter Details in anderer Richtung aufs Reichlichſte. Nach forgfältigfter Durchſicht der 
Partitur und aufmerffamer Anhörung zweier Aufführungen hat uns das Werk immer: 
bin eine bleibende Theilnahme einzuflößen vermocht, und dieß ift heutzutage keinetwegb 
gering anzufchlagen. Wir glauben au, daß das Werk bei allen denen, die mit den 
von und angedeuteten VBoraudfegungen an daffelbe herantreten, denſelben günftigen Eins 
druck machen müffe und werde. 

Unfere Oper hat vor den Ferien noch Schliebner'8 „Rizio“ (Tert von Emil Mein) 
gebracht. Bis jet iſt das Werk nicht wiederholt worden, und follte auch eine Repriſe 
ftattfinden, fo kann die Oper fich doch nicht auf dem Repertoir halten. Wir glauben 
und daher au von einer eingehenden Beſprechung entbinden zu können. — Un die 
Stelle unferer wieder nach Wien engagirten Eoloraturfängerin Mad. Schäffer Hoffmann 
iR Fräulein Brenner aus Prag engagirt. Bon Gäflen traten auf die Herren Walter 
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und Wachtel, beide mit großem Erfolg. Reiter's „Fee von Elvershöh“ fol am 
Schluſſe der Sommerfaifon in Scene geben. _ 
ie Saifon arbeitet ſich rafch ihrem Höhepunkte entgegen. Zwar haben bie letzten 
rauhen Wochen manchen Eurgajt aus unfern Mauern veriheucht, manchen vem Kont= 
men abgehalten, aber Bei den erften warmen Tagen wird dieſer Ausfall fofort wieder 
reichlich erſetzt. Unſere Sommermufit ficht denn auch feleftverftändlich in befter Blüthe, 
und ich babe Ihnen bereits über nicht meniger als vier Atminiflrationsconcerte zu bes 
richten. Um mich nicht in unnöthige Weitläufigkeit zu verlieren, darf ich wohl ein 
fummariſches Verfahren beobachten und behandle daber zunächſt De Sänger, dann die 
Smftrumentaliiten in Bauſch und Bogen. Fräulein Melnar, Primadonna am Darme 
Rädter Hoftheater, ald tüchtige Bravourfängerin bekannt, fang: Sirilienne aus der „ſiei⸗ 
lianiſchen Vesper’ von Verdi, ‚‚trüblingslied‘‘ von Mentelsfohn und „Herbſtlied“ 
von E. A. Molnar (Bruter der Eängerin), ercelirte am meiften in erfigenannter Nummer. 
Fräulein Melita Alvsleben, Hofeperniängerin aus Dresten, gute Mittel, auf 
gutem Wege, bedarf im Seloraturfache noch einiger Ausbildung, fang Arte aus Mozarts 
„Entführung, Schattentanzarie aus „Dinorah“ und „Mailied“ von Meyerbeer, 
und „Felice Notte“ von Neitfiger, reuſſirte am meiſten mit der erfigenannten Nummer. 
äulein U. Drgeni aus Wien, ebenfalls noch in der Auskildung begriffen, zur Zeit 

Mad. Viardet-Garcia ftubirend, angenehmes Talent, fang: Arie aus der „Sonnam⸗ 
bula’’ von Bellini, „Morgenſtändchen““ von Schubert, „Ruſſiſches Volkslied;“ die 
Nachtigall, gefiel in dieſem letztern am meiſten. Fräulein Tipka, unfere frühere 
Goloraturfängerin, Routine, fehr ne Tertigfelt, fang: Arie aus den „Puritanern“ 
von Bellini, und Variationen von Prod. Erſterer Vortrag war entfchieden der ge= 
Inngenfe. Herr Franz Nachbaur, Tencrift vom Hoftheater zu Darnıfladt, anges 
nehme, nicht gleihmäßig aufgckiltete Stimme, fang: Arie aus der „weißen Frau“ 
von Beieldieu und „Gute Nacht“ von Abt. Herr Bodo Borchers, Iyrifcher Tenor 
won biefiger Bühne, fang: Die Bildnifarie aus der „Zauberflöte“, „Mergenftändchen‘‘ 
von Schubert und „Wanderlied“ von Schumann, machte mit letzterem am meiften 
Glũck. Der Guſtav Walter Kofepernfänger aus Wien, hervorragendes lyriſches 
Zalent, fang Hymne aus „Stradella“ von Flotow, „der Neugierige‘ von Schubert, 
„D wenn e8 nur immer fo bliebe‘ von Rubinftein und „Ade“ von Eſſer, erfreute 
uns vorzugsweife in Rubinfleins ſchönem Liede. Her Theodor Wachtel, fang 
Arie des Eleazar aus der „Jüdin“ von Halevh, und Arie aus „Trovatore“ von Verdi. 
Hoher G-Enthufiasmus-Wahnwig ! 

Laffen wir nun die Violiniften folgen: Herr Leopold Auer, Concertmeifter in 
Düffeldorf, frielte Fantaſie appassionata von Vieuxtemps, Legende von Wieniawski 
und Perpetuum Mobile ven Raganini, bat feit vorigem Jahre wieder ſchöne Fortſchritte 
gemadt. Herr Ludwig Straus, Concertmeilter aus Frankfurt a. M. fpielte den 
erſten Satz aus Beethovens Viclinconcert und Adagie ven Spohr. Kerr Ferdinand 
Raub, Kammervirtucfe der deutichen Großmächte, fpielte den erfien Sag aus dem 
Eoncert von Bazzini und Ernſt's Fantaſie über ungarifhe Lieder. Großer Erfolg! 

Kolgen die Pianiften: Kerr Hermann Hirſch, Zegling des Herrn von Bülew 
resp. der Etern’fchen Muſikſchule au Berlin, guter Anfchlag, ziemliche Wertigkeit, 
fpielte: Adagio und Mento aus Beethovens Esdur-Eoneert und Rigolettosfyantafle 
von Liszt. Kerr Louis Braſſin fpielte ein Concert und eine ungarifche Fan⸗ 
tafle eigener Compoſition, macht als Componiſt Bortichritte, gefiel als Pianift fehr. 
Den - 8. Bonemwig von bier, Ihnen von bier aus bereits günftig fignalifltt, 
pielte Zisat'8 Den Zuan-Fantaſie, Schumanns Nevellete in Fdur und ein Impromptu 
eigener Eompofltin. rau Ingeborg von Bronfart lieh fih Bier zum erfien Male 
bören, fpielte Liszt's ungariiche Rbapſodie mit Drchefter, Gdur-Nocturno von Chopin, 
Bavstte ven Bach, und Liézt's Fauſtwalzer. Großer Erfolg. 

Bon andern Inſtrumentaliſten find zu nennen: Herr Auguft Müller, Contras 
baſfiſt aus Darmſtadt. Voriges Jahr fignalifirt, ſpielte Adago von Dlangeld, Scherzo 
eigener Compeſition und Alarys Sonntagspolka mit entſprechenden Variationen. Herr 
Sean Grimm, Heorniſt aus hiefiger Theatercapelle, ſpielte; Romanze ven Strauß, 
„les Adienx‘‘, „Ave Maria’ ton Schutert und Ariette von Keller; guter Ten, erheb⸗ 
liche Fertigkeit. — Herr Zulius Stahlknecht, Vieloncelliſt aus Berlin; guter 
Ton, erhebliche Fertigkeit, faubere Erecution, fpielte Concertſatz mit Orchefter in Dmoll, 
„Erinnerung und „Schlummerlied““ ſämmtlich eigener _ Compoſition. 

Hiermit genug für beute! Wortfegung wird Bald felgen müſſen und können mir 
dann vielleicht ausführlicher jcin. 

Wiesbaden, ten 10. Zuli 1864. 
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Dur und Moll. 


# Leipzig. Kirhenmufit in der Thomaskirche am vd. Zuli Nachmittag halb 
2 Uhr Diotette: „Danket dem Herrn,“ von Romberg. „‚Lauda anina mea dominam“, 
von Br Am 10. Zuli früh 8 Uhr: „Wenn der Herr‘, aus dem 126. Pſalu 
von E. F. ter. 


Der Baulinergefangverein feierte am 11. Juli fein 42. Stiftungsfeſt durqh 
eine muflfalifche Abendunterhaltung im Schützenhauſe. 


= Altenburg. Sonntag den 31. Zuli wird der Dfterländifche Sängers 
Bund feinen dritten Sängertag in Altenburg abhalten. Beginn des Belange Nachmittag 
3 Uhr. Hauptaufführung nah 4 Uhr. — Choral nach Melodie „Eine feſie 
Burg.“ Gruß an die Künſtler von Mendelsſohn. Geſang von Schneider. Abſchiede⸗ 
tafel von Mendelsfehn. Deutſcher Männerfeflgefang ven Tſchirch. Hymne von Deus 
Ernft zu Sachſen⸗Coburg. Grün von Stord. Lied und Schwert von Toller. Lorele 
von Silcher. Comitat von Mendelsfohn. 


* Wien, Als Cleazar in der „Jüdin“ eröffnete Herr Ferenezy vom Hofe 
theater in Eaffel fein Gaftfpiel im Dperntheater. Während der erften Arte wollte das 
Stimmetall des Gaſtes nicht recht näffe werden und eigentlich erft im vierten Acte 
entfaltete fih der Tenor zur Fülle des Wohllautes. err Ferenczy hatte ſichtlich fein 
Beſtes für die große Scene zwiſchen Eleazar und dem Comthur aufgeſpart. Bei aller 
eppigeen war der Ton angenehm, ja ſchoön und in der Höhe von ungewöhnlicher Kraft. 
Der Beifall nach der ertoäßnten Scene hatte einen enthufiaftifhen Eharafter. — Ein 
anderer Gaft, Herr Hellmuth vom Hamburger Stadttheater trat im Dpernhauſe 
als Bürgermeifter in „Czar und Zimmermann’ zum erftenmal auf. Kerr Hellmuth 
befigt die für einen Buffo nöthige Beweglichkeit in Spiel und Geſang, fein Organ 
klingt fonor und der Gaft weiß mit einer gemiffen Sicherheit danıit ummzufpringen. 
Vermuthlich fol er Herm Hölzlerſetzen. — Auch Fräulein Couqui iſt nun nad 
langen Ferien wieder erfchienen, fchmiegfam wie eine Schlange und holdfelig mie cin 
Kolibri gaufelte die Esmeralda der grachöfen Tänzerin an und vorüber, da zumellen 
ſchien da8 berückende Mädchen wie ein Blatt geweht zu werden, und Mancher im 
Barerre nicht übel Luſt zu haben, dieſes feingerippte Dlatt aufjzufangen. Der Kränze 
und Bouquetö gab e8 heute natürlich in ziemlicher Menge. 


* Der —— Zaitz, iſt mit der Compoſition einer neuen Dperette, 
betitelt „Debardeurs“, für das Theater an der Wien beſchäftigt. 


* BadensBaden, 7. Juli. Sm dem geftrigen Concert der Geſchwiſter Heer⸗ 
mann hatten wir da8 Vergnügen das Quintett in Es von Robert Schumann in vors 
aüglicher Ausführung zu bören. Frau Clara Schumann felbft hatte die Clavierparthie 

bernommen. Die andern Parthien befanden fih In den Händen der Herren Heermann 
und Reichel (Violine) Mufikdirertor Heinrich Strauß aus Carlsruhe (Alto) und Duds⸗ 
born (Bioloncell). a8 Zufammenfpiel war vorzüglich, im Scherzo fogar meifterhaft, 
und ganz dazu angethan die zahlreihen Schänheiten diefe® prachtvollen Werkes zur 
vollen Geltung zu bringen. Fräulein Heermann bewies in den beiden Vorträgen für 

arfe „.Adieu my native Gountry‘‘ von John Thomas und ‚‚Fantaisie sur une 
Chanson irlandaise‘‘ von Oberthuer, daß fie ihr ſchwieriges und nicht immer dankbares 
Inſtrumeut bereits mit Sicherheit und Geſchmack zu beherrfchen weiß. Ihr Paſſagen⸗ 
fpiel inskefondere war Far und perlend. Herr Heermann, als Violinfpieler uns bereits 
vortheilhaft Bekannt, trug eine Compofition von Vieuxtemps vor, ‚Ballade und Bolos 
naife‘’, in melcher er uns durch feine freier und felbfiftändiger gewordene Vortragsweiſe 
angenehm überrafchte. Sein Ton ift um vieles kräftiger als früher, feine Bogenführung 
dabei elegant und feine Technik bedeutender und corret. Bon den mweitern zum Bors 
trag gekemmenen Piecen erfreuten ſich namentlih die von Yrau Pauline Viardet mit 
feelenvollem Ausdruck gefungenen Lieder von Robert Schumann „Waldesgeſpräch“ und 
„Der Hidalgo“, ferner zwei von Frau Clara Schumann reizend ſchön geſpielte Men⸗ 
delsſohn'ſche Lieder ohne Worte des lauteſten Beifalls, und wurden beide Künſtlerinnen 
wiederholt und ſtürmiſch gerufen. Gleiche Ehre wurde auch den Concertgebern zu Theil.“ 
— In diefen Tagen wird Anton Rubinftein fein neues ſoeben im Stich erfieneneh 
Clavier⸗Quartett hier zu Gehör bringen. 
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= Berlin. Die Wolterdborf’fige Oper im Victoriatheater bat fig jeht auch 
an Mozarts „Figaro“ gewagt und durch die treffliche Aufführung dieſes Werkes ehrende 
Anerkennung errungen. rau Marlow fang die Sufanne mit ausgezeichneter technis 
fer Fertigkeit und gefühlvollem Ausdruck. Sn befter Welle wurde die Sängerin von 
Behr als Figaro unterflügt, der Die Bedeutung der Partie durch eine Flare 
mnfllalifge Detalllirung, mit der die darftellende Hand in Hand ging, erhöhte, 
Sn anertennenswerthem Streben ſchloſſen fih die Damen Erhartt und Zſchieſche 
in den Partien der Gräfin und Cherubins jenen beiden hernorragenden Kräften an. 
Gear Philipp, der die Rolle des Grafen fang, mar leider vurh eine Indis poſition 
an der freien Entfaltung ſeiner ſchönen Stimmittel gehindert. an nahm bie Auf⸗ 
führung mit großem ohlgefallen auf und fpentete namentlih Frau Marlom und 
errn Behr reichſten Beifall. — Die von den Director der Garde-Militairs Mufif 
ern Wieprecht ind Leben gerufenen und geleiteten großen Eoncerte zum Beſten der 
fionszufchnptafle für die Mufifmeifter des Preußifchen Heeres haben in den vier Jah⸗ 
rem ihres Beſtehens bereits einen Fonds von 19000 Thaler ergeben. 


# Sn Zofingen wurde am 26. Juni Mangolde „Abraham““ aufgeführt. Der 
Gomponift, welcher der Au führung beimohnte, erhielt von dem Muſik⸗Collegium dort 
einen Lorbeerkranz und der Dirigent Herr Mufſikdirector Petzoldt einen filbernen Taktir⸗ 

5. Letzterer hatte vor zwanzig Jahren an demfelben Tage fein erſtes Concert in 
ofingen dirigirt. 


= Paris. Schon wieder ein Debüt an der großen Oper: der junge Tenoriſt 
Morere, ehemaliger Zögling des Eonfervatoriums und zuletzt in Marfeille engagirt, 
gt am vorigen Freitag den „Robert“ gefungen und an recht vielen Stellen feine 
ache reiht gut gemacht. Ob er engagirungsmwürdig iſt, müſſen erſt meitere Proben 
lehren. An demfelben Abend If auch Belval nad feinem Urlaub zum erſten Male 
wieder erfchienen und bat fi als Bertram die altgemohnten Bravo's geholt. Ueber 
den Erfolg des Ballets Nemea“, melde am Montag in Scene ging, berichten wir 
daB nähfte Mal. Dad. ZinasDierante, eine der beften Solotänzerinnen der großen 
Dper, wird ihren zu Ende gehenden Contract mit diefem Snftitut nicht erneuern, fon= 
dern an die Scala nad Mailand geben. Mille. ve Masfen wird ein weiteres Debüt 
im ‚‚Somte Dry’ machen. — Die Opera comique fol dem Vernebmen nad mit dem 
neneinfiudirten .Pre aux Glercs‘‘ timiedereröffnet werden; Achard würde darin den 
„Mergy“ fingen. Dann follen nadeinander ald neue Opern daran kommen: ..Tout 
est bien qui finit bien‘ ven Felicien David, „Le Capitaine Gaston‘ von Gevaert 
und „Les Tresors de Pierrot‘‘ von @ugen Bautier. — Sn den von Jules Cohen 
in Diufit gefehten Ehören der Racine'ſchen „Eſther“ bemerkt man recht viel gut und 
geſchickt gemachtes. Nach der Seite der Driginalität und Snfpiration Bin find fie nicht 
peraie ſtark. Uebrigens find fie bei den bislang flattgehabten Vorflellungen des Stüdes 
Theätre francais immer recht gut aufgenenmen worden, noch dazu, da fie von 
Zöglingen des Conſervatoriums fehr wacker gefungen werden. — Als Chordirertor an 
der italienifchen Oper wird von nädfter Saifon ab Herr Burand, Drganift an St. 
Eunſtache, fungiren. Um die Orchefterdirigentenftelle an genannter Bühne bewerben ſich 
unter Anden: Bottefini (der ſchon einmal da8 Dicheſter der italienifchen Dper dirigirt 
Set), Bofoni und Orfini. Der bisherige Drcheflerchef war Eaflagneri. — Man ſpricht 
von zwei neuen komiſchen Dpern, die Bere Bug. Dejazet auf feinem Theater nach der 
Fille du maitre de chapelle‘‘ aufführen laffen will, fie heißen: ‚‚L’Esprit familier‘*, 
Hufit von Henri Carben, Tert von Hippolyte Lucas, und „Le Reveillon a la glace“, 
Muſik von Alb. Vicentini (tem jungen Solo⸗Violiniſten am Theätre Iyrique), Texi 
von Adolphe Buense. — Die Truppe der Boufſes Parisiens giebt gegenwärtig in Bordeaur 
Vorſtellungen. — Advokat Eremieur, von der Familie Meyerbeer mit der Ordnung der 
genhtliäen Angelegenheiten bezüglich des ‚Vasco de Gama‘' betraut, hatte vor 
einigen Tagen die meiften Spntereflenten, namentlich die Herren Brantus, Muſikver⸗ 
er, und Berrin, Director der großen Oper, bei fich zu einer Befprechung vereinigt. — 
(8 die Leiche Meyerbeer's unter Roſſini's Fenſter vorbeigeführt wurde, impropifirte 
der Meifter von Pefaro auf dem Elavier eine Trauer-Compofition zu Ehren feines 
verforbenen Collegen. Diefe Improvifation bat er nachgehends feſtzuhalten gefucht und 
gm Pacini Hat ihr Worte untergelegt. — Wilbelm Krüger hat von der Herzogin von 
sabant eine prachtvolle Brillantnadel für die Widmung feines „Air de Ballet‘‘ zum 
Geſchenk erhalten. — Henri Wieniamsti ift bier angefommen. — Der Schrittfieller 
ze Maria Dueskerg, unter anderen Mitarbeiter an der Gazette musicale, an der 
gökurger Zeitung und dem Morgenblatt, ift vor einigen Tagen geforben. Gebo⸗ 
zen war er gu Münfler in Weſtphalen am 20. September 1798. 
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» Sm „Journal des Debats“ klagt ger Weiß gleich in ber Vorder 
front der politifgen Rundſchau über die bitteren —F te, welche die kaum noch acht Tage 
alte Theaterfreihelt in Paris gereift hat. „Als das liberale Dekret noch nicht In Kra 

etreten war,“ ſagt er, „konnte der honnete Bourgeois von Paris jeden Abend, nad 

ft und Laune, entweder ind Feydeau⸗Theater lächeln geben, oder ſich in den Bou 

Pariſiens das Zwerchfall erſchüttern laſſen, oder ſich im Gymnaſe⸗Theater einige füße 
Thränen entlocken laſſen, oder im Ambigu einen ganzen Strom derſelben vergießen, oder 
im Vaudeville von Schaudern ergriffen werden. Das verhaßte Privilegium ſorgte eben 
für Abwechslung in unſerer Unterhaltung. Saum aber iſt dieſe Schranke gefallen, fa 
fommt ein gewaltiger Dann, Namens Tartuffe, der fih überall einniflet: ‚‚Tartuffe” 
in der Komödie Brancalfe (aut), „Tartuffe“ im Theater SaintsPierre (ein neues Hans, 
geht an) „Tartuffe“ in den Theatern bed Weichbildes (mir wollen nichts dagegen eins 
wenden). Aber ‚‚Zartuffe”’ in der Porte St. Martin, ‚Rartufe bei Aſette, die 
nit mehr Lifette fein will! Gewiß, „Tartuffe“ ift Schon, wir behaupten nicht das 
Gegentheil; allein es fol nicht geicheben, dat die mit Recht Sedermann verliehen 
Theaterfreißeit, von welcher fünf oder ſechs Millionäre Gebrauch machen werben, zwölf⸗ 
malhunderttaufend Barifer in die ſchreckliche Nothwendigkeit verlegen , nichts als „Tai⸗ 
tuffe‘‘, immer und überall einzig und allein „Tartuffe“ zu hören! 


* Aus Paris wird folgende pikante Geſchichte erzählt: Eine wunderhübſche 
Zängerin ftebt mit ihrem Freunde, einem reichen Ruſſen, vor einem Juwelierladen mad 
bat den Einfall, einen dort zur Schau geftellten, höchſt koſtbaren Schmud zu begehrten, 
da er in den nächtlichen Sadflanımen gar fo verführerifi leuätet. Der Ruffe, erichredt 
von den großen Wünfchen, die befländig aus dem Fleinen Munde firömen, bat den 
Muth, zum erfinmale, Nein zu fagen. Nach einem Fleinen Wortmechfel trennt fi 
das Paar unter gegenfeitiger Erbitterung. Am nächiten Morgen mird der Xünzerin 
ein junger Dann gemeldet, der durchaus in ihr Boudoir treten wolle und dies unbes 
rechtigte Verlangen dadurch unterflügt, daß er Ueberbringer eines Eoflbaren Schmucktt 
wäre. Diefed Argument verfhafft ihm Zutritt. Er erflärt num, Attaché einer deutſchen 
Geſandtſchaft zu fein, verpflichtet, noch an demfelben Tage von Paris abzureifen. Am 
Abend vorher hätte er zufällig den Wortmechlel wegen des Schmuckes belauſcht und 
nicht widerſtehen Können, ihn zu Faufen, um ihr den Beikerfebnten Segenftand zu Füßen 
au legen. Wie groß mußte nicht die Dankbarkeit der Tänzerin fein und mie raid 
mußte fie nicht fein, im Hinbli auf die nahe Ubreife! Nach der Entfernung des jungen 
Mannes bat die Tänzerin kaum den Schmud verfperrt, als der Freund Ruſſe in das 

Immer tritt. Er fieht überall umher und feheint vergebens etmaß zu ſuchen. ‚Haben 

ie nicht den Schmuck erhalten?” — „Wehen Schmuck?“ — Es kommt zu Eis 
Märungen: Der Ruſſe hatte dem Groll der Fleinen Freundin nicht lange zu tregden 
vermocht, den Schmud gekauft und einen jungen Commis des Juweliers beauftragt, 
die Gabe in dad Haus der Beichenkten zu bringen, um fie bein Ermachen damit zu 
überraſchen. „Und der Commis ift noch nicht erſchienen?“ — „Ach ja, ich habe den 
Schmuck,“ fagte die deprimirte Tänzerin. 


# London, 8. Juli. In Her Majeſty's Theater wurde Gounod’8 „‚Mireille‘ 
am 5. Juli zum erften Male aufgeführt. Ueber die ohnedied bereits befannte Bands 
fung nur fo viel, daß bier die letzten Alte, tmefentlich jum Vortheil der Oper, geändert 
wurden; Mireille (ital. Mirella) kommt fogar fchlieglich mit dem Leben davon. Auf⸗ 
richtig gefagt, hat man ſich von ber Oper im Voraus nicht viel verfprochen. Gomod 
Scheint mit Liebe and Wert gegangen zu fein, dieß bezeugen die erftien Alte. Doc bei 
der unnatürlicden Ausdehnung der Handlung zu einer fünfaliigen Oper erlahmte feine 
Kraft, Er ift ohnedies zu menig dramatifcher Componift, um menigften® die menigen 
gebotenen Momente entfprechend vermertben zu können, verfällt oft ins Weichliche nnd 
vertändelt feine Kraft in kleinlichem Detailmalen. Zu einem rechten Aufſchwung kommt 
es nirgends; felbft im Finale des zweiten Altes, der am meiften bervortretenden Num⸗ 
mer der Oper, erhebt er ſich nicht über daB Gewöhnliche. Die Aufnahme war gerade 
feine ungünftige — die Duverture und drei Nummern murden repetirt. Zwei dapom 
werden mohl auch fpäter noch in Concerten gerne gehört werten, nämlich Taven’s 
„voici la saison‘‘ (‚‚la stagione arriva‘‘), und Andrelu's ‚‚heureux petit berger“, 
beite von den Damen Trebelli und Volpini hübſch gefungen. Dagegen ift eine Cada⸗ 
tine Vincent's eine matte Nachahmung des bekannten ‚Salve, dimora‘‘ in Panfl. 
Diefelbe wurde in Paris ausgelaſſen, und bier vom fünften in den dritten Akt verlegt. 
Giuglini mußte fie Übrigens wiederholen. Ein zmeiftimmiger Frauenchor im erften Alt 
„ohantez, ohantez, magnanarelles‘‘' ift von mohlthuender Frifche. Das erwähnte 
Led Andrelu's, in B von Miteille (Mad. Mioelan⸗Tarvalho) gefungen una ihrer 


Signale. | 539 











Rolle ger nicht anpaffend, iſt hier einem Hirtenknaben zugedacht, der fonft in die Hands 
fung nicht weiter eingreift. Fräulein Tietjens als Dlirela wurde vielfach aungeaein® 
net, doc iſt ihre greße Leiftung als Fidelio zu friſch im Gedächtniß, um bdiefer fo 
umgleicg unbebeutenderen Rolle ein befonderes Snterefle abgewinnen zu können. Didlle. 
Rebons incenette), Lie zum erfien Male auftrat, den Herren Giuglini, Santlep, 
Sunca, Gaflier find Bin und wieder dankbare Momente gegeben. Orchefter und Chor 
unter der fletd umfihtigen Leitung Arditi’s, hielten fih mwader; die Ausflattung if 
andig. — Auch der vierte Fidelio-Abend war ein begeifterter und die Direction hat 
ale Urſache, ſich auf ihre Wahl etwas einzubilden. Und nun zu Govents@arden. 
„Travplata machte Fiasſco lehten Abend. An wen die Schuld liegt, ich weiß es nicht; 
De Zeit wird darüber entfcheiden. Wer diefe Anfangszeilen ciner biefigen Kritik lieſt, 
wird feinen Bekannten voreilig den Fall Traviata's berichten, wie wir dies thatfächlich 
erlebt Haben. Doc find es zufällig nur die Anfangszeilen eines Briefes Verdi’, vor 
elf Jahren in Venedig gel rieben. In Wahrheit bat die Oper mit Mile. Artet, 
Signor Graziani und Naudin gan gut gefallen. Nebſt der a ro 
wurden auch der zweite und dritte Alt der ‚„„Stummen‘’ wiederholt. Sn diefer Dper 
fallen nächfie® Jahr Wachtel und Schmid auftreten und dann dürfte diefelbe bei ihrer 
wahrhaft prachtvollen Außflattung eine wirkliche Glanzoper werten. Nebſt Patti fang 
in Blisir d’amore Dario den Nemorino und erntete faft mehr Applaus als feine zarte 
Gollegin. „Heute ift er gut bei Stimme‘, denkt und murmelt die Menge. Es find 
Dies die Erfagabende für jene Leiden, mo felbft Marius auf den Trümmern von Gars 
o nicht troftlofer dreingeſchaut haben mag, als die geopferten Kbonnenten. Geftern 
wurde Kauft zum lebten Dat mit Dille. Batti gegeben; nächſte Woche wird Mile. 
Urtot in der Rolle des Gretchens, als dritte Beute, dem bejabrten Kauft überliefert. 
Unterbeffen wird tüchtig am „Nordſtern“ einftudirt, zu dem die ganze Garderobe und 
alle. Decorationen neu gefchaffen werden mußten, da der Brand des Theaters im Jahre 
1858 im feiner gierigen Gefräßigkeit mit denfelben Leine Ausnahme machte. — Die 
dentſchen Bäfte —* nun bereits alle die Fahrt über den Canal überſtanden. Den 
Aunfang damit machte bekanntlich Fräulein Lucca, die es einzurichten wußte, ihrem 
Direstor von Calais aus eine unbequeme Ueberraſchung zu bereiten. Sie war haupt⸗ 
ſachlich daran Schuld, daß Eoventgarden das Andenken Meyerbeer's fo gar nicht 
mwürdevoll begeben konnte, und daß Dr. Schmid, nachdem er genefen, durch die Abreiſe 
der Rünflerin um feine beften Rollen kam, denn trog allen vomphaft angefündigten 
—— hatte der Director doch Leinen Erſatz für die Entflohene aufzuweifen. 
ſich nun Robert und Bertram anſehen will, dem bleibt nichts übrig, als nach 
em CEryſtallpalaſt zu fahren, nicht etwa, um in geiſtigen Meyerbeer-Genüſſen zu 
ſchwelgen, ſondern um fih an ben Speifetifhen der Firma Robert und Bertram in 
Ineußifhe Genüſſe zu vertiefen. Hat er draußen gelegentlich auch noch dem fiebenten 
Dpernconcert beigewohnt, kann er in fein Tagebuch mit fetten Buchſiaben die Notiz 
eintragen: „Heute zum erfiennale in England eine Cempoſition Schumann's repetirt‘ 
0: Suli a: Dr. Schmitt fang nämlich „die beiden Grenadire“ (von Dirertor 
anns in ſehr glücklicher Weiſe inſtrumentirt). Mile. Patti und Schmid waren die 
Helden ded Zaged und wenn mir nun dieſe beiden Grenadiere ald einftweilige Quartier⸗ 
meiſter ihrer glücklichen Zonbrüder, Söhne eines und deffelben Vaters, betrachten, wird 
man uns Dielen Uebermuth wohl verzeihen, nachdem wir hintereinander ein „auf bes 
fonderes Verlangen“ und „wiederholt“ zu verzeichnen hatten. — Doch um wieder auf 
Die heimkehrenden Gäſte zu kommen — SZoahim bildete den würdigen Beſchluß der 
firumental-Garde. Der Yrühling wird und einen derfelben wiederbringen, defien 
onation fo rein ift wie der ‚‚lautere Bach.” Bon den Singvögeln haben einige 
er ihr Haus beſtellt, um mit den Schwalben mieberzufcehren. Auch eine Wachtel iſt 
abei — ihr Schlag zwar Eoftfpielig, aber dafür gefund, kräftig und in hehen Regionen 
verlierend. HYür den Gegenſatz — die Ziefe, forgt Schmid, der unter glänzenden 
dingungen auf fünf Jahre engagirt iſt und für's nächſte Mal mit Wachtel in der 
„BStummen’ und „Jüdin“, ferner no im „Nordſtern“, ‚Robert‘, „Hugenotten“ 
und — der ‚Zauberflöte‘ auftreten fol. Wenn Gye es in feinem Theater durch feine 
Drgane laut verfünden läßt: „In bdiefen heil’gen Hallen kennt man die Rache nicht“, 
fo iR dies eine Privatangelegenheit, deren Nichtigkeit er felbft zu verantworten hat. — 
Aber au Ger Majeſty's Theater weiß feine Gäſie zu feſſein — Fräulein Bettelheim 
kehrt wieder und die ſteigende Gunſt des Publicums wird ihr hier gar bald eine blei⸗ 
bende Stätte bauen. Unterdeſſen führen die geſchäftigen Wogen des trügeriſchen Deeans 
abermals eine Sirene ten Geſtaden Englands zu — eine dritte Patti. Amalia iſt ihr 
Madchenname, ihre Stimme — ‚Abwarten‘ * das Sprũchwort! 


540 Signale. 





Foyer. 


* Gaftagnette iR aus dem Jardin Mabille und dem Chateau des Fleurs zu 
Baris verſchwunden und ihre Bewunderer find untröſtlich. Wer mar Caflagnette? ... 
Ich will Ihnen Alles erzählen, was ich über diefes Phänomen erfahren. Caſtagneite, 
deren bürgerlichen Namen man gar nicht kennt, mar ein junges, noch nicht Amanıige 
ähriges Märchen aus der Provinz, die Tochter achtbarer Eltern. Sie verlieh 

fab der foliden flilen Häuslichteit, meil fe zu viel jener Eleinen Bücher las, mit 
welchen die Parifer Buchhändler jetzt Frankreichs ohnehin nicht übergroße Moral unters 
raben. Sie ftudirte hinter dem Rüden ihrer Eltern die Memoiren der Rigolboche, 
ie „Dames de Casino‘, die „‚Femmes da quartier latin‘‘, die ‚‚Memoires d’une 
femme de ohambre‘ u. f. w. Das Ergebniß diefer Studien war ihre 44 aus 
dem elterlichen Haufe. Eines ſchönen Morgens fand man ihr Zimmer lcer, das We 
offen, eine Stridleiter bezeichnete den Weg der Flucht. Keine Zeile, ein Wort 
bfchiedes deutete der beftürzten Familie an, wohin ſich die Xochter gemendet und man 
ab fie für verloren. Ihre beiten Kleider, ihren Schmuck und einiges Geld hatte be 
ngerathene mitgenommen und war damit nach Paris gewantert, um das Leben ix 
Wirklichkeit kennen zu lernen, da8 jene Bücher fo verfüfrerifä filderten. Als Caſtag⸗ 
nette — fo hieß fie damals freilich noch nicht, an den Ufern der Seine angekommen, 
befann fie fi erft, daß fie, um gleich den Heldinnen ihrer Lieblingslectüre zu glänzen 
und befannt zu werden, zuvor — cancaniren lernen müſſe. Sie hatte wohl viel vom 
Gancan gelefen, aber ihn nie geſehen, gefchmeige felbft verſucht. Ein junger Friſeur, 
in deffen Laden fie eintrat, und dem fie, während er ihre gBaure ordnete, ihr Unter 
richtsbedürfniß klagte, unternahm es, die hoffnungsvolle Novize in die Geheimniſſe 
jenes edlen Tanzes einzuweihen. Welches Honorar er dafür gefordert, hat die Ueber⸗ 
lieferung nicht mitgetheilt, fo viel iſt aber gewiß, daß die junge Schülerin aus der 
Provinz nach einigen Wochen ihren Curſus beendigt hatte und nun von ihrer ſchönen 
Erſcheinung und natürlichen Grazie unterſtützt, in die Deffentlichkeit trat. ie Friſche 
und Jugendlichkeit ihres ganzen Weſens, das Ungekünſtelte ihres Tanzes, das relativ 
Anſtändige ihrer Bewegungen riſſen die Zuſeher hin. Man drängte ſich um fie, die 
„Tochter der Luft‘ war verbunfelt, vergefien, man wollte nur „Caſtagnette““ tanzen 
feben, zumal einen fpanifhen Nationaltanz, den ji der liebenswürdige Brifeur gleiche 
falls gelehrt. Weber ein Jahr blieb Eaftagnette die Zierde des Mabille; die flotte Jugend 
von Paris lag zu ihren Füßen. Ob boffaun 8lo8, ob glüdlid — wer mag es wiffen? 
Einmal aber — «8 find feitden nur vierzehn Tage verftrihen — führte der Zufall 
einen Bekannten ihres Haufe nah Mabille. Sic fehen und erkennen war für den 
Freund das Werk eines Augenblickes. Sie merkte, daß fic entdeckt fei und floh, er ihr 
nad. Großes Steeple chase In den Alleen bed Mabille. Sie erreicht den Ausgang 
und fpringt in einen Fiaker, der Freund desgleichen. Trabwettfahren zwiſchen dem 
beiden Hoffelentern, das gute Princip kann höheres Trinkgeld bezahlen und fliegt. 
Caftagnette wird eingeholt, der Freund des Hauſes beginnt ihr eine moralifche Rede zu 
halten. Alle Mahnungen find vergebens, Eaftagnette will nicht in das elterliche Haus 
zurückkehren, aber fie iſt noch nicht zwanzig Sabre, fie darf noch Feinen eigenen Willen 
baben. Richt die Moralität, fondern die Boligei treibt fie zurüd. Der Freund droßt 
mit Gewalt und fie muß fih fügen. Nun weilt fie. wieder im Schoofe der Familie, 
die zwar fein Schaf fchlachten ließ, aber außer fi vor Freude war, als fie die ver« 
lorene Tochter wiederſah. 


* Dieyerbeer Bat vier verfchiedene DOrcheftrationen zu feiner „Afrikanerin“ 
Qnterlafien , von welchen biejenige gewählt werden ann, melde entweder am meiften 
u macht oder dem Orcheſter am meiften aufagt. Die gleiche Vorforge hat er bezüg⸗ 
lich der für Villaret beftimmten Partie getroffen. Für jedes Thema find mehrere Verflos 
nen vorhanden, fo daß dem Xenoriften Feine Ausführungsfehmierigfeit binderlih fein 
kann und daß es nicht nöthig fein wird, eine profane Hand in die Muſik des Meiſters 
eingreifen zu laffen. Auch die Miſe en Scene iſt von dem Meifter vorgefchrieben wor⸗ 
den und wird diefe eben fo mie dad inftudiren von einer aus den Herren Fetis, 
Drandus, Beer und noch anderen Perſonen beftehenden Commiſſion, welche fo zu fagen 
der Teftamentsesecutor des Eomponiften fein wird, überwacht werden. 


Anlündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & (0. 








ni PARIS, ie 
(Hers de ae l’ezpesitien 
Pianos ä quoue. Pianos droits à cordes obligues. 
Grand modöls de Concert . . Br. 4000. grand modöle oo... ... Er. 2300. 
en moddile . ... 2... r. 3500. oyen mo Gore... r. 2000. 
Petit moddle ......... Fr. 3700. | Petit moddle ......... Fr. 1600. 


Le möme simple . . . . . . . Fr. 2300. 
Planos droits à cordos vorticales, dits Planinos. 


Pianino ordinaire . „v2. co0c0o0.. Fr. 1300. 
Pianino a 8 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Wanckel & Temmler, 


Pianoforte-Sabrikanten in Leipzig, 


Inhaber der Preis-Medaille, 


fertigen Tafel-Piano’s, Pianino’s und Flügel mit deutscher, engl. und patentir- 
ter Bepetitions-Mechanik, in anerkannt solider Bauart. 
Ausserdem empfehlen wir Flügel nach einem neuen in Amerika, Belgien, 
d und Frankreich patentirten System, welches nicht allein auf letzter 
Londoner Ausstellung die Aufmerksamkeit aller Sachverständigen auf sich lenkte, 
es warde demselben auch von der Jury eine Preismedaille zuerkannt, und die 
bedentendsten Blätter’ des In- und Auslandes gedachten dieser neuen Construc- 
tion rühmend. Preislisten stehen auf Verlangen zu Diensten. 


0. A MIREMONT. 


PARIS, 


Erster Prei Erster Prei 
von der Weltausstellung 11 , R ue St. B arb e. von der Weltausstellung 








New-York . arıs 1855 
Erster Preis 
von der Weltausstellung 
London 1862. 


Empfiehlt seine Violinen, Alto’s und Violoncellos. Uebernimmt Reparaturen beson- 
ers von alten Meister. Hält alle für Saiteuinstrunente nöthigen Artikel. 





Hermann Emde ju. 


Bogen- und Instramentenmacher, Leipzig, kl. Burggasse No. 1, 
empfiehlt echt italienische, alte deutsche und neue selbst gefertigte Violinen, 
Viola’s und Violoncello’s zu allen Preisen; Violin- und Cellobögen jeder Qualität. 
Reparaturen aller Art worden bei sorgfältigster Ausführung billigst berechnet. 
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Zwei Wiolinen, 


worunter eine echte italienische von Nicol. Amati 1698, Preis 
25 Friedrichsd’or, sind zu verkaufen, und erbittet gefällige frankirte 
Aufträge die Musikalienhandlung von WB. Breuer in Cöln, grosse 
Budengasse 1. 


Eine fehr gute Violine Nicolas Amati 


ist zu verkaufen Weimar, A. 86 1 Treppe hach, 


Echlt römische Darmsaiten, 
sind angekommen delle ©; d eede in Leipzig. 


Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Mannfactur von J. A. Bletel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauriclauum.) 














Soeben erschienen und durch alle Buch- und Musikalienhandlanger 
zu beziehen: 


F. van Beethoven's fümmtliche Werke. 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe. 
Thlr. Ner. 
Partitur-Ausgabe. Nr. 13—17a Orchesterwerke. allegretio 
in Es. — Marsch aus Tarpeja, in C. — Militär-Marsch, in D. — 
12 Menuetten. — 12 deutsche Tänze. — 12 Contretänze . . .n. 
— — Nr. 362. Quintett für 2 Violinen, 2 Bratschen und Violoncell 
Op. 108 in Cm. nach dem Trio, Op. 3. Nr.3. . .. 2... 
— — Nr. 2075. König Stephan. Vorspiel. Op. 117. . . 2 22. 
— — Nr. 228-256. Lieder und Gesänge mit Planoforte- 
Begleitung. Schilderung eines Mädchens. — An einen Säugling. 
— Abschiodagesang an Wien’s —* — Kriegslied der Oesterrei- 
cher. — Der freie Mann. — Opfer .— Bor Wachtelsclag, — 
die Geliebte sich trennen wollte. (Empfindungen bei Lydies’s Un- 
treue.) — Lied aus der Ferne. — Der Jüngling in der Fremde. — 
Der Liebende. — Sehnsucht: Die Stille Nacht. — Des Kriegers Ab- 
sehled. — Der Bardengeist. — Ruf vom Berge. — An die Geliebte. 
— Dasselbe. (Frühere Bearbeitung.) — 50 eder so. — Das Geheim- 
niss. — Resignation. — Abendlied unterm gestirnten Himmel, — 
Andenken. — Ich liebe dich. — Sehnsucht von Goethe (4mal com- 
ponirt.) — La partenza. (Der Absscied.) — In questa tomba oscara. 
— Seufzer eines Ungeliebten und Gegenliebe. — Die laute Klage. 
Gesang der Mönche: Nasch tritt der Tod eto. für 3 Männerstimmen 
ohne Begleitung. — ÜANOBE . . © 2: 2 2 en 0 2 an. un. 83 15 
Stimmen-Ausgabe. Nr. 67. Drittes Concert für Pianoforte und 
Orchester. Op. 37. Cmoll. . 2 2 2 2 0 0 2 2 ea n. 


2 4 
. Leipzig, 1. Jul. 1884. Breitkopf & Härtel. 


wo | 
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Neue Musikalien. 


Verlag von Rob. Forberg in Leipzig. 
Behr, — Op. 47. Le Reveil de Roses. Valse brillante pour Piano. 15 Ngr. 
62. Bin Sommerabend am Genfer See. Fantgisiebild f. Pfie. 121 Ngr. 
— — 0% 68. Fern von Dir. Melodie f. Pfte. 121 Ner. 
— — Op. 64. Minerss. Grande Valse chromatique f. Piano. 15 Ngr. 
Baase, R., Op. 193. Les Sylphides. Piöce caracleristigue pour Piano. 121 Ngr. 
Diet * —— ꝛ —28 Schanzen Sturm-Galopp f. Pfie. 74 Ngr. 
@e p. 130. Die Bräderschaft mit einem Nachspiel: Die Begeg- 
Ausg am ehdern Fr n. Komisches Duett für Tenor u. Bass mit Begleitung 
ianoforte. 271 
— — Op. 181, Die helseren "Bänger. Komisches Lied für vierstimmigen Männer- 
ehor. Part. =. St, Ner 
Hanisch, Mer., or. ’ Drei Lieder f. gemischten Chor. Part u. Stim. 171 Ngr. 
Köhler, Louis, p. 134. Drei leichte melodische und instractive Sonatinen 
PA. das Pianoforte zu vier Händen. No. 1. 15 Ngr. No. 2. 3. à 12} Ngr. 
Op. 196. Resenkuespen. Leichte Tenstücke über belebt Themas 
— Qeiavenspannung and mit Fingersatzbezeichnun f.d. P 





lämlein traut aus Faust. 10 Ngr. 
No. 2. Abt, Gute Nacht, du mein —EXE Kind. 10 Ngr. 
No. : Gouuod, Marsch aus Faust 
Naus, Th., a 16. Zwei Lieder f. eine Bingstinme mit Bogl d. Pfie. 71 Nęr. 
BReberti, 8 Soirees musicales. Dnos faciles pour Violon et Piano. 
No. 1. Eoandd, Valse de Faust. 15 
No. * Richards, B. Op. 60. Marie. Nacturne. 18 Ner. 
Tschirch, ‚ Op. 59. Fünf Gesänge f. vier Ne vorstimmen. Part. u. Stim. 
No. 3. 5, Zwahzig Jahre, von Gaudy. 10 N 
No. 4. We man singt, von J. N. Vo 23 Near. 
Ne. 3. Op. 10. No Ton J. Sturm. „2 "Ne ahor. P 5 en 
ZBedtler, A,, Op. 10. No. 1. Sängermarsc ännerchor. art. mi um, ] 
nn . 2, Sängerabschied. Part. u. Stim. 10 Ngr. er 








Soeben erschienen in meinem Verlage und sind durch jede Buch- 
und Musikhandtung zu beziehen: 


Heinrich Bucheckers Compositionen 


_ für die Zither. 
Die grosse Zitherschule. 


Anleitung, die Zither spielen zu lernen, mit deutschem und französischem 
Texte nnd 40 Originalbeispielen. 
Op. 1. Preis 3 Thlr. 


Erinnerung an München. 


Salonpiece für die Zither. 
5. Preis 10 Ngr. 


P- 
Dinertiffement für die Zither. 
Op. 15. Preis 74 Ner. 
Auch ist früher erschienen: 


Bucheskers Portrait, Photographie in Vifitenkarten- 


Zürich, 15. Juni 1864. ° Th. P. Lissner. 
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In meinem Verlag erscheint nlchstens mit Kigenihumsresht: 


Quatuor 


(Cdur) 


pour 


Piano, Violon, Alto et Violoncelle 


compose par 


Ant. Rubinstein. 


Op. 68. 


Partition et Parties s6pardes. 


Leipzig, 7. Juli 1864. Bartholf Senf]. 
Nova-Sendung No. 2, 1864 


Bernhard Friedel (rüber W. Paul) 
in Dresden. 


Compoſitionen von St. Wagner, 


u op im Königl, Bächs. Garde- Beiter-Roriment 
Op. 9. Garde-Regiment-Marsch für Fianoforte 00. 5 N 








Op. 10. Cavalier-Polka für Pianoforte . . . .... 71 5 

Op. 34. Glocken-Mazurka für Pianoforte . . 5 „ 

Op. 35. Defilir- (Cavallerie) Marsch zu Euss f. Pianoforte 
Fünfte Auflage. . 9 u 


Op. 33. Ich sende diese lumen Dir. Lied für eine Sing- 
stimme mitt Pianoforte (incl. Partitur für Sehen 
Sechste Auflage 7 
Dasselbe arrangirt für Pianoforte allein. Dritte Aı lage. 7 „ 
Op. 40. Hamburg’s Wohlergehen. Marsch für Pianoforte. . 5 $„, 
Op. 41. Kine Weihnachtsspende. Polka für Pianoforte . . 5 „ 


Op. 43. Riroth-Miarsch für Pianoforte. . 5 „ 
Op. 44. Lied an die Heimath für eine Singstimme mit Piano- 

forte (incl. Partitur für Orchester). . . 1 „ 
Op. #5. Theresen- Walzer für Pianoforte . . 15 „ 
Op. 46. Musikanten-Polka (nach Gumberts beliebten 

Liedern eines Musikanten) für Pianoforte. . 5 „ 
Op. 47. Ein Hoch der Heiterkeit. Galopp für Pianoforte. 

Zweite Auflage. . . . 5 „ 
Op. 49. Schandauer Bad-Polka für Pianoforte. . sr 


Op. 48. Auf nach Schleswig-Holstein. Deutsches Voiksiied 
für eine Singstimme mit Pianoforte, oder für Männerchor 
oder für Pianoforte allein. 

(Der Reinertrag ist für die Schleswig- Holsteiner bestimmt.) 

Für die Beliebtheit der Wagner’schen Compositionen spricht wohl am 

besten die Thatsache, dass vor der allgemeinen Versendung verschiedene Piecen 
mehrfache Auflagen erlebten, 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andrä in Leipzig. 


” 


N 34. Leipzig, 18. Anguſt. 1864. 


SIGNALE 


für die 
Mufilfaliide Welt. 


Zotiundzwanzigſter Jahrgang. 


Berantwortlicher Redacteur: Bartbolf Senff. 


ZJahrlich erſcheinen 52 Rummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
Mrerter —— —— durch die A Ai Kreuyband > ze en 
bũhren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Reugrofhen. Ale Buch» und Wufikaliens 
handiungen, fowie alle Poſtämter nehmen Beftellungen an. BZufendungen werden unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 





Uns dem Tagebuche eines mufilalifchen Touriften. 


An Gern A. Suttner in Baris, 


6. 
Bombay, 14. Dec. 1863, 

Seit meinem jüngften Schreiben (vom 29. November) bat ſich manches Intereſſante 
ereiguet. Ich habe zunächſt einige Worte über die am 28. Nov. bei dem reichen Parfi 
Sir Rufomjee Zamferiu Jejebhry nachzutragen. Die Familie diefes Mannes gehört 
zur Ariſtokratie der fyeueranbeter, die im großen Ganzen zugleih Goldanbeter find. Eu⸗ 
tapder werden zu diefen orientalifchen Routs nicht zugelaffen und wir dankten es der uns 
widerfchlichen Fee Mufica, dab fih die fonft verfchloffenen Thüren für und aufthaten. 
Die Poeflelofigkeit ter europäifchen Tracht flach in diefem bunten Gewimmel nur um 
fe mehr bervor. 

Gegen neun ein halb Uhr erfchienen wir am Haufe des drei Millionen Pfo. Stel. 
zeigen baronifitten Parſi. Die Herrfchaften faßen noch bei Tifche in dem zu ebner 
Erde gelegenen Eßſaale. Wir konnten im Borbeigehen einen Blick auf die Tiſchgeſell⸗ 
ſchaft mit ihrer fonderbaren, tem ruffiihen Kalpak ähnlichen Kopfbedeckung thun und 
erhielten glei einen fremdartigen Eindrud, der und in ungewöhnliche Stimmung 
vwerfeßte. 

An der Treppe des geöffneten Speifefaales ſaßen Hindumufifanten, die nie gehörte 
Muſik vernehmen ließen und ebenfo merkwürdigen Geſang dazu anflimmten. 

Ein Diener geleitete uns in den oben gelegenen Salon, welcher wie der Speifefaat 
and [mal und lang if. Die Dienbles waren in Bombay blackwood mit funfls 
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vollen Schnikereien verfehen und mit rother Seide überzogen. Bilder und fonf eure 
päifche Stubenzier bemerkte ich Leine. Unſer Eintritt verſcheuchte eine Schaar von 
jungen und alten eueranbeterinnen und wir befanten und einige Zeit unferer Bes 
trachtung überlaffen. Doch war die Geſellſchaft bald erſchienen und wir Fonnten die 
Bertreter der höheren indiſchen Kaften mit ihrem häufig ganz prachtvollen Gefäme 
genau betrachten. Die gemalten Abzeichen an der Stirne bewiefen uns, daß die menſch⸗ 
liche Eitelkeit unerichöpflih in ihren Ausgeburten if, es kommt aber doch auf daſſelbe 
heraus, wir Reden unfere Ehre in ein Anopfloch, die Indier tragen ihre Auszeichnung 
ſtolz an der Stimme. Bei und giebt es auch Männer, die eine gezierte Stirne haben, 
aber diefe Auszeichnung wird in der Regel von Jedermann gefchen, nur nit vom 
Träger. 


Die Begrüßung ging der firengen indifchen Etiquette gemäß vor fi, man vergaß 
uns aber für einige Zeit, als der Hindukröſus, Namens Jugmatjee Sunterfelt, er 
fin. In meißen Eafhmir gefleidet, einen Turban auf dem Kopfe, trat der indiſche 
Rothſchild ſtolz wie ein gefrönted Haupt auf und jofort verfammelt ein Kreis ven 
Höflingen fih um ihn. Bei feinem Eintritt erhob fi Alles, um ihm und feinem Ges 
folge die gebührende Ehre anzuthun. Jedem eintretenden Gafle murde ein Blumen 
ſtrauß überreicht, und für ausgezeichnete Perfönlicgleiten wie diefer Kröſus, wurde bie 
Gabe dadurch erhöht, daß der Hausherr die Blumen mit Rofenmwafler benetzte, dab in 
einem elegant geformten Gefäße aus Gold daftand. Die Ratur ſcheint feinen genug 
penetranten Duft für die überreizten Nerven biefer Herren gefchaffen zu haben und fo 
kommt ihnen künſtliche Mifhung zu Hülfe. 


Zugleih wurden Gewürzblätter verabreiht, die mit anderen Gewürzen gefüllt 
find. Die Blätter find verfchloffen und noch überdich mit einem Goldblatte belegt. 


Beim Nachhauſegehen verfuchte ih, mich mit der indifchen Delicateffe vertraut zu 
machen, was mir ebenfo wenig gelingen wollte, als früher einmal mit dem amerilari⸗ 
ſchen Kautabafe. 


Die Frauen und Mädchen hielten fig während des ganzen Abends in ben an den 
Empfangfaal angrenzenden Räumen auf, die offenen Thüren waren mit durchfichtigen 
Matten behangen, welche ter weiblichen Geſellſchaft geflatteten, ihrer Neugierde Genüge 
zu thun, ohne daß fie wieder gefchen werden konnten. 


Eir Jamſetju Jejebhry befchäftigte fih unaufhörlich mit uns, er IR ein fanfter, 
gebildeter Mann, der vortrefflih engliſch fpricht und fi Mühe giebt, unferen Auſchau⸗ 
ungen näber zu fommen. 


Die Frauen im Drient mäffen befanntlich von Fremden ganz ignerirt werden und 
fon die bloße Erfuntigung nad ihnen erfcheint als beleidigender Cingriff. Sch war 
nicht wenig überrafcht, als der Baron uns zu feinen zwölf Kindern führte umb fpäter 
zu den Damen, wobei wir durch die Bettzimmer geführt wurten, was fegar den Enge 
ländern ale höchſt shoking erfheinen würde. Wir wurden aud der Hausfrau und 
vieren ihrer neun Töchter vorgeftellt, Darunter waren zwei ſehr hübſch. 


Lady Jejebhry war fehr geſchmückt und ich ermähne Elch eines Ringes mit zwel 
unglaublich fchönen Perlen und einem Rubin, den die Dame in der Rafe trug. Der 
Bauherr flüferte mir Gei der Verſtellung, auf die Naſe feiner Ehehälfte deutend, die 
Worte ind Ohr: two thousand pounds (2000 Pfund Sterling.) Ich mußte wiät, 
meinte er die Nafe und den Ring oder blos Iegteren allein. 


Laty Jejebhry mußte wie ifre Tochter ein eine Schönheit geweſen fein, fie ſah 
in dem ſchönen Coſtũme wech jegt ganz leitlih ans. Umfere Augen waren ardenilich 
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gehlendet durch das Gefunkel der vielem Edelſteine, welche auch die jüngeren Damen an 
ſich trugen. So bemerkte ih an dem fiebenjährigen Töchterchen des Hautherrn zwei 
lange Diamantenfchnuren, melde an ihrem Halſe und an ihrer Taille hingen. 


Der Abend murde zur Feier des Geburtstags eines Sohnes von Sir Jejebhry ver⸗ 
anftaltet und der gefelerte Knabe hatte als Angebinde eine mit Bold und echten Perlen 
geftickte Diüge, die, wie und nicht verhehlt wurde, Taufend Pfo. Sterl. gekoſtet hat. 


Die muſikaliſche Production dauerte ungefähr 1’/, Stunde und hierauf wurden 
wir wit Eis und Champagner bewirtpet. 


Wir waren fehr verlegen über dad, was mir einer fo mufifungemohnten Zuhörer 
[Saft anbieten ſollten und verfuchten zuerſt eine Wantafie über „Lucrezia Borgia‘‘, 
worauf wir alle möglichen Tanzrhythmen folgen lichen. Zu unferer Schande mußten 
wir aber bald fühlen, daß wir feinen befonderen Eindrud machten. Als ich mich daher 
zuieht allein ans Clavier fegte, improvifirte ich eine Polka mit obligatem Donnerwetter, 
Das mid anf Meyerbeerd Marſch aus dem Propheten führte, und von dieſem gerieth 
ig, ih weiß nit wie, auf Hahdn's Hymne und ſchloß triumphirend abermals mit 
dem genannten Marſche. 


Auch dieſes Experiment ſchien nicht fehr glücklich auf die Ohren der Geſellſchaft 
gewirkt zu haben und wir erlaubten uuß einen Extrahumbug. Ich nahm den Haus⸗ 
herrn bei Seite und eröffnete ihm, mir hätten zu Ehren des Geburtstagskindes eine 
Gemipefition im Indifhen Geſchmack angefertigt und fpielten Seligmann's Bluette 
„La Caitra‘‘, die eine Nachahmung algierifcher Mufit iR. 


Aber auch dieſes Schmüden mit fremden Federn Tief nicht zu unferer Ehre ab, 
denn der La Caitra, ebenfomenig al® Haydn und Dieperbeer oder Donizetti gelang es, 
Die Herren In ihrer lebhaften Eonverfstion zu flören; kaum dag man bemerfte, wenn 
wir inne-Ifielten. Der Hausherr trat an uns heran und fagte als Entſchuldigung: 
„Deine Herrin, Sie find hier nicht in Europa und Sie müſſen fi damit begnügen, 
daß wir alle von Ihrem Talente überzeugt find, leider beflgen wir noch nicht Bildung ge= 
ang, um auch zu verſtehen was Sie und ſpielen.“ Mit diefem Trofte und mit 50 Pfr. 
Sterling wurden wir für unfere lobenswerthe Anſtrengung belohnt. Ich mar frof 
Diefen Abend überftanden zu haben, und ich würde mi gan, glüdlih gefühlt Haben, 
hätte ich beim Einfteigen in den Wagen mir meine Eigarre anbrennen dürfen. Dies 
wäre aber als eine Läfierung von dem edlen Parfi's angeſehen worden. Beim Nach⸗ 
hauſefahren unterhielten wir und über die Parfiichönheiten und wir mußten geftehen, daß 
wir niemals eine fchönere Hautfarbe (der Teint diefer Schönheiten gemahnt an die 
ſchonſte orientalifche Perle) gefehen, und ſchönere Hände und Füße als diefe Feueranbe⸗ 
terinnen haben, kann man fich nicht denken. 


Den 5. Dee. wurden wir, Kleber und ich, von einem liebenswürdigen Deutfchen, 
einem Hamburger, Namens Anoop, zu einem fogenannten Nautfch eingeladen. Gegen 
9 Uhr Abends Holte und ein Parfi ab und bald follten wir mit dem Nautfch befanut 
werten. &8 iR das ein nationales Feſt, das vor und nach Hochzeiten, ſowie bei fonfligen 
erfreulichen Gelegenheiten veranftaltet zu werden pflegt. Den Hauptreiz gewährte dieſen 
Feſtlichkeiten die Leiſtung einiger Bajaderen, melde bie Geſellſchaft durch ihren Gefang 
und durch ihren Tanz erfreuen. Drei Muſikanten begleiten den Tanz und den Gelang 
der aufs reichſte geichnrüdten Damen. Zwei der Mufllanten handhaben ein zitherartigeß, 
ganz vorfündfinthlich geftaltete® Inſtrument, während ein britter auf einer eigenthüm⸗ 
lichen Trommel mit den Bäuften und den Fingern drein bieb. Die Mufit mie der 
Geſang find gleich ſchauderhaft und von tödtender Dionotonie, fie leiftet auf der ent⸗ 
gegengefepten Stufe mufikaliſcher Bildung, was Wagner auf der Spike derfelben zu 
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—— ge 


Wege bringt. Der Tanz iſt nicht ohne @igenthümtichfeit. Die Natives benahmen fd 
bei diefer Gelegenheit äuferf aufmerffam gegen und. Wir befuchten an jenem Abend 
noch rei andere Nautfch und erhielten überall ten Ehrenplatz. Außer den Blumen⸗ 
firäußen mit Rofenwaffer, den unvermeidlihen Gewürzblättern wurben und ned Facher 
verabreicht, was bei der unerträglichen Hitze, die in dieſen Räumlichkeiten herrſac. 
keine überflüſſige Beigabe iſt. 


Einige der Tänzerinnen waren mit großer Pracht und zugleich geſchmackvoll ge⸗ 
kleidet, eine darunter, die zugleich ſehr hübſch war, war in einen goldgeſtickten Shwal 
von großem Werthe gehüllt. Sie trugen ſämmtlich werthvolle Naſenringe und auf 
fonft fehlte e8 nicht an Perlen und Diamanten. Die nadten Füße waren auch reich ges 
fhmüdt, die Anöchel wie die Zehen waren mit Ringen geziert. Der Punjab (eine 
Hofe aus Seide und Bold), eine recht Fleidfame Tracht, vernollfländigte den nung. 


Der Sefang in der Art des Vortrags erinnerte mich lebhaft an daB, was iM als 
Knabe in der Pinkasſynagoge von Prag gehört habe, wenn mich die Neugierde in jene 
heiligen ‚Hallen führte. Bon Rythmus if Feine Spur, hie und da tauchen einige 
Takte Melodie auf, um fofort in allgemeinem Chaos unterzufinfen. Harmonie zu 
verlangen wäre Verwegenheit, und die ganze Muſik beivegt fi im troftfofen Unifone, 
von vollfommener Ruhe bis zur höchſten Leidenfchaftlichkeit ſich verfleigend. Alles geht 
aus Moll und lingt fehr betrübt. 


Den 8. December fand unfer drittes und letztes Concert flatt, daB vom ber Elite 
der Geſellſchaft befucht war, aber diefe war leider nicht zahlreih genug. Ueber deu 
Beifall hatten wir und diesmal nicht zu beklagen. 


Unfer Eoncert beim Gouverneur wird am 12. Dee. vor fi gehen, id ſchreibe 
fpäter über den Erfolg. Den 14. Dee. reifen wir nah Madras, meinen Flügel fende 
ich dirert nach Calcutta, mährend wir von Madras nad Pondichery wollen, we wis 
Snftrumente vorfinden werden. 

Carl Weble. 


Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Die ſchönen Tage, welche im laufenden Sommer ſpät, aber dennoch kommen, find 
die Erzfeinde der Mufik, da die Zahl derer, melde trog warmer, freundlider Som⸗ 
mersAbende das Freie meiden und in’8 Opernhaus gehen; fehr gering if. Wien Hat 
lange feinen fo ſchönen Sommer gefehen und freut fi aufrichtig über das Grün zu 
Ende Juli, wo fonft die Vegetation ſchon gelb oder gar grau zu fein pflegt. Da has 
ben nun freilich die Sänger einen ſchweren Stand und felbft der Neuheit, d. h. tem 
Gäſten, gelingt es nicht leicht, daB Haus zu füllen. Eine intereffante Vorſtellung hat⸗ 
ten wir mit Mozart's „Zauberflöte““, in welcher Fräulein Bauer (vom Kaffeler Theater) 
bie Pamina, und Frau Duflmann die Königin der Nacht fangen. Fräulein Bauer trägt 
eine vortrefflihe Empfehlung in ihrem hübſchen Aeußern, befigt auch Stimme genug, 
um ſich ein dankbares Publikum zu erobern. Es fehlt ifr aber durchaus an der künſt⸗ 
leriſchen Durchbildung, an höherer Aufaffung und an Sicherheit. Diefe Dinge bilden 
allerdings eine fo eng zufammenhängende Kette, daß ein Glied derfelben meiftens dat 
andere voraudzufegen feheint. Eine natürliche Folge des Mangeld an Schule if bie 
Unfiherheit, aus der wieder ein dilettantifches Wefen entficht, welches den Zuhörer 
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zur keinem rechten Genuß kommen läßt. An manchen Stellen wurde Fräuleln Bauer 
fo befangen, daß fie ihres Materials gar nicht mehr Herrin war. Weder Stimme 
nach Erſcheinung vermochten ihr über dieſe Klippe zu Helfen, von der es fehr zmeifels 
Saft iR, ob fie von dem Fräulein überhaupt zu überwinden fein wird. Bei ihrer letz⸗ 
ten Gafvorfeflung (Donna Unna im „Don Zuan“) mar Fräulein Bauer am aller 
unglädlihken. Die glänzende Parthie der Donna Anna erfordert entichieden ganze 
und fertige Geſtaltungen und Kräfte. Jeder Verſuch wird hier zum Mißlingen, das 
um fo peinlicher wirft, je gewaltiger daB Pathos und die tragifche Kraft berportreten 
fellen. Mit bürgerlichen Tugenden und einer befcheidenen Unbebeutendheit reicht Donna 
Anna nicht aus. 


Doch wir Lehren zur „Zauberflöte““ zurück, denn die Königin der Nacht, von 
der par excellence-Tragödin Frau Duflmann gefungen, die nebenbei nicht in dem Ges 
ud einer fehr meitichweifigen Koloratur flebt, mar ein Erperiment, um wenigſtens 
die Rengierde der Dpernbeſucher aufzuſtacheln. Daß Frau Dufimann in diefer Parthie, 
weile den Gaben der Sängerin ganz „gegen den Strich‘ liegt, vollftändig reüſſiren 
werde, Haben wohl nur einzelne Bemunterer für alle Bälle erwartet. Die ruhig dens 
kenden Leute begriffen nicht die Nothwendigkeit eines Erperiments, das Frau Dufls 
mann nur ſchaden und Niemanden befondere Freude bereiten Tann. Bine Sängerin 
oder ein Sänger foliten ihre natürliche Stimm⸗Begabung nie auf weniger natürliche 
Gebiete foreiren, um zu verfuchen, ob es auch geht. Allerdings geht es mitunter, aber 
wicht lange. Wir Haben das Beifpiel an Meifter Staudigt erlebt, der feine Stimme 
fo Lange Fünftlich in die Höhe trieb, bis fie auf der Erde nicht mehr gut klang. Der 
Erfolg der Frau Duftmann war nach außen ein fehr Iohnender, ihr Verſuch iſt geluns 
gen; wenn mir uns indeß, die Hand auf dem Herzen, unter vier Augen fragen, ob 
die Meliſmen ſchön und anmuthig waren, fo wird uns das „Ja“ fehr ſchwer. 


Kerr Walter als Tamino feierte einen wahren Triumph. Er kommt jebt erſt reiht 
in den wahren Volibefig feiner Mittel. Nicht bald find uns die rüftigen Fortſchritte 
auf der guten Bahn bei einem Sänger fo entfchieden in die Augen gefallen, wie bei 
Harn Walter. Geſchmack, Anmuth und Energie zieren feinen Vortrag und der Klang 
fine Stimme if von außerordentlihder Schönheit. Fräulein Tellheim (Papagena) 
und Herr Hellmuth (Papageno), ſowie Herr Drarler (Saraftro) und Herr Mayer⸗ 
Sofer (Sprecher) bildeten ein treffliches Enfemble und verfekten das Bublitum in eine 
ausgezeichnet gute Laune. 


Eine unerwartet gute Aufnahme fand Fräulein Zlma von Murska, vom Berlis 
ner Doftheater, melde als „Lucia“ zum erften Male hier auftrat und glei fo volls 
Rändig durchgriff, daß, mie das Gerücht geht, die Direction des Hoftheaters fofort 
wit gewichtigen Engagementd-Anträgen die Sängerin zu gewinnen trachtete, was auch 
bereits gelungen fein fol. Fräulein von Murska fcheint eine ächte Künftlernatur zu 
fein. Gin wohl nicht in allen Regiftern gleich mohlklingender, aber in der Höhe fehr 
ausgiebiger und durch gute Schule tüchtig ausgebildeter Sopran in Verbindung mit ges 
winnendem Aeußeren und einer vortrefflicden dramatifhen Begabung fihern Fräulein 
Murska fofort einen zahlreichen Kreis von Bewunderern. Sie ſcheint die Wiener fehr 
richtig beurtheilt zu haben, da fie als „Lucia“ ihre Hauptkraft in dem großen Sers 
tett des zweiten Altes zur Geltung brachte und damit eine Probe fiegreich befland, auf 
welche man bier bei der Darfielung der Lucia einen befondern Accent zu legen pflegt. 


Hear Wachtel wird für die nächſten Tage erwartet und fein Wieber-Eintreten mit 
dem Lyonel in der „Martha“ von Flotow beginnen. Fräulein von Murska fol die 
Titelrolle fingen. Nach der Zurückkunft des Herrn Schmid if unfer Opern Berfonat 
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dann wieder eomplet. Als neue Opern fliehen einfimeilen Indra ven Flotow (ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß!) und Zphigenie in Aulis von Gluck in Ausfigt. Mit den Dame 
Duftmann, Murska, Wildauer, Tellheim und Bettelheim, dem Tenoriſten Wadgiel, 
Walter und Under, den Baffifien Be, Schmid, Draxler, Mayerhofer und Hrabauck 
hat die Wiener Oper ein Enfemble, wie man es felten an einer Bühne vereinigt finde. 
Man follte denken, daß mit einer gefchiten Leitung fi da bie gläͤnzendſten Refuitate 
erzielen ließen. Sollte e8 der Direction trogdem gelingen, eine unintereffante Satfon pa 
bewerkſtelligen, fo gebührt ihr ausſchließlich hierfür das Verdienſt. 


Der Muflkreferent der Preſſe, Dr. Hanslick, ift von biefem Blatt zurückgetreien 
und fol überhaupt gefonnen fein, Leine SJournalberichte mehr zu fehreiben. Wir mürken 
Dies im Intereſſe der guten Sache aufrichtig bedauern, da Hear Handli nit nur 
eine feine, geiftvofle Meder if, fondern auch immer ein eben fo humanes ald richtiges 
Urtheil in muſikaliſchen Dingen zu fällen pflegte. 


Sm Carltheater ſammeln fich wieder die erprobten Lieblinge des Publikums. Herr 
Carl Treumann wurde mit großem Beifall nady feiner, mie es fcheint, glücklich ber 
digten Kur empfangen. 


Herr Ander foll noch fehr leidend fein. 
Wien, Anfang Augufl 1864. 








Allgemeine Muſiklehre 
für Lchranflalten und zum Selbftunterrit bearbeitet 


von 
Auguft Reißmann. 
Derlag von Ferdinand Schneider in Berlin. 


Der Herr Verfaffer ſchilt in der Vorrede, nad feiner Art, über andere vorhauden | 
Muſiklehren und betont, in wiefern er eine beffere zu machen geglaubt, Dies if ihn 
denn auch in einigen Punkten, melde in anderen derartigen Werfen ſchwach bedacht 
worden find, gelungen, mie 5. B. in den Abichnitten über die Muſik ale Kunſt der 
Sunerlichkeit, die Stellung der Tonkunſt in der Geſellſchaft, die Melodik, die dramatis 
figen Formen. Aber einerfeits if das Hauptſächliche in diefen Dlaterien auch ander&we, 
nur weniger außgeführt, zu finden, und anderfeits hat der Herr Verfaffer auch in deu 
übrigen Capiteln feines Buches fo gar nichts Befonderes von Bedeutung gegeben, daf 
man kaum eine eigene Arbeit darin anerkennen Kann. Zudem kommt noch, daß allerlei 
polemifche Seitenpiebe den theoretifchen Frieden in der Lecture flören und ein gewiffe 
ſelbſtrechthaberiſcher Ton an manchen Stellen mehr auf die Berfon des Lehrenden all 
auf feine Lehre zielt. — Dei alledem kann man das Buch immerhin gebrauchen unb 
wollen wir beine Ablenkung davon mit Obigem verfucht haben. Die Ausftattung de 
Buches iſt eine noble. 
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Dur und Moll. 


= Leipzig. Muſikaliſche Abendunterhaltungen des Konfervates 
ziums für Muſit, Freitag den 5. Auguf: Quartett für Streichinſtrumente von 
Hahydua, Gdar. (No. 72 der Peters’fhen Ausgabe.) — Eoncert im italienifchen 
fe für da8 Elavier von J. S. Bach, Fdar. — Trio für Pianoforte, Klarinette 
und Bratſche von W. A. Mozart, Esdur. — Sonate für das Pianoferte von €. F. 
Richter, Op. 27, Gismoll. — Wreitag den 12. Auguft: Quartett für Streichinfirumente 
ven 3. Haydn, Gdar. (No. 5 der Peterd’fhen Ausgabe.) Die exfle Violine vorges 
tragen von Herrn Goncertmeifer Simon Jacobſohn aus Bremen. — Sonate für 
Bianoforte und Violine von Mori; Hauptmann, Dp. 23, No. 3, Dmoll. — „Die 
Krähe.“ „Ich grolle nicht.“ Lieder mit Begleitung des Pianoforte von Franz Schus 
bert und Robert Schumann. (Alt.) — Eoncert (Ro. 8) für die Violine mit Begleis 
tung des Dicheſteis von P. Mode, Op. 13, Emoll. VBorgetragen ven Herrn Goncerts 
meiher Zacobſehn. — Variationen für das Pianoforte von F. Ehepin, Op. 12, Bdur. 
— Trie für Pianoforte, Violine und Violoncell von Friedrich Baumfeldr, Op. 120, 
Dmoll. (Wanufeript.) Die Pianoforteflimme vorgetragen vom Gomponiften. 


err Eoncertmeifter JZacobfon aus Bremen und Herr Baumfelder, 
Tonfünftier aus Dresden, ehemalige Zöglinge deB Leipziger Conſervatoriums, traten 
vorige Woche in einer der an Liefer Anftalt üblichen mufitalifchen Abendunterhaltungen 
auf und erwarben fi, der erftere durch ein Violinfpiel voll Nero und fchöner Inner⸗ 
lichkeit, der letztere durch feine effectreihe Compoſitien und fein feuriges Elavierfpiel, 
eitens einer glei ecmpetenten tie zahlreichen Zuhörerſchaft großen und mohloerdienten 
fall. Beide noch fehr jugendliche Künſtler machen der Anflalt, von der fie ihre 
mufltslifche Ausbildung empfingen, alle Ehre. 


Kirhenmufit in der Themaſskirche am 13. Aug. Nachmittag halb 2 Uhr Mo⸗ 
tete: Parer noster von Meyerkeer. „Du bift ja doch der Herr,“ von Hauptmann. 
Am Di nut: früh 9 Uhr in der Banlinerkirche: „Siehe, wie der Berechte muß leiden,” 
von Gallus. 


Die Vorarbeiten zum Bau bes neuen Stadttheatert auf dem Aus 
auftuöplape haben ihren Ynfang genommen. 


= Bien. Nah mehrmonatliden Urlaub iſt Herr Wachtel vor Kurzem total 
fer in fein Engagement hierher zurüdgelehrt. In der „Stummen von Porticl‘‘ 
erand fi die Stimme des genannten Herrn in fo Lläglicher Verfaffung, daß die Oper 
nicht zu Ende geipielt werden konnte. Das Bublicum entfernte fi) unter unverlenns 
baren Zeichen berechtigten Mißverganügens. En revange erquidte fi dagegen Herr 
Wachtel einige Tage fpäter im ‚‚Bofillen von Lonjumeau“ durch eine Verhöhnung 
des Publicums! Fräulein von Murska, welche im Operntheater die „Lucia“ zwei⸗ 
mal mit glängendem Erfolg fang, bat als Martha bedeutend weniger Glück gemacht. 
— Herr Hellmuth, welder fürzlih am Dperntheater gafirte, iſt jegt am @arls 
theater auf drei Zabre enganirt worden, und die Hofoper entbehrt fomit noch immer 
den nöthigen Baßbuffo. — Der bieperige Dirigent der Singacademie, ge Johannes 
Brahms, Hat feine Stelle niedergelegt und Hofopernfapellmeifter effoff diefelbe 
ũbernemmen. — Sn der „Preſſe“ wird an Stelle des ausgeſchiedenen Kritikers Hanse 
LIE der Schriftſteller E. Schelle als muſikaliſcher Referent eintreten. 


# Im Stadttheater zu Hamburg beginnen die Vorflellungen am 1. Sept. 
wieder. Für die Oper find neu engagirt: Sen Capellmeiſter Riccius won 8 
Herr Regiſſeur Helland von Petersburg; die Toloraturſängerin Fräulein von Murska 
von Peſih; Frau Arnurius (Altiſtin); Fräulein Preiß (Coloraturſängerin), Herr 
Fray (Bariton), Herr Schleich (Iprifher Tenor), Herr Stengel (Baß), Herr Schiff⸗ 
benter (Baßbuffo), Herr Weidemann (Heldentener) von Leipzig. Von dem früheren 
Verfonal find wieder engagirt worden: die Damen Fräulein Löwe, Frau Schröders 
Ghalonpfa, Fräulein Spobr; die 3 Brunner, Kaps, Preumayr. Gaſtſpiele wur⸗ 
den abgeſchloſſen mit den Damen Fräulein Tietjens von London, Fräulein Lucca von 
Berlin, Frau Jauner⸗Krall aus Dresden. 


= Zn Edln im Stadttheater begann Herr Niemann am 16. Aug. als Raoul 
in ben „Hugenotten“ ein Gaftſpiel. 
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# Berlin. Die Königl. Oper bat nach Ablauf ihrer Sommerferien Ihre nene 
Salfon am 2. Augufl mit Webers Oberon angetreten. Herr Golomann Schmidt 
vom Theater zu Moskau, welcher [bon im vorigen Jahre bier gaflirte, begann abers 
mals ein auf Engagement abzielendes Gaſtſpiel, doch vermochte er ih bis jegt ala 
Eleazar und Mafaniello Leine großen Sympathien zu erringen. fein Material iR 
für ſolche Barthien nicht ausreihend, Spiel und Ausdruck des Geſangs ziemlich farb« 
(06. Sn der ‚Zauberflöte‘ ſollte diefer Tage eine junge talentvolle Sängerin, Fräu⸗ 
fein Elifabeeb Metzdorff aus Et. Petersburg ald Pamina ihren eriten theatraliichen 
Verſuch machen, doch wurde die Debutantin dur Krankheit verhindert und Fräulein 
Santer, durch ihre ſchöne Stimme und ihren künſtleriſchen Fleiß bereits ein Liebling 
des Publicums, fang wie früher die Pamina nit anmutbiger Wirkung. — Bränleln 
Qucca war auf einer wirklichen Wallfahrt! Die Kleine aber mächtige Sängerin, melde 
durch den Abbruch ihres Londoner Gaſtſpiels bei den deutfchen Patrioten ſchon fo wiel 
Städt gemacht hat, ließ ſich ihren Urlaub verlängern, um eine Wallfahrt nah Maria 
Zell machen zu können, wozu fie ein früheres Gelübde verpflichtete. Hoffen wir auf 
von diefem Wege den beflen Segen für die Prima Donna, die nun in dem wädken 
Tagen als Valentine wieder auf den Brettern erfheinen wird, und welcher auch bie 
Bauptrofle in der bald zur Aufführung kommenden neuen Oper von R. Wunf: 
„Der Stern von Turan“, zugedacht iſt. Das Ballet, melde am 1. Ang. mit 
„Aladin“ feine Derfellungen wieder eröffnet hat, ift mit der Vorbereitung einer größeren 
Novität von BP. Taglioni befchäftigt; das neue Ballet wird „Fantasca“ beißen und 
man darf ein brilantes Zugflü für das Ballet⸗Repertoir erwarten. — Der verpänte 
Theaterbillethandel hat durch die Preiserhöhung der Billets in den Königl. Theatern 
einen argen Stoß erlitten, die Händler Fännen nicht mehr ſolche Gelchäfte mie früher 
maden. — Die Woltersdorffhe Oper im Victoriatheater naht fih dem Ende ihre 
biefigen Wirkfamfeit, bereit am 16. Aug. verabfchiedete ſich eine hauptſächliche S 

derſelben, Herr Behr in „des Adlers Horſt““. Einen Blanıpunft der lehten Epode 
bildet die itmisfung des Herrn Gunz ven Sannover. — Im Diepfel’fchen Theater 
tanzt gegenwärtig die Rigolboche aus Paris ihren „Cancan“. Die Berliner, 
denen die Pariſer Dame jegt in ihren reiferen Jugendjahren die Ehre ihres Beſucht 
pönnt ‚ finden zwar daß fie fih zu fehr „mäßige“, aber fie drängen ſich maſſenhaft gu 
bren BVorftelungen. — Im Stern’fhen Eonfervatorium für Mufit iR an Stelle dei 
außgetretenen Herrn von Bülow Herr R. Willmers als Lehrer des Glavierfpielt 
angeflelt worden. — Der „Virtuoſe“ ohne Schwindel, Blondin, iſt hier eingetroffen. 
Als „höherer“ Eeiltänger iſt er mit feinem „Sekretär“ in einem vornehmen Hotel 
Unter den Linden abgefliegen. Des unbefländigen Wetter wegen wird der Künfle 
a — Jahre hier nicht mehr ſteigen, ſondern erſt im nächſien Sommer bei 

oll aufgehen. 


“= In Münden iſt der Tenor Herr Richard an der Hofbühne engagirt wor⸗ 
ben, nachdem er, wie dortige Blätter melden, „wegen feiner gewaltigen Stimme, feine 
ritterliden Erſcheinung und feines feurigen Spiels“ außerordentlich gefallen hat. — Um 
bevorſtehenden Geburisfeh des Könige, am 25. Auguft, wird die Geundfleinlegung 
zu dem neuen Volkstheater in feierlicher Weife erfolgen. 


* Jena Um 21. Juli brachte die hieſige Singarademie unter Leitung deb 
Mufikdirector Dr. Naumann Mendelsſohns Dratorium „Elias“ (hier zum erflen 
Male) zur Aufführung. Die Solopartien maren vortrefflich befeßt durch Soon Dr. 
Köfter aus Weimar, Sräufein Leffiat aus Leipzig, Herrn Mufildirector John aus 
Halle und Herrn Stud. Piöbius, der Ehor namentlih durch Hinzuziehung von Kna⸗ 
benftimmen weit Elangvoller als früher, und das Drchefter durch Mitglieder der Hof 
capelle zu Weimar, fomie durch zufällig anmefende Leipziger Künftler weſentlich vers 
flärkt, fo daß die Geſammtwirkung eine recht günftige war. 


* Das erſte Salzburgi Sä bundfſeſt fand am 1a. A ix 
der Salinenfladt Ballen fait. giſche Sängerbundfen fand am uguſt 


* Zum erſten weſtphaliſchen Sängertag, welcher am 28. Aug. in 
Dielefeld auf dem Johannisberg gefeiert wird, merden fi über 200 Sänger ver 
fammeln, man bat die Zufagen, daß unter andern die Herren Gapellmeifter Fiſcher von 
Hannover und Abt von Braunfchmweig die Leitung der Chöre übernehmen merden. 


* Die in Carlsruhe fattfindende Tonkünftlerverfammiung be 
ginnt am 22. Auguft und endet den 25. Auguf. Liszt mird dazu aus Mom kommen. 
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® Unton Rubinftein hat Baden-Baden In biefem Tagen verlafln und 
ſich in das Seebad nach Dſtende begeben. In feiner letzten mufllalifhen Matinée trug 
er unter anderen im Derein mit dem Herm Heermannn, Strauß und Dudshoorn fein 
nenes prachtvoſles Clavier⸗Quartett unter dem reichſten Beifall einer glänzenden Ver⸗ 
ſammlung vor. In derſelben Sigung hörten wir auch den vorzüglichen Harfenvirtuofen 
®. Krüger aus Stuttgart. 


* Zoahim if von London, mo er wieder mit dem glänzendfien Erfolge con» 
certirt Bat, nad) Hannover zurückgekehrt. 


“= Der C i Ditto B in Wi it 
BRorfiöner, der Witte Hrincid Marfihners, om 10, np. vemahl, 0 Jarde- 


#= Sräulein Sarah Magnus, die rühmlichft Gefannte junge Pianiflin ans 
Steckholm, welche in den letzten Jahren in Deutfchland vielfach concertirte, wird fi 
nächſtens mit dem Mufitalienverleger Kern Guſtav Heinze in Leipzig vermählen. 


#= Dem Eomponiften Zoachim Raff Hat der König der Niederlande das 
Mitterfreug des Großherzog. Luremburgifchen Ordens ber Eienkrone verlichen. 


“= Roffint wurde am Namenstag des Kalfers Napoleon zum Großofficier 
der Ehrenlegion ernannt, eine Auszeichnung, wie fie bisher 104 feinem Componiſten 


zu Theil geworden. 


# Znder Schweiz befinden ſich gegenwärtig von künſtleriſchen Notabilitäten 

ur Erholung: Frau Clara Schumann (Nigi Kaltbad), Frau Szarvady geb. 

auf (Selisberg), Herr C. Reinecke (Ragak), Her Zul. Stodhaufen (Rigi 
Kaltbad), Herr Alfred Jaell (Brunnen). 


= Rom. Franz Liszt hat am 30. Zuli auf den befonderen Wunſch des Pabſtes 
‚einige Stüde auf dem Piano zu St. Sandolfo vorgetragn. Das Snflrument war 
in dem großen Thronfaale aufgeftellt und der berühmte Virtuofe erregte durch fein Spiel 
De ungetheilte Bewunderung des Pabſtes und der übrigen Anweſenden. 


= BParis. Naudin von der italieniſchen Oper foll die Hauptrolle in Meyerbeers 
„Afrikanerin““ übernehmen. Faure und Marie Sar find die Darfieller der anderen 
beiden großen Rollen. Die Proben zu diefer Oper werden nach dem, mit dem Vertreter 
der Frau Minna Meperbeer gefchloffenen Vertrage, nächften® beginnen. Nach dieſem 
Bertrage fol die ‚‚Afrikanerin‘’ im Februar 1865 unter dem Titel: „Vasco di Gama'‘ 
Sn en Aufführung, fommen. — Herr Barney, der feit Dffenbachs Rücktritt 
rertor der Bouffes Parisiens mar, hat wieder feinen Eapellmeifterieffel eingenommen 
und die atminiftrative Leitung diefer Bühne ift von der Actiengeſellſchaft Herrn Meftepes 
übertragen worden. — Mit dem I. Auguft wurde eine wichtige Reform in der großen 
Dper durchgefegt: die Erinoline ift abgefchafft und fol fobald nicht wieder einges 
führt werden. — Liszt if aus Rom hier angefommen. 


# Eine der ärgfien Plagen Londons, die Unzahl von Straßenmuflfanten 
uud Sänger, endlich einmal los zu werden, iſt jegt der Anfang gemacht. Diefe Virtus 
ofen des flaſters find vogelfrei erklärt, dem Publicum auf Gnade und Ungnade übers 
entwertet worden. Die Regierung verbot nicht direrte daB Singen und Muſiciren anf 
der Straße, aber fie ermächtigte jeden Hausbewohner, einen ſolchen Mufikus aus der 
Nähe feiner Wohnung fortzumeifen und im Weigerungsfalle durch einen Eonftabler abs 
ſchaffen zu laffen. jeder plaufible Grund genügt, fei es Krankheit, Störung in der 
Arbeit, —*8 — an der Muſik überhanpt. Baht fih ein ſolcher Muſikant beifommen, 
nachdem er zum Berlaffen feines Platzes in diefer Weiſe aufgefordert wurde, dennoch 
weiter zu fpielen, fo wird er zu 40 Schilling und drei Tage Arreft verurtheilt, aber 
nur dann, wenn der Kläger den die Verbaftung außführenden Conſtabler um Bureau 
Der Polizei begleitet und dort feine Befchwerte verbringt. Dieſes Geſetz iſt fehr weiſe 
und gerecht, weil eben fo human als fireng. Es läßt den Muſikanten leben, fo lange 
er Leute findet, denen feine Kunſt zufagt; zugleich ſchützt es Jene, die & davon bes 
läfligt fühlen. Die Behörde prohibirt das Uebel nicht, allein fie fegt Jedermann in 
Me Sage legaler Selbfipilfe und garantirt die Kolgeleiftung. 
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% London. Fe (egten Monday-popular-Eonrert wirkte Madame Goddard, 
die Karren Halle, Wieniawski und Idachim mit. Letztere Beiden fpielten ein Duo 
concertanie für zwei Violinen von Spohr, Schubert, Op. 70, Rondeau brillant 
(Halle, Wieniamdti) ,. die Kreuzerfche Sonate (Goddard, Joachim), Trio in G von 
von Beethoven (Wieniamsti, Zoachim, Yiatti) und Mozarts Quartett in U 2c. bil⸗ 
beten einen würdigen Schluß. Ueberhaupt zeigten die Programme in ber legten Zeit 
eine wirkliche Ummälzuug. Sie waren forgfältiger und anregender zufammengefteht und 
werden gewiß erfrifchend auf die Ausführenden und das Publikum gewirkt haben. Lee 
teres kommt bier wirklich um zu geniehen, während in den andern Concerten mehr oder 
minder der Diufifgenuß als piquanter Sinnenreiz während der Verdauungszeit betrach⸗ 
tet wird. — Als jährlicher Ablauf ter Mufitfluthen find die großen Diufitfefte in ben 
großen Provinzftädten zu betrachten. Diesmal kommt von den einen breijäßrigen Zurs 
nus haltenden Städten Glouceſter, Worcefter, Hereford, letztere an bie be. An 
den Tagen: 30. und 31. Auguft, 1. und 2. September werden folgende Werke aufs 
geführt: Beethoven? Meile in C und „Elias“, Spohr's „Fall Babylons‘‘, Roffin’s 
„Stabat mater‘‘ und eine Auswahl aus „Judas Macecabäus“ und „Israel“ und 
endlich der „Meſſias“. Dazu kommen dann noch die Abendeoncerte. Die Damen 
Tietjens, Lemmens⸗Sherrington, SaintonsDolby, die Herren Z. Reeves und Gants 
Ier sc. find dazu engagirt. — Vom 6. bis 9. September ift daB 28. Muſikfeſt zu Bir 
mingham mit Ian den gleichen Kräften. — In Her Majefty’s Theater wurde Souneb's 
„Mirella“ bei den fpätern Vorftelungen bedeutend gekürzt. Die zweite Hälfte der 
in ſtark geftrihen. Die ganze Handlung im Val d’enfer bleibt weg und ber 
Act beginnt fogleich mit dem Schnitterhor in der Kam des Ramon. Die Caxatine 
des Vincenzo, früher in den dritten Act verlegt, ift an ihre urfprünglicde Stelle im 
fünften Act gekommen. Bei abermaligem Anhören zeigten fi uns die Licht» und Schais 
tenfeiten der Dper in noch erhöhtern Grade. Die beiden erftien Aete enthalten wirklich 
reizende Nummern. Die Snflrumentation iſt geſchmackvoll und nicht überladen. Autzns 
nehmen davon ift nur die Arie der Mirella und das Finale des zweiten Ads. 
Allegro der Arte nimmt fih wie ein Biolinfag zu irgend einem Spohr'ſchen Con⸗ 
eert aus. Im Finale ſcheint Sounod Kraft mit Lärmen verwecfelt zu haben; 
diefe Nummer könnte von jedem beliebigen Capellmeiſter componirt fein. er She, 
in der ganzen Oper reich bedacht, gut befonters im erften und zweiten Act bervarras 
ende und dankbare Nummern. er Schnitterhor im dritten Act iſt überladen wit 
lechbegleitung und der eingeflochtene Kindergefang ganz unbedeutend. Bon dem R 
folgenden ift nur noch das Gent mit dem netten Vor⸗ und Nachfpiel nennen A 
Die erwähnte Savatine im fünften Act ift eine ſchwache, überfüße Nummer, von Gings 
ini in feiner befannten Weife vorgetragen. Alles in Allem liegt auf dem Chor umb 
Mirella (Tietjens) die ganze Laft der Oper. Ale übrigen Mitwirkenden find mit einer 
ſehr kleinen Doſis Selbfteingreifen in die Handlung bedacht und erwecken faft gar kein 
Intereffe. Die Oper, in einem Eleineren Theater mit mäßiger Orchefterbegleitung aufs 
geführt, würde fi paffender ausnehmen, als in dem ihrem Inhalt ganz und gar nicht 
sufagendem überladenen Rahmen. — 


%* Das Hauß, In weldem Georg Friedrich Händel in London vier 
unddreißig Jahre lebte, unter Anderem feinen Meffiad componirte und am 13. April 
1759 ftarb, beſteht no, Nr. 57 Lower Breoffireet. Es fol jegt an dem Kaufe gut 
Erinnerung an dieſe Thatſache eine Marmortafel mit Snfchrift angebracht werden. 
Sole Gebenttafeln an den Wohnungen berühmter Dlänner, namentlid Schriftſteller 
und Künſtler, anzubringen, ſcheint in London und dann natürlich in ganz England 
Mote zu werden. Man bat auch vorgefchlagen, im Hotel La Sablonniere, Leiceſter 
Equare, das jegt in einen großartigen Gafthof umgefchaffen werden fol, das Billard 
Immer zu erhalten, indem es das urfprüngliche Atelier des Malers Hogarth iR, wel⸗ 
es er da ſelbſt baute, 


* Petersburg. Der Eomponift und Violinvirtuofe Aleris Lv 
Wirkt. Geh. Rath und Senator) bit fein Amt als — des kaiſ. FR Ss 
chors niedergelegt; fein Nachfolger ift Herr von Bachmetieff. 


* Gugen Seidelmann, feit 1830 Capellmeiſter am Stadttheater in Brebe 
lau, iſt dafelbf am 31. Juli im Alter von 58 Jahren geftorben. ’ 


* In Trieſt farb der im Sabre 1801 in Wien geborme C , 
ZIEL, der Bruder des in Wien (ebonhen Lehrers der Pövsharmanite TR c. ð 
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= Nopitäten der letzten Woche. Sechs vierhändige Elavierflüde von E. 
udorff, Op. A. — Barcarolle pour Piano par V. Adler, Op. 26. — Trois 
ses humoristiques pour Piano par A. Ehmant, Op. 12. — Tantafleflüde für 
larinette oder Violine und Bianoforte von N. W. Gade, Dp. 43. — Concert⸗ 
He für Sopran mit Begleitung des Drcheſters von Otto Kraushaar, Op. 7. 
anierauszug. — Vier Dlännerhöre von X. Horn, Op. 18. Partitur und Stim⸗ 
u. — Drei Buartette für vier Soloflimmen (Sopran, Alt, Zenor und Ba) mit 
lausforte von J. Brahms, Dp. 31. Elavierauszug und Singfimmen. — Quintett 
e. 5 für zwei Violinen, zmei Violen und Violoncell von J. ap eder, Op. 67. 


= Das Lehrb d { E. F. R 
\ Breittopf und rer) in Fünfien Yuflape erfdieen. ichter If ſoeben (Leipzig 


# Die Beethoven Hungabe von Breitfopf und Härtel in Leipzig 
Inge in der fochen erfolgten. ſechſsundzwanzigſten Berfendung nachſtehende Werke; 
ir Dricheſter in Stimmen: Die fiebente Symphonie in Adur, Op. 92. (4 Thlr. 
Rear.) Die Duverture zu Leonore in (| No. 2, Op. 72. Die Duperture zu 
twnore in C No. 3, Dp. 72. (3 Thlr. 24 Ngr.). Die Ouverture in C, Dp. 116. 
Zhlr. 24 Ngr.) Die Duverture in €, Op. 124. (1 Thlr. 24 Ngr.). Für Kam⸗ 
ermuſik in Stimmen: Das Quintett für 2 Violinen, 2 Bratſchen und Violoncell, 
Cmoll, Op. 104; nad dem Trio Op. 1, No. 3. (1 Thlr. 6 Ngr.). Für Pianos 
rte und Drcheſter: No. 70 A. Eadenzen zu Pianoforte-Eoncerten. No. 73. Die 
rinelpalftinnne DES nach dem Biolin-Eoncert Op. 61 arrangirten Pianoforte⸗Concerts. 
Thilr.). Marſch und Chor aus den Ruinen von Athen, Op. 114. Schlußgefang 
8 dem patriotifchen Singfpiel: Die Ehrenpforten. Schlußgefang aus dem Singfpiels 
he gute Nachricht. Partitur. (1 Thlr. 18 Ngr.). 


» Türkifer Marſch von W. AU. Mozart für Drcheſter ohne Pofaunen, 
entirt von Prosper Pascal. Bartitur und Stimmen. (Winterthur, J. 
etersDiedermann.) Wir haben hier mit Vergnügen die recht hübſch wirkende Dr⸗ 
ration des bekannten türkifchen Rondo in Amoll aus der Mozart'ſchen Varia⸗ 
mens&onate in Adur durchgefehen. Das Stüd eignet fih vortreffiid für Dräpefter 
ıb iR bereits in Paris in Zmifchenaften zur „Entführung“ gebraucht worden; mollen 
e Herren Dirigenten nicht verfäumen, * das angenehme Partitur'chen anzuſehen; 
w Publicum wird die (an ſich ſehr leichte) Aufführung gewiß gefallen. 


= Choralbuch für Orgel, Physharmonika oder Elavier und für gemiſchten 
hor, beſonders zum rheinifchen Provinzial-Gefangbude. Herausgegeben von C. MW. 
jteinhauf en. (Neuwied, Heufer.) Zum Gebraude in Schulen und Fleinen es 
Anden, wie auch zur häuslichen Andacht ſehr brauchbar und empfehlenswerth. 


%& Le Tronvere. Melodie avec Introduction. Arrangee pour Orgue 
lexandre ou Orgue Melodium par L. J. Lefebre, Op. 18. (La Haye, Weygand 
; Co.) Das Stud effectuirt gut, freilich nur äußerlich. 


= Sechs Lieder für gemifchten Ehor von Earl Eder, Dp. 10. Partitur 
nd Stimmen. (Leipzig, Breitfopf und Härtel.) Sind den Gefängen auch nicht eben 
⁊vorragende Eigenf fen nachzurühmen, fo erfüllen fie doch alle Bedingungen, bie 
an an gute Eompofitionen dieſer Art zu ftellen pflegt. 


u Sechs Loverkens van Hoffmann van Fallersleben. Sechs altnieberläns 
ſche Lieder mit deutſcher Uberſetzung vom Dichter, für eine Singſtimme mit Begleitung 
 MBianoforte eompenirt von W. %. G. Nicolai. (2. Sammlung.) Op. 12, 
Bang, Wengand u. Co.) Bieten diefe Gefänge auch Feine ungewöhnlichen Kunftgenäffe, 
ı fprechen fie doch in verfländiger Weiſe zum Herzen, indem fie fih den gefungenen Poes 
m enge anfchließen. Die muſikaliſche Form iſt durchweg correct und im Sinne guten 
zeſchmacks ausgeführt, fo wie mir es auch bei früheren Werken des Gomponiften, 
e unter ſeinen Herren Collegen in den Niederlanden eine hervorragende Stellung 

t, mit Vergnuͤgen wahrzunehmen Gelegenheit gefunden haben. 


# Drei Lieder für eine Stimme mit Piano von Zac. van Eysden. (Am⸗ 
erdam, Meothaan und Co.) Wahr und warm empfunden und nur etwas überſchwäng⸗ 
& im Ausdruck, verdienen bie Lieder gefungen zu werben. 
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Foyer. 


* Das Honorar theilen wir. Der fürzlih in Paris verftorbene eins 
nehmende Krititer Fiorentino begegnete einft im Foyer der Oper einer Dame, die 
fein geübtes Auge fofert für eine Abenteurerin ohne augenblidliche —— — 
kannte. Er knüpfte ein Geſpräch mit ihr an und da er fie nicht ohne Witz und Geiſt 
fand, machte er ihr folgenden Vorſchlag: „Sie find nicht hübfh genug, um chne bes 
fonderes Relief ein ganz außerordentliche Glück zu machen. Affociiren Sie fich mit 
mir, und ed wird Shnen geholfen fein. Ich bin nämlich rontractlich derart gebunden, 
daß ich blos für zwei Journale Kritifen fchreiben darf. Unterzeichnen Sie mit Ihrem 
Namen die Kritiken, die ich einem dritten Journal liefre, — das Honorar theilen wir. 
Das ift kein großes Glück, merten Sie fagen. Ganz richtig, allein diefe Feuilletons 
mit Shrem Namen werden Shnen einen großen, vielgerärchteten Ruf machen, von teflen 
Schrecken man ſich loszukaufen ſucht — das Honorar theilen wir. Endlich wird 
eine glänzende Geſellſchaft um Sie bilden; Engländer, Ruſſen u. f. m. werden, um 
der perlalität einer literariichen Geliebten ruhmen zu können, Shnen große Opien 
u Büßen legen — das Honorar theilen wir.” Die Schöne ging natürlid mit großem 

ergnügen auf dieſes Theilungsproject cin, und jegt, nach Fiorentinos Tode, wird fie 
wohl fo viel Uebung erlangt haben, um das Gefchäft ohne Affocie fortfegen zu können. 


#* Auf Shafefpeare’8 Bühne gab e8 keine Decoration. Da war 
nichts als ein große® Brett im Hintergrund mit der Inſchrift: „France,“ wenn bie 
Scene in Frankreich lag, „Verona“, wenn der Dichter uns In daB Land verfehte, wo 
Memeo und Zulie gelebt Haben. — Dan half fih in Allem fo gut es anging. Zu 
einem Stüde fol ein mufelmännifcher Held begraben werden. Das Einzige, was der 
Dichter thut, um der Einbildungsfraft des Zufchauers zu Hilfe zu kommen, if die 
Notiz: ‚Man ftelle fi) ten Tempel Mohameds vor‘. Syn einem anderen Stüde fell 
ein Bauer feine Nachbarn einladen; um die Zufchauer zu unterrichten, daß die Ein 
ladung angenommen fei und daß die Beiden in die Hütte treten, lautet die Bühnen⸗ 
notiz: „Hier beilt ein Hund’, und der feenifche Effect ward dem Schaufpieler übers 
Laffen, welcher am beſten bellen Fonnte. 


* „Die lufigen Weiber.” Die Königin Elifabeth war eine große Freun⸗ 
din des Schaufpield. Sie und ihr Hof hielten es für keine Sünde, nachdem fie am 
Bormittag ihren gehörigen Kirchengang gehalten, die Sonntage in einer Komödie zu 
befchließen. Eine ziemlich glaubmwürdige Anekdote verfündet und, daß wir „die lufligen 
Weiber von Windſor“ nur dem Wunfche der Königin zu verdanken hätten. Sie bie 
wie alle Welt damals eine grobe Bewunderung bente Kar Sir Zohn Falſſtaff, wäre 
fehr neugierig geweien, das Benehmen tes „feiſten Ritters’, nachdem fie ihn immer 
nur unter Diännern, beim Becher und in der Echlacht gefehen, nun aud einmal in 
einem 2iebeöverhältnig und bei Damen kennen zu lernen. Die war eine Aufgabe für 
Shakeſpeare's Humor! Man fagt, daß er nicht länger als 14 Tage brauchte, um fie 
auszuführen. — Eine freilich weniger glaubmürbige Anekdote fügt binzu, daß die Kies 
nigin über die Streiche der Iuftigen Weiber fo ſtark gelacht hat, daß fih in Folge daven 
ein Krampf und ein Huſten einftellte, der tödtlich für fie wurde. 


* Ein fhönes Bild von Domenico Scarlatti ift in der Familie des 
roßen Diufifers, welche in Madrid wohnt, aufgefunten worden. Diefes Bild, meldet 
einer Zeit auf Befehl des Königs gemalt wurte, wird heute um fo foflbarer fein, da 
nirgends weder eine Lithegraphie noch ein Kupferſtich von Scarlatti eriflitt. Die Fa⸗ 
milie Scarlatti wird eine Vervielfältigung des Bildes durch Photographie veranlaflen. 


— — — —— —— — — 
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Schl. in B. Wir können mit dem Namen des Correſp. nicht dienen. — Viol. in W. 
Alles zur rechten Zeit erhalten. Die Frage bezog fih auf die betr. Nummern. Dank 
und Gruß. — R. S. in C. Kommt für die beftimmte Nummer zur Aufnahme — 
P. V. in B. Die Sentung iſt fogleich abgegangen. — M. B. inP. Wir werben Ihnen 
in den nächſten Tagen brieflih Auskunft ertheilen. — 


Anfündigungen. 
Gonservatorium der Musik zu Leipzig. 


Unter dem allergnädigsten Protectorate Sr. Majestät des Königs 
„Johann“ von Sachsen. 


Mit Michaelis dieses Jahres beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer 
Unterrichtscursus und Donnertag den 6. October d. J. findet die regelmässi 
halbjährige Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen und Schüler Statt. Dieje- 
nigen, welche in das Üonservatorium eintreten wollen, haben sich schriftlich 

er persönlich bei dem unterzeichneten Directorium anzumelden und am Tage 
der Prüfaug Vormittags 10 Uhr vor der Prüfuugscommission im Conservatorium 
einzaßinden. 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens 
die Anfangsgründe überschreitende musikalische Vorbildung. 

Das Gonservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche Aus- 
bildung in der Musik und den nächsten Hülfswissenschaften. Der Unterricht er- 
streckt sich theoretisch und praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und 
Wissenschaft (Harmonie- und Gompesitionslehre ; Piaioforte, Orgel, Violine, Violon- 
eellu. 3. w. in Solo-, Ensemble-, (uartett-, Orchrster- und Partitur-Spiel; Direc- 
ttons-Uebung, Solo- und (ihorgesang, verbunden mit Uebungen im öffentlichen Vor- 
wage: Geschichte und Aesthetik der Musik; italienische Sprache und Declamation) 
and wird ertheilt von den Herren Musikdirector Dr. 3äauptinann, Mausikdirector 
u. Organist Richter, Kapellmeister ©. Beinecke, lır. RB. Papperitz, 
Professor Moscliıeles, EL. Plaldy, E. F. Wenzel, Üoncertmeister F. 
Bavid, Üoncertmeister RB. Dreyschock, F. Herrmann, E. Bönt- 
gen, Louis Lubeck, Professor Götze, Dr. F. Brendel und Mr. Vi- 
tale. 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich #0 Thaler, zahl- 
bar pränamerando in ‚jährlichen Terminen a 20 Thaler zu Ostern, Johannis, 
Michaelis und Weihnachten l: J. 

Die ausführliche gedruckte Darstellung der inneren Einrichtung des Instituts 
n. 5. w. wird von dem Directoriam unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch 
alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 

Leipzig, im August 1864. 


Das Directorium am Conservatorium der Musik. 


Ein Muſiklehrer, 


welcher recht gründlichen Unterricht im Clavier- und Violinspielen 
und Singen ertheilen kann und im Stande ist, gute Zeugnisse vorzu- 
legen, kann unter vortheilhalten Bedingnngen mit dem I. September 
in meine Erziehuogs- und Unterrichtsanstalt bei Grenchen, Kanton 
Solothurn, eintreten. Wm. Breidenstein. 





Ein erfter und zwei zweite Violiniſten 
finden vom 15. October 1864 bis 15. März 1565 Engagement an dem 
Theater in Colmar. 1. Violinist 100 Frauken pr. Monat, 2. Violinisten 
90 Frauken pr. Monat. 

Portofreie Anmeldunzen adressire man an MI. MWtern, Directeur 
de l’ecole de musique a Colmar. France. 
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Mufikalifche Dirigentenftelle. 


Die „harmonische Gesellschaft‘ zu Bergen in Norwegen will die erledigte 
Stelle eines musikalischen Dirigenten vom Isten October ab neu besetzen. Das 
[ibrliche Fixum beträgt 200 norwegische Species oder 300 Rthir, Crt., wofür der 

irigent die Proben zu leiten und sich so einzurichten hat, dass er im Wister 

egen 6 Concerte für die Gesellschaft, und wo möglich 1 oder 2 öffentliche 
—8 eben kann, letztere jedoch mit Hülfe der musikalischen Kräfte ver 
Gesellschaft. Bevorzugt werden solche Bewerber sein, welche auf der Violine 
etwas Ordentliches leisten können. Meldungen qualificirter Bewerber mit Zeug- 
nissen üher musikalische Befähigungen sind franco zu adressiren an den Vor- 
stand der harmonischen Gesellschaft zu Bergen. 


Bergen in Norwegen, 5ten July 1864. 





Für 1. October resp. 20. Sept. engagire ich noch 1 Goncertmei- 
ster, 2 zweite geiger, Viola, Bass, Isten Flötist, 2ten Clar. (Es-Clar.), 
Isten Oboer, 2ten rompeter, Solo-Posaunigt, Solo-Trommler und Pauker. 
Gagen von 25—35 Rubel Silber. 


Julius Beinhard, Dresden, Weberg. 16 III. 


Die 2. Cellistenstelle bei der Herzogl. Hofcapelle ist vom 
1. September d. J. an zu besetzen. — 
ie etwaigen Bewerber werden ersucht, ihre Gesuche baldigst an 
die unterzeichnete Behörde richten zu wollen. 


Meiningen, den 30, Juli 1864 .e 
Die Intendantur 
des Herzogl. Hoftheaters u. der Hofcapelle, 


kin erster Hornist 


findet vom 1. October Engagement an der städtischen Musikschule in 
Colmar, mit festen Gehalt von 1250 Franken. Concerte etc. werden 
extra honorirt. Portofreie Anmeldungen adressire man an MI. Stern, 
Directeur de l’ecole de musique a Colmar. France, 


“  Engagement-Gesuch. 


Ein routinirter Fagottist sucht ein annehmbares Engagement. Der 
Antritt kann vom 1. Septb. ab geschehen. Offerten beliebe man ge- 
fälligst an die Musikalienhandlung des Herrn J. Feld in Bad 
Creuznach unter Chiffre F. G. 24. franco zu richten. 


Ein guter Clarinettist, 


welcher auch Geiger ist etc., sucht von jetzt an bis zum Winter ein 
Engagement, welches auch halbjährlich sein kann. Derselbe würde 
eine Stelle vorziehen, wo ihm Zeit übrig bleibt, um Musikunterricht 
zu ertheilen. Franko-Offerten unter Chiffre H No. 12 befördert Herrn 
Eingler’s Annoncenbureau in Leipzig. 
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Zwei erfte Wioliniften, 


denen die besten Zeugnisse über sittliche Führung und Leistungen zur 
Seite stehen, und welche schon einige Jahre an einer grossen Theater- 
capelle thätig waren, suchen sebald als möglich ein ähnliches Engage- 
ment. Offerten sind franco sab. Lit. S. G. in der Expedition dieses 
Blattes niederzulegen. 


Hefangunterricht. 


Junge Damen, welche sich im Bühnen- oder Concertgesange aus- 
bilden wollen, erhalten bei einem renammirten Lehrer in Dresden Un- 
terricht und Pension. — Auf frankirte Anfragen, welche man an die 
königliche Hofmusikalieohandlung von Meser in Dresden gefälligst 
richten wolle, erfolgt das Nähere. 


6. A MIREMONT. 


PARIS. ern 


Erster Prei 
von der Weltausstellung 1 1 y R ue S t. B ar b @. von der Weltausstellung 
New-York 1833. Paris 1838. 








Erster Preis 
von der Weltausstellung 
don 1862. 


Empßiehlt seine Violinen, Alto's und Violoncellos. Uebernimmt Reparaturen beson- 
ers von alten Meistern. Hält alle für Saiteuinstrumente nöthigen Artikel. 


Zwei ausgezeichnete Violinen, 


die eine von Riggieri, 120 Thlr., die andere von Goarnerius, 


60 Thir., verkauft. ©. F'. Meser, 
Dresden. Königl. Hof-Musikalien-Handlung. 


Eine Cremoneser Geige — Solo-Instrument — de anno 
1710 oder 1720 (durch Alter undeutlich) ist billig za verkaufen. Näh. 
auf frankirte Anfragen in der Expd. d. Bl. 


Eine sehr gute alte Geige ist zu verkaufen. 
Preis mit Zubehör 100 Thlr. 
Leipzig, Brühl No. 54 u. 55 I. 


Eine fehr gute Violine Nicolas Amati 


ist za verkanfen Weimar, A. 86 1 Treppe hoch, 
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Eine echte Petrus Guarnerlus Violine, Preis 200 Thir., eiue ita- 
lienische Viola mit Löwenkopf, Preis 70 Thir., eine Wittkeilm’sche 
Viola, Preis 30 Thir., sind zu verkaufen bei 


Ohr. Aug. Hammig jun., 
Violin- und Oello-Fabrikant 
in Markneukirohen, Rothermarkt No. 248. 


Harfe. 


Wegen Abreise einer englischen Familie soll eine Erard’sche 
Harfe, double-actioned, verkauft werden. Fester Preis 40 Louisd’ar. 
Fräulein S. Pingel, Harfenistiin am Kgl. Hoftheater in Hannover, 
wird nähere Auskunft ertheilen. 


PLEYEL, WOLFF & CO. 








en — PARIS, ei 
(Heors de ae) l’exposition 
Planos à gueue. Pianos droits & cordes obligues. 


Grand modöle de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . .. . .. .. Fr. 2300. 
Moyven modöle . . . . . . .. Fr. 3500. | Moyen modele .. . . . . - . Fr. 2000. 
Petit modelle . . oo... . . Fr. 2700. | Petit modele ........ . Fr. 1600. 
Le möme simple . . . . . . . Fr. 2300 


Planos droits ä cordes vorticales, dits Pianinos. 


Pianino ordinaire ..». 2. 0...... Fr. 1300. 
Pianino & 8 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Die Sailen=Fabrik 
CARLO EBERLE ı VERONA 


liefert für alle Streich-Instrumente die anerkannt vorzüglichsten ita- 
lienischen Saiten zu nachstehenden Preisen: 


Violine E ganz fein vierfädig à Bund zu 30 Stück Fr. 10. 

do. A do. do. sechsfädig do. do. Fr. 10, 

do. D do. do. achtlädig do. do. Fr. 10. 

Violoncello D ganz fein do. do. Fr. 20. 

Contrabass & ganz fein . . . . . . & Stück Fr. 3, 

do. D do. d. . © 2°. ...do Fr:4. 

do. A do. d. . . 2... .do Fr 5. 

Proben stehen gegen franco nach Verona einzusendende Bestellung zu Dien- 

sten und werden Aufträge in jeder Grösse und zu jeder Jahreszeit prompt effeo- 

tuirt. In Brenden befindet sich ein Depot meines Fabrikats in der Musikalien- 
handlung des Herrn Bernhard Friedel. 


Carlo Eberle in Verona, 
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— — 1 
Große Erſparung! meranen 1. Kine. 
und 


München 1854. Paris 1855. 
Now-York 1853. Erleichterung London 1862. 


nun durch die 


neu verbesserte, compendiöse 


türkische Reisetrommel von Messing 
ohne Hund und Wagen, - 


Aelche nach allseitigen und durchgreifenden Prüfungen in Triest und besonders 
bei dem löbl. k.'k. Graf Martini 30. Linien-Infantrie-Regimente auf Grund- 
lage eines Zeugnisses nachfolgende Vorzüge grwährte: 


‚„Brwähnte Türkische Reisetrommel hat bei 27 Zoll Durchmesser bloss 12 
Pfand Wiener Gewicht, daher 8 bis 10 Pfund weniger als bisher, und besitzt 
einen für die grösste Musik hinreichend starken, vollklingenden Glockenton.‘‘ 

Indem der Gefertigte als Erzeuger derselben diess zur allgemeinen Kennt- 
niss bringt, zeigt er ergebenst an, dass in seiner Fabrik aueh türkische Orchester- 
trommeln mit bloss 10 Pfund Gewicht, zugleich für kleinere Kapellen verwend- 
bar, nach derselben Construction gebaut, dann neuester Art Wirbeltrommeln mit 
hellklingendem und durchdringendem Tone, nebst allen Gattungen von Metall- 
Musik-Instrumenten erzeugt werden, welche mit vielseitigen hohen Auszeichnun- 
gen anerkannt werden. 


Königgrätz in Böhmen, den 27. Juli 1864. 
V. F. Cerveny. 


Besitzer der königl. sächsischen zum Al- 
brechtisorden gehörigen Verdienst-Medaille in 
Gold und des k. k. österr. goldenen Ver- 
. dienstikreuzes mit der Krone. 


Echt römische Darmsaiten, 
ind angekommen und enjichlt ©, IF. Keeede in Leipzig. 


Grosse Denkmünze. 


ANRASISIICN 








Sänger-Vereinen 


empfhiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 


Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ..BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 
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So eben erschienen in meinem Verlage und sind durch alle Bach- 
und Musikalienbandlungen zu beziehen: 


12 Lieder für eine Altstimme 


mit Begleitung des Pianoforte, 
Opus 111. 
Preis complet 1 Tbir. 15 Ngr. 
Heft 1. ' Heft 3. 
Pr. 30 Ngr. Pr. 80 Ngr. 
No.1. Gruss an die Nacht. Pr. 71 Ngr. | No.5. Blumengruss. "Pr. 5 Ngr. 
No.2. Mutter und Kind. „5 ,, | No.6. Wennich ein Vögleinwär. 5 „ 
No.3. Lied der Sohnitterin. „ 5 ,, | No.7. Lieb’ und Leid. » 9’ » 
'No.4. Frühlings-Jabel. „nn No.8. Am Spinnrad, »„ 4. 
Heft 3. 
Pr. 30 Ngr. 
No. 9. O du lieber Schatz. Pr. 71 Ngr. 
No. 10. Die Verlassene. » dm 
No. 11. Der Kinderengel. » Ai 
No. 12. Abend, „ 5 0 
Aug. Fr. Cranz, 
Musikalienbandlang in Bremen. 








I der h. k. Hof- nnd priv. Kunst. und Musikalienhandiung 


Carl Haslinger gqdn. Tobias 


in Wien 
sind neu erschienen: Preuss. 
RG Ar 


Arndts (M.), Ernste und heitere Stunden am Klavier. Kurze Salon- 


stücke. 11. Werk. 2 Hefe. . . . . oe oo 02.0... 1180 
Maslinger (C.), Fantasie für Horn mit Pianoforte 117. Werk. . . — 3 
antsch (ER): 6 Lieder ohne Worte für Klavier. 2 Hefe. . . . 1 — 
HMremser (Ed.), Impromtu für Pianoforte. 4. Werk. . . ... — 15 
Neuigkeiten für das Pianoforte: 
No. 161. Geiger (J.), Schneewittchen. Polka-Mazur. . . — 8 
No. 162. Forstern (J.), Polha-Mazur. Polka . . . ..— 53 
No. 163. Boubier (H.), Marsche des Troubadourss. . . . — 2 
No. 164. Biechards (B.), Marie Nocturne. . . x... — 1 
Ratter er 8 Melodien für das Pianoforte. 48. Werk . . ...—- 1 
Vollmar (J.), Veteranen-Polka für Orchester. . . » » oo... 1 -— 
Ziehrer (Ü. M.), Sängerfrenden-Walzer. 14. Werk . . » » » — 15 
— — Freudensprünge. Polka franc. 15. Werk. . . . 2 200. A 
— — Kaiser-Maxmilian-Marsch. 16. Werk... . . . 2 2 22021 — 7 
— — Donato-Polka franc. 17. Werk. . .. . 2 02 20er U 
— — Diana-Tänze. Walzer. 18. Werk . . . 2 2 220 . — DB 
— — Dorfschwalben, Ländler. Casse-cou Galopp. 19. Werk . .—- 2 
— — Wiener-Garnison-Marsch. 20. Werk. . . . 2 2 .. .— 10 
— — En avant-Quadrille. 21. Werk. -. - - - 2 2 2 2 0 2.2. 14610 
(In den üblichen Ausgaben zu dem gewohnten Preisen.) 

— — Die jange Tänzerin, — der beliebtesten Tanzkompositio- 

nen für Pianoforte im leichton Style, Het i— . . . ... — 120 
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6te N ovitäten-Liste 1864. 
Empfehlenswerthe Musikalien 


licirt von 


Jul. Schuberth & Comp. 


Leipzig und Rew⸗NYork. 


Botzauer, 3. 3. F., Op. 155. Cah. 4. 24 tägliche Stadien für Vio- 
loncell. 2. Auflage . . .. 2— 
Gipner, 6, Sturm-Galopp anf die Däppler Schanzen f. Piano . . — 10 
Händel, ©. F., Concert für Oboe (1703 in Hamburg comp.) arran- 
girt zu 4 Händen. . O . ® o . — 15 
— — Dasselbe in vollständiger Original artiter . . eo 1 .: .-1 


Thlr. Sgr. 


Hartmann, Ludw., Op. 11. 2te Polonaise für Piano .. 10 
Hauser. M., Salon-Bibliothek , für Violoncell übertr., mit Piano. 

No. An Adelheid. No. 14. Thautropfen. No. 15. Cavatine 

aus Romeo, à 10 Sgr. 1 — 
Krus, D., Op. 75. Schule der Technik. 1. Heft mit 30° Fingerexer- 

eitien für nfänger . . — 20 
— — Op. 63. Kleine O ernfantasien ohne Octavenspannung. Heft 16. 

Dinorah. Heft 17. Wilhelm Tell. 74 Sgr. — 1 
— — Op. 78. Popul. Repertorium, kl. Fantasien ohne Ooiarenspannung- 

Heft 18. Wenn die Schwalben . — 7a 
Baff, Joach., Up. 82. Morceanx im. - ah. 9. Pumpe solenelle. 

Marche . } 0) . ° . . . . . . . — 20 
— — Dasselbe Cah. 10. Air varie . — 5 


Sobädel, Bernh., Op. 2. Blüthen und Blätter aus d. dentschen 
Dichterwalde. Gesän e für Sopran oder Tenor mit Piano in 12 
Heften. Heft 1. 3 Gedichte von ichendorf. Heft 2. 4 Gedichte von 
Geibel. à 15 Sgr. . 1— 

Schmitt, J., Erster Lehrmeister für Piano. I. Carsus. 8. Auflage .ı1 

Schubertb, 'c., Dodecameron f. Violine u. Piano, 2te Serie. Gah.6. 
Andante & Rondo. Op. 28. . — 20 


Schuberth, Jul., Kl. musik. Conversations-Lexikon. I. Heft. . & — 4 
(Wird nur auf Verlangen versandt.) 

Schumann, Bob., Op. 85. 2tes Jugend-Album f. 2 Hände. No. 10. 
Versteckens 71 Sgr. No. II. Gespenstermärchen 10 Sgr. No. 1. 
Abendlied 5 Sgr.. — gi 

— Op. 36. No. 3. Nichts Schöneres, einzeln für Alt oder Bariton. — 7 

— — Op. 85. No. 12. Abendlied. Transcription f. Clarinette m. Piano. — 10 

Siemers, Aug., Op. 8. 3 Morceaux caracter. pour Piano. No. 1, 
Barcarolle I 10 Sgr. No. 2. Scena religiosa 10 Sgr. No. 3. ‚ Ballade ı 
10 Sgr. . _ 

Sponholtz, A. H,, Op. 1. Bougaet musical. Einzeln: 

No. 1. Menuett. No. 2. Elegie. No. 3. Mazurka dr Fi ı15Sg.. — 55 

Wallace, W. V., Op. 22. 3 Transcriptionen für iano. No. 1 . 
Ballade aus Loreley. .. ..- 1 


Soeben erschienen und durch alle Bach“ nd Mosikalienhandlan- 
gen zu beziehen: 


Für Schule und Haus, Sammlung. ein-, 


zwei- und mehrstimmiger Lieder aus neuerer und neuester. Zeit. 
Herausgegeben von J. P. R. Reinecke, Masiklehrer am 
Seminar zu Segeberg in Holstein. Preis 5 Ngr. netto. 
Diese Sammlung zeichnet sich vor andern dadurch aus, dass sie grossentheils 
Lieder enthält, weiche entweder noch gar nicht oder doch noch in keiner ähn- 
lichen Sammlung erschienen sind. 


Leipzig, Juli 1864. Breitkopf & Härtel, 


664 Signale. 





Verlag von F. E. C. Leuckart in Breslau. 


Soeben erschien: 


Die Loreley. 


Grosse romantische Oper in vier Acten. 


Dichtung von Emanuel ibel. Musik von 


Max Bruch. 
Bollständiger Clasier- Kusyıy vom Uomponisten. 


egant geheltet. Preis 8 Thir. 
Zwölf einzelne Nummern daraus & 5 Sgr. bis 1 Thir. 


Zwölf schottische Vollslieder 


mit hinzugefügter Glavierbegleitung von 


Mas Bruch. 


Gross 4. Eleg. geh. Preis 27',, Sgr. Elegant cartonnirt I Thlr. 
Diese Lieder, die bis jetst in Deutschland ganz unbekannt gewesen, sind vom 
einem melodischen Reiz und eignem Zauber, einer Innerlienkelt 
und Stimmung, wie man das in dieser Vereinigung nur höchst selten au 
Die Begleitung ist sehr geschickt bearbeitet und leicht ausführbar. 


Vor Kurzem erschienen: 


Zehn Lieder 


für eine Singstimme mit Clavierbegleitung 


compnnirt von 


MAX BRUCH. 


| 

Op. 17. In drei Heit-n. Helt I. Drei geistliche Lieder aus dem Spa- 

rischen von Pad! Heyse. Preis 12'/, Sgr. Helt Il. Vier weltliche 

Lieder aus dem Spanischen und Italienischen von Emanuel Geibel 

und Paul Heyse. Preis 15 Sgr. Heft Ill. Drei Lieder, gedichtet von 
Hermann Lingg. Preis 15 Sgr. 

Die bekannte Leipziger Wochenschrift ‚„Europa‘‘ (1863, Nr. 523) schreibt über 
diese Lieder: „An sämmtlichen Liedern ist zunächst die richtige Auffassung zu 
rühmen, sodann die melodische Behandlung derselben, welche in fliessender Linie 
die Empfindung im Ganzen malt. Zu diesen Vorzügen gesellt sich ein anmuthen- 
der musikalischer Ausdruck des Gefühlsinhalts der sorgfältig gewählten schönen 
Texte. — Die Lieder sind in der That schöne und seltene Erscheinungen in dem 
so überaus reich bebauten Felde der Liedercomposition. Unsere vorzüglichen 
Lieblinge sind im zweiten Hefte Nr. 2 ‚„Carmosenella‘ und im dritten Hefte Mr. 1 
„Tannhäüser‘“. Sie scheinen uns in Form, Melodie, Auffassung und schönem Aus- 
druok zu dem Vollendetsten zu gehören, was in der Liedercomposition vorhanden. 
Ja wir gestehen, dass der Gesang Tannhäusers und der Venus in dem Bruch- 
schen kleinen Liede uns in seiner einfachen Form, klaren volksthümlichen und 
doch so mythisch klingenden Melodie lieber ist, als die genze grosse Bcene ähn- 
lichen Inhalts mit all ihrem Orchesterpomp und iLrer wilden Leidenschaft in 
Wagners „Tannhäuser.“ 
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Soeben erschienen im Verlage von d. Bieter-Biedermann 
in Leipzig und Winterthur: 


©. Ph. E. Bach 
SONATEN 


für Clavier und Violine 
Nr. 1. Hmoll. Nr. 2. Cmoll a I Thir. 10 Ngr. 


Die hier zum ersten Male erscheinenden Sonaten schrieb G. Ph. E. Bach 
im Jahre 1763 und zwar die erste in Berlin, die zweite in Potsdam. — Auf den 
zum Drucke vorgelegenen alten Handschrifien sind dieselben ‚„Irios a Cembalo 
e Vielino‘‘* benannt; eine Aenderung des Titels ‚‚Trlo'‘ in ‚.Sonate‘‘ erschien 
jedoch angemessen und der Bach’schen Terminologie nicht widersprechend. 





Bei B. Schott's Söhnen in Mainz ist erschienen: 


Arditi, L., L’Ardita. Valse p. Pfie. à 4 mains, arr p. Rummel. 1. 

— — Il Bichiere della Sıaffa. Canzone p . Basiton ar. Pfie. 36 kr. 

Beyer. F., Op. 148. Anthologie melodique p. Pfie. (2. Bd.) 3 4. 12 kr.; ia 
4 Hfin. a 54 kr. 

— — Chants patriotigues à 4 mains. No. 8. Rule Britannia. No. 10. Preussische 
National-Hymne. No. 12. Russische National-Hymne. a 27 kr. 

Briecialdi, 6 Op. 104. Concertino pour Flüte av. Pfie. 2A. 

Concone, 3., Op. #5. Ecole melodique p. Pfie. a 4 mains. Lim. 4. 10 Eindes 
expressives. 3 Suites. aD . 30 kr. 

Cramer, H., Potpourris sur des motifs d’Operas favoris. No. 70. Dom Seba- 
stian, de Donizetti, p- Pfie. a 4 maius. 1 fl. 30 kr. No. 151. Le Mariage 
aux Lanternes, de Offenbach, . Pfie. 54 kr. 

Buverney, 3.B., Op. 264 264. Fantalse sur Lalla Ro Roukh p. Pfie. 54 kr. 


— — Op. 265. Fantaisie sur la Juive p. Pfie 
— — Op. 266. Air Bohemien p. Pfie. 54 kr. 
Fischer, C. !.., Op. 36. Drei Gesänge für 4 Männerstimmen. Partitur u. 


Stimmen. 1. 12 kr. 

Hamm, 3. V., Studenten-Marsch f. Pfie. 18 kr. 

KMetterer, E., Op. 24. Grand Galop de Concert p. Pfte. à 4 mains, arr. p. 
Rummel. 18. 30 kr. 

— — Op. 44. Cabel- Polka f. Pfie. 45 kr. 

— — (ip. 48. Dalila. Grande Valse brillante p. Pfte. ı f. 12 kr. 

— — Op. 145. Fantaisie-Transcription sur ’Opera Rigoletto p. Pfie. 1 8. 21 kr. 

— — Op. 148. Chansan Arabe p. Pfie. 54 kr. 

Labitzky, 3., Op. 256. Gatschina. Mazurka et Op. 263. Faniska. Galop pour 
grand Orchestre. 2 A. 24 kr.; a s on u Parties. I fl. 12 

— — (Up. 262. Les Savanıs. Suite de Valses p. grand Ohren 36.36 kr.; 
& 8 ou # Parties. 20. 24 kr.; p. Pfie. >4 kr. 

— — Op. 263. Faniska. Galop p. Pfie. 27 kr. 

Leybach, J., Op. 65. Fantaisie brıllante sur I’Opera Norma p. Pfte. 14. Zi kr. 

Lyre francaise. Romances av. Pfe. No. 9890-004. a 27 kr. 

Paganini, &., Sonata a Violino princ. con acc. di Violino e Vello. Oeuvres 
posth. No. 10. 54 kr.; con acc. di Pfie. 1 fl. 

Sehubert, C., Op. 311. Trivolette. Schottisch p. Pfie. 27 kr. 

Thatberg, s. Op. 9" Souvenir de l’Opera Un Ballo in Maschera, Fantaisie 

21 

Van Tal, C., Op. 7. L’Esperance. Romance sans paroles p. Pfie. 27 kr. 

— — 0p.8 8. Remember him. Fantaisie p. Pfie. 27 kr. 

— — Op. 10. Souvenir. Fantaisie p. Pfie. 27 kr. 

Wallerstein. A, Op. 179. Artot-Pnika-Mazurka . Pfe. 27 kr. 

— Op. 180. La Pensive. Varsoviana p. Pfie. 27 
Wradier, de, Ay Lhiquita. spanisch und deutsch m. "Pe. 16 kr. 
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Vorräthig ist wieder in allen Musikalienhandlangen in 
Einzig rechtmäßiger Original⸗Ausgabe, 
Vollständiger Clavier-Auszug ohne Text 


„Wie ihn der Verfasser schrieb! 
„Nicht wie Simrock Sohn ihn druckte.““ 


Gounod’s Faust (Margarethe). 
1 Thir. 10 Ner. 


Berlin. Ed. Bode & &. Bock (E. Bock). 
Königliche Hof-Musikhandlung. 





Im Verlage von C. F. Hientsch in Breslau sind erschie- 
nen und in allen Musikalien-Handlangen und Leih-Instituten vorräthig: 


H. Lichner, 


Opus 3. Rondo capriccioso p. Po. 15 Sgr. 
Opus 3. Perles d’or. Valse brillaute p. Po. 124 Sgr. 
Opus 12. Le chamois. Mazurka de salon p. Po. 124 Sgr. 


Die seither veröffentlichten Compositionen H. Lichner’s haben sich einer so 
überaus beifälligen Aufnahme namentlich seitens der clavierspielenden Damen- 
welt zu erfreuen gahabt, dass die oben angekündigten neuen Publicationen die 
gute Meinung derselben schon im Voraus für sich haben dürften. 

In neuen, sorgfältig revidirten Auflagen sind stnts vorräthig: Opus 4. Drei 
Sonaten (Cdur, Fdur, Gdur) a 10 Sgr. — Op. 5. Herzenswünsche. Idylle. 12} Sgr. 
N 6. Die Frühlingssänger. Polka brillante. 12} Er. — Op. 7. Impromp 
12} gr. — Op. 8. Hocturne. 12) Sgr. — Op. 9. V de salon. 12) Sgr. — 
Op. 40. Le lion du jour. Morceau de salon. 125 Sgr. — Op. 11. Liebesahnung. 
2 Idylle. 12} Sgr. 


Soeben erschien: 


Concert-Kantasie 


für die Orgel von 


@&. Ad. Thomas. 


Op. 6. Pr. 15 Ngr. 
Anch als Sest-Präludinm 3. d. Choral „Eine feste Burg“ zu gebrandyen, 


J. Rieter-Biedermann 
in Leipzig u. Winterthur. 


Im Verlage von T'h. J. Hoothaan & 00. in Amsterdam 
sind erschienen und durch Fr. Hofmeister in Leipzig zu beziehen: 
&. J. van Eyken, Op. 5. Sonate für Piano u. Violine. (Herrn Kapell- 

meister Julius Rietz gewidmet). 2 Thir. 


Henri Holmes, 3 Pensees fagitives. Oeuvre 5 p. Piano u, Violon. 
ı Thir. 3) Sgr. 


Ernst Luheck, Op. 2. Etade-Caprice pour le Piano. 20 Ser. 


G. A. Heinze, Op. 26. Trio pour Piano, Violon et Violoncelle. 
4 Thir. 5 Sgr. 
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Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau erschien 


geſchichte der Mufik 


Dr. A. W. Ambros. 
Bweiter Band (die Mufik des Mittelalters enthaltend). 
Hit zahlreichen Hotenbeispielen und Musikbeilagen. 
85%, Bogen. gr. 8°. Elegant geheftet. Preis 4 Ihr. 
(Preis des ersten Bandes 3 Thlr.) 





In meinem Verlage erschien soehen in zweiter Auflage, 
und ist durch jede Musikalien- und Buchhandlung zu beziehen: 
Thir. Ngr. 
Eschmann, 3. C., Musikalisches Jagendbrevier. Eine Anthologie 
von 270 Tonstäcken aus d. Werken v. Jos. Haydn, W. A. Mozart, 
L. v. Beethoven eto. und aus dem deutschen Volkslieder-Schatz 
für das Pianoforte zu zwei und vier Händen. 
Erste Abtheilung: 50 deutsche Volkskinderlieder. Op. 40. 
ei. . 2 ee — 
Zweite Abtheilung: Spaziergänge durch d. deutschen Volks- 
liederwald. (Vierhändig.) Op. 41. Het i—4 . . . . & 
Dritte Abtheilung: Instructive Gänge durch den deutschen 
Voiksliederwald. Op. 42. Het 1-4 . . . . 2.2. à — 
Vierte Abtheilung: 24 Fantasiestücke über deutsche Volks- 
melodien. Op. 48. Het il. . . . 2 2» 2 2. . a — 2 
Fünfte Abtheilang: Instructive Gänge durch die Composi- 
tionen von Haydn, Mozart und Beethoven. Het a4 . & — 22] 
Nach kaum ein und ein halb Jahr des ersten Erscheinens dieser Anthologie 
warde obige zweite Auflage nothwendig. Dieses, wie auch die überaus günstige 
Beurtheilung des Werkes seitens der musikalischen Presse, dürften genügend 
darthun, weich’ grosser Verbreitung diese Sammlung fähig, und solche in der 
That auch verdiene. 


Gassel, im Augnst 1864. Carl Luckhardt. 
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Neue Compositionen für ®@rchester von 
IN. Aoennemann, 


Director des Kur-Orchesters in Baden-Baden. 


Adelalden-Polka 
Maidenröslein-Pelka \ 2 Thir. 


Charlotten-Polka-Mazurka 2 Thlr 
Le joyeux Beteur. Marche milit. ‘ 


Früher erschienen: 


Le Postillons Ameur-Pollka 
Lillt-Polka \ 2 Thir. 


Zämmtlihe Eompofitiouen find aud für Pianoforte erſchienen. 
Verlag von Falter & Sohn in München. 
Zu beziehen durch alle Kuch- und Mufikalienhandlungen. 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenihumsrocht erschienen: 


Sechs 





weillimmige Lieder 


mit Begleitung des Pianoforle 


componirt von 


Ant. Kubinstein. 


Drittes Heft er eisimmigen Fieder. 


No. 1. Lied der Vögelein: „Von Zweig zu Zweige höpſen,“ von Z. SeAulize. 

No. 2. Waldlied: „Der Nachtwind bat in den Bäumen‘‘, von N. Lenau. 

No. 3. Frühlingsglaube: „Die linden Lüfte sind erwacht,‘‘ von L. Uhland. 

No. 4. Vorüber: „Vorüber, wo die lichte Rose,‘ von MH. Mletke. 

No. 5. Meeresabend : „Sie hat den ganzen Tag getobt,‘ von Graf von Strackwils. 
No. 6. Lied: „Die Lotosblame Angstigt sich,“ von H. Heine. 


| Pr. 1 Thir. 
ı Leipzig, Juli 1864. 


Nova-Sendung No 3. 1864 


von 


Bernhard Friedel (früher W. 


in Dresden. 


Le Salon Russe. 


Ruſſiſche Driginal: Compofitionen. 


No. 1. Klüpffel, O. v., Zwei Lieder (russisch und dentsch) für Ge- 
sang und Pianoforte . 

No. 2 Soumarokoff, le comte, Ma plus "donce > pensde (Äbend- 
ständchen) pour le Piano . . . nee 

No. 3. — — Polonaise pour le Piano .. 

No. 4. La möme arrangee pour le Piano à quatre mains. 

No. 5. Zybinnm, Sophie de, La Grace. Polka de Salon pour le Piano. 

No. 6 La möme pour le Piano ä puatre mains . . 

No. 7. Kanchewskl, N. de, Dialogue musicale. Nocturne pour le 
Piano Op. 10. .. .. 

No. 8. — — Tourbillon. Etude pour le Piano Op. n 

No. 8. — — Mazourka fantastique pour le Piano Op. } 


No. 10. Berner, S., Mazourka melancolique pour le — 
No. I finschewski, N. de, Les Parisiens. Frangaise pour le 
Piano Op. 13. . 


No. 12. Bepninakl, J. v., Sag mir, wie ich dich vergessen. Lied 
für Sopran oder Tenor mit Pianoforte Op. I 
No. 13. Kotschubey, E. W., O sag’ es Ihr. Romanze (rassisch und 
deutseh) für sezanß und Pianoforio . . . ur 
No. 14. Berner, S., Romance russe pour le Piano Op. 5. 
No. Er Soumarokofi, le comte, Romance : sans s paroles pour le 
ano ® “ ® “ [2 e “ . U} [1] ® o ® ® L “ ® 


Bartholf Senff. 


Paul) 


Signale. 


Durch alle Musikelienhandiungen und Buchhandlangen zu beziehen : 


Der 


ersie Fortschritt, 


kleine Borspielstücke 


für 


jeden Clavierschüler 


zur 


Uebung und Unterhaltung mit Fingersatz in stufen- 
weiser Ordnung 


Louis Köhler. 


Op. 79. 


No. 1. Marsch zum Soldatenspiel. Ne. 13. 
No. 2. Steirisch. No. 14, 
No. 3. Galop. No. 15. 
No. 4. Rondine. No. 16. 
No. 5. Heiteres Stückehen. No 17. 
No. 6. Fingerübung. No. 18. 
No. 7. Ländlicher Walzer. No. 19. 
No. 8. Geläufigkeits-Ptude für die rechte No. 20. 
Hand. 
No. 9. Die zwei Freunde. No. 21, 
No. 10. Polka-Mazurka. No. 22. 
No. 11. Gondboliere. No. 23. 
No. 12. Impromptu. No, 24. 


Pr. 1 Thir. 


Parademarseh. 

Thema mit Variationen. 
Ländier. 

Choral mit Zwischenspielen. 
Gesch wiodmarsch. 
Tanzlied. 

Russisch, 
Geläußgkeits-Etude für die linke 
Hand. 

Böhmisches Volkslicd. 
Romanze. 

Präludıum. 

Walzer-Fuge. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 








Neue Ausgabe von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


heelhovens Lieder 


und Gesänge, mit Pianofortebegleitung. Vollständ. Sammlung. 
In einem brochirten Bande. Pr. 5 Thlr. 
In elegantem Sarsenetbande, Pr. 5 Thlr. 18 Ngr. 
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Robert Franz’ 


Lieder und Jefänge. . 


Op. 4. Zwölf Gesänge von R. Burns, Fr. Rückert und W. Oster- 
wald, für eine Stimme mit Pianoforte. Neue veränderte Aus- 
gabe. 

Heft 1. Mein Hochland-Kind: ‚‚Durchirr’ ich Länder noch so 
fern.‘ — ‚Die süsse Dirn’ von Iverness.‘* — Lieb- 
liche Maid: ‚‚Früh mit der Lerche Sang.“ — „‚ihr 
Hügel dort am schönen Doon.“ — Montgomery- 
Gretchen: Wär’ auch mein Lager jener Meor.‘* — 
‚Da hast mich verlassen, Jamie Von R. Burns . 

Op. 4. Heft 2. ‚Er ist gekommen im Sturm,‘ von Rückert. — Kur- 

zes Wiedersehen: „Aoh, musstest Du denn scheiden, ** 
v. Usterwald. — „‚Durch säuselnde Bäume,‘ v. Oster- 
bald. — Herbstsorge: ‚‚Gleich eines Herzens ban- 
en Fieberträumen ,‘ von Osterwald. — Wander 
ied: ‚Und kommt der Frühling wieder her ,‘‘ von 
Osterwald, — „Ach, dass Da kamst,‘‘ von Oster- 
wald. 60T 8 Tr LT 8 8 2 8 8 oe 

. Gesänge für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. Aus Op: 4. 

Heft ı. Einzeln: No. ı. Mein Hochlandkind von Burns: „Durchirr’ 

ich Länder“ . 2 2 0 or nee 
No. 2. „Die süsse Dirn’ von Iverness‘‘ von Burns . . . 

No. 8, Liebliche Maid von Burns: „Früh mit der Lerche 

San . o [) — [) [ . . N) ® 0 . . Ü o ® 

No. 4. ‚Ihr Hagel dort am schönen Doon‘‘ von Burns . . 

No. 5. Montgomery-Gretchen von Burns: „Wär auch mein 

ar 2 nee 

No. 6. ‚Du hast mich verlassen Jamie‘‘ von Burns . . . 

Aus Op. 4. Heft Il. Einzeln: No. 7. „Er ist gekommen in Sturm und 
Regen“ von Rückert . . . 2 2 2 ee. 0 

No. 8. Kurzes Wiedersehen von Osterwald: „Ach, musstest 

du denn scheiden . © 2 2 2 0 000. 

No. V. ‚‚Durch säuselnde Bäume im Mondenschein‘ v. Osierwald 

No. 10. Herbstsorge von Osterwald: ‚Gleich eines Herzens 

bangen Fieberträumen . . . 2 2 2 0 0l0. 

No. 11. Wanderlied von Osterwald: ‚Und kommt der Früh- 

ling wieder her‘ . . 2. 2: 2 ve ee ee 

No. 12. ,‚Ach, dass du kamst in Freuden einst gegangen“ 

von Osterwuld re 

Op. 14. Sechs Gesänge für eine Stimme mit Pianoforte. Widmung: 
„O danke nicht für diese Lieder,‘ von W‘. Müller. — Lenz: „Die 
Bäume blüh’n, die Vöglein singen,‘' von Lenau. — Waldfahrt ‚Im 
Wald, im Wald ist's frisch und grün,‘ von F. Körner. — Ungari- 
sches Volkslied: ‚Hatte Liebchen 2wei.“ — Liebesfrühling: ‚Ich 
sah den Lenz einmal erblühn,'‘ von Lenau. — Frage nicht: „Wie 
sehr ich Dein, soll ich Dir sagen?" von Lenau . x 2 2... 

Aus Op. 14. Einzeln: No. I. Widmung von W’olfg. Müller: ,O danke 
nicht für diese Lieder‘ . 2 2: 2: or Ele. . 

« No. 2. Lenz von Lenau: „Die Bäume blühn‘ . . . . .» 
No. 3. Waldfahrt von F. Körner: ‚im Wald ist's frisch und 
grün re. 

No. 4. Volkslied (ungarisch) „Hatte Liebchen zwei‘ . . 
No. 5. Liebesfrühling von Lenau: ‚‚ich sah den Lenz ein- 
No. 6. Frage nicht von Lenau: „Wie sehr ich dein, soll ich 
dirrsagen‘‘ .'e o v ® .oeo ® o ..0o ® . ® 





Ner. 


En 
I ae m 


ee a wm ae 
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Op. 20. Sechs Gesänge für eine Singstimme mit Begleitung des Piano- 
forte. No. I. Sterne mit den goldnen Füsschen, von Heine. No. 2. 
Blätter lässt die Blume fallen. von Petöfl. No. 3. Am Strom, von 
Eichendorff. No.4. Schöwer Mai, bist über Nacht, von W'. Oster- 
wald. No. 5. Dies und Das, Schottisch. No. 6. "An die Wolke, 
von Nic. Lenua. 


. 1 — 
Aus Op. 30. Einzeln: No. 1. „Sterne mit goldnen Füsschen“ von Heine, - 7 
No. 2. „‚Blätter lässt die Blume fallen‘‘ von Petöfi - 5 
No. 3. Am Strom von Eichendorff: ‚Der Strom gliut ein- 
sam hin“ . .- a 
No. 4. ,‚Schöner Mai, "bist über Nacht“ von Osterwald . .. — 8 
No. 5. Dies und Das (schotuisch) „Wie traurig sind wir Mäd- 
chen dran“ . — 71 
No. 6. An die Wolke von Lenan: „Zieh nicht so schnell 
vorüber‘ . . . 2 oe 0 0.%. 10 
Leipzig. Verlag von Fr. Kistner. 


Im Verlage des Ünterzeichneten ist erschienen: 


Der 93% Psalm 


für Männerchor und Orchester 


Ferd. Hiller, 0. 112. 


Glavier-Auszug 2 Thir. Chorstimmen & 10 Negr. 
(Partitur und Orchesterstimmen sind in correcten Abſchriſten von der Wer- 
lagshandlung zu beziehen.) 


Obiger Psalm, der beim 2ten Sängerfest des ‚Rheinischen Sängerbundes‘‘ so 
grosses Aufsehen gemacht, wird allen. Männergesangvereinen angelegentlichst 


empfohlen, 
J. RBieter-Biedermann 
in Leipzig u. Winterthar. 





Nova-Sendung No. 5. 


im Verlage von 


C. F. W. Siegel in Leipzig 


erschien soeben und ist durch alle Buch- und Musikalienbaudlungen 
zu beziehen: 


Thir. Ngr. 
Abt, Fr., Vier Lieder f. Sopr. oder Tenor mit Pfie. Op. 271. Het 1-2. — 22 
— — Dieselben f. Alt oder Bass m. Pfte. Op. 271. Heft 1-2. . . — 2231 
Hünten, Fr., Les trois soeurs. Airs- Valses favoris. Op. 217. arr. p. 

Piano. a dm. No. 1-3 & 15 Ngr. ı 15 
Jangmann, A., Danse hohemienne (Zigeunertanz) p. Piano. "Op. 200. — 15 
— — Erinnerung an den Semmering. ldylie f. Pfie. Op. 201. ... — ıı 
Genten, Th. es trois soeurs. Amusement tyrolien P- Piano 6 m. 

. . . 20 
— —E an meine Herzenskönigin. "Notterno f. ‚Pie. Op. 30° . — 15 
— — Elegie f. Pfte. Op. 307. . . e o oe 0°. — 15 
— — Schneeflocken. Klavierstück. Op. 308. — 1 


— = Aus der Spinnstube. Melodienkranz f. Pfe. Op. 309. Heft 1—2 
15 Ner. . Pe 
— — Fantasie über ein Tyrolerlied 1. Pfe. Op. 30. 2 220. 
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Soeben erschien in meinem Verlage: 


Blau-Weiss-Rolh. 


Schleswig-Hofsteinishes Volkslied 


mit dem stets zündenden Schlussvers: 
„Und giehb uns das, was uns bis jetzt noch fehlt 


Ein Schleswig-Holstein ewig ungedeelt! 


arrangirt 


Friedrich Reichel. 


Für vier Männerstimmen. Partitur und Stimmen. 7% Ngr. 
Für eine hohe Singstimme mit Pianoforte. 23 Ngr. 
Für eine tiefe Singstimme mit Ptanoforte. 2% Ngr. 
Dieses Lied, bei verschiedenen patriotischen Kundgebungen vorgetragen, 
erhielt stets stürmischen Beifall. 
Bernhard Friedel (früher W. Pau)) 


in Dresden. 


In Henry Litolff’s Verlag in Braunschweig ist erschie- 
nen und durch alle Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen: 


Litofff’s Bibliothek claffifcher Compofitionen. 


Band Ill. Mozart's sämmtliche Sonaten für Pfte. allein. broch. 2 Thlr. 

F F F Eleg. geb. 2 Thlr. 10 Ngr. 

„ einzeln in I9 Nummern (werden apart abgegeben.) 
2 Thir. 17 


” 


Ner. 
Band X. » Don Juan. CI.-Ausz. mit deutsch. u. ital. Texte. broch. 
22] Ngr. 
Eleg. geb. 27% Ngr. 
Band Xl. „ Zauberflöte. . iR F broch. 17} Ngr. 


Eleg. geb. 22] Ngr. 
Band XII. rn Cosi fan tutte. „, „ »»  broch. 25 Neger. 
Bleg. geb. f Thlr. 
Band XVII. Händel’s Messias. „ F „ u engl. Texte. broch. 
20 Ngr. 
Eleg. geb. 25 Ner, 
Band XVlll. Haydn’s Schöpfung. F F F broch. 174 Ner. 
Eleg. geb. 221 Ngr. 
Band XIX. Händel’s Samson. „ „ IR broch. 15 Ngr. 
Eleg. geb. 20 Ngr. 
Band. XX. „ Judas Maocabäus IR „ broch. 22! Ngr. 
Eleg. geb. 271 Ngr. 


— — — — —— — 
—— — 


So eben erscsienen bei Breitkopf & Härtel in Leipzig: 
F. Hinrichs: sechs Gedichte von H. Heine, für 


eine Sopran- oder Tenorstimme und Pianoforte. Op. 4. Pr. I Thir. 
— — _ Sechs Gedichte vou Scheffel, Heine, Goethe, Rückert, 
n. Opitz nd Th. Moore, für eine Bassstimme mit Pianoforte. Op. 5. 

r. r. 


Vorzügliche Lieder, welche der Beachtung der Gesang-Freunde nachdrück- 
ch empfohlen werden. 
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Neue Musikalien 


im Verlage- von 


Kalter & Sohn in München. 


Thlr, Ner. 
Berger, Ch., Andante (Welch’ reines Licht.) und Version aus der Oper 
rpheus u. Eurydice v. Gluck, arr. für Physharmonika mit Begl. 





des Pianof. od. für 2 Pianol. . » 2 2: 0 2 2 0000 — 1 
Daase, R., Photographische Bildchen, Polka für Pianof. Op. 156. . — 5 
Ebmant, A., Trois Danses humoristiques poar Piano Op. I .. 1 — 
Halbreiter, O., Gruss an Innsbruck. Walzer für Pianof. . . . - — 121 
— — für Orchester arr. (in Abschrift). . - - . 2... ....1 10 
Hoennemann, M., Charlotten-Poika- Mazurka für Pianof.. . . — 5 
— — Haidenröslein-Polka für Pianof.. . . . .. Pe 5 
— — Le joyeax Retour. Marsch militaire pour Biano. . . . ... — 8 
— — Compesitionen für Orchestrr: 

No. 2. Adelaiden-Polka n. Haidenröslein-Polka. . . . . . 
No. 3. Charlotten-Polka-Maz. u. Le joyeux Retour, Marche 
militalre. . © 2 0 0 0 re. 2 — 
— — Le Postillon d’Amour, Polka, u. Lilli-Polka. -. . . . ... — 
Merait, P., l’Impression des Voyages dans les Alpes Bernoises. 

Morceau de Salon pour Piano. Op. 6... . » . 2 2 2 2 02. — 15 

Strauss, Fr., Nocturno für Horn (od. Violoncello) mit Pianof.. . — 174 


Tombe, A., Philipinen-Polka-Fraugaise für Pianof. . . . ... - 5 


Bei Th. J. Roothaan & Co. in Amsterdam und Fr. 
Hofmeister io Leipzig ist mit Eigenthumsrecht erschienen: 


d. A. Heinze, Ave Maria. 


(Non ist der laute Tag verhallt),. Gedicht von Härtel, für Tenor- 
Solo und vierstimmigen Männerchor mit Begleitung des Orchesters 
oder Harmoniums komponirt und der 


eimer Liedertafel 
gewidmet. 


Partitur mit unterlegter Harmonium-Stimme 
Pr. netto 2 Thlr. 10 Ngr. 
Singstimmen Pr. ord. 12 Ngr. 
WEB Obiges Werk if mit großem Erfolge auf dem Gten U, %. 
Sängerſeſte zu Amſterdam im Augnf 18063 aufgeführt worden, 


Hene wohlfeile und fhöne Pradht- Ausgabe in Plattenſtich von 
Beethoven's Meisterwerk: Sepiett Op. 20, 


für Pianoforte übertragen von Franz Liszt zu 2 Händen 1 Thir. netto 
und za 4 Händen gleichfalls I Thlr. netto. 


Liszt giebt das Werk auf das Geschickteste für Piannforte genau nach des 
Meisters Partitur bearbeitet treu wieder, ohne das Werk durch Clavierfiguren zu 
erschweren. Der berühmte Kritiker Hofrath Fink erklärte: „Hier hat sich Liszt 
selbst übertroffen, denn es ist die glücklichste Uebertragung für Pianoforte 
überhaupt, die mir je vorgekommen." 


3. Schuberth & Co., Leipzig und New-York. 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Zwei KLiebeslieder 


für eine Singstimme 


Aless. Scarlatti. 


(+ 1728.) 
Mit Begleitung des Pianoforte 


nach dem Original- Manuscript bearbeitet und herausgegeben 


CARL BANCK. 


Hit italienischem und deutschem Text. 


No. 1. Togliete mi la vita ancor! 
Nehmt denn auch hin das Leben mein! 


No. 2. O cessate di piagarmi. 
Ach hört auf in mir zu wühlen. 


Für Sopran od. Tenor Pr. a 7} Ngr. — Für Mezzo-Sopran od. Bariton Pr. & 71 Hgr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 








Neue Musikalien 


im Verlag von 


N. SIMROCK in BONN. 


Beethoven, 1.. v., Allegrettio aus d. 7. Sinfonie f. Pfte. 1 fr. 25 c. 

— — Allegro Scherzando aus d. 8. Sinfonie f. Pfie. 1 fr. 25 c. 

Cobeilli, B., Op. 49. Po&me d’amour. Romance p. Violon et Pſte. 1 fr. 25. 

kberwein, M, C.,Romances expressives d’Operas et d’aurres morceaux fa- 
voris p. Pfte. et Violon. No. 13. Bellini, | Puritani: Atecara. I fr. 50 c 

Ferde, %W., L’Anima dell’Opera. Cavatines et autres pieces favorites et me- 
dernes. No. 134. Nun heut die Flur, aus der Schöpfung, v. Haydn, f. Pfie. 
Flöte u. Violine. 1 fr. 75 c. No. 152. Menuet et Trio aus der Sinfonie in 
Eadur, TV. Mozart, f. Pfte. a. Flöte. ı fr. 50 c.; f. Pfte. und 2 Flöten. 

r. 75 0. 

Hasert, B., Op. 38. Paraphrasen f. Pfte. über Motive aus den bekanntasten 
Opern im eleganten Styl zur Uebung und Anwendung des musikalischen Ge- 
dächtnisses. No. ®. Robert. No. 9, Lucrecia. No. 10. Die Stumme. No. II. 
Die Favoritin. No. 12. Norma. No. 13. Die Tochter des Regiments. No. 4. 
Die Nachtwandlerin. No. 15. Der Barbier von Sevilla. a I fr. 75 o. 

Hennes, A., Op. 76. Trauer-Marsch f. Pfte. 1 fr. 25 c. 

Mendelssohn Bartholdy, F., Lieder ohne Worte, übertr. f. Vollo. m. 
Pe. * O. Müller. Hſt. 2. 4 fr.; bearb. ſ. Orgel v. T. Drath. HR. 5. 
2 Ir. 6. 

— — Op. 70. Elias. Ein Oratoriam nach den Worten des Alten Testaments. 
Glavierauszug, Neue Ausg. 10 fr. 

Bossini, @., Ouverture zn Othello, arr. f. Flöte, 2 Violinen, Alto u. Vello. Sfr. 

Scholz, B., Op. 17. Des Sängess Wiederkehr, vr. Uhland, f. Doppelchor 

mit oder ohne Begleitung von Blasinstramenten. Partitur. 8 fr. 
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Neue Musikalien. 


Im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig erschien soeben: 


RP 

Bergson, Michel, Op. 56. Un Songe. Revörie ponr Piano „— . . — 12 

— — 09. 57. Arabesque. Morccau de Salon pour Piano. . . . . . — 12} 

— — 9. 58. 2ue Chant du Tronbadour. Marceau de Concert p. Piano. — 15 
Bargmöäller, Norbert, Op. 12. 5 Lieder für eine Singstimme mit 

Begleitung ds Pianoforte. (No. 5. der nachgelassenen Werke). „. — 20 





Gnade, Rie ., @p. 43. Fantasiestücke für Ularinette (od. Violine) 
m. Planoforte . - 2 2 2 2 22er rer. 3 
Heller, Stephen, Thömwe de N. Paganini varie pour Piano. Hou- 
velle Raition, . ) . . e . . eo . . 0 O . . . . « . . — 13 
Miller, Ferd.. Op. 105. Quartett No. 3. für 3 Violines, Viola und 
Violeusell, Arrangement für das Pianoforte zu 4 Händen von 
Aug. Hom . . 2 2 2 2 2 000 00.00.3215 
Mernm, August, Op. 18. Vier Männerchöre. 
‘No. 1. Tafellied. Part. u. Stimm. . - » » 2 0.2.2.— 1 
No. 2. Reiterlied. Part. u. Simm'. . - - - 2 ..2..0.—- 31 
No. 3. In der Kneipe zum stillen Vergnägen. Part. u. Stimm. — 15 
No. 4. Vom Gebirge. Part. u. Stimm. . -. ». 2.20 RA 
Mayseder, Jos., Op. 60. Quartett No. 8 für 2 Violinen, Viola und 
iolonoel o [ } 0 U) . e 0) [} . o 0) [} [} o eo . 0 0 [} ® 1 20 
— — ip. 67. Quintett No. 5 für 2 Violinen, 2 Violen u. Violoncel . 2 — 
Mendelssehs-Bartboldy, Felix, Sechs vierstimmige Männer- 
gesänge für Sopran, Alt, Tenor u. Bass gesetzt v. F. Gust. Jansen. 
o. 1. Der Jäger Abschied: ‚‚Wer hat dich da schöner Wald.‘ 
' Part. U, Stimm. oo. 0 . 00T [8 8 8 8  r ı 2 12 m 7 
No. 3. Sommerlied: ‚„‚Wie Feld und Au.‘ Part. u. Stimm. . — 10 


No. 3. Wasserfahrt: ‚Am fermen Herizonte.‘‘ Part. u. Stimm. 10 
No. 4. Wanderlied: „Vom Grund bis zu den Gipfela.‘‘ Part. 
u. Stimm . . . . . . 0 0 . . [2 o eo . . 
No. 5. Der frohe Wandersmann: ,‚Wem Gott will rechte 
Gunst,“ Part. u Stimm. . . . ” 0 ® ® “ 
No. 6. Abendständchen:: „‚Schlafe Liebchen well's auf Erden,“ 
Part. u Stimm. . co $8h oe eo 2 0... . .. . 00; — 
Vegt, Jean, Ip. 58. Alla Turka pour Piano. - -. © . . 22.2.5 
— — 0p 59. Polka brillante pour Piano. . -. - . . 2 2 2 2.2 118 





Novasendung 


Oarl Merseburger in Leipzig. 


Abesser, E., Scherzo-Etude für Pianoforte. Op. 19. 12} Sgr. 

— — Sonatine für Pianoforte. Op. 23. 12! Sgr. 

— — Frühliugsstimmen. Drei Tanzpiecen für Pianoforte. Op. 24. 181 Sgr. 

Henaing, Cart, Drei Duetten für 2 Violinen. Op. 36. Heft I. 20 5. u. 
17! Sgr. Ill. 35 Sgr. 

©esten, Theed., La Loquetie de Village. Biuette characteristigue pour ia 
Piano. Op. 311. 15 Sgr. 

— — La Chanteuse italienne. Murceau Elegant pour le Piano. Op. 812. 15 Sgr. 





Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 


TE 
Beethoven, L. van, Missa solennis. Op. 123 in D. * 
Partituue... . a2 6 18 
— — Eissa. Op. 86 in C. Partitur . ». . 2.2 ..0n8 18 
— — (Christus am Oelberge. Oratorium Op. 65. Partitur. n 3 6 
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gu Ein eführtin den Con- 
servatorien für Musik. 


Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


LLAVIER-UNTERRIGHL, 


Louis Köhler: Studienwerke 


für den 


Olavier-Unterricht. 
WEB” Angenommen von den Confervoatorien der Mufik zu 
Leipzig, Wien, Berlin, St, Petersburg etc. ar 


Köbler, Louis, Op. 50. Die ersten Etuden für jeden 
Ciavierschüler. (Angenommen von den Conservatorien der 














Musik zu Leipzig, Wien, Berlin, St. Petersburg etc.) . . — 3 
Op. 79. Der erste Fortschritt. 24 kleine Vorspiel- 

stücke für jeden Clavierschüler -. - . » 2 2 2 2 0 2. l - 
Op. 47. Meitere Vortragsstudien für den Clavier- 

Unterricht . 2 > 2 0 Er nn. = 10 





Op. 112, Special-Ktuden für den Clavier-Unterricht. (Ein- 
geführt in dem Gonservatorium der Musik zu Leipzig, in dem ‚‚Con- 
servatorium der Musik‘‘ und in der „„Academie der Müsik“ zu Berlin, 
in dem Conservatorium der Musik zu St. Pe:ersburg eto.) 2 Hefe & 1 — 
Op. 128. Neue Geläufigkeits- Schule zur Üebung im 
brillanten Passagenspiel für den Clavierunterricht. (Eingeführt in 
gen Uonservalor en der Musik zu Leipzig, Berlin, St. Petersburg etc. 2 
wei Halle . 2. 2 0 Er nee 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig, 
Bei Joh. Andre in Offenbach a. M. sind erschienen: 


Hene te, von Eruſt H. Börner. 


Op. 5. Der Elifentanz, Polka brillante f. Pianof. m. Vign. 8 Ngr. 
Op. 6. Schabernak-Polka, für Pianof. m. Vign. 8 Ngr 
Op. 7. Leichtes Quartett (Gdur) für 2 Violinen, Viola u. Violoncello. 


13 Ngr. 
Op. 8. Drei Lieder für Spr., Alt, Ten. u. Bass. 


No. 1. Mailied. 
No. 2. Erntelied (od. Gesang der Schnitter) Part. u. St, 20 Ngr. 





No. 3. Fröhliches Beisammensein. 


Verlag von BartHolf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Anprä& in Leipzig. 


N, 35. Leipzig, 25. Augnſt. 1864, 
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Zährlich erfcgeinn 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bel 
directer frankirter Zufendung durch die Vor unter Kreuzband 3 Thlr. Snfertionsges 
bũhren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugroſchen. Alle Buchs und Muſikalien⸗ 
bandlungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beftellungen an. BZufendungen werden unter 
der Üdreffe der Redaction erbeten. 


Aus dem Tagebuche eines mufilalifchen Touriften, 


An Seren A. Suttner in Paris. 
7. 


Mapras, 8. Januar 1864. 

Wie ih Ihnen In meinem Lebten mitgetheilt Habe, war unfer Concert im Gou⸗ 
vernementöpalafle auf ten 12. Dec. angefeßt. Das Programm dazu wurde uns am 
Morgen des Concerttages fertig zugeſchickt und wir ließen es und gefallen, 

Der Saal in dem mirfli prachtvollen Palafle war mie ein Eoncertfaal herges 
richtet. Man hatte eine eigene Eitrate für und gebaut und an fünfhundert Stüßle 
für die Zuhörerfchaft in Reihen aufgeftellt. Der Hausherr empfing und verabfchiedete 
uns wie eingeladene Gentleman und nicht nach englifcher Sitte als bezahlte Zigeuner, 
. Während unferer mufltalifchen LZeiftungen benahm man fi dagegen ganz als wären 
wir mo im Weſtend. Sch kann Ihnen auch nicht fagen, mie wir gefpielt haben, denn 
ich hörte Feine Note. Nach Beendigung jeden Stüdes wurden mir mit Beifall übers 
ſchüttet, als Dank dafür, dag mir die Geſellſchaft nicht mehr moleſtirten. 

Se. Excellenz war gar nicht in den Saal gekommen, er fland während des gan 
zen Ubends an der Treppe, um die Anlommenden und die Scheidenden zu begrüßen, 
und da er noch beffer für diefe feine Arbeit bonorirt wird al8 wir für unferen Ehrens 
dienſt, fo kam auch fein Mitleid für dieſes Etiquettemärtyrertfum in mir auf. Der 
gute Dann bezieht 12,800 Pfd. Sterl. jährlih, hat Alles frei und auch feine Feſt⸗ 
lichfeiten werden aus Staatskoſten beftritten, fo daß mir auch die Ehre haben, im 
Budget Ihrer britifhen Majeftät angefegt zu fein. An diefem Abend iſt mir die Er⸗ 
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riärung geworden, wie ſo es komme, daß man in der hohen Geſellſchaft von Lem 
don fo viele ſchöne Damen flieht: die häßlichen werden alle nach Indien verbannt, 
Künftler können wir nicht genug marnen vor, diefen Krämer: und Philifterfeelen, melde 
die Geſellſchaft bon Bömbay ausmachen. ‚Hier find nut Enttäufgungen zu fuchen m) 





[ EL Gr u 


Sitten und Gebräudien wie dem Lande feiber verdanft. Das iſt auch Etwas und iqh 
meinerſeits ziehe ein ſolches Leben der Werkelthätigkeit eines Stundengebers vor, den 
bie eleganten Nichtskönnerinnen die Ohren vollleiern: ich mache es lieber umgekehrt. 

Den 14. Dec. befanten wir uns auf dem fihönen Schraubendampfer India und 
um halb 1 Uhr liefen wir aus, um längs der Malabarküſte nach Calicut zu gelangen. 
Bon bier aus fuhren wir auf zwei von Ochfen gezogenen Karren nah dem acht Meilen 
entfernten Beypoor und von diefem Punkte aus follte und die Eifenbahn nad zwei⸗ 
tägiger Fahrt glücklich an Madras ausliefern. 

Mein ſchöner Pleyel konnte nicht zu rechter Zeit mir nachgeſchickt werben, er wan⸗ 
dert direct nach Caleutta und fo muß ich in Madras auf dem erſten beſten Inſtrumente 
mein Glück verfuchen. 

Die Reife an der Malabarküfte vorüber ift eine angenehme, die Landfchaft eime 
zeizende und Galicut, wo wir uns fünf Stunden aufhalten durften, ift ebenfalls ſchẽn 
gelegen, doch halte ich ihn für einen ungefunden Aufenthalt. Ueberall wo der Gecod 
baum fo wuchert wie bier, ift die Luft ungefund und find Fieber heimifch. 

Sm Hotel zu Calicut angelangt, fah ich aus meiner Parterremohnung einen Ele⸗ 
phanten mit zwei ungeheuren großen Zähnen. Ich konnte natürlich nicht derfehlen, 
dem für mich noch ſeltenen Gentleman meine Aufwartung zu machen. Ich lief hin⸗ 
über, wartete bis das gutmüthige Weſen feinen Durſt geſtillt und bewies ihm meint 
Huldigung durch Verabreichung eines Stück Brodes, das mit ebenſo viel Huld aid 
Grazie aus meiner Hand entgegengenommen wurde. Da Treiber fprach ein paar wis 
unverftändliche Worte und als Antwort beugte der Elephant daB linfe vordere Kuie 


worauf der führer fih in den Sitz ſchwang und die Riefenmafchine 208 gemeſſenen 
Schrittes ihren Weg. 


Der Weg von Calicut nach Beypoor führt durch Tropenwaldungen. Sn letzteren 
Drte wurde übernachtet. Die Verköftigung ift fehr ſchlecht, kaum daß man untermegt 
ein geniehbares Stück Brot bekommt. Fürs zweite Nachtlager hatten mir die Vorſicht 
gebraucht, auf der Station auf telegraphifhen Wege ein Diner zu beflellen. Gin 
Faltes Hußn, das ich mir mitgenommen hatte, wurde mir von einer bungrigen Familie 
(Vater, zwei Söhne und ein Schwager) buchſtäblich aus der Hand gefrefien. Zum 
Glück merkte ich zeitig genug das Kritifche meiner Lage und riß mit einer Schnelligs 
Feit, die der Situation würdig, dem Geflügel die beiden Schenkel ab und erſt dann 
fanctienirte ih den Bereitö zur vollzogenen Thatjache getvordenen Raub durch ein freunde 
lich feinwollendes: „Can Il offer you something ?‘“ „Mith pleasure!‘ war die eben 
To nuglofe Antwort, da die Kaumerkzeuge meiner edlen Reifegefährten mich genugfam 
über die Aufnahme meiner unfreiwilligen Gabe beruhigten. 


Die Gegend von Beypoor bis Madras ift eine Waffere und Getreidereiche, auf 
der zweiten Hälfte hat fie etwas von europäiſchem Charafter. Unweit von Mladrad 
befinden fig viele Indigofelder. Da mir unfere Betten bei uns hatten, fuhren wir 
zweiter Claſſe für 1 Pfd. Sterl., was gewiß fehr Billig ifl. 

Den 19. Dee. um 8 Uhr Abends trafen wir todtmüde in Madras ein und fliegen 
im Prinz Alberts Hotel ab. Wir ließen auf dem Bahnhofe unfere Effekten in einen 
großen Karren legen und wir gingen die weite Strede bis zur Stadt zu Fuße, mal 
und zwei Stunden nahm. Da wir am Sonnabend in Madras angelommen waren, 
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‚hatte ich das Glück, den folgenden Zag ganz verfaullenzen zu Finnen, und wir verließen 
mit Kletzer unfer Hotel erft nach Sonnenuntergang, um in der Stadt herumzuſchlendern. 

Madras ift womöglich noch weitläufiger gebaut als Bombay und die Entfernungen 
find fo greß, daß man fich müde heut, ehe man zwei Beiuche binter fih bat. Unſere 
Empfehlungen an die Notabilitäten der Stadt, insbeſondere an den Militärgouvperneur 
Sir Hope Grant, verabreichten wir den 21. Dee. und fanden überall eine liebenswür⸗ 
Digere Aufnahme als in Bombay. Beſonders liebevolle Aufmerkſamkeit ſchenkte und 
Herr Zolputt, deſſen Frau, eine geborene Ungarin (Märay), ehemald Sängerin ges 
weſen und fl für Muſik lebhaft intereſſiit. Das lichenswürdige Ehepaar veranftaltet 
für uns einige Concerte in Bangalere, das 30—35 Stunden im Innern gelegen. Wir 
wollen den 25. Dec. dahin abreifen und hoffen, den 2. oder 3. Januar zu unferem 
erfien Goncerte in Madras zurück zu fein. Auch diefes wird von Herrn Tolputt und 
Frau befergt. 

Die meiften Häufer bier haben einen Hof und Garten, im Umfange fo groß wie 
der Parifer Place de la Concorde, manche find noch gröfer. Die Vegetation iſt eine 
andere als die von Bombay und lange nicht fo üppig. Der Himmiel ift häufig ums 
wölkt und trotz der argen Hite iſt das Klima doch viel gejünder als in Bombay und 
Galeutta. Die See ift um Madras herum fehr ftürmifh, die Brandung eine ſtarke 
und das Ausſchiffen von Menichen und Waaren meiſt mit Schwierigkeiten verbunden. 

Was die gefelfchaftlichen Verhältniſſe anbelangt, glaube ich nach der erfien flüchtigen 
Erfahrung zu urtheilen, nicht Wohlwellen und Bildung hier zu finden. Das Lehen If 
bürgerlicher und nicht fo vergeuderifch wie in Bembay und Calcutta. In Bombahy fehlt 
es im Allgemeinen an Tamen, was bier nicht der Ball fein fol, denn wie mir Herr 
Zolputt geflern fagte, befinden fich bier augenblicklich fechzig beirathöfähige ſchöne Dläde 
Sen, die fänımtlich eines Freiers harren. Wer in Europa feine würbige Wahl treffen 
fann, mag fich hierher wenten. Auch die Verheirathungsanitalt des Herrn Foy in 
Baris mag von diejer Kunde Notiz nefmen. Bombay könnte auch einige von diefen 
Schönheiten vertragen. 

Nun zu unjerem Ausfluge nach Bangalere: wir verliefen Madras den 25. Der, 
Morgens um 6'/, Uhr, per Eifenbahn langten wir 1,2 Uhr in Tıipatore an und wurs 
den dort je auf einen Dchſenwagen verladen, wo wir auf einer mageren Dlatrage, hart 
wie ein Schiffsgwichad, 21—25 Stunden liegend verbrachten und zu beſſerer Verdau⸗ 
ung gehörig durchgejchüttelt wurden. Die Gegend iſt interefffant aber weniger fruchtbar. 

Unfer Concert fand den 29. Dee. jtatt in elnen recht hübſchen Saale, in dem 
alles recht nett eingerichtet war. Die reife diesmal nicht 1 Pfund wie in Bonıbay, 
fendern 4 Rupien (10 Fres.). Der Saal war voll und das Publicum hörte andächtig 
zu. Ich benupte ein abgeſpieltes Tafelclavier aus der Broadwood'ſchen Fabrik und 
Batte daB Vergnügen zu bemerken, wie das liebe Snftrument von Takt zu Takt vers 
Rimmmier wurde. Das Pedal rutfchte mir unter den Füßen weg und verſchwand auf 
Zeiten ganz und gar. Obendrein hatte ich feit 17 Tagen nicht geübt und Sie mögen 
ſich verftellen, wie wenig meine Leiſtung nich befriedigen fonnte. Das Publicum aber 
zeichnete und, Sieger und mich, Durch Beifall aus. 

Drei Stationen vor Bangalcre ift eine Fleine indifche Kneipe, in der wir Speife 
uud Trank zu und nahmen und die auf folchen Reifen jo mohlthätige Wafchung 
vornabmen. Der Butler (franzöſiſch Sommelier, deutſch Oberkellner) legte mir ein 
Blatt Papier vor mit der Bitte, eine Enipfeblung für ihn darauf gu fegen. Sch fchrieb: 
„The butler of this magnificent establishment is a first rate Gentleman to be 
recommended at any Court of the civilised Europe.“ 

Diefe Zeilen ſchreibe ih Ihnen Hier in Vangalore und werde eben von einem 
Sournaliften unterbrochen, der mir fein Entzüden über unfere geftrige Leiftung in 
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Mendelsſohns Marſch ausſpricht. Nur habe er nicht bemerkt, wo das Violontell ein⸗ 
trat und wo es aufhörte. Ich habe nämlich dieſen Marſch ganz allein geſpielt. Den 
31. Dee. verließ ich Bangalore (Kleber reifte den 30. Der. ab), fuhr vom alten ins 
neue Jahr hinüber und langte am Neujahrötage in Madras an. 

SH mag von Bangalore nicht Akichied nehmen, ohne Herrn Brown, dem Inhaber 
von Cubbens ‚Hotel, gebührend zu empfehlen. Man fühlt fi daſelbſt heimifch. 

Unfer erfted Concert in Madras mar nicht fehr ſtark befucht, doch blieb uns ned 
4715 Pfund als Reinertrag übrig. 

Unfer zweites Concert wird erft am 15. Januar vor fi) gehen. Madame Telpuit 
und Lieutenant Ehatterton, ein Sohn des englichen Harfenfpielers (ein Muſikliebhaber, 
von dem ein Voralquartett zur Aufführung kommen fol), und ein anderer Dilettant 
haben und ihre Mitwirkung zugefagt. 

Das Leben in Indien wird mir durch feine Monotonie tägli unerträglicher — 
klimatiſche Verhältniffe üben allerdings den größten Einfluß aus, aber die Leute thun 
auch gar nichts, um fich geſellig zuſammen zu finden. Ich bin noch Kein einziges Mal 
in Madras eingeladen worden. Die Hige ift fo groß mie bei uns im Zull. 

Den 16. Zanuar fahren wir nah Calcutta und ich fchreibe unfere meiteren Erlebe 
niffe in Madras erſt von dort aus. 

Carl Weble. 





AugendsBrevier. 
von 
C. Eſchmann. 
Verlag von C. Luckhardt in Caſſel. 


Bon dieſem Werke find neuerdings wieder zwei Hefte aus den Abtheilungen II um 
II erfhienen. In früherer Beſprechung murde bereits gefagt, daß dies Brevier „eint 
Anthologie von 270 Zonflüden’’ aus den Werfen der claffifcgen Meifter und ans dem 
Volfsliederfchage enthalten wird. Die früher erfchienene erfte Abtheilung Dp. 40 
brachte 50 zweihändige deutfche Volkskinderlieder; die zweite Abtheilung ift vierhändig 
gefeßt und betitelt: Spaziergänge durch den deutfchen Volksliedermald, Op. 41; bie 
dritte Abtheilung heißt: Snflructive Gänge durch den deutfchen Volfsliederwald, Dp. 42. 
Der Stoff ift ein vortreffligder und mufllalifchegediegen zubereiteter. Die Melodien 
find allergrößtentheil& noch wenig oder gar nicht in meiteren Kreifen befannt und ent⸗ 
halten vieles ebenſe Intereſſante ale Schöne und Characteriftifhe. Einem voran ger 
druckten Proſpectus zufolge können diefe Stüde nah den Köhler'ſchen „Volksmelodien 
aller Nationen“ geübt werden; wonach der technifche Standpunkt erfihtlih if. Sie 
verarbeiten die Meledien mit eigener Phbantafiezuthat, halten fig aber Immer in dem 
Rahmen des engern Clavierfages, wie er für den Unterricht paßt. (Beiläufig empfehe 
Ien wir Abtheilung II, Heft 3, Seite 3, Syſtem 3, Takt 5 einer Revifion der Oben 
und Bapflimme; desgl. Seite 13, den drittlegten Taft, Primo links und Secondo 
rechts.) Hauptſächlich aber eignen ſich diefe Sammlungen für ſolche Spieler, melde 
fih für Bolkömelodien intereffiren und fi ftille Häusliche Genüffe im Vortrage derſel⸗ 
ben verfhaffen wollen. Die Geigegebene genaue Wingerfegung und Vortragsbezeich⸗ 
nung erleichtert da8 Lernen. Der Herausgeber bat fih mit fihtbarer Liebe in bie 
Aufgabe verfenft, die Melodien künſtleriſch und eigen zu fegen; wir wünſchen dem 
Unternehmen darum die Beachtung aller Freunde einfacher folider Muſit. 
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# Leipzig. Das biefige Stadttheater unter dem neuen Director Herrn 
von Witte, wird am 1. Sept. wieber eröffnet werden; der Zufchauerraum ift ven dem 
Decorationsmaler Herrn Lehmann aus Wien zweckmäßig und mit Geſchmack reſtaurirt 
werten. Das Perjenal der Oper beſteht zur Zeit aus folgenden Perſenen: Gapells 
meiſter: Herr Guſtav Schnitt, Chor: und Mufifdirerter: Kerr Friedrich. Sängerin— 
nen: Frau PalmsSpaber, rau Pelli-Sicora, Fräulein Kropp, Frau Thelen, Fräu—⸗ 
lein Karg, Fräulein Chüden, Fräulein Harken, rau GGüünther-Bachmann. Tenöre: 
Me Herren Grimminger, Henrien, Kenewka, Winterberg, Lück. Bariten: ‚Kerr Thelen. 
Baſſiſten: die Herren Hertzſch, Birkinger, Seſſelberg, Gitt. Vaßbuffo: Herr Hirſch. 
Die im erſten Monat ſtattündenden Veritellungen ſellen ergeben, welche von den bier 
genannten Rerfonen der hieſigen Bühne für die Dauer angehören werden. 


Muſikaliſche AUbendunterbaltung des Konfervateriumß für Mu— 
fit, Freitag den 19. Auguſt: Quartett für Etreichinftrumente ven 2_ van Beethoven, 
Dip. 18, Nr. 5, Adur. — a. Canen und Fuge (über ein Tbema aus Mozarts Den 
Juan) für das Pianoforte von Aug. Aler. Klengel, Adur. (Ganons et Fugues, 
tieee Partie, Nr. XIX.) b. Greße Gigue für das Pianoforte von Sch. W. Hüßter, 
Dp. 13, Dali. — „Kennſt du das Land“. Gefang mit Begleitung des Pianoforte 
ven 2. van Peetbeven. (Sopran.) Gonrertirende Variationen für Rianeforte und 
Diolenced von %. Mendelſehn Bartboltv, Op. I7, Diur. - Trio für Pianoforte, 
Violine und Violencell von 2. van Beethoven, Op. 1, Nr. 3, Gmoll. 


Kürchenmuſik in der Themasfirde am 20. Aug. Nachmittag balb 2 Uhr Mo⸗ 
kette: „Da Söracl aus Egypten zeg,“ von E. F. Michter. „Fürchte Dich nicht,’ von 
9. S. Bad. Am 21. Aug. früh 8 Uhr: „Nicht wirft meiner du vergeſſen,“ Chor 
von Hauptmann. 


# Dresden. Sn voriger Woche wurde Mozarts große bereifche Oper „Ido⸗ 
menens“ wieder gegeben und es iſt als cin Lünftleriiches Verbienft anzuerkennen, daß 
Died großartige Tenwerk tem Repertoir unferer Bühne erhalten bleibt. Wenn auch 
DaB veraltete Süjet und feine halb italienifirte dramatiiche Opernbehandlung unferer 
Theilnahmie ferner ftcht, fe können wir dech darum nicht auf Die herrliche geniale Mufit 
vergläten, Die ſtets ein keſtbares Juwel deutſcher Tenkunſt bleiben wird. Mozart ſchrieb 
mit Recht darüber an feinen Vater: „In meiner Oper iſt Muſik für alle Gattungen 
von Leuten — auögencmmen für lange Ohren nicht.‘ — Es ift eine höchſt erfreuliche 
Erſcheinung, Laß der gute Geſchmack unſeres Publicums fich dieſem mufifalifchen Mei⸗ 
Berwerke,, welches nur veredelnd auf den Kunſtſinn wirken kann, nachbaltig treu erweiſt.“ 
— An Stelle des verfior"enen Heforganiſten Dr. Joh. Schneider iſt Herr Theodor 
Berthold, ein geborner Dresdner, bis jetzt aber in St. Petersburg wirkend, ges 
wählt werden. Der zeitherige Organiſt an der Kreuzkirche, Herr Merkel, von dem 
man in muſikaliſchen Kreiſen allgemein glaubte, daß auf ihn jene Wahl fallen würde, 
MR, obwohl Proteftant, als Koferganijt an die katholiſche Kirche berufen werden. 


#= Wien. Das neu engagirte Mitglied des Carltbeaters, Herr Hellmuth, trat 
um erftien Dlale auf dieſer Bühne als Water Matbieu in der „Zaubergeige“ auf. 
Sein friſches Spiel, fein vorzüglicher Geſang erwarben ihm raſch die Spmpathien bes 
VPublieums. Das Theater bat an dem genannten Sänger eine ſchätzenswertbe Kraft 
erworben, die fi in Operetten, Eomifchen Opern und auch in der Poſſe fehr gut wird 
verwenden laffen. — Fräulein Gallmeyer, Die „feſche“ Schöpferin des Wiener 
Cancans, if nun auch von ibrer Urlaubsreiſe zurückgekebrt und entzückt wieder ihre 
zahlreichen Freunde als „leichte Perſen.“ — Im Carltheater wurde eine neue Dpe⸗ 
rette von ©. von Zaitz: „der Debardeur“, eingereicht und von der Direction für den 
Betr zur Aufführung Eeflinnt. Die Hauptrolle ift in den Händen der Yrau Anna 

obeder. 


# Sn Wiesbaden fintet am 21. Aug. ein „Feſt⸗Concert“ zur Feier des 
25jährigen Regierunge-Jubiläums des Herzeg Adelph von Naffau zu Gunften ber 
u grüntenten Adolph⸗-Stiftung flatt, in welchen Fräulein Lurca aus Berlin, Frau 

afiners&seudier aus Paris, Herr Schnerr von Carolsfeld aus Dresden, Herr Henri 
DWientawsti aus Peteröburg und Herr A. Piatti aus London auftreten werden. 
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* Berlin. äulein Suvanny, melde an vielen kleineren Bühnen immer 
mit vielem Beifall aufgetreten if, begann am vorigen Dienftag ein wiederholtes Gaſtſpiel 
an der Königl. Oper als Sfabella in ‚Robert der Teufel”. Fräuleln Suvanny konnte dem 
ganzen Snbatt einer Aufgabe, an der größere Sängerinnen ſich oft vergeben® abges 
mübt haben, unmöglich genügen; es gelang ihr aber einen Erfolg der Achtung au er⸗ 
ringen, wie ihn der liebliche Charakter ihrer Stimme, die muſikaliſche Sorgſamkeit im 
allem Techniſchen und das richtige Verſtändniß der dramatiſchen Situationen verdienten. 
— Als Valentine in den „Hugenotten“ iſt Fräulein Qucca nun am 20. Ang. wieder 
im DOpernhaufe aufgetreten und von dem zahlreihen Publicum mit Jubel empfangen 
worden. Sie fang anfangs mit Feuer und Paſſion, doch nicht ganz mit dem früheren 
Metallllang der Stimme. Die Gefundheit des Fräulein Lucca fol übrigens noch nicht 
derart befeftigt fein, daß ſchon jegt auf ein fortgeſetztes Auftreten derſelben gerechnet 
werben kann; fle fang die Balentine gegen den Rath des Arztes, wurde am Schluß 
des dritten Acies ohnmächtig, fo daß fie die Rolle nur mit großer Mühe zu Ende 

ngen Eonnte. — Auch jetzt wieder, wie ſchon feit einigen Zahren, mwird die Königl. 

er auf die Mitwirkung der Frau HarrierssWippern für mehrere Monate 
verzichten müffen, da nicht eher al8 im December auf deren künſtleriſche Thätig⸗ 
keit zu rechnen fein wird, indem fie bis dahin der Bühne aus Familienrückſichten ents 
zogen bleibt. — Im Dictoriatheater gaflirt neben Herrn Gunz jept bie ſchwediſche 
Sängerin Frau Röske⸗Lund, große Seläufigfeit, hübſche Ausbildung und dazu 
Ausdauer der Stimme zeichnen die Sängerin aus. Bellini ‚Norma‘ murde in 
Berlin zuerft im Sabre 1831 mit Fräulein Amalie Hänel in der Titelrolle auf der 
alten Koͤnigsſtädtiſchen Bühne, fpäter allerdings auch im Königl. Theater ge eben. Die 
Aufführung am vorigen Sonnabend in Vietoriatheater — das als neue Königsſtädktiſche 
Bühne zu betrachten ift — mit der genannten Sängerin Frau Röske-Lundh als Norma, 
follte aber dennoch inhibirt werden, weil auf diefer Bühne nur komiſche Epielopern 
ur Aufführung aelangen dürfen. Dan. fcheint fi indeß in letzter Stunde des anges 
Hißrten Factums an maßgebenter Stelle erinnert zu haben, denn die Aufführung murde 
noch rechtzeitig geftattet. Die Opernvorſtellungen im Bictoriatheater hören Ente dielet 
Monats auf. itte September geht Die Seerie „‚Pied de mouton‘‘ mit der Pariſer 
Ausftattung in Scene. — Der fpanifche Tänzer auf einem Bein, Sullano Donate, 
zeigt im KroM’fchen Theater feine Künſte, er tritt jegt nur an drei Abenden auf, if 
aber vom 15. Detober ab für ein längeres Baftfpiel gemonnen. 


* In Ems im Gurfaal-Theater iſt eine neue Operette mit gutem Erfolge ger 
geben worden. Der Act beißt: „La boite à surprises‘*, und hat die Serien Forges 
und Laurencin zu Textverfaſſern und Louis Deffes zum Componiſten. ad Libretto, 
nach einer alten amerifanifchen Erzählung, ift ergößlich durch die Fülle von Quid pro 

nos, melde entfliehen, indem ein junger verlichter Neffe, der feiner nah Frankreich 
egelnden Herzensdame nachreifen will, feinen ihn wie ein Gerberus bewachenden Oheime 
dadurh entkommt, daß er fih in eine Kifte verpaden und als Eollo auf ein chen abs 
ehendes Schiff bringen läßt. Die Muſik ift gelungen; leicht und melodids ſchmeichelt 
fe dem Ohre; heiter und witzig, feßt fie in die befte Laune. Deffes., ein mit dem 
Ömerpreife außgezeichneter ehemaliger Barifer Confervatoriit, hat lange gebraucht, um 
durchzudringen. eine Operette „Cafe du Roi‘ und neh mehr: „Les Bourpui- 
gonnes‘‘ haben. ihm die hartnädig verfchleffenen Pforten der Pariſer Theater geöffnet, 


* Dei dem Sefangfefte in Reihenberg in Böhmen, melde am 14. 
und 15. Auguft flattgefunden hat, find nachfichende Dännergefangvereine prämiirt wor⸗ 
den: Erfter Preis: der „Sängerbund in Breslau (einen filbernen Lorbeerkranz); zwei⸗ 
ter Preis: der „Geſangverein“ in Leitmerig (einen gefchliffenen Glaspocal mit Silber 
auffag); dritter Preis: der „Dresdner Orpheus‘ (ein Notenpult von Ebenholz mit 
reicher Elfenbeinverzierung , ſowie dergleichen Taetirſtab). Außerdem erhielt noch jeder 
biefer Vereine ein weißes ſchwerſeidenes, reich mit Gold geſticktes Fahnenband nebſt 
Quaſten zum Gefchent. 


* Herr Smetana in Prag hat eine egchhifche zweiaktige komiſche Dper fos 
eben vollendet und fi auch bereits an bie Componirung einer zweiten Oper gemadt. 
Die Teste beider Dpern rühren von Herrn Sabina ber. 


* Klotom bat foeben feine neue Oper „Naida“ vollendet, dieſelbe wird zus 
nächſt In Betereburg und Paris aur Darfielung kommen. De Tert (von St. 
Georges) fpielt in-Spanien zur Zeit der Maurenherrſchaft. 
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ar * Gölm. Die italieniſche Operngefellfchaft aus -Paris, welche vor einigen Wo⸗ 
aa ‚Hier im Stadttheater gaftirte, gab auf ihrer Rückreiſe nach Paris am 19. Auguſt 
no eine Abſchiedsvorſtellung: den ‚‚Barbier von Sevilla.” Am 25. Aug. wird die 
eiſte Aufführung der Oper „‚Lorelen‘ von Mar Bruch hier flattfinden. 


“= Im Eurpaustheater zu Homburg fam am 20. Aug. unter Leitung. 
des Eomponiften zur Aufführung: ‚‚Deean,’ Oratorium in drei A6tkeilungen von V. 
Elbel aus Paris, die Scli gelungen von Frau Beringer aus Braunſchweig, ben 
seen Ellinger und Hill aus Branffurt a. Di. Der Ertrag ter Aufführung war zur 
ilgung des bei dem vorjährigen Sängerfefte entftantenen Deficits beftimmt. 


* Rihard Wagner bewohnt jegt eine Billa bei Münden am Stamberger 
See, welche ihm der König von Baiern zum Geſchenk gemacht hat. 


Reber #= Herr Hans von Bülow mird Berlin verlaffen und nah München übers 
n. 


= Herr Dionys Prudner, der im Begriff fland, Stuttgart zu verlaffen, 
IR ale Hof Pianift angeftellt worden und wird nun auch ferner dafelbit bleiben. 


# Eduard Devrient dat den fünften und legten Band feiner „Geſchichte der 
Säaufpieltunft” beendet, doch fol die Veröffentligung erſt nach feinem Tede erfolgen. 


#= Hofclavierfabrifant Ehrbar in Wien bat den erfien Band feine 
ae über den „Clavierbau“ vollendet und dürfte derfelbe nächſtens im Drud ers 
nen. 


& Bisher ungedrudte „deutſche Tänze‘ für bas Pianoforte von Yranz 
Schubert werden nähftene im Verlag von Spina in Wien erfcheinen. 


‚.# Brofeffor Stell in Berlin ift zum Ritter des Ordens pour le merite 
für Kunf und Wiſſenſchaft ernannt worden. 


# Herr Zchann Strauß aus Wien ifl vem Kaifer von Rußland mit dem 
&t. Stanislaus⸗-⸗Orden Lecorirt werben. 


. # Beidem Geſang-Concurs in Antwerpen hat der Kölner Männerges 
fangverein „Apolle““ am 21. Aug. einen der zur Bertheilung beflimmten Preiſe ges 
wonnen. Bon zwanzig concurrirenden Bereinen find nur vier mit Preifen bedacht worden. 


#= Baris. Die Opera comique,.deren Ausbefferung in den nächſten Tagen bes 
endet fein wird, fell am 2. Sept. wieder ercffnet werden. — In der großen Oper 
wird nächſtens ein Pleined neues Ballet zur Aufführung kommen, wozu der öſterreichiſche 
Botfchafter Fürſt Metternih_ tie Mufit cempenirt hat. Der Kaifer bat angeordnet, 
dag daB Foyer der großen Oper mit cinem Gemälde geſchmückt werde, welches den 
denfwürdigen Moment der Galavorſtellung des Ballets „Nemea“ am 18. Auguft, zu 
Ehren des Königs von Spanien, verewigen und das Innere des Dpernhaufes an dies 
ſem Abente darſiellen fell. Der König von Epanien aber bat ber ruſſiſchen Tänzerin 
Fräulein Muramieft ein prachtvelles Mınband zum Geihent gemacht, zum Anden: 
fen an jene Gala⸗-Vorſtellung, in welcher fie im Ballet ‚Xemea“ die Hauptrolle außs 
uführen hatte. Den Perfertigern des Ballete, den Herren Audovic Halevy und Henri 

eilhac, hat König Franz tie Decoration des Iſabellen-Ordens verlichen. 


#* Zn Neapel fol Mitte September der erfte Congreß italieniiher Muſiker 
Rattfinten. Die Idee dazu it von Maeſtre Benanucd, Director des feinen Namen 
führenten Mufif- und Kuͤnſtoereins, ausgegangen. — Der Gemeinderath der Stadt 
Catania hat auf Antrag des Cemmanteurs Pacini den Beſchluß gefaßt, die ſterblichen 
Ueberrefte Bellini's von Paris in feine Vaterſtadt Catania übertragen zu lafjen. 


* In PBefaro fand am 21. Auguſt, dem Namenstage Reſſini's, eine große 
Reffini⸗Feier und die Enthüllung ber Statue des genialen Tonſetzers jtatt. Wie feine 
Vaterſtadt wollte auch Belegna ten Meiſter an dieſem Tage durch Einweihung eines 
an dem Hauptthore des Muſik⸗Lyceums angebrachten Gedenkſteines und durch Um⸗ 
taufe des Lyceum⸗Platzes in Roſſini⸗Platz ehren. 


* 5. G. Kufferath, ſeit 1830 Dirigent der Stadt⸗ und Studenten⸗Concerte 
in Utrecht, if am 28. Zuli in Wiesbaden geſtorben. 


DA . Signale. 


* Nopvitäten der letzten Woche. Große Sinfonie in Bdur für Soli, Eher 
und Drcheſter nach Anleitung des Gedichts: Kaifer Karl V. von Dr. 3. 3. F. Wap, 
eomponirt von W. F. Thooft, Op. 10. Elavierauszug. — Sonate pour Piano et 
Violoncelle par Charles Kudelski. Op. 12. — Serenade Styrienne pour Piano 
ar Vincent Adler, Op. 27. — Bier Smpromptus für Planoforte von Adolf 
enfen, Dp. 20. — Barbaroffa'8 Erwachen. Dichtung von Emanuel Seibel, für 
ännerhor von Carl Eder. Dp. 11. — Zwölf Lieder für eine Altflimme wit 
ianoforte von gerdinand Hiller, Op. 111. — Sechs Leder für Tenor wit 
lanoforte von Mar Zenger. — Methode complete theorigne et pratique pour 
Harmonium ou Orgue expressif par J. Leybach. 


#* Duverture zu Goethes Sphigenia auf Tauris für grofe® Orcheſter compes 
nirt von Bernd. Sei, Dp. 15. (Winterthur, Z. RietersBietermann.) Partitur. 
Kormell ein wacker gearbeitetes Stud, das auch guten Klang und Zug bat, in der 
Phantafie aber zu germöhnlih und im Bau zu herkömmlich if, um Bedeutung für fi 
in Anfpruch nehmen zu können. 


# Fleurs melodiques. Deux petils morceaux elegants et instructifs 
our Pianoforte à quatre mains par L. J. Lef&bre. (LaHaye, Weygand et Go.) 
o. 1. La Rose liegt uns vor; nad Durchfpielung des Stüdes können wir nur bes 

richten, daß es innen von etwas fehaaler, außen von freundlicher Art, dabei aber leider 

nicht ganz generalbaßfattelfeft ift. 


* Srifhes Leben. Tonſtück für das Pianoferte zu vier Händen von J. H. 
Beder, Dp. 9. (Sarg, Weygand unt Eo.) Ein melodiſches, anſtändig gemachte, 
freundlich klingendes Stüd, pinar ohne befonderen Kunſtwerth, doch weniger Borges 
- fehrittenen zum Zufammenfpielen wohl zu empfehlen. 


* Nocturne-eldmigue, pour Piano par T. Steenhnis, Op. 1. (La 
Haye, chez Weygand et Go.) Biel mehr als abgefpielte Salonphrafen enthält das 
Stuͤck nicht, ift aber für ein Opus 1, falls der Componiſt noch jung fein follte, von 
ziemlich guter Satzart. 


# Scoherzo-capriccioso pour Piano par T. Steenhuis, Op. 2. (La 
Haye, chez Weygand et Co.) Dan merkt zwar dem Scherzo einige Schöpfungsmüße 
an, muß aber dem Cemponiſien das Zeugniß auöftellen, daß er es ehrlich mit feine 
Kunſt meint, indem er auf das Charakteriftifche von Innen heraus fieht, möge er noch 


lernen, wachſen und blühen. 


%# Rondo-capriccioso pour Piano par B. Perquin, Op. 6. (La Haye, 
Weygand et Co.) Altmotifch = kleinftädtifch » abgeftandene Rhantafie! Dem Componis 
en bereitet vielleicht die Nachricht eine Ueberrafchung, daf wir Anno 1799 überwunden 
aben und nunmehro 1864 fchreiben. Wir winken ihn freundlich zu uns ber und Bitten, 
er möge ſich etwas tummeln. 


#* Beliebte Volksweiſen mit Variationen für angehende Clavierfpieler in 
progreffiver Reihenfolge und mit Yingerfag verfehen von C. Steinhäufer (Kalle, 
8 W. Schmidt.) Sehr untergeordnete Diache, höchſtens für die allertalentlofeten 

tümper in etlihden Stüden verwendbar. 


% Polonaise noble pour Piano par C. Ed. Pathe, Op. 117. (Breblau, 
Lichtenberg.) Im populären Salonſtyl für mäßig ausgebiltete Epieler gefegt, iſt dieſe 
Bolonaife einem großen Publicum zugänglich, nur darf fie fih nicht in höhere muſika⸗ 
lifche oder virtuofe Regionen verfteigen, man würde dort vielleicht da8 Beiwort auf dem 
Zitel angreifen. 


* Dier vierfiimmige Männergefänge von Eduard de Hartog, 
Dp. 42bis. (Haag, Wengand und Eo.) Bon etmas dilettantifher Mache und un= 
en Sefühlsweiſe; nur in No. 4, Reiters Abfchied, find dieſe Mängel weniger aufs 
allend. 


* Sch8 Qufänge für vierfimmigen Männerchor von H. Henkel, Op. 23. 
(Winterthur, 3. NRietere Biedermann.) Friſch und poetifch empfunden, leicht und bed 
aut aeformt, empfehlen fih diefe Chöre, welche Ernftes wie Humoriſtiſches kefingen, 
allen Vereinen. 
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Foyer. 


= Was if der Cancan? Die Anweſenheit der vielgenannten Tänzerin Ri⸗ 
p° [Bode in Deutfchland hat die Aufmerkfamkeit wieder einmal auf ihre Memoiren ges 
enft, worin ſich nachfichente Erklärung bes „Cancan“ findet: „Für den Cancan giebt 
ed nur einen einzigen funonymen Ausdruck — die Wuth. Um den Cancan zu tanzen, 
muß man ein ganz beſonderes Zalent, einen erceptionellen Geiſt (!) befigen. Das 
Semütb des Tänzers muß ebenfo phantaftifch fein als feine Beine, denn es handelt 
ſich Hier nicht darum, etwas Hergebrachtes, Geregeltes, zu reproduciren. Es gilt viels 
mehr zu erfinden, zu fchaffen und zwar augenblidlich zu ſchaffen. Das rechte Bein 
barf, h zu fagen, nicht miffen, was das linke thut. Der Cancan ift alles oder nichts. 
Er ift eine Welt oder ein Dorf, eine Tragedie oder ein Liedihen. Er ift der Wahns 
Ann der Beine. In einem gegebenen Augenblit und chne zu miffen warum, muß 
man büfter, melancholifch und rüßfinnig fein, um mit einem Male wahnmigig zu mers 
ben, zu zafen und zu toben. Im Nothfall muß man Alles dies zu gleicher Zeit 
thun. Dan muß mit einem Worte rigolbochiren.“ 


= y. Züri werden, wie man uns ſchreibt, die umfaffentftien Vorkehrungen 
jr einer Komödie auf dem See getroffen. Es wurden nämlich bereits 500 Schiffchen 
eRellt, welche, da die Vorſtellung Mittags flattfinden wird, um diefe Zelt ins Waſſer 
gelaffen werden. Die Mehrzabl der Mitwirkenden keiteht aus dortigen Bürgern, welche 
fämmtlih in prachtvollem altdeutichen Coftüme erfcheinen. Es werten Scenen aus 
„Wilhelm Tell“, und unter diefen auch feine Flucht von dem Schiffe, welches ihn nach 
Küfmadt bringen follte, zur Darftellung gelangen. Die Relle Tell's hat ein Gym⸗ 
naftifer übernommen, welcher einen Riefenfprung vom Schiffe ans Ufer machen wird. 
Die Zahl der daßei betheiligten Perſonen beläuft fih nahezu auf taufend. 


* Gine Decorations⸗Fabrit. Der feit dem 1. Juli am SKoftheater in 
Coburg⸗Gotha angeftellte befannte Maſchiniſt Wilhelm Mühldorfer, früher in 
Mannheim, baut in Coburg eine riefiggroße Fabrik für Decorationen und Theaters 
maſchinerien. Der große, zwei Etagen des ganzen Gebäudes einnehmente Malerfaal 
macht es ihm möglich, Decorationen für Bühnen der größten Dimenfion anfertigen 
laſſen A können. Er fintet, außer dem von ihm engagirten Perfenale an Maſchiniſten 
und Dlalern, noch dadurch eine außerordentlihe Förderung in feinem Geſchäfte, daß 
er fi mit den beiden in Coburg engagirten Decorationsmalern Heinrich und Mar 
Brüdner in geſchäftliche Beziehung gelegt hat. Er wird die größten ihm zukommen⸗ 
den Aufträge eben fo ſchnell als künſtleriſch vollendet ausführen können. 


# Meyerbeer äußerte einft, al8 er von Dr. Ludw. Frankl erfucht wurde, eine 
Gompofition zur Einweihung des neuen ifraelitiichen Bethaufes in Wien zu componiren, 
olgentes über die Muſik in der Eynagoge: „Sie werden doch Feine Orgel in der 
hnagoge einführen? Das ift ein rein Eriflliches Inſtrument. Und dann! Ich rechne 
es mir ald ein große8 Verdienſt an, dag ich in Uebereinſtimmung mit Mendelsfohn 
Bartholdy im proteftantifhen Dome in Berlin nur einen fingenden Chor eingeführt 
babe. Der betente Menſch fol ohne alle Vermittelung zu feinem Gott ſprechen. Nun 
alten das fo die Juden feit Zerſtörung des Tempels; es ift fo eingebürgert durch zwei 
abrtaufende. Wir follen Feine Neuerung machen. Wenn aber durchaus andere Muſik 
verlangt wird, fo müßte e8, nach meiner Anficht, eine von Pofaunen und Flöten her⸗ 
sübrende fein, wie fie im Salomoniſchen Tempel erfhol. Die Menſchenſtimme if 
aber das Erſchütterndſte!“ 


Signalfaften. 


R. W. in GC. ‚‚Begeifterung if feine Häringswaare, die man einpöfelt auf einige 
Jahre," fagte Goethe. -- Rigi-Dir. Der Brief folgte uns an die Pleiße nah! — 
ir. M. E. in P. Sehr fhmeichelhaft für uns, Sie werten jest die Fortſ. bereits er= 
halten haben. Die legten Wochen hatten die Signale Werien, dies der Grund. — 
C. B. in M. Und was follen wir mit diefer Eriminalgejbichte? — A. in Utr. Es 
wird jet Alles in Ordnung fein? — C. A. H. in M.-N. Dreimal 2 Thlr. 


Anlündigungen. 
Eonservatorium derMusik mKöln, 


unter Oberleitung . u 
des städtischen "Capellmeisters Herrn Ferdinahd Hiller. 

Das CGonservatorium ertheilt Unterricht in allen Hauptzweigen der Musik, den 
Orgelunterricht auf zwei der Anstalt zugehörigen Orgeln. Das Schulgeld be- 
Ir t achtzig Thaler für das Jahr, zahlbar vierteljährlich mit zwanzig Thalera 
m Voraus. — U 

Das Winter-Semester beginnt Dinstag den 4. October. Die Auſnahme-Prũſang 
—— den 1. October, Vormittags 10 Uhr, im Schullocale (Glocken- 

asse) Statt. 
s Anmeldungen zur Aufnahme wolle man schriftlich an den Vorstand (Trauk- 
gasse No. 39) gelangen lassen, der auch auf Verlangen weitere Auskunft be- 
reitwilligst ertheilt, so wie sich am vorgenannten Tage vor der Prüfangs-Lom- 
mission einfinden, 


Köln, im August 1864. Der: Vorstand; 


ufikalifche Dirigentenflefle. 

Die: „harmonische Gesullschaft‘ zu Bergen in Norwegen will die erledigte. 
Stelle eines musikalischen Dirigenten vom Isteri October ab neu besetzen. Däs 
Jährliche Fixum beträgt 200 norwegische Species oder 300 Rthir. Crt., wofür der 

trigent die Proben zu leiten und sich so einzurichten hat, dass er im Winter 

egeh 6 Concerte für die’ Gesellschaft,‘ und wo möglich 1 oder 2 "öffentliche 
Loncerte' geben kanı, letztere jedoch mit Hülfe der musikalischen Kräfte der 
Gesellschaft. - Bevorzugt werden solche Bewerber sein, welche auf der Violine 
etwas‘ Ordentliches’ leisten können. Meldungen qualifiirtet Bewerber mit Zeug-. 
nissen üher musikalische Befähigungen sind franco zu adressiren 'an deh Vor- 
stand der harmonischen Gesellschaft zu Bergen. 


Bergen in Norwegen, ten July 1864. 





Ein erfer. und zwei zweite Violiniften 
fiiden vom 15. October, 1864 bis 15. März 1865 Engagement an dem 
Theater in ‚Colmar. 1. Violinist I00 Franken pr. Monat, 2. Violinisten 
90 Franken’ pr. Monat. | 

_ Portofreie Anmeldungen adressire man’ an MI. Stern, Directeur' 
de l’ecole de musique a Cölmar.' France. 


Die 2. Cellistenstelle bei der Herzogl. Hofcapelle ist vom 
1. September d. J. an zu besetzen. — 

Die etwaigen Bewerber werden 'ersucht, ıhre Gesüche 'baldikst' an 
die unterzeichnete Behörde’ richten zu ‘wollen. 


Meiningen, den 30. Juli 1864. | | | 
Die Intendantur' | 
des Herzogl. Hoftheäters ü. der’ Hofcapallte." 
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Ein erster Hornist 
fiadet vom 1. October Engagement an der städtischen Musikschule in- 
Colmar, mit festen Gehalt ven 1250 Franken. Concerte etc. werden 


extra honorirt. Portofreie Aumeldungen adressire man an MI. Stern, 
Directeur de l’ecole de musique a Colmar. France. 


Ein Dioloncellist, 


der 8 Jahre an einem Stadttheater ersten Rauges als 1. Cellist fun- 
girt und. der die.glänzendsten: Zeuguisse als Solo-, Quartett- und :Or- 
chesterspieler aufweisen kann, sucht baldigst ein ähnliches Engagement. 
Offerten: wolle man gef. franco unter Chiffre W: No. 10 an. die Ex. 
pedition d.' Bl. richten. 








kEngagement-Gesuch.. 


Ein routintrter Fagottist sucht ein annehmbares Engagement. Der. 
Antritt kann vom ]. Septb. ab geschehen. Offerten beliebe man ge- 
fälligst an die Musikalıenhandlung des Herrn J Feld.in Bad’ 
Creuznach unter Chiffre F. G. 24. franco zu richten. 


Zwei ausgezeichnete Violinen, 


die eine von Riggieri, 120 Thlr., die andere von Guarnerius, 


60 Thir., verkauft. C. F. Meser, 
Dresden. Königl. Hof-Musikalieu-Handlung. 


Eine Cremoneser Geige — Solo-Instrument — de anno 
1710 oder 1720 (durch Alter undeutlich) ist billig zu verkaufen. Näh. 
auf frankirte Anfragen in der Expd. d. Bl. 





Eine echte Petrus G@uarnerius Violine, Preis 200 Thir., eine ita- 
lienische Viola mit Löwenkopf, Preis 70 Thir., eine Witthalm'sche 
Viola, Preis 30 Thir., sind zu verkaufen bei 

Chr. Aug. Hammig jun., 
Violin- und Cello-Fabrikant, 
in Markneukirchen, Rothermarkt No. 243. 


Dire + 


MUSIKALIEN-HANDLUNG .„.BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Misikalien jeder Art zu 
prompsester: Ausführung. 


688 Signale. 








SVVVVVVVVVV 3 
Grosse Denkmünze. Große Erſparung Medaillen I. Klasse. 


München 1854. und Paris 1855. 
New-York 1853. < Brleichterung London 186% 


an 


2 
2 


Ä 
annanng . durch die Ianmeummmng 


neu verbesserte, compendiöse 


türkische Reisetrommel von Messing 
ohne Hund und Wagen, 


welche nach allseitigen und durchgreifenden Prüfungen in Triest und besonders 





bei dem löbl. k. k. Graf Martini 30. Linien-Infantrie-Regimente auf Grund- 
lage eines Zeugnisses nachfolgende Vorzüge gewährte: 


„Erwähnte Türkische Reisetrommel hat bei 27 Zoll Durchmesser bloss 12 
Pfund Wiener Gewicht, daher 8 bis 10 Pfund weniger als bisher, und besitzt 
einen für die grösste Musik hinreichend starken, vollklingenden Glockenton.‘ 

Indem der Gefertigte als Erzeuger derselben diess zur allgemeinen Kennt- 
niss bringt, zeigt er ergebenst an, dass in seiner Fabrik aueh türkische Orchester- 
trommeln mit bloss 30 Pfund Gewicht, zugleich für kleinere Kapellen verwend- 
bar, nach derselben Construction gebaut, dann neuester Art Wirbeltrommeln mit 
hellklingendem und durchdringendem Tone, nebst allen Gattungen von Metall- 
Musik-Instrumenten erzeugt werden, welche mit vielseitigen hohen Auszeichnun- 
gen anerkannt werden. 


Königgrätz in Böhmen, den 27. Juli 1864. 
V. F. Cerveny. 


Besitzer der königl. sächsischen zum Al- 

brechtsorden gehörigen Verdienst-Medaille in 

Gold und des k. k. österr. goldenen Ver- 
dienstkreuzes mit der Krone. 


PLEYEL -WOLEF & CO. 


Medaille d’honncur à l’expo- Prize modal & l’exposition uni- 
sitivn universelle 185$. R verselle de Londres 1862. 


(Hors de concours & l’czposition 
de 1849.) 


Pianos à queue. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . ....... Fr. 2300, 
Moyen modele ........ Fr. 3500. | Moyen modele ........ Fr. 2000. 
Petit modeie . ... 0... . Fr. 2700. | Petit modele .... 2.2... Fr. 1600. 


Le möme simple ....... Fr. 2300. 
Pianos droits à cordes vorticales, dits Pianinos. 


Pianino ordinaire ..-.. 22220200. Fr. 1300, 
Pianino à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 





Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von J. A. Hictei, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 
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So eben erschienen in meinem. Verlage und sind durch alle Buch- 
und Musikalienhandlungen zu bezichen: 


Kerd. Hiller, 
12 Lieder fur eine Altstimme 


mit Begleitung des Pianoforte. 


Opus III. 
Preis complet I Tbir. 15 Ngr. 
Heft 1. Heft 2. 
Pr. 20 Ngr. Pr. 30 Ngr. 
No.1. Gruss an die Nacht. Pr. 71 Ngr. | No.5. Blumengruss. Pr. 5 Ngr. 
No.2. Mutter und Kind. „5 ,„ No. 6. Wennich ein Vögleinwär. 5 „ 
No.3. Lied derSchnitterin. „ 5 _ , No.7. Lieb’ und Leid. F 
No.4. Frühlings Jubel, „a1, No.8. Am Spinnrad. „ 4. „ 
Heft 3. 
Pr. 20 Ngr. 
No. 9. O du lieber Schatz. Pr. 71 Ngr. 
No. 10. Die Verlassene. ” 5 5 
No. II. Der Kinderengel. » 73 
No. 12. Abend. „ 5 „ 


Aug. Fr. Cranz, 
Musikalienhandlung in Bremen. 


Neue Musikalien 


im Verlage von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
Tbir. Ngr. 
Beethoven, E. van, Concerte für Pianoforte und Orchester. Neue 
Ausgabe für Pianoforte allein. 


Nr 2. in Baur. Op 1 37 
Nr. 2. in Bdur. [0] . . D . . . o 0 . . 0 — 21 
Nr. 3. in Cmoll. 65.3 . — 27 
— — Op. 68. Sechste 11. Op. 37 (Pastoral- Symphonie.) Arrangement 
für das Pianeforte zu 4 Händen von S. Bagge. . 2 — 
Beneit, &. de, Op. 8. Valse d’interlaken pour Piano . . — 20 
Brahms, J., Op. 29. Zwei Motetten für 5stimmigen gemischten Chor 
a capella. Partitur mit untergelegtem Glavierauszuge und Sing- 
stimmen. 
Nr. 1. Es ist das Heil uns kommen her on. 1 — 
Nr. 2. Schaff’ in mir Gott ein rein Herz. . 1 — 
— — Op. 30. Geistliches Lied von Paul Flemming für vierstimmi- 
gen gemischten Chor mit Begleitung der Orgel oder des Piano- 
forte. Partitur und Singstimmen. . — 20 
— — Op. 31. Drei Qnartette für vier Solostimmen (Sopran, Alt, Tenor 
und Bass) mit Pianoforte. Clavierauszug und Singstimmen. 
Nr. 1. Wechsellied zam Tanze von Goethe. . ....1— 
Nr. 2. Neckereien. (Mährisch) . . 1 — 
Nr. 3. Der Gesang zum Liebchen. (Böhmisch). . — 20 
Minriche, F., Op. 4. Sechs Gedichte für eine Sopran- oder Tenor- 
stimme und Pianoforte . . oo... 1-—- 
— — Op. 5. Sechs Gedichte für eine Bassstimme und Pfie. . 1 — 
Liszt, Fr., Etudes d’execution transcendante p. Piano. Nr. 1—12 
a 5 bis 20 Ngr. . 5 15 
Nicolai, W. FE. @., Op. 13, Drei Lieder für eine Altstimme mit 
Begleitung des Pianoforte. 020.7 38 


BRudorfi, E., Op. 4. Sechs vierhändige Glavierstücke. . . ... 13 
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Verlag von 


3. Rieter-Biedermann 
‚in dueipzig und Wintertinmur. 


Bach, Joh..Seb., Erstes Violin-Goncert (in. Amoll) für -Viol..und-Pfie.- bearb. 
von Ferd. David. 1 Thir. 5 Ngr. 

— — 6 Fragmente a. d. Kirchen-Cantaten u. Viol.-Sonaten’f. Pftie. &bertr. v. 
G. St. Saens. 1 Thir. 10 Ngr. Nr. 1. Ouverture a. d. 29. Kirchen-Cast 
15 Ngr. Nr. 2. Adagio a. d. 3. Kirchen-Cant. 10 Ngr. Nr. 3. Andantino 
a. d. 8. Kirchen-Cant. 10 Ngr. Nr. 4. Gavotte a. d. 2. Viol.-Sonate. 74 Net. 
Nr. 5. Andante a. d. 3,.:Viol.-Sonate. 7% Ngr. Nr. 6. Presto a. d. 35. Kir. 
chen-Cant. 71 Ngr. 

— — 6 Orgel-senaten, ıf. Pfie. u. Viol. einger. von E.:Naumaın. Nr. 1. Esder 
25 Ngr. Nr. 2. Cmoll..ı (Fhir. Nr. 3. Dmoll 25 Ngr. Nr. 4. Emoll :25 Ngr. 
Nr. 5. Gdur 1 Thlr. 7} Ngr. Nr. 6. Gdur 271 Ngr. 

Beethoven, L. v., Op. 48. 6 geistl. Lieder f. 1 Singst. m. Begl. .d. -Pfte. 
Für gem. Chor a capella ges. v. H. Giehne. Partitur und Stimmen 1 Thlr. 
1 r, 

— — Polonaise u. Menuett a. d. Trios -Op. -8 und Op. 25 f. Pfte. übertr. von 
Chls. Delioux. 20 Ngr. " 

Graun, (. H., Gigue f. Pfte. 10 Ngr. 

Maydn, Jos., Adagio u. Scherzo a. d. Quart. Op. 54 Nr. I und Op. 33 Nr. 2 
f. Pfie. übertr. v. Chls. Delioux. '171 Ngr. 

— — Variationen üb. d. östr. Nationalhymne ‘a. U. Quart. Op. 76 Nr. 3 f. Pfe. 
übertr. v. Chis. Delioax. 15 Ngr, 

Kirnberger, J. P., Allegro (Emoll) f. Clavier. 10 Ner- 

Mozart, W. A., Op. 114. Maurerische Trauermusik f. Orch. Für Pſte. einger. 
v. H.M. Schletterer. 12! Ngr. 

— — Adagio f. 2 Ular. u. 8 Bassethörner. Für Pfte. einger. v. H. M. Schletterer. 


12} Ngr. 

— — Allegretto u. Menuelt .a. d. Quart. Nr. '8.u. Nr. 71f. Pfie. übertr. v. Chis. 
Delioux. 221 Ner. 

— — Serenade (in Esdur) f. 2 Clar., 2 Oboen, 2 Hörner u. 2. Fag. F. Pie. 
bearb. v. H. M. Schletterer. 1 Thir. 

— — Türk. Marsch. (A. d. Sonate f. Pfte. in A.) F. Orch. instr. von Pr. Pascal. 
Partitur 173 Ngr. Örchesterstimmen 25 Ngr. 

— — Derselbe. Arrang. zu 4 Händen von A. Horn. 171 Ngr. 

Muffat, Georg, Passacaglia f. Clav. oder Orgel. 20 Ngr. 


Demnächst erscheint: 


Bach, Joh. Seb., Präludium u. Fuge über den Namen Bacu. Für Orgel übertr. 
u. mit Pedal-Applicat. bez. von G. Ad. Thomas. 

Bach, C. Ph. E., Sonaten für CGlav. und Violine. Nr. 1. Hmoll. Nr. 2. Cuoll. 

— — Geistliche Oden und Lieder. Für gem. Chor geseizt von L. Rotschi. 
Heft 1. Partitur und Stimmen. 

Bach, Wilh. Fr., Sonate für 2 Glaviere. 

Mozart, W. A., Fuge f. d. Pſte. Für Orgel übertr, u. mit Pedal-Applicat. bez. 
von G. Ad. Thomas. 

— — 3 Divertissements für 2 Viol., Viola, Bass u. 2 Hörner. Für Pfto. übertr. 
von H. M. Schletterer. Nr. 1. Ddur. Nr. 2. Fdur. Nr. 3. Bdur. 





Bei Joh. Andre in Offenbach a. M. sind mit Eigenthums- 


recht erschienen: 


Egsgbard, Jules. Op. 174. Stephanie, Maz. gracieuse f. Pfie. 54 kr. 
— — Op. 175. Ah reviens encore, Melodie f. Pfte. 45 kr. 

— — Op. 176. Rosalie, Tyrolienne f. Pſte. 54 kr. 

Jungmann, Alb. Op. 203. Daphnis et Chloe, Romanze T. Pie. 45 kr. 
Wachtmann, (harles. Op. 72. Dors mon Ange Noct. f. Pfte. 36 kr. 
— — Op. 76. Jean et Jeanette. Polka villageoise, 45 kr 
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Neue Musikalien 
‚im Verlage ‚von 


Anthelogie musical, Fantaisies, en Lfopme de; AH sur les * 3 lus 
favoris d’Operas 7 Pfie. No. enbach, Il er Fagotto. gr. 
Behr, F Op 14. aieickchen, Melodie f. Pfie. 73 N 








— — Op. 16. Tr e. Salon fie 83 I. LasPerle. Polka-Mazourka. 
Ne. he en A‘ u "Ra Lnberie, bal. Polka fran- 
se.& 7 


— — Op. 17. N nrocation a l’etoile da sojr. | Röverie p. Pfte. 10 Ngr. 
— Marie, Op. 5. Lelia. Mazourka originale p. Pfie. 10 Ngr. 
.8. Le en du Postillon. Melodie roumaine transcr. p. Pfte. 10 Ngr. 


Basta, 132. Ne plaisantez as. Melgdie varide p. Pfie. 15 Ngr 
— —* or dell’ onde. anson venitienne transor. p. P e. 
— — ee 154. La Princesse. Polka-Mazourka brillante p. Pſte. 15 NEr- 
Rrapz. J., Tantam ergo, f.,4 Männerstimmen n. ‚Orgal ad libitum. Partitur n. 


timmen, Ngr. 
Horak, "Achte Messe f. 4 Singstimmen, 2 Violinen, Viola, Contrabass, 


ER 2 Yin er u. 1 el. Partitur u. Sara A Thir. 27 
Jungm BE) 165. en e l. Opéra: Maise, d — 
Parabh e de —*8 


Kraus V ., Op. 22. Die Waldkaselle va von d. C. Peppert, f. Bariton m. Pfie. 
J 


Lickl, x G., Cäcilia. An 3030 Ner, Tonstücke f. ‚Ahysharmanika. Neue 
Folge. Hft. 37. 17! Ngr. Hf. 20 Ner. HR — 

Offenbagnb. 45 aizer-Aris: ‚Hier ün Aumen, nach einem 
Motiv aus der Öperette: Les Bavards, einger. —* * St. m. Pfie., von A. 
Müller. 10 Ngr. 

— — Vaterlandslied aus der Oper: Die Rheinnixe, f. ı St. m. Pfie. 5 Ngr. 

— — Romanze: Wenn im Maimond, aus der Operette: Eine Kunstreiterin, f. 
Tenor m. Pfte. 7:4 Ngr. 

— — Poika-Duett; ja! wenn der Enkaton us der ‚Operette: Eine apstrei- 

“ terin, f. Sopran 6d. Tenor m. Pte. gr. 

— — Hop- -Hop:Lied Aus’der Operette: Eine unstreiterin, f. Sopran m. Pfte. 
7, Ngr. 

— — Lied: Da bist nur ein Gimpel, aus der Operette: li Signore Fagotto, f. 
So ran m. Pfte. 73 Ngr. 

— olka nach Motiven der Operette: Lieschen u. Fritzchen, arr. f. Pfie. 
von A. Müller. 7X Ngr. 

— 3. Hopp über Hours aus der Operette: Eine Kunstreiterin, f. Pfte. arr. von 

0 l 
rauch, , Diverlissement sur deux Valses de F. Schubert. Op. 67. p. Pfte. 


Schubert, 5° p. 3. Nr. 3. Haidenröslein, von Goethe, f. St. m. Pfte., 
f. A ass. * Ner.; ; f. Mezzo-Sopran od. Bariton. 5 Ngr. 
— — or 13. Nö. 2. Lob der Thränen, von Schlegel, f. 1 St. m. Pfie., f, 
Mezzo-Sopran od. Bariton 5 Ngr.; f. Alt od. Bass 5 Ngr. 
— — Der zürnende Barde, f. Sopran od. Tenor m. Pfte. 74 Ngr. 
— — Quinteit f. 2 Violinen, 2 Violen u. Vello., nach dem drien Op. 166. 
einger. von M. Durst. 2 Thlr. 121 Ner. 
Wenuach, J., Op. 8. Practische Anleitung zum schönen Vortrage f. Anfänger 
‘Clavierspiel. Hft. 1-6. a 10 Ngr. 
Weselofe ky, M., Glocken-Ländler u. Polha f. Zither m. Glockenbeg. 71 Ngr, 
Tsardäs 'von K. Abränyi, arr. f. Zither. 7} Ngr. 
Woiff, E., Op 250. Helene. Valse p. Pfte. 20 Ngr. 
— — öp. 261. Etienne. Valse. 3 Pfie. 15 Ngr 
Zayte, 6. a Schnatter-Chor-Polka aus der Operette: Mannschaft an Bord, f. 
e. 74 Ngr. 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen: 


Barcarolle 


pour le Piano 


, par 
VINCENT ADLER. 
Pr. ner. 
Leipzig, im August 1864. Barthoilf Senff. 


Bei Th. 3. Roothaan & Co. in Amsterdam und A. 
Hofmeister in Leipzig ist mit Eigenthumsrecht erschienen: 


d. A. Heinze, Ave Maria. 


(Nun ist der laute Tax verhallt). Gedicht von Härtel, für Tenor- 
Solo und vierstimmigen Männerchor mit Begleitung des Orchesters 
oder Harmoniums komponirt und der 


Mannheimer Liedertafel 


gewidmet. 
Partitur mit unterlegter Harmonium-Stimme 
Pr. netto 2 Thir. 10 Ngr. 
Singstimmen Pr. ord. 12 Ngr. 
WE Obiges Werk if mit großem Erfolge auf dem Gten A. W. 
Sängerfehe zu Amferdam im Angnf 1863 aufgeführt worden. 


Priefbogen mit Muſik! 


Im Verlage von L. Hoffarth in Dresden sind erschienen 
und durch jede Buch- und MusikalienhandInng zu beziehen: 


Dresdner Brieibogen. 


Feine Octav-Briefbogen, deren jeder auf der ersten Seite ein be- 
liebtes Muikstück für Piano allein, verziert mit einer hübschen An- 
sicht der Brühl’schen Terrasse in Dresden, enthält. 

Vorläufig sind sechs solche Bogen, mit folgenden Musikstücken, hergestellt: 
Der schönste Engel von Graben-Hoffmann. — Mazurka Iyrique von Des- 
selben. — Serenade von Ü. A. Eisoldt. — La Charmante. Polka von * ** — 
Sommerfreuden-Polka von Fr. Laade. — Belvedere-Polka von E. Puffholdt, 
und kosten zusammen in eleganter Enveloppe 15 Ngr. 





Verlag von KartHolf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andra in Leipzig. 





Ne, 36. Leipzig, 1. September. 1864. 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Buweiundzwanzigfier Jahrgang. 








Berantwortliher Nedacteur: Bartholf Senff. 





Jährlich erfcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direeter frankirter Zufendung durch die Poſt unter Kreuzband 3 Thir. Juſertionsge⸗ 
bũhren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Buch⸗ und Dlufikaliens 
bandlungen, jewie alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. Zufendungen werden unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 


LU ———— — ————— — — — ——r — 





Aus dem Tagebuche eines muſikaliſchen Touriſten. 


An Herrn N. Suttner in Paris. 


8. 
Galeutta, 8. Februar 1864. 

Unſer zweites und letztes Concert in Madras — Sie erinnern fi doch, daß mein 
letztes Schreiben von da aus datirt war — fand am 13. Januar ſtatt. Es brachte 
eine eigenthümliche Revolution unter der guten, namentlich Damengeſellſchaft der Stadt 
hervor. Einige liebenswürdige Geſangsdilettantinnen hatten ſich nämlich entſchloſſen, 
uns zu unterſtützen, und da vermuthlich den Schönen von Madras die Gelegenheit nicht 
oft kemmt, ihre muſikaliſchen Talente außer dem Hauſe glänzen zu laſſen, ſo war 
eine Menge derſelben ſchwer verlegt und tief gekränkt, nicht gleichfalls Mitwirkungs⸗ 
Einladungen erhalten zu haben. Im Uebrigen nahm das Concert einen vortrefflichen 
Verlauf und es war natürlich, daß ſchon der Mitwirkenden wegen das Publieum fi 
ängerft zahlreich einfand. 


Bon Madras als Stadt habe ich Ihnen noch nicht gefprodden. Madras iſt eigents 
lich aus vier verfchiedenen Städten zuſammengeſetzt, die alle durch breite mit Bäumen 
bepflanzte Sartenpläge von einander getrennt find. Jedes Wohnhaus ift inmitten 
eines weiten Hofraumes errichtet, fo daß die Entfernungen in der Stadt ungewöhnlich 
groß find. Madras vereinigt auf diefe Weiſe die An= und Unannehmlichfeit des Stadt 
und Landlebens. Gegen Bombay's Handelöverkehr fteht der von Madras fehr nad; 
ein Hafen ift nicht vorhanden, nur eine äußerſt hülfsbedürftige Rhede. Die See hat 
an der Küfte die fchlechte Gewohnheit, immer fehr hoch zu gehen und heftige Winde 


994 Signale, 


erzeugen einen Staub, der bes ‚heiligen römifchen Reiches Streuſandbüchſe““ zur Ehre 
gereichen würde. Der eigenthümlich röthlich gefärbte Erdboden hat felbft im Sanner 
fi der etwas zu gut gemelnten Tropenwärme der lieben Sonne tagtäglich von 9 Up 
bis 5 hr. Abends zu erfreuen und der Aufenthalt in der Stadt ift leider noch mens 
toner als in Bombay. Daf die Hotels ſchlecht und unfauber in jeher Beziehung, 
füge ich nur der Vollftintigkeit des Portraits wegen hinzu. Die gefelfchaftlichen Ders 
hältniſſe kenne ich wenig. Ich kann nur einer mufikalifchen Soiree beim Gonvernent 
gedenken, zu ter wir geladen wurden. Es maren 300 Europäer, alfo ficherlih die 
Hälfte der europälichen Einwohnerſchaft diefer Hauptftadt Indiens, anmefend, melde 
auf ihre 6—-700,000 Bewohner aflerböchfiens 5—600 Europäer zählt. Wie alle np 
liſchen Soireen, die in Europa keineswegs andgenenmmen, war and) diejenige des Bew 
verneurd in verderblihem Grade langweilig. Eine Menge von Damen in reihe 
Toilette gingen Arm in Arm mit jüngeren oder älteren Herren promenirend auf und 
ab. Während deffen fangen fih Andere gemüthlich und originell die Bruſt aus dem 
Leibe, noch Andere wiederum paukten mit jener Seelenrube, welche beweiſt, daß man 
den Beifall der Menge veradhtet, wenn man fih nur felber hört, fieberhaft auf dem 
Piano herum . . . . aber die Gefellfehaft Hatte für diefe Kunftgenüffe weder Ange 
noch Ohr. Man fümmerte fih fo wenig um die Mufit, daß ich, der ich gewohnt 
bin, in Gefellfchaften nicht zu meinem bloßen Privatvergnügen zu fpielen, eime zwei⸗ 
malige Aufforderung dazu höflich aber beſtimmt zurückwies. 


Auch eines „‚public breakfast‘‘, eines öffentlichen Frühſtückes habe ich zu enwlf 
nen, das im Haufe des Gouverneurs flattfand. Es iſt eine Art Lever, dab durch die 
Zeitungen officiell angekündigt wird. Um zugelaffen zu werden, ſchickt man Tags ver 
ber feine Karte an den dienftbabenden Abjutanten, fährt 9 Uhr Morgens zu diefe 
etwas mageren officiellen Abfütterung und läßt fih dann durch ten Adjutanten dem 
Gouverneur vorftellen, dem man bei diefer Gelegenheit irgend eine Bitte vorträgt oder 
fonft etwas mitzutheilen wiffen muß. 


Alle Welt behaupter hier, Matras fei die gefüntefte Stadt Oſtindiens und ald 
ich einmal die von anderer Seite gehörte Bemerkung einwandte, daß mun bier lebend 
fein hohes Alter erreiche, gab man dies zu, indem das Stlima wehl erfchlaffe, aber 
— fügte man hinzu — von der Bike allein fei noch Niemand geflorben. Ich muß 
geitehen, ich verfpürte eine befontere Luft, die Wahrheit diefer Behauptung an mi 
auözuprebiren und fo fegten wir und fon am 16. Januar früh Dlorgens 7 Ur 
auf den Emyranthe, einen den Mejagericd Impériales gehörigen Dampfer, und fleuers 
ten luflig auf Galcutta (08, wo wir nach wundervoller Fahrt anı 19. Januar Mitlagt 
eintrafen. 


Dort war gerade die erfle lantwirthfchaftliche Ausftelung und fo kam eb, dag mir 
lange vergebens nach einem Logis fuchen mußten. Nach dreitägigem Haufen in einn 
Stube, die Alles andere cher als reinlih war, trennte ich mich von Freund Kicker, 
der in der Behauſung eines Herrn van Gelder, dem wir überhaupt zu großem Dauf 
verpflichtet find, Lichensmürdigfte Aufnahme gefunden. Herr van Gelder gehörte früher 
der Kunft ganz an; er war Bapellmeijter in Batavia. Sept bat er fich verheiratkt, 
bier niedergelaffen, betreibt ein Iufratives Weingeihäft, hat eine photographiſche Anfalt 
und ift in feinen Diupejtunden Director eined mufitalifhen Vereins, den er felbit ind 
Leben gerufen. 





Laffen Sie mich Hier einfügen, daß ich in Bonibay mit meinem Klavier Loloffalel 
Mech gehabt. Bei der Einfhiffung hatten die Herren Eingeborenen nichts Beifered 
damit zu thun gewußt, ale es ind Meer fallen zu laſſen, wie mich ein bereit ia 
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Madras emipfangene® Telegramm belchrte. Gin zweites fagte mir, daß das Clavier 
glüdlih von Meeresgrunde heraufgebelt, auf dem Wege nach Caleutta fei. Ich Habe 
es nun freilich überdrüffig, mich fernerhin neh mit einem Zuftrumente herumzuſchlep⸗ 
pen und fo werde {ch es hier verkaufen. 


Da die Berichte aus China für und wenig Ermuthigendes hatten, beſchloſſen wir 
demnächſt über das, faft ganz chinefiihe Eingapore nach Batavia zu reifen. — Unfer 
Gcucert fand am 29. Januar im Stattfausjaale vor jehr feiner, nur europäifcher Ges 
ſell ſchaft ſtatt. Ein einziger Native Prinz, nod dazu ein unabhängiger Selbſtherrſcher 
war allein zugegen. Er ſaß ganz vorn in kleidſamer ındifcher Tracht, über und über 
geſpickt mit Smaragden un? Diamanten von feltener Schönheit. Der edle Kunftfreund 
erfreute fih indeſſen ven der erfien bis zur legten Nummer des Programmes des ges 
ſundeſten Murmelthierichlafes,, deſſen Dauer für feine Begabung in diefem Fache das 
vollgũitigſte Zeugniß ablegte. Der. van Gelder'ſche philharmenifche Verein fpielte in 
durchaus anberbarer Weiſe zwei Auber'ike Tuverturen in unferem Concerte, ein feit 
Kurzem hier anfäffiger beigifcher Geiangiehrer, ‚Herr Deſterbecq, fang zwei Arien aus 
der Favoritie und Karl VI., und ein empfindfanes Flötenſolo machte den Beſchluß der 
Beigaben. 


Trotz Led rauichenten Beifalle® und ter ziemlich reichlichen Einnahme muß id 
dabei indeß doch auf meine frühere Behauptung zurückkemmen: Indien iſt ein ſchlechtes 
Goncertsfand und Ealcutta, Die reiche Iururicfe Stadt, fcheint eben auch Feine Aus⸗ 
nahme su maden. Tretzdem giebt es hier wie überall Muſiknarren. So fei beifpiele- 
weile eine8 jungen Mannes erwähnt, der es fi in ten Kopf geſetzt, während der 
Zeit meines Aufenthaltes von mir Cempoſitionsſtunden zu erhalten. Vergebene wei⸗ 
gerte ih mich, für Lie kurze Zeit auf feinen Wunſch einzugehen und um ihn abzu⸗ 
ſchrecken, fagte ich ibm, daß unter 2 £ Sterling per Stunte bei mir an keine Lectien 
su denken ſei. Indeſſen miter mein Ermarten dadurch nicht abgeichredt, ſchlug er 
en — und nun hat er jeinen Willen. Was die harmenifchen und klingenden Refule 
tate diefer Lectionen anbetrifft, fo weiß ih freilich Im Voraus, auf welcher Seite fie 
gu finden fein werten. 


Ealcutta, mit Recht die Etadt der Paläſte genannt, if eine ber großartigfien 
Gapitalen, tie ich geichen. Der europäische Theil hat Straßen und Pläge, wie fie 
weder Paris no London oder St. Peteroburg ähnlich befigen. Die fehr große Stadt 
A mit Gas erleuchtet — nebenbei feit Marfeille die erite Stadt, bie ih auf meiner 
Irrfahrt antreffe, welche fi in Liefer Hinſicht mit cieilifirter Lichtireundlichkeit befreumdet 
bat. Der rieſige, weite Haren bietet ein bunt bewegtes Bild des regſten Lebens. 
Schiffe aus und nach allen Himmelsgegenden find dert jietd zu ſchauen. Calcutta if 
mnftreitig einer der bebeutendfien Geihäftsnläge der Erde, auf dem das Reichwerden für 
tũchtige Kaufleute nicht gerade allzu fchwierig fein fol. Die Zahl der Einwohner wird 
verfchieden angegeben. Die Angaben ſchwanken in echt orientaliſcher Manier von 
3 bis 6 Millionen. Europäer find meiner Schätzung nah, die Garnifon mit indes 
griffen, nicht über 1800- 2000 anfällig. Tas Clima gilt für hechit ungefund, und bie 
drei Donate December, Januar und Februar fellen die einzigen fein, in denen ed fi 
mit einigem Anſpruch auf Wehibehagen Hier leben läßt. Die Europäer fiechen nad 
längerem Aufenthalte ganz dahin oder werten leberkrank — chne Hoffnung auf Ges 
nefung. 

Sept im Februar finde ich die Witterung vertrefflih. Des Morgens iſt es ziem⸗ 
li fühl, ven 10 Uhr bis Sonnenuntergang brennt die Sonne allerdings mit Macht, 
abeı des Abends it es dann fo kalt, daß man ohne Winterreck nicht gut exiſtiren kann. 
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Einige Nächte hindurch mollte e8 mir trotz wollenen Deden nicht einmal gelingen, mil 
im Bette zu erwärmen. 


Die Stadt der Eingeborenen ift für europälfche Nafen nicht gut paffirkar. Ein 
von mir hereiſch gemachter Verſuch ließ nich kaum über die erflen Strafen ver⸗ 
dringen — die fchredlichden Dlinsnen trieben mich in die Flucht. 


Wie bei und in gemiffen Monaten die Schlummerſtunde des ruhigen Bürgerb von 
jener Katzen⸗Muſit geflört wird, der Ballots Hoffmann im „Kater⸗Murr“ ein fo peeti⸗ 
ſches Motiv gab, ftört Bier das ſcheußliche Geheul hungerleidender Schakals die Rufe 
der Nächte durch einen Höllen⸗Spektakel. Scheu tie fie find, greifen fie den Mas 
ſchen nicht an — aber dies windhundähnliche Raubthier bleibt nichtödeftomeniger eim 
höchſt unangenehme Gefelfchaft. 


Defters zu Diners geladen, konnte ich mit gewiſſer Muße die Wohnhäuſer, die 
ihren immenſen Räumlichkeiten nach eigentlich Paläſte find, in Augenſchein nefmen 
Sm europäiſchen Quartier find die Häuſer meiſt durch Säulengänge geziert, bie hehen 
und luftigen Zimmer ſehr geſchmackvoll möblirt. 


Calcutta bat wohl eine größere und eine kleinere Muſikalien- und Inſtrumenten⸗ 
handlung — aber nicht einen einzigen Clavierlehrer. Ein tüdhtiger Dann in die 
ſem Fache würde meiner Anficht nach viel zu thun befommen. 


Für jeden andern Menſchen als eben für einen concertirenden Virtuoſen, der fie 
ſchwerlich auf einen grünen Zweig kommen wird, find diefe Städte und Länder fe 
intereſſant. Wir wollen bier noch zwei Goncerte wagen — dann gehts, wie gejagt, 
über Singapore nah Java, von welch Tegterer Inſel ich mir viel verfpreche. In Indlen 
bat mich eigentlih nur Bombay enttäufht; nah Bombay mußte ih, mas Ich zu m 
warten hatte. 


Das Bois de Bonlogne von Calcutta ift der „Strand“, eine prachtvolle Prem 
nade, auf der ed Nachmittags von A—6 Uhr von Equipagen aller Art wimmelt. Um 
Meiſien beluftigte mich Babel immer die fabelhafte Pracht der Coſtüme, Equipagen und 
Escorten mander einfimaligen indifchen Majeftät, deren Eitelkeit jegt auf dieſe wohl⸗ 
feiten Paraden beichräntt ift. 


SH fchließe, um die heut abgehende Briefpoſt noch benutzen zu können. 


Mein Clavier — dies will ich Ihnen noch ſchließlich mittheilen — auf tem id 
in Alcyandrien, Bourbon, Mauritius, Bombay und Calcutta concertirte, das nech jüngR 
die Belanntfchaft mit dem Meercögrunde gemacht und doch im Grunde nicht gelitten 
bat, babe ich verkauft. Es Bleibt hier, und innerlich wie äußerlich reftaurirt, wie ebh 
dur die Sorgfalt feines neuen Beſitzers ift, der e8 mir für meine beiden weiteren 
biefigen Eoncerte gern zur Verfügung ftellte, wird c8 der Wolff-Pleyel’fchen Fabrik in 
Baris zur Empfehlung gereichen. 


Earl Wehle. 
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= Seinule. Mufitalifhe Abendunterbaltung des Conſervato— 
rinme für ufil, Freitag den 26. Auguft: Großes (concertirendes) Duartett 
Os 1) für Streihinftrumente von F. Mendelsfohn Bartholty, Op. 12, Esdur. — 
umoriflifhe Zänze für daB Pianoforte von A. Ehmant, Op. 12. (No. 1 und 3.) 
— Sonate für Pianoforte und Violine ven E. Fr. Richter, Dp. 26, Amoll. — a. 
Chanſon vilfageoife, Op. 14, Gdur, b. Serenade, Op. 15, Adur, für Pianoforte und’ 
Dioloncel von Edouard Lalo. — Sonate für Vianoforte und Violine von W. 4. 
Mozart, Gdur. (No. 11 der Peterö’fchen Ausgabe.) — Sonate für Pianoforte und 
Violoncell von 2. van Beelhoven, Op. 102, No. 1, Cdur. 


Kirhenmufit in der Thomaskirche am 27. Aug. Nachnittag halb 2 Uhr Mies 
teite: „Nimm mich in deine Vaterhut,“ von Kittan. „Unendlicher,“ von Spohr. 


Am Hiefigen Theater fält feit der am 1. Sept. erfolgten Wiedereröffnun 
der Vorſtellungen die Zmifchenartmufit weg. Dies ift von Stadtrath gegen den Wunf 
des Directors Herrn von Witte angeordnet worden, un die Kräfte des Orcheſters und 
De für die Theatermuſik überhaupt disponibeln Mittel im Intereſſe der Sache aus⸗ 
jotiestig der Dper und den fonft muſikaliſch auszuflattenden Stüden zuwenden zu 

nen. 


Bei Beginn der Eoncertfaifon werden wir nun auch hier In Leipzig bie 
im vorigen Winter vielgenannte Sängerin Carlotta Patti (Schmefter der Adeline 
Batti) hören, da der Unternehmer Kerr Ullmann ſich bereits anfchidt, feine aber= 
salige Goncerttour zu eröffnen, auf welcher auch Leipzig mit zwei Concerten im 
Saale des Gewandhauſes angefegt if. Fräulein Patti ift diesmal begleitet von den 
Herren Alfred yael (der fpäter durch Herrn Louis Braffin erſetzt wird), Henri Vieux⸗ 

8, Y: Steffens aus S. Petersburg und U. Ferranti aus London, melde ſämmt⸗ 
NS in jedem Concert neben der Sängerin auftreten. 


# Wien. Zm KSofoperntheater ging Aubers „Fra Diavolo“ neu einftudirt In 
Scene und durfte fih, wenn auch keines durchfchlagenden Erfolges, fo doch immerhin 
einer freundlichen Aufnahme rühmen. Die Titelrolle fang Herr Wachtel, der dieſe 
Bertie bekanntlich zu feinen guten zählt, und wurde für Spiel und Gefang vielfach 
audgezeicänet. Fräulein Diurska hat nun auch die Königin der Nacht gelungen und 
wurde binfichtlich Der Goloratur der bedeutenden Aufgabe in hobem Grade gereht. Das 

egen hatte der drammtifche Theil der Rolle jeglihe Schwungkraft eingeküßt. Das 
— war mit ſeinen Beiſallsbezeigungen ungleich ſpärlicher als beim erſten Debut 
der Sängerin. — Der Tenoriſt Grill vom Müuünchner Hoftheater wird nächſten Mo⸗ 
nat am hieſigen Hofoperntheater ein auf Engagement abzielendes Gaſtſpiel eröffnen, 
33 beſtätigt es ſich, daß Herr Ferenezv vom 1. Juli des nächſten Jahres an vor⸗ 
län anf zwei Jahre als Wiitglied des KHofoperntheaters, deffen Noth an Tenoren 
eine immer größere wird, engagirt if. — Bor einigen Tagen wurde im Hofopern⸗ 
er eine Probe mit dem eilernen Vorhange gemacht, der nun gänzlich fertig if. 
erfelbe tft mit einer meißangeftrichenen Leinwand übersogen. Das Emporheben ges 
ſchieht mittelft zmeier in ber Verſenkung angebrachter Winten und in einem Zeitraume 
von 15 Minuten. Wenn die erfte Drehung zur Hebung des Vorhanges vor fich gebt, 
ſchließen fig drei in dem Eifenbleche angebrachte Thüren, und fo fit da8 Podium von 
dem Auditorium durch eine eiferne Wand vom Grunde 6i8 zur Dachſpitze getrennt. — 
An der Sartenfacate des neuen Dpernhaufes werten fochen die Werkfteine für das 
erfie Stockwerk aufgeſetzt. In diefem Sahre fol der ganze Bau noch unter Dad 
ebracht und im Jahre 1867 vollendet werden, da Lie Einrichtung und innere Aus⸗ 
—* des Dpernhauſes viel Zeit in Anſpruch nehmen wird. Die Ankleidezim⸗ 
mer für Die Sänger und Sängerinnen, um den Bühnenraum herum gelegen, find bes 
reits eingedacht. Sept werten tie Gasröhren auf Seiten der Ringftraße vor den 
Dpernhaufe gelegt, wobei auf die Abzweigung in daffelbe Befondere Rüdficht genommen 
wird. — Sm Carltbeater ift eine einaktige Operette von Franz von Suppe: „Franz 
Schubert“ betitelt, eingereicht worden. 


# An Prag gaftirt gegenwärtig Herr Steger und binnen Kurzem wird Herr 
Naudin ebenfalls ein längeres Sanıd eröffnen. 
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u Berlin. Im Opernhauſe machte am 28. Aug. Fräulein Eliſabeth Meſ⸗ 
dorff aus St. Peteréburg ihren erſten theatraliſchen Verfuch als Iſabella in ‚‚Robert 
der Teufel. Die junge Debütantin darf mit ihrem Erfolge zufrieden ſein, le 
applaudirt nach jeder Nummer und mehrmals hervorgerufen, bat fie durch ihr erſtes Auf⸗ 
treten eine gerechte Anerkennung ihres Talentes und ihres Fleißes gefunden und fi 
Ausficht auf eine Stellung in ter Kunftwelt eröffnet, wie fie nur menigen Sängerinnen 
beim Beginn ihrer Laufbahn geboten wird. Fräulein Metzdorff würde durch Ihr Eu⸗ 
gagement an der hieſigen Hofbühne fchen jegt die empfindlicde Lücke im Gcloraturs 
gelang in kEefriedigender Meile ausfüllen. Die Stimme ift nicht groß, aber vell und 
angenebm, die Tonbildung vorzüglich, die Intonation glodenrein, die Ausſprache deul⸗ 
ih. Die Eoloraturen führt räulein Megdorff etwas verfichtig und langfam, aber 
mit vergüglicher Eorreetheit und Anmuth aus; dieſem Theil der Technik noch meh 
Glanz zu verleihen, wird fie mit ter Zeit erreihen. Im Vortrag verräth fie muſilali⸗ 
ſches und dramatifches Verſtändniß, noch fehlt aber tie Gluth und Energie der Ems 
pfindung, die den Zuhörer mit fortreißt, Spuren daven zeigten fi in ber Gnaden⸗ 

tie. Auch Hierin wird die Zeit aröfere Neife herbeiführen, wir haben daber allen 
Grund, das Debüt der jungen Sängerin als cin fehr befrietigendes bezeichnen zu 
können. Fräulein Metzdorff it eine Schülerin von Frau NiffensSaleman in St. 
tersburg. — Marſchners „Hans Heiling“, welcher neu einftudirt worden ifl, Tommi 
in diefen Zagen zur Aufführung. — Das mehrfach als abgefhleffen bezeichnete Eins 
agement deB Bern Calemann-Schmidt als erfter Heldentenor bei der Königl. Ora 
A wieber rüdgängig geworden fein, und Herr Schmidt zur Kaiferl. Oper nad Met 
kau zu ande beabſichtigen. — Herr Gunz ven Hannover wird in der zweiten «hälfte 
Mefe onats im Königl. Dpernhauſe gafliren und im October wird Herr Niemann 
dafelbft dreimal auftreten und auch in einer Matinée zum Bellen des Theaterchort 
mitwirken. — Die Generals$ntendantur der Königl. Schaufriele hat in Bezug auf 
Meldungen um zu relervirende Billets ein neues Verfahren eingeführt, von melden 
man hofft, daß ed den Theaterbeiuch, den Billethändlern gegenüber, mefentlich erleichtern 
wird. — Die Königöberger Drer des Herrn Dirertor Woltersderf hat ihre Verſtellu— 
gen im Victoriatheater Gefchloffen, De Truppe wird im nächflen Sabre wiederkehren 
und fon vom Monat April ab Opernvorfiellungen mit einer zahlreichen Gefelfdeft 
geben. — Dis zur Eröffnung feines neuen Theaters, welche Mitte October erfelgen 
1of, wird Herr Wallner, und zwar vom 15. Sept. an, mit feiner Geſellſchaft Ver 
ſtellungen im Krefl’fcken TheatersLerale geben. Das neue Wallnertheater, an dein 
Innern Ausbau jegt gearbeitet wird, Bietet einen fehr ſtattlichen Anblick dar. Wallner 
Sommertheater ift wie es jtcht und liegt für 5000 Thaler verfauft worden. 


* Die voraus befimmte Ohnmacht. Der Berliner „Publiciſt“ enthält 
folgende boßhafte Zufchrift: „In Kaffechäufern, in denen meiftentheil8 Künftler und 
Kunflireunde zu verkehren pflegen, unterhielt man fich bereit8 Sonnabend Mittagk, 
dem Zage des erſten Wiederauftretens des Fräulein Lucca, davon, daß dieſelbe um 
Abend während der Vorſtellung in Ohnmacht fallen würde, und mie voraus geſagt, 
trat denn auch dieſes fchreckliche Greigniß ein. Fräulein Lucca fiel im dritten Alle, 
bei offener Scene, ob vor Freude oder Aufregung, int noch nicht feſtgeſtellt, in Ohnmacht, 
fpielte und fang aber im vierten Akte unter anhaltenden Beifall weiter, ohne daß ven 
dem Vorangegangenen etwas zu bemerken geiwefen wäre. Wir wollen beffen, daß ähn⸗ 
liche Zufälle der Primadonna in Zukunft nicht mehr auflegen werden. Schreiber dies 
fe8 war, mie ſchon oben mitgetheilt,, bereits Mittags von dem bevorjichenden Ereigniß 
aus Fefter Quelle unterrichtet, und fo vorbereitet war es Ihm denn auch nur möglid, 


die unerquidlide Scene ohne befonderes Beileid oder Theilnahme für genannte Dane 
anzuſehen.“ * 


* Münden. Die Grundſteinlegung zu dem neuen Volkstheater erfolgte am 
25. Auguft, dem Namenstage ded Königs, in Feierlicher Meife. Dr. Hermann Schwmid 
bielt die Feſtrede. Nach der Feſtlichkeit wurde das ſchön gearbeitete Wiedel des Ge 


bäudes zur Befihtigung ausgeftellt. Das Haus ſoll noch in diefem Jahre unter Dach 
gebracht werden. 


* In Jſerlohn wird am 11. und 12. Sept. ein „Muſikfeſt“ ftattfinten, dal 
heißt, man wird zwei philfarmonifche Eencerte in üblicher Form geben unter Leitung 
bon Kerr. Hiller und unter Mitwirkung des Herrn Concertmeiſter Kömpel aus Weis 
mar, der Sängerinnen Fräulein Nethenberger und Kirchner aus Cöln ze. Beethoven, 
Mozart, Weber, Diendelöfohn und Hiller füllen die Programme aus. 
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@ Uus Carlsruhe berichtet die Rationalgeltung über die Tonkünſtler⸗Ver⸗ 
ung: „Nach einem cinleitenden durchaus maßvboll und in melodifchem Guſſe ges 
tenen * von Laſſer begrüßte ein Prolog von Eccard die Gäſte, in dem er 
als Künftler der Gegenwart, nicht der Zukunft feierte. Als muſikallſches Werk 
von Sedeutendem Intereſſe erſchien Liszts 13ter Pſalm für Orcheſter, Chor und Tenor⸗ 
ſolo. Bulows Drcheſterballade, „Sängers Fluch,“ wurde lebhaft ausgezeichnet. Ein⸗ 
eiträfte mie der treffliche Violonrellift Popper von Löwenberg und der anerkannte 
eiger Remenyi aus Perth ernteten die Siegespalme neben Aberts „ſolumbus“ (3ter 
und 4er Theil von den Componiſten ſelbſt Birigirt). ine einheimifche Künftlerfraft 
Hm H. Strauß (Sohn des langjährigen Capellmeifters am Carlsruher Hof-Teater) 
rang mit einer Duverture „Taſſo's Klage“ großen äußern Erfolg, obwohl in dem 
Werke neben höchſt bedeutenden technifchen Senntniffen noch das Ringen mit den Aus⸗ 
druckoformen fih fund giebt, fo dan leicht das orcheſtrale Sefammtbild allzu maffige 
Dimenflenen annimmt. Sauptfefl- Dirigent iſt Capeflmeifter Mar Seifrig von Löwen⸗ 
berg. Cine Duverture des gleichfalls anmelenden Componiſten G. v. Arneld (Meters⸗ 
burg) zum Drama ‚Boris Gedunow“ Kot Erfindung in den inftrumentalen Combi- 
nationen und eine von innerem feuer zeigende Gewalt des Ausdrucks. Die orcheſtrale 
Unsführung war des beſten Lobes mürdig, die Beſetzung namentlich Frafivoll genug. 
Den den Heroen ter Schule ift nur Liszt anweſend.“ 


.# Sn Bamburg wurde dad Stadttheater am 1. Sept. mit Halevy's „Jüdin“ 
nieder IE 8 h p Halevh's „J 


# QAuguft Sangent arbeitet an einer neuen Oper, zu welcher Herr ©. von 
Meyern abermals das Buch verfaßt bat. 


*= Küden ift aus dem Harz febt nah Schwerin zurückgekehrt, Me Harz⸗ 
bunger haben ihren gefeierten Gaſt nach mehrmonatlihem Aufenthalt eben fo freundlich 
entlaſſen ala fie ihn empfingen. Am Abend vor der Abreiſe brachte ibm der Geſangver⸗ 
ein, Verein mit der Bademuſik ein Fackelſtändchen; währen? ter Vorträge brannten 
vor feinem reizend gelegenen Haufe bengaliſche Feuer und Kanonenſchläge füllten die 
Baufen aus. Auch der Braunſchweigiſche Männergeſangverein, unter Direetien des 
Bern Mufiftireter Mühlbruch, Erachte Rüden wihrend feiner Anweſenheit in Harz⸗ 

usg ein Ständchen. Die Anweſenheit Kückens ift den Harzburgern übrigend von 
Ruben geweſen, er hat fih der Bademuſik angenemmen und wefentlich zur Verbefferung 
derfelben beigetragen, auch einen Marſch unter der Benennung „Harzburger-⸗Marſch“ 
für dort componirt, der abjchriftlich fehen in alle Welt gegangen iſt, und tie ich glaube, 
fehr populär werden wird. 


% Sn Drüffel wurde das Theütre royale de la Monnaie am 1. Eept, mit 
Meyerbeers „Hugenotten“ wieder eröffnet. 


% Paris. Das Theätre Iyrique wird am I. Sept. mit „la Reine Topaze“ 
wieder ercfinet werten. — Der biefige Deutfche Männergeſangverein „Liedertafel“, deffen 
Vräfitent Herr Urfpruh und deſſen Mufifdirecter der talentuolle Ceomponiſt Herr 
Gndres ift, bat bei dem Gefangfeite in Chantilly bei Paris eine goldene Medaille era 
halten. Sie trugen den „Steckbrief“ von Kücken und den „Geſang der Freunde“ von 
Thomas ver. Linfere Landsleute fangen fo ausgezeichnet, daß die Preisrichter fie aus 
der erfien Divifion, in welcher fie fih bis jetzt befanden, mit Ueberfpringung der di- 
vision superieure, in der es ihnen fein Verein gleich that, in die division d’excellence 
verfegten. Jedenfalls ein großer Triumph für den beutfchen Verein. 


#= Sn Paris wird man unter den Patronate des Kaifers ein Invaliden⸗ 
haus (maison de refuge) für Künftler und Literaten grünten, bie, wenn fie 
alt geworden oder Fränklich find, dert gratis oder gegen eine Fleine Summe aufgenems 
men werden fellen. 


# Auf Meverbeers „Afrikanerin“ exiſtirt bereits vor Ihrem Erſcheinen 
eine Parodie. Sie Scene fpielt in einem amerikaniſchen Urwalde, in welchem ſich 
die Afrikanerin vor den Verfelgungen der Iheaterkireeteren und Muflfalienhändler ges 
pflüchtet hat. Um fih für den langen Verſchluß in dem Yulte ihres Maeſtro zu ents 
fegädigen, fingt fle cine Arie aus ihrer Partie, aber durch die Macht dieſer Muſik wird 
ihr Aufenthalt verrathen. Cie fieht ſich plötzlich umringt von ihren Verfolgern, An« 
betern und Feinden, und biefe liefern fich eine mufifalifhe Schlacht, in welcher Meyer⸗ 
beer’fche und Wagner’fche Diufit die Feldherrnftäbe führen. 
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@ Die Rerblihen Ueberreſte Bellini's, melde auf dem Kirchhofe Per 
Lachaise zu Paris fih befinden, follen nah Catania in Sicilien, ber Geburtsflait 
Bellini's, gebracht werden, mie wir bereits mitgetheilt haben. Die franzöfiſche Rege⸗ 
rung felbft findet nun gegen diefe Auslieferung ber Gebeine des berühmten Eompmis 
ſten nichts einzumenden, aber fie ftellt die Betingung , daß weder von Seiten ber Was 
mitte des Verſtorbenen, noch von Seiten der franzöfiichen Subferibenten @infprache 
ge en erhoben werde, welche letzteren bekanntlich auf ihre Koften da8 Denkmal er:ichten 
Iehen, welches das Grab Bellini's ſchmückt. 


u Peſaro. Bel der am 21. Aug. erfolgten Einweihung der Statue Roſ⸗ 
ſini's war eine große Volksmenge zugegen. Eine Hymne von Diercadante wurde 
mit großen Beifall aufgeführt. Die Dlinifter Peruzzi und Manna wohnten dem 
Feſte bei. Die Bronzeftatue Roſſini's iſt von Marochetti modellirt und gegoffen mors 
den. Roffini ift fitend dargeftellt, die eine Hand ruht auf dem Stuhlarme, die andere 
hält eine Notenrolle. Die Haltung iſt natürlih und graziös, aber die Gelammts 
wirkung des mitten in dem großen Raume zwiſchen Der Eilenbafn und den Wällen 
ftefenden Dionumentes Feine impofante. 


# Der Violinvirtuofe Bazzint bat dem König Victor Emanuel ein gi 
Be8 ‚‚Concerto militaire‘‘ gewidmet und für diefe Zueignung da® Ritterkreuz des Maus 
rieius⸗Ordens nebft einer goldenen Medaille mit dem Bildniffe des Königs und der Ju⸗ 
ſchrift „dem Verdienſte des Maeſtro Bazzini“ erhalten. 


* London. Die engliſche Oper in Coventgarden ſoll Anfang Detober mit 
Meyerbeers „Propheten“, deſſen Text ins Engliſche überſetzt wurde, eröffnet werben. 


# Das neue deutſche Stadttheater in New-NYork ſollte am 16. Aug. 
feierlich eröffnet werden. 9 


%= Sn Münden ift der Obermuſikmeiſter der dortigen Garnifon, P. Stred, 
am 23. Aug. im Alter von 68 Jahren geftorben, er war 1797 zu Gersfeld in Unter⸗ 
franfen geboren. Sein Vater, ein Schuhmacher, Tick dem Sohn das Handwerk ler 
nen, da8 er felbft trieb, und fo war der junge Peter bis in fein 16. Jahr ein Schuß 
macher. Sein muflfalifched Talent jedoch, das fich Hier nnd da zu zeigen Gelegenheit 
batte, veranlaßte den Grafen Frohberg, ihn nah Würzburg zu ie zu fchiden, 
unter deffen Zeitung der Süngling ſodann fleifig Muflt trieb. Er erlernte mehrere 
Diasinftrumente, ſpielte Contrabaß und Violoncell und machte tüchtige Studien im 
Generalbaß. Die Konfeription führte ihn zum 2. SfnfantrieeRegiment, wo er der 
Muſik zugetheilt wurde. Nah 7 Jahren, ald das Regiment, das bis da in Würzburg 

eftanden hatte, nah München verlegt wurde, erhielt er die Stelle eines Muſikmeiſters. 

18 folder brachte er das ihm untergeordnete Muſikcorps in kurzer Zeit fo weit, daß 
es als daB befte im der Baverifchen Armee anerkannt wurde. Seine energifche Thätig⸗ 
feit fand überall die größte Anerkennung; von verfchiedenen fremden Staaten wurden 
ihm die ehrendften Anträge zu Gapellmeifteritellen geboten, die er alle ablehnte‘, da er 

ayern nicht verlaffen wollte. Im Jahre 1851 endlich Kericf ihn König Max zu der 
für ihn gefihaffenen Stelle eines kgl. Obermufifmeifterd, und als ſolchem waren ihm 
junächn die Mufikcorps der Dlündener Garnifon untergeben. Streck bat eine außeror⸗ 
entlih große Anzahl von Stüden für Militärmufif componirt und war überhaupt ein 
um das Militärmuſikweſen fehr verdienter Mann. Die Erfahrungen feiner Langjähs 
rigen Wirkfamfeit legte er in einem Werke nieder unter dem Titel: ‚Große theoretifds 
praftifche Militärmuſikſchule.“ Als jüngſt der Befehl kam, daß an dem Namené⸗ 
tage des Königs in Hohenſchwangau ein Cencert von Militärmuſiken ſtattfinden ſollte, 
in welchem vorzüglich Richard Wagner'ſche Cempeſitionen auszuführen ſeien, ta ging 
es an ein Arrangiren, Probiren, Korrigiren, Dirigiren, und diefe außerordentliche Un 
firengung ſcheint den Zod des achtundiechzigjährigen Mannes wefentlich befchlennigt zu 
baben. Während er die Tannhäuferouverture dirigirte, traf ihn der Schlag, der iin 
nach drei Tagen auf das Todenbett brachte, 


* Aus Paris meldet man den Tod Chevé's. Der unermüdliche Apoſtel der 
neuen mufllalifhen Methode, die darin beiteht, die Mufit nad Ziffern, ftatt nad 
Noten, zu erlernen, Emil Chevé, ift zu Fontenay le Comte in der Vendée wo er Er— 
bolung geſucht hatte, geftorben. Chevé, eigentlich Arzt und ausgezeichneter Mathemas 
tifer, gehörte zu den populärften Leuten von Paris, hatte aber aus viele Gegner, und 
die dortigen muflfalifchen Blätter enthielten oft die heftigften Angriffe gegen ihn. Der 
Herzog von Diorny gehörte zu feinen wärmſten Anhängern. 
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= Novitäten der lekten Woche. Serenade hongroise pour Piano par Vin- 
cent Adler, Op. 23. — Polonaise peur Piano par Fr. Chopin: Oeavre 
usthume. — Galathee. Illustrations dramaliques poar Piano par W. Krüger, 
. 120. — Les Goncerts du bocage. Caprice de genre poor Piano par E. 


Ketterer, Op. 43. — Comme autrefois. Simple Recit pour Piano par L. P. 
Gerville, Op. 91. — Quatrieme Concerto pour Violon avec Accompaznement 
d’Orchestre ou de Piano par H. Leonard, Op 26. — Quatuor pour deux 


Vliolons, Alto ei Violoncelle par J. L. Ellerton, Op. 60. — Lied im Volkston. 
Driginal⸗Thema mit Variationen für Pianoferte zu vier Händen von J. Moſcheles, 
Op. 139. — Zwölf Geiänge für eine Singfimme mit Pianoferte von Alexander 
Winterberger, Op. 12. — Bier Lieder für eine Eingflimme mit Pianeforte von 
G. Rımmerlander, Op. 9. — 


*= Bon Fétis' „Biographie universelle des Musiciens‘* iſt der fiebente Band 
der neuen Ausgabe ſoeben erjchienen, das Werk fchliegt mit Lem achten Bande ab. 


* „Zur Erinnerung an 2ouid Eller,’ einem jüngft geflerbenen be= 
deutenden Geiger, iſt in Dresden kei Kunpe ein biographiſches Schriftchen, von einem 
Ungenannten verfaßt, erfchienen, das warm und anregend gefchrieken ift und den vielen 
Verehrern des edeln Künitlerd gewiß ven Intereſſe fein wird. 


* Bon. ©. Ritters „Kunſt des Drgelfpiels” iſt der zweite Theil: 
— Lehrcurfus im Orgelſpiel (Op. 15.) in „achter gänzlich umgearbeiteter 
uflage““ bei Körner in Erfurt erſchienen. Dieſes „Lehrbuch für den erſten Anfänger 
bis zum vollendeten Orgelſpieler, zunächſt für Präparanden und Seminariſten“, A 
kereitö in ten weiteſten Kreijen nachhaltigen Nugen gejtiftet, To, dag wir nicht umbin 
Sonnen, bei Gelegenheit des Ericheinens einer neuen Auflage des Ritter'ſchen Werkes 
daffelte aufs Neuc in Erinnerung zu bringen, allen denen, welchen es Ernit mit dem 
Siudium einer ſoliden Orgeltechnik it. Der berühnite Verfajjer it im Beſitze des ges 
Diegeniten Wiſſens und Könnens im Orgelfah und hat fih als Lehrer darin bejondern 
Ruhm erwerben: fein Lehrbuch it daher, ſewohl in dem thecretiichen wie auch In dem 
praftifhen Theile, an pädagogifchen Tugenden fo reich, daß es ten erlebten Erfolg in 
der That verdient. 


%*= Trois Pensdes fugitives pour Violon et Pianoforte par Henr 
Holmes, Op. 5. (Amsterdam, T. J. Roothaan et Co.). Dbſchon mufilaliſ 
manches zu wuͤnſchen übrig laffend, machen de tie drei Stüde, deren Ausführung 
Leine Schwierigkeit bietet, freundlichen melodiſchen Effect. 


* Zwölf ſchottiſche Volkslieder mit binzugefügter Elavierbegleitung von 
Mar Bruch. (Breslau, F. E. C. Leudart.) Die hier gebotenen gehören zu den 
ſchönſten ichettiihen Meledien, deren Bearbeitung in Tert wie in Begleitung ganz vors 
treitlich gelungen ij. Es wäre zu wünſchen, daß ſtatt jo vieler werthlofer Lieders 
eempofiticnen, nech mehr von ſelchem Etcff, in derartiger Auswahl und Form, erſchiene. 


* Sechs Lieder für eine Eingftinne mit Fiancferte ven Karl Pohl, Op. I. 
Prag, W. Kuhée.) Warm empfunden und ven nobler Ausdrudsweile machen diefe 
eder einen guten Effect. 


% Drei Lieder ohne Worte für Piano ven Eugen Leuchtenberg, Op. 3. 
(Berlin, 5. Dentel.) Recht melediih, dech etwas muſikarm. 


xDeutſches Liederlerilon. Eine Sanımlung der keiten und beliebteften 

Lieder und Gelänge des deutſchen Volkes. Mit Yegleitung des Pianoforte. Heraus⸗ 
egeben ven Auguſt Härtel. 1. Liererung: A — Auf. (Leipzig, Reclam jun.) 

ir kemmen Bei ſpäteren Lieferungen auf dieſe Sammlung zurüd. Für diesmal fei 
nur gejagt, daß wir die Free eriprieplih und dic Auswahl gut finden, leiter aber auch 
eine Anzahl falicher Noten in Liefer Lieferung auszubeſſern hatten. 

* Hundert außerlefene deutſche Vokslieder mit Begleitung des Cla⸗ 
vierd. Geſammelt und bearbeitet von Yriedrih Seidel. Ein b:5 auf die neueſte 
Zeit fortgeführtes Supplement zu Wilhelm Wedemann's deutſchen Volksliedern in drei 
Heften. (Weimar, DB. %. Beigt.) Ein reiht brauchbares, gewiß Vielen willlome 
menes Liederbuh, das eine reihe Auswahl von Liedern in „war nicht durchweg 

unter, dech überall leichter Satzweiſe in nur zwei Linienreiben (die Eingfiimme zum 
itfpielen) eingerichtet enthält. Man kann das Werken zum Singen wie zum 
Spielen gebrauden. 
Signale 1864. No, 36. 
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koyer. 


* Gin Adur-Plötif. Neuli zeigte die Voffifche Zeitung in Berlin unter 
‚‚Sffentlihe Bergnügungen‘‘ cin ‚‚Ertraconcert’‘ an, in welchem unter anderm der bes 
rühmte Adur-Flötiſt, Herr W. Wechſung, auf feiner Rüdreife von Sibirien Einiges 
blafen zu follen verpflichtet wäre. Der Adur-lörift auf feiner Müdreife von Sibirien! 
Adur-Flötiftien, meint die Wiener „Preſſe,“ bat es bis dahin in der muſibkaliſchen 
Welt nicht gegeben, und was die ‚„‚Rüdtreife aus Sibirien“ ketrifft, fo erinnert das 
an den Wig Neſtroy's, welcher darum beritagt, wie weit es von Wien nach Amerika 
fei? antwortete: „Von bier bis Stoderau find nur ein paar Stunden, aber von 
Stoderau ziegt fih der Weg.“ 


# Die Keilerei im Drcheſter. Im Theater zu Carlsruhe fand am 18. Aug. 
bei der fiattgehabten Vorftelung ein tüchtiger Rauferceg unter den Orcheftermitglietern 
Ratt. Sn dem Zwiſchenacte fingen Einige einer Diffonanz halber zu jtreiten an. Man 
nahm für und gegen Partei, ſo daß endlich der Bautenichläger ſich feines Schlägels 
bediente und einen Hieb auf den Kopf feines Vordermannes ausführte. Dies war ber 
Anfang zu der Komödie, denn Alle balgten fih wirr durcheinander. Ein Wisbold, 
der in der erften Reihe auf einem Sperrfik faß, nahm eine berrenlofe Geige und fing 
laut „Ein freies Leben führen wir“ zu fiedeln an. 


% Theaterffülenah dem Gewicht. Sn Böhmen macht ein Buchhändler 
Solgenbes befannt: „Ich faufte von einer seheaterbirestion eine große Partie älterer 
heaterſtücke, darunter auch berühmterer Schriftfteller, und offerire hiervon, um bald 
zu räumen, 100 Wiener Pfund mit 9 Thir., 50 Wiener Pfund mit > Thlr., 25 Wies 
ner Pfund mit 2 Thlr. 227/, Ngr. gegen baar loco Prag. Die Stute find ſteif bro⸗ 
fhirt, gut erhalten (keine Dianufcripte.) Da 10—12 Stüde auf 1 Pfund gehen, kann 
man diefelben al die billigften Theaterftüde mit Necht benennen.’ 


# Beethoven war ein großer Kinderfreund Da im äterlicgen Haufe 
unferes Wiener Gewährsmannes des nachfolgenden Hiftörhens eine ziemliche Anzahl 
bon Jungens fih vorfand, und die freundichaftlihen Familienverhältniſſe die faſt uns 
befiegbare und unbegreiflihe Scheu Beethovens bejeitigt hatten, kam er recht oft in des 
Haus und unterhielt fih da die ganze Zeit über mit den Kindern. Eins berfelben 
batte juft feinen achten Geburtstag, und Beethoven, ter auch an diefem Tage fi ein. 
fand, framte eine ganze Taſche voll Feiner Gefchenfe aus, die er dem auf feinem Schooße 
fipenden Knaben gab. Rlötzlich griff er in die Seitentaſche, zeg ein ziemlich rein ges 
fihriebenes Notenheft heraus und gab es dem Kinde mit den Werten: „Da baft Du 
noch etwas, die Mutter foll Dirs aufheben, bis Du älter wirft.‘ Es mar ein Quins 
tett Beethovens, von feiner eigenen Hand gefchrieben. Die Mutter hat es dem jüngs 
ften Kinde treulih aufbewahrt, dieſes jedoch die werthvolle Erbſchaft nicht antreten 
können, weil es vor der Zeit aus diefer Welt fchied. Der ältefle Bruder erhielt das 
Fugen und in feinem Beſitze iſt es noch als eine theuere Erinnerung an Ludwig van 
eethoven. 


Zignalfaften. 


Musikdir. A. R. in Sp. Wir vermitteln feine Engagenents. Ein Snferat in 
den Signalen, in welchem Sie Ihre Wünfche ausdrüden, dürfte dienli fein. — 
A. S. in S. Der Poſtillen ven Set. fcheint nicht eract gewefen zu fein. — L.K. inK. 
Alſo Seejungfer geweſen. Schönen Gruß. Einmal wurde e8 ſchon gefandt. — Landk, 
V. in Bl. Ihr Brief ging an den Verkäufer der Violine zur Beantwortung. — 
A. Z. in H. Mit folgen Bads Programmen wiſſen wir nichts anzufangen. — R. in 
B.-B. Die Frau Pr. Br. W. v. H. erhält die Signale nicht direct durch unfere Vermitt⸗ 
lung, wahrfcheinlich durch die Port, wo die Abänderung zu beftellen wäre. Die beiden 
fehlenden Nummern wurden abgefandt. — GC. A. H. in M.-N. Betrag erhalten. Der 
Dioloncelift befindet fih in guemticer Entfernung von bier, der Brief ift an ihn ußs 
gegangen. — A. (1. in R. Wir fandten Ihnen am 30. Aug. eine Offerte. — A. K. 
in D. Mit vielen Vergnügen. 
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Ankündigungen. 





Carlolta Pattis Concerte 


unter der Leitung von B. Ullman, 


Director der italienischen Oper in New-York. 


— 





Dresden und Nachbarschafl. Bresiau und Nachbarschal. Keipsig. 
Halle. Dessau. Magdeburg. Braunschweig. Hannover und Nachbarschaft. Göt- 
tingen. Cassel. Bremen. Hamburg und Nachbarschaft. Lübeck. Schwerin und 
Rostock. Berlin und Nachbarschaft. Stuttgurt und Heilbronn. München. 
Augsburg. Prankfurt. Mainz. Goblenz. Aachen. Elberfeld. Barmen. Düs- 
seldorf. Cöälm und Nachbarschaft. Dortmund und Münster. Carlsruhe und Frei- 
berg und die Schweiz. 


Der Unterzeichnete hat die Ehre anzuzeigen, dass er diese jetzt so berühm- 
ten Concerte in den obigen Sıädten im Laufe des kommenden Winters geben wird. 
In den Concerten vieler Künstlergrössen, namentlich Jenny Lind, Liszt und 
Paganini, beruheie Jie Anziehungskraft lediglich auf deren persönlichem Talente. 
Nicht so In den Goncerten von Carlotta Patti, welche von dem Unterzeich- 
neten auf die von ihm in Amerika eingeführte Weise gegeben werden, indem 


Carlotta Patti 
Alfred Jaell (abwechselnd mit) Louis Brassin, 
Henri Vieuxtemps, 
J. Stefens (aus St, Petersburg) und A. erranti (aus London) 


an einem und denselben Abend auftreten werden. 

Jede Nummer des reichhaltigen Programms wird von einem Künstler ersten 
Ranges vertreten, und wird auf diese Art ein iönsempbie erzielt, wie es bis- 
her dem europäischen Publikum noch nicht vorgeführt worden ist. 


B. Ullmann. 
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Erledigte 


Capellmeister-Stelle 


beim Inftr,-Reg. Erzherzog Karl Nr. 3 zu Verona. 
Bewerber wollen ihre Zeugnisse längstens bis 15. September 
dem Regiments-Commando zusenden. 


Die 2. Cellistenstelle bei der Herzogl. Hofcapelle ist vom 
1. September d. J. an zu besetzen. — 

Die etwaigen Bewerber werden ersucht, ihre Gesuche baldigst an 
die unterzeichnete Behörde richten zu wollen. 


Meiningen, den 30. Juli 1864. 
Die Intendantur 
des Herzogl. Hoftheaters u. der Hofcapelle. 


£in Dioloncellist, 


der 8 Jahre an einem Stadttheater ersten Ranges als I. Cellist fun 
girt und der die glänzendsten Zeugnisse als Solo-, Quartett- nnd Or- 
chesterspieler aufweisen kann, sucht baldigst ein ähnliches Engagement. 
Offerten wolle man gef. franco unter Chiffre W. No. 10 an die Ex- 
pedition d. Bl, richten. j 


Bias: Snstrumente. 


Nachstebende, nur wenige Monate in Gebrauch gewesene, noch 
fast neue Blas-Instrumente, als: 
1 Piccolo-Cornett in Es mit Drehventilen, 
2 Cornetts in hoch B mit 3 Drehventilen, 
1 Flügelhorn in hoch B mit 3 Drehveutilen, 
von Zetsche & Söhne in Berlin gefertigt, sollen entsprechend billig 
verkauft werden 








in @logau 


bei dem 3. Posen’schen Infanterie-Regiment No. 58. 





Zwei ausgezeichnete Violinen, 
die eine von Riggieri, 120 Thlr., die andere von (Gruarnerius, 


60 Thir., verkauft. C. F. Meser, 
Dresden. Königl, Hof-Musikalien-Handlung. 


Eine Cremoneser Geige — Solo-Instrumenut — de anno 
1710 oder 4720 (durch Alter undeutlich) ist billig zu verkaufen. Näh, 
auf frankirte Anfragen in der Expd. d. Bl. 
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VVV —— 
Grosse Denkmünze. Große Erfparung Medaillen ]. Klasse. 
München 1654. und Paris 1855. 


New-York 1853. © Birleichterung London 1862. 
n% durch die nn 
neu verbesserte, compendiöse 


türkische Reisetrommel von Messing 
ohne Hund und Wagen, 


welche nach allseitigen und durchgreifenden Prüfungen in Triest und besonders 
bei dem löbl. k. k. Graf Martini 30. Linien-Infantrie-Regimente auf Grund- 
lage eines Zeugnisses nachfolgende Vorzüge grwährte: 


„Erwähnte Türkische Reisetrommel hat bei 27 Zoll Durchmesser bloss 12 
Pfand Wiener Gewicht, daher 8 bis 10 Pfand weniger als bisher, und besitzt 
einen für die grösste Musik hinreichend starken, vollklingenden Glockenton.“‘ 

Indem der Gefertigte als Erzeuger derselben diess zur allgemeinen Kennt- 
niss bringt, zeigt er ergebenst au, dass in seiner Fabrik aueh türkische Orchester- 
trommeln mit bloss 30 Pfand Gewicht, zugleich für kleinere Kapellen verwend- 
bar, nach derselben Construction gebaut, dann neuester Art Wirbeltrommeln mit 
hellklingendem und durchdringendem Tone, nebst allen Gattungen von Metall- 
Musik-Instramenten erzeugt werden, welche mit vielseitigen hohen Auszeichnan- 
gen anerkannt werden. 


Königgrätz in Böhmen, den 27. Juli 1864. 


V. F. Cerveny. 


Besitzer der königl. sächsischen zum Al- 

brechtsorden gehörigen Verdienst-Medaille in 

Gold und des k. k. österr. goldenen Ver- 
dienstkreuzes mit der Krone. 


PILVI, WOLEF & CO. 


VUNAR 





Mad a tar pPaRIS. ana kanns 
(Hors de oe) l’exposition 
Planos à queue. Pilanos droits ä cordes obligues. 
Grand modele de Concert... Br 3000. wrand modble ren Er. 2 
oyen modele ........ r. . oyen modele .... 2... r. . 
Petit modele ........ . Fr. 2700. | Petit modele ......... Fr. 1600. 
Le möme simple ... .. . . Fr. 2300. 


Planos droits ä cordes verticales, dits Pianinos. 


Pianino ordinaire ...... “20.0... Fr. 1300. 
Pianino a 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 





Sänger-Vereinen 


empfiebit sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str.16 (Mauricianum.) 
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Eine echte Petrus Guarnerilus Violine, Preis 200 Thir., eine ita- 
Henische Viola mit Löwenkopf, Preis 70 Thir., eine Witthalm'sche 
Viola, Preis 30 Thir., sind zu ver 7 eo u ig ; 

r. Aug. Hammig jun. 
Violin- und Gello-Fabrikant, 
in Markneukirchen, Rothermarkt No. 248 


— 


C. 4 MIREMONT. 


PARIS. 


Erster Preis . .. Erster Preis 
von der Weltausstellung 6, Boulevard Poisonniere. von der Weltausstellung 
New-York 1838. Paris 1855. 











Erster Preis 
von der Weltausstellung 
Empfiehlt seine Violinen, Alto’s und Violoncellos. Uebernimmt Reparataren beson- 
ders von alten Meistern. Hält alle für Saiteuinstramente nöthigen Artikel. 


— 





Siderophonion. 


Den von mir seit Jahren angefertigten Siderophonion (Stahl- 
glocken) für Orchester und Militair- Musiken habe meine besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet und deren Constraction dem Zweck entspre- 
chend verbessert. Aufträge werden prompt effectuirt. Iustrumenten- 
händler erhalten Rabatt. 

Mehlis bei Gotha, den 25. August 1864. _ 

Carl Zimmermann. 
Fabrikant musikalischer Bestandtheile. 


Die Snilen=Fadrik 
CARLO EBERLE ı VERONA 


liefert für alle Streich-Iustrumente die anerkannt vorzüglichsten ita- 
lienischen Saiten zu nachstehenden Preisen: 


Violine E ganz fein vierfädig & Bund zu 30 Stück Fr. 10, 

do. A do. do. sechsfädig do. do. Fr. 10. 

do. D do. do. achtfädig do. do. Fr. 10. 

Violoncello D ganz fein do. do. Fr. 20. 

Contrabass & ganz fein -. . . . . . & Stück Fr. 3. 

d.. Dodo. do. .. ee... do. Fr 4. 

do. A do. de. . . 2... do Fr 8. 

Proben stehen gegen franco nach Verona einzusendende Bestellung zu Dien- 

sten und werden Aufträge in jeder Grösse und zu jeder Jahreszeit prompt effec- 

tuirt In Dresden befindet sich ein Depot meines Fabrikats in der Musikalien- 
handlung des Herrn Bernhurd Friedel. 


Carlo Eberle in Verona. 
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Weber-Catalog. 


Damit beschäftigt, ein „Chronelogiseh-thematisches Verzelch- 
niss der nämmtlichen Tonwerke Carl Maria von Webers 
nebst Erläuterungen‘ in Art der vr. Köchel’schen Arbeit über Mozart zu 
verfassen, bitte ich alle Besitzer von musikalischen, wie sonstigen Original- 
Mandschriften C. M. v. Weber’s hierdurch ganz gehorsamst, mir zur För- 
derung meines Unternehmens dergleichen Manuscripte zur Ansicht gütigst zu ge- 
statten, beständen dieselben auch nur aus dem kleinsten Fragmente einer Com- 
position oder einer darauf bezüglichen brieflichen oder sonstigen Bemerkung. 

ie geehrten Einsender dürfen sich der sorgfältigsten Behandlung, sowie der 
schlennigen (auf Wunsch ‚‚recommandirten‘‘) Rücksendung des Eingesendeten ver- 
sichert halten, weiches entweder direct an mich oder an ‚Herrn Espangne, 
Custos der musikalischen Abtheilung der Königl. Bibliothek zu Berlin‘‘ gefälligst 
zu richten sein würde. 

Berlin, im Mai 1664. F. W. Jähns. 

Königl. preuss. Musik-Direktor. 
Berlin, Krausenstr. 62. 











Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu bezichen: 


Clavierstücke 


Concert -Brogrammer 
F ra u 


Wilhelmine Szarvady 


geb, Cause. 
Erstes Heft: 


I. Sonate (Cdur) von Domenico Scarlatti. 
II. Arie von Pergolese. 
Ill. Les Niais de Sologne von J. P. Ramean. 


Zweites Heft: 


l. Gaillarde von Ghambonnieres (geb. 1620, gest. 1670.) 
ll. La de Croissy, Courante von Frangeis Gouperin (geb. 1668, gest. 1733.) 
ill. Gavotte von J. P. Rameau (geb. 1683, gest. 1764.) 


Drittes Heft: 


I. Sonate von Domenico Scarlatti (geb. 1683, gest. 1757.) 
ll. Sonate von Benedetto Marcello (geb. 1686, gest. 1739.) 
III. Romanze von Balbastre (geb. 1729, gest. 1799.) 


Pr. à Heft 1 Thlr. 


Verlag von Bartholf Sonff in Leipzig. 
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Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
Durch alle Buc- und Muſikalienhandlungen zu bestehen: 


Beethoven’s Werke. 


Vollständige, überall berechtigte Ausgabe. 


Serie } Symphonien für Orchester. No. 1—9. In Partitur . . 


. do. do. No. 1—#. In Stimmen . 
2. Verschiedene Orchesterwerke. No. 1-9. In Partitur . 
3. Ourerturen für Orchester. No. 1-11. In Partitur . 

3, 0. 0. No. 1—11. In Stimmen. . 
4. Für Violin- u. Orchester. No. 1—3. In Partitur . 


4. do. do. No. 1—3. In Stimmen . . . 


5. Kammermusik für 5 und mehrere Instrumente: 

No. 1-8. In Partitur . . . 2 2 2 2 2 2 00. 
No. 1-6. In Stimmen . . 2 2 2 2 2 2 2 000 
. Quartette f. Streich-Instr. No. 1—17. In Partitur . . 

0. do. No. 1—17. In Stimmen . 

. Trios f. Streich-Instrumente. No. 1—5. In Partitur. 

. do. do. No. 1—5. In Stimmen 
. Für Blasinstrumente. No. 1—8. In Partitur . . . » 
. 0. No. 1-6. In Stimmen . . . » 
9. Für Pianoforte u. Orchester. No. 1—10. In Partitur. . 
do No. 1—10. In Stimmen. 


6 
6 
7 
7 
8 


0 


. 0. . 
10. Pianoforte-Quintett und Quartette. No. 3—5. Part. u. Stimm. 


tl. Trios für Pianoforte, Violine u. Vcell. No. 1—13. 
12. Für Pianoforte und Violine. No. 1-12. . . . . 
13. Für Pianoforte u. Violoncell. No. 1—8. . . . . . 
14. Für Pianoforte u. Blasinstrumente. No. 1—&. . .. 
15. Für Pianoforte za 4 Händen. No. 1-4. . . ... 
16. Sonoten für Pianoforte solo. No. 1-38. . . . . . 
17. Variationen für Pianoforte solo. No. 1—21.. . . » 
18. Kleinere Stücke für Pianoforte. solo. No. 1—16. . 
19. Kirchenmusik. No. 1—3. In Partitur. .. 
20. Dramatische Werke. No. 1-6. In Partitur 

21. Gantaten. No. I—2. In Partitur . 


22. Gesänge mit Orchester No. I—5. In Partitur. > 200. 


23. Lieder und Gesänge mit Pianoforte. No. 1-41. . . 
24. Lieder mit Pianoforte, Violine u. Violoncell No. 1—3. 


Sämmtliche Serien in Partitur, und zum Theil in Stimmen 


sind 


egen Vergütung der l:inbände in eleganten Sarsenat-Bänden mit Gold- 
ruck zu haben. Ebenso liefern wir Einband-Decken mit Gold- und 
Blindpressung das Stück zu 10—20 Ngr. 
er ausführliche Prospect der ganzen Ausgabe ist durch jede 
Buch- und Musikalienhandlung gratis zu beziehen. 


Leipzig, im Augnst 1864. 
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Breitkopf & Härtel. 


Im Verlage von Th. J. Hoothaan & Co. in Amsterdam 
sind erschienen und durch Fr. Hofmeister in Leipzig zu beziehen: 


G. J. van Eyken, 0p. 5. Sonate für Piano u. Violine. (Herrn Kapell- 


meister Julius Rietz gewidmet). 2 Thlr. 


Henri Holmes, 3 Pensees fugitives. Oeuvre 5 p. Piano u. Violon. 


ı Thir. 3| Sgr. 


Ernst Lubeck, Op. 2. Etnde-Caprice pour le Piano. 20 Sgr. 
G. A. Heinze, Op. 26. Trio pour Piano, Violon et Violoncele. 


4 Thir. 5 Sgr. 
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Durch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Neue Compofitionen 
Carl Lührss. 


Lührss, Carl, Op. 26. Quatuor pour Piano, Violon, Alto et Violon- 
elle. Partition et Parties separdes . . re. . .. 15 





— — 9p. 21. Am Abend. Sieben Clavierstücke . © 2. 202. . - 9 
— — Op. 38. Variationen für Pianoforte . . . 2 22002. D 
— — 0p. 28. Trois Suites pour Piano. No. 1-3. . . ... — 285 
— — Op. 30. Phantasiestücke für Pianoforte. Heft 1-3. ...:1- 8 
— — Ob. 31. Sonate für Pianoforte und Violine . 2 — 
— — Op. 32. Zwölf Lieder für eine Singst. wit Pianoforte. Heni-3a — 25 
— — Op. 33. Drei Sanaten für Planoforte, No.1—3.. . ...& 110 
— — Barcarolle pour Piano . . 200200... 
— — Danses brillantes pour Piano. No. 1 Marzurka . . . . - — 15 

No. 2. Galopp . . . ... — 20 


No. 3. Valses. . . 20 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


©. A. spina in Wien. 


Fabrbach, Sohn, P., Op. 13. Flatterie. Polka-Mazurka f. Pfie. 73 Ngr. 

— — Op. 1 4. Vergissmeinnicht. Polka-Mazurka f. Pfte. 71 Ngr. 

— — Op. 16. La Ballerina. Polka-Mazurka f. Pfie. 7} Ner. 

Gruber, P., Kärnthner-Lieder. Quadrille f. Pfte. 10 Ngr. 

Haag, ). ‚ Op. 56. Volksblätter. Walzer N Orchester. Partitar. 1 Thir. 10 Ngr. 

— — Op. 69. Asmodi-Polka f. Pfte. 

— — Op. 70. Sang und Klang. Poika Manrka f. Pſte. 74 Ngr. 

— — Op. 71. Anemonen-Polka f. Pfte. 71 Ngr. 

Offenbach, J., Abendblätter. Walzer f. Orchester. 2 Thlr. 

Peusiack, Anna, Schmerling-Marsch f. Pfte. 7} PR 

Both, F. ‚ Weghuher Rendez-vous-Polka f. Pfie. gr. 

Strauss, Eduard, Op. 7. Mannschaft an Bord. 7 &ilte nach Motiven der 
Operette von 6. v. Zaytz, f. Orchester. 1 Thir. 10 Ngr. 

Strauss, Johann, Op. 283. Saison- Quadrille f. Pfte. 10 Ngr. 

— — Op. 265. Studentenlust. Walzer f. Orchester. 2 Thlr. 

— — On. 286. Patronessen-Polka f. Orchester. I Thir. 15 Ngr.; f. Violine u. 
Pftie. 10 Ngr.; f. Pfte. 71 Ngr. 

Straumm, zasel, Op. 154. Lebensgeister. Polka f. Violine u. Pfte. 10 Ngr. 

— — Op. 1 . Die Gazelle. Polka- Mazur;, und Op, 360. Abendstern- Polka für 
Orchester. ı Thir. 15 Ngr. 

— — Op. 155. Die Gazelle. Polka-Mazur_f. Pfte. 7! Ngr.; f. Violine u. Pfie. 


10 Ngr. 

— — N: 156. Die Clienten. Walzer f. Orchester. 2 Thir.; f. Violine u. Pfte. 

gr. ; f. Pfte. Ner. 

— — * 157. Herold- Qua le N Orchester. 1 Thlr. 15 Ngr.; f. Violine u. 
Pſte. 121 Ngr.; f. Pfte. 0 Ber 

— — Op. 158. Die Industriellen. alzer f. Orchester. 2 Thlr.; f. Violine u. 
Pfte. 15 Ner.; f. Pfte. 15 Ngr. 

— — Op. 159. Gablenz-Marsch f. Orchester. N Thir. 10 Ngr.; f. Pfte. 7 Ngr. 

— — Op. 160. Abendstern. Polka f. Pfte. 71 N gr f. Violine u. Pfte. 10 Ngr. 

Vieter, M., Losungsworte. Walzer f. Pfie, 1 Ngr. 
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Neue WMusikalien 
aus dem Verlage von 


Fritz Schuberth n Hamburg. 


Tbir. Sgr. 

Alexis, Julien, A tel mon caeur. Romance sans pareles powr Piano. 

_— Rondeau agreable pour Plano a quatre mains. Op. 5.3 — 33 
Asher, J., L’opera au Piano. Bouquets de Melodirs (Fantaisies). 
No. 29. Lachner, Loreley. Na. 30. Mozart, Don Juan. 


No. 31. Auber, Fra Niavolo. . .à. 18 
No. 32. Balfe, Zigennerin. No. 33. Herold, Zampa. No. 36 
Benedi iet, Die Rose von Erin. . 2*. — 18 
Becker, H H., Souvenir de Marbourg. Polka de Concert pour Piano. , 
Op — 1 

Beethoven, L. ‚ Sechs geistliche Lieder von Gellert, für Alt od. ” 
Bariton mit Begleitung des Pianoforie . . — 15 

Bechme, Armin, von, Fünf Gesänge für eine tiefere "Stimme aus 
dem Liederkreis von Rich. Pohl ‚getrennte Liebe‘‘ Op. 3. . — 22, 

Grädener, C. ©. Fünf heitere Lieder von R. Reinick,, mit 
Pianoforte-Be leiiung- "Op. 9. Ausg. für Bariton. . — 18 

— — Fliegende Blättchen im Kinderton für's Clavier zu zwei Händen. 
Drittes unb letztes Heft. Op. 43. — 88 


— — Fliegende Blättchen. Ein Cyclus "kleiner Tonbilder f. das Piano- 
forte, aus Op. 24, 33 u. 43 für vier Hände gesetzt v. Gomponisten. 1 20 
Holländer, Alexis, Drei Quartette und ein Quintett für gemisch- 


ten Chor. Op. 7. Part. und Stimmen . . 1 — 
Jensen, Ad., Scherzo, Wiegenlied, Pastorale. Drei Clavierstücke zu 
vter Händen. Op. 18° 2 — 


— — Sieben Gesänge aus dem spanischen Liederbuch von Emanuel 
Geibel und Paul Heyse für eine Singstimme mit Pianofortebe- 
eleitung. 0 (Der spanischen Lieder zweites Heft), . . . A 

Kafka, BR , Fielliöbchen. olka für Piano. . _ 

Köbler. L., 2 melodische Impromtu's im Salongenre "für Clavier. 

p. I - 3 

Neswndba, Jos., Lied der Loreley aus dem gleichnami en Schau- 
spiel von H. Hersch, f. eine Singstimme mit Pianoforte egleitung. 
Ausg. für Sopran. . 2 222 000. . — 

— — Mnasselbe für Alt . . . _ 

— — Trinklied des Jochem aus d. Schauspiel „Loreley“ v. H. Hersch 
für eine Bass- oder Baritonstimme mit Begleitung des Pianoforte. — 

Niemann, Rud., Transcriptionen beliebter Gesänge für Piano. 

. Neswadda, Lied der Loreley. No. 2. Emmerich, R., 

Liebeslied im Volkston . . a. — 
No. 3. Abt, Fr., Lied: V.öglein, Du möcht’ ich sein. No. & 

Warlamoff, Der Engel. Russische Romanze. . . 

Sammlung russischer Romanzen und Volkslieder "für 

eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte 
No. 133. A... N, Wann kehrt er wieder. Romanze . . . 
No. 134. Bulachoff, Des Herzens Wiegenlied. Romanze. . 
No. 135. — — 0), 'eile! Romanze . 0.0. 
No. 136. Bunakoff, ‚‚Vergiss sie nicht. KL Dueit. .. 
No. 137. Bugenieff, „Verlass mich nicht.“ Zigeunerlied. 
No. 138. Gurileff, Heimkehr. Romanze. . . 
No. 138. — — Leuchte meiner stillen Nächte. Romanze . 
No. 140. — — Der treulose Hirt. Romanze, . . . .» 
No. 141. — — Auf der Wolga. Volkslied . 
No. 142. Enschele@-Besbarodko, Vergieb. Romanze . 
No. 143. Potrofl, Die 3 Spinnerin. Zigeunerlied. . . 
No. 144. Rubinstein, nsche. Romanze. . . 2 ve.“ 


man 


I 


l 
[7] is 
=] © 


[0 


00.060 
mer 


tell 


nm ir a1 rin win ir 
wi 


[_ 0) 


“.- 


Signale, 611 

No. 135. Rabinstein, Das fallende Sternlein. Romanze . . . — 7] 

No. 146. — — Willst Da mein sein? Romanze . . . ..-—- 5 

Ne. 147. Schaschin, Sehnsucht nach Ruhe. Romanze. . . . — 7 

No. 149. Schwarze Farbe. Volkslied -. . . - 2220-9 

No. 149. Stutzmann. Die Kokelte . . . 2 2 20. — 7 

No. 150. Selesnefl, Der arme Trödir. . . x... .— 71 

Ne, 151. Sokelol, Aufforderung zur Freude. . . . ...— 9 

Ne. 152. Zigeunerlied. Die Werbung . . . » 2.20. 5 

No. 153. — — Der trauernde Posillon -. -. » oe 2.2.5 

No. 154. — — Lied des Mähers . . . ». 2 2 222 .- 5 

No. 155. — — Mir gilt es gleich . . . o . . . 0 . o — 5 

(Wird fortgesetzt.) 
Sehubert, Franz, Drei geistliche Lieder (Gestirne, Litaney, Him- 

melsfanken) für Alt oder Bariton mit Begleitung des Pianoforte . — 7! 


Volkslied, Hrisches, (Lang, lang ist's her) für zwei Singstim- 
men arrangirt von D. Krug. . -. . . 2: 2 2 2 2 0 ı 71 
Werner, Paul, Sechs Landsknechts-Lieder von G. Schultes für 
eine Singstimme mit Begleitung d. Pianoforte. Ausgabe f. Bariton, 
Heft I. Werberlied. — Der Rekrut. — Heft II. Marsch- 
lied. — Auf der Wacht. — Ständchen. — Beil Ill. 
Fahnenlied. . . . 2 2 2 2 2 een. ch — 18 





Bei Joh. Andre in Offenbach ist erschienen: 


Kurzgefasste Harmonielohro, zunächst für Masik- 


freunde und solche, welche mit Musik überhanpt sich bescäfiigen und 
darüber sich belehren wollen von Julius Andre. Offenbach, 1664. Preis 
18 Ngr. netto. 


Die grösste Anzahl der für Anfänger berechneten, bis jetzt erschienenen 
Harmonielehren ist wenig geeignet, bei der Mehrzahl derer, weiche überhaupt 
mit Musik sich beschäftigen, Lust und Liebe zu dem Stadium der Theorie zu 
erwecken, weil sie meistens in trockener Weise dem Anfänger Auseinandersetz- 
ungen geben, die ihm uninteressant oder schwer verständlich sind, und von denen 
er nicht begreift, was sie ihm zur praktischen Ausübung der Musik für einen 
besondern Nutzen gewähren sollen. — Dem Verf. ist es gelungen, in einfacher, 
verständlicher Weise diesen Vorurtheilen zu begegnen ; kein Abschnitt findet sich in 
diesem Buche, der nicht klar und ansprechend abgefasst wäre. Besondere An- 
erkennung verdient die Auswahl der Beispiele von den besten und bekanntesten 
Meisterwerken, welche in der schlagendsten Weise den jedesmaligen Zweck des 
Gesagten praktisch erläutern und zum Verständniss der schwierigsten Musikstücke 
unmittelbar einführen. Auch lässt der Verf. den Lernenden nicht in der Masse 
des Matcrials rathlos und planlos dastehen, sondern sucht auf der einen Seite 
durch gegebene oder auszuarbeitende Uebungen das soeben Gelernte gleich 

raktisch anzuwenden und zu befestigen, anf der andern Seite giebt er ihm 
ingerzeige zam Studium klassischer Tonstücke und zeigt ihm, wie er es anzu- 
fangen habe, dass er diese analysiren und deren Schönheittn vollständig ver- 
stehen und begreifen lerne. Wenn es nun auch des Verfassers Absicht nicht 
sein kann, mit seinem Werke Theoretiker im volisten Sinn des Wortes zu bil- 
den, so wird doch der Lernende in verhältnissmässig kurzer Zeit über die wich- 
tigsten Stücke der Harmonielehre sich nicht mehr unklar fühlen, und die selbst 
manchem geübteren Musiker unverständlichen Ausdrücke: Generalbass, Gontra- 
unkt, Querstand, Orgelpunkt, Modulationen, Gadenzen, falsche Quinten und 
taven etc. wird er nicht mehr als .,böhmische Dörfer‘‘ ansehen, die für ihn 
keinen Sinn und keine Bedeutung haben. Was aber das Werk nach um so 
schätzenswerther macht, ist das unverkennhare Bestreben des Verfassers, auf 
den Geschmack des Lernenden läuternd und veredelnd einzuwirken und ihn dem 
Gediegenen und Erbebeuden zuzuwenden. Möge daher diese „‚kurzgefasste Har- 
monielehre‘‘ allen Musikfreunden angelegentlich empfohlen sein und dazu bei- 
tragen, vom Trivialen abzuziehen and das Verständniss einer edieren und ge- 
diegeneren Musik zu heben und zu fördern. (Allg. Schulztg.) 
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Ariefbogen mit Mufik! 


Im Verlage von L. Hoffarth in Dresden sind erschienen 
und durch jede Buch- und MusikalienhandiInng za beziehen: 


Dresdner Briefbogen. 


Feine Octav-Briefbogen, deren jeder auf der ersten Seite ein be- 
liebtes Muikstück für Piano allein, verziert mit einer hübschen An- 
sicht der Brühl’schen Terrasse in Dresden, enthält. 

Vorläufig sind sechs solche Bogen, mit folgenden Musikstücken, hergestellt: 
Der schönste Engel von Graben-Hoffmann. — Mazurka Iyrique von Dem- 
selben. — Serenade von G. A. Eisoldt. — La Charmante. Polka von * * * — 
Sommerfreuden-Polka von Fr. Laade. — Belvedere-Polka von E. Puffholdt, 
und kosten zusammen in eleganter Enveloppe 15 Ngr. 





Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Soeben erschien und durch alle Buch- und Musikalienhandlungen 
zu beziehen: 





Tblr. Agr. 
Marx, A. B., Musikalische Compositionslehre. 2, Theil. 5. ‚ verbesserte 
Ausgabe . .. 3 — 
Richter, E. F., Lehrbuch der Harmonie. 5 ı — 
Schneider, * E. Das Musikalische Lied in geschlchficher nick. 
lung. Zweite kontrapunktische oder mehrstimmige Periode . . 8135 
Gläser, R., Choralbuch für den vierstimmigen Männerchor. Ent- 
haltend eine Auswahl bekannter und werthvoller Choräle der evan- 
gelischen Kirche mit untergelegtem Texte. Zum Gebrauch für Se- 
minarien, Gymnasien, Gesang-Vereine und kirchliche Chöre. . — 2% 
Wohlfahrt, Heinrich, Op. 47. Anthologische Klavierschule als 
angenehmster Unterricht für "Klavier-Anfänger. .. . — 9 


Neue Musikalien. 
Soeben erschien in meinem Verlage und ist durch jede Buch- 
und Musikalienhaudlung zu beziehen: 


Becker, J., 4 Lieder für eine Singstimme mit Pforte.-Begl. No. Neue 
Küsse — alte Liebe. 5 Sgr. No. 2. Die Rosen im Garten. 5 Sgr. "'No. 3. 
Jedem dass Seine. 5 Sgr. No. 4. Bier her! (Bass) 10 Sgr. 

Czerny, C., Op. 807. Grande Collection de nouvelles Etudes de Perfection 
pour le Piano Livr. 7 und “ a 25 Sgr. 

Eschmann, 3. C., Musikalisches Jugend-Brevier. Anthologie von 270 Ton- 
stücken. 5 Abthig. Instructive Gesänge durch die (ompositionen von Haydn, 
Mozart u. Beethoven. Heft 3, 4. a 22} Sgr 

Kraushaar, ©., Op. 7. Concert-Arie Tr. Sopran mit Begleitung des Orche- 
sters. Clavierauszug. 20 Sgr. 

Volks W., Dr., Op. 135. 36 melodische Tonstücke f. die Orgel. 2 Hefte. 
a Spr. 


Cassel, im August 1864. Carl Luckhardt. 
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Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändier in Leipzig, ist 
soeben erschienen und in allen Buchhandlangen zu haben: 


Dramaturgische und ästhetische 


Abhandlungen 


Heinrich Theodor Rötscher. 


Gesammelt und herausgegeben 


Emilie Schröder. 
kl. 8. 25 Ngr. 


Neue Musikalien. 


Bach, ©. Ph. E., Sonaten f. Clav. u. Viol. No. 1. Hmoll, No. 2. Cmoll, 
a 1 Thir. 40 Ngr. 
Bach, Wilh. Fried., Sonate f. 2Clav. 1 Thir. 20 Ner- 
Billeter, A., Op. 6. Der Troubadour. Ged. v. E. Geibel f. eine mittlere 
Stimme m. Begl. d. Pfie. 121 Ngr. 
Brahms, Joh., Op. 15. Concert f. d. Pfie. m. Begl. d. Orch. Arrang. ä4 ms, 
r. 


Geldbeck, Rob., Op. 54. Redowa de Salon p- le Piano. 12} Ngr. 

— — Op. 55. Valse p. le Piano. 128 Ngr. 

— — Op. 56. Polka di Bravoura p. le Piano. 10 Ngr. 

Getthard, 3. P., Up. 39. Ave Maria f. Ten.-Solo u. Männerchor m. Begi. 
d. Orgel. Part. u. Stimm. 15 Ngr. 

Molstein, FE. v., Op. 15. 14 Lieder f. 2 weibl. Stimmen (Im Freien zu singen). 
Heft 1. 2, a 10 Ner. 

Kiengel, Jul., Op. 4. 12 leichte Stücke f. Pfte. a4 ms. 1 Thir. 

— — Op. 5. 6 Kinderstücke f. Clar. ı Thir. 

KMöbler, L., Op. 129. Beliebte Volksweisen in Arabeskeon für Pfte. No. 3, So 
viel Stern’ am Himmel stehen. 171 Ngr. No. 2, Handwerksburschen Wan- 
derlied. 12} Ngr. No. 3, Abschiedslied. 121 Ngr. 

Mozart, W. A., Op. 114. Maurerische Trauermusik f. Orch. F. Pfte. zu 
2 Händen bearb. v. H. M. Schletterer. 12} Ngr. 

— — Adagio f. 2 Glar. u. 3 Bassethörner. F. Pfie. zu zwei Händen bearb. v. 
Dems. 121 Nr. 

— — Serenade (Esdur) f. 2 Clar., 2 Oboen, 2 Hörner u. 2 Fagotten. F. Pfte. 
zu zwei Händen bearb. v. Dems. 1 Thlr. 

Pierson, NM. H., Op. 60. 2 Gesänge für eine mittlere Stimme m. Begl. d. 
Pfte. 171 Ngr. 

Babe, ., Voräber! Ged. v. E. Geibel f. vierst. Männerchor. Part. u. Stim. 


15 Ngr. 

Sehäfter, Aug., ()p. 104. No. 1. Deutsches Bannerlied v. W. Mayer für 
gem. Chor m. Begl. d. Pfte. Part. u. Stim. 25 Ngr. 

— — Op. 104. No. 2. Für Männerchor. Part. u. Stim. 171 Ngr. 

— — Op. 104. No. 3. Für eine Singst. m. Pfte. 124 Ngr. 

— — Op. 104. No. 4. Deutscher Bannermarsch f. Pfie. 74 Ner. 

Skuhersky, FE. Z., Op. 10. 3 Lieder v. A. Schullern f. eine Singst. m. 
Begl. d. Pfte. 15 Ngr. 

Thomas, &. Ad., Op. 6. Concert-Fantasie f. d. Orgel. 15 Ngr. 


Iede folide Bud- und Muſikalienhandlung if in den Stand gefcht, 
sbige Werke zur Anſicht vorzulegen. 
Leipzig, den 15. Aug. 3864. 


J. Rieter-Biedermann 
in Leipzig u. Winterthur. 


614 Signale, ! —— 
Soeben erschienen und durch alle Bach- und Musikafitkbandlıngen 
zu beziehen: 


£. van Zeethoven's fämmtliche Werke. 


Erste vollstindige, überall bereeiitigte Ausgabe. 
| KR 


Partitur-Ausgabe. Nr. 70.. 73. Cadenzen zu den Pianoforte-Con- 
eerten. Prizipalstimme des nach dem Violinconcert op. 61. arrang- 
girten Pianoforte-GoncerW . 2 — 

— — Nr. 207a! c. d Marsch und Chor aus den Ruinen von Athen etc. 
Op. 114. Schlussgesang aus dem patriolischen Singspiel ‚Die 
E renpforten‘“ : Es ist votlbracht. — Schlussgesang aus dem Sing- 


spiel „Die gute Nachricht‘‘: Germania, wie wie stehst du eto.‘ 1 18 
Stimmen- Ausgabe. Nr. 7. Siebente Spm phonie. Op. 82. in A m. 49 
— — Nr. 20. 21. Ouverture zu Leonore (Fidelio) Nr. 2. Op. 72. in . 

Ü. — Ouverture zu Leonore (Fidelio), Nr. 3, Op- 72.nC..m. 8 2% 
— — Nr. 22. Ouvertere. Op. 118. in, . . . ve... n. ı 24 
— — Nr. Fr Odverture. Op. 124. in C. ı 20 
— — Nr. 364. Quintett für 2 Violinen, 2 "Bratschen und Violencell. 

Op. 104. in Gmoll nach dem Trio Op. I . Nr. 3. 1 6 

Leipzig, August 1864. Breitkopf & Härtel. 


Neue Musikalien 


ım Verlage von 


©. F. W. Siegel in Leipzig. 


Bockmühl, R. E., Trois Morceaux caractfrist p. Violoncelle 1 * 
Piano. Op. 87. No. 1—3 . 1 10 
Cramer, enre, Les Plaisirs de Kopera. Six pet. Fantaisies instr. 


p. Piano. Op. "160. No. 1-6 ä 8 — 
Oesten, Th., antaisie elegante sur Fanst de Gounod | p. Piano. "Op. s5. — 15 
Spindier, Fritz, Schattenbilder. Drei Rhapsodien f. Piano. Op. 15%. 13 

o.1—2. 
Weıs, Ch., Le Ruisseau da Bois. Mourement de Valse p. Piano. Op. ®. — 11 
Weillenhaupt, H. A., Nocturne sentimentale p. Piano. Op. 2 2l. — 0 
— — Nocturne melancolique p. Piano. Op. 40. . . . ...—-% 
— —}Hattie-Polka p. Piano. Op. 422 . . » 2 2 2 2 een. — Bl 


F. Cherubini's Werke 


im Verlag von Fr. Kistnuer iu Leipzig. 


La Primavera (der Frühlin pP: vierstimmige Cantate, Klavier-Auszug mit italie- 
nischem und poar dv Te te. hir. 5 Ngr 
Trois Qualuors pour Vi lons, All m Violonzelle. 
2 File. 10 Ngr. 
N. 5. is y Thir. 5 Ngr. 
No. 3. Dm. 2 Thlr. 
Les mèmes afranges pour Piano ä 4 Mains par F. Möckwitz. 
N ı Tbir. 26 Npr. 
No. 2. C. 1 Thir, 22! Nor 
No. 3. Dm 1 Thlr, 20 Ner. 
Theorie des Contrapunktes und der Fuge. (Üours de Contrepoint et de Fuphe.) 
Französisch und deutsch übersetzt von Dr. F. Stöpel.) Als Lehrbuch bei 
dem Gonserratoriım der Müsik in Paris angenommen (brochirt). 8 Thir. 
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Aus dem Verlage von 
*. * ©. Leuckart in Breslau. 
e erschien: 
August Schäffer, 
Auswmahſ der Gefiebteften komiſchen und (aunigen 


Männer⸗Auartette. 
Erste dillige Mesammt- (Partitur-) Ausgabe. In Tacheuſormat. 
Elegant geheftet. 15 Sgr. 
Früher Brschien: 
Thlr. Sgr. 


Schäffer, August, Komische und launige Männer-Auartette. Ein- 
zelausgabe in gross 8. In Partitur und Stimmen. 
Nr. 1. Das Schuhdrücken. Op. 52a. Partitur und Stimmen. .„ — 22! 





a art. eo. . 0 . oe —— 15 
Nr. 2. Der Liebe Feuerzeug. Op. 82a. Partitur und Stimmen. — 22 
Stiitmeh apart. -. . 2 2.020 — 15 
Hr. 8. Das Lied von der Pollzei. Op. 678. Partitur a. Stimm. — 
Stimmen apart. . . 0 2.0. = 
Nr. 4. KalauerSchützen-Marsch. Op. 75a. Partitur u. Stimmen. — 174 
Stimmen apart. . . 2x 2.2. — 10 
Nr. 5. Die da! Eine Damenmterhaltung. Op. 79a. Partitur 
und Stimmen. . 2 2» 2 2 2 en. — 2» 
Stimmen apart. 0 — 10 
Nr. 6. Das Lied von der Crinoline. Op. 86a. Partitur u. Stimm. — 15 
Stimmen apart. . . 2. 0. 0 — 10 
Nr. 7. Die vorsichtige alte Jungfer. Op. 91a. Part. u. Stium. — 15 
timmen apart. . . . 2.2. — PR 
Ne. 8. Männerlogik. Op. 96a. Partitar und Stimmen. . . . — Z2 
Stimmen apart. . . . 0 0. — 15 
Nr. 9. Der Urwähler. Op. 160. Partitur md Stimmen. . . — 17 
Stimmen aparl. . . . .2.. — 20 


Schäffer, Aukust, Komische Bette f. zwei Singstimmen m. Piano. 
Op. 51. Die Zufriedenen oder Madam Rankel und Madam Kunkel. — 274 


Op. 65. Die Witterung oder der Amtmann und der Schulze. . . — 2 
Op. TI. Das Ideal... . 2 2 er 2 I re = dd 
Op. 85. Der Hausschlässel. . -. 2 2 0 2 2 0 0 20. l— 
Op. 88. Zwei Wahlmänner . . . . 2 2 20 nn. — 322} 


Schäffer, August, Komisches Terzett für drei Singst. mit Piano. 
Op. 73. Eine Gerichtsscene od. die beiden Banern a. der Kuckuk. I 10 


Bei Otto Wigand in Leipzig ist erschienen und durch 
jede Buchhandlung zu beziehen: 


Die_Kunst der 
dramatischen Darflellung. 


In ihrem organischen Zusammenhange wissenschaftlich entwickelt 


$tof. Dr. Heinrich Cheodor Hötfcher. 


gr. 8. 1864. Zweite vermehrte Auflage. Preis 2 Thir. 12 Ngr. 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen: 


Serenade Sfyrienne 


pour Piano 


Vincent Adler. 


Op. 27. Pr. 10 Ngr. 
Leipzig, im August 1864. Bartholf Senff. 


dte Novitäten-Liste 1864. 
Empfehlenswerihe Musikalien 


ublicirt von 


Jul. Schuberth & Comp. 
Lewiig und Rew-York. 


Thlr. Spr. 
Bach, Joh. Sebastian, 1. Section: 24 zwei- und dreistimmige 
Präludien, Inventionen und Tanzstücke, .. ... — 3 
— — 2. Section: 16 Symphonien, Phantasie- und Concertstücke, ... — 28 
Cramer, I. P., 42 Etuden für Pianoforte. Hefi I . a — 10 
Field, John, 9 Nocturnes par Franz Liszt à 4 malns Nr. 1. Es-dur 
Nr. 2. Cmoll. a 71 Sgr. . — 3 
— — 9 Nocturnes Dr Franz Liszt pour Piano et Violon. Nr. 'i. "Esdur — 2% 
Hauser, M., 9. Amateur für Violoncell mit Piano. Nr. 16 
Nichts‘ Schöneres. Nr. 17. Addio di Venezia. Nr. 18, Barcarole Qua- 





dalquiver (Transcription von Garl Schuberth).a 10 Sgr. . . 1 — 
Koettliiz, Op. 13. Quartett für 2 Violinen, Viola und Cello. Stimm. 232 20 
Krug, D 8 63. Kleine Opernfantasien ohne ÜOctavenspannung. 

Nr, 3. Die Favoritin. Nr. t1. Der Prophet. a 71 Sgr. . — 5 
— — Op. 162. Schule der Geläufigkeit. 4 Hefte in 1 Bande geb. 1 18 
Liszt, Pr., 2 feullles d'Alhum pour Piano. — 5 
Schubert, F. L. ‚ Beschreibung aller gebräuchliehen Musik- In- 

strumente. Ein Anhang zu allen Compositionslehren . . — 15 
Schuberth, C., Dodecameron f. Violine u. Piano. 2te Serie. Cab. 

7. Andante & Caprice. Op. 28 . — % 
Schumann, R., Op. 109. 2tes Jugend- Album "für 2 Hände. No. 1. 

Preambule 71 Sgr. Nr. 2. Polonaise 7! Sgr. Nr. 3. Walzer 5 Sgr. — ® 
— — Op. 13. 12 Etudes symphoniques pour Piano. 3eme Kaition 1 18 
Siemers, Aug., Op. 5. Drei Lieder. 2te verbesserte Aufl. .. — 145 
— — (Op. 10. Mazurka-Caprice pour Piano. — 10 
Sponholte, A. M., Op. 14. Bouquet musical. Einzeln: Nr. 4. Scherzo 

5 Sgr. Nr. 5. Polka Marurka 5 Sgr. Nr. 6. Galop 71 S SEr- — 11] 
Vieuxtemps, Op. 9. Gaprice de lioncert. p. Violoncelle. ranseript. 

p. Bockmühl avec Piano . .- 98 
Wachtmann, Ch., Op. 58. Moulin de Ruisseaux. Idylle p. Piano. — 13] 
— — Op. 60. Valse caprice de l’Opera la Pardon de Pioermel de 

Meyerbeer p. Piano. . — 18 
Wwillmers, B., Transcription für Piano. Nr. 3 Flieg, Vogel Aieg.. — 55 
— — Op. 113. 2de Reverie au bord de la mer pour Piano . . — 2 


Verlag von BartHolf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andra in Leipzig. 


⸗— — 


Ns, 37. Leipzig, 8. September, 1864. 


SIGNALE 


für die 
Mufifalifihe Welt. 


Buweiundzwanzigfier Jahrgang. 








— — — — — 


Verantwortlicher Redacteur: Bartbolf Senff. 


Jährlich erfeinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
directer frankirter Zufendung durch die Poſt unter Kreuzband 3 Thlr. JInſertiousge⸗ 
bũhren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Reugrofchen. Alle Buche und Muflfalien« 
handlungen, ſowie alle Poftämter nehmen Beitelungen an. BZufendungen werden unter 
der Adreſſe der Rebaction erbeten. 





Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Das Vaudevilletheater ift auf den Einfall gefommen, Rouffeau’8 Devin du village 
wieder zur Aufführung zu bringen und die Pariſer können jeden Abend die feit 1829 
nicht wieder aufgeführte Oper des philoſephiſchen Schriftflellers hören, der auf die 
muſikaliſche Umwälzung Frankreichs einen eben fo großen Einfluß geübt hat wie auf 
die politiſche. Rouſſeau hat ſich bekanntlich auf Seite der Staliener gegen die Frans 
zofen gefchlagen und er wollte e8 nicht nur beim bloßen Predigen bewendet fein laffen, 
er unternahm ed auch, durch das Beifpiel zu glänzen. So kam er auf den Gedanken, 
eine franzöfiiche Operette im Geifte der italienifchen Werke diefer Gattung zu fchreiben. 
In einer fchlaflofen Nacht fehrieb er drei der beften Melodien der nachmaligen Devin 
du Village nieder. Die erfte Arie Colette's: J’ai perdu mon serviteur, die Arie der 
Denis: l’amonr croit s’il s’inquiete und dad Duett: jamais Colin je ll’engage mon 
coeur. 

Sein Freund Muffard, ein von feinen faufmännifchen Gefchäften zurüdgegogener 
Sumelier, auf deffen Zandfige in Paſſy Rouffeau diefen erjten Verfuch machte, drang 
fo fehr in den Vertheitiger der italienifhen Muſik, daß dieſer verſprach, eine ganze 
Dper zu fohreiben. Mit feiner gewohnten Energie machte er fih fegleih an die Arbeit 
und wie er uns in feinen Confessions erzählt (Partie II Livre VIII), war fon nad 
ſechs Tagen der Text gedichtet und die Muſik in allen ihren Nummern ſtizzirt, in drei 
Mochen war die Oper bis auf das Divertiffement, das lange nachher hinzu kam, zur 
Aufführung bereit. 

Da Rouffeau mit feinen Muses galantes in der großen Dper durchgefallen war, 
fo magte er es nicht, diefelde unter feinem Namen einzubringen. Sein Freund Duclos, 
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der berühmte Schriftfteller und Hiſtoriograph von Frankreich, reichte daher die Dper 
zu einem Derfuche bei der Academie de musique ein, ohne den Namen des Berfaffert 
zu nennen. Rouſſeau wohnte, um ſich nicht zu verrathen, nicht einmal der Probe bei, 
die Übrigens fo glänzend auögefallen ift, daß der Hof — damals In Fontainebleau — 
mwünfchte, die Dper möge in diefer Refidenz aufgeführt werben. 


Auch bei Hofe war der Erfolg ein ganz auferordentlidher (Detober 1752) und im 
nachfolgenden Sabre, als der Devin du village in der großen Oper von Paris zur 
Aufführung kam, mar der Beifall womöglich ein noch allgemeinere. Das Wal 
Nouffeaus blieb auch während fechzig Jahren fortwährend auf dem Repertorium. 


Seine Gegner fprengten aus, die Mufit fei nit von Rouffeau und wie biefe 
in feinen Confessions erzählt, waren e8 feine falfchen Freunde, der Baron Holbach und 
Grimm, melde die Veranlaffung zu Diefer Lüge gaben. Herr von Holbach nöthigte 
NRouffeau, aus einer Sammlung von Clavierſtücken, die ein Unbekannter für den Baren 
eomponirt hatte, mehrere zu nehmen und feinem Divertiffenıent einzuflechten. Der 
Verfafler des Devin meigerte fi lange, milligte aber endlich darein, eine Paſteurelle 
(al8 Eintritt der Bäuerinnen in der achten Scene) zu benugen. Holbach zeigte dab 
Clavierſtück überall herum und bald hieß es, die ganze Oper fei ein Plagiat. 


Herr Caftile Blaze in feinem Moliers Musicien (2. Bd. ©. 409) und in feine 
Academie royale de musique (1. Bd. ©. 194) war c8, welcher die alten Dinge 
wieder aufmärmte und fich Dabei auf Autoritäten berief, die ganz falfch waren oder nur 
in feiner Einbildung exiſtirten, wie das Journal des Encyclopedistes von 1852, wäh⸗ 
rend der erfte Band 1856 erfchien; ein anderer ebenfalls von Kaftile Blaze netirte 
Jahrgang eriftirt wohl, enthält aber keine Sylbe von Rouffeau’8 angeblichen Plagiat. 


Ich befitze, was von Rouſſeau's muſikaliſchen Productionen erſchienen iſt, unter 
anderen auch die Sammlung von Liedern und Romanzen, die unter dem Titel: „Les 
consolations des miseres de ma vie‘ nach den Tote Rouſſeau's herausgekommen 
find, und diefe tragen, mie auch Fétis in feiner Biographie des musiciens richtig bes 
merkt, in dem Maße das Gepräge der Mufif des ‚‚Devin‘‘, daß der Gedanke an eine 
Fünjtlerifche Veruntreuung nicht auffommen kann. Das war übrigens auch das Argus 
ment, dad Rouffeau felber geltend macht in dem zweiten Dialoge der Schrift Jean 
Saequed’: ‚„juge par lui möme‘‘ und worin er viel von dieſer ſcandaleuſen Geſchichte 
fpricht. 

Rouſſeau unterhält fih mit einem Franzoſen (Le Francois) über Jean Sacqued 
und erzählt, er habe diefen aufgefordert, in feiner Gegenwart zu compeniren, was et 
denn auch gethan babe. Hierauf fagt Rouſſeau weiter, prüfte ich alle Compofitionen, 
welche Zean Jacques feit feiner Rückkehr nach Paris gemacht und die ziemlich zahlreich 
find, „und ich habe darin eine Einförmigkeit des Styls und des Machens gefunten, 
welche Monotonie genannt werden könnte, würde fie nicht Durch die Achnlichkeit der 
vom Berfaffer gewählten Stoffe gerechtfertigt. Scan Jacques mit feinem allzu zarten 
Herzen batte ſtets viel Geſchmack am Landichen und feine ganze Muſik, obgleich den 
Stoffen fih anfchmiegend, trägt den Stempel dieſes Geſchmackes. Man glaubt bie 
Hirtenpfeife zu hören und dieſer Accent ijt überall ganz fo berauszufühlen, mie beim 
„Devin du village.‘ in Kenner kann fi eben fo wenig dabei täufchen, wie man 
den Maler an feiner Dlache erkennt. Diefe ganze Mufit ijt überdies von einer Eins 
fachheit, von einer Wahrheit, melche Feine von unferen modernen Compofitionen hat. 
Sie braucht Feine Triller, keine Kleinen Noten, keine Verzierungen (agrements). Sfr 
ganzer Ausdrud liegt in den Schattirungen vom Sanften zum Kräftigen, wie daß bei 
einer wirklich guten Melodie der Kalk fein muß, dabei ift die Melodie flets eine eins 
heitlicde, wohl markirte und bie Begleitung belebt fie flatt fie zu erfliden. . . . 


Signale. 613 





Danı macht Rouffeau mit Recht geltend, daß man einem Manne gegenüber, ber 
wie er, ebenſo viele Feinde hatte, als er berühmt war, gewiß ohne Schonung aufgetreten 
wäre, hätte man nur einen Schein von Rechtfertigung gehabt. 

Rouſſeau giebt in dieſem Dialoge auch eine Kennzeichnung feiner Oper, die man 
theilweiſe noch Heute unterfchreiken könnte, chgleih uns Vieles in diefer Muſik als vers 
altet anmuthet und obgleich, wie ſchon Rameau bemerkt, neben Seiten, die eines vor⸗ 
trefflihen Mufiters würdig find, auch Stümperhaftes vorfommt. „Es macht fih in 
dieſem Stüde eine Lieblichkeit, ein Reiz und vor Allem eine Einfachheit geltend, Die 
e8 merklich ver jedem Erzeugniffe Bicfer Art auszeichnen. Sn den Worten gicht es 
weder lebhafte Situationen, noch ſchöne Sentenzen, oder eine pemphafte Moral; in 
der Muſik giebt es weder feine Kunitgriffe, nech ausgearbeitete Stüde (Morceaux de 
travail, sic), noch umgekehrte Gefänge oder eine pathetifhe Harmonie. Das Sujet 
iſt mehr komiſch als rührend und doch rührt das Stud, es bewegt und entlodit und 
Thränen, man fühlt ſich ergriffen, ohne zu wiffen warum. Woher entfpringt diefer ges 
beime Zauber, der die Herzen durchitrent? Diefe Quelle, aus der Niemand Anderes 
seihöpft hat, ift nicht jene der Öpppociene. Sie kommt anders wo her. Der Vers 
faſſer muß eben fo fonderkar fein, als das Stud original if. Wenn ih Sean Jacques 
bereit8 kennend, den „Devin da village‘‘ zum erfien Diale gehört hätte, fo würde ich 
ohne Zaubern gefagt haben, ter Verfaſſer iſt jener der neuem Heloife, es if Sean 
Jatques und es kann kein Anderer fein. Colette intereffirt und rührt wie Zulie, ohne 
Die Magie der Situationen, ohne Beihülfe von romanesken Creigniifen, fie haben dies 
elbe Natürlichkeit, dieſelbe Sanftmuth, denfelben Aecent — fie find Schweftern, wenn 
ich mich nicht ſehr täuſche.“ 

Die Partitur wurde durch Herrn Cadeaux ein wenig zugeſtutzt, das Dreheſter ums 
einen Gedanken moderniſirt, die Recitative, der ſchöne Chor mußte wegbleiben und das 
Divertiſſement iſt noch niemals fo ausgeführt worden als es Rouſſeau wünſcht. Die 
Darſteller waren ſo mittelmäßig als möglich und doch bleibt dieſer hier und da zopfigen 
Muſik noch Anziehungskraft genug, um lebhaft zu intereſſiren. Rouſſcau dichtete mit 
dem Herzen und dieſe Accente einer wahren Empfindung überdauern ſelbſt das Veraltete 
in den Formen. Man merkt es den Devin da village an, das Pergoleſe's „Serva 
Padrona‘‘ dem Verfaſſer als Muſter lebhaft verſchwebte. 

Paris, den 5. Sept. 1864. A. Suttner. 


— — — —— —— — — 


Signale aus Wiesbaden. 
5. 


„Irren iſt menſchlich,“ ſagt man, und ſo werden Sie nichts Unmenſchliches darin 
finden, wenn ich es als einen Irrthum bezeichne, daß ich in meinen legten Signalen 
zrößere Ausführlichkeit im Berichte über unſere Sommermuſik in Auéſicht ſtellte. „Zu 
viel! Zu viel!“ rufe ich mit Figaro und faſſe den Entſchluß, mich möglichſt kurz ans 
jubinden, indem ich zunächſt das fünfte, fechite und ſiebente Adminiſtrationsconcert 
ſummariſch abmache. Ben Sängern hörte man darin: Frau Lemmend-Scherriugs 
ton, Herrn C. Wicard, Herrn Theodor Formes, weiterhin im fechften Con⸗ 
rert, ausfplieplih von Stalienern gegeben, Carlotta und Barbara Mardifio 
und die Herren Minetti und Zachi. Bon Inſtrumentaliſten die Geiger: David 
und Vieuxtemps, den Rianiften Jaell, den Violoncellifien Batta, den Harfeniiten 
Sodefroi und den Harmoniumfpieler Lemmens In einem vom Hofconcert⸗ 
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meifter Barth veranftalteten Eoncert im Kurhaus wirkten Fräulein Molnar aus 
Darmfladt, Kerr Bertram von bier, Herr Bieustemps, Kerr Jaell, und Ser 
Blaes (Slarinettift aus Brüffel) mit. 

Einen befondern Abfchnitt in der Gefchichte der diesjährigen Salfon Bilden bie 
Tage der Jubelfeier der 25jährigen Regierung St. Koh. des Herzogs Adolf. Bel 
einer Serenade mit Fackelzug gelangten ein Zubelmarfh von Kelers Bela und eine 
Eantate von Hagen zur Aufführung. Sn der Fatholifchen Kirche dirigirte Herr Ca⸗ 
pellmeifter Zahn die Cdur-Mefie von Beethoven. Die Feſtvorſtellung im Xheater 
brachte: Subelouverture Op. 103 von Joachim Raff, Prolog von Adolf Safer, 
und die Oper: „Stradello“ von Flotow (mie man fagt, auf höhern Wunſch.) Im 
Feſtconcert ließen ih Frau Caggiati, Har Schnorr von Earolsfeld, Frau 
Kaſtner⸗Escudier und bie Herren Henri Wieniawski und Piatti hören. 

Dem achten Adminiftrationsconcerte wohnten wir abweſenheitshalber nicht bei, und 
bedauern dies um fo mehr, al8 darin der zweite und dritte Satz des Elavierconcertes 
von Reinecke aufgeführt worden fein fol, wenn wir dem Programm glauben dürfen. 
Diefem nach hätten darin mitgewirkt: Frau Ines Fabbri aus Frankfurt, Herr 
Earlo Eaffieri von hier, Herr Eduard Remenpi, Herr Jaquard und ber 
Pianiſt Herr Alerander von Zarzpfi. 

Sn der Dper gaftirten die beiden Marchiſio's mit der Fleinen Xruppe von 
Merelli einige Male. Die nächſte NRovität fol Reiter’8 „Fee von Elvershöh“ fein. 

Die Kur neigt fih unter dem Einfluffe eines ſchlechten September raſch dem 
Ende zu, und e8 fieht und daher au kaum mehr viel Sommermuflt in Ausfiät. 
Unter folchen Umftänden werde ih mich für einige Monate in Schweigen einhüllen 
dürfen, und Sie haben alsdann meinen nächften Bericht wohl nicht vor dem erflen 
Schneefall zu gemwärtigen. 

Miesbaden, den A. September 1864. 





Kleines Sandleriton der Tonkunft 
für alle Diejenigen, melde fih mit der Muſik gründlich befchäftigen wollen, insbes 
fondere für Deutfchlands LehrersSeminarien, Organiften, Cantoren ꝛc. 
von 


A. W. Gottfhald. 
1. Bändchen. Pr. 7/, Ser. 
Erklärung der hauptſächlichſten muſikaliſchen Fremdwörter, Kunſtausdrücke und Abbreviaturen. 
Verlag von G. W. Körner in Erfurt. 


Das obengenannte Werk entfpricht feinem Inhalte nah dem ausführlichen Titel; 
in fachgemäß abgetheilte Rubriken überfihtlih geordnet, ſcheint das Handlexicon in 
mehreren mwohlfeilen Bändchen das geſammte Tonkunftgebiet erfchöpfen zu wollen: eine 
fo neue wie praftifh nutzbare Idee. Das erfte Bändchen behandelt feinen, an fi 
fo trodenen Stoff gründlicher und intereffanter al8 man e8 gewohnt iſt; die Ausdrucks⸗ 
weife in den Erklärungen ift dabei bündigsfurz und mohlerwogen. Man unterflüge 
dies verdienftuolle Unternehmen, das in der That eine Lücke in ber neueren muſiktheo⸗ 
retifchen Literatur ausfüllen wird. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig Dufikalifhe Abendunterhbaltung des Conſervato— 
riums für ufif, Freitag den 2. September: Quartett für Streicginftrumente 
von W. A. Mezart, Fdur. (Nr. 9 der Ausgabe von Breitfopf und Härte.) — So⸗ 
nata appaffionata für das Pianoforte von 2. van Beethoven, Op. 57, Fmoll. — 
a. „Du munderfchönes Kind.’ Lied von Theoder Kirchner, b. „Sie war die Schönfte 
von Allen.’ Lied von Karl Reinecke mit Begleitung des Pianoforte. (Alt). — Trio 
(Rr. 3) für Pianoforte, Violine und Violoncel von Friedrich Kiel, Op. 241, Esdar. 


Kirhenmufit in der Thomaskirche am 3. Sept. Nachmittag halb 2 Uhr Mo⸗ 
tette: „Nach einer Prüfung kurzer Tage, von Schicht. Am 4. Sept. früh 8 Uhr: 
Der 103. Pfalm, von Fesca. 


= Anton Rubinftein war auf der Rüdteife nah St. Petersburg einige 
Tage hier anmefend. 


* Dresden. Ser SG. Müller vom Stadttheater zu Frankfurt a. M. gas 
ſtirte am 2. September im Hoftheater al8 Lyonel in Flotow's Martfa. Sein hober 
Tenor iſt zwar von fehr angenehmem Stange, aber von zu dünnem und Fleinem Ton⸗ 
volumen für die Dresdner Oper, zu dem ift der Anſatz der Stimme nicht correct und 
frei, und ihr Kehlklang nicht vermieten. Intonation und Geſangsbehandlung, fomie 
Wärme, lyriſche ausdrudsvollere und feinere Nüancirung des Dortrage zeugen aber für 
das muflfalifhe Talent des ncch jugendlichen Sängers, dem fleifige Studien einen 
lohnenden Erfolg verfprechen. 


% Berlin. Am Könige. Opernbaufe iſt die Saifon der rothen Zettel wieder 
in Flor. Sämmiliche erfie Sängerinnen find außer Etand zu fingen. Daß Frau 
Harrierßs Wippern bis zum December dem Inſtitut entzogen bleibt, ift ſchen bekannt. 
Am Diontag mußte wegen Krankheit des Fräulein Lucca die Opernvorftelung gänzlich 
ausfallen, und wegen Krankheit des Fräulein De Ahna Fonnte die angeſetzt geweſene 
erfie Vorftellung des „Hans Heiling‘’ nicht flattfinden und bat die Oper bis auf Wels 
teres zurücgelegt werden müffen. Rechnet man bierzu die Zenoriftennoth, fo fann man 
fi Die Verlegenheit ter Intendanz leicht ausmalen. Aber trog all diefer kleinen Leis 
den bewahrt' ſich dieſelbe ihre freundliche Meyfiegnemie und bat jegt in dankenswer⸗ 
ther Weife ſogar neftattet, daß die mufifalifchen Meferenten der größern Berliner Zei⸗ 
tungen zu den GeneralsProben der Königl. Oper Zutritt erhalten. — Sm BVictorias 
tbeater erfreut fih eine neue Sperette ven Cenradi: „Madenna Sirtina‘’ lebhaften 
Erielges. -- Die Tänzerin Fräulein Wriedberg ift, wie aus Wiesbaden gefchrieben 
wird, feit Kurzem die Braut eines Grafen Weitphal und wird ſich, wie es heißt, noch 
vor ihrer Vermählung ganz von ter Bühne zurückziehen. 


* Wien. Fräulein von Murska iſt nun fohlieklih doch für das vermaifte 
Coloraturfach am Operntheater gewonnen werden, und zwar auf ‚mei Sabre, jie er⸗ 
halt für das erſte 12,000 Gulden und für das zweite 14,000 Gulden Gage. Fräulein 
ven Murska begikt ſich jeßt zu einem längeren Gaſtſpiele nah Hamburg, kehrt jedoch im 
Jannar zu einem treimonatlihen Saftfpiele hierher zurück und wird als erjte Gaſtrolle 
die Dinorab von Meverbeer fingen. In den Verband des Hofoperntheaters wird Fräu⸗ 
fein von Murska vom 1. Juli E. J. an treten. — In dem Befinden des Baffiften 

en Schmid if, mie man hört, noch immer Feine Beilerung eingetreten. — Die 

eloraturfängerin Fräulein Liekhart ift aus London in Wien eingetroffen. Dan fpricht 
Davon, daß fie im Sefeperntheater wieder auftreten werte. — Frau Efillagh und Kerr 
Steger werden im Laufe dieſes Monats im Theater an der Wien einen Gaftrolfencheluß 
eröffnen. — In der feit 1. Sept. bier erfcheinenden „Neuen freien Preffe‘ bes 
ginnt Ed. Hanslik eine Reihe „muſikaliſcher Briefe’, die wie Alles was aus 
diefer geiftvellen und kenntnißreichen Weder kommt, von höchſtem Intereſſe find. — Sn 
der (alten) „Preſſe“ debutirte E. Schelle mit einem trefflichen Artikel uber Berlioz. 


* Braga. Der Tenorift Kerr Naudin begann im deutfchen Landestheater fein 
Gaſtſpiel als Edgardo. Er wird unter anderem auch als Lyonel in ‚Martha,‘ als 
Detavio, Manrico und vielleicht auch als Kauft auftreten. Kerr Naudin iſt der 
Sänger, welcher für die Aufführung von Meyerbeer's „Africanetin“ an der großen 
Dper zu Paris mit einer Zahredgage von 125,000 Fr. engagirt wurde, 
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* Stuttgart. Die Wiedereröffnung des Hoftheaters fand am 2. Sept. mit 
Leſſings „Emilia Galotti““ ftatt. Diefer Tage wurden fänmtlihe Mitglieder des Hof⸗ 
theaters und des Hoforcheſters auf die Hoftheaterfanzlei beſtellt, wo man ihnen bie 
neueſten Verfügungen, melche in Berichung auf das Hoftheaterperfonal getroffen wars 
den find, zur Nachachtung mittheilte und zur Unterzeichnung eröffnete. arunter fell 
auch die befondere Beſtimmung enthalten fein, daß tie Mitglieder berechtigt find, fi 
gegen Verfügungen ihrer unmittelbar vorgefeßten Behörden in Smmediateingaben au 
Se. Majeftät den König zu menden. 

* In Darmfadt ift das Hoftheater am 4. Sept. mit der „Königin von 
Saba’ von Gounod wieder eröffnet worden. 


* Sn Münden ift Herr Solinelli als Balletmeifter am Heftheater engas 
girt worden und Fräulein Sallaba als Solotängerin. 


* Richard Wagner, welcher derzeit beim König von Baiern in Hoben⸗ 
ſchwangau fi befindet, bat, wie die „Börſenzeitung“ meldet, von demfelben 25,000 Fl. 
als Anerkennung feiner Verdienfte zum Geſchenk erhalten. 


* Herr Eapellmeifter Barbieri in Peſth Hat eine große Dper in vier 
Akten componirt, welche zunächft an der Deutfchen Bühne in Prag und ſ odann in Drauns 
ſchweig zur Aufführung Emmen wird. Der Tert ift tem Shafefpeare'ihen „Winters 
märchen“ nacdhgebildet. 


* ‚Adam und Eva‘ {ft der Titel einer neuen Operette, melde R. von 
Hornſtein vor Kurzem vollendet bat, der Text ift von Paul Heyſe. 


* A. Nubinfteins Oper „Feramors“ wird im Laufe des bevorfiehenden Wins 
ter8 in Weimar und Carlöruhe zur Aufführung kommen. 


* Sn Untwerpen feierte die königl. HarmoniesGefellfhaft am 24. Aug. daB 
501ährige Zubiläum ibres Beſtehens mit der Einweihung eines nenen Concertſaalet 
und mit einem bei dieſer Gelegenheit gegebenen großen Concert, in melchem Jullus 
Steckhauſen und Henri Vieurtemps glänzten. 


* Theatralifge Ehren. Der Parifer „Figaro“ erzählt, als Zeichen ber 
Eympathie, welche Diademoifelle Leroyer, eine Schaufpielerin vom Boulevard du 
Temple in Paris, erweckte, folgende Anekdote: „Man gab ‚Die Buchdrucker von 
Baris. Nach dem Schlufcoupfet des zmeiten Aftes fiel eben der Vorhang, als ein 
Bougnet, das aus den höchſten Negionen, dem Schnürboden kam, zu ten Füßen dieſer 
neuen Dejazet niederfiel. Indem ſie dieſe Huldigung aufnahm, ſah ſie nicht, daß 
etwas Schweres ſich aus den Blumen gelöſt hatte und bis an wie Rampe gereflt war; 
ih, der ich Hintee ihr geftanden, bemächtigte mich der geheimnißvollen Sentung. Es 
ivar cin 100:Sousftüf, in ein Papier gewickelt, auf welches folgende Worte in fehr 
fonterbarer Orthographie gekrigelt waren: „Mademoöeiſelle! Ich arbeite in einer Stärke 
fatrit. Da ich weit von meiner Werkftatt wohne, fahre ich in einen Omnibus bin 
und zurück. Bor 14 Zagen babe ih Sie zum erjten Male gefehen. Zeit dieſem alück⸗ 
liden Abende gebe ich zu Fuß und fpare 6 Sous. ch ſende Ihnen meine Erfpars 
niſſe. Ich hatte die —18— Ibnen einen Schmuck zu überreichen, aber ich traue mei⸗ 
nem Geſchmacke nicht, und ſchicke Ihnen deehalb die Summe. Kaufen Sie ſich ſelbſt 
einen ſolchen! Wenn Sie Ihren Anbeter ſehen wollen, ſo lenken Sie Ihre Blicke im 
dritten Alt auf die vierte Galerie, meine Deine werden herabhängen!“ Mademeiſelle 
Leroyer fing zu lachen an und gab die 5 Fr. einem armen Mafchiniften. Ob fie wohl 
den zalanten Arbeiter eines Blickes würdigen wird?“ 


* London, 2. September. Wir haben ncch die Ichten Theaterabende beider 
Italienifhen Dpern nachzutragen. Ar. Patti fang zu ihrem Benefice das achte und 
legtenal im Kauft. Fräulein Artot, welche dann als Dlargaretbe noch ziveimal aufs 
trat, war mit dieſer Mole nicht beſenders glücklich. Ueberhaupt waren dieſe Ießten 
Verfiellungen des Fauſt ſchon etwas ſtark abgeblaft. Dlartba, worin Ad. Patti zum 
aehtenmat fang, wurde nur einmal gegeben. Im Bencfice des Regiffeur Harris * 
Mad. Griſi die Norma (1. Act), nachdem fie längſt ſchon feierlich von der Bühne Abs 
fhied genommen. Nicht umfenjt ficht fchon im Sabre 1361 gefchrieken „aber Schei⸗ 
ben, Sceiden das thut wahrlich webe!“ — Als Schlufteeoration oder Finale brachte 
Envent:Garden noch viermal den „Nordſtern,“ zu dem ſchon lange großartige Vorkes 
zeitungen getroffen wurden. Bon den im Jahre 1855 Mitwirkenden find zmei bereits 
im Land der Ruhe, Dad. Boflo und Sig. Lablache, auch der Meifter des Wertes If 
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ihnen nun gefolgt. Mad. Miolan⸗Carvalho als Catherine hatte mit der Erinnerung 
an die treffliche Leiflung ter Mad. Bofio zu kämpfen. Schon ihre Perfönlichleit taugt 
nicht für diefe Rolle und ihre Stimme iſt dir diefe Yühne nicht ausgiebig genug, zu⸗ 
dem, wenn das Decheſter chne alle Rückſicht fie fo lärmend übertäubt. Ven den Uekris 
gen zeichneten fh Mr. Faure als Pietro und Mole. Vrunetti al8 Prascovia beſon⸗ 
ders aus. Die Ausjtattung der Oper ijt prachtvoll und der „Nordſtern“ dürfte wohl 
in der nächſten Saiſon als Stern erſter Größe im Reperteire glänzen. — Her Majeflys 
Theater gab die legten Berflellungen, wie gewöhnlich, zu herakgefegten Preiſen. 
„Fauſt,“ „Mirella,“ „Trevatore,“ „Oberon,“ ‚„‚Zucresia,‘ ‚Lucia,‘ waren dazu 
auserwählt und waren alle ſtark beſucht. Wenn man bedenft, daß in all diefen Opern 
ven 18. Zuli bis 13. Auguft, fammt einem Morgenconcert im Cryſtallpalaſt Fräu⸗ 
lein Zietjens tie Hauptllüge war, kann man fich cinen Beariff von den hiefigen Anz 
forderungen an eine erite Sängerin machen. — Die zwei Aufführungen des „Oberen“ 
waren frank wie immer. Die Benedirt'ichen Recitative wuchern darin wie das Unfraut 
unter tem Weizen, und tie Scenenfolge ift fe verftellt, daß die Perlen der Oper alle 
Mühe Haben, ihren Werth au behaupten. Vellends der Aufzug aus antern Opern 
Weber's und befonters der Anhängiel des erften Finale aus „Euryanthe“ iſt gar nicht 
zu verantworten. — Sin Cryſtallpalaſt war am 30. Zuli das legte Opern-Concert 
mit Kräften ven Cevent-Garden und Mad. Griſi fang auch hier, nur dies einzigemal. 
— Die fhonften Sommerceneerte kann man jept gelegentlich Abents genießen, wenn 
die mit Laub und Fahnen geſchmückten Wagen vol Schaaren jubelnd fingender Kin 
der von ihren Keiertagsausflügen heimkehren, mo tie gleich den Blumen in frifcher 
Zuft neued Leben fchöpften. Kin weiterer Keiertag war denſelben auch durch die Güte 
der Königin geitattet. Die Direction ter Horticultural-Garden Society (Gartenbaus 
Geſellſchaft) hatte nänılih, dem Wunſch der Königin gemäß, am 26. Auguft, dem Ges 
Burtötag des verfterkenen Prinzen Albert, ibre Girten tem Publicum geöffnet, bei 
welcher Gelegenheit Lie Hinter aus den verfchiedenen Schulen, um Nie Statue des 
Prinzen gruppirt, einen von demfelben compenirten Pſalm fangen. Acht Mufikbanden, 
im Garten vertheilt, forgten für die Unterhaltung ter Beſucher und ſchließlich ſtimmten 
die Kehlen aller Anmeienten zun Dank für den gebatfen Genuß ‚‚God save the 
Queen‘ an. An dieſem Tage, der ven nun an alljährlich in gleicher Weife gefeiert 
werten wird, waren in dem ermähnten Garten 200,100 Menſchen zufammengeftrömt! 


* Das engliſche Unterbaus hat kürzlich eine jährliche Subvention vom 
500 Pfd. Sterl. für bie königl. Muſikakademie votirt, welche fih Bisher durch ihre 
eigenen Mittel erbalten mußte und deshalb nicht umfaſſender entwideln Eonnte. Bon 
94 anweſenden Diitzlietern jtimmten 52 für und 42 gegen die Subvention. Der Abs 
ſtimmung ging eine höchſt merkwürdige Dekatte voraus, intem ein Theil des Haufe 
Die Muſik nicht zu den nüuglichen Künften gezählt wiffen wellte. Eines der ehrenwer⸗ 
then Mitglieder rier fogar in höchſt unmufilaliichem Eifer aus: ‚Wir wollen lieber 
eine Afatemie der Kechkunſt haben, das wäre viel nöthiger!“ 


* Tas Theater in Schweden. Dkgleib Schaufpiele ſchon zu Karls XI. 
(1660 — 1697) Zeiten von Stutenten aufgeführt murten, beſtand doch die erſte Theater⸗ 
truppe, melde in Schweden auftrat, aus einigen franzcjiiden Schaufpielern, die, von 
Karl XII. verſchrieben, in Steckbelm in Lem jegenannten Ballhaus fpielten. Dieſes 
Gebäude wart damals und fpäter zu Theateraufführungen benugt, Eis 1793 daß dra⸗ 
matifhe Theater ereffnet ward. Das königl. Theater ward 1782 eingeweiht, aber 1805 
unter Guſtav IV. zugleich mit Dem im Sabre 1801 erbauten Thiergarten- Theater mies 
ter geichleften, und cerit nach dem Sturz dieſes Kenigs (1309) wieder geöffnet. Stock⸗ 
helm bat jegt vier jtchente Iheatertruppen und fieben Theater, von welchen indeß drei 
nur in den Sommermenaten benuet werden. Schauſpiele gehören zu den bei den 
Schweden keliekteiten Vergnügungen, und jede Landſtadt ven nur einiger Bedeutung 
bat jegt ihr Ibeater, manche, wie Gotbenkurg, fegar dann und mann zwei. Steine 
Etadt außer Steckbolm bat indeffen ſtehende Truppen, unt nur das königl. Theater 
erhält Staatszuſchuͤſſe, die zuerft vom Reichſtag ven 18412-1845 auf 6000 Rthlr. 
Manco beitimmt, zehn Zabre Später auf 20,000 Rthlr. erhöht wurden, und feit 1858 
75,000 Rthlr. betragen. Die Theaterſtücke jind Die einzigen Titerarifchen Erzeugniffe, 
für welche es nech eine Cenſur giebt. Dieſe Einrichtung it jedoch in ihrer gegenmär= 
tigen Beſchaffenheit nicht ven bobem Alter, denn fie ward erit 1935 eingeführt. Gie 
if für die Hauptitadt den Oberitadtbalteramt und im übrigen Sande den königl. Bes 
ſehlshabern anvertraut, und da die Thätigkeit inländiſcher Schriftftcler für das Theater 
biöher unbedeutend gemefen ift, fo Hat fie fich nicht fehr drüdend ermeifen können. 
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u Novitäten der letzten Woche. Quataor pour Piano, Violon, Alto et Vio- 
loncelle par Ant. Rubinstein, Op. 66. — Ballade pour Piano par Vincent 
Adler, Op. 28. — Un matin de printemps. Melodie vari& pour Piano par Jean 
Vogt, Op. 82. — Sechs Gedichte von A. Grimminger, für eine Singitimme mit 
Bianoforte componirt von J. Nater, Op. 12. 


# Bon Albert Bereon Stein (Pfarrer in Edln) it bei Bachem in Cäln 
ein Schriftchen über „die Fatholifche Kirchenmufit nach ihrer Beſtimmung und bdermalis 
gen Beſchaffenheit““ erſchienen, das als eine zeitgemäße anregende Lertüre zu bezeichnen 
iR. Der Verfaffer betrachtet feinen Gegenſtand von allen Seiten, von innen und außen 
mit finnigem Geiſte; die neueſte Kirchenmuſik Liszt's von etwas nech rückwärts gemens 
detem Standpunfte aus. Beſonders Fachleuten dürfte das Büchlein von Intereffe fein. 


* Liedere Tafel. Wünfundficbenzig deutfche Volkslieder für mehrflimmigen 
atänneroefang. Ein Taſchenbuch für Sean vereine. Geſammelt und bearbeitet von 
Friedrich Seidel. Erfted Bändchen. (Weimar, B. F. Voigt.) Bekannte, doch 
immer noch berechtigte Volkslieder, zum Theil noch menig verbreitete, werden bier in 
praktiſcher Sagmeife geboten, fo daß das Büchlein ten Gebrauche empfohlen wer⸗ 
den darf. Einzelſtimmen dürften wünſchenswerth fein. 


# Salve Regina pour denx voix de Soprano de Giovanni Batista Per- 
golesi. Partition de Piano d’apr&s le manuscrit par Charles Banck. (Mayence 
chez les fils de B. Schott.) Das Werk beftcht aus fch8 Nunmern, davon find brei 
für zwei Stimmen, zwei für erflen und eine für zmeiten Sopran fol. Die Muflt 
ift von edelfter Art, innig, ſchönklingend und von reifer Geiftesnatur. Band hat damit 
einen glücklichen Griff gethan und verdient Dank für das vortrefflich klingende wohl⸗ 
gefehte Clavieraccompagnenient. 


* Sechs Geſänge ernften Inhalts von Eh. Kohlfeldt, für gemiſchten Chor 
von C. Böhmer, Dp. 68 Heft 1. Dp. 69 Heft 2. (Dresden B. Friedel.) Die 
Eompofltionen haben Gehalt, der Eomponift hat fih in den Sinn feiner Texte verfenft 
und die Muſik dazu mit nicht gewöhnlicher Kunſtfertigkeit gemacht. Hin und micder 
aber Elingen fie in der That auch etwas „gemacht“ und mir geben die Schuld nidt 
dem Talente des Muſikers, fondern den Xerten, die, an fih würdig, dech nicht überall 
fih willig einer innerlichen mufilalifchen Unfegung fügen. Xrogden darf man die bel⸗ 
den Hefte mit gutem Gewiffen Chorvereinen zur Beachtung anempfehlen. 


* Am Chiemſee. Drei Tonkilder für Violoncell (Violine eder Cflarinette) 
und Pianoforte von Sr. Küken. Op. 70. (Leipzig, X. Rieter-Biedermann) Dan 
wird, dem Titel gemäß, charakteriſtiſche Stimmungsbilder zu finden erwarten; dieſe 
Bietet aber der Componift nicht und der Titel bedeutet alfe wohl nur, daß die Stüde 
‚am Chiemſee“ gefcbaffen fein. inden wir No. I ‚‚Sonmerabend‘ und Ro. 2 
„Auf dem Waffer‘’ ganı im Salonton gehalten, fo enthält dagegen No. 3, „die Kits 
meß,“ einige ländlide Anklänge; aber auch Diele werden bald ftädtifh umgeſtimmt. 
Zum Borfpielen in Geſellſchaften und Soiréen eignen fi die Stüde trotzdem vortreff⸗ 
lich und die Violonechfpieler haben wohl Urfache, neuen Steff wie diefer, nit freund 
lichem Willkomm aufjunchnen. 


* Deuxieme Valse brillante pour Pianoforte par B. F. G. D’Escurlj 
(La Haye. Weygand.) Obwohl ganz paffable Flingend, ift das Stück doch zu dilets 
tantifch geſetzt, als daß man es unbedingt empfehlen könnte. 


%* Stanislawa. Mazourka de Salon pour Piano par G. Ed. Pathe. 


Op. 29. (Breslau, Lichtenberg.) Anfprechend zwar, doch zu wenig original, um rech⸗ 
ten Reiz ausüben zu Fünnen. 


Eignalfaften. 


Johns. in B. Ihre Anzeige ift in Nr. 31 und 35.der Signale abgedruckt, den 
18. und 25. Auguft, und fomit unterlaffen wir obne nechmaligen Auftrag die Wieder 
bolung. — S in P. Sofort Erieflih Beantw. — K. Z. in M. Die Zufendung wird 
in der gemünfchten Weife erfolgen. — Fenella in S. Mit diefer Ziffer wäre nech 
etwas zu unternehmen! — A. K. in 8. Die Berichte gingen zurück, wir bitten dad 


Nöthige dort bearbeiten zu laffen. — Dr. A. Gl. in B. Wir vermitteln Leine Enga⸗ 
gement®. 


Anfündigungen. 


An 
falentvolle junge Damen. 


Ich suche ein 16 bis I8jähriges Mädchen, Kind unbemittelter El- 
tern, wohlerzogen, von vortheilhaftem Aeussern, mit ansgezeichneten 
Stimmitteln (hoher Sopran) und entschiedenem Talent zur Musik. 

Selbe wird für meine Rechnung durch 3 Jahre von den besten 
Gesangslehrern zuerst in Deutschland, dann in Italien und zuletzt in 
Paris für die Oper ausgebildet. 

Nach vollendeter Ausbildung erhält sie einen 6jährigen Contract 
mit freier Reise für 2 Personen, Theatergarderobe und 1500 Thlr. 
für das erste Jahr, 2000 Thlr. für das zweite, 2500 Thir. für das 
dritte, 3000 Thir. für das vierte, 3500 Thir. für das fünfte and 
4000 Thir. für das sechste Jahr. 

Eutscheidung wird der Unterzeichnete an dem betreffenden Aufent- 
haltsorte der jungen Dame persönlich geben, da er mit seinen Patti- 
Concerten jede Stadt Deutschlands im Laufe des kommenden 
Winters besucht. 

Schriftliche Anerbietungen mit allen Details wird die „Expe- 
dition der Signale“ an mich befördern. 


Leipzig, den 1. Sept. 1864. B. Ullman. 


Musikschule zu Frankfurt a. M. 


Mit dem 17. October d. J. beginnt der Wintercursus. Anfragen 
sind bis dahin an den derzeitigen ersten Vorsteher, Herrn W. Oppel, 
Schlesingergasse , za richten, 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 
fl. 154 rh. — Rtlılr. 68. Preuss., die Betheiligung an einem einzel- 
nen Ünterrichtsfach jährlich fl. 42. — Rthir. 24. 

Der Vorstand. 


—PADM)S & SRUUBEAR 
Fabrik mulißalifcher Infirumente 


Markneukirchen ı Sıuchsen. 


Empfehlen ihr Fabrikat aller Arten Blas- und Streich -Instrumente und deren 
Bestandtheile, sowie Darm- und übersponnene Saiten. Reparataren werden 
prompt und billigst ausgeführt, 


Stipendium 
Mozart:Stiftung zu Frankfurt a. IR. 


Die Mozart-Stiftung zu Frankfurt a. M., begründet hei dem im Jahr 1838 da- 
hier veranstalteten Sängerfeste, beabsichtigt wieder ein Stipendium zu vergeben. 
kommen hiebei nachfolgende Bestimmungen der Statuten in Betracht: 
1. ‚Die Mozart-Stiftnug bezweckt Unterstützung musikalischer Talente bei 
ihrer Ausbildung in der Gompositionslehre.‘ 

6 2. „Jünglinge aus allen Ländern. in denen die deutsche Sprache die 
Sprache des Volks ist, können diese Unterstützung in Anspruch nehmen, 
wie sie unbescholtenen Rufes sind und besondere musikalische Befähi- 
gung besitzen.‘“ 

6 25. ‚Bewerbungen um das Stipendiam werden in frankirten Zuschriften bei 
dem Ausschuss gemacht: dieselben müssen nehst Angabe des Alters 
mit Zeugnissen über die musikalischen Fähigkeiten und Leistungen des 
Bewerbers begleitet sein.‘ 

6 26. ‚‚Genügen Zeugnisse und Erkundigungen, so wird der Bewerber vom 
Ausschuss aufgefordert, seine musikalische Befähigung durch die That 
nachzuweisen. ‘“ 

6 27. „Dem Bewerber wird die Composition eines vom Ausschuss bestimmten 
Liedes und eines Instrumental-Quarleltsatzes übertragen.“ 

6 29. ,‚Drei Musiker von anerkannter Autorität üben das Amt der Preisrichter.‘“ 

$ 33. Der erwählte Stipendiat wird sodann nach Wahl des Ausschusses, wa- 
bei jedoch der Wunsch des Schülers möglichst berücksichtigt werden 
soll, einem Meister in der Compositionslehre zum Unterricht übergeben.“ 

Wir laden nunmehr zur Anıneldung bei uns bis zum Tage des 1. Oktober 
d. J. Alle diejenigen ein, welche geneigt und nach obigen Vorschriften geelgen- 
schaftet sind, sich um das Stipendium zu bewerben. Zugleich ersuchen wir alle 
verehrlichen Redactionen deutscher Zeitungen, dieser Bekanntmachung, zu deren 
möglichster Verbreitung, einen Platz in ihren Blättern vergönnen zu wollen und 
sind dafür zum Voraus dankbar verpflichtet. 


Frankfurta. M., den 31. August 1-64. 


Der Derwaltungs-Ausfhyun der Mozart-Stiftung. 
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PLEYEL, WOIFP & CO 


Medsille Xhonneur A lexpo PARIS. ae 
(Hours de cuncour» & V’cxposition 
de 1849.) 
Pianos à guene. Pianos droits à cordes oblicnes. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . v2 22.2. Fr. 2300. 
Moyen modele ........ Fr. 3500. | Moyen modele ........ Fr. 2000. 
Petit modele . . 2. 22202. Fr. 2700. | Petit modele ... 2 2 22... Fr. 1600. 
Le möme simple ....... Fr. 2300. 
Planos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire . 2. 2 22 een. Fr. 1300. 


Pianino a 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anferligung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Am- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 
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Kriefdogen mit Muſik! 


Im Verlage von ZH. Hoffarth in Dresden sind erschienen 
and durch jede Buch- und Musikalienhandinng zu beziehen: 


Dresdner Briefbogen. 


Feine Octav-Briefbogen, deren jeder auf der ersten Seite ein be- 
liebtes Muikstück für Piano alleın, verziert mit einer hübschen An- 
sicht der Brühl’schen Terrasse in Dresden, enthält. ' 


Vorläufig sind sechs solche Bogen, mit folgenden Musikstücken, hergestellt: 
Der schönste Engel von Graben-Hoffmann. — Mazurka Iyrigque von Dem- 
selben. — Serenade von C. A. Eisoldt. — La Charmänte. Polka von * * * — 
Sommerfreuden-Polka von Fr. Laade. — Belvedere-Polka von E. Puffholdt, 
and kosten zusammen fu eleganter Enveloppe 15 Ngr. 


Bei E. Wengler in Leipzig ist erschienen: 


Der Gesangs:Komiler. 


Ausgewählte Conplets, Einlagen, Quodlibets mit Melodien und Piano- 
forte-Begleitung. Nach gedruckten und handschriftlicheu Quellen be- 
rühmter Komiker. 1. bis 13. Bd., jeder Banıl kostet 10 Ngr. 

Dieses ist die erste grössere Sammlung ansprechender Gouplets etc., alle 
13 Bände enthalten in Summa 251 Couplets, durchschnittlich also jeder Band 20, 
mithin kostet jedes Gouplet dem Käufer nur ! Ngr. 


Vorräthig ist wieder iu allen Buch- und Musikalienhandlungen: 


„Wie Simrock Sohn ihn druckte“ 
Goumod;Kaust Margarethe). 


Grosse Oper, vollständiger Clavier- Auszug für Piano 
sel, Fechtmässige und einzige Ausgabe in 
Gross Musik-F'ormat. ä I Thir. 10 Ser. 
Berlin, 1. September 1964. Simrock’sche Musikhandlung. 


Nova. ER 


Bach, Johannes-Passion. Kl.-A. m. Text v. H. Ulrich. . . .. 1 — 
— — Magnifcat. Kl.-A. m. Text v. H. Ulrich . . .. 2.2.2.5 
Cherubini, Messe 1, It, III. Kl.-A. m. Text v.H. Ulrich . .a 1 — 
— — Requiem. Kl.-A. m. Text v. H. Ulrich. . . . 2 2 2.2. — 15 
Gluck, Orpheus, Alceste, Iphigenie in Aulis, Armidc, Iphigenie in 

Tauris. Kl.-A. m. Text v. F. Brissler a ... — 
Mezart, Don Juan. KI-A. m. Text v. F. Brissler . . . ... 1 — 
— — Requiem, Kl.-A. m. Text vr. F. Brissler . . . 2. 2 2020. — 15 


Leipzig. C. FE. Peters, Bureau de Musique. 
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Nova-Sendung No, 7. 








©. F. W. Siegel in Leipzig 


Abt, Fr., Waldandacht für vier Männerstimmen aus Op. 175 einzeln. 
— — Drei vierst. Männergesänge Op. 279. No. 1—3. . . 0. 
Chwatal, €. 3., Glöckchen-Polka f. Pfie. . 
Genee, Rich., Chinesische Thekessel-Serenade. Musikal. Schwank 
für vierst. Männerchor u. Bariton-Solo. Op. 132. 
— — Bräutigam und Ehemann. Komisches Dueit für Tenor und Bass 
mit Pfte. Op. 133. . 
— — Die deutsche Eisenbahn. Humorist. Lied f. Männerchor Op. 
Eumbert, Ferd., Frobsinn. Walzer-Rondo f. 2 Singst. mit Phe. 
2. .o 
Hauler. Miska, Premier Concert p. Viol. av. "Pfte. "Op. 9. .. 
— — Premier-Concert p. Viol. av. Orch. Op. 48. 
Lachner. Fr., Bundeslied für Männerchor mit "Instramentalbegl. 
Op. 118. Partitur. . 2. 2 2 02 2 2000. 
Clav.-Auszug . » 2 2 2 0000. 
Singltimmen. - » 2. 2 0 02 2000. 
Mayer, Ch., Valse (Es) p. Piano . . nee 
Mozart, W. A., Le edlöbre Larghetto, transer. par M. Hauser p. 
Viol. av. Accomp. de Piano. . . 
— — Larghetto p. p. Viol. avec Accomp. de Quatour par M. Hauser, 
Schultz, Kdw., Schlachtgesang der Kandioten, für zwei Männer- 
chöre. Op. 48. 0.0. 
Spindler, Fr., Biumenlieder f. Piano. Op. 155. No. 1-6. . 
Wilimers, Rud., Lyrische ldyllen p. Piano. Op. 115. No. 1-3 


Soeben erscheint bei MI. Schäfer in Leipzig: 


Robert Wittimann’s 


_ 16 
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25 


15 
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7 


5 


15 
15 


17 
27 


Mut (ud Od 


Melhodiſche Unterricjtsbriefe 


für das Pianoforte 
in progressiver Folze bis zur vollkommensten 
Correctheit, Technik und Nuancirung 
. nach den 
Grundsätzen der grössten Meister arrangirt. 
I—4. Brief. a Preis 9 Xgr. 


Lehrer und Schüler erhalten hierdurch ein Lehrmittel in die Hand, 


sich in Kürze die grössten Resultate leicht erzielen lassen. 





wodurch 


Neue Ausgaben von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
Beethoven’s Werke. Partituren. 


Wellingtons Sieg oder Die Schlacht bei Vitoria 00.0. Op 9 


Die Geschöpfe des Prometheus. Ballet. . en. 4 
Musik zu Egmont von Goethe. . 2 2 2 2 2 2 nn. B 
Fidelio (Lennore). Oper . er = 0 
Die Ruinen von ithen. Fests iel . 2 2 2 te et... - 13 


Der glorreiche Augenblick. ante > = 18 


Kzouwnnh 


Sacua!Q 
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William Sterntale Bennett’s Werke 


Op. 8. 
Op. 9. 
or. © 


im Verlage von Fr. Kistner in Leipzig. 
Sextett für Pianoforte, 2 Violinen, Viola, Volle. u. Contra- 
bass (oder 2 Velles.) . .. A 
Troisieme Concerto pour Piano avec Orchestre. ‚Cm 
Le möme pour Piano aveo Quatour .. „im 
Le möme pour Piano seul . 


. ‚im 
‚Op. 10. Three Musikal Sketches for Pianoforte, entiled: The Läke, 
the Millstream and the Fountain . . . .„E-En 
Op. 11. Sechs Studien für Pianotorte. . . oo. . 
Op. 12. Trois Impromptus pour Piano. . . ... - Hn-E-Fism 
Op. 13. Sonate für Pianoforte . . ne .Fm 
Op. 14. Drei Romanzen für Pianoforte . . . Bn-Es-Gm 
Op. 15. Die Najaden. Ouverture für grosses "Orchester. Partitur. D 
Op. 15. Dieselbe für Orchester in Stimmen. . D 
Op. 15. Dieselbe für Pianoforte za 4 Händen eingerichtet ‘rom Com- 
onisten . . . D 
Op. 17. Three Diversions for the Pianoforte a4 Mains . . A-B-Anı 
Op. 18. Allegro grazioso for Ihe Pianoforte . u. A 
Op. 19. Qaatri&me (ioncerto pour Piano avec Orchestre. .Fın 
Op. 19. Le mèême pour Piano avec Quatuor .. .Fm 
Op. 19. Le möme pour Piano seul . .Fm 
Op. 19. Barcarolie pour Piano, tirde du möme Concerto . . F 
Op. 20. Die Waldnymphe. Ouverture für grosses Orchester . F 
Op. 20. Dieselbe Partitur . F 
Op. 20. Dieselbe für Pianoforte zu 4 Händen eingerichtet v vom Com: 
nisten . . . F 
Op. 22. Capriccio pour Piano avec Orehestre ee... B 
Op. 22. Le möme pour Piano seul. E 
Op. 23. Sechs Gesänge für eine Singstimme mit Planoforte. Mit deut- 
schem und englischem Text . . 2 2 2 2 2 0. 
Op. 28. Dieselben für Pianoforte allein . . - » 2 2 200 0 
Op. 24. Suite de Piöces pour Piano . . . . Cism-E-Em-A-Fism-H 
Op. 25. Rondo piaccvole pour Piano . eo... B 
Op. 26. Trio für Pianoforte, Violine und Violoncello . „A 
Op. 27. Capriccio scherzando pour Piano . 0. ‚Em 
Op. 26. No. 1. Introduction et Pastorale pour le Piano A 
Op. 28. No. 2. Rondino pour le Piano . . . ... .E 
Op. 28. No. 3. Caprice pour Piano. . ‚Am 
Op. 29. L’Amabile et il Appassionata. Deux Biudes caracleristiques 
our Piano . . 0. Es-Gm 
Op. 831. Thema und Variationen für das Pianoforte. . . . . . E 
Op. 32. Sonate für Pianoforte und Violoncello . . 
Op. Präludien a. Studien f. Pianoforte zum Gebrauch am Queens 
College London . a 
Op. 34. „Pas Iriste, pas gai. ““ Rondeau pour Piano. . Gm 
Op. 85. Minuetto espressivo for Ihe Pianoforte. . .Es 
Op. 36. Sechs Lieder für eine Singstimme (deutscher und englischer 
Text) mit Begleitung des Pianoforte . . 
Op. 39. Die Maikönigin. Pastorale für Soli, Chor and Orchester. Text 
Henry F. Chorley. Uebersetzung von Louise € Klingemann, 
Partitur . . ... 
Op. 39 38. Dieselbe, Klavierauszug. . a 
Op. 39. Dieselbe, Chorstimmen & 10 Ngr. en . . 
4 Solostimmen . . . 2... 0.0. 
Op. 89. Dieselbe, Orchesterstimmen . . . 
Duplirstimmen per Bogen 5 Nr. 
Op. 89. Dieselbe, Ouverture zu 4 Händen . . .. .E 
Op. 89. Dieselbe, Ouverture zu 2 Händen . .E 
Portrait, lithographirt von Fr. Pecht. Auf ohinesischem Papier. n. 
Dasselbe auf elinpapioer . 2 2 2 2 2 2 ee. 0. ch 


Thir. Ngr. 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist soeben erschienes: 
Abt, F., Op. 273. Vier Gesänge f. 4 Männerstimmen. Partitur und Stimmen. 
ı N. r 


Beyer, F., Chants patriotiques p. Pfie. a 4 mains. No. 18. God save the (Jueen. 
27 kr. 
Bordöse, L., Jeanne d’Arc à Ronen. Scene dramatique p. Chant ar. Pfie. 


r. 

Briccialdi, G., Op. 105. Capriccio p. Flüte, av. Pfte. 2 fl. 

— — Op. 110. Fantaise sur POpéra Sonnambula p. Flüte av. Pfte. I A. 45 kr. 

Cramer, H., Garibaldi-Hymne f. Pfte. 27 kr. 

Dombrowski, H., Op. 22. Impressions de Voyage. Bluettes caracteristiques 
p. Pfte. ı fl. 21 kr. 

— — Op. 29. Son Sonvenir et Serenade. Deux Romances p. Pfte. Il. 

Ecker, Karl, Op. 11. Barbarossa’s Erwachen, f. Männerrchor. Partitur und 
Stimmen. 1 fl. 21 kr. 

@regoir, J., Marche funebre. Aux mänes de Meyerbeer p. Pfie. 27 kr. 

HKeler-Bela, Op. 62. Soldatenleben. Ein Tonbild f. Pfie. 54 kr. 

Hetterer, E., Op. 146. A Grenade. Ariette Espagnole de Rossini. Traus- 
cription p. Pfte. I fl. 

Leybach *r Op. 66. Fantaisie de l'Opéra Euryanthe, p. Pfte. a 4 mais. 
in. r 


— — Op. 87. Fantaisie de ’Opera Oberon, pour Pfte. à 4 malns. 1 fl. 48 kr. 

— — Methode complete en 3 Parties p. Hormonium ou Orgue expressif. 7 fl. 12 kr. 

— u onde Villageoise. Fantaisie pastorale p. Harmonium ou Orgue expressil. 
5 


r. 

— — Tyrolienne et Valse brillante. Deux Morceaux caracteristiques p. Harme- 
nium ou Orgue expressif. 54 kr. 

— — Meditation et Priere. Deux Morceaux religieux p. Harmonium ou Ürgse 
expressif. 45 kr. 

— — Pastorale et Idylle. Deux Morceaux caracteristiques p. Harmonium es 
Orgue expressif. 54 kr. 

‚Lux, F., Op. 19. Germania-Marsch f. gr. Orchester. 4 fl. 48 kr. 

Lyre frangaise. Romances av. Pfie. No. 894. IS kr. 

Mariani, A., L’Appassionato. Suite de Valses p. Pfte. 1 fl. 

Neustedt, C., Op. 45. Priere et Resignation. Deux Melodies p. Pfie. 1A. 

Pujos, Louise, Gonfidenza. Caprice-Mazurka p. Pftie. 54 kr. 

Besch, J., Amourettes. Polka p. Pfie. 27 kr. 

Hackgaber, J., Op. 81. Souvenir des Bords du Seresh. Suite de Valses p. 

te 


Schmidt, O., Op. 14. Premier Nocturne p. Pfte. 36 kr. 

Servais, F., Op. 21. Souvenir de Gzernowitz. Morceau de Salan p. Velle. ar. 
Pftie. 1 fl. 45 kr. 

Stephens, (. E., Op. 9. Allegro-Rhapsodie p. Pfte. 1. 

Thalberg, S., Op. 82. Souvenier de Rigolelto. Fantaisie p. Pfte. 1 fl. 30 kr. 

Thooft, W. F., Op. 10. Kaiser Karl V. Sinfonie m. Chor. Clavierauszag. 
4 fl. 48 kr.; Ghorstimmen. 1 fl. 48 kr. 

Wagner, B., Op. 31. La Rosee du Matin et la joune Bergere. Denx Idylies 
p. Pfte. 54 kr. 

Wallerstein, A., Op. 183. Nouvelles Danses. No. 145. Feuilles d’Automne. 
Polka-Mazurka p. Pfte. 27 kr. 

Woıß, E., Op. 260. Souvenir du Robin des bois, p. Pfte. à 4 mains. I fl. 12 kr. 

Zenger, M., Sechs Lieder f. Tenor m. Pfie. 1 fi. 21 kr. 





— — — - 1 — — — — 








Durch alle Buch- und Musikalienhandlungen ist gratis zu beziehen: 


Verzeichniss No. 67, enthaltend eine reichhaltige Samn- 
lung von Musikalien, namentlich theoretische Werke, Partituren, 
Orchesterwerke, Clavierauszüge, Kammermusik und Pianoforte 
musik zu wohlfeilen Preisen. 

3. D. Class’sche Buchhdlg. ia Heilbronn. 
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Im Verlage. von Friedrich Hofmeister in Leipzig sind 


als neu erschienen: 


Buapont, A., Op. 2. Pluie de Mai. Etude de trilles p. Pfie. 10 Ngr. 

Meran, Jos., Collection de Quatuors p. Violon, arr. p. Pfte. 2% mains p. 
.X. Gleichauf. No. 46 (E). No. 47 (F.) a 20 Ner. 

Lysberg, Ch B., Op. 99. Fantaisie sar l’Opera Faust de Gounod, p. 

e. 4 gr. 

— — Op. 100. Fantaisie sur MartuA, Opera de Flotow, p. Pfie. 25 Ngr. 

— — La Silesienne. Polka far. p. Pfte. à 4 mains. 121 Ner. 

Richards, Brinley, Op. 15. Vesper-Hymne. Transcriplion £& Pſte. 15 Ngr. 

— — Op. 27. Die Klosterkirche. Klavierstück. 10 Ngr. 

— Op. 28. Fthet. Romanze f. Pfte. 10 Ngr. 

— Op. 29. Jerusalem das gold’ne. Hymne, f. Pfte. übertragen. 12! Ngr. 

— Op. 31. Madeleine. Valse brillante p. Pfte. 124 Ngr. 

— Op. 32. W’eihnachtsiduten. Klavierstück. 124 Ngr. 

— Op. 34. Träumerei (The Vision). Romanze f. Pfte, 10 Ngr. 

— — Op. 47. Des Woanderers Traum. Romanze f. Pfte. 10 Ngr. 

BRosellen, H., Op. 176. Fleur de !’äme. Romance sans paroles p. Pfie. 12} Ngr. 

— — Op. 177. MiBRiLLE, Opera de Gounod. Souvenirs p. Pfie. 174 Ngr. 

Schlösser, A., Op. 29. La Favorıra, Opera de Donizetti. Grande Fan- 
taisie brill. p. Pfte. 25 Ngr. 

— — Op. 58. Dom Pısauare. Fantaisie brill. sur ’Opera de Donizetti, p. 
Pftie. 171 Ngr. 

Siebmann, Fr., Op. 45. 6 Lieder f. Sopran od. Tenor m. Pfie. Heft. 10Ngr, 
Heft 2. 124 Ngr. Heft 3. 74 Ngr. 


Neue Musikalien. 


Verlag von Mob. Forberg in Leipzig. 
Abt, Franz, Op. 206. Vier Lieder für Sopran mit Begleitung des Pianoforte. 


Neue Ausgabe. Nr. 1—4. a 7! Ngr. — 10 Ngr. 
Altäörfer, C., Husarenlied. Gedicht v. J. N. Vogl, für vier Männerstimmen, 
Part. u. St. 20 Ngr. 
Becker, V. E., Op. 47. Drei Gesänge für Männerchor. Part. u. St. 25 Ngr. 
Behr, Franz, Op. 67. Frihlingsmette für Männerchor und Tenor-Solo mit 
Begleitung des Pianoforte. Clav -Ausz. u. Singstimmen. 221 Ngr. 
— — Op. 68. Abendglocken. Fantaisiestück f. Pie. 15 Ngr. 
— — Op. 69. Mondnacht am See. Skizze f. Pfte. 12} Ngr. 
Billeter, A., Op. 15. Zum Walde. Gedicht v. Scheurlin, für Männerchor mit 
Begleitung von vier Hörnern ad. libit. Part. u. Singstimmen. 12! Ner. 
Daase, B., Op. 206. Badinerie d’Amour, Piece caracieristique p. Piano. 
— — Op. 207. Sieben und zwanziger Polka f. Pfte. 
— — Op. 208. Präludium f. Pfte. 
— — Op. 210. Amalien-Polka f. Pfie. 
Genee, Rich., Op. 134. Zwei luette zwischen Müller u. Schulze. Komische 
Gesänge für zwei Singstimmen mit Begleitung des Pianoforte. 
No. 1. Pfui, was für schlechte Menschen. 17! Neger. 
No. 2. Davon kann wohl Mancher ’was erzählen. 121 Ngr. 
Krug, D., Op. 196. Rosenknospen. Leichte Tonstücke über beliebte Themas 
ohne Octavenspannungen und mit Fingersatzbezeichnung f. Pfie. 
No. 4. Wagner, Marsch u. Chor aus Tannbäuser. 10 \gr, 
No. 5. Heiser, Zieht im Herbst die Lerche fort. 10 Ngr. 
No. 6. Abt, Schlaf wohl, da süsser Engel du. 10 \gr. 
Wessler, V. E., Drei Lieder für vier Männerstimmen. Part. u. St. 171 Ngr. 
BRoberti, S. H., Soirees musicales. Duos faciles p. Violon et Piano. 
No. 3. Proch, Schweizerheimweh. 124 Ngr 
No. 4. Auber, Gavatine de l’Opera. La Muette de Portici. 10 Ngr. 
Schneider, Dr. Friedr., Op. 96. Gethsemanne und Golgatha. (harfrei- 
tagsoratorium. Part. 8 Tbir. Glav.-Ausz. 2! Thlr. Chorstim. 1 Thlr. 
Wetterhan, W., Op. 22. „O würden Sterne meine Lieder.‘‘ Gedicht von 
Reinick f. eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 10 Ngr. 
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Ina meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen: 


Serenade Hongroise 


pour Piano 
par 
Vincent Adler. 


Op. 28. Pr. 10 Ner. 
Leipzig, im Sept. 1864. Bartholf Senf. 








Neueste Gesangs-Gompositionen 


von 


3. Nater 


im Verlage von Kalter & Sohn iu München. 


Sechs Gedichte v. A. Grimminger f. 1 Singst. m. Pianof. Op. 12. *7 
Heft J2J. — 12 
Inhalt: Heft 1. Warum ich singe. Bei fremdem Leide. Heft 2. ' 
(Schwäbisch) Guck i in deine Aeugle blau. Behuet di Gott. 
0 Leid. Winter im Frühling.) 
Vier Gedichte v. A. Grimminger für 4 Männerstimmen. Op. 13. 
No. 1. Ja er ist’s. Part. und Stimm. . . 2 2 2 22. — 2 
No. 2. Sonntagsfrüh. Part. und Stimm. . © . 2 2... — ı 
No. 3. Was soll’s werde ? Part. und Stimm. . . . . .—- 12 
No. 3. Arm doch reich. Part. und Stimm. . . 2... — 23 
Alpenröschen. Quartett für Sopran, 2 Tenore u. Bass mit Piano- 
forte. Op. ee — 3 
Abend£feier auf dem Chiemsee. Gedicht v. J. Scheffel. Arie 
für Mezzo-Sopr. oder Bariton mit Pianoforte und Violine. Op. 15. — 15 





— — — — . — — — — —— 


Demnächst erscheinen in meinem Verlage mit Eigenthumsrecht: 
5 g 


„Jleurs de Mai. 


Komancettes. 


No. I. Caudeur. No. 2. Amour. No. 3. Ivresse pour Piano 


Charles, Voss. 


Leipzig, Sept. 1864. Fr. Kistner. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andrä in Leipzig. 


N 38. Leipzig, 15. September. 1864, 


SIGNALE 


für die 
Mufilalifde Welt. 


Buwriundzwanzigfier Zahrgang. 











— — — — — m — — — — —— — — — — 


Berantwortlicher Nedactent: Bartholf Senff. 











Jährlich erfcgeinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., Bei 
directer frankirter Zufendung durch die Por unter Kreusband 3 Thlr. Inſertionsge⸗ 
bũhren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Reugrofchen. Ale Buch⸗ und Muſttalien⸗ 
bandiungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beflellungen an. BZufendungen werben nuter 
der Udreffe der Redartion erbeten. 





Weber deutſche Bühnenreform 


gab Otto Band in der Leipziger Zeitung (Wiſſenſchaftliche Beilage) eine Reihe 
mit gründficher Sachkenntniß geſchriebener beherzigenswerther Artikel, denen wir nach⸗ 
Rebend Einiges entnehmen: 

Wenn mir der Ueberzeugung fein müffen, daß die Wünſche nach einem würdigen 
Stadttheater unter anderm nur durch namhafte materielle Unterflügungen zu realificen 
find, fo follten die Vertreter der Städte und die wahren Bühnenfeeunde auch diefen 
LZebendnero nie ignoriren. Stellt aber einc größere Stadt den Anforderungen ihrer 
Intelligenz und ihren Begriffen von dem nationalen, äſthetiſchen und fittlichen Werth 
der Schaubühne ein fo vollendetes testimonium paupertatis auß, daß fie nur da® ges 
wöhnlichſte Amüfenent auf das Leichtfertigfte befriedigt fehen will, fo thut fie ſchon 
genug, wenn fie ein micthfreies Haus giebt, und braucht fonft keinerlei Spenden dars 
zubringen. Dergleihen Inſtitute decken ſich bei geſchicktem, möglichſt orbinärem Rafs 
finement ihrer Lenker und bei einem großen Publicum, das durch fie an den Hautgout 
des pifant Miferabeln gerechnt if. Man könnte Perfonen nennen, die bei einer fole 
ben Führung tes Thespiskarrens reih, und andere, die dabei reich, wieder arm und, 
wenn fie lange genug lebten, wieder reich geworden find, ein für die Sachlache ganz 
angemeflener Verlauf. Die Städte werden aber unter ſolchen Auſpicien durchſchnittlich 
immer nur Tivolitheater haben, denn Zivolitheater nenne ih ohne Ausnahme jes 
des, das fich nicht mit Kunftpflege und Geſchmacksgewinn, fondern nur mit Gelderwerb 
und Zeitverluſt beichäftigt und fomit in dulci jubilo auf das Kedefle unter ben Augen 
Bes alliehenden Culturgeiſtes darauf hinarbeitet, den nationalen Bildungsfland heruntez, 
Ratt herauf zu bringen. Da werden von den Luſtſpielen nur bie braftifch gröbſten aus⸗ 
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gewählt und mit forcirten Pointen dargeſtellt; da merden Localpoffen gegeben, in denen 
irgend eine Hauptperfon mit Erlaubniß zu reden mit jener wahren Kräge des Witzet 
behaftet ift, die fih nie enthalten Tann, Ihre faden, oft unfaubern Späße und plumpen 
Selegenheitsconplets um jeden Preis an den Dann zu bringen, und durch dieſe Ju⸗ 
fieirung das letzte Bischen gefimten anfländigen Geſchmack der Gallerie räutig zu mas 
hen. Der erſte Komiker hat einen Breibrief, fih Alles zu erlauben; er zeigt dab 
menſchliche Gemüth im Hemde, das Schickſal kommt als Bajazzo mit der Peitſche, umd 
die gemaßregelte Geſtalt muß tanzen und endlich über ihren eigenen Schatten binmegs 
fpringen, wobei fie diefen einbüßt und zum Phantom wird. Und iſt nicht die geſammte 
moderne Boffe ein wahrer Peter Schlemihl, der feinen Schatten , feine Realität berle- 
zen bat? Se toller, je beffer! Die Menge applaudirt, denn der Begriff Poffe ift mit 
dem Begriff Unfinn, Wahnmwig identifch geworden, und die höchfte Albernheit trägt den 
Sieg davon. Das Melodrama, das Singfpiel, beſonders die beliebte Parodie ziehen 
hochſtehende, von der Intelligenz mühfam errungene Begriffe oder elaſſiſche Schönheiten 
um jeden Preis ind Lächerliche. Der gefrümmte Rüden eines ehrwürdigen Greifes iR 
für diefe Bubenhaftigkeit nur da, um darüber eine Voltige zu machen, die edeln Me 
lodien aus den Dpern der vorzüglichfien Tondichter werden im Wechfel zu Ganalen 
Scenen als efelhafte Farce herabgefungen, und fo tritt man im Publicum den beifigen 
Urgrund der Spealität mit Füßen und entweiht die letzte Zufluchtsftätte des Lenfchen 
Schönheitsgefühls. Anfangs thut e8 den Zufchauern weh, denn es iſt Keiner urfprüng« 
fih fo brutal und verderbt, daß ihn ein folcher thierifcher Hohn nicht wie das Gebah⸗ 
ven eines trunkenen Oaleerenfelaven anmiderte; aber endlich gewöhnen fi die armen 
Menſchen daran, fi die Mufen und Grazien aus der Bruft der Erinnerung geriffen 
und fie zu einem Maskenſcherz in ein Narrenhaus geftoßen zu fehen. Die Rohefien 
im Publicum lachen ſchon rings umher, und endlich lachen die Beten mit. Das find 
die fehamlofen Orgien, welche die Barodie feiert, alles Anmuthige und Edele trivia⸗ 
liſirend. 


Wird aber das Repertoir ſolcher Inſtitute von lauter Werthlofigkeiten gebildet? 
Sieht man nichts als leichtfertige Bühnenproducte, welche auf die Verſchlechterung ven 
Sitten und Geſchmack wirken? Keineswegs! Doch dieſes Zugeftändnig Beffert die 
Sade nit. Auf derfelben Stelle, auf der man in der Regel gewohnt iſt, outrirte 
Zerrbilder zu ſehen, auf der die lofen Lieder, die Banalen Dialoge, die Iandläufigen 
Schelmenmwige und abgegriffenen Bonmots ertönen und mit ihren Gift der Geiſtet⸗ 
ſchwächung oder der Laßcivität unter das arglofe Publicum driugen, — auf derſelben 
Stelle hört man auch ab und zu von ben fo übelgefchulten Kräften die Worte ernfihaft 
gediegener, ja claffifcher Dichter ausiprehen. Man giebt zur Abmwechfelung etmad 
Goethe und Schiller, und Bei fürftlihen Geburtötagen und nationalen Feierlichkeiten 
fehreiten Nathan der Weife, Taſſo, Wilhelm Tell oder die Jungfrau über die Bretter. 
Mo man den Tempel entweiht und bie Altäre zerhrochen hat, macht es eine mehmüthig 
blasphemiſche Wirkung, den Göttern no ein Opfer mit der nämlichen Fackel anzu⸗ 
zunden, die man morgen ſchon braucht, um ihre ehrwürdige — Zächerlichkeit zu beleuch⸗ 
ten und zu zeigen, daß die Mufen unter ihrer Leufchen Verhüllung nur — hübſche 
Mädchen im Tricot find. 


Wenn ed nun wirklich zur Ehre der Intelligenz und des nationalen Einigfeites 
finneß gelingen follte, daß, vieleicht von Sachſen ausgehend, ein großer deutfcher Vers 
ein fih zur Hebung des Theaterweſens, der Schaufpieltunft, zur Durchführung der 
- Zanttemeangelegenheit u. f. im, ind Xeben rufen ließe, fo wäre bie Frage, auf welchem 
Wege jenen eben gefchilderten Mißſtänden abzuhelfen und etmas Vollkemmeneres ja 
errichten ſei? Auch dies kann nur nach und nach gefchehen, und das Haupthandwerke⸗ 
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zeng, mit welchem an biefem ſchönen Bau gearbeitet werden muß, iſt weniger die mates 
tielle Macht als die Intelligenz. Bor Allem muß man bei der Ertheilung neuer Gens 
eeffionen mit der höchſten Vorfiht und Zurüdhaltung zu Werke gehen, und es iR zu 
erſtreben, daß abgelaufene überflüffige Eonceffionen zweiter Theater nicht zu erneuern, 
vielmehr einzuziehen find. Haben die flädtifchen Behörden ihren Theatern eine ges 
nügende Subvention, ein miethfreies zweckentſprechendes Haus, ein Suventarium der 
nothwendigen Requifiten und übrigen Utenfilien gefihert, fo ift nur ein Dann zum 
Director zu erwählen, der auf einer boden Stufe ter Rechtlichkeit, Pünktlichkeit, Bits 
dung und fachlichen Einficht ſieht, ganz gleichviel, ob er dem Schaufpielerfande, der 
Ziteratur oder Muflt angehört. Es bebarf bei einer folden Einrichtung von feiner 
Seite keines Vermögens und Feiner Eautiondleiftung, um fo weniger, da ein flädtifcher 
Beamter die Caſſe in Vetwaltung zu nehmen bat. Der Director ift nur auf ein ans 
fländiges und deshalb möglichit hohes Gehalt für feine vielen Mühen und Verantwors 
tungen zu fegen, nicht etwa auf einen Antheil am Geſchäftsüberſchuß, denn er ſoll fi 
nur mit Kunftpflege, nicht mit Gelterwerb beſchäftigen; es darf ihm alfo keine Lods 
fpeife geftellt werten, die ihn zur Speculation, dieſer Feindin aller Kunſt, antreibt. 
Gut auszukommen und eine Reſerve für ungünfligere Jahreszeiten zu fchaffen, fel 
genug. Dian werfe nicht ein, daß dadurch ein Spern für tie Emfigfelt des Directors 
wegfällt. Wie er nicht mit feinem Capital — was ja ein unbemittelter, aber tüchtiger, 
alfo in feinem Fall auszuſchließender Dann nicht haben kann — fondern mit feiner 
Ehre und Sorge für feine Zukunft einftehen fol, fo fol er auch nur den Lohn in ber 
Dauer feiner Anıtsführung, nicht aber in pecuniaitem Profit finden. 

Bon großer Wichtigkeit wäre nun ferner die Anlage von Theaterſchulen. Die 
gute alte Schule der Schaufpieltunft if im raſchen modernen Lehen und Treiben mehr 
und mehr verloren gegangen. Es gehörte früher eine harte Prüfungszeit dazu, ſich an 
der Bühne zu felider Geltung ter Künfllerfhaft emporzuarbeiten, und der Dienf von 
der Pile an mar dabei ſelbſtverſtändlich. Dieſes ſtufenweiſe Klimmen brachte viel gründe 
liche Technik mit fi, und die älteren Mitglieder achteten dic jüngeren erſt, wenn fie 
etwas Tüchtiges gelernt, nicht wenn fie blos Glück hatten. Ich will die widrigen 
Schickſale nicht Toben, die mit jener früheren Sarriere in Verbindung flanden und nicht 
Bierher gehören. Sch will au nicht fagen, daß neuerdings ſolche Schickſale und ein 
erfolglofes, wenngleich talentvolles Ringen nicht mehr exiſtirten. In Summa aber iR 
in unſern Tagen die Theaterlaufbahn für Schaufpiel, Oper und Ballet ziemlich ges 
glättet, und man forgt cft, daß ein ſtolzes Ziel von dem Anfänger fprungartig erreicht 
wird. Ich erinnere nur beifpielsweife an die droflige Urt, wie man erfle Sängerinnen zu 
machen pflegt: ein kühnes, fveculatived Aelternpaar, ein hübſches ſtimmbegabtes Mäd⸗ 
den, ein berühmter Lehrer, ein einflußreicher Protector, ein erſtes Auftreten, womöglich 
in Paris und natürlich in einer Hauptpartie, und fünfzig Zeitungsreclamen, die fo 
arrogant fein müſſen, daß fie unglaublih find, um dann am ficherfien geglaubt zu 
werden, diefe Dinge finden ſich nicht zu fehmer zufammen, und — die Primadonna If 
fertig! Freilich kann fie noch nichts, als diefe eine und noch drei fragliche Rollen, ges 
wöhnlich wird fie auch nie etwas Ordentliches fernen, meil fie dad Lernen felbft nicht 
gelernt hat; ja endlich wird fie höchſt felten aufrichtig der Kunſt dienen, denn fie iR 
nicht auf deren Boten, fontern auf dem der Speculation groß geworden; aber die 
Hauptſache ift doch erreicht: fie hat einen Namen und ver allem 4000 Thlr. Gage, 
Spielhonorar und ſechs Monat Urlaub. Allerdings geht es beim Schaufpiel nit fe 
raſch. Doc ein leichtiertiges, rein naturaliftifhes Studium iſt nur allzutief eingeriffen, 
und die bequemen Verkehrswege, Hilfämittel der Preffe und Bühnenagenturen machen 
es für angehende Künftler verführerifh, ihren Beruf in eine Induſtrie zu verwandeln. 
Man gafirt faft ohne jeden Zeitverluſt in den entfernteflen Gegenden, und der Diangel 
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am Lüchtigen Kräften If fo groß, daß der Abſchluß eines Engagements für die Gäſte 
wenig Schiwierigkeiten macht. Sch kenne ein paar große Hofkühnen, bie feit mehreren 
Sahıen zwei gute Nepräjentanten für Die Fächer der erften Liebhaber und die der erflen 
Liebhaberin fuchen. Die eine Bühne hat jetzt ihren Zweck mangelhaft erreicht, bie 
andere — gedenkt ihn endlich noch zu erreichen! Unterfuchen wir, ob dieſem Uebelſtande 
wicht abzuhelfen wäre. 


Wiener mufitalifche Skizzen. 


Bon neuen mufifalifihen Creigniffen läßt fih aus dem fonmerlichen Wien bite 
wenig berichten, da in der beißen Zeit Alles, mas Geld und Muße hat, Wien ten 
Rücken wendet, um die Ohren außraften zu laſſen und die Augen an den verſchiede⸗ 
nerlei Grün der Futterkräuter und des Baumlaubes zu ergötzen. Unterdeſſen fällt « 
der Oper ſchwer, ein getreues Häuflein um ſich zu verſammeln, das trotz Hitze, Schweiß 
und Staub auf den Bänken des „Hauſes“ aushält. Das Verdienſt, im Sommer die 
Dper zu beſuchen, iſt um fo größer, je weniger dem Publikum an Neuem und In⸗ 
tereſſanten geboten wird. Die Operndirection ſammelt und ſchont nämlich ihre Kräfte 
für die kommende Winter-Campagne, und uns find von jeher die Leute fehr achtungt⸗ 
werth erfchienen, melde fich dieſes Sanımeln und Schonen allabendlih in fliller Ans 
dacht anfehen. Das mwichtigfte Bedürfniß war für die Opernfeitung im gegenwärtigen 
Sommer die Wiederaufnahne der unjlerblichen Oper „Indra“ von Flotow. Leider 
ging das Publikum nicht mit der gehörigen Weihe in die Indra⸗Idee ein, fondern 
langweilte fi beim erften Anlauf und ergriff dann das Haſenpanier. Es if nicht zu 
läugnen, daß gerade in diefem Augenblick Vieles zu thun wäre, um ein bewegteres 
Repertoir für die nächite Zeit zu fihern, denn da Richard Wagner in Münden cine 
Immer folidere Baſis für feine En-Gros-Unternehmungen gewinnt, fo bat fich Bier cin 
gewiſſes Gefühl der Sicherheit wenigſtens für den nächften Zeitraum cingeftelt. Dan 
weiß, die nächſten Wagner’fchen Opern werden fih über München entladen; es if das 
ber in Wien nicht nöthig, ſich Darüber den Kopf zu zerbrechen, wie man das Podium 
in einen Strom umzugeftalten hat, auf deffen Grunde die Rheinnizen ihre Arien fingen. 
Berner braucht man ſich nicht abzumühen mit Verfuchen, um das dreiviertelflündige 
Duett aus „Triſtan“ nit feiner nie raftenden, fondern immer fih fleigernden Leidens 
ſchaftlichteit möglich zu machen. Das find alles jet Münchener Aufgaben geworden, 
und es wird ſich wohl Niemand mehr darüber freuen als die Wiener Sänger, nachdem 
jeder Menfh, fo fehr er auch Künſtler ift, fehlichlih do nur einen Kehlkopf zu 
verfenten hat. 

Diefer Moment der Ruhe fellte nun die hiefige I perndirection möglichſt viel außs 
zunugen trachten. Einen Wagner'ſchen Generalflurm erwarten wir ohnehin für fpäter, 
wenn einmal daB neue Opernhaus fertig und mit einer inıpofanten Vorftelung einzus 
weihen if. Das fiheint dann ganz geichaffen für das „Kunſtwerk der Zukunft.” Im 
alten Opernhaus kann man das Ulte immer fortjpielen, während unterdeffen in dem 
neuen Haufe alle großartigen Einrichtungen getroffen werden können, welche das Kunſt⸗ 
were der Zukunft erfordert. Nah Vollendung des Baues würde z. B. glei) der für 
die Rhein⸗Nixen nöthige Umbau des Theaters beginnen u. f. w. 

Doch wir Lehren zur Gegenwart zurüd, um cine That der Direction zu ermäßs 
nen, melde in dem Engagement des Fräuleins Murska beftehen fol. Fräulein Lich 
Hardt ift in Wien angekommen und wäre vielleicht jetzt mehr geneigt, fich wieder enges 
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giren zu laſſen als vor einem halben Jahre, wo fie der Direction ein Ultimatum fleflte 
und damit ihre hiefige Wirkſamkeit zu einem für das Fräulein, wie es fcheint, doch 
wicht ganz zufriedenftellenden Abſchluß brachte. 

Sonſt pflegen im Senmer die Sängerfahrten und Geiangsbünde zu flerirenz 
aber der Himmel jrrt fi in diefem Sabre meiſtens und fpender da reichlicde Waſſer⸗ 
maſſen, wo er bei einem richtigeren Verſtändniß der Sängerfahrten mehr mit Bier ande 
beifen follte. Sobald ein ſolches Geſangsfeſt angefüntigt wird, kann man darauf 
zählen, daß ſich ter Horizont fofort umwölkt und Die wäfferigen Tendenzen zeigt. Sol⸗ 
ches war denn auch bei dem großen Bundesfängerfefte der niederöfterreichifchen Sejangee« 
Bereine in Wiener Neuftadt der Fall. Wünfundvierzig Vereine hatten in diefer alte 
ehrwürdigen Stadt ihre Eontingente zum Bundesfeſt geftellt und wurden mit dem 
üblihen Jubel, mit Fahnen und hübfchen Mädchen, Anreden, Effen und Trinken und 
fonfliger Gemüthlichkeit empfangen. Nach einer Probe, melche der Bundeb⸗Capell⸗ 
meifter Storch zur koloſſalen Zufriedenheit der Sänger dirigirte, fohritt man zur Weiße 
der Bundesfahne auf dem Rathhausplatz. Man mollte Anfangs diefe Weide anf 
kirchliche Weife mit einer großen Feldmeſſe celeberiren. Die Geiſtlichkeit hat aber 
einen ſcharfen Geruch für alle germanifchen, fanglichen und turnesifchen Tendenzen und 
bot den Sängern für deren Andacht die Kirche an, was man dem Clerus nicht ſehr 
übel nehmen Tann. Die ſchwarzen Herren wiſſen außerdem ganz genau, mo fie als 
Staffage benugt werden follen und fpielen nicht gerne die zweite Violine. Die blaue 
Fahne mit den öfterreichifchen Lerchen wurde alfo mit Kreutzers „Das ift der Tag des 
Herm’' und einer Rede des Bundes Vorftandes eingeweiht und wird wohl aud auf 
diefe Weile haltbar fein. Zum Schluß fang man den neuen von Storch compenicten 
Dundeswahlſpruch, der fih in folgender ungewöhnlichen Poefie ergeht: 

Deutfches Lied voll Breiheitsgluth, 
Deutfche That voll Mannesmuth, 
Treue Lieb’ zum Naterland 

Schling um uns ein feftes Ban. 

Dei dem Feſt⸗Concerte trug den Sieg diesmal nicht der Wiener Männergefangs 
Verein, ſendern die biefige Sängergeſellſchaft „Schubert-Bund““ davon. Diefer noch 
junge Verein muftert ausgezeichnete mufifalifche Kräfte und trug Schubert's „Nacht⸗ 
gelang im Walde’ mit auperordentlider Präcifion und Bravour vor. Ihm zunächſt 
Rand der DMännergefang- Verein mit dem „Gondelfahrer.“ Auch Krems fang nicht 
übel. Andere Eleine Licdertafeln waren mitunter fehr mittelmäßig, fo befcheiben auch 
die Anſprüche fehienen, welche man ihnen entgegenbrachte. Die großen Gefammtchöre, 
namentlih der Doppel:Eher aus Mendelsſohn's „Oedipus“: „Auſ roffprangender 
Flur“ blieben weit hinter den gehegten Erwartungen zurück, und Niemand wird fi 
darüber wundern, ter die Derhältniffe gehörig würdigt. Eine aus 45 Vereinen zuſam⸗ 
niengemwürfelte Truppe, die nach einer Probe plöglih gut zuſammen fingen fol, nads 
tem fie vorher ſtark gefrühſtückt und in Sänger und Farben-Enthuſias mus gearbeitet, 
wird für fremme Wünfche Immer einen großen Spielraum bieten, wenn fie auch das 
germanifche Herz im Bezug auf naive Begeifterung in jeder Walte befriedigt. Uebri⸗ 
gend nehmen viele Leute daB „Singe wen Gefang gegeben“ zu mwörtlih und dadurch 
wird manches mufifalifche Unheil angerichtet. Die Vorſtände der verfchiedenen Lieders 
tafeln jollten tie Auswahl ter Sänger mit mehr Strenge handhaben. Wir find ‚über 
zeugt, daß dann bei foldhen Bundesfeften, deren Nothwendigkeit allerdings viele Leute 
nicht recht einfchen wollen, die großen Chöre weit beſſer Flängen. 

Wien, 11. September 1864. 
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Dper in Leipzig. | 


Das Leipziger Stadttheater iſt mit dem 1. September in eine neue Aera getreten: 
de Direstion iſt in andere Hände übergegangen, das Drcheſter hat einen neuen Fühter 
erhalten, eine ganze Schaar frifch aquirirter Diitglieder figurirt auf dem Zettel und auf 
den Brettern, daB Haus bat in feinem Innern ein freundlicdere Gewand angezogen — 
kurz, unfer Theater hat fogufagen einen Häutungsproceß durchgemacht, der aber wiederum 
nur ein Interimiſtieum darflellt, indem ſchon die Anfänge zum Ban eine® ganz neuen 
und größeren Kunfttempels gemacht find, nach deffen Vollendung natürlichermeife ned 
viel durchgreifendere Veränderungen eintreten twerden und eintreten müflen. Bis dahin 
jedoch werden noch Sabre vergehen und mir haben uns mit demjenigen zu begnügen, 
was der augenblidlich neu begründete Zuftand bietet. Dahin gehören nun ſpeciell für 
und die Opernvorflellungen,, deren erfie in. der neuen Phafe am 8. September flatiges 
funden bat und in Halevyys „Jüdin“ beftand. Sie führte einen Theil de8 vom «Herm 
Direetor von Witte neu engagirten SängereEontingentd ins Feld, und zwar bie 
Damen Palm⸗Spatzeer (Reha) und Kropp (Eudoria), und bie Herren Grim⸗ 
minger (Eleafar), Hertzſch (Eardinal) und Henrion (Leopold). Bon diefen Ges 
nannten haben mir — fo meit fich dies nach bloß einmaligem Anhören bemeſſen läßt — 
die Balme ordentlicher und eigentlicher Künftlerfehaft nur Frau Palm⸗Spatzer zuzuer⸗ 
kennen. Sie Hat aus Ihrer, bekanntlich nicht unrenommirten künſtleriſchen Vergangen« 
heit noch fehr refpectable Eigenfchaften in die Gegenwart hinüberzuretten verftanden, 
als da find: gute Manier, was das Geſangstechniſche betrifft, verſtändnißvollen und 
befeelten Vortrag, Reinheit der Intonation und gebildete, wohlangemeflene Aktion. 
Zur Stimmorgan entbehrt allerdings etwas ter Wrifche und des Schmelzes; aber in 
weicheren Partien meiß fie ihm doch Immer noch einen geriffen Reiz zu verleihen und 
bei den paffionirteren, Praftheifchenden Stellen merkt man die Anftrengung und Mühe 
waltung noch nicht gar zu fehr heraus. Den Höhepunkt von rau Palm-Spaperb 
Zeiftung bildete für und die Arie im zweiten Act („Er kehrt zurüd‘‘); fie war mirfs 
U fehr innig und edel vorgetragen. — Fräulein Kropp lien aus einigen rund eyerus 
tirten Trillern und fließenden Tonleitern Befähigung für Coloratur erfennen; ihre 
Stimme aber, außerdem daß fie und nur fehr winzig erfchienen ijt, entbehrt fehr häufig 
ber klanglichen Nobleffe, und überhaupt machte ihre ganze Leiftung auf uns den Eins 
druck der Anfängerfhaft. In mie weit übrigens die Mattigfeit von Fräulein Kropps 
„Eudoxia“ (wenn fle nämlich nicht Anfängerin fein follte) der Befangenheit des erſt⸗ 
maligen Auftretens vor einem fremden Publicum zur Laft gelegt werden kann, ifl von 
unfrer Seite natürlich nicht zu entfcheiden; weitere Proben von ihr müffen abgemartet 
werden, um endgültig über fie abzuurtheilen. — Wir kommen jegt zu Henn Grims 
minger, und von dieſem können wir uns — vorläufig, verſteht fid — noch in feiner 
Weife befriedigt erflären. Erſtens fingt er bedeutend unrein; zweitens ift feine Manier 
nichts weniger als edel — mie 3. B. fein fortwährendes Tremuliren, fein ganz vers 
kehrtes Portamento und daB oft ganz unmotivirte Contraftiren im Gebrauch ven Brufts 
und Kopfregifter beweiſen; brittens fucht ex das Weſen eines Heldentenors zu fehr im 
Herausbrüllen der hohen Töne (häufig ganz ohne Noth und Sinn; wird aber trogdem — 
Gott feiß geflagt — vom verehrungsmwürdigen Publicum bejubelt und herausgerufen); 
und viertens kommt und feine Darftellung, obgleich nicht der Routine baar, doch im 
Ganzen fehr untünftlerifh und aller Paſtit hohnſprechend vor. Was find das z. E. 
für Bewegungen, mit denen Herr Grimminger ſiets fein Herausſchleudern der hohen 
Töne begleitet! Sehen fie doch wahrhaftig aus, als hebe er eine Eentnerlaft in bie 
Höhe, oder als arbeite er an einem Ziehbrunnen! Um das Regifter voll zu machen, 
Innen mir auch des Sängers theils undentliche, theils falfche Ausfprache (3. B. Schmarz, 
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ftatt Schmerz, Leban u. f. m.), dann ber fehr flörenden Unegalifirtheit feiner Stimm⸗ 
regifter, und endlich feines aller Feinheit entbehrenden Vortrags nicht unerwähnt Laffen. 
Wird uns Herr Grimminger im Verlauf feiner Leiftungen Gelegenheit geben, unfer 
Urtheil zu feinen Gunften zu modificiren? Wir wünſchen es, aber bezweifeln. es. — 
Hear Hertzſch war nur im erfien Alt leidlich; da namlich Flang feine Baßſtimme — 
namentlich in der mittlem Lage — verfprechend, wenn auch mit feiner Zotonation und 
dem Schleppen im Vortrag zu rechten. mar; im Verlauf der Dper aber. wurde er immer 
matter und faftlofer und in den Höhepunkten feiner Bartie — dem Fluch im dritten, 
und dem großen Duett mit Eleafar im vierten Alt — mar er ſtimmlich ſowohl, wie 
im Spiel und Bortrag total ungenügend. — Don Herrn Henrion if nichts weiter 
zu vermelden, als daß er in Eckigkeit und Steifheit das Möglichſte Leiftete, und daß 
fein Tenorſtimmchen doch gar zu flach und hektifch if. u 

Das Enfemble der Oper war — zumal die erſte Vorfielung mit neuen Kräften 
in Anſchlag gebracht — recht befriedigend zu nennen, und dies bringt nnd auf den 
neuen Dirigenten, Eapellmeifter Herm Guſtav Schmidt, den Eomponiften des ‚Prinz 
Eugm‘, „La Reole“ ıc. Er hatte fich's erfihtlich angelegen fein laſſen, mit Sorg⸗ 
falt einzuftudiren, hielt auf feine Schattirung im Drcheſter, welches letztere ſich auch 
willig. feinen Intentionen fügte und ganz augenfcheinlich mit mehr Intereſſe und Liebe 
bei der Sache war, als dies unter der Leitung von Herm Schmidts Vorgänger der 
Fall war, unter dem leider nach und nach eine bedenkliche Salopperie. eingeriffen mar. 
Möge die Ucbereinftimmung Herrn Schmidts und feines Drcheſters immer eine unges 
trübte Bleiben, möge er aber auch ſtets die Zügel ſtramm in feiner Hand behalten und 
namentlich vermeiten, in allzugroße Nachgiebigkeit gegen die Sänger zu verfallen, mie 
e8 an einigen Stellen in der „Jüdin“ gefhah (3. B. im Finale des erfien Altes), 
wo er doch gewiß felber das ihm offenbar dictirte und octropirte Schleppen im Tempo 
nicht wird haben billigen konnen. 

Nachdem mir noch geiagt, daß wir mit Vergnügen einen Zuwachs von frifchen 
Stimmen im Chor wahrgenommen haben, zoflen wir auch endlih noch unfre Aner⸗ 
kennung der feenifchen Ausftattung, melche durch geſchmackvolles Arrangement und durch 
die frifchen Coſtume und Decorationen einen recht guten Eindrud hinterlieh. . 

So viel vorläufig über die erſte Opern-Vorſtellung in der neuen Xheater-Xera. 
Fernerweite Theaterabente werden uns zu Mufterungen des noch Übrigen Sängerpers 
ſonals, fowie zur intimern Belanntfhaft mit den fchon befprochenen Individuen Ge⸗ 
legenheit geben. Erſt dann kann ſich herausſtellen, ob und wie viel wir unter der neuen 
Dirertion gegen früher gewonnen oder verleren haben. E. Bernsdorf. 


ö— — —— — — — — — —— — — 


Zwanzig Motetten für jede Zeit. 
Für drei Männerſtimmen 
von 


Ed. Grell. 
Verlag von Petrenz in Neu-Ruppin. . 


Mir begrüßen dies Werk als ein höchſt kunſtwürdiges und zugleich vielfeitig prafs 
tifch brauchbares! Eriftirt für drei Männerftimmen oynehin nur fehr wenig, fo muß 
man fih um fo mehr über diefe Gabe freuen, melde fein Leiter von Chören, beſonders 
in Kirche, Schule und Haus, überfehen follte. Die Stimmen find in mäßigftem Unts 
tange gehalten, fo daß tie Befegung leicht if. Die Stimmung iſt überall rein ans 
dachtvoll; die Form böchſt intereffant in der Motivverarbeitung und leicht ins Gehär 
fallenden Contrapunktik: kurz, tie Grell'ſchen Motetten find der meiteften Derbreitung 
werth. Wir wünfchen ihnen eine ſolche zu Nugen und Frommen der Singenden um 
Zubörenden.‘ 
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Dur und Moll. 


# Leipzig. Muſikaliſche Abendunterfaltung des Conſervate— 
riums für Muſit, Freitag den 9. September: Trio für lanoforte, Violine und 
Disleneel von N ‚Haydn, Gmoll. (Nr. 14 der Ausgabe von Breitkopf umd Haͤrtel.) 
— Andante in Rondoform für das Pianoforte von W. A. Mozart, Amell. — us 
troduction und Variationen über ein Driginalthema für die Violine mit Beglei 
des Pianoforte von Raimund Dreyſchock, Op. 12, Ddur. — Ballade (Nr. 3) für ba 
Bianoforte von Fr. Chopin, Dp. 47, Asdur. — Rezitativ und Romanze (Du Rile 
Bald) mit Begleitung des Drcheſters aus der Dper Wilhelm Tell von Roſſini. (&e 
yran.) — Großes Trio (Nr. ı) für Pianoforte, Violine und Violoncell von F. Dies 
belsfohn Bartholdy, Op. 49, Dmoll. 


Kirchenmuſit in der Thomasfirche am 10. Sept. Nachmittag Halb 2 Uhr Dies 

tete: „Herr, höre mein Gebet,’ von Hauptmann. ‚Mein Herz erhebet den Herrn,“ 

ou Diendeldfopn. Am 11. Sept. früh 8 Uhr: „Preis fei dir Bott,’ Hymne von 
ozart. 


Das erſte Gewandhausconcert findet Donnerſtag den 6. Detober ſtatt. 


Während der bevorſtehenden Michgelismeſſe wird Her Muflkdireder 
Bilfe aus Liegnitz mit feiner aus AO Perſonen beſtehenden rühmlich bekannten Ca⸗ 
pelle in den Sälen des Hotel de Pologne eine Reihe von Concerten geben. 


® Weber das Eonfervatorium der Mufit in Leipzig Tchreibt der ges 
ſchätzte Muſik⸗Schriftſtelle Ludwig Nohl in der Augsb. Allgemeinen Zeitung m 
einem größeren dem Gonfervatorium in München gemwitmeten Xrtikel: „Dieſes —* 
Bedürfniß war es, mas Im Zahr 1843 Mendelsſohn dazu trieb mit ülfe ächler 
Muſikfreunde das Leipziger Conſervatorium zu begründen, und dieſem Inſtitut 
allein in Deutſchland ig ed gelungen, ſich einen allgemein geachteten Namen zu ers 
werben, weil es eine Reihe wahrer Künftler bildete. Schon daß „die Schüler ofne 
Ausnahme mwenigfiend am Harmonie⸗Unterricht theilnebmen müflen, und überhaupt 
Compoſition beſonders gepflegt, mithin eine tiefer gehende Kunftbildung principiel 
wenigſtens angeitrebt wird“, ift ein Borzug, deſſen gute folgen fih bald genug gezeigt 
haben. Wie Paris ganz Frankreich und noch einen Theil feiner europälfchen ‚‚Previns 
en‘‘ mit tüchtigen Künſtlern des Geſangs und aller Inſtrumente verforgt, hat dies 
eit ihrem Beftehen die Leipziger Anftalt in Norddeutfchland gethban, mo jegt, mie id 
aus genügender Kenntniß der Verbhältniffe weiß, kaum noch eine Stadt von 10,000 Eins 
wohnern eriflirt, die nicht einen ordentlich gefchulten Diufikdirector oder u Clavier⸗ 
lehrer beſäße. Und die meiſten davon find aus Leipzig berufen, wohin man feiner Zeit 
einfach an den Director des Confervatoriums ſchrieb, und wohl noch heute fehrelbt, 
um fich tüchtige Lehrer und Leiter des geianımten Mufittreibend zu erbitten. Und ba 
in Leipzig, wie das von Mendelöfohn nicht anders zu erwarten war, in der That eine 
Art von reinerem Kunſtgeſchmack und edlerer Geiftesrichtung faſt allen Schülern einges 
prägt wurde, fo bat diefe eine Anſtalt zur Hebung der muflkalifchen Bildung im gans 
zen nördlichen Deutfchland außerordentlich viel beigetragen. Die fpäter errichteten ri 
vatanftalten in Eöln, Berlin, Dredden, die ebenfalls als eine Art von Conſervatorien 
zu betrachten find und mehr oder weniger manches Talent trefflid ausbilden, hatten 
nur dad Wirken des Leipziger Inſtituts fortzufegen, ohne dafjelbe jedech jemals au 
nur zu erreichen.‘ 


* Wien. Im Garltheater ging am 10. Sept. die Operette oder wie der Zettel 
fagt, das Driginalliederfpiel ‚Kranz Schubert‘’ von Franz von Suppe mit Test von 
gene Mar in Scene. Herr von Suppe hat mwohlbefannte und trefflich acereditirte 

elodien des großen Tondichters recht gefchidt aneinandergereibt, Herr Mar Hat einen 
ang erträglichen, mitunter mwigigen Tert dazu gefchrieben und die Pictät des Publicums 
fhr den nad dem Tode erſt gemürdigten Meiſter der Tone thut das Uebrige und — 
höert den Erfolg. — Wie es Heißt wird Herr Ander in der nächten Mece als 
aoul in den „Hugenotten“ wieder auftreten. — Im Novenber und December gafirt 
äulein Artot im Opernhaufe. — Das erfle niederöfterreichifche Sängerfeſt iſt vorigen 
onntag zu Wiener⸗Neuſtadt abgehalten worden. Es waren 45 Dereine mit 1 
Sängern vertreten. 
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= Derlin. Marfchners Oper „Hans Helling’ iſt nun endlich am 9. Sept. 
im Dpernhauſe neu in Scene gegangen, nachdem die Patienten fich ee Porta 
Diele Oper, eine der gehaltvolten Schöpfungen unferer romantifchen Tonkunſt, kam 
bereits im Jahre 1833 auf der Königl. Bühne zur Aufführung, hat ſich aber nicht anf 
dem Hepertoir erhalten, obwohl ſchen damals die Kunſiverſtändigen darin übereinſtimm⸗ 
ten, daß die Muſik durch ihre Friſche der Erfindung, ihr glückliches Treffen des Voltks⸗ 
tone® und ihre bedeutſame Characterifiit zu den origineflitien und anmuthighen Wer⸗ 
fen des Gomponijten von ‚Templer und JZüdin“ zählt. Der Dichter des Xertes, 
Eruard Devrient, gab zu jener Zeit den Hans Heiling, doch war deffen Stimme ſchon 
Im Ubnehmen begriffen und der Sänger wendete fi bald darauf von der Oper zum 
Schauſpiel. Die dieömalige, von Herrn Muſikdirector Radecke mit Umfiht und 
Sorgfalt einfudirte und geleitete Aufführung war eine mohlabgerundete, in allen Theis 
len correste und fchmungvolle. Die Zitelrole fand an Herrn Betz den gewiſſenhaf⸗ 
teſten Vertreter. Allee kei ihm trug dad Gerräge jenes finfteren Mißtrauens, ber 
dumpfen, jeder freute der Welt abgekehrten Schwermuth, welche daB Weſen des Cha⸗ 
racters ausmachen. Reben ihm zeichnete ſich Fräulein Santner al® Anna befonders 
auß, fie fang mit Innigkeit und Gefühlswärme und mußte die nicht Leichte Partie zu 
guter Geltung zu bringen. Präulein De Ahna lich ihrer Geifterkänigin pormefene 

epräfentation und eben fo gemeffenen nie energifchen Ausdruck. Auch die übrige 

fegung war durchaus angemeifen, Fräulein Gey, die Herren Krüger und Boſt 
ten an der Gertrud, dem Konrad und Stephan entfprechente Aufgaben. Die neu eins 
Rudirte Oper „Fra Diavolo’’ fol diefen Donnerflag zur Aufführung kommen, Yräus 
lein Lucca fingt darin bier zum erfien Male die „Zerline.“ Am Freitag Tommi 
Roſſini's „Tell“ mit Fräulein Metzdorff als Mathilte an die Reihe. — Für die im 
bevorfiehenden Winter flattfindenden drei Abonnementconcerte der Singacademie find 
„Joſua“ von Häntel, „die Zahredzeiten’’ von Haydn und „Paulus von Mendels⸗ 
fohn zur Aufführung beitimmt. — Wallner Sommertheater wandert nad Stettin, 
der Dirertor Safle Bat e8 mit allen Garten⸗ und Gasteinrichtungen angefauft, läßt 
es abbrechen und in Stettin wieder aufbauen. 


* Herr Theodor Bormes aus Berlin hat fi für die bevorfichende Sal⸗ 
fon zu einem permanenten Gaftfpiel in Nürnberg engagirt. 


# Stuttgart. Diefer Tage war Siege bier, er ſprach wenig fiber Garlern 
und über Rom fo, als ch er biß an fein felige8 Ende dort bleiben wollte. Er fiebt 
gealtert aus und feine Züge find bis zur Uebertreibung marlirt. — Die Mittheilung, 
daß den Mitzlicdern der Hofbühne geitattet worden fei, fih mit Beſchwerden units 
telbar an den König mwenten zu dürfen, mird als unrichtig bezeichnet. Es fol ihnen 
vielmehr geradezu daB Gegentheil bedeutet worden fein. — Der feit einiger Zeit 
hier Lebende Componiſt H. B: Pierſon bat eine große heroiſch⸗romantiſche Oper 
vollendet, welche er allen den Bühnen offerirt, „welche im Stante find, fie in muſika⸗ 
liſcher Hinficht in mwürdiger Weife zu Gehör zu bringen.‘ Der talentvolle Künſtler 
verdient ed, dag man fein Werk nicht unbeachtet laſſe. 


4 Baden-Baden 9. Sept. Sn dem Eoneerte, welches gefen zur eler des 
Geburtsfeftes des Großherzogs von Baden in den prachtvollen Sälen des Gonverfas 
tionohauſes flattgefunten hat, börten wir von Sängern die Damen: Marie Battu, 
Charton⸗Demeur und LuftanisDiendes, die Herren Warnog und DelleSekie; von 
firummntalijten Vieuxtemps und Bivier (Horn). Frau Charton= Demenr fang 
eethevens Arie Perfido spergiuro, und ein fpanifches Lied von Yradier; Fräulein 
ZuftanisDiendes die Arie aus Norma „Gasta Diva‘‘ und Delle Sedie die Roman 
des legten Altes aus Verdi's „Un ballo in Maschera,“ während Warnog nur 
dent, den Schluß des Concerts bildenden Quartett aus „Martha““ mitwirkte. Dieuzs 
temps fpielte in befannter ausgezeichneter Weiſe zwei Piecen eigener Compofition : Intro- 
daction et Rondo, und Ballade und Polonaife, von welchen die letztere befonder# 
anſprach, indeß Vivier in der Romanze Ange si pur, aus Denizetti'6 „Favorite“ dem 
ganzen Shmery einer tief zerriffenen Seele in fein Horn von Meffing zu hauchen 
mußte. Der Preis des Abends gebührt Fräulein Marie Battu für den reizenden Vor⸗ 
trag ihrer (:avatine d’Ernani und dem unter der Leitung von M. Koennemann ſtehen⸗ 
den Aurorchefter für die feurige und ſchwungvolle Ausführung der „Freiſchütz⸗Duverture“, 
die eine wahrhaft electrifirende Wirkung auf dad Publikum ausübte. Ihre Majeſtäten 
der König und die Königin von Preußen mwohnten dem Concert bis zum Schluffe bei, 
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» Anton RAubinftein in Badens Baden. ‚Wer wirklichen muſikaliſchen 
Kunftgenufi in Baden-Baden finten weilte, — heißt e8 in einer geiſtvoll⸗poetiſchen 
Schilderung des Paradieſes Baden-Baden, melde 2. P. in einer Reihe von Artikeln 
in der „Voſſiſchen Zeitung‘’ giebt — mußte ihn anderöme, ald im Theater fuchen. 
Von der meitlichen Fortſehung der bufchigen, von Tannen, Linden und Ahorn be 
ſchatteten Promenatdenftraße führt, zwifchen Parks und Gartenanlagen auffleigend, an 
verfteckten Pleinen Villen vorüber ein Weg bergauf zu einem etwas altmedifchen Bars 
tenhaufe, wie man fie in den zwanziger Sjahren des Syahrbunderts baute: mit hölzernen 
Säulen, und Fenſtern nach allen vier Seiten binausgehend. In diefem Glashans un 
auf dem hölzernen Altan davor und dem Raſen ringsum pflegte fih Ei® vor Kurzem 
alffonntäglih um 2 Uhr eine erlefene Geſellſchaft an veriammeln, die Alles in fich vers 
einigte, was Baden unter feinen Anfäffigen wie unter feinen Gäften von hervorragenden 
Fünftlerifchen Namen, und durh Geſchmack, Bildung und geifliges Intereſſe ausge 
zeichneten ariftofratifchen von allen Nationen zählt. Denn bier gab der gefeierte um 
vermöhnte Liebling der biefigen und nicht bloß der hieſigen Geſellſchaft, Anton Rubins 
fen, der Meifter des Pianos, mit dem fih an Reichtbum und Schöpferfraft ter erfin⸗ 
enden Phantafle keiner, an höchſter Gewalt, Kunſt und Schönheit des Spiele wenigitend 
Peiner außer Liszt unter feinen lebenden Collegen mefien kann, In jenen Etunten, für 
Seladene und Ungeladene, Freunde feiner Kunſt oder feiner Perſon jene glänzenden 
mufitalifhen Matinéen, teren durch tie Abreife des Virtuoſen veranlaßtes Aufhören 
von Baden und doppelt von den jihönen weiblichen Herzen darin um fo ſchmerzlicher 
Beflagt wird, je reicher und eigenthümlicher die Genüſſe waren, die bier freigebig ges 
boten wurden. Dort brachte er zuerfi auch fein neued Werk, das Quatuor für Yiano, 
Geige, Bratiche und Violoncello, ‚Pauline QiardotsGarcia gewidmet““, zur Aufführung, 
bad mit dem Ernft und der Größe feiner muſikaliſchen Gedanken, feinem feurigen und 
pbantafievollen Schwunge, und der Tüchtigfeit feiner Arbeit fo würdig des grefen 
Künſtlernamens ift, dem er es meihte, und oft genug Züge eines Genius bekundet, 
melche geiftig wohl jener „Beethovens Hehnlichkeit‘" entiprechen, die körperlich von be⸗ 
geifterten Damen längſt in feinem „göttlichen Struwelkopf“ entdet wurden. D 
aun iſt er fort, nach Dftende, und aus manch ſchönem ruffiihen, deutfchen und franzds 
ſiſchen Auge fließen vergeblich ‚die Perlentpränentröpfchen‘. — — 


# Bremen. Am 4. September erfolgte im Stadttheater die Eröffnung der 
MWinterfaifon mit Schillers „Maria Stuart,’ welcher eine Feſtouverture von Heut 
ſchel und ein Prolog von Willagen vorausgingen. Das Unternehmen iſt faſt ein 
neues zu nennen; nachdem Herr Behr im Früjahr fih von der Direction zurückgezo⸗ 
en, bat fi Herr Ritter mit Herrn Feldtmann, welder bisher in Züri an ber 
Spike der Bühne fland, vereinigt. Das Publikum führt fort, das Theater durch feine 
Gunſt auszuzeichnen, der Zudrang zum Abonnement war fo zahlreih, daß nicht alle 
Wünſche befriedigt werden konnten; die Verſtimmung, die im vorigen Winter bier und 
da ſich geltend machte, ſcheint alfo Feine tiefgreifende gemwefen zu fein. Faſt alle Haupt: 
fächer des Schaufpield und der Oper wurden neu befeht. Die Oper begann mit 
den „Hugenotten“ und wird den „Beliſar“, Die „Martha“, und den „Fidelio“ fols 
gen laffen. Als Regiffeur der Oper ſteht Herrn Gapellmelfter Hentfchel jegt Germ 
einbard zur Seite. 


* Hamburg. Die „philharmoniſchen Eoncerte‘‘ finden auch im bevorſtehenden 
Winter unter Leitung von Zul. Stockhauſen und F. W. Grund ftatt und fallen aut 
den 18. November, 2. December 1854 und den 20. Januar, 24. Februar, 24. März und 
21. April 1865. — Die drei Concerte des „Cäcilienvereins“ unter Leitung des Herrn 
C. Voigt finden am 11. November, 27. Januar und 10. April flatt, das legte in ein 
Kirchenconcert und bringt Mendelſohns ‚‚Baulus’’. -- Die Oper im Stadttheater 
bat feit Eröffnung der Saifon folgende Opernaufführungen gebracht: „die Züubin‘‘, der 
„Freiſchütz“, „die weiße Dame’, ‚Robert der Teufel’ und „das Nachtlager.‘’ 


#* Syehifhe Opern. Einem Prager Blatte zufolge find demnächſt ‚nicht mer 
niger als zwölf neue ezechiſche Opern zu erwarten: „die Griesbäder von F. Laub, 
„Horymjc“ von Mayer, „die Brandenburger in Böhmen” und zwei komiſche Opern 
von B. Smetana, „der Waſſermann“ von V. Vinar, „Zaboj“ und eine kemiſche 
Dper von J. L. Zvonar, „die Templer in Mähren‘ von K. Sebor; außerdem je 
eine Oper von Kavan, von Kott und von Piveda. 


# Abert in Stuttgart ſchreibt eine neue Oper ‚‚Aftorga’’, zu welcher Rasgue 
ben Text geliefert bat. per „Aſtorga“, 3 Her Pasq 
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# Zn Peftb beging das Natienaltheater diefer Tage eine Meyerbeerfeier 
durch die Aufführung der „Hugenetten“, wobei ſelbſt die kleinſten Rollen von den 
beſten Kräften beſetzt waren. General⸗Muſikdirektor Erkel dirigirte. Am Dirigenten⸗ 
pulte prangte als äußeres Kennzeichen der Feier ein mit einem ſchwarzen Flor umge⸗ 
bener Lorbeerlranz — und als Schlußapotheeſe wurde Lei ten Klängen des ‚Bropbes 
tenmariches‘’ Meyerbeer's Gejlalt, umgeben ven ten Hauptcharakteren feiner Opern 
bei klauem, Bengaliichen Lichte ven dem Balletcorps zur Erfcheinung gebracht. 


# U. Metbhfeſſel, ter Neftor der deutſchen Liedercomponiften, der in fehr bes 
ſcheidenen Verhältniſſen in Braunfchweig lebt, feiert am 6. Oct. feinen 80. Geburtotag. 


* Gin neues Lieberbeft von Anton Rubinftein (Op. 72) für Bariton 
er Al Stimme befindet jich unter der Preffe. Die Lieder find für Zul. Stodhaufen 
gefchrieken. 


# Die italienifde Dper im Arrefl. Signora Picola und die Gern 
Cantu un? Mariani, Mitglieder der Operngefchifchaft im Theätre Mauroner in rief, 
wurden zu je acht, zehn und zwölf Tagen Arreſt verurtheilt, weil fie ſich am letzten 
Abend in Folge des von einem Trieiter Advokaten zu Gunſten einer ebenfalls er 
Geſellſchaft angehörenden Sängerin erwirkten Scqueſters zu fingen weigerten. 


# Paris Herr Bagier, der Dircetor der italieniſchen Oper, gedenkt am 1. Det. 
mit einer außerleienen Sängertruppe ind Feld zu rüden, die Galle VBentadeur wird 
fünf Vorſtellungen in der Werke geben, mie die greße Dper. Die erſte Vorfielung 
wird „Sonnambula“ mit Carletta Patti fein. Was die greße Oper betrifft, fo iR bie 
„Afrikanerin“ an terfelben auf eine neue Schwierigkeit gefeben: die ‚„‚Koryphäen‘‘ 
meigern fib, ald Negerinnen zu erjcheinen, wie es das Libretto vorfchreibt. aure 
und Me Sax nehmen keinen Anſtand, fih Geſicht und Hände ſchwarz zu färben, aber 
bie ChHeriften mweigern fih ſiandhaft. — Der frübere Director Ler italimiichen Oper, Herr 
Calzado, welcher in tem ſchmutzigen Spielerprocch Barruccl-Garcia zu einer reis 
beitäftrafe und Landesverweiſung verurtbeilt worden war, bat die Erlaubniß erhalten, 
nah Frankreich zurückzukchren, und mill in der Parifer Theaterwelt wieder fein Glück 
verfuchen. — Die im Dlärz erfolgte Preisausſchreibung der Statt Paris auf Ge⸗ 
Dichte, melde geeignet wären in Muſik geiebt und in den fegenannten Orpheons und 
Communalſchulen gefungen zu werden, bat nicht meniger als 2005 Bewerber aufgefchendkt, 
Die Zahl ter zuerkannten Vreiſe ift aber fehr gering ausgefallen. — Am Eonfervatorium 
für Diufit il Herr C. Gautier zum Profeffer der Harmonielehre ernannt worden. — 
Es ift bi.r eine Biegraphie Rofſini's erjchienen, melde in ihm den Pürjlen ber 
Tondichter feiert, und nur zwei Namen findet, in denen der Ruhm des Sahrhunderts 
fig zufanmenfaßt, Roifini und Napoleon! 


* Ein Prief von Refiini. Reffini hat aus Anlaß der Errichtung feiner 
Statue in Werare nachſtebendes Schreiben an den Sondikus diefer Stadt gerichtet: 
Hochwehlgeberner Herr Ccecarelli! Ich babe mit größter Freude Ihr ſchätzbares 
Schreiben empfangen, in welchem Sie mir mit dem Pinſel Sanzio's ſchildern, was in 
meiner lichen Stadt Peſare geſchehen iſt, um mich zu ebren und zu feiern. Se. Ereel- 
fen; Ubaltine Peruzzi bat mih von der könialichen Diunifizenz in Kenntniß gefeht! 
Sie machen mir jegt zu wiffen, daß Eie im Beſitze einer mir zu Ehren geprägten und 
von der bhechherzigen teöfaniihen Deputatien zur lckeriendung an mid übergebenen 
Münze find. Alles dieſes vermag mich ſtelz au machen, und es find wahrhaftig one 
und fchmeichelbafte Grmunterungen, für die ıch ſeht dankbar bin. Ich muß Ihnen 
aber erklären, daß die mir von meinen Mitbürgern bewieſene Liebe, dasjenige iR, mas 
meine Seele am meijten erfreut bat unt ind Tiefinnerſte meincd Herzens dringt. ine 
Vaterlandsliebe, tie ich (wenngleich im Stillen) mein ganzes Leben lang genährt babe 
rergolten zu ſeben, das ijt eine wahre Glückſeligkeit für mid. Ich muß Ihnen au 
noch fagen, welche Veiriedigung mir der Gedanke gewäbrt, daß mein lieber Graf Gier— 
tiane Perticari ebenfalls bei der Feier figurirt hat, mas mir den Beweis liefert, daß 
er ſich der beſten Geſundbeit erfreut und mr fein Weblwollen bewahrt, auf das Ich 
ſtolz bin. Sich bemerke eken, Kerr Syntifus, daß ih Eie hen zu lange mit meinem 
Schreiben ermüte: merien Sıe einen Blick in mein Herz und verzeihen Sie mir. 
Laien Eie auch die Herren Mitglieder der Giunta dic Gefühle meiner innigften Dank⸗ 
barkeit enıpfangen und ebenſo alle jene, welche das Kind von Peſaro lichen, das glück⸗ 
lich in zu ſein Ihr hochachtungsvoller und ergebener Joachim Reſſini⸗Pafſſy. Paris, 
27. Auguſt 1864. 
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# London, 7. September. Ueber das nun beendete Mufiffe zu Hereford 
Hegen lange Berichte vor. Es war das 141. Feſt diefer Art, von den brei Städten 
Woreefter, Hereford und Bloucefter jährlich in abwechſelnder Reihe gegeben. Der Er⸗ 
trag iſt zum Bellen der Witwen und Waifen der Geiſtlichkeit in der Diözefe jener 
Städte. Das Refultat der Sammlungen am Schluffe der Morgeneoncerte bewegte 
fih feit 1840 in Hereford zmifchen 800-1000 Pfd. Sterl. Die Unkoften der Concerte 
werden durch Verkauf der Eintrittöfarten beftritten und etmaige Deficits übernehmen 
die zu diefer Auszeichnung auserwählten Stewards, dieamal 50 an der Zahl. — Die 
Feſtiage beginnen un 9 Uhr Morgens mit Predigt und Geſang in der Kirche. Um 
12 Uhr folgen daſelbſt die DOratorien und die Abende befchließen gemifchte Concerte, 
in Ehre Hal abgehalten. Dirigent war diesmal G. Townſhend Emith (von Gere 
ford Kathedral. er erfie Morgen (Dienfag, 30. Aug.) brachte den erflen und zwei⸗ 
ten Theil der Schöpfung und Beethovens Meſſe in C. Es fcheint bier von lange ber 
üblich, Haydn's Schöpfung ohne den legten Theil zu geben, fo wie auch in Oratorien 
überhaupt in den einzelnen Abtheilungen die Sänger zu wechſeln. So wurden au 
diesmal Tietjens, M. Smith Gm und Weiß (Bat) in zweiten Theil durch Lens 
mens Sherrington (Sopran) Sims Reeves und Santley abgelöſt. Es wird befonders 
ervorgeboben, daß Träulein Tietjens durch die edle Einfachheit, mit der fie ihren 

art Fang, fo mie er gefchrieben, ten größten Effect erzielte. Das Abendroncert brachte 
die Supiterfymphonie, die beten Nummern aus „Oberon“ ze. Mittwoch Morgens 
„Elias, Abends Benetict’8 Gantate ‚‚Richard coeur de lion‘‘, Beethoven's Cmoll- 
Gpmphonie und die übliche Ueberzahl an einzelnen Geſängen. Was man fi unter 
dem Scherzo der Cmoll vorftellen kann, fagt uns ein Berichterflatter diefer Eoncerte: 
„Beim Scerzo und der greteöfen Anwendung des Dur und Moll glauben wir und 
unter ein ländliches Feſt verfeßt, uns ergögend an den tollen Sprüngen halbketrunfener 
Clowns. Donner rollt in der Kerne und die Feſtlichkeit ift eine Weile unterbrochen, 
bis das Finale Hereinbricht gleich einer Fluth von Sonnenfhein und Freude!“ — 
Donnerflag Morgen kamen zur Aufführung Spobr's „Fall Babylens““, ‚‚Stabat 
mater‘' von Mafi und einzelne Nummern aus Händeld Werken. Abende Sommers 
nachtstraummuſik und eine Unzahl Lleinerer Eonrertnummern. Den Beſchluß made 
Breite Morgens mie gewöhnlich der „Meſſias,“ dem noch Abends eine ausgewählte 

ammermuflf in Lleinerem Kreiſe und ein folenner Ball folgte. Der „Meſſias“ übte 
feine alten Rechte aus und Tietjend und Sims Neeves waren die Hauptverkündiger 
feiner Macht. — Bon den erwähnten Städten wurde dies Oratorium zuerſt in Here 
ford 1759, Worcefter 1761 und 1769 in Glouceſter aufgeführt. Sn Ealisburp jede 
wurde der „Meſſias“ fchon 1750 (4. Det.) gegeben und zmar bei dem bdreitägigen 
Feſte St. Cecilia, welches fomit längst feine uriprünglichen Grenzen überfchritten hatte. 
— Das Mufitfeft zu Birmingbam verfpricht durch drei neue Werke, ein Draterium 
und zwei Gantaten, fehr intereffant zu werten. 


#* „Unſere heutigen Sängerinnen — äußerte kürzlid Senny Lind — 
haben meiften® mit 30 Jahren keine Stimme nıehr, das ift die Schuld mangelhafter und 
verkehrter Schulung. Die fehänften Stimmen gehen durch Verwahrloſung zu Grunte 
Ich finge noch mit Leichtigkeit, und hatte doch niemals viel Stimme.’ 


%* Sn Madrid fol ein Nationalmufeum errichtet werden, welches bie 
Kunftfammlungen und die Bibliothek aufnehmen fol. Es iſt zu Diefem Zweck eine 
Concurrenz außgefchrieben und die Regierung bat zur Herfiellung des Baues 40 Mils 
lionen Realen ausgefebt. 


* Bräulein Henriette Bofe, die frühere Solotängerin am Koftheater zu 
Dresden, tanzt jet unter lebhaftem Beifall in dem neuen großen Theater au Dladrid, 
man fieht alfo, daß auch daB tanzende Deutichland in Spanien möglich iſt, nicht ble# 
umgelehrter EI Ole. 


#* Herr und Frau Bettini Trebelli befinden fih in Rom und werden 
am 15. Sept. in Martha debutiren. 


®= Dpernguder à discretion. So nennt fi das neuefle Produkt frans 
uffge Induſtrie. Vermittelſt diefer Dpernguder ift Sedermann im Stande, bei 
beatervorftelungen und an üffentlichen Drten Perſonen zu muftern, ohne fie direkt 
anfeben zu müffen, und das fcharfe Glas führt fie ihm nahe vor das Auge, ohne daß 
die Betreffenden nur eine Ahnung davon haben, fie würden beobachtet und feien ber 
Gegenſtand zarter Aufmerkfamtkeit. 
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* Ropitäten der lebten Woche. Drei Sefänge von %. DOfer, für Männers 
chor von V. E. Beer, Dp. 47. — Huſarenlicd, Gedicht von Y- N. Vogt für 
4 Männerfimmen von C. Altdörfer. — Concertſtück in Form einer Sonnte für 
Drgel von G. J. Zillinger, Op. 1. — Univerfals2ericon der Tonkunſt, herausge⸗ 
geben von Eduard Bernsdorf. Dritte Lieferung des Supplementbanded. 


#* Sechs Lieder von H. Heine für eine Singftimme mit Pianoforte von 
Aleranter Dorn. Sp. 27. (Leipzig, C. 8. Kahn.) Die drei erfien Lieder des 
eftes, ‚Ein Fichtenbanm,“ ‚Stern der Liebe“ und beſonders „Du bift wie eine 
lume,“ zeigen Leinen reinen Styl, Melodie und Derlamation, auch die Tertfäge und 
die Mufiffüge haben fein gehöriges Verhältniß zu einander. Die drei legten Lieder, 
„Barum find denn die Roſen,“ ‚Die Lotosblume,” „Leiſe zieht dur mein Ges 
müũth,“ find dagegen viel gelungener in jeder Hinficht uud zeigen, daß der Compouiſt 
ein hübſches Talent befigt. 


#+ Drei Befänge für hohe Etimme gedichtet von Nic. Pot in Muſik ges 
feßt von Armin von Böhme. Dp. 2. (Dresden, 2. Ben) ie Titel beihen 
uißerzendeubel, „Sänger⸗Herz,“ „Höchſtes Glück.“ Der Componiſt bat feine 

ufik in ter That vol warmer Begeiſterung, fo recht im Sinne eines Tichatſchek, 
dem die Lieder gewidmet find, geſungen, überall wegt edle — freilich zuweilen etwas 
— ang hatte — ſchwungvolle und poctifh wahre Melodie. Wir empfehlen das 
eft beſtens. 


# Drei Lieder für eine Sinaftimme mit Pianoforte von Alerander Dorn. 
Dp. 26. (Leipzig, C. F. Kahnt) Ohne ein beſonderes Gewicht auf die Nummern 2 
und 3 zu legen — echt melodiöſe Lieder für „die Leute‘ — möchten mir mit um fo 
mehr Nachdruck auf No. 1 hinmeilen: ‚Traum‘ von Blintb. Der Tert if innig 
empfunden und die Muſik im Ausdrude der Trauer voll natürlicher Gefühlspoeſie. 


# Drei Lieder für eine Scpran= oder Tenorflimme mit Rianoforte von Wilh. 
Zanghans. Dp. 3. (Leipzig, C. F. Kahnt) No ift zwar der Grfintungsftoff des 
Gompeniften Fein reifer, doch findet derſelbe fchon jegt eine anjländige Verwendung im 
Dienfle des poetifch finnigen Ausdrucks. Wir warten weitere Werke ab, um ein ber 
ſtimmteres Urtheil über Herrn Langhand zu gewinnen. ' 


* „Sängerfahrten mit ernflen und heiterm Deklamatorium, vierfimm.gen 
Liedern und einem komiſchen Potpeurri von Joh. Georg Sceifele (vulgo Für 
von Spisifpui.) Separatabtruf aus deſſen Gedichten in ſchwäbiſcher Mundart‘’ neb 
einer Muſikbeilage. (Heilbronn Claſſ'ſche Buchh.) Die Sammlung iſt einer Durds 
ſicht zu empfehlen, beionders ſüddeutſchen Sängercorporationen; man Lürfte Einige das 
„zum Wälzen‘’ if, darin finden. ' 


* Wrüblingsblüthben. FR Ealonflüde von U. Herien. No. 1. Op. 9. 
No. 2. Dp. 10. (Dresden, B. Friedel.) Die Stüde klingen einfach-freundlich und 
empfehlen fich weniger vergeföhrittenen Spielern. 


.% Walzer für das Pianoforte von W. Stade. (Altenburg, Gerſten⸗ 
Berger.) Eine ganz hübſche Tanzpièce, die für den Salon braudkar, ebenſo au zum 
Unterricht zu verwenten ift. 


%* Smprovifata über die Ballade „Es war ein König in Thule’ aus Gous 
nods Kauft für Pianoforte von Rudolph Hafert. (Dresden, B. Friedel.) Das 
Stück ift fehr feingeifiig und für gebildete Spieler gemacht; es wirkt zwar nicht übers 
raſchend, dech nobel und angenehm. Sn der vierten Baßzeile fehlen Kreuze vor A. 
©. 5, 3. 4, T. 2 muß ber rechte Daumen flatt D ein GC haben. 


# Nederei. Elavierffül von Yriedr. Reichel. Op. 2. (Dresden, B. Frie⸗ 
del.) Eine harmloſe Bagatelle. 


uFeſtmarſch zur Feier ver Vermählung des Prinzen Moritz von Sachſen⸗ 
Altenburg und der Prinzeffin Augufle von SachfeneMeiningen für das Pianoforte 
componirt von Dr. W. Stade. (Altenburg, U. Gerftenberger.) Das Stück bat 
Innern Zug und äußern Schwung und vermehrt die Literatur der Märſche um eine 
gute Nummer. 


646 Signale. 





Foyer. 


* Keine Kellerei im Drcheſter. In Bezug auf die durch alle Zeitungen 
egangene und auch In den ‚Signalen‘ abgedrudte Notiz Über eine „Keilerei im 
Dide er zu Garlöruhe‘ erhalten wir nachſtehendes Schreiben, aus welchem hervor 
geht, daß die ganze Geſchichte wohl eine Erfindung iſt: 
Carlsruhe, den 8. September 1984. 
An die Redaction der Signale zu Leipzig. 


Die unterzeichnete Direction fieht ra veranlapt, die verehrliche Redaction der 
Signale zu einer Berichtigung, resp. Erläuterung eines, in diefem Blatte enthaltenen 
Artitels, der einen Raufexceß der DOrcheftermitglieder des Theaters zu Carlsruhe zur 
Kunde bringt, aufzufordern. in terartiger Scandal hat am Gr. Hoftheater t 
flattgefunden und ift überhaupt unmöglich, vielleicht dürfte in Dem betreffenden Zeitungse 
artifel das in Schleflen gelegene Carlsruhe gemeint fein, jedenfalls darf ich wohl ew 
warten, daß die verehrliche Nedaction in ihrer nähften Nummer eine Berichtigung 


Bringen werde. Hochachtungeol 
ochachtungsno 
8 Eduard Devrient. 


®= Die Millionen der Schweftern Patti. ine Pariſer Zeitung hat 
ausgerechnet, daB Udelina Patti fih ein Vermögen von 15 Millionen Franken erfungen 
haben wird, follte fie zu ihrem gegenwärtigen Honorar à 3000 Franken per Abend, 
fo fange wie die Griſi fingen. Eine Londoner Zeitung bemerkt dagegen, dab Garletia 
Patti Ihre Schwefler noch um einige Millionen überflügeln wird, wenn ihre Eencerte 
in der Zulunft eben foldde ungeheure Einnahmen erzielen follten, wie im verfloffenen 
Jahre. Es Hat fih nämlich herausgeftellt, daß der monatliche Nuben der Carlotta 
Patti'ſchen Concerte einen Durchſchnitt von über 40,000 Franken, alfo ungefähr eine 
halte Million per Jahr ausmacht, während Adelina, welche nur zehn Dal im Monat 
fingt, eine monatliche Gage von blo8 30000 Franken bezieht. Dagegen giebt Ulmanı 
mit Carlotta nie weniger als fünfundzwanzig Eoncerte im Monat. E8 ift aber widt 
alles Gold was glänzt; denn von diefen großen Summen fällt die Hüfte in die Ta⸗ 
fben der refpeetiven PBatti-Unternekmer Ullmann und Strakoſch. ann führen diefe 
Schweſtern einen feparaten Hauchalt, leben wie Prinzeſſinnen und unterftügen reichlich 
ihre zahlreiche Familie. So hat vor Kurzen Carletta Ihren jüngeren Bruder Garlo 
von Amerika kommen laffen, um ihn in das Brüffeler Gonfervatorium zw Bringen. 
Derfelbe fol ſchon jegt ein ausgezeichneter, aber fehr Luftiger Geiger fein. Trotzkem 
daß er erſt 22 jahre alt ift, war er ſchon zweimal, freilich auf amerifanifche Art, vers 
beiratbet, lief feinen Eltern davon und ließ fih kei der Sonfüderirten- Armee anmwerben, 
wo er es bis zum Capitän brachte, wurde bei Gettysburg gefangen und vertaufcte 
dann das Schwert mit der Geige. 


— —— 


Signalkaſten. 


A. v. Z. in O Wurde bereits von unſerm Correſp. fignalifit. — A. K. in D. 
Mir waren im Voraus von Ihrer liebenswürdigen Bereitwilligkeit überzeugt, die Eadıe 
in befter Weife zu vermitteln. — M. H. in Si. R. mar leider am zuge vor Ankunft 
der Sendung abgereiſt. — C. in K. Betrag erhalten. — A. Gr. in Br. Die keiden 
Nummern find gefandt. — Sz. in P. ft angefommen und Ihnen bereits wieder zus 

efandt. — Fr. W. in L. Sehr richtig, es ift nichts als der dünne Abguß uniered 
euifietons, bat alfo den Vorzug, tab Sie e8 nicht zu leſen brauden. — C. Z. in 

Wenn Sie das Inſtrument mufifal. Autoritäten zur Begutachtung übergeben wür⸗ 
den, fo könnte das gewiß nur förderlich fein. — A. Junk. in Ch. Wir reflectiren nicht 
darauf. — A. J. in Kg. Unfere Sendungen haben fi gefreuzt. Im Augenblick nicht 
müplic — H. B. in R. Schönen Gruß. Die neue Udr. wurde vorgemerft. — A. S. 
in P. Wir haben ‚Herrn Lambert auch noch nicht gefehen! 
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Berlin. 
8. Opernhaus. 


4. Sept. Morgeno, Ballet. |1. 

6. Sept. Die Infligen Wels 
ber von Windſor, von 2. 
Nicolai. 

7. Sept. Electra, Ballet. |3. 

9. Sept. Hans Heiling, von 


Marfchner. 4. 
10. Sept. Margarethe, von 
Gounod. 5. 


Sept. Jotta, Ballet. 


Opernrepertoire 
von 
Wien. Qresden. Paris. Bruͤſſel. 
K. K. Operntheater. | K. Gofiheater. Grand Opera, Thektre royale de la Monnaie, 
Sept. Lohengrin, von 2. Sept. Maxtha, v. Flotow. 3. Sept. La Juive, de|7. Sept. La Juive, de 
Wagner. |8. Sept. Flidelio, von Beet⸗ Halevy. Halevy. 
Sept. Gräfin Egmont, boven. 5. Sept. La Favorite, de|8. Sept. Zampa, de Herold, 
Ballet. 9. Sept. Orpheus in der Donizetti. — Diavo-|9. Sept. Lucia di Lam- 
Sept. Yra Diavolo, von Unterwelt, v. Dffenbach. lina, Ballet. mermoor, de Donizotu. 
Außer. 11, Sept, Ferdinand Cortez, 7. Sept. Le Comte Ory,|11l. Sept. Robert le Diable, 
Sept. Die Zigeunerin, von Spontint. de Rossini, — Néméa, de Meyerbeer. 
von Balfe. 13. Sept. Der Wildſchütz, Ballet. 12. Sept. Les Dragons de 


von Lortzing. 


11. Sept. Die Züdin, von |6. Sept. Indra, von Flotow. 16. Sept. Die Züdin, von 
Baleny. 7. Sept. Die Stumme von Bafevy. 
12. Sept. Sant Selling, von Portici, von Auber. 
Marfchner. 9. Sept. Norma, von Bellini. 
13. Sept. Morgano, Ballet, | 10. Sept. Zotta, Ballet. Leipzig. 
— Die Verlobung bei 11. Sept. Aleſſandro Stra⸗ t 
der Laterne, von Dffen⸗ della, von Flotow. 8. le. ie Jübin, von 
bad. 12. Sept. Tannhäufer, von j 
16. Sept. Fra Diavolo, von| Wagner. lo. — Martha, ben 
Auber. 13. Sept. Die Rhein⸗Nixen, 
4. t. 
16. Sept. Tell, von Roſſini. von Offenbach. 1 os — 
18. Sept. Hans Heiling, 17. Seri Der Greif, hüg 
von Marſchner. . wen. ’ 


von Weber. (200. Auf⸗ 
führung.) 


9. Sept. Guillaume Tell, 
de Rossini. 


Villars, de Maillart, 





Opera comiyue. 


5—12. Sept, 
Le Postillon, d’Adam. 
La Fille da Regiment, de 
Donizetti. 
Le Domino noir, d’Auber. 
La Dame blanche, de 
Boieldieu. 
Rose et Colas, de Monsigny. 


Anfündigungen 
Carlotta Pattis Concerte 


unter der Leitung von B. Ullman, 
Director der italienischen Oper in New-York. 





Dresden und Nachbarschafi. Breslau und Nachbarschaft. Leipzig. 
Halle. Dessau. Magdeburg. Braunschweig. BBannever und Nachharschafl. Göt- 
tingen. Cassel. Bremen. Hamburg und Nachbarschaft. Lübeck Schwerin und 
Rostock. Berlin und Nachbarschaft. Stuttgart und Heilbronn. München. 
Augsburg. Prankfurt. Mainz. Coblenz. Aachen. Elberfeld. Barmen. Düs- 
seldorf. CSIn und Nachbarschaft. Dortmund und Münster. Garlsruhe und Frei- 
burg und die Schweiz. 


Der Unterzeichnete hat die Ehre anzuzeigen, dass er diese jetzt so berühm- 
ten Concerte in den obigen Städten im Laufe des kommenden Winters geben wird. 
In den Concerten vieler Künstlergrössen, namentlich Jenny Lind, Liszt und 
Paganini, beruhete die Anziehungskraft lediglich auf deren persönlichem Talente, 
Nicht so in den Goncerten von Carlotta Patti, welche von dem ÜUnterzeich- 
neten auf die von ihm in Amerika eingeführte Weise gegeben werden, indem 


| Carlotta Patti | 
Alfred Jaell (twechseind mi, Louis Brassin, - 
Henri Vieuxtemps, 
J. Stefens (aus St. Petersburg) und A. errant] (aus London) 


an einem und demselben Abend auftreten werden. 

Jede Nummer des reichhaltigen Programms wird von einem Künstler ersten 
Ranges vertreten, und wird auf diese Art ein Ensemble erzielt, wie es bis- 
her dem europäischen Publikum noch nicht vorgeführt worden ist. 


B. Ullman. 


Vacanz einer Stadtmusikus-Stelle. 


Der hiesige Stadtmusikus Herr Braun beabsichtigt wegen an- 
dauernder Kränklichkeit aus seiner Stellung zurückzutreten. Quali- 
ficirte Musiker, welche in die Stelle einzutreten wünschen, ersuche 
ich, bei dem hiesigen Magistrate sich deshalb baldigst zu melden, we- 
gen Uebernahme des Geschäfts und Inventariums des Herrn Braun an 
Musikalien , Instrumenten und anderen Utensilien sich aber mit mir in 
Verbindung zu setzen. 

Das dem Herrn Braun zugehörige geräumige Wohnhaus mit Gar- 
ten beabsichtigt derselbe ebenfalls zu verkaufeu, insofern sein Dienst- 
nachlolger zu dessen Üebernahme sich nicht geneigt finden lassen sollte. 


Merseburg, den 1. Sept. 1864. Hunger, Justizrath. 
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In 
fnlenivolle junge Damen. 


Ich suche ein 16 bis I8jähriges Mädchen, Kind unbemittelter El- 
tern, wohlerzogen, von vortheilbaftem Aeossern, mit ausgezeichneten 
Stimmitteln (hoher Sepran) und entschiedenem Talent zur Musik. 

Selbe wird für meine Rechnung durch 3 Jahre von den besten 
Gesangslehrern zuerst in Deutschland, dann in Italien und zuletzt in 
Pars für die Oper ausgebildet. 

Nach vollendeter Ausbildung erbält sie einen 6jährigen Contract 
mit freier Reise für 2 Personen, Theatergarderobe und 1500 Thir. 
für das erste Jahr, 2000 Thlr. für das zweite, 2500 Thlr. für das 
dritte, 3000 Thir. für das vierte, 3500 Thlr. für das fünfte uud 
4000 Thir. für das sechste Jahr. 

Entscheidung wird der Unterzeichnete an dem betreflenden Aufent- 
haltsorte der jungen Dame persönlich geben, da er mit seinen Patti- 
Concerten jede Stadt Deutschlands im Laufe ‚des kommenden 
Winters besucht. 

Schriftliche Anerbietungen mit allen Details wird die „Expe- 
dition der Signale‘ an mich befördern. 


Leipzig, den 1. Sept. 1864. B. Ullman. 


Angemeldet 


sind fortwährend tüchtige Musiker für Stellen als Kapellmeister, Ma- 
sikdirectoren, Masiklehrer, Orchestermitglieder bei Theater- und Pri- 


vatkapellen etc. Feſch üfts ag enfur 
von 
Julius Reinhard, Weberg. 16. III. 


in Dresden. 


kin Orgelbaugehilfe, 


der sein Fach gut versteht, namentlich in der Zinnarbeit und im Stim- 
men geübt ist, wird für das Ausland baldigst gesucht. Briefe werden 
erbeten bei Ernst Pöschel in Dresden, Rampe’sche Gasse 14. 


Fine italienische Viole d’amour 


von Giovanni Antonio a. Padua (1744) von vorzüglichem Ton, mit 
geschnitztem Kopf eines Mädchens, die eine Binde vor den Augen 
trägt, in Kasten, hat für den festen Preis von 35 Thlr. zu verkaufen 


bert Czerwinski in Danzig, 1. Damm 2, 
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Sehr selten! 


Eine Achte Stainer-electeur zu verkaufen. 
Preis 150 Thlr. Das Nähere auf ‚rankirte Anfragen darch die 
Expedition d. Bl. 


PLEYEL, WOLFF & CO. 


Midaille d’honneur à l’ezpo- . Prise modal ä l’expositien uni- 
sition universelle 1888. PARIS, j verselie de Lendres 1862. 











(Hors de coneours à l’exposition 
o 1849. I 


Planos à guoue. . Planos droits à cordes obliguen. 
Grand modèle de Goncert . . Pr. 4000. | Grand modele ...... .. Fr. 2300. 
Moyen modele . . . .. . .. Fr. 3500. | Moyen moddle .. ...... Fr. 2008. 
Petit moddle . .... 0.0... Fr. 2700. | Petit modetle .... 2... Fr. 1600. 


Le möme simple .... . « Fr. 2300. 
Planos "olts à cordes vorticales, dits Pianinos. 


Pianino ordinaire .. oc cven0en Fr. 1300. 
| Pianino a 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. ° 


0A MIREMONT. 


Erster Preis Erster Preis 


von der Weltausstellung 6, Boulevard Poisonniere, vom der Weltausstellung 
New-York 1853. Paris 1855. 
Erster Preis 
von der Weltausstellung 
London 1862. 
Empfiehit seine Violinen, Alto’s und Violoncellos. Uebernimmt Reparaturen beson- 
ders von alten Meistern. Hält alle für Saiteuinstrumente nöt igen Artikel. 


Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str.16 (Mauricianam.) 








— 











Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlunges zu beziehen: 


Muſik⸗Requiſilen. 


RE 
Colophonium v. Vuillaume in Paris. Qualit& superieure. auöchachtel — 7 
as Dutzend 2 15 
Miniatur-Stimmgabeln . . . . » 2 2 2... à Stück — 77 
das Dutzend 2 15 

Musik -Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament. 

Stück — 12} 
das Dutzend 4 — 


Verlag von Barthoif Senfl in Leipzig. 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist soeben erschienen: 


Bersson, M., Op. 56. Un Songe. Röverie p. Pfte. 45 kr. 

Beyer, F., Chanis atrintigues p. Pfte. à 4 mains. No. 40. Hymne national de 
Bresil. No. 48. La Marcha nat. de Peru. & 27 kr. 

Mriccialdi, G.. Op. 111. Fantaisie sur des motifs de l’Opera Saffo, p. Flüte 
av. Pfie. ı fl. 48 kr. 

Brunner, C. T., Op. 420. Souvenir de l’Opera Orphee aux enfers. Trois 
Rondeaux p. Pfte. No. 1—38. a 45 kr. 

Burgmüller. F., Martha. Valse de salon p. Pfte. & 4 mains. 1 fl. 21 kr. 

Chopin, F. Polonaise p. Pfte. Oeurre posthume. 54 kr. 

Ellerton, 2. L., Op. 60. Quatnor p. 2 Violons, Alto et Velle. 2 0. 42 kr. 

Gerville. L. P., Op. 81. Comme autrefois. Simple Recit p. Pfie. 45 kr. 

— — Op. 9%. Loin d’elle. Romance p. Pfie. 45 kr. 

Gedefroid, F., Op. 120. Minstrels’ Ballad p. Pfte. 54 kr. 

— Op. 121. Premiere Romance sans paroles p. Pfte. 54 kr. 
Gottschalk, L. M., Op. 49. La Colombe. Polka p. Pfte. 54 kr. 
Mamm, J. V., Stenographen-Fest-Marsch f. Pfte. 18 kr. 

Harteg, E. de, Op. 41. Second Quatuor p. 2 Violons, Alto et Velle..4fl. 30 kr. 
Hess, (., Op. 36. Nocturne sur Noel, d’ A. Adam, p. Pfie. 45 kr. 
Mänten, P, op. 221. Le Retour du Soldat. Morceau en forme de Rondeau 

. Pfie. 

— Op. 222. Les joyeuses Commères de Windsor. Improvisation p. Pfie. 1 fl. 

Mammerlander, C., Op. 9. Vier Lieder f. 1 St. m. Pfie. ı . 

KMetterer, E., Op. 43. "Les Concerts da bocage. Gaprice de genre p. Pfie. 54 kr.: 

— — Op. 347. Les Amours du Diable. Fantaisie p. Pfte. 1 fl. 

— — —— Mazurka elegante sur une Mel. de Masset » Pfte. 54 kr. 

Mrüger, W v® 120. Galathee. Iilustrations dramatiques p. Pfte. 1 fl. 12 kr. 

—— 1. „Repertoire de nourelles Danses p. Violon. Cah. 14. 86 kr.; 
p. Flüte 36 

Labitaky. | * Op. 262. Lcs Savants. Suite de Valscs p. Pfte. & 4 mains. 


— — Op. 263. Faniska. Galop p. Pfte. a 4 mains. 36 kr. 

Leonard, H. Op: 26. Concert-Stück f. Violine m Pre. 2f. 24 kr.; m. 
Orchester, h h. 

Leybach, } 1. Op. A “Premiere Saltarella p. Pfte. à 4 mains. 1A. 

Mayer, A 4. Quatre Morceaux de genre p. Pfte. ı fl. 30 ‚Er. 

Messini, 6. "A Granata. Canzonetla Spagnuola c. Pfte. 54 kr. 

— — La Vedova Andalousa. Arielta Spagnuola c. Pfie. 54 kr. 

Schulholl, d., Op. 10. Airs Bohemiens. Caprice p. Pfie. Edit. simplifide. 


Smith, S., Op. 30. Fantaisie brillante sur l’Opera Martha p. Pfte. 1 fl. 21 kr. 

— — Op. 34. Fandango. Morceau caract£ristique p. „sie. rl. 

Seltans, N., Tausendschön. Lied f. 1 St. m. Pfte. 27 kr. 

Stasny, L., "Op. 97. La Gracieuse. Schottisch et Op 8. La Pologne. Polka- 
Mazaurka, p. P Orchestre. 2 fl. 24 kr. 

— — Op. ılı. La Forza del Destino, de Verdi. Polka p. Pfte. 27 kr. 

— — Op. 112. do. Quaadrille p. Pfie. 36 kr. 

Wachtmann, (., Op. 56. Les Bords du Rhin. Morcean de genre p. Pfie. 45 kr. 

— — Op. 57. Stanisiowa. Mazurka de Salon p. Pfte. 45 kr. 

— — Op. 58. L’Eleganza. Morceaun de Salon p. Pfte.' 8 kr. 

—————— OP. 12. Zwölf Gesänge fi 1 St. m. Pfie. 2 fl. 24 kr. 

Welff, E., . 261. ouvenir des Noces de Figaro. Fantaisie brillante et 
facile p. pdt: à 4 mains. L fi. 


Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


8 H l | —* pour Pfte. Op. 87. 25 Ngr. 
t Trois Nocturnes p. Pfte. Op. 91, 1 Tbir. 
| ® c er Jagdstück für Pfte. Op. 102. 20 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipsig. 
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Trefflicher Inhalt, schöne Ausstattung und wohl- 
feiler Preis! 


Köhler’s 
claffifche Hochichule für Pianiften 


ist vollständig in 20 Heften erschienen, Der Subscriptionspreis von 
12 Sgr. pro Heft nebst Prämie von 20 Stahlstichportraits hört Ende 
dieses Jahres auf. 
Der Inhalt dieses Werkes ist auch in 8 Bänden einzeln zu haben, wie folgt: 
30 Etaden von Cramer, I Thir; 24 Etuden (Gradus ad Parnassumg) von Glementi, 
ty Thir.; 12 Sonaten und Fugen von Scarlati, 1 Thlr.; 15 Praeludien, 
ariatlionen etc. von Händel, 25 Sgr.; 12 Fugen von Händel, 25 Sgr.; 
24 Praeludien, Inventionen etc. von J. S. Bach, 25 Sgr.; 16 Symphonien 
Phantasien etc. von J. S. Bach, 25 Sgr.; 24 Fugen (wohltemper. Clavier) 
von Bach, 1 Thir. 
Hier erhält der strebende Pianist einen Schatz ausgewählter Meister-Btuden, 
versehen mit Fingersatz und Anleitung zum Studinm von L. Köhler, 
Die rühmlichen Kritiken machen Anpreisung überflüssig. 


J. Schuberth & Co., Leipzig und New-York. 


Freunden gediegener und auf der Höhe der Zeit steheuden Kammer- 
musik zur Nachricht, dass soeben in unserm Verlage erschienen sind: 
Joachim Raff, Op. 102. Istes grosses Trio für Pianoforte, Violine und Vio- 

loncell. Partitur und Stimmen. 3 Thir. 15 Sgr. 

Ad. Köttlitz, Op. 18. Istes grosses (uarlett für 2 Violinen, Alto und Vio- 
loncell. 2 Tulr. 20 Sgr. 
Binnen 3 Wochen erscheint: 

Joachim Baff, Op. 107. Grosses Quintett für Pianoforte, 3 Violinen, Alto 
und Violoncell,. Partitur und Stimmen. 4 Thlr. 15 Sgr. 


3. Schuberth & Co., Leipzig und New-York, 





— —— — — — — 


In meinem Verlage erschien soehen in zweiter Auflage, 
und ist durch jede Musikalien- und Buchhandlung zu beziehen: 
Thlr. Ngr. 
isschmann, J. C., Musikalisches Jugendbrevier. Eine Anthologie 
von 270 Tonstücken aus d. Werken v. Jos. Haydn, W. A. Mozart, 
L. v. Beethoven etc. und aus dem deutschen Volkslieder-Schatz 
für das Pianoforte zu zwei und vier Händen. 
Erste Abtheilung: 50 deutsche Volkskinderlieder. Op. 40. 


Het i—4. . . 2. 2 2 2 2 rn DD 
Zweite Abtheilung: Spaziergänge durch d. deutschen Volks- 
liederwald. (Vierhändig.) Op. 41. Het 1-4... .ı — 9 
Dritte Abtheilung: Instructive Gänge durch den deutschen 
Volksliederwald. Op. 42. Hei 1-4 . . . 2 2.2. — 2 
Vierte Abtheilung: 24 Fantasiestücke über deutsche Volks- 
melodien. Op. 43. Heft 1—4. — 2 


....- à 

Fünfte Abtheilung: Instructive Gänge durch die Composi- 

tionen von Haydn, Mozart und Beethoven. Het 1-4. a — 22) 

Nach kaum ein und ein halb Jahr des ersten Erscheiuens dieser Anthologie 

wurde obige zweite Auflage nothwendig. Dieses, wie auch die überaus günstige 

Beurtheilung des Werkes seitens der musikalischen Presse, dürften genügend 

Jarthun, welch’ grosser Verbreitung diese Sammlung fähig, und solche in der 
That auch verdiene. 

Cassel, im August 1884. Carl Luckhardt. 


| 
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In meinem Verlag ist serben mit Eigsatirumärteht erschiinen: 


Dallade 


pour Piano 


Vincent Adler. 


Op. 29. Pr. 15 Ner. 
Leipzig, im Bept. 1864. | Bartholf Senf. 


Wilhelm Arüger. 


Op. 209. Mazurka de Concert pour Piano. E. 18 Ngr. 
Op. 30. Rondeau pathetigue pour Piano. D. 15 Nar. 
Op. 31. Trois Valses caracteristiques pour Piano. 
No. 1. F. 10 Ne. 
gr. 








No. 2. Em. 10 
No. 3. As. 10 Ngr. 

Op. 88. Bie sechs Tage der Woche. (Les six jours de la somaine.) Eine 
Sammlung täglicher Uebungen als nothwendiger Anhang aller Pianoforte- 
Schalen, genchmipt vom Conserratorium der Musik zu Paris. 3 Lieferungen. 

Lieferung 1. 1 Thir. 5 Ner. 
Lieferung 2. 1 Thlr. 30 Ngr. 
Lieferung 3. 1 Thir. 5 Ner. 

Op. 33. Galop caprice de Concert pour Piano. As. 121 Ngr. 

Op. 43. La Harpe ossianique. Röverie de Gonoert pour Piano. Des. 15 Ngr. 

Op. 2. N sommo Carle! Final d’Eraani, Opera de Verdi pour Piano. Fism. 
1 gr. 

. ae Les adieux. Mazurka pour Piano. Em. 10 Ngr. 

Op. 96. Marche Nocturne pour Piano. A. 10 . 

Op. 97. Guitare. Polonaise-Bolero pour Piano. G. 10 Ngr. 


Verlag von Fr. Kistner in Leipzig. 


Neue Musikalien. 


Soeben erschien im Verlage von C. Merseburger in Leipzig. 


Brähmig, Arion. Sammlung ein- und zweistimmiger Lieder und Gesänge mit 
leichter Piamoforte-Begleitung. Heft 11.. 10 Sgr. 

— — und Henne, Lieder für Schule und Leben. Dichtungen von W. Kritzin- 
ger, mit Pianoforte-Begleitung. 7} Sgr. 

— — theoretisch-pracfische Organisten-Schule, nebst einer Anleitung zum Ex- 
temporiren. Heft Il. 1 Thir. 24 8gr. 

Brauer, Der Pianoforteschäler. Eine nene Elementarschale für den Unterricht 
im Klavierspiel. Heft Il. (3. Aufl.) und ‚Heft III. (2. Aufl.) & 1 Thir. 

Menning, praciische Gesangschulc. Op. 39. 48 Sgr. 

— — kleine Violoncello-Schule, eine Keihenfolge fortsohreitender, methodisch 
gewrdaster Uobungsstücke. Op. 37. 15 Sgr. 
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Dureh alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen : 





(les —* gute Malinies) 


Violine 


von 


P. GAVINIES. 


Zum Gebrauch beim onfervatorium der Mufik zu Feipzig 


genau bezeichnet und herausgegeben 


Serdinand David. 


| 15 Ner. 
Verlag von Rartholf Senff in Leipzig. 


Zur Hälfte des bisherigen Ladenpreises! 


Meine Partitar-Ausgabe in Taschenformat liefere ich nun zu fol- 
genden billigen Preisen: 


L. van Keeihoven. 








. kr. Tale. Ngr. 
Sämmtliche Violin-Trios . . 2 2 2 02 22 2 0 0. 2 42 ı 15 
Sämmtliche Violin-Quartette. No. 1-6. . 2 2 2 0. 2 24 ı 10 
— — No. 7-11. 1.3. — kr. I Thir. 20 Ngr. No. 12—14. 2 15 ı 4 

* — — No. 15—17. fl.2. 6kr. 1 Thir. 5 Ngr. 
* Violin-Quintett, Sextett und Septett . . 2 2 2 00. 4 48 2 2 
J. Haydn. 

Sämmtliche Violin-Quartette. No. 1-18. . . 2 2 oe. 2 42 1 35 
— — No. 13 0. fl. 2. 15 kr. 1 Thlr. 71 Ngr. No. 31—42. 2 42 1 15 
— — No. 43—59. fl. 2. 42 kr. I Thlr. 15 Ngr. No. 0-71. 242. 132 
— — No. 12_88. a Er 3 9 1 22 
2 Duetten, Trio u. Clarinett-Qaintett En 54 — 15 
10 Violin-Quartetten u. Fuge . . . 2 2 2 2 0 200 35 ı 221 
5 Violin-Quintettien . 2 2 2 2 2 Er er en. H 48 2 20 
3 Sextette und Musikalischer Spas . -. - - 2: 2 202. ı 5 


C Verlag von J. J. Ewer & Cie. in bonden) 
Mannheim, im Septb. 1764. K.F. Heckel 
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Im Verlage von B. Schott’s Söhnen in Mainz wird dem- 
nächst erscheinen: 


Columbus. 


Mufikalifches Seegemäße in Form einer Sinfonie 


für grosses Orchester 
von 


I. I. Abert. 


Partitur Pr. fl. 8. 24 kr. Stimmen Pr. fl. 14. 24 kr. 


Suite 


für Orchester 





Partitur fl. 6. Stimmen fl. 12, 


Nova. 


Beethoven, Geistliches Lied, Op. 43. No. 5. Für Orgel bearbeitet 
von 6. Hennig. . . . 2: 2 0 2 en .. 
Bürgel, Const., Lyrische Dichtungen für Plano, Op. 7 . . ...» 
Hartmann, Ludw., 3 Valse-Gaprices pour Piano, Op. I . . 
Jensen, Ad,, Wanderbilder. 12 Klavierstücke, Op. 17. Hen I, il. ä 
— — 12 Gesänge von Paul Heyse für eine mittlere Stimme mit "Piano- 

fortebegleitung, Op. 22. Heſt 1. . . . 0 00 0 0 0. ä 
— — Jephtha’s Tochter für Soli, Chor und Orchester, Op. 26. 
Klavier-Auzug . . .... 
Singstimmen . 
Lötgen, B., Kunst der Kehlfertigkeit. 20 !gliche Uebungen für so. 
an oder TEnOt . - 2 20 0 n ı 1 
Mail ). La Polka de la Reine, Caprice pour Piano, Op. 95. Bäition 


| 1ER 


Ss 8 


Du. . en . 
— — Le Galop. Caprice brillant. pour Piano, Op. 104. . 2... — 
Spehr, L., oncerto No. 11 » our Violon reru par Ferd. David . — 
Searlatti, Dom., 18 ausgewählte Glavierstücke bearbeitet von H. von 
Bülow. HenL I, al. -o oo 2 e — 


C FE. Peters, Bureau de Musigne. 


888 


Im Verlage von Th. J. Hoothaan & Co. in Amsterdam 
sind erschienen und durch Fr. Hofmeister in Leipzig zu beziehen: 


G. J. van Eyken, 0p. 5. Sonate für Piano u. Violine. (Herrn Kapell- 
meister Julius Rietz gewidmet). 2 Thlr. 

Henri Hoimes, 3 Pensees fugitives. Oeuvre 5 p. Piano u, Violon. 
| r. 3] Sgr 

Ernst Lubeck, Op. 2. Etnde-Caprice pour le Piano. 20 Sgr. 

&. Ameinze, Op. 26. Trio pour Piano, Violon et Violoncelle. 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen : 


Quatuor 


rl 
Piano, Violon, Alto et Violoncelle 


compose et dedie 
& Madame 


Pauline Viardot-Garcia 


Ant. Rubinstein. 


Op. 66. 
Partition et Parties separdes. 
Pr. 5 Tihir. 








Bartholf Senf]. 





Neue Musikalien 
aus dem Verlage von 


Fritz Schuberth in Hamburg. 


Ant, Fr., Alles für dich, für Sopran oder Tenor. Op. 168. No. 1, 
— — dasselbe, für Alt od. Bariton. . 
Alexis, Julien, Tänze undMärsche für Orchester. No. 1. La 


— — Villanelle. Morceau fantastique pour le Piano a 4 ms. Op. ®. 
Deppe, L., Wiegenliedoßen, m. Pfte. . 
Deprosse, A., Vier Ohsraktürsiäcke für das Phe. Op. | 1. 
— — Valse brillante gonr Piano. Op. 3 

— — Idylle. Etade de 

— — Marsche fantastigue ponr Piano. 
— — Trois Mazourka’s pour Piano. Op. 7. 

— — Doux Valses de Sa .. 
Emmerich, R., Liebesiled mit Pfte nee 
— — Bebhüt' dich Kott, mit Pfie, 

Graue, D.. Maskentanz. Charaoteristisches Clavierstück. Op. 7. . 


Trompette, Galop militaire. No. 2. Acacia. Polka elegante. 


alon pour —8 Op. J— rn. 
p- .. 


D pour. Liane. op. 8. 


OTIRTSEEII II 118 


Hertz, H. ‚J ugendleben. 12 kleine Characterstücke für Pfte. Op. 91: 


Heft 1 
Jensen, Adolf, Vier Impromptu’s. Op. 20. Hei a. Sturm und 


Krog, D.. Nur einmal möcht’ ich dir noch sagen, mit Pfie. 
— — Der Abendhimmel, mit Pfte. . 0. 
Kudelski, Sonate pour Piano et Violon. "Op. 12 . 
Niemann, Ru. — Characterstück für das Pſte. Op. © oo 


Drang. 221 Ngr. Heft 2 Liebestraum, 171 Ngr. Heft 3. 
Intermezzo. 20 Ngr. Hon 4 Rückblick 


— — Transcriptionen beliebter Gesänge für Piano 


No. 5. Glinka, Die Lerche . . 0. 1.1. — 


Verlag von Bart5olf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andrä in Leipzig. 
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SIGNALE 


für die | 
Muſikaliſche Welt 


DZweiundzwanzigſter Fahrgang. 














Berantwortlider Redaetenr: Bartbolf Senf. 





Zahrlich erfcgeinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
zeeter frankirter Zufendung durch die Bor unter Kreuzband 3 Thir. nfertiondges 
ühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Buch: und Muſikalien⸗ 
ublungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beftellungen an. Zufendungen werden munter 
rw Adreſſe der Rebaction erbeten. 


Ueber deutſche Bühnenreform. 


Dtto Band fährt fort: Man Hat fhon lange den fehnlihen Wunf nad Thea⸗ 
rſchulen ausgeſprochen, und es find eigene Schriften über diefen Gegenſtand erſchienen. 
Bir wollen daher kurz fein und können die innere Einrichtung folder Schulen, als gu 
el Raum erfordernd, diesmal nicht näher erörtern. 


Vor Allem ſcheint mir Vereinfachung das befte Mittel, um den Zweck möglihR bald 
ı erreihen. Wenn mir nur vorläufig für ganz Deutfchland erfi eine Theaterſchule zu 
ngefähr hundertfünfzig Eleven haben, fo märe das für den Anfang genügend, und 
18 gute Beifpiel würde bald Nachfolge und dadurch für den Dedarf eine entſprechende 
rgänzung finden. 

Das Natürliche iſt nun, daß die Theaterſchule oder Schulen Lediglich von den Thea⸗ 
m, und nicht etwa von andern zufammengebettelten Dlitteln erhalten werden ober 
ır der Regierung zur Lafl fallen folen. Die Theater find es, denen fie zunächſt den 
rößten Bortheil gemähren, allerdings ſowohl den Provinztals als Hofbühnen. Jene 
ürden jedoch in Bezug auf Unterſtützung, die doch verhältnigmäßig normirt fein müßte, 
icht eben leicht unter einen Hut zu bringen fein, und in ber That wird ihnen auch 
ı8 Geben fehwerer, fo lange die Städte gegen fie noch nicht die Pflicht angemeflener 
Ssubvention erfüllt haben. Biel leichter wird es den reichlich unterflügten und in jeber 
jegiehung beffer geftellten Hofbühnen, und man ſollte hoffen, daß diefe zu der Eins 
St und Einigfeit zu bringen wären, durch einen gegenfeitigen Zufammentritt eine erſte 
heaterſchule zu gründen. 
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Einſtweilen würden die Koſten zur Miethung und Herrichtung eines Locals gldf 
dadurch gedeckt werden, daß jede Hofbühne eine Benefizvorſtellung zu dieſem Zwecke gäb— 
Wenn zum überbleibenden Plus im nächſten und zweitnächſten Jahr noch ein ſolch 
Cyelus von Benefizen hinzukäme, fo könnte ſich das Inſtitut bereits im vierten Jah 
eine8 prächtigen, eigenen Gebäudes erfreuen. Cine folche Bildungsanfalt, die gewi 
fermaßen ein Product aller Hofbühnen wäre, und deren Erhaltung ſchon durch !/, Ei. 
1 Procent von dem jährlichen Einnahmeetat diefer füämmtlichen Theater glänzend befrit‘ 
ten werden würde, wüßte natürlih an einem beflimmten Orte ftabil verbleiben, un 
Berlin, Dresden, München oder Wien möchten fi als die paffendften Plätze empfehl 
Ein von allen Hoftheatern gewähltes Sachverſtändigen⸗Comité, deffen Mitglieder kei⸗ 
neäwegb den Bühnen anzugehören brauden, hätte die Theaterſchule einzurichten, zu ' 
reguliren, kurz mit allen ihren nothmendigen Specialitäten ind Leben treten zu laſſen. 
Das der Caffenverwaltung des Snftituts etwa zufließende Plus ließe ſich entweder alle 
zwei Jahr an die Theater zurüdzahlen oder viel beffer noch zu Erweiterung der Anfllt 
benugen. Die Direction derfelben muß von den Bühnen direct ganz unabhängig fein, 
auch von dem Hoftyeater, das fi in ihrem Domicil befindet; dadurch und durch fpes 
eielle Statuten ließen ſich die zu befürchtenden Liebelftände vermeiden, dag von einem 
folhem an Ort und Stelle befindlichen Theater die beften Zöglinge des Inſtituts wit 
Befchlag belegt würden. Die Direction müßte verpflichtet fein, demfelben Sadverkäns 
digencomite, dem die Gründung übertragen war, und das ſich aus ſich ſelbſt heraus 
bei ZTodesfälen oder fonfligen Ausfcheidungen durch bie vorzüglichſten Rotabilitäten 
Deutfchlande ergänzen kann, aller ein oder zwei Jahre NRechenfchaft abzulegen. Dieſet 
Kriterium würde dann eine Veranlaffung zu etwaigen Berbefferungen bes Sufituts 
ganz von felbft mit ſich Bringen. 

Wenn ich fagte, daß die angebeutete Rente eine glänzende Koſtendeckung ermögli 
hen würde, fo wäre dies in der That fehr wünſchenswerth, denn wenn man and, ähn⸗ 
lich, nur in anderer Form als auf der Univerfität, von den Eleven ein jährliches Ho⸗ 
norar verlangen müßte, fo bliche e8 doch auch Pflicht, viele talentuolle aber arme junge 
Leute beiderlei Geſchlechts gratis ausbilden zu laffen. Der Vortheil des Kunflzwede 
macht dies nöthig. 

Da überall, befonders Bei uns in Deutfchland, ein fehr großer Mangel an tüdtis 
gen Künftlern und Künftlerinnen für das Ballet herrſcht, fo ließe fi mit der Theaters 
faule auch eine befondere Abtheilung für die Funftgerechte und durch andern ſchönwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Unterricht gefügte Ausbildung des Solotanzed verbinden. Obgleich eine 
folge Thenteralademie zum letzten praftifhen Studium eine eigene Bühne haben muß, 
fo mird es doch den Gründern nicht ſchwer werden, durch Snflitutionen und Beaufe 
fihtigungen dahin Sorge zu tragen, daß ſich bei den jungen Leuten die Begriffe über 
das Zuſammenwirken beider Geſchlechter auf dem Theater nicht verwwirren. Im Uebri⸗ 
gen iſt der Unterricht ſelbſtverſtändlich ſtreng zu trennen. 


Die Hofbühnen werben es nun allerdings eigenthümlich finden wollen, daß fie le 
diglich zu einer ſolchen Theaterſchule den Zuſchuß zahlen follten, während doch auf 
bie Stadttheater einen Geminn dur die herangebildeten, fih über ganz Deutfchland 
vertheilenden Zöglinge hätten. Indeß habe ich ſchon erwähnt, daß die Provinzialbüh⸗ 
ven und zweiten Theater In großen Nefidenzen Bis jegt mehr befaftet als begünftigt 
find; mern ihnen die Städteverwaltungen eine Subvention fefftellen, werben fie and 
nicht vergeſſen dürfen, ihnen die Verpflichtung zu irgend einer Procentzahlung für die 
deutſche Theaterſchule aufzuerlegen, und man wird dann in ber Lage fein, zwei Biß 
drei Theaterſchulen zu gründen, wodurch der geſammte PVerfonalfräftebedarf befriedigt 
werben kann. Korläufig aber hätten von der einen Theaterſchule doch die Hofbühnen 
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“ben meiften Nutzen, ba bie herangebilbeten jungen Kräfte immer am liebſten Ki ihnen 

nagin Engagement fuchen würden. 

2 Wenn irgend eine Hofbühne ſagt: für den beträchtlichen Beitrag, den mis ber 

Papleatemie entrichten ſollen, können wir immer ein Mitglied mehr engagiren und man⸗ 

Im dgerlei Verſuche zur Bereicherung unfere® Perſonals machen, fo find das zmar Worte, 

Faber fie zeugen nit von Sachverſtändniß. Ich will nur einiges vom Segen ber 
"Xhenterafadenien hervorheben. 

= Zunächſt empfängt man junge Künſtler, die in der allgemeinen Intelligenz und in 
deu nöthigen Hilfswiffenfhaften wohlentiwidelt, daher im Stande find, den literarifchen 
ober mufifalifhen Charakter ihrer Aufgabe und die Würde ihres Berufs überhaupt zu 
begreifen. Sie find mit den Gefegen der Aeſthetik vertraut gemacht, an ein gründliches 
Einſtudiren und an einen Vortrag gewöhnt, der nur der Poefle, der Sache und nicht 
der Perfon dient, und man hat alle jene ſchwer wieder abzulegenden Manierirtheiten 
von ihnen fern gehalten, die durch einen wilden Naturalismus und durch das ;bäfe 
Beiſpiel fhlechter Umgebungen und niedriger Virtuofenkniffe ſich fo Leicht in den fich 
ſelbſt überlaſſenen Kunftjüngern fetfegen. Auch auf die Wahl eines paffenden Rollen 
fachs hat man fie hingewieſen, und ein reines Deutſch oder eine edle gefunde Geſangs⸗ 
faule, verbunden mit einer noch unverborbenen Perfönlichkeit muthen den Zufchauer fo 
friſch als hoffnungsvoll an. Es fliehen fo junge talentuofle Leute vor und, — denn talents 
lofe werden von der Akademie ohne Rachfiht entlaffen — deren ſchöne Degeifterung 
noch nicht durch widrige Schickſale getrübt oder in die finfteren Bahnen unglüdfeliger 
Eeidenſchaften hinabgelockt und dort verdunkelt if. 

Dies Alles if ein unberecjenbarer Gewinn für die wahre Kunft und muß deshalb 
aus ein Gewinn für jedes Zheater fein, welches auf den Namen eines Kunftinfituts 
wirklich Anſpruch machen kann. 

Als fecyndär nützlich ſei noch aufgeführt, daß durch den an guten elaſſiſchen Were 
ken berangebildeten arbeitöluftigen Zuwachs ber Xheateralademien die oft extravagant 
lãcherlichen Gagenforderungen und fonfligen Künſtleranſprüche allmählich auf ein ver» 
nünftiges Maß moderirt werden würden. Es {ft dies zwar meiſtens zur für Die 
jüngeren Kräfte geltend und weniger wichtig als Anderes; doch es überzeugt vielleicht 
die Hoftheater am beiten, dag fie durch die Erhaltung einer Xheaterafademie fogar noch 
fparen. 

Natürlich würden die Bühnen Fünftig ganz von felbft am Liebften folge Künſtler 
engagiren, die an einer Theaterſchule gebildet find. Nie aber dürfte es, auch wenn 
mehr als eine Akademie exiſtirt, zu dem bureaufratifhen, auf Atteſte und Zengniffe 
baſirten Brauch kommen, dag Andere ausgefchloffen werden follen. Willen unp Können 
muß immer feines Erfolges werth fein, gleichviel, wie und mo es erworben wurde. 

Und die moderne dramatifche Production ? 

Sie ift fehr abhängig von dem Anblid, den das Leben und Zreiben auf der Hüpns 
gemäßrt. Auch die beffern Producenten richten fih unmillfürlih nah dem Geiſte, dar 
die dramatifche Kunft ihrer Gegenwart befeelt; fie denken Bei ihren Rollen auch an 
dieſe und jene Künftler und ihre Manier, und fomit gehn auch bier die ſchädlichen 
Wirkungen Hand in Hand. 

Diele von den Einrichtungen, welche ich in dieſen Auffäken als wünſchentzwerth 
befprochen habe, würden indirect fehr viel zur Veredelung der Schaufpiellunft beitragen. 
Es müfjen fi zu einem ſolchen Ziwed natürlich alle dabei betheiligten Kräfte verbinden; 
die Bühnenleiter, die ausführenden Künſtler, die Dichter und die dramaturgiſchen 
Schriftſteller oder Theaterktitifer. 

Sehr groß wird dabei die Aufgabe für die legteren fein, und um fie richtig anzu⸗ 
deuten, wollen wir fagen, bie Yufgabe der Preſſe Überhaupt. Un die Preſſe wird man 
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fi zu menden haben, um fie zu einer würdigen Auffaffung al diefer wichtigen ragen 
zu veranlaffen und für die gute Sache die unberechenbaren Einflüffe der äffentlichen 
literariſchen Meinung zu erobern. 

Die oft vorgeföhlagene Gründung eines größern gebiegenen Theaterorgand würde 
zwar, wenn fie ſich realifiten ließe, manchen Segen ſtiften. Doch wird fie nie bie fin 
ben Zweck nothwendige weite Tragfraft gewinnen. Nur ben belichteren politiſchen 
Zeitungen iſt diefer vielverzmeigte Nachdruck der Kraft eigen. Ihnen iſt auf’s wännfe 
and Herz zu legen, daß fie den Schuß der Autorenrechte, die Reform des Bühnen 
weſens, die Hebung der Schaufpieltunft, die Veredelung des Repertoirs für eulturge⸗ 
ſchichtlich wichtig und folgeſchwer genug zu erachten haben, um In ihrem Spalten laut 
und immer lauter die Stimme dafür zu erheben. Ihnen muß es zur Ehrenſache wer 
den, daß fie dem Bühnenleben in ihren Feuilleton einen gebührenten Raum widmen 
und alles auf das Theater Bezüglicde nur von fachlundigen, nach möglichen aber dabei 
immer idealen Zielen firebenden Autoren befprechen laſſen und jedes anonyme Recen⸗ 
fententreiben als eine lichtſcheue, größtentheils auf Unkenntniß baſirte und deshalb vom 
laute, wenn nicht böswillige Agitation auf's firengfte verbannen. Wer für das, mal 
er in diefem Gebiete zu fagen hat, nicht mit feinem Namen einftehen will, au deſſen 
Schweigen wird gar nichts verloren fein als ein gewiſſes Quantum Makulatur. 

Diefe wird 518 jetzt leider am häufigfien geliefert, denn viele große Zeitungen 
machen fi) wenig daraus, wer gerade über die Bühnenangelegenheit und über dramas 
tifche Dichte und Tonfunft ſchreibt. Die letztere erleidet dabei den meiften Schaden, 
weil das mögliche Gegengewicht ausſchließlich muſikaliſcher Zeitungen glei Null iR. 
Die Thentereorrefpondenz pflegt bei politifchen Blättern in den Händen langjähriger, 
durch Anciennetät einflußreich gemwordener Dlitarbeiter zu liegen. Umfangreiche Local⸗ 
organe, die auch viel thun könnten, ebenfo die Wochenblätter von mehr belletriſtiſcher 
Natur oder miffenfhaftlih populärer Colportage haben zwar häufig die Bühne gu 
einem ziemlich ſtehenden Artikel in ihrem Feuilleton erhoben; doch junge, unreife und 
oft anonyme Kräfte oder vielmehr Schwächen find e8 in der Regel, die bier Diver 
ftand und Uebelwollen, gemifcht mit einigen fcharffinnigen Bemerkungen, ablagern. 
Daß daneben von den journaliftifchen Theatererganen wenig Heil zu erwarten IR, geht 
aus der Stellung diefer Blätter hervor. Allerdings haben einige Gutes erſtrebt und 
erfireben es noch; die meiften aber find bloß ein Handwerkszeug für Theateragenturen. 
Es liegt Mar zu Tage, daß fie ihrem Mutterinftitut ein Beinchen ftellen würden, wenn 
fie plöglih anfingen, zum Beſten der Sache die firengfte Umnpartheilichkeit zu üben. 
Man muß die8 nicht verlangen, denn es kann Niemand mit denfelben Mitteln der 
Kunft dienen, mit welchen er der perfönlichen Snduftrie dienen fol und muß, mit einem 
Wort, ein Ding, welches zur Anwendung gegen Bühnendirectoren, Künſtler und dras 
matifche Producenten eine gute Daumenfchraube, ohne Anfehung der Gerechtigkeit, 
fein will, wird ſchwerlich zu gleicher Zeit für ein Licht zur Auffuchung der Wahrheit, 
ohne Anfehung der Berfon, gehalten werden wollen. Diefe Organe muß man alfe 
ihrem Treiben überlaffen. 

Dagegen wird e8 der deutfchen Literatur, wenn e8 ihr wirklich heiliger Ernſt iR, 
nicht ſchwer werden, mehr oder weniger bald auf die gefanımte Preffe zu Bunften eine 
allgemeinen Bühnenreform zu mirfen. 

Wenn die deutfche Kritik die Verwaltungen der Theater ohne jede perfänliche Rüde 
ficht und ohne alle kleinlichen Nebenzwecke ſcharf ind Auge faßt, fo werden diefe nit 
lange mehr andere Bahnen verfolgen können als die ihnen von ihrer Pflicht vorges 
ſchriebenen. Gegen die öffentlihe Stimme ift Fein dauerndes Auflehnen möglich. 

Die Einführung eines allgemeinen Theatergefeges wird nur durch der Sache freunde 
lich und warmgefinnte Regierungen mit Hilfe des Bundestags zu erzielen fein. Ueber 
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dieſes an ſich zu weit führende Kapitel will ich nur bemerken, daß man bie franzöſiſchen 
Neglements zu beachten, aber auch in ihren Lücken zu verbeffern hat. 

Hauptſächlich Hat die Preffe auf ein vorzugsweiſe deutfches Repertoir zu fehen. 
Daß die Kenntnißnahme der bervorragenderen, für die Zeit charakteriſtiſchen dramatis 
fen Producte unferer Nachbarn interreffant bleibt, verficht ſich von ſelbſt; ebenfo bie 
Pflege folder außländifchen Schöpfungen, welche einer gefunden Claſſicität angehören. 
Die gewöhnlichen Tageserzeugniſſe aber mögen lediglich in den Ländern, für derem 
ldungsfiand fie gefchrieben find, verbraucht und nicht dazu benugt werden, den deuts 
ſchen Geſchmack entnerven und bis zum äſthetiſchen Delirium tremens demorafifiten 
au helfen. 

Sollte nun wirklich ein großer über ganz Deutfchland vergmeigter Verein zur 
Regenerirung der dramatifchen Kunft und Probuction zu Stande Fommen, fo wird eB 
immer wieder die Preffe fein, durch welche er den edleren Beftrebungen der Poefle und 
Muſik den Bühnen gegenüber zu ihrem Rechte zu verhelfen fucht — wohl zu bemerken 
aber die Preffe, welche ſich rührt, nicht Die, welche ſchweigt und Halbheiten bemäntelt. 

Aber es ift noch etwas anderes Hochwichtiges von einem ſolchen Verein zu grüns 
den, welches der Literatur und Kunſt erſt einen materiell foliden Boden fihert. Ich 
meine die Errichtung einer für ganz Deutfchland berechneten Affociation zu Altersver⸗ 
forgung und Sicherfiellung der Wittwen und Waifen. Hier gilt es eine große That, 
umd ich glaube, fie Tann gethan werben, wenn die Vielheit Herz und Kopf genug hat, 
ſich zur Einheit zu concentriren. 

Die alte unverſchämte Anficht: das Genie entwidele fih beim Darben am beſten 
und Die Poeſie müſſe ein Kind der Schmerzen fein, if die Erfindung egeiftifcher Gut⸗ 
ſchmecker, denen die Kunft al8 ein intereffantes Erperiment zur Bertreibung ihrer 
Langenweile erfiheint, und die um fo romantifcher zur Verdauung ihrer gefegueten 
Mahlzeit angeregt werden, wenn fie eine Lectüre zum Nachtiſch haben, bei deren 
Schopfung der Dichter beinahe verhungert if. Dan muß es denen, welche die Roth 
nicht Lennen, zu gute halten wenn fie diefelbe loben und pifant finden: die Gefangenen 
in Gayenne wegen des vielen Gewürzes zus beneiden, wollen wir lieber als ein Zeichen 
ven Dummheit denn von Bodheit anerkennen. 

Sn Summa bat fi die Welt darüber geeinigt, dag dem Genie oder Talent ein 
gutes 2008 von ‚Herzen zu wünſchen fei. 

Sn Frankreich if bereits feit dem Jahre 1840 durch den Baron Taylor eine ähns 
liche Affociation gegründet worden, die den beflen Anklang und Kortgang fand. Es 
würde thöricht fein, bier über die Kormirung eines ſolchen Inſtituts fpecielle Vorſchläge 
zu maden. Sie fünnten nur gewonnen werden, wenn man die reichen Erfahrungen 
der Lebensverfiherungsanftalten zum vergleichenden Anhalt nimmt. So viel ſteht aber 
feR, daß nur durch die größte Ausdehnung die größtmöglichſten Vortheile zu erzielen 
find, denn je mehr Perfonen theilnehmen, je fiherer ift ed, daß Lie Ueberlebenden, 
welde im Alter auf Unterftügung Anſpruch machen dürfen, auch die Erben von vielen 
folgen Mitgliedern find, die vor der Zeit einer Unterfiügung farben. Aehnlich if es 
in Bezug auf Wittwen und Waiſen; die Theilnehmer, melche unverheitathet und vor 
Erreichung der bilföbedürftigen Beteranenperiode mit Tote abgehen, erleichtern der 
Anftalt die Zahlungspflihten an Bedürftige. Es if ferner als Ermuthigung zu erimäs 
gen, daß eine ſolche Affociation durch die Legate reicher Freunde diefer Idee, durch 
Benefize, Vorlefungen, Procentabgaben von Tantiemen und Gaftfpielen, afademifchen 
Unterhaltungen, Lotterien und dergleichen in kurzer Zeit einen Eapitalfondd zufammens 
Bringen fonnte, welchen fi) eine gewöhnliche Lebensverſicherungsgeſellſchaft nie zu vers 
fHaffen vermag. Deutſchland hat ungefähr fiebentaufend Bühnenfünftler, und nicht 
minder groß iſt die Zahl der Schriftfieler und Mufifer. Natürlich würden fie alle und 
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nicht Bios die auf das Theater Berug habenden Autoren einzuladen ſein; fa es weh 
fogar zu erwägen, ob nicht auch die verfchledenen Genoffenfchaften ber bildenden Rüuk 
fer zum gleichen Vortheil aller Parteien herangezogen merden müßten; fie find eind 
folched Troſtes ebenſo bedürftig, der das annäherungsmeife ergänzt, mas der Etad 
mur einzelnen zu einer Anſtellung gelangten Talenten gewähren kann. Se größer Wi 
Zahl, defto niedriger Taffen ſich die Beiträge normiren. 


SH ſchließe Hier, und mein Hoffen für die einftige Erfüllung aller bier ausgefpre 
enen Wünfche fleigert fig: denn indem ich diefe Auffäge beende, gebt mir fochen von 
resden das Programm eines Vereine zu, der ſich bereits unter dem fchönen Namen 

„Shakeſpeare⸗Verein“ zur Hebung der deutfhen Bühne gebildet. Mögen ihm zu fe 
nem ſegensreichen Zweck dieſe Arbeiten in der Deffentlichkeit für die große Sade Be 
ben gewinnen helfen, und möge er Manches darin finden, dos ihm feine Thätigkeit 


leichtert! — 
arlelchtert Otto Wand. 





Oper in Leipzig. 


Dem erſten, neulich von uns beſprochenen Dpernabend auf dem unter der nenen 
Leltung ſtehenden Leipziger Stadttheater find bis jetzt, mo wir dieſes ſchreiben, neqh 
drei weitere gefolgt: „Martha,“ „das Nachtlager von Granada’’ und ber „Freiſchüt.“ 
Erſtgenannter dieſer Opern haben wir nicht beiwohnen können und dadurch iſt uns 
allerdings vorläufig die Bekanniſchaft mil einem neuengagirten Tenoriſten — Herrn 
Winterberg — entgangen; hoffentlich aber werden mir dem In Rede ſtehenden Herr 
noch in ferneren Leiftimgen begegnen, wo dann fi Gelegenheit Bieten wird, und übe 
benfelben außzulaffen. Was nun das „Nachtlager“ und den „Freiſchütz“ Betrifft, To 
{ft zuvörderſt des darin ſich präfentirtbabenden Ehepaares Herrn und Frau Thelen 
Erwähnung zu thun. Herr Thelen — als „Jäger“ und „Ottokar“ — zeigte ſich 
als ein Baritoniſt von fehr ſchätzenswerthen Eigenſchaften, namentlich iſt er im Beſih 
eines im Allgemeinen ſehr wohlklingenden Stimmaterials und fein Vortrag bekundet 
Gemüth und Verſtand. Rechnet man dazu noch eine angenehme, ſogar männlichſchöne 
Derfönlichkeit und eine ziemlich angemeſſene Aktion, fo darf man Kern Thelen — fo 
viel id bis jetzt beurtheilen läßt — eine fehr gute Acauffition für unfere Dper nennen, 
ſelbſt wenn man genöthigt ift, einen Fehler in feiner Geſangsbildung nicht zu vers 
ſchweigen, welcher darin beſteht, daß er, vornehmlich in der mittlern und tiefern Lage, 
feiner Stimme einen unnatürlich dunfeln und dumpfen, ja fogar auch gaumig gequetfch 
tm Klang nicht unbäufig verleiht. Sollte er im Stande fein, dur Anwendung von 
Willensſtärke und flete Aufmerkfamteit auf fih felber, diefen Fehler nah und nad 
zu Befeitigen, fo darf er einer erfolgreichen und bedeutenden Sängerzufunft weht fider 
fein. — An Frau Thelen (als „Gabriele“ und ‚‚Agathe‘’) Haben wir bis jegt Fol⸗ 
gende® wahrgenommen: Angenehmes Aeupere, hübſch Elingende, wenn auch nicht eben 
führeide Stimme und richtige, wenn auch ftellenweife nicht genug innige Anffaffung; 
dann aber auch ein gar zu großes Deficit an Kehlfertigfeit (cf. u. U. den legten Theil 
der großen Freiſchützarie und den Triller in der einen Arie der „Gabriele““)), ferner 
ein Sih-Umfchleiern des Stimmklanges nah nur einiger Anſtrengung, und endlid 
eine Neigung zum Distoniren, namentli nah der Höhe zu und beim Anſchwellen⸗ 
laffen des Tones. Lebtere Beiden Umftände mögen vielleicht nur momentan und burd 
etwaige koͤrperliche Indispoſttion (Catarrh zc.) herbeigeführt ſein; iſt dies der Fall, fe 
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Bat fi allerdings Frau Thelen felber in ein ſchlechteres Licht geſetzt als ihr Tieb fein 
muß, und hätte fie beffer gethan, mit ihrem erflem Auftreten ver einem fremden Bublis 
cum bis zu völliger Wiederherfielung und ſicherer Disponiblität über ihre Mittel zu 
warten. — Herrn Grimminger find mir als „May“ wieder begegnet: Es thut uns 
aber leid, Nichts von alledem zurüdnehmen zu können, maß wir in unferm vorfgen 
Artikel über ihn geſagt haben; ja fein Tremuliren artete noch mehr in's Wimmern 
aus ald in der „Jüdin“, und fein Unreinfingen überſtieg noch mehr als damals die 
Grenzen des Erlaubten. Es fiheint fi denn nun doch herauszuftellen, dag Herr 
Grinminger gut tfun mwürbe, wenn er daB ach der erflen Tenore in etwas jüngere 
Bände übergehen laffen wollte; auch das Publicum ſcheint das einzufehen, wenn man 
aus dem gänzlichen Fallenlaſſen, mit dem es feine Leiſtung begnadete, einen Schluß 
ziehen darf. Diefes Fallenlaſſen und der Zubel in der „Jüdin“! Welch' ein unver⸗ 
mittelter Gegenſatz, und wel ein Beitrag zur Geſchichte der Wandelbarkeit und Un 
Hefländigkeit der öffentlichen Gunſt! — Auch die Herren Hertzſch und Henrion find 
uns wieder vorgefemmen; erſterer bat uns Fein genügende® Bild des „Caspar“ vors 
zuführen vermocht, denn er war viel zu zahm und lahm und vermochte weder im 
phnfifcher ncch in intellektueler Beziehung mit feiner Partie fertig zu werden. Zu ders 
felben gehört freilich nicht als einige nicht übel klingende Tine in der Stimme Kerr 
Henrion (als „Gomez“ im Nachtlager) muß fi ebenfalls begnügen, vorläufig nicht 
vortheilhafter von ſich fprechen zu hören, als wir e8 in unſrem lebten Referat gethat. 
Bon unferen älteren und ſchon befannten Opern» Dlitgliedern Hat fig Fräulein Karg 
als „Aennchen“ verbientermaßen reist vielem Beifall ermorben. 


Mas nun endlich die beiden Opermvorfielungen en bloo genommen anbeiriſt, 
fo geben wir der des „Nachtlagers“ als der gerundetern und zugvolletn den Vorzug 
vor der des „Freiſchütz,“ in welch letztern aber wieder die ſceniſche Einrichtung und 
YAusftattung (trotz etwas gar zu vielen Pulverbampfes in der „Wolfsſchlucht““) als 
feßr gut zu loben war. Ueberhaupt mil uns bedünken, al wenn eben die Ausfattung 
überbäupt vorläufig noch als Deckung für fo manche andere innere künſtleriſche Män⸗ 
gel herzuhalten beſtimmt iſt. 

Zeipyig, den 20. Sept. 1864. 
E. Bernsdorf. 








Deutſches Kriegslied 
von &. Geibel 
für Männerhor mit Drcheſter ad libitum 
componirt von | 
Emil Naumann. 
Verlag von E. %. Peters Burean de musique in Berlin. 


Der obige Chor (melder Sr. Hoheit dem Herzog Ernft von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha ehrfurchtsvoll gemidmet if) klingt recht Fräftig und iſt auch nicht ohne inneren 
Schwung; do fehlt ihm der genlale Blig eines Volkskriegsliedes. Zu den Worten 
„das Eifen bricht die Noth“ dürfte der Baß zu tief Liegen und fo den fonft marki⸗ 
gen Gedanken nicht recht zu Ehren gelangen Laffen. Bei alledem verdient dad Stäe 
aber Berädfiätigung. 
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Dur und Moll. 


% Sein. Der königl. Preußifche Mufifdirector Herr B. Bilfe aus Leg 
nig nebft feiner Capelle ift Hier anweſend und giebt feit Sonntag im Hötel de Pologme 
Eoneerte. Wir hörten bis jegt eins berfelben und gefteben gern, daß mir einen fehr 
Befriedigenden Eindrud empfangen haben. Zuerft macht fich ber, ſchöne Klang ven am 
Bilſe's Drchefter fehr vortheilhaft bemerfbar; im Korte iſt der gehörige Nero, das Piano 
giebt fich mit einer wohlthuenden Weichheit und in dem Ganzen waltet eine fehr loben 
würdige Ausgeglichenheit und Verſchmelzung der inftrumentalen Farbentzne. Dam 
verſteht Kerr Bilfe vortrefflih einzuftubiren und man fieft auf Schrlit und Tritt bie 
Scorgfamkeit, mit der er ſich der Weinheiten des Details annimmt und alle Nüancen 
in's gehörige Licht treten läßt. Seine ganze Leitung endlich ift energiſch und lebendig 
und er bat feine Leute fo am Schnürchen, dab feine Sntentionen mit fchlagfertiger 
Punktlichkeit und Genauigkeit ausgeführt werben. Bon den einzelnen mit Solo's her 
vortretenden Mitgliedern des Bilfefhen Orcheſters find uns Manche als fehr wackere Künfs 
fer aufgefallen, namentlich der Bofaunift Herr Michael, der Trompeter Herr Bier, 
das Sornquartett der £ ren Polig, Lippold, Beyer und Heinrich; danr ein Clari⸗ 
nettiſt und Flötiſt, dere: Namen mir nicht Kennen. Was nun die Progranıme betrifft, 
mit denen Herr Bilfe ferne Abende audflattet, fo ift e8 anzuerkennen, daß er beſtrebt 
iR, neben den Sachen und Sächelchen aus dem Tanz⸗ und Potpourrigenre ze. auf 
Die höhere Drcheftermufit nicht außer Acht zu Laffen; fo gab er z. B. in dem von und 
beſuchten Eoncerte die Duverturen „der Barneval in Rom“ von Derliop, zu „Tell“ 
und „Rienzi“, und ein Adagio für Streichquartett — „Nachtgeſang“ betitelt — von 
Sean Vogt, melches vom ganzen Streich⸗Cbor ausgeführt, als ein edel empfundenes 
und barmonifch intereffantes Stud ſich darſtellte und in der wirklich erquifiten Feinheit, 
mit der es zur Wiedergabe Fam, fi) auch fehr vielen Beifall erwarb. Don den eignen 
Eompofitionen, die Herr Bilſe zu Gehör brachte, halten wir befonders die „Fürſten⸗ 
feiner’ — ein Tongemälde in Form eined Walzer — für erwähnenswerth; es enthält 
dieſes Stück viel pifante Züge und iſt mit großer Gemäßltheit inftrumentirt. 


Mufitalifhe Ubendunterhaltung des Eonfervatoriums für Mus 
fit, Freitag den 16. Septeniber: Quartett für Streichinftrumente von 2. van Bett 
boven, Op. 18, Nr. 4, Cmoll. — Recitativ und Arie (Laß mich bemeinen) mit 
Begleitung des Drcheſters aus der Oper „Rinaldo“ von ©. S Händel. (Sopran.) 
Sonate für zwei Elaviere von Wilhelm Friedemann Ba, Fdur. — Großes Duo 
für zwei Violinen von Louis Epohr, Op. 39, Nr. 1, Dmoll. — Arie (Vainement 
Pharaon dans sa reconnaissance) au8 der Dper „Joſeph“ von Mehul. Vorgetra⸗ 
gen von gem Muſikdirector Callaerts aus Antwerpen. — Koncert (Nr. 4) für 
en on orte mit Begleitung des Orcheſters von W. St. Bennett, Op. 19, Fwoll. 

er Satz. 


Kirchenmuſik in der Thomaskirche am 17. Sept. Nachmittag halb 2 Uhr Mo⸗ 
tette: „Mitten wir im Leben find,” von Eccard. „Siehe um Zroft mar mir fehr 
bange,“ von Richter. 


Sm erſten Gewandhausconcert ſollen wir Herrn Halle, den ſeit langer 
Zeit in England lebenden deutſchen Pianiſten, hören. 


uDresden. Zn einem Concert, welches Herr Muſikdirector Bilfe aus Liegnig 
mit feiner aus 40 Perſonen beſtehenden trefflichen Capelle am 17. Sept. bier gab, führte 
er auch Rubinfleins „Ocean⸗Sinfonie“ in fehr gelungner Welfe und mit glängendem Er⸗ 
folg auf. — Der Ausfhuß des deutfchen Sängerbundes wird ſich von 23. bis 26. Sept. 
in unferer Stadt verfammeln, um Im Verein mit dem biefigen Dreizehner-Ausſchuß 
über die weiteren Veranftaltungen zum näcftjährigen Sängerfeft zu berathen. Der 
nunmehr für die Feſthalle beſtimmte Platz, rechts der ſich bis zum Waldſchlößchen hin⸗ 
ziehenden Schillerſiraße, umfaßt bis zum Elbufer ca. 360,000 Quadrat⸗Ellen und wird 
vom Directorium vorgenannten Etabliſſements nebſt dem umfangreichen, ſchönen Wald⸗ 
ſchloͤßchen⸗Parke dem Feſte unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. — Der Beſuch des Pra⸗ 
ger Männergfangvereind (ca. 200 Perſonen) in Dresden, welcher zunächſt dem hieſigen 
„Orpheus“ gewidmet war, nahm am verfloffenen Sonntag einen höchſt angenehmen 
und herzlichen Verlauf. Herrn Mlufifdirector Taumig wurde das Ehrenmitgliebbiplom 
des „Dretoner Orpheus‘ überreicht. 
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= Wien. Her Ander iſt nad feinem megen Krankheit verlängerten Urlaub 

am 19. Sept. zum erften Dale wieder aufgetreten. Er fang den Arnold in Roſſini's 
„Tell.“ Herr Under wurde beim Auftreten aufs Lebhaftefte empfangen und nad ben 
beiden großen Nummern mit warmem Beifall ausgezeichnet. Nach dem Terzett Im zwei⸗ 
ten Aufzug wurden ihm ein Blumenkranz und ein Bouquet zugeworfen. Herr Ander 
ang mit dem vollen Aufwand feiner Rräkte, indeffen verrieth gerade diefe Äußerfte, für 
Me Zuhörer höchſt peinliche Kraftanfizengung, daß er der Erholung und Ruhe noch 
ſehr bedürftig fei. — Die feit fünf Dlonaten nicht wieder gegebene Dper Offen⸗ 
bach's, „die Rheinniren‘‘, ift nun auch im Operniheater wieder aufgeführt worden 
und zwar bei vollem und fehr animirtem Haufe, Herr Walter fang diesmal (an Anders 
Stelle) den ‚„Baldung‘ mit Glück. — Suppé's Dperette „Franz Schubert‘ If 
im Carltheater bereit zur Liebling&oper geworden; das Publicum, welches allabendlich 
die Räume füllt, zeichnet die Darfieller lets durch raufchenden Beifall aus und amü 
fih beſtens. — Der Sefellfchaft der Mufitfreunde wurde vor zwei Jahren vom Kalfer 
zur Herſtellung eined neuen Bereindgebäudes ein Bauplag von 800 Quadratklaftern 
auf den Stadterweiterungd-Gründen, fomwie ein dur die Hälfte des Ertrages zweier 
Staatslotterien beizuftellendes Baucapital, in Ganzen ein kaiſerliches Geſchenk von mehr 
als einer halben Million Gulden bewilligt. Die Geſellſchaft der Diufiffreunde bat fi 
nun abermald eines neuen Gnadenactes zu erfreuen, indem Se. Majefät zur Erhal⸗ 
tung des Mufitvereins-Gonfervatoriums die frühere Staatsfubvention ährlicher 3000 fl. 
auf fo lange noch bewilligt hat, bis die oberwähnten der Geſellſchaft augervenbeien 
Degünftigungen ihre Wirkung zu äußern beginnen werden. Durch diefen Act kaiſer⸗ 
licher — dürfte die Geſellſchaft in der Lage ſein, auch in der gegenwärtigen 
Uebergangss Periode, welche während der Ausführung und Einrichtung des beabſichtig⸗ 
ten Neubaues natürlich viele Opfer und große Unftrengungen erheiſcht, ihre auf die 
Börberung der mufilalifchen Kunftbildung gerichteten Zwecke ohne Störung zu verfols 
gen. — Dem Didter Earl Bed und den Dichter Kranz Stelzhammer find aus 
dem für Künftler bewilligten Fonds von 25,000 Gulden in Anerkennung ihrer 
Rungen einjährige Penfionen von 600 Gulden mittel Schreiben des Staatsminiſters 
von Schmerling zugegangen. — Alfred Jaell befindet fih auf der Durchreife feit 
einigen Zagen in Wien. Er kam von Xondon und den rheiniſchen Bädern, gebt jegt 
gut Erholung in feine Heimath (nad Fre) und bleibt dafelbf bi8 gegen Ende Dectos 
er, zu welcher Zeit er gemeinfcaftli mit Vieurtemps und Earlotta Patti eine größere 
Kunftreife durch Norbdeutfchland antreten wird. 


# Prag. Donnerflag Abends entfland wäßrend der Vorſtellung des „Trouba⸗ 
dour“ im deutfchen Theater plötzeich Feuerlärm. a8 Publicum drängte ſich fürmifch 
zu den Ausgängen und Lonnte nur mit Mühe beruhigt werden. Während des Duett 
zwiſchen Danrico und Azucena hatte fi ein Brandgerud verbreitet, der von dem vers 
Iimmenden Wachtfeuer im Zigeunerlager herrührte. Die Bemühungen Einzelner, das 
Bublicam zu beſchwichtigen, die mimifchen Erklärungen des Regiſſeurs — feine Worte 
verhallten in dem Lärm — Ponnten nicht durchdringen, bis es endlih Herrn Naudin 
gelang , dem allgemeinen Schreden ein Ende zu machen, indem er den Keffel mit dem 
noch glimmenden Feuer in den Händen vortrat und das Publicum von dem panifchen 
Schreck curirte. — Im czechiſchen Theater dauert der Director» und Capellmeiſterſtreit 
fort. Director Liegert ließ diefer Tage dem Gapellmeifter die Entlaffung durch den 
Notar zuftellen, der Capellmeiſter erklärte aber, daß er fie nicht annefmel Man iſt 
begierig, mie biefer originelle Streit enden wird. 

* Sn Ehemnig fand in der vorigen Woche in der Jacobikirche zum Bortheil 
zweier Stiftungen eine größere Mufifaufführung flatt, deren Programm aus einer 
doppelchörigen Motette von J. Chriſtoph Bach, Arie und Chor aus dem Oratorium 
„Paulus“ von Mendelsſohn und Mefle in Dmoll von Friedrich Schneider befand; 
die Ausführung der genannten Werke war unter Leitung des Kern Muflldirector 
Schneider eine forgfältige und mohlgelungene. 

* Sn Görlig fol Anfang Detober in der Nicolai-Kirche unter des Muſik⸗ 
director W. Klingenbergs Direction, der „Elias“ von Mendelsſohn zur Aufführung 
fommen. 

#* Die Herren Gebrüder Müller, das rühmlich befannte Quartett des 

erzogs von Dieiningen, iſt aus diefer Stellung ausgeſchieden und die ‚Herren werben 
7 nun zunächft lediglich ihren Kunftreifen widmen. Die Gattin des Herrn Concert⸗ 
meiſter — eb. Berghaus, eine treffliche Sängerin, wird durch ihre Mitwirkung 
das Intereſſe dieſer Concerte erhöhen. 
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Dur und Moll. 


* Leipzi 8: Der Lönigl. Preußifhe Mufifdirector Herr B. Bilſe aus Up 
nig nebft feiner Gapelle ift Bier anweſend und giebt feit Sonntag im Hotel de Pologm 
Toncerte. Wir hörten bis jeßt eins berfelben und gefteben gern, daß mir einen fc 
befriedigenden Eindrud empfangen haben. Zuerft macht fich der, ſchöne Klang ven am 
Bilſe's Drcheſter fehr vortheilhaft bemerkbar; im Forte ift ber gehörige Nerv, das Pians 
giebt fich mit einer wohlthuenden Weichheit und in dem Ganzen waltet eine fehr loben 
würbige Ausgeglichenheit und Verſchmelzung der inftrumentalen $yarbentöne.. Dam 
verfieht Kerr Bilfe vortrefflich einzuftudiren und man fieht auf Schrlit und Tritt die 
Sorgſamkeit, mit der er fich der Weinheiten des Details annimmt und alle Rüancre 
in's gehörige Licht treten läßt. Seine ganze Leitung endlich ift energifch und lebendig 
und er bat feine Leute fo am Schnürchen, daß feine Sntentionen mit fchlagfertige 
Punktlichkeit und Genauigkeit audgeführt werden. Von den einzelnen mit Solo’s her 
vortretenden Mitgliedern des Bilfe'fchen Drchefters find uns Manche als fehr wackere Künfs 
fer aufgefallen, namentfi der Bofaunift Herr Michael, der Trompeter Herr Vier, 
das Kornquartett der £ ren Polig, Lippold, Beyer und Heinrich; danr ein Elaris 
nettift und Flötiſt, dere. Namen wir nicht kennen. Was nun die Programme betrifft, 
mit denen Herr Bilfe ferne Abende ausflattet, fo ift es anzuerkennen, daß er beſtrebt 
if, neben den Sadıen und Sächelchen aus dem Tanzes und Potpourrigenre ꝛc. auf 
Die höhere Orcheſtermuſik nicht außer Acht zu laffen; fo gab er 3. B. in dem von und 
Befuchten Eoncerte die Duverturen „der Sarneval in Rom’ von Berliog, zu „Tel 
und ‚‚Rienzi”, und ein Adagio für Streichquartett — „Nachtgeſang“ betitelt — won 
Sean Vogt, melde vom ganzen Streich⸗Cbor ausgeführt, als ein edel empfunbenes 
und harmonifch intereffantes Stu ſich darftellte und in der wirklich erquifiten Feinheit, 
mit der es zur Wiedergabe kam, fich auch fehr vielen Beifall erwarb. Don den eigum 
Eompofitionen, die Herr Bilfe zu Gehör brachte, halten wir befonders die „Fürfſtes⸗ 
Peiner“ — ein Tongemälde in Form eines Walzers — für erwähnenswerth; es enthält 
ieſes Stück viel pikante Züge und iſt mit großer Gewähltheit inftrumentirt. 


Muſikaliſche Abendpunterbaltung des Eonfervatoriums für Mus 
ſit, Freitag den 16. September: Quartett für Streiinftrumente von 2. van Ber 
boven, Op. 18, Nr. 4, Gmoll. — Neeitativ und Arie (Lab mich beweinen) wit 
Begleitung des Drcheſters aus der Dper „Rinaldo’’ von ©. 5 Händel. (Sopran.) 
Sonate für zwei Elaviere von Wilhelm Friedemann Bad, Fdur. — Großes Duo 
für zwei Violinen von Louis Epohr, Op. 39, Nr. 1, Doll. — Arie (Vainement 
Pharaon dans sa reconnaissance) au8 der Dper „Joſeph“ von Mehul. Vorgetra⸗ 
gen von gem Muſikdirector Callaerts aus Antwerpen. — Concert (Nr. 4) für 
Eier Oak orte mit Begleitung des Drcheflers von W. St. Bennett, Op. 19, Fmoll. 

er Satz. 


Kirchenmuſik in der Thomaskirche am 17. Sept. Nachmittag halb 2 Uhr Mes 
tette: „Mitten mir im Leben find,’ von Eccard. „Siehe um Troſt mar mir fehr 
bange,“ von Richter. 


Sm erſten Gewandhausconcert ſollen wir Herrn Galle, den feit Langer 
Zeit in England lebenden deutfchen Pianiften, hören. 


# Dresden. In einem Concert, welches Herr Diufifdirector Bilfe aus Liegnig 
mit feiner aus 40 Perfonen beftebenden trefflichen Kapelle am 17. Sept. hier gab, führte 
er auch Rubinſteins „Deean⸗Sinfonie“ in fehr gelungner Welfe und mit glänzenden Er⸗ 
folg auf. — Der Ausſchuß des deutfchen Sängerbundes wird ſich vem 23. bis 26. Sept. 
in unferer Stadt verfammeln, um im Verein mit dem biefigen Dreizehner-Ausſchuß 
über die weiteren Beranftaltungen zum nächſtjährigen Sängerfeft zu berathen. Der 
nunmehr für die Feſthalle beſtimmte Platz, rechts der fih bis zum Waldſchlößchen hin⸗ 
ziehenden Schillerſiraße, umfaßt bis zum Elbufer ca. 360,000 Quadrat⸗Ellen und wird 
vom Directorium vorgenannten Ctabliffements nebft dein umfangreichen, ſchönen Wald⸗ 
—— dem Feſte unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. — Der Beſuch des Pra⸗ 
ger Männergſangvereins (ea. 200 Perſonen) in Dresden, welcher zunächſt dem hieſigen 
„Drpheus“ gewidmet war, nahm am verfloffenen Sonntag einen höchſt angenehmen 
und herzlichen Verlauf. Herrn Muſikdirector Taumwig wurde das Ehrenmitgliebdiplom 
des ‚„Dresiner Drpheus“ überreicht. 
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* Wien. Herr And er iſt nad feinem megen Krankheit verlängerten Urlaub 
am 19. Sept. zum erfien Dale wieder aufgetreten. Cr fang den Arnold in Roſſini's 
„Tell.“ Herr Ander wurde beim Auftreten aufs Lebhaftefe empfangen und nad den 
beiden großen Nummern mit warmem Beifall ausgezeichnet. Nach dem Terzett im zwei⸗ 
ten Aufzug wurden ihm ein Blumenfranz und ein Bouquet zugemorfen, Herr Under 
fans mit dem vollen Aufwand feiner Kräfte, indeffen verrieth gerade diefe äußerfte, für 

Zuhörer höchſt peinliche Kraftanftrengung, daß er der Erholung und Ruhe noch 
fehr bedürftig fe. — Die feit fünf Dlonaten nicht wieder gegebene Oper Offen 
bach's, „die Rheinniren‘‘, ift nun auch im Operntheater wieder aufgeführt worden 
und zwar bei vollem und fehr animirtem Haufe, Herr Walter fang diesmal (an Anders 
Stelle) den „Baldung“ mit Glück. — Suppé's Operette „Franz Schubert” if 
im Garltheater bereitd zur Liebling&oper geworden; das Publicum, welches allabendlich 
die Räume füllt, zeichnet die Darfteller ſtets durch raufchenden Beifall aus und emüfit 
fih beftens. — Der Geſellſchaft der Mufiffreunde wurde vor zwei Jahren vom Kalfer 
zur Herflelung eine neuen Bereindgebäudes ein Bauplag von 800 Quadratklaftern 
auf den Stadtermeiterungs-Gründen, fowie ein durch die Hälfte des Ertrages zweier 
Staatslotterien beizuftellendes Baucapital, im Ganzen ein kaiſerliches Geſchenk von mehr 
als einer halben Million Gulden bewilligt. Die Sefellihaft der Mufikfreunde bat fich 
nun abermals eincd neuen Gnadenactes zu erfreuen, indem Se. et zur Erhal⸗ 
tung des Mufitvereind-Confervatoriums die frühere Staatsfubvention ährlicher 3000 fl. 
auf fo lange noch bewilligt hat, bis die oberwähnten der Gefellfhaft zugewendeten 
DBegünftigungen ihre Wirkung zu äußern beginnen werden. Durch diefen Het kaiſer⸗ 
licher Munificenz, dürfte die Geſellſchaft in der Lage ſein, auch in der gegenwärtigen 
Uebergangd= Periode, welche während der Ausführung und Einrichtung des beabfichtige 
ten Neubaues natürlich viele Opfer und große Unftrengungen erbeifcht, ihre auf die 
Förderung der mufifalifchen Kunftbildung gerichteten Zwecke ohne Störung zu verfols 

en. — Dem Dichter Carl Be und den Dichter Franz Stelsbammer find aus 
em für Künftler bewilligten Fonds von 25,000 Gulden in Anerkennung ihrer Lei⸗ 
Rungen einjährige Benfionen von 600 Gulden mittelft Schreiben des Staatäminifters 
von Sömerling zugegangen. — Ulfted Jaell befindet fih auf der Durchreife feit 
einigen Zagen in Wien. Er kam von London und den rheinifchen Bädern, gebt jegt 
jur Erholung in feine Heimath (nach Trieſt) und bleibt daſelbſt bis gegen Ende Dets⸗ 
er, zu welcher Zeit er gemeinfchaftli mit Vieuxtempo und Earlotta Patti eine größere 
Kunftreife durch Norbdeutfchland antreten wird. 
* Drag. Donnerftag Abends entftand mährend der Vorftelung des „Trouba⸗ 
dour“ im deutfchen Theater plötzeich Feuerlärm. Das Publicum drängte fih ſtürmiſch 
zu den Audgängen und Eonnte nur mit Mühe beruhigt werden. Während des Dueits 
zwiſchen Manrico und Azucena hatte fi ein Brandgeruch verbreitet, der von dem vers 
limmenden Wachtfeuer im Zigeunerlager berrührte. Die Benühungen Einzelner, daß 
Bublicum zu befchiwichtigen, die mimifchen Erklärungen des Regiffeurd — feine Morte 
verhalten in dem Lärm — konnten nicht durchdringen, bis es endlih Kern Naudin 
gelang, dem allgemeinen Schreden ein Ende zu machen, indem er den Keffel mit dem 
noch glimmenden euer in den ‚Händen vortrat und das Publicum von dem panifchen 
Shrek curirte. — Im ezechiſchen Theater dauert der Director und Capellmeiſterſtreit 
fort. Director Liegert ließ diefer Tage den Capellmeifter die Entlaffung durch den 
Notar zuftellen, der Capellmeifter erklärte aber, daß er fie nicht annefmel Man if 
begierig, mie diefer originelle Streit enden mird. ' 

* Sn Ehemnig fand in der vorigen Woche in der Jacobikirche zum Vortheil 
zweier Stiftungen eine größere Mufifaufführung ftatt, deren Progranım aus einer 
doppelchörigen Motette von J. Chriftop Bach, Arie und Chor aus dem Dratorlum 
„Paulus“ von Mendelöfohn und Meffe in Dmoll von Friedrich Schneider befand; 
die Ausführung der genannten Werke war unter Leitung des Herrn Muflfdirector 
Schneider eine forgfältige und mohlgelungene. 

* Jr Görlitz fol Anfang Detober in der Nicolai-Kirche unter des Muſik⸗ 
director W. Klingenbergs Direction, der „Elias“ von Mendelsſohn zur Aufführung 
kommen. 

* Die Seren Gebrüder Müller, das rühmlich bekannte Quartett des 

erzogs von Meiningen, ift aus diefer Stellung ausgeſchieden und die ‚Herren werben 

nun zunächft Icdiglich ihren Kunftreifen widmen. Die Gattin des Herrn Concert⸗ 

meiſter Dlüler, geb. Berghaus, eine trefflide Sängerin, wird durch ihre Mitwirkung 
das Intereſſe diefer Eoncerte erhöhen. 
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8 Berlin. Am vorigen Donnerflag den 15. Sept. kam Aubers „Fra Diavolo 
im Dpernhauſe neu einftubirt zur Aufführung. Es ift Died binnen Zahresfrift die dritte 
Dper dieſes Componiſten, welche dem Repertoire nach langer Unterbrechung wieder zus 
geführt wird. Fräulein Artot hatte e8 unternommen, den „ſchwarzen Domino““ und 
‚die Geſandtin“ zu rehabilitiren und nun iſt Fräulein Lucca dazu beſtimmt, den „Fra 
Diavolo’’ wieder courfäßig zu machen. Wllerdings iſt diefe® Zurückgehen auf ältere 
Dpern eben ein Compliment für die Productionsfraft der Gegenwart, indeffen hatten 
wir es für weit vernünftiger, in Ermangelung achtungswerther Novitäten zu jenen 
feine Zuflucht zu nehmen, als mit großem Koftenaufwand neue Werke einzuftudiren, 
die von vorndberein den Stempel der Langweiligkeit an der Stirn tragen. — Fräulein 
Metzdorff aus St. Petersburg fette am 16. Sept. ihr Gaftfpiel als Dlathilde in 
Roſſinis „Tell“ fort und vermwirklichte die guten Erwartungen, die man nach ihrem 
erften theatralifchen Verfuche von dem jungen vielverfprechenden Talente hegte; die An« 
muth ihrer Stimme, die feinen Kunſimittel ihres Geſangs entfalteten ſich noch freier; 
die Kunftfertigkeit, welche ihr bereits im fiorirten Geſange eigen iſt, verfpricht, dag dem 
Gediegenen mit der Zeit auch das Glänzende nicht fehlen werde. Bon Seiten bed 
Publicums wurde die begabte Debutantin wieder reich mit Beifall ausgezeichnet, ſchon 
bei der Arie erbielt fie lebhaften Applaus, der fi nach dem Duett bis zum Kervorruf 
feierte. Als Arnold trat der nun doch engagirte Herr Kolomann: Schmidt auf, 
er iſt mit feinem ebenfalls kürzlich engagirten Collegen Herrn Adams dazu auserwäßlt, 
die Erbfchaft des Herrn Theodor Formes zu übernehmen. Nirgends überjchritt die Leis 
flung des Sängers jene Grenze, wo da8 Handwerk aufhört und die wahre Kuuft be⸗ 
innt. — Die General-Sntendantur hatte beabfihtigt am Geburtstag Meyerbeers eine 
ebächtnißfeler zu veranftalten, doch mußte dieſelbe wegen Erkrankung mehrerer Künftler 
unterbleiben, e8 ka aber num doch in kurzer Zeit eine Gedächtnißfeier flattfinden. E& wird 
auch beabfichtigt, die Büfte Meyerbeers im Concertſaale tes ES chauipielhaufes aufzuftellen. 
— Die Krol’iche Operngefellfchaft hat in dieien Tagen ihre VBorftellungen gefchleffen 
und Herr Wallner fpielt nun mit feiner Truppe bis zur Eröffnung feines neuen Theaters 
Som! die bei Kroll. — Die Gebrüder Müller, das Hofquartett des Herzogs von 
einingen, merden bier auch in diefem Jahre eine Reihe von Quartett:Soireen vers 
anflalten, der Cyclus beginnt an 15. October. — Gegen die Theaterbillethändfer, 
denen, infofern fie conceffionirt find, nur das Mecht zufteht, im Haufe den Billethandel 
au betreiben, welche aber trotzdem täglich die Theater belagern und daB Publicum bes 
äftigen, wird feitens des Gerichts fcharf aufgetreten. In füngfter Zeit find vierzehn 
von ihnen zu erheblichen Geldbußen, eventuch Sefängnipftrafen verurtheilt worden. 


* lei bat jegt das Victeriatheater zu Coln zum Terrain für ihre 
eancanifchen Kunflleiftungen erwählt. 


# Bremen. Die Oper unferer Bühne Hat ihre Proberollen mit den „Huge⸗ 
notten,“ dem „Freiſchütz'“ und dem ‚‚Belifar” im Laufe von einer Woche recht 
glücklich Beendet und iſt im Begriff ihre Kräfte an den ‚Don Juan“ und „Fidelio“ 
u fegen, um den Beweis zu liefern, daß fie auch der klaſſiſchen Oper gewachſen If. 

an kann ſchon jegt die Erwartung ausſprechen, daß dieſer Verſuch recht gut außfallen 
wird. Die Aufführung der drei erftien Werke war überrafchend dur die Güte und 
Sicherheit der Leiftungen, und es bat fich Bereit8 zmifchen dem Publikum und der neuen 
Geſellſchaft ein recht freundliches Verhältniß beraudgebildet, welchem eine Lange 
Dauer zu wünſchen if. Erfreulich ift die erhebliche Verſtärkung des Chords, zunächſt 
des männlichen. Die Soliften haben fi ſämmtlich recht günftig eingeführt und werden 
fih, mie e8 den Anfchein bat, auch behaupten, wenn auch hier und da liches Publikum 
ann! a aattent werden möchte in der Schwärmerei, der es fich fo gern zu Ans 
ang bingiebt. 


* Sn Cöthen veranftaftete der Muſiklehrer Herr Donath (Schüler des Cas 
pellmeifter Thiele in Defjan) eine muflkalifche AUbendunterhaltung mit feinn Schüles 
rinnen unter Mitwirkung der ftädtifchen Capelle, des fehr tüchtigen Violoniften Fiſcher 
und mehrerer Dilettanten. Wir hörten die Duverturen zu „Freiſchütz,“ ‚Don Juan’ 
md ‚Dichter und Bauer‘ für zmei Pianoforte zu acht Händen arrangirt, zwei Duos 
für Planoforte und Bioline über Themas aus dem „Barbier“ von Osborne umd 
Beriot und aus „Don Juan“ von Wolff und Vieurxtemps, das Gmoll-Eoncert von 
— und das Esdur-Concert von Weber. Dazwiſchen wurden Duette und Lieder 
am Pianoforte geſungen. Die Schülerinnen, beſonders die Fräulein A. Liebig und 
Kitzing, bekundelen bei gutem Anſchlage und tüchtiger Fertigkeit ein ziemliches Ver⸗ 
ſtändniß, und erwarben ſich die vollſte Anerkennung des zahlreichen Anditoriunis. 
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= Die Billa Viardot-Gareia in Baden⸗Baden. Diefe ſchön gelegene 
Vila der genialen Künftlerin fchildert 2. P. in der Ichon erwähnten Characteriftif 
Badens in der Voſſiſchen Zeitung folgendermaßen: Wenige Diinuten Wegs von dieſem 
Banmgange in eind der darauf mündenden offenen Waldthäler entrüden uns fchnell 
dem ganzen meltftädtifchen Treiben, wie e8 dort noch auf und abwogt. Die nächften 
vereinzelten Billen Liegen bald Binter und, bier und da ein Ländliche Gehöft, ein 
Mühlenrad vom niederrauichenden Gebirgsbache getrieben, Obftgärten, ftile Wiefen und 
die feierliche Rube des Zannenwaldes. Kaum daß dann und mann ein vermehter ges 
dämpfter Klang vom Concert auf der Promenate bier berüber dringt und an die Nähe 
einer fo ganz anders gearteten Welt erinnert. Gerade dieſer eigenthümliche Vorzug 
Badend, in jedem Augenblick mühelos alle Genüfje einer verfeinerten Eultur erlan 
und fi ebenjo jederzeit und augenblidlich in die tieffte und reisendfle Walds und Ge⸗ 
birgẽeinſamkeit vergraben zu können, wird mit eine Beranlaffung, daß fih die Eolonie 
der hier dauernd Angeſeſſenen von Jahr zu Jahr vermehrt. Auf allen freiern Höhen, 
wie in den heimlichen umbufchten Thalwinkeln jicht man fort und fort neue Villen und 
Chalets entftehn, die ſich ruſſiſche und engliihe, deutihe und franzofiihe Famillen, 
Künftler und reiche oder hochgeitellte Brivate dort behufß bleibenden Aufentbalt errichten. 
Ein folhes Chalet, groß und außgebehnt, von Garten, Bäumen und Gebüfch ums 
geben, zeigt fi) uns ſchon von weither, wenn wir in jenes breite Wiefenthal an der 

üpfeite der, Lichtenthaler Allee einbiegen, dem der beſonders eigenthümlich gefermte 
fteile und mächtige Waldbergrücken zur Linken feine charalteriſtiſche Phyſiognomie giebt, 
und das fie, ich weiß nicht warum, den Thiergarten nennen. Es iſt die Wohnkätte 
eines felten fchonen und voligen Menſchenglücks, und dies Stud ift der Gewinnſt des 
reichten, tüchtigften, der hohen Kunft und allen edlen Geiſtesintereſſen gewidmeten Les 
bend. Hier gründete die größte dramatifche Sängerin unferer Zeit fi) und ihrer Familie 
eine neue Heimath, als fie der unerträglich gewordenen vergifteten Luft des Kalferlichen 
——ñ— für immer den Rücken wandte. ierher pilgern aus allen Ländern die 
ungen, ſangesbegabten Damen, um in der hohen Schule der großen Meiſterin die 
rechten künſtleriſchen Weihen zu erwerben, und auch berühmte 53. Sänger ver⸗ 
ſchmähen es nicht, hier dieſelbe Lehre zu ſuchen, was, wie wir noch vor drei Monaten 
in Berlin erlebten, ihnen keineswegs zum Schaden gereicht. Hier ſchafft und arbeitet 
ſie ſelbſt ſtudirend und componirend unermüdet weiter, und fingt auch wohl die eignen 
Lieder und die Geſänge der Meiſter mit derſelben hinreißenden Gewalt, der geiſtigſten 
Schönheit und des kunſtdurchbildeten Ausdrucks, Die uns vor 17, vor 16 und noch vor 
6 Sahren von der Bühne zuerft der alten italienifchen, dann der Königlichen deutfchen 
Dper in Berlin entzüdte Hier erinnert eine erlefene Elcine Galerie von Meifterwerken 
der fpanifhen und nicterländifhen Malerei an die edle Liebhaberei und die trefflichen 
Eritifchen und kunſigeſchichtlichen Studien des Befigers. Hier an den Wänden des 
Salens erzählen zahlreihe Handzeihnungen Ary Scheffers, mandes Bildniß Georg 
Sands, von der funftreihen Hand ihrer geliebten „Conſuelo““ felbft entworfen, von 
der treu Freundſchaft, welche der großen Maler und die Dichterin mit ter Herrin 
dieje® Hauſes verband. Hier findet der Deutiche wie der Ruffe, der Spanier und 
Sstaliener, wie der Engländer und Franzoſe nicht nur die reine Sprache feiner Heimath, 
fontern auch das tiefe Erkennen ihres Geiſtes, die begeifterte Liebe und das volle Ver⸗ 
ſtändniß feiner nationalen Kunſt und der hohen Meiiter derfelben. Aber dem beutfchen 
Genius flamnmit bier doch der Hauptaltar, al8 dem „oberſten Gott’. Wie eine Heilige 
Lade fteht dort der koſibare Schrein, der Mozarts Handſchrift ter Don Juan⸗Par titur 
umfchliept. Und menn daB nächtliche Dunkel oder der pbantaftiihe Schimmer des 
Mondlichts auf Wald und Gebirg ringsum liegt, mifcht ſich in das meiche Säufeln 
des Abendwindes, der leife nıit dem vollen Rebenlaub um die offenen Fenſter dieſes 
Saales fpielt, am häufigiten der eherne Klang der machtvollen ewigen Rhythmen Se⸗ 
baftian Bachs, die erhabene Klage Glucks, der Zaubergeiang Beethovend mit feiner 
füßen überwältigenten Schwermuth und feiner triumphirenden Pracht, eder die geheime 
nigvollen Wundertöne Robert Schumann'ſcher Romantik. 


* Die Marfeillaifevor Bericht. Ein intereffanter muſikaliſcher Proceß wird 
nächſtens vor der erften Kammer des Pariſer Civilgerichts verhandelt werden. Herr 
Fétis bat Bekanntlich in feiner „Biographie des Musiciens’‘ dem Verfaſſer der 
Marfeillaife, Rouget de l'Isle, die Autorichaft dieſes Liedes ftreitin gemacht. in 
gleihnamiger Verwandter Rouget de l'Isle's hat nun gegen Herrn Fetis cine Klage 
angeftrengt, und wird in den Procek, die in biefen Blättern bereits früher erwähnten 
wichtigen und merkwürdigen Documente aus der Revolutionszeit vorlegen. 
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% Paris. Das Figaro⸗Programm veröffentlichte über eine in der großen Oper 
erfolgte Lefung der Meyerbeer'ſchen „Afrikanerin“ folgende Indiscretion: der erſte Act 
länzend, das Finale eben fo ſchön und grandios mie die Kinfegnung der Schwerter 
n den Öugenotten. Der zweite Act ſchwach, unbedeutend. Der dritte Act, der in 
einem Schiff fpielt, bat ein bemundernsmwürdigeß Terzett zweier rauen und des Ad⸗ 
mirals. Der vierte und fünfte Act find null, gelinde geſagt. Dagegen tritt Herr 
Berrin, Director der großen Dper, mit einer Srklärung in die Schranten, er dementirt 
ale Gerüchte Über die „Afrikanerin“. Die Partitur iſt noch nicht einmal copirt, es 
bat noch Leine Leſung flattgefunden und noch weniger eine Debatte über Coſtüm und 
Bautfarbel Ueber die vielgequälte „Afrikanerin““ dürfte fo viel als wahr anyus 
nehmen fein: bis jeßt hat nur unter dem Vorſitze des älteren Yetis eine Verſamm⸗ 
fung fämmtlicher Chefs de service der großen Oper flattgefunden, um die Vorarbeiten 
ber an zu beraten. Man bat bis jetzt faum ſchon an die Rollenvertheilung 
edacht, da der zum inftudiren der „Afrikanerin“ hier angelangte Herr Yetis die 
artitur, melche ihm ſelbſt vorher gänzlich unbekannt mar, eben erft durchgelefen hat. 
Er brauchte dazu nicht weniger als drei Wochen, indem das Dianufeript nach Meyer⸗ 
beer’fcher Weiſe mit oft dreis und vierfachen Aenderungs-Vorſchlägen in blauer, grüner 
und rother Zinte überhäuft if. Wie bekannt, erlangten eben vermittelft dieſer vers 
ſchiedenartigen Berfionen ſämmtliche Opern Meyerbeers ihre definitive Geſtalt erft in 
den Proben. Die Verantwortlichkeit, welche Herr Féeͤtis auf ſich genommen, gebt ſchon 
aus diefem Grunde genügend hervor. Madame Sar und der Tenor Naudin werden 
betanntlich nach Meyerbeers letztwilliger Berfügung die Hauptrollen fingen. Der aus⸗ 
und abgefungene italien He Tenorino iſt * dieſem Zwecke wirklich auf drei Jahre für 
125,000 Fres. und mit E 'ipulation eined Reugeldes von 200,000 Francs engagirt worden. 
Das Engagement der Ylad. Sar wurde auf fünf Jahre mit einer Zahredgage von 
60,000 red. erneuert und die Ahminiftration hat außerdem einige zwanzigtauſend Franken 
Schulden für die Sängerin bezaßlt. Dazu kommt noch Herr Eaftelmary, der Gemahl 
von Dad. Sar, welcher gleichfalls engagirt wurde und als zweiter Baß 12,000 Fr. 
jährlich bezieht. dem Fetis Hat fein Arbeitszimmer in der großen Oper und feine ut 
nung im Hotel de Bade auf dem Boulevard des Italiens aufgefchlagen. Die erfte 
Aufführung von „Roland & Roncevanx‘‘ von Mermet in der großen Oper findet am 
26. Sept. ftatt. — Die Opera comique macht große Vorbereitungen für eine brillante 
Saifon, fie gedenft neben intereffanten Reprifen nachftehende neue Opern in Scene zu 
fegen: „le Tresor de Pierrot‘‘, zwei Acte von den Herren Cormon und Eugene 
Gautier; „les Absents'', ein Act von den Herren Alpbonfe Dautet und Poiſe; 
„le Capitaine Henriot‘‘, drei Acte von Sardou und Gevaert; „Tout est bien qui 
finit bien‘*, von den Herren Leuven, Michel Carre und Kellcien David; „Pulcinella‘, 
zwei Acte von den Herren Sauvage und Semet; außerdem eine Dper in drei Aeten 
bon den Herren Cormon und Zules Cohen, eine dreiaetige Oper von Herrn Ambroiſe 
Thomas und eine Oper von den Herren Labiche und Bazin. — Die italienifche Oper 
will fich für die bevorftehende Saifon durch eine fittenpoligeiliche-Maßregel ihr Publicum 
reinigen und aus jeder Abonnementäfarte einen Sittenpaß machen, der auf den Namen 
des Inhabers lautet und bei Strafe des Verfalls durch Leine „Galanterien“ compros 
mittirt werden darf. Kerr Director Bagier hofft durch diefe Maßregel aus feinen 
Zogen die „halbe Welt’’ zu berbrängen und damit für feine Caffe wie beim Publicum 
zu gewinnen. — Gounod hat den Stoff zu einer Oper in der Agnis de Meramie 
bon Herrn PBonfard gefunden, und wird fie für da8 Theätre Iyrique in Mufit feßen. 
— In der guten Stadt Paris mil man nun aud ein religiöfes Theater errichten, in 
weldem nur Stüde, deren Stoff dem alten Teftanıente entnommen tft, gefpielt werden 
folen. — Der Herausgeber de8 Grand Journals, Herr Billemeffant, kündigt ſchon 
wieder ein neues, nie dageweſenes Unternehmen an. Cr wird nämlich demnaächſt ein 
— Gratis⸗Journal herausgeben, betitelt: „‚Le Journal des abonnés“. Man wird 
diefes Journal nicht für Geld bekommen können, fondern nur unentgeltlih, doch muß 
man zugleich durch Vermittlung des Herrn Villeneffant auf ein andere, täglich ers 
ſcheinendes Blatt abonniren. iefe Bedingung erinnert an jene Frau, welche auf dem 
Markte ein andalufifhes Roß für einige Kreuzer ausbot, doch nur unter der Bedingung, 
daß ein Hahn dazu erworben werde, der für hundert Ducaten feilftand. Die gute 
rau erfüllte fo dag Vermächtniß ihres Gatten, der ihr auf dem Sterbebette befohlen, 
den Ertrag für das Pferd den Armen zuzumenden. — Die Wichereröffnung der 
„Concerts populaires“‘ von Pasdeloup im Cirque Napoleon fol am 23. Detober 
erfolgen. — Ernft, der berühmte Geiger, befindet fi auf einige Tage in Paris, er if 
noch immer leidend und begiebt fih für den Winter nach Nizza. 
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®= London, 15. Sept. Auch die Feſttage von Birmingham find nun vorüber. 
Viel Mufit wurde da genoffen und im Schweiße feines Angeſichts mußte der Zuhörer 
_ fein Feſt genichen. „Paulus“ und „Elias“ bildeten die Eckpfeiler — ‚Paulus‘ am 
6. September Morgens und „Elias“ anı 9. September Abends. Diendelsfohn ſchrieb 
bekanntlich feinen „Elias“ für das Viufitfen zu Birmingham im Sabre 1846, ſowie 
dafelbit auch ‚Paulus‘ ſchon 1837 und der Lobgeſang 1840 aufgeführt wurde. Dies⸗ 
mal concentrirte fih dad Hauptintereffe für Coſta's „Naaman,“ am zweiten Morgen 
gegeben. Die Urtheile darüber, obwohl meiftens in Baummolle gehüllt, ftimmen darin 
zufammen, das Coſta, fo wenig er im Jahre 1829 in Birmingham als Sänger reüfs 
firte, auch diesmal nicht im Stande war, fih einen Namem als Componift zu machen. 
„Keine Gedanken“ und „ein Körper ohne Seele‘ it al der langen Rede Kuren Sinn 
und wer einmal den vor 10 Sahren componirten „Eli“ gehört, wird wobl nichts 
Anderes erwartet haben. Aller Fleiß, die Verwendung aller erdenklichen Kunfimittel 
machen den Mangel fchöpferifcher Erfindungsfraft nicht vergeffen. Zudem follen diess 
mal auch viele Nummern über Gebühr an die Bühne erinnern und die Themas ftarf 
ans Triviale fireifen. Nichtsdeſtoweniger wurde Coſta faſt vergättert und ein Blatt 
fagt: Wenn die Schöpfer des ‚‚Meflias‘’ oder der „Eroica“ mwiedererfianden wären, 
ihre Werke ſelbſt zu dirigiren, ihre Aufnahme hätte nicht enthuflaftiicher fein konnen. 
wölf Nummern mwurden repetirt, aber nicht etwa auf Verlangen des Publicums, 
iefe® Vorrecht genießt hier einzig der jeweilige Präfivent des Feſtes. Die zu repes 
tirenden Nummern find bereit8 vor dem Concert ausgewählt und der Bräfident verficht 
demnach in Wirklicgkeit das Amt eines chef de claque und das Publicum nimmt in 
Demuth din, mas man für gut findet ihm zmeimal vorzuführen. Auch beim ‚Paulus 
ließ diefelbe mahthabende Hand ſechs Nummern repetiren, fo daß es Fein Wunder iſt, 
wenn endlih auch die muflfdurfigfte Seele, nach vier Tagen durchlebter Arbeit, fi 
nad den Ende der Kunftgenüffe jehnte. Die Morgenconcerte brachten noch Donnerflag 
den „Meſſias“ und Freitag „Chriſtus am Delberg,“ Meffe von Mozart, ein fehr 
weltliches Dffertorium mit Elarinetbegleitung von Buglielmi (gefungen von Ad. Patti) 
und eine Menge Nummern aus Salomon von Händel. Im erften Abendeoncert kam 
die neuc Cantate von H. Smart ‚Ihe Bride of Dunkerron‘‘ zur Aufführung, deren 
bereits ſtark verbrauchtes Sujet, Seejungfern u. drgl., den Componiſten nothwendig 
je Vergleichen mit dem Beſien darin fchon Geleifteten ausfegen mußte. Die Cantate 
cheint auch richtig, ihrem Inhalt gemäß, wäſſrig ausgefallen zu fein und wird die 
Schuld auf ein mangelhafte Einftudiren, beionders der Chöre, geſchoben. Glücklicher 
war dagegen Sullivan mit feiner ebenfall8 neuen Cantate „Kenilworth.“ Der Stoff 
dazu iſt der Erzählung einer jener Hoffeftlichkeiten entnommen, die Graf von Leicefter 
1575 für Die Königin Elifabeth veranftaltete. Die Handlung fpielt bei Mondfchein; 
Shakeſpeare'ſche Verfe aus deifen ‚Kaufmann von Venedig‘ find mit einverwebt (ein 
etwas flarfer Anachronismus) und das Ganze verlangt eine äußerſt zarte Aufführung. 
Es ſcheint, der Componiſt hat darin das Rechte getroffen und fo ih zu hoffen, daß 
das Werk bald meiter bekannt werten wird. Mitwirkende bei dem Welle waren die 
Damen Tietjens, Ad. Patti, Lenımend-Sherringten, Ruderödorff, Palmer, Saintons 
Dolby und die Herren Simd Reeves, Cummings, Santley und Weiß. (Signor 
Mario war in Florenz durch Unwohlſein abgehalten.) Die Mufitfelte zu Bir⸗ 
mingham datiren vom Jahre 1768 ber; 1778, 1784 waren die nächſten und von da 
(mit einer einzigen Unterbrechung) wurden fie alle drei Jahre erneuert und ihre ſchönſte 
Nummer bildete dabei die ſtets fehr ergiebige Einnahme für die Armen. 


* Balfe dat eine neue Lomifche Oper auf einen engliichen Tert: „the sleeping 
Queen“ („die ſchlafende Königin’’) vollendet. . 


* In Jaſſy hat fi die deutfche Liedertafel in einen ordentlichen „deutſchen | 
Gefangverein‘’ umgewandelt, der bereit gegen 200 Mitglieder zählt. 


* In New-Yort iſt die deutſche Dper unter Carl Anſchüt' Diretion u 
12. Sept. in der Academy of Music mit Gounods „Fauſt“ eröffnet worden. 


# SZtalienifhe Dper in Mexiko. Bald werden wir eine gute itafienifche 
Dper hier haben, — fo fohreibt man der Allg. Ztg. aus Mexiko — aber ohne Laifers 
liche Subvention, von der man fo viel gefabelt hat. Unter ten Sängerinnen befindet 
fih Fräulein Sulzer aus Wien. 


# Sn Berlin if der Componift W. Gährich, königl. Balletmufifdirigent 
a. D., am 15. Sept. im 70. Lebensjahr geftorben. j 8 
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# Novitäten der letzten Woche. Frühlingsgruß. Ein Idyll für Pianoforte 
von Wilhelm Speidel, Dp. 24. — Scherzo-Etude für Pianoforte von Edm. 
Abeffer, Dr. 19. — Zwölf Präludien für Orgel oder Pianoforte zum gotteßdienf« 
lihen und häuslichen Gebrauch nah alten Synago en» Jutonationen von Morip 
Deutf db. — Schlachtgeſang ber Kandioten von Gottfried infel, componirt für zwei 
Männerhöre von Edwin Schultz. Partitur und Stimmen. Op. 49. — Zwei Co 
certlieder für eine Singfiimme mit Elavierbegleitung von Ludwig Stark, Op; 42. 
— Premier Concerto pour Violon aveo accompagnement d’Ürchestre ou de Piaso 
par M. Hauser, Op. 49. 


* Die Beethovens Ausgabe von Breitkopf und Härtel in Xeipzig 
Bringt in der foeben erfolgten fiebenunbamangigften Verſendung nachflebende Werke: 
Die achte Symphonie für großes Drchefler in Fdur, Op. 93. Stimmen. (3 Thlr.) 
Die Duverture zu dem Ballet: Die Gefchöpfe des Prometheus für Drecheſſer in G, 
Dp. 43. Stimmen. (1 Thlr.) Die Duverture zu Fidelio für Orcheſter in E, Op. 72. 
Stimmen. (1 Thle. 9 Ngr.) Die Duverture zu Goethe's Trauerſpiel Egmont für 
Drcheſter in Fmoll, Dip. 84. Stimmen. (1 Thle. 9 Ngr.) Die Ouverture zu bem 
Benfpil: Die Ruinen von Athen für DOrchefter in G, Op. 113. Stimmen. (1 Tl.) 

a8 vierte Concert für Bianoforte und DOxcheiler in Gdur, Op. 58. Stimmen. (2 Thlr. 
18 Ngr.) Die iriſchen Lieder mit Pianoforte, Violine und Violoncell. (1 Thlr. 12 Ngr.) 


* Aus den trefflichen zmeihändigen Clavierſtücken ‚fliegende Blätt- 
chen“ von C. ©. P. Grädener if ‚Ein Eyelus kleiner Tonbilder“ zu vier Häns 
den, vom Componiften arrangirt, bei Fritz Schuberth in Hamburg erfchienen: Weine, 
phantaflesgemüth- und geiſtvolle Stüde, auf die wir bier aufmerkſam machen. 


* Albumblätter. Sechs Fleine Eharakterftüde für Pianoferte mit Bezeich⸗ 
nung des ingerfages von Alex. Böhmer. Dp. 3. (Dresden, B. Friedel.) Die 
Stüde find überſchrieben: Gott if die Liebe, — Alt Mütterlein fpinnt, — Am Bade 
blüht ein Blünelein, — Ein Tanzchen, — Eine traurige Mähr, - Auf ber Kirmes. 
— Sewobl die Klange ald auch die Spielweiſe der netten Stüdchen werben für junge 
und alte Kinder anziehend fein, zumal fi damit Stinmung und einfache treffende 
Charakteriſtik verbindet. 


* Ein Feen-Märchen. Der Nonne Gebet. Zwei Elavierflüde von E. 
Dberthür. (Dresden, B. Friedel.) Auf Außerliche melotifche und Klangeffecte bafirte, 
dabei aber ordentlich gemachte Compofltionen für Dilettanten zur Ergögung. 


* Sch8 geiftlihe Lieder für gemifchten Chor (Heft 1.) von Wilhelm 
Taubert. Op. 1428. (Neu Ruppin, Petrenz.) In bergebrachter Weife aufgefaßt, 
ie a, warn und in andächtiger Stimmung empfunden. Die Ausführung 

unſchwer. 


uDieſtille Waſſerroſe, Ged. von Geibel für gemiſchten Chor mit Piano⸗ 
forte von Albert Tottmann. Dp. 5. (Leipzig, Fr. Hofmeiſter.) Fein tonmaleriſch 
geſetzt, klingt der Chor recht ſchön; doch bleibt dabei die muſikaliſche Geſtalt etwas 
verſchwommen: man fieht gleichlam lauter Waſſerdunſt und Karbenflimmern. Zwiſchen 
ein paar anderartigen Chorftuden gehört, würde fi) das obige recht gut machen. 


#* Drei Lieder von Geibel für eine Singftimme mit Pianoforte von Amalie 
Scholl. (Dresden, B. Friedel.) Zwar nicht von originaler Bhantafle, doch ausdrucks⸗ 
vol componirt, find diefe Lieder als melodiv ofle Muft immerhin werth, gefungen zu 
werden. 


# Defirdes Walzer für eine Singftimme mit Bianoforte von Anna Jona. 
Dp. 9. (Berlin, C. %. Peters.) Der erfie Tbeil dat hübſche Melodie; die Coloratur⸗ 
partbie ift nicht frei und flingend genug; das Ganze vermag zu amüflren und zu üben. 
Die Ausgaben find für Sopran und Alt, wie au 2- und Ahändig vorhanden. 


* dn geen ubt Concert⸗Duverture für Orcheſter von J. H. Stuntz. 
Op. 95. (Münden, J. Aibl.) Es liegen uns nur die Stimmen vor; dieſe laſſen in 
der Dupverture ein anregend wirkendes Orchefterftüud gewählten Styls erkennen. Die 
Duverture if ohne Pofaune. 
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* Gefährliche Geſanglehrer. Die Londoner „‚„Chronique scandalense“ 
iR wieder ſeg lebendig, weil ein armer italieniſcher Geſanglehrer, Giovanni Mazzoni, 
eine feiner Schülerinnen, die Tochter des großen oſtindiſchen Handelsherrn Sepiimus 
Gordon, entführt hat. Die junge 1ejäßrige Dame hat ihre ſämmilichen Juwelen 
mitgenommen und wird, ohnehin in einigen Monaten unabhängig von elterlicher Aufs 
fiht, Erbin einer jährlichen großväterlichen Rente von etwa 44,000 Thlm. Entführuns 
gen, mie die obige, find fo Füufg und immer öffentlich bekannt geworden, daß Ueber⸗ 
Schriften, wie ‚Entführung einer Dame durch ihren Geſanglehrer“ oder „Zeichenlehrer,“ 
faſt zu einer ſprichwörtlichen Notorietät in englifchen Zeitungen geworden find. Man 
iſt daher gegen bie ‚‚nichtenglifchen Geſanglehrer“ ſehr mißtrauiſch. 


* Ein Barifer Feuilleton befpriht Deutfäland vom Stand⸗ 
punft der Rigolbocde. Dieler Kaflinofegen (petit torchon) heißt es, iſt gegen- 
wärtig der pogulärfte frangöflihe Name in Deutfchland. Diefe ancantängerin unjerer 
öffentlichen Bälle und eines Winkeltheaterd murde im Wiener Prater im Triumph ge= 
tragen (oho!) und ein Berliner Kavalier gab hr Haus, Equipage und Bediente. 
Rigolboche macht aus ſich eine Cleopatra, und die Bäfar und Marcus Antonius am 
andern Rheinufer legen zu ihren Füßen, was fie einer Griſeldis abichlagen würden. 
Derlin ſchwärmt für Rigolbode. Sind diefe verfhämten Deutfchen erjt im Zuge, 
fo geniren fie ſich auch gar nicht mehr. In der verderbteften Gefellfchaft fand Paris 
daB kleine, Stäulicesfafte., verwelkte Gefiht mit Eynismus in Geberde und Stimme, 
und jet durchzieht diefe Perſon das klaſſiſche Land der Goethe, Schiller und Klopſtock, 
wo fih noch ein enthufiaftifches Publicum um den Ausmurf unferer Kneipenbälle und 
Shmugbühnen herandrängt. Dlan Foftümirt Rigolboche wie eine Hoffmann'fche Geo 
alt, und Söhne aus guten Häufern fuchen fi für fie zu ruiniren. Oh, diefe wackern 
Deutſchen! Sie lieben weder unfere Sitten noch unfere Politik, weder unfern (Ges 
ſchmack noch unfere Küche, weder unfere Literatur noch unfern Wein; aber manchmal 
befält fie die Laune, und in der Anbetung unferer Laſter und Untugenden noch zu 
übertreffen. Sa, in Berlin treibt man es noch weiter. Gibt es nichts Unſaubereres 
ale Rigolboche, fo giebt es nichts Dümmeres als Lambert. Ein Berliner Theater 
bat es begriffen; es fpielte Rigolboche und Lambert. 


# Eine faftige Rente. Alexander Dumas, der joviale Alte, wurde 
fürzlih von der Stadt Kavaillon im Departement Vaueluſe um unentgeltliche Ueber⸗ 
(affang einiger feiner Werte behufs Gründung einer Gemeindebibliothek angegangen. 
Dumas überließ bereitwilligft diefer Stadt die 200-300 bis jet erfchienenen Bände 
feiner Werke, verlangte jedoch in einem Schreiben, daß, da in Cavalllon audgezeichnete 
Melonen wachen, ihm dur Gemeinderathäbefhluß eine lebenslängliche Rente von 
zwölf Melonen jährlich zugefichert werde. 


Signalfaften. 


A. K. in Dr. Kür die Heutige Nummer zu fpät. — H. S. in R. Sft beabfihtigt 
und kommt ſchon in den nächſten Wochen zur Ausführung. Bellen Dank. — C. Z. 
Die Nummer gefandt. Sept wird aber die Beſetzung ſchon erfolgt fein. — M. d. 
F. in M. Wird gefchehen. Näheres brieflich — K. M. in Schw. Das dürfen Sie. 
Geht in den nächlten Tagen ab. — Fr. B. in E. In Change können wir nicht dienen. 
— P. S. in . Nur ausnahmömelfe, um Shnen gefälie zu fin. — J. V.in L. 
Es fehlt no an der „Vorrede“. — J. M. in L. Die „Geigenmacher“ und den 
„frohen Sinn’, en Sie in nächſter Woche. — J. A. in M. Zſt wenn wir nicht 
irren vor einiger Zeit bereits geſchehen. — F. Dr. in P. Richtig erhalten. — H. 
W. in P. Dies ift nicht geeignet, wir warten eine andere Gelegenheit ab, Ihren 
Wunf zu erfüllen. — Fr. P. in W. Höchſt widtig! — A. St. in B. Wie Sie aus 
den Signalen erfehen, werden in denfelben auch Bücher beiprochen, mern Sie näm⸗ 
lich in unfer Fach einfchlagen. — Sutt. in P. Dank und Gruß. Freilich müſſen mir 
uns nun fputen, da Sie zu Urzeneien ſchreiten. — A. R. in P. Eorr. und Brief er⸗ 
halten, die Br. an H. und M. find abgegangen. — R. R. in St. Ein ädter Schwaßel 
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Berlin. 
K. Opernhaus. 


Sept. Bra Diavolo, v. 
ee B.Beiti 

ept. Hand Helling, v. 
Marfchner. ® 
Sept. Flick und Flocks 
Abenteuer, Ballet. 
Sept. Der Feenſee, v. 
Auber. 
Sept. Fra Diavolo, v. 
Auber. 
Sept. Ellinor, Ballet. 
Sept. Don Zuan, von 
Mozart (Detavio, Herr 
Gunz v. Hannover als 
Saft. 


— —— — 


Dredden. . 
K. Hoftheater. 


17. 
18. 
19. 
20. 
21. 


23. 
24. 


16. Sept. Nienzi, von R. 
Magner. 

18. Sept. Die rotbe Kappe, 
ben Ditteräborf, — Die 
4 Sabreszeiten. Ballet. 

19. Sept. Jehann v. Paris, 
bon Boielbieu, . 

22. Sept. Jeſſonda, von 


Spohr. 
25. Sept. Armide, v. Gluck. 





Opernrepertoire 


Wien. 
K. K. Operntheater. 


14. Sept. Fra Diavolo, v. 
Auber. 

15. Sept. Carnevalb⸗Aben—⸗ 
teuer in Paris, Ballet. 

16. Sept. Die NbeinMiren, 
von Offenbach. 

17. Sept. Der Troubabour, 
von Berbi. 

18. Sept. Satanella, Ballet. 


19. Sept. Wilheln Tell, v. 
Roffini. 
Sept. Die weiße Dame, 


von Boieldien. 


20. 





Brüffel. 


Theätre royale de la Monnaie. 


14. Sept. Zampa, de Herold. 

15. Sept. La Juive, de Ha- 
levy. 

16. Sept. Le Songe d’une 
nuit d’ete, de Thomas. 
— Les Noces de Jean- 
nette. 

18. Sept. Zampa, de Herold. 

19. Sept. Les Huguenots, 
de Meyerbeer. 


— —— — — — — — — m ee — ———— ee a en 





von 


Coln. 
Stadttheater. 


l. 


‚ reihe, von Gounod. 


Sept. Die Loreley, von! 12. 


Paris. 
Grand Opera. 


Sept. Le Trouv£re, de |12. 


20. Sept. Faust, de Gounod. 


M. Brud. Me Giselle, Bal- 
et, d’Adam. 

4. Sept. Die Loreley, ja, Sept. RobertleDiable, 
M. Bruch. | de Meyerbeer 

7. Sept. Lalla Root, von 16. Sept. Lucia de Lam- 
"el. David. | — u 

-- Nemea, Ballet. 

9. Sept. u von 8. Sept. Gui laume Tell, 
M. Or. | de Rossini. 

11. Sept. Der Prophet, von 15. 
Mevperbeer (Frites, Frau — 
Bertram⸗Maher von 
Wiesbaden.) Théâtre lyrique. 16. 

15. Sept. Der Wafferträs] 12. Sept. L’Alcade, de 
ger, von Cherubinl. Uze ae en 

3 quale, de Donizetti. 

16. Sept. Norma, v. Bel 13. Sept. LaReine Topaze, 17. 
lini. de V. Massé. 

18. Sept. Don Zuan, von 14. Sept. Don Pasquale, 

— Mozart. e year 6 er 18 

‘ „15. ept. Faust, de (rounod. | !®- 

20. Sept. Maurer u. Schlof: 16. Sept. Don Pasquale, de 
fer, von Außer. Donizetti. 

22. Sept. Die Loreley, von|17. Sept. Faust, de Gounod. 
M. Bruch. 18. Sept. Les Nozes de Fi- 

23. Sept. Fauſt und Mar-|_ Faro, de Mozart. 20. 





Paris. 


Opéra comique. 


Sept. Le Chalet, d'A- 
dam. — Le Postillon de 
Lonjumeau, d'Adam. 


13. Sept. Sylvie, de Guirard. 


— La Dame blanche, 
de Boieldieu. 


14. Sept. Lara, de Maillart. 


Sept. Sylvie, de Gul- 
rard. 
Sept. L’Eclair, de Ha- 
levy. — Lara, de Mail- 
lart. 


Sept. Sylvie, de Gui- 
rard. — L’Eclair, de 
Halevy. 


Sept. La Fille da Re- 
giment, de Donizetti. 


— Le Postillon de Lon- 
jumeau, d’Adam. 


Sept. Lara, de Mail- 
lart. 
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Anlündigungen. 
Geſuchter Sehrer. 


Infolge Resignation ist die Stelle eines Gesang- und Mu- 
siklehrers am Lehrerseminar in Wettingen erledigl. Derselbe hat 
im Gesang-, Violin- und Orgelspiel wöchentlich 23 Unterrichtsstunden 
zu ertheilen, und ausserdem den kirchlichen Organistendienst am Se- 
minar für beide Confessionen zu besorgen. Die jährliche Besoldung 
beträrt 1800 Franken, nebst Wohnung und Pflanzland. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre Anmeldungen, im Begleit der 
reglementarisch vorgeschriebenen Zeugnisse über Alter, Studien und 
Leumund, allfällig sonstiger Ausweise in musikalischer und pädagogi- 
scher Beziehung und einer kurzeu Darstellung ihres bisherigen Lebens- 
und Bildungsganges bei dem Herrn Erziehungsdirektor Welti in 
Aarau bis zum 15. Oktober nächsthin einzureichen. 

Aarau, den 15. Sept. 1964. 
Für die Erziedungs-Direction: 
Holmann, 
Direktionsekretär. 


Ein Violoncello, 


doch nur ein altes, italienisches, wird zu kaufen ge- 
sucht und gebeten, Offerten unter Angabe des Mei- 
sters und des Preises in frankirten Briefen mit Chiffre 
E. V. Nro. 9. an die Expedition dieses Blattes ge- 
langen zu lassen. 


PLEYEL, WOLFF & CO. 


hir — PARIS, kein 
(Hors de coneours à l’exposition 
de 1849.) 
Planos à queue. Pianos droits à cordes obligues. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . ....... Fr. 2300. 
Moyen modele ........ Fr. 3500. | Moyen modele ........ Fr. 2000. 
Petit modele .... 2...» Fr. 2700. | Petit modele ........«. Fr. 1600. 
Le möme simple ....... Fr. 2300. 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire.............. Fr. 1300, 


Pianino a 3 Barres pour Pexportation. . Fr. 1500. 
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Die Saiten=Sabrik 
CARLO EBERLE „ VERONA 


liefert für alle Streich-Instrumente die anerkannt vorzüglichsten ita- 
lienischen Saiten zu nachstehenden Preisen: 

Violine E ganz fein vierfädig a Bund zu 30 Stück Fr. 10. 

do. A do. do. sechsfädig do. do. Fr. 10. 

do. D do. do. achtfädig do. do. Fr. 10. 





Violoncello D ganz fein do. do. Fr. 20. 
Contrabass 6 ganz fen . . . 2... a Stück Fr. 3. 
do. D do. de. ... 2... do. Fr. 4. 
do. A do. d. . 2. 2 20% do. Fr. 35. 


Proben stehen gegen franco nach Verona einzusendende Bestellung zu Dien- 
sten und werden Aufträge in jeder Grösse und zu jeder Jahreszeit prompt eflee- 
tuirt. In Dresden befindet sich ein Depot meines Fabrikats in der Musikalien- 
handlung des Herrn Bernhard Friedel. 


Die Herren, welche im Ausland von mir ein Depot haben, sind berechtigt, den - 


Preis um 20 Procent zu erhöhen. 


Carlo Eberle in Verona. 


Eine Sendung &anz frischer Waare traf wieder ein bei 
Dresden, den 13. Sept. 1864. Bernhard Friedel. 


j Aufforderung. 


Bei der diesjährigen Prämien-Vertheilung des Nlustrirten Pamilien- 
Kalenders ist die Prämie von 


50 Thalern 


unerhoben geblieben. Der unbekannte Inhaber des betr. Kalenders 
wird daher ersucht, dieselbe gegen Vorzeigung des betr. Umschlags iu 
jeder beliebigen Buchhandlang in Empfang zu nehmen. Der Illustr. 
amilien-Kalender, welcher für 1865 mit einer Prämien-Vertheilung von 
1000 Thilr. in Baarem und Stahlstichen verbunden, ist ebenfalls 
bereits angekommen und-zu dem Preise von 5 Sgr. (mit preuss. Stem- 
pel 10 Sgr.) in jeder Buchhandlung zu haben. 


Sänger-Vereinen 


empfhiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. etel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 





— — — 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ..BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 
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Durch alle Musikalienkaudiungeh und Buchhandlungen zu beziehen: 


Clavierstücke 


aus den 


Goncert-Brogrammen 


Frau Ä 


Wilhelmine Szarvady 


geb, Claus. 
Erstes Heft: 


I. Sonate (Cdur) von Dorhenlco Scarlatti. 
Il. Arie von Pergolese. 
III. Les Niais de Sologne von J. P. Rameau. 


Zweites Heft: 


I. Gaillarde von Chambonnieres (geb. 1620, gest. 1670.) 
Il. La de Croissy, Courante von Frangois Gouperin (geb. 1668, gest. 1738.) 
III. Gavotte von J. P. Rameau (geb. 1683, gest. 1764.) 


Drittes Heft: 


I. Sonate von Domenico $Searlatti (geb. 1033, gest. 1757.) 
- II. Sonate von Benedetto Marcello (geb. 1636, gest. 1739.) 
III. Romanze von Balbastre (geb. 1729, gest. 1799.) 


Pr. a Heft 1 Thir. 


Verlag von Bartholf Senff is Leipzig. 


In meinem Verlage erschien soeben mit Eigenthumsrecht: 


Thir. Ner. 
Graben-Hoflmann. Vollständige Gesangschule mit N. Väccai’s 
praetischen Uebungen . . . . 2 2 2 2 22020... 188 
Vogt, Jean, Op. 61. Deax Melodies ponr Pine. . . ». 2 190 
— — 0p. 62. Un matin de Printemps: (Ein Frühlingsmorgen) Melodie 
varice pour Piano .- . 2. 2» 2 ne LE I El ln... — 
Voss, Charles, 0p. 286. No. 3. Joliette. Polka elegante pour Piano. — 15 
Leipzig, Sept. 1864. Er. Kistner. 





Bei &. W. Körner in Erfurt erschienen: 


Fischer, MH. @. &., Op. 3. Sonate f. Pfte. Esdur. 25 Ngr. 

Velkmar, Dr. W., Melodienkranz, Die schönsten ‚elodien aus dem Schatze 
der Instrumental- und der Vocal-Musik älterer und nenerer Zeit f. d. Pianv. 
In Heften. a 15 Ngr: 
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Ste N ovitäten-Läste 1864. 
Empfehlenswerihe Musikalien 


ublicirt von 
Jul. Schub 
Leipzig und Rew⸗York. 


Bach, Joh. Seb., ausgew. Werke. 3. Section: wohltemperirtes Glavier 
(28 Fugen) revidirt, vervollständigt und mit Anleitung von Köhler. 
Baldenecker. Al., Op. 2. Vier Characterstücke für Piano . . 
Burgmüller, F., Opernfreund. Potpourri. Neue Folge. Nr. 7. Ernani. 
Cramer, J. B., Op. 86. Schule des vierhändigen Spiels. 12 Etnden 
in 4 Heften. Cah. 1. 2. A 20 Sgr . 
Fradel, Charl. ‚ Op. 24. petite Histoire. 
Goldbeck, R ., Op. 48. Fleurs de jennesse. 
Cah. 2. Valse 


Hamm, J. Val., Festmarsch für Piano zur Octoberfeter der Völker- 
schlacht bei Leipzig, mit illuminirtem Titel . 
Hauser. M., Op. $7 bier Lieder ohne Worte für Violine mit Piano, 
. Au age W ... 
„gar Violoncell und Piano von Bockmühl . . . . 
Mrug, D., Op. 38. Nr. 4. Bouquet aus Martha. Neue Auflage . . 
Lumbye, H. C., Op. 14. Cham agner- Galopp für Pianoforte. 4. Aufl. 
Pierson, H. Hugo, Op. 44. 4 Lieder. No. ‚In Venedig, für Tenor 
und Piano . . 
— — Dieselben. No. 2. Serenade mit Piano . .. 
Maff, Joachim, Op. 98. 3 Sanatilles p. Piano. No. 1 in Amoll . . 
Bubinstein, A., Op. 11. No. 2. 3 jorceaux pour Alto et Piano 
Schreiber, L., Bougnet pour Clarinette aveo Piano . 
Schuberth, Carl, Dodecameron. 2. Serie. No. 8. Le Regret. ponr 
Violon et Piano. O Op. 30 
Schumann. Rob., Op. 108. für Piano Zhändig. No. 4. Ungarisch 
I Sgr. No. 5. Francoise 73 Sgr. No. 6. azurka 10 Ser... 
Atrakosch, M., Op. 35. Le Röve d’amour. Salon-Polka . .. 
— — Op. 37. Musikalische Raketen. Concertstück . 
Vienxtemps, H OP: 18. Norma. Transcription für Violoncell mit 
Piano von Bockmühl . 
Willmers, R., Op. 8 





Andante pour Piano. . . 
Cah. 1. Polonaise . . 


— — Dieselben. 


8. Sehnsucht am Meere. 4. "Auflage . 


Neue Musikalien 


im Verlage von 





erth & Comp. 


Thir. Sgr. 


58 


5325 
¶ 


II Tell. Kiew | le 
55% 5 BlBuu vnll o 58 


= 
8 


C. A. Klemm in Leipzig. 


Alemannia, No. 35. Eyken, Lied: ‚So falte deine Hände‘‘ m. Pfte. 

Bach, Joh. Seb., Duett u. Doppeichor aus der Matth. Passion für 
2 Pftes. Shdg. 

Kolar, Augunte, "Op. 6. Dans la Forest. 3 Morceanx caract. p . Pfte. 

Moscheles, J., Op. 56. Concert No. 2. f. Pfte. solo Nene-Ausg.) 

— — zu Op. 58. Concert No. 3. Die Orchester-Stimmen on 

— — Op. 139. Variationen zu 4 Händen . ne 

Bepninsky. Jaca. de, Op. 2. Mazurka f. Pfte. . . . . .. 

— — Op. 3. Polka f. Pfte. . 

Bothe, c. E'., Op. 23. Neuer Bazar. Laun. Männerchor. Part, u. Ss 

Schienkrich, Rich. Op. 12. Idylie f. Pfte. 

Schubert, Franz, Grosse Sonate zu 4 Händen (a. d. Nachlass) . 

Wetterhan, W., Mailied mit Pfte. .. 

Zillmaen, Ba. Op. 3. 6 Lieder 2 mit Pie. Heft 1.2... 

— — Op. 4. 4 Glavier-Stücke,. No. 1. 2. . 


ww. 


TER 
— 71 
15 
— 3% 
2 — 
3 15 
1 — 
— 5 
— 5 
— 2 
— 5 
ı 15 
— 10 
— 2 
— 10 
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Verlag von Pierre Brück in Luxemburg. 
Durch jede Buchhandlung ist za beziehen: 


Le Meironome, 


publication musicale bel 


pour Harmonies et Fanfares. 


Januar 1864 (kleines Stück, enthält): 
Valse des valses de Strauss, arrange | Faustine, polka aveo introduotion, com- 
par Zulch. posé par Clement. 
Februar 1864 (kleines Stück): 


Pas redoubl& des amazones, arrange | Andante religieux, composd par J. 
par Zulch. Patrie. | 





Märs 1864 (grosses Stück): 
Pot-Pourri de l’opera „la rose de Florence‘‘, musique de Billetta, arrange par 
J. Denefve. 
April 1862 (kleines Stück): 
Reunion. Pas redouble, compose par A. | Les husards de la garde, Polka oom- 
Zinnen. pose par A. Zinnen. 
Mai 1864 (kleines Stück): 
Fleur de Mai. Marche de procession, Marche noble, oompos& par Hoffmann. 
compose par F. Humblet. 
Juni 1664 (grosses Stück): 
Fantaisie sur l’opera ‚les amours du diable‘‘, arrange par Zuich. 
Juli 1864 (kleines Stück): 
Marche triomphale du 2 acte de l’opera | Le cornet de poste, galop, compos6 
„ie Tannhäuser‘‘ de Wagner, ar- par Lethe. 
range par Zuich. 
Jeder Jahrgang umfasst zwölf monatliche Lieferungen: vier grosse und acht 
kleine. Sowohl von dem laufenden wie auch von den früheren Jahrgängen 
kann jede Lieferung einzeln bezogen werden. Eine kleine Lieferung kostet 
ı Thir. 8 Ngr.; eine grosse 2 Thlr. 16 Ngr. 





Neue Musikalien 
im Verlage von 


Praeger & Meier in Bremen. 


Brandeis, F., Op. 11. Apollonie-Polka. Salonstück für Piano. 10 Ngr. 
Erinnerung an Bremen. Vier Salonstücke für Piano mit Titelbilld 
(Ansicht der neuen Börse in Bremen). 

No. 1. Fradel, C., Op. 28. Polonaise. 10 Ngr. 

No. 2. Wachtmann, ©., Op. 70. Polka. 12] Ngr. 

No. 3. Fradel, C., Op. 26. Walzer. 10 Ngr. 

No. 4. Körber, J., Op. 5. Galopp. 5 Ngr. 

Derselbe. a 4 mains 7! Er: 

Hennes, A., Op. 49. Fortschritts-Polka-Mazurka für Piano. 10 Ngr. 
— — 0p. 70. Wellensang. Salonstück für Piano. 17] Ngr. 
— — Op. 74. Lenzfeier. Salonstück für Piano. 17} Ngr. 
Bichter, J., Drei Gedichte von J. Mosen, für eine Singstimme. 121 Ngr. 
Weachtmann, U., Op. 65. No. 1. Une Larme. Salonstück für Piano. 10 Ngr. 
— — Op. 65. No. 2. Un Sourire. Salonstück für Piano. 10 Ngr. 
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Compositionen 


LOUIS BLUNSEHEIN 








*Op. 2. Rheinwellen. Polka-Mazurka p. Pfte. . . 7% Ngr. 
Op. 8. La Fontaine. Mazurka de Salon p. Pfte.e . . 10 „ 
Op. 4. Ma Favorite. Mazurka de Salon p. Pie. . . 10 „ 
Op. 5. Le Soir à la Campagne. Idylle p. Pfte.. . . 15 „ 
Op. 6. Doux Pressentiment. Improvisation p. Pſte... 12} 4 
Op. 7. Un peu fäche. Caprice p. Pite. . . 123 „ 
Op. 8. L’Heure des Syliphes. orceau ideal 2 Pfte. . 123 „ 
Op. 9. Le Moment d’Extase. Inspiration p. Pfte. 5 „ 


Op. 10. Un Songe dor6. Morceau de Salon p. Pfte. . 15 » 
*Op. 11. Mon Plaisir. Fülka-Maıprka de Salon p. Pfte. 12} „ 
Op. 12. La Clochette de I’Eremitage. Peusée podtique 


p. Pite 
Op. 13. Salut ä Schafouse. Scherzo p. Ple.. 2... 124 . 
Op. 14. Fleurette. Piece p. Pfie. . . 12 „ 
Op.: 15. Drei Lieder für 1 Singstimme mit Begleitung "des 

Pianoforte. No. 1. Lied des Gefangenen. Ap. 2. Die 

Lerche. No. 3. Waldlied p, Pfte. . 10 , 
Op. 16. Scelta di Pezzi applauditi dell’ Opera Haliana : 

Piccole Fantasie per gi amatori da diversi Autori. 


No. 1. Bellini. J Montecchi e Capuleti . . . 10 „ 
No.2. — — JPuriai . . ...J0 5, 
No. 3. Donizetti. Lucia di Lammermoor ...10 „ 
No. 4. Rossini Tell . . ... 19 „ 
No. 5. Donizetti. Belisar . . 10, 


*Op. 17. Aux belles Dames. Polka-Mazurka p- Pfte. . 7 „ 
Op. 18. La belle Stirienne. Melodie de Danse p. Pfte 10 „ 
*Op. 19. Sommerballsträusschen, Polka-Frangaise p. Pfte 10 „, 
Op. 20. Santa Lucia, Neapol. Volkslied. Transcription 


p. Pfte. . 121 „ 
*Op. 21. Gretchep-Polka-Mazurka p. Pite.. 121 „ 
Op. 22. Noctarne pour Piano. . een. 1 „ 


*Op. 23. Tanz-Cantilenen. Walzer f. Pie. ..... 8 » 
*Op. 24. Frohsinn’'s Reigen. Walzer f. Pie. . . . . 35 „ 
*Op. 25. Galop volant p. Pfıe. . . .. 10 „ 
*Op. 26. Passe par tout. Polka-Frangaise p. Pfte, . . 12} „ 


Die mit * bezeichneten Op. 2. 31. 17. 19. 21. 23. 24. 25. 26 


sind auch für Orchester erschienen. 
Verlag und Eigenthum von 


Jos. Albl in München. 
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In —5 Verlage erschienen soeben mit Figenthumsrecht und zind 
u 


durch jede Buch- und Musikalienhandiang zu beziehen: 
Eilers, A., Die blauen Frühlingsglocken. Daett f. Sopr. u. Alt . . * zZ 
L. @..., Il Bacio. Valse de Chapt par Arditi. Transcription — 10 
Löw, Jos., Op. 7. Deuxiöme Nocturne pour Piano . . . . — 15 
— — Op. 10, de Salom ponr Piano . . », >» > 22. — DM 
— — OR. 17. 8 daten-Chor u. Marsch aus Gouned’s „‚Faust‘‘, Tran- 
soription de Concert pour Pieno . -. - » 2 2: 2 0 er ı r 1. 
(Herrn Dr. Franz Liszt gewidmet.) 
Savenau, ©. M. Ritter v., Op. Il. Drei Gedichte für Männerchor. 
No. 1. O glücklich, wer ein Herz gefunden. Part. u. St... . — ı7l 
No. 2. Nächtlich dehnen sich die Stunden. Part. u. St. . — 10 
No. 3. Fischerlied. Part. u. St... -. ». 2 2 2 17 
Svoboda, A. J., Polka de Bivonac. (Pustowjtow) für Piano . . — 10 
Smetana, FEr., Op. 20. Marche solenelie pour Piano a 4 mains 1 — 
Zur Shakespeare-Feier componirt.) 
Willmers, Bud., Op. 114. Reflexions harmonique ponr Piano. 
o. 1. Nocturne podtique - -. 2 2 2 2 2 2 2 2 22 DD 
No. 2. Etude symphonique ⸗ — 221 


(Sr. Durchlaucht dem Fürst Max Egon de Fürstenberg gewidmet.) 


Prag, im September 1664. Schalek & Wetzler, 
Musikalienhändler, Obstgasse Nr. 376, 1. 





A. Iungmann. 


Tbir. Ngr. 
Op. 43. ‚Im Walde.‘‘ Fantssie über das Lied: ‚‚Wer hat dich da schö- 
ner Wald‘‘, von Felir Mendelssohn Bartholdy, für Pianoforte. EE — 131 
Op. 79. „Tremolo.'* Imprompta pour Piano. . . x» x... Ds — 5 
® 
Sonis Köhler, 


Op. 67. Sechs leichte Klavier-Etüden zum Unterricht. .... .C — 15 
Op. 82. Sechs Klavierstücke mit Fingersatz zam Unterricht und zum 
Vergnügen für vorgeschrittene Schüler. Heft 3. Am Geburtstage. — 
Zur Parade. — Bauerntanz . . » . 2 2 2 200. 6DC6 — R 
Op. 82. Heft2. Etuden-Walzer.— Trauer-CGeremonie. — Fuge. G-Hn-Am — 15 


Verlag von Fr. Kästner in Leipzig. 


Verlag von Ad. Stubenrauch in Berlin. 


Drath, D esangl d sein 
Hsckogesanglohrer wm 


Ausser einem vollständigen Gesang-Blementarkursus auf harmonischer Basis 
enthält dieses Buch in seiner I. Abtheilung den @esangliehrer als Bäuger, 
Violin-, Klavierspieler und Dirigent, in seiner II. Abtheiluog die Gesang- 
Unterrichts-Methode in Aufgabe, Stoff und Behandlungsweise des Schal- 
gesanges und liefert dazu vollständig ausgearbeitete Gesang-Lehrproben für Cha- 
ral and Figuralgesang. Insofern vorliegendes Mülfsbuch also dem Gesang- 
lehrer zeigt, was erlernen und lehren soll, ist es sowohl Präparanden 
und Kandidaten des Behulamte als auch Semjinaristen zu empfeh- 
len. — Das Buch hat seit seinam kurzen Ersahsinen die allergünstigste 
Aufnahme gefunden und ist darch jede Bachhandlung zu beziehen. 
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Eingeführt in den Conser- 
vatorien für Musik. 


Durch alle Musikalieahaudlungen wad Buchhandlungen zu beziehen: 


Goncert-Nudien 


für die 


Violine. 


Eine Sammlung von Violin-Solo-Compositionen berühmter älterer Mei 
ster zum Gebrauch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig genau 
bezeichnet und mit Hinweglassung der Begleitung herausgegeben 


Ferdinand David. 














Heft 1. Viotti. Heft 2. Rode. 
No. 1. 23stes Concert in Gdur. Ro. 5. 4tes Concert in Adur. 
No. 2. 28stes Concert in Amoll. No. 6. 6tes Concert in Bdur. 
No. 3. 29stes Concert in Emoll. Ro. 7. 7ies Concert in Amoll. 
Ro. 4. 22stes Concert in Amoll. No. 8. S8Stes Concert in Emoll. 


Heft 3. Kreutzer. 


"Ro. 9. 18tes Concert in Ddur. 
No. 10. A4tes Concert in Adur. 
No. 11. 18tes Concert in Emoll. 
No. 12. 198tes Concert in Dmoll. 


Jede einzelne Nummer Pr. 15 Ngr. — In 3 Heften Pr. A 1 Thir. 15 Neger. 
Complet in einem Bande Pr. 4 Thlr. 


Fiorillo Etude in 36 Capricen f. Violine. Herausgegeben und 
revidirt von Ferd. David, Eingeführt im Conservatorium der Mu- 
sik zu Leipzig etc. 1 Thir. 15 Ngr. 


Gavinies, Pu 24 Etuden (les vingt-quatre Matinees) 


für die Violine. Zum Gebrauch beim Conservatorium der Musik 
zu Leipzig genau bezeichnet und herausgegeben von Ferd. David. 
1 Tbir. 15 Ngr. 


Kr eutzer, 40 Etuden od. Capricen f. Violine. Herausge- 
eben und revidırt von Ferd. David. Eingeführt im Conservatorium 
der Musik zu * etc. 2 Tulr. 


Viotti, J = eg Violin- Duettee Zur Erleichterung für 
. Lehrer und Schüler genau bezeichnet und herausgegeben von Ford. 
David. Eingeführt im Conservatorium der Musik zu Leipzig etc. 
(No. l in Es. No.2inB. No. 3 in E. No. 4 in D. No.5 in 

. No.6 in A.) Op. 19 Heft I, 2a I Thlr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Sriedrich Andra in Leipzig. 





Ns, 49. Leipzig, 29. September. 1864. 


SIGNALE 


für die 


Muſikaliſche Welt 


Zweiundzwanzigſter Johrgeng. 








Berantwortlider Redacteur: Bartholf Genff. 


Jährlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direeter frankirter Zufendung durch die Poſt unter Kreuzband 3 Thlr. Smfertiondges 
bũhren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugroſchen. Alle Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
Handlungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beitellungen an. Zufendungen werden unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 





Muftlalifche Skizzen aus Paris. 


Die Eröffnung der mufifalifhen Saifon ſteht vor der Thür und noch im Laufe 
diefer Woche follen wir Lie neue Oper von Dlermet, „Roland in Ronceval”, 
zu hören befommen. Mermet, der feit 1816, wo feine einaktige Oper aufgeführt wurbe 
und eben feinen großen Erfolg hatte, nur das jegt erwartete Werk fchrieb, gilt für 
einen tüchtigen Muſiker und auch fonft für einen unterrichteten, vielfeitig gebildeten 
Mann. So hat er denn au ten Test zu feiner neuen Oper felbft verfagt und mie 
man mir fagt, fol er fehr tiefeingehente Studien gemacht haben, ehe er fih an den 
großartigen Stoff magte. 

Was nun die neue Muſik betrifft, fo wäre es gefährlich der Kama nachzureden, 
und fo fei nur ganz fehüchtern bemerkt, daß die Freunte den großen Character der 
Mufit rühmen bei großer Einfachheit. Auch werden einige Chöre als beſenders ſchön 
gerühmt. Wir wünſchen, daß unfere eigene Wahrnehmung uns geftatte, dieſes Lob 
mit zu unterfchreiben. 

Der Stoff if dem Rolandsliede entlehnt, jenem großartigen Epos ber altfranzds 
ſiſchen Poeſie, das den Lefer homerifh anmuthet. Wie man verfihert, märe Mermet 
der urfprünglichen Dichtung fo treu als möglich gefolgt. Roland, der Neffe Karls 
des Großen, der Erzbifchof von Reims, Turpin, und der Verräther Gunelon (der 
Schwiegervater Rolants) fpielen die Hauptrollen. Die Braut Rolands, die fchöne 
Linda, wird wohl ebenfalls eine bedeutende Rolle fpielen, obgleich fie im Gedicht nur 
einmal vorfommt — indem wir erfahren, daß fie auf bie Kunde ven dem Tode ihres 
Gelichten zuſanmenknickte wie eine vom Sturme gebrochene Blume. Der Lichedroman 
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in der Oper iſt ganz von der Erfindung, da in dem Gebicht blos die Heldenthaten um 
der Kriegerruhm befungen mird. Die Liebe fpielte erſt in fpäterer Zeit eine übermies 
gende Rolle in den Schöpfungen, die bis gu uns gelangt find, fo wie fih das Ritters 
thum ebenfalls erft fpäter entfaltete. Auch mußten viele Ballete eingefügt werben, den 
ohne Ballet if} keine Vorftellung in der großen Oper denkbar. 


Der „Vasco di Gamo“ von Meperbeer kommit erfi im Yebruar zur Aufführung, 
wenn das Werk bis dahin einfludirt fein wird. Herr Weis trifft in ben erfien Tu 
gen des nächften Monats wieder Hier ein, um uns nicht mehr zu verlaffen und ſich 
ganz ber Fünftlerifchen Leitung ber feiner Sorgfalt anvertrauten Dper zu widmen. 
Alles was über diefe Mufit im Publikum verlautet, mug mit der größten Verfgt 
aufgenommen merden, da, mie Herr Perrin, der Direetor der großen Oper, öffentiid 
erklärt, noch Niemand eine Zeile der neuen Partitur gelefen hat. 


Den 22. November wird hier der Prozeß verhandelt werben, melden Ben 1. 
Ronget de l'Isle gegen Herrn Yetid anhängig gemacht, weil diefer dem berühmten 
Dichter der Marfeillaife die Autorfhaft der Muſik abgefprochen Hat. Kerr Fetis ber 
ruft fih auf eine Ausgabe der Dlarfeilaife aus dem Jahre 1793 (Rouget de EJile 
hat feiner und feiner Freunde Ausfage nach, die Muſik und die Worte im Jahre 1792 
gedichtet), auf der Rouget de L'isle als Verfaffer der Worte und Navrigille als Vers 
faffer der Muſik angegeben wird. Herr Yetis verlangt, man möge ihm eine Ausgabe 
von 1792 zeigen, auf welcher Rouget de l'Isle als Compofiteur der Muſik angegeben 
if. Diefe Ausgabe fcheint bisher noch nicht vorgezeigt worden zu fein, obgleich ia 
Straßburg (fo behauptet Kerr U. Rouget de !’I8le) eine ſolche exiſtiren fol. Genf 
find allerdings alle Anzeichen für Ronget de l'Isle. Der Prozeß wird jedenfalls fe 
intereffant fein, da von beiden Seiten alle Argumente, die bisher gebraucht worden find, 
sufammengeftellt werden follen. Wir kommen auf den intereffanten Gegenfland zuräd. 


Dffenbach Hat ſich mit der neuen Direction der Boufles parisiens überworfen und 
will ihr die Aufführung feiner Opern unterfagen. Dffenbach iſt nah Wien gereifl. 


In der komiſchen Oper wird zunächft Gevaert3 Oper „Capitain Henriot“ aufge 
führt und fpäter erſt Fellcien Davids „Ende gut, Alles gut.’ Der Compofitenr des 
„Columbus“ bat den Anſpruch, diesmal von draftifcher Komik zu fein und in feinen 
Humor gleichen Schritt mit dem großen Briten zu halten. Wir mollen uns freuen, 
in David einen muflfalifhen Shafefpcare begrüßen zu dürfen. 


Sie wiſſen und ich glaube, auch Ihr Blatt hat gemeldet, daß hier die Rebe ging, 
Gounod wolle aus Ponfards „Agnes de Meranie‘ eine Oper machen. Die 
Sache verhält fih aber fo. Herr Lejouvé, der Berfaffer von „„Beatrix‘‘ und ber „mora⸗ 
liſchen Geſchichte der Frauen“ (histoire morale de la femme) hat die erfte Frau Phi⸗ 
Üpp Auguft’8, von welcher in Ponſard's Stück nur flüchtig gefprochen wird, zur Hel⸗ 
din eines Stückes gemacht. Diefes Stüd follte für Gounod in einen Operntert umges 
wandelt werden. Mittleriveile hatte Madame Adelaide Riftori ihrerſeits Bekanntſchaft 
mit dem Sujet gemacht und Lejoune beivogen, ein recitirendes Drama daraus zu mar 
hen. Der Academiker willfahrte dem Wunfche der berühmten Schaufpielerin, beftiumte 
aber zugleih Herrn Gounod, ihm die Muflt zu einigen Chören zu fchreiben, die a 
feinem Stüde einverleiben wolle. Un diefen Chören arbeitet der Verfaffer des ‚Kauf‘ 
jetzt. Das Erfreulichfte bei der ganzen Gefchichte ift, daß die Gerüchte von Gounsd# 
Krankheit glüdlicher Welfe ungenau waren. 


Das Theätre Iyrique bereitet eine neue Darfielung von Webers, Freiſchüz“ ver. 
Paris, den 25. Sept. 1864. A. Euttner. 
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Mary Krebs in London. 


Nirgends dürfte wohl das Amt eines Reporter anflrengender und mühfeliger fein, 
als in dem großen, weiten London. JR die eigentliche Saiſon mit ihrer maſſenhaften 
Mufitproduction vorüber, ift ein Theil der Ariftofratie aufs Land, ein anderer Theil 
bes fafhionablen Publikums dem Continente zugeeilt, fo beginnen lange Reihen ſolcher 
Goncerte, die non den Londonern beſucht werden, welche Geſchäft, Amt eder andere 
Verhältniffe in der geräuſchvollen Hauptſtadt fehalten, — und dies if bei einer Ein⸗ 
wohnerſchaft von einigen Millionen wahrlich Feine Kleine Anzahl. Tritt nun auch nad 
der hohen Fluth der Saifon für den muflfalifchen Berichterflatter einige Ruhe ein, fo 
hören feine Verpflichtungen doch nie ganz auf, dies bemeifen eine Dienge Mufifreferate 
der letzten Wochen, melche uns vorliegen und fAmmtlich Londoner Zeitungen entnommen 
find. Alle diefe Berichte Handeln von Dir. Alfred Mellon's Eoncerten im Convent⸗ 
Garden⸗Theater, melde feit Anfang Auguft täglich fattfinden, und morin Carlotta 
Patti, Mad. Parepa, Dir. Earrodus, Dir. Levy, Dir. Ali Ben SonsAlte u. a. m. 
glänzen. Die ungleich größte Thellnahme der Befucher diefer Eoncerte wendet ſich jedoch 
Mary Krebs, der 12jährigen talentvollen Tochter des k. f. Hofkapellmeiſters Herm C. 
Krebs, einer Pianiſtin von ganz ungerwöhnlicher Begabung zu. Diefelbe hat fi In Lon⸗ 
Bon zuerſt in vergangener Saifon unter außerordentlihen Beifall im Cryſtall⸗Palaſt, in 
den Eoncerten de8 Dir. Eye, Direktor der italtenifhhen Oper Im Covent⸗Garden⸗Theater, 
in St. James's Hall, fo wie in einem Hof⸗Concert im WindforsPalaft vor den Prise 
zeflinnen des königl. Haufe, hören laffen. In Folge ihres damaligen außerordentli⸗ 
en Erfolges wurde fie num für die oben ermähnten Eoncerte Mr. Mellon's emgagirt, 
und entzüdt gegenmärtig die Londoner durch ihr treffliches Spiel, und ihre kindlich 
Heitere unbefangene Erfheinung. Die gefammte Preffe Londons erfennt ihre Leiftungen 
mit feltener Uebereinftimumng an, und nennt Diary Krebs the bright particnlar Star 
of the Mellon Concerts.‘‘ Die jugendliche Künftlerin entroidelt ein reiches Programm, 
unter defien Nummern insbefontere das Eoncertflüd von Weber, da8 Gmoll-Eoneert von 
Mendelsfohn und das Esdur-Eoncert von Beethoven zu nennen find. Ueber den Vor⸗ 
trag des Mendelsſohn'ſchen Eoncertes ſchreibt die „Times“ unter andern: „Es mar 
brillant von Anfang bis zu Ende und Mary's unfehlbarer Mechanismus mar kaum 
weniger ausgezeichnet als in reinen VirtuofenStüden. Es ift immer ein Reiz, die 
Noten correct zu hören; aber M. Krebs hat über mehr zu gebieten, als über eine nur 
eorrecte Ausführung. Mit einer Steigerung von überrafchender Energie für ihr Al⸗ 
ter, vereinigte fie unzweifelhaft muſikaliſche Intelligenz. Ihr Spiel wurde mit ben 
lauteften Zeichen des Beifalls aufgenommen, und zweimal mußte fie wieder erſcheinen, 
ebe das Publikum fih beruhigen wollte.‘ Sn der ‚Sunday Times“ beißt es ebene 
falls in Bezug auf Diendelsfohn'8 Concert: „Das Andante war das vollendetfte an poe⸗ 
tiſchem Ausdrucke, was wir je gehört haben, und ſelbſt daB DOrchefter gab einem natüre 
lichen Impuls nach, um diefer jungen vollendeten Künftlerin Beifall zugurufen, welche 
wicht allein durch ihre außerordentliche Geſchicklichkeit, ſondern auch duch eine höchſt 
einnehmende Einfachheit und Grazie der Erfcheinung entzüdt. Den Vortrag des Beethe⸗ 
ven’fchen Concertes nermt bie „Times“ ein gefährliches Wageſtück, doch habe Mary Krebs 
dieſe Fenerprobe glücklich überftanden und fogar daB ganze Concert auswendig gefpielt, 
wofür fie durch einen dreimailgen Hervorruf audgezeichnet worden fei. Daily Telegraph 
meint: „Mary Krebs babe niemals einen Feind fo vollſtändig befiegt, als dieſes Cou⸗ 
cert. Dice „kleine Pianiftin‘‘ Habe mit unfehlbarer Correc.reit und unerſchütterlicher 
Beſtimmtbheit Hinfichtlich der Tempi, ſowie mit merkwürdiger :ntelligeng gefpielt, wofür 
Be mit einem Sturm von Beifall belohnt worden ſei.“ Auch bie Berichterflatter bes 
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Observer und der Weekly Dispatsch zollen der jungen Pianiſtin volle Anerker⸗ 
nung. In legterer Zeitung Heißt es: „Mary babe durch den Vortrag des Beethoven’ 
ſchen Eoncertes einen neuen Beweis ihrer außergewöhnlichen Kraft und Fähigkeit gegen 
ben; die verſchiedenſten Bravourpaffagen Habe fie ebenfo correct als geiftreich wiederge⸗ 
geben. Das Wunder ihrer Ausführung fel dadurch erhöht worden, daß fie das game 
Stück ausmendig gefpielt babe.‘ 

Der befte Beweis übrigens für den ungewöhnlichen Beifall, welchen die junge Künß 
lerin erhalten, ift der, daß fie für bie nächften vier Satfons von Dir. Gye für fein 
Eoneerte in London engagirt worden iſt. F 








Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Die abgelaufene Woche war für die Beſucher des Hofoperntheaters eine ſehr aufs 
regende. Es handelte fih nämlich um daB Wiederauftreten Ander’8, deffen Gefunbs 
heits zuſtand ſchon feit einiger Zeit ein fo Bedenklicher if, daß an ein Wiederaufnehmen 
feiner Tätigkeit nicht gut zu denken war. Run gilt Ander von allen Sängern in 
Wien als der beliebteſte. Seit beinahe 20 Jahren am Operntheater engagirt, if ec 
ihm — anfangs nicht ohne Schwierigkeit — gelungen, fein weder fehr ſtarkes, noch 
fehr ſchönes Organ auf fo gewinnende Weife geltend zu machen, daß man feinen Ge 
fang geradezu unmiderftehlich fand. Viel trug dazu ein ihm von der Natur verlichenes, 
Acht Fünftlerifches Wefen bei, ferner ein ſeelenvolles, oft bis zur Nervofität geftelgertel 
Spiel und eine Nobleſſe in Haltung und Gefang, melche ſich faft nie verleugnete und 
ihm namentlich die Sympatbien der rauen dauernd ſicherte. Die heroifchen Tenor⸗ 
parthien waren eigentlich nicht fein Genre; doch mußte er auch ihnen immer eine für 
feine Gaben dankbare Seite abzugeminnen. In lyriſchen Rollen konnte fih nicht leicht 
ein Sänger mit ihm meffen. 

Schon feit längerer Zeit zeigte feine Stimme Spuren von Verfall, die man jedoch 
momentanem Lchelbefinden zuzufchreiben fi bemühte. Man wollte den belichten Sänger 
von dem hohen Rang, den er einnahm , nicht berabfteigen laffen, und als er beim Bes 
ginn der Salfon frank gemeldet wurde, fehnte fi) ale Welt nad feinen Wiedererſchei⸗ 
nen. Das Wiener Bublicum war da einmal wie ausgewechſelt. Wir haben es früher 
gefehen, wie es die Belichteften Sänger, al8 deren Stimme zur Neige ging, rüdfichtslos 
abwies und Bei vollftändigem Mißlingen auspfiff. Bei Ander wurde eine Ausnahme 
gemacht. Man mwollte ihn durch Beifall und Sympathie halten. Under felbft, in flars 
Ser Aufregung und Gereiztheit darüber, dag er allerlei Hinderniffe fand, drang Bei der 
Direction auf fein Wiederauftreten, und nachdem man cine ärzlide Eommiffion zur 
Beurtheilung der Verfaffung Ander's zufanmenberufen und diefe Commifflen in ge 
wundenen Phrafen die Möglichkeit des Gelingens nicht in Abrede geſtellt hatte, ließ 
man endlih den Sänger als Arnold in Roffini’s ‚Wilhelm Tell“ debütiren. Die 
Leute, welche die Sache mit Falten Blut anfahen, waren von dem Mißlingen über 
zeugt; Niemand aber erwartete einen fo peinlichen Abend, wie er fih dann herausſtellte. 
Sompfl das PBublicum, welches den Künftler bei feinem erſten Erſcheinen mit flürmis 
fer Huldigung empfing, als diefer feldft, namentlich © aber die Mitfingenden, maren 
einfach zu bedauern. 


Die Leiftung Ander's entzieht fich eigentlich der Kritik und ſelbſt einer Erzählung. 
Sie Hinterließ bei Allen, bie ihr beiwohnten, das ſchmerzlichſte Gefühl und eine tiefe 
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Extrüfung darüber, dag man einer fo ausgefprochenen Unmöglichkeit gegenüber daB 
Wiederauftreten gefattete. Sekt regnet es allerdings Rechtfertigungen in den Zeitun⸗ 
gen, die Zheaterdirection fchiebt e8 auf die Aerzte, diefe möchten wieder die leidenſchaft⸗ 
liche Gereiztheit Ander's vorfhügen, um ihr Parere zu rechtfertigen. Schließlich aber 
ſteht es doch feft, daß die Direction unter einen Umftänden den Sänger jest hätte auf» 
treten laſſen follen. Ein jeder Dilettant mußte ja fofort wiffen, wie e8 fland, geſchweige 
denn Leute, melde in derlei Dingen eine Uebung haben. Ander ſelbſt trifft die ge= 
ringfte Schuld. Er mar in zu großer Aufregung und überhaupt nicht in der Lage, 
feinen Zuftand felbft beurtheilen zu können. Er mußte fo wenig wie es um ihn fland, 
daß er gleich nach der Vorſtellung erklärte, er werde in den nächften Tagen ben Raoul 
in den „Hugenotten“ fingen. Diefe Rolle iſt jegt Herrn Walter übertragen. 


Auch in dem Hofburgtheater ſchwebt feit einigen Tagen ein ſcharfer Eonflift zwi⸗ 
fen dem Oberfilämmerer Yürften Auersperg und dem Director Laube. Lebterer fol 
fi$ in feiner Competenz über die Wahl von Stüden und Perfonen der Befegung be= 
einträchtigt ſehen und auf feinem Rechte beſtehen. Die Sache liegt um fo verwidelter, 
als Laube in der Form Recht hat, in Bezug auf Belegung aber in der That mitunter 
Karte Mißgriffe thut und damit feinen Gegnern Gelegenheit zum Angriff Bietet. 


Im Theater an der Wien ging der „Poſtillon von Langenlois’, eine Parodie des 
„Poſtillon von Lonjumeau‘ über die Bretter, natürlih um Fräulein Gallmeyer Ges 
Legenheit zu geben, Herrn Wachtel in Gefang und Peitſchenklatſchen nachzuahmen. Wer 
bie Talente dieſer Dame Fennt, wird nicht daran zweifeln, daß fie ihre Aufgabe fehr gut 
löſte und daß fie auch mit der Peitfche vortrefflih umzugehen verfland. Das Publl⸗ 
cum amüfirte fih und Fonnte aus dem Lachen gar nicht herauskommen fo lange Fräu⸗ 
lein Gallmeyer ihre Künfte zeigte. Es iſt Schade um diefe Schaufpielerin, daß ihr 
mitunter der Sinn und Taft für das „Zu viel’ abgeht. Dan kann auch von Ihrem 
Spiel fagen: „Weniger würde oft mehr fein.’ Ihre Nachahmung Neftroy’s als 
Sansquartier in den „Zehn Mädchen in Uniform‘ mißglüdte vollſtändig und erregte 
förmlichen Widerwillen. 


Das Repertoir des Operntheaters zeichnet fi durch eine Dürre und Abgeflandens 
heit aus, welche allmählich einen Sturm bei dem Publicum heraufbeſchwören könnte. 
Der Herr Director fol auf dem Lande fein und von dorten ber das Szepter ſchwin⸗ 
gen. Unterdeſſen leiert fih eine Vorſtellung um die andere in aller Ruhe ab, dies ge= 
fällt nicht, jenes mißlingt oder läßt gleichgültig, und wenn einmal ein frifcher Hauch 
durch irgend eine Perfönlichkeit hineinkommen foll, fo ftellt es filh nach der Hand her⸗ 
aus, daß es ein faux pas war. Da darf man fidh nicht wundern über die Sinferate 
und Eingeſandt in den Blättern, welche fih nah Herrn Salvi erfundigen und ihm zu⸗ 
rufen: Où est Lambert, ou est Matteo Salvi et le repertoire ? 


In dem neuen Opernhaus, deffen Bau langſam aber fider fortfchreitet und jegt 
fon viele Iururiöfe Steinernamente der Außenfeite aufzeigt, wird Rahl die inneren 
Räume und den Vorhang malen, während dem Profeſſor Schwind aus München die 
malerifhe Ausſchmückung der Loggien und Galerien übertragen if. Das eiferne Dad 
des Gebäudes fell noch vor dem kommenden Winter aufgeftellt werden und ein Ges 
ſammtgewicht von 6000 Gentnern haben. Nach faft dreijährigem Kreißen' märe denn 
endlich einmal die Geſchichte unter Dach und Tach. 


Mien, 24. September 1864. 
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Oper in Leipzig. 


Seit unferm lebten Referate über die Leipziger Opernporfiellungen der nenen 
Directions-Diympiade find wieder zivel dergleichen vom Stapel gelaufen: ‚Robert ber 
Teufel’ am 24. Sept. und ‚Don Juan’ am 27. Sept., welche — um namenilid 
zuerft vom Zuſammengehen zu ſprechen — recht viel Gutes boten und infonderheit uns 
in der guten Meinung befefligten, welche wir über die intelligente Tüchtigleit des neuen 
Capellmeiſters ſchon früher ausgeſprochen haben. Auch des feenifchen Arrangements ſei 
al8 fortwährend angemefjfen und angenehm wirkend gedacht. Neue Kräfte haben fi 
ferner ebenfalls wieder präfentirt: Frau Sicora⸗Pelli (ald ‚Alice und ‚‚Donne 
Elvira‘‘) und der Tenorift Herr Konewka (al8 „Ralmbaut“ und ‚Don Ditavio“). 
Die Dame gab uns in der erfigenannten ihrer Rollen einen nicht unebnen Begriff non 
ihrer Befähigung zum dramatifhen Geſang; fie entwidelte Leben und euer, ſowie 
richtigen Sinn in Auffaffung und Wiedergabe der Situationen nad tramatifcher wie 
muflfalifcher Seite hin. Mit ihrer Geſangsbildung indeß ift e8 uns glei von vorn 
herein nicht ganz richtig vorgefommen und mir fanden unfre Bedenken durch die „Elvira“ 
leider beftätigt. Bor allen Dingen hat Frau Sicora-Pelli’8 Singen einen durdans 
Bloß naturaliftifcgen Anftrid und von eigentlicher Schulung iſt nur wenig oder gar 
nichts zu bemerken. Sie kennt zuvörderſt die Grenzen ihres Organs nicht und fudt 
in den Kraftſtellen daffelbe dur Schreien als intenfiver und füllteicher hinzuſtellen, 
wie e8 in der That if. Dadurch Bat fie nur den Nachtheil, daß ihr Ton bei ſolchen 
Selegenheiten grell und ſcharf wird. ferner bat fie es noch nicht zum leichten und 
prompten Anſprechen ihrer hohen Töne gebracht und endlich auch fehlt ihr in zu hohem 
Grade die Geſchmeidigkeit und die Kunft der ſchönen Verſchmelzung, des ungezwungenen 
Ineinander⸗Uebergehens der Töne. Ihre Tertansfprache ift übrigens recht hübſch deunt⸗ 
ih und die Sntonation fo ziemlich rein. Mit einer fo gearteten Gefangsbildung Font 
man zur Roth in Partien wie die „Alice“ wohl aus, befonders wenn man, tie wir 
fon oben von frau Sicora⸗-Pelli gefagt haben, nicht ohne dramatifche Befähigung 
it; mit der „Elvira“ indeß ift das etwas Anderes: da hat die gefangliche Ausbildung 
mit ihrem vollen Gewicht und in ganzer Ausdehnung einzutreten und da werden dem 
Naturalismus Leine Schlupfwinkelchen offen gehalten. Bor dergleichen Partien alfe 
— auch wenn fie weniger im Geruch der „Undankbarkeit“ ftänden als die „Elvira“ 
— bat fih Frau Sicora⸗Pelli wohl zu hüten, wenn wir uns nicht fehr irren. — 


Der Tenorift Herr Konewka bat fi als recht brauchbar erwiefen. Seine Stimme 
ift zwar nicht glänzend und Flingt auch theilweife etwas gedrüdt und flach; aber er 
fingt mit vielem mufifolifchen Anftande und entfaltet in den ſpecifiſch lyriſchen Stellen 
eine recht wohlthuende Onnigkeit und Weichbeit. In Anbetracht der angezegenen guien 
Eigenfhaften wollen wir mit feinem etwas fteifen Actions-Gebahren nicht allzu fireng 
rechten. 


Kommen wir nun zu den fohon beſprochenen unfrer neuen Opernmitglicder, fo 
baben wir wieder der Krau Palm-Spatzer In vorderfter Neiße zu erwähnen. Sie 
gab die „Donna Anna“ im erften Alte der Oper, ſowohl nah Seite de8 -Gefanges 
wie nach der des Spiels bin, In fo edelsfünftlerifcher Weiſe, daf man das ftimmliche 
Angegriffenfein, melches im zweiten Alte fich einftellte, Leichter verfchmerzen Fonnte. War 
doch bei alledem das Recitativ und Andante in der fegenannten „Briefarie““ eine Leitung 
voll Gemüth und Innigkeit. — Herr Thelen — als ‚Don Juan’ — mar nidt 
ganz fo am Plage, wie damals im „Nachtlager;“ er fehien noch gar nicht fo recht zu 
Haufe in der Rolle und verftand namentlich die cavaliermäßige Nonchalance und Etourderie 
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nid fo echt zur Veranſchaulichnng zu Bringen; indeß hatte er im letzten Finale einige 
gute Diomente. Die von uns ſchon gerügte Unfreifeit und Gebrüdtheit ſeines Tonanfakes 
bat ich Herr Thelen natürlich noch nicht abzugewöhnen vermocht; die Abgewöhnung 
wird ihm auch um fo ſchwerer werden, ald er im Dialog ebenfalls die Gaumigkeit fehr 
vorherrfchen läßt. — Fräulein Kropp fang im Robert die „Iſabella“ und ging bießs 
mal mit ihrer Stimme mehr heraus, ohne ihr indeß mehr Fülle und Wohllaut vers 
leihen zu können, fo mie auch Hin und wieder etwas Neigung zum Detoniren nicht zu 
verfennen war. Manches von den Goloraturen Fam hingegen recht hübſch glatt und rund 
heraus. Für die „Gnadenarie“ hat Fräulein Kropp weder Stimme noch Empfindung 
genug. — Gern Hertzſch find wir zwei Mal wieder begegnet: als „Bertram“ und „Le⸗ 
porello‘’; in beiden Partien zeigte fi das Stimmaterial des Sängers als recht wirkungs⸗ 
vol und auch als audgiebiger denn in feinem „Casper“ und „Cardinal“. Die dramatifche 
muſikaliſche Geftaltung lieg — vornehmlich im „Bertram“ — an Ausgeprägtheit und 
Intelligenz viel zu wünfchen übrig. — Der „Robert“ de8 Herm Srimminger bes 
Rätigte und wieder in unferer Meinung, daß die Heldentenorzeit für den genannten 
Herrn gänzlich vorüber ift und daß ed ihm — wenn Bott nicht ein Wunder tfut — 
nicht möglich fein wird, in der Gunft der nur einigermaßen Kunftverfändigen fi 
feſtzuſehen. 


Leipzig, den 28. September 1864. E. Berusdorf. 








Salve Begina. 


Pour deux voix de Soprano, 
de 
Giovanni Battista Pergolesi, 
Partition de Piano d’apres le manuscrit, 
par 


Charles Banck. 
Mayence, chez les fils de B. Schott. 


Hear Carl Band ift in Deutſchland vortheilhaft befannt durch die vortrefflichen 
mufifalifchen Kritiken, welche er feit einer Reihe von Jahren in das „Dresdner 
Soumal’’ liefert. Ehe er indeß fig mit der Kritik befchäftigte, hat er ſich einen vers 
dienten Ruf als Componiſt zahlreicher und ausgezeichneter Lieder ermorben. 


Zögling von Zelter und Ludw. Berger in Berlin, Friedrich Schneiders 
in Deſſau, bat Band auch angefangen der Kirchenmufit feine Studien und Forſchungen 
zu widmen, und e8 giebt wohl wenige Muſiker in Europa, melde beſſer als er die 
religisfe Mufit Italiens kennen und würdigen. So ift es denn nicht zu vermundern, 
daß er diefen koſtbaren und der reizenden Compofition Pergolefes machen Fonnte, 
SR doch das Glück niemals fo blind, wie man gewöhnlich anzunehmen geneigt if. — 
Herr Band hat da8 Manufceipt des in Rede flehenden Salve Regina in der Samm⸗ 
[ung eined fürſtlichen Kunſtfreundes in Neapel entdeckt. Die dortige Confervatoriumss 
bibliothek befikt c8 nicht, und daraus erflärt fih das Stillſchweigen der modernen 
Muſikbibliographien über diefe Arbeit, während fie indeß in älteren derartigen Werken 
erwähnt if. 
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Dieſes Salve Regina iſt zweifelsohne früher zu ſetzen als das berühmte, in er 
Zeit von 1735—38 eomponirte Stabat mater, denn alle Bartien der dem letztern Warte 
beigegebenen Quartette Begleitung find mit weit größerer Sorgfalt ausgearbeitet. nd 
dennoch finden fih hie und da harmonifche und melodifche Analogien vor, welche bes 
weiſen, daß Pergolefe dieſes delicidfe Salve noch nicht aus dem Gedächtniß veriam 
Batte, als er fein Stabat componirte. 


Das Salve Regina iſt für zwei Sopranftimmen mit Orgel: und Quartettbe⸗ 
gleitung gefeßt; aber da8 Orgelaccompagnement ift kaum angedeutet, da der Tonſetzer 
auf die Intelligenz und die harmoniſchen Kenntniſſe des Orgelfpielenden rechnete. Die 
zweite Violine geht oft mit der erſten unisono, und die Viola verdoppelt befländig ben 
Baß. Sndeffen genügt diefe Begleitung, fo mie fie ift, um die Sntentionen des Goms 
poniften in Bezug auf Färbung und Ausdrud klar zu machen. — Mit der Heraube 
gabe diefer Compoſitien hatte Band eine ziemlich ſchwere Aufgabe zu erfüllen. Er 
mußte oft die Harmonie completiren, ohne dem Geift des Tondichters zu nahe zu 
treten, und ohne die Gefangspartie im Mlindeften zu ändern; er mußte genau Golerit 
und inneres Weſen des Driginal® wiedergeben, indem er die Orgel und die Saitenin⸗ 
firumente durch das Elavier erfehte. Und alles das ift Herrn Band fo gut gelungen, 
daß wir in feinem Arrangement Nichts von dem Wohlklang vermiffen, welcher eines 
der Hauptlennzeichen von Pergolefes Mufit if. Aber mas noch mehr unfre Aner⸗ 
kennung verdient, ift das feltene Glück, mit dem Herr Band die Einfachheit und 
Klarheit feines Modells zu bewahren und wiederzugeben verftanden hat. 


Bon allen Eompofitionen Pergolefes iſt das Salve diefenige, welche durch Mele⸗ 
dienreiz und Gefühlstie » fih am meiſten dem Stabat nähert. Wahr ift jedoch, daf 
letzteres mehr Mannichi. tigkeit befigt,, was wiederum nicht zu verwundern iſt, ba daß 
Stabat doppelt fo viel Nummern enthält als das Salve Regina, welches derm um 
ſechs zählt. 


Die Nummern 1, 3 und 6 können den ſchönſten Partien des Stabat an die Seite 
geftellt werden, und alle fech8 empfehlen fich durch den Reiz und die anmutbige Ent⸗ 
wicklung der Motive, fo mie durch cinige derjenigen Gefangdeffefte, welche die menſch⸗ 
liche Stimme in ein fo ſchönes Licht fegen. Ferner ift eine Styl-Einheit in der Eoms 
pofition, welche den tiefften Eindruck bervorkringt. 


Herr Band, welcher ſchon die mufifalifcge Literatur dur Driginaleompofitionen 
bereichert hat, Kann fich durch Lie Herausgabe auch diefes Werkes der Dankbarkeit von 
Seiten der Freunde guter Muſik verfihert halten. — 


Wir ſchließen diefe Zeilen, indem wir dem accompagnirenden Clavierfpieler bei 
etwaiger Ausführung große Diseretion anempfehlen; er muß ſich durchaus befleifigen, 
fein Spiel vollfommen mit dem Geſang zu verſchmelzen. 

Friedrih Szarvady. 


(Aus ver Gazette Musicale de Paris.) 
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Dur und Moll. 


® Leipzig. Muſikaliſche Abendunterhaltung des Conſervate⸗ 
riume für Mufit, Freitag den 23. September: Bantafl rule für Pianoforte und 
larinette von R. W. Gade, Op. 43. — Sonate für Pi. soforte und Violine von 
W. A. Mozart, Ddur. (No. 3 der Peterb'ſchen Ausgabe.) Lioline: Gerz Hofmufitus 
Wunſch aus Altenburg. — Arie (Er weidet feine Heerde) aus dem Meſſias von 
G. F. Händel. (Sopran.) — Fantafieſtücke für das Pianoforte von Rob. Schumann, 
Dp. 12. Erſtes Heft ‚Ro. 1 bis 4. — Lieder mit Begleitung bed Bianoforte von 
Rob. Kranz (Die Höh'n und Wälder ſchon Feigen. D danke nicht für diefe Lieder) 
und %. Diendelsfohn Bartholdy (Im Walde raufchen dürre Blätter). (Bariton.) — 
Salenfüle (Barcarole. Scherzo) für Pianoforte und Violine von Louis Spohr, 
Dp. 135, No. 1 und 2. — Zwei Duette für Sopran und Alt aus Judas Maccabäus 
und Joſua von G. F. Händel. 


Kirhenmufit in der Thomaskirche am 24. Sept. Nachmittag halb 2 Uhr Dies 
kette: „‚Kyrie eleison‘‘ und „Gloria in excelsis‘' von Hauptmann. Am 25. Sept. 
früh 8 Upr: „Du Hirte Israel“, Ehor und Ehoral von J. S. Bach. 


Die Eoncerte der „Euterpe' wird In dieſer Salfon Herr von Bernuth 
dirigiren, welcher bekanntlich mit rühmenswerthem Cifer bereits der Singaeademie ſowie 
dem Dännergefangvereine als tüchtiger Leiter vorſteht. 


* Berlin. Am 24. Sept. eröffnete Her Dr. Gunz vom Hoftheater zu 
Terre im Dpernhauſe ein Gaftfpiel als Don Detavio im ‚Don Juan“; das 
ublicum verlangte feine erſte Arie fürmifch zur Wiederholung, nahm aber die zweite 
etwas Fühler auf. Die Donna Anna fang Fräulein Santer, fie trug die großartige 
Partie in muſikaliſcher Hinfigt ganz vortefflih vor. Als Donna Elvira erſchien 
änlein De Ahna und murde für ihre glänzende Ausführung der Rolle mit Beifall 
erſchũttet. Auch die übrigen Mitwirkenden, Fräufein Geride (Zerline), die Herren 
Salomon (Don Juan), Fricke (Comthur) und Boft (Leporello) leifteten Aus⸗ 
ezeichnetes, fo daß die ganze Vorftelung eine fo geruntete war, mie fie der „Don 
an feit langer Zeit hier nicht erlebt hat. Herr Gunz hat fein Saftfpiel am 
26. Sept. als Arnold in Roſſini's „Tell“ fortgeſetzt, Bräulein Metz dorff fang die 
Mathilde abermals mit lebhaften Beifall. — Die Oper „Lara“ von Dtaillart wird 
am Hoftheater zur Aufführung vorbereitet, der dem Lord Byron entnommene Tert 
der Dper erinnert an den Tert von ‚„‚Zampa”. — Am 21. September fand in 
der Nicolaikirche vor einem zahlreichen Publicum eine Prüfung der von Herrn Schwan⸗ 
er geleiteten Orgelklaſſe de8 Stern’ fhen Mufileonfervatoriums ftatt. 
Ne einzelnen Zeiftungen der Zöglinge legten von der Sorgfalt Zeugniß ab, melde 
De Anflalt auch auf diefen Theil der muflfalifchen Erziehung wentet. Ein befonderes 
Sntereffe erhielt noch daB Programm durch eine Reihe geittlicder Arien, die den Sän⸗ 
gertinen des Inſtituts Gelegenheit boten, ſich über ihre Fähigkeiten auszumeifen. — 
ad neue Wallner-Theater, an welchem Tag und Nacht gearbeitet wird, geht mit 
rafhen Schritten feiner Vollendung entgegen, fo daß die Eröffnung auf den 16. Nov. 
feßgeiegt it. Für die innere Ausſchmückung des Haufes geichicht das Möglichſte; fo 
wird der Plafond mit feinen Bildergruppen ven dem berühmten Begas und deſſen 
Druder, welcher eigens dazu aus Rom hieherfam, audgeführt. Einen großen Theil 
ber Decorationen malt der renommirte Künftler Herr Lehmann. 


* Münden Richard Wagner's ‚Fliegender Holländer“ kommt bier Mitte 
Detober zur erfien Aufführung. Vorlaute Freunde des Maestro faturo fprengten auß, 
daß alle Pläge zur erfien Aufführung bereits vergriffen fein: dagegen bringt die 
„Bayriſche Zig.“ Die fihhere Nachricht, daß noch gar Feine Vormerkung angenoms 
men wurde. Wie man erfährt, fol Herrn Wagner die Direction des biefigen Conſer⸗ 
vatoriums für Muſik übertragen werden, wiewohl dagegen noch mianderlei Bedenken 
und Zweifel beſtehen. — Der Verwaltungsrath des Actien-Volkstheaters hat nunmehr 
au die Wahl des artiftifchen Directors vorgenommen, diefelbe ift auf Herm Engels 
Ben, dem biäherigen Director des Stadttheaterd in Ulm, gefallen. 
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#* Dresden Am 24 Sept. trat der gefhäftsführente Ausſchuß des dentſchen 
Bängerbundes mit dem biefigen Localfeſtausſ Auf zu gemeinfaner Berathung der Grund 
nüge des im künftigen Sabre hier abzubaltenden allgemeinen deutſchen Sängers 
f ef eh zufammen. Am Abend des 24. Sept. fand in dem finnig und reich beeorirten 
Saale des „Lincke'ſchen Bades“ zu Ehren des gefchäftsführenden Ausſchuſſes ein als 
gemeiner Sängerabend ftatt. In warmer Rede wurden bier die eingetroffenen Deputirten 
des deutſchen Sängerbundes durch Herrn Staatsanwalt Held als Vorfigenden be 
hiefigen geichäftsführenden ri begrüßt. Nach Erledigung einzelner, faR um 
die rein mufitalifche Seite des Feſtes berührender Sectiondberatfungen wurde am 
Montag den 26. Sept. im Saale der Eorietät unter Vorſitz des Herrn Juſtizrathe 
Mever aus Thorn eine große allgemeine Sipung abgehalten. Folgende Borfaläge 
welche der ‚gefchäftsführende Ausfchuß des deutſchen Sängerbundes den Feftausiäuf 
emacht, fanden bierbei als KHauptgrundzüge für das erſte Bundesfeſt des dentſchen 
ängerbundes, allſeitige Annahme: 

I) Das erſte Bundesfeſt des deutſchen Sängerbundes wird am 22. Juli 1865 in 
Dresden gehalten. 

2) Daſſelbe dauert 3-4 Tage. 

3) Zur Theilnahme berufen find die Mitglieder des deutſchen Sängerbundes; außer 
denfelben die öſterreichiſchen, am Eimtritt in den Bund noch verhinderten Sän 
bünde; Einzelvereine nur, fofern ihnen der Eintritt in einen Bund unmöglich iR; 
unbefchränft: die deutfchen Sängervereine im Auslande. 

4) Der eidgenöſſiſche Säugerverein wird zum Feſte geladen. 

5) Die Einladung zum Feſte gefchieht gemeinfam von beiden Ausfchüffen. 

6) Die gefammte Eorrefpondenz findet feiten der Ausfchüffe mit den Sängerbünden 
att, nicht mit den einzelnen Vereinen. 

3 ie Sänger treten in Dresden in ihren Sängerbünden vereinigt auf. 
8) Jede Feſtkarte if mit 1 Thlr. zu löfen, incl. des Keftheftes und Programm. 


ende Sängerdeputationen zahlen feinen Beitrag. 
9) ſFür die Anmeldung werden feſte Termine erlaffen. Später fih Meldende zu bes 
10) Yrüdfichtigen ift der Feſtausſchuß nicht gehalten. _ 
11) Ehrengäfte werden von beiden Ausfchüflen gemeinfam zum Feſie geladen. 


12) Die definitive Feſtſtellung derjenigen Piecen, welche in das Programm der muflfes 
fifchen Aufführung aufzunehmen, ift der Mufitcommiffion zu überlaften. Die 
DVreisrichtercommiffion, welche die auf dem Wege ter Concurrenz einlaufenden 
Compofitionen zu prüfen bat, Lefteht aus Mlufitdireetor Otto, Bofcapelimeißer 
Dr. Rieg und Hofcapellmeiſter Abt. 

13) Wettgefang und Preisvertheilung findet nicht fatt. Einzelgeſänge von Gängers 
bünden oder Eingelvereinen (mit der Dlinimalzakl ven 60 Sängern) find zugelaflen. 

14) Der Geſammtausſchuß des deutfchen Eüngerbundes tritt bei dem Teile in Ders 
bindung mit dem Dresdner Yeftausfhuß in Yunction. 

15) Wo immer möglih, If außer der Feſthütte ein Feſtplatz im Freien, am beiten 
neben der Hütte, herzuſtellen. 

16) Der Empfang der Sänger findet nah Sängerbünden, nicht nah Vereinen, in 
officdeller Weife durch beite Ausfchüffe ftatt. 

17) Die Einweihung der Bundesfahne des deutſchen Sängerbundes wird durch ges 
meinfchaftlichen Geſang, Rede, Uebergabe an den Feſtausſchuß gefeiert. 

18) Die Hauptproben find für Die Sänger ebligatoriſch. 

20 Es werden 2—3 Hanptproductionen gehalten. 

20) In Die Feſtzüge werden Me Eänger, abwechſelnd in ihre Sängerbünte vereinigt 
und in die einzelnen Vereine aufgelöft, eingercibt. 

21) Die gefelligen Unterbaltungen GGankets) find wo möglich durch allgemeine Lieder 
und effeielte Anfprache einzuleiten. 

22 Die Dlitglieder beider Ausfhüffe theilen fi in die Uebernahme der Anfprachen. 

23) Diit tem Feſte if ein Sängertag des deutſchen Sängerbundes (Abgeortnetenvers 
fanımlung) verbunden. 

24) Der officielle Schluß des Feſtes ift die Uebergabe der Buntdesfahne an den ncuges 
wählten gefchäftsführenten Ausſchuß des Teutichen Sängerkundes. 

Kür Die zwei Hauptgefangspreductienen find außer je ſechs Liedern von Zellner, 
Marſchner, Schneider, Schubert, Silber zc., Mendelsſohns Feſigeſang an die Künftler 
und Fr. Lachners Hermannsfchlacht beftinumt, auferden find Me in Dresden wohnenden 
Componiſten Rietz, Krebs, Dtte, Müller, ſewie Franz Abt eingeladen, Compefltionen 
u dem Feſt zu ſchreiben. Berner wird ein Concurrenz-Ausſchreiben veranftaltet, um vier 
is ſechs Eompofitionen für Diefes Feſt zu acquiriren. Diefelken find Bis 1. Dec. einzureichen. 
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* Wien. Sm Berug auf die bevorſtehende Eoncertfaifon theilt die „Neue 
freie Preffe‘’ die nachftehenden Dispofitionen mit: Zunähft werden die am 6. Nov. 
Beginnenden „philharmoniſchen Concerte“ folgende intereffante Novitäten bringen: 
Schumanns Duverlure zur ‚Braut von Meſſina,“ W. Bargiels ‚‚Trauerfpiel-Ous 
verture,‘’ eine neue DOrcheiler-Suite von Eſſer, Liszts ſymphoniſche Dichtung „Taſſo,“ 
eine EoncertsDuverture (,‚Jota Arragonaise ) von dem ruffifchen Somponifien Glinka, 
die „Nire“ von Rubinſtein (Altſolo mit Frauenchor und Drecheſter). Von älteren 
Compoſitionen zieren: das Programm: Symphonien von Haydn, Mozart, Mendelsſohn 
und Beethoven (die erſte, fünfte, achte und neunte), die Selten gehörte Esdur-Symphonie 
von Schumann, Berlioz OrcheftersTrandeription der Meber’fihen ‚Aufforderung zum 
Zanze u. A. — Der ‚„Singverein‘’ (unter Herbeck's Direction) bereitet die Mathäus⸗ 
Paſſion von Bach und die Walpurgisnacht von Mendelsfohn vor; die ‚Sing Alademie’‘ 
(gegenwärtig von Defloff geleitet) wird „das Paradies und die Peri,“ und als Novi⸗ 
täten Seb. Bachs ‚„‚Magnificat‘‘ und Schumannd „Requiem“ vorführen. Soachim, 
Prudner und Glara Schumann dürfen wir mit Kemlier Zuverſicht erwarten, und 
Brahms wird durch feine Abdication bei der Sings Afademie hoffentlich Muße gewonnen 
haben, fleißiger als bisher vor die Deffentlichkeit zu treten. — Hellmesbergers Cyclus 
von acht Quartett: Abenden beginnt am 13. November. Zwei Säbe eined noch unbes 
Lannten nachgelaffenen QuartettS von Schubert, eine Scenate von Ph. Emanuel Bad, 
ein Quintett von Julius Zellner, eine Suite von Goldmark, endlich das neue Elaviers 
Quartett von Rukinftein, find die intereffanten Rovitäten des reichhaltigen Programmes. 
Die Pianiften, welche Hellmesberger an diefen Abenden unterflüben merden, find: 
Dionys Pruckner, Brahms, Taufig, Derffel, Epftein, Das, die Fräulein Bettelheim 
und Geißler. — %. Laube Quartett: Productionen folen am 3. Nov. beginnen. — 
Dffenbach iſt von Paris hier eingetroffen, um feine Operette „Die Georgierin‘’ im 
Carltheater in Scene zu ſetzen. 


# Brag. Ueber die Capellmeiſterſtriks im ezechifchen Theater ift zu melden, daß 
Capellmeiſter Mayer entlaffen ift, e8 handelt fih nur um feinen Nachfolger. Die 
Etelle wurde dem bekannten Liedercompofiteur und ehemaligen Capellmeifter im deutfchen 
Zandestheater Herm Zauwig angetragen, der fie aber ablehnte. Man reflectirt nun auf 
zwei Epehen, auf Herrn Neswadba, gegenwärtig Capellmeifter in Darmftadt, oder 

ern Rohersky, Capellmeiſter in Innöbruck. Naudin's legte Gaſtrolle mar der Her⸗ 
zog in „Rigoletto““. Die Armen, denen der Gaſt fein Spielhonorar für dieſen Abend 
widmete, er fpiclte auf halbe Einnahme, haben durch das gedrüdt volle Haus eine an⸗ 
ſehnliche Summe zugeführt erhalten. Der Beifall und die Blumenfpenden bemiefen 
tem Scheidenten, wie lieb er dem hiefigen Publicum geworden. Gegenmärtig meilen 
nicht weniger als drei Aipirantinnen für das erledigte Fach der Mezzoſopraniſtin 
in Prag, nämlich die Danıen Lang, Borchard und Grohmann. 


*Braunſchweig, 25. Sept. Die lange verzögerte Aufführung von Gounod's 
„Fauſt“, mit welcher urfprünglich das neue Theater feiner Zeit eröffnet werden follte, 
iſt nun jetzt etwas nachträglich erfolgt. Daß intereffante Merk fand hier eine vorzügs 
liche Aufführung, um die fi unter der umfichtigen Leitung des Herrn Gofcapellmeifter 
Abt, Fräulein Eggeling und die Herren Braun-Brini, Thelen und Weiß verdient ges 
macht haben. Namentlih war es Fräulein Eggeling, melde als Gretchen allgemein 
entzüdte. Die ſceniſche Ausftattung iſt geſchmackvoll und glänzend und fo findet die 
Dper allgemeinen Beifall. Unter den neuen Aequifitionen des Hoftheaters zeichnet fidh 
eine junge Sängerin, Rräulein Gindele, eine Schülerin von Prod in Wien, aus, ein 
fchöner fompathiicher Mezzo⸗Sopran, ift fie bereits der Liebling des Publicums. Die 
diesjährige Cencertſaiſon wird fi auf zehn Abonnementconcerte beſchränken, von denen 
daB erfte am 27. Sept. ftattfindet, in melden eine neue Sinfonie von Herbeck aus 
Wien unter Leitung des Componiften zur Aufführung kommen und die Pianiftin 
Fräulein Magnus fpielen wird. 


= In Hamburg im Stadttheater begann die Eoloraturfängerin Fräulein von 
Murska am 24. Sept. ein Gaffpiel ald Lucia von Lammermoor. 


% Johannes Brahms ift feit einigen Wochen in Baden-Baden gem Bes 
ſuch Bei rau Clara Schumann. Diefe Künftlerin wird Mitte October eine Kunftreife 
antreten. 
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* Y Dresden hat Har Bernhard Friedel ſoeben ein nened zwei 
mäßiges fiitut ins Leben gerufen und mit feiner Muflfalienhandlung verbunden: 
eine „Bentrals Agentur für Muſik,“ melde für alle möglichen Fälle dem 
muflfalifchen Publicum mit Rath und That zur Hand fein und unter anderen beim 
Anlauf von Snftrumenten, bei Beſetzung von Stellen, durch Onmpfehlung von Lehren, 
Nachweiſung von Sängern und Sängerinnen ſich den betreffenden SKreifen nüglich mathen 
will. Man darf ein fo zeitgemäßes Unternehmen, tiber welches das Nähere im Snferaten 
theil der heutigen Nummer zu erfehen ift, ficherlich willlommen beißen, menn es wie 
in gegenwärtigen Kalle von einem fachverfländigen und gemandten Gefchäftsmann anf 
folider Bafiß gegründet wird. 


* Sn Wien eröffnet der Pianiſt Hear J. N. Dunkel (auf dem Kohl 
markt, Daums Kaffeehaus gegenüber) eine Muflfalienhandlung, welche ſich ansfchlich 
lich dem Sortimentögefägäft widmen wird. 


* Die Direction der Gürzenich⸗Concerte in Edln hat einen Beſchluß 
efaßt, der bei allen Concert⸗Inſtituſen Nachahmung finden ſollte. Sie wird bei der 
—— Aufführung des Werkes eines lebenden Componiſten denſelben davon durqh 
uſendung eines Ehrenſoldes in Kenntniß ſetzen, welcher bei Duverturen und kleineren 
horſtücken fünf, bei Symphonien und größeren Vokalwerken zehn preußiſche Thaler, 
bei Compoſitionen, welche den bedeutendſten Theil des Abends in Anſpruch nehmen 
deren fünfzehn, und wenn fie den ganzen Abend ausfüllen, zwanzig betragen fon Di 
den Birtuofen zum Bortrage dienenden Stüde find von Dieter Auszeichnung im A 
meinen ausgenommen, in einzelnen Fällen behält ſich die Dirction hierüber eine 
fondere Beſchlußnahme vor. 


#* Zu dem in Hannover beabſichtigten Denfmal für Bee 

Marſchner find bis jekt etwa 3500 Thlr. eingegangen und iſt wenig Ausficht ver 

janben auf Irgend erhebliche Nachfendungen. Dennoch geht der Ausſchuß eben an bie 
usführung feines Planes, indem ihm der Durchbruch durch eine dicht am Schaufpiels 

daufe gelegnen Straße Gelegenheit giebt, wenigſtens einen paflenden Pla für das 
enkmal zur Zeit zu erwerben. 


* Das Blavier= Concert von Phil. Em. Bach, melde von Frau 
Syarvady aufgefunden und zur Herausgabe Eearbeitet worden ift, und deſſen Er⸗ 
feheinen durch längere Krankheit der verehrten Künftlerin biöher verzögert wurde, be⸗ 
findet fih jegt unter ber Preffe und wird der muſikaliſchen Welt nun in kürzeſter Zeit 
übergeben werden können. Diefes Concert mar bisher nicht gedrudt und erfcheint fos 
mit zum erften Male; es ift eines der eigenthümlichften Werke für das Ciabier und 
wird durch feine Schönheit und Eigenthümlichkeit nicht menig überrafchen. 


* A. Rub inſtein hat ein Violoncell⸗Concert vollendet (für A. Piatti), wels 
ches nächſtens erfcheinen wird. 


* ‚Zur Chronologie der Werke Beethovens,’ iſt der Titel eines Wer⸗ 
kes von A. W. Thayer, welches In einigen Wochen erfcheinen und viele neue und inter 
dlante Thatſachen Eringen fol. Der Verfafjer ift ein Amerikaner, der feit 15 Jahren 

eutfchland bereift bat, um für feine Arbeit Materialien zu ſammeln. 


#* Mar Maria von Weber, der Sohn und Biograph Karl Marla von Des 
ber's, giebt in dem nächfiens erfcheinenten zweiten Band feines Buches eine überaus 
anzichende Darftellung der erfien Breiihüg- Aufführung in Berlin. Es fanden ihm eine 
Menge von Aufzeichnungen feines Vaters zu Gebot, die einen Maren Cinbli in die 
damaligen Kunftzuflänte geftatten, von der Meifterhband des Sohnes zu einem unges 
ne alien Gemälde vereinigt und durch eigene, gründliche biftorifhe Studien 

ereichert find. 


% Eine neue Art von Diebſtahl. Sn Paris flieht ein Lomifcher Rechts: 
bantel in Ausſicht. ine der befannteren Echaufpielerinnen von Paris ift entfchloffen, 
eine ihrer Colleginnen, Me an einem kleinen Theater engagirt ift, vor Bericht zu bes 
langen, ihr die Geberten, die Intonation, ihr ganzes Spiel entwandt zu haben! 


%* Solot d 4. und 5. September das - eidgend 
Blech 8* fief ef abgehalten, Cs betßeiligten fi daran Degen 2000 mid: 
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“= Zn Spa hatte ſich am 16. Sept. eine glänzende Geſellſchaft zu einem muſi⸗ 
kaliſchen Feſtabend Im Redoutenfaale eingefunten, denn es * die Herren Vieurtemps, 
Wieniawski, Nabi und Fräulein Duboys zu hören. Mit dem größten Beifall wurs 
den Vieurtemps und der Poſaunen⸗Virtues Nabich aufgenonmen; Grfterer, bei feinem 
Auftreten mit Beifall begrüßt, trug eine Fantaisie slave und Introduction und 
Rondo brillant, beides Stüde eigener Compoſition, wmeifterhaft und mit außerordent⸗ 
lichem Erfolg ver. Nabich erwarb fi durch feine ausgezeichneten Leiftungen auf dem 
ia feiner Pr wahrhaft bewundernswerthen Snftrumente — und großen Bei⸗ 

fall. Jof. Wieniawski trug das zweite Concert von Mendelsfohn, fein ‚Souvenir de 
Lublin‘* und einen Eoncertwalger in fehr gediegener Weife vor, und Fraͤulein Sfabelle 
Duboys, eine Schülerin von Duprey, fang Arien aus ter ‚„‚Sonnambula‘’ und den 
„Mousquetalres de la Reine‘, nebft einer niedlichen Romanze: „Voyage de l’amper 
et du temps‘ in fehr anmuthiger Weife. 


= Zn Brüffel iR die dentſche Oper am 17. Sept. mit Webers „Freiſchũtz“ 
vor einem zahlreich Befehten Haufe im Theätre natinnal da Cirque eröffnet worden. 
Unternehmer derfelben IR Herr Hildebrand, — Her — Die Herren 
Zufes (Tenor) und Hochdeimer (Baß), Fräulein Lichtmay (Agathe) und ulein 
von Bevendorf (Aennchen) waren die Ausſührenden, von denen Fräulein Lichtmah 
allein die Ehren des Abends rettete. — Im Theätre des Boulevards giebt die dentfche 
fogenannte Johannisberger Eapelle (aus Efberfeld) unter Dirertion ded Herrn Langen 
Sad excellente Concerte, melde großen Beifall finden. Diele vierzig filter ſpielen 
unter der außgezeichneten Führung ihres Directors wie ein Mann. 


= Paris. Die Partien zu der ‚‚Afritanerin‘’, welche fochen ausgeſchrieben 
werden, Fommen tm Laufe diefer Woche zur Vertbeilung an die Künfler. — Die 
„Afritanerin‘‘ wird, wie ſchen früher mitgetheilt wurde, unter dem Zitel: „Vasco 
da Gama‘‘ ihre Erſcheinung machen. Der kühne portugieflihe Seeheld, der Antdeder 
des Seeweges nah Dftintien, bildet den Mittelpunct des Dpernbuches von Seribe. — 
der großen Oper hat Dille. Diuramieff am Freitag zum legten Male getanzt, 
e bat ſich iächelnd von ihren Parifer Verehrern getrennt und mird nun mieber ihre 
eteröburger Enthuflaften anlächeln. — Das Theätre Iyrigne bereitet eine Operette 
in einem Act und mit nur zwei Perfonen von Griſar zur Aufführung vor: „Bégale- 
ments d’amour'' , Test von M. de Naſjac und Deulin. Auch eine neue Oper vom 
Fürſten Poniatowski: ‚‚l’Aventurier‘‘ , Test von St. Georges, fol auf diefer Bühne 
in Scene gehen. — Herr Bagier, der Director der italienifehen Oper, wird feine Saiſon 
am 1. October eröffnen. Er verfpricht fünf neue Opern aufzuführen: „La Forza del 
Destino‘‘ von Verdi, „Leonore““ von Mereadante, ‚Don Bucefalo“ von Cagnoni, 
„‚Grispino e la Comare‘‘ von Ricci, „die Herzogin von San Sinlano von Braffigna. 
Man fpricht viel von einer jungen ſchönen Sängerin, Fräulein de Brigni, welche 
nicht nur eine Stimme von ungewöhnlichen Zauber, fondern auch großes dramatifches 
Talent befigen fol und die eine gefährliche Boncurrentin für Adeline Patti werden 
dürfte. sa Bagier fegt große Hoffnungen auf dMiefen neuem Stern. — Auf dem 
Boulevard Saint- Germain wird nächſſens ein neues Xheater eröffnet werden, daB gleich 
den anderen Theatern feit der allgemeinen Freiheit der Theater ein Krauts und Rubens 
Nepertoire hat. Am Cröffnungsabend werden ein neues Vaudeville „der Freihandel“, 
un de 2euven, Director der Opera comique, und zmei neue komiſche Opern gegeben 
werben. 


„„%# 2ondon, 23. September. Zu dem möchentlichen Theaterrepertoire ber vor⸗ 
züglichften Bühnen, wie e8 die Signale von nun an bringen, haben wir vor der Hand 
von London aus nichts beizufleuen. Kaum follte man ed für möglich halten, daß 
heutzutage noch eine Stadt mit drei Millionen Einwohner Monate lang ohne Oper 
leben Tann. Dem Dangel eingermaßen abzuhelfen, Fündigt fi ein Wirthöhaus (pub- 
lic house) nad) dem andern als Goncertfaal (Music Hall) an und bringt Potpourri's, 
Arien und ganze Finale's aus Dpern. Die Primadonna macht in Fahr nn und 
haucht, ihre Role in der Hand, die Seele tropfenweife aus und der betrogene Lieb⸗ 
baber ſchnaubt fürchterlihe Rache, dabei ängſtlich feine Stichwörter im Notenheft vers 
folgend, bis fi Alles, Soliften und Chor, zu einem pomphaften Ganzen vereinigt, 
das die ohnedies nicht allzu dicken Mauern der Halle erzitten macht. Die Scene 
fHließt und Seiltänger oder Tafchenfpieler folgen vafch nach, die Neugierde des Publi⸗ 
cums in Athem erhaltend, denn für feine Schilling will der Mann viel und lei 
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feben und hören. — Dem Mufiffinn einer höhere Anfprüche macdhenden Dienge entfpres 
hen Mellon's PromenadensEoncerte im Covent:Gardens Theater. Es find dies eime 
Art Fortſetzung jene Conrerte , wie fie in London ſchon vor hundert Jahren an der 
öffentlichen Belufligungsorten Ranelagh, Vauxhall, Marylebone abgehalten wurden. 
Hier nun in Eovent-Garden ift das Parterre Der Bühne gleich gemacht. Auf legtere, 
durch eine Art Schallmand oben und rückwärts gedeckt, befindet fih Tas fehr Hark bes 
ſetzte Drcheſter amphitheatraliſch aufgeſtellt. Das Publicum figt in den Logen und anf 
den Salerien und promenirt im Parterre sans göne auf und ab. Das Programm der 
aufzuführenden Muſikſtücke ift reichhaltig, abiwechlelnd und tem Zweck entfprechend und 
Mellon's Leitung fichert deren gelungene Aufführung. Carlotta Barti, Marie Krebs x. 
find Bier ausfchließlich engagirt und treten fait jeden Abend auf. Auch Santley, Tho⸗ 
mas, die Damen Parepa und Rudersdorff erfcheinen zumeilen. Als Curioſum produs 
eirt ih auch ein Mann des Morgenlantes, „Ali Ben Sou⸗-UAlle““, mit einem von ihm 
ſelbſt erfundenen Inſtrumente „Turkophone“, und, um feinen Heimathserinnerungen 
nachzuhelfen und feinem Inſtrumente dem entfprechende Gefühle einhauchen zu können, 
iſt er in die Meidfame Tracht feiner Väter gekleitet. Den Componiften erfler Größe 
find einzelne Abende faft ausfchliehlich eingeräumt und merden dann befonderd auf 
nrößere Tonwerke aufgeführt. — Denfelben Zweck verfolgend, haben nun auch Jullient 
Eoneerte in Her Mafeity’s Theater begonnen. Julien bat fogar als befondere Aus 
aiefungerraft eine ganze däniſche Muſikbande fanımt Sänger und Sängerinnen engas 
irt. Auch der vortreffliche Violinfpieler Lotto und die Liederfängerin Fränlein Liebe 
ard find gewonnen und „Morgenfenſterl““ und „Trab, trab’‘ reichen fich verftohlen und 
vergnügt die Hände. — Bon Zullien dem Bater, der, 48 Jahre alt, am 14. Män 
1860 im Srrenhaus ftarb und zu Neuilly bearaben liegt, erzählt man fi manche Anec⸗ 
dote, deren wir bier zwei wiedergeben. Zullien blies das Flageolet außgegeichnet und 
war einft in London von einem Lord für ein Abendeoncert engagirt. er Lord ließ 
era fagen, ja nicht zu lange zu fpielen, „er liebe nicht lange Stüde.‘ Julien ers 
ucht feinen Begleiter am Piano, ſich nach ihm zu richten. „Höre auf, wann ich es 
thue und fchließe dein Notenheft.“ Beide beginnen und enden fchon nad) etma zwanzig 
Takten. Großer Beifall, „berrlich“, fagt der Lord, ‚aber zu kurz, Mr. Zullien, fe 
müſſen und ein zmeites Stüd geben.” „„Mit Vergnügen‘, erwieberte Suflien, 
„„dech fie werden nich doppelt honoriren.““ Der Lord milligte ohne Zögern ein 
und Jullien fpielte da weiter, mo er aufgehört hatte. — Die nachfolgende Begebenheit, 
nach einer Erzählung des, Jullien in deſſen letzten Lebenstagen behandelnden Irren⸗ 
arztes verdanken wir der gütigen Mittheilung einer mediziniſchen Autorität Jullien, 
bereits Anfällen von Wahnſinn unterworfen, kommt eines Abends nach Hauſe, in feis 
nem Zimmer nur feine älteſte, gerade mit Clavierſpielen ſich unterhaltende Techter ans 
treffend. Jullien riegelt die Thüre zu, greift nach dem Raſirmeſſer, ſtreicht es am Nies 
men auf und nieder und bemerkt dabei der vor Schrei eritarrten Tochter ganz rubig: 
„est mußt du flerken. Das mutbhige Mädchen faßt fich ſchnell und, den Water mit 
der ganzen Macht vollſter Kindesliebe anblickend, eriwiedert file: „Ach, Vater, wenn ic 
Thon fterben muß, laß mich wenigſtens vorher noch ein einziges Mal dein Lieblingsſtück 
mit dir fpielen.’ Der Vater nit mit dem Kopfe zuflimmend. Sie beginnen — Jul⸗ 
lien fein Snftrument blafend, die Tochter am Elavier begleitend. Sie fpielen und fpies 
[en fort und immer weicher und meicher tönt dad Lied. Den Vater rollen tie Thränen 
über die Wangen. Er bläſt noch immer — — aber die Begleitung fohmeigt. Die 
Tochter hat unterdefien Schloß und Thüre geöffnet und Hülfe war nicht fern. — Acht 
Tage tarauf mar Zullien eine Leiche. 


* Mr. Taylor, der fih für Englands erften Sänger im komiſchen Genre halt, 
bat fänmmtliche Sänger der vereinigten drei Reiche zu einem Wettlampfe herausgefordert, 
welcher darin Eeftand, daß jeder der Keblen-Kämpen fech8 komiſche Lieder verzutragen 
und der Beficgte dem Sieger 50 Pfd. St. zu bezahlen hätte. Ein Kerr Blanchard 
ftellte fih, um den Handſchuh aufzuheben. Er unterlag aber, wenigſtens war dies bie 
Anſicht der Preisrichter, welche Herrn Taylor den Sieg zuerkannten und ihm einen 
Cheque auf den angegebenen Betrag einhäntigten. 


* Cine holde Bereinigung. Die drei berühmten italienifchen Tänzerinnen 
Ferraris, Boschetti und Beretta gedenken im nächften Frühling zufammen eine große 
Kunftreife nach allen europäifchen Großflädten zu unternehmen! Bon langer Dauer 
wird die Meife der drei Grazien gewiß nicht fein. 
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# Neapel. Am 15. Sept. wurde bier Die erfte italieniſche Tonkünſtler⸗Ver⸗ 
fammlung abgehalten. Das für die Tagesordnung beftinnmte Programm {ft außerors 
dentlich reichhaltig. Es wird darin vorgeſchlagen: 1) Die Unterflügung begakter jun⸗ 

er Dperneomponifien, Bildung einer Jury aus anerkannten Mufitern. 2) Reorganis 
Patien der Eonfervaterien. 3) Reform des mufltaliichen Unterrichts. 4A) Beflimmung 
eines Normaldiapafensd. 5) Hebung der Kirchenmuſik, Anjtelung von gewandten Vor— 
fängern an den erzbifchöflichen und bifchöflichen Kirchen. 6) Gründnng einer linters 
fügungsgefelfchaft für Diufifer. 7) Errichtung von Chorſchulen in ten Walfenhäus 
fern und wenn möglich auch in den einzelnen Bataillonen der Nationalgarde.. 8) Wah⸗ 
rung des geilligen Eigenthums der Muflter, Grüntung eined Bulletins, das nionatlich 
erfcheinend alle neuen Veröffentlihungen auf tem Gebiete der Mufit in Stalien ans 
eigt. 9) Verbefferung ter Militairmuſik. 10) Anlegung von muſikaliſchen Volks⸗ 
ibliethefen in den einzelnen Gemeinden. 11) Studien für die Abfaffung einer mufls 
kaliſchen Statifil. 12) Zſt nur die Muſik der Alten und Todten als claffifche anzu⸗ 
erkennen oder kann man auch neuen Eomponiften dies Beiwort gönnen ? 


= Sn Florenz wird das Theater Pagliano, welches tem Cignor Gatti bes 
willigt worden ifl, am 1. Deteber mit Pacinis „Saffo“ eröffnet werden. Die beiden 
Schweſtern Marhifio find an diefer Bühne engagitt. 


* In Mailand hat die Oper „Isabella d’Aragona‘‘ von Pebrotti vollſtändig 
reuffirt, der Eompenifi wurde zehn Dial während des Abends hervorgerufen. 


* Herr Tito Ricordi in Mailand, der bedeutendſte Diufilaliennerleger 
Staliens, hat jegt auch ein Etabliffement in Neapel gegründet. 


* Sn Madrid iR Gounods „Fauſt“ mit außererdentlichenm Erfolg zur Auf⸗ 
führung gekommen; Tamberlik, Vialetti, Aldighieri und Diad. Speyia waren die Aus⸗ 
führenden, mweldye mit Beifall überfchüttet wurden. 


*= St. Petersburg, 22. Eept. Die ruffiide Dper brachte nach längrer Zeit am 
vergangenen Eonntag Glinkas Rouplan und Lutmilla bei überfüllten Haufe zur 
Aufführung. — Die italieniſche Oper eröffnete ihre Eaifon mit ber Sonnambula; daß 
Berfenal derfelben ift dafjelbe geblieken: die Herren Zamberlit, Calzelari, Giuglini, 
Graziani und die Damen Fioretti, Barbot bilden nach wie nor die Höhepuncte unferer 
ktalienifchen Bretter. — Im Eonfervatorium haben die Stunten am 1. Sept. begonnen, 
wie wir hören fol von nun an der Curfus mit dem erften Zanuar keginnen. 


* Herr Cantor Julius Maffmann in Wismar, welcher ſich feit vielen 
Jahren um die Pflege der geiftliden Muſik dafelbft fehr verdient gemacht hat, if vom 
Großherzog ven Dicdienburg- Schwerin zum ‚‚Mufifdireetor‘‘ ernannt werden. 


u Novitäten der lebten Weche. Des Sängers Fluch, große Oper in drei 
Alten von Auguft Langert. Clavier⸗Auszug mit Text. — Sechs Lieder für eine 
Singſtinmme (Bariten eder At) mit lavierkegleitung ven Anton Rubinflein, 
Dp. 72. — Zwölf Ländler für Bianoferte von Franz Schubert. — Wanderbils 
der, zwölf Clavierflüde von Adolf Zenfen, Op. 17, zwei Hefte. — Zehn Poefien 
für Pianoferte von B. Baumfelder, Op. 91, zwei Hefte. — Geburtstags⸗Warſch 
für Dr geſler und für Pianoforte zu zwei und vier Händen von Wilhelm Zaus 
bert, Op. 146. 








Signalfaiten. 


H. B. in A. „Was koemmen mag, verliert die Ruhe nicht!” — A. H. in D. Abs 
gefandt, aber das Frühere iſt nech noihwendiger. — A. Gr. in Br. Offerte übergeben. 
— T.R. in P. Sie werden unfer ſpätes Schreiben jegt bereits erhalten haben. — 
E.V. No.9. Am 25.u. 28. Sept. ging ein Brief ab. — A. L. in B. Sie find ung zus 
vorgefemmen. — F. A. in B. Sft nicht mehr hier. — „‚Menestrel‘‘ in P. Wollen Sie 
in der Folge daB „Journal de Leipzig‘ nicht bei feinem Namen nennen? — C. B. in 
B. Zur Zeit no nicht in Eorrectur. — G. in E. Segleich an U. abgegangen. — Dr. 
L. D. in Br. Die Annonce ift uns von Herrn 8. bier nicht zugekemmen, wir em⸗ 
pfehlen Ihnen den directen Weg. 


Signele 


Dpernrepertoire 


bon 
Berlin. Bien. Brüffel. Paris. Paris. 
— — R. 8. Operutheater. Thöktre royale de la Monnaie. Grand Opira. Opéra comiqus, 
. . on 
Weber. : 21. Sept. Monte Chriſto, 20. Sept. Les Dragons de 19. Sept. Le Comte Ory, 19. Sept. Le Torr&ador, 
24. Sept. Dom Juan, von] Ballet. Villars, deMaillart. — de Rossini. — Nemea, d’Adam. — L’Eolair, 


Mozart (Ortavio, Herr|22. Sept. Der fliegende Hol⸗ Les Nations Ballet. Ballet. 
Bunz v. Hannover ald| fänder, von R. Wagner. (Representation de |21. Sept. Les Vepres sici- 


Saft. 
25. —ãRſA Diavolo, v. 23. Sept. Die Judin, von Mile. Amina Boschetti, liennes, de Verdi. 














Außer. Halevy. premier Danseuse de 23. Sept. Lucia de Lam- 
26. Sept. Tell, v. Roffint.!24. Sept. Monte Chriſto, l’Academie Imperiale mermoor, de Donizetti. 
z en —— | Ballet. de Paris.) 24. Sept. Nemea, Ballet. 
on, DER 125, Sept. Der Freiſchüt, — Diavolina, Ballet. 
* Ser Si Südin, v | von Weber. 21. Sept. Les Mousqnetai- 
i Baleoy. ö = N, Sept. Zurrezia Borgia, res de la Reine, de ad 
30. Sept. Orpheus, von | von Donipetl, nen an 
(uf, et. 19. Sept. L’Alcade, de 
27. Sept. Esmeralda, Ballet. ’ 
2. Det. Ellinor, Ballet. | p 22. Sept. Le Chalet, d’A- Uzeppy. — Don Pas- 
wa j er quale, de Donizetti. 
— Bruffel. —— Ede 20. Sept. Faust, de Gounod. 
; Thei tional Opé " 21. Sept. Don Pasquale, de 
28. zer Di Eiunı a —— 28. Sept. Le Prophète, de Donizetti. i 
(Armide v. Gluc mußte 17. Sept. Le Freyschütz,| Meyerbeer. 22. Sept. Faust, de Gounod. 
wegen fortdauerndemlinz de Weber. 25. Sept. Le Prophäte, de|23. Sept. L’Alcade, de 
Shen Verfijaban werden ):20. Sept. Don Juan, on Meyerbeer. Uzeppy. — Don Pas- 
27. Sept. Suca von Rams| I’Homme de marbre, quale, de Donizetti. 
mermoor, vonDonizettl. de Mozart. 24. Sept. Faust, de Gounod. 
28. —* Rienzi,v. Wagner. 22. Sept. Une nuit à Gre- — 25. Sept. Rigoletto, de 
= ee nen, * nade, de Kreutzer. Verdi. 








de Halevy. 


%. Sept. Lara, de Mall- 
lart. 


21. Sept. L’Eclair, de 
Halevy. 


22. Sept. Lara, de Maillart. 
23. Sept. Le Tableau par- 


lant, de Grétry. — 
L’Eclair, de Halevy. 


24. Sept. Lara, de Mail- 
lart. 


25. Sept. Le Domino noir, 
d’Auber. — Le Caid, 
de Thomas. 


Anlündigungen. 
Carlotta Pattis Loncerie 


unter der Leitung von B, Ullmann, 
Director der italienischen Oper in New-York. 





Dresden und Nachbarschafl. Breslau und Nachbarschaft. Leipzig. 
Halle. Dessau. Magdeburg. Braunschweig. Hannover und Nachbarschaft. Göt- 
tingen. Cassel. Bremen. Hamburg und Nachbarschaft. Lübeck. Schwerin und 
Rostock. Berlin und Nachbarschaft. Stuttgart und Heilbronn. München. 
Augsburg. Frankfurt. Mainz. Goblenz. Aachen. Elberfeld. Barmen. Düs- 
seldorf. Cöln und Nachbarschaft. Dortmund und Münster. Carlsruhe und Frei- 
burg und die Schweiz. 


Der Unterzeichnete hat die Ehre anzuzeigen, dass er diese jetzt so berühm- 

m Concerte in den obigen Städten im Laufe des kommenden Winters geben wird. 
den Goncerten vieler Künstlergrössen, namentlich Jenny Lind, Liszt und 
Paganini, beruhete die Anziehungskraft lediglich auf deren persönlichem Talente. 
Nicht so in den Goncerten von Carlotta Patti, welche von dem Unterzeich- 
neten auf die von ihm in Amerika eingeführte Weise gegeben werden, indem 


Carlotta Patti 
Alfred Jaell (bwechseind mit) Louis Brassin, 


Henri Vieuxtemps, 
J. Stefens (aus St. Petersburg) und A. Ferranti (aus London) 


an einem und demselben Abend auftreten werden. 


Jede Nummer des reichhaltigen Programms wird von einem Künstler ersten 
Ranges vertreten, und wird auf diese Art ein Einsemble erzielt, ‚wie es bis- 
her dem europäischen Pablikum noch nicht vorgeführt worden ist. 


B. Ullman. 


— — — — — — — — — 


Cine Clavierlehrerin geſucht. 


In das Institut der Unterzeichneten wird eine gut empfohlene junge 
Clavierlehrerin gesucht, welche wöchentlich I2—15 Stunden zu erthei- 
len bätte und der dafür Gelegenheit geboten wird, an andern Unter- 
richtsstunden Theil zu nehmen und namentlich die englische und fran- 
zösiche Sprache gründlich zu erlernen. 


Friedrichsdorf, den 17, September 1864. 
Fr. Zimmer, geb. Müller. 
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Stuttsarter Musikschule. (Conservatorium). 


Mit dem Anfang des Wintersemesters, den 17. Oktoper d. J., können in 
diese, für vollständige Ausbildung sowohl von Künstlern, als auch insbesondere 
von Lehrern und Lehrerinnen bestimmte Anstalt, welche aus Staatsmitteln smb- 
ventionirt ist, neue Schüler und Schülerinnen eintreten. 

Der Unterricht erstreckt sich auf Elementar-, Chor- und Sologesang, Klavier, 
Orgel-, Violin- und Violoncellspiel, Tonsatzlehre (Harmonielehre, Gontrapunkt, 
Formenlehre, Vokal- und iAnstrumentalkompositinn nebst Partiturspiel), Ge- 
schichte der Musik, Methodik des Gesang- und Klavierunterrichts, Orgelkunde, 
Deklamation und italienische Sprache, und wird ertheilt von den Herren Stark, 
Kammersänger Rauscher, Lebert, Hofpianist Pruckner, Speidel, Hofmusiker Levi, 
Professor Faisst, Hofmusiker Debuysöre, Hofmusiker Keller, Goncertmeister Singer, 
Hofmusiker Boch, Goncertmeister Goltermann, sowie von den Hülfslehrern Herren 
Alwens, Attinger, Boron, Hauser, Tod, Hofschauspieler Arndt und Sekretär Bunzler. 

Für das Ensemblespiel sind regelmässige Lektionen eingerichtet. Auch zur 
UVebung im öffentlichen Vortrage und im Otchesterspiel ist den dazu befähigten 
Schülern Gelegenheit gegeben. 

Das jährliche Honorar für die gewöhnliche Zahl von Unterrichtsfächern be- 
trägt für Schülerinnen 100 Gulden rhein. (574 Thir., 215 Francs), für Schüler 
120-Gulden (68% Thir., 257 Francs.) 

Anmeldungen wollen vor der am 12. Oktober stattfindenden Aufnahmeprüfung 
an die unterzeichnete Stelle gerichtet werden‘, von welcher auch das ausführ- 
lichere Programm der Anstalt unentgeltlich zu beziehen ist. 

Stuttgart, im September 1864. 


Die Direclion der Mufikfchule. 
Professor Dr. Falest. 


PLEYEL, WOLFF & (0, 
Mädaille d’honneur à l’expo- P ARIS, 


sition universelle 1855. 
(Hors de coneours * l’exposition 











Prise medal à l’exposition uni- 
verselle de Londres 1862. 





d 
Planes à queue. Pianos droits à cordes obligues. 

(Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . ....... Fr. 2308. 

Moyen modele ... .. .. . Fr. 3500. | Moyen modele ........ Fr. 2000. 


Petit moddtle . ... 0... . Fr. 2700. | Petit modele ........ . Fr. 1600. 
Le möme simple ...... . Fr. 2300. 
Pianos droits à cordes verticales, dits Planinos. 
Pianino ordinaire . 2... 222er... Fr. 1300. 
Pianino à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


C. A. MIREMONT. 


PARIS. 
Erster Preis Erster Preis 


von der Weltausstellung 6, Boulevard Poisonnicre. von der Weltausstellung 
New-York 1833. . Paris 1855. 
Erster Preis 
von der Weltausstellung 
London 1802. 


Empfichlt seine Violinen, Alto's und Violoncellos. Uebernimmt Reparaturen beson- 
ess von alten Meistera. Hält alle für Saiteninstrumente nöthigen Artikel. 
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Geſuchter Sehrer. 


Infolge Resignation ist die Stelle eines Gesang- und Mu- 
siklehrers am Lehrerseminar in Wettingen erledigl. Derselbe hat 
im Gesang-, Violin- und Orgelspiel wöchentlich 23 Unterrichtsstunden 
zu ertheilen, und ausserdem den kirchlichen Organistendienst am Se- 
minar für beide Confessionen zu besergen. Die jährliche Besoldung 
bet 31800 Franken, webst Wohnung und Pflanziand. 

ewerber um diese Stelle haben ihre Aumeldungen, im Begleit der 
reglementarisch vorgeschriebenen Zeugnisse über Alter, Studien und 
Leumund, allfällig sonstiger Ausweise in musikalischer und pädagogi- 
scher Beziehung und einer kurzen Darstellung ihres bisherigen Lebens- 
und Bildungsganges bei dem Herrn Erziehungsdirektorr Welti in 
Aarau bis zum 15. Oktober nächsthin einzareichen, 
Aarau, den 15. Sept. 1864. j 
Für die Erziedungs-Direction: 
Hollmann, 
Direktionsekretär. 


Ein Violoncellist 


von guter musikalischer Bilduug und bewährter Technik wird in Bres- 
lau gesucht. Meldungen wolle man an den Unterzeichneten gelangen 
lassen, welcher zu näherer Auskunft bereit ist. 
Breslau, im September 1864. 
Dr. Leopold Damrosch. 








Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Muſik⸗Requiſilen. 


Colophonium v. Puillaume in Paris. Qualit& superieure. à Schachtel — 7 
das Dutzend 2 15 
Minlatur-Stimmgabeln . -. . . - 2 2 2 202. a Stück — 7% 


das Dutzend 2 15 

Musik - Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament. 
a Stück — 12} 
das Dutzend 4 — 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Sänger-Vereinen 
empähehltsich zur Anfertigung gestichter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 


führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von J. A. Mietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 
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Für Anfiker- und Anſikintereſſenten. 


Mit meiner Kunst- und Musikalienhandlung habe ich eine 


-(ENIRAL-ABENTUN ron MUDIN 


verbunden, da mich laugjährige Erfahrungen bei gäuzlichem Mangel 
eines derartigen Instituts von der grossen Nothwendigkeit der Existenz 
eines solchen vielfach üerzeugt haben. Ich werde aus diesem Grunde 
mich bemühen, allen nur irgend möglichen, das musikalische Gebiet 
umfassenden Angelegenheiten die grösste Aufmerksamkeit zu schenken, 
wovon ich hauptsächlich namhaft mache: 


Nachweise: ]) über zu besetzende Stellungen durch Empfehlang 
von sich dazu qualificirenden Musikern; 

2) Vorschlag der vorzüglichsten Lehrer bei ein- 
zurichtenden Musikstunden; 

3) bei beabsichtigtem Ankauf von musikalischen 
Instrumenten Mittheilung der renommirtesten 
Fabriken*), sowie 

4) dergleichen aller nur möglichen musikalischen 
Requisiten’); 

5) von disponibeln Concert-Sängern, Sängerinnen, 
Virtuosen zu Solovorträgen für Concertgesell- 
schaften, sowie renommirter Örchestergesell- 
schaften für grössere Restaurationslocale etc. 


Concert-Arrangements, die mir am hiesigen Platze seit 
länger als 10 Jahren obgelegen haben, erleiden durch diese Anstalt 
keinerlei Störung, im Gegentheil setzen ınich meine zahlreichen aus- 
wärtigen Verbindungen in den Stand, auch nach Auswärts auf diesem 
Felde zu wirken. 

Indem ich nun diese meine nenerrichtete Anstalt dem masikali- 
schen Publikum zur geueigten Benutzung angelegentlichst empfehle, 
bemerke ich, dass weitere Mittheilungen sowobl mündlich, als auf 
frankirte Anfragen ausführlich durch mich erfolgen werden. 


Bernhard Friedel 
(irüler W. Paul) 


Kunst: und Mlusikalien- Handlung 
in Dresden. 











*) Wobei ich mein Lager von Concert- und 8Stuteflügeln, sowie 
Pianinos von ©. Bechstein, Hofpianofortefabrikant in Berlin, sowie das 
Depöt italienischer Darmsalten von ©, Eberle in Verona einer geneigten 
Beachtung bestens empfehle. 
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In meinem Verlag erschien mit Eigenthumsrecht: 


Walzer-Capricen 


für Piano 


von 


Constantin Bürgel. 


No. 1. Desdur. . . er 4 Ngr. 
No. 2. Fdur . .. 3 
No, 3. Desdur. . . ,„ 

No. 4 Daoll. . . „ 22,” 3 


Berlin, im September 1864. 
Simrock’sche Musikhandlung. 





Neue Musikalien 
ım Verlage der 


Ebner'schen Kunst und Musikalienhandlung 


in Stuttgart. 
Bohrer, Sophie, 6 Lieder für 1 Singst. mit Pfe.. . . . . . . 15 Ngr. 
Buttschart, Unterhaltungs- Stücke für Zither. 3. Heft 20 ,„, 
Mornstein, R Rob. v., Op. 23. Wilh. Tell, Ballade für ı Singst. mit 15 


Jeschko, Ludw., König 'Wilhelm-Marsch für Pfte. . ... RN» 
Mühner, F. W., Op. 4. Drei Lieder für Sopran mit Pfie.. .. . 12} „ 
— — Op. 5. Drei Lieder für tiefere Stimme mit Pfte. . . .... 1 „ 
— — Op. 6. Zwei Lieder ohne Worte für Pſte.. 2. ..% 10 „ 
— — Op. 7. Souvenir de Livonie, Salonstück für Pfe. 2... .. 12, 
Lang, Pfosephine, Op. 30. 2 Lieder für I Sgst. n mit ‚Pre. ...D ,„ 


Sienold, Op. 17. 3me Notturne für Pfte. . . 0. .:..:..10 „ 
— — Op. 18. Polka humoristique P- Pfte. . 20 02 00 ..10 „ 
— — Op. 20. L’hirondelle, Piece fantast. . Pfte. ....181 „ 


— — Op. 24. Souvenir de Nauheim, Polka. Mazurka- p. Pfe. . . . 10 35 
Speidel, W., Op. 17. Mazurka- Caprice p. Pte. 2. Al. . ...5 „ 
— — Op. 22. Vier Lieder für I Singst. mit Pe. . . 2. 2. 2.2... DD „ 
— — Op. 24. Frühlingsgruss, Idylle für Pfie. . 0.2.0.3 „ 
Stapf, E., Op. 5. Anleitung zum Harmoniumspiel. 3 3. He... ...125 „ 
— — Op. 6. elodiensammlung für Harmoniam. 1. He... ... 3 „ 
Stark, L., Op. 41. Drei Gesänge für 1 Singst. mit Pe. . . . . 20 „ 
— — Op. 42. Zwei Concertlieder für I Singst. mit Pfte. No. 1. An 

den Frühling. No. 2. Am Meeresstrand .. 3 10 „ 
Steinhart, W., Op. 53. Am Christabend, Nocturne für Pfie. - . . 20 „ 
Tod, E. A., Op. ). P Drei Lieder für I Singst m. Pfe. . . »...D2 „ 
— — Op. 2. "Drei Stücke für Pfte. —* 002. Dh „ 
— — Op. 2. Einzeln. Menuett 12} Ngr. * "Intermezzo 10 Ngr. Scherzo 12] „ 
Weber, J. Chr., Choralfiguration über: „Jerusalem da Schöne‘“‘, für 

Orgel contrapunktisch bearbeitet . ... 13 „ 
Walibach, L., Op. 32, Drei Lieder für 1 Singst. mit Pfe. . .& 5 „ 
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Einladung zur Subscription. 


Bei Johann Andre in Offenbach a. M. erschien soeben: 


Hroße Clarinettfchule 


von 
Karl Bärmans. 
63° Werk. 
Erster Theil. 


1. Abtheilung. Theoretischer Theil. Die Clarinette 
selben), Haltung — Ansatz — Töne und Griße, 
a 
( 


elsch — vom Vortrag 


vom Athem, 
ementarlehre der Musik) S. 


Geschichte und Bau der- 
riller — Vorschlag, Dop- 
„echnik, Schlussbemerkungen, As- 
1—87. 


2. Abthellung. Uebungen vom ersten Anfang stets in Schwierigkeit fortschreitend, 
Tonleitern, gebrochene Acoorde u. s. w. abwechselnd mit Tonstücken S. 30-10. 


Klavierbegleitun 
3. Abtheilung. Grössere 
8. 105—159 


zu diesen Tenstücken 66 Seiten. 
orübungen zur höheren Ausbildung, Tägliche Studien 


. 159. 
Beilagen: 1) Eine Grifltabelle, die Clarinette iu ihrer richtigen Grösse darstellend. 


Einzelpreis 20 Ngr.) 


gr. 
2) Tabelle zur Haltung der Hände, die letzteren in natürlicher Grösse, 


(Einzelpreis 5 Ngr. 

Es steht wohl unzweifelhaft fest, 
dass der weithin als Virtuose bekannte 
Verfasser sowohl in der Technik, als 
im Vortrag die höchste Stufe erreicht 
hat, welche der Ehrgeiz eines Künstlers 
wünschen mag. Er verbindet mit einer 
unübertrefflichen Zartheit und Eleganz 
des Spieles eine nur ihm eigene Kraft 
und Fülle des Tones, vermöge deren 
sowohl die breitesten Gesangsstellen, 
als die schnellsten Figuren plastisch 
gerundet heraustreten. 

Wie überhaupt Klarheit und Natür- 
lichkeit aus allen seinen Gompositionen 
uns entgegentritt, so hat er es auch in 
der klarsten und natürlichsten Weise 


die Individualität, die Gewalt und des 
Reiz seincs Instrumentes nach und nach 
zu entwickeln und dem Schüler z 

lich zu machen. Was ganz besonders 
hervorgehoben zu werden verdient, und 
was wohl in keiner Schule bisher ia 
gleicher Weise berücksichtigt warde, 
ist die so sehr dankenswerthe Bemühung 
des Verfassers, nicht blos den Schüler 
als Instrumentalisten auszubilden, son- 
dern ihn gleich in das innere Wesen 
der Kunst einzuführen, das musikalische 
Gehör desselben in jeder Weise zu för- 
dern, und ebenso durch eine äusserst 
zweckmässige Kiavierbegleitung die 
Harmonie, in welcher die Töne fiegen, 
sicher zu stellen. 


u nn nn 


Um die Anschaffung dieses etwas umfangreichen Werkes zu erleichtern, wird 
dasselbe vorlnufig zu nachstehendem billigen Subscriptionspreis abgegeben. 
1. Lieferung (enthält 1. Abth. S. 1-37, nebst 2 Tabellen). Thir. 1. 5 Spgr. 
2 


” 


“ 
3. „7 


(enthäit 2. Abth. S. 30 - 100, ohne Klavierbegl.) „ı2 „ 
(enthält 3. Abth. S. 105-1589). . . 2... 
iR (enthält Klavierbegieitung zur 2. Abth. 8. 1—66). 


1.5 ,„ 


4 ’ . 9 „ 
" Binzelne Abtheilungen sind nicht zum Snbscriptionspreis, die erste überhaupt 


nicht einzeln zu haben. 


Ausführliche Prospecte besorgt gratis jede Musik- und Buchhandlang. 





In der Hofmusikalienhandiung von A. Gerstenberger in 


Altenburg ist erschienen: 


W. Stade, Dr. Festmarsch für das Pe. . » 2 2 0 2 2 2. 


„ Walzer „ 


174 Ngr. 
—*1 
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Durch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen : 


Lyriſche Traumbilder 


ichtangen vom H. Heine und 0. Alexander, 


für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte 


Carl Banck 


Aus Op. 13 und 14. | 
Neue Ausgabe. 


Ne. 1. Der Mai: „‚Gekommen ist der Maie,‘‘ von HM. Heine. (Sopran od. Tenor.) Pr. 5 Ngr. 

No. 3. Auf dem Hügel: „leh liege auf sonnigem Hügel,‘ von C. Alexander. (Tenor oder 
Sopran.) Pr. 5 Ngr. 

Ne, 3. Am Abend: „Wie die Nelken duftig atbmen ,'* von MA. Aeiae. (Spran oder Tener.) 
Pr. 5 Ngr. 





No. 4. Verschwörung: „Es drängt die Noth," von M. Heine. (Sopran od. Tenor.) Pr. 5 Ner. 

Ne. 5. Auf dem See: „Kühl ist Abend, Mond so helle,‘ von C. Alexander. (Tenor oder 
Sopran.) Pr. 10 Ngr. 

No. 6. Die Wasserlilie: ,‚Die schlanke Wasserlilie schaut iräumend empor,“ von M. Heine. 
(Mezz0o-Sopran oder Bariton.) Pr. 3 Ngr. 

Ne. 7. Stete Fahrt: „Nun bin ich gefahren so fern,“ von C. Alesander. (Merzo-Sopran 
oder Bariton.) Pr. 5 Ngr. 

Ne. 6. Tyüsmerei : „ch sitze bier uud sinne,“ von C. Hiexander. (Mezzo-Sepran oder 
Bariton.) Pr. 71 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Biunen Kurzem erscheinen in unserm Verlage: 
. Franz Kiszt, 
2 Epifoden aus Lenaus Faust. 


No. 1. Der nächtliche Zug. (Zu etwa 2 Thlr.) 
No. 2. Der Tanz ın der Dorfschenke. (Mephistowalzor). (Zuetwa4 Thlr.) 
Für grosscs Orchester in Partitur. 
Pie reſpectiven Orcheſter-Jirectoren wollen ihre Aufträge bald beſchließen. 
J. Schuberth & Co., Leipzig und New-York. 


Im Verlage von T%. J. Hoothaan & Co. in Amsterdam 
sind erschienen und durch Fr. Hofmeister in Leipzig zu beziehen: 


G. J. van Eyken, Op. 5. Sonate für Piano u. Violine. (Herrn Kapell- 
meister Julius Rietz gewidmet). 2 Thlr. 
Menri Holmes, 3 Penstes fugitives. Oeuvre 5 p. Piano u, Violon. 
r. gr. 
Ernst Lubeck, Op. 2. Etude-Caprice pour le Piano. 20 Sgr. 
@. A. Heinze, Op. 2%. Trio pour Piano, Violon et Violoncelle. 
4 Thir. 5 Sgr. 
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In meinem Verlag erscheiat nächstens mit Eigenthumsrecht: 


Nechs Lieder 


für eine Singstimme mit Clavierbegleitung 
(Bariton oder Alt) 


componirt von 


Ant. Rubinstein. 


Op. 72. Pr. 25 Ner. 





No. 1. Es blinkt der Thav, von G. v. Boddien. . - 2: 2 0 2... Pr. 5 Ner. 
No. 2. Wie eine Lerch’ in blauer Luft, von G. v. Boddien. . . . oo. Pr. 5 Ner. 
No. 8. Die Waldbexe: „Vorbei, vorbei durch Feld und Wald,‘ von G. v. 

Boddien. 2 2 0 Er nee Pr. 71 Ngr. 


No. 4. Morgens: „Nun gieb eın Morgenküsschen,‘‘ von TA. Storm. ,. . Pr. 5 Ngr. 
No. 5. Veilchen vom Berg: „‚Veilchen vom Berg, woran mahnest du mich, “6 


von C.Lemche. 2 2 2 2 0 0 et ne. Pr. 74 Ngr. 
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Aus dem Tagebuche eines mufilalifchen Zouriften. 


An Herrn A. Suttner in Paris. 
9. 


Die Fahrt auf einem Dpiumſchiff, mit deffen Ladung die Herzen Ehinefen beglückt 
werden follen und das und beide, Kleger und mich, nah Singapore überführen follte, 
batte mich dermaßen fchläfrig gemacht, daß ich darauf ſchwören wollte, der Opiumgeiſt 
fei es, der feine Herrſchaft uns ſchon durch feine bloße Anweſenheit fo fühlbar mache. 


Mährend in alcutta unfere Empfehlungäbriefe uns nur fehr wenig, eigentlich 
6lo8 bei zwei liebenswürbigen franzöfifchen Kaufleuten genußt hatten, waren die Engs 
länder deſto unartiger, um nicht ein bezeichnendere8 Wort zu gebrauchen. Der Diapafon 
für diefe Tenatt war zunächſt die Haltung ven Sr. Excellenz Sir John Lawrence, 
Bice-König und General-Gouverneur von Engliſch-Indien. Lerd Cowley, der englifche 
Botfchafter in den Zuilerien, hatte uns an Lord Elgin einen empfehlenden Brief mits 
gegeben. Lord Elgin indeffen war, wie Sie fi erinnern werden, während unfere® 
Aufenthaltes in Bombay, geitorben und Sir Lamrence war fein Nachfolger geworden. 
Als wir in Ralcutta uns eingerichtet, hatten wir den Brief des englifchen Botfchafters 
an den Privatferretär de8 Generale Gouverneurd abgegeben. Wir erfuchten den Privats 
feeretär um die „Patronage“ des General-Gcuverneurs für unfere Concerte — eine in 
England und feinen Colonien fehr übliche Sache, die auch ſtets vom Publicum refpectirt 
wird, da nicht eben Jeder die Erlaubniß erhält, den Namen einer fo bochgeftellten Pers 
fon auf den Zettel zu fegen. Wir erhielten die Erlaubniß und — St. Excellenz hatten 
die Güte 2, fage zwei Bilets für das erfle Goncert zu nehmen und fie mit 1 € 


gs 
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.4 Schillingen zu bezahlen. Man war jedoch verhindert diefem Goncerte beizuwehnen, 
und da wir für jedes derfelben andere Billets Hatten anfertigen laffen, gab dies dem 
erwähnten Privatferretaiv Gelegenheit zu einer mehrere Seiten langen Correfpontem 
mit von Geldern, dem früher genannten Director des philharmoniſchen Vereins, der 
gütigft den gefchäftlichen Theil für uns zu orbnen Üübernemmen hatte, Nach unferem 
dritten Concert erhielt Geldern wieder ein Schreiben, mit der Frage ob mir nicht ben 
nächften Tag Abends '/,10 Uhr im Palais fpielen wollten, da der General⸗Gouvernen 
e8 wünfche und mie hoch ſich im alle der Annahme unfere Forderung belaufe, Be 
Antwort, wir würden mit Vergnügen fpielen und wir forderten 50 £ für uns Beil 
zufammen, wurde mit den ebenfo einfachen als bäfliden Worten ermiedert: „‚Missenrs 
Kletzer et Wehle are not required‘‘, (die Herren Kletzer und Wehle werden wiät 
gebraucht). 

Dabei darf nicht überfehen werden, daß diefer Herr Generals Gouverneur ea 
Feines Monatstaſchengeld erhält, deffen Fixum fehlechterdings 3000 € Sterling nit 
überfleigt.. So kam es, daß Se. Ercellenz fich Doch noch entfchloffen unfer Abſchiede⸗ 
eoncert mit ihrer hohen Gegenwart ſammt Suite zu beefren. Allein man kam ſehr 
fpät, fchlief mit Befonnener Ruhe und Dienfchenfreumdlichkeit wie ein andered Menſchen⸗ 
Lind niederer Gattung und erhob fich endlich nach langer Beendigung des Concerts. 
Mich armıen Teufel hatte dabei die hohe Perfonage am meiften genirt. Sch war gerade 
im legten Sage der Asdur-Sonate von Beethoven, als Sr. Ereellenz eintrat nnd ib 
ganze Drchefter fofort da8 ‚„God save the queen“‘ anflimnte. Die Verſammlung er 
hob fih und ich fland In mehr Lächerlicher als verächtlicher Haltung allein am Glavia 
und flarrte die Noten an, bis ich nah Beendigung der heiligen Klänge von D nad 
Asdur präfudirte und nun den fehonen Satz ganz ſchulgerecht, aber ohne al’ und jete 
Empfindung berunterfpielte. 


Daß ter Hafen Calcutta8 den prachtvollſten Anbli gewährt, habe ich bereits er⸗ 
mwähnt, Ein Arm des Beiligen Ganges, der Hooghly ergicht feine reißenden Waſſer 
dareln. Beide, der Gangesarm wie daB Meer im Hafen felbft find äußerſt gefährliches 
Fahrwaſſer und erfordern ihre jährlichen Menſchen⸗ und Schiffopfer in fehr bedeutende 
Anzahl. 

Das Volt in Calcutta iſt „ſtinkend und faul“, gleich den Heineſchen Lappländem, 
Tugenden, bie mit einem Diebesſinne gepaart find, welche der Geſetzgebung des alten 
Ayfurgos in Sparta alle Ehre gemacht hätte. 


Ein Uebelftand in Galcutta, den ich ſehen mußte, um ihn zu glauben, find bie 
unzähligen Leichen, melde in den Hooghly geworfen worden und bie im heiligen Waſſer 
mit großer Gemüthsruhe umherſchwimmen. Die Geremonie der Leichenverbrennung, 
für die unfere hochmodernen Natienalöfonomen in Europo ſchwärmen, {ft nämlich zu 
Eoffpielig und fo greift die ärmere Hinduflaffe zu dieſem Aushilfsmittel. 


Diele ſchwere Kranfe — ich fah deren — werden noch lebend an daB Ufer des heili⸗ 
gen Stromes gebragt. Dort flopft man ihnen als letztes Nettungsmittel, mit Sand 
und Schlanım Mund, Nafe und Ohren zu, und da nur Wenige im Stande find, diefe 
„Pferdekur“ in optima Forma zu überleben, fo wirft man fie ins Waffer; — die 
Brauen auf den Bauch — die Männer auf den Rüden. Bel unferer Abfahrt bemerken 
wir auf dem Wege vom Hafen nad dem Schiffe, zu dem wir bei dem überaus reißen 
den Waſſer an fieben Bis acht Stunden brauchten, gegen funfzchn ſolcher Leichen. 


Am Bord des Thunder, beffen Mannfchaft faft ganz aus Ehinefen befland, fanden 
wir treffliche Neifegefährten und einen charmanten Gapitain. Alles war munter mm) 
guter Dinge, nur ließ uns die Hitze „Leine Ruh bei Tag und Nacht!” 


Signale 707 





Diefe ewige Transpiration wäre gewiß manchem Neuigkeitshungrigen Journaliſten 
willkommen geweſen, der da von dem lebt, was von gewifien Streifen transpirirt. Dies 
fer Brief wird in Ponang zur Poſt gegeben — und dann gehts weiter nach Singapore, 

Am Bord des Dampferd Thunder aufgegeben den 28. Febr. in Ponang. 


Earl Wehle. 





Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Geſtern hat die Generalprobe von Mermets „Roland in Roncevales“ flattgefunden, 
und ba ich zu träge und zu müde geweſen Bin, der Eröffnung des italienifchen Theaters 
Beizumohnen, welche ebenfalls geftern flattgefunden hat, fo müffen Sie auf meinen Bes 
richt ſchon bis nächſte Woche warten. 

Man fährt fort, fehr viel Schmeichelhaftes über die neue Oper zu fagen. 

Auch die „Afrikanerin““, nun „Vasco di Gama“ umgetauft, fängt allmäßlig an 
aus den Regionm des Mythus herauszutreten. Die beiden erſten Ucte der Partitur find 
von Herrn Vauthrot, Gefangsdireetor an der Dper, am Piano vorgelefen worden. Ans 
wefend waren der Director Herr Emil Perrin, Herr %etis, der Verwalter Quillet, der 
Gapellmeifter Georg Hainl, der Director der Abfchreiber, Leborne und die Beiden Chor⸗ 
direetoren V. Maffe und Leo Delta. Dan fpriht von zmei bis drei Nummern, 
namentlih von einer Scene im erften Act, welde an Großartigkeit den „Hugenotten“ 
nicht nachſtehen foll. 

Die Partitur ift ganz fertig und mit einer Sorgfalt gefchrieben, die Ins Unglaubs 
liche geht — nicht blos find Varianten mit verfchiedenfarbiger Tinte aufgezeichnet, fons 
dern auch Umpfchreibungen von einer Stimmlage in die antere, damit die Sänger und 
Sängerinnen je nah ihren Stimmitteln wählen fünnen. Es if alfo ungenau (Ser 
Ketis widerlegt die Gerüchte felber in hieſigen Blättern), daß der Direetor des Brüffeler 
Gonfervatoriums Snftrumentirungds oder Begleitungseinzelheiten hinzuzufügen haben 
werde. Naudin, welcher augenblidlih noch in der italienifhen Oper fingt, iſt von 
Herrn Bagier in liebenswürdigſter Weife an Herrn Perrin abgetreten worden. Kerr 
Fétis hat Paris im Laufe der vergangenen Woche verlaffen :ıd kehrt erſt den 20. Det, 
wieder hi⸗ her zurück. Der Geiger Leonard wird ihn wäl nd feiner Abwefenheit im 
Eonfervatorium von Brüffel erſetzen. 

Fräulein Patti Fonnte nicht in der Eröffnungsvorfielung fingen, da fie beifer nad 
Paris (aus Lyon) gekommen if. Frau Lagrange trat fomit geften in ‚‚Rigoletto‘‘ 
auf und fingt heute mit Naudin in „Lucerezia Borgia““. Dienflag tritt Yraschini als 
Edgardo in der Lucia auf, Madame Lagrange wird die Titelrolle fingen. Hierauf 
werden folgen „Rebert Devereux“ von Donizetti und Mercadante's „Leonore“. 


Herr Leuven, der gegenwärtige Director der kemiſchen Oper, war in feiner Stellung 
bedroht, vorläufig ift diefe ihm noch gerettet worden, feine ‚Herrlichkeit wird aber kaum 
fange dauern. Es heißt Roger joll Director dieſes Theater werben, was als eine fehr 
glückliche Wahl zu bezeichnen märe. 

Das lyriſche Theater bereitet neben feinen Yvan le terrible von Bizet noch eine 
große komiſche Oper für die nächfte Saiſon vor. Sie heißt „la veuve des High- 
lands‘ und die Muſik dazu if von Devin-Dupivier. Auch Gounods „Mireille“ fol 
wieder aufgenommen und diesmal auf drei Acte reducirt merden. Da find noch immer 
zwei zu viel. 
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Offenbach ſchreibt die Muſik zu einer Operette, welche den Titel führt die Ext: 
führung Helena's und im Varletes« Theater gegeben werden foll. 

Ueberall Muſik, das iſt Me Lofung der Theaterfreifeit. Auch im neuen Thealtt 
St. Germain fol die Oper fehr forgfältig gepflegt werden. Dan kündigt felgen 
DOperetten an: La Bonuquetiere de Trianon von Laurencin, eine Oper in drei Ace 
von Samuel David, premier prix de Rome, eine Operette von Albert, eine andert 
von Prevoft und la Comedie aux Champs von Schimon (Sohn de Münchner Künf 
lers gleihen Namens). 

Verdi wird bier erwartet, wie die einen fagen, um den Proben feines Macbeth im 
Theätre Iyrique beizumohnen und nach andern, um feine Forza del destino im italle 
nifchen Theater zur Aufführung zu bringen. 

Deutfchen Eompofiteuren, welche ſich zutrauen, feine elfenhafte und daneben idylliſche 
Mufit zu ſchreiben, fei daB neue Stüt von George Sand empfohlen, das Le Dra 
heißt und gegenwärtig im Vaudevilletheater aufgeführt wird. Daraus wäre ein her 
licher Dperntert zu machen, wenn rau George Sand die Erlaubniß dazu gäbe, wei 
ih kaum bezweifle. 

Paris, den 2. Det. 1864. A. Suttner. 


— —— —— — — — — — 


Erſtes Abonnementeoneert im Saale des Gewand: 
baufes zu Leipzig 


Donnerflag den 6. October 1864. 
v 


So wären wir denn wieder einmal bei dem Zeitpunft angelangt, wo unſer äffente 
liches Muſikleben von dem fommerlicher Banne erlöft, fih zu regen beginnt, und me 
die altvertrauten Räume des Gemandhausfaales ſich auftfun, um uns in Ihnen bie träße 
Herbie und Winterzeit jeweilig vergeffen zu machen oder durch das Licht der Kunſt zu 
erhellen. Kurz, unfre diesjährige Dlufiffaifon ijt da und wir haben mit dem erſten 
Sewandhausconeert fhon ihre Schwelle überfchritten. Der erſte Gruß, den fie und 
entbot, Fang aus den Tönen der Cherubini'ſchen AnacreonsQuverture und entgegen, 
und diefes Werk wurde mit fo virtuofer Meifterlichleit von unfrem Drcheſter wieder 
gegeben, wie man e8 nur immer mwünfchen fann. Nach der Duverture Betrat frau 
Louiſe Schlegel: Köfter, Königl. Preußifche Kammerſängerin aus Berlin, dat 
Bodium und ließ Recitativ und Arie mit Chor aus Glucks Zaurid-Fphigenie (,Es if 
geſcheh'n“ — ,D laßt mich Tiefgebeugte weinen‘) hören. Leipzig bat die Morgen 
röthe der Fünftlerifchen Laufbahn diefer Sängerin gefeben, und fah nun auch die Abend 
röthe, welche manches ZTreffliche und Anerkennenswerthe noch bot und manchen ſchönen 
Nachklang aus der frifchen und holten Jugendzeit erkennen lich. Letzteres bezieht ſich 
befonder8 auf die Stimme, melde in der Höhe noch immer fehr leicht anſpricht und 
auch noch Metall befigt; Mitte und Tiefe Haben allerdings an Zimbre etwas eingebüßt 
und zeigen mitunter eine Eleine Neigung zum Abwärts:Schmebenlaffen. Der Vortrag 
der Arie nun war bezüglich des Ausdrucks durchaus edel und würdig, hätte aber viel 
leicht etwas mehr Wärme vertragen. Daffelbe läßt fih von den anderen Stüden fes 
gen, die rau Köſter noch fang: zwei Arietten aus ‚„„Sufanna’ von Händel (‚Jh 
grünen Au'n“ und „Frag', ob die Roſe füß von Duft”), und „Des Mädchent 
Klage’ („Der Eichwald brauſet“) von Franz Schubert. Befonders in letztgenanntem 
Liede war und der claffifchen Ruhe und Gehaltenheit etwas zu viel. 

Eine neue Elavierfpielende Bekanntſchaft machten wir in ber Perfon des Kenn 
Cart Halle aus Mandefter, und wir müffen fagen, daß dieſe Belanntſchaft uns zu 
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großer Freude gereichte. Herr Halle trug zuerft Beethovens Esdur-Eoncert, und dann 
zwei Soloflüde: „Wanderſtunden“ (Dp. 80, Ro. 2) von Stephen Seller und Polonaiſe 
in Asdur (Op. 53) von Chopin in befler Fünftlerifcher Weife vor, mit einer Technik 
zuvörderſt, die in ihrer Durchbildung fo vorwurfsfrei ift, wie fie nur felten vorkommen 
mag, und dann mit der Einſicht eine gewiegten und feinfühligen Muſikers. Das 
Befagte wird nicht aufgehoben, wenn wir auch zugeben, daß die SKraftfiellen im Esdur- 
Concert etwas mehr Nerv und Mark des Tones hätten haben können und daß wir bes 
fagtes Stück überhaupt ſchon mit hinreißenderm, electrificnderm Vortrag haben execu- 
tiren gehört. 

Den Schluß des Concerts machte Beethoven's fiebente (Adur) Sinfonie in ſchwung⸗ 
vollſter Wiedergabe. Nur einen Wunſch hätten wir für die Zukunft in Bezug auf 
dieſe Sinfonie, dag man nämlich im Trio des Scherzo — im Intereſſe der eigenthüm⸗ 
lichen und geläufig germortenen Wirkung — zu den Naturhörnern zurückkehren möchte. 

E. Bernödorf. 





Barcarolle pour le Piano 
composte par 


Vincent Adler. 


Op. 26. Pr. 15 Ngr. 
Leipzig, chez Bartholf Senff. 


Vincent Adler ift ein neu aufgelauchter in Paris lebender Elaviercomponifl, deſ 
fen Compoſitionstalent bereits wiederholt in Correspondenzen und Kritiken verdiente Würs 
digung erfuhr. Adler trägt, unter der Maſſe für den Salon ſchreibenden jüngern Künſt⸗ 
ler, ſeinen Namen mit recht; nach Idealem ſtrebend, ſchwebt er hoch über dem platten 
Boden conventionellen Phraſenthums. Seine Phantaſie vegetirt nicht von muſibkalifch 
typiſchen Redensarten; fie bat vielmehr organifchen Zuſammenhang mit einer ſelbſt 
empfindenden Seele, die allerdings noch nicht auf dem Grande flarker innerer Erlebs 
niffe ruht, fontern noch etwas mädchenhaft abnungsvoll fühlt — daber es kommen 
mag, daß Adlers Ideen weniger realiftifche Plaſtik, als in einem gewiſſen poetifgen Duft 
halbverſchwimmende, zumellen nur angedeutete Formen erkennen laffen. Ueberall if 
aber warmer, unntittelbar bervorquellender Phantafieborn zu finden. 

Die oben angezeigte Barcarolle läßt uns finnlih die Bewegung einer fanft 
dahin gleitenden Gondel, und den Zauber der in roflge Tinten übergebenten Fernſicht 
am Wolkenhorizont empfinden; doch iſt died nur Die unbewußt mitgenoffene Außen⸗ 
natur, welche ſympathiſch mit mit den ausgedrüdten Seelenzufländen barmonirt, das 
Herz wiegt fih in Liedes: Wonne und Weh. Licht und Dunkel, Warbenfpiel und 
poetifher Dunft ſchwimmen au im Gemüthe ineinander, je nachdem der Gedanke an 
das Erfehnte erhebenden oder fenfenten Bang nimmt, Der Hoffnungsfonne näher oder 
ferner gelangt. Adlers Melodien und Accompagnenents find voll ſchönen Klanges 
und durchweg befeclt, aber auch fo eigen, daß der Spieler fi techniſch ſchon vällig frei 
fühlen muß, um den ſchönen Schalt zum Ausdrud bringen zu Finnen, die Ginger müflen 
Geiſteszungen fein. 

Sind nun Adlers Compofitionen auch nicht Epochemachend, meil fie, obwohl edfe 
und felbftempfuntene, fo doch Leine bedeutende Muſik enthalten, fo ragen fie doch hoch 
über die gewöhnliche Mache empor und verdienen, ein edles Publikum zu finden. 

Mir werden in nächſter Zeit noch einige andere neue Sachen Adlers zu khritiſcher 
Anzeige gelangen laſſen. 
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Dur und Moll. 


% Leip a8. Am vergangenen Sonnabend den 1. Det. iſt und und einer großen 
a anderer Kunftfreunde ein Genuß ganz auögezeichneter Art zu Theil geworden: 

rofeffor Dr. Immanuel Faißt aus Stuttgart nämlich bat auf der fchönen 
Drgel der Nieolaikicche eine Reihe von Norträgen zu Gehör gebracht, die — um el 
leich von vornherein zu fagen — feinen Rufe als einen der bedeutenbditen lebenten 
Drgeifpieler die voAfte Beftätigung verliehen und und, fowie Allen, die ihn bei biefer 
Gelegenheit zum eriten Male gebort, eine Künſtlerbekanntſchaft trefflichiter Art vermittelt 
baben. Sein Spiel ift auf dem Manual ſowohl wie auf dem Pedal von meifterliäke 
Durchbildung, bei größter Wertigkeit auch von durchfichtigfter Klarheit und Correktheit; 
dann verfteßt er die Kunft des Regiſtrirens auf eine fo fchone, alle Klangmittel eb 
Inſtruments in fo prächtige Combinirung und Gruppirung bringende Art, wie es and 
noch felten vorgefonmen fit. Berner auch hat Kerr Faißt fih ale Componift in wür⸗ 
digſter und tüchtiofter Weiſe eingeführt durch zwei Säge einer Orgelfonate und dud 
wei Choralvoripiele: Deppelcanon über ‚Allein Gott in der Höh' fei Ehr“,“ ud 
uge über „Wer nur ten lieben Gott läßt walten.” Nobleſſe Der Ideen und contra 
punctiſch⸗gewandte Verarbeitung derfelben zeichneten diefe Stüde gleich feht aus. Außer 
ihnen gab der trefflihe Künftler noch zu hören: Sonate in Adur von Diendelsfchn, 
die wundervollen Choralvorfpiele von Seb. Bad: „Schmücke dich, 0’ Liebe Seele‘ und 
„Bon Gott will ich nicht laſſen,“ endlich die majeftätifch dahinſtrömende Toccate und 
Fuge in Fdur des ebengenannten Altmeiftere. 


Eine Feier eben fo feltener wie erhebenter Art fand am heutigen Morgen (ken 
5. Det.) vor der Probe des erften Gewandhausconcertes ftatt. Yunfzig Jahre find eb, 
dag Herr Gotthold Morig Klengel als Mitglied des Orcheiterd eingetreten war, 
und unfyie Sabre bat derfelbe in freudiger Pflichterfüllung unverdroffen und unes 
mübdet feine Kräfte dem von ihm ermählten Berufe gewidmet, mohei ihn das feltene 
Glück zu Theil ward, daß er nie durch Krankheit verhindert war, einer Probe eder 
Aufführung der Eoncerte beizuwohnen. Zur feſtlichen Begehung dieſes Actes hatten fd 
der geſammte Vorſtand der Gewandhausconcerte, wie fonjtige hiefige mufifalifche Notar 
bilitaten eingefunden. Sn den Saal eingeführt von den Dirertoren Herren Dr. Edles 
ni und Dr. Lippert unter den Klängen des Mendelsſohn'ſchen Hochzeitmarſches, wurde 
ber Jubilar zuerft im Namen ter Concertdirectien von Herrn Generaleoniut Glan 
al8 Senior derfelben begrüßt und beglückwünſcht, wobei er die Verdienſte des noch rüjflis 
en Greiſes, feine unermüdliche Thätigkeit, feine Liebe und feinen Eifer für die Kun 
in treffender und ſinniger Weiſe hervorhob und ihm zum Schluß als Zeichen warmer 
und gerechter Anerkennung ein filbernes Eervice überreichte. in gleich werthvolles 
Geſchenk, in Form einer Standuhr, wurde ibm von Seiten feiner Collegen zu Theil, 
deren freundfchaftliben Geſinnungen wie herzlichen Glückwünſchen Herr Haubold, Mit 
glied des biefigen Drcheiters, in warmen Worten Ausdruck verlich. Hierauf beglüc⸗ 
twünfchte FA Bürgermeifter Dr. Koh im Namen der Stadt und deren Behörden dan 
Jubilar, herverhebend, daß alle Bewohner Leipzigs, die den Sinn für bie mahre, echte 
Kunft in fih tragen, auch dieſem Feſte ihre Theilnahme fchenkten. Zum Schluß 
überreichte Herr Kreisdirector von Yurgsdorff im Auftrag Sr. Vlajeftät des Königs dem 
Jubilar dad Ehrenkreuz des Albrechtberdens zum Beweiſe, dag man auch an alles 
höchiter Stelle feine Verdienſte erkannt babe und zu fchigen wiſſe und ſchloß mit einem 
dreimmaligen Hoch auf denſelben. An Stelle des tief erfhütterten und ergriffenen Greis 
ſes übernahm es deſſen Schn, Kerr Dr. Klengel, dem innigen Dante deffelben Worte 
zu verleihen. So ſchloß dieſe eier, die Allen, denen es vergonnt war, daran Theil 
zu nehmen, eine ſchöne Erinnerung bleiben wird. Kerr SKlengel, im Jahre 1794 zu 
Etolpen geboren, empfing von feinen Vater, dem dortigen Santer, und fpäter von 
Weinlig in Dresden jeinen muſikaliſchen Unterricht, im erftien Gemandhauscencert zu 
Michaelis des Jahres 1314 ſpielte er zum erjien Mal als Geiger mit, er bat feit die 
fer Zeit, wie fhen erwähnt, in Eeinem der Gewandhausconcerte gefehlt und überhaupt 
in 1020 diefer Eoncerte mitgewirkt. 


Kirchenmuſik in der Thomasfiche am 1. Det. Nachmittag halb 2 Uhr Mes 
tete: „Nichte mich Bott,’ von Miendelsfohn. „Vorbei der Kampf,’ von Z. Nie. 
Am 2. Det, früh 8 Uhr: „Weisheit, Ruhm und Ehre,’ Hymne von Händel. 
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* Leipzig. Herr Muſitdirector Bilſe ans Liegniztz führt fort durch 
feine Concerte allabendlich die Säle des Hotel de Pologne bis in den Iehten Winkel mit 
Eörtufigen zu füllen und es iſt eine feRflehente Thatfache, daß er ſich tagtäglich mehr die 

unf des Publicums zu gewinnen verftanden bat. Zu ten Progranımbeitandtheilen, die 
nicht ausichlieglih auf den Gaumen der meßbefuchenden Hörer berechnet find, hat ‚Herr 
Silſe jeit einigen Tagen auch Einfonien Hinzugefügt. So gab er u. A. ſchon die Dmoll- 
Sinfonie von Schumann, die Cimoll-Sinfonie von Beethoven und den „Ocean“ von 
Mubinſtein. Leptere Einfcnie hörten wir mit an und haben uns gefreut über die Ums 
und Einfiht, mit der Herr Dilje die intereffante Bartitur fih und feinem Orchefler zu 
eigen gemacht bat, über die Präcifion, mit welcher ale Sätze zufanımengingen und in 
ipren heilen ineinandergriffen und über die NüancensSorgfältigkeit und klare Dars 
legung des gewiß nicht eben leichten und einfachen Details. Namentlich der erfte und 
legte Sag des Werkes hatten reichen Beifall, mas ſchließlich noch zu bemerken if. 


Erſtes Gewandhausconcert am 6. Detoker: Duverture zu „Angereon“ von 
Cherubini. Recitativ und Arie „O laßt mich Tiefgebeugte weinen‘ mit Chor aus 
„Iphigenie auf Tauris“ ven Gluck, gefungen von Frau Dr. Luiſe Schlegel⸗Köſter, 
Königl. Preuß. Kammerfängerin. Concert in Esdur für Pianeforte von Beethoven, 
vorgetragen ven Herrn Carl Halle aus Mancheſter. Zwei Arietten „Ihr grünen Au’n’‘ 
und „Frag', ch die Rofe ſüß von Duft’ aus „Suſanna“ von Händel, gefungen von 

an Dr. SchlegelsKöfter. Soloſtücke für daB Pianoforte, vorgetragen von Herrn 

ale. a) Wanderftunten (Op. 80, Nr. 2) von Stephen Heller. b) Polenaiſe (Op. 53, 

sdur) von Fr. Chopin. Des Mädchens Klage von Franz Schubert, gefungen von 
Frau Dr. Echlegeleföfter. Symphonie (Nr. 7, Adur) von Beetheven. 


Dper im Monat September: 8. Sept. Die Züdin, von Halevy. — 10. Sept. 
Martha, von Flotow. — 14. Sept. Das Nachtlager in Granada, von Kreuger. — 
17., 20., 22. und 29. Sept. Der Freifgüg, von C. M. von Weber. — 24. Sept. 
Robert der Teufel, von Meyerbeer. — 27. Sept. Don Juan, von Mozart. Im 
Gnnzen 6 Dpern in 9 Vorftellungen. 


Herr Earl Halle, welcher fi geflern Im erſten Gewandhausconcert hören ließ, 
iebt morgen Sonnabend ten 8. Detober Abends 7 Uhr eine Soiree für Claviermuſik 
I Saale des Gewandhauſes. 


Die Singacademie wird Ende dieſes Monats das Draterium „Judas Macca⸗ 
bäus“ von Händel in der Thomaskirche zur Aufführung bringen, man hofft auf die 
Mitwirkung tes Fräulein Alvsleben und des Herm Schnorr von Caroldfeld vom 
Hoftheater zu Dresden. 


Maillarts Dper „Lara, melde in Paris in der Opera comique forts 
dauernd mit Deifall gegeben und jetzt aud im Königl. Theater zu Berlin einftubirt 
wird, kommt nächftens auf hiefigem Stadttheater zur Aufführung. 


#* Braunfhbmeig, 1. Detober. Der biefige Verein für Concertmufil, welcher 
bereits im vorigen Jahre einen Cyclus von zwölf ausgewählten Soiréen veranftaltete, 
bat auch in diefem Jahre unter noch erhöhter Theilnahme jeine Wirkſamkeit begonnen. 
Das Programm des eriten diefer Abonnementsconcerte wurde mit ter Leonoren⸗Duverture 
von Beethoven würdig eröffnet. Dieſer ausgezeichnet erecutirten Intreductien folgten 
die Vorträge der bier fchen öfter mit großem Beifall gehörten Pianiſtin Fräulein Sara 
Magnus, welche Mendelsfohne Gmoll-Eencert für Pianoforte und Orcheiter, fodann 
Bhantafie-Stül Tr. 31, No. 2 von Jadasſohn und Polacca brillante von Weker, 
inftrumentirt ven List, vortrug. Der are, vollkommen abgeruntete Vortrag von 
Bräulein Magnus fand verdienten Beifall und allgemeiner Da Gapo-Ruf veranlaßte 
die Künftlerin nech eine Pierce von Chepin zu fpielen. Es dürfte ihrem Spiele allers 
dings hier und da jened binreißende Teuer großer künſtleriſcher Begeiſterung fehlen; 
dafür aber entihätigt fie durch feine, bis ins Detail gefhmadvolle Ausführung. Den 
Schluß des Concertes bildete eine große Symphonie vom Hofs@apellmeifter Herbeck 
aus Wien, die unter Leitung des Componiſten in vortrefflicher Weiſe zur Aufführung 

ebracht wurde. Wir lernten in dieſer Sinfonie ein ebenſo bedeutendes als intereſſantes 
erk kennen. In einem breiten, ernſten Style gehalten, der in dem Componiſten den 
eifrigen Verehrer Schuberts und Schumanns erkennen läßt, feſſelte es die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Zuhörer wie der Ausführenden in hohem Grade und verſchaffte dem Com⸗ 
poniften nach jeden Satze die lebhafteſte Anerkennung, ſowie am Schluß einen Tuſch 
von Seiten des Orcheſters. 
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= Berlin. Als Feſtoper zur Geburtstagsfeier der Königin kam Gindt 
‚Orpheus und Eurpdice” zur Aufführung. ie Titelrolle gab Fräulein Di 
Ahna, darin die würdige Nachfolgerin von Johanna Wagner; vorzüglich gelang de 
Künftlerin der ganze erfte Act, nicht minder ergreifend war ihr Geſang in ber mundes 
baren Scene, wo Gluck den unausſprechlichen Schmerz des Orpheus durch die Tem 
fprache außflagen läßt. Die minder bedeutenden Rollen der Eurpdice und des Um 
waren durch Fräulein Santer und Präulein Gericke befegt. Der Aufführung te 
Dper voran ging als Inſtrumental⸗Vorſpiel eine Yanfare, geblafen von den im dritin 
Range zunächft dem Borhange aufgeftellten Trempetern, und eine Feſt⸗Duverture ven 
m. —B Dieſes Drcheſterſtück, mit der dem Compeniſten eignen Feinheit um 
Anmuth gearbeitet, wurde unter deſſen Leitung von der Königl. Capelle ſo lebe 
und exact geſpielt, daß das Publicum am Schluſſe warmen Beifall ſpendete. 
Duverture, urſprünglich zur filbernen Hochzeit des Königs componitt, feſſelt mehr band 
den Glanz der Snftrumentation als durch den Inhalt der Gedanken. — Der Parila 
„Pied de mouton‘‘ ift, nachdem er über Wien als „Schafhaxl“ hinweg gegangen, 
nun als „Haſenfuß“ glücklich in Berlin angelangt und füllt feit einigen Tagen be 
Räume des Victoriatheaterd. Schon feit einem Monat täglich angefündigt, hatte fein Er 
fheinen von Tag zu Tag verfchoken werden müffen, weil er dem Vernehmen nach mit dem 
Pied de Cerf in Eonflict geratben war, der nun glüdlich ausgeglichen ift. — Am vorigen 
Montag eröffnete der Streih-Quartett-Verein der Herren Dertling, Töllen, Kahle um 
Zum in Sommers Salon vor einem zahlreichen Publicum einen Chelus von Auffuhrew 
en, Die im wöchentlichen Zmifchenraume den ganzen Winter hindurch (zu ungewöhulliqh 
illigen Preifen) fortgefegt werden follen. In ber erfien Aufführung waren Gapdn, 
Mozart und Beethoven, jeder mit einen Werk vertreten. Die Zubörer gaben miete 
bolt ihre Theilnaknıe zu erkennen. — Sn den befannten Liebig’fhhen Sinfenies@onrerten 
ift in den legten Wochen das Werk eines jüngern Componiften, eine Sinfonie in Cdar 
von Jadaſſohn mehrmals mit Beifall aufgeführt worden. — Die Gebrüder Müller 
(tus frühere Dieiningen’fche Hofquartett) werden am 10., 25. und 28. Det. hier Iıd 
uartettfoirden geben. — Der Pianift Kerr Rudolph Hafert wird im Laufe del 
bevorfiebenten Winters im Saale der Singacademie drei Soireen für ältere und neuer 
Claviermuſik geben, von lebenden Componiſten zieren feine Programme lediglich die 
Namen Liszt und Kullak. — Tem unter dem Namen „Graupenſchultze“ bekannte 
reihen Grundeigenthümer Schulge ift die Cenceſſion zur Errichtung eine® Theaterd 
auf dem Köpniderfelde ertbeilt worden. Dieſes Theater wird auf einem großen 
Zerrain zwiſchen dem Ende der Brantenburgeritrafe und dem Waſſerthor erbaut werden. 
Der rühmlich bekannte Architeet Zip bat den Bau bereitd contractli übernonmen. — 
Es hat ſich Hier bei und feit einiger Zeit ein Mißbrauch eingefchlichen, der bereit 
zu vielfachen Reclamationen und Beſchwerden Beranlaffung geneben bat. Während 
die größeren Theaters Direetoren bei Aufführung ihrer Stude an Contracte ges 
bunden find, nach Tenen ſie fchmere Honerare und Tantiemen zu zahlen haben, werben 
diefe Stücke actweile oder im Auszug vielfach in öffentlichen Loealen vollitändig dramaätiſch 
und in Cojtümen felbft mit Anwendung ven Couliſſen und fonftigen theatralifchen Bes 
wert aufgeführt. Es haben nun jegt Die Tiireeteren darüber fehr dringend Beſchwerde 
geführt und dürfte künftig genen derartige Beeinträchtigungen alsbald eingefchritten 
werden, da den Befigern gewöhnliche Biers und Goncertlocale nit die Befugniß zu 
derartigen Aufführungen zuſteht. — Am 1. Oct. feierte der Königl. Drufikdirerer 
Her Prof. Bach fein SOjäühriged Jubiläum als Organiſt. Zur Beglückwünſchunz 
hatten ſich Morgens eingefunden: die Lebrer und Zöglinge des Königl. Inſtituts für 
Kirchenmuſik, welche letztere nach Ueberreichung einer Dankadreſſe eine vom Zubilat 
componirte Motette, fo wie einige von den Akademikern Mar Oeſten und Dtte Dienel 
componirte Feſtgeſänge vortrugen. Ferner eine Deputation der Marienkirch⸗Gemeinde, 
welche ben Jubilar eine mit zahlreichen Unterfchriften bedeckte Adreſſe und ein Geſchenk, 
beitehend in einer die Diufe der Muſik darſtellenden Stutzuhr überbradte. Der Senat 
der hieſigen Akademie der Künfte war durch eine Deputation vertreten. Der Miniſtet 
der geiftlicden zc. Ungelegenheiten war in Perſon erfchienen, und wies in einer kurzen 
Anfprache auf die mannigfachen Derdienfie, die fih der Subilar in Ausübung feine 
Amtes als Organiſt, fo wie ald Director des Inſtituts für Kirchenmuſik und thätiges 
Diitzlied der Akademie der Künſte erworben, bin. Der Subilar war ven 1814 bis 
1816 Organiſt an der Getraudten⸗, der jegigen Spittelfiche, und von 1816 an en 
baute er die Gemeinte der Marienkirche durch fein Orgelfpiel. 
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* Wien. Am Operntbeater giebt e8 wieder eine Wachtelfrage. Das Pubs 
lieum fcheint noch im Unflaren über diefe Frage zu fein, denn Die Journale, dic von 
Intriguen und gekränktem Künſtlerehrgeize Tprachen, haben das Publicum effeubar irres 
gelb. Die Wactelfrage ift eine einfache Geldfrage, meter die Sutrigue, noch der 

hrgeiz haben mit ihr etwas zu fchaffen. Die Angelegenheit wird in folgender Weiſe 
dargeſtellt. Herr Wachtel kat im Semmer von London aus die Intendanz um Er⸗ 
theilung eines vierten lUrlaubsmoenats und drohte im Derweigerungefalle mit Löſun 
feines Sontractes. Die Drohung fehien ernft gemeint, tenn der Befiger des hohen 
erbot fih, die Conventionalſtrafe von 18,000 fl. zu zahlen. Die Direction, refp. Die 
Nntendanz, Bemwilligte den vierten LUlrlaubsinonat, ‚‚unter den beſtehenden Modalitäten.’ 

ieſes etwas fripfneig abgefaßte ‚‚unter den beſtehenden Modalitäten“ ward zum Stein 
des Anſtoßes. achtel verftand darunter einen vierten Urlaubsntenat mit Beibehalt 
der Sage und des Spielhencrars, die Intendanz verftand daB gerade Gegentheil. Wachs 
tel ſchloß in London für Die nächſte Saiſon auf vier Donate ab und verlangte als 
er zurückkehrte fein Sch. Man verweigerte ihm Dies (es handelte fich, wenn mir nicht 
irren, um 2000 fl.) und Ecdeutete ihm zugleich, das der vierte Urlaubsmonat nur für 
Heuer, nicht aber für das nächſte Jahr Geltung hate. Da jeder Theil auf feiner Deus 
tung beſtand, fo war eine Einigung unmöglich und Wachtel kündigte abermals den 
Vertrag. Nah langer Londoner Krankheit eröffnete Kerr Schmid ale Comthur 
in der „Jüdin“ endlich vor einigen Tagen am Hofoperntheater wieder feine Thätig⸗ 
keit. Sm Dperntheater ſcheint ſich Die Direktion übrigens in dieſem Augenblicke 
außfchlieglih mit Lem tanzenden „Waldfräulein“ zu kefchäftigen, das zum Namens 
fefte des Kaifers in Ecene geben wird. Eine Probe Tauerte neulich bles bis halb 
3 Uhr Morgens. — Der Sänger Hellmuth, ter vor Kurzem erft im Carltheater 
aufgetreten, verläßt daſſelbe fchon in den näcften Tagen, um nad Hamburg, mo er 
früher engagirt gewefen, zurüdzufehren. Kerr Hellmuth hatte Beim Abſchluſſe feines 
Engagmients die Verpflichtung übernommen, fih in Teen und Operetten, auch in 
kleinen Partien verwenten zu laffen und fcheint fpäter Liefer Verpflichtung überdrüſſig 

eworden zu fein. — Djifenbach's vielbeiprochene Operette: „die ſchönen Weiker von 
Georgien‘ geht am 5. Det. mit brillanter Ausflattung in Greene. Der Componiſt 
teitet die Proben perſönlich und wird bie erfie Aufführung feleit dirigiren. Offenbachs 
Wirkſamkeit ift aber nicht ausfihlieglih dem Karltheater gewidmet, auch im Theater 
an der Wien leitete er die Proben feiner Operette „‚Croquefer‘‘, ‚Ritter Eifenfraß, 
der lebte der Paladine’’, von der Aufführung dur Lie Bouffes bekannt, diefelbe fand 
Bei ihrer erften Aufführung anı 1. October einen vollfläntigen Erfolg. — Die Direction 
der Geſellſchaft der Mufikfreunde bat keichloffen, jenen Tonfegern einen Chrenfold 
verabfolgen zu laffen, deren Werke vom Vereine zum erſten Male aufgeführt werden. 
Der Bau des neuen Concertbaufes dieſer Geſellſchaft wird nech im Laufe diefes Herbftes 
beginnen und ift ein lan des Architecten Hanfen zur Ausführung angenemmen worden. 


* Prag. Im gzjechiſchen Theater iſt der große Gapellmeifterfampf zum Ab⸗ 
ſchluſſe gelangt. Das Enfant gaté des czechiſchen Intendanten Dr. Rieger, der Herr 
Capellmeiſter Mayer, hat ſich am Dirigentenpulte behauptet und Director Liegert bes 
quemte ſich dazu. 

* Baden-Baden. Frau Viardot-Garcia überraſchte vor einigen Tagen 
die bier anweſenden Kunſtfreunde in einer Gaſtvorſtellung der großherzoglichen Oper 
aus Carlsruhe im hieſigen Theater als „Nerma“; hat auch die Stimme der genialen 
Frau viel verloren, fe überwindet fie mit ihrer eminenten Geſangskunſt doch alle ihr 
Kerburd bereiteten Schwicrigfeiten und riß durch ihr hechtragiſches Spiel Alles zur 

ervunderung bin. Das Theater war austerfauft, Die Beifalldbegeigungen ſtürmiſch. 
— Am 1. Det. gab Mad. Frezzolini ein Concert in Converfationshaus, als Ges 
fangsvirtuoſin ficht fie auf der Höhe der Kunft, allein ıscenn auch ihr Organ noch im⸗ 
mer in allen Regiflern gleich mohllautend und weich iſt, To fehlt ihr Loch Kraft und 
Glanz. Trepten dürften wenige lebente Sängerinnen ihr ebenkürtig zur Seite ges 
ftellt werden können. 

* Die Quartettbrüder Müller concertiren jebt mit beſtem Erfolg im 
Rande Mecklenburg. In Stralfund war man fo begeiftert, daß das Scherzo 
a la Zingarese im Haydn'ſchen Quartett da capo verlangt wurde, desgleichen zum 
Schluß Schuberts Variationen aus dem Dmoil-QUuartett, und am There zu Güftrom 
fanden vie Herren nicht cher Einlaß, bis fie das Quartett in Adur No. 2 von Raff 
und das Quartett in Cismoll Ip. 131 von Beethoven auf ı:3 Progranım ihres ange: 
kündigten Concerts fegten. Mecklenburg erflärt fih alfo für t. : mufikalifchen Fortſchritt. 

Eignale 864. No. 41. 
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* Münden, 1. Det. Kar Baufer, ter bißherlge Director am Helen € 
Eonferbaterium der Mufit, ift in den Ruhefland verfeßt werden. Es Fam diefe Kiuieke 
eirung für die betheiligten Kreife durchaus nicht unerwartet, da man bereits feit Länge 
rer Zeit die Abfiht ter Regierung kannte, dieſes wichtige Biltungsinftitut unter ir 
Leitung jüngerer, frifcherer Kräfte einer durchgehenden Meferm zu unterwerfen. Di 
Mahl des Direetord fiel auf den geiftlihen Natö Nißl, der bereit® im Sommer ch 
Minifterialeenımijjar Deutſchland bereijt hat, um die Einrichtungen ter Conterpaterkn 
in Leipzig, Wien ze. näher kennen zu lernen. Herr Nifl hat nun zwar bie definite 
Annahme dieſes ehrenvollen Poſtens verläufig abgelehnt, er wird ſich aber preriſe⸗ 
riſch, ohne Gehalt, aus Liebe zur Kunſt, dem ſchwierigen Werk der Reorganifatien dei 
Eonfervateriungg witmen. in guter Anfang if bereit8 gemacht, indem jet bei be 
Aufnahme neuer Schüler eine firenge Zurücdweifung der Unbefähigten durchgefühn 
wird. — Unfere neue PBalletgefelichaft, zum großen Theil aus Wien Hierher be 
rufen, unter Leitung des bewährten Balletmeifter8 Herrn Golinelli, ſtehend, het 
förmlich entzückt. Yu den berverragenderen Wlitgliebern gehören Fräulein Salibe 
und Herr Haßreiter, de beide gleih am erften Abend in der ſchmeichelbafteſten Weiſe 
begrüßt wurden. Fräfäulein Salaba, die mit greßer Bravcur und Anmuth tanzte, in 
Eereit8 Liebling bier, fie ward am erjien Abend mieterbelt gerufen. Der Sntendant 
fpenbete der Eolctänzerin und dem Balletmeiſter nach der Berflelung die freundlichſe 
Lobeserhebung. Bei Liefer tanzenden Gelegenheit wellen wir einmal ter hübſche 
Eompofitionen des bier Iebenten Louis Blumfchein ermähnen, melde Bei Aikl e 
ſcheinen und fich einer großen Beliebtheit erfreuen. Namentlich find es feine neneken 
Opus 21— 26 (Frobſinnsreigen, Walzer; Galop volant; Passe-par-tout, Polka 
francaise), melde Intereſſe erregen. Wenn fi fchen in feinen früheren Werfen eine 
große Befähigung, Tanzmuſik zu fihreiken, darſtellte, fo tritt dieſelbe im ten eben 
genannten Stüden noch mehr hervor. Alles zeigt, dag der junge Cemponiſt con amore 
arbeitet, neble, ſchwungvolle mufitalifhe Ideen Gefigt und einen Gefontern Reiz in be 
MWentung tes Rhythmus zu legen weiß. Mebrere diefer Zänze hörten wir vicheſtritt 
bereitö vielfach öffentlich, fie find im Liefer Form natürlich noch mehr geeignet, die 
Damenfüßchen in Aufruhr zu verfegen. 


* Dremen. Am ?21. Sept. eröffnete der hieſige Künftlerverein feine Saffen 
und zmar wie c8 im September alljährlich zu gefcheben pflegt, mit einem Orchefteraben, 
teffen Leitung Kerr Capellmeifter Hentſchel ükernenmen hatte. Das Programm 
war lediglih aus Mozart'ſchen Cempeſitienen gebildet und bet neben der Symphomt 
in Gmoll und der Quverture zu Der Operette „der Schaufpieldireeter‘‘ die „maureriſcht 
Trauermuſik,“ ein Prachtſtück, welches ſeit Kurzem gewiffermagen new entdedt und je 
neuem Leben berufen werten if. Man bat diefen Adagiofag für Orcheiter an einigen 
Orten, denen fih nun Bremen anſchließt, zur Aufführung gebracht und damit ten 
Concertprogrammen eine köſtliche Bereicherung zugeführt. Der Eindruck, den Die Trauer 
mufif bei der Aufführung im Künftlerverein machte, war ein fo bedeutender, daß eine 
MWicderbolung erfolgen mußte. — In der Oper, weldde im Laufe ven acht Tagen abe 
mals vier Abende in Anſpruch nahm, hörten wir rafch nach einander Kreugers ‚‚Nadts 
lager in Granada’ und Reſſini's „Barbier von Sevilla,“ beide in recht guten Dar 
ſtellungen. Die melodifhe Oper Kreugers ift eine der bequemjien und Bietet fig einem 
neuem Perfonale von ſelbſt dar; durch ihren natürlichen Fluß und ihre anfpruchslofe 
Anmuth gehört fie num jeit dreikig Jahren zu ten Lieblingen ter muſikaliſchen Mel, 
ſelbſt ungeſchikkte Sänger können fie nicht leicht zu Grunte richten. Für unfere Bühne 
war die Wahl ganz beſenders cine glückliche, weil die Hauptrollen in Fräulein Ehrs 
partt und Herrn Rosner Vertreter fanden, die nah ihrem ganzen Naturell für dieſe 

ufgaben verzüglih geeignet find. Herr Mosner ijt mit dem romantijchen Klange 
feiner Stinnme und des Vertrages al8 Jäger ganz in feinem Glemente; er überrafd 
und als Figaro durch die Leichtigkeit und Eleganz, die in ſolchem Grade fehr jelten 
deutſche Darfteller des luſtigen Sntriguanten erreichen. Damit behauptete er ſich glüds 
lich neben Fräulein Geiftharkt, die, von ihrer Krankheit vollig genefen, die Rofine mit 
ihrer ganzen Kunft im Coloraturgeſang außjtattete. 


* Hamburg. Fräulein von Murska, melde am 27. Sept. im Stadttheater 
twieder auftreten follte, erhielt Vormittags eine telegraphifche Depefhe aus Peſt, melde 
ihr den im Duell erfolgten Tod ibres Vräutigams, des jungen ungarifchen Sournaliften 
Sever Revicky, meldete. Die Dame it fofert nad EM abgereift und tab 
Gaſtſpiel in Folge dieſes traurigen Ereigniffes unterbrochen. 
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* Paris. Die fehmebenden Differenzen zwiſchen der großen Oper und der 
Opera italien wegen des Zencriften Naudin, der bekanntlich für den Winter von 
errn Bagier für die italienifhe Oper engagirt war, und den gleichzeitig Meyerbeer für 
eine Aufführung der „Afrikanerin“ in der großen Oper als den einzig möglichen 
‚Vasco da Gama“' bezeichnet bat, find jebt endlich zur Beruhigung von Europa voll⸗ 
dig ausgeglichen. Kerr Bagier beftand anfangs auf feinem guten Recht, und wollte 
einen Naudin ber großen Oper und der „Afrikanerin“ um Leinen Preis abtreten, ex 
pet fih aber jebt in Yolge maßgebender Vermittlung eines andern befonnen, er läßt 
audin ziehen und Bat fih nur ausgemacht, Daß derfelbe für eine gewiſſe Anzahl von 
Vorftellungen fi zu feiner Verfügung ftelt. Herr Naudin, deſſen Engagement an der 
roßen Oper rom 1. Det. d. 3. beginnt und auf zwei Jahre lautet, wird denmnach 
is Ende dieſes Jahres neh 15 Mal in der italienifchen Oper auftreten. — Adeline 
Patti ift fatiguirt und mit Halsſchmerzen in Paris angekommen, die italienifche Oper 
{ft deshalb am 1. Deteber nicht mit ihr und der „Nachtwandlerin“, fondern mit 
‚Rigoletto’’ eröffnet werten. — Die erfte Vorſtellung von Mermets ‚Roland ä 
once vaux“ in der großen Oper fand am 3. Det. flatt. Der Erfelg des neuen Werkes 
war cin fehr günftiger; der Kaifer, welcher der erſten Aufführung beiwohnte, lieh nach 
dem dritten Aete gem Mermet rufen, um ihn zu beglückwünſchen. „Man wirft mir 
vor,“ fagte ker Kaifer, „die Mufit nicht zu lichen. Dies iſt gewiß nicht der Wall, 
wenn es einer Muſik gilt, wie die Ihrige iſt.“ Die neue Oper hat vier Ace, der 
dritte ift der befte. Die Inhaber der Hauptrollen ven Meyerbeers „Afrikanerin“ find 
ſoeben in ten Beſitz ihrer Partien gelonmen. — Unter den Werken, welche im Zaufe dieſes 
Winter im Theätre Iyrique zur Aufführung kommen follen, nennt man eine neue 
kemiſche Oper in drei Ucten ‚la veuve des Highlands‘, Tert ven E. Plouvier und 
A. Bavre, Diufit von Devin-Duvivier. — Die Bouffes Parisiens find felt 
Donnerftag wieder eröffnet. — Graf Horaz de Viel⸗Caſtel, Fiorentinis Nachfolger 
im Feuilleten der „Frame“, iſt geflorben. Er Bat ein Alter von 62 Jahren erreicht , 
war der Großenkel Mirabeau's und führte eine geſchätzte Feder. Noch zwei Tage vor 
feinem Tode lieferte er fein Wochen⸗Feuilleton, von tem er auch noch die Reviſion las, 
und am andern Tage war cr tobt. Er war ein feingebildeter, liebenswürdiger Dann. 


#* Lonten, 1. October. Wir nüffen noch einmal auf die lehthin ermähnten 
Promenadeconcerte zurückkemmen. Mellen's Concerte, die wegen Eröffnung der eng⸗ 
liſchen Oper in Coventgarten ihrem Ende entgegen gehen, haben in dem vortrefflichen 
Contrabaſſiſten Botteſini einen intereffanten Zuwachs erhalten. Bottefini iſt den Enge 
Ländern kein Fremder und feierte ver garen bier feine Triumphe wie vor ibm der 
Staliener Dragonetti, der noch beim Beethoven-Feſte in Bonn (Auguſt 1845) neben 
den Contrabaß⸗Größen Müller aus Darnfladt, Dürer aus Paris und Schmidt aus 
Braunſchweig mitwirkte. Der Eclofpieler auf den Turfophone, Ali Ben Sousalle, 
in dem viele trotz ter morgenläntiichen Tracht einen Belgier vermuthet haben wollen, 
hat bei Zullien fein pendant gefunden. Ali Ben Jen-Kins heipt der feltene Dann 
und fein Inſtrunent ifl das Earophone, In der form einer eprreürbigen Heidelberger 
Tabackspfeife zum Verwechſeln ähnlich. Auch Er fol mit ‚Arabien, nein Heimathland“ 
nichts zu fhafen baben, vielmehr Noaftbeer und Porter zu feinen früheften Jugend⸗ 
erinnerungen zählen. Sein Auftreten am erfien Abend gab das Signal zu allgemeiner 
Heiterkeit und von allen Eeiten tönten ihm Bekannte Zurufe und witzige Bemerkungen 
entgegen. Un deniſelben Abend trat auch zum erfien Male bie ängſtlich erwartete und 
lange vorher telegrapkiih angefündigte däniſche Mufifbante und ein Quartett dänifcher 
Eänger auf. br Empfang war fe heißglühend, Daß die guten Leute ganz verdußt 
dreinſchauten. Die Yande erfhien im fhmuden Seldatengewande, Doch auch bier ließen 

ch viele eine gelezentlihe Alliance mit Schweden ꝛc. nicht ausreten. Ihre Blchmufif 
ft Übrigens nicht viel beiler und ſchlechter als hundert andere, nur zeigten alle eine 
ftarfe Neigung zum zu tief Blafen, mas bei der gegenwärtigen ‚‚gedrüdten‘’ Stimmung 
Dänemarks wohl nicht zu verwundernn il. Das Sclangäquartett kann infofern nur 
als folche® betrachtet werden, als es eben aus pier Perſonen beſteht. Auch vermahrte 
fich Jullien im Veraus, dieſelben als eigentliche Sänger ausgeben zu wollen. Alle 
Vier, ein Mann und drei weibliche Weſen, erſchienen in ihrer kleidſamen ländlichen 
Nationaltracht und ihre Geſänge beſtanden in einfachen munteren Nationalweiſen. Es 
ging dabei ſo heiter zu wie in einer Schenke, und das Publicum wurde nicht müde 
dennernde Beifalleſalven ſteigen zu laſſen und Da Capo folgte auf Da Capo, bis 
Jullien, mit beſergter Miene auf ſeine Taſchenuhr blickend, ein beredtes Zeichen der 
Abwehr gab. Der Zeiger rollte aber auch mit gieriger Haſt der Geiſterſtunde ent 33 
und noch war der ganze zweite Theil des Concertes durchzuarbeiten. An —8* en 
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Abend wurde auch eine Symphonie von Haydn gefpielt und gefiel um fo beſſer, be, 
wie eine Zeitung kürzlich bei einer Aufführung der Cdur-Symphonie von oben 
naiv bemerkte, die einzelnen Theile — der Menuet ausgenommen — ohne bie vorge 
fhriebenen Repetitionen zu Ende geirielt wurden. — Gegen Ende Detober folen an 
derfelben Stätte (Her Majefty Theater) auf einige Wochen italienifche Opernvorileduns 
gen folgen. In Coventgarden beginnt die englifche Oper am 15. Det. mit Mafaniels 
Stumme von Portici); weiter find verfpreden: „Martha, eine neue Oper m 
acfarren, ‚„Helvellyn‘’ und andere von 2. Hatten, Gounod, Benedict, Henryh Leilk, 
%. Clay und Tel. David. Unter ten Engagirten befinden fih die Damen Lemment⸗ 
Sherringten, Fanny Huddart, Weiß, — Barepa :c. und bie Herren Haigh, 
Perren, Lyall, Patey, Weiß. Zum erften Male treten auf Miß Florella Illingwerih 
und die Herren Ch. Adamd, erfter Tenor vom Berliner Hoftheater, W. Coates m 
ge Bond. Auch Madame Guerrabella ſteht in Ausfiht. Erſte Tänzerinnen fin 
iraud, Duchateau und Bonfanti. Alfred Mellen iſt der Steuermann biefeß aber 
ae Verſuches, der englifchen Oper eine bleibende Stätte zu bereiten. Glädlige 
ahr 


* Sn Brüſſel geht die deutſche Dper, welche kaum begonnen, ihrem Kafkigen 
Ende entgegen, die Truppe ſpielte vor einigen Tagen auch in Antwerpen und machte 
bier volfländig Fiasco. 


* Bellini’8 Vaterſtadt Catania hat bekanntlich die flerblichen Ueberreſte 
biefes Cemponiſten von Paris reclamirt und die franzöfiicge Regierung gab ihre Eins 
willigung dazu, daß Bellini's Leichnam ven Paris nah Catania übertragen werde. 
Bierauf bat die Dlunizipalität der letztern Stadt beichloffen, daß erſtens der franzöſiſchen 

egierung und der Stadt Paris der Dank der Stadt Catania votirt werde, Daß zweitens 
eine Deputatien nad Paris gefentet werde, melche die Daptadeeſe überreichen, tes 
Zeichnan übernehmen und ihn nah Catania überbringen fol; dag britten® zur Be 
ftreitung der Koften dieſes Transporte 30,000 Franes beftinmt werden; vierten® da 
en ‚eine „rational-Subfeription für ein den Tonſetzer zu errichtendes Monumen 
eröffnet werde. 


* In Neapel wird ein neues Theater gebaut, welches den Namen „Teatro 
Donizeti“ führen, und für die Aufführung — franzöfifcger Komödien beſtimmt fein 
wird. 


#* Zn Rom giebt man jeßt zum erſten Mal die „Hugenotten“, doch Bat die 
Cenfur die Henderung des Titel und die Verlegung der Scene verlangt: die Ka 
Meyerbeers beikt in Rom ..Renato de Groenwalde‘‘ und das ganze Perfonal beflch 
aus Holländern. Die Rolle der Fides wird Mad. BettinisTrekeli fingen. 





—— 


* Herr Friedrich Hofmeifter in Leipzig, der bis in fein hohes Alte 
thätige Veteran der Diufifalienhändfer, iſt am 30. Sept. im 83. Lebensjahre gefterken. 


#* Karl Krotienthaler, eine in Wien fehr bekannte Perfönlichkeit, if am 
2. Det. daſelbſt nad) kurzer Krankheit in feinem 46. Lebensjahre verfchieden. Dur 
volle 27 Sabre faß er 18 Director des Carltheater-Orcheſters auf einem und demſelben 
Plate, und nicht bles im Theater, fondern auch im Gaſt⸗ und Kaffeehaufe hatte er 
durch die ganze Zeit fe „Stammplätzchen“ inne. Den großen Publicur: dürfte fein 
Name nicht fehr bekann fein, man laß ihn nur auf den Zetteln des Earlti ater®, wen 
eine von ihm compenir:: neue Zwifchenaftmufif geipielt wurde. Einmal trat fein 
Name in die Deffentlichkeit, als er Wenzel Scholz's Wittiwe beirathete. Mit dem Ende 
der Lehmann'ſchen Direction hörte auch feine Funktion als Orcheiter- Director auf, et 
betrat das Theater nicht mehr und das Scheiden von dem gewohnten Plage that ihm 
weh. Srottentbaler war ein lebendiges Lexiken des Carltheaters; unterftügt durch cm 
fehr gutes Gedächtniß, wußte er alle Daten feit vielen Jahren ber auswentig, fc daß 
er in Ausfünften als Autorität galt. In jeder Beziehung Original, kam er nur eins 
mal während feines Lebens über die Linien Wiens, im Jahre 1848, wo cr ver Mt 
Revolutien nah Salzburg flüchtete. Nach feinem Scheiten vom Theater lebte er vom 
Mufitunterrichte und starb auch in feinem Berufe; denn ald cr vor vier Wochen chras 
verfpätet aud den Hauſe zu einer Lektion ging, eilte er zu raſch, kam unwohl yurüd 
und verlich das Bett nicht nicht. Als Muſiker hat cr manche hübſche Arbeit geliefert, 
ja viele feiner Stüde follen unter anderer Yirma aufgeführt morden fein. Als Menſch 
mar er cin ehrlicher biederer Charakter, der keinen KFeind hatte. 
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# Novitäten der letzten Woche. Eoncert in Fmoll für Elavier mit obligater 
Begleitung von zwei Violinen, Viola und Bioloncel von K. Phil. Em. Bad. 
Nach einem bisher ungebrudten Manufeript für Clavier allein bearbeitet und heraus⸗ 
gegeben von Wilhelmine Syarvady geb. Clauß. — Trois Valse-Caprices 

our Piano par Ludwig Hartmann, DP- 12. — Jephtha's Tochter nah Byren, 
Kir Soli, Chor und grobes Drcheſter von Adolf Zenfen, Op. 26. Glavieraudzug 
und Singfiimmen. — Requiem für Soli, Ehor und Orchefter von Bernhard Scholz, 
Op. 16. Partitur, Clavierauszug und Chorflimmen. — Symphonte für O:xrchefler von 
Earl Reinede, Op. 79. Partitur. 


* Lied im Volkston. Driginal:Thema mit Variationen für das Pianoforte 
u vier Händen von J. Moſcheles, Op. 139. (Leipzig, C. A. Klemm.) Der 
omponift bat fi ein einfaches jovial klingendes Thema erfunden, daB an gemiffe 
englifhe Volksweiſen gemaßnt und von Setermann fegleih nadzufingen if. Die 
Barlationen beginnen gleihfam fpielend und merden immer reicher an Combination 
und Modulation oft fehr origineller Art — man hätte nicht geabnt, meld eine außs 
ebreitete Vegetation der Meifter aus dem thematiſchen Saatkörn'chen ziehen mwürbe. 
a8 Stück ſpielt ng intereffant vierhändig und befchäftigt ebenfo die Beifter wie bie 
Binger, oßne doc beſonders ſchwer zu fein. Indem wir unfre freude über die noch 
o flügge Phantafie des gefeierten Meifters ausdrücken, empfehlen wir fein neueſtes 
Dpus (dad Ferd David dedicirt iſt) der allgemeinen Beachtung. 


# Goncerts Studien für da8 Pianoforte von Friedrich Siebmann, 
Dp. 46. Zwei Hefte. (Leipzig, Br. Gofmeifter.) Der Componiſt hat mit ziemliche Ge 
ſchick übende technifcge Formen melodifh und ſtinimungsvoll zu verarbeiten verftanden 
und fo ein brauchbares Etudenwerk fur die höhere Schwierigfeitsftufe geliefert. Die 
Zitel der Studien heißen: Heft 1. Ungebuld. Seliges Glüd. An den Sturm. Kofen- 


der Zephir. Mondnacht. Heft II. Meerfahrt. Eilende Wolken. Liebesbotfchaft. Eroica. 
Abends am Strand. 


# Fleurs de Jeunesse. Polonaise et Valse. Morceanx brillantes 
et non difficiles pour le Piano par Rob Goldbeck, Op. 48. (Hamburg, 9. 
Schuberth und Co.) Beide Piecen machen hübfchen Effekt, durch anfprechende doch ge⸗ 
mählte Motive und handliche, dabei aber nicht gewöhnliche Technit. Man wird die 
Stüde angehenden Salonfpielern zur Einübung empfehlen können. 


# Der Feentanz. Polka brillante für Pianoforte von E. 5. Börner, 
Dp. 5. (Offenbad, 5. Antre.) Populär und orkinär. 


* Schabernat-Polla. Chicana für das Pianoferte von E. H. Börner, 
Op. 6. (Offenbach, J. Andre.) Wie oben. 


#* Grüße aus den Bergen. Compofitionen für Pianoforte und Gefang von 
Wilhelm Baumgartner. (Zurih, Gebrüder Hug.) Das Heft enthält eine reich- 
haltige Samnılung zwar nicht beſonders originaler, doch durchweg edel empfundener 
und geſchickt geformter Stücke für Clavier allein, wie auch für Gefang, in dieler 

olge: Am Bodenfee. Romanze für Pianoforte, Op. 21. Sechs Fleine Lieder, Op. 19. 

wei Albumblätter für Pianoforte, Op. 17. Drei kleine Caprices für Pianoforte, 
Op. 18. Dre Lieder. Salon⸗Walzer für Rianoforte, Op. 23. Es befinden fi 
zwar etliche conventionele Säge in den Compofitioenen, die den Gomponiflen über- 
haupt als feingebildeten Eflectifer, zugleich aber auch fein Gemüth, Geſchick und feinen 
guten Geſchmack erkennen laffen. Es ift zu hoffen, die Opera erfcheinen in Einzelaus⸗ 
gaben, um der verdienten Verbreitung theilhaftig zu werden. 


* Sch8 Lieder für eine Stinme mit Piano von Kriedr. Behr, Op. 7. 
(Elberfeld, Kerd. Reinhard.) Melodifh und — für gewöhnliche Zuhörerkreiſe — ziem⸗ 
lich anſprechend. Sonſt ohne Werth. 


# Bier Lieder für eine Stimme mit Pianoforte von Jean Becker. (Caſſel, 
Luckhardt.) Der Eomponifl, ein berühmter Sänger auf ter Geige, hat feine harmloſen 
Lieder melodifh und fangbar gefeht. No. 1. Nene Küffe, alte Liebe für Tenor iſt von 
heitrer Art. No. 2. Die Rofen im Garten für Sopran ift mehr gerüblnol. Mo. 3. 
Sedem das Seine und No. 4. Bier der, für Baß find launig. Die Lieder paffen für 
anfpruchlofe Freundeskreiſe. 
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#= Ein wohlverdienter Tadel. Ein franzöſiſcher Eorrefpondent des Jour- 
nal des Debats ſchreibt nur allzu treffend aus Karlsbad: „Man fpricht viel von dem 
muſikaliſchen Geſchmack der Deutfchen, man rühmt denfelben aller Orten. Ich zweifle 
keineswegs an deſſen Vortrefflichkeit; moher kommt aber ihre tolle Vorliebe für das 
Potpourri? Es giebt fein Programm, worin deren nicht ein oder zwei eingefchattet 
find, und dies gilt für das ganze Auditorium als ein äußerfter Hochgenuß. Was 
giebt e8 aber vom Geſichtspunkte der Aeſthetik Anſtößigeres und Barkarifchereß, als 
bier ein Stück von Roffini, dort eins von Weber durcheinander mit Beethoven, Außer, 
Verdi, Meyerbeer, Boieldieu, Mendelsfohn und Donizetti zu einem abfcheulichen Ras 

out zurecht zu machen, und biefes im Vaterlande Mozart's tapfer aufzuführen! Das 
oll man Muſik nennen? Was follte man von einem Befeffenen fagen, der ſich einfals 
len ließe, in einem Athem poetifche Phrafen, mo er fie fände, aus Racine, Victer 
Ense: Zamartine, Andere, Chenier, Corneile, Moliere und Anderen durcheinander 
erzufagen ?’° 


* Dos GaitesTheater in Paris if jet allabendli von halb zehn Uhr 
an auf dreißig Dlinuten von Schaulufligen überfüllt, die dort den in das Stud „‚Paris 
la nuit‘‘ eingelegten toliften Maskentanz fehen wollen, der je auf der Bühne ausge 
führt wurde. Nach dem Tanze leert fih daB Haus mieder vollfländig. Bier Künfler 
üben dieſe Zugkraft aus, vier Ditettanten, die am Tage ald Leichenträger (eroqee 
mort) fungiren. So unglaußtich dieſes klingt, fo vollitändig wahr iſt e8, und bes 
geichnender und charakteriftiicher für daB Leben in Paris als irgend etwas, daß Lente 
aus den unterfien Volksklaſſen, die anı Tage da8 düftere Geſchäft der Leichenbeforgung 
getrieben, Abends ganz Paris zu toller Luftigkeit hinreißen, ohne daß weder Direcion 
noch Publicum an dem Nebengefchäft der „‚Artistes‘‘ Anſtoß nimmt. 


* Ein Fleiner amufanter Schelm. In einigen der Logen im erfien Range 
des deutfchen Theaters in Prag wurden Fürzlih eine Zeit lang die in biefelben ein 
tretenden Damen ſtets durch zierliche Blumenſträuße überrafcht, die von anonpmen 
Spendern auf die Brüftung der Loge gelegt worden waren. Es hat fich jetzt herausgefiellt, 
daß der galante Verchrer Niemand Anderer als ein Kleiner der Familie eines Theater⸗ 
arbeiter angeböriger Gärtnerjunge war, der fi ein Vergnügen daraus machte, die 
überrafhten Gefichter und die im Zufchauerraume uniberfpäßenden Augen der hechade⸗ 
ligen Damen zu beobachten. 


* „Sehr ärgerlich,” fehrieb einmal Lenau nad einem Concert des Violin⸗ 
Diriuofen Artot in Salyburg, „ſehr ärgerlih und grundphilifterhaft iſt diefe erbärmliche 
Deforgnig des Publieums um feine Mäntel, während es in eine Welt verfegt fein 
folte, wo man feine Mäntel mehr braucht.‘ 


— — — — — — nn, ——— — 
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F. R. in U. Beſondere Cataloge über dieſen Zweig der muſikal. Literatur giebt 
es nicht — A. D. in P. Es muß bei den frühern Beſchluß bewenden. — B. S. D. 
in M. Der Suchende wünſcht nicht großes Format, wir werden alſo Ihre Anzeige vier 
Dial aufnehmen. — Sksche M.-H. in B. Die Aufnahme erfolgt in der Regel fofort. — 
El. L. in E. Wie Sie gefunden haben werden, war Ihrem Wunſche bereits entfpros 
hen. — Dichter F. in der M. Zeitg. In Kreugbandfendungen darf man nichts fchreis 
ben. Ihr Gedicht können wir nicht abdruden. — N. E. H. in Nhg. Als Epigramm 
ziemlich lahm und ſchon deshalb unmöglid. — A. F. in B. Aber Er ſchreibt ja etwas 
ganı anderes ald Sie? — J. R. in F. Wir werden Ihren Wünfchen entfprechen, die 
ittheilung erfolgt dann zwar fo zu fagen Doppelt, aber für kurze Lefer wird bie 
Ueberficht des Aufgeführten allerdings erleichtert. — J. P. in A. Seht in einigen Ta⸗ 
gen ab und hoffen wir Sie zufrieden zu fielen. — Kl. in G. Sollen wir diefe Neuig« 
keit vieleicht aller acht Zage mittheilen? — Dr. E. D. in C. Wir find Ihnen für Spre 
große Sefälligkeit fehr dankbar. 
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Berlin. 
K. Opernhaus. 


3. Det. Czar und Zimmer⸗ 


mann, von Lortzing. 
5. Det. Der 
Auber. 
6. Det. Der Troubadour, 
Verdi. 
7. Det. Flick u. Flocks Aben⸗ 
theuer, Ballet. 
8. Dei. Jeſſonda, v. Spohr. 
9. Det. Der Feenſee, von 
Auber. 


Wien. 
KR. K. Operntheater. 


28. Sept. Die Gochzeit deB 
Figaro, von Mozart. 

29. Sept. Carnevalb⸗Aben⸗ 
teuer in Paris, Ballet. 

30. Sept. Fra Diavolo, v. 
Außer. 


1. Det. Seffonda, v. Spohr. 
2. Det. Der Troubadour, v. 
Berdi. 


3. Det. Die Rhein⸗Nixen, 
von Offenbach. 

4. Det. Fra Diavolo, von 
Auber. 

5. Det. Die Hugenotten, 
von Meyerbeer. 


— — 


Veenfee, von; 


v 8. Det. Fidelio, v. Beethoven. 





Opernrepertoire 


Dresden. 
K. Hofthenter. 


1. Det. Die Bugenotten, v. 
Meyerbeer. 


3. Det. Das Glöckchen des 


Eremiten, v. Maillart. 


7. Det. Die rothe Kappe, v. 
Dittersdorf. 

9. Det. Dlargarethe, von 
Gounod. 





Braunfchweig. 
Herzogl. Hoftheater. 


1. Sept. Joſeph, v. Méhul. 

7. Sept. Die luftigen Weiber 
von Windfor, v. Nicolai. 

11. Sept. Zampa, v. Herold. 

14. Sept. Fauſt und Margas 
rethe, von Gounot. 

18. Sept. Diefelbe Oper. 

21. Sept. Der Freiſchütz, v. 
Meber. 

22. Sept. Der Troubadour, 
von Verdi. 

26. Sept. Stradella, von 
Flotow. 

28. Sept. Linda di Chamou⸗ 
nix, von Donizetti. 





von 
Carlsruhe. 
Großherzogl. KHoftheater. 


2. Sept. Czar und Zimmer⸗ 
mann, von Lortzing. 

4. Sept. Untheil des Teufels, 
bon Auber. 

7. Sept. Das Nachtlager 
in Granada, v. Kreußer 
Sn Baden.) 

11. Sept. Tannhäufer, von 
N. Wagner. 

13. Sept. Großes Drcheſter⸗ 
concert (in Daden.) 

14. Sept. ZTannhäufer (in 
Baden.) 

16. Sept. Untheil des Teus 
fel8, von Auber. 

20. Sept. Sphigente in 
Zauris, von Gluck (neu 

2 Se higenie { 

2. Sept. Iphigenie in 
Tauris, von Stud. 

25. Sept. Der Poftilon von 

Lonjumeau, von Adam 

neu ftudirt.) 

ept. Norma, von 
Delini (in Baden.) 
Dlorma, Frau Viardot« 
areia als Gaſt.) 

30. Sept. Der Poſtillon von 

Lonjumean, von Adam. 


28. 


Paris. 
Grand Opera. 


26. Sept. Les Huguenots, 
de Meyerbeer. 

28. Sept. La Favorite, de 
Donizetti. Le 
marche des innocents, 
Ballet. 

30. Sept. Guillaume Tell, 
de Rossini. 

3. Det. Roland à Ronce- 
vaux, de Mermet. 


Theätre Iyrique. 
26. Sept. L’Epreuve villa- 
geoise, de Gretry. — 
on Pasquale, de 
Donizetti. 
27. Sept. Faust, de Gounod. 
28. Sept. L’Epreuve villa- 
geoise. — Don Pas- 
quale. 
29. Sept. Faust, de Gounod. 
30. Sept. L’Epreuve villa- 
geoise. — Don Pas- 
quale. 
1. Oct. Faust, de Gounod. 
2. Oct. Don Pasquale. — 
L’Epreuvevillageoise. 


3. Det. L’Epreue villa- 
geoise. — Don Pas- 
quale. 


Dct. Faust, de Gounod. 


——— — 


4. 


Paris. 


Opera comique. 


26. Sept. Lara, de Maillart. 

27. Sept. Sylvie, de Gui- 
rand. — L’Eclair, de 
Halcvy. 

:28. Scpt. Lara, de Maillart. 

29. Sept. Le Tableau par- 
lant, de Grey. — 
L’Eclair, de Halevy. 

30. Sept. Lara, de Maillart. 

1. Det. Maitre Pathelin, 
de Bazin. — L’kolair, 
de Halevy. 

2. Det. Lara, de Maillart. 
— Le Tableau par- 
lant, de Gretry. 

‚3. Det. Sylvie, de Guirand. 
— La Dame blanche, 
de Boildieu, 

4. Det. Lara, de Maillart. 





Opera italien. 


1. Dt. Rigoletto, de Verdi. 
Sarti, Delle Sedie, 
ad. Lagrange, La- 

blache.) 

2. Det. Lucrezia Borgia, 
de Donizetti. (Anto- 
nucci, Naudin; Mad. 
Lagrange, Lablache. 

4. Det. Lucia di Lammer- 
moor, de Donizetti. 





Anlündigungen. 
An 
fnlenivolle junge Damen. 


Ich suche ein 16 bis I8jähriges Mädchen, Kind unbemittelter EI- 
tern, wohlerzogen, von vortheilhaftem Aeussern, mit ausgezeichneten 
Stimmittela (hoher Sopran) und entschiedenem Talent zur Musik. 

Selbe wird für meine Rechnung durch 3 Jahre von den besten 
Gesangslehrern zuerst in Deutschland, dann in Italien und zuletzt in 
Pars für die Oper ausgebildet. 

Nach vollendeter Ausbildung erhält sie einen 6jährigen Contrac 
mit freier Reise für 2 Personen, Theatergarderobe und 1500 Thir. 
für das erste Jahr, 2000 Thlr. für das zweite, 2500 Thir. für das 
dritte, 3000 Thir. für das vierte, 3500 Thlr. für das fünfte und 
4000 Thir. für das sechste Jahr. 

Entscheidung wird der Unterzeichnete an dem betreffenden Aufent- 
haltsorte der jungen Dame persönlich geben, da er mit seinen Patti- 
Concerten jede Stadt Deutschlands im Laufe des kommenden 
Winters besucht. 

Schriftliche Anerbietungen mit allen Details wird die „„IEixpe- 
dition der Signale“ an mich befördern. 


Leipzig, den I. Sept. 1864. B. Ullman. 


nn — — — — — — — — — — — 


Erledigte Steſſe des Capeſſmeiſters 


bei dr Nationalgarde zu Rotterdam. 


Nur diejenigen, welche schon längere Zeit einer guten Kapelle 
vorgestanden haben und allen Ansprüchen entsprechen können, im 
Arrangiren gründliche Erfahrungen besitzen und wirklich im Stande 
sind, Harmonie-Concerte gut zu dirigiren, werden ersucht ihre Offerten 
vor dem 1. November franco einzusenden an den Major und Präsident- 
Commissair des Musıkcorps, Herrn 3. E. Knight, der gern be- 
reit ist, nähere Auskunft zu geben. 


Für Musiker! 


Bei dem Musikchor des 3. Brandenburgischen Infantrie-Regiments 
Nro. 20 fehlen: 2 Clarinettisten, 1 Flötist, 1 Fagottist. Hierauf Re- 
flectirende wollen sich, jedoch nur, wenn sie die erste Stimme über- 
nehmen können, bei dem Unterzeichneten melden, 

Luxemburg. Hönecke, 
Musikmeister. 
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Ein Violoncellist 


von guter musikalischer Bildung und bewährter Technik wird in Bres- 
lau gesucht. Meldungen wolle man an den Unterzeichneten gelangen 
lassen, welcher zu näherer Auskunft bereit ist. 


Breslau, im September 1864. 
Dr. Leopold Damrosch. 


Preis⸗Medaiſſen der Ausflellungen 


Bresden 1840. Berlin 1844. ‚eipzig 1850. 
London 1831. London 1868. 


Pianoforte-Fahrik 


Breitkopf & Härtel 
in Leipzig. 


Preise: 

Concertflügel., neueste grösste Gattung, 70c. . . . . 650-700 Thlr. 
— — zweite Gattung, 7 . 0 0.2. 500-600 „, 
Stutzflügel, erste attung. 70 00 000. 400-425 „, 
— — zweite Gattung, 6°/, Oct. . ee een. 330-350 „, 
Tafelform, paralle e Saiten, 7 Oct. . . 20000. 260-280 „, 
— — Kreuzsaiten, 7 Oct. .. 30-270 „„ 
— — parallele Saiten, 6% Oct. een en. 225-230 „, 

. . . . . O . D . . ® 200-210 „ 
Planinos, schrägsaitig, 7 ' Oct. een een en. 270-300 „, 
— — verlicalsaitig, 7 Oct. . . . . 250-270 „, 


In Mahagony, Nussbaum und Palisander. 





Sämmtliche Instrumente haben Elfenbein-Claviatar und stehen auf Rollen. Kiste 
und Emballage wird besonders berechnet, Stimmzeug ohne Berechnung beigegehen. 


PLEYEL, WÖLFF & (0, 


Midaille d’honneur à l’expo- Prise medal à l’exposition uni- 
sition universelle 1855. B verselle de Londres 1862. 


(Hors de . a ,exposition 


Planos à queue. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand mod2le de Concert . . Fr. 4000. | Grand moddle . ....... Fr. 2300. 
Moyen modele ........ Fr. 3500. | Moyen modele ........ Fr. 2000. 
Petit modele . .. 2 2.2... Fr. 2700. | Petit modele........ . Fr. 1600. 
Le meme simple ... . Fr. 2300. 
Planos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire . oo cer00. Fr. 1300, 


Pianino a 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 
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Ein Violoncello 


von Ruggieri, gross Format, ist zu dem Preis von Thir. 450 za ver- 


kaufen, Detailmufiigandlung 
B. Schoit’s Söhne, Mainz. 


PAULI & BRLUSERL 


Fabrik mulißalifcher Inftrumente 
Markneukirchen in Sachsen. 


Empfehlen ihr Fabrikat aller Arten Blas- und Streich-Instrumente und deren 
Bestandtheile, sowie Darm- und übersponnene Saiten. Reparaturen werden 
prompt und billigst ausgeführt, 


Luow. BAUSCH x os OrroBAUSCH 


Bogen- und Geigenmacher 


Leipzig, Wintergartenstrasse 14, 


empfehlen ihr Lager echt italienischer, sowie selbstgebauter Streichinstrumente 
und Bögen etc. Reparaturen werden auf das sorgfältigste und billigste ausgeführt. 


Sänger-Vereinen 


empfhiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str.16 (Mauricianum.) 








MUSIKALIEN-HANDLUNG ‚„BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 


Die Noten einer Goncerikapelle, 


vollstimmig, gut geschrieben und gehalten, in Pappumschlägen mit Lein- 
wandrücken, werden verkauft, und enthalten: 18 Sinf., 155 Oar,, 
242 Arien, Finales etc., 47 Potpourris, 154 Walzer, 71 Quadr., 
74 Märsche, 181 Polkas, 104 Galopp, 114 Polon., Mazurka etc. 
Ausserdem 382 Nr. gut arrangirte Blasmusik (Es) vollstimmig, Ouv., 
Arien etc. Bei dem Preis, der gefordert wird, ist kaum das Papier 
dazu bezahlt. Catalog auf Verlangen. Offerten: Dresden, Rampische 
Strasse 15, II. Be ard. 
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Ü entral-Ägrentur 


Jür Musik 
Bernhard Friedel Giner W. Paul) 


in Dresden. 








Offerirt: 


J) eine Bibliothek von Chor- und Orchesterstimmen für Gesangvereine. 

2) eine Organisten- und Musikdirectorstelle im Ausland. 

3) eine Concertsäugerin für Concertinstitate. 

4) eine Gesang- nud Musiklehrerstelle an einem Seminar. 

5) eine Parthie geschriebener Musikalien für grosse und kleine Or- 
chester. 

6) einen ausgezeichneten Piston-Virtuosen (Tronpetine) für die Monate 
October und November in süddeutschen Städten (München etc.) zu 


Solovorträgen in Concerten renommirter Capellen. 


Gesuche: 


1) eine Capellmeisterstelle bei einem Garderegiment in St. Petersburg. 

2) ein altes italienisches Violoncello. 

3) ein Violinist (Solist) , ein Violoncellist (Solist), ein Contrabassist, 
zwei Glarinettisten, zwei Hormisten, ein Trompeter und Solotam- 
bour für Russland. 

4) ein guter Posaunist. 

5) ein guter Violoncellist. 


Empfiehlt: 
1) Flügel und Pianinos aus der Fabrik von C. Bechstein in Berlin. 
2) ächte italienische Darmsaiten aus der Fabrik von 6. Eberle in 
Verona. 
3) künstlerisch anerkannt schönste Ausgabe von J. Haydns sämmt- 
lichen Streichquartetten von C. Lipinski. Herabgesetzter Preis nur 
12 Thlr. 
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Durch alle Musikalienhaudlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Jliniatur- Borlrails. 


Johannes Brahms. 

Jenny Busk. 

F'olicien David. 

Gounod. 

Gunz. 

Louise Hauffe. 

Stephen Heller. 

Adolf Jensen. 

Joachim. 

Nabich. 

Papperitz. 

Anton Bubinstein. 

Julius Schulhofi. 

Clara Schumann. 

Hans Seeling. 

Wilhelmine Szarvady. 
Preis à 10 Ngr. 

Verlag von Bartholf Senft in Leipzig. 


In der Simrock’schen Musikhandlung in Berlin erschienen 
soeben mit Eigenthumsrecht: 


Arnold, Aug., Mazurka de Salon für Pianoforte. 15 Sgr. 

Bradsky, Th., Zwei Lieder für eine Stimme mit Pianoforte- Begleitung, 
Op. 18. No. 1. „Schliesse mir die Augen beide.‘‘ 74 Sgr. 

— — Idem, No. 2. „Elisabeth,‘‘ Volkslied. 5 Ngr. 

— — Op. 19. „Stumme Liebe,‘‘ Lied für eine Stimme mit Pianoforte-Beglei- 
tung. 71 Sgr. 

Gaudella, E., Op. 6a. Polonaise pour Piano. 15 Ngr. 

— — Op. 6b. Polka de Salon pour Piano. 15 Ngr. 

Geunod, Ch., Faust (Margarethe.) Grosse Oper, vollständiger Clavier-Auszug 
arr. für Piano solo, netto Thir. 1. 10 Sgr. 

Könler, Louis, Op. 140. Tägliche Glavierübangen zur Ausbildung der Tech- 
nik, in permanenten Repetitionen. Eingeführt am Conservatorium der Musik 
zu Leipzig uud an den Conservatorien der Herren Prof. Dr. Tb. Kullak und 
uud Prof. Stern in Berlin. Thlr. 1. 15 Sgr. 

Laverrenz, C., Op. 15. Erinnerung an Sonderburg. Idylle für Pianoforte. 

Liebig, Jul., Op. 16. Namenlose. Polka. 

Sebaldt, H. O., or 16. Drei Lieder für .eine Stimme mit Pianoforte-Begleitung. 

Seligmann, M., Rheinische Polka für Pianoforte. 

Siawitusky, P., Op. 13. Trauermarsch für Pianoforte. 

T. v. 8., (Therese von Sellhausen), 3 Lieder für Alt oder Bariton mit Piano- 
forte-Begleitung. 
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Neue Musikalien 


ım Verlage von 


C. A, Spina in Wien. 


Baumfelder, F., Op. 91. Zehn Poesien f. Pfte. Hft. 1. 2. a 171 Ngr. 

Bilaha, C., Stammblatterl’n. Ländler f. Zither. 73 Ngr. 

Botiane, Helene de, Op. 5. Illustrations de l’Opera: Moĩse, de Rossini, 
p. Pſte. 20 Ngr. 

Boppler, F., Op.18. Concert-Paraphrase über Motive aus F. Schubert’s Oper: 

ie Verschworenen, f. 2 Flöten m. Pfte. 27% Ngr. 

Durand, D. E., Comme ä vingt ans, p. Chant av. Pfie. 7! Ngr. 

Eggbard. J., Op. 159. La belle Styrienne. Morceau &l&egant p. Pfie. 15 Ngr. 

— — Op. 160. Naida. Redowa brillante p. Pfie. 15 Ngr. 

— — Op. 161. Amour passione. Poesie harmonieuse p. Pfie. 15 Ngr. 

Essl, B., Op. 7. La Rose animee. Impromptü p. Pte. . 

Filtsch, C., Oeuvres posthumes }: Pfte. No. 1. Impromptü. 10 Ngr. No. 2. 
Impromptu. 15 Ngr. No. 3. Adien. 74 Ngr. 

Getthard, 3. P., Valse de l’Opera Faust, de Gounod. Transcription p. Pfte, 
10 Ngr.; p. Pfie. a 4 mains 15 Ngr. 

Morak, W.E., Sechs Kirchen-Gesänge f. Sopran, Alt, Tenor u. Bass. 15Ngr. 

Metterer, E., Op. 21. L’Argentine. Fantaisie-Mazurka p. Pfte. 10 Ngr. 

Mrall, 3., Marien-Lied f. 1 St. m. Pfie. 5 Ngr. 

Miremser, E., Op. 3. Impromptü f. Pfie. 10 Ngr. 

Langweil, J., Sieges-Marsch f. Pfte. zu 4 Händen. 73 Ngr. 

Lecbner, J., Reiterlied aus dem Lustspiele: Der Freiwillige, f. 1 St. m. Pfie, 





5 . 

Lickl er C. G., Cäcilie. Auswahl beliebter Tonstücke f. Physharmonica. Neue 
Folge. Hft. 38. Reminiscenzen nach Fidelio von Beethoven. 15 Ngr. 
Pohl * Die Thräne des Husaren, von F. Ullmayer, f. Bariton m. Pfie. 

gr. 

— — Die schöne Gärtnerin, von F. Ullmayer, f. 1 St. m. Pfie. 10 Ngr. 

Bameau, J. P., Suite de Pieces p. Clavecin. 20 Ngr. 

— — Altfranzösischer Weihnachtsgesang f. Sopransolo m. 4stimmigem Männer- 
chor u. Harmonium. Partitur u. Stimmen 15 Ngr. 

Bandhardinger, B., Op. 124. Schweizer-Nationallied f. Männerchor m. Pfte. 
ad libitum. Partitur u. Stimmen 10 Ngr.; f. 1 St. m. Pfie. 5 Ngr. 

Bemenyli, E., OR 9. Fantaisie sur des motifs de ’Opera: Les Huguenots, de 
Meyerbeer, p. Violon av. Pfie. 1 Thlr. 5 Net 

Schimak, F., Op. 21. Au soir du printemps. orcean p. Pfte. 10 Ngr. 

— — Op. 24. Impromptu-Valse p. Pfie. 10 Ngr. 

Silas, E., Gavotte p. Pfie. 71 Ne. 

Talcxy, A., Musidora. Celöbre Polka-Mazurka p. Pfte. a 4 mains. 10 Ngr. 

Tiel, A. E., Grabiied, von GC. Haffner, f. 4stimmigen Männerchor. Partitur 
u. Stimmen 7 Ngr- 

Tachiderer, E., Zwei Lieder f. 1 St. m. Pfte. No. 1. Am Achensee. No. 3. 
Schlamm‘re Kind. a 5 Ngr. 

— — Zwei Lieder f. Bass m. Pfte. No. 1. Schäfers Sonntagslied. No. 2. Da 
blasse Rose. a5 Ner. 

Voss, C., Op. 248. Erikönig. von F. Schubert, übertr. f. Pfte. 15 Ngr. 


In meinem Verlag erschienen und durch alle Musikalienhandlungen 
des In- und Auslandes zu beziehen: 


KMolar, Auguste, Op. 6. Dans la Foret. Trois Morceaux carac- 
teristiques pour Piano. (D-F-B.) 224 Ngr. 
Leipzig, Dresden und Chemnitz, im Sept. 1864. 
C, 4. Hiemm. 
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Carl Banck 


erschienen in meinem Verlage: 


Op. 31. Bauer, Bürger und Bettelmann. 8 Lieder für eine Singstimme 


mit Pianoforte. 
No. 1. Tanzreigen aus Fanst: ‚Der Schäfer A sich zum 





Von 


Tanz,‘‘ mit Chor ad libitum . — u 
No. 2. Bierlied: „Ich esse nicht von jeder Kost‘ "aus dem 
Englischen von O. L. B. Woljf, mit Chor ad iibitum. — 5 
No. 3. Der gute Vagabund. Volkslied: „Ich war noch 30 ; 
Op. 62. Caragoli. N olksklänge a aus Italien für eine Stimme mit Piano- 
forte bearbeitet. Mit italienischem und deutschem Texte. Heti. — 8 
„ »„ ‚Hel2. — 5 
Dieselben einzeln: 
No. 1. Na Serata a S. Lucia. (Ein Abend auf St. Lucia) . — 7 
No. 2. Lo poujo de l’Ennamorate. (Der Altan der Liebe) . — 5 
No. 3, CGonstanza d’Amore. (Beständige Liebe) 2. .- a 
No. 4. La Chiajese. (Das Mädchen der Chi EL Ze | 
No. 5. La Spacienzia. (Die Ungeduld). Stän chen . . .- 1 
No. 6. Serenata. (Ständchen) . .- 8 
No. 7. La Partenza. (Hatrosenabschied), Auch zweistimmig 
zu singen . .. . . .- 5 
No. 8. Lo Malato. (Der Kranke) . 000. 7 
No. 9. Raziella. (Geschwundenes Glück) . 0. . — 77 
No. 10. La Marietta. (Maria). 0. .—- 1 
No. 11. La Luisella. (Die Gärtnerin der Liebe) . - 8 
No. 12. La Stella dell’ Arenella. (Der Stern auf Arenella) . — 5 
No. 13. Il Bacio d’amore. (Der Kuss der Liebe). Auch zwei- 
oder, dreistimmig zu singen . —- 5 
No. 14. La Padulana. as Blumenmädchen). Auch zwei- 
. stimmig zu singen . . . 2 20. 5 
Leipzig. Er. Kistner. 


Soeben erschienen und durch alle Buch- und Musikalienhandlungen 
zu beziehen: 


K. van Beethovens fümmtliche Werke. 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe. 


Thir. Ngr. 
Partitur-Ausgabe. Nr. 258. Irische Lieder . . . .n. 118 
Stimmen-Ausgabe. Nr. 8. Achte Symphonie. Op. SiınF..n 3 — 
— — Nr. 25. Quverture zu Prometheus. Op. 43 in. . ...n 1— 
— — Xr. 26. Ouverture zu Fidelio (Leonore). Op: 2.inE...n 109 
— — Nr. 27. Quverture zu Egmont. Op. 84. in Fm... ..n 1 9 
— — Nr. 2%. Qurerture zu Ruinen von Athen. Op. 113 inG. 1 — 


— — Nr. 68, iertes Concert für Fianoforte und Orchester. Op. & 
inG... oo .m. 2 18 


Leipzig, im "September 1864.  Breitkopf & Härtel, 


Neue Tänze für kleines Orchester 
von M. Carl. 3 Lieferungen ä 7'/z Sgr. 
Zu beziehen durch M. Ziert in Gotha. 
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Soeben erschien bei mir mit Eigenthumsrecht: 


Louis Köhler, 


Tägliche Clavier-Uebungen 


zur Ausbildung der Technik in permanenten Repetitionen, eingeführt 
am Conservatorium der Musik zu Lei zi und an den Gonservatorien 
der Herren Prof. Dr. Th. Kullak und . Stern in Berlin. 


®p. 140. Preis —* 1. 15 8gr. 
Berlin, im October 1864. Simnrock’sche Musikhandlung. 


Vorläulige Anzeige. 


Bei Jos. Aibl in Müuchen erscheinen mit Eisgenthumsrecht: 


Tanz-Compositionen 


von 


Carl Hünn, 


Musikdireotor. 








Marvasy, C., Ungar. Marsch 
Schramm, Stet., (Kap ellm. i. k. k. Feldmarsch.-Graf-Radetzky 5. Husaren- 
regim.), "Clotilden-Polka a (frang rangaise). 
Beide Piöcen sehr bekannt! und beliebt durch die Aufführung der Raaber Hational- 
usikkapelle des 3. Voros. 


In unserm Verlage erschienen soeben mit Eigenthumsrecht und sind 
durch jede Buch- und Musikalienhandlung zu beziehen: 


RK 
Eilers, A., Die blauen Frühlingsglocken. Duett f. Sopr. u. Alt . _ * 
L.&. ‚1 Bacio. Valse de Chant par Arditi. Transcription 2... 10 
Löw, Jos. ., Op. 7. Deuxieme Nocturne pour Piano . ....- DD 
— — Op. 10. Valse de Salon pour Piano . .. — 20 
— — Op. 17. Soldaten-Chor u. Marsch aus Gounod’s „Faust“. "Tran- 
scription de Concert pour Piano . .. 1 — 
(Herrn Dr. Franz Liazt ewidmet.) 
Savenau, C. M. Ritter v., Op. Il. Drei Gedichte für Männerchor. 
No. 1. O glücklich, wer ein Herz gefunden. Part. u. St. . — 17 
No. 2. Nächtlich dehnen sich die Stunden. Part. u. St. . . — 10 
No. 3. Fischerlied. Part. u. St. . . — ıı1 
Svoboda, A. J., Polka de Bivouac. (Pustowjtow) für Piano“ — 10 
Smetana, FEr., Op. 20. Marche solenelle pour Piano a 4 mains 1 — 
67 Shakespeare-Feier componirt.) 
Willmers, Rud., 114. Reflexions harmonique poar Piano, 
o. 1. —X poetigque . . 0.0. . — 2 
No. 2. Etude symphonique 221 


(Sr. Durchlaucht dem Fürst Max Kon de Fürstenberg gewidmet.) 


Prag, im September 1864. Schalek & Wetzler, 
Musikalienhändler, Obstgasse Nr. 376, I. 
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In meinem Verlag ist sonben mit Eigenthumsrecht erschienen : 


Concert 


(E'moll) 
für 


Clavier 


mit obligater Begleitung von zwei Violinen, Viola 
und Violoncell | 


componirt 
von 


K. PHIL. EM. BACH. 


Nach einem bisher ungedruckten Manuscript 


für Clavier allein 


bearbeitet und herausgegeben 


Wilhelmine Szarvady 


geb. Clauss. 
Pr. 35 Ngr. 


Leipzig, Oct. 1864. Bartholf Senf). 


— 


In meinem Verlage ist soeben erschienen: 
Kurzgefasste 


Harmonielehre 
zum Selbflunterrichte. 


Nebst Leitfaden zum strengen Satze, doppelten Contrapunkte, zur 
Fuge und zum Canon 


von 
©. M. Kudelski. 
Preis 21 Sgr, 
Hamburg, 1. Oct. 1864. Fritz Schubertnh. 
‚Verlag von Kartholf Senff in Leipzig. 


Drud von Friedrich Andrä in Leipzig. 


Ns, 89, Leipzig, 14. Ociober. 1864. 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Zwriundzwanzigſter Jahrgang. 











Berantwortlicher Redacteur: Bartholf Senff. 


Jährlich erfheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
directer frankirter Zufendung durch die Poſt unter Kreuzband 3 Thlr. Snfertiondges 
bühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Buch⸗ und Dlufitalien- 
bandlungen, fowie alle Poſtämter nehmen Beitelungen an. Zufendungen werden unter 
der Adreffe der Redaction erbeten. 


‚Roland in Noncesvalles.“ 
Dper in vier Acen. Worte und Mufit von Mermet. 
Zum erften Male aufgeführt in ver großen Oper zu Paris am 3. October 1864. 


Das lang erwartete, lange vorher beſprochene mufllalifhe Ereigniß liegt Hinter 
uns und mir beeilen uns, dem Lefer zu melden, daß ausnahmsweiſe der Erfolg den 
Erwartungen entfprochen bat. Wir haben nicht die Offenbarung eines neuen Genies 
erlebt, aber mir haben der Aufführung eines verdienftvollen, nach vielen Seiten hin ins 
tereffanten Werkes beigewohnt, eincd Werkes, daB fih auf dem Theater erhalten wird. 

Mermet, welcher, wie mancher franzöſiſche ZTondichter, gefeufzt haben mag über bie 
Boecfielofigkeit der modernen Librettodichter; die niemald über den äußerlichen Effekt 
binausfonmen, befchloß fein eigener Dichter zu werden. Vielleicht hat ihn auch vers 
gebenes Anklepfen bei verfchiedenen berühmten Käufern zu dieſem Entfchluffe genöthigt. 
Anı meijten bat wohl die täglich kei ten Muſikern allgemeiner werdende Ueberzeugung 
auf Mermet gewirkt, dag die innige Bermählung von Gedicht und Muſik nur dann 
möglich fei, wenn die muſikaliſche wie die dichterifche Eingebung aus derfelben Quelle 
fließen. Herr Mermet gehört darum nicht zu den Zondichtern der Zukunft, welche durch 
ihre muſikaliſche Wortllauberei, durch ihre Leclamatorifche Sylbenſtecherei gerade die 
Wirkung, die fie zu erzielen hoffen, verfehlen. Mermet ift beſtrebt, die dichteriſche Eins 
gebung mit der mufifalifden Inſpiration Hand in Hand geben zu laffen, ohne daß 
die Eine die Sclavin der Andern wird. 

Der Stoff ift ein gewaltiger. Das Rolandslied gehört zu den älteflen Monu⸗ 
menten der franzöſiſchen Dichtkunſt und fällt in jene Zeit, mo Eriegerifche Mannes⸗ 
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thaten die Seele der Helden und fomit au das Gemüth der fie befingenden Dichter 
erfüllte. Es ift ein Epos der GeftensThaten, die Liebe trat in den Erzeugniſſen de 
Poefie erſt damals in den Vordergrund, als fih daß fabelhafte Heldenthum jener Zds 
ten zum galanten Rittertfum entfaltete, in welchem die Dame des Herzens zu jmm 
Großthaten begeifterte, welche früher ihren Stachel Bloß in der Liche zum Ruhme, ia 
der Bewunderung de8 Führers fanden. Daß ein ſolches Heldengedicht nicht unveriw 
dert auf die Bühne gebracht werden kann, bedarf Feiner Erwähnung. Man wird Nie 
mand zumuthen eine Oper zu fehreiben, deren Heldin blos auftritt, nachdem der He 
Hefallen und auch dann nur erfoheint, um von Schmerz gebeugt ihren Gekliebten int 
Grab zu folgen. 

Die Oper hat andere Erforderniffe und Mermet hat fih feinen Stoff Operngrret 
gemacht, er kat daß alte Gedicht ganz ungearbeitet, ſich aber dabei beſtrebt, den her⸗ 
lichen Geftalten Roland und Zurpin ihren urfprünglichen Character zu bewahren mu 
das iſt ihm fo ziemlich gelungen. 

Alde, eine ſchöne Waiſe und die Mündel des Grafen Ganelon® (im Gedichte ka 
Stiefvater Rolands), wird von diefem genöthigt, feine Braut zu werden und bei Aufs 
rollen des Vorhanges fehen wir die Hochzeitövorbereitungen. Da erfcheint Rolant, 
deffen Thaten ihm ſchon früher da8 Herz der ſchönen Schloßfrau gewonnen haben, ein 
Obdach begehrend. Alde ruft den Schuß des unbelannten Ritter an und diefer ver 
hindert die Hochzeit und fordert Sanelon zum Zweikampfe heraus. Wide erfährt, daf 
Roland, ter im Stillen Ungebetete, ihr Retter fei und Roland fühlt auch zum erſte 
Male fein Herz von Liebe ergriffen. 


Saida, die Zochter de Emirs von Saragoffa, welcher Alde die Freiheit gefchenkt, 
verhilft diefer zur Flucht und nimmt fle mit fih nad den Hofe des Sarazenenemir, 


Nah Saragoffa aber begaben fih auch Roland, Zurpin, Ganelon und die andem 
Baladine Karls des Großen, um den Emir zur Unterwerfung unter die Oberhehet 
Karls, wie zur Annahme des chriſtlichen Glaubens zu nöthigen, oder ihm und den Ser 
nen Sclaverei oder Tod zu bringen. 


Der Emir, vom Verräther Sanelon geleitet, erflärt ſich willig dieſe harten Bes 
dingungen anzunehmen und bezahlt den verlangten Tribut. Karl der Große zieht wit 
feinen Schägen wieder über die Pyrenäen und Roland, welcher die Nachhut befekligt, 
folgt ihm. Uber im Thale von Roncevaur ereilt ihn fein fürchterliches Geſchick. Die 
Sarazenen überfallen ihn mit überlegener Macht und die Feine, zwiſchen Felſen einge 
fhloffene Schaar wird von den Maffen wörtlih erdrüdt. Roland weigert fih, den 
Verlangen Oliviers und anderer Paladine zu mwillfahren und in feinen Dliphant ya 
ſtoßen und dur den Schall des Zauberhorns Karls rettende Macht berbeizurufen. S 
bält e8 unter der Würde von Franken, dem Keidenvolfe eine foldde Ehre zu erwei⸗ 
fen. Erſt nachdem alle feine Getreuen gefallen, ruft er Karl dur die Klänge des Dli⸗ 
phant herbei, nicht mehr zur Hülfe, fondern zur Rache gegen den Verrath. 

Im vierten Akt fehen wir aber Roland allein am Leben, mit Entfeßen anf be 
Leichenhaufen um ſich her blidend, endlih zum Horne greifend. Er felber if tortlid 
verwundet. Alde, welche Roland zu Karl gefchict Hatte, eilt herbei, feine und feine 
Schaaren Ankunft dem Geliebten zu verfünden — diefer flirbt, getröftet beim Anblide 
Karls und feiner Schaaren. 

Im dritten Alte, noch ehe ein Hirte gefommen iſt, un den Franken den Verrath 
bes Emird anzuzeigen, erfheint Roland von Ahnungen und Befürchtungen gedrüdt. 
Er hat feinen Eid gebrochen. Ein Engel hatte ihm, als er noch ein Jüngling wer, 
im Zraume ein Schwert gezeigt und diefe8 Schwert unter einem Grabfleine auf einem 
ihm bekannten Friedhofe verborgen. Erwachend begab fig Roland zu dem Grabe und 
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fand das Schwert, das er im Traume geſehen hatte und in das die folgenden Worte 
eingegraben waren: 

Je suis Durandal 

Du plus dur metal, 

Sans craindre personne, . 

(Jui me portera 

La Victoire aura, 

Son cosur s’il ne donne. 

Roland Hat auf diefes Schwert den Eid geleiftet, er wolle fein Herz niemals vers 
ſchenken und doch fei er in Liebe entbrannt zu der ſchönen Alde. So beichtet Roland 
feinem Freunde, den Biſchof Turpin. Darum verzage er jegt und befürchte Uebles. 
Zurpin ſucht ibm Muth einzuflößen und reicht ihm fein Schwert wieder, doch müfle er 
auf feine Liebe verzichten. Da erfcheint Alde und abermals ſchwankt Roland, umd 
vieleiht hätte feine Leidenfchaft gefiegt, wäre nicht der Hirte mit der Kunde von dem 
bevorfichenten Ueberfalle durch die Sarazenen herkeigeeilt. Nun erit it Roland wieder 
der alte Held, er ruft feine Tapferen herbei und fort gebt es in die Schlacht. 


Ich habe abfichtlich die eben erzählte Epifode au dem Zuſammenhang herausge⸗ 
riffen, weil fie den Mittelpunkt in Mermets Dichtung bildet — und auch mufltalifch 
außgezeichnet behandelt iſt. 

Sollen wir nun zu einer Eharakterifirung der Partitur ſchreiten, fo fei vor Allem 
bemerkt, daß Diermet fih mehr durch Cigenthümlichkeit feiner Ideen wie durch Eigens 
thümlichleit der Behandlung auszeichnet. Seine Einfälle, wenn er melde hat, find 
feine eigenen, und dort, wo ihn die Eingebung verläßt, wird unfer Sntereffe durch gar 
nichts mehr in Anjpruch genommen. Mermets Mufe tritt frei und mit gewaltigem 
Schritte auf — zarte Gedanken und fentimentale Einflüfterungen muß man bei ihr 
nicht ſuchen. So find denn auch die Chöre und fo ift auch das Decheſter fehr Eräftig 
behandelt. Diermet wird niemald durch übermuchernde Einzelheiten, durch bizarre, ges 
ſuchte Effekte die Inhaltloſigkeit feiner muſikaliſchen Säge zu deden fuchen, vielleicht 
weiß er auch nicht genug dazu — aber es fehlt auch an der Pracht, an dem Glanze 
der Inſtrumentirung, welche den feinen Muſiker bekundet. Die muflfalifhe Idee iſt 
ihm Hauptſache und wenn auch an vielen Drten die Behandlung des Orcheſters auf 
der Höhe des gejanglichen Inhaltes ſteht und e8 auch hie und da nicht an originellen 
Effekten fehlt, fo ift doch das Drchefter häufig einförmig und nur dann ganz effeftvoll, 
wenn es fih um Schilderung gemaltiger Affekte handelt. Auch geichieht es dann noch 
Häufig, daß die Bäffe die anderen Ichhafter aufgetragenen Farben decken. 


Im erfien Alt Hat ein Eher, ein ländlicher Tanz und Rolands Arie ‚‚Superbes 
Pyrenedes‘* beſonders gefallen — der Chor, welcher in die Arie mit einfällt, geflaltet ſich 
zu einem wirkſamen Schluffe. 


Der zweite Alt beginnt mit einen frifchen und hübfchen Chore der maurifchen 
Sklavinnen — Rolands Cantabile ‚‚Rayonnantes beautes‘“* iſt gefällig und von 
einfchmeichelnder Melodie. Auch find einige Balletarien hervorzuheben — der Tanz der 
Almeen gemahnt ein wenig an die Diufit zu „Nemea“, woraus ich ſchließen möchte, 
daß diefe Ballete erjt Fürzlich hinzugedichtet worden find, während die Oper bekanntlich 
feit vielen Jahren gefchrieben if. Ganz herrlich ift am Schluß dieſes Altes die Ver⸗ 
ſchwörungsſcene der Sarazenen mit Ganelon. Düfter, Unheil verfündend, fagenhaft, 
klingt diefes Lied Ganelons von der Schlacht bei Roncesvalles, die Wirkung wird no 
dadurch gefleigert, daß die Scene unterbrechen wird dur Roland, den man im «Hinter 
grunde vorbeiziehen fieht und der nichts von dem Vorgange ahnt. Der teuflifhe Ges 
fang beginnt erjt wieder, nachdem der furchtbare Held den Verräthern aus dem Auge 
iR. Diefes Finale ift nicht nach Verdienſt bemerkt worden, 
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Der dritte Alt ift von Anfang 5iß zu Ente gelungen — da It Mermelt in feinem 
Elemente und feine mufllalifhe Eingebung erhebt ſich bis zum gemwaltigften Pathes, 
bis zur dichterifchen Begeifterung. 

Die reizende malerifche Farandole, ein allerliebftes Allegretto, das gefungen unb 
getanzt wird, übt eine zauberifche Wirkung und läßt die ſchon jegt in die Handlung 
bineinfchlagenden Schatten um fo dunkler Beraußtreten. 

Nun folgt die Scene zwiſchen Roland und Zurpin, das Lied von Durandal, 
Turpins Arie: „Roland reprends ton glaive,‘‘ daB Trio zivifchen Roland, Turpin und 
Alde, die ſämmtlich gelobt zu werden verdienen, den Schluß und glanzvollſten Mement 
bildet der Ehor der fchlachtbegeiflerten PBaladine und die Segenfpenden des Erzbiſchoft 
Turpin. Diefer Schluß des dritten Aktes gehört mit zu dem draſtiſchſt erregendſien, 
was die franzöfiiche Oper aufzuweiſen bat. Sn diefem Chore, in dem fig Mermett 
eigenfte Eingebung ausſpricht, gemahnt die inftrumentale Behandlung doch an be 
Zeitgenoffenfchaft der Meifter Dieyerbeer und Berdi. 

„En avant, en avant! Montjoie et Charlemagne‘‘ wird bald bei allen Männerge 
fangvereinen einheimifch fein, denn es reißt die Sänger wie die Zuhörer in gleichem 
Maße hin. Auf ein franzöflfches Publieum müſſen fo Eriegerifche AUccente um fo uw 
widerfteblicher wirken. 

Der vierte Alt iſt weniger gelungen, die Muſe des Tondichters fcheint erſchöpft, 
doch wollen mir der pathetifchen Strophe, die der fterbende Roland fingt, gedenken md 
der orcheftralen Tonfchilderung am Eingange dieſes Aktes, als Roland fich entſchließt, 
in fein Dliphant zu blafen. 

Wir kommen noch auf diefe Oper zurück, für heute möge diefe flüchtige Beſpre⸗ 
Hung genügen. Die Aufführung ift eine leibliche gewefen. Der herrlichen Decoratien, 
welche das fchauerliche Thal von Roncevaux darftellt, fei Lobend gedacht. 


Paris, den 8. Det. 1864. Briedrih Szarvady. 





Wiener mufitalifche SFizzen. 


Die lange verfho bene Meyerbeerfeier, die übrigens au in anderen Etidien 
nicht recht flott werden wellte und faft überall nachhinfen mußte, hat nun endlich in Wie 
fattgefunden. Mit rihtigem Takte wählte man die jedenfall8 bedeutendſte Schöpfung 
Meyerbeer's, die „Hugenotten,“ für den Feſtabend, und um die altbewährte Zugkraft 
diefer Oper nochmals zu verflärfen, übernahmen die erfien Sänger des Theaters feitR 
untergeordnete Parthien. Wenn man mit einer fo durchaus mit erfien Kräften befegten 
Dper auch gerade nicht das Höchſte erreicht, denn es ft von guter Wirkung, menn bie 
erften Parthien auf dem matteren Kolorit ter Umgebung flärfer bervortreten, fo läjt 
fih de nicht läugnen, daß bei einer bekannten und oft wiederholten Oper eine feld 
außerordentlihe Defegung immer ein Eefonderes Intereſſe erregt. Frau Dufimam 
(Valentine), Fräulein Wiltauer GPrinzeſſin von Valois), Herr Drarler (Marcel), 
Herr Walter (Raoul) find oft in ihren Leitungen gewürkigt worden. Auch Fräulein 
Tellheim als Page und Her Schmidt als St. Bris und Kerr Bignio als Real 
liegen der menfchlihen Anſchauung näher; aber Herr Rokitansky ale Nachtwächter, bie 
Herren Wachtel und Erl als Hugencttifche Soldaten im RataplausChor, ſowie Bit 
Herren Maperhofer und Bet in andern Nebenrollen — das war eine Begebenheit, 
von der die Stadt einen Tag lang reden konnte. Indeß muß man nur nicht glauben, 
daß der Geſammteindruck durch die generofe Betheiligung ber erſten Sänger eimen be 
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fondern Aufſchwung genommen habe. Es Tiegt in ber natürlichen Gliederung aller 
menſchlichen Dinge, daß nicht alles gleich gut fein muß in einer complicitten Angelegen⸗ 
Beit. Wenn ein Soldat mehr Stimme und Kraft entwidelt als Raoul, fo ift das für 
Raoul unangenehm, und wenn dad Publicum über den Nachtwächter im Entzüden 
ſchwimmt, fo leidet darunter die bürgerliche Exiſtenz Marcells empfindlich. Nur des 
verſtärkten und bier und da mit Stimmen di primo carattere befeßten Chöre klangen 
unvergleichlich viel beifer und Lebendiger als fonft und übten mitunter eine wahrhaft 
elektrificende Wirkung auf daB Publicum. Wir möchten da8 namentlih vom Ratas 
plansEhor fagen, der unter drei Aufführungen meiſtens zwei Dial zu verunglüden 
pflegt und überhaupt zu den halsbrechendſten Kunftflüden der Opernmuflt gehört. 

Auch in der Ausftattung hatte man einige größere Anftrengungen gemacht und bei 
der Schwerterweihe kamen diesmal In Bezug auf Coſtüme wirklich katheliſche Geiſtliche 
mit Kreuz und Drnat vor. Nur im Sabre 1848 war in Wien diefes für die Wirkung 
der Muſik fo wichtige Schaufpiel geftattet. Später erfchimen Gemeindes oder Stadts 
Räthe in ſchwarzen Zalaren und fegneten mit erhobenem Schwertgriff die Waffen zur 
großen Erheiterung aller Menſchen, welche die Scene ſchon einmal an andern Orten 
gefehen hatten. Wir magen nicht zu behaupten, ch biefe Liberalität der Theaters 
Bolizei nur ausnahmömeife für die Meyerbeerfeier in Scene geht und ob in der Folge 
wieder Magiftratsperfonen herbei geholt werden, oder ob wir diesmal wirklich den 
alten Sauerteig für immer verdraut haben. Zeit wäre es einmal! 

Ueberhaupt hat nicht leicht eine Oper eine fo bedeutende Rolle in der Geſchichte 
der Wiener Dper gefpielt wie die ‚„Hugenotten.’‘ Anfangs (1839) gab man fie al 
„Ghibellinen in Piſa“, dann als „Welfen und Ghibellinen,“ bis endlich der Verſtand 
ber Behörden wuchs und die Dper als „Hugenotten“ zu Ehren fam. Die erfle Auf⸗ 
führung im Operntheater ift noch ſtark im Gedächtniß der älteren Wiener Generation. 
Ein folder Andrang des Publicums war früher nie erlebt worden. Lange vor Beginn 
der Vorftelung mußten die Leute wegen Ueberfülung des Haufe auf Stühlen aus 
den Logen auf ihre Sperrfige im Parterre berabgelaffen werden, und eine Erwartung, 
eine Spannung lag über dem Publicum, mie fie nur zu einer Zeit vorfommt, in der 
das politifche Leben todt und das Intereſſe am Theater ausſchließlich dominirend If. 
Die Hauptrollen waren damals mit der Haffelt (Valentine), Luger (Margarethe von 
Valois), Erl (Raoul) und Staudigl (Mareell) befekt. Man mag über das Verdienft 
Meyerbeers als Muſiker dentn mie man will, einer Wahrnehmung kann man ſich 
nicht verfchließen: daß dieſe Oper nun ſchon über ein Bierteljahrhundert eine faſt uns 
geſchwächte Zugkraft ausübt, und dag ihr alfo Eigenfchaften inhäriren, die man bei 
aller Reinheit des mufilalifhen Glaubensbekenntniſſes nicht einfach bei Seite fchieben 
fann. 

Ein anderer Leib⸗ Componiſt des Publicums, der vielmalzerige Zarques Dffenbad, 
feierte im Carltheater mit feiner neuen Oper „die ſchönen Weiber von Georgien‘ 
ebenfalld einen Triumph, der ihn für einige Zeit unter die Unjterblichen und Herm 
Treumann's ZTheaterlaffe in den Himmel verfegen wird. Das Textbuch ift nicht bes 
fonder8 neu. Es märmt die alte See von den Friegerifhen Weibern und feigen 
Männern mit dem Umfchlag in's Gegentheil am Schluß noch einmal auf, aber mit 
einem Geſchick, einer Mache, melde ten Sängern, dem Coſtüm-Schneider und dem 
Dekorationsmaler die dankbarſte Gelegenheit zur Auszeichnung bieten. Dazu hat nun 
Herr Offenbach eine Muſik gefchrieben, die auch nicht ohne und fo eingerichtet ift, daß 
jeder Zuhörer ſofort mitfingen oder doch wenigſtens fein ficheres Theil mit nah Haus 
tragen kann. Dieſe Melodien quellen hervor, als habe fih noch nie ein Menſch über 
die Sequenzen der Xöne, über Harmonie und Rhythmus irgend einmal den Kopf zer 
brochen. Einige behaupten allerdings, Manches fei ſchon dageweſen, früher, bier umd 
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dort, nicht immer bei Offenbach. Und wenn auf! Qu’est ce que celä proarve? 
„Altes ift fchon dageweſen,“ fagt Ben Atiba, und er hat Redt. Herr Dffenbad 
aber ift der Mann unferer Zeit. Wir find abgehetzt, todtmüde, in unerquicklichen yes 
litiſchen Verhältniffen, am Borabende der unheimlichften, melterfgütterndfien Verwids 
lungen — für foldde Zeit paffen die Teichtfüßigen ?/, Takte Dffenbachs, tie fi in 
muntrer Fluth Über und ergießen. Wenn einmal Ruhe in der Welt zurückgekehrt nad 
die Löfung fo vieler ragen gefunden ift, dann werden auch wieder tragifche Open 
kommen, meil die Kunft Zeit bat fich zu fammeln und von der Qual der Außenwelt 
fi$ zu emancipirn. Bis dahin iſt jedoch noch lange und noch gar viele Dffenbacht 
Fönnen kommen und gehen und die freudefehnfüchtige Menfchheit mit ihren Nippfaden 
glüdtich zu machen. 
Wien, den 9. Detober 1864. 


— — — — — — — n m 


Zweites Abonnementeoneert im Saale des Gewand— 
hauſes zu Leipzig 


Donnerſtag den 13. October 1864. 


. Mendelsfohn’3 Hebriden-Duverture und Schumann's Bdar-Sinfonte waren bie 
Drcheſternummern des diesjährigen zweiten Gewandhausabends, und über deren Wie 
dergabe maltete ein guter Stern. Bis in's Kleinfte waren alle Einzelheiten von forgs 
famfter Behandlung und Ausprägung, und das Ganze der Erecutirung gab fi mi 
einer ſchwungvollen Gehobenheit und Sicherheit, die wahrhaft herzerfreuend war. Unfer 
Drchefter hat in diefem und dem erften Gewandhausconcerte wieder einmal bemwiefen, daf 
Die Zahre ihm Nichts an Feuer und Lebendigkeit entzogen haben, und daß es imma 
noch, was die orcheftrale Diction betrifft, feinen Ehrenplag in der Muſikwelt behauptet 

Die Eonrertgäfte des gegenwärtigen Abends waren: die König. Sächfiſche Hef— 
DOpernfängerin Fräulein Melitta Alvslchen aus Dresten und Her David 
Bopper, Violoncelliſt und Hohenzollern-Hechingen'ſcher Kammermuſiker. Fräuletin 
Alvsleben fang zwei Arien aus guter alter Zeit: „Ach ich liebte 2c.’ aus Mezart 
„Entführung und „Süß find der Rache Freuden“ aus Winter's „Opferfeſt,“ um 
gab diefe Stücke mit friſch- und hellklingender Stiumte und guter geſangstechniſchn 
Dildung, fo daß fie in erckutivifcher Beziehung den Beifall recht wohl verdiente, de 
ihr gefpendet wurde. ragt man abe: nach Gefühlswärme, Snnerlichkeit und wie ak 
die Dinge noch heißen mögen, welche zu einem mahrbaft anregenten und Spuren 
binterlaffenden Vortrage gehören, fo ergiebt ſich ein kleines Deficit. 

Her Bopper präfentirte fih als ein Violoncelift von fehr ſchönen Eigenfchaften: 
er behandelt fein Inſtrument mit Wertigkeit und Gewandtheit, feiner Intonation iR 
durhaus Nichts vorzumerfen, und in feinem Vortrag vereinigen fih Gefühl und Ge 
ſchmack auf die erfreuendfte Weife. Ferner auch ift dem Tone, welchen cr feinem Vio⸗ 
loncell entlodt, Wohlklang und Nobteffe nicht abzuſprechen, wenn man ihn auch hin 
und wieder füllreicher und Ferniger wünſchen muß. Die Stüde, welche der noch junge 
Künftler vortrug, waren: Concert von Rob. Volkmann, Air von Pergolefe und Lary 
hetto von Mozart. Das Werk von Volkmann (zum erſten Mal bier gefpickt) iR für 
den Muſiker Befonders von lebhaften Intereſſe: es enthält edle Motive, ift fein gear 
beitet, fest das Prinzipalinftrument mit dem begleitenden Drcheſter in intereffante 
Wechſelwirkung — kurz, ift ein Muſikſtück fo mader wie man es nur immer münfdes 
mag. Und dennoch iſt e8 in feiner Geſammtwirkung nicht volbefriedigend. Das Lig 
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unfre8 Dafürbaltens daran, daß der Componiſt feinem Werke einen fogufagen fantaflifchen 
Anſtrich zu geben beſtrebt ift, der e8 über das Niveau eines gewöhnlichen Concerts 
Allegro's — das Stück beſteht nämlich nur aus einem Satze — erheben fol, und daß 
fucht er zu erreichen durch Einftreuen von recitativartigen Redensarten, durch cadenzen⸗ 
bafte Ausbeugungen, überhaupt durch Abfpringen vom eingefchlagenen und angebahnten 
Wege. So verfält er in ten doppelten Nachtheil, dag er erſtens zu häufig den natür« 
lichen Fluß feiner Gedanken unterbricht, und daß er zweitens in unndthige Längen und 
Breiten verfällt. Recht erfennbar erfchien uns das Beſtreben fantafifh zu erfcheinen 
namentlih am Schluß des Satzes, der complet im Sande verläuft und in eine — 
nad unferm Bedünken — ganz unvermittelte und unnöthige traumhafte Nebelei aus⸗ 
läuft. 

Das Air von Pergoleſe if ein fanftes, fehr einfaches aber empfindungsvolles 
Stückchen (ganz gewiß nur ein Arrangement), und daB Larghetto von Mozart if auß 
dem Clarinett⸗Quintett, ebenfalls aber mit Geſchmack für Violoncello und Clavier 


eingerichtet. 
E. Bernddorf. 


Die Wire, 


Gedicht von Lermontoff, aus dem Ruſſiſchen Üüberfept von Robert Sprato, für 
Frauenchor und Abt⸗Solo mit Begleitung des Drchefters oder Pianoforte 
componirt von 
Anton Rubinftein. 

Op. 63. 

Partitur. Pr. 1 Thlr. 
Orcheſterſftimmen. Br. 1 Thlr. 15 Neger. 
Eingfiimmen. Pr. 15 Nor. 
Glavierauszug. Br. 20 Nor. 


Berlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Das Gedicht ſchildert das Nixenleben in wogender Waffersfluth. Eine Soloſtimme 
macht fi al8 eine Art von Nizenkönigin geltend; fie fingt ihren Liebesſchmerz aus, 
um einen auf tiefem DMeereögrunde fchlummernten Helten, den ihre Küffe nicht mehr 
zu beleben vermögen. Ein Nixenchor begleitet die Solofimmen mit dem Ausdrude 
ſchweſterlicher Teilnahme. 

Rubinftein hat hierin einen hübſchen Stoff zu einem Frauenchorſtücke gefunden ; 
feine Mufit charakteriſirt das Wafferelement in feiner fluthenden Bewegung, die Liebes⸗ 
fehnjucht der Solonise poetiſch ſchön. Das Orchefter ijt mit zwei Hörnern und Harfe 
bedacht, daB Tiancfortes Arrangement ſteht unter der Partitur. Letzteres if, audges 
nommen tie ſchwere Cembination im dritten und vierten Tacte, gut fpielbar und wirk⸗ 
fam genug; das Decheſter aber wird dem Stüde erft wahren Reiz verleihen. Rubins 
fein hat die Snftrumentation ſchön klangmaleriſch und lebendig fchildernd hergeſtellt. 

Die Sefangspartieen laſſen fi fehr bequem ausführen; die Soloftimme liegt 
günftig und Flingt hübſch, ohne anzuftrengen. Somit dürfte man dieſe Compofition 
als ein wünſchenswerthes Concertſtück zu betrachten haben: möge es bald Verwendung 
finden! 
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% Leipzig. Es find nun anderthalb Monat in's Land gegangen feit der Reus 
Eröffnung unſeres Stadttheater8 unter dem Regiment ded Herm von Witte, und ned 
immer find wir nicht im Standebegüglich der Dper eine fefle Bilanz zu siegen. Dem 
noch ift fo —5 Alles im Zuſtande der Fluctuation: Mitglieder kommen und geben, 
dad Brauchbare iſt noch nicht vom Unbrauchbaren gefchieden, man erperimentirt ned 
zwiſchen Anfängerfchaft und bemooſten Eängerhäuptern hin und her — kurz, man lavin 
eben noch, und e8 kann wohl noch geraume Zeit vergeben, ehe man cinen feſten @eur 
geroonnen und direct auf ein gebeihliches Dpernziel zufleuern kann. Diefer Zuſtand 

er Fluctuation hat auf der andern Seite — d. h. auf der des Repertoire's nun abe 

auch den der Stagnation im Gefolge; denn natürlich ift bei ſothaner Uinconfolibirthek 
ber Kräfte nicht mit Rührigkeit vorzugehen möglich, und man muß fih damit begnügen, 
daß überhaupt nur Etwas zufammengebracht wird. So war denn bißlang unfer ven 
Mepertoire noch Fein eben reiches, und zu „Jüdin,“ „Robert“ und „Freiſch a 
welche die meiſten Dpernabende in Anſpruch nahmen, find — bei zwei wöchenilichs 
Dpernabenden feit anderthalb Monaten — nur „Nachlager,“ „Martha,“ ‚Don 
Juan“ und „Flotte Burſche,“ von Franz von Suppe binzugefommen. Leßtere ein 
actige komiſche Operette (fo ift fie auf dem Zettel genannt) können wir aber mit dem 
beften Willen nicht als eine Bereicherung unfres Repertoire'8 anfehen. Denn vor allen 
Dingen rangirr fie ihrem ganzen Wefen nach gar nicht mit der Oper, fondern mit der 
Bofle und diefer Gefihtspunft allein ift es, melcher die entfegliche Trivialität in Tept 
und Muft noch einigermaßen erträglich macht. Wenn wir überhaupt nun auch feinen 
boden Maßſtab an derlei Arbeiten legen, fo wollen wir Doch auch nicht das viele Pumpe 
und Geiſtlos⸗Abgeſchmackte entfchuldigen, welches Herr Suppe und fein Libretiif Hear 
Braun uns vorzufeßen belieben. Einen gewiffen fpirituellen Hauch verlangen wir and 
bei der Behandlung des Poſſenhaften, wenn uns dieſes nicht abfolut widerlich werden 
fol, und auch der „höhere Blödſinn“ kann durch pifantes Anfaffen und gefchidte ſozu⸗ 
fagen Beleuchtung faft zur Sphäre des Wipigen fi erheben, wie man an Dupenten 
von Beifpielen bei Offenbach und feinen Burlesken ſieht. Daß e8 Herrn Suppe übrigens 
an mufifalifchem Geſchick nicht fehlt, fei noch gefagt, wie au, daß die „Flotten 
Burſche“ auf hieſigem Theater recht flott gegeben werden. Die Hauptollen find in 
den Händen des Fräulein Karg (Student Frinke) und der Herren Kraft (Stiefelmicfe 
led) und Hot (Hieronymus Geier), wobei wir etwa noch zu bemerken hätten, daß 
legtgenannter — Herr Hot — feinem Geizhalz etwas zu viel Draſtick verleiht und 
ihn öfters in's förmlich Wirkliche bergerzt, owie ihm endlich auch etwas mehr Etimme 
(zum Singen nämlich) nicht ſchaden könnte. 

Sm Eonfervatorium der Mufit fanden in den beiden letzten Wochen 
albjährige Privatprüfung und Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen flatt. Die 
abi der Neuaufgenemmenen ift abermals eine fehr anfchnliche und überfteigt die der 
bgehenden um mehr als das Dreifache. 


Soiree für Claviermuſik im Saale des Gewandhauſes von Herrn Halle 
am 8. Detober: Große Sonate in Gdur, Op. 53 von Beethoven. Duverture, Ges 
votte I. und II., Paſſepied I. und Il. und Echo aus der Partita in Hmoll von Seh. 
Sad. Lieder ohne Worte No. 5 Heft IV. und No. 6 Heft VI.; Presto scherzando 
in Fismoll von Mendelsfohn. Sonate in Gmoll Op. 111 von Beethoven. ‚Spas 
iergänge eines Einfamen‘‘ in Fis Op. 78 No. 15 „Blumen⸗, Frucht⸗ und Dernen⸗ 
für“ in E Op. 82 No. 9; Tarentelle in As Op. 85 No. 2 von St. Geller. Rocturme 
n Fmoll Op. 55 No. 15 Schere in Bmoll Op. 31 von Chopin. 


Zweites Gewandhausconcert am 13. Deteber: Duverture „Die Hebri⸗ 
den“ von Felix Diendelsfohn Bartholdy. Arte „Ach, ich lichte” aus der Dper „Die 
Entführung aus dem Serail’ von W. U. Mozart, gelungen von Fräulein Melitta 
Alvsleben, König. Sächſ. Hofepernfängerin aus Dresden. Boncert für das Violoncel 
von Robert Volkmann, vorgetragen von Herrn David Popper, Fürſtl. Hohenzollern⸗ 
Hechingen'ſchem Kammermufiter. (Zum erften Male.) Arte „Süß find der Rache Freu⸗ 
den“ auß der Dper „Das unterbrochene Dpferfeft‘’ von P. von Winter, gefungen 
von Fräulein Alvsleben. Air von Pergolefe, Larghetto von Mozart für das Violom 
cell, vorgetragen von ‚Heren Popper. Symphonie (Nr. 1, Bdur) von Robert Schumann. 
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%# Berlin. Im Opernhaufe gab Frau Laplo Doria vom Stadttheater zu Ein 
am 11. Det. die „Lucrezia Borgia’’ als erfie Gaſtrolle; die renommirte Sängerin iſt zu 
fpät für ihren Künftlerruf wieder in Berlin aufgetreten, nachdem fie früher im Anfange 
vs Bühnenwirkens bier als Norma den reichiten Beifall davon getragen hat. Sept 
M Frau Doria nicht mehr im Vollbeſitze ihrer damals imponirenden Mittel, der 
Ton klingt ſchon wie gebrochen, emtbehrt des feſten Haltes und nöthigt die Sän⸗ 
gerin zum unfchonen Forciren. Nur im Piano kann man noch erkennen, von wel⸗ 
chem mpatbifen Klange das Drgan in feiner Friſche und Kraft war. Sm Laufe 
der nächften Woche foll im königlichen Dpernbaufe die neue Oper von Richard Wuerſi: 
„der Stern von Turan“, mit Fräulein Lucca in der Titelrofle in Scene gehen. 
— Daß die Dlitglieder des Chors der königlichen Oper von jeher peeunlär fehr 
ſchlecht geftellt waren, ift bekannt. Es ift nun den Bemühungen der Generals 
Sntendantur gelungen, böheren Ortes für jedes Mitglied ein Spielhonorar von 10 Sgr. 
auszuwirken, bei ter häufigen Beichäftigung der Ehoriften ſchon eine weſentliche Vers 
befferung des Gehalts. Die jährliche Wiehrausgabe für die Theaterkaſſe überfleigt 
3000 Thaler; fie foll Durch den jetzigen Aufſchlag der Billets um 5 Sgr. gedeckt werden. 
— Um vorigen Montag ließ fih Herr Doetfh aus Cöln in der Garniſonkirche 
als Drgelfpieler hören. Die Diode begünftigt nicht dergleichen Aufführungen und 
ein verhältnißmäßig heher Eintrittspreis trug außerdem dazu bei, einen fehr großen 
heil der muſikaliſchen Welt nicht zu verfammeln. Das Programm enthielt u. a. 

erke von Rink, Berens, Bach, in deren Vortrag der Spieler ſich feiner Aufgabe 
völlig gewachfen bewies. Leider verdarb die Schlußimprovifation den günftigen Eins 
druck durch eine Reihe rein Auferlicher Efferte, die fie der Orgel abtrogte. Nichts 
widerfirebt dieſen vornehmſten und abgefchlofjenften aller Snftrummente fo En iwie die 
Eoketten Zändeleien des Virtuoſenthums. Die volle, audgiebige Stimme der Frau 
Doetſch, die das Concert unterflügte, würde ohne die Willführlichkeiten im Tempo und 
den Kampf mit der Intonaton fi noch mehr Freunde gewonnen baten. — Um Freitag 
Nachmittag fand in der Petrifirche zu wehlthätigen Ziveden ein von Herrn Mufifdirector 
Blumner gelcitetes geijtliches Concert flatt, deſſen Programm eine Reihe Firchlicher 
Chor⸗ und Sologefünge enthielt und das ein zahlreihes Publicum verfammelt hatte. 
An Novitäien hörten wir ein a capella gefeßtes achtfiimmiges „Vater Unfer‘’ und den 
neunzigften Pfalm für Soli und Chor mit Drgel von Blumner, melde beide Sengniß 
ablegen von der Leicht geftaltenden Gewandtheit des Autors, die fi aber, mie alle die 
Kyries und Ave Marias, die Pfalmen und VBaterunfer neueften Datums Fünflih an 
den überlieferten Diujtern emporranfen. Darauf angemiefen, einen fertigen Snhalt in 
fertigen Formen zu wiederholen, find fie die Kinder einer Xongelahrtheit, die unfere 
Achtung fi gewinnen mag, der aber die unmittelbare Wirkung auf unfer Gemüth 
verfagt Bleibt. — Die Sinfeniefeireen der königl. Capelle haben, den Beifpiel der 
Drer folgend, fih zu einer Maßregel entfchlofjen, Die beut zu Tage bei ſämmtlichen 
Berliner Verkehrsverhältniſſen cine fehr nachdrückliche Rolle fpielt, fie fteigern ihre 
bonnenten. Gern merden fi die Zebteren den Bleinen, nicht unbilligen Zufchla 
gefallen Lafjen, möchte nur das allen Neuerungen fonft fo abholde Unternehmen au 
auf dem nicht finanziellen Gebiete mit demielben bereitwilligen Verſtändniß dem Geifte 
der Zeit Rechnung tragen. Und in der That feheint man hierzu geneigt, denn in der 
erftien am 15. Det. ftattfindenden Sinfonie-Seiree kommt zur Aufführung, man böre 
und flaune: Borfpiel zu „Lohengrin“ von R. Wagner, ferner eine Duverture von 
Emil Naumann zum Zrauerfpiel „Loreley,“ Duverture zu „Athalia““ von Mens 
delsſohn, Meigen feliger GBeifter aus „Orpheus“ von Gluck und die Sinfonie 
eroica von Peethoven. — Das bisherige Wallner'fhe Sommertheater {fl 
feit einigen Tagen ven Ertboten verſchwunden. Der Dau des neuen WallnersTheaters 
fhreitet rüſtig vorwärts, treg aller Anfirengungen wird aber wohl erft im Monat 
Decenber die Eröffnung der Vorftellungen mägtid werden. — Der Beſitzer des Krolt’ 
fen Etabliffenents ijt von einer größeren Neife zurückgekehrt und wird im Laufe 
des nächfien Sahres den Werliner Bublicum die Nefultate feiner Abweſenheit vorführen. 
Das erfte terjelben wird im Januar ein Cyelus von Eoncerten fein, in welchen zwei im 
Deutſchland nech unkefannte Virtuoſen auf den Violoncell und der Geige, die Gebrüs 
der Lameury, und eine junge, aber jhon berühmte Sängerin, Fräulein Guerra, mit⸗ 
wirken werden. Die Gebrüder Lamoury zählt man in England und Frankreich zu den 
erftien Künftlern ihres Baches, und Fräulein Guerra bat nicht nur ihren jungen, aber 
doch ſchon großen Künftlerruf für ih, fondern auch ihre große perfünliche dönheit. 
Donato beginnt fein zweites Gaſtſpiel in demſelbe Lokal ſchon am nächſten Sonntage, 

Signale 1866. No. 42. 


138 Signale, 








#* Hannover, 11. Detober. Am 28. Auguſt wurde, mie gewöhnlich, umfere 
Hofbühne nach dreimonatlichen Ferien wieder eröffnet, und zwar, ebenfalls gewohnheits⸗ 
mäßig mit Goethes „Fauſt'“. Es ift das cine der Conteſſionen, welche die Verwaltung 
unferes Hoftheaters der ſonſt gefürchteten und gehaßten „Claſſicität““ glaubt machen 
zu müſſen, nach dem 28. Auguſt werden die Geburts⸗ oder Sterbetage großer Dichter 
oder Componiſien nicht niebr gefeiert, es bleibt das der 100jährigen Wiederhelung 
ſolcher Tage aus anderen Geſchlechtern überlaſſfen. Die Opernſaiſon wurde mit 
Spontini’s „Ferdinand Cortez“ begonnen, und es felgten in den 35 Abonnementt⸗ 
und zwei Außer⸗Abonnementsvorſtellungen, welche wir ſeit jenem Tage etlebt haben, 
folgende weitere Opern: „Tell“, Marſchners „Templer und Jüdin“ (einmal in und 
einmal außer Abonnement zu Ehren der deutfchen Philologen-Verſammlung), „Oberen“, 
„Boltillen von Lonjumeau,“ (Diatelaine, Bräulein Rohde vom Saadel. Hoftheater 
zu Deſſau als Gaſt), „weiße Frau“, (Anna, Fräulein Rohde als Saft), „Bteilgüg“, 
„Dthelo‘’ (neu einftudirt), ‚„„Zauberflöte‘‘, (Pamina, Fräulein Didom vom ſtädtiſchen 
Theater zu Linz als Saft), „Nachtwandlerin“, „Joſeph in Aegypten““, „NRegimentt⸗ 
tochter‘, (Marie, Bräulein Schubert als Gaft). Voila tout. „Robert der Ten 
fel““ if} zwar einmal auf den Theaterzettel gelangt, aber nicht auf die Bretter. — 
Bon den Mozart'jchen Opern ift alſo nur die „„Zauberflöte‘‘ zur Aufführung gefommen, 
„Fidelio“ kennen wir nicht und von Glucks Opern wiffen mir ebenfall® nichts. Daf 
einige Der verzeichneten größeren Opern zur Aufführung kommen Fonnten, verdanfen 
wir lediglich dem guten Willen unferr einzigen Primadonna Frau Caggiati. Wir bes 
figen in ihr eine tüchtige und beliebte Sängerin, die für den Iprifhen Geſang alle 
was nur zu mwünfchen mitbringt, frifche Jugendlichkeit abgerechnet, der aber dere, aber 
auch jede Begabung für den großen dramatiſchen Geſang abgeht. Jede Leidenſchaft 
widerjtrebt ihrem innerften Wefen, und da wo fie diefelbe äußerlich wiederzugeben vers 
fucht, leuchtet Zwang und Unnatur aus jeter Note. Auch die Stimme reiht für Broße 
Partien nicht aus, z. B. ihre „Königin der Nacht‘ dürfte felbft den nachſichtigſten 
Mufitfreund nicht befriedigen. Und fie ift unfere einzige Sängerin! Lachen Sie nicht, 
ich fage die Bitterfie Wahrheit. Seit dem Tode unferer wackeren Künftlerin, Madelaine 
Nottes, haben wir feine dramatiſche Sängerin wieder gehabt. Nachdem Fräulein Geiſt⸗ 
bardt, eine vorzügliche Coloraturfängerin, und verlaffen, trat Fräulein Ubrich im ihre 
Stelle, ohne fie zu erfeßen. Diefe ift jest durch königliche Munificenz in die Zage verfegt, 
bei einem Pariſer Lehrer eine weitere Ausbildung zu fuchen, und um ihre Stelle nothe 
dürftig zu eriegen, leiht die mit einer Summe von einhundert und zehntauſend 
Thaler aus der Chatoulle-Caſſe Sr. Majeſtät jährlich unterftügte Hofbühne ſich von den 
Bühnen kleiner Fürſtenthümer Sängerinnen, Die erpreß fo ausgeiucht fcheinen, daß 
[e der abweienten Dame, für melde fie temporär eintreten, als Folie dienen können. 

achdem Fräulein Weiß fih mit dem Kern Concertmeifter Joachim vermählte, find 
auch die Mltpartien an eine Sängerin zweiten Ranges gelangt, der wir übrigens tüch⸗ 
tiges Streben nachrühmen müſſen. Für die Soubretten und Pleineren Partien find 
allerdings einige Fleinere Etinmmen vorhanden, von tenen Fräulein Negan auch eime 
vortrefflihe Schule zeigt, aber alle find Anfängerinnen. Die größeren Seubrettens 
rollen werden ven Fräulein Held gefungen, eine niedlihe Erfheinung mit einem Stimms 
hen wie ein Zwirnsfütchen, Deren mufifalifche Bildung aber doch fo weit ausreicht, um 
als „Juſte“ ın „Köck und Juſte“ Furore zu machen. Mit unferen Sängerinnen wös 
ren wir damit am Ende. Wäre das männliche Perſonal Tem entfprechdend, fo würde 
unfere Oper wahrfcheintih in Taucha oder Etötterig ausgepfiffen werden. ber les 
extremes se touchent — in Vezug auf das Sängerperfonal — das können wir drei 
behaupten — jteht jede Bühne Deutichlands weit binter der unfrigen zurüd. Unfere 
beiden erften Tenöäre, Niemann und Dr. Guns, haben nahezu eurepäifhen Ruf, en 
dritter, Herr Pirk, freilich ned cın Anfänger, entzückt durch feine berrliche Weife und 
ſympathiſche Stimme von ächtem Ienortimbre, und in Herrn Veeſe baten wir einen 
jungen, fehr ſtrebſamen und wadern Spieltener für zweite Partien. Die Baritone 
Zotimayer und Stägemann find verzüglih an Stimmitteln, erfterer würde vielleicht der 
erſte Baritenift Deutſchlands fein, wenn er eine gediegenere Schule hätte. Herr Stäge⸗ 
mann iſt begabt, aber noch zu jung auf den Brettern, um fehr Großes zu leiiten. Ziefe 
Däffe befigen wir vier: Herrn Blebacher, der als vortrefflicher Künftler geſchäht zu mere 
ben verdient und deſſen edler, durchgearkeiteter Vortrag jedes Leb verdient, Herrn Schott 
Ktt in Leipzig), der jetzt leider ſtimmkrank, indeß wie es ſcheint, auf dem Wege der 

eneſung iſt, Herrn Leinauer und ſchließlich Herrn Haas, letzterer ein ganz vorzüglicher 
Spielbaß. Siänden dieſen Kräften noch zwei tüchtige Sängerinnen zur Seite, fo märe 
unfere Opfer ganz ohne Frage die erfte Deutfilande, da auch Chor und Orchefler auf 
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einer hohen Stufe der Bolendung Repen — fo aber find ihr — faflen wir ihre Ges 
fammtleiftung ins Auge — eine enge Pleinerer Bühnen überlegen. Für die Förde⸗ 
rung der Kunft leiftet unfere Bühne nichts, fie iſt nothdürftig eine Vergnügungsanflalt, 
Die mit ihrer unglaublichen Lüde im Perfonale, weder in der Oper, noch im reciticens 
den Drama Vollendetes zu Stande bringen kann. Das Äft traurig, aber wahr! — 
Unfere Eoncertjaifon bat In den legten Wochen auch begonnen und zwar mit den jährs 
lich Rattfindenden Soireen für Kammermuſit. Die Herren Engel (Piano), Grün (erfter 
Geiger im Drchefler) und Matys geben drei Xriofoireen. ad Trio it wacker einges 
fpielt, giebt gute Programme, und find die mitwirfenden Kräfte auch nicht erfien Ran⸗ 
geb, fo leiften fie doch recht Tüchtiged. Daneben haben wir Quartettſoiréen von den 
gem Conceridirecter Joachim, Gebrüder Eyertt (zweite Violine und Bratfche) und 
ndner (Violoncello). Darüber berichte ich Ihnen ein andermal. 


# Dresden. Die Königliche Sapelle wird auch in diefer Saiſon ſecht Abonnes 
mente@oncerte im Saale des Hötel de Sare geben und zwar am 26. Drtober, 15. Nee 
vemiber, 6. December, 11. Januar, 7. Yebruar und 14. März. Zur Aufführung 
Fommen in den Eoncerten folgende Werte: 

l. Concert. 

1. Ouverture zu „Anakreon“, von 2. Cherubini. 
2. Suite Nr. 2 (Emoll), von %. Lachner. Zum erfien Dale. 
3. Sinfonie Eroica (No. 3, Esdur) von 2. v. Beethoven. 

ll. Concert. 
. Duverture zum Schaufpiel ‚‚ Manfred’, von Byron, von R. Schumann. 

Serenade von W. A. Mozart. Componirt 1779 zu Salzburg. Zum erfien Dale. 
(Bis jegt gänzlich unbelannt). 
. Eoneert:Duverture (Adur), von 5. Riep. 
. Sinfonie (Ddur) von 3. Haydn. 1 Mr. 5 ber, Breittopf und Härtel’fchen Ausgabe. 
. Concert. 

. Sinfonie (Dmoll) von R. Volkmann. Zum eiſten Dale. 
. Duverture „Zur ſchönen Melufine““, von F. Mendelsſohn Bartholdy. 
Concert⸗Duverture (Dmoll) von F. Hiller. Zum erſten Male. 
. Sinfonie (Nr. 1, Cdur) von 2. v. Beethoven. 

. Concert. 
Duverture Op. 124 von 2. v. Beethoven. 
2. Sinfonie (Adur) von C. Reinede. Zum erfien Male. 
EoncertsDuverture (Ddur) von F. Grügmader. Zum erfien Diale. 
. Sinfonie (Ddur) von J. Haydn. Nr. 33 der Simrock'ſchen Ausgabe. 


V. Concert. 

. Sinfonie (Fdur) von Theodor Gouvy. Zum erſten Male. 

Duverture, Scherzo und Finale von R. Schumann. 

. Sinfonie (Nr. 3, Amoll) von F. Mendelstohn Bartholdy. 
Vl. Eoncert. 

. Duverture (Sm Hochland) von N. W. Gabe. 

. Sinfonie (Nr. I, Cdur) von C. M. v. Weber. 

. Duperture zu ‚„‚Rofamunde‘ von %. Schubert. 

. Sinfonie (Nr. 4, Bdur) von 2. v. Beethoven. 

Auch Her 5. von Bronfart wird mie im vorigen Winter hier wieder ſechs 
Abonnementconcerte im Saale des Hotel de Sare geben, davon find vier für Solos 
vorträge und Drchefterwerke beftimmt und zwei für Kammermufil. — Ger Ullman 
beginnt feine Carlotta-Patti-Concerte hier am 28. Det. im Saale des Lincke'ſchen Bade. 
Es giebt Preife zu 2 Thlr. und 1 Thlr. 15 Ngr., Stehpläge zu 1 Thlr. 


* Wien. Im Hofoperntheater iſt das Merkwürdige paffirt, dag man eine 
Meperbeer-Erinnerungsfeier in Geftalt einer Aufführung der , Dugenntten? 
endlich in der verfleffenen Wehe zu Stande gebracht bat: Jung und At rüdte anf 
diefer Bühne aus zu der mufifalifchen Begräbnißparade und das Publicum gab feine 
mächtigen Sfrenfaloen über dem Grabe des großen Zodten. Aber man begnügte fi 
damit, den Meifter durch feine eigene Muſik reden zu laffen, felbft aber nichts zur 
Ehre feines Wirkens in Wort oder Bild hinzuzufügen, wie dies an allen deutfchen und 
fremden Bühnen gefchehen if, wo man daB Angedenfen an den Meifter gefeiert hat, 
Man hatte nicht verfucht, am Anfang oder Ente der Oper, oder an irgend einer paflens 
den Stelle dem Verfiorbenen eine Ovation zu bringen, man hatte ſich nicht die Mühe 
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gegeben, irgend ein ſymboliſch⸗allegoriſches Tableau, das plaſtiſch die Bedeutung Meyers 
beer8 für die Mufit und das Theater der Zeit zu Eennzeichnen hatte, zu arrangiren. 
Genug, es war gar nichts geſchehen, mur die blendend weißen Gravatten, melde 
die Orcheftermitglieder angelegt hatten, lieferten eine wenig ergreifente Entſchädign 
Ein in ter Theatergefhichte Wiens Epoche machendes Ereigniß bat aber im bieler 
Vorſiellung doch ftattgefunden: in der Verſchwörungsſeene erfhienen zum erſten Dial bie 
Geiftlihen in vollen Ornat mit dem Kreuz in den Händen! — Auch das neue Ballet 
„Waldfräulein‘ it entlih im Opernhauſe in Scene gegangen und hat das 
cum fo ziemlich gelangmeilt. Dieſes Ballet if, wie man weiß, dem gleichnamigen 

edicht von Fertig nachgebildet, worüber ein böſes Wort Lenaus eiftirt. Ein Schrift⸗ 
fleller ſprach Fürzlich mut dem Grafen Unten Auersperg (Anaftafius Grün) über das 
„Waldfräulein. Da erzählte ter Graf, Lenau habe Furz nach den Erfcheinen bei 
Gedichtes von Zetlig Jeniand darüber ſchwärmen hören: es dufte wie ein Wald! „Ja 
wohl’, meinte Zenau, „aber wie cin Wald, Durch welchen cken eine Heerde Boͤde ges 
ogen iſt.“ — Dagegen macht im Carltheater ODfſenbachs neue Oper ,‚die fchenen 

eiber von Georgien“ greßes Glück, der Compenift hat die erften drei Verftellungen 
perfönlich dirigirt und ift nun mit den Wiener Triumphen in der Taſche bereits nad 
Paris zurückgekehrt. Dieſe ſchönen Weiber erzielen vorläufig jeden Abend eine Eins 
nahme von durchfchnittlid 1500 Gulden. Die Eorgfalt mit der die Dper einfutir 
ward, die Fräcifien, mit der die fehwierigften Enſembles, die gewagteften Gruppirungen 
und von Maſſen ausgeführten Evolutionen wie am Schnürchen neben, verdienen einen 
fo glängenten Erfolg. Und doc bat das Einerereiren der 70 „Weiber“ ftarken Armee 
faum eine Woche in Anſpruch genenmen. Die Balletnıeifterin dieſes Theaters leitete 
diefe Erereitien in fehr verfiändiger Weife. Zuerft wurden Erereitin auf einem Tiſche 
mittelft einer Armee von 70 Eleiernen Soldaten geortnet und feitgeftellt, und nachdem 
ſämmtliche Märſche und Gruppirungen auf foldde Weiſe eingebleit waren, gingen bie 
Uebungen mit den lebendigen Soldaten rafch ven Statten. Weber bei den Uebungen 
der Tambours noch bei jenen der weiblichen Infanterie wurde die Hilfe militäriſcher 
Sinfiruftoren in Anſpruch genommen. Fräulein Kraft, die Heldin unter den Ve 
bern von Georgien ift auch forimährend die Heldin des Abends, und es iſt nur zu 
wünfchen, daß Dffenbachs Echerz, „es gehört wirklich eine Kraft dazu, um biefe Rolle 
an zwanzig Abenden nacheinander zu ſingen“ nach vierzehn Tagen Ernſt würde. Dffen⸗ 
bach hat vor feiner Abreife der Direction des Carltheaters zwei neue einaftige Dperetten 
übergeben, die in der legten Saiſon in Enis Glück machten und die wir noch in diefem 
Winter zu hören bekemmen werden. Die eine führt den Titel „Die Eine weint, bie 
Andere lacht,“ der Titel der andern Operrette ift noch nicht feitgeitellt. Als ein muſila⸗ 
liſches Ereigniß ijt zu erwähnen, daß Flotow eine dreiaktige komiſche Oper für tab 
Carltheater fchreibt, Die im Carneval zur Darfielung gelangen fol.— Die Kriſis im 
Burgtheater kann als beendigt angefehen werten, Laube bleibt in feiner bisherigen 
Stellung, eine zmweiflündige Alnterredung zwiſchen ihm und dem Oberſtkämmerer Fürfien 
Aueröperg endigte in freundlichiier Weiſe. — Fräulein Zietjens wird im Laufe 
diefe8 Winters nah Wien kommen und in einem Concert der „Geſellſchaft der Mufit- 
freunde“ mitwirken. 


* DadensBaden, den 10. October. Wenn auch erft mit Ende dieſes Dienatt 
die Säle des Cenverſationshauſes fih fchlichen, fo kann Doch jegt bereits die mufikaliſche 
Saiſon dieſes Jahres ald vollftändig beendet angefeben werden, und dürfte nun eine 
Rüstiee Ueberſicht des in der Furzen Zeit von drei Dlonaten — Mitte Zult Bis Mitte 

ctober — Gebotenen, feiner teihhaltigfeit wegen nicht unwillkemmen fein. Ber 
Allen ift zuerft des Dadener Theaters Erwähnung zu thun. x franzcfifcher, italieniſcher 
und deutfcher Epradhe wurten bier Opern gegeben, und die Künitler der Pariſer Opem, 
der italienifchen Theater zu Lendon, Paris und Madrid — wie der Theaterzettel bes 
fagte — und tes Koftbeaterd zu Garlerube wetteiferten um den Lorbeer in ebrend ans 
zuerfennender Weife. Das Theater Yadens iſt während diefer drei Monate ein inters 
nationaled Kunftinftitut. Mit dem 15. Juli eröffnete die franzöſiſche Dper ihre Vors 
flellungen. Sn dem Zeitraum Bis zum 12. Auguſt wurden gegeben: ‚Die weiße Dame” 
von Voieldieu, „Richard Löwenherz““ von Gretrh, „der Deſerteur“ von Monfignd, 
„Jocende“ von Nicolo Iſouard und „Fra Diavele“ von Auber. Ferner die einakügen 
Dpern: „Les Papillotes de Mr. Benoiste von Reber, „Les Sabots de la Marquise“ 
ven Boulanger, „.Maitre Wolfram‘ von E. Never, „Volage et Jaloux‘‘ von Rofens 
bain und die für Baden befonders componirten DianuferiptsÖpern : „De par le Roi“ 
bon ©. Hecquet, „La Fleur de Lotus‘‘ von Prosper Pascal und „La Comtesse 
Eva‘‘ von Dime. de Grandval. Die Iegteren drei und fra Diavolo wurden je zwei⸗ 
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mal gegeben. Eines volfländigen Erfolges jedech hatte ſich nur „Fra Diavolo“ und 
‚La Comtesse Eva‘‘ zu erfreuen. Dub Dpern wie der ‚‚Deferteur‘‘ und „Joconde“ 
bie Meifterwerte Monfanys und Nicolo Sfeuards nicht zu voller Geltung famen, lag 
theils an Mißgriffen in Beſetzung der Rollen, theils an mangelhaften ſeeniſchen Arranges 
ment. Unter den Künfttern, die in dieſen Opern dur hervorragende Leiftungen is 
außgeläneten it in erfter Reihe der Frau WauresLefehure vom Theätre Iyrigue im 
Baris, in zweiter de8 Herrn Jourdan vom Grand Theätre de Bruxelles Erwähnung 
zu thun. Das große und vielfeitige Talent Beider verdiente volllommen die ihm reich⸗ 
ich zu Theil gewordenen Beifalldbezeugungen. — Der franzöſiſchen Oper folgte ohne 
Unterbredung die Stalienifhe. Vom 15. Auguft bis 1. September wurden fieben 
Vorſtellungen gegeben, in denen die Opern „Trovatore““ und „Rigoletto“ von Verdi, 
„Don Pasquale“ von Donizetti, „J Puritani’ von Bellini und .‚La Gazza ladra‘‘ 
von Roffini zur Aufführung famen. „Rigoletto“ (auf allgemeines Verlangen wieder⸗ 
holt), „Trovatore“ und „J Puritani’’ waren wahre Meifterveritellungen von zünden⸗ 
der Wirkung. Roſſini's ‚„Gazza ladra‘‘ dagegen lich vellftäntig kalt, und war das 
Bedauern allgemein die italienifche Opernfaifon durch dieſe Vorſtellung gefchloffen zu 
fehen. Sn den genannten Opern glänzten ſowohl durch Stimmittel und Schule, ale 
au durch dramatifche Auffaffung die Damen ChartoneDemeure und Diarie Battu, 
die Herren Naudin, Delle: Sedie und Agnefi. Ihnen flanden würdig zur Seite Frau 
Sandioli (al8 Azucena vorzüglich), Frau Veſtris und die Herren Frizzi, Mercuriali, 
Fallar und Arnoldi. Das bei den bisher genannten Opern beſchäftigte Orcheſter war 
das Kurorcheſter unter der Direetion ſeines Capellmeiſters M. Könnemann; die Chöre, 
jene des Theaters su Straßburg. — Die deutihen Vorjlellungen des Hoftheaters zu 
Tarlsruhe fanden bis jet einmal wöchentlich — am Mittwoch — ftatt, und brachten 
uns in der Zeit vom 17. Auguft bis heute die Opern „Tannhäuſer“ und „Lohengrin“ 
von Wagner, daB „Nachtlager in Granada“ von Kreutzer, „Czar und Zimmermann‘ 
von Lorlzing, „Norma“ von Bellini mit Frau Biardets Garcıa ale Norma, „Tell“ 
von Roffini und Goethes Trauerjpiel Egmont mit der dazu geherigen Muſik von Beet⸗ 
boven. — Das Berfonal der Carlsruher Hofoper iſt ein Vorzügliches. Mit Auss 
zeichnung verdienen genannt zu werden die Damen Boni-Bartel, Hauſer, Braundofer 
und Wabel, und die Herren Haufer, Brandes, Stolzenberg, Bruillet und Oberhofer. 
Die VBorftellungen dieſes Kunftinflitutes erfreuen durch ihren Schwung, ihr vortreffliches 
Smeinandergreifen, und durch ihr fein durchdachtes feenifches Arrangement, welches aller 
Drten die Sand des Meiſters erkennen läßt, und finden ſtets allgemeine und fympatbifche 
Anerkennung. — Das Theater verlaffend, wenden wir uns nun zu den Concertfälen, 
wo wir eine zweite und nicht minter erhebliche Reihe muſikaliſcher Genüſſe au vers 
zeichnen haben. Bon großen Orcheſtercencerten hörten wir vier, und zwar am 28 Juni 
daB Concert des Brüffeler Violinvirtueſen Leonard unter der Direction des Capell⸗ 
meiſters Kennemann, am 12. Juli Bas Concert der Mannheimer Hoffapelle unter 
Vinzenz Lachners Direction, am 9. September das bereits in No. IN dieier Blätter 
beiprechene Eoncert zur Feier des Beburtöfeiteß des Großherzegs von Baden, und am 
13. September das Concert der Carlsruher Hofeapelle unter W. Kalliwoda's Leitung. 
Unter den Eleinen Eoncerten nit Pianofertebegleitung verdienen eine beiontere Ers 
mwähnung, die Eoncerte der Geſchwiſter Heermann (3. Sun), des Bariteniiten Monari⸗ 
Kocca von der Pariſer italienifhen Dper (13. Auguſt) und der Frau Frezzolini 
(1 Detober). Außerdem gaben noch die Orgelfpieler Herr Profeſſor Dr. Faißt auß 
Stuttgart (8. Mai) und Kerr Mar Hemever aus Hannover (26 Juli) ſehr beſuchte 
Kirchenconcerte. Cine weitere Reihe Concertiiten niederern und niederiten Ranges, die 
bon Zeit zu Zeit das Publicum durch ihre Vorträge mehr belüttizten als erfreuten, 
glauben wir bier füglich unerwähnt laffen zu können. — Die Promenadennufit endlich 
wurde während der genannten drei Monate meiltentbeil® durch Militircapellen verſehen 
— morunter die des preußiſchen 31. Infanterie-Regimentes ih beſonders hervorthat — 
indem da8 früher dieſem Zwecke gewitmete Rurorcheiter durch Die Proben der franzöñſchen 
und italienifhen Dpern zu fehr in Anipruch genommen war. Nur an Sonntagen 
gab auch das Kurorcheſter größere Concerte, in denen dann die vortreffliden Soliſten 
deſſelben fih hören liefen. Die zur Zeit aus Anlaß der Anweſenheit böchſter Hirrs 
fhaften noch ftattfindenten Kammerconcerte find dem großen Publicum nicht zugänglich, 
indem 'man nur in Folge einer Einladung der Adminiftration des Murbaufed denjelben 
anmohnen fann. Aus diefem Grunde entziehen fie fih auch unierer Beſprechung. — 
Nach dem flüchtigen Bilde, welches wir hier von der mufllalifchen Saifen Badens ents 
roflten, ſteht wohl die Reichhaltigkeit des Gebotenen außer Zweifel, anerfennend aber 
wuß noch bemerkt werden, daß in der Auswahl deſſelben das Streben ſich erkennen 
ließ, jeder Kunftrichtung, fie ſei welche fie wolle, gerecht zu werden. 
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#* Braunfhmweig, 6. De. Der Geburtötag Methfeſſel's verwiedte 
dente ein reged Leben in unferer Stadt. Nachdem dem Ecmponiften am Vorabend ein 
tändchen gebracht werden mar, empfing er heute Morgen in feiner Wohnung die 
Glückwünſche feiner Verehrer. Zahlreiche Deputationen hatten fi eingefunden und der 
Telegraph brachte aus allen Theilen Deutfchlands, ja auch von vielen Drten des Aut 
landes, fo aus Petersburg, Feſigrüße. Bon der Univerfität Sena wurde ibm der 
DoctorsZitel, vom freien deutfchen Hocdftift in Branffurt a. M. das Meiſter⸗Diplen 
verliehen. Gedächtnigmedaillen und Ehrengaben wurden dem Zubelgreife ven dem Mes 
derdichter Müller von der Werra überreiht. Ein Ehrenfold von 600 Thlr. mar van 
zahlreichen deutfchen Geſangvereinen aufgebracht worden. Abends 6/, Ubr fand im 
„Ddeon“ dab von den Männergelangvereine und der Liedertafel unter Mitwirkung 
der Singakademie und mehrer Künftler und Künftlerinnen zu Ehren des Jubilars vers 
anftaltete Concert ftatt, deffen Ertrag für Methfeſſel beftimmt war. Die Räume 
waren überfüllt und als der Altmeiſter des deutſchen Männergefang® nach dem Raw 
trage eines Prologs von aber mit dem Lorbeerkranze geſchmückt wurde, mollte der 
yubı des Publicums kein Ende nehmen. Wiederholt brach diefer Zubel aus, als 
tethfeffel an daB mit Guirlanden geſchmückte Pult trat, um feine Compofitionen felbf 
zu dirigiren, und nad Beendigung des Chores „Was tönt durch Wald und Auen‘ 
ward der Bompnnift von einem Blumenregen überfchüttet, indem ihm die Damen ihre 
Bouquets fpendeten. Nach tem Concert fand in dem Ddeon ein Feſtmahl flatt. 


Abert Methfeſſel it am 6. October 1785 au Stadt Ilm im Schmwarzburzs 
Nutolftädtifchen geboren. Sein Vater, welcher daſelbſt Eantor und Schullehrer war, 
pflegte die ſchon früh entwidelte Neigung des Knaben für die Tonfunft, und im neunten 
Jahre fpielte dieſer ſchon beim Botteödienfte anftatt feines Vaters Die Orgel. Während 
der darauf folgenden Studienzeit in Rudolftadt und Leipzig, wo Methfeſſel an der Hoch⸗ 
ſchule fih der Gottesgelehrſamkeit widmen follte, und wo er zu feinem Lebensunterhalte 
Unterricht in der Tonkunſt ertbeilen mußte, verlegte er ſich eifrig auf tie Harmoniclehre 
und den Contrapunft, fo daß er endlich feine frühere Abfiht aufgab und die Tonknnſt 
vr feinem Xebenöberufe erwählte, nachdem die ihm fehr wohlgewogene Fürſtin von 

udolftadt ihm für diefen Kal ihre Unterſtützung zugefagt batte. it einer herrlichen 
und fehr gut gefchulten Tenorſtimme kegabt, wurde Methteffel im Sabre 1810 fürks 
licher Kammerfünger in Nudeljtadt, und blieb daſelbſt als Lehrer ter Kürftin, Vorſtand 
einer von ihm gegründeten Sing-Akademie und Tondichter biß zum Sabre 1872, wo 
er, um fich einen größeren Wirfungsfreis zu verfchaften, nah Hamburg zog. Dort 
gründete er 1825 Lie erfte Liedertafel, trat an die Epige dieſer und mehrerer anderer 
tonfünftlerifcher Geſellſchaften, und wußte feinem Namen durch eine fehr eifrige Tkätig⸗ 
feit bald in den meiteften Kreifen Geltung und Unerfennung zu erwerben. Im Jahre 
1831 als Capellmeifter nah Braunfchmweig berufen, vermählte er fih mit der jungen 
Sängerin Emilie Lehmann, welche eine Zierde der dortigen Oper war, und lebte rafs 
los ſchaffend und thätig, bis ihn im Sabre 1842 in folge übergrofer Nervenanftrengung 
ein Gehörleiden befiel, welches ihn endlich veranlaßte, um feine Verſetzung in den Ruhe 
ſtand anzujuchen. Bald darauf flarb feine Gattin, und um fein Mißgeſchick zu erfüllen, 
legte fih der graue Staar auf feine beiten Mugen. So lebt er denn feit jener Zeit, 
des Geſichtes und Gehöres faft ganz beraubt (merfmürdigerweife vernimmt er aber Muſil 
ganz gut), in nicht beſonders glängenden Verhältniffen zu Braunſchweig. 


#* Münden, 5. De. Zur eier des Geburtsfeſtes des Königs wollte Rich. 
Wagner durch Lie hiefigen Diilitärmufifer eine Eerenate zu Hohenſchwangau ausfüh⸗ 
ren laffen; da diefe Abſicht damals nıcht zur Ausführung gelangen Fonnte, fo hat die 
Serenade bdiefen Abend unter den Fenſtern der Gemächer des Königs flattgefunten. 
Bon dem vereinten Muſikcerps der drei biefigen Spnfanterieregimenter wurden Die von 
Wagner eigend hierzu compenirte Serenade, dann einige Pieren aus „Tannhäuſer“ 
und „Lohengrin“ mit größter Präcifion ausgeführt. Der Viufifmeifter des Infanterie 
Leibregimentd, Herr Siebenkäs, dirigirte; tie Proben zu der Production batte aber 
Wagner ſelbſt geleitet. Ein zahlreiches Publicum wohnte der Serenate Bei. Die bes 
vorſtehende erfte Aufführung —* „Fliegenden Holländers“ wird R. Wagner ſelbſt 
dirigiren. — Wie ausmärtige Blätter berichten, wäre die Stelle eines Hofcapellmeiſtert 
in Münden dem Mufikdiretter Herrn Wüullner in Aachen angeboten werden. Es 
ift dies Die Stelle des k. Kofcapellmeifter Aiblinger, derſelbe ift zwar krank, jedech 
noch keineswegs feines Amts enthoben. Sonderbar berührt in muſikaliſchen Kreiſen die 
gefhäftige Gile, womit noch bei Lebzeiten eines fo hochverdienten Mannes, wie Yib 
inger, an Veſchung feiner Stelle gedacht wird. 
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“= Ein 50jädriges Maler- Jubiläum Um 1. Det. wurde in München 
vom ©. Intendanz⸗Rathe Schmidt dem Hoftheatermaler Simon Quaglio zur Feier 
feines funfzigjährigen Jubiläums ale Iheatermaler die goldene Ehrenmünze des Lud⸗ 
wigsordens übergeben. Schon im Sabre 1812 — erft 17 Zahre alt — wurde Simon 
Quaglio, der Schüler feines Vaters, als Acceffi aufgenommen, und 1814 erhielt er 
die Anftelung als ©. Hoftheatermaler. Seit diefer Zeit war er fortwährend thätig, 
die Münchener Bühne mit Dekorationen zu fhmüden, die an Schönpeit in der Zeichnung 
und Kühnheit der Bhantafle von wenigen übertroffen werden. Seine ungemeine Rührig⸗ 
keit begnügte fich aber nicht bloß, die Münchener Hofbühne muitergiltig auszuflatten, 
er arbeitete auch für Hannover, Stuttgart, Augsburg, Regensburg, Nürnberg und die 
Schweiz; ja felbit in St. Petersburg find es gerade die fihonften Dekorationen der 
Faiferlichen Hofbühne, melde den Ruhm Quaglio's verkünden. Der Bater des Zubilars, 
Joſeph Quaglio, in Lamo in Stalien gebürtig, war Theatermaler in Mannheim und 
kam bei der Lieberfiedelung des Kurfürsten Karl Theodor nah München. Auch er ers 
lebte fein funfzigjähriges Dienſtjubiläum. Mit ihm waren feine Brüder Angelo und 
Dominik Duaglio thätig. Erſt mit ihnen und dann nach ihnen arbeitete Simon 
Quaglio, und jest übt der Sohn des Jubilars, Angelo Duaglio — der jüngfle Mann 
der Familie — eine ebenfo rührige ald berühmte Thätigkeit. 


* Stralfund, 1. Det. Nach einer Pauſe von zwei Jahren bat uns das edle 
KünftlersQuartett der jüngeren Gebrüder Müller wieder mıt feinen unvergleichlichen 
Leiftungen erfriicht und erhoben. Sie concertirten bier an zwei Abenden, den 26. und 
28. September vor einer ungemöhnlich zahlreichen Zuhörerſchaft. Mit Aecclamation 
empfangen mußten fie die Hörer durch ihr vollendetes Zufammenfpiel mit fih fortzus 
reißen und immer nene Beifallsäußerungen folgten dem ebenfo geiit= wie gemüthvollen 
Vortrag herrlicher Meiſterwerke. Seder Abend brachte uns drei Quartette, der erfle: 

aydn, Gdur mit dem Kaiſer-Franz-Thema; Schubert, Gdur und Beetboven, Cmoll 

p. 185 der zweite: Haydn, Ddur mit der Menuett alla Zingaresi, die auf ftürmifche® 
Berlangen wiederholt werden mußte; Schumann No. I in A und Beethoven Op. 130 
in Bdur. Dieſes legte, von den Brüderquartett biß dahin noch nicht üffentlich vorges 
tragen, erregte faft wieder Erwarten die Theilnahme der Zuhörer in einen hohen Srade 
und lodte mit feiner gemüthstiefen Cavatine Thränen aus den Augen Bieler. Die 
Herren Eoncertgeber waren fo freundlich fchließlich noch dem allgemein ſich laut machen⸗ 
den Verlangen zu entiprechen ud ihren Gaben das Andante mit Variationen aus dem 
Dmoll-Quartett von Schubert hinzuzufügen, welches mit feinem Pianiffimoichluß im 
Herzen der Hörer unvergeklih nachllingen wird. — Auf das Ungenehmite überrafchte 
uns die im Berein mit Bräulein Alide Topp vor einem gewählten Kreiſe bewirkte Vor⸗ 
führung des neuen Elavier: Quartett in Cdur von Rubinftein. Das iſt einmal wieder eine 
wirkliche Bereicherung der Quartettliteratur, ein Wert das überall durch jeine ſchwung⸗ 
volle Nobleffe, durch originellen Mielodienfluß und Gedaniengang, pifante Rhythmen 
und Klarheit bei barmonifchem Reichthum warm begrüßt werden und fich Bahn brechen 
wird. — Müllers, die jegt nah Etettin und Berlin gehen, Haben verfproden uns im 
Anfang des November noch einen Abend zu ſchenken. 


* Sn Hamburg wird Herr Ludw. Deppe während der Anmelenheit von 
Fräulein Tietjens aus Londen eine Wiederaufführung des „Meſſias“ von Händel 
veranflalten, unter möglichſter Herangiehung au ber übrigen im verigen Jahr am 
diefem Oratorium betheiligten Hauptkräfte. 


* Königsberg. Unſere diesjährige Eoncert:Saifon wurde in würdiger Weiſe 
dur eine Soiree unferer Königeberger Sängerin Fräulein Valesca von Yariuß 
eingeleitet. Diefeibe trug den Cyelus der Müllerlieder von Franz Schubert vor. Der 
Prolog und die einzelnen nicht mit componirten Gedichte des Cyclus wurde von einem 
Haren (Dr. Diftel) mit poetiſchem Verſtändniß gefprochen; dad Clavieraccompagement 
führte Herr Adolf Jenſen vortrefflih aus. Bon einen großen und auderleienen Pubs 
licum wurde jedem Liede Beifall geipendet. Fräulein von Yacius’ Talent und Bildung 
if} bereitd in verfchiedenen andern Städten ehrend anerfannt worden; auch die diesmal 
gehörten Müllerlieder liefen die innige Auffaffung und edel gefühlvolle Vertragsart 
der Sängerin in mohltbuender Weile zur Wahrnehmung gelangen. Es ift felbitvers 
ſtändlich, daß, da die Terte einem Müllerburſchen in den Mund gelegt find, auch der 
Vortrag der Lieder von einem Tenor oder Barpton am wirkſamſten jein muß; mie aber 
die Gedichte von einer Dane mit vorzüglicher Wirkung vorgelefen werden können, wie 
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Männer (Ziel, Holten, Palleske) in ihren vorgelefenen Dramen auch die Frauenvollen 
eindrudsvol anſchaulich machen, fo find auch die Müllerlieder keineswegs von dem 
Repertoire einer Sängerin auszufchließen. Der Eoncert:Vortrag iſt eben Leine dramatiſche 
Darſtellung. Fräulein von Facius hat fih fo natürlich und feinfünftlerifh im die 
Lieder eingelebt, ihr Vortrag war von fo ſchöner Lebendigkeit, daß man fich recht daran 
erfreuen konnte. Die Sängerin ift fo eben nah Berlin gereifet, um ihren meitern 
Studien unter Tefchner obzuliegen, gewiß baben wir alfo immer noch Fortſchritte im 
ihrer Kunftfertigkeit zu erwarten. — Seit dem 1. Det. erfcheint Hier ein neu gegrüns 
detes „Konigsberger Kunftblatt, Organ für dichtende, bildende und darfiellende Kunf“ 
unter Stedaction de Dr. A. Münchenberg. 





= Wiesbaden, 7. Detober. Aus Anlaß Seines Regierungs⸗Jubiläums haben 

Se. Hoheit der Herzog dem Cemponiſten Joachim Naff den Civil⸗ und Militärs 
Verdienftorden Adolphs von Jaſen und den Herren Capellmeiſtern Hagen um 
ohn die goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliefen. Dem Dichter Dr. 
dolf Slafer Hat der Herzog in einem höchſt verbindlichen Schreiben feine Aner⸗ 
fennung für da8 zum Zubilaum im Wiesbadener Hoftheater dargeftellte Feſtſpiel mils 
tpeiten laffen und ihm ebenfalls die goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft vers 


liehen. 


% Baden-Baden, 6. Det. Herr Capellmeiſter Könnemann bat fein neuehet 
Werk, eine Feſt⸗-Duverture, „Feierklänge““ für großes Orcheſter, welche er am Ge 
Burtöfeft der Königin von Preußen zur Aufführung brachte, Ihrer Majeſtät widmen 
dürfen — eine Auszeichnung, welche nur in feltenen Fällen ertheilt wird. Die Ke⸗ 
nigin bat dem Componiſten eine werthvolle Nadel mit Brillanten zum Gefchent 
überreichen laſſen. 


#* Altenburg. Der Herzogl. Altenb. Kammermuſikus Her € G. Belcke 
in Lucka, melcher kürzlich fein 5Ojähriges Künftler- Jubiläum feierte, {ft vom Herzeg 
bon Altenburg zum Concertmeifler ernannt worden. 


%# Herr Konftantin Sander, Chef der Buch⸗ und Muflfalienhandlung F. 
E. &. Leudart in Breslau, hat das Diplem al8 Ehrenmitglied Ted Dommufit⸗ 
eind und Mozarteums zu Salzburg in Anerkennung der Verdienfte, die fich derfelbe 
m die muflfalifhe Kunft, inſonderheit um tie kirchliche Tonkunſt erworben bat, 
erhalten. 


%* London, 7. October. „Große mufitalifche Wellconcerte‘’ werden nun im 
Theater Drury Lane um die Mittagsftunte alle vierzehn Tage abgehalten. Daß erfe 
fand Sonnabend am 1. October ftatt. Diele Eoncerte find auf ein fehr gemiſchtes Publis 
cum berechnet und der Brennpunkt berfelben natürlich eine gefüllte Caſſe, zu welchem 

wecke alle Mittel aufgeboten werden, die Programme möglichſt piquant zu machen. 

ie gerade in ler fichenden Sänger und Inſtrumentaliſten kemmen ins erfle Auf 
gebot; die vereinigten Militärbanten der Goldſtream- und GrenadiersGarden rüden 
mit Flingendem Spiel ind Feld und 200 Keblen (Londen Choral Union) bufbigen dem 
Grundſatz „Singe wem Gefang gegeben. Größere Dofis Beethoven und Mendels⸗ 
fohn werden dem Publicum, gleich itarfen in Oblaten eingehüllten Pulvern, in iluftrirter 
Aufbeſſerung verabreicht, und auf dieſe Weife erfreuen fi die Paſtoralſymphonie, Diens 
delsſohn's Walpurgisnacht und die italienifhe Symphonie der fo nethiwendigen ſeeni⸗ 
fhen Nachhilfe, und die Schreden der Wolfsjchlucht, Durch moderne, nie zuvor gefehene 
GSeiftererfcheinungen nur um fo fihredlicher gemacht, verbreiten all ibre Schauer auf 
unverdorbene Gemüther. Als beſondere Lederbiffen fichen aber auch einzelne Theile 
aus dem „Elias“ und „Iſrael“ mit lebenden Bildern in Ausficgt, wie fie Miendels: 
fohn in Düffeldorf (1833) aufgeführt, und worüber er im zweiten Band feiner Briefe 
fagt: „Einen fchonern Effeet al8 den babe ich felten geſehen.“ Freilich fehreibt a 
auch fpäter: „Wäre PBrätenfion drin gewefen, fo möchte wohl viel dagegen zu Tagen 
fein, aber es hatte etwas Gefelfchaftliches, nichts Deffentliches an fi und fo glauke 
id kaum, daß fich ein gleich ſchöneres Felt wieder erfinden läßt.’ — Sm Erpflall: 
palafte Beginnen morgen die Winterconcerte. Fräulein Liebhard, Signer Veralli, 
Signore Agretti und C. Bertani find für den Gefang angekündigt; Beethovens fünfte 
Symphonie und eine Nummer aus Sullivand Cantate Kenilworth“ leiten die neue 
Serie Eoncerte auf würdige Weiſe ein. 
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= Paris, Am Donnerftag hat in der großen Oper die Lertüre am Clavier von 
Meyerbeers „Afrikanerin“ begonnen. Die Rollen find folgendermaßen vertpeilt: 
Babco da Bama. - © » * . . . Berr Naudin. 
Don Pedro, GroßsAdniral - » . . . Herr Belval. 
8 . 


dla 2» 2: 2 0 0... . Gerr Faure. 
Der Groß⸗Inquiſitoeeeee..... Herr Aubin. 
on Avar . . 0. Perr Warot. 


Selica, Königin von Dadagasear . .. . Mad. Sar. 
Bee ee. Mad. Battu. 

Die Scene fpielt zuerſt in Liffaben und zwar der erfte Act im Saale ded großen 
Rathes; der zmeite im Gefängniß, in welchem Vasco da Gama eingeſchloſſen war; der 
dritte Act fpielt auf hoher See auf einem Schiff, und die beiden legten Acte in Afrika. 
— Memes Dper ‚‚Roland a Roncevaux‘* bildet noch immer dad Tagesgeſpräch. 
Der Kaifer hat dem Dichter und Eompeflteur der neuen Oper daB Legionskreuz am 
Schluſſe der erfien Aufführung verliehen. Die Oper verdankt ihren großen Erfolg 
einem nationalen Kriegechor, den man bereitd allgemein die Marfeillaife Karls des 
Großen nennt, und der auch wirklich das gefanımte Publicum bei folgender Strophe 
in Aufruhr brachte: Portez & l’empereur, 

Notre cri vainguenr 

Voix de la montagne 

Mont,oie et Charlemagne ! 

Au combat sanglant 

Nous suivons Roland, 
Die Anweſenheit des Kaiferd und des Prinzen Humbert gab dem Ehor vielleicht noch 
mehr Relief. Das fchlagendfte Urtheil über die Oper findet fih in dem Ausſpruch: fie 
fei ein „militäriſches Dratorium.“ Mermet iſt ein muſikaliſcher Autodidakt. Vor acht⸗ 
zehn Jahren wurde eine Oper von ihm gegeben, „le Roi David“, und fiel durch. 
Seither inte er mit feiner neuen Bartitur umbder, he ein Unterfommen finden 
zu können, bis es ihm endlich gelang, bochgeflellte Gönner zu finden. Zu fels 
nen Beihügern zahlt Herr von Morny, zählt ter Kaiier ſelbſt. Sieht man ſich 
diefe Dper ganz unbefangen an, fo fann man fih unmöglich über die Leere täufchen, 
die darin vorherrſcht. (Siehe den Artikel über die Oper von Br. Szarvady an 
der Spike der heutigen Nummer.) — Sn der Opera comique hat eine neue Sängerin, 
Mad. ennetier, melde am Freitag in der Rolle der Elifabetb im „Sem⸗ 
mernachtstraum“ von Themas debutirte, große Senfatien gemacht. Man kann fi 
ſchwer eine Idee von dem Euthufiasmus machen, in welchen das überrafchte Publicum 
ausbrach, als es diefe ausgezeichnete Sängerin hörte. lad. Gennetier dürfte der 
brillantefte Stern der Opera comique werden. — Die italieniihe Oper gab am 5. Det. 
„la Sonuambula‘' , in welcher Oper die Wiederkehr von Fräulein Adalina Patti 
ründlich gefeiert wurde. — Der Singe-Greis Mario ilt nun definitiv von Kern 
Bagier für die italienifhe Oper engagirt, Dario fingt drei Donate in Madrid, vom 
1. Dec. an gerechnet, und kommt Ende Februar nad Paris, um bier für den Reſt des 
Winters an der italienifchen Oper thätig zu fein. — Barney, der biöherige Director 
der Boufles Parisiens, hat fih mit Mad. Ugalde affociiıt und wird mit ihr eine neue 
Truppe rerrutriren und mit diefer in der Provinz Borftellungen geben; die erſte Station 
wird Marjeille fein. — Im Theätre du Chätelet giebt man jegt eine Zauberpoffe: „die 
fieben Schlöſſer des Teufels, in welcher in Bezug auf Xecoration und Ausftattung 
alles bisher Dagemwefene überboten wird. Bor den flaunenten Bliden entfaltet ſich eine 
ganze Welt von Tänzerinnen und ſchönen Weibern, — Affen und phantaftifchen Soldaten 
— guten und böfen een — Teufeln und Dämonen. Feuerwerk und brillante Illumi⸗ 
nation bilden den Schluß, und die Augen thun Einem meh von all tem Glan; und 
der blendenden, fabelhaften Pracht. Jedes der fieben Teufels: chlöffer wird von einer 
Todſünde bewohnt; der gefährliche Einfluß diefer furchtbaren und leider fo verführeriichen 
Schloßbewohnerinnen bildet die allerdings nicht mehr neue Idee des Stücks. Zum 
Schluß nimmt der Teufel ein ſchmähliches Ende, und die Hölle verwandelt ſich in das 
Paradies. — Pasdeloups Concerts populaires beginnen am 23. Det. im Cirque 
Napoleon, e8 finden 24 Goncerte im Laufe des Winters ftatt. — Liszt iſt auf der 
Rückteiſe uach Rom auf einige Tage in Paris. — Mermets Oper: „Roland a Ronce- 
vaux‘‘ wird im DBerlag von Choudens mit Eigenthumsrecht für alle Länder erfcheinen, 
fhon Ende diefes Monats beginnt die Beröffentlihung der Oper im Clavierauszug und 
den einzelnen Nummern. BDiermet erhält 20,000 Yrancd Honorar und bat außerdem 
heil an dem Derlauf der Partitur an bie Bühnen der Provinz und des Auslandes. 
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% Die armen Verwandten der „Drarfeillatfe.” Doris Gartmamı 
giest in der „Oſtdeutſchen Poſt“ die nachſtehende intereffante Beine. , dentſchen 
(ättern leſe ich eine Notiz, daß ein Anverwandter Rouget de Lisle's einen Prozeß 
einleite gegen Herrn Foͤtis, weil diefer berühmte Diufifgelehrte behauptet und bartput, 
dag die Diarfeilaife nicht von Rouget de Liste componirt fel, fondern daß der Dichter 
des patriotifchen Geſanges eine alte Melodie feinen Worten untergelegt. Die Rotiz 
erinnerte mi an ein alte® Abenteuer, deffen Grwäßnung bei diefer Gelegenheit vielleicht 
am Platze ill. Bor Zahren einmal fpielte in einer Soirde des befannten Elavierlchrers 
Marmontel zu Paris eine feiner Schülerinnen Stephen Heller'ſche Muſik mit fo viel 
Talent und Grazie, daß fle die allgemeine Aufmerkfamfeit erregte; noch größer wurde 
das Intereſſe, als man hörte, daß die talentvolle Mufikerin Fräulein Rouget de Lisle 
deibe, und es ftcigerte fih zu Rührung und Mitgefühl, als man ferner erfuhr, daß die 
roßnichte des Sängers der Mlarfeillaife eine arnıe Stundengeberin fei à 40 sous le 
eachet. Ich Lonnte nicht umhin, ich ſchrieb über dieſes Begegniß mit menſchlichen 
Mühren in die Cölniſche Zeitung. Kurz darauf einmal Flopft ed an meine Thüre und 
herein tritt ein hoher, ftarker, bejahrter Dann, der ſich mir als Monf. Rouget de Lisle 
borfiellte. Er kam, um mir für die Freundlichkeit zu danfen, mit der ich von feiner 
Tochter gefprochen. Der Artikel werde ihr vielleicht nützen; ſie brauche es. Ach, fein 
ganzes Ausfehen fagte wir, daß fie e8 brauche und er auch. Er hielt einen «Hut in ber 
Hand, der wohl fhon zehn Mal unter dem Bügeleiſen des Hutmachers gemefen, an 
manchen Stellen kahl wie Sahara ausſah, an anderen wie ein Spiegel glänte; haar⸗ 
los traurig, reich an Vergangenheit. So der Rock, ſo Alles; aber auch Alles gebürſtet, 
heuchleriſch antändig jeder Knopf, jede Naht ein pauvre honteux. Es wurde mir 
thränerlih. Zum Glüde war der einzige Stammhalter ber feit fiebzig Jahren fo bes 
rühmten Familie fehr beredt, und zwar mit Pathos beredt, und fo verſtand er es, dab 
Beengende des erſten Eindrucks in einen erbebenden, tragifhen Schwung zu verwandeln, 
indem er ohne Klage, fondern mit Stolz erzählte, mie die Vermandtfchaft der Mars 
feillaife gleich einem großen Schickſale die Familie vernichtete, zu Grunde richtete, wie 
diefe Berühmtheit alen Rouget de Lisle'3 überall im Wege geflanden, und tie fie ihn 
ſelbſt fo weit gebracht, daß er fein Leben in einer Boutique einer Seitenſtraße des Ban‘ 
bourg St. Denis als Verkäufer von Stickmuſtern dahinfrifte, und wie feine Tochter 
al8 arme LXehrerin dem Schnee, dem Regen, dem Wind entgegen, von Haus zu Haus 
laufen müffe. Einen Bruder des Dichters Hatte die Dlarfeilaife oder hatten vielmehr 
die Feinde der Marfeillaife fo meit gebracht, daß er ein Landgut, das einzige Befigs 
thum der Familie, für nichts oder wenig verkaufte, um fich aus Befannter Umgebung 
in eine Gegend zu flüchten, wo man ihn nicht Fannte. Er brauchte Stunden, um mit 
die ganze Zeidensgejchichte der Famile zu erzählen, und fie ließ fi in allen Theilen 
auf die Marfeillaife, als auf den Urgrund zurückführen; fie war da8 Nibelungengelt 
der Familie. Und fiehe da, der Mann will Herrn Fetis einen Prozeß machen, weil 
er der Familie nicht das ganze moeralifhe Eigentbumsrcht auf die Dlarfeillaife zuges 
fteben will; es ift ein edler Zug im Mienfchen, daß er von einem noblen Eigenthum 
nicht laffen will, felbft wenn e6 fein Verderben if. Das ift ja das Motiv aller ſchön⸗ 
ften Tragodien. Es ift übrigens merkwürdig, mie Alles an dieſem melterfchütternden 
Liede (Abſtammung, Ausarbeitung, Name) unklar, mihthiſch, verworren, dunkel if, 
als wäre es ein Gegenitand uralter Sage. In Straßburg gedichtet, hieß es urfprüngs 
lih das ‚Straßburger Lied“; aber in Straßburg wurde e8 nicht populär. Es murte 
populär, als es die Mlarfeillaifer nah Paris brachten, nach denen e8 au die Mar 
feilaife genannt wurde. Uber e8 waren gar nicht die Marfeillaifer, Die e8 fangen, fons 
dern Die Miarcillargner, die Einwehner des proteftantifhen Dorfes Marcillargne, das 
in den Sümpfen von Languedoc liegt, römifchen Urfprunges ift und eigentlich Marcelli 
ager heißt. Ihr Schulmeifter und Gantor erhielt e8 von feinem Freunde, einem Schuls 
meiller in Straßburg, zugeſchickt und fang es zuerfl in der Kirche, we, nach damaliger 
Sitte, ‚jeden Sonntag mehr une föte civique als ein Gottesdienſt gebalten murke. 
Dort zündete es zuerft, in dem römifchen, proteflantifchen, hinter Schilf und Sumpfs 
ras verfteten Dorfe; die Freiwilligen von Mareillargne trafen auf ihrem Wege nad 
Dario nit den Darfeillern zufammen und fo fagte man in Paris, die Marfeillaifer 
bätten das Lied gefungen und unter dem Namen der Marfeillaife rüdte es an bie 
Grenze und fam es nad Straßburg, we man e8 erft bei diefer Gelegenheit recht ken⸗ 
nen lernte. Was nun die Geneſis der Melodie betrifft, fo bat man vor einigen Jah⸗ 
ren in cinem Kirchenarchive eines kleinen Ortes des badifchen Oberlandes eine von einem 
dortigen Cantor comıponirte Cantata pro voce sola aufgefunden, mit genau amgeges 
benem Datum von Ort, Tag und Saft, wo und wann diefe Cantata componirt wurde, 
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umd nad diefem Datum wäre fie um ein Hafbet Jahrhundert ungefähr älter ald Rouget 
de Liste und von deutfcher Akflammung. Das badifche Oberland if fo nahe an Straße 
burg; kann die Gantate nicht dahin ausgewandert fein? Dber kann fie Rouget de Lisle 
auf einer Wanderung am linken Rheinufer nicht erobert haben: Aber — noch ein 
Aber — es giebt muflalifde Schriftgelehrte, welche die Behauptung aufſtellen, die 
Marfeillaife, oder vielmehr ihre Melodie, fei ſchon fo alt mie der dreißigjährige Krieg und 
fei fen damals in proteflantifchen mie katheliſchen Lagern gelungen worden. Dana 
wäre alfo der ehrliche deutfche Schulmeiſter aus dem badijchen Oberland ein Dieb. Und 
wir wollen heraußbringen, wer das Nibelungenlied gedichte ? wer die Hemerifchen Ge⸗ 
fänge aclungen?! Allons donc! Als der berühmte Ritter, Held, Seefahrer, Dichter 
und Geſchichtſchreiber Sir Walter Raleigh den letzten Satz feiner Geſchichte geichrieben, 
legte er die Feder hin, rich fi vergnügt die Hände und ging and Fenſter, um frifche 
Zuft zu fchöpfen. Da fah er zwei Leute, die ſich prügelten und dann auseinander 
ingen. Eine Biertelftunde darauf befucht ihn ein Freund und fagt: „Ich babe ges 
Birk. daß bier eine furchtbare Prügelei ſtattgefunden.“ — „Es mar nicht fo arg,’ 
antwortet Sir Walter. — Wieber nach einer Biertelflunde kommt ein anderer freund: 
„Was ging Hier vor? Es fol ja vor Deinem Haufe einen Merd gegeben haben?’ — 
alter berichtigt. — Uber es kommt ein Dritter ganz athemlos: „Um Gotteswillen ! 
was iſt's7? Hier find ja Ströme Blutes gefloffen!’’ — Und es kommt ein Bieter, 
no athemloſer und bis an die Zähne bewaffnet: „Gott fei gepriefen, Du lebt! Ich 
komme Dich zu ſchützen; die ganze Stadt iſt voll davon, daß man fi in Deinem 
Diertel mordet, dat ſchon Hunderte gefallen!’ — ‚Und ih will Geſchichte ſchreiben!“ 
ruft Walter Raleigh, „ich will erzählen, mas vor Zahrhunderten geſchehen!“ — Und 
er sine bin und nahm fein DManufeript und warf e8 in den Kamin. — Aber wenn 
alle Welt fo gewifienhaft wäre mie Sir Walter, was follte auß der Literatur werden, 
aus Feuilletons und Zeitungen? Sie wollen aud leben, ganz fo mie jener Parifer 
Zodtengräber von Anno 1856. Diefes Zahr nämlich war eines der gefünteften feit 
Menfhengedenten. Ein Tag, tie er feit 1801 nicht vorgekommen, Teuchtete Lächelnd 
über Paris, ein Zag, an dem es Fein Begräbniß gab. Ein Todtengräber von Mont⸗ 
martre, deſſen Einkünfte zum großen Theil aus Sperteln befleben, beklagte fi pi 
einem Freunde über das fchlechte, unansgiebige Jahr. „Aber, lieber Freund!“ rief 
der Andere entfeßt, ‚‚mie kann man ſich auch darüber beffagen, daß uns der gute Sett 
ein fo treffliches Fabt giebt, wie darf man es bedauern, daß die Menſchen nicht ſterben ?“ 
— Darauf gab ihm der Todtengräber die tiefmenfchliche Antwort: „Das iſt Alles 
ganz reht — mais efin — die Menfchen müſſen doch ſterben — ih muß doc 
eben!’ — Und diefem großen Worte des Xodtengräberd füge ich das fpanifche 
Sprichwort bei: Wer nur von Wahrheit leben wollte, müßte einen Schnürriemen um 
den Bauch tragen! 
# Erneft Bourget in Paris, Componiſt einer großen Anzahl komiſcher 
Chanfons , von denen mehrere populär geworden find, iſt vorige Weche geftorben. 


# Der legte Troubadour Daß in Agen erfcheinende Journal du Lot et 
Garenne vom 7. Det. trägt einen Trauerrand, denn es hat zu melden, daß Jaques 
Jas min, der berühmtefte neuere gatoiebiiter Frankreichs, geftorben if. Sn Agen 
1798 geboren (fein Großvatir war Bettler, fein Vater Schneider), ward er —— 
ler, weil, wie er ſelbſt geſagt, „Friſeure und Poeten als Kopfarbeiter zuſammenge⸗ 
hören.“ Sein erſtes größeres Gedicht im Patois feiner Vaterſtadt erſchien 1825, die 
erſte Sammlung feiner kleinern Gedichte unter dem Titel ‚les Papillotos‘‘ 1835, ſo⸗ 
dann 1836 fein beſtes Wert „l'Abugle de Gastel Cuillie‘‘ (von Longfellem ins Engs 
liſche überfebt), 1842 eine zweite Sammlung und 1847 die Ballade „die beiden Zwil⸗ 
lingöbrüder.““ Sn ganz Frankreich befannt, von Louis Philippe 1846 zum Ritter der 
Eprenlegien ernannt und 1851 von der franzöfifchen Akademie gekrönt, war Jasmin 
im Süden, namentlich in Sangueber und Guienne, fo populär, mie Fein anderer Dich⸗ 
—F Me Ar Bäckerpoet von Nimes, der neulich geftorbene Reboul, erreichte Jaſsmin's 

uhm nicht. 


* In Berlin farb vor einigen Tagen Fräulein Hulda Riebe im höheren 
Alter, die vor vierzig Jahren und länger ald Solo-Tänzerin dem Königliden Ballet 
angehörte und durch ihr angenehmes Talent, fowie ihre fehone Erſcheinung zu den Ziers 
den deſſelben zählte Zugleich war fie begabte Dicterin, deren anfpruchslofe poctifche 
Arbeiten früher in Unterbaltungeblättern — z. B. der Hell’fchen Abendzeitung, dem 
Geſellſchafter u. a. — die Lefer erfreuten und ein natürliches Zalent erlennen lichen. 
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“= Novitäten der letzten Woche. Kauft, ein muflfalifches acterbitb für 
roßes DOrchefter ven Anton Rubinftein, Dp. 68. Partitur. — Der 13. Pfalm 
Bir Tenorſolo, Ehor und Drcheſter von Fran „rent. Bartitur. — Drei geiftlice 
Xieder für Sopran, Alt, Tenor. und Baß von M. Hauptmann, Op. 56. Partitur 
and Stimmen. — Fünf Gefänge für Männerchor von Bincenz Eachner, Dp. 42. 
artitur und Stimmen. — Sara. Oper in 3 Aeten von A. Maillart. Vollſſtändiger 
laviers Auszug mit Text. — Sechs Lieder für eine Stimme mit Pianoforte von 
Adolf Senfen, Op. 24. — Methode de Gontre-Basse par F. Bernier. 


* Bon Anton RAubinftein erfägien bei B. Friedel in Dresden eine errellente 
Photographie, ein großes Blatt, Knieſtück, giebt diefelbe den genialen Kopf des Cem⸗ 
poniften in höchſt gelungener Weife wieder. 


* Das von Frau Syarvady aufgefundene und herausgegebene Glapiers 
Eoncert von Phil. Em. Bad ift jetzt erfchienen und mir machen alle Muſilfreunde 
und Kenner auf diefe Perle der Älteren Elaviermufif aufmerffam. Sn dieſem Gonent 
et ein treffender Ausfpruch des rühmlich bekannten Kritikers Hanslik recht eigentlich 
eine volle Beftätigung: „Jedes neue Wert Emanuel Bach's, fchreibt Ed. Hansllt, 
fpricht mit neuer Beredtſamkeit deffen eulturbiftorifche Stellung aus: fein Styl war der 
Eisftoß in der Gefchichte der neueren Muſik. Bon den majeftätifchen aber ſtarren Gebil⸗ 
den Sebaftian Bach's führt er Leicht und rafch zu dem Brüpling Fk Merfwürs 
dig iſt trogdem der eigenthümliche Zug in Emanuel Bach's Muſit, der gleichſam in 
weiten Bogen über Haydn und Mozart Binaus auf Beethoven deutet.’ 


8 Walzer⸗Capricen für das Pianoforte von Conſtantin Bärgel, 
Op. 4. (Berlin, Rob. Timm.) Der Eomponift gab ſchon früher Beweiſe ſeines Tas 
lents und auch diefe Walzer⸗Capricen bethätigen daſſelbe aufs Neue; der Grundzug 
iſt neble Empfindung und Eultivirung einer feineren Kunftform; do fällt der Com⸗ 
ponift öfter in ein gewiffes Suchen aparter Ideen und Sapfünfteleien, das dem Effecte 
Abbruch thut; außerdem enthalten die Stüde viel Sutftingended und Lobenswerthet. 
Wolle der Compenift nur fuchen, Natur und Kunft miteinander in Einklang zu bringen. 


# GoncertsArie für Sopran mit Begleitung des Drcheſters compontrt von 
Ditto Kraushaar, Dp. 7. Clavierauszug. (Eaffel, C. Luckhardt.) Der Test behan⸗ 
beit den Ballabend einer jungen Liebenden, wie fie in den glänzenden Saal tritt, ges 
fpannt auf das Kommende und beſonders auf den Kommenden ift: endlich ift er da und 
— fie tanzt mit ihn! Der Componiſt hat Recitative, Cantabile und Allegro, eine Art 
MWalzersPolonaife, aus dem Terte gemacht; ohne eigene fchöpferifche Ader zu zeigen, 
ift daB Ganze doch Fehl» und ohrgerecht gelungen, fo daß man die Concert-Arie eine 
nettklingende Unterhaltungspiece nennen kann, mit welcher unfere jungen Coloratur⸗ 
fängerinnen einmal öffentlich auftreten follten. 


# Sceh8 Licder für eine Singflinme mit Planoforte von Arno Kleffel, 
Dp. 4. (Riga, Gebr. Petri.) Es fpricht fih ein gebildeter Sinn und muſikaliſch 
feineres Formengeſchick in diefen Liedern aus, die zwar feinen tiefen, doch einen mars 
men Gefuhldeindrud binterlaffen und wohl verdienen, gefungen zu werben. 


# Bolfslieder- Album. ine Eanınılung ausgewählter Volkslieder für eine 
Singſtimme mit Piancforte. (Berlin, Trautwein.) Das Heft enthält meift allbekannte 
Lieder, wie „Auf Matrofen,”’ „Aennchen von Tharau“ u. Dergl., daneben nur eins 
zelnes weniger Bekannte, mit fehr leichter und ordentlich gefegter Begleitung. 


= Schsunddreißig melodifhe Tonftüde für die Orgel von Dr. W. 
Volkmar, Dp. 135. Heft 1, 2. (Eaffel, C. Luckhardt.) Dem Titel gemäß tritt in 
diefen Stüden das eontrapunktifche Element zurüd und das melodiſche hervor. Lepterer 
Umjtand rüdt die Compofütionen den Laien näher, zumal der Meifter warm von 
innen heraus und fo abermals einen höchſt dankenswerthen Beitrag für die Orgellitera⸗ 
tur gefchaffen Bat. 


#* Bierzebn ChoralsBorfpiele für die Drgel von Ed. Steglid. 
(Grimma, ©. Genfel.) Zwar nicht fonderlich wirkſame, doch rechtſchaffen geformte 
Drgelſtücke, unſchwer auszuführen. 
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Foyer. 


#* Eoncerte der Klopfgeifler. In London Haben fi tie Klopfgeifter 
auf ein neues Geſchäft geworfen, fie geben jetzt durch ihre auserwählten Media — 
Goucerte. Es beforgen dies, vorläufig noch in Beinatfreifen. zwei Amerilaner, die 
Gebrüder Davonport. in Befucher berichtet in Londoner Blättern ausführlich über 
eine folde Soiree: „Das Local war ein mäßiger Saal. An dem einen Ende des⸗ 
felben befinden ſich drei von einander getrennte Verſchläge. n den beiden äußern 
flieht man die Brüder Davonport. Beide find an Händen und Füßen, mie Verbrecher, 

ebunden. Der mittlere enthält eine Anzahl verfchiedener mufilalijcher Snitrumente. 
a8 Ganze wird durch einen Vorhang den Blicken der Anweſenden entzogen. Kaum 
ift dies gelächen, fo hört man Mufik erflingen; nach und nach flimmen alle Inſtru⸗ 
mente mit ein, die Muſik wird immer voller und endet mit obrenzerreißenden Diffos 
nanzen. Der Verhang wird wieder aufgezogen, und man fieht die Brüder beide noch 
ganz wie vorher gebunden. Sie verlaffen jet, nachdem die Bande gelöf, ihre Zellen 
und fegen ſich mitten in den Saal auf „mei Stühle, an die fie feitgebunden werden. 
Die Inſtrumente werden auf einen Tiſch gelegt. Die Geſellſchaft fegt fih im Kreife 
um fie, wobei jeder feinen Nachbarn die Hände giebt. Dad Licht wird ausgelöſcht. 
Alsbald beginnt das Concert mie vorher, nur mit einer Pleinen Variation; die In 
mente bleiben nämlich nicht liegen, jondern fliegen im Saal umher. Der Eine hört 
eine Glocke dicht vor feinem Ohr binmeln, der Andere eine GBuitarre gerade über 
feinem Kopfe erklingen. Zumeilen verfegt auch eines der fliegenden Inſtrumente diefem 
oder jenem der Gäſſe einm Stoß oder Schlag; Berichterſtatter ſelbſt befam einen von 
einer muthwilligen Guitarre, die ihn blutrünſtig flug. Als wieder Licht gebracht 
wurde, faßen die Brüder noch immer gebunten auf ihren Stühlen; einige der —58 — 
mente waren den Anweſenden in den Schooß gefallen. Ein anderes, nicht muſikaliſches 
Exrperiment iſt folgendes: Der Saal wird wieder dunkel gemacht. Einer der Brüder 
ſpricht den Wunſch aus, ſeinen Rock loszuwerden. Es wird wieder Licht gebracht und man 
ht ihn in Hemdärmeln, obgleich ſeine Hände noch immer hinter den Stuhl gebunden 
nd. Einer der Geſellſchaft wünſcht, daß die Schnüre ihm in den Schooß fallen. 
ach ter Entfernung des Lichtes hart man diefelben fehnell durch die Luft faufen, einem 
der Nachbarn wird von ihnen das Geſicht geftreift, und nachtem wieder Licht gemacht, 
liegen fie wirklich auf den Knieen des Herrn. Damit wurde die Sigung gefchloffen.‘ 


#* Wie man in der Theaterwelt wiſſen will, Hat Sennora PBepita de 
Dliva endlich für immer den Brettern und dem „Ole“ Valet gejagt, und fih in den 
Stand der heiligen Ehe begeben. Ihr Gemahl gehört einer vornehmen, engliſchen Fa⸗ 
milie an, und war vor mehreren Jahren Dlitglied der englifhen Geſandtſchaft in Ber⸗ 
lin. Die junge „Lady“ fol fi in ihrem neuen Wirkungskreiſe noch immer mit vies 
fen Bergnügen der Berliner Triumphe erinnern. 


* „Und wie gefällt denn IZhnen unfere jegige miferable Oper?’ 
fragte man einen Xheaterhbabitue. „Beſſer ald im nächſten Jahre!“ war die Iehrreiche 
ntwort. 





Signalfaiten. 


E. R. in L. Endlich! Ein Jahr iſt vergangen. — Dr. L. N. in M. Grfolgt 
fofort. — Dr. A. G. in B. Wir ziehen die Linie wie Sie fehen nicht allzuſtreng. — 
H. M. in L. Beſuchen Sie lieber zur Strafe in den nächſten hundert Jahren das erfle 
Concert auch niht! — F.R. inB. „Des Sommers legte Roſe“ ift bereits verſchwun⸗ 
den. — L. K. inK. Correctur if richtig angefemmen. — M. in W. Bellen Dank und 
Gruß, getreuer Landölneht. — M. K. in B. Sehr gern. — A. Tr. in C. Wir haben 
zur Zeit gar nichts von den Erfolgen der betreffenden Sängerin ae und werden 
uns erſt erfundigen.e — J. S. in L. Leider haben mir nicht Zeit, Shnen alle Tage 
einen Brief zu fehreiben. — B. Fr. in Dr. An den Gapellmeifter 8. — Musikdir. A. 
in Z. Sie wollen bei Ihren Mitthellungen den Character unfere® Blattes etwas bes 
rüdfihtigen. Vom munderfchönen Monat Mat können mir im October nicht mehr Lob⸗ 
lieder fingen. — Fr. Sz. in P. Der Abzug ging am 12. Det. bier ab. 


Sighale, 


750 


Berlin. 
K. Opernhaus, 


10.Det. DieZüdin,o. Halevy. 
11. Det. Luecrecia 801 ia, 
von Donizetti. it 
Frau Doria als Gaſt.) 
Det. Electra, Ballet. 
Det. ra Diavolo, von 
Auber. 

Det. Die Zauberflöte, 
von Mozart. 

16. Det. Fidelio, v. Beetho⸗ 
ven. (Mit rau Doria.) 
Thea, Ballet. 

Det. Die pugematten, 
ven Meyerbeer. (Mit 


vn Niemann von 
annover.) 


Dresden. 
K. Hoftheater. 


9. Det. Margarethe, von 
Gounod. 

12. Det. Don Juan, von 
Mozart (Don Octavio, 
‚Herr Nebling von Breds 
lau ala Galt.) 

14. Det. Der Wildſchütz, 
von 2orging. 

15. Det. Margarethe, von 
Gounod. 


12. 
13. 


14. 


17. 


6. 
7. 


8. Det. Zum erſten Male: 


9. Ort. Daſſelbe Ballet. 
10. Drt. Die Stumm 


11. Det. Robert der Teufel, 


Det. Die Züdin, von 8. Det. Roland à Ronoe- 
Oct. Dans Selling, von 7. Det. Diefelbe Oper, 


Dpernrepertoire 
bon 


Paris. 
Grand Opira. 


Wien. 
K. K. Operntheater. 


Paris. 
Opera comique. 

5. Det Les Noces de Jean- 
nette, de Masse. — 
L’Eclair, de Halevy. 

6. Det. Lara, de Maillart. 

7. Det. Le Songe d’une 
nuit d’ele, de Thomas. 

18. Det. Lara. de Alaillart. 

9.Dct. Le Gaid, de Thomas. 

L Eelair de Halevy. 
10. Oct. Lara, de Mai lart. 

La Sonnambula, | 1. Oct. Les Noces de Jean- 

de Bellini. | nette.—Le songe d’une 


Halevy. 


vaux, de Mermet. 
Marfchner. 9. Det. Les Huguenois, 
de Meyerbeer. 
Maldfräulein, Ballet 10. Det. Roland à Ronce- 
in 4 Acten, von Balles vaux, de Mermet. 
rini nach dem gleichnas --- 

migen Märden von Opera italien. 


Jedlig, Muſit von F. 5. Det. 
Doppler. 





6. Det. Lucia di Lammer- nuit d’ete. 
moor, de Donizetti. — 
9. Det. La Sonnambula, Brüffel. 


de Bellini. | Thehtre royal de la Monnaie, 


von 
Portici, von Auber. 





von Meverbeer. 


12. Det. Waldfräulein, Donizetti. | Meyerbeer. 
Ballet. — 3. Oct. Les Dragons de 
Mände Thedtre Yrique, Villars, de Maillart. 
unden. 5. Det. Rigolelto, de Verdi. 


K. Hofs und Nationaltheater. 
2. Det. Dberon, v. Weber. 7. Oct. Don Pasquale. de 


4. Dct. Le Trouvere, de 
Verdi. 
5. Oct. L’Eclair, de Halevy. 


6. Det. Faust, de Gounod. 


3. Det. Figaro's Hochzeit, Donizetti. | Le nouveau Seigneur. 
von Mozart. 8. Det. Faust, de Gounod.!6. Dct. Le Favorite, de 
5. Det. auf, v. Sounod. 9 Det. Don Pasquale, de Donizetti. 
7. Det. Der Breifihüg, von Donizetti. Richard-|7. Dct. Faust, de Gounod. 
Weber. | CGoeur de Lion, de|9. Oct. Le Prophete, de 
9. Det. Die Zauberflöte, Greiry. Meyerbeer 
von Mozart. 10. Det. Faust, de Gounod.|10. Oct. L’Eclair, de Ha- 
13. Det. Das Glöckchen des 11. Det. Don Pasquale, de lery. — Le nouveau 
Eremiten, v. Maillart. | Donizetii. Seigneur. 








11. Oct. Don Pasquale, de'2, Dct. Le Prophete, de | 


St. Peterdburg. 
Ruffifche Oper. 
30. Sept. Judith, v. Seroff. 


2. Det. Lucrecia Borgla, v. 
Donizetti. 


3. Det. Rouſſlan und Lud⸗ 
milla, von Glinka. 


5. Det. Nataſcha, von 
Willboa. 


Italieniſche Oper. 


Sept. Die Favoritin, 
von Donizetti. 


28. Sept. Die Puritaner, 
von Bellini. 


1. Det Die Nachtwandlerin, 
ven Bellini. 


3. Det. Die Puritaner, von 
Bellini. 


. Det. Fauſt, v. Gounod. 


27. 


Anfündigungen. 
Carlotta Pattis Loncerte 


unter der Leitung von B. Ullman, 
Director der italienischen Oper in New-York. 





Bresden und Nachbarschafi. Breslau und Nachbarschaft. Leipzig. 
Halle. Dessau. Magdeburg. Braunschweig. Hannover und Nachharschaft. Göt- 
tingen. Cassel. Bremen. Hamburg und Nachbarschaft. Lübeck Schwerin und 
Rostock. Berlin und Nachbarschaft. Stuttgart und Heilbronn. München. 
Augsburg. Frankfurt. Mainz. Coblenz. Aachen. Elberfeld. Barmen. Düs- 
seldorf. Cölm und Nachbarschaft. Dortmund und Münster. Carlsruhe und Frei- 
burg und die Schweiz. 


Der Unterzeichnete hat die Ehre anzuzeigen, dass er diese jetzt so berühm- 
ten Concerte in den obigen Städten im Laufe des kommenden Winters geben wird. 
In den Concerten vieler Künstlergrössen, namentlich Jenny Lind, Liszt und 
Paganini, berahete die Anziehungskraft lediglich auf deren persönlichem Talente. 
Nicht so in den Concerten von Carlotta Patti, welche von dem Unterzeich- 
neten auf die von ihm in Amerika eingeführte Weise gegeben werden, indem 


Carlotta Patti 
Alfred Jaell (ebwechseind mic, Louis Brassin, 
Henri Vieuxtemps, 
J. Stefens (aus St. Petersburg) und A. Ferranti (aus London) 


an einem und demselben Abend auftreten werden. 


Jede Nummer des reichhaltigen Programms wird von einem Künstler ersten 
Ranges vertreten, und wird auf diese Art ein Einsemble erzielt, wie es bis- 
her dem europäischen Publikum noch nicht vorgeführt worden ist. 


B. Ullman. 


Erledigte Stelle des Lapellmeiflers 
bei dr Nationalgarde zu Rotterdam. 


Nor diejenigen, welche schon längere Zeit einer guten Kapelle 
vorgestanden haben und allen Ansprüchen entsprechen können, im 
Arrangiren gründliche Erfahrungen besitzen und wirklich im Stande 
sind, Harmonie-Concerte gut zu dirigiren, werden ersucht ihre Offerten 
vor dem ]. November franco einzasenden an den Major und Präsident- 
Commissair des Musıkcorps, Herrn 3. E. Knight, der gern be- 
reit ist, nähere Auskunft zu geben. 
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Deullches Sängerbundesfeft 


in Dresden. 


Der deutsche Sängerbund, welcher nicht nur die Ausbildung und Verediung 
des deutschen Männergesanges anstrebt, sondern zugleich durch die dem deutschen 
Liede innewohnende einigende Kraft in seinem Theile die nationale Zusammea- 
gehörigkeit der deutschen Stämme stärken und an der Einheit und Macht des 
Vaterlandes mitarbeiten will, 

begeht im künftigen Sommer sein erstes Bundesfest in Dresden. Für dieses 
Fest sind zwei Hauptproductionen in Aussicht genommen und in dem Pro- 
gramme, welches im Uchrigen abgeschlossen ist, haben wir noch Raum 
für einige, etwa vier, neue, der Ocflentlichkeit noch nicht übergebene 
Compositionen gelassen, welche hierwit zur fıeien Concurrenz ausgesetzt 
werden. 

Zwar lässt der angegebene Zweck des Sängerbundes Compositionen, welche 
einen patriotischen Stoff behandeln, besonders wünschenswerth erscheinen, in- 
dessen wollen wir den Herren Componisten in der Wahl des Stoffes ebenso wie 
in der Art der Behandlung freie Hand lassen; nur erheischen es die Verhältnisse, 
dass die CGompositionen zu ihrer Aufführung wo möglich nicht eine Zeitdauer 
von mehr als 25 Minuten in Anspruch nehmen, und nicht ungewöhnliche Schwierig- 
keit der Einübung bieten, auch insoweit sie auf Instrumentalbegleitung berechnet 
sind, von Saiteninstrumenten nur allenfalls Bässe und Celli erfordern dürfen. 

Von Aussetzung von Preisen haben wir absehen zu dürfen geglaubt, denn 
indem wir bei der ohnedies vorhandenen Unmöglichkeit, durch besondere per- 
sönliche Einladung allen gerechten Ansprüchen entgegenzukommen, mittels Er- 
öffnung der freien (joncurrenz Jedem das Programm eines allgemeinen deutschen 
Sängerfestes zugänglich machen und so zur Unterstützuug eines Unternehmens 
Anregung geben, welches gleichzeitig eine künstlerische und eine nationale Idee 
verfolgt, appelliren wir lediglich an den Patriotismus unserer deutschen Com- 

onisten. 

p Mit der Entscheidung über die Annahme der Compostion, welche dem Con- 
ponisten zugleich die Berechtigung gewährt, selbst die Aufführung seines Werkes 
zu leiteu, sind betraut die Herren Kapellmeister Franz Abt in Braunschweig, 
Musikdirector Gantor Julius Otto und Hofkapellmeister Dr. Julius Rietz in 
Dresden, und wir bitten, die Gompositionen unter Motto und unter Beifügung 
eines, dasselbe Motto tragenden geschlossenen Gouverts, in welchem die Adresse 
des (iomponisten zu finden ist, bis spätestens den 1. December dieses Jahres an 
Herrn Musikdirector Gantor Otto in Dresden einzusenden. 

Dresden, den 26. September 1664. 


Der gefammtausfcuß d. deuffch. Sängerbundes. Der Lokaffestausfchuß. 





r. Otto Elben aus Stuttgart. Staatsanwalt Held. 
Justizrath Dr. Meyer aus Thorn. Feuervers.-Beamter 6. A. Hoak. 
Advokat Beckh aus Lindau, Kaufmann Barteldes. 
Dr. jur. Ad. Hach aus Travemünde. Aktuar Schwerdfeger. 





0. A MIREMONT. 


Erster Preis u Erster Preis 


von der Weltausstellung 6, Boulevard Poisonnicre. vom der Weltausstellung 
ew-York 1853. . Paris 1855. 
Erster Preis 
von der \Weltausstellung 
ndon 


Empfiehlt seine Violinen, Alto’s und Violoncellos. Uebernimmt Reparaturen beson- 
ers von alten Meistern, Hält alle für Saiteninstrumente nöthigen Artikel. 


Signale, 168 





Preis- Medaillen der Ausflellungen 
Bresden 1 


Berlin 1944. eipzig 1850. 
London 1851. London 18623 


Pianoforte-Fabrik 
Breitkopf & Härtel 


in Leipzig. 


Preises 

Coneertflügel, neneste grösste Gattung, 70c. . 2... . 850-700 Thlr. 
— zweite Gattung, 7 Oct. ee 2 0 00. 500-600 
Stutzflügel, erste Gattung, 7 Ode 2 22220... 400-485 
— — zweite Gattung, 7?/, Oct. ee rer... 8309-350 
Tafelform, paralle e Saiten, 7 Oel. een 260- 280 
— — Krenzsaiten, 7 Oct een. 2350-270 
— — parallele Saiten, SR nn. 225230 


”’ 
UA} 
” 
„ 
’ 
„ 


o . o © . o . . . D o 200—210 ’ 
Pianinos, , schrägsaitig, 7 Oct. Denen... 270-300 
— — verticalsaitig, 7 Oct. . . 250-270 

in Mahagony, Kussbaum und Palisander. 


Sämmtliche Instrumente haben Elfenbein-Claviatur und stehen auf Rollen. Kiste 
und Emballage wird besonders berechnet, Stimmzeug ohne Berechnung beigegeben. 


PLEYEL, WOLFF & (0. 
wu rät PARIS, 


(Hors de coneours & l’exposition 
1849.) 


Prise medal & Lexpositien a uni- 
verselle de Lendres 1862. 





Planos à queue. Pianos droits ä cordes obliques. 
Grand modèle de Goncert . . Fr. 4000. | Grand modele . ....... Fr. 2300. 
Moyen modele ........ Fr. 3500. | Moyen modele ........ Fr. 2000. 
Petit modele . ... 2.2... Fr. 2700. | Petit modele ....... . « Fr. 1600. 
Le möme simple ....... Fr. 2300. 
Pianos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire .. 22 o0e00n. Fr. 1300. 


Pianino à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Ein Pedafflügel, 


gut im Stande, ist mit oder obne den dazu gehörigen Mauualflügel 
wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen bei dem Organisten 
L. Thieme in Halle a. d. Saale. 
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Für Anſiker und Alufikintereffenten. 


Mit meiner Kunst- und Musikalienhandlung habe ich eine 


LENTRAL-AHENTEN rcr MU 


verbunden, da mich langjährige Erfahrungen bei gänzlichem Mangel 
eines derartigen Instituts von der grossen Nothwendigkeit der Existenz 
eines solchen vielfach überzeugt haben. Ich werde aus diesem Grunde 
mich bemühen, allen nur irgend möglichen, das musikalische Gebiet 
umfassenden Angelegenheiten die grösste Aufmerksamkeit za schenken, 
wovon ich hauptsächlich namhaft mache: 


Nachweise: |) über zu besetzende Stellungen durch Empfehlung 
von sich dazu qualificirenden Musikern; 
2) Vorschlag der vorzüglichsten Lehrer bei einzu- 
richtenden Musikstunden; 


3) bei beabsichtigtem Ankauf von musikalischen In- 
strumenten Mittheilung der renommirtesten Fabri- 
ken*), sowie 


4) dergleichen aller nur möglichen musikalischen Re- 
quisiten”); 

9) von disponibeln Concert- Sängern, Sängerinnen, 
Virtuosen zu Solovorträgen für Concertgesell- 
schaften, sowie renommirter Orchestergeselfuchaf, 
ten für grössere Restaurationslocale etc. 


Concert-Arrangements, die mir am hiesigen Platze seit 
länger als 10 Jahren obgelegen haben, erleiden durch diese Anstalt 
‚keinerlei Störung, im Gegentheil setzen mich meine zahlreichen aus- 
wärtigen Verbindungen in den Stand, auch nach Auswärts aof diesem 
Felde zu wirken. 

Indem ich nun diese meine neuerrichtete Anstalt dem musikali- 
schen Publikum zur geneigteu Benutzung angelegentlichst empfehle, 
bemerke ich, dass weitere Mittheilungen sowohl mündlich, als auf 
frankirte Anfragen ausführlich durch mich erfolgen werden, 


Bernhard Friedel 
(früher W. Paul) 


Kunst: und Musikalien-Jandlung 
| in Dresden. 





— — 





— 


*) Wobei ich mein Lager von Concert- und Stutrflügeln, sowie 
Pianinos von O. Bechstein, Hofpianofortefabrikant in Berlin, sowie das 
Depöt italienischer Darmsalten von O. Eberle in Verona einer geneigten 
Buachtung bestens empfehle. 
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Verkaufeiner Mufißaliendandlung. 


Eine allseitig gut accreditirte Musikalienhandinug,, bestehend aus 
einem blühenden Sortimentsgeschäfte, einem grossen Musikalienleibiustitute 
mit ansehnlicher Kundschaft, ferner einigen Verlaxsartikeln soll durch 
mich verkauft werden. Das Geschäft befindet sich in einer der schön- 
sten Städte Oesterreichs, und sind zu einer noch grösseren Ausdehnung 
desselben schr günstige Chancen vorhanden. Reflectanten, die über ein 
Kapital von mindestens 4—5000 Thir. verfügen und ernstlich kaufen 
wollen, ertheilt nähere Auskunft 


F'ferd. Andriessen 


in der Verlagshandlung von 6. Gerold’s Sohn 
"in Wien. 








Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str.16 (Mauricianum.) 


— — — — —— 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ..BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge anf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 


Neue Musikalien 


im Verlage von 


©. F. W. Siegel in Leipzig, 


welche durch alle Buch- und Musikalienhandlungen zu beziehen sind: 





Hauptmann, M Drei geistl. Chorgesänge f. Sopran, Alt, Tenor 


u. Bass. Op. re. em Mel 
BMubinstein, Ant., ‚Faust‘. Musikalisches Characterbild f. gr. 

Orch. Op. 68. Partitur . . 2 2 2 20. Fe — 2 5 

Orchesterstimmen -. - - 2 2 2. 2.0.0.2 2 

— — Cing Morceaux p. Piano. Op. 68. No. 1-5 . . . 2 175 

— — Trois Morceaux p. Piano. Op. 71. No. 1-3. . ......11 

Kachner, V., Fünf Gesänge f. Männerchor. Op. 42. No. 1-5. . 2 22 

Oliver, Ch. M. K., Traum eines Verbannten. Fantasie f. Piano. 17 

. 08 8 08  ° —. . .o0. eo. . . .o . .. aã 

— — Impromptu sentimental p. Piano. Op. 117 . . 2. 2. 2200 — 15 


— 


Musikalischer Anzeiger. 


Bei J. Kaufmann in Warschau ist sueben erschienen: 


Chopin, Polonaise, gewidmet Mme. Dupont für das Pianoforte 
und erscheint für Deutschland mit Eigenthumsrecht bei BB. 
Schott’s Söhne in Mainz. 
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Neue Musikalien, 


soeben erschienen im Verlage von Breitkopf und WMärtel 


in Leipzig: 


Bach, Job. 8., Passionsmusik nach dem Evangelisten Johannes. 

Die Chorstimmen - - 2 0 0 0 2 E02 2 er nn ec 

Beethoven, L. van, Lieder für das Pianoforte übertragen von 
Fr. Liszt. Einzeln: 

Nr. 1. Mignon. . . . 2. 2 200. 

Nr. 2. Mil einem gemalten Bande . . 


Nr. 3. Freudvoll und leidrvoll. . 00. 
Nr. 4. Es war einmal ein König . . . 
Nr. 6, Wonne der Wehmuth . . . » . 

Nr. 6. Die Trommel gerühret . . . 2 :_2.. 
— — Ouvertüren für Orchester. Arrangement für das Pianoforte z 

4 Händen. 

Nr. 1. Coriolan. Op. 62. Cmoll. . . 2 20.0. 

Nr. 2. Leonore Nr. 1. Op. 138. Cdur. . . ».. . 

Nr. 3. Leonore Nr, 2. Op. 72. Cdur . . , oo.» 

Nr. 4. Leonore Nr. 8. Op. 72. (dur . . . ». 

Nr, 5. Op. 115. Cdur . . . 2»... . 

Nr. 6. König Stephan. Op. 117. Esdur . . . . . 
Deprosse, A., Op. 21. Vier Charakterstäcke für das Pianoforte. 
Meollaender, A., Op. 6. Sechs Lieder im Volkston für eine mittlere 

Stimme mit Begleitung des Pianoforte ..... 
Liederkreis. Sammlung vorzüglicher Lieder und Gesänge für eine 
Singstimme mit Begleltung des Pfte. Zweite Reihe. 

Nr. 111. Brahms, J., Parole aus Op. 7. Nr. 2. . ... 

Nr. F Eckert, C., Das Meer der Hoffnung aus Op. 18. 

r. . ® oe . [2 “ “ . 2 U} . . ® . “ ® “ 

Nr. 113. Schumann, R., Der Abendstern aus Op. 79. Nr. ı. 

Nr. 114. — — Des Buben Schützenlied aus Op. 79. II. Nr. 3. 

Nr. 115. Gurlitt, G., Er sagte so viel, ans Op. 18. Nr. 3, 

Nr. 116. Mendelssohn, Spinnlied aus der Heimkehr . . 
Mendelssohn Bartholfy, F., Heimkehr aus der Fremde. 

Daraus einzeln: 

Nr. 1. Spinnlied für Pianoforte zu 4 Händen. . . . . 

Nr. 1. Dasselbe für Pianoforte zu 2 Händen . . . . . 

Nr. 11. Nachtmusik für Pianoforte zu 4 Händen . . . . 

Nr. 11. Dasselbe für Pianoforte zu 2 Händen . . . . . 
Beinecke;, C., Op. 78. Te Deum laudamus. Herr Gott dich loben 

wir, für vierstimmigen Männerchor mit Begleitung von Blech-In- 

strumenten und Gontrabass. Partitur mit unterlegtem Glavierauszug 
und Singstimmen. . 2 2 2 vv Er Eee. 
— — Op. 79. Symphonie in Adur fürggrosses Orchester. Partitur 
Scholz, B., Op. 16. Requiem für Soli, Chor u. Orchester. 
Partitur . 2 2 2 220. ER 
Glavierauszug . 
Chorsstimmen . 2 2 0 ro LE ee 
— — Op. 18. Zwei Balladen für eine Bass-Stimme mit Begleitung des 

Pianofortte 2 20000 
Siebmann, Fr., Op. 2%. Kleine Phantasiebilder für das Pianoforte. 
Stolze, H. W., Op. 25. Marsch aus der Oper: CGlaudine von Villa 

Bella für das Pianoforte arraugirt. . » 2 2 2 2 0 00. 
Wolff, B., Op. 9. Deux Moments musicals pour le Piano à quatre 

mains. .. ren 


Manfred, Dramatisches Gedicht von Byron. Musik v. R. Schumann. 
Verbindende Dichtung för Goncert-Aufführungen von R. Pohl . n. 
Fidelilo, Oper in 2 Aufzügen. Musik von L. v. Beethoven. Voll- 
ständiges Textbuch mit Angabe derscenischen Einrichtung u. Dialog. n. 


Th 
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| 


Ir. Ngr, 
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=> Eingeführt in den Conser- 
vatorien für Musik. 


Durch alle Musikalıenhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Gonceri-Ntudien 


für die 


Violine. 


Eine Sammlung von Violin-Solo-Compositionen berühmter älterer Mei- 
ster zum Gebrauch beim Conservatorıam der Musik zu Leipzig genau 
bezeichnet und mit Hinweglassung der Begleitung herausgegeben 


Ferdinand David. 








Heft 1. Viotti. Meft 2. Rode. 
Ho. 1. 23stes Concert in Gdur. Ro. 5. 4tes Concert in Adur. 
Ro. 2. 28stes Concert in Amoll. No. 6. 6tes Concert in Bdur. 
No. 3. 20stes Concert in Emoll. No. 7. 7ies Concert in Amoll, 
No. 4. 22stes Concert in Amoll. No. 8. Stes Concert in Emoll, 


Heft 3. Kreutzer. 


Ro. 9. A3tes Concert in Ddur. 
Ro. 10. 14tes Concert in Adar. 
No. M. 18tes Concert in Emoll. 
No. 12. 16tes Concert in Dmoll. 


Jede einzelne Nummer Pr. 15 Ngr. — In 8 Heften Pr, & 1 Talr. 15 Ngr. 
Complet in einem Bande Pr. 4 Thir. 


Fiorillo Etude in 36 Capricen f. Violine. Herausgegeben und 
revidirt von Ferd. David. Eingeführt im Conservatorium der Mu- 
sik zu Leipzig etc. 1 Tulr. 15 Ngr. 


Gavinies, P., 24 Etuden (les vingt-quatre Matinees) 

für die Violine. Zum Tebrauch beim Conservatorium der Musik 
zu Leipzig genau bezeichnet und herausgegeben von Ferd. David. 
1 Thir. 15 Ngr. 


Kreutzer, 40 Etuden od. Capricen f. Violine. Herausge- 


eben und revidırt von Ferd. David. Eingeführt im Conservatorium 
der Musik zu * etc. 2 Thlr. 


Viotti, J. sg Violin- Duette.e Zur Erleichterung für 


Lehrer und Schüler genau bezeichnet und herausgegeben von Ford. 
David. Eingeführt im Conservatorium der Musik zu Leipzig etc. 
(No. I in Es. No.2inB. No.3 in E. No. 4 in D. No. in 
C. No. 6 in A.) Op. 19 Heft 1, 2 à I Thlr. 


Verlag von Bartholf Seonff in Leipzig. 
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Franz Liszt. 


Op. 4. Allegro di Brarura pour Piano. Nouvelle Edition. . . . Es 
Op. 4. Le m&me arrange pour Piano At Mains par F. L Schubert. Bs 
Fallade für Pianoforte . . . . . . . Des 
Seconde Ballade pour Piano . . ee een... 0. Ha 
Trois Etudes de zoncert pour Piano 

No. 1. . | | 

No. 2. 2 2.2 2 2 ee en en en ee... Fo 

No. 3. . Des 
Glanes de Woronince pour Piano. No. 1. Ballade ukraine (Dumka). — 

No. 2. Mélodies polonaises. — No. 3. Complainte (Dumka). 





Hm-As-Cism 
Harmonies poe&liques et religieuses pour Piano. 7 Cahiers. 
Liv. i. en 0... rn. P 
N Ave Maria. 


Liv. I. No, 8. Benediction de Dieu dans la solitude. a .. Fi 


Liv. III. No. 4. Pensdes des Morts - 2 2 2 2 2 2 2 020. 

Lir. VW No. 5. Pater noster . . ren oO 
7" ANo. 6. Hymne de l'enfant A son reveil ..... As 

Liv. V. No. 7. Funérailles.. .. .. . Fo 


No. 8. Miserere (d’a rös Palästrina) 200.0. Em 
Liv. VI. \No. 9. Andante la rimoso een... Gisen 
Liv. VII. No. 10. Cantique damour . a 
Liebestränme. 3 Nottarnos für das Pianoforte . . . . . . As-E-As 
Marche de Rakoczy. Edition populaire, pour Piano . . . . . Am 
Transcriptionen für Pianoforte. 
No. 1. R. Schumann’s Liebeslied. Widmung: ‚Du meine 


Seele‘‘. 

No. 2. &. M. v. Weeber’s Schlummerlied mit Arabesken. Fis 
No. 3. F. Mendelssohn Bartholdy’s Wasserfahrt und Jager- 
Abschied. . . Hm-Es 
No. 4. R.Franz: ‚Er ist gekommen in Sturm und Regen‘“. As 
No.5. R. W agner, Recitativ und Romanze aus dem ‚„‚Tann- 
häuser‘‘: „O du mein holder Abendstern‘ . . Gism 
No. 6. Ernst, HB. 2. S.C. @., Halloh! Jagdchor und Steyrer 

aus „Tony“. 
F. Mendelssohn Bartholdy’s Wasserfahrt und Jäger- Abshied, "übertragen 
für Pianoforte zu 4 Händen . . . Hm-Es 


Drei Lieder für eine Sopran- oder Tenorstimme mit Pianotorte. No. I 
Hohe Liebe: ‚‚In Liebesarmen ruht Ihr trunken,‘‘ von Uhland. — 
No. 2. ‚‚Gestorben war ich vor Liebeswonne, “yon Uhland. — 
No. 3. ,,O lieb’ so lang’ Du lieben kannst,‘ von Freiligrath. . 

Lied: ,O lieb’ so lang’ Du lieben kannst,“ von Freiligrath, für eine 
Stimme mit Pianoforte . . 

Die Macht der Musik: ‚‚Wer einsam steht im "bunten Lebenskreise, “ 
Gedicht von der Herzogin Helene von Orleuns für eine Stimme 
(Tenor, Sopran oder Mezzo-Sopran) mit Pianoforte . . . .. 


Verlag von Fr. Kistner in Leipzig. 


Durch alle Musikalieuhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


1118 
aa 180 
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Trois Nocturnes p. Pfte. Op. 91. 1 Thlr. 


8 l Ti pour Pfte. Op. 87. 25 Ngr. 
t. He er Jagdstück für Pfte. Op. 102, 20 Ngr. 


Verlag. von Bartholf Senff io Leipzig. 
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Im Verlage des Unterzeichneten erschien soeben: 


Comp ostionen für Violonceilo solo. Mit 
OD. ED. s Claı rierbegleltung herausgegeben von W. 
e. a. sechs Sarabanden. 20 Ngr. 
zu —8 No. Lin G. 1 Thlr. 


Op. 31. Scherzo f. Pfie. 25 Ngr. Op. 31. No. 1 u. 2. 
er. ne Nootarnes er. l. Piano al 10 Ner. Op. 33. Polonaise 
l. Piano 


Op. 31. Vier Phantasiestücke für das Piano- 

a10as n N. forie. 20 Ngr. Op. 32. Albam für Pianoforte. 

* 13. Etudes Symphoniques en forme 

OD. umann. pe nariations. „Arrangement pour deux 


Leipzig, 10. October. Gustav Heinze. 








Soeben erschien bei mir mit Eigenthumsrecht: 


Louis Köhler, 


Tägliche Clavier-Vebungen 


zar Ausbildung der Technik in permanenten Repetitionen, eingeführt 
am (Conservatorium der Musik zu Leipzie und an den Conservatorien 
der Herren Prof. Dr. Th. Kullak und Prof. Stern ia Berlin. 


Op. 140. Preis &hlr. 1. 15 Sgr. 
Berlin, im October 1664. Simrock’sche Musikbandlung. 





Neue Musikalien 


im Verlag von 


Hermann Conrad in Chemnitz. 


Grossheim, Jul., Op. 2. Libelle. Polka-Mazurka f. Pfte. 10 Ngr. 

Mannsfeld, H. , Op. 18. Fest-Marsch für grosses Orchester (dem König Johann 
ron Sachsen gewidmet) f. Pfie. 10 Ngr. 

— — Techniker-Vereinstänze. Walzer f. Pfte. Nene Ausgahe. 15 Ngr. 

Wetterhan, W., Frühling ohn’ Ende, Lied für Singstim. mit Pfie. 5 Ngr. 

— — Sebnsucht, Lied für Singstim. mit Pfie. 71 Ngr. 


In meinem Verlag erschienen und durch alle Musikalienhandlungen 
des In- und Auslandes zu beziehen: 


Kolar, Auguste, Op. 6. Dans la Fort. Trois Morceaux carac- 
teristiques pour Piano. (D-F-B.) 22} Ngr. 
Leipzig, Dresden und Chemnitz, im Sept. 1864. 


C. A. Klemm. 


) — 
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Bu Eingeführtin den Con- 
servatorien für Musik. 


Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


LLANIER-UNTERRIGHE, 


Louis Köhlers Studienwerke 


für den 


Glavier-Unterricht. 


WE” Angenommen von den Confervuatorien der Muſik zu 
Leipzig, Wien, Berlin, St, Petersburg etc. 4 


Köhler, Louis, Op. 50. Die ersten Etuden für jeden 
Clavierschüler. (Angenommen von den Conservatorien der 
Musik zu Leipzig, Wien, Berlin, St. Petersbarg ee.) . ...—- 8 


Op. 79. Ber erste Fortschritt. 24 kleine Vorspiel- 











stücke für jeden Glavierschüler . - - » 2 2 2 2 2 0 0. 1 — 
Op. 47. Heitere Vortragsstudien für den Clarier- 
Unterricht . 2 2 0 0 Een — 2 





Op. 112. Special-Etuden für den Clavier-Unterricht. (Ein- 
geführt in dem Conservatorium der Musik zu Leipzig, in dem „‚Con- 
servatorium der Musik‘‘ und in der ‚„‚Academie der Musik‘‘ zu Berlin, 
in dem Conservatorium der Musik zu St. Petersburg etc.) 2 Hefe a 1 — 


Op. 128. Neue Geläufigkeits- Schule zur Uebung im 
brillanten Passagenspiel für den Clavierunterricht. (Eingeführt in 
den Conservatorien der Musik zuLeipzig, Berlin, St. Petersburg etc.) 
Zwei Hefe . . 2 2 2 2 0 nee ı 1 — 


Verlag von Bartholf Senff in Leip 


Nächstens erscheint bei mir mit Eigentbumsrecht: 


Souvenir d'Autrefois. 
Episode Fantastique 


pour Piano par 
OUharles Voss. 
Op. 294. Pr. 20 Ngr. 
August Whistling in Leipzig. 
Verlag von Kartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andrä in Leipzig. 








Ns 43. Leipzig, 21. October. 1864. 


SIGNALE 


für bie 
Mufilfaliide Welt. 


Buweiundzwanzigfer Jahrgang 








Berantwortliher Redacteur: Bartbolf Senff. 


Jährlich erfcgeinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
directer franfirter Zufendung durch die Poſt unter Kreusband 3 Thlr. Snfertiondges 
bühren für die Vetitzeile oder deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Buch» und Diufikaliens 
bandlungen, fomie alle Boftämter nehmen Beftelungen an. Zufendungen werben unter 
der Adreſſe der Nedaction erbeten. 


Aus dem Tagebuche eines mufitalifchen Touriſten. 


An Herrn A. Suttner in Paris. 


10. 


Meinen letzten Brief an Sie gab ih in Ponang auf, woſelbſt wir den 28. Febr. 
gegen 3 Uhr Morgens bei fehr großer Hige einliefen. Ich trachtete bald in ein Haus 
zu gelangen und wurde nad dem Bictorias und Prinz Albert Hotel gebracht. Nach⸗ 
dem ich ein wenig außgerubt, fuhren wir in Begleitung einiger Europäer nad einer 
berühmten Badeanftalt der Localität, welche ihre Berühmtheit auch in allen Stüden 
verdient. Nanintlich hat das Schwimmlocal, ganz in Felſen gehauen und mit Strobs 
matten zugededt, meinen Beifall gefunden. Der Weg hierher wurbe in ſchneller Fahrt, 
die drei Viertel Stunden lang währte, zurüdigelegt, erfchien uns aber keineswegs lang, 
denn nur auf der Inſel Bourbon und den Senfehelleninjeln babe ich eine ähnliche 
Ueppigkeit der Vegetation ericht. 

Ponang felbft ift ein niedliches Städtchen, meift von Chinefen bewohnt, das fi 
das ganze Jahr hindurch einer warmen, mitunter beißen Temperatur erfreut — ich 
babe felbft im rothen Meere und während meines Drctoberaufenthaltes in Bombay nicht 
fo viel von der Hitze zu leiden gehabt, als während der Fahrt von Calcutta nad 
Gingapore und endlich während meines kurzen Beſuches in Ponang. 

Diefes Liegt fehr malerifch in der Mitte einer Mleerenge und iſt von ſchönen, gros 
Gen Bergen eingerafmt. In den Straßen mwimmelt es von Ehinefen, die mit ihren 
Zöpfen, ihren gefhligten Augen und ihrem Anzuge zum erften Mal maffenhaft von 
mir wahrgenommen, einen ganz eigenthümlichen Eindrud auf mich machten. So ein 


760 | Signale. 


Bu Eingeführtin den Con- 
servatorien für Musik. 


Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


LLAVIER-UNTERNICHL. 


Louis Köhler s Studienwerke 


für den 


Glavier-Unterricht. 


BE Angenommen von den Konfervatorien der Muſik zu 
Leipzig, Wien, Berlin, St. Petersburg etc. 4 


Köhler, Louis, Op. 50. Die ersten EKtuden für jeden 
Ciavierschüler. (Angenommen von den Conservatorien der 
Musik zu Leipzig, Wien, Berlin, St. Petersburg te.) . ...—- 8 


Op. 79. Der erste Fortschritt. 21 kleine Vorspiel- 








stücke für jeden Glavierschüler -. -. . » 2 2 0 00 0. 1 — 
Op. 47. Heitere Vortragsstiudien für den Clavier- 
Unterricht . 2 2 2 0 En. — 2 





Op. 112. Special-Ktuden für den Clavier-Unterricht. (Ein- 
geführt in dem Conservatorium der Musik zu Leipzig, in dem „‚„Con- 
servatorium der Musik‘‘ und in der ‚„‚Academie der Musik‘‘ zu Berlin, 
in dem Conservatorium der Musik zu St. Petersburg etc.) 2Hefte a 1 — 


Op. 128. Neue Geläufigkeits- Schule zur Uebung im 
brillanten Passagenspiel für den Clavierunterricht. (Eingeführt in 
den Conservatorien der Musik zuLeipzig, Berlin, St. Petersburg etc.) 
Zwei Hefe . 2 2 0 Er nn. a 1 — 


Verlag von Bartholf Senff in Leip 


Nächstens erscheint bei mir mit Eigenthumsrecht: 


Souvenir d Aufrefois. 
Episode Fantastique 


pour Piano par 


Charles Voss. 


Op. 294. Pr. 20 Ngr. 
August Whistling in Leipzig. 
Verlag von Kartholf Senff in Leipzig. 

Drud von Friedrich Andrä in Leipzig. 








Ne, 43, Leipzig, 21. October. 1864. 


SIGNALE 


für die 
Mufilfalifide Welt. 


Buwriundzwanzigfier Jahrgang 





Berantwortliher Redacteur: Bartbolf Senff. 


ZJährlich erfheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
directer franfirter Zufendung durch die Pot unter Kreuzband 3 Thlr. Snfertiondges 
bühren für die Peritzeile oder deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Buchs und Muſikalien⸗ 
bandlungen, fowie alle Poitämter nehmen Beſtellungen an. Zufendungen werben unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 


Aus dem Tagebuche eines mufitalifchen Touriſten. 


An Herrn A. Euttner in Bari. 


10. 


Meinen legten Brief an Sie gab ih in Ponang auf, woſelbſt wir den 28. Febr. 
gegen 3 Uhr Morgens bei fehr großer Hige einliefen. Ich trachtete bald in ein Haus 
zu gelangen und wurde nad dem Victorias umd Prinz Albers Hotel gebracht. Nach⸗ 
dem ich ein wenig außgeruht, fuhren mir in Begleitung einiger Europäer nad einer 
berühmten Babdeanftalt der Localität, welche ihre Berühmtheit au in allen Stüden 
verdient. Namentlich hat das Echiwimmleral, ganz in Felſen gehauen und mit Stroßs 
matten zugededt, meinen Beifall gefunten. Der Weg hierher wurde in ſchneller Fahrt, 
die drei Viertel Stunden lang mwährte, zurüdgelegt, erfchien uns aber keineswegs lang, 
denn nur auf ter Snfel Bourbon und den Senfchelleninfeln babe ich eine ähnliche 
Ueppigfeit der Vegetation erlebt. 

Penang felbft if ein niedliches Städtchen, meift von Chinefen bewohnt, daB ſich 
das ganze Jahr hindurch einer warnen, mitunter heißen Temperatur erfreut — id 
babe feleft im rothen Meere und während meines Dctoberaufenthaltes in Bombay nicht 
fo viel von der Hitze zu leiden gehabt, als während der Fahrt von Galcutta nad 
Eingapore und endlich während meines kurzen Befuches in Ponang. 

Diefes Liegt fehr mialerifch in der Mitte einer Meerenge und iſt von ſchönen, gros 
en Bergen eingerafmt. In den Straßen mimmelt es von Ehinefen, die mit ihrem 
Zöpfen, ihren gefhligten Augen und ihrem Anzuge zum erfien Mal maffenhaft vom 
mir wahrgenemmen, einen ganz eigenthümlicden Eindruf auf mich machten. So ein 
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Chineſe in der Rue Vivienne oder in St. Cloud {ft nicht der Rede werth, aber wenn 
man diefe Tangzöpfigen, ſchlau blickenden Geftalten fozufagen heerdenweife auftreten 
fieht, wird einem fonderbar zu Muthe. 

Nachmittags Fehrten mir wieder auf den Thunder zurück, ber gerade eine Pfeffer 
Tadung einnahm. Im Hafen fah e8 recht lebendig ans und nad der Menge daſelbſt 
vor Anker liegender Schiffe zu urtheilen, muß Bonang ein bedeutender Handelsplat 
fein. In der That vermittelt Ponang mit Singapore einerfeit® ten Austaufch zwi⸗ 
ſchen Vorderindien und Europa, andererfeits mit Hinterindien und China. Wir fuße 
ten un 4 Uhr aus den Hafen und trafen, ſiets vom herrlichſten Wetter begünſtigt, 
den 1. Dlärz glüllih in Singapore ein. Die Einfahrt an den rechts und Links 
malerifch gelegenen Inſeln gewährt ein prachtvolles Schaufpiel. Der Hafen if groß⸗ 
‚artig, die Stadt ift nicht befonders Intereffant, mit Ausnahme der Esplanade und 
dem fogenannten Square, um ben herum die Gefchäftslocale fi befinden. Diele 
Singapore ift von einigen vierzigtaufend Ehinefen, von 10,000 Dlalaien, gegen 5000 
Hindu, Savanefen, Buggis, Armenier und Juden mitgerechnet bewohnt, während blos 
an fünfhundert Europäer ihren bleibenden Aufenthalt bier haben. 

Auf unferem Gange dur die Stadt Fam ih auch in einen chineſiſchen Tempel, 
war aber von der bunten Bevölkerung derfelben, beftehend aus diverfen Gottheiten 
von Holz und Bronze nicht fonderlich erbaut. Ein Hindu machte uns die KGonnentd 
führte uns überall herum, und erſt al8 wir fertig waren, erfchien ein Ehinefe, uns Te 
anbietend, den er in ganz Pleinen chinefifchen Täßchen ohne Henkel, fehr ſchwach un 
wenig gezudert, verabreichte. Nachdem wir unfern Wirth mit einer Rupee (2 Schilling) 
belohnten, Lehrten wir nach unferem Wagen zurüd und begaben uns nach der Promes 
nade, um die fhöne Welt in Augenfhein zu nehmen. Nun ich muß fagen, bie au 
gebeteten Danıen von Singapore haben mich ebenfo wenig entzüdt, als die angebetetm 
Gottheiten. 

Das europäifche Packetſchiff ift ten 2. März bier eingetroffen und morgen geht 
der Poftdampfer nah Java und wir mollen ebenfalls ſchon morgen Singapore ba 
Rücken lehren. Gern bätte ich einen Ausflug in die, wie man mir fagte, reizente Um: 
gegend gemacht, ließ e8 aber fein, da die Verwirklichung meiner Abſicht mit Gefah 
verbunden, megen der unzähligen Tiger, die fi in der Nähe der Stadt herumtreiben. 
Im Durchſchnitte füllt ein Menſch per Tag dieſen Beftien zum Opfer, und es würkde 
mir nicht geichmeichelt haben, wenn dieje jtatiftifche durchſchnittliche Auszeichnung mir 
zu Theil geworden wäre. And doch zahlen die Regierung und eine Privatgeſellſcheft 
200 Dollars für die Erlegung je eines ſolchen Unthiers. Unbekümmert um diefen Preis, 
der auf ihre Häupter gefegt wird, ſchwimmen diefe Beſtien des Nachts von: aflatifcher 
Eontinent nah Eingapore herüber und fuchen fih die Zerftreuung eines Malaien eder 
eines Chineſen zu Nuge zu machen. Während Singapore in diefer Weiſe an Ueberfluß 
leidet, zeichnet es fich auf der andern Seite durch gänzlichen Mangel an Fenſtern and 
und zwar gilt dad von den prachtvollften Gchäuden wie ven dem ärmlichſten Haufe 
Obgleich ebenfo heiß, fol Singapore doch weit gefünder fein als Calcutta. 

Die Chinefen, welche wie gefagt faft ausfchlieglich die Bevölkerung bilden, müflen 
ein jehr enthaltfames Leben führen, denn auf je 5000 Seelen fol ein weibliche Welen 
kommen. Ich war überrafcht, fo viele ſchöne und ſtarke Geftalten unter den Männern zu 
finden. Bon den Frauen fah ich nur einige Exemplare der chineſiſchen Demimende, 
die mir recht zierlih vorfamen und fich ſämmtlich durch einen höchſt fonderbaren Kopſ⸗ 
pug benerklih machten. Eine diefer Damen lächelte mir fehr freundlih und einladen 
au, da mir aber meine tugendhaften Grundfäge und meine arg angegriffenen Yinanzen 
bie intereffante Bekanntſchaft widerriethen, rief ich der Holden auf Ehineflfh zu: Kling- 
klang⸗pfutſchl! 
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Die Epinefen find von fabelhafter Thätigkeit und diefer ihrer Haupteigenſchaft entfpres 
end, weiß ihre Religion auch nichts von einem Ruhetage. Der Neujahrstag macht ale 
heißer Tag eine Ausnahme und auf diefen folgen einige der Priefterei germidmete Tage. 


Den 3. Dlärz fuhren mir auf dem holländiſchen Poſtſchiffe „Königin der Nieders 
lande“ nah Batavia ab. Unfer Schiff war voll von Paffagieren und ich war nicht 
wenig erflaunt, neben mir im reinften fächfifchen Dialect converfiren zu hören. Es 
waren zwei Freiberger Bergknappen, die nach den Zinngruben von Bileton ſich vers 
dungen hatten. Die waderen Leute gingen dem gefährlichen Aufenthalte mit großer 
Seelenruhe entgegen, ſeitdem fle fiher waren, daß in Batavia gute Bier zu finden fel. 


Den 4. März paffirten wir die Linie — ich zum dritten Dale feit Jahresfriſt. 
Die See war unter tem Yequator bewegter, als während der ganzen Fahrt. Um 
2 Uhr Nachmittags befanden wir und Angefihts der Inſel Banfa, berühmt durch ihre 
Zinngruben,, welche der Regierung 7 Millionen holländifche Gulden Reinertrag abwer⸗ 
fen. Diefe Inſel gilt aber als der ungefundefte Aufenthalt auf dem durch feine Unge⸗ 
fundbeit traurig berühmten Java, 


Den 6. März fuhren wir in die Rhede von Batavia ein. Ein kleiner Dampfet 
nahm und und unfer Gepäd auf und brachte und einem Banal entlang nach der Haupt⸗ 
ſtadt der niederländifchen Colonie. Wir bezogen daB von einem Franzoſen gehaltene 
Hötel des Indes in Welte Wreede (eine Kortfegung von Batavia). Die Stadt felbft 
wird nämlich von den Europäern forgfältig gemierten und blos die Chinefen mohnen 
daſelbſt und auch die Sefchäftslocale befinden fih dort. Batavia bat hübſche Breite und 
faubere Straßen, die auf befländifche Urt von Canälen durdfchnitten find. Weiter 
hinauf gegen Welte Wreede treten Gartenanlagen hervor. Die Regenzeit dauert noch 
an und batte ich gleich bei meiner Ankunft mit einem bedeutenden Unmohlfein zu kämpfen. 


Ich Habe noch wenig von der Colonie gefehen, e8 ift mir aber aufgefallen, wie bie 
Liorecbedienten bier alle barfuß gehen. Nah Sonnenuntergang werden die Beſuche 
gemacht und Frauen wie Herren geben chne Kopfbetelung durch die Strafen. Man 
fährt übrigens fehr viel, wa8 den Aufenthalt ziemlich theuet macht. 


Datavia beſitzt in dieſem Sabre eine franzöſiſche Oper und find die erſten Sujets 
derfelben recht gut. Das Orchfler, in den viele Liebhaber mitwirken, läßt vielerlei zu 
wünfchen übrig. Robert, die Hugenotten, Wilhelm Tel, die Jüdin und der Nordftern 
werden mit gleicher Leichtigkeit aufgeführt. Was nicht Eiegen will muß brechen. 


Der Hitze wegen find Theater und Concertfäle ſtets ganz offen, und fo finden fi 
denn außerhalb derfelben eben fo viele und noch mehr Gratiszuhörer als zahlende in 
denfelben wa8 zur muſikaliſchen Bildung des Volkes nicht wenig beitragen mag. 


Unfer erſtes Debüt fand unter den Aufpicien der Licdertafel Aurora flatt, deren 
Director Herr von Hemert und zur Mitwirkung engagirte. Die Aufnahme, die mie 
fanden, ermuthigte und zu einer Qeranftaltung eines großen Orcheſterconcertes, daß 
bald darauf fattfand. Sch trug Bei diefer Gelegenheit daS Cmoll-Eoncert von Beet⸗ 
boven und Kletzer das Concert von Goltermann vor. Meine Beiden Pleyels waren 
noch nicht eingetroffen und ih mußte mich eines verwahrloften Snfirumentes diefer 
Fabrik betienen, daffelbe Hang dünn, doch nech fehr gut. Muſik wird hier fehr ge= 
liebt, aber nicht immer mit Glück gepflegt. Im Haufe Rochuffen aber verlebten 
ir genußreiche Mufifabende. Die Frau vom Haufe, eine ebenfo liebenswürdige Er⸗ 
ſcheinung als vortreffliche Xiederfängerin, würde auch Paris zur Ehre gereihen. Schu⸗ 
mann fingt fle ganz unvergleichlich. 

Sn unferm dritten Concert fang Mad. Schwarz mit und ich hätte e8 niemals 9 
hofft, eine fo tüchtig geſchulte Liederfängerin auf Batavia zu finden, 
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Man lebt Hier lange nicht mit fo viel Luxus mie in Britiſch⸗Indien, aud HER 
man nicht fo zahlreiche Dienerſchaft. Die Häufer find recht ſchön, aber halten Leinen 
Vergleich mit Bombay, Madras oder Ealcutta auß. 

Nach unferen dritten Concert gingen wir nah Samarang und Sarabaja, ma fein 
Theater noch Attentate auf die Taſchen der Mufifliebhaber gemacht Hat. Von dort habe 
ih für meinen Theil vor, nah Batavia zurüdzufehren, um daſelbſt während längere 
Zeit auszurnhen. Im hieſigen Muſeum zogen die drolligen malaifhen Diufitinfre 
mente vorzüglich unfere Aufmerkſamkeit auf fih, und der Dirertor Levifon mar fe 
freundlich, auf einigen derfelben durch Eingeborne uns Einiges vorfpielen zu Laffen. 

Der malaifhe Typus ift gar nicht übel und hat einige Aehnlichkeit mit dem chine⸗ 
fifhen, doch iſt ihre Hautfarbe lange nicht fo weiß und ihre geiflige Begabung eine 
weit geringere. Die Frauen find auffallend Flein und die Männer nicht groß. Mine 
und Weiber tragen lange8 Haar, das auf chineflihe Art gefämmt ift und ich Habe efl 
Mühe gehabt, daB Gefchlecht zu erkennen, obgleich ich nicht die Ausrede des kleines 
Zungen hatte, der feine Auskunft geben Tonnte, da bie, nach deren Gefchlecht er be 
fragt wurde, ja feine Kleider anhatten. Es berrfcht bier große Immoralität und men 
kann nach Belieben jedes Mädchen kaufen, das einem gefällt und oft wird der Handel 
direct mit den Eltern abgefchloffen. 

Sn Samarang und Sarabaja will ich diefen Brief ſchließen. 

Unfere Eonrerttour fol mit dem 38. Conrerte ihr Ende nehmen und ich werde mein 
Leben lang ber herrlichen Eindrüde gedenken, die ich ihr zu verdanken habe. 

Sn Samarang haben wir ein Concert gegeben, denn mehr darf dem kleinen Städt 
hen nicht zugemuthet werden. Es find uns 1016 fl. übrig geblieben, was nicht übel 
iſt. Samarang verhält fih zu Batavia wie eine Provinzftadt zur Hauptſtadt. 

Den 19. März trafen mir in Soerobaja ein, wo auch nur ein Concert gegeben 
wird, dann fehre ih nach Batavia zurüd, bleibe dafelbft einige Wochen auf der faulen 
Haut liegen und trete hierauf meinen Rückzug nah Europa an. Im Dionat Juli 
boffe ich bei Ihnen anzuflopfen. Sch bleibe aber nicht lange in Paris und will vererf 
nah Prag auf Beſuch zu meiner Mutter. 

Diefe 14monatliche Tour ift feine Kleinigkeit gewefen und Sie werden ſich kaum 
eine Vorſtellung machen, wie fehr ich mich nach mirklicher Gefittung fehne. Aufführ⸗ 
lichere Beſchreibung meiner Kunflfahrt mündlih — für heute nur noch die herzlichſten 
Grüße für Sie und Ihre Frau und einige neu ind Leben gerufene Poſtmarken für 

ren Sungen. Ihr 
Ihbren Jung Carl Wehle. 











Drittes Abonnementeoncert im Saale des Gewand: 
baufes zu Leipzig 


Donnerftag den 20. Detober 1864. 


Die Eröffnung des geftrigen dritten Gewandhausconrertes gefhah durch die Dis 
hefter- Suite in Ddur von Joh. Sch. Bach, welche gegenüber den anderen Programms 
bejtandıbeilen des Abends fi als ein Hors d’oeuvre darftellte und als in dem ganzen 
Drganismus des Concertes nicht fo recht hineingehörig, gleichfam als etwas nur Aufs 
gepfrepfte8 uns vorfonmen wollte. Denn alles llebrige außer ihr (etwa mit Auß 
nahme eines Fleinen Clavierflüdes von Kirnberger, fiehe weiter unten) war modern 
und romantifch, und es gehörte ſchon ein ſtarkes muſikaliſches Abftractionsvermögen das 
zu, um z. B. das Schumann'ſche Clavierconcert auf die Suite folgend fo ganz ohne 
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Bermittelung recht geniegen zu können. Doch fei dem wie ihm mwolle, an und für fi 
betrachtet, bleibt die Suite immer ein präctiges Stück, welches auch fehr gut geipielt 
wurde und namentlich nach feinem zweiten Eate — dem von Herrn Concertmeifter 
Dat " d in empfindungsvollfter Weife vorgetragenen Violin⸗Air — reichen Beifall her⸗ 
vorrief. 

Die zweite Nummer des Abends war, wie wir ſchon andeuteten, das Clavier⸗Concert 
von Rob. Schumann, und Herr Alfred Zaell war der Vortragende. Brauchen 
wir noch zu betheuern, daß der Künftler feine ganze, fchon oft gepriefene technifche 
Meifterfchaft entfaltete? Aber noch mehr — er war auch, wie ſich's für das angezogene 
wundervolle Stück gehörte, neben dem Virtuofen der verſtändnißvoll auffaffende und 
mit Wärme mwiedergebente Mufifer, und war es fomit fein Wunder, daß feiner Leiftung 
zaufchender Applaus und Hervorruf folgten. Kerner gab Herr Jaell nech zu hören: 
„Am Zürder See“ — eine Mleine anmuthige Piece von feiner eigenen Compoſition; 
ein Allegro von 3. P. Kirnberger — ein flotte8 und friſches Sätzchen, in dem der 
alte Herr einmal die flarre Contrapunktik abftreift und die theoretiihen Kalten von 
der Stirn ſtreicht; endlih den Walzer Op. 42 (in Asdur) von Chopin — eines der 
feltner gefpielten derartigen Stüde des farmatifchen Componiften, aber voll intereffanter 

üge. Herr Jaell verrichtete in diefen Sachen mieder wahre Wunder ter Elaviers 

ravour und das elektrifirte Publicum beifchte flürmilch eine Da⸗Capo⸗-Gabe. Diefe 
gewährte der Künjtler, indem er eine Paraphrafe des englifchen Liedes ‚Home sweet 
ome‘* erefutirte — eine Triller-Guirlande, fo funfelnd und flimmernd wie nur immer 
möglih und mit böchſter Virtuofität auf dem Elavier dargeftellt. — Die Euryanthens 
Duverture, begeifternd ſchön vom Orcheſter wiedergegeben, mar ferner noch ein froß 
bewillfommneter Beftandtheil des erften Concerttheiles. 

Den Schluß des Abends bildete ein Inſtrumentalwerk, welches feit einiger Zeit, 
namentlich in Süddeutſchland, viel von fih reden macht — die Sinfonie „Coeſumbus“ 
von 3. 3. Abert aus Stuttgart, bier zum erfien Male vorgeführt und zwar unter 
Direction des Bomponiften. Geſtehen wir, dak uns ein gelindes Yangen vor dem 
Werke ankam, ale mir namentlih auf dem Concertzettel die Ueberfchriften der einzelnen 
Sätze — Empfindungen bei der Abfahrt; Seemannstreiben; Abends auf dem Meere; 
Bute Zeigen -— Empörung — Sturm — Land -- wahrnahmen. Wir dachten näms 
lich da an allerhand Sntentionen, denen das Vollbringen in unliebfamer und unfrucht⸗ 
barer Weife nachhintt, an Muſikaliſch⸗Unſchönes und Gefchraubtes, welches unter dem 
Deckmantel des Programms fein Welen treibt — kurz an alle Gefahren, melde mehr 
oder weniger jedes Tongemälde — denn das ift doch der „„ Columbus‘ des Herrn Abert 
— mit fih führt. Aber wir wurden angenehm enttäufcht, als wir die Intentionen des 
Componiſten nicht als unvermirkliht und blos in der Quft fchmebend erfannten, al 
wir fehr viel wirklich und gut Mufifalifches wahrnabmen, und al8 uns Grobfinnliche 
Zonmalerifches und Materialiftifh-Spielerifches nur ſpärlich aufitieß. Das Pofitivfte, mas 
Einem in der Abert'ſchen Compoſition entgegentritt, ift eine greße Gewandtheit in allem 
Kunſttechniſchen: er verfteht fein Getankenmaterial als gewiegter Mufiter zu drehen und 
zu wenden, überhaupt folid künſtleriſch zu verarbeiten, und zeigt in der äuperlichen Vers 
anſchaulichung durch die Snftrumentation gute Erfahrung und feinen Sinn, fo day Alles 
ganz vortrefftih klingt. Mit der Erfindung des Herrn Abert ſteht es fo, daß er zwar 
nicht8 decitirt Eigenartiges giebt und durch geniale Züge nicht eigentlich padt und zündet; 
aber feine Motive find fließend und meiſt immer von nobler Haltung. Und fperiel haben 
von den vier Sätzen der erfte (Empfindungen bei der Abfahrt) und der zweite (Scherzo 
— Seemannstreiben) im Ganzen mehr bebagt, als der dritte (Abends auf dem Meere) und 
der vierte (Gute Zeihen — Empörung — Sturm — Land), wenngleich dieſe im Eins 

einen auch mandes Sinnige enthalten. Bei dem vierten Sabe namentlich icheint der 
Komponift etwas Mühe gehabt zu haben, die verfchiedenen angegebenen Programms@fle« 
mente fozufagen zufammenzufchweigen; man fleht das befonderd an der nicht genügen= 
den Eoncentration und Prägnanz des ganzen Satzes. Schließlich mollen wir nod 
fagen, daß mir mit Gern Abert über die Benennung „Columbus“ nicht rechten wollen, 
obwohl eben fo gut etwa Vasco da Gama, Eoof oder fonft ein Entdecker- oder Welt⸗ 
umfeglername ohne Schaden zu fubftituiren wäre; ferner daß der Cemponiſt ganz mohl 
ufrieden fein Eonnte mit der Art und Welfe, in melcher unfer Orchefter fein Werk zu 

ebör brachte, denn die Sinfonie ging in der That fehr gut. Solche Erecutirungen 
vorausgeſetzt, muß daB Werk überall Vergnügen machen, mie e8 denn auch hier einen 
guten —28 des Beifalls fich erwarb. 

E. Bernsdorf. 
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Dur und Moll. 


* meinnie. Diufitalifhe Ubendunterhaltung ded Gonfervates 
riums für Muſitk, Wreitag den 14. October: Sonate für Biola und Pianoferte 
von Ernſt Naumann, Dp. I, Guoll — Canon mit fugirtem Finale für das Pimes 
[orte von Scan Vogt, Op. 31, Fisinoll. — Große ſymphoniſche Sonate (Ne. 2) für 
a8 Pianoforte zu vier Binden von Ignaz Moicheles, Op. 112, Himoll. Grier bi 
dritter Satz. — Serenade und Allegro giojefo für das Pianoferte von F. Mendele⸗ 
ſohn — Op. 43, Ddur. — Concert (No. * für das Pianoforte mit (ds 
tung des Drcheflers von W. St. Bennett, Op. 19, Fmoll. Zweiter und dritter 


Kirhenmufif in der Thomaskirche am 8. Det. Nachmittag Kalb 2 Uhr Me 
tette: „Du biſt's dem Ruhm und Ehre gebühret,”’ von J. Haydn. „Die mit Thrüne 
fäen,‘‘ von Shit. Am 9. Oct. früh 8 Uhr: „Des Staubed eitle Sorgen,’ von 
Haydn. Am 15. Det. Nachmittag halb 2 Uhr Motette: „Lauda anima mea, domi- 
num,‘‘ von Hauptmann. ‚Tu es Petrus,‘ von A. Scarlatti. 


Drittes Gewandhausconcert am 20. October: Suite (Dduar) von J. &. 
Dach. (Duverture, Air, Gavotte I und 2, Bourree, Giga.) Concert für das Bianse 
orte von Robert Schumann, vorgetragen von Bern Alfred Zuell, Königl. Heunober⸗ 
gem Hofpianiften. Duverture zu „Euryanthe““ von C. M. von Weber. Soleküdt 

r das Pianoforte, vorgetragen von Herrn Jaell. a) ‚Um Zürder See“ von Jael. 
9 Allegro von J. P. Kirnberger (geb. 1721, geſt. 1783). c alzer (Asdar) ver 

bopin. Columbus. Symphonie von 3. 5. Abert. (Neu, Dlanufeript, unter Dice 
tion de8 Componiſten.) 


Die Ubendunterhbaltungen für Kammermuſit im Saale des Ge 
wandhauſes werten am 29. Det. ihren Anfang nehmen. 


# Dresten. Am 12. Det. gafliıte Her Nebling vom Stabitbeater 
Breslau ald Don Detavio im Don Juan. Die Stimme if von heller Zonfarke, jr 
der Höhe ſchwach und ohne den Wohllaut des Klanges, der Friſche, melde Külle um 
Schmelz verleihen, aber die muſitaligche Sefangsbildung des Sängers erwies infes 
weit anerkennenswerth, um diefe Parthie maßvollen Aniprücen gegenüber be —3 
auszuführen, ohne fie freilich durch beſonders künſtleriſche Leiſſung zu heben. Als Ro 
ne im „Barbier von Scvilla“ machte Fräulein Loßnitzer am IS. Det. ihren erden 
theatralifchen Verſuch, melcher vollfonmen gelang und den erfreulichften Eindrud Kinters 
ließ. Ihr Mezze-Sopran ift nicht von großer Stärke, aber der Ton ift ſchön und ed, 
von weicher Fuͤlle und Schmelz, dazu gleihmäßig, namentiich die mittlere Höhe ent⸗ 
wickelt ein reizendes Tencolerit und feine Nusdrudsnüancen. ie Ausführung der Co 
loratur war größtentheil8 jauber und Flar, die Anfprache der Stimme erwies fid, leicht 
und rein. Auch für das Spiel zeigte Fräulein Loßnitzer Bei aller Befangenheit Taltut 
und Intelligenz. 


* Ullman=sBatti-Concerte. Herr Ullman fährt fort, Europa mit feinen 
neuen Goncert-Einrichtungen zu überrafihen. Sn Dresden finden die Concerte im 
Zinde'fchen Bade ſtatt; da dieſes Local außerhalb der Stadt liegt, fo befördert Herr 
Ulman feine Kundfchaft per Wagen gratis in feine Concerte. Auf fünf Plätzen ter 
Stadt werden 24 Ullnan-Onnitus a 20 Perfonen aufgeftellt fein und die Hin⸗ um 
Zurüdfahrt für alle Diejenigen übernehmen, welche ein Concertbillet vorzeigen. — Ju 
Prag fperrten fih die beiden Theaterdirectoren, der deutſche und der böhmiſche, gegen 
die Concerte, da dort noch die mittelalterliche Verordnung eriflirt, Daß Concertgeber an 
die Xheaterdirectoren 12% von der Brutte-Cinnahme abliefern müffen, mogegen fih 
Herr Ulman fperrte. Die öffentliche Meinung ſprach fih nun fo ſtark für den fegterm 
aus, dab die Theaterdirectoren fi mit einer Nominal-Sunme begnügen mufiten und 
die gänzliche Abjchaffung diefes veralteten Privilegiums bevorſteht. 


* Brag, 16. De. Die UllmansConcerte werden noch in tiefer Woche Hlatifiss 
den und zwar find vorläufig zwei angefündigt; nach der großen Theilnafme des Publi⸗ 
cums zu urtheilen, dürfte jedoch eine größere Anzahl Concerte ſtattfinden. Die hieſigen 
Muſikgeſellfchaften bereiten übrigens fur den nächſien Landtag eine Petition vor, in ke 
um die gängliche Abfchaffung des Privilegiums, welches die biefige Iheaterbirectieu jur 
Erhebung einer Taxe von jeder während der Theaterzeit ftattfindenden Vorſtellung I 
rechtigt, gebeten wird. 
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—** Berlin. Sm der ‚Zauberflöte‘ trat am vorigen Freitag Fräulein Metz⸗ 
dorff in der Role der Pamina im Opernhauſe auf. Die junge Sängerin, melde 
ſchon in ihren vorbergegangenen Rellen Proben ihres ſchönen Talents gegeben bat, 
feffelte wieder durch den Schmelz ihres Tones und die mätchenhafte Anmuth der Ems 
pfindung, Eigenfchaften, die namentlich für die genannte Rolle von befonderer Wichtig⸗ 
keit find. Ihr Beſtes gab die Eängerin in der Arie: „Ach ich fühl's“. Die fauber' 
andgearbeitete Technik und die weich anfchmiegende Innigkeit des Vortrags berührte 
Bier den Sinn aufs wohlthuendſte. Fräulein Ptetzdorff ift für das Eolcraturfah an’ 
der Königl. Bühne engagirt worden. Herr Niemann von Hannover begann am 
18. Dct. im Dpernhauſe als Zannhäufer ein Saftfpiel, welches fih nur auf einen klei⸗ 
nen Rollenkreis begrenzen wird; daffelbe fol aber im Frühjahr eine längere Fertſetzung 
erhalten. Dit dem Beginn des neuen Jahres trifft Yräulein Artot, melde bis das 
bin im Gofoperntheater in Wien fingt, zu einem dreimonatlichen Baitfpiel bier ein; 
fie wird unter andern auch in den ‚‚Krondiamanten‘’ von Auber und in Verdi’ „Tra⸗ 
viata’’ auftreten und in der legteren Oper zum Partner den Tenoriften Giuglini has 
ben, der im März bierber kommen wird. Fräulein Lucea ift wieder einmal genefen, 
fie hatte fich diesmal ihr Unwohlſein durch zu große Gewiſſenhaftigkeit im Dienite der 
Kunft zugezogen; als Zerline in „Fra Diavolo“ hatte fie fih in der Auszichicene 
ge Gemänter mit einer ſolchen Grazie und Naivetät entledigt, daß die anweſenden 

amen die Preisgebung der geheimften Zoilettenmpfterien befürchteten, die Herren aber 
in eine wahrhafte Rigolbochebegeifterung gerietben. Allein die arme Sängerin wurde 
das Dpfer ihres Kunſieifers, durch ihr zu gewiſſenhaftes „Ausziehen“ ges fie fih eine 
heftige Erkältung zu und diefe Erkältung warf fi mie üblich auf die Kehle. Sept if 
alles wieder in Ordnung und die Primadonna wird wohl nun verfihtiger fein in uns 
ferem norbifchen Klima. — Ein brillantes Ballet „Hans Lampe“ ven Paul Tagliont 
iſt an der König. Bühne in Arbeit. — Im Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater giebt 
eine vorzügliche franzöſiſche Schaufpielergefelfchaft Vorflelungen, welche großen Beis 
fall finden. — Der einbeinige Tänzer Zuliano Donato gehört zu denjenigen Ta⸗ 
geögrößen der Gegenwart, die das meifte Geld verdienen, denn bei der großen Concur⸗ 
ren; um den originellen Zugvogel find feine Forderungen fehr aefteigert. Der Beſitzer 
des Kroll’fhen Etabliffements, wo er fich jetzt fehen läßt, zahlt ihm ein Hono⸗ 
rar don 600 Francs (160 Thlr.) für den Abend. Bei anderen Bühnen beaniprucdt Herr 
Donato die Daft der Brutto-Einnahme, welche Hälfte kürzlich im großen ezechiſchen 
Theater zu Prag fih auf 1125 Gulden belief.” Der Spanier Donate, von den Wies 
nen Einhaxl getauft, iſt der Sohn eines fpanifchen Oberſten und verlor fein Bein 
Bei einem Preis:Stierfampfe vor den Augen der Königin von Spanien, die ihm eine 
Benfion nebft Dietaille zuerfannte. Donato iſt ein 23jähriger fhoner Mann, der fi 
durch Iungemwöhnliche Tanzfertigleit auszeichnet. — In der eriten SinfoniesSoirde 
der Königl. Eapelle am Sonnabend war das im Preis erböhte Publicum aud in eine 
erhöhte Stimmung gerathen, bei zwei Nunımern, dem Borfpiel aus „Lohengrin“ und 
„Regen feliger Geifler‘ aus „Orpheus“, ſprach fih das lebhafte Verlangen nad 
Wiederholung aus, dem in Bezug auf die legtere Nummer auch genügt wurde. 


* Frankfurt a. M. Das erfie Mufeumsconcert fand am 14. Det. flatt, ed 
traten darin auf die Sängerin Bräulein Jenny Busk und der Pianift Halle. 
Fräulein Dust fang Arien aus der Oper „Rinaldo“ von Händel und aus „Semira⸗ 
mis“ von Roffini und erntete reichen Beifall. Herr Halle fpielte das Gdur-Concert 
von Beethoven und vier Eoloftüde von Stephen Heller. Die Sinfonie von Schubert 
und die Duvertare zum „Beherrſcher der Geiſter“ von Weber kamen zur Aufführung. 
— Der au in meiteren Kreifen befannte Komiker Haſſel vom biefigen Theater feiert 
om 25. Det. fein 50jähriges Jubiläum als Bühnenmitglied. 


* Göln. Am 23. Det. giebt der Männergefangpverein ein Concert in der 
St. Mauritius⸗Pfarr⸗Kirche zum Beſten des Fortbaues derfelben nit folgendem Bros 
ramm: Hymne an den heiligen Geiſt, von F. Schubert. Zmei altitalienifche Geſänge. 
Sopran-&olo. „Ave verum‘‘ von W. U. Mozart. Baß-Arie aus ‚Paulus‘, von 
F. Mendelsfohn Bartholdy. „Salve Regina‘, Chor von F. Schubert. ‚Das if 
der Tag des Herrn“, Chor von C. Kreuger. ..Tenebrae‘, Chor von S. Neufomm. 
Gavatine für Tenor aus ‚Paulus‘, von F. Mendelsſohn Bartholdy. „Heffnung“, 
Chor von Schärtich. ,„‚Vineta‘, Ehor von F. Abt. „Hoch thut euch auf, ihr Thore 
der Welt’’, Motette von B. Klein. — Zm erfien Gürzenich⸗Concert am 25. Dec, 
kommt Hillers Oratorium „die Zerſtörung Serufalems‘ zur Aufführung. 
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* Wien. Sen Operntbeater wird die nächſte Rovität Th. Lömes ‚‚Soncine 
Concini“ fein, die Rollen wurden bereits vertheilt, die hervorragendften berfelben te 
nden fih in den Händen der Herren Bel, Wachtel, Hrabanek und bes Fräulein 
eflin. Zu_ gleicher Zeit if in Vorbereitung ‚der ſchwarze Domino‘, in melden 
die Damen Fräulein Artot, Fränlein Bettelheim, Frau Seffmann-Sdäfer und dk 
Deren Walter und Rokitansky mitwirken werden. — Under befindet ſich im Be 
artemıberg fehr leidend. Seine krankhaft gefteigerte Sehnſucht, im Theater möglidk 
bald wieder aufzutreten, läßt ihn indeffen zu einer der Eur günftigen rubigen Stimmung 
nicht recht gelangen. — Der Dlännergefangverein hielt in dieſen Tagen feine Generalver⸗ 
ſammlung für das 21. Vereinsjahr. Den verlefenen Jahresbericht entnehmen wir, def 
der Verein im abgelaufenen Vereinsjahre vom Detober 1803 bis dahin 1864 vierzehn 
mal mit öffentlichen Aufführungen vor das Publicum getreten if. Liedertafeln im 
engeren Kreife waren 5, Eängerfahrten wurden 4 unternemmen, unb zwar auf bes 
Kahlenberg, nach Klagenfurt, Brünn und Wiener Neuftadt. Die Zahl der Mitglieder 
beträgt 238 (50 erſte, 53 zweite Tenore, 72 erſte, 63 zweite Bäfſe), die der Ehrenmil 
glieder 3 und der Unterflügenden 484. Die Einnahmen beziffen fi mit 9557 j. 
20'/, fr. Die Ausgaben mit 6178 fl. 21 Er., folglich wurde ein Kaffarefi von 3378 
99/, Er. erübrigt. Der Schubertfonds weift eine Summe von 18,600 fl. in W 
papieren, und 170 fl. in Baargeld aus. Der Gemeinderath von Wien widmete ju 
diefem Zmede 500 fl. und eine gleiche Summe hat der Ausfhuß des Landtages ger 
et. — Die fächfifche Regierung hat einen MilitaireDiufikdirector nach Deſterreich ge 
endet, damit berfelbe die Einrichtung der verfchiedenen Muſikbanden kennen Ierne zu 
fodann in der Heimath Verbefferungen in Antrag bringen könne. — Auf der Wide 
ner Qauptfrape No. 32, wo Gluck mehrere Jahre gewohnt hat, wird an dem Haufı 
eine Botivtafel angebracht werden, dieſelbe fol, dem Beſchluſſe des Bezirkbaub⸗ 
[aufiee zufolge, aus dunfelgrauem gefchliffenen Granit beſtehen, die Infchrift: „Gluck 
ohnhaus“ tragen und cherhalb tes Haupttberes in die Mauer eingefügt werben. — 
Eine Mozart: Statue von Marmor oder Erz fol an dem Brunnen des ‚Mozarts 
Platzes“ aufgeftellt werden. 


#* Stuttgart, 18. De. Außer dent Cyelus der zehn großen Abonnement 
eoncerte, welche mit dem 1. Nov. ihren Anfang nehmen und unter Hofcapellmeiſter 
Eckerts Leitung im Königsbau von der Königl. Hofcapelle gegeben werden, haben fd 
in Ausſicht geftelt und auch ſchon annoncht: vier Quartctt:Sceirden von Singer 
(unter Mitwirkung ter Herren Hofmuſiker Barnbeck, Debupfere und Krumbholz); vie 
Soireen für Vocai- und Inſtrumentalmuſik (wie fohen in früheren Jahren und umta 
Mitwirkung der Herren Singer, Krumbholz und des Hofſängers Schütky) von Wilh. 
Speidel; vier Eoircen gleichen Charakters (zum erften Male in diefer Weiſe arrangirt) 
von Dionys Pruckner, unter Beizichuna der Herren Concertmeiſter Goltermann, 
Kammermufifer Benncwig und ausmwärtiger Künftler. Uufer diefer nanıhaften Reihe ven 
Eoneerten find noch die aͤußerſt intereffanten und vortrefflichen Aufführungen des „Ver⸗ 
eins für claffiiche Kirchenmufil‘’ unter Dr. Faißt's Leitung und die ‚ Ürchefterbereins: 
Concerte““ zu erwähnen. Als Vorläufer find bis jetzt erfchienen ein Concert von Fräus 
lein Marftrand und ein Concert von Fräulein Unna Mehlig, beide Glavies 
Schülerinnen der biefigen Muſikſchule. Wir nennen aus dem Eoncerte der Exrſteren 
außer den Einzelvorträgen (Präludium und Yuge, Cisdur, von S. Bad, Sonate, 
Dmoll, von Beethoven, Scherzo, Bmoll, von bepin) befonder8 da8 mit den Hera 
Singer und Krumbholz vortrefflich ereeutirte Trio in Esdur von F. Schubert, melde 
die muflfalifche Begabung und mohlgebildete Technik der Koncertgeberin im beften Lichte 
zeigte. Don größerem Intereſſe für Stuttgart war das Concert von Fräulein Mehlig, 
deren Entwidelungs und Bildungsaange das biefigde Rublicum vom erften Auftreten it 
ur heutigen Stunde mit regfter Theilnahme gefolgt if. Fräulein Mehlig, melde 
Eon im vorigen Jahre durch ihr Talent und ihre ſchöne, durchgebildete Technik in 
ihren Eoncerten in München und Carlsruhe Anerkennung fand, nabm mit diefem Gens 
certe auf längere Zeit Abfchied vom biefigen Publicum, um eine größere Kunftreife an: 
utreten. — Im nächſten Dionat wird Yrau Clara Schumann zur Freude ihre 

erehrer bier ein Concert geben. 


* Sn Earlsruhe werden die DOrchefterconcerte der Hofcapelle in diefem Winter 
unter Leitung der beiden Gapellmeifter W. Kallimoda und Levi flatifinden: 


ber 
eat welcher erft feit Kurzem bier angeftellt ift, hat fi bereits eine geachtete Pokticn 
gemacht. 
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uMäünchen. Der König bat den preußiſchen Muſikdirector F. Wällner in 
Aachen zum Capellmeiſter extra statum ernannt und wird derſelbe am I. März €. J. 
feine Yunction hier antreten, welche hauptfählih in der Dirertion der Voralcapelle 
neben Generalmuſikdirecrter Franz Lachner und Gapellmeiiter Aiblinger beitehen 
wird. Wüllner war von 1856 - 1858 Lehrer am hieſigen Fünigl. Sonfervatorium für 
Mufik. Im Dlai 1858 erhielt er den Ruf zu der Stelle eine flädtiihen Mufikdirecs 
tor® in Aachen, in welcher er auch im Jahre 1861 Ten Titel eines königl. preußifchen 
Mufildirectord erhielt. Seine in diefem Amt bervortretenden Berdieniie um die He⸗ 
bung der Inſtrumental- wie Vecalcapelle beitimmten Die königl. Hoimuſik⸗Intendanz, 
Wüllner zu fraglicher Stelle in Vorſchtag zu bringen, nachdem neueſter allerhöchſter 
Beſtimmung zu Folge Lie Fänigl. Vocalcapelle numeriſch erweitert und in ter Weiſe 
Teorganifirt werten fol, daß mit Der Zeit aus derſelben ein in jeder Beziehung muſter⸗ 
gültiges Chor⸗Inſtitut erſtehe. — Der Componiſt Geerg Krempelfeper hat eine 
vieractige Oper vollendet, zu welcher ihm Zbesdor Heigel, ebenfalls ein Münchener, 
den Text geichrieben. Die Oper führt den Titel: „die Franzeſen in Getha.“ — 
Nihard Wagner liegt in Starnberg am Typhus darnieder. 


* Zn Nürnberg hat fich jept nun auch cin „Privatmuſikverein“ für Drcheſter⸗ 
mufle consitwirt, welcher, ıwie der ‚Nürnberger Correſpendent“ jagt, ein ‚‚fchreiendes 
Detürfniß‘‘ war. Der Gapellmeijter des Theaters, Kerr Dupent, ift Dirigent des 
neuen Bereine und das erite Concert fiel ſehr zufriedenjtellend aus, es kamen darin zur 
Aufführung: Lie Duverture ‚‚Dlceresflille und glüdlihe Fahrt““ von Diendelöiohm, 
Eamont-Durerture und zweite Sinfonie (Ddur) von Beetheren. Dazu trug Kerr 
Fleißner eine Scene &iegiaque‘ von R. Dreyichet auf der Violine und Herr Hennig 
Goltermanns Qielonrellcencert vor. — Am 13. Det. beging ein bemoeſtes Haupt des 
Tbeaterchors, Kerr Spachel, fein 25jähriges Choriften-Zubiläun. Herr Theaters 
director Ne hatte Dem tüchtigen und fleikigen Künſtler ein Benefiz zu jeinem Chrentage 
bewilligt, zu welchem Gounods „Fauſt“ gegeben wurde, und überreichte ihm außerdem 
mit einer Berlichen Uniprache einen filbernen Becher. Ben Seiten jeiner Collegen ers 
bielt Herr Srachel eine goldene Uhr, er wurte auch an ſeinem Ebrentage per Wagen 
ind Theater geführt und Dort im Feyer von dem ganzen Perſenal feierlich enıpfangen. 
Das Theaterorcheiter brachte tem Zukilar am Vorabend ein Stäntchen und empfing 
ihn auf der Probe mit dreimaligem Tuſch. Genug, der verdiente alte Ehorift wurde 
in der ehrenditen Weiſe gefeiert und ausgezeichnet. 


#* Hannover Sn der verflejienen Woche fand der erſte Abend für Kammer⸗ 
mujif ter Herren Joachim, Scholz, Gebrüder Eyertt und Lindner in der Aula des 
neuen Schulgebäuded ſtatt. Es kamen zur Aufführung: Quartett ven Schubert in 
Dmoll, Trie von Beethoven in Ddur rıit Herrn Schelz, Quartett von Mozart in 
(Gmoll. — In der Oper gaflirt Fräulein Schubert; dicſe Sangerin wird an Stelle 
des nah Paris zu weitern Studien abgegangenen Yräulein Ubrich an unferer Hofbühne 
für längere Zeit auöbelfen, leider genügt jie nicht vellftändig. Am 15. Det. fand im 
Diufeumdiaale die zweite Seiree für Kammermuſik ter Herren Engel. Grün und Dias 
ty6 ſtatt. ingeleitet wurde die Sciree mit einem Trie von R Volckmann; es folgte 
die Ddur-Sonate von Mezart für zwei Claviere, welche von Lem Goncerigeber und 
deffen Bruter, Herrn Engel, der ver feiner Ueberfiedelung nah Bremen mebrere 
Sahre bier in Hannover wirkte und als vorzüglicher Pianiſt neh im beiten Andenken 
ſteht, geipielt wurde. Ferner kamen zur Aufführung: Quartett von Diendelsfohn 
(Hmoll, für Clavier, Vieline, Bratſche und Xioloncello) und Thema und Variationen 
für zwei Claviere von R. Schumann. 


* Samburg Am 21. Dct. giebt Zul. Stockhauſen ein „Volksconcert“ 
mit felgenten Pregramm: Quverture zu „Eurvanthe““ von Weber, Arie aus dem 
„Meſſias“ von Händel, Elavier-Concert von Schumann, vorgetragen von Herrn Nies 
mann, Lieder von Beethoven unt Schubert, Gimoll- Symphonie von Beethoven. 


* Düffelterf. Der ‚Allgemeine Muſikverein“ wird auch im Laufe dieſes 
Winters wie fruher acht Abennementeoncerte unter Leitung des Herrn Minfikdirector 
Julius Tanſch, unter Witwirkung des Geſang-Muſikverems und unter Theilnabme 
des neugebildeten ſtädtiſchen Orcheſters im Ritterſaale der ſtädiiſchen Tonhalle veranſtal⸗ 
ten. Die vier erſien Concerte finden am 27. Detober, 17. November, I. und 15. Des 
cember flatt und wird in erften Concerte das Oratorium „die vier Jahreszeiten‘ von 
Haydn zur Aufführung kommen. 

Eignale 1864. Ne 43. 
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# Baden-Baden. Am 15. Det. mar eine große muſikaliſche Soirke Bel 
VBiardotsGarcia, melde die Königin von Preußen, der König der Belgier, jewk 
der Großherzog und die Grobherzogin von Baden mit ihrer Gegenwart beehrten. Die 
— der Frau Viardot —* dabei die Ehre ſich vor den höchſten Herrſchaften 

ven zu laffen. 


* Mannheim. Unfere Bühne hat jüngft eine angehende Sängerin in bie 
Künftlerwelt eingeführt, die zu ſchönen Erwartungen berechtigt. Fräulein Dierfy, 
aus einer Gelebrten- Familie flammend, ift Pfälzerin und Batte gegen viel Flein 
ſtädtiſche Vorurtheile anzukämpfen, bevor ed ihr gelang, fih ter Bühne zu widmen. 
Als erite8 Debüt wählte fie die Nolle des Benjamin in „Joſeph und feine Bruder.“ 
Die Stimme der jungen Sängerin lang metallreih, rein und Mar. Sie fang die 
einfache Partie fo ſchön, daß das Publicum ergriffen murde und fie mit aufrichtigem 
Beifall und Hervorruf belohnte. 


* In Darmftadt am 17. Oct. außerorbentliches Concert des Mufikvereind zu 
25jährinen Zubiläumsfeier feines Dirigenten E. U. Mangeld in der Stadtfirdhe zum 
erfien Vdale „Jsérael in der Wüſte““, Oratorium von E. U. Mangold, tie Seli ge 
fungen von Fräulein Molnar, Fräulein Schreck aus Bonn, Herrn Brantes von Gar 
zube und Herrn Hill von Frankfurt a. M. 


* Sn Breslau wird Hear Bundy vom 15. Nov. an die Direction be 
Staditheaters übernebmen. — Die ungarifche Bielinvirtuofin Fräulein Charlctte Dekner 
bat awer Goncerte bier gegeben. — Erites Abonnementconcert des Drchefters Vereins am 
18. Deteber: Zubel-OUuverture von Weber. Arie aud der Schöpfung von Hadydn, 
gelungen ven Fräulein Alvsleben aus Dresden. Prometheus-Ouverture von VBeerhoven. 

tie aus den „unterbrechenen Opferfeſt“ von Winter, (Yräulein Alvoleben.) ritte 
Einfenie in Esdur von Schumann. — Herr Joſeph Strauß aus Wien giebt in Ur 
bichs Etabliſſement Goncerte. 


* Die Vermählung der Tänzerin Fräulein Katharina Friedberz 
mit dem jungen Grafen Weſtphalen findet Ente Detober in Dresden ſtatt und bias 
auf entiührt Der al8 kühnſter Stecpleschaffe-Meiter und Jäger berühmte Graf die Täw 
zerin auf fein Elch Fürſtenberg in Weftphalen. Für de Bühne wird der Verla 
Dieter gefeierten Künftlerin ſchwer zu verfihnerzen fein. Die perfönlichen Freunde dar 
ebenfo liebenswürdigen als geijtreihen und ch ihres Charakters unbedingt geachtelen 
Dane mögen fih mit Lem freudigen Antheil tröften, den diefe auf wahrhafte und mehr 
jährige Herzensneigung gegründete und ven der Familie des Bräutigams mit berzlicer 
Zuſtimmung begrüßte Heirath in weiteſten Kreiſen erregt. 


* Die Oper, welde A. Rubinſtein jegt auf einen Test von Morig Kart 
mann cemponirt, heißt „Robwitha.“ 


*Ferd. Hiller bat wieder eine Oper componirt, deren Titel noch nicht be 
ſtimnit if. 


* Non Conitantin Pürgel, einem jungen fchöpferifchen Talent befter Art, 
ericheinen in der Kürze eine Nahe Elapiercompofitionen unter tem Titel „Im—⸗ 
provijationen”, welche ganz dazu angethan jind, dieſem jungen Künftler die Sym⸗ 
pathien der muſikaliſchen Welt zuzuwenden. 


* Ludwig Nohl wird von den ſämmtlichen „Briefen Mozarts“, ſoweit Me 
ſelben zu beſchaffen waren, eine vollſtändige und kritiſch genaue Ausgabe veranſtallen, 
fie erfcheint nächitens in der Mairiſchen Buchhandlung in Salzburg. 


* Das Königl. Muſikinſtitut in Florenz hat bei feiner in voriger Woche 
erfolgten Preisvertheilung für Cempofitionen den_erjten Preis einem Deutfchen, Gem 
Wilhelm Langhband Echüler des Leipziger Confervateriuns), zuerkannt. 


* Sn Mailand wird Dieyerbecr auf Eubjeription ein öffentliches Monu⸗ 
ment errichtet werben, für welches bis jept ſchen 2826 Lire eingegangen find. 


„® Die Dirertion der deutihen Oper in Brüffel zeigt in dortigen 
Blättern an, jie fei genäthigt, ihre Verjtelungen auszuſetzen, weil — einige ihrer Mit⸗ 
—X durchgegangen find, fie hoffe aber ihr Unternehmen bald mit einer des Brüſſeler 

ublicums würdigen Truppe wieder beginnen zu können. 
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% Baris. In der großen Oper macht man gegenwärtig Vorfludien zu einem 
Ballet, deſſen Muſit der Laiferliche Botſchafter am franzöſiſchen Hofe, Yürft Richard 
Metternich, und der Secretär der preußifchen Botſchaft, Graf Eberhard Solms, in den 
freien Stunden, welche ihnen die diplomatifhe Campagne des leuten Jahres ließ, ge⸗ 
meinfchaftlich gefegt haben. Der Text ift gleihfalle von vornehmer Hand, der Mars 
quis von Maſſa hat ihn gefchrieben. Und das Ballet Heißt? ‚Der König von Yves 
tet.” Sie errathen leicht, Daß diefer Titel fhon heute au unzähligen Bonmotd Veran 
laffung giebt. Die Eomponiften werden fi) hinter einem Pſeudonym verbergen, der noch 
nicht definitin gemählt if. — Der Kaifer und die Kaiferin haben auch der zweiten Vorflels 
lung von Mermets Oper „Roland“ beigemohnt, die dritte mußte wegen Unmohliein Buchs 
mard's außgefegt werden. — St. Georges hat vor einigen Tagen tem Theärre Iy- 
rique den Zert der Dper „der Abenteurer‘ vorgelelen, zu welcher Fürſt Poniatowöki 
die Muflt componirt hat. Diefes Xibretto fol überaus effectvoll, fpannend, frifch, 
Fury das Beite fein, was St. Georges in diefer Art bisher geichrichen bat. — Die 
„Concerts philharmoniques‘* keginnen am 6. Nov. und haben folgende Novitäten 
auf ihrem Programm: Duverture zur ‚Braut von Meifina‘ von R. Schumann, 
Suite für Drcheſter von Effer, finfonifhe Dichtung „Taſſo“ von Liezt; Duverture 
„la Jota aragonesa‘‘ von Slinfa; ‚tie Nire’, Alt:Solo und Frauencher mit Or⸗ 
cheſter von A. Rubinftein. — Roffini hat feinem Vaterlande Stalien 10,000 Franck 
zu mwohlthätigen Zwecken zugewandt. 


* Das Scenarium der „Afrikanerin“ it folgendes: Vasco da Gama 
fommt von feiner erfien Reife aus Afrika zurüd. Er leidet mit feiner aus Negern bes 
lebenden Ladung Schiffbruch. Zwei der Schwarzen überleben ten Unfall: Nelasto, 
ein Afrikaner, und Celika, Erlönigin von Madagascar. Vasco und feine Gefangenen 
Schiffen fih aus. Vasco wird ven Admiralitätsrathe wegen des Verlufteö feines Schif⸗ 
fe8 veruribeilt und ihm das Urtbeil in einem Oktett von Bäſſen verfuntigt, welches 
das packendſte Stück des erfien Altes il. Im zweiten Acte find Basco, vie Königin 
von Madagascar und Nelasco im Gefängniß. Lesterer will Vasco umbringen, die 
Königin liebt aber Vasco, fchreit und rettet ihn. Im dritten Acte bat Vasco die Erz 
laubniß erhalten, nach Afrika aurüdgufehren und feine Enttedungen fortzuichen. Celifa 
iſt Bei ihm, aber ein neuer Echiffbruch vereitelt jein Vorhaben und wirft ihn auf die 
Küfte von Madagascar. Da it Eelifa Gebieterin, fie will nun Vasco zur Liebe 
zwingen, cder ihn todten. Cie vermag aber Eritered nicht, und thut Legteres nicht. 
Sie will fih den Tod geben, aber anftatt den Holzfich zu befteigen, legt ſich die ſchwarze 
Dido unter einen Manchanillen⸗Baum, fingt ein Lebewohl an Vasco und entjchläft. 


%* Lonton, 14. Dcteker. Am mufifalifhen Firmament gar nichts Neue. 

In diefer Zeit der ſchweren Noth mollen wir, auf ten morgigen Wiedererweckungs⸗ 
tag der englifchen Oper uns mürdig vorbereitend, ten Anteredentien Maſaniello's 
nachſpüren. Schon 1651 erfhien ein Buch, welches die Erzählung dieſer revolutios 
nären Wiichergefchichte enthält. Es fol von einen Augenzeugen geichrieben fein und 
iſt betitelt „Die Rebellien zu Neapel, oder das Traueripiel Maffanelle. Der Ders 
faſſer bat übrigens im erften Echreden die Sachen arg verdreht und ichmugaelt Vers 
fonen und Dinge binein, die er wobl nur mit dem innern Auge gefehben haben mochte. 
Sm Jahre 1699 und 1700 erihien in zwei Theilen „Maſſaniello““ oder ‚Ein Fiſcher⸗ 
mann — ein Fürſt“, oder auh „Erhebung und Fall Maſſaniello's““, eine Cemödie. 
Diefelbe ift Lord Leigb gewidmet und verfaßt von dem Dichter Themas d'Urfey (ges 
ftorben den 26. Februar 1723). Auch hier blüht viel Unfinn; am Schluß tes zweiten 
Theiles erfcheint der Rumpf Maffanielo’8, um Kopf und Hände erleichtert und von 
Dferden berumgelchleppt. Die Ave Theile wurden von Walker in einen Theil zufams 
mengezogen und fo in Theater Linoln-Inn⸗Fields am 31. Zuli 1724 aufgeführt und, 
mit neuem Prolog veriehen, dreimal gegeben. Das Theater Drury-Lane brachte am 
17. Febr. 1825 denſelben Stoff (Mafanielo der Fiſcher von Neapel’) von Scane 
geſchrieben. Mr. Kean gab den Mafaniello, doch blieb es bei einer VBortellung. Auch 
in dem Pleinen Theater ‚Coburg‘ wurde 1724-25 der Stoff in drei Acten ncu zu⸗ 
fammengefnetet. Eine Gefchichte Maffantello’8 erſchien im Engliſchen 1729 und icheint 
correct und unparteilich zu fein. Temaſo Anello aus Amalfi, gewöhnlich Maffaniello 
enannt, war ein junger Fiſchersmann zu Neapel. Die untere Claffe Volks jener 
tadt war ſtark gebrüdt mit Abgaben — befonders durch eine neue Auflage für Früchte 
— die Mipftimmung brach endlih am 7. Zuli 1647 in Tumult aus — fie ernannten 
Maſſaniello zu ihrem General — der Aufſtand artete aus und der Vicekönig zog fi 
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in feine Burg zurüd. Die Originals Privilegien, von Werdinand und Karl V. ertkeilt, 
wurden aufgeiunden und der Vicekönig veriprach deu Velköforderungen madhzugeben. 
Shen war die Nude einigermaßen beraeitellt, ale am 10. Zuli die Ylammen te Re 
volution mit vertoppelter Macht emporfchlugen. 500 Banditen erichienen auf tem 
Marktplag, wie fie vergaben, von Peronne gefandt. Peronne ıwar DbersBantit, der 
zuerſt mit Maffanielle vereinigt lodfchlug, dann aber vem Dering Diaraloni gewennen 
wurde. Nach kurzem Wortwechſel fielen auf Maſſaniello ſechs Schüſſe, die jetch if 
Biel verfehlten. Peronne und bei 150 Banditen büften ihr Leben ein; der Herzog 
entging nit genauer Notb dem Tode, dech wurde fein Palafl zuſamnengebrannt und 
fein Bild mit der Inſchrift aufgehängt: „Dies iſt Herzog von Mataloni, Rebell des 
Königs und Verräther am treueiten Volke. Am 11. Zuli endli wurde ein Vertrag 
abgeſchloſſen. Mailaniello erfbien vor dem Vicekönig, zum erfien Mal und mit Gr 
laubniß des Erzbiſchofs im präctigen Gewande, und ald er zu Pferde durch die Stra 
gen zog, begrüßte ihn das Volk als „Retter des Landes.” Am 13. Juli wurden die 

rtifel der Kapitulation offentlih verleſen und der Virefönig beſchwor feierlich, dieſel⸗ 
ben auf inımer für unverleglih zu balten. Maſſaniello, der fih Eis dahin Flug unt 
würdevoll kenommen, verfiel plöglih in Wahnfinn und es fiel der Vertacht auf ben 
Vicekönig, ihm einen Trank beigebracht zu haben, um ihn durch ercentriiched Betragen 
dem Volke verhaßt zu machen. Am 16. Suli wurde er denn au, damals af 21 
Jahre alt, unter Zuſtimmung des Vicefönigs ermerdet. Tas Volt, Bei feiner Ermer⸗ 
dung wie gebannt, begrub ihn Tags darauf mit großer Feierlichkeit. 


* Sn -Liffabon iſt das Theätre San Carlos mit Zonizetti’8 „Faveritin“ 
wieder eröffnet worden, Diadame Borghi, die Herren Miongini und Squarcia erhielten 
großen Beifall. Die zweite Oper war Berdi'8 „Rigoletto.“ 


* New⸗Nork. Die deutfdhe Oper hat ihre nur zweiwöchentlichen Vorflelungen 
geichloffen und Herr Anſchütz wird nun mit feiner Geſellſchaft noch einige Verftchuns 
gen in der Brooklyner Akadenie geben und Tann eine Kunftreife Durch die Haupıflidte 
des Dftens und Weſſenb antreten. Gouneds „Fauſt“ mar entichieten Der (lan 
puntt dieſer turzen Saiſon und wurde fünfſmal bei überfüllten Hauſe gegeben, bal 

brige Nepeiteir bildern Martha’, „Freiſchirz“, „Lie Jüdin“ und ‚Robert ber Ten 
fel“, in leptgenannter Oper erfhien Herr Karl Ferned feit geraumer Zeit zum erfen 
Male wieder auf den Xrettern unicrer Academie ald Bertram, Frau Retter, melde 
über ein Jahr von ter Bühne verſchwunden war, überraichte das Publicum angenehm 
als Alice, Herr Himmer, noch nicht ganz genefen ven ſchwerer Krankheit, fang da 
Robert. Noch niemals vermiechte fih bier cin deutſcher Eänger fo ungetbeilte Ancrs 
fennung zu verjchaffen, wie Kerr Hermannd, Tejjen Mepbiſto in Gouneds „Kauf“ 
in gejanglicher wie in dramatifcher Hinſicht eine vellendere Leiftung genannt merta 
muß, Die Margaretbe der Frau Friderici wagt nur ein ganz verftsd:er Nativift une 
diejenige ihrer Vergängerin, Fräulein Kelleza, zu fielen, wir müſſen ihr kei Weiten 
den Vorzug neben. An Stelle ter Frau Sebannfen fang einmal Fräulein Caniſſa 
den Eiebel, cin allerliekjtes Mädchen, aber niit einen leider zu kleinen Stimmchen be 
abt. Zum Schluß üterraichte ung Kerr Anſchütz nit den „Don Juan“ und führte 
n dieſer Oper nicht nur feine bewährten alten Truppen ins Feld: Formes (Lepeitlle), 
Hermanns (Comthur), rau Friderici (Donna Elvira), Frau Johannſen (Tonns 
Anna), ſondern auch von den neuerdings erhaltenen Verjtarkungen Herrn Sfider Le 
mann (Don Juan) und Fräulein Dziuba (Ferline). Letzzenannte Dame dekütirit 
nicht mit Glück. Die befie Leiſtung war die Denna Unna ter Frau Jehannſen. Hen 
Habelmann (Den Octario) befeſtigte ſich in der guten Meinung des Publicums und 
iſt einer bedeutenden Zukunft fiber. Der Name Les Kern Formes übt noch imme 
eine große Wirkung auf das Publicum und Lie reife aus, aber leider nimmt jcine 
Goutiffenreikerei in dem Diane zu, in welchen die Stimme abnimmt. Sept wirt nun 
Herr Director Diarepef die hieſige Academie bis zum nächſten Frühjahr mit jeiner 
ttalieniihen Drer in Beſchlag nehmen, derſelbe wird jene Vorjtelungen am 3. Tr. 
mit dem „Trevatore“ beginnen und fein Progranın, auf welchem mehrere bier nch 
nie gebörte Opern ſteben, veripricht eine alänzende Eaifen. Das Perional beſteht auf 
deu Damen: GaroszisZuchi, Morenſi, Laura Barris, Iennie van Zandt, Fride te 
Gebel, Adelina Motte, Fanny Etodten, und den Herren Maffiniliani, Bellini, Lotti, 
Pierrini, Eufini, Dubreuil, Weinlich, Müller. Der Glanzpunft des Ballet mir 
das ſchöne Fräulein Erneftini fein. Von bier neuen Opern find verfprocden: „Perſe⸗ 
euto‘‘, „die Öugenotten‘‘, „la Forza del Destino‘‘, „Fra Diavelo“ und ‚‚Diireile.“ 
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* Nopvitäten der legten Woche. Sonate für Pianoforte von Adolf Jenſen, 


Dp. 25. — Cing Morceaux pour Piano par Antoine Rubinstein, op. 69. 
No. 1. Caprice. Nu. 2. Nocturne. No. 3. Scherzo. No. 4. Romance. No. 5. 
Toccata. — Quatuor pour deux Violons, Alto et Violoncelle par Vincent 


Lachner, Op. 35. — EcncerteDuverture für großes Orcefler von Br. Grütz⸗ 
mader, Op. 54. Partitur und Elavierauszug. 


* Bier Lieder für eine Eingfimme mit Begleitung des Pianoforte von 
Wilhelm Speidel, Dp. 22. (Stuttgart, Ebner). Das Durhfingen und Ans 
bören diefer Lieder hat beiterfeits Vergnügen gewährt; fie find melodiös und, obwohl 
ohne alle Ziefe, dech warm und wahr empfunten. Am menigften gefiel und das etwas 
ezwungene „Lieblied“; als fehr anfprechend erwielen fih aber die übrigen drei; bes 
anders empfohlen fei No. 1 ,D kühler Wald’ und No. 4 ‚Er is’. 


# „Sn einem kühlen Grunde’ für eine Stimme mit PBianoforte von 
Felir Klebs. (Schweidnig, C. Plahn.) Der Eomponift fieht mit feinem Schaffen 
noch außerhalb der Kritik; er braucht Unterweifung. 


* Drei Lieder für eine Sopranflimme von W. F. Kühner, Op. 4. (Stutts 
gt Ebner.) Ale zur Yänfelfängerliteratur gehörend, machen wir Sntereffenten auf 
0. 1 und 3 aufmerfjam; No. 2 paßt ſchon für Nähmanıfellen. 


* Dreikieder für eine tiefere Stimme von W. %. Kühner, Dp. 5. (Stutts 
gart, Ebner.) Auf der Höhe von No. 2 de vorigen Wertes flehend, Tann man dies 
Heft gewiffen Alts und Baritonflimmen, die das Singen wie die Piepvögel betreiben, 
wohl anempfehlen. Die Dielodie florirt überall. 


= Zwei Lieder für eine Stimme mit Pianoforte von Joſephine Lang, 
Dp. 30. (Stuttgart, Ebner.) Das erfle Lied, „die Glockenblume“, bietet nichts Be⸗ 
fondere8, wider im Guten noch im Uebeln; das zweite, ein „Wiegenlied“, ift von recht 
gemüthlicher und auch fürs Ohr von angenchmer Wirkung, fo dag nıan es zum Singen 
empfehlen kann. 


u Schd Gedichte von N. Grimminger für eine Singſtimme mit Pianoforte 
von 3. Nater, Op. 12, Heft 1 und 2. (Muͤnchen, Walter und Sohn.) Der Com⸗ 
ponift hat Gefühl und Melodie, doch find beide von etwas gewöhnlicher Natur, mie 
Me ganze Tonſprache, kurz, die von der Phantafie erfundenen Ausdrudöformen zeigen. 
Vielleicht kommt uns bald etwas Eigenered (mo möglich In beiferer typiſcher Ausſtattung) 
von ten Cemponiſten vor. 


#* Abendfeier auf dem Ehiemfee Arie für Mezzoſopran oder Bariton 
nit Pianoforte und Violinbegleitung von J. Nater, Dp. 15. (Münden, Walter und 
Sohn.) Melodiöſe, doch auch fehr leiernde Diufit. 


* Wilhelm Tell. Ballade von Zedlig componirt von Robertvon Horn 
fein, Op. 23. (Stuttgart, Ebner.) Recht wohlklingend dech auch ziemlich charakters 
108. Daß der Vater im Beifein des Sohnes ten Landvogt erſchlägt, wirft abfcheulich ! 


= Deutfhes Liederlesicon. Eine Eammlung ter beſten und Belickteften 
Lieder und Gefänge des deutſchen Volkes mit Begleitung des Pianoforte. Herausge⸗ 
geben von Auguft Härtel. (Leipzig, Ph. Reclam jun.) Die vorliegenden Lieferuns 
gen von zwei biß ſechs, (deren je eine 5 Sgr. Teflet) reihen von den Zertanfängen 
„Auf“ bis „Kuckuck“ und bringen, bis No. 456 reichend, eine reiche Auswahl zum 
Theil unbefannter, zum Theil freilich auch weiblich akgeleierter Lieder. Während wir 
wünjchten, daß mande Lieder mit aufgedrungenen Testen lieber weggelaſſen wären, ers 
freuen wir und auch an vielen hübſchen längft vergeifenen, kei deren Anhören und bie 
Jugendzeit ver tie Phantaſie tritt, weil wir die Melctien ſchon von den Eltern, als 
deren Jugendlieder, fingen hörten. — Die leichte Begleitung (die leider nicht frei von 
mancherlei Fehlern if) und der Billige Preis machen die Sammlung den weiteſten 
Kreifen zugänglich. 


% Xoccata und Fuge (Dmoll) für die Drgel (Pedal und Manual) von F oh. 
Seb. Bach für das Clavier zum Concertvortrag frei bearbeitet von Carl Xaufig. 
(Berlin, C. %. Peters.) Das großartige Orgelwerk ift hier mit Geiſt und praftifchem 
Einn in einer Yorm für da6 Clavier wiedergegeben, daß damit ein höchſt wirkfames 
Concert⸗Programmſtück gewonnen ft. 
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Foyer. 


# An die Redaction der „Neuen Freien Preſſe“ In Wien erging fol⸗ 
gendes Schreiben: 

Herr Redacteur! 

Edit Gründung einer Dpernſchule in Wien ift ten Elepinnen dieſes Inſtitutes der 
freie Eintritt in den vierten Stock des Hofoperntheaters ſeitens der Directien geilattet. 
— Dagegen ließe fih nichts einwenden, allein daB Gebahren diefer Mufeutöchter während 
der Voritelung erregt fehr oft den Unwillen deöjenigen Theile deB Publicumb , weils 
her fih in dem beſagten vierten Steck einfindet, um ungeltört die Oper anzuhören. — 
Abgeſehen davon, daß diefe Damen, da fie fehr viel Zeit zur Verfügung haben, ſehr 
eirlich Ind Theater geben, und daher dem zahlenten Publicum fozufagen bie erfien 

änfe hinter den Sperrfigen vor der Nafe wegfchnappen; abgefehen davon, daß fle fich's 
derart bequem machen, Laß, wo ihrer Drei en, fein Dierter e8 wagen darf, eium 
Sigplag neben ihnen zu beanfpruchen (für 5 Perfonen ift bequem Play); abgelchen 
davon entlih, daß fie ihre Sit Mäntel, Shamls u. f. mw. binter ſich auf bie dritte 
Bank legen, und auf diefe Weile noch den legten Sitzplatz für fi in Beſchlag neh 
men, ift ihre Converſatien während der ganzen Dorfelung, untereinander und wit de 
nen Herren, melche fich bier einfinten, um — Fräulein R. ungeflört ſprechen je 
nen, eine fo laute und lärmende, daß man nicht im Stande iſt, manchmal fünf Takte 
anzubören, ohne durch Zifchen diefe Damen zur Ruhe zu verweifen. Wollen Sie, ge 
ehrtefter Herr Redacteur, die Gewogenheit haben, diefe® Uebelftandes in Ihrem vielges 
(efenen Blatte Erwähnung zu thun. 

Mien, am 9. Detober 1864. 

Hochachtungsvoll 
M., ein Dpernfreund und täglicher Beſucher 
des vierten Stockes. 


ſ* Aus Adelina Pattl!’s Album. Roſſini ſchrieb jüngſt in das Album Ade⸗ 
lina Batti’8 folgende Worte: „Meine gute Adelina! Es giebt nichts Leichteres für 
mich, als in Zhr Album einen Gedanken einzutragen, einen Gedanken der meln gan 
zes Denken erfüllt, und das iſt: Sie zu lieben als ein anbetungewürtigen Mein, Ih 
— ‚Talent zu bewundern und auf immer zu verbleiben Ihr Freund Gie 

no Roffint. 


x* Roland. Die teutfhe Welt kennt ten tapferften ter Paladine Karls te 
Großen, der im Augenbli jeltfamermweife al8 Held einer Oper unfere Aufmerkſamkeit in 
Anfpruch nimmt, aus den zwei berrlichen Balladen Uhlands: „Klein Roland‘ und „Res 
lands Schildträger‘‘. Held Roland wurde in franzöſiſchen und prevençaliſchen Lietern bo 
fungen, die weit und tief in da8 Volk drangen. Aus den vielen populären Geſängen 
zufanmengeiegt, ft das in der Mitte des 12. Jahrhunderts erftandene Heldengedicht 
„la chanson du geste de Roland'', welches von Fraucisque Michel 1837 herausge⸗ 
geben wurde. „Orlando Furioso‘‘ von Mrioft kennt Jeder. Bon einem gewiſſen 
Thur⸗Did exiſtirt ein Heldengedicht in_franzöfifhenerniannifher Sprache, welches „la 
chanson de Roland‘ Beift. In den Departements der Pyrenäen haben fi die Sagen 
vom tapfern Roland im Volke bis heutigen Tages lebendig erhalten. Man läßt dert 
in der Nahe des Dorfes d’lisanoit ‚‚den Schritt des Roland“ fehen. Die Hirt 
zeigen nämlich die Spuren, melde die Hufe feine® Pferdes zurüdgelaffen, als er nad 
Spanien ritt. Sie nennen dieſe Spuren in basfifher Sprade: Ferra dur as del caval 
de Roland. Zu Zoloufe zeigt man ein Horn von Elfenbein, welches nichts Andere 
als der unflerblich gewordene Dlifant des Paladins fein fol. 


Signalkaſten. 


V. K. in B. Ihre freundlichen in geilungen legen wir zu den geheimen, meld: 
nicht veröffentlicht werden dürfen. — B. R. in B. Immerdar Seremia Klagefanft! — 
E. Str. in St. Es wäre hübſch, wenn Sie öfter etwas hören ließen. — H. in M. Di 
Zufendung iſt millfemmen. — M. H. in St. Es mird ihm nichts Böſes widerfahren. 
— D. in P. Eie bleiben fortdauernd fehr mäßig in Ihren Mittheilungen. — H. A. 
in B. Iſt fchon mehr für den Kindergarten. — A. G. in W. Nicht durch unſere Schuld. 
Die Nummern kamen als unbeftelbar retour, dba Sie abgereifi waren, „ohne zu fin 
terlaffen wohin.“ 
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Berlin. 
RK. Dpernbaus. 


16. Det. Margarethe, von 
G uned, 

17. Oct. Die Iuftigen Weiber 
vb. Windſor, von Nicolai. 

18. Det. Tannbäufer, von 
Wagner, (Mit Gern 
Riemann aus Hannover 
ale Saft.) 

19. Det. Flick und Floks 
Abentbeuer, Ballet. 


20. Det. Ferdinand Cortez, 

von Spontini. (Mit 
ern Riemann.) 

22. Det. Die Bugenotten, 


von lewerbeer. 

23. Det. Dad Mädchen von 
Elizondo. Satanella, 
Ballet. 


Wien. 

K. R Üperntbeater, 
13.Det. Waldfräulein, Ballet. 
14. Det. Diargarethe, von 

Gounod. 

15. Det. Der Troubadour, 
von Verdi. 
16. Det. Waldfräuleln, 

Ballet. 

17. Det. Indra, von Flotow. 
18. Det. Der Prophet, von 

Meyerbeer. 

10. Det. Waldfraͤulein, Ballet. 





Opernrepertoire 


von 
Paris. 
Grand Opere. 


PDresden. 
K. Hoftheater. 
18. Det. Der Barbier von 








Sevilla, bon Moffini. 12. Det. Roland ä Ronce- 
(Nofine Mräufein Zope] vaux, de Mermet. 
— als es * 14. Det. Dieſelbe Oper. 
erſuch. lmaviba, I186. t. Le T & d 
Herr Nebling als Gajt.) =. — ey Van 
20. ort: OR Beiße aa, diere, Ballet. 
bon Doielbieu, (Weorg, £ 
Herr Rebling ale Gafl.) u: m... 
22. Det. Hans Heiling, von! i i 
Marſchner. | 
R Fe tn * | Opera comigque. 
. ir u.3 l Dealer, 
eoPh. BR — 12. Det. Lara, de Maillart. 


4. Sept Midelio,v. Beethoven. 
9 Sept. Die Lorelei, von 
M. Brud. 
11. Sept. Undine, v. Lortzing. 
14. Sept. Johann u, Paris, Thomas. 
von Boieldieu. 14. Det. Lara, de Maillart. 


18. Sept. Tannhäufer, von 15. Det. Les Noces de Jean- 


14. Det. Maitre Pathelin, 
de Bazin. — Lesonge 


d’une nuit d’eie, de 


Wagner. nette, de Masse. — 
25. 2. m Züdin, von L’Eclair, de Halery. 
alevy. ‘hä 
28. Sept. Jacob und feine 2: — — ee . 
Söhne, von Mehul. Maillart. , 


= ee BEalgne, Sen 117. Det. La Dame blanche, 

5. Det. Der Big, v. Haloͤvy. de Boildien. 

9. Det. Macbeth, v. Taubert. 18. Det. Lara, de Maillart. 

12. Det. Die lufligen Weiber 
v. Windfor, von Nicolai. 








Darid. 
Opera Italien, 


Brüffel. 
Theätre royale de la Monnaie. 


12. Det. II Trovatore, de 14. Oct. Zampa, de Herold. 
Verdi. 16. a La Juive, de 
. Det. Don P ; alevy. 

ir eh gulese 17. a Fre zn Topaze, 
e Masse. 

18. ul Trovatore, de 18. Det. Le Trourere, de 

. Verdi. — Hère Repre- 

18. Dkt. La Traviata, de) sentatien de Mile. 

Verdi. | Lichtmay. 

19. Det. Rigoletto, de 19. Det. La Reine Topaze, 
Verdi. de Masse. 





Thektre Ivrique., 
12. Dct. Faust, de Gounod | 


ee. — 


St. Petersburg. 
Italieniſche Oper. 


13. Det. Don Pasquale, delg, und 10. Ort. Yauf, v. 


Donizetti. 

14. Det. Faust, de Gounod, 

15. Det. Don Pasquale, de 
Donizetti. 

16. Det. LaReine Topaze, 
de Masse. 

17. Det. Don Pasquale, de 

.  Donizetti. 

18. Dct. Faust, de Gounod. 


19. Oct. Don Pasqnale, de 
Donizetti. 





Gounod. 
12. Det. Traviata, v. Verdi. 





Ruſſiſche Oper. 


7. Det. Martha, v. Flotow. 
9. Det. Roufflan und Lud⸗ 
milla, von Glinka. 

10. Det. Martha, v. Flotow. 
12. Det. Das Leben für den 
Czaaren, von Glinta. 

(Zum 238. Mal.) 


Antündigungen. 


An 
falentvolle junge Damen. 


Ich suche ein 16 bis I8jähriges Mädchen, Kind unbemittelter El- 
tern, wohlerzogen, vou vortheilhaftem Aeussern, mit ausgezeichneten 
Stimmitteln (hoher Sopran) und entschiedenem Talent zur Musik. 

Selbe wird für meine Rechnung durch 3 Jahre von den besten 
Gesangslehrern zuerst in Deutschland, dann in Italien und zuletzt in 
Pars für die Oper ausgebildet. 

Nach vollendeter Ausbildung erhält sie einen 6jährigen Contract 
mit freier Reise für 2 Personen, T'heatergarderobe und 1500 Thlr. 
für das erste Jahr, 2000 Thir. für das zweite, 2500 Thir. für das 
dritte, 3000 Thir. für das vierte, 3500 Thlr. für das fünfte and 
4000 Thir. für das sechste Jahr. 

Entscheidung wird der Unterzeichnete an dem betreffenden Aufent- 
haltsorte der jungen Dame persönlich geben, da er mit seinen Patti- 
Concerten jede Stadt Deutschlauds im Laufe des kommenden 
Wiuters besucht. 

Schriftliche Anerbietungen mit allen Details wird die „Expe- 
dition der Signale“ an mich befördern. 


Leipzig, den 1. Sept. 1864. B. Ullman. 





Verkaufeiner Mufikafiendandlung. 


Eine allseitig gut accreditirte Musikalienhandlang, bestehend aus 
einem blühenden Sortimentsgeschäfte, einem grossen Musikalienleibinstitute 
mit ansehnlicher Kundschaft, ferner einigen Verlagsartikeln soll durch 
mich verkauft werden. Das Geschäft befindet sich in einer der schön- 
sten Städte Oesterreichs, und sind zu einer noch grösseren Ausilehnung 
desselben sehr günstige Chancen vorhanden. Reflectanten, die über ein 
Kapital von mindestens 4—5000 Thlr. verfügen und erustlich kaufen 
wollen, ertheilt nähere Auskunft 


F'erd. Andriessen 


in der Verlagshandlung von C. Gerold’s Sohn 
in Wien. 


Für Musikdirectoren. 


Aus einem Näachlasse sind zu billigstem Preisse gute Streichio- 
strumente und Musikalien zu verkaufen; Leipzig, Georgenstrasse No. 19. 
l. Et. (im Garten). 
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Am Studttheuter zu Mainz 


wird die erledigte Stelle eines ersten Ohoisten sofort neu zu besetzen 
gesucht. Darauf Reflectirenden ertheilt der Unterzeichuete nähere 


Auskunft. V. Freudenberg 


Kapellmeister am Stadttheater zu Mainz, 


Für Musiker. 


Bei dem Musikchore der Fuss-Artillerie in Goblenz sind sowohl 
etatsm. als Hülfs-Trompeter-Stellen vacant. 

Anmeldungen sind zu richten an den Musikmeister Wagner, 
Gymnasialstrasse Nr. 7 


Ein Violoncello 


von Ruggieri, gross Format, ist zu dem Preis von Thlr. 450 zu ver- 


kanfen. Detailmufikdandlung 
B. Schott’s Söhne, Mainz. 





Eine gute Schwarz Ebenholz B-Llarinette 


mit silbernen Klappen, fast neu, ist preiswürdig zu verkaufen 
bei der verwittweten Frau Kamiermusikus Heinrict zu 
Sondershausen. 


PLEYEL, WÖLFF & CO. 





eniie- — PARIS, tem 
(Bors de ee) l’exposition 
Pianos à queue. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele ........ Fr. 2300. 
Moyen modele ........ Fr. 3500. | Moyen modele ........ Fr. 2000. 
Petit moddle .... 2... Fr. 2700. | Petit modöle ......... Fr. 1600. 
Leo möme simple ....... Fr. 2300. 
Planos droits à cordos verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire . . - „oc eooo00.. Fr. 1300. 


+ 


Pianino & 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 
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Central - Agentur 


ür Musik 


von 


Berahur Friedel «rüner W. Paul) 


in Dresden. 








Offerirt: 


3) eine gute Concertsängerin. 

7) eine Glaviervirtuosin für CGonoertgegellschaften. 

8) eine Militärmnsikdirectorstelle. 

9) ein ganz vorzügliches Violoncell. 

10) eine Concortsängerig (Mezzosopran). 

Il) einen Sologeiger als’ Donsertmeister oder zu Solovorträgen in 
Concerten. 

12) einen Musikdireotor für ein Stadttheater. 

13) einen Concertsänger. 

14) einen ganz vorzüglichen Violoncellisten für eine Hofcapelle. 

15) einen hestens empfohlenen Dirigenten, entweder für ein Theater 
oder einen Musikverein. 

16) einen ausgezeichneten Musiker für eine Militaircapelle. 

17) eine Bibliothek geschriebener Musikalien für Orchestergesellschaften. 

19) einen guten Glarinettisten. 


Gesuche: 
6) für eine rühmlichst bekannte Gapelle, 2 vorzügliche erste , Geiger 
und einen Solo-Violaspieler. 


Empfiehlt: 
I) Flügel und Pianinos aus der Fabrık von C. Bechstein in Berlin. 
2) ächte italienische Darmsaiten aus der Fabrik von G, Eberle in 
Verona. 
3) künstlerisch anerkannt schönste Ausgabe von J. Haydas sämmili- 
chen Streichquartetten von C. ‚Lipinski. Herabgesetzter Preis nur 
12 Thlr. 
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6. A MIREMONT. 


PARIS. 


Erster Pre . . Erster Preis 
von der a ellung 6, Boulevard Poisonni£ere. von der Weltausstellung 
New-York 1853. , Paris 1855. 
er Preis 
von der Weltausstellung 
don 1862. 





Bmpfihl seine Violinen, Alto’s and Violoncellos. Uebernimmt Reparaturen beson- 
ers von alten Meistern. Hält alle für Saiteninstrumente nöt igen Artikel. 


Lopw. BAUSC u. #01 a ÖrroBALSCH 


Bogen- und Geigenmacher 


Leipzig, Wintergartenstrasse 14, 


empfehlen ihr Lager echt italienischer, sowie selbstgebauter Streichinstrumente 
und Bögen etc. Reparaturen werden anf das sorgfältigste und billigste ausgeführt, 








Sänger-Vereinen 


empfehltsieh zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von A. letel, 
Leipzig, —2 Su. 16 (Mauricianum.) 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ..BARTHOLFSENFF 


in Heipgig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 


Im Verlage des Unterzeichneten erschien soeben: 


Compostionen für Violonceilo solo. Mit 
ON. FD. ( Ss Cla (erbeglet ung herausgegeben von W. 
de. a. sechs Sarabanden. 20 Ngr. 

Y "Sonate No. 1 inG. A Thlr. 


Op. 31. Scherzo f. Pfie. 25 Ngr. Op. 31. No. 1u. 2. 

er. De Nocturnes p. I. Piano à 10 Ngr. Op. 33. Polonaise 
. Piano. 15 Ngr. 

Op. 31. Vier Phantasiestacke für das Piano- 

( u5 9 N. forte. 20 Ngr. Op. 32. Albam für Pianoforte, 

rs 13. Etudes Symphoniques en forme 

OD. um ann. de a ne „Arrangement paur deux 


Leipzig, 10. Octaber. —* Heinze. 
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“ Robert Volkmann 


erschien in meinem Verlage: 


Op. 8. Nooturne pour Piano. A— 1 
Op. 10. Chant du Traubadour. Morcean de Salon pour Violon (ou 
Violoncelle) avec Accompagnement de Piano . .Fim — 1 


Op. 11. Musikalisches Bilderbuch, Sachs Stücke für das Pianoforte za 
4 Händen. 2 Hefie. 
Heft 1. In der Mühle. — Der Postillon. — - Die Russen kom- 


men! - F-B-Dn — 2% 
Op. 11. Heft 2. Auf dem See. — Der Kuknk und der Wandersmana. — 

Der Schäfer. . . . a ‚AfF-6m — 9% 
Op. 12. Sonate ponr Piano . . (a 1 — 


Op. 13. Drei Gedichte. Am Quell. — "Ich wills dir "nimmer sa en. — 
Mein Nachtgebet für eine ‚Sopran- oder Tenorstimme mit Beglei- 


tung des Pinnoforle . . — 1 
Op. 15. Allegretio capriecioso pour ie Violon aveo Astompagnement 
de Piano. .. m — 15 


Op. 16. Drei Lieder: „Reue, “yon Platen. — „Am "See,“ von F. 
Löwe. — ‚Der Traum‘ (Volkslied) für Mezzo-Sopran mit Piano- 


forte-Begleitung . .- 
Op. 22. Vier Märsche: Fester Sinn. — „ Frählingsfahrt. — Hochländer- 

Zug. — Todtenfeier, für Pianoforte . . . F-B-D-Fua — 17 
Op. 23. Wanderskizzen für Piano . . — > 
— — Le Trille da Diable. Sonate pour Violon par Tartind P’accom- 

pagnement de Piano. . » » 2 2 222 0. . Gn 1 — 

Leipzig. r. Kistner. 





Neu erschienen 


Carl Ha slinger qm. Tobias 


in Wien. 
Besonders zu Festgeschenken geeignet. 
RM 


Flüchtiges Touleben. Kinder-Album. Erheiternde Auswahl von 
Lieblingsmelodien für Pianoforte im leichten Styl. II. Jahrgang, in 





3 Heften. . ... ... 2 2 15 

— — Dasselbe, compl. broch. 20000. 2 0 
Holler, MM. ‚ Tanz-Album für Zither. 16. ‚Werk. 

ahrgang. Heft 7 bis 10, einzeln. . . . 2 2 2 200 ı 10 

_ — Dasselbe, compl. brosch. ı 10 


— — Melodien-Schatz. Auswahl der beliebtesten Tonstücke, Lieder 
n. s. w. für Zither. 17. Werk. 
II. Jahrgang. Heft 7 bis 12, einzeln . - . . 2: 2. 22.2.3 — 
— — Dasselbe, compl. brosch. 3 
— — Melodien-Alhum. Sammlung ausgewählter Tonstücke ernsteren 
und heiteren Inhalts, für Pianoforte. 
IH. Jahrgang, in 2 Heften. . . . 2. 2 2 2 2 2 2.2 2 — 
— — Dasselbe, compl. broch. . 2 — 
Struth, (A. ), Museum für Clavierspieler. Gewählte Compositionen von 
Glementi, Dussek, Hummel, Cramer uud Schubert — zum Zwecke 
des Unterrichts bearbeitet. i21. Werk. In 3 Heften. . ..... 4— 
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Neue Compositionen 


von 


Ma=z Bruch. 


Im Verlage des Unterzeichneten sind erschienen und durch jede 
Musikalico- oder Buchhandlung zu beziehen: 


Max Bruch, Männerchöre mit Orchester. 0p. 19. 
Heft I. Römischer Triumphgesang. Dichtung von Hermann Lingg. 
Partitur 4 Thlr. Glavierauszug 20 Sgr. Orchesterstimmen 

ı Thir. 20 Sgr. Singstimmen 10 Sgr. Preiscomposition. 
Heft ll. Das Wessobrunner Gebet; Lied der Städte; Schottlands Thrä- 
nen, mit Begleitung von Blechinstrumenten. Partitur — Cla- 

vierauszug 15 Sgr. Singstimmen 10 Sgr. . 

Max Bruch, Die Flucht der hei gen Familie. 
Gedicht von J. von Eichendorff, für gemischten Chor und Orchester. Op- 20. 
Partitur mit untergelegtem Glavierauszug und Singsttmmen, 1 Thir. 10 Sgr. 

Singstimmen apart 10 Sgr. . . _ 
Max Bruch, Gesang der heiligen drei Könige. 
Gedicht von M. v. Schenkendorf, für drei Männerstimmen (Soli oder Chor). 
Op. 21. Partitur mit untergelegtem Clavierauszug I Thir. Singstimmen 5 Sgr. 


Früher erschienen: 


Max Bruch, Die Loreley, grosse romantische Oper. Dichtung 
von Emanuel Geibel. Op. 19. Vollständiger Glavierauszug mit Text vom Com- 
ponisten. Geheltet Preis 8 Thir. Daraus 12 einzelne Nummern à 5 Sgr. bis 
1 r. 

Max Bruch, Zehn Lieder für eine Singstimme mit Clarierbe- 
gleitung, Op. 17 in 3 Heften. 

Heft 1. Drei geistliche Lieder. Aus dem Spanischen von Paul Heyse. 


12! Sgr. 
Heft Il. Vier weltliche Lieder. Aus dem Spanischen und Italienischen 
von Emanuel Geibel und Paul Heyse. 15 Sgr. 
Heft Ill. Drei Lieder, gedichtet von Hermann Lingg. 15 Ser. 
Dieselben Lieder in 10 einzelnen Nummern, a 5 his 7, Ser. 
Max Bruch, Zwölf schottische Volkslieder nit 
hinzugefügter Clavierbegleitung, mit englischem und deutschem Text. Elegant 
eheftet 27} Sgr., cartonirt I Thir. 
iese Lieder, die bis jetzt in Deutschland ganz unbekannt gewesen, sind von 
einem melodischen Reiz und einem Zauber, einer Innerlichkeit nnd Stimmung, 
wie man das in dieser Vereinigung nur höchst selten antrifft. Die Begleitung ist 
sehr geschickt bearbeitet und leicht ausführbar. 


F. E. C. Leuckart in Breslau. 





Soeben ist bei Joh. Andre in Oſfenbach a. M. erschienen: 


Nachtrag. No. 5 


zu feinem Hauptmusißalien-Werlagscatalog. 


Die Nachträge No. J, 2, 3, 4 erschienen bereits früher und sind 
gleich Nr. 5 auf Bestellzettel gratis zu verlangen. 
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Verlag von Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
Dur alle Buch- und Muſikalienhandlungen zu bezichen: 


Beethoven s Werke. 


Vollständige, überall bereehtigte Ausgabe. 





„ 17. Variationen für Pianoforte solo. No. I— 21. . 
„38. Kleinere Stücke für Pianoforte. solo. No. 1—16. 

„ 19. Kirchenmusik. No. 1—3. In Partitur. . . . 2 2.2. 
, 20. Dramatische Werke. No. 1-6. In Partitur . . . 2... 
„, 21. Cantaten. No. 1—2. In Partitur . . . ne 
„ 22. Gesänge mit Orchester No. 1—5. In Partitur. . 00. 
„‚ 23. Lieder und Gesänge mit Pianoforte. No. 1-41. . .. 
„, 24. Lieder mit Pianofoıte, Violine u. Violoncell No. 1-3... 


Sämmtliche Serien in Partitur, und zum Theil in Stimmen, sind 
egen Vergütung der Einbände in eleganten Sarsenat-Bänden mit "Gold- 
druck zu haben. Ebenso liefern wir Einband-Decken mit Gold- und 
Blindpressung das Stück zu 10—20 Ngr. 
er ausführliche Prospect der ganzen Ausgabe ist durch jede 
Buch- und 'Musikalienhandlung gratis zu beziehen. 


Leipzig, im Augnst 1864. Breitkopf & Härtel. 


Tblr. Ngr. 
Serie 2. Symphonien für Orchester. No. 1—0. In Partitur . . . . 289 2 
„4. do. do. No. 3—9. In Stimmen. . . .. 3231 
» 2 Verschiedene Orchesterwerke. No. 1—P. In Partitur . . . . 21 15 
» 3. Ouverturen für Orcbester. No. 3—11. In Partitur . . . .» 212 4 
3. do. do. No. 1I-I1. In Stinmen.. 0 . 16» 
„ 4. Für Violine u. Orchester. No. 1—8. In Partitur . . . .. 2 6 
„ 4 do. No. 13—3. In Stimmen . . ... 39» 
» 9 Kanmernusik für 5 und mehrere Instrumente: 
‚1-6. In Partitur . . 2. 2 2 2 2 2 0 0 421 
No. 1-6, In Stimmen . . Bu | 
„» 6. Quartette f. Streich-Instr. No. 1-17. In Partitur . .. .. 11 6 
» & do. do. No. 1—17. In Stimmen. . . . . 36 2ı 
» 7 Trios f. Streich. Instramente, No. 3—5. In Partitur. . . .. 213 
» 2 No. 1—5. In Stimmen . . . . 3 9 
„ 8 Für Blasinstrumente, No. 1—6. In Partitur . -. 2 2 2.2... 2 21 
» 8 do. No. 1 -$. In Stimmen . . 0.00.49 
„ 9. Für Pianoforte u. Orchester. No. 1—10, In Partitur. . . . . 16 6 
» »% do. do. No. 1—10. In Stimmen. . . . 23 9 
„ 10. Pianoforte-Quintett und (uartette. No. 1—5. Part. u. Stimm. . 5 21 
„1. Trios für Pianoforte, Violine u. Vcell. No. 3-13. . ... 1 — 
„ 12. Für Pianoforte und Violine. N.A—12. . . 2222... 8 9 
„ 13. Für Pianoforte u. Violoncell. No. 1-8. . . . 2.2.0 86 13 
„ 44. Für Pianoforte u. Blasinstramente. No. 1-9. . . 2. ..86 
„, 15. Für Pianoforte zu 4 Händen. No. I—4. . . ». 2. 2.2.0.1 % 
„ 16. Sonoten für Pianoforte solo. No. 1—38. . . . ...31-— 


“ e 
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Im Verlage von Th. J. Hoothaan & Co. in Amsterdan 
sind erschienen und durch Fr. Hofmeister in Leipzig zu beziehen: 


G. J. van Eyken, Op. 5. Sonate für Piano a. Violine. (Herrn Kapell- 
meister Julius Rietz gewidmet). z Thir. 


Menri Holmes, 3 Pensces fugiüives. Oeuvre 5 p. Piano u. Violon. 
ı Thlr. 34 Sgr. 


Ernst Lubeck, Op. 2. Etude-Caprice pour le Piano. 20 Sgr. 


G. A. Heinze, Op. 26. Trio pour Piano, Violon et Violoncelle. 
4 Thlr. 6 Sgr. 
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Durch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Zwei Liebeslieder 


für eine Singstimme 


von 


Aless, Scarlatti. 


(f 1728.) 
Mit Kegleitung des Pianoforte 


nach dem Original - - Manuseript bearbeitet und herausgegeben 


CARL BANCK. 


Hit italienischem und deutschem Text. 
No. 1. Togliete mi la vita ancor! 
Nehmt denn auch hin das Leben mein! 


Ne. 2. O cessate di piegarmi. 
Ach hört auf in mir zu wühlen. 


Für Sopran od. Tenor Pr. & 7| Ngr. — Für Mezzo-Bopran od. Bariton Pr. à 71 Ngr. 
Verlag von Bartholf Senflf in Leipzig. 





Dureh alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen : 


Llavier-Lompofitionen 


von 





Hans Seeling. 

* 
Seeling, Hans, Op. 8. Loreley. Characterstück für Pianoforte . . 7 
— — Op. Nooterne pour Piano «ss 2 oc» dr 0 0 2 22. — 2 
— — Op. 1. Teois Mazurkas pour Po . . 2 2 00000. — 20 
| Op. 9, Alle 0 für Piauoforte .eo0 ‘ . . 6 U o . 0 o — 20 
— — Op. 6. Idylle dur Piano . . ee oo ee 0 0 0 oo . . — 15 
— — Op. 7. Zwei Poesien für Pianofort6 . x 2 2 2 2 2 0%. — 20 
— — Op. 8. Deux Impromptus pour Piano . . . 2 2 2 2.0. — 15 
— — Op. 9. Barcarolle pour Piano. . . . 2 0.2.“ . +. 10 
— — Op. 10. Zwölf Goncert-Btuden für Planoforte. Benh2.. & 125 


Die Etuden einzeln No, 1—12 a 7} bis 15 u 
— — Op. 11. Schilflieder. Fünf Clavierstäcke nach den Gedichten von 


Nik. Lenau.. . . 2 2 0 2 2 00000. . 5 
Dieselben einzeln No. I—5 à 7} bis 15 Ngr. 
— — Op. 12. Noctarne pour Piano. . ©. 2.20 ee 0 leo — 
— — Op. 13. en eines Künstlers. Tondichtungen f. Pianoforte. ı 
eft 2 0 ee ä _. 


Dieselben einzeln No. 3—10 à 5 bis 15 Ngr. 
Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 
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Neue Musikalien 
im Verlag von 


Jos. Aibt in München. 


Echo de 1’Opera. Collection des Potpourris brill. p. Piano: 
Liv. 79. Wagner. Der fliegende Holländer. . . .. 
Bergmann, Gust., Op. 11. 3 Gesänge f. ‚4 Männerstimmen, Partitor 
und Singstimmen.. . 00. Fe EEE 
Die Singstimmen allein oo 0000. . .. 

— — Op. 12. Caprice p. Piano . a 
Hünn, Carl, . 59. Trauermarsch f. Pianof. . . 0.0. 

— — Op. 60 . Nachtschatten. Walzer f. Orchester. . . . 
Idem. f. Pianof. . .. oo... . 

- = j0p 61. Trompeter-Polka f. Orchester 


Op. 62. Vergissmeinnicht. Polka-Mazurka f. Orch.f ° ° 
p. 61. Trompeter-Polka f. Pianof. . ... 
— — Op. 62. Vergissmeinnicht. Polka-Mazurka f. Pianof. . . . 
_ — OR. 63. Militär-Quadrille f. Orchester. . . » 2 2 20. 
Idem f. Pianof. . . 6 
Op. 64. Matrosen-Polka f. Orchester 
Op. 65. Augusten-Polka-Mazurka f. Orchester ® 


— — Op. 64. Matrosen-Polka f. Pianof.. . nn .n 
— — Op. 65. Augusten-Polka-Mazurka f. Pianof. 2 22200. 
Lacher, Ant., Anna-Polka-Mazurka f. Pianof. . . . 2. 2... 
Scherbauer, ©. A., Goncertina-Schule . 
Suppe, Er. v., Ouverture zu: Dichter und Bauer f. grosses Orchester. 
Thaler, Ant., Taschenbuch f. Zitherspieler. 250 Zitherstücke der 
beliebtest. Melodien, sehrleicht f. 1 Zither. 5. Bändchen. Nr. 201— 250. 
Wichtl, Georg, Op. 43. Meine Lust! Musikhefie f. jange Clavier- 
und Violinspieler, Ausg. A. f. Viol. u. Piano und einer zweiten 
Violine ad libit. Heft 2, 3 . .. & 
— — Op. 43. Idem Ausg. B. f. 2 Violinen allein. Heft 2 u. 3 . 
Zithergriffhrett-Tabelle, neue, für die 30sait. ‚ Zither (alt 5 5 
Melodie-Saiten auf dem Griffhrette) ' .. 





- lel——— 


SREEEEESEIEE SEI TAKE 


vum am | | | 


& 


⸗ 
U) 


E w 


— 


2 ,.„ vierte Quartal .. 





Sıgnale 


für die musikalische Welt 


1864 


wird, um mehrfach ausgesprochenen Wünschen entgegen zu kom- 


men, apart (zu ZO Negr.) abgegeben. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andrä in Leipzig. 


— — 


Ne. 44. Yeipzig, 28. October. 1864. 
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für bie | 
Mufilaliide Melt. 


Zweiundzwanzigſter Jahrgang. 








Verantwortlicher Redacteur: Bartholf Genf. 


Jährlich erfeheinen 52 Nummern. Preiß für den ganzen Zahrgang 2 Thlr., bei 
direeter frankirter Zufendung durch die Poſt unter Kreuzband 3 Thlr. Jnſertiousge⸗ 
büßren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Buch⸗ und Mufſikalien⸗ 
bandlungen, fowie alle Poftämter nehmen Deftelungen an. Zufendungen werben unter 
der Adreſſe der Redartion erbeten. 


Ra u U __ 0] 


Muſikaliſche Skizzen aus Paris, 


Die Oper von Mermet anfert fi mit jeder neuen Aufführung fehler in der Gunſt 
des Publicumd und deren Erfolg nimmt nahezu den Umfang eines mufllalifchen Er⸗ 
eigniffes an. Das in diefen Blättern außgefprochene Urtheil über daB neue Werk if 
auch daS Unfere und ich darf hinzufügen, daß in der muflfalifchen Welt man über den 
Werth Mermets als Tondichter ziemlich einig iſt. Es gereicht vieleicht feinem Talente 
nicht zum Vortheile, daß es von allen Mufikverftändigen mit Unpartheilichkeit gewürdigt 
worden iſt und daß ſelbſt fein beiſpielloſer Erfolg die Eiferſucht feiner Collegen nicht in 
höherem Maße erregt hat. Das fcheint anzudeuten, daß man feine große Fruchtbarkeit 
von feiner Muſe zu erwarten babe. Eine Oper, die ducchdringt und in dem Maße 
gefällt, reicht hin, den Ruhm eines Künftlerd auszufüllen, und wenn auch Spontint 
mehrere Opern gefchrieben hat, die Veſtalin wird flet8 die anderen verbunfeln und 
wird mit Recht als alleiniger Austrud feines Talentes betrachtet werden. Wir wollen 
Mermet Spontini nit an die Eeite fielen und die obige Bemerkung fol bloß eine 
Widerlegung der Anfiht Sener fein, die Mermet tateln, fo viele Zahre an dem einen 
Werke gearbeitet zu haben. 

Weil die Kenner bemerkt haben, dab Mermet nicht den Drchefterfünftiern beige⸗ 
zäplt werben kann, die, wie Berliog, Dieyerbeer, Gounod und Wagner, ganz Außer⸗ 
ordentliches in diefem Fache leiten, und weil die Behandlung der Snftrumentation im 
der That bei ihm zu wünſchen übrig läßt, wurde gleich die Kabel erzählt, Mermet fei 
gar nicht muſikaliſch. Ex pfeife feine Melodien, fo erzählt man, nothdärftig vor und 
Laffe fie dann von einem Muſiker außarbeiten und fürs Drchefter ſetzen. Go können 
aber nur Leute fprechen, die gar nichts von Muſik verfichen. Mermet bat ſehr gas 
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Studien gemacht und er ift ein Schüler von Lefueur und Haleby. Letzterer ſcheint übers 
haupt einen großen Eindrud auf ihn gemacht zu haben, denn dort mo feine Eingebung 
ihn verläßt, lehnt er fi am meilten an biefen Meiſter an. Dieß iſt uns fogar be 
der Romanze des Durandal, aber am meiften in den Liebesfcenen aufgefallen. 


Herr Gueymard trägt viel zu dem Erfolge bei, denn diefe Parthie paßt ganz au 
gezeichnet für ihn und fein plumpes, brutales Wefen tritt darin weniger hervor. 


©. Hainl, dem wir ſchon oft unfere Anerkennung gezollt haben, verdient, daj 
Mermet fi ihm dankbar erweiſe. Die Oper iſt ganz vorzüglich einftudirt und das 
Drchefler hat fih mit feinem Capellmeifter identificitt, als fpielten fie ſchon feit Zahre 
miteinander. ® 

Sie wiffen, daß bier eine Zeitung herauskommt, la Gazette des Abonnes, meld 
Jedem umfonft zugeſchickt wird, der durch die Vermittelung des Herausgebers auf da 
Sournal abonnirt. Das zweite Heft diefer zweimal im Monat erfheinenden Zeitung 
ift ganz der Dper Mermets gemwitmet und enthält nebft Süuftrationen eine Kritik dei 
Werkes aus der Feder George Hainls, und eine Lebensbefchreibung des Gapellmeikent 
der großen Dper von Nerée Desarbres, welcher Geheimfchreiber des Directors Berrin iſ. 


Mir erfahren aus derfelben, daß ©. Hain! den 16. Novenber 1807 in Zffein 
geboren if. Sein Vater mar Schuhmacher, Dorfgeiger und Muſiklehrer, nachdem a 
im Sahre 1792 Kriegsgefangner gewefen. Der gegenmärtige Gapellmeifter der großen 
Dper bat oft mit feinem Vater den Dorfleuten unter freiem Himmel zum Xaug 
aufgefpielt,, oft auch zeg er, feine Geige in der Hand, einem Hochzeitszuge in feinem 
Dorfe voran. Seine Schulfameraden nedten ihn genug darob, aber der Knabe tröfete 
ſich damit, feinem Vater zwei Thaler (ſechs Franken) heimgebracht zu Haben. 


Sm Jahre 1824 folgte er feiner Familie nah St. Etienne, mo er Ins Lyceum 
eintrat, um feine Studien zu volienten. Er blieb dafelbft nicht lange, denn ohne feine 
Eltern um Erlaubniß zu bitten, ließ er fih als Capellmeiſter einer mandernden, and 
Kintern beſtehenden Schaufpielgefelfchaft anwerben. 


Nach einigen Monaten hatte er das Nomadenleben fatt und er Lehrte nad Et. 
Etienne zurück. Hier erfuhr er, daß die Stelle eines Violoncelloſpielers im Celeſtin⸗ 
theater von Lyon frei fei. Er begab fi jogleih an die Arbeit und eine Woche ges 
nügte ibm, um die Behandlung eines Inſtrumentes, das ihm ganz fremd gemeien, ſich 
anzueignen. Hierauf bewarb er fih um die Stelle und erhielt fie. 

Im Jahre 1829 trat Hainl ins Parifer Confervatorium und erhielt den era 
Preis und träumte die ſchönſten Träume mie alle Preisgefrönten. Borläufig erwachte 
er als Violoncelliſt des Ambigutheaters und befleideie diefelbe Stellung fpäter in den 
Nouveautes, im Xheater der komiſchen Dper und im italienifchen Theater. 


Er kehrte nah Lyon zurück, kam mieder nah Paris, reifte mehrere Jahre in 
Branfreih, Delgien, Holland, England und Deutfchland, überall Aufſehen durch fein 
Spiel erregend. 


Im Jahre 1841 wurde er zum Capellmeifter des großen Theater von pen m 
nannt und tretz der Kabalen einer großen Anzahl der Mitglieder feines Drcheſiert, 
wußte er feine Stellung zu behaupten. Er übte bald einen hervorragenden Einjluf 
auf die mufifalifhe Richtung diefer Stadt aus und diefe hat ihm manchen Fortſchrin 
zu danken. 


Georg Hain! hat alfo feine Laufbahn in Lyon begonnen und nun Befindet er fh 
abermals in Lyon an der Spike des erfien Orcheſters, das er während dreiundzwanzig 
Jahren leitete. In Paris hat er als Violoncelliſt des Ambigutheaters begonnen und 
nun leitet er das Drcheſter der großen Oper, 
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Im Jahre 1849 wurde Georg Hainl zum Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, ſchönen Literatur und Künſte erwählt, eine Auszeichnung, die bisher noch kei⸗ 
nem Muſiker zu Theil geworden iſt. 

Den 24. Zuli 1863 faß er zum erfien Male vor dem Directorpulte der großen 
Dper. Den 22. December 1863 murde er zum Director der Eonfervatoriumeoncerte 
ernannt und den 10. Sanuar 1864 leitete er daB erſte Abonnementsſconcert. So bes 
findet diefer Künſtler fi an der Spite der beiden vorzüglichften Orchefler von Frankreich. 

Alle Stimmen vereinigen fi, um feine tüdhtige Leitung zu preifen. Berlioz, der 
bekanntlich felber für diefe Stelle vorgefhlagen war und durch Meyerbeers Bedenken 
Befeitigt wurde, läßt Herrn Georg Hain! nicht meniger Gerechtigkeit widerfahren als 
feine andern Eollegen. Auch Berlioz rühmt ihn als einen der tüchtigften Orchefterdirectoren. 

Die komiſche Oper wird diefe Woche mit ihren Neuigkeiten beginnen, was wir 
nicht beflagen mwollen. 

Fräulein Batti und Fraschini mahen Herm Bagier volle Häuſer. Erſtere 
erregt nicht mehr den Sturm von Begeiflerung wie im erſten Zahre ihres Auftretens. 
Man läßt ihren Vorzügen, ihren feltenen Eigenſchaften (fie ift jung, hübſch, hat eine 
fhöne Stimme und große Wertigkeit) Gerechtigkeit widerfahren. Aber zum Troſt 
ernftlich ſtrebender Künftler fei es bemerkt, daß diefe vogelartige Kehlenfertigkeit (in den 
höheren Lagen verliert ihre Stimme ganz den Charakter des Dienfchlichen) Lünftlerifche 
Auffaſſung und edlen Vortrag auf die Dauer nicht vergeffen machen kann. 

PB. Scudo, der Mufitkritifer der Revue des denx Mondes, der feit einigen 
Wochen an einer Gehirnfrankheit darnieder lag, if vor einigen Tagen in einer Irren⸗ 
anftalt von Blois geſtorben. Scudo mar eine leidenfchaftliche Natur und er bat fi 
durch feine Heftige, nicht immer zutreffende Kritil viele Gegner zugezogen und durch 
fein einfeitige8 Urtheil auch häufig Tadel verdient. Er meinte es aber ehrlich und gab 
fih Mühe, die Werke, die er beſprach, fo genau als möglich Kennen zu lernen. Sein 
Unglüd war, daß er zu fpät angefangen hat, eingehente Studien zu machen. Sein 
Nachfolger in der Revue iſt Herr Blaze de Bury, der Verfaffer eines Stüdes: Die 
Sugend Goethe’8, zu dem Dleyerbeer die Muſik gefchrieben hat und das nach der 
Aufführung der „Afrikanerin“ im Ddeontheater gegeben werden foll. 

Paris, 22. October 1861. 4. Euttner. 


— — — — —— — —— — — — — — —— — — ———— — 


Wiener muſikaliſche Skizzen. 


Das Operntheater verlegt ſich jetzt auf das Eperimentiren und verſucht durch eigen⸗ 
thümliche Beſetzungen den Mangel an Neuigkeiten im Repertoire zu vertuſchen. Alle 
Verſprechungen von den hüſchen Sachen, welche die diesjährige Saiſon bringen ſollte, 
find vor der Hand unerfüllt geblieben, man friſtet ein kümmerliches Daſein, läßt ſich 
von allen Seiten die Wahrheit fagen chne zu mudfen und macht fchlieklih mas man 
will. Es ift daffelbe Syſtem, das in fo vielen Deftteichifchen Verhältniffen fih einges 
niftet hat: die Ereigniffe an ſich herankommen zu laſſen, um nicht zu fagen, daß man 
fi von ihnen überrafchen läßt, nur dad Unausweichliche zu thun und fih rein von 
ſelbſtſtändigen Ideen zu halten. . Dabei blüht die goldene Mittelmäßigleit, und wenn 
die Beamten ordentlich ihre Gehalte ausgezahlt erhalten, fo ift der eigentliche Staats 
zweck vollftändig erfüllt. Wie oft Fonmit e8 vor, daß urfprünglih zum Bellen des 
Bublicums irgend etwas geftiftet wurde, da8 bei fortfchreitender Verwaltung allmählig 
in eine BeamtensSinekure ausdartet, von der daB Publicum wenig mehr bat als Aerger, 
Verdruß und Enttäuſchungen! Wir fehen von der jegigen Direction des Hofopern⸗ 
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theater, deren abfolute Unfähigkeit längft eine allgemein anerfannte Thatſache iR, ab 
und betrachten nur Herrn Wachtel, den Riefen-Tenor im modernen Styl, den Mau 
der ausfchlieflichen Stimmbegabung, d. 5. einer Stimme, die alle andern Stimmen 
vom Vergleich ausichliekt und die bei Herrn Wachtel felkit auch jete andere Begabung 
ausſchließt, außer etwa der, dab fich der Sänger wie ein füßer Eugel zum Entzücken 
der Vorſtadtmädchen frifiren zu laffen verfieht. Herr Wachtel fol nun einen Theil bear 
Mollen Anders übernehmen und begann mit dem „Propheten“, einer Parthie, welt 
den Gaben Wachtels nicht ferne liegt binfihtlich De8 Geſangs, die aker neuerdings bes 
wies, dag ein Sänger die beſte Stimme haben kann und doch in einer ihm zufagenden 
Aufgabe nicht reuſſirt, meil ihm eben der Adel der Kunſt abgeht. Wäre Wachtel 
Stimmbegabung nicht eine fo außerordentliche, fo wäre feine Verunglüdung eine vol» 
ftändige gewefen. Er fang mehrmals falfh, war feiner Rolle nicht ſicher und hatte 
feine Free von dem höheren Schwung, welchen Under den Schann von Leyden zu 
geben vermochte. In den Bewegungen fteif und haudbaden, in der Mimik gleich Ruf, 
im Gefang ſchwankend, oft neben hinaushauend und zulegt ermüdet, gab Wachtel en 
Bild, das bei Niemanden einen Eindrus hinterließ und nur die allezeit getreue Wachtel 
Barthei in den höheren Regionen zu jenen fatalen Beifallsſalven kegeifterte, welche in 
den Augen der Untefangenen wie eine Berurtheilung ausfehen. Wenn ein Mei 
feine Sache mittelmäßig macht und es fchreien ein paar fatale gute Freunde aus vollem 
Halfe „Bravo! Broviſſimo!“ fo zieht fi die übrige Welt fröftelnd in ihr Znnere 
zurück und wirft zu den andern Fehlern des Betreffenden auch noch den, daß er eine 
fompromittirende Gönnerſchaft befigt. Der arithmetifche Opernbefucher rechnet außen 
dem nach, daß Herr Wachtel 24,000 Bulden jährlich bezieht und beinahe ein Drittel 
deö Jahres mit Urlaub und Urlaubönachwehen zu fchaffen hat. An dem [leuten Pres 
phetenabend lag der Werth eines Künſtlers recht Flar zu Tage, Wie viel höher ſtaud 
Ander ſelbſt ſchon zur Zeit feines ftimmlichen Berfalls wenn er fein Prophetenſchwert 
ſchwang, als diefer Kröfus an Stimme in der Sonnenhöhe feines unvergleichliche 
Materials! Nein, felbit die üppigfte Blüthe einer herrlichen Stimmbegabung vermag 
nicht gegen Geift und Nobleſſe das Feld zu behaupten, und Herr Wachtel wird nidt 
den Propheten Anders vergefjen machen! Den Zuhörern war dies am erften Abend 
fofort Mar. Eine ſolche pomphafte neue Befegung gilt aber am Operntheater, dab 
feit etwa acht Monaten fih ohne eigentliche Neuigkeiten durchwindet, als Rovität. 
Hler könnte man nun wieder an den Director eine Reihe von ragen richten; aber 
es fcheint, day derlei Fragen zu den unfchuldigiten Unterbaltungen gehören, denn alım 
Ausfällen, allen Drängen der Kritik und der öffentlichen Dleinung fegt man betreffenden 
Ortes ein riefed Schweigen und ein ruhige Beharren auf der bequemen Strafe te 
Ideenloſigkeit entgegen. 

Fräulein Deſtinn fang die Fides und reuffirte damit über Erwarten gut. Fräulein 
Krauß (Bertha) vermag Bei allem Fleiß nicht das Fatale ihrer ſchwer befchädigtes 
Stimme zu befeitigen und kämpft mit Aufwendung aller Kraft einen hoffnungsloja 
Kanıpf. Die Oper ging im Ganzen jehr ungleich. Manches gelang, anderes wu 
verfehlt, es ſchien als mangelte der Geiſt, der eine ſolche Vorſtellung in ihrer Zetalisät 
durchdringen ſoll. 

Nächſtens wird Deſirée Artot hier eintreffen und am Operntheater ihr zmeimenst 
liches Sajtipiel beginnen. Ven andern Neuigkeiten iſt es ganz flille geworden. 

Im Carltheater gefallen fortwährend Offenbachs „Schöne Weiber von Geergien,“ 
und in Theater an der Wien iſt es Fräulein Gallmayer wieder einmal gelungen, einen 
Skandal zu verurfachen, der unter dem gebildeten Publicum und in der Zournalkiitif 
einen wahren Sturm von Entrüflung hervorrief. Berge Stück „Er und fein Wat 
gab die Veranlaffung dazu. So viel auch die Gallmayer ſchon bei früheren Gele 
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beiten an Freiheit und an Unver — zeihlichkelt in Wort, Gefang, Blick und Bewegung 
geleiftet,, in „Er und fein Weib’ wurde alles Dageweſene noch übertroffen. Es kam 
da ein Eouplet vor, in welchem Dichter und Darſtellerin jede Rückſicht, jedes Schid- 
lichteitsgefühl Hei Seite ſcheben und einen fo flarfen Tabad boten, daß der ‚‚ungezogene 
Ziebling der Grazien“ ausgezifht wurde, und wenn auch gleich darauf ein herrlicher 
Theil der Zuhörer in mächtigem Applaus die beleidigten Grazien wieder um Verzeihung 
bat, fo merkten fich doch Herr Berg und Fräulein Gallmayer das fcharfe Uvertiffement 
und firihen in fpäteren Borflellungen die müfteften Stellen. Der „Figaro“ aber 
Grachte in feiner neuften Nummer ein Paar jener den Zrichinen fo theuren Thiere, 
melde fih in einem Moraſt wälzen und bemerkte unter der Abbildung: „Er und fein 
Weib.‘ 

Die allgemeine Plaite, welche die winterliche Saiſon einleitet und in allen Kreifen 
ein unheimliches Gefühl der Uinficherbeit erweckt, ferner die unerquidliche politiiche Lage 
laſſen die Kunft nicht recht emporkommen. Wer vermag fi ruhigen Geiſtes mit Mufit 
zu befäftigen, wenn der Himmel rings umzogen ift und allerlei Anzeichen das Heran⸗ 
nahen eines Sturmes verfündigen, deffen Vorläufer ſchon jegt manche glänzende Eriftenz 
gelnidt haben? 

Mien, den 24. Dctober 1864. 


Dper in Leipzig. 


Im Verlauf der letzten Wochen waren Verdi's „Troubadour“ und Mozart's 
„Figato“ die Opern, melde auf dem hiefigen Stadttheater neu herausgebracht wurden. 
Muſtervorſtellungen waren fie beide nicht zu nennen, ja es gehörte fogar eine fehr 
tüchtige Portion Genügſamkeit dazu, um fie nur leidlih zu finden. Und das liegt 
noch immer an denn Mangel von hinreichend tüchtigen einzelnen Kräften, obne melde 
natürlich auch ein befriedigentes Enſemble nicht möglich iR, fo viel Mühe man beim 
Einftudiren auch immer ſichs koſten laffen mag. Dan bringtd eben unter fothanen 
Umftänden zu Nichts weiter, als zu einem, menn’8 hoch fommt, guten Zufammen= 
gehen. Und das ift vom höheren äfthetifchen Standpunfte aus betrachtet doch wohl 
wenig genug. Dieſes vorausgeſchickt, gehen wir nun zu einigen Details über. Im 
„Troubadour“ wurde eine neue Mezzoſopraniſtin vorgeführt — Fräulein Harken 
(als Azucena). Wenn wir vorhin vom Ungenügenden der einzelnen Kräfte ſprachen, 
ſo bietet die genannte Dame eine ſchlagende Illuſtration dazu. Sie erſchien uns als 
eine Anfängerin, die noch in jeglicher Beziehung ſehr viel zu lernen hat; vor allen 
Dingen muß ſie noch auf ihre Stimmbildung viel Sorgfalt und Aufmerkſamkeit ver⸗ 
wenden, damit das Material — an ſich kräftig — überall mit möglichſt gleicher Frei⸗ 
heit und Sonorität zur Verwendung kemme und damit nicht neben einem ganz hübſch 
watürlih und voll emittirten Tone gleich ein flacher und getrücter ſtehe; dann hat fie 
no einer größeren Gefchmeidigfeit, ferupulöfern Sntonationsreinheit und — haupts 
ſächlich — deutlicderer Tertausfprache ſich zu befleißigen, und aus ihrem Vortrag und 
Spiel endlid if noch das Einftudirte und Angelernte zu entfernen. — Die „Leonore“ 
im „Troubadour“ wurde von Frau Balnı=S paper gefungen, im Ganzen mit 
der ihr eigenen Lünfllerifchen Angemeffenheit und Tüchtigkeit, im Einzelnen jedoch nicht 
immer genau die Grenzen bemeffend, melche das Phnfiiche, wie es bei ihr nun einmal 
beſchaffen ift, ihr vorſchreibt. Neben ihr if Kerr Thelen — als „Graf Luna’ — 
lobend zu erwähnen; ex bewies an manchen Stellen deutlich, maß er zu leijten vermag, 
wenn er mit freiem, offenem Anſatz den Tom bildet und dad Gurgeln und Quetſchen, 
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wohl au das Tremulicen, bei Seite lͤßt. — Herr Grimminger — „Manrico — 
hat uns durch fein chronifches Zutieffingen und unbändiges Schreien wahre Höllen⸗ 
qualen ausftehen machen, mie auch fein tyrolerifche® Walfettiren auf der anderen Seite 
uns zu einer Erquickung nicht gereihen wollte. — Die „Hochzeit des Figaro“ hat 
uns total unbefriedigt gelaffen, weil fie nicht mehr bot als jenes ſchon oben ermäßnte 
leidliche Zuſammengehen. Sonft war Alles von Seiten ber meiften Darftellenden lau 
und flau, oßne Esprit und Grazie. Herr Thelen — als Graf — war hölzern und 
fleif; feine Brau — als „Suſanne“ — gab nur die allernothwendigſten Umriſſe der 
Rolle und war weder im Spiel noch im Gefange außreidend; Herr Hertzſch — 
Figaro — fang muflfalifch richtig, erregte aber fonft bei und Fein Intereſſe; ran 
Palm⸗Spatzer — Gräfin — mar fiimmlich offenbar nicht gut disponirt und ers 
langte erſt im zmeiten Act etwas mehr Herrfchaft über ihre Mittel. Fräulein Karz 
— Eherubin — und Frau Günther-Bachmann — Marceline — fanden ſich am 
Befriedigendften mit ihren Rollen ab. 
Zeipzig, 25. Det. 1864. E. Bernödorf. 





Viertes Abonnementeoncert im Saale des Gewand: 
baufes zu Leipzig 


Donnerflag ven 27. October 1864. 


An der Spike des Programm zum diesmaligen vierten Gewandhausconcerte Rand 
die Duverture „Michel Angelo‘ von Gade. Wir Härten diefe® Wert nicht ohne In⸗ 
tereffe wieder, zumal da es in ercellenter Ausführung gegeben wurde, ohne uns jedeqh 
— gerade wie damald, ald wir e8 zuerft kennen lernten — vollfländig davon erwärmt 
fühlen zu können. Dies Tiegt unfres Dafürhaltens daran, daß — abgefehen über 
baupt von der Gade'ſchen Weife des etwas zerbrädelten Arbeitens und nicht genug 
ftraffen thematifchen Combinirens — die ganze Haltung der Duverture eine zu präten 
tiöfe it, und dag man überall bie Abfiht von Seiten des Componiften durchbliden 
fieht, in der Bedeutſamkeit des Ausſprechens ja nicht hinter dem Titel zurückzubleiben. 
Das Beftreben nun, mufifalifch recht michel-angelesk zu fein, gelingt aber Gade nidt; 
denn feinen Gedanken wohnt zu wenig innere Größe bei, und dieſes Deficit fucht a 
durch Aeußerlichkeiten — meiſt in einer pomphaften Orcheſtration liegend — zu dee. 
Somit macht denn die Duverture im Ganzen den Eindrud des Geſchraubt⸗Pathetiſchen 
und man iſt gezwungen, fi an Cinzelheiten zu Balten, welche allerdings zuweilen fein 
Ausgedachtes und anziehend Ausgeführtes bieten. — ine zweite Duverture — und 
zwar eine für und neue — war bie zu dem Zrauerfpiel „Loreley“, componirt von 
Emil Naumann aus Berlin und auch von diefem ſelbſt birigirt. Der Hauptibe⸗ 
ftandtheit dieſes Werkes ift eine — wenn wir nicht irren — Volksmelodie, melde vom 
Eomponiften mit lobenswerthem Geſchick verarbeitet worden ift, und in dieſer Verarbeis 
tung von feiner mufitalifchen Aus und Durchbildung überhaupt das befte Zeugnif 
ablegt. Was aber nun Herr Naumann an eigener Erfindung giebt, trägt als Grunts 
zug eine gemiffe Hausbackenheit und Trockenheit, melde durch die noch fo gewählte 
orcheftrale Einfleidung und gewandte formelle Handhahung nicht verrmifcht werden fann. 

Als Sängerin hörten mir an diefem Abend Fräulein Marie Kümmerig aus 
Berlin, in der nicht mehr ganz unbefannten Eoncert:Aric von Mendelsfohn und in 
Recitativ und Arte („Ich hatt' entfagt der Erde Freuden“ 2.) aus: „Jeſſenda“ von 
Spohr. Es if über diefe Dame eben nicht viel zu fagen: fie fingt annoch fo, alt 
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wenn fie nicht lange erſt aus der Geſangsſtunde entlaffen worden wäre. Ihre Stimme 
mittel find fehr mäßig, am beften Flingend no in der Höhe. Der Spohr’fihen Arie 
mar fie viel weniger gewachſen ald der Mendelsſohn'ſchen, wobei und Wunder nahm, 
Daß fie bei jener mehr Applaus erhielt, als bei diefer. 

Das SnftrumentalsSolififhe in dem Concert war dur das Violin-Koncert von 
Mick vertreten, welche von Herrn Concertmeiſter Dreyſchock mit meilt technifcher 
Tüchtigkeit gefpielt wurde, beziehentlich der ideellen Wiedergabe aber nicht ganz auf der 
«Höhe der Anforderungen ftand. Zu beflagen bleibt es zudem immer, dab das fo wader 
gearbeitete und muſikaliſch intereffante Stück durch feine erorbitante Länge in der Wirs 
fung ſtets beeinträchtigt werten muß. 

Wir fommen nun zu der eigentlichen ‚‚rettenden That“ des ganzen Eoncertabends, 
d. h. zu dem Stück, welches die nicht wegzuläugnende über dem ganzen übrigen Cons 
cert verbreitete Zauheit in etwas aufhob, und bei welchem die ganze Hörerſchaft fichtlich 
auflebte und frifhen Zug befam. Wir meinen die DOrchefterfuite No. 2 (Emoll) von 
Franz Lachner, welche den Schluß des ganzen Concerts machte. Das prächtige Werk 
mit feinem frifh pulfircenden Leben und feiner nad allen Seiten bin ganz erquifiten 
Meifterlichkeit machte nicht weniger als bei feiner erfimaligen Vorführung in der vers 
wichenen Saifon den ſchönſten Eindruck, wurde auch mit Lobendwerthefler Hingebung 
und — bis auf wenige Einzelheiten — befter Präcifion erekutirt. 

©. Bernsdorf. 





Zändler und Walzer für VWianoforte 


von 


Stephen Seller. 
Sp. 97. Pr. 25 Ngr. 
Berlag von Sr. Kifiner in Leipzig. 


Auch in der ſchlichten Ländlers und Walzerform hat Stephen Heller ein Stüd 
Gemüthsleben auszudrüden verſtanden; es lebt in diefen lieblichen Tanzweiſen Franz 
Schubert als Tanzecomponiſt wieder auf, aber nicht in der Ball- ſondern in der höheren 
Fünftleriihen Bhantafiee Sphäre. Schubertö Tänze haben die ſtärkſte Neigung, von platten 
Zanzboden emper zu ſchweben; fie werden aber von der geijtlojen Begleitung im monoto= 
nen Eins⸗Zwei⸗Drei hernieder gezogen; erft in Liozt's Soirees de Vienne find fie in die 
ihnen zufommende Kunjtregion erheben worden. Stephen Heller’s Tänze find nun 
dafelbft von Geburt an heimiih. Cie wollen nicht den Füßen dienen, fondern zum 
Herzen fprechen; fie geben nicht die materielle Zanzmufit felker, fondern dad, was 
liebendwürdige Tanzfeelen im Zange empfinten. Möchte de Stephen Heller es auch 
einmal mit dem Marſchgenre verfuchen! In den zwölf meift kurzen Stüden dieſes 
Heftes giebt «8 theils reine Ländler, theils ländleriiche Walzer, in welchen legteren 
beide Genre ineinander verſchwimmen; jede Nummer ift ein Charakterbildchen für fi; 
das eine ijt fentimental, daß andere nedifch, wieder eins tregig und ein viertes traurig 
gefimmt zc. Die Phyfiognomie ift in feinen, organifch verwehten Zügen harmoniſch 
ausgeführt; der intereffante Elavierfag mit feinen Stimmenverfchlingungen und gemähls 
ten Harmonieen, die Melodien voll Herz und Geift — alles zufanmen giebt hier 
eine ſchöne Wirkung. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Der Mufikverein ,„„ Euterpe’ Bat nun auch feine bieojährign 
Coneerte Begonnen, und das erſte derfelben iſt am 25. Det. abgehalten worden. Di 
notabelfte Veränderung, von der wir beziehentlich der Euterpes@oneerte zuvörderſt zu 
ſprechen haben, ifl die, daß der Dirigentenftab in die Hände des Herrn von Bernuih 
übergegangen if, jenes Kern, der in der Leitung der Singacademie, des Dilettauten 
Drcheſtervereins ꝛc. ſchon immer fih als ein⸗ und umſichtig erwiefen hat, und von dem 
die „Euterpe“ fomit ſich ebenfalls Erfpriegliches verfehen Tann. Sollte übrigens diefer 
Dirigentenwechfel auch einen Syſtemwechſel bedeuten, d. h. follte die ‚‚Euterpe” 
e8 aufgeben, vorwiegend den Zweden der fogenannten neudeutfchen (zufünftleriichen) 
Säule und Partei zu dienen, fo würde und dad im Sutereffe de Wahren, Aechten 
und Dernünftigen In der Kunſt natürlich fehr freuen. Das beregte erſte Goncat 
wenigſtens Hatte einen anfpruchölofen, undemonftrativen Anftrih: die Duverture zu 
‚Zodoisfa‘ von Cherubini eröffnete e8, und Beethovens Cmoll-Sinfonie machte den 
Befchluß, daymwifchen lagen Gefangevorträge der Herzogl. Braunfchmeigifchen Hofopers 
fängerin Fräulein Anna Eggeling und Violoncellvorträge des KohenzollernsHediss 

en’fchen Kammervirtuoſen Herm David Popper. Die beiden DOrchefterftüde gingen 
v ut, wie man e8 bei der dermaligen Selaftendeit der Einzelfräfte im Euterpes 
ehefter nur Immer verlangen Tann: ver allen Dingen wurden fie im Ganzen flott um 
meiſt präcs zufammengefpielt; das Detail hingegen war mandmal nicht fo fauber, wie 
man es hätte wünſchen Finnen. — Sn Bräulein Cggeling lernten wir mit Vergnüge 
eine Sängerin von ächtem und frifhem Talent, ziemlich meit gediehener Ausbilbung 
und angenehmen Stimmitteln kennen. Sie trug mit hübſcher Lebendigkeit und ver 
fändiger Angemeffenheit vor: Arie mit obligater Violine (diefe von Herrn Huber, 
Eoncertmeifter ded Vereins, nicht ganz ficher und tadelfrei gefpielt) aus Herelte 
Sweikampf“, dann die Lieder: „O Herz, laß ab zu zagen“ von Litolff und Kennſt 
Du das füße Lied’ von Meverbeer, und endlich — au lebhaftefted DasEapos Begehren 
— noch ein Lied, wenn wir nicht frren von Abt, mit etwas zu viel Vogelgezwitſcher 
für unfern Geſchmack, aber fonft recht danfkar. WIN man rigoros fein, fo kann max 
als Fleine Schatten, die auf diefe im Ganzen fehr anmuthigen Zeitungen Fränultin 
Eggelings fielen, vielleicht anführen, daß die junge Dame den Ton in der Dlittellege 
mitunter etwas flach und nicht fonor genug giebt, wie auch, dab ihr Triller mit ter 
Beweglichkeit nicht hinreichend die beſtimmte Erfennbarkeit der beiden Xrillertöne ver 
bindet. Doch mie dem auch fei — Fräulein Eggeling hat im Totale fo gefungen, baf 
wir nur wünſchen können, ihr bald wieder einmal in Leipzig zu begegnen, mo fie dam 
auf in etwas tiefergehenden Sachen als den beregten ihr Talent produeciren wird. — 
Herr Popper bat fich in der guten Dieinung, die wir vom neulichen Gemandhauseenent 
der über fein Violoncelfpiel faffen mußten, durch feine diesmaligen Leiſtungen nur be 
feſtigt; er ereeutirte ein Concertſtück von Servais (in Emoll, und ein der refpectablern 
Stüde diefes Dirtuofen) mit geſchmackvollem Vortrag und gemandter, wenn aud an 
einigen Stellen nicht die äußeriten Confequenzen der Eorrectheit zeigender Technik, und 
dann gefiel er uns ganz befonder8 wieder in dem ſchon letzthin im Gewandhaufe ge 
fpielten Air von Pergolefe, ſowie endlich in einer prächtigen Sarabande von Sch. Bad 
(aus den Violoncello-Sonaten dieſes Meifter8, zu denen Sapellmeilter Stade in Altens 
Burg eine fachgemäße und interefjante Clavierbegleitung gefegt hat). 


Kirhenmufit in der Thomaskirche am 22. Det. Nachmittag halb 2 Uhr Mes 
fette: „‚Gredum in unum Deum‘‘ und ‚‚Sanctus‘‘, von M. Hauptmann. Am 23. Dr. 
früh 8 Uhr: „Verleih uns Frieden,‘ von Mendelsfohn. 


Viertes Gewandhausconcert am 27. October: ,, Michel Angelo ‚" 
Goneert:Owverture von Niels W. Gade. Eoncert: Arie von Felix Mendelsfohn Bart 
holdy, gefungen von Fräulein Marie Kümmritz aus Berlin. Concert für die Vieline 
von Zulius Nieb, vorgetragen von Kern Eoncertmeifter Raimund Dreyſchock. Dupers 
ture zum Trauerfpiel „Loreley““ von Emil Naumann (zum erfien Male, unter Dirers 
tion des Componiften.) Recitativ und Arie, „Ich hatt' entfagt der Erde freuten,” 
aus Jeſſonda von Spohr, gefungen von Fräulein Kümmritz. Suite für rchefler 
(No. 2, Emoll) von Kranz Lachner. 


— — — un — — 
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* Leipzig. Muſikaliſche Abendunterhaltung des Eonfervato- 
riums für Mufit, Mittwoch den 19. Detober: Quartett für Streidginftrumente von 
Ferd. David, Op. 32, Amoll. — Quartett (Rr. 2) für Pianoforte, Violine, Viola und 
Bioloncell von Johannes Brahms, Dp. 26, Adur. Vorgetragen von den ‚Herren Alfred 
Jaell, Concertmeifter David, Hermann und Lübel. — Für Pianoforte folo: a. Arte 
mit fünf Variationen von G. %. Händel. b. Einzugsmarfh der Säfte auf Warts 
burg aus dem ‚‚Zannhäufer‘‘ von R. Wagner, paraphrafirt von Franz Liszt. Vor⸗ 

etragen von Herrn Alfred Jaell. — Freitag den 21. Detober: Quartett für Streich 
nflrumente von 5. Haydn, Gdur. (Nr. 42 der Peters’fhen Ausgabe) — Erlkönig. 
Bär eine Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte von Kranz Schubert. (Alt.) — 
oncert (Nr. 8) für die Dioline in Form einer Geſangsſcene mit Begleitung des 
Drchefterd von 2. Spohr, Dp. 47, Adur. — Duett (Pizarro und Rocco) aus der 
Dper „Fidelio“ von 8. van Beethoven. — Andante favori für das PBianoforte von 
2. van Beethoven, Fdur. — Serenade (Trio Nr. 4) für Pianoforte, Violine und 
Violoncell von Ferdinand Hiller, Op. 64, Amoll. 


Der Bofaunift Herr Nabich wird am 2. Nov. ein Eoncert im Logenhaufe 
(Elſterſtraße) veranftalten. 


Die Batti-Concerte des Herrn Ullman in Leipzig werden am 11. und 
15. November im Saale des Gemandhaufes flattfinden. 


. * Dresden. Rräulfein Mary Krebs, melde kürzlich von ihrem Ausflug 
nah London hierher zurückgekehrt Ift, gab am 19. Det. ein gahtreig befuchtes Concert, 
in welchem fie durch glänzende Wortfchritte in ihrer Kunſt überrafchte. 


# Berlin. In Meyerbeers „Propheten“ beſchloß Herr Niemann am 22. Det. 
fein diegmaliges Bajtfpiel unter großem Beifall. Sn der Mitte nächften Monats wird 
Herr Niemann auf einen Abend hierher zurüdlehren, um als Raoul in der für die 
Gedächtnißfeier Dieyerbeers beftinnmten Vorftelung der „Hugenotten““ mitzu⸗ 
wirken. — Die Singarademie eröffnete am Sonnabend vor einem zahlreichen 
Bublicum die Reihe ihrer diesjährigen Abonnementconcerte wit Händels „Joſua“. — 
Die Gebrüder Diüller haben bereits zwei ihrer Quartett:Soireen zur freude aller 
wahren Kunftfreunde gegeben. — „Die Geſellſchaft der Mufikfreunde‘’ wird im bevor⸗ 
ſtehenden Winter unter Direction de8 Herrn von Bronfart einen Eycluß von vier 
Drcheſter⸗Concerten und zmei Concerten für Kammermuſik im Saale der Singarademie 
veranftalten. — Zweite Sinfonie Soiree der Königl. Capelle am 29. Detober: 
Duverture zu „Romeo und Zulie“ von Louis Schlettmann; „Fauſt“, Eharacterbild 
von Anton Rubinſtein; Hurienfang aus „Armide“ von Gluck; Ouverture zum „Frei⸗ 
ſchütz“ von Weber; Sinfonie in Fdur von Beethoven. 


* Wien. Die acht QuarteltsProductionen des F, k. Kammer⸗Virtuoſen Pers 
dinand Laub beginnen am 3. Noveniber und werden jedesmal an Donnerflagen um 
balb acht Uhr Abends im Mufitvereinsfaale fortgefegt. Ein Quintett und ein Sertett 
von Spehr fonımen dabei zum erjienmale zur Aufführung. Herrn Laubs Bartner find 
die Herren Käßmayer (2. Violine), Hilbert (Viola) und Schlefinger (Bioloneele). 
Am Piano werden mitwirken die Damen: Rawack-MYdauthner, Marckhl⸗-Wiswe, Zulie 
von Niter, Geißler und die Herren Brahms, Epftein und Weidner. 


* Prag. Das erfie Eonce:t, welches der Impreſſario Ulman bier veranftaltete, 
entfprach vollftändig den großen Erwartungen, die das Publicum dur den außer 
ordentlih zahlreichen DBefuh ausfprad. Die Stimmung bob fid von Nummer zu 
Nummer und jeder der Künftler, Vieurtenps und Jaell, Die Prag bereits ſchätzen gelernt 
pet ‚ wie der Bioloncellift Jules Steffens nährten den immer wachienden Ausdrud der 

efriedigung. Ueber Carlotta Patti bringen die Blätter enthuflgftifche Berichte. 


* Breslau Am 24. De. fand im Mufiffaale der Univerflität unter Zeitung 
des Herrn Wachold ein Concert des „Breslauer Sängerbundes“ mit folgendem 
Programm ftatt: Auf der Wanderung von Dürrner. Heinrich Yrauenlob von Gabe. 
Sm Wald von Hauptmann. Hafislied ron Bierling. Feſtgeſang an die Künftler von 
Mendelsfchn. Sonate für Pianoferte und Violine in Fdur von Beethoven, (Op. 24) 
auögeführt von den Herren R. Seidel und 2. Damrofh. Der Zäger von Küden. 
Das Gedenken (Volkslied) von Silcher. Frühlingslied von Petſchke. Vineta von Abt, 
Hymne von E. H. z. ©. 
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* Münden, 24. Det. Die Pianiftin Fräulein Sophie Menter geb m 
22. Dct. ein Concert im großen Saale des Muſeums, in welchem fie folgende Städt 
vertrug: Sonate ın Adur Op. 47 für Pianoforte und Violin⸗ von Beethoven, wit Herta 
Sof. Walter. Sonate in Gdur und Allegro in Adur von Scarlatti. Fuge in Amoll ven 
Sebaſtian Bach. ‚.Home sweet Home.“ Kantafie von Thalberg, „Campanella,“ ger 
Etude von Liszt. Concert: Parapdrafe über den Ho Aetemarfeh und Eifenreigen in Mes 
delsſohn's „Sommiernachtöstraum““ von Lißzt. Die Boncertgekterin, eine Tochter des vers 
ftorkenen Violencelliſten enter, bat feit ihrem erften Auftreten im vorigen Sabre fehr 
bedeutende Yortichritte gemacht; in technifcher Beziehung giebt e8 für fie feine Schwierigs 
feiten mehr, doch lieg der Vortrag, der mitunter zienlih monoton war, zu wünſchen 
übrig. — Der Pianift Herr 5. v. Bülow, welder von Berlin hierher übergefiedelt if, 
wurde al8 Vorſpieler des Königs mit 2000 Gulden Gehalt angeftelt. — „Triſtan um) 
ZJſolde,“ jene Oper von Richard Wagner, von welcher im Kärntbnertbortheater in Wim 
über 50 Proben gehalten wurden, fol nun in München ihre Erfheinung machen und 
war mit Fräulein Tietjend aus London als Sfolde und mit Herrn Schnorr ven 
arelöteld aus Dresden al8 Triitan. — Rihard Wagner erfreut fi ter vollkom⸗ 
menften Geſundheit und berubte das bier verbreitete Gerücht von feiner Erkranukn 
eintach auf einer Verwechſelung mit dem Zenoriften Richard, welcher unpäßlid i 
— Wie wir feeben vernehmen, mwird Heir Concertmeilter Lauterbach aus Drebten 
einer Einladung folgend, im eriten Advent-Ubonnementconcert die Münchener wieder 
einmal durch fein geiſt- und feelenvolles Spiel erfreuen. — Im Hoftheater begann Frau 
Friederike Goßmann an 26. Det, ein längeres Gaftipiel. j 


J *Braunſchweig. Ein vielfach anregentes Concert veranflaltete der hieſige 
Kammermufitus Kerr H. Kindermann in der Katharinenfirhe, wobei der Concerts 
geber ſelbſt zwei Zranjrriptionen von Schuberts „Ave Maria’ für Violoncello umd 
Etratella's „Kirchenarie““ aus dem Sahre 1667, fowie ein Andante für Violoncelle 
bon Franchemme mit Streichquartettbegleitung fpielte. Sehr intereffant war aud ein 
Antante für vier Violencello's von Bergner, welches vorzüglich gelpielt wurde. Die 
Kantafi Fmoll ven Mozart, für die Orgel eingerichtet und vorgetragen von ©. H 

edenftein, eröffnete das Concert und eine Concert-Fantaſie (Esdur) in drei Säpen, 
cemponirt und vorgetragen von Borenftein, fihleß daffelbe. Außerdem fang der Hef—⸗ 
opernfünger Siegel drei Lieder, Darunter zwei Compoſitienen des hieſigen Rammer 
mufifus Mewes. Herr Kindermann verdient fewohl für das ganze Arrangement, al 
auch für den trefflihen Vertrag feiner Pièecen das vollſte Lob. 


* Hannover Bei dem erfigeborenen Sohne des Eoncertdirectord Joachin 
wird Eeine Diajejtät der König Pathenjtelle vertreten. 


* Sranlfurta. M. Am 20. Oct. gab der Pianift Herr Martin Wallens 
fein im Saalbau ein Concert und bewährte fich abermals als trefflicher Birtuos. Er 
trug das Trio in Gmoll ven Rubinftein, das Bdur-Zrio von Beethoven und Soleſtäücke 
von Liezt und feiner eigenen Compefition vor. In den beiden Tries wurde der Gons 
certgeber von den Herren Goncertmeifter Strauß und Brindmann in befter Weiſe unters 
fügt. Herr Hill vetfhönte das Concert durh den Vortrag einiger Lieder ven 
Schubert, Diendelsichn und Rubinſtein, Die er mit feiner klangvollen und ergreifenten 
Stinmie unter allgemeinen Beifall vortrug. Namentlich das Lied in Desdur „Vtergent“ 
ben Rubinſtein fang Herr Hill mit einer Innigkeit und Begeiſterung, daß er ſtürmiſch 
hervorgerufen wurde und nech ein Lied des genannten Componiſten zugab. 


* Fräulein Eliie Schumann, eine Tochter von Robert und Clara Schu 
mann, bat fi ſeit Kurzem in Frankfurt a. M. als Lehrerin niedergelaffen. 


* Stüdjtadt. Bei der am 7. Det. abgehaltenen öffentlichen Prüfung der 
Schülerinnen des Mufit-Znitituts6 von Fräulein Xina Ramann Lamen felgente 
Genipefitienen, die von Unfängerinnen, angehenden und bereitö in Der Glaviertechnit 
bergeichrittenen Spielerinnen ausgeführt wurden, zum Vortrag: Soldatenmarſch und 
Beine Stutie von Reb. Schumann, Romanze und Scherzo einer infiructiven Sonate 
ven U. Krauſe, Haiteröschen ven H. Engel, eriter Sag ciner leichten Sonate (Dp. 131) 
ven 2. Köhler, Sonate ((.dur) von D. Searlatti, Deux Valses melancoliques von 
Br. Chopin, Lied chne Worte von Viendelsfehn, und Gapriccietto von NR. Volkmann, 
als den eriten heil des Pregramms angebörend. Der zweite Theil brachte „Im 
Walde’ (No. 3) ven Stephen ‚Heller, Varrarolle von U. Rubinflein, aus den Wald 
fcenen von R. Schumann ſechs Nummern, und eine Polonaife (Op. 3) von Chopin. 
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# Eopenhagen. Eine funge Hoffteinerin, Fräulein Chriſtine Mohns 
aus Itzehoe, gab hier vor einigen Tagen ein Eoncert im Eafincfaale, wobei fle in ehren 
der Weife von N. W. Gate unterflügt und aecempagnirt wurde. Sie zeigte fi im Be⸗ 
fig einer klangvollen Mezzo⸗Sopranſtimme, welche ihr, wenn fie noch mebr gelernt has 
hr it von ihren Mitteln den rechten Gebrauch zu machen, eine günftige Laufbahn 

verſpricht. 


* Brüſſel. Das deutſche Opernunternehmen iſt, wie vorauszuſeben war, total 
verunglückt. Die Bühne wurde polizeilich geſperrt. Dan kann ſich vorſtellen, welches 
Elend nun unter den armen Mitgliedern herrſcht, welche verbungern können, wo es 
ihnen beliebt. Um der Roth zu ſieuern, bat Herr Baritoniſt Hekſch, welcher bier ſehr 
gefallen hat, aus dem DOpernperfonale eine Geſellſchaft zuſammengeſtellt, mit welcher 
er BVorftellungen (Soirdes chantantes, musicales et dansantes) gibt; aud wird die 
Geſellſchaft Mallins, Borraine und Antwerpen kefuchen, fo dak zu beffen ift. c8 werden 
Die Betrogenen menigftens zu Ichen haben. Fräulein Lihtmay, welche ebenfalls 
Bei der verunglücdten deutfhen Dper engagirt war, ift mit glänzentem Erfolg. im 
Königlichen Theater als Leonore in Verdis „Treubadour“ und al® Valentine aufge 
treten. Dan beabfichtigt diefe Sängerin dauernd bier zu feffeln und fie au dem Ende 
nah Paris au ſchicken, damit fie bei Roger ihre Hauptrollen in franzöfifher Sprache 
ftudire , da fie zur Zeit nur in deutfcher Sprache fingt. 


* London, 22. Drtober. Der Himmel hängt plöglih voller Opern. Covent⸗ 
Garden öffnete, wie fchon gemeldet, am 15. Det. als ‚Royal English Opera.‘ Her 
Majeftv-Theater beherbergt auf zwei Wochen eine italienifhbe Oper, die am 24. Det. 
mit „Fauſt“ beginnt, un am 7. Nov. einer zweiten enaliſchen Oper unter der Dixree⸗ 
tion von Barrifon Pag zu mahen. Zwei englifche Opernhäuſer! und in ten zwei 
größten Theatern Londons! Wem fiele da nicht tie Hifterie der zwei Löwen ein, beren 
traurige Reſie der Wald mit feinem geheimnißvollen Dunkel mitleidsvoll deckte. Iſt 
es nicht genug, wenn Ein Theater das Riſico einer fo oft verfuchten und ſtets fehl⸗ 
gefchlagenen Unternehmung wagt ?! Wir werden in Kürze eine Rückſchau der enafifchen 
Dpern halten und zeinen, wie eine Statt, fo arck. fo reich, e8 doch bis dato nicht. zu 
einer fländigen Opernkühne brachte. Wo ſollten fih da Künitler für die Bühne her⸗ 
anbilden und das rechte Verfläntniß des Publieums geweckt werden? — Eined Publi⸗ 
eumd, das obnedies fo verwöhnt wurde, nur glänıenden Namen nachzugeben und dem 
man biefelbe Oper, ob gut oder fchlecht, meiftens bis zum lebten Blutstropfen aus⸗ 
preßte. Abwechſelung ift das erfie Gebot jeter Bühnenvermaltung. Wir find feſt übers 
zeugt, daß ein Opernhaus ven mittlerer Größe, mit reichbaltigem Reperteire, autem 
Enſemble, und geleitet, wie e8 ein Kunftinflitut verlangt, in Londoen fich ſtets haften 
würde. Zu was aber die Wahl folder koloſſalen Räume wie Eevent:Garden, in denen 
jede Verwaltung ſtets va banque fpielt, da ſchon die laufenden Kotten die Dirertion 
zu außergemöhnlihen Reizmitteln zwingt, die für die Länge unausführbar find! Zu 
folchen und ähnlichen Betrachtungen mußte bei dem erften Auftreten einer neuen enali⸗ 
fhen Opernunternehmung mwobl Seder veranlaßt merken, der es chrlich mit dem: Ges 
deihen derjelken meint und die Der nicht blos als verübergebenten Dhrenkitzel bes 
trachtet. — Um endlih auf Befaaten Abend ſelber zu kommen, fei gleihb im Voraus 
gelagt, daß er im Ganzen glüdlich verlief. Es gab wohl bie und da Meine Verfiöke, 
doch wäre es ungerecht, aleih im Beginn jeden Fehler fo genau zu nehmen; daß 
Perfonal wird fih unter Mellon’8 Leitung ſchon zurecht finden fernen. Das Gaupts 
intereffe de8 Abends mar natürlich der erfie Tenor. Ebs. Adams, ein Engländer (aus 
Leeds), erhielt feine muſikaliſche Eraiehung in Amerika und fell bereits in Peſth und 
Berlin aufgetreten fein. Sein Empfang mar gerate Fein ermutbigenter und fein 
Fiſcherlied, das er auch viel zu pathetifch mwiedergab, ging ſpurles vorüber; doch wurde 
das Publicum im vierten und fünften Act für ibn warm und arplautirte ftürmifch 
das Schlummerlied, dem übrigens der nötbige Schmelz fehlte. Die Gantilene am 
Schluß des vierten Actes und die Wabnſinnsſcene im fünften Urt gelangen ibm bes 
ſonders und fcheinen fein Loos entfchieden zu baten. Seine Stimme iſt ausdrudds 
fähig, befonder8 in der obern Lage von guter Wirkung, doch noch ziemlich ungeſchult. 
Sein Spiel ift im Ganzen natürlih und ven vortheilbaften Aeußeren unterflügt und 
fo dürfte er bei tüchtigem Studium als ſchätzenswertbe Acquiſition der Oper zu. bes 
trachten fein. Um aleich bei den Männern zu bleiben, fei noch Mr. Herbert Bond 
erwähnt, der den Alfonfo mit angenehmer Stimme fang, fo viel als es diefe Rolle 
gerade erfordert; Weiß (Pietro) und Aynsley Boot (Borella) verdarben nichts. Molle. 
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Guiraud (von der Parifer Oper) nab die Fenella mit lobenswerther characteriſtiſche 
Mimik. Mad. Parepa als Prinzefiin füllte ihren Pla vollfommen aus (ofne Um 
pielung auf ihre Förperliche Fülle); fie fang mit Geſchmack und machte von ihrer biegs 
— leicht anſprechenden Stimme den beſten Gebrauch. Die Ausſtattung war bie 
von der italieniſchen Oper her bekannte prachtvolle. — Die zweite Oper war „Martha 
mit Madame Lemmens-Sherringten in der Titelrolle. Daß die Dame gefallen werk, 
war voraußzufehen; fie ift binlänglih als geſchmackvolle Goncertfängerin bekannt, 
und felbft im Spiel, obwohl mit der Bühne weniger vertraut, fpenden ihr die Blätter 
alles Lob. Um fo mehr aber feheint man ihrer Umgebung nachſehen zu müffen. Bam 
Mr. Haigh den Lionel in der liebensmürdigen Uingebundenheit des Tactes, mie die 
National⸗Hymne bei Eröffnung des Theaters fang, fo gratuliren wir dem Drchefler; — 
unſeres Nachbars Nationalgefühl, tief verlest, machte fi dabei in dem Ausrufe Luft: 
„So ſchlecht habe ich die Hymne noch nie fingen bören!“ Der Reſt bleibt beſſer uns 
erwähnt. Das Publicum, dem am erfien Abende in dem fonnigen Neapel, außer der 
Duverture, fein da capo-Ruf glüdte, entfchädigte fi im eigenen Lande reichlich unt 
ließ Martha und ihre Umgebung — letztere wohl aus Strafe und in der Heffnung 
auf Beflerung — fleißig repetiren, und fo Fündigen die Zeitungen die Oper ‚Martha‘ 
„in Folge der enthuflaftifchen Aufmahnıe‘ auf meitere zwei Abende an. Unterkeffen 
gewinnt die Direction Zeit, fi zu ihrem eigentlichen Trumph, Macfarrens neuer Oper 
„Helvellyn“, nach Kräften zu rüften. 


* Baris. Der Succes von Diermetö Oper ‚Roland a Roncevaux‘‘ hat fid 
noch nicht vermindert, es fanden in der verfloffenen Woche mwicder drei ſtark beſuchte 
Aufführungen ftatt, der Kaiſer und die Kaiferin haben die neue Dper nun fihen um 
dritten Dal mit ihrer Gegenwart beebrt. — Mile. Guglielmina Salvionti, cine 
vorzügliche Tänzerin, ift an der großen Oper engagirt worden und wird ihre Aufiwartung 
im November in Rotas Ballet „la Maschera‘' machen. — Herr Fetis iſt wieder in 
Paris angefommen und mird nun bier bis zur Aufführung der ‚‚Afrilanerin‘‘ vers 
bleiben. — Mad. Unalde ift für den Winter am Theätre Iyrique engagirt und wird 
zuerſt als Nancy in Flotews „Martha“ auftreten, dieſe Sängerin wird alfo nun niät 
mit einer Bouffes⸗Geſellſchaft in die Provinzen zichen, mie fie früher beabfichtigt Hatte. 
— Sn einem brillanten Ballabile ‚Amore ed arte“ werden in diefer Woche ſämmtliche 
an der italienifchen Oper engagirte TanzeEelchritäten debutiren. — Die ſechs jungen 
Künftler, melde den römifchen Preis davongetragen haben, waren vorgeitern in St. 
Cloud zum Faiferliden Diner. Die Kaiferin überreichte jedem eine Ihre DMlajefläten 
nebft dem kaiſerlichen Prinzen darftellende Photograpbie, der fie ihre eigenhändig 
Namens-Unterfchrift beigefügt hatte. — Liszt wird im Frühjahr wieder nach Paris 
fommen und in einer Reihe von Concerten mehrere feiner größeren Compofitionen tem 
Barifer Bublicum vorführen, er wird den Anfang mit einem Kirchenconcert und fperiel 
mit der Graner Meſſe machen. 


* Herr Louis Viardot, der Gatte der genialen Pauline Garcia-Viardot, 
bat in einem größeren Artikel, ten er in die „Revue germanique et francaise‘“ vem 
September dieſes Jahres gelichert, eine Lanze für uns Deutſche gebrochen, infofern er 
nämlich in diefem in Geſprächform gefchriebenen Artikel einem Stalicner gegenüber die 
Suprematie und Superiorität der deutfhen Kunft, inſonderheit der Mufit, darthut und 
beweiſt. Es gefchieht dies mit einer ſolchen Wärme, mie man fie einem Nicht: Deuts 
fhen gar nicht zutraut, und die in einem franzefifchen Blatte doppelt wohlthuend aufs 
fällt. Sagt Herr Viardot und auch nichts abfolut Neues, und tft auch der Phraſe 
mitunter etwas zu viel Raum gegonnt, oder der Gründlichkeit nicht immer allzuviel 
Rechnung getragen, fo entichädigt doch dafür neben der fchon angeführten Wärme bie 
geiftreiche und pointenreiche Darftellung und ein lebhaft fih ausſprechendes Gerübl für 
alles Hohe und Edle in der Kunft. Ind darum ſchon fei diefer Artikel der Aufmel: 
ſamkeit weiterer Kreiſe empfohlen; er führt — was der Vollfländigfeit wegen noch zu 
bemerken ift — den Titel: ,„‚Causerie sur les Arts‘* und ift aus der beregten Revue 
auch in einem Separat-Abdruck erfchlenen. 


* Herr Generalintenbanta. D. von Küfiner if am 27. Det. in Leipzig 
im Alter von 80 Jahren geftorben. 


* PB. Scudo, der rühmlich befannte Mufif-Krititer an der „Revue des den 
Mondes‘ in Paris, ift in Blois am 21. Det. im Alter von 59 Jahren geſtorben. 
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= Novitäten der legten Woche. ZImproviſationen am Clavier von Con⸗ 
fantin Bürgel, Op. 10. No. 1. DMinnen und Sinnen. Ne. 2. Der Spinnerin 
Lied. Ro. 3. Der Harfner. — Trois Morceaux pour Piano par Antoine Rubin- 
stein, Op. 71. No. I. NRocturne No. 2. Dlazurel. No. 3. Scherz. — Erſtes 
großes Trio für Pianoforte, Violine und Bioloncell von Joachim Katf „Dp. 102. 
— Goncert:Duverture zum Zrauerfpiel: Loreley von Emil Raumann, Op. 25. 
Bartitur und Orcheſterſimmen. — Dctett für vier Violinen, zwei Altos, Violoncell 
und Gontrabag von Gottfried Herrmann, Dp. 3. — Beatrice et Bencdict, 
Dper in zwei Alten nah Shalefpeare, von peter Berlioz. lavier-Auszug mit 
deutfchen und franzoſiſchem Text von R. Pohl. — Elaudine, Oper in. drei Aufzügen 
nad Goethe's gleichnamigem Singfpiel von M. Garve, conıponirt von J. H. Franz. 
Vollſtändiger Clavier⸗Auszug mit Tert. 


#* Ueber Rubinfleins Elavier-Quartett Dp. 66 ſchreibt die „‚ Europa‘: 
„‚Diefer Cempeoniſt ift einer von den Wenigen, welche bie Würde der Kunft niemals aus 
dem Auge verlieren. Was immer er jchaffen mag, er fucht es überall nach den edelften 
Brineipien ter größten Dleifter zu bilden. Und dazu ift ihm nicht allein der Wille, 
fondern auch tie Kraft in reichem Maße verliehen werten. Tas vorliegende Quartett 
liefert einen neuen, herrlichen Beweis dafür. Nur wenige Hauptgedanfen liegen jedem 
feiner Eäge zu Grunde, aber in immer neuen, ſtets unerwarteten Wendungen und 
Umgeftaltungen ziehen fie an und vorüber, ergötzen die Einbildungsfraft durch daß 
bunteſte Bilterfpiel, verfegen das Gemüth immer tiefer und wärmer in die jeteömalige 
Hauptemyfintung. Wenn ihu feine reiche Phantaſie und jeine feurige Seele den Er⸗ 
findungs= und Gefüblafteff leicht zuführen mögen, ſe verdankt er Doch ficher die äſthe⸗ 
tiſch ſchöne Verarbeitung deſſelben dem erniten Studium und der Erkenntniß Seen, 
was ein Tonwerk interejfant und wirkungsvoll macht. So weiß er z. B., welche Bes 
deutung nanıentlih für die Inſtrumentalmuſik Die Zerglieterungstunft hat. Er weiß, 
daß in jedem Fleinften Theile eines mufifaliichen Gedanfend eine ganze Welt neuer 
Formationen verborgen liegt, Lie, von dem Genie benugt, zugleih zu Verkünderinnen 
der mannigfaltigften Scelenregungen verflärt werden können. Wer diefe Kunft in Rus 
binfteins Werke erkennen und ſchätzen lernen will, der nehme die Hauptgedanfen dieſer 
vier Quartettfäge vor, reife ihnen Glied für Glied ab, und laſſe fih die Mühe nicht 
verdrieken, jedes einzelne Durch den ganzen Lauf aller Stimmen in der Partitur zu 
verfolgen. Dann wird man das fo überaus mannigfaltige, bunt bewegte und doc 
zugleich fo einheitövolle Leben erfaffen, dann aber auch erſt nach folder Durchdringung 
des ganzen Organismus, den vollen Reiz und die volle Wirkung feiner Tonſchöpfungen 
empfinden und geniehen Finnen. Die vier Säge find ſämnmtlich ohne Wicderholungss 
zeichen, fie laufen in einem Fluſſe ungeftört zu Ende. Möchten doch alle Componiſien 
dieſem Beifpiele folgen, damit die langweilige, das Intereſſe erfältente Wiederfäuung 
der erften Theile endlich verbannt würde. Wir müflen Die cingebendere Beiprechung 
diefes ſchönen Werkes den Wachzeitungen überlaffen, empfehlen es aber allen gediegenen 
Muſikfreunden aufs angelegentlichfte.‘ 


* Dramaturgifde Blätter. Der Unterzeichnete wird, von Neujahr 1865 
an, dramaturgifhe Blätter in vierteljährlich erfcheinenten Heften herausgeben. Dies 
felßen werten bei C. E. Meinhold und Söhne in Dresten, melde auch das Shake⸗ 
ſpeare-Buch Les Unterzeichneten herausgegeben und jo geſchmackvoll außgeftattet haben, 
erfcheinen. Der Zweck diefer Blätter ift, durch ein würdiges wiſſenſchaftliches Organ, 
gleich entiernt von Theater-Klatſch und Coterie-Wirthſchaft und Geſchwätz, zur För⸗ 
derung und Hebung der dramatiſchen Poeſie und ihrer Darjtelung durch die Schau⸗ 
fpielfunjt mitzumirken. Sie werden den ganzen Kreis aller auf die Tramatifche Poefie 
bezüglichen Probleme und Lebensfragen erörtern und entwideln und daturdh ſowohl 
dem jungen auffirchenden DichtersTalent, als dem ESchaufpieler Leiter und Führer 
werden. Das Berürfnig eines folden Organs it allgemein. — Meine Leiftungen auf 
dem Gebiete der Dramaturgie und die Anerkennung, welche biefelben bei ter Nation 
gefunden baben, geben mir den Muth und das Vertrauen zu dieſem Unternehmen. 

öge das Publikum diefe dramaturgifchen Blätter unterflügen und durch feine thätige 
Zheilnahme dazu mitwirken, ein Organ zu ſchaffen und zu erhalten, welches auf unfere 
gefanmte Cultur belebend und fördernd einzumirken beftimmt if. 


Der Profeffor Dr. H. Th. Rötſcher in Berlin. 
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Foyer. 


* Es if eine eigenthümliche Carriere, die Flotow's in der Theater 
welt, fhreibt E. Hanslif in „der Neuen freien Preſſe.“ Mit zmei Kleinen, netten, 
aber nichte weniger als bedeutenden Opern macht er fi mit einem Schlag bekannt und 
beliebt. Alle deutſchen Bühnen, von der größten bis zur Eleinften, nehmen fofort Bey 
bon „Stradella‘ und „Martha“ und cultiviren fie 20 Jahre lang. Giebt es etmas 
Vortbeilhafteres, als in Deutſchland eine melodidfe Fleine Oper zu ſchreiben, die ans 
ſpruchſslos und leicht zu befegen it? Giebt e8 ein dankbareres Publicum für ein wirk 
lich populäres Talent? Mit diefen zwei Opern waren aber auch Flotow's Erfolge wie 
abgefchnitten. Große ober Fleine, ernfte oder komiſche Opern mochte der Auber von 
Mecklenburg produciren, — es fiel Alles durch. Am fanfteften noch die „Indra,“ 
deren Tert ihm fein Gutsnachbar, der Wasſichderwalderzähler Putlitz verfertigte. Es 
follte etwas Befonderes merden, — etwas Exotiſch-romantiſch-ſentimentales; mas hätte 
beffer getaugt, als diefe indiſche Präriofa, die einen verwundeten König mittel eine 
Schlangenpolka curirt und von dem Dichter Camoens beim Spazierengehen katheliſch 
gemacht wird, ohne es zu wiſſen. Flotow hatte feine dramatifche Begabung verfamt 
und feine muſikaliſche überſchätzt, als er fich zu diefem Stoff verſtieg. Was ihm babe 
Far war das komiſche Beiwerk und das muntere Voltötreiben in der Sommernacht 
zu Liffabon. 


# Die „Zauberflöte ohne Königin der Nacht. Folgende ergüg 
liche Geſchichte fehreibt man aus Magdeburg: Öereitag den 7. Det. wurde Hier bie 
‚Zauberflöte‘ aufgeführt, aber chne Königin der Nacht, weil Fräulein Walburg , die 
Ecloraturfängerin, erfranft war, maß aber der Theaters Director Nowack ſchon wußte, 
als er den Zettel druden ließ, denn auf diefem ift der Krankheitsfall vermerkt. Da 
befagte Königin nun in der Handlung des Stüdes nicht ganz entbehrlich if, fo murde 
fie durch die Keldenmutter und Anftandsdame, Frau Giers, als flumme Perſon res 
präfentirt, worüber fih Mozart billig im Grabe umdrehen darf. Durch den Theater 
ettel erfuhr man übrigens daB biöher zweifelhaft geweſene Herkommen Pamina's. 

an wußte von diefer liebensmwürdigen Perfon meiter nichts, als daß fie die Tochter 
der ‚Königin der Nacht‘ fei. Ueber ihren Vater berrfchte vollftändiges Dunkel. Diele 
ift — Dank dem Magdeburger Tpeaterzettel — nunmehr gelichtet. Dana bat Pamina 
zwei Väter. Sie iſt die Tochter zweier Priefter, die in dem Etüdle mitfpielen. Auf 
dem Zettel ſteht namlich wörtlich: Saraftro, Tamino, Sprecher, Erfter, Zweiter Pries 
fer. Nun fell eigentlich die ‚„‚Königin der Nacht“ fommen. Da fie aber augenblidiid 
unwohl ift und in Magdeburg nur als ſtumme Perſen erfcheint, fo hat die praftifce 
Dirertion fie auf dem Zettel gar nicht aufgeführt. Demnähft aber erfolgt fofort: 
Bamina, ihre Tochter. Letztere Eigenſchaft hat die Dirertion In beiterer Flüchtigkeit 
zu ftreichen vergeffen, und die Worte: „ihre Tochter,’ beziehen fih nun auf die uns 
mittelbar voranftehenden beiden Prieſter. Die mürbigen Herren find auf diefe Weife 
Pamina's Väter geworden, chne zu wiſſen mie. 


— — — — — — — 


* Auch ein PBaffiondfpiel. Der „Pungolo“ in Mailand erzählt nach⸗ 
fedenden groteßfen Auftritt, der Lürzlih das Publicum von Bergamo in fehr uners 
baulicher Weile berübrt hat. Es finden nämlich in einem kleinen Theater diefer Stadt 
feit uralten Zeiten febon fogenannte Paffionsfpiele ſtatt. Nun berrfchte bereits längere 
Zeit unter den männlichen Darjtellern der Leidensgeichichte unfere® Herrn eine nicht 
meniger als evangelifch gerechtfertigte Eiferfuht, und diefelbe Fam bei einer der legten 
Aufführungen zum Durchbruch. Der eine der jüdifchen Knechte nämlich, der den Hei⸗ 
land zu geißeln hatte, verrichtete Died Amt mit fo realem Nachdruck, dak der Herr ver 
Schmerzen laut auffchrie, feine Feſſeln fprengte und in einer dem Charakter feiner 
heben Rolle wenig entiprechenden Weiſe mit feinem einiger auf offener Bühne hand 
gemein wurde. Die Apoftel und Pilatus mit den Knechten intervenirten,, die Beiligen 
Brauen Maria, Veronica und Magdalena fuchten Frieden zu fliften, allein ihr Da 
zwifchentreten verfchlimmerte nur noch das öffentliche Aergerniß, bis endlich die Garas 
binteri erfchienen und den größeren Theil der Paffionsgefellfchaft zur Wache brachten. 
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Wien. 
K. K. Operntheater. 


21. Det. Margarethe, von 

Gounod. 

23. Det. Fra Diavolo, von 
Auber. 

24. Det. Lucrezia Borgia, 

von Donizetti. 

Det. Sotta, Ballet. 

Det. Die Gugenotten, 

bon Meyherbeer. 


Berlin. 
8. Dpernbans. 

22. Det. Prophet, v. Meyers 
beer. (Mit Herrn Ries 
mann aus Hannover als 
Gaft.) 

23. Det. Satauella, Ballet. 

24. Det. Widello, von Beet⸗ 
Boven. 


25. 
20. 





25. Det. Morgane, Ballet. 

26. Det. Margarethe, won 
Geunod. 

28. Det. Don Zuan, von 
Mozart. 

80. Det. Die Zauberflöte, 
von Mozart. 

Münden. 
K. Hofs und Nationaltheater. 


16. Det. Lalla Rookh, von 
David. 
20. Det. Zampa, v. Gerold. 


23. Det. Tine, v. Mozart. 





Dpernurepertoire 


von 


Paris. 


Grand Opéra. 


Hannover. 
Koͤnigl. Hoftheater. 
2. Det. Robert der Teufel, 





19. Det. Roland à Ronce- 
von Meyerbeer. —— 

5. Drt. Sojepb. v. Mehul.ux de Mermet. 

T. Det. Die Xochter deB 21. Det. Diefelbe Oper. 
Regiments, von Den. 28. a ae man ges 
seit: vorite, de Donizetti. 

9. a Teufel, 24. Oct. Roland a Ronce- 

12. Det, Der Breifchüg, J vaux, de Mermet. 
Weber. 

Bu Opera italien 
. Det. Robert der Teufel, p 

* Meperbeer. sale 20. Det. AN Barbiere, de 

17. Oct. Der Barbier von Rossini. 

Sevilla, von Roſſini. 22. Det. Dieselbe Oper. 

21. Det. Das Glöcdkhen des 25. Det. Rigoletto, de 
Gremiten, v. Maillart. Verdi. 

24. Det. Czar u. Zimmers — 
mann, von Lorhing. Opera comique. 

26. Det. Der Freiſchütz, v. 19. Det. Les Noces de Jean- 
Weber. nette, de Masse. — 

28. Det. Die Nachtwandle⸗ L’Eclair, de Haleyy. 
tin, von Bellini. 20. Det. Lara, de Maillart. 

— 21. a —— d'une 
resden. nuit d’cte, de Thomas. 
K. Hoftheater. 22. Det. Galathee. 

22. De Freiſchütz, von 23. Det. Les notes de Pa 

eber. neite, de Masse. — 

25. Det. Aleſſandro Stras Lara, de Maillart. 
della, von Flotow. 24. Oct. Galathee, Lalla 

29. Det. Gosi fan tutte, Roukli, de David. 


von Mozart. 
30. Det. Tel, von Roſſini. 


25. Oct. La Dame blanche, 
de Boildieu. 








Paris. | London. 
Theätre Iyrique. Royal English Opara. Covout- 
| Garden. 


20. Det. Faust, de Gounod. 
21. Oct. Don Pasquale, de 15. 
Donizetti. 
22. Ort. Faust, de Gounod. 
23. Dct. L’Epreuve villa- 
geoise, de Gretry. Don 
asquale, de Donizetti. ! 17. 
24. Oct. Faust, de Gounod. | 18. 
25. Det. Don Pasquale, de: 19. 


Det. Mafaniello, von 

Auber (Mad. Barepa, 

Mile. R. Guiraud, die 
erren Weiß, Bond 
b. Adanıs.) 

Det. Diefelbe Oper. 

Det. Diefeibe Oper. 

Det. Diefelbe Oper. 


Donizetti. 20. Det. Martha, v. Flotow, 
(Martha, Mad. Lem⸗ 
mens⸗Sherrington.) 

ſſel. 22. Det. Dieſelbe Dper. 
Theädtre royale de la Monnaie. 
20. Oct. Le Barbier de —— 

Seville, de Rossini. 

de Masse. milla, von Glinka. 

23. Oct. Les Huguenots, de | 16. Ort. Judith, v. Seroff. 

Meyerbeer. — 2me Re- 17. Det. Strabella, bon 


Flotow. 
19. Det. Freiſchütz, v. Weber. 


Stalienifche Oper. 
14. Det. Bauft, v. Gounod. 


resentation de Mille. 
ichtmay. 

24. Det. Les Diamants de 

la Couronne, de Auber. 

25. Det. Le Prophete, de 


| Meyerbeer. 15. u. 17. Det. Travlata, v. 
26. Oct. La Reine Topaze, Verdi. 
de Masse. 19. Det. Buritaner, von 
Bellini. 


—— — — — — — — — — — — — — — — 


Anfündigungen. 
Monument für Franz Schubert. 


Am 6. Juni 1262 gründete der Wiener Männer-Gesnangverein einen 
Fond, um dem grossen Tonmeister Franz Schubert in seiner Vaterstadt Wien 
ein würdiges Denkmal zu errichten; heute gebietet dieser Fond über 18,800 A. 
in Werthpapieren, über eine Widmung des hohen niederösterreichischen Land- 
tages von 500 fl. De. W., über eine gleich hohe Spende der löbl. Commune 
Wien, Jie auch den zur Errichtung des Denkmales auserwählten Platz im Stadt- 
parke unentgeldlich dem Vereine überliess. 

Diese Mittel bieten sichere Gewähr, jene Zeit sei nicht mehr ferne, in welcher 
Schubert’s Monument ersteht. 

Der Wiener Männer-Gesangverein — er fühlt es — würde sich gegen die 
allgemeine Bedeutung des Werkes, das er begründet zu haben stolz ist, versüs- 
digen, wollte er der Durchführung Verdienst nur seiner eigenen und der Thätig- 
keit jenes kleineren Kreises von Brudervereinen und Kunstgenossen vorbehalten, 
die bisher in so erfolgreicher Weise fördernd thätig waren. 

Von dieser Auffassung geleitet, richtet hiemit der Wiener Männergesang- 
verein an alle Verehrer Franz Schubert's die Einladung, durch Beiträge 
für den Schubert- Monument-Fond auch ihrerseits den Manen des genia- 
len Tonmeisters den Tribut schuldiger Verehrung zu zollen. 

Zur Entgegennahme von Beiträgen haben sich freandlichst bereit erklärt: 
die Hof-, Kunst- und Musikalien-Handlungen C. A. Spina und C. Haslinger as 
Graben und die Kunst- und Musikalien-Handlung des Herrn Gustav Lewy in der 
Sellergasse Nr. 12; dann die Buchhandlungen der Herren Gerold am Stephass- 
platz, W. Braumüller und Tendler & Comp. am Graben, Lechner in der Graben- 
gasse und Th. Dirnböck in der Herrngasse ; weiters in den Vorstädten: die Bach- 
handlungen der Herren W. Ludwig, Wiedenerstrasse Nr. 15, J. A. Bachmanı, 
Mariahilferstrasse Nr. 59, und Herzfeld & Bauer, Praterstrasse Nr. 12, endlich 
der Vereinsvorstand Herr Franz Schierer, Wiedenerstrasse Nr. 3. 

Die Beiträge sowie die Namen der P. T. Spender werden zeitweise in öſſent- 
lichen Blättern bekannt gegeben werden, 


Der Wiener Männer-Gesangverein. 


Bitte. 


Um vielfach an mich ergangenen Wünschen zu entsprechen, werde ich der 
von mir herausgegebenen Sammlung kirchlicher Chorgesänge der 
vorzüglichsten Meister des 16., 37. und 18. Jabrhunderts 
einen weitern Band, mit Compositionen von jetzt lebenden Meistern folgen lassen, 
und wende ich mich deshalb an die Herren Kirchencomponisten mit der ergebenstea 
Bitte, mich mit einem passenden Beitrage (Psalm, Motette etc. nach Luthers Bibel- 
übersetzung) für gemischten Chor beehren und erfreuen zu wollen. 


J. H. Lützel, 


Organist in Zweibrücken, bayr. Pfalz. 


Central- SAnfik-Dnrean DON Guſtav Böttger 


vermittelt stets für Musiker Engagement im In- und Auslande. 
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Am Studttheuter zu Mainz 


wird die erledigte Stelle eines ersten Oboisten sofort neu zu besetzen 
gesucht. Darauf Reflectirenden ertheilt der Unterzeichnete nähere 


Auskunft. W. Freudenberg, 


Kapellmeister am Stadttheater zu Mainz. 





Ein mit den besten Zeugnissen versehener 


erster Flötist 


sucht eine Stelle in einem Hof- oder guten Stadt-Theater. Adressen 
beliebe man unter der Chiffre: R. 8. an die Musikalienbandlung des 
Herrn C. A. Klemm in Dresden za richten. 


Helucht werden: 


1 Paar tragbare Pauken. Offerten nebst Preis- 
Angabe erbitten wir uns franco. 


Praeger & Meier. 


Musikalieuhaudlung in Bremen. 


Eine gute ſchwarz Ebenholz B-Llarinette 


mit silbernen Klappen, fast nen, ist preiswürdig zu verkaufen 
bei der verwittweten Erau Kammermasikus Heinrict zu 
Sondershausen. 


Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Mannfactur vn J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ..BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptesier Ausführung. 


Signale, 


Die Central-Agenkur 
jür Musik 


Bernhard Friedel (früher W. Paul) 


in Dresden. 
Offerirt: 


8) eine gute Concertsängerin. 

7) eine Claviervirtuosin für Concertgesellschaften. 

8) eine Militärmusikdirectorstelle. 

10) eine Goncertsängerin (Mezzosopran). 

11) einen Sologeiger als Concertmeister oder zu Solovorträgen in 
Concoerten. 

12) einen Musikdirector für ein Stadttheater. 

13) einen Concertsänger. 

14) einen ganz vorzüglichen Violoncellisten für eine Hofcapelle. 

15) einen hestens empfohlenen Dirigenten, entweder für ein Thes 
oder einen Musikverein. 

16) einen ausgezeichneten Musiker für eine Militaircapelle. 

18) einen guten Clarinettisten. 

19) einen Organisten und Musikdirector, am liebsten an ein Seminar. 

20) einen tüchtigen Contrabassisten. 

21) einen bestens empfohlenen Musiker entweder als Musikdirector oder 
Concertmeister. 

22) eiven ausgezeichneten Musik-Pädagogen (fertiger Pianist) für eine 
höhere Musikanstalt. 

23) einen bereits in der Musikwelt bestens renommirten Solotrommler. 

24) einen ausgezeichneten Sologeiger. 

25) ein ausgezeichnetes Violoncell von Guarneri, in ganz vorzüglichem 
Zustande. 

26) einen besteus empfohlenen Clarinettisten. 

27) einen Contrabassisten, namentlich für eine Theatercapelle. 


Gesuche: 
6) für eine rühmlichst bekanute Capelle, 2 vorzügliche erste Geiger 
und einen Solo-Violaspieler. 


Empfichlit: 
1) Flügel und Pianinog aus der Fabrik von G. Bechstein in Berlin. 
2) ächte italienische Darmsaiten aus der Fabrik von 6. Bberle in 
eI0na. | 
3) künstlerisch anerkannt schönste Ausgabe von J. Haydıs sämmtli- 
chen „5 reichquartetten von C. Lipinski. Herabgesetzter Preis nur 
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PLEYEL, WOLFF & CO. 


Mödaille d’konneur A l’expo- Prize modal ä l’ezpositien uni- 
sition universelle 1858. PARIS. verselle de Londres 1862. 


(Hors de soncours Fr expesition 
de 1848. 


Planos & quouo. Pianos droits à cordes obliques. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . .. 2... Fr. 2300, 
Moyen modele ........ Fr. 3500. | Moyen modele ........» Fr. 2000. 
Petit moddie ......... Fr. 2700. | Petit modele ......... Fr. 1600. 
Le möme simple ....... Fr. 2300. 
Pianos droits ä cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire „..- 2:00 e000. Fr. 1300. 


Pianino a 3 Rarres pour l’exportation. . Fr. 1500. 





Verkauf einer Mufikafienhandlung. 


Eine allseitig gut accreditirte Musikalienhandlung , bestehend aus 
einem blübenden Sortimentsgeschälte, einem grossen Musikalienleibinstitute 
mit ansehnlicher Kundschaft, ferner einigen Verlagsartikeln soll durch 
mich verkauft werden. Das Geschäft befindet sich in einer der schön- 
sten Städte Oesterreichs, und sind zu einer noch grösseren Ausdehnung 
desselben sehr güustige "Chancen vorhanden. Reflectanten, die über ein 
Kapital von mindesteus 4—5000 Tbir. verfügen und ernstlich kaufen 
wollen, ertheilt nähere Auskunft 


Ferd. Andriessen 
in der Verlagshandlung vo von 6. Gerold’s Sohn 


Jioten- Verkauf, 


Sinfonien von Haydn, Muzart und Beethoven, Ouverturen, Opern- 
Arrangements und Tänze für Streich-Orchester sind preiswürdig zu 


verkaufen bei C. Förster. 
Dresden, Amalienstrasse No. 28, II. 


In meinem Verlage ist erschienen und durch jede Buch- und Mu- 
sikhandlung zu beziehen: 


L. v. Beethoven 
Deuxieme Romance, Op. 50, Fdur 


pour le Violon 
arr. avec Accompagnement de Quatuor 


par P, Comte \ Wwaldersee. 
Potsdam, im October 1864. J Heinrich Liebner. 
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Musikalien-Neuigkeiten No, 5 





Joh. Andre in Offenbach a. 


Pianoforte. 

Potpourris pour Piano et Vllo. No. 30. Donizetti, L’Elisire d’amore. 
ı Thir. 4 Sgr. No. 31. Halevy, La Juive. 1 Thlr. 10 Sgr. No. 82. 
Donizetti, Don Pasquale. 1 Thlr. 

Andre, Jules, Op. 38. Six Morceaux amusants A 4 ms. 

Burgmüller, rand., Valses oelebres transc. No. 1. Arditi, Il Bacio 
(Der Vabe No. 2. Venzano, L., Valse favorite. No. 3. Gounod, 

aust-Valse. . 


Cramer, H „ Potpourris f. Pfie. No. 116. Marschner, Der Vampyr. 
No. 117. Offenbach, J., Monsieur et Madame Denis. . . . . 
Horr, P., Op. —8 Les Adienx. N. Ed. m. Vi . As 


Jungmann, A J Op. 197. In der "Waldmähles Idylle m m. Vign .. 

Mauss, Th., Op. Alice, Polka-Mazurka . . .. 

Phiele, H., Op. 4. Gebet eines ee Tonstück m. "Vigo. .Es 

Wachtmann, Ch. ‚Op. 62. No l uvenir de Spa. de Servais, 
.Vign .... .. Pr 

"Violine. 

Beethoven, L., Op. 50. Romance pour V. av. Orch. . F 

Wichti, G., Potponrris p. un V. No. 11. Auber, Fra Diavolo. No. 12, 
Flotow, Rübezahl. No. 13. Meyerbeer „ Etoile da Nord. No. 14. 
Verdi, Il Trovatore. . 

— — Op. 13. Leichte Trios für 2 V. u. Vilo. (od. Viola). No. 2,3. Ä 


Ges 

Abt, Franz, Op. 270. 3 Lieder mit Pte. e. (M Caffieri, g 
No. Mein Abendstern und mein Mor enstern. No. 2. Ein 
"Wiegenlied. No. 3. Fein Lieb ich thu’ Dich üssen à 
Görner, E. H., Schäfers Klage, von Goethe, für 4 M.-St. (Solo-Quart.) 

art. u. ig 

Hinine, C., "15. Wenn du noch eine Heimath hast, für ı 8. -St. 
m. Pfie. — Titel). . 0. ne. .. 


Tulr. Sgr. 
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Im Verlage von Fr. Kistner io Leipzig erschienen von 


Cdmund Singer. 


Op. 5. Prelude pour le Violon . . . 
Op. 6. Tarantella a pour Violon av avec Accompagnement dOrchestre, Dim 
Op. 6. Idem aveo Piano m 
Op. 7. Fantaisie hongroise sur des motifs de Opera: Kunok de 
Csäszär, pour le Violon avec Accompagnement de Orchestre. . D 
Op. 7. La 'möme Fantaisie aveo Accompagnement de Piano. . . 
Op. 8. L’Arpeggio. Etude de Concert pour le Violon seul . 
Op. 9. Les Octares. — Le Spiccato. — Le Stacrato. Trois Caprices 


pour Violon avec Acocompagnement de Piano . . . Gm 
Op. 20. Trois Pieces de Salon pour Violon aveo Accompagnement de 
iano. 


No. 1. Romance. . ». . 2 2 2 2 2 2 0200.06 
No. 2. Gsardas . . 2 2 2 2 0 ee 2 00000. An 
No. 3. Air Valaque . . Cm 
Op. 21. Nocturno pour Violon avec Accompagnement de Piano, Am 
Op. 23. Trois Gaprices pour Violon ares aAccompagnement ie Fiano. 


m-Cm-G 
Cadenz zu Beethoven’s Vioiin-Concert . 
La Cappricciosa. Valse-Gaprice d’ aprös Franz Liszt pour Violon aveo 


Ile mel 


In 


Tbir. Ngr. 
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Durch alle Musikalienbandiungen und Buchhandlungen zu beziehen ı 


Hausmusik 


für das Planoforte. 
leichtere Stücke, 


insbesondere zur Bildung des Vortrags 
von 


CARL REINECKE. 


Heft 1-3 A 15 Wgr. 





Hett 1. Heft 2, 
No. I. Grossmutter erzählt. No. 10. Klage. 
No. 2. Gebeimes. No. 11. Meuuctto. 
No. 3. Aus fernen Zeiten. 8 * — 
o. 18. ndlor. 
N 4. Marsch. . , No. 14. Nauernmarseh. 
o. 5. Trost in Einsamkeit. 
, Heft 3. 
No. 6. Im Bivouac, No. 15, Toceatina. 
No. 7. Scherzo. No. 16. Capriecietto, 
No. 8. Romanze. No. 17. Jagdlied. 
No. 9. Canon. No. 18. leb hör meinen Schatz. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Demnächst erscheint in meinem Verlage uud ninmt jede Musika- 
lien- oder Buchhandlung Bestellungen darauf an: 


Actus tragicus. 


Cantate: 
„Gottes Zeit ist die allerbeste Zeit“ 


Johann Sebastian Bach, 


bearbeitet von 


Robert Stans. 


Vollständige Partitur 2 Thle. — Orchesterstimmen 2 Tlılr. — Clavier- 
Auszug I Thlr. — Singstinmen 10 Sgr. 


Breslau, im October 1964. F. E. C. Leuckart. 
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Bei B. Schott’s Söhnen in Mainz ist soeben erschienes: 


Arditi, L., E Amor del mondo. Valse espressamente p. Chant ar. Pfte, 86 kr. 
Ascher, J., Op. 118. Pensde dramatique sur Faust, de Geunod, p. Pfie. 12 
30 kr. 


Bernier, F., Meihode de Contrebasse. 7 fl. 12 kr. 

Beyer, F'., Chants patriotiques p. Pſte. a 4 mains. No. 16. Schleswig-Holsteia, 
Nat.-Hymne. No. 21. Preuss. Nat. -Hymne. ä 27 kr. 

Burgmäller, F., Ay Chiquita. Grande Valse espagnole p. Pſte. à 4 main. 


Concone, J., Op. 40. Ecole melodique. Livr. 5. Dix Etudes s caractöristigues 
p. Pfie. a 4 mains. 3 fl. 36 kr. 

— — do. en 3 Suites. a 1 A. 12 kr. 

Esser, M., Op. 60. Sechs Lieder f. 4stimmigen Männerchor. Partitur u. Stim- 
men. Hi. 1.2. a 1 fl. kr. 

Ettling, E., Polka-Mazurka de l’Opera Lara p. Pfte. 36 kr. 

Gerville, P.. Op. 90. Heures de Tristesse. Deux Ballades p. Pfte. 54 kr. 

— — Op. 9. Les Cascades. Gaprice-Barcarolle p. Pe. 1 A. 

Gilbert, A., Op. 33. Röverie sar la Romance de l’Opira Lara p. Pfte. 45 kr. 

Godard, A., Op. 19. Fantaisie mosaique de l’Opera Lara p. Pfte. 45 kr. 

Hess», C., Op. 85. Röverie sur des motifs de l’Opera La Favorite p. Pfie. S4kr. 

Hem el, A., Le Garillon. Polka- Mazurka p. Pfie. 36 kr. 

Trene. Polka-Mazurka P Pfie. 27 kr 

— — Le Muguet. Polka p. Pfie. 27 kr. 

Hiller, E., On. 101. Zweite Concert-Ouverture f. Pfte. zu 4 Händen, von F. 
Leu. 1fl. 4 kr. 

Keler-Bels, Op. 61. Ach wie freudig pocht mein Herz. Concert-Walzer für 
Sopran mit Pfte. 36 kr. 

Ketterer, E., Op. 3. Redowa brillante p- Pfie. 45 kr. 

Krug Op. 194. Souvenirs. Collection d’airs favoris p. Pfte. No. 1. La 
eg d’Arditi. No. 2. Hymne ä la Nuit, de David. & 45 kr. 

Küffuer, I., Repertoire de nouvelles Danses p. Clarinette. Cah. 14. 36 kr. 

Lachner, V., Op. 36. Quatuor p. 2 Violons, Alto et Velle, 4 fl. 12 kr. 

Lefebure-Wely, Cantique de Noel, d’Adam, transcrit p. Pfte.. Harmonium 
Violon ou Velle. 1 A. 

Leybach, da Op. 57. La Regente. Quatritme grande Valse p. Pfie. à 4 ms. 
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— — Op. 68. Pourquoi garder ton coeur. Transcription p. Pfie. 1 fl. 

Lyre francaise. Romances av. Pfie. No. 887—1002. a 18 u. 27 kr. 

Maillart, A., Lara. Opera comique en 3 Actes. Vollständiger Clavierauszug. 
16 d. 12 kr.: ; f. Pfte. solo. 4 fl. 12 kr. Textbuch 24 kr. 

Nieerts, L. 3., Etudes de Rhythme, transer. p. 2 Velles. par Servais. Suite 
1,2.a11l. 48 kr. 

Nauss, T., Op. 13. Drei Lieder f. 1 St. m. Pfte. 45 kr. 


Rummei, 3, Perles Enfantines. Douze Recr&ations tres-faciles p. Pfte. 2. Col- 
lection. Suite 1-4. a I fl. 12. kr. Einzeln: No. 1-6. a 27 kr. 
Smith, 8., Op. 35. Pas redouble. Morceau brillant p. Pfie. 1 A. 
Staab, J., Op. 57. Schützen-Marsch f. Pfie. 27 kr. 
Stark, L., Fünf Lieder f. Sopran, Alt, Tenor u. Bass. Heft 1. 2. a ı d. 12kr. 
Btamny, hh. . er 96. Les Arabesques. Suite de Vnlses p. Orchestre. 3 A. 
. 109. Badinage. Polka p. Pfte. 27 kr. 
Strand, J., Valse de l’Opera Lara p. Pſte. 45 kr. 


Wallerstein, A., Op. 178. Nouvelles Danses p. Pfte. No. 140. Les Soears. 
Polka. Op. 181. No. 143. Sous les Tilleuls. Polka. Op. 162. No. 144. Les 
delices d’hiver. Redowa. à 27 kr. 

Wolff, E., Op. 262. Fantaisie brillante et facile sur Orphee, de Gluck, p. 
Pfie. & 4 mains. 1A. 
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Durch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Andantemit Variafionen 


(Gdur) 
für die 


Dioline 


mit Begleitung einer zweiten Violine, Viola 
und Bass 


oder Pianoforte 


componirt 





Ueue Ausgabe mit den Originalverzierungen des Lomponiften. 
H eransgegeben 


Ferdinand David. 


203g 
Mit Begleitung des ——— — allein. Pr. 15 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senf in Leipzig. 


Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Sechs 


zweiſtimmige Lieder 


mit Begleitung des Pianoforle 


componirt von 


Ant. HKubinstein. 


Drittes Heft ber eisimmigen Fieder. 





No Lied der Vögelein: „Von Zweig zu Zweige hüpfen,““ von E. Schulize. 
No Waldlied: „Der Nachtwind bat in den Bäumen‘, von N. Lenau, 
No 


Frühlingsglaube:: „Die linden Lüfte sind erwacht,“ von L. Ukland. 
Vorüber:: „‚Vorüber, wo die lichte Rose,‘ von #. #iletke. 
Meeresabend: ‚‚Sie bat den ganzen Tag getobt,‘‘ von Graf von Strachwils. 
. Lied: „Die Lotosblume Aogstigt sich,“ von H. Heine. 

Pr 


.2 Thir. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


2 
e>0o9%9 . 
ay>unn 
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In meinem Verlag ist soeben mit Rigenthumsrecht erschienen: 


CONCERTO 


. (Amoll) 
pour Violoncelle 
avec Accompagnement d’Orchestre ou de Piano 


par 


Ant. Rubinstein. 


Op. 65. 
Avec Orchestre. Pr. 4 Thlr. 
Avec Piano. Pr. 2 Thlr. 


Leipzig, Oct. 1864. Bartholf Senff. 


Beethoven’s geistliche Lieder, 
Bitten. Holtes Macht und Vorfefung. Die Liebe des Nächften. 
Tom Tode. Die Ehre Hottes aus der Natur. Bußlied, 
für das Pianoforte allein übertragen 


Carl Burchard. 
Verlag von Adolph Brauer in Dresden. 








Bei Joh. Andre in Offenbach a a. u. — neu erschienen: 


Aursgefaßte Harmonielehre 


für Musikfreunde und Solche, welche mit Musik überhaupt sich beschäftigen und 
darüber sich belehren wollen, von 


Julius Andre. 
Pr. Fl. 1. = 18. Ngr. 

Ein Musik-Theoretiker schreibt darüber: „Ich habe nicht leicht ein Werk g» 
funden, das eine an und für sich trockene und schwer verständliche Sache dem 
Dilettanten so fasslich darzustellen weiss, dass er sogleich das Warum? und Wo- 
zu! einsehen mnss. Die sehr passend gewählten Beispiele, meist aus Meisterwer- 
ken deutscher Tondichter entnommen, verrathen den tiefen Musikkenner und lassen 
den Lernenden den reichen Schatz ahnen, der sich ihm durch aufmerksames Bta- 
dium enthüllen wird.“ 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Aundra im Leipzig. 


Ns, 45. Xeipzig, 4. Novembre. 1864, 


SIGNALE 


für bie | 
Muſikaliſche Welt. 


Zwciundzwanzigſter Jahrgang. 








Berantwortlider NRedacteur: Bartholf Senff. 





Zährlich erfcheinn 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direeter frankirter Zufendung durch die Poſt unter Kreuzband 3 Thlr. Snfertiondges 
bühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugrofhen. Alle Buch» und Mufllaliens 
bandlungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beftelungen an. Zufendungen werden unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 





Mufikalifche Skizzen aus Paris. 


Die komiſche Oper hat verfloffenen Mittwoch endlich wieder einmal eine Neuigkeit 
gebracht: „Les Absents,‘‘ Tert von Daudet, Muſik von Kerbinand Polfe. Wenn 
ich aufrichtig fein fol, finde ich den Titel gerechtfertigt, denn die Zahl der Abmwefenden 
in diefem Stüde ift groß: wufllalifche Erfindung, Geſchmack, künſtleriſches Beftreben 
und Ähnliches mehr. Herr Boife hat zu einem nicht ohne Diunterkeit gefchriebenen Texte 
eiue Reihe ven Couplets geſchrieben, die fich Im niedrigeren Kreife der Gattung bewe⸗ 
gen. Muſikſtücke giebt e8 in der Oper, menn wir allenfalls die erfle Scene ausnchs 
men, nicht. Die Oper zeichnet ſich wenig durch ihren melodifhen Reichthum, wenig 
durch treffende Characteriſtik und nicht genug durch gefchmadvolle Inftrumentirung auß, 
diefe ift blos zumeilen gejucht. 

Im Iprifhen Theater hat die Schwedin Fräulein Rilfen Auffehen gemacht. Tiefe 
junge Künftlerin, die ſich durd ihre poetifche Erfcheinung, forwie durch ihr ergreifendes 
Spiel außzeichnet, verdient auch in Bezug auf ihre Geſangſchule und Wertigkeit unfer 
Rob, und menn fie fo fort ftrebt, kann eine glänzende Zukunft ihr nicht fehlen. Ihre 
Stimme läßt in der unteren und in der Mittellage zu wünſchen übrig. Die hohen 
Zöne find vom fchönften lange, obgleich vielleicht noch etwas dünn. 

Da ich gerade von Geſangskunſt fpreche, fei Ihnen gemeldet, daß Frau Mar⸗ 
Heft, von der es irrthümlich hieß, daß fie fih in Cöln niederlaffen wolle, wieber Bier 
ihren Gefangsunterricht aufgenommen hat. Wie man mir verfihert, nimmt die treffe 
lihe Sängerin Madame Galimarie, melde ihrer Stimme etwas mehr Ausdehnung 
zu geben mwünfcht, Gefangsftunden bei rau Marchefi, und zwar iſt das auf den Rath 
bed begabten Zondichter8 Gevaert geſchehen, was eine doppelte Empfehlung für. die ges 
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nannte Geſangslehrerin if. Diefe bat Übrigens eine Reihe von Schülerinnen aufjus 
mweifen, bie fih fämmtlich einen Namen in ikrer Kunfl gemacht haben. Man nannte 
mir die Fräulein Kraus, Murska, Fabbrini (Dieffa), Frion (Moskau), Dory (Bars 
cellona), Kaniſſa (New⸗MYork). Zu diefem Jahre find aus Deutfchland zu rau Max 
Hefi gekommen: Präulein Tipka von Naffau, Fräulein Eageling von Braunfchmweig 
und Fräulein Schröder aus Hamburg, alle drei bereit8 angeftellte Künftlerinnen. Frau 
Marcheſi will fih in diefem Jahre auch öffentlich hören laffen in den von Fel. David 
zu organificenden Concerten. Ihr Mann, der in London die Parthie des Mepfike 
fingt, wird bis zu jener Zeit wieder nach Paris, zurüdgefehrt fein und ebenfalls in deu 
erwähnten Concerten fingen. Kerr Marchefl verwendet feine Mußeftunden, um Bes 
träge zur Gefchichte der Muſik zu fchreiben und Operntexte ins Stalienifche zu Aber 
ſetzen. Augenblicklich arbeitet er an einer Uebertragung ven Mermets ,,Roland tu 
Noncevauz’‘, der, im Vorbeigehen gefagt, fortwährend eine Einnahme von 10,500 Frek. 
macht. 

Es fehlt in Paris nit an guten Geſanglehrern und man kommt jetzt häufige 
bierher zur Ausbildung, als daß man nad Stalien gebt. Wenn alle Gefangsjünge 
ihren Zwei in dem Grade erreichen, wie Herr Severin (au ein Schwede), ter mil 
Panofka gearbeitet hat, fo befremdet uns Liefer Vorzug nit. Herr Severin hat eim 
fehr angenchme Zenorftinmme, die ihn fein Lchrer in verzüglicder Weiſe zu behandels 
gelehrt hat. 

Herr Fétis, der, mie ich Ihnen gefchrieben, in feiner neueflen Ausgabe ver „Bio- 
graphie des musiciens‘‘ Rouget de Lisle abfpricht, Verfaffer der Diarfeillaife zu fein, 
hatte feine Meinung neben der Ausfage verfhiedener Muſiker darauf gegründet, daß a 
eine Ausgabe der Marieillaife aus dem Jahre 1793 befigt, in welcher Ronget de Lule 
blos als Verfaffer der Worte, während Herr Narvigille als Urheber der Diufit auge 
geben if. Bisher war Niemand in Stande, ihm die Ausgabe von 1792 zu zeigen, 
auf welcher Rouget de Lisle als Verfaifer angegeben if. Dem gelchrten Muſikſchrift⸗ 
fteller ©. Kaftner ift e8 endlich gelungen, eincs Exemplars habhaft zu werden, das ben 
Zitel führt: „Chant de guerre pour l’armee de Rhin, dediee au marechal Lakuer 
a Strassbourg, de l’imprimerie de Ph. de Daunebach, imprimeur de la muBicipa- 
lite.“ Nun ijt zwar die Jahreszahl nicht ausdrüdlich angegeben, allein ein Zweifel, 
daß dieſer Abdruck aus der erften Hälfte des Jahres 1792 herrührt, kann nicht beſtehen, 
da Lukner Anfangs Auguſt feines Commandos enthoben wurde und im Jahre 17% 
auf dem Schaffott fein Leben endigte. Herr Yetis, der uns von diefer Entdeckung bed 
Herrn Kaſtner in Kenntniß fegt, fügt zugleich Hinzu, daß er feine frühere DMieimag 
aufgebe und Rouget de Lisle durch eingeſchobene Cartons an der betreffenden Ste 
feines Muſikerlexicons in fein Recht einſetzen wolle. 

Pasdeloup hat jeine Concerte unter einen außerordentlichen Zudrange des Publ⸗ 
cums wieder Begonnen — heute findet fon das zweite ftatt. 

Her B. Damde hat vor den König von Hannover mehrere feiner Tondichtungen 
theilweije vierhändig mit feiner Frau, theilweife unter Mitwirkung Joachims und Lind 
ner's auögeführt. Der König ift fo entzüdt von Damcke's Tonwerken gewefen, daf a 
ihm ten Auftrag gegeben bat, eine Symphonie für ihn zu ſchreiben. 

Bon Stephen Heller erſcheinen demnächſt zwei neue Werke, welche von der 
Glücklichen, die Gelegenheit gehabt haben fie zu hören, fehr gepriefen werden. Eie 
beißen erſtens: Balletftüde (zmei an der Zahl) und Humoresfe, und werden im Bas 
lage von Schott's Söhnen erfcheinen. 

Paris, 30. October 1864. A. &utne. 
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Oper in Leipzig. 


Zum erſten Mal: „Lara““, große romantiſche Oper in drei Acten von Maillart. 
Am 29. October 1864, 


Den auch nur einigermaßen aufmerkſamen Lefern dieſes Blattes kann nicht ent⸗ 
ngen fein, wie die Oper ‚‚Lara‘’ von Aimé Maillart feit einiger Zeit in Paris 
1e große Anziehungsfraft ausübt und bei ihren jebesmaligen Erfcheinen auf den 
rettern der Opera comique die Räume dieſes Theater bis in den legten Winkel 
Mt, ja wie fie überhaupt von den franzöſiſchen Opern⸗Novitäten neueften Datums 
8 nachhaltigften Erfolgs fih rühmen darf. Diefes Barifer Zugſtück, diefer neu aufs 
gangene Stern am Theaterhimmel der Civilifations- Metropole if nun au nad 
Jeutfchland übergetreten, und ift e8 die Direction des Leipziger Stadttheaters, welche 
ſfich nicht Hat nehmen laffen, die Initiative zu ergreifen und zuerft die Verpflangung 
efes Productes auf deutſchen Bühnenboden zu verſuchen. So iſt denn „Lara“ am 
). De. zum erfien Dale in unfrem Baterlande überhaupt und in Leipzig im Bes 
ndern in Scene gegangen. Der Erfolg war fo, dag man noch nicht entfcheiden Tann, 
) die Dper fih bei uns arclimatifiren werde, oder nicht: es wurde zwar Manches 
plaudirt, aber im Ganzen war Boch Fein Enthuſiasmus zu verfpüren, und jedenfalls 
eiben noch verfchledene Vorftelungen abzuwarten, ehe von einem Terraingewinnen bie 
ede fein kann. Wir fpeciell halten e8 — offen gefagt — für fein Unglück, wenn 
rw „Lara“ auf unſrem Repertoire feinen großen Plag greift; denn wir fanden ihn 
itſchieden langweilig. Dies liegt zu allermeift in dem Text, welcher, aus der 
irettosCharkuterie der Herren Eugen Cormon und Michel Earre hervorge⸗ 
ıngen, fo nichtöfagend mie möglich ift, und weiter Nichts bietet als eine zufammens 
angslofe Reihe von Scenen, die alle mehr oder weniger einen bloß epifodifchen Cha⸗ 
ikter an fih tragen. Die Byron'ſche Dichtung „Lara“ (nah der da8 Buch gemacht 
) hat ſchon von Haus aus nicht feine Stärke in der Lebendigkeit und Prägnanz der 
andlung, fo poetifch ſchön fie auch fonft ift, und am allerwenigften haben die Herren 
estfabrifanten es verftanden, durch ihre Zuthaten dramatifches Leben bervorzurufen, 
8 geht in der ganzen Dper eben nicht viel vor: der ganze erſte Act dreht fih darum, 
iß Lamıbro, ein alter bärbeihiger Diener der Grafen Lara, zuerft Riemanden in 
wen altes Schloß am Meere hineinlaffen will, und fih erft im Finale während eines 
zewitters entfchließt, einer Maffe von Cavalieren und Damen, die fih vorher entſetz⸗ 
& vor ihm gefürchtet haben, den Eintritt zu geftatten, weil inzwifchen fein ‚Herr, ber 
bmefend gewefene und für die übrige Welt verfchollene Lara, zurückgekehrt iſt und ſich 
uch ſchon in die Gräfin Camilla del Flor — der er fi aber nicht ald Graf Lara zu 
tennen giebt — gleich beim erften Begegnen ganz ungeheuer verliebt hat, zum großen 
lerger ſeines Begleiters, ded Araberjungen Kaled. Im zweiten Act Kortfpinnen der 
iebe Camilla und Larad, der nun ald Gebieter des Schloffes ſich geritt, und brennende 
:iferfucht des Kaled, der eben in eiferfüchtiger Wuth einem verfchmähten Nebenbupler 
ara's, Ezzelin, den Staar ſticht, über die Vergangenheit diefes Lara und ſich auch 
ızwifchen von Camilla ald Mädchen hat erkennen laſſen. Während eines fplendiden 
feſtes tritt Ezzelin nun vor Lara hin und droht ihm mit unangenehmen Enthüllungen, 
venn er nicht da8 Schloß verläßt. Das thut er aber vorläufig noch nicht, fondern 
ält ruhig fein Ken zu Ende und legt fih dann fchlafen. Im dritten Act enthüllt 
ch in einem Traun, den Lara hat, deifen Vergangenheit: — er war Eorfar, Kors 
ado mit dem Mäubernamen, und ein Stück Privatenieben mit Becherflang, Geſang 
nd Tanz ꝛc. entfaltet fih. Lara erwacht mit beflärktem Vorſatz, In die Bahnen des 
egel⸗ und gefegmäßigen Lebens zurückzukehren; er fühlt ih des Namens Lara durch 
ne Vergangenheit unmwürdig, verkündet felber feine Schmach, und zieht mit feinem 
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Kaled (den der Traum ebenfalls und zwar als Mädchen — Gülnara — entpuppt 
bat) in die Weite, Selichte, Befigungen und Titel im Stiche laffend. Dies find uw 
gefähr die Grundzüge des Verlaufs ter läppifchen Handlung in diefer Oper. 


Kommen wir nun auf die Diufit, fo ift diefe auch nicht von ſolcher Bebeutung, 
um die Abfurbität des Sujets vergeffen machen zu können. Herr Maillart zeigt ſiqh 
in ihr al8 ein guter Faiseur, der fich in den Partituren Meyerbeer's und feiner Lande 
leute Halevy, Boieldieu, Außer ze. wader umgefehen bat und in ten von diefen einge 
flagenen Bahnen mit Geſchick fortwandelt. Die Trivialität fpielt in feinen Motiv 
jedoch eine bedenkliche Hauptrolle und nur fleflenweife fintet man ein Körnlein ächten 
Empfindungsgoldes unter dem Haufen gemeiner Tanzmeledienfhladen. Solche Kir 
fein find 3. B. das arabifche Lied Kaled's „Zur Heimath ſchatt'ger Platanen,’’ melde 
eine glücklich getroffene Lokalfärbung bat und auch in Paris mit Recht als die kei 
Nunmer der Oper ſtets gepriefen wurde; dann Manches in Recitativ und Gavatiz 
deffelbigen Kaled „Alles will ich ihm geſtehen,“ und in der Arie Camilla's „Ru 
ſcheint mir aufzuleben,“ fornsie in den Duett zwiſchen Lara und Kaled „DO Land, da 
mir da8 Dofeln gegeben. Die befte Seite von Maillart's Partitur iſt die Zuflıe 
mentation; fie bat Glanz und zumeilen auch viel Feinheit in der Miſchung der Klang 
mittel. Kurz zufammengefaßt, darf man wohl fagen, daß die Muflf in Lara — vide 
Semeinplägigkeiten und Wrivolitäten zugegeben — wenigſtens amüfant genannt merba 
muß und daß fie, zu einem beſſern Text gedacht, fogar noch erhöhter Wirkung fühlg 
fein könnte. 


Die Ausftattung der Oper war in Decorationen und Coſtümes reich und gefähmals 
vol, und nur der Schlangentanz, von dem vor der Aufführung fo viel Aufbebens ge 
macht wurde, erfchlen und mesquin und kindiſch. Studirt war die Oper im Bayı 
auch recht gut, und von den Hauptdarſtellern find in erfter Reihe rau Thelen 
(„Kaled“) und Hear Hertzſch (,‚Zambro‘’) zu nennen; erftere leiftete fogar in Ge 
fang und Spiel Beffered als wir ihr bis jet zugetraut haben und brachte ihre Partie 
— welche die pfochelogifch Intereifantefte der ganzen Dper iſt — zu wirkungsvele 
Geltung. Herr Thelen (Eszelin) war nur theilmelfe gut, ebenfo Fräulein Kropp 
(Camilla) ; beziehentlih Herrin G rimminger'8 — ald Lara — verlangt die Gereq⸗ 
tigfeit zu fagen, daß er weniger als in feinen früheren Rollen detonirte; in Betreff 
alles Uebrigen aber bleibt unfer ſchon abgegebenes Urtheil über feine Geſangs⸗ zu) 
Darſtellungsweiſe beflchen. 

E. Bernsborf. 


.. — — — ————— — — — — 





Fünftes Abonnementeoncert im Saale des Gewand: 
baufes zu Leipzig 


Donnerftag ven 3. November 1864. 


Es iſt hergebrachte Sitte beim Inſtitut der Gewandhausconcerte, denjenigen ta 
donnerjtägigen Mufifabende, welcher — je nachdem der Kalender e8 wil — auf ea 
um den vierten November fällt, zu einer Art von Gedächtnißfeier für den vor nunmeht 
17 Jahren am genannten Tage verfiorbenen Felix Mendelsfohn Bartholdy gu 
gefalten, direct durch Vorführung eines oder des andern von feinen größeren Teumer: 
ten, indirect duch Ernft und Würdigkeit der ganzen Programmbaltung überhaupt 
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Auf den Zettel wird meiftentheils des ſothanen Boncerts als einer Sommemoration des 
verewigten Meifter8 gar nicht Erwähnung gethan; aber ganz Leipzig weiß, daß dem fo 
iſt und billigt diefen Alt der Pietät, geübt an einem Künſtler, deffen Wirken und 
Streben unfrer Stadt fperiel fo vielen Glanz verliehen bat und von deſſen Erbſchaft 
wir noch heute zehren, ja noch lange zu zehren haben werden. 


Das gegenwärtige fünfte Gewandhausconcert nun brachte — den 4. Nov. vor⸗ 
feiernd — in feinem erften Theile Ehor und Choral von Joh. Seb. Bad: ‚Bleib bei 
und, denn e8 will Abend werden’ — „Beweis' Dein Macht, Herr Jeſu Chrif — 
ein Stück hoheitsvoller Tondichtung, durchweht von einem Zuge fozufagen großartiger 
Wehmuth, und alfo wohl geeignet einem großen Tonmeiſter als muſikaliſche Gedächtniß⸗ 
rede zu dienen. Dann brachte der erfle Concerttheil noch Mozarts Gmoll-Sinfonie, 
doch bekanntlich auch ein Werk nicht unwürdig des Zweckes, den man bei Tem ganzen 
Abend im Auge hatte. Beide Nummern wurden im Großen und Ganzen zufriedens 
fiellend zur Wiedergabe gebraht. Bon Dienteldfohn felbft gab man als zweiten Theil 
des Ceneerts die Mufit zu Racine's „Athalia“. Wunderbar erfrifcht und gehoben 
bat uns das in feiner jeßigen Geftalt ins Jahr 1845 fallente Werk, welches mir feit 
längerer Zeit nicht gehört haben und welches wir mit zu dem Beften und Neifiten 
zählen müffen, was Diendelsfohn gefchaffen. Welcher Schwung und welche Begeifterung 
in den Chören! Und mieder welche Innigkeit und reizende Anmut in den Frauen⸗ 
ſtimmen⸗Soli. Bon der prachtvollen technifchen Faktur des Ganzen, die fi bei Men⸗ 
delsfohn immer von felber verfleht, gar nicht erft zu reden — wie höchſt weife iſt Alles 
fo geordnet und geartet, daß es — der Dichtung als biblifcher Tragddie gemäß — 
von der einen Eeite den Charakter der Frömmigkeit und Andacht hat, ohne jedoch 
mit dem ganz firengen Dratorienapparat belaflet zu fein, und von der andern voller 
dramatifcher Lebendigkeit it, ohne gradezu opernhaft oder theatralifh zu werden. 
Und foldem hohen Kunftverflande, ſolcher claffliden Bemeffung von Inhalt und Form 
gegenüber, giebt e8 noch Leute, die an Mendelsfohn herumzumäkeln wagen, entweder 
weil er ihnen nicht puritaniſch⸗nüchtern oder flarrsantififirend genug ift, oder weil fie 
von einem falfchen Ideal verklentet in verflodter Parteileidenſchaft und Bornirtheit 
über alles Schöne und Edle hinmegftolpern und Alles geringfchägen, mas natürlich und 
vernünftig fi giebt. Was nun die Aufführung ketrifft, fo fah man ganz deutlich, 
wie fehr auch allen Wirkenden das Werk Freude machte: e8 wurde mit Liebe und Ges 
hobenheit gefpielt und gefungen. Die Geſangs-Soli waren in den Händen der Damen 
Julianc Flinſch, Hedwig Scheuerlein und Elara Hinkel, von denen die 
erftere durch ihre fchon befannte herzgewinnende Manier und ihr ganzes mufilalifche® 
Weſen beträchtlich uber ihre Genofjinnen bervorragte. Das verbindende Gedicht Eduard 
Devrients ſprach Herr Hanifch (vom hiefigen Statttheater) mit außgiebigem Organ, 
aber fehr monctoner Declamatien (namentlih in Bezug auf den Tonfall), und bie 
Harfenpartie fpielte ein junger Herr Liebig aus Berlin zureichend. 


Zeipzig, 4. November 1864. E. Bernddorf. 
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Dur und Moll. 


* Reg Der Poſauniſt Her Moritz Nabich hat am 2. Non. fen 
angekündigtes Concert im Saale des Logenhauſes (in der Elſterſtraße) ae uns 
terftügt von dem ParlinersGefangverein, den Sänger Herrn Rudolph Grebe um 
dem Clarierſpieler Herrn Wilhelm Leipholz. Der Vieloncelliſt Herr Lübeck, melden 
urfprünglich feine Mitwirkung verheißen hatte, war an derfelben durch feinen Theater⸗ 
dienſt behindert. Der Goncertgeber blieb zu drein Malen: ‚Souvenir de Bellini“ 
— zwei Melodien aus der „Nachtwandlerin““ und aus ‚Norma‘; DaB Concertim 
von Ferd. David, und „Auf Flügeln des Geſanges“ von Dientelsfehn. Seine ker 
vorragendfte Cigenfchaft iſt Die Yartbeit und Weichheit, welche er dem Tone feine In⸗ 
firument8 zu verleihen weiß, und deshalb iſt auch das Gantabile feine vorzüglidi 
Stärke. Diefe offenbarte fih am unzmeidentigften in dem BelinisSourenir und iz 
dem Diendelsfohn'fchen Liede. — Kerr Rudolph Grete — Schüler des hiefigen Gew 
fervatoriuns — iſt im Befig einer guten Baritonftimme, deren Sonorität er nur his 
und wieder durch nicht genügend freien Anfag beeinträchtigt; übrigen® weiß er in feinen 
Geſange recht viel Empfindungsmwärme walten zu laffen, und die Sachen, die er vortrag, 
waren: Arie („Seit jenem Tag’) aus „Hans Heiling““, ‚Die Lotosblume‘ von 

rang Lachner und ‚„‚Wanderlied‘’ von Rob. Schumann. — Die Bauliner fangen u 
eidlicher Weiſe „Wanderlied“ („Vom Grund bis zu den Wipfeln‘‘) und „Atem 
ſtändchen“ („Schlafe, PLiebchen, weils auf Erden’) von Mendelsſohn, dann dab 
ſchottiſche Volkslied ‚‚Die Blumen vom Walde‘, für Männerchor eingerichtet ven 
Dürrner. — Der Elavierfpieler Herr Leipholz (auch ein Eonfervatoriumsfchüler) hat 
— wenn aud nur begleitend fich verhaltend — eine genügende Tüchtigkeit nicht bewährt. 


Mufitalifhe Abendunterbaltung des Sanfervatoriums für Mu: 
fit, Freitag den 28. Detober: Quartett für Streiinftrumente von W. U. Mozart, 
Esdur. (Ro. 4 ter Ausgabe von Breitlopf und Härtel.) — Trio (No. 2) für Piouer 
forte, Violine und Violoncell von Edouard Lalo, Hmoll. Die Pianoforteftimme vor 
getragen von Fräulein Doris Böhme, Pianiftin aus Dresden. — Concert (Re. 11) für 
die Violine mit Begleitung des Orcheflerd von Louis Spohr, Op. 70, Gdur. (Die 
Brineipalftiimme von zwei Eleven all! Unifono gefpielt.) — ,‚‚Reminiscenfes de Deu 
gun. Große Yantafie für das Pianoforte von Franz Liszt. Vorgetragen von Hem 

onewitz, Tonfünftler aus Wiesbaden. 


Herr Louis Plaidy, feit Degründung des bicfigen Eenfervatoriums für 
Muſik ein verdienter Lehrer des Elavierfpiel® an dieſem Inſtitut, iſt jeßt nach meh 
als — erfolgreicher Thätigkeit von dieſer Stellung zurückgetreten. Eire 
roße ange l feiner Schuler gab Herrn Plaidy bei feinen Scheiden Beweiſe ibrer An 
hingtigee und Verehrung: es wurde ihm unter anderen eine Dans Adreffe, ein 

orbeerfrang, eine Uhr und ein Stod mit geldenem Griff überreicht. 


| Kirhenmufit in der Thomaskiche am 29. Det. Nachmittag halb 2 Uhr Me 
tette: „Ein' fefte Burg ift unfer Gott,’ von Doles. Am 31. Det. frab 8 Ur: Ta 
24. Pfalm von Br. Schneider. ‚ 


Fünftes Gewandhausconcert am 3. November: Chor und Choral, „Sleib 
kei und, denn es will Abend werden‘ von Joh. Sch. Dad. Symphonie (Guoll) 
von W. A. Mozart. Mufit zu Racine's Athalia für Soli, Cher und Orchefter den 
Kelly Mendelsſohn Bartboldy, mit verbindenden Worten von Eduard Devrient. Tu 
Soli gefungen von Frau Jullane Blinfh, Fräulein Hedwig Scheuerlein und Fräulen 
Clara Hinkel. Die verbindenden Worte geipredhen von Kern Haniſch. Die Karin 
partie vorgetragen ven Herrn Liebig aus Berlin. 


Die Auffübrung von Händel „Iudas Maccabäus“, melde fi 
Singacatemie feit längerer Zeit vorbereitet bat, findet Sonntag den 6. Nov. um 4 litt 
in der Thomaskirche ftatt. Bon auswärtigen Künftlern werden darin mitwirken: Fräu⸗ 
lein Alvsleben aus Dresden und der Tenoriſt Herr Otto aus Berlin. 


„Im zweiten Concert der „Euterpe“ am 8. Nov. wird die junge ſchnel 
berühmt gewordene Pianiftin Fräulein Mary Krebs aus Dresden auftreten und ta 
Pofannift Herr Nabich fi hören laſſen. 
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% Leipzig. Dper im Monat Detober: 1. und 10. Det. Robert der Teu⸗ 
fel, von Meyerbeer. — 2., 4., 9., 12. u. 26. Det. Flotte Burſche, von F. v. Suppe. 
— 5, Det. Die Jüdin, von Halevy. — 8. Det. Der Freiſchütz, von C. M. v. Weber. 
— 14. u. 24. Det. Der Zroubadour, von Berdi. — 18. Det. Don Zuan, von 
Mozart. — 22. Det. Die Hochzeit des Figaro, von Mozart. — 29. und 31. Det. 
Zara , von Maillartt. Im Ganzen 8 Opern in 15 Vorſtellungen. 


* Berlin. Die zweite Symphonie-Soirée der Königl. Capelle am 
Sonnabend brachte wieder zwei Novitäten, eine Duverture zu „Ronieo und Zulia‘‘ 
von Schlodtmann und „Fauſt“, Charafterbild von Anton Rubinftein. Mag man 
dem ientgenannten Werke auch Mangel an Klarheit vorwerfen, melediöſe Schönfeiten 
im Einzelnen, geiftreihe Züge im Belondern , ein unmittelbarer Gekaltungsdrang in 
Zönen laffen fih der Komposition nicht abfprehen und machen den Wunſch rege, ders 
jelben bald wieder zu begeinen. Die Einleitung des in der Form einer Duverture ges 
altenen Characterbildes int höchſt bedeutend, daflelbe verläuft weiterhin in eine freie 
bantafle, der folgente Hexentanz in Tönen entiwirrt fih gegen den Schluß zu einem 
anmuthigen Piano und einem wirkungsvollen Choral. Das Werk zeugt abermals für 
Das ungewöhnliche Produrtionsvermögen des Gomponiiten. Dad Bublicum unferer 
SinfoniesSoireen, aller neueren Muſik feit Jahren gänzlich entfremdet und durchaus 
unbekannt mit anderen Orcheſterwerken Nubinfteins, namentlich mit feinem bedeutends 
flen, der Dreean-Sinfonie, war nach den Anhören des „Fauſt“ ganz entiegt, fall ers 
boft und bis in feinen innnerften Haydn verlegt! Die. Romeo-Duverture von Schlodts 
mann bat mielodifchen Fluß und cerfrent, wenn fie auch nicht frei von Phraſe iſt, durch 
manche ſchön empfuntene Stelle. — Der Stern’ fhe Beiangverein wird aud in 
diefem Sabre, am 5. Nov., eine würdige Gedächtnißfeier für Mendelsſohn veranflalten, 
es ift dayu das Oratorium „Paulus“ gewählt worden. — Die Gebrüder Diüller 
haben ihren erfien Eyclus von drei QuartettsSoireen bereits beendet und werden nun 
im Verein mit Herm Mufildirector Robert Radecke abermals drei Soireen für 
Kammermuflt in Laufe der nächſten drei Monate geben, in denen unter andern zur 
Aufführung kemmen follen: das neue ClaviersQuartett Op. 66 von Ant. Rubinftein, 
ein neues Trio ven Mob. Radecke, das Quintett von R. Schumann, die Quartette von 
Beethoven Dp. 131 Gismoll, Op. 132 Amoll. Sn diefen Soireen wird auch die Gat⸗ 
tin des Herrn Concertmeifter Müller, Frau Müllers Berghaus, als Sängerin mitwir⸗ 
ken und Lieder von Mendelsſohn, Schumann und Schubert vortragen. — Sn der 
Singacaademie fanden vor einigen Tagen zwei feltene Jubiläen flatt — es waren 
die SHjührigen Sänger-Jubiläen de8 Director Bellermann und der Frau Türr⸗ 
ſchmidt. Sie wurden turch entiprechende Geſänge der Acaddmie gefeiert; Profeſſor 
Grell Hielt eine Herzliche Anfprace, ebenfo Director Bellermann; Frau Türrſchmidt 
fang eıne Urie aus „Samſen“ mit Chor. 


* Wien. Die Eängerin Frau Rofa Cſillagh, welche feit längerer Zeit hier 
privatijirt,, foheint nicht geneigt, fih wieder am Hofeperntheater engagiren zu laffen, 
da fie auf desfallſige Anträge ter Direction feine Bereitwilligkeit zu Unterhandlungen 
gezeigt dat. Die Tänzerin Fräulein Lamarre trat am Freitag zum legten Male im 
Dperntheater auf und bat fih nun zu ihrer weiteren Ausbildung nad Maris begeben. 
— Auch Herr Director Salvi begiebt ſich nächftens wieder nah Paris, um dort die 
neue Oper ,Rolaud a Roncevaux‘‘ zu hören. Leider hat man zu Herrn Salvis 
Neifen das Vertrauen verloren; Lie Ueberrafchungen, die er gewöbnlich mitzubringen 
pflegt, haben fich fat durchgebends als fehr traurige eriwiefen. — Die Hofopernihule 
eröffnet mit Beginn des December 1864 eine Elementarklaſſe, in welcher ſtimmbegabte 
(männliche und meibliche) Anfänger den Unterricht in Gefang und im Elavierfpiel uns 
entgeltlich erhalten. 

* Prag. Die 6i8 jet nur in Paris zur Aufführung gelangte Oper „Lara“ 
von Maiflart ging am 26. Oct. im deutſchen Landestheater in Scene und hatte fi 
wenn auch keines bejenteren Erfolges, To doch immerhin einer freundlichen Aufnahme 
zu erfreuen. Friſche und Leichtigkeit läßt fih der Muſik nicht abfprechen ; Beionderen 
Reichthum an zündenden Gedanken bat fie aber nicht aufzumeilen. Die Melodie felbft 
bewegt ſich gar zu häufig in den gewöhnlichen dreitheiligen malzerartigen Rhythmen; 
die Chöre find ſchwach, Tagegen iſt das Drcheiter mit Geſchmack behandelt. 

#% Dresden. Her Ullman giebt noch zwei BattisConcerte hier, diefe follen 
im Intereſſe des Publicums im Saale des Hotel de Sare am 7. und 9. Nov. flatts 
finden. — Die „Dresdner Liedertafel‘’ feiert am 9. und 10. Nov. das Feſt ihres 
25jährigen Beſtehens durch Eoncerte und Feſteſſen. 
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# Ueber Carlotta Patti ſchreibt Earl Band im „Dresdner Journal“: 
Unfer Sahehunden bildet feine Leute! Herr Ullman hat bereits klingende Beweiſe fir 
die Erfahrung gefammelt, dag wir Deutfche nicht weniger ald tie Nankees für tie 
‚höhere Concertpraxis“ empfänglich find. Und trog der befontern Strapazen, meld 
unfre Dresdner Eoncertlocalitäten mit fich bringen , wird fih das Publicum tafür be 
lohnt Anden, denn ſämmtliche Leiftungen im Concrrt waren von vorzügliäfter Au. 
Fräulein Carlotta Patti if ſowohl für den muſikaliſchen Denuß als für die Phyfiologie 
der Menſchenſtimme eine höchſt intereffante und merkwürdige Sefangserfcheinung, and 
wer nicht die eigenthümliche Meinung gehabt bat, daß eine wunderbar hohe Sopran⸗ 

imme ine Force im Gefüblsausdruck ſuchen könne, wird feine Täuſchung erfahren 
aben. ie gewöhnliche Mittellage ihrer Stimme iſt weder ſchön, noch vell und ſtark, 
at etwas Naſalklang und mehr von franzöfifhen als italieniſthem Tontimbre, date 
aßer außgiebig, charakteriftiih und bicgiam. Ven den höheren Tönen der Dlittelage 
an aber erhebt fich die Stimme mit hellem, metallllarem Klang, ohne Schärfe ſchwingend 
bis zum dreigeftrichenen F und feinen noch höhern Nachbartönen, im orte vol intew 
fiver Kraft und Glanz, jeder Aufgabe in präcifefter Anſprache geherfam, im Rianiffime 
noch durchdringend und deutlich und von nie irrender abfoluter Reinheit der Intonalion. 
Geſangskunſt erſten und edelſten Ranges ift Fräulein Patti nicht eigen, manche Einzels 
heiten ihrer Ausführung entiprechen nicht böchften Fünftlerifchen Anforderungen , felbR 
in der Beherrſchung des Tonklangs (ich erwähne nur die Eches in der ‚‚Schattenarie,‘ 
für die fi bei offnerer Tonbildung wahrfcheinlih ein lieblicheres, weicheres Piano yes 
winnen ließe.) Aber wenn auch das Naturell der Stimme und befondere urſprüngliche 
Gefangsbegabung ſich allen technifchen Schwierigkeiten des colerirten virtuofen Geſanges 
ſtaunenswerth günftig erwielen, fo bat doch auch die Hunft einen fehr anerkennent 
werthen Antheil daran genommen. Die vortrefflihe Ausbildung der Stimme ergiekt 
die Vorzüge der italienifhen Schule: Natürlichkeit und Ungezwungenheit heben jede 
Vorftellung von Anſtrengung und Schwierigfeit auf; jeder Ton wird forgfam gebildet 
und nüancirt und fpricht für fih mit im Ganzen; der Vortrag, entfchieten und ſicher 
arcentuirt und pointirt, mit euer und Grazie belebt, bildet ein überrafchentce Enſemble 
von hoher Bravour und feinen Sejangsfünflen, von geivinnendem Eiprit und liebent⸗ 
würbiger Coketterie. In Einzelbeiten der Paſſagen, Biorituren, Triller zc. haben 
frühere Sängerinnen allertings eine Fünftlerifch viel vollendetere oder doch eine gleidk 
Technik entfaltet; Niemand aber, auch die fogenannten ältefen Leute mitgerechnet, wir 
IM erinnern, Folgendes gehört zu haben: ſolche Höbe der Stimme voll Kraft und 
nfirumentaler Tonbrillanz, mit vollkommener unverkereiteter Anfprache, für jegliche 
Figur nebft Triller, für das fchönfte messa di voce, ane und abſchwellend, mit Legato- 
Verbindung gehorfam; und endlich ein Staccato in höcfter Höbe fiir jedes Tempe, 
jedes Intervall, gleich unfehlbar in Reinbeit und Präciſion. Sind das theilweiſe 
mufifalifche Spielereien, fo do, mit echten: Gefangsaeift, Anmuth und Meiſterſchait 
außerordentlih ausgeführt, fehr reizende und ſchöne Spielereien und in jedem ale 
von unzweifelhaft feltenfter, eigenthinmlichfter Art, Bervunderung und Intereſſe bis zum 
Enthufiasmus erregend. Das ergab fich denn auch in allen Vorträgen der Eängein; 
fie befanden in Arie aus „Linda von Chamounirx,“ Schattenarie aus „Dinotah,“ 
„Carneval von Venedig“ von 3. Benebiet arrangirt, mit Introduction nah Schul⸗ 
hoff. Höchſt originell und fo virtuos pikant, als grazids und geſchmackvoll, war ned 
die Ausführung einer dankenswerthen Zugabe, eines franzefifchen Chanfons mit Lads 

taccato. 


* Düffeldorf, 27. Det. Das erſte Concert des Algen. Muſikvereins unte 
Zeitung des Herrn Diufifdirector Julius Tauſch brachte eine in faſt allen Theilen höchſ 
gelungene Aufführung der ‚Jahreszeiten‘ von Haydn. (Simon, Herr Bletzacher aus 
Bannoter; Lucas, Herr Wolters von Stadttheater in Cöln; Hanna, Fräulein Zulie 

othenberger aus Eöln). Die Chöre verdienten befonderes Lob, deun, ungeachtet einer 
Hitze von 28 Grad Reaumur blieben diefelben friſch bis zum Schluß. 


* Sranffurt a M. Das zweite Mufeumdconcert fand am 28. Dt. 
flatt und brachte zu Gehör die „Walpurgisnacht““ von Mentelsfohn und Beethovens 
neunte Sinfonie unter Mitwirkung von Fräulein Rohn aus Mannheim, Fräulein 
Dppenheimer,, der Herren Baumann und Hill. Das Coneert bat eine fo große Be 
theiligung gefunden, daß von dem mitmirkenden Cäcilienverein befchloffen wurde, 
beide Werte am 4. Nov. wiederholt zur Aufführung zu bringen. 


* Hamburg Herr A. von Dommer hat hier zehn Vorlefungen über Ge⸗ 
ſchichte der Muſik angekündigt, welche am 15. Nov. ihren Anfang nehmen fellen. 
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#= Hannover, 25. De. Bon der Thätigfeit unferer Dper in ben legten viers 
ehn Tagen ift wenig Erbauliches zu berichten. Nachdem unfere einzige Sängerin, Frau 
aggiati, wie daß bei den enormen Anftrengungen, deren fih die Dame gegen ihr eiges 
ned Intereſſe unterzeg, voraußzufeßen war, erfranft if, befaßen wir nur noch Frans 
lein Schubert, die, wie ich ſchon berichtete, hier gaftirt. Mit ihr mußte alfo geleiftet 
werden, was nur möglich war — aber c6 war auch darnach. Dazu kam, dat Hear 
Niemann auf Gaſtrollen nah Berlin abmwefend war und Herr Dr. Gunz heifer wurde. 
In Scane gingen: „Czar und Zinmtermann, „Fauſt und Gretchen,“ „Roſſini's 
„Barbier“ und „das Glödlein des Eremiten.“ Dit Ausnahme von „Gyat und Zins 
mermann’’ wirkte Fräulein Echubert in allen genannten Opern in den Hauptparthien, 
und mit der Rofine ift es ihr gelungen, ſich felbft zu einer ganz anfehnlichen Rofine zu 
verhelfen, beftehend in einem Engagement und 300 Thlr. monatlihd. Die Dame bat 
Glück — und, mie fih daß bei foliden weiblichen Reizen auch gebührt, Eonnerion. 
Freilich detonirt fie etwas zu häufig, in ber oberen Lage if eigentlich Fein Ton rein, 
aber fie detonirt mit Anftand — gleih um Viertel-Töne, und das iſt jedenfalls ein 
Verdienſt, mit tem fie geriß eine große Anzahl von Colleginnen um eine oder mehrere 
Nafenlängen fchlägt. a8 muß jedenfall, namentlich von den Jüngern des höheren 
Sport anerfannt werden, und fo gefchah ed. Uebrigens if die Dame in der Spiels 
oper recht wacker; ſie bat eine vortrefflihe Made, Humor — und wenig Stimme. 
Was wollen wir mehr. Bemerkenswerthe Br Fa aus den genofienen Aufführuns 
gen find wenig zu verzeichnen. Im „Czar und Zinmermann‘‘ verfuchte fih Herr Birk 
in der Rolle des franzöfifhen Diarquis, fand fi) aber fchlecht in ihr zurecht, da dem 
jungen Anfänger nech ziemlich Alles abgeht, was man Spiel nennt. dere Gunz giebt 
die Rolle meifterhaft. Sm „Fauſt“ feierte Herr Niemann mwohlverdiente Triumphe, 
neben ihm der wahrhaft audgezeichnete Chor. — Biel Schönes läßt fi von unferer 
beginnenden Eoncertfaifonfagen. Das Joachim'ſche Quartett hat eine zweite Soitde 
für Kammermuſik gegeben, da8 Engel’fche Zrio eine dito; das Programm der letzteren 
haben Sie bereits mitgetheilt.. Das VBoldmann’fche Trio (Fdur) war bier neu; es 
wurde bübfch gefpielt und gefiel, machte aber im legten Sape namentlich den Eindrud, 
al8 höre man ein Arrangement auß einer Dper. Hierauf trugen die beiden Brüder 
Engel die Ddur-Sonate für zwei Elaviere vor und ebenfo Thema und Variationen 
(Dp. 46) von R. Schumann. Mit beiden Pieren erzielten fie eine vortrefflicde Wir⸗ 
fung, nur möchten wir vor zu großen Xreiben der Tempi warnen. Das Programm 
der zweiten Soirée des Joachim'ſchen Quartetts war: Streichquartett von Hahn 
(Gdur); Pianoforte: Trio von Diendelsjchn (Dmoll); Streichquartett von Beethoden 
(Cismoll, Sp. 131). rüber gaben die Herren krei Quartette, haben aber in den letz⸗ 
ten beiden Jahren auch die Pianoforte-Trios in ihr Programm aufgenommen, eine 
Neuerung, die indeß bei den meiften Diufiffreunden Leine Anerkennung finde. Wir 
Bien bier nur felten Kammermuſik, in einer Bollentung, wie fie da8 Joachim'ſche 

uartett giebt, für jeden Muſitfreund zu felten. Was Wunter, daß diefe das vers 
lorene dritte Quartett ungern vermiffen, um fo nıcht, da das Piancforte (Bapellmeifter 
Scholz) hinter Joachim zurüdbleibt. Herr Scholz iſt ein fehr tüchtiger Elavierfpieler 
von einer foliden, rühmenswerthen Technik, er läßt feine Noten ganı tadello& in Reih 
und Glied aufmarfdiren, aber was den geiftigen Gehalt feiner LZeiftungen betrifft, fo 
bleibt da doch oft recht viel zu wünfchen übrig, namentlich Bei Beethoven’fchen Compo⸗ 
fitionen. Ihnen fehlt Pocfie und jene fünftlerifche Verve, die dem Spiele Joachims einen 
fo genialen Stempel auftrüdt. Zu dem Genuffe, einen in allen Theilen die Vollen⸗ 
dung erreihenden Vertrag in fi aufzunchmen, wie das bei den Quartetten fo häufig 
ift, gelangt man alfo bei den Tries nicht. Das Ereigniß des Abends war übrigens 
das Beethoven'ſche Gismoll-Qnartett, da8 meines Willens bier noch nie öffentlich vor⸗ 
getragen iſt. Der Vortrag des gewaltigen Werfes war faft in allen Theilen ein volls 
endeter, ter Eindrud auf Die athemlos laufchenden Zuhörer ein getheilter. Das Groß⸗ 
artige tiefer wahrhaft titanenbaften Schöpfung hat wohl einen Jeden der Anmefenden 
impenirt, die erbabenen Schönheiten, welche verſchwenderiſch darin außgeftreut find, ent 
züdten, aber der Geſammteindruck binterläßt Bei der Mehrzahl, nad eigenem Geftänds 
niß, ein Fröſteln der überreizten Nerven. Kaum mag ed ein Muſikſtück geben, auf 
daB Gocthe's: „Himmelhoch jauchzen, zum Tode betrübt‘‘ fo zutreffend angewandt 
werden könnte, keins, dad einen fo gewaltigen Wechfel der Stimmung vem Hörer 
verlangt, chne fchlicklid da8 Gefühl zu der reinen Höhe eines verfohnenten Abs 
fehluffes zu führen. Der Dank der zahlreihen Verſammlung für die intereffante und 
vorzüglich erecutirte Reproduction _de8 Werkes wurde den ausübenden Künftlern durch 
außergewöhnlich reichen Beifall zu Theil. 
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= Stuttgart, 1. Nov. Am 18. Det. gab der „ODrchefterveretn“ (ein erſteb 
diesjähriges Concert und erwähnen wir aus dem Programme die Sinfonie in D, No. 7 
von Mozart und eine Sonate für Piano No. ı in C, Op. 24 von C. M. v. Weber, 
von Herrn Fröhlich mit reichem Beifalle gefpielt. — Das Concert des Ham Hefe 
mufltus Hohmann, eines vorzüglichen Horniſten, brachte neu ein Quintett für Piano 
forte, Flöte, Klarinette, Horn und Bagott von U. Rubinftein, ein Werk mit allen 
Rubinſſein'ſchen Vorzügen, Orginalität, meifterlichee Behandlung jedes einzelnen Ja 
ſtrumentes, reih an Ideen und Harmonienwechſel. Die Ausführung durch die Herren 

rudner, K. Krüger, Mayer, Fohmann und Neufirchner war eine tadellofe. Ale 
brigen Piecen, wie 3. B. die Mozart'ſche Eerenade für dreizehn Blasinſtrumente, eine 
Sonate für Harfe und Violine, welche Epohr für feine rau und fi geſchrieben bat, 
waren mehr oter minder bekannt. — Die Herren Singer, Barnbeck, Debupfere um 
Krumbholz gaben am 25. Det. die erfie Quartetti:Soirde und zwar kamen 5 Gehoͤr: 
Quartett (Dmoll. No. 2) von Mezart, Quartett (Fmoll, Dp. 95) von Deethonen, 
Quartett Dmoll, nacgelaifenes Werk) von %. Schubert. Sämmtliche Werle waren 
bis in das feinfte Detail durchgearbeitet, die Sntentionen und die verfchieben 
Characteriftiit in der Ausführung volllommen zur Geltung gebracht; die Zupörerfi 
äußert befriedigt und dankbar hiefür. — Die erfte der Speidel’fhen Soirken lief am 
29. Drt. brillant vom Stapel. Sonate Gdur, Op. 9 von Beethoven; (Speitel um 
Siuger.) Romanze aus NRofamunde und ‚Auf ter Brücke“ von Schukert, (Ken 
Schuͤtty.) 33 Veränderungen über einen Walzer und Diabeli von Beethoven, von 
Speitel geiftig und technifch vorzüglich wiebergegeben. — Andante von Wienteldfehn 
mit Meifterfibaft vorgetragen) und Gavotte und Menuette (Stavierbegleitung ven 

chumann) von S. Bad, (Singer.) a) Das Dlädchen an daB erfte Schneeglöckchen 
von Weber. b) Ungeduld ven Schubert (rau Dr. Leifinger.) Zum Schluß Xrie 
in Cmoll, Dp.66 (Speidel, Singer, Krumbholz) von Mendelsſohn in ebenſo gebieges 
ner als frwunguoller Ausführung. — Frau Viardot-Garcia wird nad 
Sonnabend auf Wunſch Ihrer Majeflät der Königin in einem Ertras&oneerte im Haf⸗ 
theater fingen und zwar in dem „Stabat Mater’ von Pergolefe und in einem Pratm 
von Mareelloe. — Herr Sontheim, erfter Tenor unferer Oper, weigert ſich der Ri 
niglichen Intendanz gegenüber entfchieten, die Wagner'ſchen Opern Fr fingen, ta, wie 
er in feiner Eingabe fagt, er ſich nur verpflichtet habe zu fingen, nicht aber den Halt 
zu brechen, reſp. die Stimme zu opfern. Er führt Urtheile berühmter Gefanglehre 
an, welche zu feinen Bunften fprehen. Dan ift auf den Ausgang diefer Sade, die 
wahrscheinlich gerichtlich verhandelt wird, gefpannt. 


* Münden, 1. Nov. Die erfte Aufführung von Wagners „fliegendem Gollänter” 
ift vorläufig auf Sonntag den 13. Nov. feftgefept. — Unfer junger Monarch, ein ante 
gefprochener Verebhrer der Richtung und der Werke Richard Wagners, fol ernflli an 
den Bau des den Tonfeger und Dichter als Ideal vorfchwebenden „Nationaltheatert“ 
und die Auffubrung der „Nibelungen“ in denfelben denfen. Im Jahr 1867 
uf man den großartigen Plan ausgeführt, und die Trilogie auf die Bühne gebracht zu 

aben. — Am 5. Nov. wird Herr Concertmeifter Lauterbach aus Dresden ein Concert 
im großen Mufeumsfaale geben. — Progranın des erfien Abonnementconcerted 
der mufikalifchen Akademie: Duverture zu Leonore (Edur) von Beethoven. Neunte 
Coneert für Violine von Spehr (Kerr Lauterbach.) Des Sängers Fluch, Ballade von 
Uhland, für eine Singſtimme mit Begleitung des Orcheſters von H. Eifer (Fyräulen 
ven Etelöterg.) Ballade und Polenaiſe für Violine von Vieuxtemps (Herr Lauterkad.) 
Duverture zu Hamlet von Gate. Sinfonie (Gdur) ven Fr. Schubert. In be 
nächſten drei Cencerten kommt zur Aufführung: Sinfonie in Adur von Weetheva. 
Sinfonie in Esdur von Rieg. Sinfonie in Gmoll von Mozart. euer und Wafles 
mufit ven Händel. Jubelouverture von Weber. Duverture zur Oper „die ficken 
Raben“ von Rheinberger. Duverture zu ‚Dame Kobold‘ von Reinede. Duverture 
3 Genoveva von R. Ehumann. Violin-Concert von Kreuger. Violoncele-@oncertver 

ellmann. Im Weihnachtsconcert: Chor aus dem 100. Pfalm ven Händel. Dop⸗ 
pelhor von J. S. Bach. Die heilige Nacht von Gate. Neunte Sinfonie von Beethoven. 


* Garlöruhe Am 20. Det. fand daB erſte AUbonnenentconcert des Gr. Hof⸗ 
orcheſters im großen Muſeumsſaaie unter gefälliger Mitwirkung des Herrn Zara 
Roſenhain ſtatt, das Programm war folgendes: Duverture die Abencerragen von 
Cherubini. Arie für Tenor: Misero! O sogno, o, son desto? von Mozart, gefungen 
bom KHofopernfünger Herrn Brandes. Koncert für daB Pianoforte componirt und 
borgetragen von ‚Herrn Nofenhain. Sinfonie No. 4, Bdar von Beethoven. 
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#* Barmen. Das erfle Abonnementeoncert wurde am 29. Detöber mit Haändel's 
„Iſrtael in Egypten“ eröffnet. Die Soli hatten Yräulein Mann von hier, Fräulein 
Shrek aus Bonn, die Herren Schild aus Leipzig, Janſen und Egli aus Düffeldorf 
übernommen. Ehor und Scliften erhielten mohlverdienten Beifall; namentlich war 
e8 aber Herr Schild, der das PBublicum durch feine jugendlich friſche und gefchulte 
Zenorftimme zu begeijtertem Applaus hinriß. 


* DBafel. Die mufltalifhe Saifon hat mit dem erfien Abonnementceoncerte bes 
onnen. Gade's Dffiansflänge und die Bdur-Sinfonie waren die Orcheſterwerke. Herr 
Sean Becker fpielte das Dmoll-Eoncert von Spehr und zwei Salons Pieren. Yräus 
fein Zuife von Pollnig aus Berlin fang Arie mit Chor aus Glucks „Iphigenie 
auf Zauris‘ und Lieder von Rihard Wagner und Schumann. Das zweite Concert 
am 25. Det. brachte Duverture zu „Hans Heiling“, Fragmente aus dem Grand Sep- 
tuor von Beethoven und Sinfonte Bdar von Schumann. Fräulein Augufte Brens 
fen trug Arien aus „Hans Heiling‘” und „Sonnambula“ vor. Die fehlte Kam⸗ 
mermuſik⸗Soirée brachte am 25. Det. als Nevität: Großes Trid für Pianoforte, 
Violine und Violoncello Op. 102 von Zoachim Naff, welches Werk in trefflicher Aus—⸗ 
führung den aflgemeinften und lebhafteſten Beifall hervorrief. 


4 VBaris, „Les Absents‘‘, eine einactige Dperette von der Muſik des Herrn 
Poife, ging am 26. Det. in der Opera comique in Scene, ohne Jemand zu beunruhi⸗ 
gen. „Le Tresor de Pierrot‘‘ von Gautier wird in diefer Woche zum erften Male ges 

eben. — Die Schweftern Marchiſio find Bier angefommen und werden nächftens in der 
talienifchen Dper auftreten. — Auf dem neuen Plage des ‚‚Chäteau d’Eau‘* wird ein 
Concertſaal in riefigen Dimenfionen gebaut werden, der hauptfächlich für Geſangfeſte der 
Männergefangvereine beftimmt fein wird. Auch Pasdeloup mird fi in diefem Saale in» 
ftalliren, deffen näbere Lage den Befuchern bequemer fein wird, als der entfernte Circus 
„Napoleen.“ — Un der großen Oper tritt vom 1. Nov. angefangen eine Verfügung 
in Kraft, welche eine gewiſſe Elaffe von Habitué's mit großer Betrübnig erfült. Die 
Abonnenten ter Orchefterfige dürfen nicht mehr Lie Eoulilfen und das Tanzfoyer betre= 
ten. „Welches Pfauengeſchrei,“ fagt das „Figare-Programm“, „werden diefe Hi 
ausſtoßen. Nicht mehr Durch die Kleine Verkindungsthüre fhleihen! Nicht mehr mit 
einigen Reiöspuflverfleden auf dem Node zurückkommen! Welke Wehmuth, welche Ver⸗ 
zweiflung! Wir werden unferen Leſern von den Selbſtmorden, melde diefe Maßregel 
veranlaffen dürfte, Nachricht geben.’ — Die Marfeillaife if für deren Berfafler, 
Nouget de Lisle, gerettet, Herr Fétis bat fich befchren laffen. (Näheres darüber in 
der heutigen Pariſer Gorrefpentenz von U. Suttner im verdern Theil diefer Nummer.) 


# London, 29. October. „Herüber — hinüber,’ „Maſaniello“ — Martha,’ 
dann wieder „Maſaniello“ und fo fort — das iſt der Beginn der englifchen Oper, 
und damit mill fie ein Haus mie Covent-Garden füllen! Und wenn nun die auf den 
3. Nov. feflgefeßte neue Dper nicht durchgreift, was tann? Doc nein! dafür wird 
fhon geforgt werden — „der Bien muß!’ Koffentlich werden wir damit eine Abs 
wechölung in unfer nächſtes Nepertoire bringen innen. Die Zufanmenflellung diefer 
Dpernaufführungen ift gleichfam ein mufifalifcher Courszettel; ein Bli darauf verräth 
die berrfchende minfifalifhe Stimmung. Heute können wir fogar als Schlußftein einen 
Juwel einfegen. „Fidelio!“ Kaum hätten wir es zu hoffen gewagt, denfelben in den 
diesmal engbenrenzten Opernkranz der italieniſchen Vorftellungen einreihen zu dürfen. 
Der zmeite Abend derſelben brachte „Luctezia Borgia“ mit durchachend gut befeßten 
Nolen. Fräulein Zietjens in der Titelrolle war ganz audgezeichnet; fie fehlen «8 
darauf anzulegen, den Zubörer fenfzend der fommenten langen Paufe bis zu nächfler 
Saifon gedenken zu laſſen. Neben ihr verdient Mole. Groffi (Diaffeo Offini) ganz 
befonderer Erwähnung. Wir haben fchon einmal auf diejelbe aufmerkſam gemacht und 
wicderbelen es, „eine große Zukunft fteht ihr bevor.“ Eine pradtvolle, üppige Stinmme 
die noch Fein Tremoliren kennt, der Zon frifch angefept und nicht herumgezerrt, reine 
Intonatien, alle Regiſter gleich ausgebildet, dabei vortheifhafte Bühnenerfheinung — 
kurz, der Leſer möge ſich den Namen einſtweilen merken. — Jm legten Erpftallpalafte 
Goncerte wurden unter Andern auch einige von den, jegt bei Breitfopf und Härtel er= 
fhienenen und urfprünglich für die Maskenbälle der E. 8. Redoutenfäle In Wien coms 
ponirten Dienuetten von Beethoven mit vielem Beifall aufgeführt. — In Manchefler 
wurde ein neued Theater mit Shakefpeare8 „Sturm“ eröffnet und dazu ale echt 
englifde Garnitur Sullivan’6 Mufit und zwei ebenfalls für den ‚Sturm‘ componirte 
Sefänge von Purcel und Arne benugt. 


820 Signale. 





— — [u 


# Novitäten der letzten Woche. Concerto pour Violoncello aveo Acom- 
bagnement d’Orchestre ou de Piano par Antoine Rubinstein, Op. 65. — 
cenen aus Goethes Fauſt in Muſik gefegt von Henry Litolff, Op. 103. Pars 
titur. Erſte Scene: Fauſt in feinem Studierzimmer. Für Drcheſter, Soprans und 
Baritons Stimme und Chor mit Declamation. Zweite Scene: Bor dem Thore. 
Kür Drcheſter, Tenor und Baß-Stimme und Chor. Siebente Scene: Gretchen in 
der Kirche. Kür Orcheiter, Orgel, Sopran und BaßStimme und Chor. — Quatuet 
für 4 Biolinen von Jakob Dont, Op. 45. — Grand Qnintour pour Piano, 2 
Violons, Alto et Violoncelle par Joachim Raff, Op. 107. — 2ofe Blätter. 
Sechs Elavierflüde von Clara von Goßler, Op. 4 


* 8. Liner, Compositions pour Piano. (Breslau, C. F. Hientsch.) 
Es Liegen uns elf Hefte Saloncompofitienen von H. Lichner vor, nach Denen zu urtheilen 
der Componift Talent zu leichtmeledifcher angenehm Elingender Claviermuſik, doch nicht 
auch die feinere fünftleritche Geſchmacksrichtung und formale Durchbildung befigt, Die ihn 
in die Sphäre des noblern Publicumd heben könnte. Es müffen oberKäclige Dilets 
tanten fein, die fi an ſolchen Stüden, wie De Lichner fie liefert, vergnügen können, 
außerdem find fie auch zum Theil im Unterrichte ausnahnısweife zu verwenden, wo man 
für fonft gering begabte und viel mit ernflen Studienflüden geplagte Schüler, die doch 
auch einmal einen Klang-Erfolg erleben möchten, etwas „Hoöheres“ vorerſt ncch nicht 
anwenden kann. Für folche paßt eine Gattung Stüde wie Lichners Dp. 1 Ronde 
capriccioso, Op. 3 Valse brillant. Op. 5 Idylle, Op. 6 Polka brillant, Op. 7 
Impromptu, Dp. 8 Nocturne, Op. U Valse de salon, Op. 10 Morceaux de salon 
Dp. 11 2me Idylle, Op. 12 Mazourka de salon. Für Anfänger dagegen paßt Op. 4, 
drei Sonaten. Sind diefe legteren indeffen ziemlich gemüthös und flimmungslos, fe 
enthalten auch die übrigen Stude Nichts von menfchlichen Herzenserlebniſſen, obwehl 
manche Zitel darauf fließen laffen Fünnten: wir baben diefe oben nicht mitgetbeilt, 
weil die Mufit (die, beiläufig gefagt, nicht überall ganz generalbaßfeſt ift) eben rein 
äußerlih und höchſtens in etwas falonheuchlerifchen Pathos erklingt. Hiernach ent: 
ſcheide man ſich felber für oder gegen obige Compofitionen. 


= Zehn Lieder ohne Worte für Pianoferte von®.%. Kühner. (EStutt⸗ 
— Ebner.) Zwiſchen Dilettanten- und Muſiker-Arbeit in der Mitte ſchwankend, 
nd die Lieder von zweifelhaften Werth. Zwei falfche (1 im Baffe, Tact 3, werden 
Herrn W. F. Hühner nachträglich gewiß recht unangenehm fein. 


# Polka humoristique pour Piano par Charles Sienold, Op. If. 
(Fuutigart, Ebner.) Der Eompenifi foheint zwar auf dem Zitel Humor und Auflig- 
keit miteinander verwechfelt zu haben, Liefert aber in feiner Polka trogdem ein gut ans 
subörendes Stück, das zum Tanz (tremblante) wie zum Vorfpielen zu veriventen if. 


* Drei Lieder für eine Stimme mit Pianoforte ven Eduard Ad. Teb, 
Dp. 1. (Stuttgart, Ebner.) Ein ganz leidlicher Anfang! das erfte Lied fpinnt etwas 
lange in gleichem Rhythmus, der Ausdruck ift öfters fein fiherer: aber der Zug nad 
dem Guten ift überall erkennbar. 


* Zwei Eoncertlieder für eine Stimme mit Clavierkegleitung von Qudm. 
Start, Dp. 42. (Stuttgart, Ebner.) Klang und Sang ift in diefen Liedern, dech 
fußt der gedankliche Inhalt auf keinem cigenen Phantafiefend --- die Seele wird nat 
oberflächlich berührt. 


#* Alpenröschen. Quartett für Sopran, zivei Tenore und Baß mit Piano: 
forte von 3. Nater, Op. 14. (Münden, Walter und Sohn.) ft die Zuſammen⸗ 
flelung der Stimmen ſchon keineswegs poetiſch gerechtfertigt, fo ift auch Lie Muſik ven 
ſehr untergeordneter Urt, nur für Laien pafjend, Die fih ſchon freuen, wenn fie über⸗ 
haupt nur. „Etwas fingen‘ hören. 


* Drei Lieder für gemifchten Ehor, Gedichte von Hölty, Muſik von E. H. 
Börner, Dp. 8. (Offenbach, Joh. Andre.) Simple gutartige Miufif für ebenſolche 
eute. 


* Drei Motetten von Ed. Steglich. (Grimma, G. Genſel.) Im zwar 
— klingenden Motettenſtyl, Doch gut gemacht. Den Motetten folgt nech ein 
uartett mit einer langen Fuge und cinen Schlußchoral — Alles recht brav geſetzt 
und warm empfunden, brauchbar für Kirche und Schule. No. 1 und 2 find für Min 
nere, No. 3 und 4 für gemifchte Stimmen, 
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* Zm Welfenreihe Hannover, wo ja mandherlei fih ereignet, wovon die 
Schulweisheit biederer Leute ſich nichts hat träumen laffen, ift jüngft zum größten Ents 
fegen einer ganzen Stadt voll Steuerzahlender Bürger der Beifall — auf den Hund 
gefommen. In der wadern Statt Hildesheim namlich gaben ‚Hannover’fe Künftler 
ein Concert, in welchem auch Herr Niemann ‚die Gewogenheit hatte mitzuwirken.“ 
Die übrigens fehr Lunftlichenden und Lunfifinnigen Hildeßbeimer waren über die Ger 
bühr entzüdt von dem Geſange des gewaltigen Beldentenord, fie Elatfchten, jauchzten, 
tiefen Da Capo und „heraus“ — kurz, geberdeten ſich ziemlich unanfländig. Herr 
Niemann fang auch Da Capo und ließ fih berausrufen, al8 aber ein abermaliger drins 
gender Ruf an ihn erging, erfchien flatt feiner, nachdem der Vorhang eine Weile in er= 
wartungsvoller Stille halb aufgezogen gefchwebt hatte — vor ten Lampen ein prachts 
voller — Hühnerhund! Die Hildesheimer haben in der Loralprefie ob dieſes Fre⸗ 
vels Zeter mordio gefihrien. 


* Unvorſichtige Tiroler In Abbehaufen (Königreich Hannover) concers 
tirte jüngft eine Tiroler Sängergefellfchaft. Unter anderen Piecen fam auch das bes 
fannte Lied von Andreas Hofer zum Vortrag. Mit fihtbare: Xheilnahme verfolgte 
die Zubörerfchaft das Schickſal tes Helden. Als aber dad verhängnißvolle Kommando 
„Feuer“ certönte, war's mit der Faſſung der guten Abbehaufener aus. Mit den 
Schredenörufen: ‚Wo brennts?“ — ‚Wo ift euer?‘ fprangen die Intelligenteften 
der Anweſenden erfchroden auf und allarmirten die Gefelfchaft. Dem mie aus den 
Wolken gefallenen Sänger lich ſein „Ade, mein Land Tirol“ in der Kehle fleden. 


* Bietoria Balfe, die Tochter des engliſchen Eomponiften, eine ſehr beach⸗ 
tenswerthe Sängerin, wurde ihrer Künftlerlaufbahn durch ihre Vermählung mit dem 
reihen alten Lord Canıpkel, englifhem Botſchafter in St. Peteröburg, fpäter in 
Madrid, entzogen. Allein die glänzende gefellfchaftlihe Stellung muß für die chemas 
lige Künftlerin Feine Innere Befriedigung gewährt haben, oder, was der Schluß unferer 
Geſchichte wahrfcheinlicher macht, cine andere Neigung bemächtigte fich ihrer; kurz, die 
Ehe mit Lord Campbel wurde getrennt, was für tie Peerie in England ſtets unter 
großen Koften und wegen der Seltenheit folder Vorkommniſſe unter allgemeinem Auf⸗ 
ſehen geſchieht. Am 20. Dctober fand neuerlich in der Eapelle der englifhen Geſandt⸗ 
(haft die Verbindung von Virteria Balfe mit Don Joſé Bernardius Fernandez de 
Valesco, Herzogs von Frias, jtalt. 





— — oo. — — — — — 


Signalkaſten. 


A. H. in Dr. Dies genügt nicht, das Ganze muß vorliegen. — J. V. in B. Die 
Meinung ven H. iſt durchaus zu billigen, nur hätte er ſich das vorber überlegen Finnen. 
— H. L. in P. Abwarten! dic Selchrten ter Signale machen die Kritifen nicht auf 
der Nähmaſchine. — P. in L. Es war nur ein unmaßgeblicher Vorſchlag. — F. W. 
in F. Sn ten Zeitungen finden Sie täglih die Annonce „Jedermann fein eigener 
Druder, fo könnte Ihnen geholfen werden! — A. F. in M. Wir erhielten diefe 
Woche Leinen Brief? — B. Fr. in Dr. LZaffen Sie den Leuten den abfonderlidhen Spaß. 
— E. S. inL. Wir ſchwärmen ebenfalls nicht für diefe Berliner Guſtav Adolphs⸗ 
Sängerinnen, haben fie aber auch nicht zu verantworten! — Glav.-Auszg. in H. Kam 
teider für vorige Woche um einen Tag zu fpät. — F.B. inA. Wir haben von anderer 
Seite leider nichts erhalten. — C. R. in F. Ihre erfle Offerte if angenommen. — 
R. H. in St. Haben Sie nicht ordentliches weißes Papier? — U. in B. Das meint 
man mwahrfcheinlich ſchon ſetzt. — X. X. X. in W. Ihrem Wunſche wurde entfprochen. 
H. R. in L. Sn Ihrem Alter gebt man auch noch ins Theater? — FF in A. Es 
änderten fih die Zeiten längft. — F. L. in W. Sie brauchen fi gar nicht anzuſtren⸗ 
gen zwifchen den Zeilen zu leſen. — L. K. in K. Za, fihiden Sie. Was iſt das 
mit „Pibreche“? — W. B. in D. Einlagen fetort beforgt. — Rigi-Dir. in B. Die 
Ziefe Ihrer Mittheilungen erfordert allfeitige Vertiefung in die betr. Gegenſtände. — 
A. H. in Dr. Die Abänderung ift nah Shrer Angabe erfolgt. — A. G. in W. Bir 
merden es verfuchen. — A. in B. Solche Gäſte find ſtets willfommen. 


Signale. 


re — — — —— —— 


Dpernrepertoire 


Wien. Earlöruße. 
8. 8. Dperntheater. De l. en Hoff L 
237. Det. Norma, v. Bellini, |2. Del. Zei, von Fo 
28. Dit Emmen. ben 8. De — Dper, (In 
euer in Paris, Ballet. 
29. Ort. Tannhäufer, von 8. Det. Oberon, v. Weber. 
Magner. 11. Det. Euryanthe, von 
80. Det. Die Rhein⸗Nixen, Weber. (Neu einftudirt 
von Offenbach. Km Vortheil der Pen- 
31. Oct. Waldfräufein, Ballet. | ons⸗ Anfalt der Gr. 


ofbühne. 
1. Nov. Don Yuan, von 16. En he naGomars, 





N FFudi l von F. Lachner 
2. Nov. Die Judin, v. Ha 8 Det. Stradelle, von 
Stuttgart. Flotow. 


K. Goftheater. 


2.Det. FraDiavolo, v. Auber. 

6. Det. Czar und Zimmers 
mann, von Lorking. 

9. Det. Hochzeit des Figaro, 
von Mozart. 

12. Det. Dorfbarbier, von 
Schenk. 

13. Det. Der Liebestrank, 
von Donizetti. 

16. Dct. Don Sebaflian, v. 
Donizetti. (Neu eins 
ftudirt.) 

20. Det. Tell, von Roffini. 

23. Det. Die Iufligen Weiber 
v. Windfor, v. Nieolat. 

27. Det. Fidelio, von 
Beethoven. 

30.Det. Gretchen, v. Gounod. 


19. Sct. Martha, v. Flotow, 
(in Baden.) 

23. Det. Freiſchütz, v. Weber. 

30. Det. Euryanthe, von 
Weber. 


— — — 


Braunſchweig. 
Herzogl. Hoftheater. 
2. Det. Fauſt und Mar⸗ 
garetbe, von Gounod. 
5. Det. Norma, v. Bellini, 
10. Det. Tell, von Roffini. 
14. Det. Waffenſchmied, v. 
Lortzing. 
17. Det. Martha, v. Flotow. 
19.Det. Lucia, von Donizetti. 
26. Det. Linda von Chamou⸗ 
nix, von Donizetti. 
30. Det. Don Zuan, von 
Mozart. 











von 
Paris. Paris. 
Grand Opera. Opera comique, 


26. 


Poise. — Galathee, 


vaux, de Mermet. 








28. Det. Diefelb R de Masse. 
DS lee rie 127. Det. Le Uhälet, de 
Halerv. Adam. — Le Domino 
31. Oct. Roland à Ronce- noir, de Auber. 
vaux, de Mermet. 28. Det. Les Absents, de 
Poise. — Galathee, 
. de Masse. 
Opera italien. 29. Dit, L’Eclair, de 
26. Det. L iata, d alevy. 
Verdi. Traviata, de 30. Dct. Le Chälet, de 
27. Det. II Trovatore, de Adam. — Lara, de 
Verdi. Maillart. 


31. Det. Galathee, de 
Masse. — LallaRoukh, 
de David. 

1. Nov. Les Absents, de 
Poise. — L’Eclair, de 
Halevy. 


Bruffel. 


Theätre royale de la Monuaie. 


27. Oct. Zampa, de Herold. 
28. Det. LaReine Topaze, 
de Masse. 


29. Det. Don Pasquale, de 


Donizetti. 
Nov. Il Barbiere di 


Siviglia, de Rossini. 


1. 


Tbeätre lyrique. 


26. Det. Faust, de Gounod. 
77. Det. Violetta, (la Tra- 
viata) de Verdi. 

28. Det. Faust, de Gounod. 
29. Det. Violetta, (la Tra- 








30. gu aus, he Esunod. 30. Det. Diefelbe Oper. 

31. Oct. Violetta, (la Tra- 31. ot. Les Huguenots, de 
viata) de Verdi. N eyer Ru 

1. Rov. Faust, de Gonnod. | |" Nov. La Reine Topaze, 


de Masse. | 


— — 4 


21. Det. 
23. Det. 
24. Det. Don Juan, von 


London. 
Royal Euglish Opera. Covent- 
Garden. 


Dct. Roland à Ronce-|26. Det. Les Absents, de 24., 26. und 28. Oct. Ma⸗ 


fanielo,, von Auber. 
25., 27.0. 29. Det. Martha, 
von Flotow. 





Opera italien. Her Mujesiy 
Theater. 

24. und 27. Det. Fauſt, d. 
Gounod. 

25. Det. Lucrezia Borgia, 
von Donizetti. 

29. Det. Fidello, von Beet⸗ 
hoven. (Fidelio, Fräu⸗ 
lein Titjens. Floreſtan, 
Sig. Gardoni. Pizarro, 
Mr. Santlev.) 


St. Vetersburg. 
Ruſſiſche Oper. 


udith, v. Seroff. 
artha, v. Flotow. 


Mozart. 


26. Det. Rouſſlan und Lud⸗ 


milla, von Glinka. 





Italieniſche Oper. 


22. und 24. Det. Der Mas⸗ 
kenball, von Verdi. 

26. Det. Die Nachtwandlerin, 
von Bellini. 





Anfündigungen. 


Die Stelle einestechnilchen Direktors 
der Eiberfelder Liedertaiel 


ist vacant-. @ualificirte Bewerber belieben sich zur näheren In- 
formation an den zeitigen Vorstand zu wenden. 


— — 


Ein mit den besten Zeugnissen versehener 


erster Flötist 


sucht eine Stelle in einem Hof. oder guten Stadt-Theater. Adressen 
beliebe mas uster der Chiffre: R. 8. an die Musikalienhandlung des 
Herrn C. A. Klemm in Dresden za richten 





kin. Violoncello 


von Ruggieri, gross Format, ist zu dem Preis von Thir. 450 zu ver- 


aufen. Detailmufißdandlung 
B. Schott’s Söhne, Mainz. 


PAUHUD & BQVVSGBB 
Fahrik ee — 


Luow. BAUSCH sen. Sohn Örro BALSCH 


Bogen- und Geigenmacher 
Leipzig, Wintergartenstrasse 14, 


empfehle n ihr Lager echt italienischer, sowie selbstgebauter Streichinstrumente 
Bögen etc. Reparaturen werden auf das sergfältigste und billigste ausgeführt, 
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PLEYEL, WOLFF & (O0. 


Mi alu  — PARIS, rn 
(Hors de coneours à l’ezpesition 
do 1849.) 
Planos & queue. Pianos droits ä cordes obligues. 
(irand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . ..... . . Fr. 2308. 
Moyen modele ........ Fr. 3500. | Moyen modele .. ...... Fr. 2008, 
Petit modöle . . .. .... . Fr. 2700. | Petit modele ..... . .. . Fr. 1608 
Le meme simple . . . .. .. Fr. 2300. 
Planos droits à cordes vorticales, dits Planinos. 
Pianino ordinaire .. 22 c 200000 Fr. 1300. 
Pianino & 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen ; 


Muſik-Requiſilen. 


RR 

Colophonium v. Puillaume in Paris. Qualite superienre. a Schachtel — 7 
das Dutzend 2 35 
Minlatur-Stimmgabeln . -. - . x 2... ..&Stück — 4 
. das Dutzend 2 15 

Musik - Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament. 
Stück — 121 
. das Dutzend 4 — 


Verlag von Bartholf Senfi in Leipzig. 


— — —— — — — — —— — — — 


Centtal-Muſik- Jurcon bon Guſtav Böttger 


vermittelt stets für Musiker Engagement im In- und Auslande, 





— — — — — 


Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str.16 (Mauricianum.) 





— — m — 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ... BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 


promptester Ausführung. 


Signale, 825 


Die Central-Agentu 
für Musik 
Bernhard Friedel (früher W. Paul) 


Offerirt: 
3) eine gute Goncertsängerin. 
7) eine Glaviervirtuosin für Concertgesellschaften. 
8) eine Militärmusikdirectorstelle. 
J0) eine Goncertsängerin (Mezzosopran). 
ll) einen Sologeiger als Goncertmeister oder zu Solovorträgen in 

Concerten. 

J2) einen Musikdirector für ein Stadttheater. 

13) einen CGoncertsänger. 

14) einen gunz vorzäglichen Violoncellisten für eine Hofcapelle. 

15) einen hestens empfohlenen Dirigenten, entweder für ein - Theater 
oder einen Musikverein. 

16) einen ausgezeichneten Musiker für eine Militaircapelle. 

18) einen guten Glarinettisten. 

19) einen Organisten und Musikdirector, am liebsten an ein Seminar. 

20) einen tüchtigen Gontrabässisten. 

21) einen bestens empfo"lenen Musiker entweder als Musikdirector oder 

Concertmeister. | 
22) einen ausgezeichneten Musik-Pädagogen (fertiger Pianist) für eine 

höhere Busikanstalt. 

23) einen bereits in der Musikwelt bestens renommirten Solotrommler. 
24) einen ausgezeichneten Sologeiger. 
25) ein ausgezeichnetes Violoncell von Guarneri, in ganz vorzüglichem 

Zustande. 

26) eiuen bestens empfohlenen Glarinettisten. 
27) einen Gontrabassisten, namentlich für eine Theatercapelle. 
28) einen Solotomboner. 
29) einen guten Violinisten für eine Hofcapelle. 
30) einen Glarinettisten der zugleich Geiger. 
31) eiue Pianistin (aus der Proksch’schen Schule in Prag) als Lehrerin 
für Deutschland oder England. 
32) einen Solotrompeter (Teeuorhoro) zugleich Violinspieler, am liebsten 
für eine Bilitaircapelle. 
Gesuche: 
6) für eine rübmlichst bekannte Capelle, 2 vorzügliche erste Geiger 
und einen Solo-Violaspieler. 

Herr Charles Oberthür, berühmter Harfenvirtuos in Lon- 
don, unternimmt Mitte December bis Ende Januar eine Kunstreise über 
München, Regensburg, Leipzig und Wien. Etwaige Zuschriften, so- 
wohl jetzt als auch während dieser Zeit, bitte stets an mich gelangen 
zu lassen. 
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Soeben erschien und ist durch alle Musikalien- und Buchhandlungen zu ‚beziehen ı 


Ilinialur- Portrait 


Alfred Jaell, 


(Bier Anfnahmen aus dem Atelier von Wehnert-Beckmann in feipsig.) 
Pr. à 10 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senfff in Leipzig. 





In unserem Verlage erschien soeben und ist durch alle Buehhand- 
lungen zu beziehen: 


Joh. Friedrich Reichardi. 


Sein Leben und seine musikalische Thäligkeit. 
Dargestellt von 


H. M. Schletiterer. 
42 Bogen gross Oktav. broch. fl. 6. rhein. od. 3 Thir. 15 Sgr. 


In dem vorliegenden Buche wird zum ersten Male das Leben und Wirken 
eines Mannes eingehender Darstellung unterzogen, der gleich bedeutend als 
Virtaose, Komponist und Schriftsteller war, durch seine amtlichen Stellungen 
einen wichtigen Einfluss auf die Kunstentwicklung seiner Zeit ausübte und la 
Folge eigenthümlicher Verkettung der Umstände mit fast allen hervorragenden 
Personen seiner Periode in die intimsten Beziehungen treten konnte. Ein ach- 
tungswerther Künstler, ein talentvoller Schrifisteller, ein unerschrockener Patriot 
und ein edier Mensch hatte er doch das traurige Geschick, verkannt und — ver- 

essen zu werden. Ihn nach allen Seiten hin treu zu schildern und ihm ver- 
iente Theilnahme wieder zuzuwenden, ist Zweck dieser Arbeit, die durch ein- 
verleibte Bruchstücke der Reichard!’schen Autobiographie in fesselnden Zügen 
ein bewegtes Jugendleben und einen interessanten Abschnitt unserer Kultarge- 
schichte behandelnd wesentlich bereichert erscheint, 


Augsburg, im Herbste 1664. 
J. A. Schlosser’s Buch- & Kunsthandlang. 


Im Verlag von Friedrich Fleischer in Leipzig erschien 


Dur Geſchichte des Cheaters und der Mlufik . 
in Leipzig | 


von 


Dr. Emil Kneschke. 
Preis 1 Thir. 15 Negr. 


Signale, 
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Im Verlage von Carl Luckhardit in Cassel sind soeben 


erschienen und durch jede Musikalienhandlung zu beziehen: 


Czerny, C., Op. 807, Hundert nene Studien zur Erlangung der höhe- 
ren Ausbildung auf dem Pianoforte, fortschreitend geordnet und mit 


Fingersatz versehen. Ein Supplement zur „Schule der Geläufig- 


keit‘‘ und „Kunst der Fingerfertigkeit.'* Het 9—10. . . . . a 
Ende, 4. v., Hächtiger Reigen. Capricico für das Pianoforte. . . 
Esehmann, J. C., Musikalisches Jugendbrevier. V. Abtheilung. 

Instractive Gänge durch die Gompositionen von Haydn, Mozart 


und Beethoven für das Pianolorte. Helft 5. 6. . .. à 
—— C., Op. 10, No. 2, Waldleben. Für 4 Männerstimmen. Part. 
un tim. 


— — 9p. 1 No. 2 , Scheiden. Für $ Männerstimmen Part. a. St. . . 
— > op. 1 „0.2 ‚ Du bist wie eine Blume. Für 4 Männerstimmen. 
art. 

Liebe, L . 8. 56, Sechs Lieder für eine Singstimme mit Begleitung 
des Pianoforte. . 

— — ip. 58, Sechs Lieder für eine Singstimme mit Begleitung des 
Pianoforte . .. 

Wassmann, c., . Regiment- Vorwärts-Marsch für das Pianoforte . . 

Weissenborn, E., Op. 39, Frühlings-Marsch über ein Original- 
Lied: ab nling ohn’ Ende‘‘ für das Pianoforte. . 

— — hp. 4 Anna- Walzer über ein Lied aus „Aladin“: „Die Lieb’ 
ist eine —8 für das Pianoforte. . ER 

— — hp. 4l, Neue-Damen-Polka für das Pianoforte. . . 2... . 


— —r — — —, — — — — —— 





Compositionen 
I. Nowakowski. 


Op. ll. Grande Polonaise pathetique pour Piano . . . Gm 
Op. 12. Variations brillantes sur un Theme ale, pour Piano. . F 
Op. 17. Grand (uintuor pour Piano, Violon Alto, Violoncelle et Con- 
trebasse . . .. ... .. Es 
Op. 18. Duo pour Piano et Violon . 2 2 2 22 onen 
Op. 19. Quatre Mazourkas pour Piano. . . . .. .» Bu-BGm-& 
Op. 25. Douze Etudes ‚pour Piano. Lah. 1. 2. 2. 2 2 2 2 2 0. 
Op. 25. — — Cah. 2 . . . 4 .o 0. . ..o 
Op. 26. Quare Mazurkas pour Piano . 
Op. 35. Fantaisie brillante sur des motifs de P’Opera: Linda di Cha- 
monnix de Donizetti. pour le Piano . . -. - 2 2 2 0... B 


Verlag von Fr. Kistner in Leipzig. 


— — — — | — — — —· — —— — 


sllsıı 


Thir. Sgr. 
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Im Verlage von Fritz Schuberth in Hamhurg sind er- 


schienen: 


Llavier-Tompofitionenvon Dicloro. Stenglin. 


Une Heur simple. Salonstück. 121 Ngr. 
0°; 65. Pensez a moi. Serenade. 10 Ngr. 
Op. 67. Le Chalumeau. Vilanelle. 124 Nr. 
Op. 79. Un doux repos. Röverie-Nocturne. Es N 


Up. 80. Chant des Naiades. Morceau caracteristique. 10 Ngr. 
ST. 


Op. 88. Le P&cheur. Barcarolle napolitaine. 121 N 
Op. 89. Une rose binnche. Improvisation. 12. Ngr. 


Signale. 


Durch alle Musikalienbandiungen und Buchhandlungen zu beziehen : 





(les me qui Matlinces) 


für die 


violine 


von 


P. GAVINIES. 


Bam Gebranch beim Esnfervatorium der Mufik zu Seipzig 


genau bezeichnet und herausgegeben 
Serdinand David. 
Pr. 1 Thir. 15 Ner. 
Verlag von Bartholf Sonff in Leipzig. 





Durch alle Musikalienhandlungen und Ruchhandlungen zu beziehen: 


Quatuor 


(Cdur) 


our 
Piano, Violon, Alto et Violoncelle 
compose et dedie 
ä Madame 


Pauline Viardot-Garcia 


Ant. Rubinstein. 


p. 66. 
Partition et Parties separcdes. 
Pr. 5 Thir. 


Verlag von Bartholf Benff in Leipzig. 
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Musikalien-Neuigkeiten No. 6 
Jon. Andre in Offenbach a.N. 


Thir. Sgr. 


ano 

Maydn, Jon, Sonaten für pne a. V —A A. Part u. St. No, 8. Esdur. 
Lo. 4 Adur &. 15 Ser . No. 5. Gdar. 20 8 

Cramer, H., Potpourris a4 mains. No. 13. 9 * A., Tannhäuser. 








No. 14. erdi, Rigoletto. N. A. oo. 0 ..% 1 10 
— — Der Trompeter von W. Speier, für Pfe. solo. . ....D — 3 
Egghard, J., Op. 174. Stephanie, Mazurka gracieuse . . . .G. — 15 
Gachstatter, r. Op. 18. Le Postillon, Air rumaln, var... „. As — 20 
Menkel, H., Op. 27. Dreissig Klavierstäcke f. d. Jugend .- 


Jungmann, A., Op. 196. Trois Flears, Melodies. Illasır. Titel. 
No. i. Myrte. Des. No. 2. Amaranthe. As. No. 3. Pensee. As. a — 13 
Bmith, © Sidney, Op. 7. Transer. brill. da 2de Finale de l’Op. Lucia 


Ds. — 97 

Wachtmann, C., Op. "89. Rondo-Valse sur „‚Ombre legere da Par- 
don de Ploermel . . . ..... 46. — 213 
Görner, E. H., Op. 5. Der Elfentanz. Illostr. Titel . 2 0 ..B — 8 
— — Op. 6. Schabernak-Polka (Chlcane.) Illostr. Titel. . . . .B. 8 


Violine. Flöte 
Görner, B. H., Op. 7. Leichtes Quartett für 2 V. A. u. Vllo. .6G. — 13 
Orpheus. Ouvertures et Operas far. pour 2 Fi. N. Ed. 
No. 3. Ouverture le Macon. G. No. 15. Ouverture Don Juan. D. 
No. 17. Ouvertare Figaro. D. à 10 Ser. No. al. 1. Fot- 
pourri Gzaar und Zimmermann . . . .. — 16 


Or 
Andre, Jul., Op. 39. 12 Orgelstücke Gottesdienst. Het 1.2. à — 18 
Gesuang- Musik. 
Abt, Franz, Op. t0. Deutsche Volkslieder. 
o. 9. Bayerisch ‚Mei Bua, da hast Augen“ . . ....- 5 
— — Op. 270. 3 Lieder mit Pfie. für Alt. 
No. I. Mein Morgenstern. No. 2. Ein Wiegenlied. No. 8. 
„Fein Lieb ich thu’ dich grüssen‘‘ a 10 Sgr. 
Banger, G., Op. il. Liebes-Erinnerung für i Stimme mit Pfie. Bs. — 
Berdese, Luigi, 30 Vocalises elementaires pour le medium de la 
voix. (Extrait de la Methode.) N. Ed. orig. . . ı 
Geltermann, zeorg, Op. 4. 4 zweistimmi ge © Gesänge "für eine 
Frauen- und eine Annerstimme mit Pfte. ( Wo wohnt der 
liebe Gott? No. 2. Zwiegesang. No. 3. Scheiden. No. 4. An den 
Maienwind) mit eingel. Singstimmen . — 3 
Mezart, W.A., Sancta Maria, für S., Ä., T. n. B., mit Streich-(uart. 
u. Orgel u. auch Klavierbe IN. Orig.-Ausg. in Part. n. Kl.-Ausz.D. — 20 
Speier, W., Op. 31. Der Trompeter (The Trampeter), Ballade für 
Bariton mit Pfie. ; Ausg., in Zinnstich. . . . .D. — 13 


— r— — — 


Bei P. J. Jürgensen in Mosco ist erschienen und darch 
A. Whistling in Leipzig und A. Cranz in Hamburg zu beziehen: 


Schubert, Franz, 40 Lieder für das Pianoforte, arraug. 
von A. Dübugne. 3 Thlr. netto, 
In demselben Verlage erscheint mit Eigenthumsrecht: 


Henri Wieniawsky, Kuiawiak, 2 Mazurka für Violine 


und Pianoforte. 


— — Dieselbe 2händig, arrang. von Jos. Wieniswsky. 
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Bei MI. Schloss in Cöln erschienen: 


Abt, F., Op. 273. 3 Lieder f. Sopran od. Tenor m. Pfte. No. 1. Deiner ge- 
denken. 10 Ngr. No. 2. Du! 75 Ngr. No. 3. O weine nur. 5 Ngr. 

— — Dieselben für Alt od. Bariton. 

Cunio, A., Geres. Pensde pour Piano. 10 Nr. , 

— — Leila. Andantino grazioso pour Piano. 121 Ngr. 

Faucheux, L., Les petites affiches. Polka p. Piano. 7, Ner. 

Garthe, A., Op. 5. Die Weinprobe. Komisches Solo-Quartett f. Männerstim- 
men m. Pfle. Clavierauszug u. Stimmen. 1 Thir. 12 Ngr. 

Gilbert, A. Le Murmure du ruisseau. Menuet p. Piano. 10 Ngr. 

— — Op. 23. Un Soir d’Automne. Reverie p. Ptano. 10 Ngr. 

— — Op. 26. Serenade venitienne p. Piano. 12! Ngr. 

— — Op. 27. La Primavera. (Reveil de la nation) p. Piano. 10 Ngr. 

— — Op. 29. La Gionfidence. Romance sans paroles p. Piano. 7} Ngr. 

— — Op. 30. Les Bayaderes de Benares. Air de ballet p. Piano. 12} Ngr. 

— — Op. 31. Une Nuit a Burgos. Bolero p. Piano. 10 Ngr. 

Heintz, Cn., Grande Valse hrillante sur Oberon p. Piano. 12} Ngr. 

— — Dors cher enfant. (haut de berceau de Weber p. Piano. 10 Ngr. 

Juliano, A. P., Der Sturm auf die Düppeler Schanzen. Heroische Poika-Ma- 
zurka f. Pfie. 10 Ngr. 

Mougin, Ch., Op. 4. Glockenspiel. Salonstück f. Pſte. 130 Ngr. 

Offenbach, J3.. Potpourri a. d. Schwätzern von Saragossa f. Pfie. 10 Ngr. 

Palmer, Ch. A.. Op: 6. Bolero p. Piano. 15 Xgr. 

— — Op. 7. Fleur de Tropique. Valse brillante p. Piano. 15 Ngr. 

Richards, B., CGompositionen f. Pfte. No. I. Gesang des Gefangenen. Ro- 
manze. 10 Ngr. — No. 2. Am Abend. Romanze. 74 Ngr. — No. 3. Traum 
des Wanderers. Romanze. 7! Ngr. — No. 4. Träumerei. Salonstück. 10 Ngr. 
— No. 5. Marie. Nocturne. 10 Ngr. — No. 6. Sibylle. Romanze. 10 Ngr. — 
No. 7. Victoria. Nocturne. 10 Ner. — No. 8. Im Mondenschein. Ständchen. 
10 Ngr. — No. 9. Die Klosterkirche. Salonstück 10 Ngr. — No. 10. En Ab- 
sence. Nocturne. 10 Ngr. — No. 11. Ethel. Romanze. 10 Ngr. — No. 12. 
Souvenir de Marie Stuart. Reverie. 321 Ngr. 

Schulz-Weyda, Wenn ich so dein gedenke. Lied f. Alt od. Bariton. 5 Ngr. 

Tünzer, die kleinen, Album leichter Tänze f. Pfie., der Jugend. gewidmet. 
22; Ngr. 





— 0. - — — — — — — 


Neu erschienen 


Carl Haslinger qm. Tobias 
in Wien. 


Besonders zu Festgescheuken geeignet. 


Flüchtiges Tonleben. Kinder-Album. Erheiternde Auswahl von * * 
Lieblingsmelodien für Pianoforte im leichten Styl. II. Jahrgang, in 
3 Heſtenn...ö 8 2 2 0... 2 
— — Dasselbe, compl. broch. - . . 2 2.2. 0. .2 10 
Heller, (W.), Tanz-Album für Zither. 16. Werk. 
l. Jahrgang. Heft 7 bis 10, einzeln. . . . 2 2 2 2. 1 230 
— — Dasselbe, compl. brosch.h. . . . ». . . 2 2 2 2 2.2.0.1 8% 
— — Melodien-Schatz. Auswahl der beliebtesten Tonstücke, Lieder 
u. s. w. für Zither,. 17. Werk. 
il. Jahrgang. Heft 7 bis 12, einzeln . 3 — 
— — Dasselbe, compl. brosch. . . 3 — 


Melodien-Album. Sammlung ausgewählter Tonstücke ernsteren 
und heiteren Inhalts, für Pianoforte. 
IH. Jahrgang, in 2 Heften. . . . . 2. 2 2 2 2 2 22 2 — 
— — Dasselbe, compl. broch. . 2 2 2 2 nr Le 2 2 2 2 e. 
Struth, (A.), Museum für Glavierspieler. (sewählte Compositionen von 
Glementi, Dussek, Hummel, Gramer uud Schubert — zum Zwecke 
des Unterrichts bearbeitet, 121. Werk. In 3 Hefien. . . . .. 4 — 
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Dienste Be 


Dureh alle Musikalienbeudiengen und Buchhandlungen zu beziehen ı 


Concert 


(E'moll) 
für 


Clavier 


mit obligater Begleitung von zwei Violinen, Viola 
und Violoncell 


componirt 
von 


K. PHIL. EM. BACH. 


Nach einem bisher ungedruckten Manuscript 


für Clavier allein 


bearbeitet und herausgegeben 


Wilhelmine Szarvady 


geb. Clauss. 
Pr. 25 Ngr. 


Verlag von Bartholf Benff in Leipzig. 








— — — — — — — — — — — 


Bei Jos. Aibl in München erscheint mit Eigenthumsrecht: 


Eine Myrthenblüthe, 
Polka-Francaise 


für Pianoforte componirt und 
Signora Carlotta Patti 


gewidmet von 


Stefan Schramm, 


Kapellmeister im k.k. F. M. Grf. Radetzky, 5. Husaren-Regiment, Componist der 
Clotilden-Poilka, 


welche von der Raaber-Kapelle des J. Vörös in jedem Concerte mit ausserordent- 
lichem Beifall aufgeführt wird. 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen : 





(Fismoll) 
für das Pianoforte 


componirt von 


Adolf Jensen. 





Op. 25. 
Pr. 5 Thlr. 
Leipzig, Oct. 1864. Bartholf Senff. 
Bei Friedrich Hofmeister in Leipzig erschien mit 


Eigenthumsrecht: 

Kuntze, C., Op. 108. Die Fabel vom Frosch. Humoristischer Männerchor. Part, 
Lrebere, Ch. B., Op. 98. Mireille, Opera de Ch. Gounod. Fantasie p. Pfie. 
Mendelssohn Bartholdy, F., Op. 4. Sonate arr. f. Pfte. u. Flöte von 
Rieheras, Br., Op. 50. Sommerwölkchen. (Summer olouds). Kiavierstück. 
— — Op. 51. Beim Primelsuchen. (In search of the primrose). Transcriptios 


f. Pfte. 15 Ne: 
Bosellen, H., Op. 179. Souvenirs de Faust, de Ch. Gounod, p. Pfte. 20 Ngr. 


EC"). vierte Quartal .. 


Sıgnale 


für die musikalische Welt 
18364 


wird, um mehrfach ausgesprochenen Wünschen entgegen zu kom- 
men, apart (zu ZO Ngr.) abgegeben. 








Verlag von Bartholf Senff in Leipsig- 
Drud von Friedrich Andrä in Leipzig. 


Laim z .> 





Ns 46. Xeipzig, 9. November. 1864. 


SIGNALE 


für die 


Muſikaliſche Melt, 


Buweiundzwanzigfier Jahrgang. 








Berantwortlider Redacteur: Bartbolf Senf. 





Jährlich erfceinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., Bei 
directer franfirter Zufendung dur die Poſt unter Kreuzband 3 Thlr. Inſertionsge⸗ 
bühren für die Peritzeile oder deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Buch: und Mufikaliens 
bandlungen, fowie alle Poftämter nehmen Beftellungen an. BZufendungen werben unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 


Die zwei erfien AUcte der „Afrikanerin.“ 


Ein junger Scrififieller, Namens Charles Beauguier, von dem ein Werk unter 
dem Zitel „Philosophie de la musique‘ demnächſt in Raris erfcheinen fol, bes 
geht die willkommene Indiscretion im franzofifhen Figaro fehr ausführlide Mittheilune 
gen über die eriten zwei Alte der „Afrikanerin“ zu machen. Durch die Vermittelung 
einer befreundeten Feder find mir in den Stand geſetzt, unferen Leſern einige Auszüge 
auß dieſem Artifel zu bieten, deren äjthetifche Verantwortung wir dem genannten fran= 
zöfiſchen Schriftiteller übertragen müffen. 

Um alfo zur Sache zu kommen, fei gemeldet, dag, wie und der Verfaſſer des ges 
nannten Artikels verfigert, die neue Dper eine eigentliche Duverture, fendern nur eine 
aus einem Andantefage beſtehende längere Einleitung habe. Das als großartig be⸗ 
zeichnete Motiv wird am Schluffe des zweiten Altes von Ines gefungen. 

In der erften Scene $eren wir aus nes’ Munde eine ſüß und ſchwermüthig klin⸗ 
gende Ballade, in welcher fie ihren Helden und Gelickten, den tapfern Vaſsco da Gama, 
beweint. Sie glaubt, er bat mit Bartholomäus Diaz feinen Tod in den Wellen ges 
funten. Diefe Geſangsnummer ergeht fi mit der Romantik der deutſchen Liederpoefie 
in düfteren Gefühlen und troß ihrer dunklen Färbung if fie ganz dazu angethan, ein 
Modeſtück unferer Salons zu werden. 

Snes’ Vater, der Admiral (Herr Caſtelmare) und ihr Bräutigam Don Pedro 
(Belval) treten auf, und als hätten fie ihr abgemerft, was in ihrem ‚Herzen vorgeht, 
fündigen fie ihr an, daß Vasco ta Gama wirklich umgekommen fe. Ein Terzett, daß 
auf einer fehr melodicfen Phrafe aufgebaut, verdient hervorgehoben zu werden. Die 
erwähnte Phrafe, die fih durch Eefondern Eleganz auszeichnet, wird zuerfi von Ines 
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gefungen um hierauf, mit neuen Funftvollen Entwidelungen von den beiten Bäffen wies 
der aufgenonmnen zu werden. 

Die Hauptparthie diefes erften Altes, die zugleich die bedeutendfle der ganzen Oper 
fein dürfte, gehört jetenfall® zu den ausgedehnteften Mufifflüden die wir Kennen, indem 
es mehr al8 die Kälfte des ganzen Altes einnimmt. 

Meverbeer hat fih den Vorwurf geftellt, eine volksthümliche Scene in allen ihren 
Einzelheiten zu fihildern. Die Darftellung de8 Kampfes, der Leidenfchaften und ber 
verfchiedenen Affeete, die in diefem biftorifchen Gemälde uns dargeboten wird, machen eine 
and Erhabene ftreifende Wirkung. 

Die Bifchöfe, die Großen des Staates unter dem VBorfigt Don Pedro's haben fh 
verfanmelt, um über die Entwürfe des doch heimgelehrten Dasco da Bama zu wer 
handeln und um nach vollgogener Berathung über die vom kühnen Seefahrer gemade 
ten Anträge abzuflimmen. 


Der Rath tritt unter Begleitung eines Marſches herein, der in nichts dem Beſten 
nachficht, was Meyerbeer in diefer mit befonderem Glüde von ihm gepflegten Gattung 
geleiftet hat. Hierauf entwickelt der Tondichter einen Sag, der prachtvoll und gref 
als Gedanke von fräftiger, lebendiger und zugleich gefchmeidiger Zeichnung if. Die 
Formen deffelten heben fih um jo Flarer und mächtiger ab, als fie von ſämmilichen 
Bäffen unisono gefungen werden. Diefer Chor mit feiner ebenfo meifterhaft als eigens 
thümlich behandelten Orchefterbegleitung ift von unbefchreibliher Wirkung. Diefel 
prachtvolle Metiv taucht im Laufe der aus Chören, Einzelgefang, Necitativen une 
Enfemblenummern gemifchten Scene wiederholt auf. Wenn die Verhandlung zu hinig, 
wird es dom Großinquiſitor in irenifcher AUbfigt wieder aufgenommen und erſcheint 
jedesmal in einer neuen Geftalt. Diefer Gedanke iſt das melodiſche Band, welches die 

verfchiedenen Theile dieſes großen Ganzen zufammenhält. 
\ Wir wollen den Verfaſſer in die Einzelheiten folgen, die er uns giebt: 

Auf die Nachricht von Vasco ta Gama's Heimkehr bat fih der Rath vwerfanmmell, 
um die Erzählung des in fo wunderbarer Weife Geretteten zu vernehmen. 


In einem langen Recitativ, dab überaus reih an Charakteriſtik iſt und nichts mit 
der Pilgerfahrt des „Tannhäuſer“ von Wagner gemein bat, erzählt Vasco da Gamı 
(Naudin) von den Stürmen, die er zu überftehen gehabt, berichtet er von den Ländem, 
die an feinem life vorübergegangen find und die wieder aufzufuchen er vorfchlägt. 
Als Beweis für die Wahrhaftigkeit feiner Ausfage bietet er bie Defräftigung jieda 
Sflaven an, die er mit fih aus dem Schiffbruche gerettet bat. 


Celifa (Marie Sar), Königin ven Madagaskar und Nilusfo (Faure) haben aka 
den Eid gethan zu fchmweigen und Bereiten fo Vasco die graufamfte Verlegenpeit. Rn 
theilen fih die Meinungen der Mitglieder de8 Rathes und während die Einen feinen 
Bericht Glauben ſchenken, erklären die Andern ihn für einen Betrüger. Die flürmifde 
Verhandlung giebt dem Tondichter Deranlaffung zu harmoniſchen Ausfchreitungen, ia 
denen fein fruchtbares und kräftiges Talent fih zu bethätigen vermag. Vasco muß ak 
treten, die Verſammlung drängt zur Abſtimmung und diefe wird vollzogen, währen 
das Orcheſter die Ritournelle der vorhin erwähnten muſikaliſchen Phrafe, in drafifge 
Weiſe verarbeitet und entwickelt, vernehmen läßt. 


Vasco erſcheint abeimals. Don Pedro, der fi die Pläne bes ‚Helden anzuegsm 
und in feinem cigenen Intereſſe auszubeuten vorhat, verlieft das Urtheil des Rs 
thes, worin Die Anträge Vasco's verworfen werden. Der Scefahrer geräth außer fd. 
er beſchimpft Die gewaltige Verfanmlung und der Großinquifitor fchleudert den Ba 
gegen ihn. Die Scene ſchließt dur einen Enfemblefag, ein Allegro mit ſtark derer 
tretendem Rhythmus und von außerordentlich mächtiger Wirkung. 


u: f — 
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Der zweite Act zeigt uns Vasco im Gefängniß. Seine Sclavin Celika wacht 
über den im Schlummer aufs Bett Hingefredten. Vasco träumt von Ines und von 
feiner Fahrt — ein Hornfolo, das den Traum begleitet, ift von reizender Wirkung, bie 
Afrikanerin ſtimmt ein Wiegenlied an, um den unruhig Schlafenden zu befänftigen, 
das von eccht orientalifcher Yärbung if und ganz dem Character der Singenden ent⸗ 
fpriht. Nachdem es ihr gelungen, den heimlich Geliebten mieder in einen ruhigeren 
Schlaf zu wiegen, überläßt fih die arme Sclavin, deren Eiferfucht durch den Namen 
ned geweckt wird, ihrem unbändigen Schmerze und ein böchft bezeichnendes Thema 
ſchildert die Leidenfchaft, die ihr Herz erfüllt. Diefes feurige Motiv bildet einen glück⸗ 
lichen Gegenfag mit den leicht cadenzirten Rhythmus des Wiegenlieded. Doch Vasto 
rührt fich, e8 ſcheint, er will erwachen und Celita fällt fofort wieder in das urfprüngs 
liche Motiv zurück, das diednal von einem Violinfolo begleitet wird, deſſen Fioritu⸗ 
ren den Sefang wie mit einen feinen Spitzenſchleier bededen. 

Diefe Scene it muſikaliſch wie dramatifh aufs Beſte behandelt. 

Mit einen Dale ftcht Nelusko vor Celika und eröffnet ihr, daß er den fchlafenden 
Vasco zu ermorden gekommen fei. Faure fingt bei diefer Gelegenheit feine große Arie, 
deren Effecte ihm erlauben, feine ganze Virkuofität zu entfalten und ihn feinen Erfolg 
fihern. Das glühend heiße Motiv, das fich energifch entwidelnd, in ein pathetifches 
orescendo übergeht, erzählt den Haß und den Nachedurft des Sclaven. Ein Allegro 
vol Leidenfchaft und Verve bildet den Schluß diefer intereffanten Nummer. 

In dem Augenblide, wo Nelusko feinen Herrn erdolchen will, erwacht diefer und 
fragt den erfchrodenen Sclaven, was er vorhabe. Nelusko zieht fich lautlos zurüd und 
das Örchefter begleitet feinen Abgang, indem es das Motiv des Allegro vernehmen läßt, 
daß er eben gefungen hatte. 

Noch vol von feinen pläglich unterbrochenen Traumgebilden träumt Vasco wachend 
weiter und abermald kommt der Name von ned über feine Lippen. „Er wird den 
beißerfehnten Weg um die Spige von Afrika herum finden” ... Abermals erfüllen 
ihn feine Entwürfe ganz, alle Andere verſchwindet. Er entwirft auf ter Wand eine 
Karte der Länder, die er ſucht. Celika, die ihn bei den Punkte angelangt ficht, mo 
das Cap der guten Hoffnung iſt, hält ihn am Arm und ruft ihm zu: Du irrſt, blide 
hierher — bier, bier ift eine Inſel, Madagascar, deren Königin ich bin, das Land, in 
denn man mich zur Gefangenen gemacht bat. Sn feiner geographifchen Begeiflerung 
fällt Vasco der gelehrten Sclavin un den Hald und erklärt ihr, daß er fie liche. Die 
Begegnung der beiden Liebenden giebt zu einen Duett Anlaß, das durch feinen mufls 
Falifhen Reiz an die Unmahrfcheinlichkeit der Scene vergeffen läßt. Diefe Nummer 
darf mit den melodiöſeſten italienifchen Geſangsſtücken metteifern. Zmifchen dem Thema 
und dem Wicdereintritte macht fih eine köſtliche Phraſe vernehmbar, welche jene wie 
duch ein Blumengewinde mit einander verbindet. Sn einem Andante von edlem Cha⸗ 
racter geſieht Celika ihrem Herrn, daß fie ihn ſchon feit Lange liebe. 

Feierliches Glockengeläute unterbricht die Bergensergießung und Nelusko tritt her⸗ 
ein, um bie Urfache diefer fonntäglihen Muſik zu erklären. Don Pedro verbeirathet 
fih mit Ines und die Gefangenen follen der Hochzeit zu Ehren frei gegeben werden, 

Sn der That erfcheinen Don Pedro und Donna ZInes, fie haben die Zärtlichkeits⸗ 
ausbrüche zroifchen Vasco und Eelifa mit angefehen. Deu Tod im Herzen gefteht Ines 
dem Gegenftante ihrer Flamme, daß fie Bloß in die Heirath mit Don Pedro gewilligt 
Habe, um Vasco die Freiheit zu erfaufen. Waeco flößt einen Schrei des Schmerzes 
aus und ruft ſchluchzend, daß Eelika, dieſe fo fehr gefürchtete Nebenbuhlerin bloß eine 
Sklavin fei, die er ihr zum Geſchenk machen wolle. 

Hier dat Meyerbeer ein Enfenibleftü von eigenthümlicher Art angebracht. Es ifl 
das ein Sertett ohne DOrcheflerbegleitung, das mit merkwürdiger Erkenntniß der Stimms 
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mittel gefchrieben if. In einem Recitativ, welches das Orcheſter mit einer fehr origis 
nellen Melodie begleitet, offenbart Don Pedro, daß er zum Haupte der von Vasco du 
Gama vorgeichlagenen Unternehmung ernannt worden iſt und daß er feine junge Frau 
mit fi führen wolle. 

Nun folgt abermals ein Enfembleftüd, das und den Schmerz von Ines und Data 
ſchildert. In diefem tritt die von Ines gefungene Phrafe wieder auf, welche das Mes 
tiv der inftrumentalen Einleitung der Dper bildet. Die Scene und der Act fchlieft 
durch ein Enſembleſtück ohne Begleitung, das mit dem fallenden Vorhange leiſe vers 
ballt. Bier fchliegen vorerft die Mittheilungen, in die wir einfehen konnten et la pias 
jolie fille ne peut plus donner qu’elle n’a. 





Karl Theodor von Küftner. 
Geftorben in Leipzig am 27. Oct. 1864. 


Der in der deutfchen Bühnenmelt allbelannte Karl Theodor von Küflner, 
ehemals Intendant ter Berliner Löniglichen Theater, bat das hohe Alter von 80 Jap 
ren erreicht. Sein Leben und Wirken waren eng verknüpft mit dem deutſchen Bühne 
leben der legten fünfzig Jahre, und wenngleich er bereits feit 1851 privatifirte, galt a 
noch als eine der erften Autoritäten in Sachen der tramatifhen Kunſt. Küſtner ſchrich 
bald nah seinem Rücktritt von der Intendanz in Berlin dad Buch: „Vierunddrteißig 
Jahre meiner Theaterleitung in Leipzig, Darmftadt, Münden und Berlin‘ (Leipjig, 
Brodhaus, 1553) und gab darin werthvolle Beiträge zur Gefchichte und Statiſtik der 
Theaters. Seine Berliner Verwaltung war übrigens der am mwenigften glänzente Thal 
feiner öffentlichen Wirkſamkeit, der bervorragendfte und werthvollſte ift vielmehr der 
Leipziger geweien. Die Leitung dieſer Bühne übernahm Küſtner 1817 und führte fe 
zwölf jahre lang; er bob fein Inſtitut auf eine hohe Stufe und verfolgte dabei wit 
Fünftlerifcher Con:cqueny nur gute Zwecke. Das Verdienft Küſtners befland vornehm 
(ih darin, daß er für Die dramatifche und mufitalifche Literatur jener Zeit ungemets 
viel that, anregte und aufmunterte, Die wirklichen Talente förderte und zur Geltung 
brachte. Beſonders auf dem Gebiete der Oper war er thätig und bat mandes Val 
zur eriten Aufführung gebracht, indem er ihm damit den Weg durch die Deutiche Büh⸗ 
nenwelt ebnete. Er war es, der Heinrich Marſchner einführte, indem er den „Vampyrt“ 
und ‚‚Zempfer und Jüdin“ in Scene ſetzte; er war thätig für Weber und Spokt, 
deffen „Jeſſonda“ (mie fpäter die Kreuzfahrer) durch ihn angeregt wurde. Auch um 
dad Drama war er, zum großen Theil mit eignen bedeutenden Opfern, cifrig bemalt. 
Unter jeinem Perſonal beranten ſich Emil Devrient, Genaſt, Wurm und viele Anden, 
bie fpäter den erften Hofbühnen angebört haben. Sein Unternehmen kennte ſich, M 
es auf einem zu hoben Etat kerubte, nicht halten, und Küftner ging nach Darmiadt 
daB er aber fhen 1833 mit München vertaufchte, wo er bis 1813 Jutendant wur. 

ier wirkten unter ihm Eßlair, Soft, Lang, Kraufe, Pellegrini, die Damen Serbie 
Schröder, Charlotte von Hagn, Nanette Echechner, Augufte von Faßmann. Währen 
der Jahre 1843 bis 1851 leitete er, als Nachfolger ded Grafen von Metern, die 
föniglihen Bühnen in Berlin. Gegen feine dortige Wirkſamkeit läßt fich allertingt 
mancherlei einwenden; die Oper war damals febr oft reiht mittelmäpig, und im Schuss 
fpiel ward Charlotte Birch Pfeiffer über die Gebübr bevorzugt. Aber Klftner hatte auf, 
abgeieben von dem Brande des Opernbaufes, mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Er follte durchaus fparen und war im Schaufpiel durch die engherzige Cenſur, tie da 
König felbit übte, arg beichränft. So viel er fonnte, war er auch hier bemüht, die 
damals neuen Dramen von Gutzkow, Laube, Prug auf die Bühne zu Eringen; durch 
ibn kamen Benni, Döring und Deifeir nah Berlin. Das Hauptverdienit Küftnert 
aber ift die Einführung der Tantieme in Deutichland, mobei auf feinen Antrieb Bıa 
und Berlin vorangingen, Das löblihe Beifpiel it freilich bis jegt nur wenig nade 
geahmt morben. 


— — 
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Dur und Moll. 


# Leipzig. Die biefige Singacademie bat die Zahl ihrer öffentlichen Drato⸗ 
rien- Aufführungen wieder um eine vermehrt, indem fie nämlich am vergangenen Sonntag 
6. Nov.) in der Thomasfirche den ‚‚Zudas Macrabäus‘ von Händel zu Gehör brachte. 
ie Temperatur in der ungeheizten Kirche war wahrlich nicht die angenehmite, und der 
Dämen ber Erfältung grinfte aus allen Winfeln und Eden des dusigen Gebäudes 
und entgegen; tregteri aber haben wir nicht chne Vergnügen ter Aufführung beiges 
wohnt, denn dieſe war im Ganzen recht gut, und das Werk felbft in feiner Pracht und 
Herrlichkeit kann wohl zeitweilig einige Unbequemlichkeit vergefjen machen. Zuvörderſt 
baten wir — Eeziehentlih ter Aufführung — Die Chöre zu loben, melde mit Lebendige 
Leit und Bräcifion zufammenfangen. Ihnen nicht ganz ebenkürtig war das Decheſter; 
es ftand mitunter nicht auf fiheren Füßen und Hang im Allgemeinen etwas dünn. 
Die Eolofingenden waren für Alt und Baß Einheimiihe — Fräulein Martinp und 
Herr Hertz ſch (vom Statttheater), und für Eopran und Tenor waren e8 Fremde — 
die Hofopernfängerin Sräulein Melitta Alvsleben aus Dresden und der Doms 
fänger Herr Otto auß Berlin. Die fhone Stimme des Fraulein Alvsleben machte 
fih prächtig geltend und erfüllte die ganze Kirche mit hellem Wehlklang; aud war bier 
die etwas fühle Objectivität ihres Vortrags mindeflens beſſer am Platze als in ihren 
neulicken Goncertleiftungen. Herr Dtto fang mit angemeffener Würdigkeit und Vers 
ſtändigkeit; dabei aber wollte und vorkemmen, als ch feine Höhe nicht ganz gefügig 
fih zeigte. Sit das augenbliclicher Sndiepefition zuzufchreiben, oder lauert Dahinter 
fimmliche Dekadenz? Herr Seele fang mufikaliſch richtig und mit dem ausgiebigen 
Drgan, wie wir es ven der Bübne her an ihm geweknt find; Fräulein Martiny hins 
gegen war in beiten genannten Beziehungen nicht ganz von denfelben Eigenichaften ; 
I verftand erſtens es nicht, ihr an und für ſich hübſches Drgan durchweg fonor und 
ei genug wirken zu laffen, und dann flörte ihr allzubäufiges Zubechfingen. 


Sm Eonfervatorium der Muſik fand anı 4. Nov. Abends eine mufifalifche 
Erinmerungöfeier an Mentelsfohn Bartholdy flatt, kei welcher nachfiehende Compo⸗ 
fitionen deifelben zur Aufführung kamen: Quartett für Eftreichinitrumente (Esdur), 
gefpielt ven den Herren Georg Deeke aus Hannover, Salenıon Fröhlich aus Pofen, 
Severin Spendfen aus Chriftiania, Pr. Pefter. Variations serieuses für Pianoforte 
folo,, gefpielt von Herrn Ferd. v. Sinten aus Leipzig. Trio für Piancforte, Violine 
und Violoncello (No. 2, Cmoll), gefpielt von (Pianoferte) Herrn Ernft Perabo aus 
Sandusky⸗City, und Fräulein Thereſe Niebuhr aus Dtterntorf, (Violine) Fräulein 
Sranzisfa Briefe aus Elbing, (Tieloncelle) Herrn 2. Lübeck. Choral ‚Mitten wir 
im Leben find‘ für achtflimmigen Chor, a capella. 


Kirchenmuſit in der Thomaskirche am 5. Nov. Nachmittag halb 2 Uhr Dies 
tette: „Domine, Dominus noster,‘* von Drobiſch. „Jauchzet tem Herm alle Welt,‘ 
von Mendelsfohn. 


Sechſtes Gewandhausconcert am 10. November: Duverture zu „die Aben⸗ 
ceragen“ von Cherubini. Concert für Pianoforte componirt und vorgetragen von Herrn 
Jacques Reſenhain aus Paris (zum erſten Male.) „Fauſt“, ein muſikaliſches Cha⸗ 
racterbild von Anton Rubinſtein (zum erſten Male.) Sinfonia eroica von Beethoven. 


#* Sn Dresden feierte Herr F. U. Kummer, wehlrenommirter Violoncelfſſt, 
Das 25jährige Zubiläun als Mitglied der Königl. Kapelle, er empfing von Sr. Mas 
jeftät tem König das Ritterkreuz des Albrechtsordens und von feinen Collegen werth⸗ 
volle Geſchenke. 


%* Münden, 4. Nov. SM. der König hat verfügt, daß bier unter R. Wagners 
Zeitung eine Dpernfchule errichtet werden fell, in welcher Sänger und Sängerinnen, 
die fih für die Bühne auszubilden wünſchen, die nötbige praktische Anleitung dazu er= 
haften fouen. Das k. Mefitenztbeater wird für Lie Uebungen der Eleven zur Vers 
fügung gefiellt werden. Diefe Schule würde fih gleihfam als praftifcher Kurs für den 
fperiellen Zweck an die mehr theoretifhe und generelle Borichule des Confervateriumd 
für Muſik anfchließen. Der als Gefangiehrer bekannte frühere Sänger Herr Friedr. 
Schmitt von Frankfurt, ein Schüler Stuntz's wird, wie wir hören, bei dieſer Schule 
gleichfalls Verwendung finden. — Die erſte Aufführung des |,‚fliegenden Holländer“ 
iſt bis auf die letzten Tage dieſes Monats verſchoben worden. 
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* Wien. Ueber die Aufführung der „Luecrezia Borgia’’ im Hofoperntheater 
ſpricht ſich E. Schelle, unfer neuer Parifer Kritiker, in der „Preſſe““ ſehr günfig 
aus, er ſchreibt: Man pflegt zu fagen, daß die Kunftbefühigung des Sängers ald 
ſolchen vornehmlich im Vortrage italienifcher Opern fi wahrhaft bemäßre. enn e 
ſich demgemäß verhält, fo konnte die letzte Aufführung der „Lucrezia Borgia“ den 
dabei betheiligten Künſtlern ein ehrenvolles Zeugniß ausſtellen, wie fie auch ſelbſt au 
abgerundetem und vollendetem Charakter alles das übertraf, was die letzten vier bis 
fünf Wechen an Vorſtellungen brachten. Herr Bed fang und ſpielte Ten Herzog ven 

errara mit einer Meifterbaftigkeit, die und nicht But entgegenteitt. Im fand 

err Walter wärbi jur Seite; Fräulein Bettelheim entfaltete in Der Rolle te 

In den ganzen Reichthum ihrer herrlichen Stimmittel, und trug namentlich da8 
Tatellied ſeht geſchmackvoll vor. Fräulein Krauß indeß gebührt fehon infefern ge 
wiffermaßen eine unfaffentere Anerkennung, als fie ein gebrodenes Organ gu bewälti⸗ 
gen bat, ja diefed nur mit Hilfe eines metbodifchen Verfahrens im Sefange dem Sf 
erträglich machen kann, und als fie troß dieſer unglüdlichen Mittel dennoch eb vers 
mochte, die ſchwierige und angreifende Partie der Lucresia nicht etwa nur leidlich, 
fondern zum Theil fogar effectvoll durchzuführen. 


* Guftav Hölzel, der ehemalige Wiener Hofopernfänger und ald Bruder Ind 
entlaffen, beabfihtigt fi in Gemeinfſchaft mit feinem Schwager, dem Weltreifenten 
Gerſtäcker, in oder kei Salzburg anzufaufen und häuslich niederzulaffen. 


* Der Pianift Herr Tauſig iſt auf Richard Wagners Empfehlung ven 
der Großfürſtin Helene von Nußland, befanntlich eine große Muſikfreundin und ber 
Richtung Wagners zugethan, zu ihrem Kammervirtuofen mit einem Gehalt vn 








. 4000 SilbersNubel ernannt morden. 


* Sn Prag im böhmiſchen Theater fand am Sonntag eine Meherbeer⸗ 
feier flatt, e8 wurden die „Hugenotten“ gegeben und ver der Vorſtellung die Büſte 
Meyerbeers unter den Klängen des Propheten-Marſches befränzt. 


* Berlin. Die erfle Trio-Sotiree der Herren Arnold, Marx und Zürn om 
30. Det. brachte In gelungener Ausführung: Trio in Bdur Op. 52 von NRukinfem, 
Sonate in Duoll für Pianoforte und Violine von Kiel Op. 16, Trio von Beetberen 
Dp. 97. Das Trio von Rubinſtein ift fehon wicterholt Bier dur Aufführung gekemmen, 
es geht zu dem Beten was wir ven Rubinſtein Eiß jebt bier kennen gelernt haben, 
e8 ift klar und fließend und Lerubt auf eben fo gefunden, fernhaften als ftimmungsoofen 
Motiven. Den Ausführenden, melde fih die anerkennenswerthe Aufgabe geftellt haben, 
den beffern neuen Werken in ibren Progranmıen einen Platz einzuräumen, gebührt ale 
2ob. Herr Arnold ift cin Clavierſpieler von folider Bildung, Herr Marx Eerwährte fs 
als ein Violiniſt, der zmar feinen großen, aber für den Edeilienfaal ausreichenden Xen 
befigt und ſich durch Correctheit der Technik nnd des Vortrages günftig empfiehlt, Hen 
Zürn endlich iſt als ein trefflicher Violoncelliſt längft bekannt. Das Zufanmmentpied 
war ficher und abgerundet. -- Fräulein Metzdorff, die jugendliche Sängerin, di 
jetzt nach ihrem erfolgreiden Debüt für die Königlide Oper engagirt iſt, gab am 
Dienftag in Romeo und Julie die Rolle der Giulietta, eine größere und fehmwieriger 
Aufgabe, die in ter Hauptfache immer durch cine zarte Tieblide Stimme und turd 
lyriſches Vortragstalent gelöſt werden Fann, daneben aber auch Anlage zur Celoratur 
und zur Darfiellung des dramatifchen Affectes verlangt. Was Fräulein Mepterf 
feiftete,, machte durch die Anmuth und Sauberkeit der gelammten Ausführung einen m 
freulicden Eindrud.-— Daß große fyeenballet „Phantasca““ von Taglioni, deſſen Deroras 
tionen beinahe ſchen vellentet find, wird vorläufig nicht zur Aufführung kommen, mal 
gerade jest im Dictoriatbeater eine Kcerie gegeben wird. An Stelle deſſelben fell ein 
großes biftorifches Ballet „Sardanapal“ ven unferen Balletdickter in Angriff genem⸗ 
men werden. Abgeſehen von dem tragifchen Stoff und der Pracht, welche Die Lekatität 
und daB Zeitalter bedingen, fieht den Künſtlern und Geſchichtsliebhabern ein eigentbiurs 
licher Genuß bevor. Sämmtliche Decorationen und Coflüme werden nänilich nah der 
im britiſchen Muſeum zu London aufbcewahrten aſſhriſchen Alterthümern angefertigt. 
Die Zwiſchenzeit fell das „ſchlecht bewachte Mädchen‘ ausfüllen, zu welchem Hef— 
eemponift Hertel eine neue Muſik gefchrieben und P. Taglioni mehrere neue Enfemkld 
entworfen bat, unter denen befonderd ein ‚‚ballabile champetre‘‘ gerühmt wir. — 
Die Wittme Meyerbeers, welche in der legten Zeit bier lebte, wird den Winter in 
Paris zubringen. 


— — 
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* ganmoner, 1. Nov. Sm lehter Woche Haben wir zu Ehren der Aniveſen⸗ 
heit des Prinzen von Wales und feiner Gemahlin zwei Mal Gala-Xheater gehabt. 
Es galt uniere beften Kräfte ins Feuer zu führen, und das find für die Oper: Kerr 
Niemann, für das reritirende Singfpiel deſſen Gemahlin, geb. Seebad. Leptere Fonnte 
freilich in einer ihrer großen und berühmten Rollen nicht glänzen, denn kei Liefer feſt⸗ 
lichen Gelegenheit mochte man doch wohl einigen Aufland nehmen, unfern zweiten 
Burlesk⸗Kemiker als erfien Charakterfpieler im fogenannten Intriguantenfach, 5. B. 
als Mephiſto auftreten zu laffen, (dieſe leere Echüffel wird ſenſt mit Vorliebe dem 
wackern Refidenzflädtler als höherer Kunftgenuß fervirt), fie mußte fih alfo begnügen, 
Lottchen Birch: Pfeiffer Grille zu mimen, und da unfere große Kofbühne auch mit 
einer Sängerin erften oder — wir wollen befcheiten fein — auch nur zmeiten Ranges 
(Frau Caggiati ift krank), ebenfalls nicht aufwarten kann — fo wurde MWeber'8 
„Freiſchütz““ nothdürftig Gefegt und Herr Niemann fang den Dar. Der Künftler 
mürde ficherlich Tieber eine feiner großen Glanzrollen, 3. B. in einer Wagner’jchen 
Dper vorgeführt haben, denn fo wader er den Mar au ausführt, fo liegt doch — 
und das meiß der verftändige Künftler felbit fehr wohl — nad ter Iprifchen Seite hin 
der Gipfelpunft feiner Leiſtungsfähigkeit durchaus nit. Herr Bletzacher fang ten 
Caspar mit Geſchick, der Neft follte eigentlich tiefſtes E chweigen fein. Doch muß id 
als pflichtgetreuer Referent dech nech erwähnen, daß die Agathe von einer jungen 
Dante, Bräulein Dickew, gefungen wurde, die wir zu unfern neueften Errungenfchaften 
zählen. Ich könnte manderlei von dieſer Agathe erzählen, dech will ich mich nicht 
eines böswilligen Attentat auf Ihren Geldbeutel fohuldig machen, und Shnen die 
Drudkoften fparen. Auch möchte ich bei Leibe nicht ungerecht erfcheinen, indem ich meine 
junge Anfängerin dafür verantwortlich made, was unfere einfichtige und kunſifinnige 
Zheaterleitung verſchuldet. Schlieft doch ſchon jener bekannte Bibelvers mit den weh⸗ 
müthigen Stoßfeufzer: . . . . „was kann der Elephant dafür.“ — Die junge Dame 
fang wie und waß fie konnte, und dad... —- ah! lieber Her Senff, das ift 
noch etwas weniger ald Wenig! — Auf ten „Freiſchütz“ folgte die „Nachtwandlerin“, 
in welcher Kerr Gunz ercellirte, und legten Sonntag wird auch wehl der nun ſchon drei 
Mal vergebens beſchworene Teufel feine Verführungsfünfte an dem wackern Robert 
bon der Normandie geübt haben, wenigfiens babe ich nicht gebört, daß die Vorftellun 
abgeändert wäre. Sch ſelbſt konnte ihr nicht beimehnen. — Für die nächſten Tage r: 
uns Roſſini's „Othello“ in einer Aufer-Abonnementvorftelung zum Beſten tes Pens 
fions⸗Fonds in Ausſicht geitellt und am heutigen Abend nebt eine kemiſche Operette 
von Braun , Muflt von Euppe, zum erften Male in Secne, tie den Titel „Flotte 
Burſche“ führt. Darüber das nächſte Mal. — Bon Ceoncerten ift rur bie dritte Trios 
foirde der Herren Engel, Grün und Matys zu verzeichnen, welche am legten Sonnabend 
abgehalten murte. Die jungen Künſtler frielten das Gdur-Trio ven Beethoven (Dp. 1, 
No. 2), „Novelleten“ von Niels W. Gate (Op. 29) und ein Septett für Miano, 
Violine, Violoncello, Flöte, Clarinette, Horn und Fagott von Spehr. Die Aus 
führung fümmtlicher Pieren war im Großen und Ganzen eine durchaus lobenswerthe. 
In den nächlten Tagen wird das erfie Übonnementconcert unter Joachims Leitung 
ftattfinden. Wir haben deren im Laufe des Winters acht, und bören darin die vor— 
züglichſten größeren Orcheſterwerke. Sehr zu wünſchen wäre ed, wenn tie Direction 
diesmal größeres Gewicht auf Die reichere AUusjtattung Des voralen Theils der Concerte 
legen wollte, nam:ntlich für ein oder das andere Conrert eine bedeutende Eängerin ges 
wönne. Es würde dadurch die etwas gefunfene Theilnahßde des greßen Publicums 
an den fonft vorzüglichen Concerten gewiß wieter fehr lebendig angeregt werden. " 


„* In Hamburg fommt am 8. Dee. unter Leitung des Herrn 2. Deppe 
Bänbeis „Meifias‘ zur Aufführung unter Mitwirkung von Bräulein Tietjend aus 
onden und Frau Joachim aus Hannover. 


* Zn Mannheim gab Frau Clara Shumann am 27. Det. ein Eonrert 
im Xheateriaale unter großen Beifall. Eine junge Eängerin, Fräulein Deconei aus 
Wien, fang in dem Concert eine Arie aus „Orpheus“ von Gluck und zwei Lieder von 
Schubert. Die junge Dame bat eine ſchöne klangvolle tiefe Stimme, weiß dieſelbe jedech 
noch nicht achörig zu gebrauchen. Frau Schumann trug mit ihrer bekannten Meiſter⸗ 
ſchaft das Cencert von R. Echumann, das Cencertſtück von Weber; Die erfte Nummer 
auß den „Momens musicales“ von Edubert; „Zur Buitarre“, Smipromptu von 
Hiller und ein Lied ohne Worte von Mendelöfchn vor, welches letztere fie auf ſtürmi⸗ 
ſches Verlangen wiederholen mußte. 
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* Cöln, 26. Detober. Unfere Gürzenicheoncerte haben geftern mit Auf⸗ 
führung der „Zerſtörung Jeruſalems“ von Hiller ihren Anfang genommen. Dat 
Merk {ft vor fuͤnfundzwanzig Jahren im Gemandhaufe zu Leipzig zuerft in die Deffents 
lichkeit getreten; Stall und Pult des Componiften waren deshalb mit Guirlanden und 
Lorbeeren gefhmüdt, und einftimmiger Jubelruf empfing ‚Hiller bei feinem Auftreten. 
Das Dratorium felbft, das zudem trefflich ausgeführt wurde, "wußte während bei 
ganzen Abends die gebebene Stimmung zu erhalten. Aus der Schönheit feiner Me 
lodien,, ter Klarheit feiner formen, der Wärme feines Colorits leuchtet Der italieniſcht 
Himmel hervor, unter dem es entftanden. Daß es auß eigenem Geiſte gefchaffen und 
nit an Vorgängern, namentlich nicht an Diendelsfohn — wie unbegreiflicher Weiſe 
oft behauptet worden — anlehnt, beweift die Friſche, mit dem es der firengen Kritif 
der Zeit widerflanden. Es Hat durchweg echt Hiller'ſches Gepräge, daß namentlid in 
den weichern lyriſchen Stellen bei breitem Fluß ſchöner Melodien ven großen A 
il. Die Soli wurden gefungen dur die Damen Elife Klapreth und Eliie 
Nempel (beide vom hiefigen Eonfervatorium) und Adele Atmann aus Barına, 
die Herren A. Pütz von hier und Carl Hill von Frankfurt. Letzterer führte die 
Parthie des Jeremias in trefflicher, in der zweiten Abtheilung fogar in großartige 
Weiſe aus. Er dürfte nur feinen Anſatz etwas meicher und feine Ausſprache in ten 
Eonfonanten und dunfeln Vokalen etwas tonvoller zu bilden fuchen, um unter bie 
erfien Eoncertfänger gezählt werden zu Fünnen. Fräulein Admann mit ihrer ſchönen 
Altftimme und ihrer trefflihden Schule iſt auf tem Wege zu goen Erfolgen, mie da 
pie: ffürmifh und vorurtheilslos gefpendete Beifall bewies. Die beiden Sopraniftinnen 

efigen beide fehr klangvolle, echte Sopranflinmen; die des Fräulein Klaproth ift uch 
etwas fcharf, dagegen ift ihr Vortrag von großem dramatiſchen Leben; Fräulein Raus 
per Stimme ift weich, bei leichtem Anfag und Flarer Ausfprache lohnte ihrem innigen 

ortrage ein allgemeiner Beifall. — Die „Loreley“ von Mar Bruch iſt im bicfigen 
Stadttheater Bisher neun Dial bei ausverkauften Haufe egeben worden. Liegt and 
in einem ſolchen Erfolge Feine unmiderlegliche Kritit der Muſik, fo dürfte dech eim 
Aufforderung für Operntireetionen darin liegen, e8 gleichfalls mit dieſer per zu wer 
ſuchen, die jedenfalls neben fcenifchen Ungefchidlichleiten und mehrfachen Mangel an 
Slagfertigfeit und MWechfel der Melodien fehr viele Schönheiten erfien Range un 
in der Purthie der Loreley eine Rolle von muſikaliſch fehr bedeutendem Inhalte Eefikt. 
— Am 20. De. gab Carl Halle hier eine befuchte Soirée, in welcher der trefflice 
Künftler Compofitionen ven Bach, Beethoven, Chopin und St. Heller in objectiv ve» 
kommener Weife einen mit Necht fehr dankbaren Publifum zu Gehör brachte. 


* Sn Aachen Bereitet ſich ein feltenes muſikaliſches Feſt vor, der Männerge⸗ 
fangverein „Concordia“ feiert nämlih am 20. und 21. Nov. das Jubelfeſt ſeinet 
25jährigen Beſtehens durch zivei große Eoncerte, In welchen die ſämmtlichen Gefanzs 
vereine Aachens und Burtfcheids, fomie auferden Joachim, die Sängerin Fräultin 
Lichtmay und der Baſſiſt Bletzacher aus Hannover mitwirken werden. F. Hiller, M. 
Bruch, F. Wüllner und Möhring baben neue Compofltinnen für die Feier gelierer. 
Das Feſt gewinnt dadurch an Bedeutung, daß auch der muſikaliſche Dirigent ber „Con⸗ 
cordia““, Herr ©. F. Ackens“, gleichzeitig fein 25jähriges Amtsjubiläun als Directer 
diefer Geſellſchaft feiert. 


= Mainz. Die junge Sängerin Bräulein Friſch hat die Bühne verlaffen un 
fi den Concert und DratorieneÖcfange zugeiwendet. Die Künftlerin, im Befige eine 
hohen Soprans, hat bereit8 chrende Einladungen erhalten. 


* Paris. Dr. Barthe hat den erften Preis davongetragen unter den Be 
werbern für die Oper, welche im Theätre Iyrigue zur Aufführung befimmt if. Die 
wu, welche von den Concurrenten felbft gewählt war, beſtand aus den Herren Anker, 

eber, Felicien David, Fürſt Poniatewöki, Gonnod, Maillart und Mafje. Bon den 
gu Prüfung vorliegenden fünf Partituren, welche von den PBerfonal des genannten 

beater8 vor der Brüfungscommiffien an zwei Tagen durchgeſungen wurden, iſt da# 
Merk des Herrn Barthe .‚la Fiancce d’Ahidos‘‘ einftimmig als das zur Aufführung 
mürdigfte befunden werden. Daffelbe wird fefert einftudirt werden. Die Concurrenten 
Barthe's maren die Herren Eomte, Dubois, Samuel David und Paladilhe. — In 
Pasdeloups zweiten Goncert populaire kam die PaftoralsSinfonie von Beeiheven, bie 
Duverture zu „Athalia“ von Mendelöfohn, eine Einfonie von Haydn, Die Durerture 
iu den Iuftigen Weibern von Windfor von Nirolai und das Clarinett-Quintett von 

ozart Op. 108-zur Aufführung. 
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Neue Mufikalien 


im Verlage von 


Bartholf Senfi „ Leipzig. 


Abt, Franz, Op. 163 No. 3. Vineta: ‚Hier, wo das Meer so spiegel- 
glatt,‘“ Gedicht von Jos. Seiler, ſur Männerstimmen. Part. u. St. 
Stimmen apart 


Adler, Vincent, Op. 21. Quatre Morceaux pour Piano. . W 
No. 1. La Diseuse de bonne Arenture. (Die Wahrsagerin.) . . Hmoll 
No. 2. Pelude . . 2. 2 2 2 2 2 2 8... Rmoll 
No. 3. Humoresgue . . 2 2 0 0 0 2 ee ee ee „As 
No. 4. Chant du Barde. (Fiedlerlied.) - - - e ee ee. . Haoll 


— — Op. 25. Tarentelle pour Piano . . - . 2 2 20. De 
—— Op. 3. Barcarolle pour Piano . -. . » - . Fismoll 
— Op. 27. Serenade styrienne pour Piano. . . . . . . Bdur 
— Op. 28. Serenade hongroise pour Piano . . ». . . Faoll 
Op. 29. Ballade pour Piano. . . ... as 


Bach, J. S., Air et Gavotte, extraits de la Suite en Ré pour Or- 
chestre. Transcription pour Piano par Jules Schulhof. . . . D 


Bach, K. Phil. Em., Concert (Fmoll) für Glavier mit obligater 
Begleitung von zwei Violinen, Vinla und Violoncell. Nach einem 
bisher ungedruckten Manuscript für Clavier allein bearbeitet 
und herausgegeben von Wilhelmine Szarvady geb. Clauss 


Banck, Carl, Op. 13 u. 14. Lyrische Traumbilder in Dichtungen 
von H. Heine und C. Alezander, für eine Singstimme mit Beglei- 
tung des Pianoforte. Neue Ausgabe. 

No. 1. Der Mai: „Gekommen ist der Maie,‘‘ von 4. Heine. (Sopran 
od. Tenor). 2 2 on 
No. 2. Auf dem Hügel: ‚‚Ich liege auf sonnigem Hügel,‘ von C. 
Alexander. (Teuor oder Sopran.) ... 
No. 3. Am Abend: „Wie die Nelken duflig athnen,“ von H. Heine. 
(Sopran oder Tenor). 2 2 2 0 2 rn. 
No. 4. Verschwörung : „Es dräugt die Nolh‘‘ von H. Heine. (Sopran 
od. Tenor. 
No. 5. Auf dem See: „kühl ist Abend, Mond so helle,‘ von C. 
Alexander. (Tenor oder Sopran.) . . . 2 2 2 02. 
No. 6. Die Wasserlilie: „Die schlanke Wasscrlilie schaut träumend 
empor,‘‘ von 4. Heine. (Mezzo-Sopran oder Bariton.) . . 
No. 7, Stete Fahrt: „Xun bin ich gefahren so fern,'‘ von C. Jlezan- 
der. (Mezzo-Sopran oder Bariton.) . . . . 2 2 2. 
No. 8. Träumerei: „leh sitze hier und sinne,‘ von C. Alexander, 
(Mezzo-Sopran oder Bariton.) 2... oo. 


Bargiel, Woldemar, Op. 27. Fantasiestück für Pianoforte. Hmoll 
Bürgel, Constantin, Op. 10. Improvisationen am Clavier . . . 


No. 1. Minnen und Sinnen. (Desdur.) 
No. 2. Der Spinnerin Lied. (Bmoll.) 
No. $, Der Harfner. (Bdur.) 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
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Clavierstücke aus den Conoert- Programmen, von Frau Wlkel. 
mine Beurvädy geb. Clauss. ft 1—3 . 

I. Sonate von Domenic Scarlatii. c. 10 Ner. 

Il. Arie von Pergolese. Fmoll. 71 Ngr. 

II. Les Niais de Sulogne von J. P. Aameas. D. 20 Ngr. 

I. Gaillarde ven Chamdonnieres. C. 

Heft 2. | il. La de Croitsy, Conrante von Fränfeit Couperin. G. 


Heft 1. 





Ill. Gavotte von S. ZB. Aameau, Amoll. 
I. Sonate von Domenic Scarlatti. G. 
Heft 3. Il. Sonate von Benedetto Marcello. Duoll. 
Ill. Romanze von Balbastre. C. 


Dreyscheeck, Alex., Op. 123. Palmen des Friedens. Sechs Dich- 
tungen von Fer dinand Stolle für eine Singstimme mit Pianoforte. 
No. 1. Die Soun’ ist schön und still geschieden. 
No, 3. O nimm mich mit, du stilles Abendroth. 
Ne. 3. Süsses Klingen, hold Geläute. 
No. 4. Und als die Nachtigall geendet. 
No, 5. Eben sagt’ ein Mädchen mir. 
No. 6. Schönste Gabe: „Wem Gott ein Herz zum Lieben gab.“ 


Op. 127. Souvenir de Norderney. Nooturne pour Piano. . Hdur 
Dupont, Auguste, Op. 37. . Trois Danses dans le Style ancien pour 





Piano . .. . nee ee... 
No. 1. Gavotie 2 8 2% 8. 0. + Guoll 
No. 2. Sarabande „ . 2 2. 2 2 8 2 8 2 02. 0 . Esdur 
No. 3. Bourree „. . . . . . Huooll 


Field, John, Cinquiöme Nocturne pour "Piano. Nouvelle Edition 
d’apres un Manuscrit de Mr. J. Rheinhardt, Eleve et ami de 
Field, revue et corrigee par Jules Schulhof. . . . . . Bdur 

Gade, Niels w., Op. 26. No. 4. Gondelfahrt, ‚.Die Abendwölk- 
chen prangen,‘‘ von L. Bechstein, für Männerchor. Part. u. St. 

Stimmen apart 


Gavinies, P., 24 Etuden (les vingt-quatre Matinees) für die Violine. 
Zum Gebrauch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig genau 
bezeichnet und herausgegeben von Ferdinand David. . 

Händel, @. F., Partita (Allemande, Courante, Sarabande et Gigue) 
pour le Clavecin (Piano). Publiee pour la premiere fois par 
Mortier de F'ontaine . rn 

Heller, Stephen, Op. 102. Jagdstück für Pianoforte 0. . As 

Jaell, Alfred, Op. 116. La Sylphide pour Piano. . . . . Des 

Jensen, Adolf, Op. 6. Minneweisen. Gesänge am Pianoforte nach 
Dichtungen von E. @eibel . . . 2 2 200 0. 

No. 1. Du feuchter Frühlingsahend. 
No. 2. Nun die Schatten dunkeln. 

No. 8. Der Page: ‚Da ich nun enisagen müssen.! 

No. 4. Lied des Mädchens : „‚Lass schlafen mich und träumen.‘ 

No. 5. Im Gebirg: „Nun rauscht im Morgenwinde.“ 

No. 6. O schneller mein Ross, mit Hast. 


Op. 13. Liebeslieder für eine tiefere Stimme mit Begleitung des 
Pianoforte . 0. 
No. 1. „Da ich dich einmal gefunden, von Friedr. Rückert, 

No. 2. Uoruhe: „Bei den Bieneukörben im Garten,‘ von (). Roguette, 
No. 3. Notturno : „Wir gingen einsam,‘ von Titus Ullrich. 

No. 4. ,‚An deinem Finger, dem weissen, schlanken,“ von A. Träger. 
No. 5. Bei dir: „Die Nächte stürmen,‘ von Julius Grosse. 

No. 6. „Was nennst du deine Liebe schwer und gross,‘ von fh. Hllkne. 


Verlag von Bartholf Benff in Leipzig. 
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Jensen, Adolf, Op. 24. Sechs Lieder für eine Singstinme mit Be- 


gleitung des 
No. 





Op. 25. 8 


No. 2. 
No. 3. 


No. 4. 


No. 35. 
No. 6. 


Piauoforte . 2. 2 0 0 Er een. 

Der Knabe mit dem \Vunderhora: „ich bin ein lust’ger Ge- 
selle,‘‘ von &. Geibdel. 

Canzonette: „‚Dort, wo ich bei ihr sasa,'‘ von fr. Hückert, 

Leber Nacht: „leh glaubte, die Schwalbe iräumte schon, 
von Carl Beck. 

Geister der Nacht: „leh kenne die Geister, die düstern,“ 
von A. Hamerling. 

„Weisst du noch?!" vou O. Hoquette, 

Der Schmied: „teh hör’ meinen Schatz,‘ von 4. Uhland. 


onate für das Pianoforte . -. - © 2. . Fismoll 


Köhler, Louis, Op. 79. Der erste Fortschritt. 24 kleine Vorspiel. 
stücke für jeden Glavierschüler zur Uebung und Unterhaltung mit 


Fingersatz in stufenweiser Ordnung . Er 
Marsch zum Soldatenspiel, No. 1%. Parademarsch. 





No. 1. 
No. 2. Steirisch. No. 14. Thema mit Variationen. 
No. 3. Galop. No. 15. Ländler. 
No, 4. Rondino. \o. 16. Choral mit Zwischenspiclen. 
No. 5. Heiteres Stückchen. No. 17. Geschwiodmarsch. 
No. 6. Fingerübung. No. 18. Tanzlied, 
No. 7. Läudlicher Walzer. No. 19. Russisch. 
No. 8. Geläufigkeits- Eiude für die No. 20. Geläußgkeits-Eiade für die 
rechte Hand. linke Hand. 
No. 9. Die zwei Freunde. No. 21. Böhmisches Volkslied. 
No. 10. Polka-Mazurka. No. 22. Romanze. 
No. 11. Gondoliere. No. 23. Präludium. 
No. 12, Impromptu. No. 24. Walzer-Puge. 
Op. 112. Special-Etuden mit Fingersatz und Anweisung zum Ueben 


für den Clavierunterricht von der höheren Mittelstafe bis zur ange- 
henden Concertvirtuosität fortschreitend. (Eingeführt in dem Con- 
servatorium der Musik zu Leipzig, in dem ‚.Conservatoriam der 
Musik‘ und in der ‚„Academie der Musik‘ zu Berlin, in dem Con- 
servatorium der Musik zu St. Petersburg etc.) Heft l, 2... . a 





Heft 1. 


Heft 2. 


No. 1. Hdur: Geläufigkeit. 

No. 2. Ddur: Obligate lioke Hand. 

No. 3. Fisdur: Leichtigkeit und Lockerlseit. 
No. 4. Cdur: Gebundene Terzengänge. 

No. 5. Asdur: Triller-Studie. 

No. 6. Cdur: Chromatisches Laufwerk. 


No. 7. Hdur: Octaven-Studie. 

No. 8. Gdur: Gebrochene Octaven. 

No. 9. Gdur: Accordische Harpeggien. 
No. 10. Cdur: Haudgelenk-Studie. 

No. 11. Cdur: Gebundene Sexten-Gänge. 
INo. 12. Cdur: Spannungen in Harpeggien. 


Op. 128. Neue Geläufigkeits-Schule zur Uebung im brillanten 


Passagenspiel für den Glavierunterricht. (Eingeführt in den Conser- 

vatorien der Musik zu Leipzig, Berlin, St. Petersburg etc.) 2Hefte. à 
Kolar, Auguste, Op. 2. Scherzo fantastigue pour Piano . Emoll 
Kücken, Friedr., Op. 66. Motetten für den evangelischen Gottes- 

dienst für gemischten Chor. 

No. 4. Motette für die Kirchweihe: ‚‚Herr, ich habe lieb die Stätte.“ 


Partitur und Stimmen 
Stimmen apart. 


No. 5. Motette auf Pfingsten: ‚Die Liebe Gottes ist ansge ossen.‘“ 


Partitar and Stimmen 
Stimmen apart. . . 


Verlag von Bartholf Benff in Leipzig. 
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Kücken, Friedr., Op. 66. Motetten für den evangelischen Gottes- 
dienst für gemischten Chor. 

No. 6, Motette zum Erntefest: ‚‚Herr, wiesind deine Werke so gross.“ 

Partitur und Stimmen 

Stimmen apart. . . 


Op. 79. „Das Wasser Ist tief,‘ Gedicht von Franz Kugler, 
für eine Bariton- oder Alt-Stimme mit Berleitung des Pianoforte 


Op. 78. Ausgabe für Sopran oder Tenor . . . 2. “2 0. 
Op. 78. Ausgabe für Bass . . . F oo... 
Lalo, Kduard, Op. 17. Fünf Gesänge von n Victor a in deutscher 
Vebersetzung von Moritz Hartmann, für eine singstimme mit 
Pianofore. . . 2 2 2.0. . ..0.0%. 
No. 1. Wie, so fragten sie. 
Comment disaienl-ils. 
No. 2. Weil jedes Herz hienieden ein Herze liebt. 
Puisqu’-ici bas toute Ame donne à quelgu’un. 
No. 3. Der Morgen naht, du schläfst noch immer. 
L’aube nait, et ta porie est close. 
No, 4. Der Herr, der lächelt und naheı. 
Diea qui sourit et qui donne. 
No. 5. O komm beran, o komm wenn ich enischlafen. 
Oh! quand je dors viens aupres de ma couche. 


Langert, August, Op. 2. Zwei Clavierstücke. . . . Es-Fmoll 


Lövenskiold, H.S. von, Op. 30. DreiAlbumblätter für Pianoforte 

No. 1. Im Walde, Scherzino . . . . . A48 

No. 2. Bolero. Fe ee Amoll 

No. 3. Faun und Dryade, laylle- ve ee 2... .Fis 
Lührss, Carl, Op. 27. Am Abend. (Serenade). Sieben Clarierstücke 
Op. 25. Variationen für Pianoforte . . 2.0.2. D 
— 0p. 29. Trois Suites pour Piano. No. 1-8. . . G-Cmoll-E a 
——— Op. 30. Phantasiestücke für Pianoforte. Hein 1—3. Es-D-G à 
——— Op. 31. Sonate für Pianoforte und Violine. . . . F 
——— Op. 32, Zwölf Lieder für eine Singst. mit Pianoforte. Heft 1-3 a 














No. 1. Auf der Landstrasse, von V. Milller. 
Heft ı. No. 2. Einsamkeit, von #’. Wüller. 
o No. 8. Dein mit jedem Herzensschlag, von Burns. 
No. 4. Am tiefen klaren Brunnen. 
No.. 5. Ausforderung, von #’. Müller. 
Heft 2 "J No. 6. Der Himmel im Thal, von A. NHeinick. 
em J No. 7. Rückblick, von 3. Sigismund. 
"\ No. 8. Nachtreise, von 4. Uhland. 
No. 9. Liebesgedanken, von W. Müller. 
No. 10. Der Morgen, von J. von Bichendorf. 
Heft 3. No. 11. Ich möcht’ ein Lied dir weih’u, von P. 


Cornelius. 
No. 12. Mein Freund isı mein, von P. Cornelius. 


Op. 33. Drei Sonaten für Pianoforte. No. 1—3.. . D-A-D à 
Luzzi, Luigi, Op. 151. Canzoni senza Parole per Pianoforte . 


NMiarschner, Heinrich, Op. 152 No. 5. Ein Mann — ein Wort! 
„Wir wollen deutsch und einig sein, ein grosses Heer von Brü- 
dern !‘‘ für vierstimmigen Männerchor. Partitur und Stimmen. . . 

Stimmen apart . . . .. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
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Meyerbeer. @., Busslied: ‚Qui sequitur me non ambulat in Te- 
nebria.‘‘ Nach Thomas a Kempis gedichtet von P. Corneille, über- 
setzt von L. Rellstab. Strophengesang für Bass-Solo und sechs- 
stimmigen gemischten Chor mit Begleitung von Orgel, Harmonium, 
Physharmonika oder Pianoforte. Mit deutschem un französ. Text. 

Partitur und Stimmen . . 
Stimmen apart . . . . » 

Pergolese, Arie für Pianoforte. (Clavierstücke aus den Concert- 
Programmen von Frau Wi ilkelmine Szarvady geb. Clauss. Heft 1 
N . 0... Foaoll 

Bameau, J .®., Les niais de Sologne pour "Piano. (Clavierstücke 
ans den Concert: ‚Programmen von Wilhelmine Szarvady geb. 
Clauss. Heft 1. No. 3.) .D 

Beinecke, ‚Carl, Op. 71. Vier Lieder f. drei weibl. "Stim. Part. u. ‚st. 

0. „Wo still ein Herz in Liebe gläht.‘“ 
Ne 2. Ave Maria, Stimmen apart . . 
No. 8. Hoffuung. Stimmen e nzeln ä 
No. 4. Gesang der Elfen. 





besondere zur Bildung des Vortrags. Heft 1 .. .. 

Heft 1. "un 2. 

No. 1. Grossmutter erzählt. No. 10. Klage. 

No. 2. Geheimes. No. 11. Menuetto. 

No. 3. Aus fernen Zeiten. Ne 13° — 

o. 13. ndler. 

No. ‘. Marsch. J No. 14. Noauernmarseh. 

No. 5. Trost iu Einsamkeit. 

. Heft 3. 

No. 6. Im Bivounc. No. 15, Tocecatina. 

No. 7. Scherzo. No. 16. Capriccietto, 

No. 8. Romanre. No. 17. Jagdlied. 

No. 9. Canon. No. 18. Ich hör meinen Schatz. 


Rode, P., Op. 10. Andante mit Variationen für die Violine mit Be- 
gleitung einer zweiten Violine, Viola und Bass oder Pianoforte. 
eue Ausgabe mit den Originalverzierungen des Gomponisten her- 
ausgegeben von F'erdinand David. (Eingeführt im Conservatorium 

der Musik zu Leipzig.) . . 0.2 .2..6 

- Mit Begleitung des Pianoforte allein . . . ....6 


Bubinstein, Anton, Op. 42. Adagio et Scherzo (deux Morceaux 
ajoutes a la Symphonie ‚„‚Ocean‘‘) pour Orchestre. 








Partition . . . D-F 
Parties d’Orchestre . 
Op. 54. Das verlorene Paradies. Oratorium in 3 Theilen, Text 
frei nach J. Milton. Partitur . . . .. .. 
Orchtsterstimmen . . . 
CGhorstimmen 
Solostimmen en 
Glavierauszug -. © © 2 0 200. 
Textbuch 


— Op: 57. Sechs Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte . . 
No. 1. Frühmorgens: „Ich weiss nicht, säuselt in den Aiumen“ von 
E. Geibel ... 
. Lied: „Nun die Schatten dnakeln,t von E. Geibel . .. 
Neue Liebe: „Hinaus ins W'eite,“ von E. Gebel „ „ . 
. Clärcbens Lied: „‚Freudvoll und leidvoll,“ von Goetke ,„ . 
No. 5. Freisinn: „Lasst mich nur auf meinem Sattel gelten,‘* v. Goethe 
No. Tragödie: „Entfieh mit mir, von #. Heine, . 
—— Op. 59. Quintetto pour deux Violons, deux Altos et Violoncelle. 
Partition et Parties separdes. F 


Verlag von Bartholf Benff in Leipzig. 
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Bubinstein, Anten, Op. 60. Ouvorture de Concert ‚pour Orohestre. 
arlition , . . .. 

Parties d’Orchestre . . .. 

Arrangement pour le Piano a 4 Mains par Ang. Horn .. 


-- Op. 63. Die Nixe: ‚Die Nixe sich wiegte auf bläulicher Fluih.“ 

Gedicht von Lermontoff, aus dem Russischen übersetzt von Robert 

Sprato, für Frauenchor und Alt-Solo mit Begleitung des Orchesters 

oder Pianoforte. 
Partitar 2 2000 
Orchesterstimmen ne . . 
Chorssimnmen » © 2 2 2 2 2 0 ren. 
Solostimme . - » 2: 2 2 2 0 2 0000. 
Glavierauszug . 


Op. 44. Fünf Fabeln von Krilof, aus‘ - dem Russischen übersetzt 
von R. Sprato, für eine Singstimme mit Ciavierbegleitung . . 
No. 1. Der Esel und die Nachtigall: „Ein Esel sah die Nachtigall, s6 
No. 2. Das Quartett: „Der Affe, Herr von Putzig"* . 

No. 3, Der Paruass: „Zur Zeit als Griechenland der Götter sau 
No, 4. Der Adler und der Kukuk: „Der Aar den Kukuk einst „— _ 
No, 5. Die Ameise und die Libelle: ‚‚Der muntern Hüpferin Libell’* 


- Op. 65. Concerto pour Violoncelle avec Accompagnement d’Or- 
chestre ou de Piano, Aveo Orchsetre . . . . 2 2. .  Amoll 
Avec Piano . . . . . 0. Amoll 


Op. 66. Quatuor pour Piano, Violon, Alto e et Violoncelle. Par- 
tition et Parties separdces. . . 0.0. 0.200 ..6 


Op. 67. Sechs zweistimmige Lieder mit Begleitung des Piano- 














forte" Drittes Heft der zweistimmigen Lieder . .. 
No. 1. Lied der Vögelein: ‚Von Zweig zu Zweige hüpfen er von 5, 
Schultze. 


No. 2. Waldlied: „Der Nachtwind hat in den Bäumen,‘ von N. Lenau. 

No. 3. Früblingsglaube: „Die linden Lüfte sind erwacht,‘ von Z. 
Uhland, 

No. 4. Vorüber: ‚‚Vorüber, wo die lichte Rose,“ von 4. Aletke. 

No. 5. Meeresabend: „Sie hat den ganzen Tag gelobt,‘ von Graf 
von Strachwilz. 

No. 6. Lied: ,‚Die Lotosblume ängstigt sich,‘‘ von 4, Heine. 


—— Op. 72. Sechs Lieder für eine e Singstimme mit Clavierbegleitung 
(Bariton oder Alt) . a 
. 1. Es blinkt der Thav, von C. v. Boddien, . . .. 
N 2. Wie eine Lerch’ in blauer Lufi, von 6. vo, Boddien. .. 
No. 8. Die Waldhexe: ,,Vorbei, vorbei durch Feld und Wald, s. 
von G. v, Boddien , . 
No. 4, Morgens: „Nun gieb ein Morgenküsschen, von Th. Storm. . 
No. 5. Veilchen vom Berg: ,‚Veilcheun vom Berg, woran mahnest 
du mich,‘ von C. Lemche , 0.0. 
No. 6. Verlust: „leh hatte eine Nachtigall,‘* von c. Lemcke. . .. 


Feramors. (Lalla Roukh.) Lyrische Oper in drei Aufzügen nach 
Thomas Moore’s Gedicht von Julius Rodenberg. 

Kollständiger Clavierauszug vom Gomponisten 
Textbuch der Oper . . . 2 2 2 0. 


Rubinstein, Nicolas, Op. 11. Deux Mazourkas p. Piano. Fmoll-F 
Op. 14. Tarentelle pour Piano. . . er 022..6 
— Op. 15. Morceau de Salon. Polka pour Piano ee. 0.EBs 
— Op. 17. Scene de Bal. Polonaise pour Piano . . . Des 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
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Budorff, Ernst, Op. 2. Sechs Lieder für eine Singstimme mit Be- ER 


gleitung des Pianoforte . . ...—- DB 





No, 1. Im April: ‚Du feuchter Fräblingsabend, “ von B. Geibel. 

No. 2. „Ein Fichtenbaum steht einsam,'‘ von M. Heine. 

No. 3. Herbstlied: „‚Feldeinwärts flog ein Vögelein,‘* von L. Tieck. 

No. 4. „Stand ein Mädchen an dem Fesster,'‘ von J, vorn Eichendorf. 
Ne. 5. Erster Verlust: „‚Ach wer bringt die schönen Tage,‘‘ von Goethe. 
No. 6. Bitte: „‚Weil’ auf mir, de dunkles Auge,‘ von N. Lenau. 





Op. 3. Sechs Gedichte vou J. von Eichendorff für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte . . ...1ı-— 
No. 


1. Auf einer Burg: „‚Eingeschlafen auf "der Lauer. “ 
No. 2. Wanderlied: „leh reise über’s grüne Land.“ 
No, 3. Abendlandschaft: ‚Der Hirt bläst seine Weise.‘ 
No. 4. Der stille Freier: „Mond, der Hirt, lenkt seine Heerde.‘‘ 
No. 5. Liebe in der Fremde: „Dort über die beglänzten Gipfel.“ 
No, 6. Vorbei: „Das ist der alte Baum nicht mehr.“ 


— Op. 5. Sextett für drei Violinen, Viola und zwei Violoncellos. 
Partitur . . . oo. .. „A 
Stimmen . nn. 
Vierhändiger Clavierauszug vom "Componisten . 0. . 


Scarlatti, Aless., Zwei Liebeslieder für eine Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte nach dem Origi inal-Manusoript bearbeitet 
und herausgegeben von Carl Banck. Mit italienischem und deut- 
schem Text. Für Sopran oder Teaor. No.1,2 . ...ıı—- 1 
Für Mezzo-Sopr. od. Bariton. No. i, 2.......a —714 
No. 1. Togliete mi la vita aacor | 
Nehmt denn auch hin das Leben mein! 
No. 2. O ccssate di piagarmi. 
Ach hört auf in mir zu wühles. 


Scarlatti, Bominique, Sonate für Pianoforte. (Glavierstücke aus 
den Concert - Pro rammen von Frau Wilhelmine Szarvady geh. 


TE 
| 








Clauss. Heft I. No. I). . . . ....:...C—- 1% 
Schulhof, Jule», "ir et Gavotte de J.S, Back transerit p.Piano.D — 15 
Seeling, Hans, Op. 2. Loreley. Characterstück für Pianoforte. Es — 15 

Op. 3. HNocturne pour Piano . . . x 2 2 2.2... .As — 10 
—— 0p. 4. Trois Mazurkas pour Piano . . . Gmoll-Gismoll-As — 20 
——— Op. 5. Allegro für Pianoforte-. . - » © 2 oo. Daoll — 930 
— Or. 6. Idylle pour Piano . . .. ö 2.6 cA—- 1 
Op. 7. Zwei Pogsien für Pianoforte . . . . . ..EsCimoll — 3 
——— Op. 8. Deux Imgromptus pour Piano . . . . . .DesGes — 15 
—-—— Op. 9. Barcarellg pour Piano . . . . . Enoll — 10 
—— Op. 10. Zwölf Copeert-Eigden r Pianoforie, Zwei lben. .3 19 
No. 1. Cdur . . . 0 . . 0 — 0 — 74 
No. 2. Audi . . . I oe — 10. 
No. 3. Der Guomentanz. Esdur ee 2 2 8 ı ı 2.  —- 7 
Heft L No 4. Gmuoll . . . . . . ‘ . . ® 0 9 . o 7 7 
No. 5. Gdor . .oo 4 — 74 
No. 6. An die Wolke. Emoll . ...2..-%% 
No. 7. Frühlingslied. Ddur . .. ..—- 10 

No. 8. Huoll . . . . . . 0 . ® . — ı 

No. 9. Asdur . . . . . [) . . . 0 . 0 [) — 7 

Ben a N Ar ee 7 
No. 11. Geadur . , oo . .. —-— 3 
No. 12, Esmoll oo. 0 . 00  — 15 


Verlag von Bartholf Benff i: in Leipzig. 
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Seeling. Hans, Op. 11. Schilflieder. Fünf Clavierstücke nach den 


Gedichten von Nik. Lenau . . ee 0... 
Einseln: No. 1. Drüben geht die Sonne scheiden . 0... Emoll 





Heft ı, 


No. 2. Trübe wird’s, die Wolken jagen „. „. „. Cismoll 
No. 3. Auf geheimem Waldespfade „— „. . . '. Gmoll 
No. 4. Sonnenuntergang . . e .  . Bwmoll 
No. 5. Auf dem Teich, dem regungslosen .o .  Cismoll 


Op. 12. Nocturne pour Piano Des 
-- Op. 18. Momoiren eines Künstlers. "Tondichtangen für Pianoforte. 


— No. — ® U} “ ©“ ® L} 2 2 ® ®. B 
No. — . . 0 U} LU} © U} } ® ® D 
No. PER 7 7 | 


Taubert, 
No 


No. 
No. 
No. 
No. 


No. 


— oß 13 


No. 


No. 
No. 
No. 
No. 
No. 


— 
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. . . . . [) ." 0. . . . Esmoll 
2 [ [} 4 ® o ® . 1] } . ® Ges 
ve 2 ee 2 2 et 0 ee... HF 
De er nn. Ce 
4— U} U} U} [} — — . [ } ® . Ces 
No. 9. Marche funebre . . © 2 2 2 0... .Esmoll 
No. 10. Apothesse „ . . 0. Ges 


2 
© 
ei Er u lt 


Yilh., Op. 136. Sechs Kinderstücke für das Clavier . 


Kätzchen im Schnee, O Jemine! 

Häuschen auf der Jagd. 

Bittendes Kind: „Liebe Mutter, darf ich mitgehn ?*‘ 
Weinendes Kind: .‚Und Dich armes Mäuschen.“ 
Schmeichelkätzchen. 

Wiegenliedchen : „‚Willst du endlich schlafen, kleiner Schelm 1‘ 


. Sechs Lieder von Paul Heyse f. I Singstimme mit Pie. 
. Abschied: „Ade nun, Markı und Gassen. . . .. 

. Wanderlied: „Was zwitschert in den Lüften!“ . . . 2... 
« Rapunzel: ‚„‚Wenn die Hühner schlafen geha , „ . 

. Der Spinnerin Lied: „Auf dem Dorf in den Spinnstuben*‘ 

. Zwiegespräch am dunklen Morgen: „‚Ach, was bin ich aufgewacht 1‘ 
. Verloren: „‚Ihr Bäum’ im Forsı“* 


Vogt, Jean, Op. 66 u. 67. Clavicr-Etuden für den täglichen Gebrauch. 
(Angenommen vom Gonservatorium der Musik zu Leipzig, vom 
„Conservatorium der Musik‘‘ und von der „Acade mie der Musik 


zu Berlin etc.) Heft I, 2 
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für die musikalische Welt 
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wird, um mehrfach ausgesprochenen Wünschen entgegen zu kom- 


men, apart (zu 20 Neger.) abgegeben. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig._ 
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Jährlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
directer frankirter Zuſendung durch die Poſt unter Kreuzband 3 Xhlr. Inſertionsge⸗ 
bühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugroſchen. Alle Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
handlungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. Zuſendungen werben unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 





„Selvellyn.“ 
Neue Oper von ©. U. Macfarren. Text von Z. Dxenford. 
Zum erfien Mal aufgeführt im Govent-GarvensTheater zu London am 3. November 1864. 


Nachdem „Maſaniello“ und „Martha“ feit dem 15. Det. abwechfelnd vor immer 
leeren Bänken vorüberzogen, kam endlich die erſte englifhe Oper unter der neuen 
Dirertion am 3. Nov. zur Aufführung. Dlan erzählte ſich bereits, daß die „Geſchäfte““ 
ſchlecht gingen und feither wöchentlich ein namhafter Verluft flattgefunden hätte, und daß 
die Direetion nur noch den Erfolg der neuen Dper abmwarte, um dann in einer Sitzung 
das „Weitere“ zu befprehen. Die Oper wäre da; daß der Erfolg aber nicht der ges 
wünfchte ift, wird wohl der Ungläubigſte zugeflehen müffen. 

Wie traurig ift e8, Immer wieder eine Direction, hier weder vom Staat noch Hofe, 
wie anderwärts, unterflügt, ihr Alles gleih Anfangs aufs Spiel feten zu fehen und 
noch dazu mit einem ungeborenen Werte. Wie lähmend muß der Umftand auf den 
Componiſten wirken, der mit feiner Arbeit eine ſolche Verantwortung auf ſich nimmt. 
Er firengt fih an, um jeden Preis populär zu fein und, volle Häuſer zu erzielen, if 
fein ganzes Beftreben. 

Was uns dabei befonderd mißtrauiſch macht, ift die Scheu der Direction, die, ans 
ftatt ins Blaue hinein zu greifen, fo gar feinen Verſuch wagt, zuerſt einige der fletö 
fo hoch gepriefenen äfteren englifhen Opern vorzuführen. 

Der erjte Abend zeigte, ganz gegen die Gewohnheit der erſten Aufführung einer 
engliſchen Oper, manche mipliebig leere Bänke, doch das Haus iſt groß und der Applaus 
war noch immer heftig genug. Die Handlung der Oper war eine gefährliche Aufgabe, 
die anderer Kräfte bedurft hätte. Sie lehnt fi nämlih an Moſenthal's ‚Deborah‘ 
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an, bier unter dem Namen „Leah“ durch Miß Bateman pepulär gemacht. Dietmal 
werden wir in die gebirgigen Gegenten Cumberlands an ten Buß des „Helvellyn“ 
verfegt. Dan vergleiche nun die geiftreicge und höchſt graziöſe Bearbeitung ven Gras 
nods „Mireille““, ebenfalls eine Dorfgeſchichte; und dennoch reichte auch fein fchench 
Talent nicht über die zwei erften Alte hinaus. Es if wahr, die Dper hat diesmal 
nicht den für den Ladentifch zugelchnittenen Ueberfluß an Balladen aufjumeifen, two es 
aber in die Breite geben fol, gebricht die Kraft. Früheres fih Bewegen in dieſen wie 
ähnlichen knappen Formen (Galches, Glecs, Madiigals), fo bequem und angenehm, 
ſcheint dieſem wie überhaupt den meiſten englifchen Compeniſten die Fähigkeit kencms 
men zu haben, ſich in größern Formen audzubreiten. Der ganze Bau der Dper, bie 
Behandlung des Drcheſters, Rhythmus, Dlelodie ꝛc. verfett den Zuhörer um Jahrzehnute 
zurüd. Die Reritative zeigen oft fürmliches Erlahmen; cd giebt da Wendungen, denen 
man heut zu Tage kaum noch zu begegen fih erwartet hätte. Die Themas, tie uch 
einigermaßen bei dem unfchuldigeren Theil des Publicums fangen, Bewegen fi mai 
in fo altväteriihem Rahmen, daß eine Welt von Zöpfen ver und aufzutauchen ſcheint. 

Wohl find auch in diefer Tper Stellen, die mit Geſchick behantelt find, felde, 
die eine geroiffe derbe Kemik verlangen, und mir e:innern und Dabei der vworjäßrigen 
Dper von Dlacfarren, deren Binale im zmeiten Act mit viel Wirkſamkeit aufgebaut 
war. Auch die englifche Sprache ftört da nicht, mährend fie ſenſt jetem dramatiſches 
Geſang ven Todesjtoß verfeßt. 

Bon den Diitwirfenden feien nur die Danıen Barepa und Lemmens⸗-Sherringten 
erwähnt, deren gefihmadvoller Vertrag das Beſte an diefem Abend war, obwohl anf 
bier die Gleichheit des Stimmcharackters der Beiden flörend wirkte. 

Die Austattung war fehr anftäntig und auf einen Kirchhof mit Capelle, de 
nöthigen Gräbern und Grabſteinen mit der Ausfiht auf den Eee das meiſte Gewicht 
gelegt. Die Oper dauerte, gleich einer großen Meyerbeer'ſchen, volle vier Stunten. 
Obwohl uns die Armuth des Werkes fait gewaltfan hinauszog, hielten wir dech ge 
treu bis zum Ende aus, damit und nicht von gemwiffer Seite al8 Vorwurf gejagt mürde: 
„Wie, Cie haben den vierten Act nicht gehört‘ der iſt epochemachend, ein Ereigniß; fe 
und fo viele Nunmern wurden ftürmifch Da Capo verlangt.“ 

Auch wir müſſen zugeftehen, daß unendlih viel applaudirt wurde, eigentlich Alles; 
und jene Oberen, die, gleich den Göttern, niemand mehr über fih hatten, Eeichntn 
die Witerjpänftigfeit einer vierbeinigen Zugfraft, die eine großväterliche Poſichaiſe um 
auf anbaltendes Bitten dem Publicum vorüberführte, mit gleihem Applaus, als ta 
ſchönſte Flöten- oder Oboeſelo; welche Inſtrumente übrigens hier in ben mein 
größeren Orcheſtern ganz vorzüglich befeßt find. 

Schon früher beim Erndtefeit, das anfangs einen guten Anlauf nahm, zeigten Rd 
Dierbeinige, mit einem jtattlich aufgebauten Strohwagen in der Mitte der Bühne poste 
faffend — gleichfam als Uushängfhild der Oper. War es dem von unendlicher Lang 
weile geplagten Zuhörer zu verargen, wenn ihm dabei ärgerlihe Gedanken beſchlichen, 
wozu Died unſelige Streh eine fo bequeme Brüde bot?! Doch der Wahrheit vie Ehre! 
da8 Landvolk gab dabei einen frifch klingenden Gejang zum Beften -- ein wohlthuende 
Waſſertrepfen in der Wüſte. 

Wir muſterten gejtern die Meinung einiger Blätter über die neue per; deq 
keines getraute fih, zum Theil wohl auch aus lokalen Nüdjichten, mit der Epruk 
heraus. Eines entſchuldigt fih aus Plagınangel wegen Genauerem; ein andeıe# eringt . 
die ausführliche Erzählung der verwickelten Handlung und giebt einftweilen zum De 
weiſe des Erfolgs und Werthes ter Oper die Namen der Ausführenden und die Zahl 
ter Da Capes und Hervorrufe. Ein drittes aber, „daily news,“ hält es für zu gemagt, 
na einmaligen Anhören ein Urtheil über ein Werk zu fällen, das volle vier Stunt 
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in Anſpruch nimmt und deſſen Schönheiten vielleicht tief unter der Oberfläche verborgen 
liegen. — 

Hier fanf und der Muth und wir laſen nicht weiter. — Die Ausgrabung biefer 
tief verborgenen Schönheiten dieſen würdigen Händen überlaffend, geben wir noch bie 
beutige Anzeige ter dritten Verftelung von Helvellyn, die mit dem flolgen Ausrufe 
beginnt: „in Folge der enthufiaftifchen Aufnahme!‘ 

So baut man Dpernhäufer! 

Zondon, 5. November. ’ 


Wiener muflfalifche Skizzen. 


Die verfchiedenerlei Interpellationen, welche von der Kritit und dem Publieum an 
Die Direction des Dperntheaters gerichtet wurden, haben nun doch wenigſtens eine halb 
offizielle Kuntgebung, eine Art von Programm bervorgerufen, das in den ‚‚Blättern 
für Theater und Muſik“ zu lefen if und einen fehleierlofen Blick auf die nächſte Zus 
kunft gefattet. Bor allem wird darin auf Fräulein Artots Gaſtvorſtellungen hinge⸗ 
twiefen, wobei die Reprife von Auber's „Schwarzem Domino’, Gounod's „Fauſt“ 
und Bellini’6 „Nachtwandlerin“ in Ausficht ſteht. Dann foll Herr Wachtel zum 
Klorefan in „Fidelio“ und zum Adolar in der ‚‚Eurpanthe’’ herangezogen werden. 
Auch Meyerbeer's „Dinerah“ mit Yräulein Mursfa und „Belmonte uud Konflanze‘ 
mit Fräulein Tellheim, den Herren Walter und Schmid will man geben. Löwe's 
„Coneino“, die vielangekündigte Oper eines jungen Componiſten, der fih vielleicht 
eines befcheitenen Quantums Talent, aber gewiß einer großen Doſis von Proteftion 
erfreut, fol im Yebruar zur Aufführung gelangen. Mir unfererfeits find dringend für 
möglihft baldige Erledigung des ,‚‚Eoneino‘, von dem nun ſchon ungebührlich lange 
die Rede geht. Entiveder iſt „Concino“ gut und Kerr Löwe ein dramatifcher Componiſt 
von Begakung, dann kann man e8 nicht bald genug erfahren, oder Herr Löwe iſt als 
einfacher Menſch und fein ‚‚Eoncino’’ als vorübergehenver Kelch aufzufaſſen. Rad fe 
viel Gerede wäre cd an der Zeit üder derlei Kragen ind Klare zu kommen, damit bie 
Dinge in der Welt wieder ihren gewöhnlichen Verlauf nehmen und die Erde und die 
übrigen Planeten fich ferner ohne Aufenthalt um die Sonne drehen können. Am 
Schluß des Salvi'ihen Programms flieht Gluck's „Iphigenia““, worin Kerr Ferenczh 
eine Verwendung finden wird. 

Herr Salvi möchte mit ſolchen Ausſichten das Publicum zur Geduld ermahnen 
und ihm vor die Seele führen, was es von einer Direction zu erwarten hat, welche 
fo — große Roſinen in ter Taſche führt. Aber das Publicum hört von der „Iphigenie“ 
fhon feit fech8 Monaten reden, chne daß fich irgend etwas daraus entpuppte als eine 
neuerdings ind Unendliche verlängerte Perfpective von zufünftiger „Iphigenie“; ferner 
weis das Publicum aus Erfahrung, daß die Dirertien im Stante ift, einige fünfzig 
Proben von einer Oper halten zu laffen, um letztere dann einfach ad acta zu legen, 
und es wird mißtrauifh und verſtimmt und möchte zur Abwechſelung auch einmal 
Thaten. Dieſes bülflofe Erperinientiren und prinziplofe Herumtappen auf gut Glüd, 
diefe mitunter abenteuerlichen Veſetzungen, dieſer gänzliche Diangel an Entſchiedenheit 
in der Wahl und Discipfin müffen einmal ein Ende finden. An Geduld hat es der 
Stadt Wien wahrlich nicht gemangelt. 

Bon einer neuen Heldenthat Wachtel8 find einzelne Anekdoten in größere Kreife 
gedrungen. Man hatte Herrn Wachtel den Raoul in den „Hugenotten“ zugetheilt 
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und den Opernfreunden mar ſchon die Neugierde auf diefe neue Leiflung förmlich zu 
Kopf gefiegen. Da plöglih verflummt alles von Wachtets Raoul, am Abend de 
Veorftelung erfährt man, daß der theure Sänger fi aus irgend einem nicht im bie 


Allgemeinheit gedrungenen Grunde veranlaßt fah, eine jener energifhen Erklärungen | 


abzugeben, welche gewiſſen Eontroverfen ein plaftifche® Gepräge verleihen und häufig in 
Form eined Donnerwetterd endigen. Ob es bei dem Donnermwetter förmlich einfchlug, 
{ft nicht befannt — genug an Herrn Wachtels Stelle fang Herr Walter den Rasıl 
und Herr Wachtel glänzte durch offizielle Heiferkeit. Das zahlreich verfammelte Publi⸗ 
eum ſchnaubte Wuth und begnügte fih mit Herrn Walter fo gut dies eben wild anf 
geregte Menſchen können, welche bei der Ducellfcene in den „Hugenetten“ fchon ein 
Machtel’fches Hohes Cis in üppiger Phantafie beberbergten. Mehrere Befiger ver 
Sperrfigen verfiherten und, es fei ihnen an dem Abend, als der angefündigte Kar 
Wachtel plöglih den Racul nicht jang, im Theater zu Muthe gemwefen, ale hak 
ihnen ein muntrer Peftillon von Lonjumeau mit liebendmwürdiger Ungenirtheit mit ter 
Peitſche unter der Naſe herumgefahren. 

Es wird von außerordentlich wohlthuender Wirkung fein, wenn die ausſchließliche 
Herrfhaft der Dper in unferem Diufifieben ihr Ende findet. Schon beginnen ie 
philharmonifhen Concerte ſowie die Kellmeöberger'fhen Quartettfoirden, und anf 
Laub's Quartett Productionen nahmen bereit8 ihren Anfang. Herr Laub murde mil 
außerordentliher Wärme empfangen und fein Quartett (Herr Käßmayer zweite Violie, 
Herr Hilbert Diola und Kerr Schleſinger Violoncell) erfreut fi augenſcheinlich cdsa 
großen Beliebtheit. Ein Haydn'ſches Quartett (Opus 72) eröffnete den Reigen ul 
gewann durch feine einfache Anmuth die Herzen der Zuhörer. Folgte Schumanıi 
Dmoll-Sonate für Elavier und Violine, von Herrn Brahms und Germ Laub nid 
mit Dem ganzen Schwung gegeben, welchen diefe ſchwierige und nicht ganz dankbart 
Eompofition erfordert. Mozarts Gmoll- Quintett bildete den Schluß. 

Bei der Unerquidlichkeit der Opernzuftände fehnt man fi fürmlich nach andern 
Muſik, fo daß den betreffenden Unternehmungen in der kommenden Saifen zahlreichn 


Zuſpruch mit Sicherheit zu prophezeihen if. Namentlich werden tie philharmeniiden 


Eoncerte wieder einen großen Zubörerfreis verfamnieln. 

In den nachften Tagen erſcheint hier die erfie ausführliche Biographie Franz Scha⸗ 
bert's von Dr. Kreißle von Hellborn. Der Verfaſſer, meldyer bereits vor mehrerm 
Jahren ein kürzeres Buch über Schubert veröffentlichte, hat mit großem Fleiß ſcu 
Diaterial vermehrt und dürfte, mas die Zuverläffigfeit der Daten und fonjliger Ange 
ben anbelangt, wenig zu mwünfchen übrig laſſen. Jedenfalls kemmen wir nod auf tu 
neue Arbeit Dr Kreißle's zurück, wenn das Buch fertig vorliegt. 

Im Garltheater gefiel eine Zauber-Operette von Zaig, „Fitzliputzli“, deren leicht⸗ 
füßige, muntere Melcdien, von der Geſchicklichkeit der Frau Grobeder getragen, well 
einige Zeit lang fortklingen werden. 

Wien, den 6. November 1864. 


m — —— — 0 — nn — —— — — 


Sechſtes Abonnementeoneert im Saale des Gewand: 
baufes zu Leipzig 
Donnerflag ven 10. November 1864. 
Die chevalereske Abenceragen-Duverture machte in dem diesmaligen f ech ſt en Ge 


wandhaußconcerte den Anfang, wurde vom Orchefter in gewohnter ſchwungkräftiger und 
fein nüancirter Weiſe ausgeführt und fand die bereitwilligfte Aufnahme von Seiten da 
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gefammten Hörerſchaft. Darauf erfhien Herr Jacques Rofenhain, der fchon feit 
geraumer Zeit in Paris Ichende und geachtete deutſche Elavierfpieler und Componiſt, 
und gab ein Eoneert eigener Compofition (annoch Manufeript) zu hören. Diefes Wert 
iſt nicht danach angethan, beſonders zu faßciniren und hinzureißen, ſchon nicht, weil es 
in feinen Hauptzügen einen etwas altväterifchen Zufchnitt hat und im Ganzen ziemlich 
verblihen ausfieht. Es greift mit feinen Wurzelfafern in die Hummel⸗Moſcheles'ſche 
Meife hinein und macht nur hin und mieder Anftrengungen von diefer Weife fich los⸗ 
zuringen und das rüdmwärtöfchauende Geſicht feiner Ideen der Modernität zugumenden. 
Das giebt einen Zwieſpalt, der ſchwer zu verwinden if, felbft went man zugeben muß, 
daß das Concert als Muſikſtück an fich recht viele Achtung verdient, indem es feinen 
Derfaffer als gewiegten und durchgebildeten Zonfeger erweiſt. Auch das Clavierſpiel 
bes Herrn Rofenhain lebt nicht auf der Höhe ter modernen Anforderungen: es if 
nicht der technifhe Glanz darin, an den wir heutzutage gewöhnt find. Solid aber 
und fertig ift e8 dabei do immer. — Als drittes Stück des erſten Concerttheils 
kam „Fauſt““, ein Charakterbild für Orcheſtet, von Anton Rubinflein, vor. 
Das Wert if ganz neu und murde hier zum erfien Male vorgeführt. Daß es 
unfere Sympathien nicht zu gewinnen vermochte, müffen mir leider geftehen. Doc 
wollen wir nicht verbehlen, daß der langfame Einleitungsfag weit weniger unfere Miß⸗ 
billigung hervorruft, als der darauffolgende Allegrofag; ja nach diefer Introduktion 
waren wir fogar auf ein recht gutgearbeites Tonſtück gefaßt, leider aber ſchlug daß 
Allegro unfere Hoffnungen auf Fünfllerifches Behagen und Genießen vollfländig dars 
nieder. 
Den zmeiten Theil des Concerts füllte Beethovens Groica aus. Wir hörten fie 
pon unfrem DOrchefter ſchon in allen Zheilen gelungener und ſchwankungsloſer. Dennoch 
war in der Wiedergabe des Zrefflicden immerhin genug vorhanden, um ſich erfreuen und 


erheben zu können. 
E. Bernödorf. 





Serenade Styrienne pour Piano 


par 


Vincent Adler. 
Op. 27. Pr. 10 Ngr. 
Leipzig, chez Bartholf Senff. 


Sn diefem Mufltfüde fcheint der Liebende unter dem Fenſter ſeines fleyrifchen 
Mädchens eine nächtliche Liebesträumerel in Tönen auszuhauchen: jo duftig, fo körper⸗ 
los erſcheint die Mufik. Die Töne der Melodien ſchweben auf Seufzern, die Harmonien 
find nur ein Aufathmen des Tonelementes, die Rhythmen kaum fühlbares Herzpochen. 
— Es muß auch ſolche Muſik geben, fie liegt im Menſchenweſen; doch dürfte fie von 
nicht Vielen geſucht ſein. Der Componiſt hat, wie wir bereits früher äußerten, eine 
Neigung, zeitweilig etwas nebulös in der Geſtaltung feiner Ideen zu fein; das damals 
Gefagte paßt nur zu gut auf diefe Steyriſche Serenade, die wir, bei aller ihrer poetifchen 
Gefühls⸗ und Ausdrudsmeife, doch von etwas conflitenterer klanglicher Leibeöbefchaffens 
beit wünfchten. In der Dämmerung, von einem feinen Spieler zu träumerifcher 
Stimmung, leife und fern, fpielen gehört, muß die Serenade yon großer Wirkung fein, 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Der Mufiloerein „Euterpe‘” bat am 8. Nov. fein zweites 
diesjährige Concert gegeben, und an die Spibe von deffen Programm war eine Jubel⸗ 
Duverture ven Joachim Raff geftellt. Dieſes Wert börten wir zum erften Male, 
Finnen aber nicht Tagen, daß uns die Befanntfchaft mit demfelben etwa zu kefontern 
Breude gereicht hätte. Es iſt zwar mancherlei recht geichikt Gemachtes darin; aber im 

anzen trägt doc die Duverture den Stempel der Unbedeutendheit und Dürftigkeit ya 
fehr an der Stimm. Zu welcher Gelegenheit und Beranlaffung Herr Raff dieſes tem 
Zubelwerk verfaßt haben may, wiſſen wir nicht; aber Flar geworden iſt uns, daß ifm 
fo recht feftfreudig und jubelnd nicht ums Herz geweſen fein kann. Dder meint a 
vielleicht, daß er mit der Anbrinaung und Bearbeitung des offiziellen „God sare tie 
King‘ ſchen genug gethan habe? Geipielt wurde übrigens die Duverture meiſt recht 
wacker. Die jugendliche Clavierfpielerin Fräulein Mary Krebs aus Dresten kat 
uns an dieſem Abend die überzeugendſten Beweiſe von ihrem Borfchreiten auf ta 
Virtuofenbahn gegeben; feitbem wir fie nicht gehört, Hat fie in ganz ungewehnlide 
Weiſe an Wertigkeit, Sicherheit und Ausdauer gewonnen. Diefe Eigenfchaften eſſen⸗ 
barten ſich am ungetrühteften in der Liszt'ſchen Rigeletto-Paraphrafe, in der Emell- 
Buse ven Händel, ter „Rapidit“ von Wallace und in der auf allgemeines Da-Caps 

egehren zugegebenen Thalberg'ſchen Tranfeription des englifchen Liedes Home, sweet 
home“. Kr das Gmoll-Goncert von Mendelsſohn, mit dem die Junge Künſtleri 
uerſt an dieſem Abend das Podium betrat, fehlt ihr annoch die Selbſfiſtändigkeit u 
Beine der Auffaffung. — Der zweite Soloinftrumentalift des Concerts mar de 

ofaunift Herr Nabich; er krug auerft das David'ſche Concertino vor, aber nicht ganj 
genügend, befontere ach der Seite der Gorreftheit und des virtuofen Glanzes En, 
dann die Hauptmeledie aus dem Finale der „Lucia di Lammermoor‘‘, worin a be 
friedigender wirkte, weit ex feine von uns fchon erwähnte Fähigkeit des Eingenfünnent 
auf feinem Inſtrument am voriviegendfien entfalten Lonnte. — Den Beſchluß tes Con 
certd bildete Schumanns vierte (Dmoll-) Sinfonie, und für die Wiedergabe derſelben 
gebührt dem Euterpe-Orchefter recht viele Anerkennung. 


Es werden drei Carlotta Patti-Concerte im Saale des Gemandhaufe 
ftattfinden, da den Anforderungen nah Billets dur zwei Concerte nicht genügt ter 
den Fonnte, diefe Soncerte finden ftatt am 11., 14. und 15. Nov. E8 find die Bidet 
für alle drei Eoncerte bereits genommen. 


W. Sterndale Bennett aus London, in Leipzig von feiner früheren Anmeler: 
beit zur Zeit Mendelsſohns perjonlich vielfach befannt und gefchägt, wird uns im Te 
cember nach langer Zeit wieder befuchen und im Gewandhauſe (unter eigener Directier) 
eine neue Syniphonie und cine Duverture zu „Paradies und Peri““ zur Aufführus 
Bringen. Der trefflihe Künſtler wird allfeitig willkommen fein. 


* München, 6. Nov. Daß erfle AUbonnementeoncert fand anı I. Rev, üatt. 
Die Drcheſterwerke: Duverture zu „Leonore““ von Beethoven (Gdur), Dnverture ın 
„Hamlet“ von Gade und Sinfonie von Schubert wurden unter Direction des General⸗ 
muſikdirector F. Lachner meifterbaft ausgeführt. Herr Soneertmeifter Zauterkad mt 
Dresden, beffen einſtige Wirkſamkeit in München bei allen hiefigen Mufiffreunden in ebrems 
dollſter Erinnerung fleht, trug das neunte Concert von Spohr uud Ballate und Polenatie 
von Vieuxtemps vor und entzüdte durch ſchönen Ton, wie durd fein fchattirten Vertrag. 
Bräulein von Edeläberg ließ in der Ballate „Sängers Fluch“ ven Effer, mw 
deutliche Tertausfprache Betrifft, mie immer fchr zu wünfchen übrig. Wie der Ceuzc: 
nift übrigens diefe Ballade für eine Frauenſtimme fegen konnte, in ſchwer zu Begreife. 
Sefern am 5. Nov. gab Kerr Laub nech ein eigene® Concert im Mufcumsfaale un 
bewährte feine Dieifterichaft im Vertrag der „Geſangsſcene““ von Spohr und der iz 
eonne von Bad. In ben beiden Quartetten No. 57 in G von Haydn und in Es 
Dp. 74 von Deethoven wurde er von den Herren Lehner, VBenzl und Werner ft 
Beſte unterftügt. Gin Nocturno von Schulhoff für Horn und Harfe wurde ven im 
Haren Strauß und Tombo geſchmackvoll ausgeführt und fand großen Belfal. Em 
meiterer Glanzpunkt des Concerts war der Vortrag Schubert’fcher Lieder durch Gem 
Dr. Härtinger. — Am 12. Nov. giebt die Goßmann ihre Abſchiedsvorſtellung (zum 
Beten der Stadtarmen). Es iſt zu bo en, daß das Nepertoir dann mieber mehr Op 


bring welche während ihrer Anweſenheit etwas vernachläffigt wurden. 
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* Derlin. Sm DOperndaufe kam am 7. Nov. Mendelsſohns Jugendarbeit: 
„die Heimkehr aud der Fremde“, nen einftudirt zur Aufführung. Miendelsfohn arbeitete 
dies Liederfpiel als neunzebnjähriger Jüngling zur eier eines Familienfeſtes. Die 
eintänige Partie des „Schulzen“ war für des Compeniiten Schwager, den Hofmaler 
Henſel, berechnet, der fein Sänger mar Die „Heimkehr“ gelangte 1851 zur erften 
Aufführung im Opernhauſe und Die Pierät, welche dieſes eigentlich nicht für die Deffent= 
lichkeit geſchriebene Jugendwerk des verewigten Meifters wieder aufzufrifchen veriuchte, 
findet ſicherlich die Zuſtimmung der Kunſtfreunde. Der erſte Preis der Aufführung 
muß der Lisbeth des Fräulein Gericke zuerkannt werden; mit der natürlichen Friſche 
und Lebendigkeit des Vortrages harmonirte das gewandte Spiel und die anmuthige Er⸗ 
ſcheinung der Sängerin, wogegen Herr Krüger (Hermann) ſich nicht fo gut mit ſei⸗ 
ner Aufgabe abzufinden wußte. Die minder bedeutenden Rollen famen durdy die Her⸗ 
ren Kraufe und Boft und Fräulein Gen zur lößlichen Geltung. — Um bie Der 
ftellung de8 „Troubadour““ am Eonntag zu ermöglichen, war al® Vertreterin der 
erkrankten Fräulein De Ahna Kräulein lies von Breslau telegraphiich berufen 
werden. Die junge Sängerin, welche einft ihre eriten theatraliſchen Verſuche an der 
biefigen Bühne machte, iſt wacker fortgeichritten, fie führte Die Parthie der Acuzena ans 
erkennenswerth durch und gewann fich mehrfach lebbaften Beifall. ES giebt nıcht viele 
Sängerinnen, bei Denen die Darftelung des Damatifchen eine fo edle Geſtalt gewonnen 
bat al8 bei Sräulein Flies. — Die Vorbereitungen zu der neuen Oper von Richard 
Wuerſt: ‚der Stem von Turan“ find fe weit vorgefchritten, daß die erfte Auf⸗ 
führung in der Mitte diefes Monats im Opernhauſe ftattfinten wird. In der eriten 
Hälfte des December foll ein junger, vielverfprechender Tenorift, ein Schwede, Na⸗ 
mens Severin, ter in Paris feine Etudien gemacht bat, im Opernhauſe auf Ens 
gagement gaſtiren. — Die aljährlih von dem Stern'ſchen Geſangverein verans 
ſtaltete Gedächtnißfeiet Felix Mendelsſohn's hatte am Sonnabend ten Saal 
der Eingafademie bis auf den Icgten Platz gefüllt. Zur Aufführung war dies⸗ 
mal ‚Paulus‘ gewählt worden. Da das Werk längere Zeit nicht auf tem Re 
perteir des Vereins erfchienen mar, zeigte fih nit nur unter den Dlitwirfenden eine 
große Friſche, fondern auch unter den Zuhörern eine geſteigerte Empfänglichkeit für 
die zahlreihen Schönbeiten des beliebten Oratoriums. Die Choräle find vom Verein 
pieleiht noch niemals mit ähnlicher Innigkeit geiunzen worden. Nicht wenig trug 
zur Rundung der Aufführung die Berheiligung des Hofſängers Herrn Guns auß 
Hannever bei. Der Künftler fang die Tenorpartien des Meifterwerfes mit einer ſol⸗ 
ben Vollendung, daß nach der Cavatine „Sei getreu bis in den Tod’ dad Auditos 
rium erit in ein Dlurmeln der Bewunderung, dann aber — ungeaditet des erniten Cha⸗ 
rarter8 der mufifaliichen eier — in einen lauten Beifall ausbrach. Die treffliche Leis 
flung des Herrn Kraufe als „Paulus“ ift den hietigen Kunjtfreunden feit Jahren bes 
fannt; den überwiegend größeren Theil der Sopranpartie fang Fräulein Strabl fehr 
fauber und mohllautend. — Sonntag den 13. Nov. Mittags 12 Uhr findet im Operns 
Baufe eine Diatinde zum Beften des Chorperſonals flatt, in welcher Herr Niemann 
aus Hannoaer, der Claviernirtung Herr Lion und der 14jährige Harfenipieler Pönitz, 
fowie mehrere der eriten Mitglieder der königl. Bühnen mitwirken werden. — Die 
Eingacademie veranfaltet am 20. Nov. (am Tedtenfeit) eine Aufführung von 
erbinre „Requiem“ und der Cantate von S. Bach „Gottes Zeit iſt die allerbeſte 

eit.“ 

= Wien. Das erſte philbarmeniſche Concert hat am vorigen Sonntag 
unter Herrn Deſſoff's Leitung ſtattgefunden und zwar mit folgendem Inhalt: Du⸗ 
verture zu ‚‚Atbalia’ von Mendelsiohn. Orcheſter-Suite in D ven Bad. Cmoll- 
Einfenie von Beetboven. Die Neuigkeit des Concerts war Schumanns Duverture zur 
‚Braut ven Meſſina.“ — Kerr Laub bat feine erite Quartetts Production gegeben, 

aydn eröffnete Diefelbe mit feinem Quartett in D Dp. 72, zwilchen dieſem und dem 
‚moll-Quintett von Mozart trugen die Herren Brahms und Laub Schumannd So⸗ 
nate in Dmoll Op. 121 für Clavier und Violine vor. — Präulein Artot wird ihr 
auf zwölf Abende beſtimmtes Gaftfpiel im Gofoperntheater am 10. Nov. als Angela 
in Aubers „ſchwarzem Domino’ eröffnen. 


# Fräulein Adelheid Günther, eine Berlinerin, von deren ausgezeichne⸗ 
tem Geſangstalent früher oft die Rede war, iſt in Folge von Kränklichkeit, die ihren 
Beruf als Sängerin beeinträchtigt, jet zum Schaufpiel übergegangen. Aus Düffeldorf, 
mo die ehemalige Sängerin jegt wirft, fohreibt man über ihre fchaufpielerifchen Leiſtun⸗ 
gen fehr Rühmliches. 
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» An Breslau gab Herr Ullman ein dritteß Concert im Liebig'ſchen Eaale, 
welcher 4000 Perfonen aufnehmen kann, er hatte bei dieſem ‚‚amerikanifchen Feſt feinem 
Künftlerperfonal neh andere Kräfte zugefeit, von Dresden war Kräulein Marie Bicd 
verfchrieben um mit Herrn Jaell auf zmei Flügeln zu Concertiren, von Piegnig fam 
Mufikdireetor Bilfe mit feinem ercellenten Orcheſter, von Hannover endlich batte der 
Telegraph Frau Niemann Sechbach herbeigeholt. Diefe ausgezeichnete Künftlerin 
fprah zwei Balladen von Hebbel: „Schön ‚Hedwig‘ und „der Haideknabe“ wit 
Glavierfegleitung von Rob. Schumann, ierner „des Mätchens Klage‘ und ein ſcherz⸗ 

aftes Gedicht. Der Vortrag glänzte durch eine Fülle rhetoriſchen Schmucks und feiner 

üancirungen. Aber troß all diefer Eelebritäten ging dad Weit mit großen Hinder⸗ 
niffen und nicht ofne Sturm in Scene. Der Saal war fo fehr überfüllt, daß mar 
durch die befänftigenden Worte des Polizei-Präfidenten Herm von Ende, melder ff 
unter die aufgeregte Menge verfügte, der weogende Sturm zur Ruhe kam und tes 
Concert überhaupt möglich wurde. Jaell, weicher die Solovorträge eröffnete, muite 
feinen Plap am Piano zweimal wieder verlaffen, bis endlih die Ruhe bergecht 
war. Kerr Ullman erläßt in Bezug auf das furchtbare „Gedrängele“ in Bredlanı 
Blättern nachſtehende Erklärung: "8a bitte mittelſt Ihres geſchäzten Blattes tem ges 
ehrten Publicum Breslau's anzuzeigen, daß, wie bei den erſten zwei Concerten, auf 
bei dem dritten der Billetverkauf einige Stunden vor Anfang des Eoncerts geſchloſſen 
wurde, um den Saal nicht zu überfülen. Es wurden nie mehr Billete verkauft, als 
der Saal faffen konnte: die Störung im Anfange des Abfhieds-Eoncert8 wurde des 
durch verurfacht, daß die Stehbillete fi in die Reihen der numerirten Sitze drängten. 
SH habe dies voraußgefehen und wollte die Gänge durch uniformirte Polizeibeamte bes 
wachen laffen, wie in andern Städten. Dan verficherte mir aber, daß dies Anſteß er⸗ 
regen könnte, und fo babe ich es unterlaffen. B. Ullman.“ 


* Hannover. Erſtes Abonnementconcert im Goncerfaale des Königl. Hefe 

theater am 5. November: Duverture „Fingalshöhle““ von Mendelsſohn. Ave verum 

r Ehor von Mozart. Eoncert (Manufeript) für Geige in Gdur von Zoachim. Wie 
genlied von Cherubini. Recitativ und Antante von Epohr. Sinfonia eroica. 


* Erfurt. Zweites Concert des Soller’fhen Muffe Vereins. Programm: 
Spmphonle in Dmoll von Schumann. Recitativ und Arie aus der „Zauberflöte.“ 
Concert für Violoncello von Soltermann. Mondo aus der „Nachtwandlerin.“ Rielens 
„ celfoli: a) Air von Pergolefe, b) Adagio von Mozart, c) Papillon von Pepper. 
GonrerteDuverture von Rietz. Lieder: a) Waldesgefpräh ven Schumann, b) LXicheßs 
hoffnuug von Stöckhardt, c) Schottifches Volkslied. Gefang: Fräulein Jennd Bust. 
Violoncello: Herr Popper, Kammervirtucd des Fürſten von Hobenzellem= Hechingen. 

räulein Busk zeigte in dem Vortrage beider Arien eine trefflih gefchulte, bis in be 
öchſten Lagen gleich ausgiebige Stimme und erntete durch die Eorrectheit ihrer Goles 
ratur , fo wie durch die vorgetragenen Lieder, namentlih in Stöckhardts „Liebeshoff⸗ 
nung’ und dem ſchottiſchen Volksliede, allgemeinen Beifall. Herr Popper rechtfertigte 
nach allen Seiten hin den ihn voraudgegangenen vortheilhaften Ruf. Während er in 
dem Concert von Goltermann und in dem Papillon, einer Piece eigener Compofitien, 
nad der virtuofen Seite hin al8 Herr feined Inſtruments fi vorführte, zeigte er und 
in den Zrandcriptionen einer Arie von Pergolefe und eines Adagios von Moyart durch 
tief empfundene Auffaſſung, durch Adel des Tones und durch die feinſte Nuͤancirunz 
im Vortrage, wie der wahre Künftler es verfteht, mit Benutzung der einfachften Mittel 
ein Kunftgebilde dem geiftigen Auge vorzuführen. — Die Leitungen des Decheſtert 
erfreuten —8* wie immer des ungetheilteften Beifalls. Je mehr unſere muſikaliſche 
Vereine durch die große Zahl ausgezeichneter Künſtler und durch die Leichtigkeit ter 
Verbindungen in der Lage find, ihre Eoncerte mit berühmten Nanıen zu ſchmücken, ja, 
wir möchten fagen, je mehr fie in der Gefahr find, auf ſolche Ausſchmückung ein ver 
herrſchendes Gewicht zu legen, mit um fo größerer Befriedigung müffen wir das Etre 
ben ded Dirigenten des Vereins, des Mufifdirectors Kern Golde, anerkennen, Be 
orcheftralen Leiftungen der einheimifchen Kräfte zu einer immer höheren Vollkommenheit 
u geatten. So verband das Drecheſter in den Accompagnements mit der ſtrengñen 
eiſion die zarteſte Discretion, Eigenſchaften, ohne welche auch der ausgez eichnetñe 

olovortrag ohne Totalwirkung bleibt. In der Ausführung der Symphonie von 
Schumann und in der Concertouverture von Rietz peigte fih eine Abrundung im En 
fembie, Kine Seinpeit und —nattirung Im Dertrag, eine —— zwiſchen ODrcheſter 

rigenten, wie fie nur erzielt werden kann durch eine vollſtändige 1 

Form und Geift des Werkes feiöft, ’ ändige Herefihaft übe 


u, 


„ 
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* Sn Torgau fand am 27. Detober ein Concert des Taubert'ſchen Geſang⸗ 
vereines in ter Aula des Gymnaſiums ftatt mit nachfolgendem Programm: Duverture 
zu „König Stephan‘ von Beethoven. „DO meint um fie‘, aus den hebräiichen Ges 
fängen des Lord Byren, für Sopranſolo, Chor und Dicheſter von Kerd. Hiller. „Die 
gute Nacht, die ih Dir ſage“, Lied von Rückert für gemifchten Eher von R. Schu⸗ 
mann. Zwei Lieder für Alt: a. ‚Beruhigung‘ ven Adolf Fiſcher. b. „Der Wans 
derer’ ven Schubert. Erſter Satz aus tem Concert für tie Oboe von Zul. Nie. 
„Leb' wehl, mein Vaterland!‘ Lied für Bariton von Abt. Finale des erſten Altes 
aus der Oper „Loreley (Sopranfelo, Eher und DOrcelter) von Diendelöfohn. 


* Bafel. Drittes Abonnementconcert am 6. Nov.: Duverture zu Parid und 
‚Delena von Gluck (bearbeitet und herausgegeben von Dr. Hans von Bülow.) Briefe 
rie aus Ton Suan, gelungen von Fräulein U. Orgeni aus Baden. Neitermarfch 
von Schubert, injtrumentirt von Liozt. Arie aus Traviata von Verdi. Gmoll-Sins 
fonie von Beethoven. 


%* Heidelberg. Der biefige Snjtrumentalverein eröffnete am 3. Nov. die Reife 
der Winterconcerte ver einen überans zablreihen Aubitorium. Pregramm: Symphonie 
Fr. 2 von Beethoven, Concert von Goltermann, Feſt-Ouverture von DB. Lachner, Arie 
aus Bigaro, Lieder. Die Solororträge hatten der trefflihe Violoncelliſt Herr Kündin⸗ 

er von Mannheim und eine Schülerin der Frau VBiardotsGarcia, Fräulein 2. von 
Pin, Abernommen. Das Oecheſter, durch mehrere Mannheimer Muſiker unterſtützt, 
löſte ſeine Aufgabe zu allgemeiner Befriedigung. 


* Das Nürnberger Theater wünſcht dad erſte au fein, welches nach ber 
Pariſer großen I per Meverbeer's „Afrikanerin““ zur Aufführung bringt. Die Dis 
rection des genannten Theaters fell mit den Erben Dieperbeer’5 Verabredung getrofs 
fen baken, um früber al8 alle andern Bühnen die Partitur an fih zu bringen, nachdem 
das Merk in Paris in Erene gegangen fein wird. Wir erlauben und nicht, bierbei an 
ein auf Nürnberg bezüglicyes deutſches Sprichwort zu erinnern. 


* Die Sängerin rau Cſillagh ift zu einen Gaftrollencyelus im Natios 
naltheater zu Beth gewonnen worden, den fie am 8. Nov. mit der „Linda“ eröffnen 
wird. 


* Bräulein Lucca bat fih mıt England autgefühnt: Lie preufifche Pas 
triotin bat feeben mit den: Londoner Theaterkirector Gye einen Contract abgeſchloſſen, 
durch welchen fie fih auf 5 Jahre verpflichtet, jährlich in London zwei Dlenate lang wö⸗ 
chenilich zweimal zu fingen. Sie erhält dafür cin jährliches Honorar von zehntaus 
fend Xhalern. 


%* Der einbeinige Zänzer Donato iſt von dem Londoner Theaterdirector 
Gye auf vier Monate engagirt werden. Er erhält monatlich 30,000 Franken. 


%* In Breslau ift ein Theater-Recenſent, der Dr. Mar Karow, dur 
Gabinetsortre, megen einer ungelöjten Ehrenſache mit dem Theaterdirector Schwener, 
aus dem Miilitairverbande (er mar Landwehr-Kfficier) entlaffen werten. 


#* Der Bianift Herr Zaufig bat fih am 2. Nev. mit der Pianiflin und 
Schülerin Dreyſchock's Bräulein Wrabely vermält. 


* Amelie Bido, die ungariiche Violinfpielerin, hat fi in London mit Herm 
Dr. jur. ©. Schmit aus Breslau verheirathet und mird nächften® cine Kunftreife nach 
Auftralien unternehmen. 


+ Bapft Pius IA. bat aus Anlaß der Annahme der Dedication einer großen 
Meſſe, Herrn G. H. Döring, Lehrer am Eonfervatorium der Muſit zu Dresden, das 
Ritterkreuz tes St. Sylveſter-Ordens für Kunft und Wiflenfchaft verliehen. 


* Dem Concertmeiſter Ben Edmund Singer in Stuttgart wurde 
von Sr. Viajeftät dem König der Xitel eines „Königl. Kammervirtuoſen“ verliehen. 


* Dem Theaterdirertor Herrn Kranz Wallner in Berlin If der Kro⸗ 
nenorden vierter Elaffe verliehen worden. 


Eignale 1864. No. 47. 
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#= Eine neue correcte Ausgabe ded Liedereyelus „die ſchͤne Müllerin“ 
von Kranz Schubert, genau in der Weiſe wie fie der Componiſt urfprünglich ge 
fehrieben bat, ift ſoeben bei Spina in Wien erjchienen. Der Hofcapelmeifter Rand» 
bartinger bat tie Reviſien dieier neuen Ausgabe nad ter eriien Auflage be 
Lieder beiorgt. Jeſef Gänsbacher therlt in den „Recenſienen““ mit, weiche Bewandts 
niß e8 mit ten in die Winllerlieder chne ten Willen de8 Cemponiſten eingeſchlichenen 
Varianten bat. Er jagt: Schubert ſchrieb feine „Müllerlieder““ im Jahre 1823, und 
fie erjhienen alsbald in Wien ım Veriage der damals bejtandenen Firma Sauer und 
Reidestorf. Durch des Autors Freunde, Baron Schenftein, (dem fie gemitmet find) 
und ten DOpernjänger Vogl wurden fie in weiteren Kreiſen befannt und beliebt. Zegl, 
der, wie mancer Sänger, gern änderte, erlaubte fih auch bei ten ,‚‚Diüllerlievera“ 
zahlleſe Beränterungen. Als nun in den dreißiger Jahren eine neue Auflage te 
„Müllerlierer ,‘ weiche uus tem Verlage von Sauer und Xeitesdorf im Jahre 1829 
in das Eipentbum der Firma U. Viabeli und Comp. übergegangen waren, glaubte 
der neue Eigenthümer tem fingenten Publicum einen greßen Gefallen zu ermeiſen, 
indını er dieſelben mit alien jenen Varianten drudte, mit welchen fie Der beliebte Vegl 
fo oft zum allgemeinen Entzücken vorgetragen batte. Ja vielleicht hat Der alte Euterpes 

ewaltige Diabelli, ver Heid des Peipourri's ſelbſt neh Manches ‚‚bineimg:ıbeiten‘! 

Über die meiſten Veränderungen laſſen auf cinen gezierten Opernfänger als Urheber 
ſchließen. Wie tem auch) ſei, und ob die Sünde Einen oder Mehreren zur Laſt falen 
mag — die Lıeder wurden jo getrudt, ohne Angabe der urfprünglichen Xesart, un 
ohne Hinteutung auf die vorgenenimene Procedur. Es ift Died Die Ausgabe in Wucs 
forma; auf Dem Titelblatt prangt Die „ſchöne““ Diullerin, ungemein langbeinig, mi 
einer Gießkanne verfeyen; im Hintergrunde ragt die Mühle, kaum bis zu den Strumpfs 
bindern ter „ Schönen‘ hinan. Die muſikaliſche Kritik ſchwieg Damals zu dem in der 
Kunſtgeſchichte unerhörten Vorgange, obwohl zu jener Zeit die erſte Auflage nech in 
taujend Händen tein, daher die Fälſchung ſegleich auffallen und befannt werten mußte. 
Wahrſcheinlich hielt man den Gegenftand für zu unbedeutend! Außerhaib Wien’ 
mochte. das Werk damald neh nicht gedrungen fein; Die weitere Verbreitung geböt 
einer fpäreren Zeit an, zu welcher die erite Auflage ſchen vellig verfhmwunden war. So 
Cam es, daß der böſe Inhalt Der Kulufecier, die Vogl in die ‚„„Wlüllerlieter‘‘ gelegt, 
und welche die Firma U. Diabelli und Comp. ſorgſam auügebrüret hatte. hinaudileg 
in alle Lande. Nach der verfälfchten Ausgabe wurde von A. Diabelli und Comp. unt 
nach ihr ven Spina cine Ausgabe nah der andern gemacht, der Nachdruck bemächtizu 
fih gleichfalls Derielben; ja noch in der allerneueften Zeit, vor einem Sabre etma cıs 
ſchien im Berlage von C. A. Spina, die ſegenannte Steckhauſan-Ausgabe nah dem⸗ 
ſelben Vuſter! Gegenwärtig exiſtiren nur nech wenige Exemplare von der erſten Aufiage, 
wohl meiſt in Wien. Man kann es vielen Beſitzern derſelben, meiſt betagten Erınae 
rungsſchwelgern, nicht ſehr verargen, wenn fie ſich um das Audſehen der bis dent 
circulitenden „Müllerlieder“ wenig kummerten. Dech machte ſich in ven I.gteren Jad⸗ 
ren ein dumpfes Vdurren und Drängen auf Wiederherſtellung von Seite einiger Wi 
fenten bemerkbar, und endlich erſchien in der That Lie oben angezeigte neu revidittt. 
d. b. nach den Triginallesarten wiederhergeftellte Ausgabe, jedoch wieder eben je il 
und che jedes wertere, dad Publicum über den Sachverhalt aufflärente Borwert, mu 
einft mit ſtummen Schweigen Lie Veränderungen eingeiihmuggelt worden maren. GI 
kann nicht einen Augenblick zweifelbart fein, Laß die mit der eriten Auflage vergenems 
menen Veränderungen, welche, wie man fih aus einer auch nur oberflacdhlichen Julams 
menjtelung aupenblifluh überzeugen nun, eben jo zabhlreich als weſentlich find, nigt 
von Schubert berrubren und auch nicht mit feinem Wiſſen und Villen getrudt murte. 
Schubert ſtarb im Jahre 18255 erſt im Jahre 1829 ging dad Verlagsrecht ter ‚‚Diuler: 
lieder’‘ ven Sauer und Xeitesderf auf A. Diabelli und Comp. uber; erſt ın da 
Dreißiger-Jahien erihien die Auflage mit den Veränderungen, und die nech lekenten 
Freunde und Zeitgenoſſen Schubert's, Darunter ich nich befonders auf die Hera 
Baron Schönſtein, Dr. ven Sonnleimer, GeneraleAntitor von Draäthſchmiedt beruft, 
verſichern, daß Schubert ſelbſt dieſe Lieder nie anders fang, no fingen lieh, als fie ia 
der eiſten Auflage gediudt werden find. 


* „Roland à Roncevaux“, Lie neue Oper von Mermet, weide in 
der großen Oper zu Paris forttauernd mit greßem Erfelg gegeben wird, iſt foeken m 
Druck erſchieuen (Maris, Cheudens), Der velljtäntige Glavicrauszug mit franzoñſchen 
zert keſtet i3 Franes. Eine Ausgabe mit deutſchem und italieniſchem Text zu gleiches 
Preiſe befindet ſich unter der Preſſe. 
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#* London, 5. Nov. Die zweite engliſche Dper in Her Majeſtys Theater bes 
innt kemmende Woche. Unter den engagirten Mitatietern kefinten fi Louiſe Pyne, 
ad. Kennetb, die Kerren Sims Reeves, Sig. Marcheſi, Mir. Garcia ꝛc. Fauſt und 
la Traviata find die erften Plügelfchläge der Nebenkublerin. Möchten wir nicht gar zu 
bald über eine oder die antere der Echmeftern einen Tedtenſchein auszuftellen baben. — 
Die diesmal nur zwei Wechen gaftirente italienifche Geſellſchaft in Ker Majeſtys 
Theater fließt Beute mit Fidelio. Es waren im Ganzen neun Vorſtellungen mit den 
Dpern ‚Rauft‘’ (drei Mal), „Trovatere“, „Lucrezia Borgia““, „Nerma“ (je ein Mal) 
unde, Fidelio“ (trei Dial). Bei neun Porftellungen drei Mal „Kidelio“ Tpricht laut 
für Direction und Ruklicum. Ueberdies waren in tiefer Oper aufer Fräulein Tietjens 
alle Nellen neu beſetzt und dad Ganze mit einer Sorgfalt einftutirt, als flänten wir 
im Zenitb der Eaifen. Wabrhaft weblthuend mar gerade im „Kidelio“ ter ſichtbare 
@ifer aller Mitwirkenden, und nur mit Orcheſter und Chor hatte man, gerechtermeife, 
Urſache einige Nachfiht zu haben; erfleres war erft neu für die engliihe Dper zuſam⸗ 
mengeltellt, und der Eher etwas ſchwach beietzt und obendrein mit manden Mitgliedern, 
die ſich zum erfienmale der Giefahr des Lamıpenlichtes ausichten. Wenn wir nech bie 
zwei fleinern Rollen des Sacauino und Miniiter abrechnen, baben mir über alles 
Uebrige nur Gutes zu jagen. Santlev, der in ter Saiſen den Miniſter vortrefflich 
nab, fang Mesmal den Pizarre. Dieſer Eänger gebietet wohl über feine fo ftarke 
Stimme, um mit Erfolg genen die Orchefterkrantung anıufämpfen; dech ift fein Vor⸗ 
traa auch bier wie immer voll Adel, und in dieſer, mie in jeder neuen Rolle zeigte 
er in Geſang und Epiel ein flete® Vorwärtsſchreiten und fo war auch fein Pizarro 
eine ganz vorzüglide Leiſtung. Eigner Beſſi (Recco) mar der ſtets vermendbare 
Eänger, deſſen tiefere Tone gerade in dieſer Rolle nur etwas mehr Kraft zu wünſchen 
üßrig liefen. Me. Einico mar eine vortrefflihe Marcellina, die mit ihrer friichen 
Stimme beſonders jo manche Stellen im Enſemble erft zur rechten Geltung brachte. 
Gardoni's Floreſtan, wenn auch im Geſang nicht immer ausreichend, mar dech immer⸗ 
hin eine anerkennungéwerthe Leiſtung voll Ausdruck und Wärme. Wir haben Fräu⸗ 
fein Tietjens nech nicht agenannt. Mo aber neue Ausdrücke der Bewunderung bers 
nebmen für ibre echt künſileriſche Leiſtung als Fidelio?! Jede neue Darſtellung ibrer 
bis ins kleinſte Detail durchdachten Rolle läft neue Perlen entdecken. Unmöglich iſt es, 
die Affekte des Schmerzes, der Freude ergreifender wiederzugeben, und ſie ſtebt bier mit 
der ganzen Macht ibrer Kunſt auf der Höbe dieſer großen Aufaabe. Das Publicum 
weiß es aber auch au würdigen und es tönt ihr nah den Hauptmementen ibrer Melle 
ein wahrer Veifallsjubel entaegen, jener mwarmaefühlte SR: kel, dem man den Danf 
jedes Einzelnen für ſolch erbabenen Kunftaenufk berausfühlt. — Wie wir hören, mird 
Me gefeierte Künſtlerin nun in HGamburg, ikrer Vaterſtadt, in einigen Opern in deuntſcher 
Sprache auftreten, Tech nur furze Zeit verweilen, da fie in Den nördlichen Hauptſtädten 
Englands erwartet wird. 


* Marie. Sm Theätre Iyrique ift wieder ein neuer Etern aufgegangen: die 
Eängerin Ehriftine Nielfon bat vor einigen Tagen in Verdi's „Traviata““ aum 
erfien Mal tie Mifne ketreten und Allee in Entbuſiatmus veriekt. Die neue Sänge⸗ 
rin bat auch bereits ihre Geſchichte. Chriftine Nielſon ı eine Echmetin, eine Landss 
männin der untergeflicken Sennp Lind. Ven armen Melterın geboren, mar ihre erfte 
Jugend böchſt traurig und kummervell. Um ihren Lebensunterbalt au gewinnen, ipielte 
fie Violine auf öffentlicher Strafe und ging mit feinen ſelbſe verfertigten Thenfiguren 
baufiren. Cie wäre auf diefe Weile mahrfcheinlih au Grunde geganaen, menn nidt 


“ eine vornebme ruffiiche Familie fih ihrer angenemmen bätte. Ibre Woblthäter ließen 


ibr eine gute Erziebung geben, und da fie eine Stimme von ungewöbnlichem Umfang 
an ihr entdedten, vertrauten fie dieſelbe dem Geſanglebrer Wartel aur künſtleriſchen Auds 
bildung an. Nach einem vierjähriaen unausgeſctzten Studium trat fie endlich vor das 
Publicum. Cie fam, fang und fiente. Chriſtine Nielfen ift eine Blendine von feltes 
na Schönbeit. Ibr Geſang ift ſcelenvoll, ibr Epiel verrätb bebes mimiſches Talent, 
es iſt daber nicht gewagt, ihr eine alänıende Zukunſt zu prophezeiben. — Die Proben 
zu der „Afrikanerin“ in der großen Oper ſchreiten rüſtig verwärts, die beiden er⸗ 
fien Acte find in voller Arkeit und der dritte Aft wurde kereits an die Sänger und 
Choriſten vertbeilt; an den Derorationen, De eine auferordentlihe Pracht entfalten 
ſollen, wird ununter&rochen gemalt. — Von Ernft, der noch in Paris vermweilt und fi 
ven bier nach Nizza begeben wird, wurden vor einigen Taaen vor einem Kreife ven mus 
ſikaliſchen Notabilitäten zwei Streichquartette aufgeführt, über melde die Journale fi 
höchſt lobend ausſprechen. Die Ausführenden waren die Brüder Holmes und die Her⸗ 
sen Sacquard und Ney. 


860 Signale. 
u Novitäten der lebten Woche. Subelouverture für reßen Drcheſter von 
Jh Raff, Op. 103. Partitur und Clavierauszug zu 4 Händen. — 
uartett (Adur) für zwei Violinen, Bratihe und Violoncell den 3. 5. Abert, 
Op. 25. — Sonate für Pianoforte von 2. Dill, Op. 3. 


= Die Beethovens Ausgabe von Breitfopf und Härtel in Leipzig 
Bringt in der foeben erfolgten ahtundzmwanzigften Verſendung nachſtehende Werke: 
Die neunte Symphonie mit Schlußchor für großes Orchefter in Dmoll, Dp. 125. 
Stimmen. (7 Thlr. 27 Ngr.) Das fünfte Concert für Nianoforte und Orchefer in 
Esdur, Op. 73. Stimmen. (3 Thlr. 9 Nar.) 


*= Lyriſche Diätungen fir Pianoforte von Eonflantin Dürgel, Sp. 7. 
(Leipzig, C. %. Peters.) Herr Bürgel Bat in jeder feiner bisher veröffentlichten Coms 
pofitionen gezeigt, daß er die aufgetretenen Pfade verigidet; feine Ideen zeigen durch⸗ 
weg noble muſikaliſche Sinnesweiſe und die Form fe Stüde läßt den gut geſchul⸗ 
ten Künftler erkennen. Es iſt jedech die Natur de mponiften ncch feine fertige, 
die Uinmittelbarkeit der Erfindung und die Reflerion bei Herfiellung der Form kalten 
einander noch nicht die Wage. So bietet auch Tip. 7, enthaltene Ballade, Notturs, 
Romanze, Serenate, Elegie, natürlich und auch gezwungen (wie man fagt ‚‚gemadt‘) 
Entftandenes; Alles flößt jedoch ein gewiſſes Sntereffe für den Eomponiften ein um 
wir werden ihm ein folches auch bewahren. 


uMazurka⸗Caprice für das Pianoforte von Wild. Speidel, Dp. 17. 
(Stuttgart, Ebner.) Zunächſt bitten wir, die unten auf der erflen Seite acht Mal 
und üfter fehlenten Kreuze vor 6 anzubringen. Hiernach fei der Piece daB mehlter 
diente Lob eines hübſchklingenden, faußer gemachten Vortragsſtücks gezollt; es würde 
noch beſſer klingen, wenn es dem Sempenifien nicht anzumerken wäre, daß er hat reift 
erquifit denken und fegen wollen. Man muß die Natur mit der Neflerion leiten, nit 
aber unmodeln wollen. 


%* Souvenir de Livonie. Morceau de Salon pour le Piano par W. F. 
Kühner, Op. 7. (Stuttgart, Ebner.) Die erften ſechs Zarte Einleitung dürften 
das Belle im ganzen Hefte fein. Es fehlt tem Gomponiften an Geiftedreite in der 
Erfintung und an Geſchmack in der formellen Einkleidung. Biel gute Salenmufl, 
auch wohl Echumann fptelen würde Herrn W. F. Kühner ſchwerlich nachtheilig ſein. 


% Troisieme Soeturne pour Piano par Charles Sienold, Op. 17. 
an Ebner.) Der Componiſt verarbeitet in dieſem Nocturno zu viel örafer. 
aftes und läßt daher, troß der anfländigen Factur, falt. 


* Drei Stüde für Tianoferte von Ed. A. Tod, Op. 2. (Stuttgart, Ener ) 
Die Stüde find betitelt Menuett, Intermezze, Schere. Sie find in anſtändige Feim 
gebracht, haben aber Mangel an Impuls und entbehren fe aller eigentlichen Wirkung. 


* Fünf Sefünge Op. 2, und fünf Gefänge Op. 3 fir eine Stimme 
mit Pianoforte von Guſtav Stoewe (Berlin, Trantwein.) Schlicht und wahr cem« 
ponirte Muſik zu guten Dichtungen. 


— ne — ⸗ 


Signalkaſten. 


A. W. int. Datum iſt für uns nicht nethwendig. Der gute Violoncelliſt ic 
gm Wunſche zufolge etwas „fetter“ gedrudt werden. --- Rocco in R. Dank un 
ruß. Bald erhalten Eie. — X. X. X. in W. Sie haben ganz richtig geahnt. Nun 
werden Sie finden was Ihr Herz erſehnt. — G. in E. Cie müffen Ihre herrlicht 
Briefe früher abfenden, wenn wir davon Gebrauch für Lie Oeffentlichfeit machen ven. 
— A.H. in L. Wer 9. if, können wir Ihnen nicht jagen. Vielleicht wird er fpäter 
berühmt. — J. N. R. in F. Gratuliren und erfüllen Shren Wunſch. — E. Sopr. in S. 
Eie werden jest bereits unfern Brief erhalten Gaben. — M. de F. in M. Es mar bie 
höchſte Zeit. — Th. in M. Ecken Sie niemals Etwas als bekannt veraus. — B. F. 
in Or. Etwas deutlicher fehreiben, wenn wir Bitten dürfen. — J. D. in Ba. Wie Sie 
in No. 45 ven 4. Nov. hätten erfehen konnen, ift da6 Concert bereits erledigt urt 
ie kommen bedeutend nachgehumpelt. Würden guten Willen bleiben ıwır Ihnen nicht 


Pa | verpflichtet, 
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Aus fchönen Wecenfionen. 


% Deetbovend neunte Sinfonie Der erſte Satz der Symphonie (Allegro 
maestoso Dmoll) if zwar gegen andere ähnlicher Art jehr ausgedehnt, durch die geifle 
reihe Behandlung des großartigfien Hauptgedankens jedoch nicht ermütend. — Der 
zweite Sag (Mol!o vivace Dmoll) ift ein Scherzo mit Rhythmen von zwei, drei und 
vier Zacten, und fo frifch und Ichendig gehalten, daß es bei aller Ausdehnung vor tem 
erfiaunten und entzückten Zuborer faft zu fchnell vorüberrauſcht. Die Pauken in F 
Grundten und Detave geftimmt, find in Diefem Sag von ganz befonderer Wirkung, 
und dad um fo mehr, als fie oft gegen den. natürlichen Rhythmus einfallen und durch 
ihr eontequented Auftreten jich gewiſſermaßen ihr Recht ertrogen zu wollen fcheinen. 
Gewiß könnte man mit mehr Recht, als Dies bei einer Symphonie von Haydn ges 
fhiebt, diefe Symphonie „mit dem Paukenſchlag“ benennen, während bei Haydn nur 
eine gewöhnliche Verftärfung der übrigen Snftrumente durch die Pauke flattfindet. Das 
fih bier anſchließende Prefto Ddur, BViervierteltact, ift als Trio zu betrachten, und 
ahnıt den Leierkaften Der Saveharden mit der ftets gleichtönenten tiefen Eaite täufchend 
nad, ift aber trogdem nichts weniger als trivial behandelt. Der nun folgende dritte 
Sap (Adagio molto Bdur) ift eines der fehänften und ergreifendften Tonſtücke, welche 
Beetheven überhaupt cempeonirt bat. Der öftere Werbfel der Tonarten Bdur und Ddar 
mittel des Sexten- und kleinen Ecptimenarcords iſt überaus zart und finnig, und von 
unvergleihliher Wirkung. Auch diefer Sag ift, wie der erſte, etwas weit außgedehnt, 
durch Lie angebrachten Veränterungen des Themas aber fletd von neuem Intereſſe und 
fortwährenter Spannung. Das nunmehr eintretende Preſto, Dreivierteltact, (der vierte 
Sag) iſt der eigentlide Schlußſatz, mechfelt aber oft das größtentheils ſehr fchnelle 
Zeitmaß, fo daß die größte Aufmerkſamkeit von Seiten der Ausführenden dazu gehört, 
bier nicht auseinander zu geratben. Nach längerem Decheſterſpiel mit abwechſelnden 
Hecitativen der Contrabäſſe treten nach und nah die Singſtimmen (Soli und Chor) 
ſelbſtſtändig auf, indem fie Schillers „Ode an die Freude‘ vortragen. Die zu den 
Worten: „Freude, ſchöner Götterfunfe, Tochter aus Elyſium“ gewählte Melodie kehrt 
im Verlauf de8 Echlußfages fehr oft wieder. Daß die Behandlung der Eingftimmen 
in Figuren ihrem Charakter entipricht und von großer Wirkung fein fann, müffen wir 
verneinen. Sm Allgemeinen find die Singftimnen fo hoch geſetzt, Taf fie nur mit 
äußerſter Anjtrengung die Töne hervorbringen Fünnen, zumal Stellen im Sopran mit 
mehrere Tacte anbaltentem zweigeftrihenem A, und im Baß mit eingejtrichenem F nicht 
felten verfemmen. Der nicht oberflächlich Urtheilente wird hieraus entnehmen können, 
daß der Geſang das eigentliche Feld für den Becthoven'ſchen Genius nicht war, fo 
alücklich er auch oft das Nichtige, namentlich in feinen Lietern, getroffen haben mag. 
Zur Xerferperung feiner gewaltigen Gedanken waren offenbar die verfchietenen Inſtru⸗ 
minte geeigneter, und bierin bat er, vielleicht für Jahrhunderte, das Höchſte geleiftet, 
was menſchliche Wiffenfhaft und Kunſt überhaupt leiften können. Wer fih von der 
Eelkfiftintigfeit der verfchiedenen Saiten- und Blasinftrumente bei Beethoven’fchen 
Genpejitienen und namentlich in feinen Symphbonien überzeugen will, der muß die bes 
treffenten Partituren zur Hand nehmen; denn beim Anhören ſolcher durcheinanderlaus 
fenten Termaffen ift auch daß geübtefte Ohr nicht immer im Etande, den einzelnen 
Etinmen zu folgen. — Indem wir unfere Anſicht dahin refümiren, daß uns der 
Schlußſatz der Svmpbonie in Bezug auf Auffaffung des Textes und Bebandlung der 
Singſtimmen im Allgemeinen nicht al® gelungen, fondern eher als verfehlt erfcheint, 
daß wir Dagegen den boben mufifaliihen Wertb und die impofante Wirkung mancher 
Etellen im Finale vellfenmen zu würdigen wiſſen, hoffen wir uns nicht dem unges 
re&tfertigten Vorwurf audzufeßen, über ein Werk eincs unferer größten Tonſetzer abs 
ſprechen zu wollen: die Kritit muß unter allen Umftänden offen fein, — findet fie ja 
ihre natürliche Beſchränkung ſchen in ter zuftimmenten oder verwerfenten Aufnahme 
ven Eeiten des mufifaliihen Nublicums Die Eoli Eoten den Vortragenden Feine 
Gelegenheit zur Entwicklung befonderer Fertigkeit oder eines einfachen edlen Geſanges, 
ta fie zu ſehr in figurirtem Geſang ſich bewegen und mit Ausnahme einer Stelle in 
Hdur: „Alle Menſchen werden Brüder’ mit hübſch verfchlungenen Figuren nicht recht 
zur Geltung gelangen, während ter Eher oft in wilter Freude oder backhantifcher Luft 
auftritt und Dadurch betäubend auf die Sinne einwirft. Die Chöre felbft waren ſorg⸗ 
fältig einftudirt und griffen ficker ein; es mag ihnen aber wohl nicht verdacht merden, 
daß fie tie Stunde der Erlöfung nach einem felchen hin- und bermogenden Sturm mit 
Freude begrüßten. (Nu: ter Frankfurter „Divascalia” vom 1. Nov. 1864.) 
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# Weber das neue Dpernbauß in Wien meldet die ‚Neue freie Preffe:” 
Die innere Einrihtung des neuen DOpernhaufes wird, wie an den bis nun fertigen 
Tpeilen deffelben zu erleben ift, in Bezug auf Bequenilichkeit für das Publicum menig 
u wünfchen übrig laffen. Schon bei Antringung der Zufahrten wurde das Princip der 
—*8 in einer Weiſe befolgt, das Stockungen nur in Ausnahmsfällen eintreten 
Finnen. Die Zufahrt für die faiferlichen Majeſtäten wird durch drei Arcaden, melde 
an ber dem Dreber'fchen Kaufe gegenüberliegenten Seite des Gebäudes angebracht fint, 
gebildet; im derſelben Weile wird für die Erzherzege und Erzherzeginnen an der gegen 
Die verlängerte Kärtnerftraße ſehenden Seite die Zufahrt hergeſtellt; für das Publicum 
find De fünf Arcaden an der Stirnfeite al® Zufahrt beſtimmt. Die Mlitglieder der 
Dper werden, die Damen an der rechten, tie Herren an ber linken Seite der Hinter 
front des Hauſes, gleichfall8 unter drei Arcaden anfahren. Innerhalb der Arcaden, 
welche die Zufahrten bilten, find durch die ganze Länge des Gebäudes Arcaden für bie 
Fußjänger errichtet, an deren Seiten tie Liden von Muſikalien- und Parfümerichänds 
lern, Friſeuren u. f. w. fi Befinten merden; zu dem Saupteingang der Kaffe wirt 
man von der verlängerten Kärntnerfirafe aus gelangen. Der Vorfchlag bezüglich der 
Fünftlerifchen Ausſchmückung der Innern Räumlichkeiten, namentlich infofern fie durd 
Maler hergefellt werten fell, wurde von ter Baucommiſſien bereit8 Sr. Majeflät dem 
Kaiſer zur Genehmigung unterbreitet. Außer Schhwind, der, mie befannt und bereite 
genehmigt ift, die oberhalb der Einfahrt angebrachte Loggia malen wird, follen nun 
noch Rahl, Debiaſchewéky, Engert und Karl Geyger beichäftigt werben, und foll ber 
Erfigenannte den !Plafond des Zufchauerraumes und den Vorhang, Debiaſchowsky und 
Gevger daB Fover und die Logenftiege malen, Director Engert in Prag aber das 
Dedengemälde jene® Saale ausführen, der die Verbintung der an der linken Seite 
des Hauſes kefindlichen Koflege niit jener berftellt, meldhe in der Mitte des Zufchauers 
ce appthracht wird und kei Theätre pare zur Aufnahme der Gäſte Str. Majeſtät 
eftimmt ift. 


* Herr Wachtel ift wirklich heiſer. Die Wiener waren der Meinung, 
die öftere Heiſerkeit Wachtels fei nur eine Attrape, man bat aber dieſem vielfah 
berfannten Sänger febr Unrecht getban, wenn man jemal& in feine Heiſerkeit Zreeis 
fel fegte. Herr Wachtel war heifer, ſteckheiſer, mie nur ein erfier Tenor heiſer fein 
fann. in Snferat, Das mir in der Diebrzabl der deutſchen Blätter finden, liefert 
hierfür einen geradezu unmiterlegbaren Bemeid. Das Snferat lautet: „Geehrter 
Herr Morgenthau! Durch einen Freund erbielt ich eine Mrobe Ibres geſchätzten 
Fabrikates, genannt „Fichtennadel-Bruſtzucker““. Da ih an ſtarkem Katarrh, Hufien 
und gänzlicher Heiferfeit litt, machte ich Gebrauch von tem Zuder, den ih nach Vers 
fehrift an zwei Morgen und zwei Ubenten, immer in heiter Mitch aufgelöft, zu 
mir nahm. Obgleich der Geſchmack anfänglich etwas frappirt, fo ift Me Wirkung dech 
neradezu vorzüglich; fofort fühlte ich Veſſerung, gänzliche Beſeitigung der Heilerkeit, 
fo daß ih am dritten Abend bereit wieder auftreten konnte. Mit ter Bitte, mir ein 
Dupend Pakete Zuder und eine Probe Ihrer Bichtennadel-Cigarren zu fchiden ıc. 
zeichnet Theodor Wachtel, k. f. Opernfänger. Wien 26. October.’ Und da zweifle 
noch Jemand an Herrn Wachtel's Heiferkeit ! 


* Cin Signalement. Belanntlih Batte Herr Directer Ullman eine Anzeige 
erlaffen, worin er junge talentvelle Mädchen fucht, um ſolche für feine Concertzmete 
auszubilden. Daranf iſt ihm num unter Andern folgender Antrag zugefommen: „Eurer 
Schmoeblgeboren! Euer Hechgeboren Schreiben v ſenabend den 15. Detober. Kalt 
ich gnelefen, das Sie millene Ein Mädchen von 16 bis 18 Jahr ih Ein fe glüdlik 
Meinen verftorkenen Bruder Tochter, die ih — erzogen Sale und die Tugend und 
Sittfam an Talend feld e& auch nicht, aber ich ſtebe auch gang alein, fo babe ich niät 
fo fil opfern Können, gegen merthig arkeit Sie Putzgegenſtende Ihr Rerber iſt nitlih 
einen Schr_Pleinen Fuß, und Hand, angenemes gefiht und fo meiter, gefellige antırert 
Entgegen Eche, mit ter größten Hochachtung als Shre Tante 

8.... ten 23. Detober 1864. Briterife ©...” 


— 


En. 


863 


Signale, 








Dpernrepertoire 











; von 
— Münden. — Bremen. Rotterdam. Paris. 
. Hofs und Nationaltheater. Deutſche Oper. 
27. Det. Zampa, v. Herold. ——— 1. Oct. Die Hugenotten, N u en R 
39. Det, Rorpläppchen, von 1. Ort. Fidelio, von Beet⸗ von Mteverbeer, . Jod. Roland & Ronce- 
Boildieu. hoben. 5. Det. Hand Beiling, von|,, gan, de Mermet. 
3. Nov. Joſeph, v. Mehut. 4. Okt. Don Yuan, von Marfchner, : Ver e — he 
6. Nov. Teufels Antheil, Mozart. 8. Dt. Lohengrin, von 1 r '- Le Marc 
von Auber. 6. Det. Maurer u. Schlofs Wagner. 7 N es an 
10. Nov. Die Schweiger! fer, von Auber. 12. Det. Figaros Borbzeit,, / 0b. Roland a Konce- 
8 Hochzeit, de M t 
familie, von Weigl. 8. nn Megimentstochter, v. von Mozart. j; > LFARR GB NRETDIEN. 
= | izetti. 14. Det. Der Troubadour 
Göln. en , Theätre Iyrigne, 
— — eier —— — It N üdi 3. Nov. Faust * Gounod 
2. Det. Loreley, v. M. Bruch. Ort Mi eit 16. Det. Die Jüdin, — Nov. Violetta (la Tra- 
7. Det. Sofepb in Aeghb⸗ 13. Det. Figaros Hochzeit, Halevy. ei N, 
—1 ven Mozart. 19. Det. Lchengrin, von, viata) de Verdi. 
ten, von Diebul. (or |g Det, Dinorab,v. Meyers 28 15. Nov. Faust, de Gounod. 
feph, Kerr Miemann VJeer. 22. Det. Bauberfläte, von 6. Nov. L’epreure villa- 
9 en) Bruch 19. Det. Fidelio, v. Beet⸗ Mozart. genise, de Gretry. — 
10, Det. Yalla Root se beven. 26. Det. Diefelbe Oper. Don Pasquale, deDo- 
Fei. David, el: 2a mugtlageR, von “ Ort. Templer und Fübn, 7 Nov, Faust de Gounod 
18. Det. Die Diußfetiere der |, Br Wrsie MS von Marſchner. 8. Nov. Violeita, (la Tra- 
Königin, von Halevy. 1” * Sry, von Moffini - Brüffel. viata) de Verdi. 
21. Det. Die Diusfetiere d.jgg Det Don Suan Bon Thedtre royale de la Monnaie. DIE 
Königin, von Halevy. |" Moyart i 3. Nov. Faust, de Gounod. Opera italien 
23. Det. Die Zauberflöte, 25, Det Dinerab v. Mever⸗1. Nov. Sylvie. de Gui- p N 
a au, — Ser AUS raud. — LuciadiLam- |9- — sunsahula, 
26. Det. Norma, dv. Bellini. er sifhi mermoor, de Donizetti. e Bellini. 
30. Det, Die Hugenotten, 26. Det. Wreifbüg, v. 2Beber. 6.Nov. La Juive, de Halevy.|>- Nov. Roberto Devereux, 


von Wieverbeer. 

1. Rov. Loreley, dv. Bruch. 

3. u. 4. Nov. Lara, von 
Maillart. 

9. Nov. Der Waſſertraäger, 
von Cherubint. 


28. Det. Fauſt u. Dlargas 
retbe, von Gounod. 

30. Det. Hugenotten, von 
Meyerbeer. 

31. Det. Martha, v. Flotow. 


8. Nov. Zampa, de Herold. 
— La Vivandière, Bal- 
let. (Mit Mad. Zina, 
Mierante.) 

9. Nov. Robert le Diable, 
de NMeyerbeer. 


de Donizetti. 

6. Nov. L’Elisire d’amore, 
de Donizetti. 

8. Nov. Roberto Devereux, 
de Donizetti. 


Paris. 


Opera comiqne. 


3. Rov. Les Absents, de 
Poise. (ralathee, 
de Masse. 

4. Nov. Maitre Pathelin, 
de Bazin. — Le Do- 
mino noir, de Auber. 

5. Nov. Le Treso de Pier- 
rot, de lsautier, 

6. Ron. Le Chälet, d’Adam. 
— La Dame blanche, 
de Boieldieu. 

7. Nov. Les ıbsents, de 
Poise. — Le Tresor de 
Pierrot, de Gautier. 

8. Nov. La Servante mai- 
tresse. — L’Eclair, de 
Halevy. 





Rondon. 


Royal English Opera. Covent- 
Garden. 


31. Det. Mafaniello, 
Yuber. 

1. u. 2. Nov. Diefelbe Oper, 

3. Nov. Helvellyn, von 
Macfarren (zum erſten⸗ 
male.) 

4. Nov. Dieſelbe Oper. 

5. Nov. Dieſelbe Oper. 


von 
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Antündigungen. 


Die Stelle eines technifchen Direktors 
der Elberielder Liedertaiel 


ist vacant. Qualificirte Bewerber belieben sich zur näheren In- 
formation an den zeitigen Vorstand zu wenden. 


Dasco couceſ. Aufellungs- Bureau für Alufiker 
vn A. Westphal in Chemnitz 
empfiehlt den Herren Musikdir toren gute Musiker, als: Erste und 


zweite Trompeter, Flötisten, erste und zweite Hornisten, Oboer, Clari 
nettisten, Bassisten, wel he Tuba blasen etc. Desgleichen findet ein 


guter Violoncellist 
zum sofortigen Antritt ein ausgezeichuetes Engagement. 


Kin Violoncello (Italienisch), 


sehr gut von Ton, ist billig zu verkaufen. Darauf Reflectirende 
wollen ihre Adresse gefälligst J. K. Nro. 10 poste restante 
Chemnitz niederlegen. 








— — — — — ——— — — 


PLEYEL, WOLFF & CO. 


Medaille d’honneur à 1’e expo- Prize modal & l’exposition uni- 
sition universelle 1885 B versellc de Londres 21868. 


(Hors de c oneor urs N cxposition 


Planos ä quene. Pianos droits & cordes obligues. 
Grand mod2le de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . .. 2. 2... Fr. 230%. 
Moyen modele ........» Fr. 3500. | Moyen modele .... 2... Fr. 2000. 
Petit modele . . 2 222... Fr. 2700. | Petit modele .... 2. 2... Fr. 1600. 
Le möme simple ....... Fr. 2300, 
Pianos droits à cordes verticales, dits Planinos. 
Pianino ordinaire rennen. Fr. 1300, 


Pianino a 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gedie enster Aus 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von A. Hiet < 


Leipzig, Grimm, Su. 16 (Manricianns) 
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Die Ventral:Agentu 
für Musik 
Bernhard Friedel (früher W. Paul) 


Offerirt: 

3) eine gute Goncertsängerin. 

7) eine Glaviervirtuosin für Concertgesellschaften. 

10) eine CGoncertsängerin (Mezzosopran). | 

11) einen Sologeiger als CGoncertmeister oder zu Solovorträgen in 
Concerten. 

12) einen Musikdirector für ein Stadttheater. 

13) einen Concertsänger. 

14) einen gauz vorzüglichen Violoncellisten für eine Hofcapelle. 

15) einen bestens empfohlenen Dirigenten, entweder für ein Theater 
oder einen Musikverein. 

16) einen ausgezeichneten Musiker für eine Militaircapelle. 

18) einen guten Clarinettisten. 

20) einen tüchtigen Contrabassisten. 

21) einen bestens empfohlenen Musiker entweder als Musikdirector oder 

Concertmeister. 

22) einen ausgezeichneten Musik-Pädagogen (fertiger Pianist) für eine 
höhere Musikanstalt. 

23) einen bereits in der Musikwelt bestens renommirten Solotrommler. 

24) einen ausgezeichneten Sologeiger. 

25) ein ausgezeichnetes Violoncell von Guarneri, in ganz vorzüglichem 

Zustande. 

26) einen bestens empfohlenen Olarinettisten. 

27) einen Gontrabassisten, namentlich für eine Theatercapelle. 

28) einen Solotombone. 

29) einen guten Violinisten für eine Hofcapelle. 

30) einen Clarinettisten der zugleich Geiger. 

31) eine Pianistin (aus der Proksch’schen Schule in Prag) als Lehrerin 
für Deutschland oder England. 

32) einen Solotrompeter (Tenorhorn) zugleich Violinspieler, am liebsten 
für eine Militaircapelle. on 

Gesuche: . 

6) für eine rühmlichst bekannte Gapelle, 2 vorzügliche erste Geiger 
und einen Solo-Violaspieler. .“ 

7) für ein grosses Orchester einen ersten (Solo) Trompot#f und zwei- 
ten Hornisten. 

Herr Charles Oberthür, berühmter Harfenvirtuos in Lon- 
don, unternimmt Mitte December bis Ende Januar eine Kunstreise über 
München, Regensburg, Leipzig und Wien. Etwaige Zuschriften, so- 
wohl jetzt als auch während dieser Zeit, bitte stets an mich gelangen 


zu lassen. 
m m 
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Soebou erschien ucd ist durch alle Musikalien- und Buchhandlutgem zu bezieben: 


Htiniatur: Portrait 


Alfred Jaell, 


(Bier Aufnahmen aus dem Atelier von Wehnert-Beckmann in Seipig) 
Pr. à 10 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Soeben erschien bei Moritz Schäfer in Leipzig: 


Die Inftrumentalmufif 


in ihrer Theorie und ihrer Praxis 


oder 
die Hauptiormen und Tonwerkzeuge 
Concert-, Kammer-, Militair - und Tanzmusik 


wissenschaftlich und historisch erläutert 


Conkünftler und Muſikfreunde 
F. L. Schubert. 


gr. 8. Preis I Thlr. 10 Nr. eleg. broch. 











— — — — — 


So eben erschien bei mir mit Eigenthumsrecht: 


Zwei Menuette 
vn JOS. Haydn ui W. A. Mozart 
in freier Webertragung für Pianoforte | 


Alexis Hollaender. 


No. 1. aus Haydn’s Streichquartett in Bdur. Preis 12'/, Sgr. 
No. 2. aus Mozart’s Streichquartett in Esdur. Preis 12'/, Sgr. 


Berlin, November 1864. 
Simrock'’sche Musikhandlasg. 
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Paffendes Weihnuchts⸗Geſchenl 


für Musiker. 
‚Berlioz, Instrumentalionslehre. 


Deutsche autorisirte Ausgabe. 
Preis 1 Thlr, 15 Ugr. 
(Verlag von Gustav Heinze in Leipzig.) 











— — — nn — — — — — — — — | 


Verlag von Heinrich Matthes in Leipzig. 


Ambros, Dr. A. W., Die Grenzen der Musik und Poesie. Eine Studie zur 
Aesthetik der Tonkunst. 24 Ngr. 
— — Culturhistorische Bilder aus dem Mnsikleben der Gegenwart. 1} Tbir. 
Inhalt: An Dr. Franz Liszt. -- Das ethische und religiöse Element in Beet- 
hoven. — Rossini und das Princip des sinnlichen Genusses in der Mu- 
sik. — C.M. v. Weber in seinen Beziehungen zu den Romantikern der 
deutschen Literatur. — Die neu-romantische Musik: I. Robert Schu- 
mann’s Tage und Werke. Il. Carl Löwe, der Romantiker. — Die mu- 
sikalischen Reformbewegungen der Neuzeit: I. Kirche und Tonkunst. 
II. Die neu-deutsche Schule. — Der Streit um die sogenannte Zukunfis- 
musik. — Richard Wagner. — Franz Liszt und seine Instramentalcom- 
positionen. — Rückblicke und Resultate. — Die Tanzmusik seit hun- 
dert Jahren. — Flaminiana. Phantasiestücke: I. Nach Beethoven’s Adur- 
Symphonie. Il. Authentischer Bericht, wie Meyerbeer’s Prophet im himm- 
lischen Jerusalem aufgeführt worden. Ill. Nussknacker und Mausekönig. 
— Miszellen: I. Maler und Musiker. Il. Augenmusik. — Ill. Taktstange 
und Tempo rubato. IV. Gluck. 
— — Zur Lehre vom Quintenverbote. 8 Ngr. 








— — — — — — 





Bei P. J. Jürgensen in Mosco ist erschienen und durch 
A. Whistling in Leipzig und A. Cranz in Hamburg zu beziehen: 


Schubert, Franz, 40 Lieder für das Piauoforte, arrang. 
von A. Dubuque. 3 Thir. netto. 
In demselben Verlage erscheint mit Eigenthumsrecht: 
Henri Wieniawsky, Kuiawiak, 2 Mazurka für Violine 
und Pianoforte. 
— — Dieselbe 2händig, arrang. von Jos. Wieniawsky. 


— en — 


Soeben erschienen und durch alle Buch- und Musikalienhandlungen 
zu beziehen: 


f. van Beethonen's fämmtliche Werke. 


Erste vollständige, überall berechtigte Ausgabe. 
Thlr. Ngr. 


Stimmen-Ausgabe. Nr. 9. Neunte Symphonie. Op. 125 inDmolln. 7 27 
— — Nr. 69. Fünftes Concert für Pianoferte und Orchester. Op. 73 09 
inEs. . . . .. 


Leipzig, im November 1864, u Breitkopf & Härtel. 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Neue Compofitionen 
Carl Lührss. 


Lührss, Carl, Op. 26. Quatuor pour Piano, Violon, Alto et Violon- 
velle. Partition et Parties separdes . . . . . » 

— — Op. 27. Am Abend. Sieben Clavierstücke . . . - . . 
— — 9p. 28. Variationen für Pianoforte . . . 2 2 2 2° 
— — Op. 29. Trois Suites pour Piano. No. 1-3. . . . . . 
— — Op. 30. Phantasiestücke für Pianoforte. Heft 1-3. . . 
— — Op. 31. Sonate für Pianoforte und Violine . - -. » .. 
— — Op. 32. Zwölf Lieder für eine Singst. mit Pianoforte. Heft 1—3 
— — Op. 33, Drei Sonaten für Pianoforte. No. 1—3.. . . . 

— — Barcarolle pour Piano . . 2 2 2 2 0 200. .. 
— — Danses brillantes pour Piano. No. 1 Marzurka . . . . 


m 
In | 
“ 


ww. . 0. 


No. 2. Galopp . . . . 
No. 3. Valses. . . . 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzi 


11112641111 
SScHSRIUBERG F 


gt — 





Im Verlage von Friedr. Hofmeister in Leipzig sind 


neu erschienen: 


Abert, 3. J., Op. 25. Istes Quartett (A) f. 2 Viol., Alt u. Vollo. 2 Thlr. 

Dill, Ludw., Op. 3. Sonate (6) f. Pfte. 1 Thir. 10 Ngr. 

Freyer: A., Op. 14. 26 kurze und leichte 3st. Prälndien f. Orgel ohne Pedal 
12; r. 

_ — Op. 15. 26 kurze und leichte 3st. Prälndien f. Orgel mit Pedal. 10 Ngr. 

Haydn, Jos., Collection de Quatours p. Violon, arr. p. Pfte. & 4 mains. p. 
F. X. Gleichauf. No. 48 (Es). No. 49 (Cm). No. 50 (G). No, 51 (0). 
a 20 Ngr. 

Richards, Br., Op. 39. Ave sanctissima. Hymne an die Jungfrau, f. Pfte. 
übertr. 20 Ngr. 

— — Op. 46. La C’zarina. Mazurka de Salon p. Pfte. 15 Ngr. 

— — Op. 48. Rein wie fallender Schnee, eingel. in die Oper Könıcın Torazs, 
übertr. f. Pfte. 15 Ngr. 

Bosellen, H., Op. 176. Esmeralda. Valse de Salon, p. Pfte. & 4 mais. 
173 r. 

Satter, &., Op. 49. Zweite Festpolonaise, f. Pfte. 15 Ngr. 

Siebmann, Fr., Op. 32. 3 Mazurkas f. Pfie. 15 Ngr. 

— — Op. 33. Präludium, Romanze u. Scherzo f. Pfte. 171 Ngr. 

Meinze, @. A., Op. 36. Ave Maria, f. 4 Männerstimmen. Chorstimmen 20Xgr. 


|—— 





Im Verlag von M. Ziert in Gotha erschien soeben: 


Zwei Gesänge für Männerchor 


aus der Oper 


Diana von Solange 


componirt von 
E. 


2. 8. 
Partitur und Stimmen. 15 Sgr. 
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öte Novitäten-Liste 1864. 
E;mpfchlenswerthe Musikalien 


publicirt von 


Jul. Schuberth & Comp. 
Leipzig und Rew⸗VYork. 


Thlr. Sgr. 

Chopin, Fr., Op. 53. Tarantelle pour Piano. Neue Auflage . — 2 
Cramer, 3. B., Op. 96. Schule des vierhändigen Spiels. 12 Binden. 

Heft 3. 4 3.20 Ser... ı 10 


Gehricke, F. L., Op. 10. "Kinder-Klavierschale. Gebunden . "netto 1 20 
Hermann, Gottfried, Op. 3. Octett für 4 Violinen, 2 Altos, 2 Vio- 20 
25 


loncellos u. Contrabass. 

Mrug, D., Op. 75. Schale der Technik 2. Abtheilung, 8 progressive 
mvlodische Stadien. 2te verm. Aufl. — 

— — Op. 121. Der kleine Stadienspieler am Pianoforte. 82 instractive 
melodische Tonstücke. Heft 1. 2. a 15 Sgr. . .. .. 

Metzdorf, Richard, Op. 1. Sechs Clavierstücke 

Naumann, Emil, Concert- Ouver:ure zum TranerspielLorelei. Partitur 

Vollständige Orchesterstimmen 

Raff, Joachim, Op. 102. 1. "grosses Trio für Piano, Violine u. 
Violoncell. Part. u. St. 

Schädel, Bernb., Op. 29. Blüthen und Blätter a. d. dentschen 
Dichterwalde. Gesänge fürSopran od. Tenor mit Piano in 12 Helten. 
Heft 3. Drei Gedichte von Müller. Heft 4. Vier Gedichte von Heyse 
u. Geibel. à 15 Sgr. . . 

Schumann, Kob., Op. 109. Für Piano Zhändig. No. 7. Bccossaise 
71 Sgr. No. 8. Schnellwalzer 121 Sgr. No. 9. Promenade 10 Sgr. 1 — 

Bienroth, M. von, op. 13. Lyrische Tondichtangen für Pianoforte. 

4 


> un 
258 


— 12 

Täglichsbeck, Th., ‚ Op. 37. Daetten No. 5. für Violine und Pianof. 1 — 

Wallace, W.V., Op. 42. Des Hirten Rundgesang für Pianoforte. — 13 

— — Op. 48. Erste Concert-Polka für Pianoforte. 4te Aufl. . .- 13 

Wolß, ßSernh., Op. 5. Fest-Ouverture für Pianoforte zu 4 Händen. — 15 
— — Op. 6. Le hal. No. ı. Polonaise 15 Sgr. No. 2. Grande Yalse 

brillante 10 Sgr. No. 3. Polka russe 10 Sgr. . . ... ı 95 


Novitäten-Liste 
Praeger & Mleier’s Verlag iı Bremen. 


Heincmann, C., Kein Tröpflein mehr im Becher! Lied eines fahren- 

den Schülers von BR Geibel, für Bass oder Baryton. Op. 8, No. 4. 5 Spgr. 
— — Du bist wie eine Blume. Gedicht von Heine, mit 2 hinzagedichteien 

Versen von J. M. S. für Alt oder Barjton . I. 
Lange, J., Champagner-Lied: ‚Wenn das atlantische Meer lauter 

Champagner wär! für Bass oder Baryton . . . 2 2 200. 
Boene, Therese, Eduard-Poika für Piano. -. -. -. » 2: 2 0.0 
Sammilung beliebter Tänze für Piano. 


an 


No. 1. Polka. (0 Hannes wat’n Hoot!) 5 
No. 2. Neue Börse-Rheinläuder von F. Hoffmann. ® ” 
No. 3. Polka. (O du mein Heinrich!) 5 
No. 4. Central-Rheinländer von 6. Heinemann. | ” 
No. 5. Galopp, über das Lied von Gumbert: ,‚O! bitt Euch 

liebe Vögelein!‘‘ von F. Hoffmann . . 5 „ 
No. 6. Galopp über das Lied von Weidt: „Wie schön bist 


Du!“ von J. Lopitsch. . » 2 2 2 2 2 nr 2 5 55 
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Musikalien-Neuigkeiten No. 7 








Joh. Andre in Offenbach aM. 


noforte. 
Haydn, J., Trios p. Pfie., Viol. et Vello. No. 17. 
Möhring, F., Op. 54. 3 Romanzen f. Pfte. u. Vello. (od. "Yiol.) 
No. 1, 2. a 15 Sgr. No.3.. . 
Wichtl, @&., Op. 66. Les deux Amis. 2me Serie. 6 Duettinos - Pf. eV. 
No. 1. Bellini, Norma. No. 2. Bellini, Sonnambula. .3. Do- 
nizetti, LuoreziaBorg. No.4. Uffenbach, Chanson de 'Fortanio. 

No. 5. Ferdi, Il Trovatore. No. 6. Weber, Der Kreischütz. & 
Mezart, W. A., Op. 83. Concert f. 2 Pfte. in Part. No. Es. 

Sabser.-Pr. 
Satter, @., Op. 22. Tarantelle de Concert. 2. Ed. . . . - G 
Maydn, Jos. ., Sinfonien zu 4 Händ. von Jul. Andre. 

No. 14. No. 15. La Reine. . B. ä 
Burgmüller, Frang., Repert, de l’opera. No. 11. Robert le Diabie 
— — Leichte Potpourris. No. 33. Robert der Teufel . . .. 
Hummel, 3. N., Op. 1%. Fantasie. 2. Ausg. mit Fingersatz . . Es 
Jungmann, A., "Op. 108. Ich hör’ ein Bächlein rauso chen, ldylie. D 
— — Op. 19%. Reve d’Espoir, Cantabile. . . . . ... FE 
Müll r, Jon. Op. 20. Scherzo. . re. 
Sat @&., Op. 44. Fest-Polonaise . . Ges 
Schlenchrich, Bich., Op. 29. Le Bougnet, Melodie-Rörerie. Des 
Smith, Sidney, Op. 8. Tarantelle brillante . . . . . . Em 
Wachtmann, C., Op. 7. Dors mon ange, Nocturne. . „. . As 

Gesang-Musik. 

Abt, Fz., Op. 274. Fünf Jugend-Lieder mit Pfte. . 

Genede, Rich., Op. 125. Eine Gevatterbitte, oder: Was soll der Junge 
werden? für 2 Männerst, m. Pfte. 

Görner, Ernst H., Op. 8. 3 Lieder von Hölty (1. Mailied. 2. 
Erntelied. 8. , Fröhliches Beisanımensein) für gemischten Chor. Part. 
. Stim. - 

Griesbeck, J., Op. 3. Das beste Rezept. Komisches Terzett. (Mit Bild) 

Gumbert, F., Op. 53. No. 5. Die stille Rose (The gentle Rose) für 
Altstimme . .. 

Volkslieder. No. 44. Santa Lucia, m. deutsch. u. ital. Text. 

Verschiedenes. 

Andre, Jul., Kurzgef. Harmonielehre, zunächst f. Musikfreunde. netto 

Baermann,C., Op. 63. Grosse Clarinettschule. 1. Theil. Subsc.-Pr. netto 

Haydn, J., Kinder- Sinfonie, f. 2 V. u. Vllo. (od, Pfte.), mit 7 Kin- 
der-Instrum. . C 
(Die Clavierstimme ist als Partitur und die andern Instr. mit Stich- 

noten gedruckt.) 

Hilliger, Herın., Schleswig- Hoist. Sturm- u. . Sieges- -Marsch für 

Militair-Musik . . oo... 


In der k. k. Hof-Musikalienhandlung 


ı 


u ud 


11 | 
BE BS un BR 


—2 


Thir. Ser. 


13 





Carl Haslinger yin. Tobias in Wien 


ist neu erschbienen: 


C. M. Ziehrer, Op. 27. 


Wiener Tanzmusik seit 50 Jahren. 


Chronologisches Potpourri für Pianoforte. 
Preis I Thlr. 10 Ngr. 
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Dureh alle Masikalienhandluugen und Buchbandiungen zu beziehen : 


Llavier-Lompofilionen 





Op- 18. 

Op. 70. 
Op. 81. 
Op. 82. 
Op. 84. 
Op. 116. 


Alfred Jaell. 


Rigoletto. Illnstrations sur un Mour de Verdi ı 


Rigo Piano . 


La Traviata. Masration sur un Moit de 


Perdi pour Piano . . » « « .. 
Begr ots en gaittant Ia ehöre Patre Notare 
pour Piano . ... 


Le Carillon. Morcean eldgant p. Piano 
Lied ohne Worte für Pianoforte -. - « 2 0.“ 


La Sylphide your Piano .. . 
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5 Ngr. 
15 Ngr. 


15 Ngr, 
15 Ngr. 
10 Ngr. 
15 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Im Verlage von Fr. Mistner in Leipzig erschienen: 


Wienriawski, Henri, Op. 7. Capriccio-Valse pour Violon aveo 
Accompagnement de Piano . . E 
— Op. 9. Romance sans paroles“ et Rondo elegant pour Violon avec 
Accompagnement de Piano m 
— Op. II. Le Garnaval Russe. Improvisations“ et Variations hamo- 
ristiques sur l’Air national Russe populaire: „Po ulicy mostovoj‘“ 
pour Violon avec Accompagnement de Piano . 
— Op. 12. Deux Mazourkas de Salon: „‚Sielanka la champetre et: 
Chanson Polonaise, pour Violon avec Accompagnement de Piano. D-B 


P. ® 
Wieniawski, Joseph, Op. I Deux ldylles. No. I. Epanchement, 
No. 2. La Barque — pour Piano . . Es-A 
— Op. 6. Fantaisie et Variations de Concert sur des Motifs de la 
„Somuambula‘‘ de Bellini pour Piano . . . .». - . Des 
— Op. 7. Valse de Salon pour Piano. . . 2. 2 20 0 


— 


— Op. 12. Les mömes arrangedes pour Piano senl. . . . .D-Dm 

>; Op. 16. Scherzo tarantelle pour Violon avec accompagnement de 
iano. . 

> Op. 17. Legende pour Violon aveo Accompagnement d’Orchestre. 
artitur . 

— Op. 17. Legende "pour le Violon avec Accompagnement d’Or- 

echestre ou de Piauo. Avec Piano. . . Gmoll 


— Op. 18. Etudes - Caprices pour le > Vioion avec Accompagaement 
d’un second Violon nn . 


— Op. 19. Impromptu pour Piano . .. 
— Op. 23. > Mazourkas pour Piano. Gah.i ... . A-D-A-F 
— Op. 23. Gah. II . Fism-A-Dm-Es 


iv. I 
— Liv. 2 


Wieninweski, Menri "und Jonepb, Op. 2. Allegro de Sonate 
(Prestn) pour Violon et Piano concertant . Gm 

— — Gebrüder Henri und Joseph, ‚Portrait, ‚gezeichnet von A. Brand. 
Chin. Papier . . . ... 0.0. a 


1 

1 

1 

1 
A — 1 

1 
2 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigentbumsrecht erschienen: 


Sechs Lieder 


für eine Singstimme 
mit 
Begleitung des Pianoforte 


Adolf Jensen. 





. Der Knabe mit dem Wunderhora: „leh bin ein lust’ger Gesello,“ von 2. Cal. 


1 
No. 2. Canzonetie: „Dort, wo ich bei ihr sass,“ von fr. Rückert, 
No. 3. Ueber Nacht: „ich glaubte, die Schwalbe träumte schon,‘ von Carl Beck. 
No. 4. Geister der Nacht: „leh kenne die Geister, die düstern,'‘ von A. Hamerhag. 
No. 5. „Weisst du noch?" von O. Aoquette. 
No. 6. Der Schmied: „leh hör’ meinen Schatz,‘ Ai L. Uhland. 


Pr. 1 Th 
Leipzig, Nov. 1964. "Bartholf Senf 


Bei Johann Andre in Offenbach a. M. ist neu e 


| Nocturne 


für Alto und Violoncello mit Piano 


on A. Beriyn. 


Op. 161. Preis 15 Ngr. 


— — — — — — 


x ,. vierte Quartal. 


ie 


für die musikalische Welt 
18364 


wird, um mehrfach ausgesprochenen Wünschen entgegen zu kom 
men, apart (zu 20 Ngr.) abgegeben. 
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Jährlich erfcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
direrter frankirter Zufendung durd die Poſt unter Kreuzband 3 Thlr. Inſertionsge⸗ 
bühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugrofcgen. Alle Buch und Mufltaliens 
handlungen, fowie alle Poſtämter nehmen Beftellungen an. Zuſendungen werden unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 





New:Yorker Briefe. 
1. 


Die deutihe Oper hat uns verlaffen und der italienifchen Pla gemacht. Der Er⸗ 
folg war ein überrafhend günftiger. Das Haus (Academy of Music) war mit wenis 
gen Ausnahmen bei jeder Vorſtellung gefüllt, und man fagt, daß ber Director Herr 
Grover einen Ueberfhug von 10,000 Dollars gehabt hat. Im vorigen Jahre machte 
diefelbe Oper mit denfelben Kräften Bankerott, man fieht daraus, was management 
heißt. Aber wie wurde auch das Ding geleitet! Seden Abend Ehampagnerfouper für 
die Prefie — was Wunder, daß die Oper fih von dem Zimmer aus, wo diefe Feſtlich⸗ 
keiten vor fi gingen, gar Löftlich anhören ließ! Man fand den Tenor (Herrn Him⸗ 
mer) ausgezeichnet, feine Yrau (Mademoifelle Kriderici, wie der Zettel fagt) vor⸗ 
trefftih‘, Herrn Habelmann (Tenor) fehr gut und Herrn Steine (Bariton) außer 
ordentlih! Mit „Fauſt““ wurde begonnen. Der deutfche Tenor war krank, man nahm 
alfo einen italienifhen. Der Dann fang italienifh, die Uebrigen fangen deutfch, und 
ed ging, wie denn überhaupt Vieles in diefem Lande geht. Einige fagen Alles, und 
am Ende glauben wird auch, namentlich feittem uns der ftalienifhe Tenor Brignoli 
verlaffen Hat. Er hatte fi hier ein- und außsgefungen, boffentli wird er fi in 
Paris und Madrid Durchfingen. Nah ‚Yaufl” gab es „Martha“, zuerſt chne, dann 
mit Formes. Die Leute, welche den Borflellungen beigewohnt, follen fich beide Male 
fehr gut amüflıt haben. Im „NRobert“ bewährte Formes feine alte Meifterfchaft. 
Er fpielte ausgezeichnet und fang mit größerer Sorgfalt ale je. Das Refultat war 
denn auch bloß cin momentanes Detoniren von einem viertel Tone. Die „Jüdin“ 
erlebte eine wahre Prachtvorſtellung. Es ſchlen uns, als riefen ſämmtliche Betheiligte 
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dem Halevy zu: „Schlägt Du meinen Juden, fo fehlage ih Deinen Juden.‘ Richt 
Schlacht, nein, Schlachten war's zu nennen. Zum Schluffe kam der „Don Jusr 
beran. Eine recht anftändige Leiftung, die befte der Saifon. Formes als Leporefls 
famos, rau Johannſen al8 Donna Anna, Mile. Friderici als Donna Eivite um 
Kerr Habelmann als Ditavio leiſteten Vortrefflihes. Namentlich fang ber lehtztere de 
bier in der Negel nicht gehörte Arie in G ‚‚Ein Band der Kreundfchaft‘’ mit fünf 
riſchem Verftändnig und feinem Gefühl. Als Don Juan bebütirte Kerr Lchmam, 
ein alter Bekannter aus dem Stadttheater, der fi einige Jahre in Deutfchland aufge 
balten hat und als „erſter Bariton‘ zu und zurüdgefehrt if. Der Mann hat de 
hübſche Stimme, das Uebrige muß eben „der Zukunft‘ überlaffen bleiben. Im Epid : 
mar er ſchon mehr Harlequin als Don Juan. Ein Fräulein Dziuba machte ifre & 


ſcheinung als Zerline. Hoffentlich wird auch ihr eine Zukunft blühen. 


Die Staliener fingen denn auch richtig mit ihrem „Trovatore““ an. Gin Ha 


Mazimiliani fang die Parthie des edlen Ritters von der traurigen Beftalt. Der Diem 
fo fehr viel Stimme haben, aber es gehört Zeit dazu, es heraudzufinden. Es gi 
ihm in diefer Beziehung wie feinem Namensvetter in Meile. Dead. ZuckhisGonmg 
fang die Leonore. Nicht mehr jung an Stimme, aber ziemlich reich an Funfmifize 
Vortrage. Signor Bellini (Graf una) ſchon dagemwefen im vorigen Jahre. Un 
zweiten Abend wurde „La Traviata‘‘ mit einer Brambilla gegeben. Dies iR widt Be 
Brambilla, von der einft fo viel in den Zeitungen ſtand. Vermuthlich ein Sprẽßlicz 
der beruhmten Familie. An Stinnme und in der Kunfl des Geſangs au noch gm 
Sprößling! Am dritten Abend ließ fich die alte Dame „Zucrezia Borgia“ ww 
nehmen. Dad. Zuchi fang die Titelrolle, Herr Lotti, ein Deutfcher, der hie da 
üblichen Curſus vom Choriſten zum Sotiften durchgemacht bat und Lange bei ber deu 
[hen Oper fungirt, vertrat den Genaro. Hübſche Stimme, guter Anſatz und gay 
ehrenwerthe Bewältigung der Mittel. Im Spiel fam ed und vor , als wenn er {de 
vor ter Zeit Gift genemmen hatte. Signora Morenſi⸗Orſini. Diefe Siguera # 
eigentlich eine DiB aus Bojton, mehr Mezzofopran als Contr'alt, fang früher is 
Chor, fehr wild, händeringend und confus, aber fonft nicht übel. 


Und was konnte wohl auf die fürchterliche „Lucrezia““ folgen als die traurig Üd \ 


liche „Lucia.“ Sie kränkelt noch immer ſtark an Wahnfinn, ift aber doch im Gew 
und Großen recht heiter. So war's auch diesmal. Eine Dig Harris, auch eine mw 
rifanifche Primadenna, gab und ein recht naives Bild der edlen Schottländerin. Mi 
Harris iſt nech fehr jung, man könnte fagen kindiſch, ihre Stimme ift noch jünger m) 
nech Findifcher, aber ihre technifche Fertigkeit ift wie bei faft allen amerikaniſchen Eixp 
zinnen hervorragend. Technik, im lavierfpiel wie im Geſange, trifft man hie m 
öffentlichen wie im Privatleben oft in überrafchender Weife an. Muſikaliſches Get 
iſt wirklich in hehem Grade in den größeren Städten vorhanden, maß fehlt — if Je 
nerlichkeit, Tiefe, ein richtiges Erfajfen der Würde und der Bereutung der Kunf. Ku 
eine einzige Ausnahme ift uns bis jegt begegnet und dies it DIE Kellogg. Die % 
tur gab ihr im Grunde nur wenig Stimme (und dies mahrfcheintich ift auch der Fre, 
warum fie bis jegt den vielen Unferderungen nach England zu gehen, nicht Folze p 
leinet hat), aber was ihr an Stimme abgeht, hat fie an Geiſt, Poeſie und einem mh 
lich ungewöhnlich muſikaliſchen und an andern Talenten gewonnen. Als Geſanger⸗ 
tuoſin ſteht ſie der Adeline Patti nur wenig nach, als Darſtellerin überragt fie fie gr 
fach. Die Schablenenarbeit unferer heutigen PBrimadonnen kennt fie nicht, ihre To 
Nellung zeugt inımer von ſelbſtſtändigem Studium und ift reih an originellen Zügen 
Leider hat fie Wiareged in diefer Saiſon nicht engagirt, dieß ift unferer Auficht nah 


ein grober Fehler, denn feine gegenwärtige Truppe bedarf fehr einer folden Stäg. 


\ 
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Nah „Eucia“ Fonnte man füglich einmal wieder den noblen ‚„‚„Zirovatore’’ vorneh⸗ 
men, der felbfiverfländlicher WBeife den Weg für den Verdi’fchen ‚‚Mastenball” ans 
bahnte. Größere Wahrheit als in diefer Oper hat Verdi nie an den Tag gelegt, denn 
man kann mit Net von ihr fagen, an ihr IR Alles Ball und Alles Diaste. Ein 
Sräulein de Gebel, eine deutſche Jüdin, debütirte in der Parthie des Eontr’alto, konnte 
aber nicht genügen. Es fteht uns noch eine andere Altifiin in Ausfiht, Mad. Motte 
von Bolten, die eine fehr ſchöne Stimme haben foll. 

Soeben Hören wir, dag Miß Kellogg doch engagirt worden iſt und nächſten Mon⸗ 
tag im „Fauſt“ auftreten wird. Man konnte eben nicht ohne fie fertig werben. 

Die Proben der philharmoniſchen Eoncerte Haben begonnen. Man giebt hier näms 
lich vor jedem Concerte eine Privats und diverfe öffentliche Proben, fo daß man ein 
Stück Ratt einmal mindeftens ein halbes Dugend Mal zu hören bekommt. Dies Bat 
natürlich fein Gutes und aud fein Schlimmes, namentlich beim Anhören gewiffer Com⸗ 
pofitionen. Für das nächte Concert wurden Beethoven's Eroica, Weber's Oberons 
Duverture und Lißzt'8 „‚Les Preludes‘‘ probirt. Das Programm der ganzen Saiſon 
iR reichhaltig, wenn e8 auch eben nicht viel Neues bietet. Die Fauſt⸗Symphonie von 
Liszt fol „auf Verlangen“ auch diefes Jahr gefpielt werden. Außerdem verfpricht man 
uns Beethovens Neunte mit Hülfe des Liederfrangs Vereins, dad Credo aud der Gras 

"ne Meffe von Liszt, Paleſtrina's Fratres ego für gemifchten Ehor, Mendelsſohns 
„Der Menſchheit Würde‘ für Männerchor, Schuberts „Mondſcheinſtändchen“, Mens 
delsſohns feHottifche Symphonie, Schumanns Symphonie in B und diverfe Duverturen, 
unter denen wir mit Vergnügen Schumannd ‚Manfred‘, Gade's „Hamlet“, Berlioz' 
„König Lear“ und Bargield „Medea“ wahrnehmen. Dirigenten werden die Herren 
Carl Bergmann und Theodor Eiöfeldt fein. 

Die Programme der Soirden für Kammermuſik der Herren Mafon und Thomas 
find nech nicht befannt, wie denn überhaupt noch Manches in ein geheimnigwolles 
Dunkel gehüllt ift, 3. B. das Schickſal der bevorfiehenden Präfidentenwahl. Diefe 
Wahl lähmt Alles und fie dürfte wohl die Bitterfie Diffonanz fein, melde in unfere 
muflfalifchen Zuftände In diefer Saifon einfchneiden wird, felbft die der „Fauſt⸗Sym⸗ 
phonie“ nicht ausgenommen. 

New⸗NYork, 13. Detober 1864. 








— — — - 


Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Die komiſche Oper Hat eine neue Operette von Gautier aufgeführt, welche ben 
Namen „le Tresor de Pierrot‘‘ führt und die hundertmal dageweſene Gefchichte des 
plöglich reich gerwordenen armen Teufeld erzählt, wie in Lafontaine's „Schuhflicker und 
Finanzmann“ au. BPierrot ift Gärtner und trog feiner Armuth lebt er in Glück und 
Zufriedenheit. Aus dem unverbeſſerlichen Faullenzer der Bantomimit ift ein arbeitfas 
mer, frommer, genügfamer Züngling geworden. Er ift aber in Lucette verliebt und 
Die Liebe vermag fo Vieles. Am Tage feiner Hochzeit ſchöpft Pierrot Waſſer, um 
noch rafch feine Blumen zu begießen, und flatt des‘ Eimers zieht er ein eiſernes mit 
Goldſtücken gefülltes Käftchen aus der Tiefe. Der Befig diefes Schages wandelt feinen 
Character ganz um, der Geiz nagt an ihm, die Furcht verfolgt ihn und er flieht feinen 
Schatten. So mag er deun auch Lurette nicht mehr heirathen, die blos ihre Augen 
zur Mitgift Hat. Er mil Floriſe heirathen, die Tochter des reichen Chryſanders. 
Vergebens droht ihm Floriſe, welche in Pauphile verliebt it, mit allem Unglüde, das 
einen Ehemann nur treffen kann. Pierrot läßt fich nicht abfchreden, als er jedoch er⸗ 
fährt, daß feine Zucette den Hauptmann Pamphile zu heirathen im Begriffe iR, da 
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gehen ihm bie Augen auf, er fieht ein, daß feine alte Liebe ihm noch das Herz erfül, 
er fchleudert feinen Schag in den Brunnen. Die Mufit enthält einige gelungene, 
gemüthlich heitere Nummern und im zweiten Acte befinden fi$ einige Chöre von zien⸗ 
lich Lomifcher Wirfung. Beſonders bemerkt zu werden verdient ein Duo zwiſchen Pins 
ot und Pamphile. Montaubry fingt recht hübſch, aber er fpielt nicht komiſch gemg 
— wenn Berthelier feine Stimme hätte, oder er fpielte wie Berthelier — ja wem! 

In der italienifchen Dyer hat „Ruberto Derereux‘‘ von Donizetti nicht beſes 
ders angeiprochen, der „Liebestrank“ dagegen, in dem Fräulein Patti den ganzen Rec 
ihres nedifchen Weſens entfalten konnte und ihre heransfordernden Minauderlen um 
Plage find, Hat ein außerordentliches Glück gemacht. Das Duett mit Dulcaman 
fingt fie unvergleichlih. Naudin hat vortrefflih gefungen und fein Vortrag ber be 
rühmten Nemanze „Una furtiva lagrima“ (melder Mario feinen erſten E⸗ 
folg verdankt) läßt nichts zu wünfchen übrig. 

Die Eoncerte Pasdeloups erfreuen fi fortwährend großen Zuſpruchs. Ges 
mußte die EoriolansQuverture (die fehr gut gefpielt wurde) und zwei Nunmern an 
der Sommernachttraum⸗Muſik wiederholt werden. 

Cine Gavotte von Bad, melde für Elavier gefchrieben und ganz vortrefflid iw 
firumentirt ift, hat ausnehmend gefallen. Ich weiß leider niht, von wem die Jufıw 
mentirung herrührt. Meines Wiſſens befindet tiefe Bavotte fi nicht munter ben 
DOrcheiterfachen von Bad. Gounod fehreibt die Muſik zu einer Tragödie von Lejewe, 
weiche den Namen „Athalie“ führen fol, dann fchreibt er an einer großen Dre 
„Ging mars“, deren Text dem gleichnamigen Roman von Alfred de Vigny entichet 
iR. Den 22. November, am Cäcilientage, wird in der Kirche St. Euſtache Beethe⸗ 
vens erſte Dieffe in C aufgeführt. 

Sulius Schulhoff ift Hier eingetroffen und wird fi für immer bei uns nie 
derlaffen. Seine Ankunft wurde in Künftierfreifen mit Freude aufgenommen. Frs 
lein Ubrich aus Hannover, die ebenfo ſchöne als begabte Sängerin, ift hier ange 
fonımen, um abermals Oefangsflunden bei Delfart zu nehmen. Die Stimme Nefa 
jungen Dame it reizend. 

Es ift hier aufgefallen, daß die Eignale fi nicht mehr damit Kegnügen, fe 
reits aufgeführte Werke fofert zu beſprechen, fondern nun auch noch nicht gegeber 
Dpern ind Vereich ihrer Neugierte ziehen. Wenn Sie Berichterftatter haben, die Zhus 
fhon am Viittwech in Leipzig erzählen, was ter „Figaro“ bier am folgenden Een 
abend meldet, dann machen Sie und das Handwerk gar zu ſchwer. 

Wir bitten um Nachſicht. 

Baris, 13. November 1864. A. Exttae. 





Wiener mufitalifche Skizzen. 


Die Helden der Muſikſaiſon beginnen bereits ihre Paniere zu entfalten und ikt 
blanke Rüſtung anzulegen, indem fie Programme und Verſprechungen voranfenden, m 
dad Herz der auf Genüffe mittelit vofaler und infirumentaler Hilfe Sinnenter u 
rühren Es fcheinen fi fogar verfchiedene ſchüchterne Verfuche ven Virtuofen-Conrena 
entialten zu wollen, obgleich die legten Jahre für diefe Species fo traurige Nefultak 
lieferten, daß ſchon eine gewiffe Courage dazu gehört, damit noch einmal anınfanze. 
In der That blühten felten PerfonensEoncerte und Sach⸗Concerte zu gleicher ZaL 
Als die Perſonen der Virtuoſen das hervorragende Intereſſe bildeten, wãhrend eb fıl 
gleichgültig war, was jle fpielten, lag der Geſchmack für die gute Mufſitk und für ie 
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Sach⸗Concerte (mie wir fie oben nannten) tief barnieder. In der lebten Zeit gewan⸗ 
nen lebtere die Oberhand und In demfelben Grade wie fie fliegen, ſank die Schule der 
Dirtuofen. Diefe armen Leute fpielten faſt immer vor leeren Bänken, mwenn fie fi 
niht dazu entfchließen konnten, Moſaikſtifte eines größeren muſikaliſchen Tableau's 
zu fein. 

Man dat nun gefunden, und vielleicht nicht mit Unrecht, daß denn doch die Vir⸗ 
tuofen auch mehr Berüdfihtigung verdienen, und wir ſympathiſiren vollfemmen mit 
den ‚Blättern für Muſik,“ melde einen Theil des Verfalls der Virtueſen⸗Cencerte 
der Thatfache zufchreiben, daß in jedem gefelligen Vereine die Birtuofen für die Vereins⸗ 
Mitglieder gratis zu hören waren, dieſe alfo fi) Coneertausgaben füglich erfparen 
Fonnten. Das hatte einen doppelten Nachtheil: einmal für die Virtuofen, welche ihre 
Concertbillets ſchwer an den Dann brachten, und dann für die Vereinsmitglieter, die 
mitunter zu viel mufllalifche Dinge, nach denen ihr Herz nicht geizte, anhören mußten. 
Die Aufforderung an die Virtuofen, in Vereinen fi nicht gratis zu produciren, iſt 
daher ganz gerechtfertigt. | 

Das erfte philharmonifche Koncert begann mit Mendelsſohn's Athalia-Duverture 
und endigte mit Becthoven’8 Cmoll-Symphonie, beide8 Compoſitionen, welche zu oft 
gehört und befprochen wurden, um in Bezug auf ihren Werth noch einer Auseinanders 
fegung zu bedürfen. Sie wurden von dem Decheſter mit jener Virtuofltät gefpielt, die 
man von bdiefem trefflich gefchulten Körper gewohnt if. Das allzu raſch gegriffene 
Preſto im Finale Beethoven's that der Aufführung Eintrag. Man hat fih hier an 
dieſe rafenden Tempi gewöhnt; deshalb darf aber nie unerwähnt bleiben, daß babel 
ein Unrecht an dem Eomponiften und an dem Zuhörer begangen wird, gegen welches 
die Kritik protefliren muß, bis die Herren Dirigenten zur Einfiht gelangen. Bach's 
Drcheſter⸗Suite in D, in der Manches ter Form nah für unfere Zeit ſchon recht 
fremdartig anflingt, hat doch der gewinnenden und mächtigen Züge genug, un zu 
feſſeln, und wurde trefflich gegeben. Das Letztere gilt au von Schumann's Duver⸗ 
ture zur ‚Braut von Meſſina,“ für welche das Publicum nicht mehr die ganze Liebe 
mitzubringen fehlen, welche es feit einigen Jahren Shumann’jchen Dichtungen entgegen 
zu tragen pflegte. Mag auch die Duverture manches ſchwer Zugängliche, für den erften 
Augenblick Unerquidliche haben; eine fo kühle Aufnahme, wie fie in Wien fand, vers 
dient fie nicht, und mir glauben nicht zu irren, wenn wir behaupten, daß fie fpater eine 
beffere Würdigung erfahren wird. Als Ganzes betrachtet zeigt fie mınde Schwächen, 
die aus barocken Launen des Componiſten flammen, dagegen hat fie einzelne echt Schu⸗ 
mann'ſche Züge von großer Schönheit, welche jedenfall8 ein genauere Eingehen vers 
dienen und fpäter das Werk zu Ehren bringen werten. 

Dem erftien philharmoniſchen Eoncerte läßt ſich ein intereffante® Programm, forgs 
fältige Direetion und tüchtige Ausführung nachrühmen. Dies Lob trifft ſowehl Herrn 
Deſſeff, wie jeden der ausführenden Muſiker mit Ausnahme der Wenigen, welchen das 
Glück bei einzelnen Stellen difficiler Inſirumente den Rüden kehrte. 

Sim Operntheater iſt die längft erwartete Blume aufgcblüht, von deren Erfcheinen 
man einen friſcheren Zug im Mepertoir erwartete. Fräulein Vefiree Artot trat zum . 
erften Mal in Auber's „Schwarzem Domino’ auf, und wenn wir aud bei früheren 
Gelegenheiten ſchon häufig über diefe intereffante Erſcheinung berichteten, fo müffen 
wir doch nochmals mit ganz befonderem Nachdruck ihr eminentes Talent, ihre vollendete 
fünftlerifche Ausbildung, ihr liebenswürdig feines Spiel betonen. Die Nobleſſe diefer 
Gängerin in allem was fie thut, fpricht und fingt, ift fo vollendet, ihre Eoloratur fo 
gerundet und dabei doch mitunter fo waghälfig und abenteuerlih, daß der Zuhörer im 
einem förmlichen Netz kühner Anmuth gefangen wird. Eine ausfchließlide Bewun⸗ 
derung franzäflihen Weſens, franzöflfher Bleganz und Grazie liegt und fern, man 
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müßte jedoch den alten Bären bed Teutoburger Waldes direft entſtammt fein, um wit 
in einer Erſcheinung rote Fräulein Urtot die anßerorbentlide Begabung der Pranzofen 
für die Darftellung zu bemumdern, namentlih einer Truppe von Mitfpielenden gegen 


über, De, wie die Herren unferes Operntheaters, nur den Befitz eine tüchtigen Et 


materials und vielleicht auch etwas Geſangsſchule darzulegen haben. Der Untefäie 
zwifchen den Franzoſen und den Deutfchen trat fo flarf hervor, daß es förmlich meh 
that. Es war ein completer Bankerott Germaniens, denn mit Ausnahme bes Frae⸗ 
fein Bettelheim, die als Schwefter Brigitte fih der mohlverdienten Sympathie ii 
Publicums verfiherte und auch in launiger Richtung ein anerfennendwerthes Talent 
zeigte, vermochte keine Perſönlichkeit ih auch nur von ferne ber Stufe zu näfern, auf 
welcher Fräulein Artot in Bezug auf fünftlerifche Ausbildung ſteht. Wir kommen de 
wieder auf daB alte Thema der Spiel⸗Oper, für die es in Deutſchland keine Reprälen 
tanten giebt. Während in Frankreich die Menſchen ale Schaufpieler auf die Welt 
kommen und nach Furzer Uebung auf den Brettern gu Haufe find, möüflen bei uns ie 
Zeute erſt lange gefchult werden, ehe fie erträglich geben, ſich bewegen und ſpreche 
lernen. Unſere Sänger find biedere Menſchen, wackere Familienväter und mitunie 
auch tragifche Helden ſchweren Kalibers; aber Verſtellung iſt ihnen fremd und wem 
fie einen leichten graziöſen Ton annehmen wollen, fo gudt Michel doch aus allen Eden 
Nah unferer Anfiht müßte die Dpernſchule da vor allen Dingen zu glätten und gu 
bobeln fuchen und eine eigene Lehrkanzel für den höheren franzöſiſchen Schwindel m 
richten, ohne welchen die Spieloper Immer an Schwerfälligkeit kränkeln wird. 


Mien, den 13. November 1864. 


Signale aus Wiesbaden. 
6. 


Der erfle Schnee ift gefallen, und ich komme daher meinem Verſprechen nah m) 
theile Ihnen das ſehr Wenige mit, was aus unferen mufifalifchen VBorkommaißn 
legter Zeit noch irgend mitzutheilen if. Hieher find zunächf die lebten Adminiftratiem- 
Concerte zu reinen. Geſungen murde in denfelben von den Damen Fabbri ur 
Winnen, den Herren Agnefi und Bertram. Präulen Winnen können wir re 
bier aus nicht meiter empfehlen. Bioline war gar nicht mehr vertreten. Auf im 
Violoncello hörten wir Herrn Coßmann und Kern Gowa. Pianofortifirt wark 
von einem Herrn Pern und Kern Pallat von bier. Das ‚‚unglücfelige Flötes 
fpiel‘’ hörten wir zwei Mal; die Herren de VBroye und Folz waren die Blaſenden. 
Endlich vernafm man auch Guitarre, von einem biefigen Herrn Fiſcher ganz wat 
gefpielt. Diefe Concertvorträge bewegten fi fammt und fonders im Rahmen ta 
Militäreapellbegleitung. Ausnahmen abgerechnet vermochten diefe letztern Eonrerte & 
und nur einen beißen Wunſch zu erweden, den wir mit den Worten des Shafjpencide 
Helden in dem Ausruf formuliren möchten: Gin Königreih für eine Stunde zun 
Muſik! 

So begrüßten wir den erſten Schneefall mit einem gewiſfſen Vergnügen. Tom 
allbereits Lafen wir angezeigt, daß die Herren Baldeneder, Scholle, Kahl un 
Fuchs uns mit einem Cyklus von neun Quartettfoirden beſchenken wollen, ebexfe 
gedenkt Herr Bonewitz mieder drei Abende für Kammermuflf zu veranflalten. 

Der CäciliensBerein Fündigt vier Eoncerte „in feiner Befannten (uns unbefannten) 
mufltalifhen Richtung‘ an. Sie fehen, daß das gräuliche Wort „Richtung“ audi in 
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unferem harmloſen Rheingau bereits in Schwang und Bang kommt. Doch „Bange 
machen gilt nicht!’ Der EächliensBerein beruhigt männiglich fofert durch den Beiſatz, 
daß er in feinem erften Eoncert den „Meſſias“ aufführen werde. Sollte etwa dieſer 
Händel auch gar fchon eine ‚Richtung‘ gehabt Haben? Das wäre der T..... ! 

Sn der Dper Meeresfiille ohne glückliche Fahrt. Sollten wir wirklich zwei Ca⸗ 
pellmeifter Haben, damit gar Feine Rovitäten mehr aufgeführt würden? Es märe ein 
koſtbarer Witz! 

Wiesbaden, den 13. November 1864. 





Die Patti⸗Concerte in Leipzig. 


Am 11., 14. und 15. November 1864. 


Die Ullman'ſchen WandersEoncerte haben wir denn nun auch in unferm Pleiß⸗ 
Athen Station machen gefehen, und zu dreien Malen if das Licht tes Viergeſtirns 
Batti, Zaell, Vieustemps und Steffens uns und unfern Mitbürgern aufs 
gegangen, nachdem wochenlang vorher dur Annoncen, Agitiren und — Rerlamiren 
die ganze Stadt wader in Athen gehalten worden war. Dreimal tüchtig gefüllte Ges 
mwandhauss&äle waren denn auch die Folge diefer auf die Neugier fpeculicenden Bes 
frebungen, und Herm Ullman bat bier eben fo wenig wie allermärts, wo er bis jept 
mit feiner KünftlersCaravane geweſen ift, fein ameritanifch geſchicktes Ealculiren im 
Stiche gelaflen. Aber er bietet den Leuten auch Etwas, das muß mwahr fein, und 
eigentlihes Humbugifiten, oder Nichisleiften gegenüber BVielverfprochenen, kann ihm 
Keiner vorwerfen. Bringt er doch zuvörderſt in Jaell und Vieuxtemps zwei Virtuofen 
von feſtſtehender Berühmt⸗ und Anerkanntheit; ift doch ferner Herr Steffens ein 
Violoncelift, der, wenn er auch nicht das Höchfle leiflet, Lech immerhin mit Ehren fidh 
fehen laſſen kann; und dürfte in Betreff Earlotta Patti's endlich doch auch der Zeis 
tungdberichten gegenüber kühlſte Sceptifer ſich ſagen müffen, daß fo viel und enthus 
fiaſtiſch Geprieſenes nicht gänzlich eitel Zug und Trug fein könne. Etwas Lopffchen 
maren wir urfprünglich auch, wir geſtehen es, und hatten einiges Mißtrauen, daß viels 
leicht Fräulein Patti dur Virtuofen mie Zaell und Vieurtemps nur gedeckt und in 
ihren Schwächen und Mängeln etwas bemäntelt werden follte. Wir find aber angenehm 
enttäufcht worden: Carlotta Patti leitet, auch für fich daftehend, Hörens⸗ und Aner⸗ 
kennenswerthes. Bor allen Dingen bat man e8 bei ihr mit einem ganz bedeutenten 
Befangstalente zu thun und fpeciell mit einer Eoloraturs Begabung, wie fie heutzutage 
nicht allzubäufig vorfommen dürfte. Allerdings aber ift fie in ihrer Ausbildung noch 
nicht fo weit vorgefchritten, daß fie immer und überall den höchſten Anforderungen an 
Sefangbvirtuofltät genügte, oder dag fie in diefer Beziehung nit ven Sängerinnen 
wie z. E. die Garcia, Lagrange, Miolan⸗Carvalho überragt würde; allein fie macht 
Vieles fo hübſch und graziös, daß man billig einen dann und wann nicht gan, correk⸗ 
ten Triller, oder eine nicht mit äußerfier Glätte und Sauberkeit ausgeführte Paffage 
verfiämerzen kann. Ihre größte Stärke if daB Staccato, welches bei ihr zu einer 
allerdings feltnen Ausbildung gelangt ift und tem fie auch ihre Hauptwirkungen vers 
dankt. Sagten wir nun vorhin, daß Earlotta Patti in Bezug auf Geſangsevirtuoſität 
nichts gerade Erceptionelles hat, fo bietet fie e8 hingegen in tem Umfang ihrer Stimme 
nach der Höhe zu, und noch mehr in dem ſchönen Klang felbft ter höchſten Töne (mir 
hörten 5. B. von biefen daB Fis der dreigefirichenen Oktave). Hier liegt ein wirkliches 
ꝓhyfiologiſches und ſpeciell Kehlkopfiwunder vor: es macht fih fo wenig wie möglich 
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Schrilles und Scharfes bemerflich, der Klang bewahrt immer eine gute Portion von Hall 
und Schall und ift der beflen dynamiſchen Modificirung fühlg. Dagegen läßt fi wie 
derum nicht leugnen, daß bie mittleren und tieferen Töne von Fräulein Pattl’s Stimme 
fehr leicht etwas Breites und Gequetfchte befommen, befonder8 im Worte, und übes 
haupt von viel weniger Volumen find als die Hohen bis zum dreigeſtrichenen c. Nachden 
wir noch gefagt haben, daß Earlotta Patti das mezza voce auf reizende Weiſe zu machen 
verſteht, führen mir noch daB in den drei onrerten von Ihr Gefungene an: Aries 
aus „Linda,“ „Sonnambula,“ „Traviata,“ „Puritani“ und „Dinorah“ (Schals 
ten⸗Arie), den von Benedict arrangirten Carneval (nah Schulhoff und Paganiui), 
„La Danza“ (Walzer von Joſ. Aſcher), Echolied von Eckert, und als Zugabe (zun 
Schluß ihrer Leiſtungen in allen drei Concerten) das Lachlied aus Aubers ‚Mann 
Lescaut“ — eine Schnurrpfeiferei, die aber in dem Munde Carlotta's ſich allerliebſt auß 
nimmt. Tiefe des Gefühls iſt bei allen den angeführten nicht das nothwendigſte Requiſt; 
man muß es überhaupt auch bei Fräulein Patti nicht beanſpruchen: fie iſt eben anf 
das flimmernde, Leicht dahinflatternde Virtuoffifche zugefchnitten, und das bat ja arl 
feine Berechtigung, befonders wenn es nicht mit Xiefergehendem verglichen und wit 
Anmuth und einem guten Grade von Perfection zur Veranſchaulichung kommt. 


Das Publicum zeigte ſich äußerſt angeregt durch Fräulein Batti’8 Vorträge; aber 
e8 ließ es auch denen des Herrn Jaell nicht an Beifall fehlen, ja es wollte uns fa 
vorkommen, als ob der Enthuflasmus für den genannten Kern noch ein glühendere 
geweſen ſei. In der That auch ſtrahlte der Künftler in der ganzen Glorie feiner Mds 
ſterſchaft, und damit ift Alles gefagt. Die Sachen, die er vortrug, waren, außer ixa 
im Berein mit Herrn Vieurtemps gefpielten Sonaten von Beethoven — Kreutzer⸗ und 
Gdur-Sonate — und dem Mendelsfohn’fchen Cmoll-Trio (mit Herrn Steffens all 
Drittem im Bunde): Cdur-Varlationen von Händel, Allegro von Kirmberger, feine 
eignen Tranferiptionen ven ‚.Home, sweet home,‘ aus ‚Dinorah‘ und ‚Tamm 
häuſer,“ feine „Sylphide“ und fein Charafterftül ‚Au bord de l'Arno,“ endlich der 
Liszt'ſche Tannhäuſer-Marſch und verſchiedene Das-Capo- Zugaben (3. B. der Asdır- 
Malzer Op. 42 von Chopin). 


Her Vieustemp8 entfaltete am glänzendfien feine Vorzüge in feinem Ronte 
(Edur), in den „Airs boh&miens‘‘ und in der Ballade und Polonaife — ebeunfall 
eigne Compoſitionen. Nicht ganz auf der Höhe der an ihn zu machenden Anforderun 
gen ftand er in feiner ‚Fantasia appassionata‘‘ und feinem „Bouquet Americain.“ 
Ueberhaupt wollte uns vorfommen, als habe er im Ganzen an Fülle des Tone wm 
Infallibilität der Bravour gegen früher etwas verloren. Bemerkt muß noch werde, 
dag er von feiner Gattin, die von Frankfurt aus und um ihm eine Ueberrafihung ja 
bereiten hierhergekommen, recht wacker auf dem Piano accompagnirt wurde. 


Herr Steffend erecutirte mit genügender Wertigkeit und dem befondern Verzug 
einer guten Kantabilität, (der aber nur mitunter einige Schärfen und Rauhheiten de 
Tones, die vielleicht an feinem Snflrumente liegen mochten), das Amoli-Eoncert ven 
Goltermann; Adagio von Romberg und Fantafie über ſchwediſche Lieder von demfelben, 
Baſchkiren-Tanz von Piatti. Er, fo wie Herr Vieurtemps, erhielten ein Quantum 
bon Applaus, mit dem fie wohl zufrieden fein Fonnten. 

E. Bernsdorf. 


Signale. | 881 








Durund Moll. 


* Leipzig Muſikaliſche AUbendunterhaltung des Genfervatos 
riums für Diufit, Sonnabend den 12. November: Wantafle für das Pianoforte 
ven 3. NR. Hunmel, Op. 18, Esdur. — Zwei Lieder mit Begleitung des Pianoforte 
von Georg Henri Witte. (Schüler ter Anftalt.) — Suite de Pieces für das Pianoforte 
von W. St. Bennett, Op. 24, No. 1 6i8 3. — Andante fpianato und Polonaife für 
das Pianoforte von Fr. Chopin, Op. 22, i sdur. 

Kirhenmufil in der Themastirche am 12. Nov. Nachmittag halb 2 Uhr Me⸗ 
tette: „Herr, erhöre mein Gebet,” von Schneiter. „D fhönfter Stern,’ von Richter. 
„Am 13. Nov. früh halb 9 Uhr: „Vater unſer,“ von Eherubini. 


Erfte Abendunterhaltung für Kammermufilt im Saale des Gewand⸗ 
baufes am 16. November: Quaıtett für Streidinftrumente in Dimoll von Haydn. 
Quartett in Gmoll für Piancforte (Herr Reinecke), Violine, Viola und Violoncell von 
Mozart. Septett ven Beethoven. 


Der Riedel'ſche Geſangverein veranftaltet Freitag ten 18. Nov. Nadhs 
mittags 4°‘, Uhr eine Mujilaufführung in ter Themaskirche, in welcher folgende Werke 
von Bach zu Gehör fommen werten: Magnificat, Actus tragicus, zweiter Theil des 
MeifnahtösDratoriums. Fräulein Alvsleben und rau Kre —— aus Dres⸗ 
den ſowie Herr Krauſe aus Berlin werden dabei mitwirken. 


Ein Gewandhausconcert findet in dieſer Woche des auf den Freitag fallen⸗ 
den Bußtags wegen nicht flatt. Im nächſten ſiebenten Cencert am 24. Nov. wird die 
nachgelaſſene, in der Inſtrumenlirung von Robert Schumann vellendete Sinfonie in 
drei Sätzen von Norbert Burgmüller zum erſten Male zur Aufführung kommen, 
—* Grützmacher aus Dresten wird ein neues Bioloncel-Eoncert von C. Reinecke 
pielen und Fräulein Umelie Weber aus Straßburg, eine Schülerin von Frau Unghers 
Sabatier, wird fingen. 


Der Sefanglehrer Herr Friedrich Schmitt, welcher feit mehreren Jahren 
in biefiger Statt tätig war, fiedelt in ten nächften Wochen nah München über, wohin 
er als Profeſſor des Geſangunterrichts an die unter Richard Wagners Dirertion zu bes 
gründende k. Opernſchule berufen worden if. Zunge begabte Sänger und Sänges 
rinnen feien auf die im Inſeratentheil der heutigen Nummer Eefindliche Anzeige des 
Harn Schmitt aufmerffam gemacht. 


#* Dresden. Der Pianift Herr Taufig gab am 12. Nov. eine mufilalifcge 
Sciree, chne alle Beihülfe füllte er den Abend allein aus. Seine virtucfe Sicherheit 
und rapite Bravour, jeine Kraft und Tenkeherrfhung, die Loderdeit feiner Handgelenke 
find ſtaunenswerth, aber Liefer ungemeine Apparat merfwürdiger Technik Hat einen 
mafchinenmäßigen Mechaniemus angenenımen, wobei der Ausdrud des Vortrags viel mehr 
in ter Hand, als in Der unmittelbaren individuellen Beſeelung feiten des Epielerd Legt. 
Am meıften effectuirte Herrn Zaufigs Talent Durch zwei Piecen von Liszt und Rubinſtein. 
Die gefhmeidige Eleganz und das zart gefärbte Toncolerit In Rubinfleins Barcarolle 
gelang auferortentlich, während Dagegen ein Norturno von Yield feiner einfachen ſchlich⸗ 
ten Tonwirkung gar fehr entiremdet murte. 


4 Berlin. Die erfte Eoirde von Frau Müller: Berghaus, Robert 
Radecke und Gebrüder Müller findet am 23. Nev. flatt mit felgentem Pros 
gramm: Quartett in Cismoll Op. 131 von Beetheren. Ronto für Piano aus Dp. 53 
von Schubert. Clavier-Quintett von Schumann. Arie aus ‚‚Zemire und Azor“ von 
Spebr. ‚Am Meer’ von Schubert. Euleifa von Dientelöfchn. Ständchen von 
Schubert. — Am 26. Nov. findet dad erfle diesjährige Eoncert der Geſellſchaft der 
Mufitfreunde unter H. von Bronſarts Leitung ftatt, es wird darin unter andern 
zum cıflen Male das ‚‚Stabat mater‘ für Frauenchor und Soli ven Kiel zur Aufs 
führung kemmen. Auch fenft fängt die Cencertſaiſon an um fich zu greifen, Fräulein 
Nannette Falt, die feit einiger Zeit bier lekente Pianiſtin, Herr Rudelph Wills 
mers, der an Stelle des Herrn v. Bülow im Steirn'ſchen Cenſervatorium angeflellte 
ElaviersProfeffor, Herr Dscar Eichberg, aud ein Pianift, u. f. w. erlaffen Concerts 
anfündigungen. — Die Matinee zum Beten des Chorperfonals ter Königl. Oper, 
melde am Scnntag im Dpernhaufe ftattfand, hat über 1690 Thlr. eingetragen. Der 
Tenoriſt Herr Ellinger von der beutfhen Oper in Rotterdam hat am Dienflag 
ein Gaftfpiel im Opernhauſe auf mögliches Engagement cröffnet, one zu reuffiren, 
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% Hannover, 15. Nov. Als ein mit Begierde vem gefammten Publitum er 
wartete muflfatiites Greigniß dürfen wir unfer erſtes Abonnementconcert be 
zeichnen, das am 5. Nov. im Concertſaale des Hoftheaters flatıfand. Namentlich zeg 
alle Diufitlenner und Wiufitircunde die Kunde dorthin, Laß Zoachim fein neun 
Concert in (dur (eo ift nech Vianufeript) fpielen werte. Und fo geſchah es. Ich kam 
nicht leugnen daß mir dad Herz klopfie, ale ter vielgefelerte Dieifter den Bogen erheb, 
um das jüngite Kind feiner geittigen Arbeit Dem Yublilum vorzulegen. Seilidem a 
fein Concert in ungarıfcher Weife bier verführte, hatten wir noch nichts Gigneb re 
ihm weter gehört. Es war a:fo natürlih, daß man mit großer Spannung einem 
Werke entgegen ſah, weiches Zeugniß von den ertichritien ablegen ſellte, melde tab 
ſchöpieriſche Talent des großen Virtucjen feit jener Zeit gemacht. Die Perſon Zoahım 
ift für und Hannovcraner von grofer Bedeutung. Er ijt der Brennpunkt uniereb dem 
Döberen und Edlteren zugewandten mufitaliihen Lebens. Ihm verbanten mir da 
aufererdentiihen Uurichivung, den unſere Abennementeencerte genemmen, unter feine 
Zeitung bat un’er Orcheiter gelernt, ſymphoniſche Dichtungen vortrefflicg vorzutrugen, 
und für die Aufführungen von Mieiſterwerken diefer Gattung gilt er für einen ker vers 
zunl cbiten Interpreten, und das iſt er auch in der That. Ben ihm gebt die Hebung 
der Biflere der Kammermuſik aus, die fih bier vor feiner Zeit fait aan und gar 
Dilettantenkreiie aefluchtet batte, und feinem großartigen und wahrhaft genialen Epid 
verdanken wir feit emer Rebe von Jabren die vellendetiten Genüſſe auf tem Getut 
initrumentaler Virtucfität. Da ift es Fein Wunder, wenn wır den eigenen Scher'us 
gen Jeachims eine, fenjt eben nicht gewöbnliche Sympathie entgegenbringen, unt me 
ih auch kei Liefer jüngften Gelegenheit hatte zu bemerken, ift dae am meiſten ter Wal 
in jenen Kreiien, die nicht aus Wiufifern von Fach zuianmengefegt find, ja Bir te 
Mebrzahl nach, werin auch ich, perſönlich Dem wadern Künſtler nicht nabe fichen. Ba 
feinen tem Vertrage feines Concertes mit an Auftegung grenzender Spannung um 
nabnıen ven Kerzen an dem Beifall Theil, den ihm das Publicum nach jedem ker die 
Eäpe tee Concerts bereitwilligit ipentete. Ein eingebentes Urtheil läßt ſich nad eis 
malıgem Hören uber das Werk nicht wehl füllen, doch wird daſſelbe eine Zukunft met 
eben ſe wenig haben, wie das ung iiche Concert eine folche gehabt bat. Gegen jenel 
iſt allertıngs ein Kortichritt, und zwar ein bedeutender, nicht zu verfennen. Das Sue 
ben vacb einer eindeitlihen und duichſichtigen Ferm, nach melediöſem Fluß ber getanb 
licher Vertiefung ift unverkennbar, mit taft ſrartaniſcher Strenge gegen ſich feltk hat 
der Cemponiſt jeter Qerrucdung widerſtanden, fich eine leicht eircichbare Frucht ven tem 
Baume brillanter Virtueſität zu pflucken, Einſt und Adel bilten tie Baſie feiner mufs 
kaliſchen Empfindungen und Intentienen — aber fo gern wir auch Dem ſchafifenden Gr 
nius buldigen möchten, wır Dürfen dech nur unierer heben Achtung ver Tem edlen Sim 
ben einen Auedrud geben. Aber wer das Höchſte will, wird auch Hohes erreiken — 
der Satz wird fih au bei denn Eomponijten Joachim bewahrbeiten. Am ihmid 
fien erſchien in Dem Concerte die Dicheſterbegleitung, die auch in Tezug auf tie Gurke 
nie Wanchee zu wünſchen ubrig lich. Ver Vortrag des Cencerts, deſſen legter Seh 
dem Geiger ſehr greße Echwierigfeiten zu überwinden giebt, war natürlıd meer ar 
Ueber die weiteren Nunimenn des Goncerted Darf ich raſcher hinweggehen. Gıngeleid 
wurde daffelke dunch Mendelsſohne Ouverture zur „Fingalshöble““, Die vertrefflih ge 
fprelt wurde. Sechzehn auegezeihnere Stimmen aus den Theaterhor fangen: „Are 
verum' von Mezart und „Wiegenlied“ aus der Oper „Blanche de Provence“ res 
Cherubini recht hübſch, aber Terartıge Vorträge gehören doch gewiß nicht in Diele Ce 
certe. Joachim frielte Recitatıv und Adagio aus dem fechiten Concerte von Spehr mit 
einer aller Veichreibung fpottenten Fünitieriichen VBollentung. Den zweiten Tbeil fußte 
die Ereica-Sympbenie, ein Götterſchmaus für Herz und Chren! — Am Sennaberd 
gab dus Jeachim'ſche Quartett feine Dritte, vorläufig legte Seirée: Streidyquartett ca 
davdn (Bdur) und Veetheven (Emoll No. 8) und PianofortesTrio ven Schuten 
Esdur) Die Ausfubrung aller drei Piecen war meifterhaft, maß auch diesmal von tem 
Pieneferteſpiel des Herrn Scholz gilt, der in der Schubeit'ſchen Compeſition kejfer al 
in anderen, tieferen zu Hauſe ıfl. Uebrigens fand das reizende Trie raufchenten Bas 
fall. lUeberbaupt möchten wır bier die Thaiſache ronftatiren, daß ſich mehr und nıck 
tie Neigung des Publicums, das bisher Schubert eigentlich nur als Liedercompeniken 
kennt, auch Leifen übrigen Werken zuwendet. Bon feinen Cempeſitionen für Kammer: 
muſik find bereits mehrere öffentlich gefpielt und wurden mit Enthuſiasmus aufgenen⸗ 
men. n Privat reiſen erwerben ſich feine Pianoforte-Compoſitionen mehr und meh 
Breunte. — Ueber tie Oper kann ich Diesmal kurz hinweggehen. Mein Verſprtchen. 
etwas über Die OpereitensNovität „Flotte Burſchen“ zu fügen, bitte ich mir erlafen 
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n wollen. Das Ding ift e8 wahrhaftig nicht werth. Uebrigens hatten mir In der 

per nur Repetitionen mit Ausnahme der vorgefrigen Aufführung des ‚‚Deon Juan.” 
Endlich ift derſelbe ermöglicht worden, aber wie! Herr Zottmayer (Den Zum) gab 
fih allertingg Mühe, aber er ſtattete die Rolle dech au ſeiltänzerhait aus, Herr Guns 
(Detavio) ließ fi unwobl melden und agüıte im Weienttihen als ftumme Verſon, 
Donna Anna flattete Die Rache: Arie mit den kläglichſten Rühreffecten aus und blieb 
von der erfien bis zur legten Note larmoyanı. Donna Elvira trempetete ibren Bart 
mit der Angit der Anfängerin Durch Die Naſe und fecht entiprechend nut den Armen, 
und Zerlinchen (für die wir hier jetzt ein Fräulein Regan, eine freilich nicht ſchöne, 
aber dech jugendliche und friſche Vertreterin haben) wurde von Fräulein Schutert in 
einer Weile abgearbeitet, die wahrhart ekelerregend war. Vertrefflich waren nur Lepo⸗ 
reloe (Haad,) und der Gouverneur (Bletzacher), und natürlich der Chor. Unſere mit 
110,000 Xhalern (!) fubventienirte Hofbühne thäte inter beiter, die Wiciiterwerke unſe⸗ 
rer Natien nicht zu geben, wenn fie nit im Stante it, Denfelben eine Beſctzung zu 
fhaffen, tie zu einer würdigen Ausführung Lerielben genügt — Eonit gerate nicht ſehr 
empfindlich gegen Drudiebler, muß ich dech, Mißverſtändniſſen vorzubeugen, das „re⸗ 
eitirente Eingfpiel’’ meines legten Briefe (No. 46 ter „Signale“, in „recitirendes 
Schauſpiel“ ummanteln. 


* Wien. Den Teritelungen im Dperntheater verleibt das Gaftipiel des Fräu⸗ 
lein Artot eine erquidliche Belebung und Auffriſchung. Nach tem zweiten Acte der 
am 12. Nov. ftattgehabten Vorſtellung des „Rebert““ empfing Braulein Wildauer 
fo auffallente Zeiben ter Mißbilligung und der Unzufriedenheit, daß fie leiter ehn⸗ 
mäctig murde und die Rode nicht weiter frielen kenute. Glücklicherweiſe wurde ram 
Schäfei gefunden, Die fih denn auch ter Jiabella annahm. Kerr Director Salvi 
hat fik wieder auf eine Kunſtreiſe begeben, dieemal nach Italien, angeblib um Sänger 
und Eängerinnen zu ſuchen. — Am Sonntag wurde unter Herbeck's Leitung das erfle 
Geiellſchaftsconcert im greßen Redeutenfaal atgebalten. Zur Aufführung fam das Dra⸗ 
terium ‚‚Zutas Marcatäus‘ von Händel. Das Publicum verbielt fih im Allegemeinen 
ſehr kühl, dech kennte e& der durchſchiagenden Krafı einiger arckartiger und meilterbaft aufs 
geführter Chere nicht widerſteten Abends fand Lie erfie Duarteti⸗Productien Hell mes⸗ 
beeger's mit glänzendem Erfelge ſtatt. — Eine Dperette von Rafael: „In der Spinn⸗ 
ſtube,“ wurde in Graz mit Beifall gegeben und fol in Wien im Carltheater unter 
dem Titel: „Die Techter der Puszta‘’ zur Aufführung kemmen. 


4 Münden. Die KSerren Walter, Clesner, Thonms und Müller veranflalten 
auch in diefem Zahre im Advent vier Quartett:Scireen, in der erften kemmen zur Aufs 
führung: Mozart Op. 10, Haydn Ne. 50, Beethoven Op. 59. 


* Eöln, 12. Nov. Im zweiten Gürgenibconrert kamen zur Auffüßrung: 
Quverture zu „Tauſend und eine Nacht““ von W. Taubert (sum erjten Male) ons 
certſtück von C. M. von Weber, vorgetragen durch Herrn Iſider Sciß. Ecene und 
Arie aus „Fauſt“ von L. Spehr, vorgetragen durch Die Hofeopermängerin Fräulein 
Rohn aus Mannbeim. Ballade für Violencell von %. Hiller (neu, Vianuferpt), vor⸗ 
getragen dur Herrn Alex. Schmit. Finale aus „Loreley“ von %. Dientesfohn 
Bartholdv (Leonore, Fräulein Rohn). Mufit zu Shakeſpeare's „Semmernachtotraum“ 
von F. Mendelsfehn Bartholdy, mit verbindendem Text ven Gisbert von Vincke. — 
Der Abend mar femit ganz der remantifhen Muſik gewidmet und meientlich zu einer 
Grinnerungdfeier an Mendelsſohn beſtimmt. Die Ausführung verdient überall gleiches 
Lob. Die Chöre in der „Loreley“ und der Hechzeitemarſch wurden eben fo mächtig 
und Plangvoll als die unvergleichlihen Mendelsſobn'ſchen Eiientänze duftig und leicht 

egeten. Taubert's Duverture batte einen ichweren Stand; fo fein fie nearteitet iſt, 
o fehlt ihr doch der fantaflifche Zug und der Reis ter Motive. Es find weniger 
Wald- als Berliner Geifter in ihr, und die find weniger vom Dämon des Mondes 
als vom Lichte des Gaſes beleuchtet. Auch Hiller's Yallade möchte man kürzer und 
von prägnanteren Motiven belebt wünſchen. Bei einem Violoncellconcert it das Violon⸗ 
cello dech tie Hauptfache und deffen eigentbümliche Schönheiten müffen vor allem zur 
Geltung gebracht werden können. Uebrigend errteren ſämmtliche Soliſten dieſes Abends 
gleich großen und verdienten Beifall. — Sm Confervaterium, deilen Zöglinge 
nebfi denen ter Berliner Confervaterien durch Meverbeer's Teſtament zur Cencurrenz 
um ein Reiſeſtipendium von 1000 Thlr. berufen werten find, haben Lie Ubendunterhals 
tungen in diefer Woce wieder begonnen. Namentlich Die Geige war glänzend dur 
das fehr bedeutende Talent eines zehnjührigen Knaben vertreten. 
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* Sranffurt a. M. Das dritte Muſeumbeoncert ımter Zeitung des Hern 
Mufitdireetor C. Müller fand am 11. Rev. ftatt, e8 famen zur Aufführung: Suite 
No. 2 in Emoll für Orchefter von F. Lachner (zum erfien Male). Concert für Vieline 
von Mientelöfohn, vorgetragen ven Kern Conrertmeifler Zauterbad aus Dreta. 
Duverture, Scherzo und Finale für DOrcheſter von R. Schumann. Chaconnt ven 
Bach (Kerr Lauterbach). Duverture zu „Alfenſo und Eftrela‘ von Schubert. 


* Samburg. Unter Mitwirkung des Herrn Stockhauſen, ter zwiſchen 
dem Havdn'ſchen Dmoll-Quartett und Edhuberts Quintett in Cdur mit einer Ballake 
von Schumann (der Eänger) und zwei fehettifchen Liedern von Beethoven anitıst, 
eröffneten am vorigen Dienflag die Herren Rofe, Maskowski, Beer und Hegar 
ihre Abende für Kanımermufit Am 11. Nev. führte der „Cäcilienverein““ unter Leitung 
des Kern C. Qoigt Mendelsſohn's ‚Paulus‘ auf, die Soloparthien fangen Fräulein 
Malmine Strahl aus Berlin, die Karren Otte Welters und Adolph Schulze. Tie 
von Stockhauſen durcgefekte (und auch ven ihm angefaufte) tiefere Orders 
ande fam dabei zum erften Dial in Anwendung. — Sm Stadttheater fat 

räulein von Murska ihr unte brechene® Gaſtſpiel jegt fort. 


* In Dremen wurde die eipentliche muſikaliſche Saiſon am 8. Nev. mit dem 
erſten Privatconcert im Uniensfoafe unter Zeitung des Herrn Muſikdirecter Reinthaler 
eröffnet. Das Orchefter trug die vierte Sinfonie Beethevens (Bdur), tie Duverture 
von Cberubini zum „Waſſerträger“ und von Weber zum „Oberon“ vor. Kerr Gen: 
certdireetor Joachim ipielte fein zweites Violinconcert und kleinere Compofitienen ven 
Spohr und Bad. Fräulein Orgeni fang eine Arie aus „Jeſſonda““ von Spobr, Mu 
zurfen von Chopin und Lieder von Beetboven und Schubert. 


* Schwerin. Unſere regelmäßigen Coneertinftute haben am 8. Rev. ihre 
Thätigkeit fir diefen Winter begonnen. Es fand an dieſem Tape das erfte Abennes 
ments Goncert unter Mitwirfung der Frau Dr. Köfter flatt. Dieſelbe fang die Arie 
des Eertus mit obligater Clarinette, ſowie Lieder von Taubert und F. Schubert. Tat 
Programm des Concertes brachte, neben dem Clavierconcert von Mendelsſohn in Gmoll, 
bergetragen vom Sofrapellmeifler A. Schmitt, und der Schumann'ſchen Bdur-Sinfente, 
zivei Novitäten: Beetboven’8 hier noch nicht gebörtes Tripleroneert Dp. 56, (Schmitt, 
Hofroncertmeifter Zahn, Vieline, Herr Richard Bellmann, Vieloncelo) und die Duvber⸗ 
ture zu Calderon's ‚Dame Kebold“ von Meinede. 


* Am Hoftbeater zu Caſſel ift ein nener vornehmer Lampendiener an 
gefleltt werden, derſelbe war nämlich Bisher Kammerdicner des Churfürften. 


ı % Zittau. Das erfie Abonnementconeert am 5. Nev. im biefigen Stattikeater 
unter Zeitung des Cantors Herrn Paul Fiſcher hatte folgendes Programm: Du— 
verture aus ter Oper „Paris und Helena’ von Gluck, bearbeitet und berautgegeta 
von H. v. Bülow. (Zum erfien Male.) Arie aus „Figaros Hochzeit“ von Mezart. 
Einfenie in Gdur ven Haydn. Opfeilied von Beethoven und Morgengeſang ven 
Gade für Chor und Orcheſter. Lieder am Glavier von F. Schubert und A. Senfm. 
Finale der Oper ‚‚Lorclep von Mendelsfehn. Die fihöne Stimme und der auf: 
trudsvelle Vortrag de& Fräulein Emilie Wigand aus Leipzig, welche tie Sefanz 
partbien des Concerté ausführte, riefen wiederholte Veifollskegenugungen berver. 


‚ x Herr Diufifdirector Bilfe aus Liegnig wird Ende dieſes Monats mit 
feiner renommirten Gapelle in Berlin eine Reibe von Eoncerten geben. 


* „Reswitha“ heißt eine dreigetige Oper von Bradékv, melde im Lauie 
diefes Winters im KHoftheater zu Deffau zum erſten Mat zur Aufführung keume 
fol. Bekanntlich cemponirt U. Rubinſtein gegenwärtig an einer Oper ‚‚Rek 
witha,“ zu welcher Moritz Hartmann den Tert verfaßt bat. 


* DBonkr Liézt erſcheint nächſtens (Leipzig, C. F. W. Siegel) ein neud 
Werk: „Todten⸗Tanz, Fantaſie für Pianoforte mit Dicheſter, desgleihen für Piane fete 
und für zwei Pianoforte im Arrangement vem Componiften. 


#* Ginenene vollftändige Diograpbie Franz Schuberts iſt fechen kai 
Gerold in Wien erſchienen, Verfaſſer derſelben iſt Pr. Kreiſtle, welcher ſchon ver cine 
gen Dre ein Werkchen über Schubert veräffentlichte, aus dem bie ‚Signale‘ damais 
mehrfache Auszüge gegeben haben, 


PN 
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& Die Parifer Mufitzeitungen, unfere werthen Gofleginnen, erweiſen 
und die Ehre. die Eignale fleikig pi kenugen, aber fie bringen damit anftatt zu oriens 
tiren, nicht felten eine arge Verwirrung in die deutſche Muſik, meil fie es mit den 
Städten nicht eben genau nehmen, fe verlegt unter andern die lebte Nummer der 
„France musicale“* die Leipziger ‚‚Euterpe‘’ nad Hannover und läßt daſelbſt Fräu⸗ 
lein Krebs fpielen und Kern Nabich blaſen — den Tenor Herrn Sontheim, melder 
fih in Stuttgart gemeigert bat, Wagner'ſche Dpern zu fingen, bringt fie nach Ham⸗ 
burg c. Man begreift, daß durch ſolche Verwechſelungen leicht der Ruhm nicht nur 
von einzelnen Künftlern, fondern fogar von ganzen Etädten flöten geben kann! 


#* Burgdorf, in der Schweiz. Zum zmeiten Mal in diefem Jahr erfreute 
uns am 1. Nov. der Violinvirtues Kerr Jean Becker bei Gelegenheit eines Aufent⸗ 
baltes bei feinem hieſigen Breunte, Herrn Franz Schnell, mit einem Concert. Seine 
Vorträge beftanten in Concert in Dmoll ven Spehr, erfter Satz; Rörerie von Vieux⸗ 
temps und Mazurka-Polonaiſe von J Becker; Airs hongrois ven Ernft und Di tanti 
palpiti von Paganini. Man weiß wirklich nicht, was man an Mefem Künftler mehr 
bewundern fol, ob die Lee und fpielente Art, mit welcher er die enormften Sämierig 
feiten flegreich überwindet, oder De feelenvolle Innigkeit feine® Spiele, fo erflered in 
ten Sompofitienen von Ernft und Paganini und in der Mazurka⸗Polonaiſe, letzteres 
in dem Goncertfap von Spo'r und ganı beſonders in ter Rererie von Vieunxtemps, 
die er hinreißend ſchön fpielte. Unterſtützt wurde Herr Beer dur die Primadonna 
von Berner Theater, Madame Burger: Weber, welche Me greße Arie aus dem „Frel⸗ 
ſchütz,“ das „Morgenſtändchen“ von Schubert und „Unbefangenheit“ ven Weber fehr 
gelungen vortrug. Daß die Stimmung des zahlreich verfanmmelten Publikums eine 

egeifterte war, verficht fih von ſelbſt. Möchten die Künſtler oft wiederkehren! 


# Paris. Sn der Opera cowiqne iſt De mebrerwäbnte Nopität „le Tresor 
de Pierrot‘‘ in Erene gegangen, in tem Libretto lieferten die Herren Cormon und 
Trianon eitel Blödfinn und Kerr Gautier machte eine Diufil dazu, der es ganz recht 
iſt, wenn fie durchfällt, warum fucht fie fich keinen Beflern Tert. — Pasdeloup's 
dritte8 Concert populaire brockte folgenteö Programm: Duverture „dn Roi des Ge- 
nies‘* (Beberrfcher der Geiſter) von Weber; Eirfonie in Gmoll ven Mezart; Frag⸗ 
ment aus der Spmphenie-Eantate „Lobgeſang“ von Mendelsſohn; Eoncert für Pianos 
forte in Bdur ven Beethoven, vorgetragen von Herrn Theodor Mitter; Suite für Dr⸗ 
cheſter von 35; Lachner Ep. 113. — Das erfie Concert des Conſervatoriums mird dem 
Andenken Dieverbeers gewitmet fein; auch in diefer Saiſon follen zwei Ertras@onrerte 
außer dem Abonnement gegeben werten, am 4. und 8. December. 


* Ein drolliger Vorfall ereignete ſich vor einigen Tagen in der itallenifchen 
Dper zu Matrid. Der Toner Naudin, welcher die Nolle eines armen Bauern fpielte, 
den feine Armuth dazu nöthigt, fi ale Soldat anwerben zu laſſen, hatte nichts defto 
weniger feine Finger ſebr aus der Rolle fallen laffen und fie mit Brillantringen übers 
laden. Inmitten eines Recitativß, in weldgem er ein berzzerreißendes Bild feiner Ars 
muth gab, rief ihm eine naive Seele von der Galerie zu: „Ei, warum tragen Sie 
denn nicht einen Ihrer Diamantringe aufs Leihhaus ?’ 


* Londen, 12. Nov. Die zweite engliſche Dper (Her Majeftys Theater) unter 
Horrifon hat zu guten Erwartungen bereihtigt. Unter den bis jet aufgetretenen Mits 
gliedern find mehrere vorzüglich zu nennen. Gounods „Fauſt““ eröffnete den DOpern⸗ 
reigen — diefelbe Oper, die feiner Zeit von derſelben Dirertion (tamal® in Covent⸗ 
Garden) nach ten erfien Proben vornebm kei Eeite gelegt wurde und die, mie e8 fi 
ſeitdem zeigte, allein im Stande newefen wäre, daß feftgerannte Dpernſchiff wieder flott 
zu maben. Damals wäre Louifa Pyne für Londen daB erſte Gretchen geweſen und 
fie hätte nicht wie jegt den Vergleich mit ſechs Vor⸗Gretchen zu beleben gehabt. Doch 
auch das fiebente Gretchen Hatte ihre Reize, und Geſang und Spiel hatten „‚Kaufl‘’ 
(Sims Reeves) fo eingenommen, daß er ſchöner denn je fang, was man biedmal nicht 
von Mephiſto (Marcefi) fagen Fonnte. Dir. Garcia (Valentin) fam und Negte, maß 
um fo anerfennensmwerther ift, al® das Publicum biäher gemohnt war. diefe Holle von 
Santley ganz vorzüglich dargeftellt zu fehen. Mr. Barcia ift ein Sohn des berühmten 
Geſangalebrers Manuel Garcia, alfo ein Neffe der Malibran und Pauline Viardot. 
Seine Stinme it ein ächter Bariton, nicht febr ftark, aber von ungemwöhnlidem Schmelz; 
in Gefang und Epiel voll Arel, zeigt er den wahren Kunftjünger. — Der zweite Abend 
brachte die Oper „Traviata“ mit Mad. Ferranti⸗Kenneth als Violetta. on. beftigem 


Unwohlſein noch nicht völlig hergeftellt und ſichtbar fehr befangen, ließ ſich doch fog 
ig 
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die routinirte Künſtlerin erfennen. Sie Eefigt vorzugsweiſe alle Exrforbernfffe gu dieſer 
Partie; die brillanteſte Eoloratur, die Töne tiefer Empfindung gelangen ibr aileis ga 
und das Intereſſe an ihrer Leiftung nahm von Act zu Act zu. Auch ihr Spiel IR zu 
loben; dies ailt kefonder8 von tem dramatifch fehmwierigeren Theil des zweiten Arteb, 
am dritten Act mußte fie die grellſten Seiten diefeß, vom Dichter weitaus üßertriekenen 

ildes woblthuend zu mildern, ein Vorzug, den man nicht jeter Darflellerin tieln 
Rartbie nahrühmen kann. Auch die übrigen Mitwirkenden thaten ihr Beſtes, darımia 
abermals Mr. Bareia, der den alten Germont gab und durch feinen feelenpollen Ber 
trag alle® entzüdte. Chor und Decheſter bielten fi mader und die ganze Oper, unta 
Arditi's tüchtigen Leitung batte nichts Störendes aufzumeifn. Man fagt daß „Der 

uan“ und Maillart's „Lara“ an dieſem Theater baldigfk zur Aufführung Femme 
ofen. — Unter den nächſten Opern in Goventgarden nennt man Werke von Zeslie mal 
Hatten; auch Sonnambula mit Mdle. Linas Dlartorelli (von Barrellona) fol folgen. 
Die Hauptblätter haben nun über Macfarrens Oper ‚ Helvellyn’’ ausführlicher zu Gericht 
efeffen und im Ganzen nur wiederholt, was mir bereit8 darüber geſagt. Es war ein 
— eßlgekurt und die weiteren Wiederholungen „in Yolge der entbuflaftifchen Aufnahme” 
werten das Intereſſe für diefe Bühne nicht gerade erhöhen. — Am 25. Rev. iſt das erſt 
Eoncert der sacred harmonic society; es ift dazu Paulus gewählt, ter Eier im 
Vergleih zum Elias fliefmütterlich behandelt war. — Abermals bat ſich ein neuer Chen 
verein In London gebildet; er nennt fi „the Cecilia Choral society‘ und zählt 6 
jegt gegen 80 Mitglieder. — Für unfere leihtfinnige Freude an einer fo anfläntign 
Dpernvorfielung mie die erwähnte in Her Majeſty⸗Theater follten wir nur ıu Mall 
büßen. „Wir faßen, keines Ueberfalls —0— in Drury⸗Lane Theater, Macketh 
ſchauend,“ als uns plötzlich am Schluß des dritten Actes ein irgendwo abbanden ge 
kemmenes Dratoriumſtück den Weg vertrat. Die Heren hatten ſolches auf ihrem Zug 
erbeutet und zerrten nach Hergendluft daran herum. Meritative, Solo's, Chöre felgten 
in aller Ferm, als fäße man in Ereter- Hall. Hecate, hier eine Hämmige Bierwirihe⸗ 
figur, eine Art verfenmmener Hexenſaraſtro, arbeitete mit veller Baftraft, und mit feinem 
Hexenſtab ermunterte er feine Keerde, daB Publicum fa nicht zu fhonen. Wir muflen 
gefteben, nicht Bald etwas Unpaſſenderes erlebt zn haben; die ganze, über alle Sehäkt 
binaußgedehnte Scene mar peinigend, ja geraten anwidernd. Wir plaidiren ala 
Ernftes für die daran gänzlich ſchuldloſen Deren, die e8 doeh mit Hülfe Dientelsiehms, 
Berliez u. a. binlänglich bewieſen baben, daß auch fie feit 200 Sahren in der Eultır 
vorgeſchritten. Die betreffende Muſik ift nämlich 1674 von Mattbew Le, dem Hef 
ecmponiften Könige Charles II. Led war ein Schüler Ed. Gibbons, und feine tra 
matifchen und kirchlichen Werke Neben mit Recht in autem Rufe, auch foll er die ak 
Generalbaffchule in England gefhrichen haben. Außerdem Bat er fig durch feim 
muſikaliſchen Streitfchriften den Ruf eine zankſüchtigen Federkämpfers getreulich ker 
wahrt. — Concertmeiſter Straus aus Frankfurt befindet ſich hier; der wackere Künſtin 
wird nächſtens in Hallé's Concerten au Mancheſter auftreten; Samſtag ſpielt er im 
Groftalpalaft. — Ernſt Bauer iſt für die Chambre concerts in Liverpool engagit 
und wird nächſte Woche das erfie Mal dort mitwirken. 


R Petersburg, 10. Nev. Die ruffifhe Mufifgefellfchaft eröffnete am 3. Nee. 
ihren Concerts Eyeluß mit folgenden Programm: Sinfonia eroica von Beethoven, Os 
verturen: „Sommernachtétraum“ von Mendelsfohn und „Julius Eäfar” von Ed 
mann; Bruchſtücke aus ‚„‚Sdemeneo‘ von Mozart und Berlloz' „Flucht nach Aegdp⸗ 
ten“ Da8 zweite Concert, welches Beute ftattfindet, iſt vorzugsweiſe mit Solenummm 
audgefült, an deren Spige Rubinfteins neues Glapierconcert in Dmoll glänıt. 


%* Zn Wien ftarb der Eapellmeifter des Carltheaters Herr Franz Stenzl. 








Signalkaſten. 


J. R. in W. Wir haben dem Referenten Ihre blau angelaufene Einſendung mis 
getbeilt. — II. in 8. Es wird uns angenehm fen. — R.S. int. SR uns in die 


fer Weiſe auch bequemer. — A. G. in F. Es iſt in:mer beſſer, vor Einſendung ven 
Mfpten erſt anzufragen. — C. R. in H. Geſchieht fehr gen. — F. B. in B. Laſſca 
Sie ihn nur ruhig „ſich außreden“! — J. R. in W. „„s iſt der Rechte nicht, ' iſt 
nur fein Kleid! Barmberzigkeit!“ — C. B. in B. Es wird uns ſehr willkemmen fein. 
— Th. H. in N.-Y. Wir werden ſchicken. — C. A. L. in Dui. Mit Dank abgelehnt. 
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Berlin, 
K. Opernhaus. 
1 Nov. Capuleti und Mon⸗ 3. 
tecchi, von Bellini. 
2. Nov. Ellinor, Ballt. 4. 
3. Nov. Fra Diavolo, von 


— Heilt 5. 
4. Nov. Hans Heiling, v. 
FR al j 6. 


6. Nov. Troubabour,v.Derbi. 7. 
7. Nov. Die Heimkehr aus! 
ber Fremde, von Mens '8. 
delsſohn. Dasfchleiht bes 9. 
machte Dläbchen, Ballet. | 
8 Nov. Oberon, v. Weber. 
9. Nov. Die lufligen Weiber 
v. Windfor, v. Nicolai. 
11. Nov, Mädchen von Eli—⸗ 





DÖpernrepertoire 


Wien. 
K. K. Dperntbeater. 


Nov. Monte⸗Chriſto, 


Ballet. 


Nov. Der Nordſtern, v. 


Meyerbeer. 


Nov. Fra Diavolo, von 


Auber. 


Nov, Freiſchütz, v. Weber. 


Nov. Aleſſandro Stra⸗ 
dello, von Flotew. 


Nov. Kotta, Ballet, 
Nov. Die Hochzellt deb 


Figaro, von Mozart. 


10.u. 11. Nov. Der ſchwarze 


Domino, von Auber. 


12. Nov. Mobert der Teufel, 


von Meyerbeer. 


ende, von Dffenbadh.|13. Nov. Oberon, v. Weber. 


a8 ſchlecht bemachte 
Mapchen, Dallet. 


12. Oct. Figaros Hochzeit, nn 
von Dloyart. Hannover. 

13. Nov. Verlobung bei ber Königl. Hoftheater. 
Laterne, von Dffenbach |2. Nov. Othello, v. Roffint. 
Das fchleht bemadhteli., 3. u. 15, Nov, Fiotte 
Märchen, Ballet. Burſche, von Suppe. 

15. Nov. Prophet, von |7. Nov. Zannhäufer, von 
Meyerbeer. (Mit Gern Wagner. 

Eilinger, aus Motters|8. Nov. Der Barbler von 
dam.) Sevilla, von Roffini. 

16. Nov. Flick und Flocks 10. Nov. Othello v. Roffini. 
Abentheuer, Ballet. 13. Nov. Don Juan, von 

17. Nov. Fra Diavolo, v. Mozart. 


Yuber. 


14. Nov. Der ſchwarze Dos 


mino, von Auber. 





Paris. 
Grand Opera. 


9. Nov. Roland à Ronce- 


ll. 
13. 


14, 


vaux, de Mermet. 
Nov. Diefelbe Oper. 
Nov. Les Huguenots, 
de Meyerheer. 

Nov. Koland ä Ronce- 
vaux, de Mermet. 


— —— —— 


Opéra comique. 


9. Nov. Les Rendez-vous 


10. 


ll. 


12, 


13. 


14, 


Bourgeois, les Bour- 
guignonnes. Le Tresor 
de Pierrot, de Gautier. 
Mon. Les Absens, de 
Poise. — Le Domino 
noir, de Auber. 
Nov. Galathee, de 
Masse. — Le Tresor 
de Pierrot, de Gautier. 
Nov. Le Songe d’une 
nuit d’öte, de Tho- 
mas. — Les Absens, 
de Poise. 

Nov. Le Caid, de 
Thomas. — Le Postil- 


lon de Lonjumeau, de 
Adam. 
Nov. Galathie, de 


Masse. — Le Tresor 
dePierrot, de Gautier. 





London. St. Beterdburg. 
Covent-Garden. Ruſſiſche Oper. 
English Opera Company. 
7. Nov. Helvellyn, von 2 Fe ——— 


Macfarren. 

8. Nov. Diefelbe Oper, 

9. Det. Mafaniello, 
Huber. 

10., 11. u. 12. Nov. Hel⸗ 
vellyn, von Macfarren. 


30. Det. Roufflan und Lud⸗ 
milla, von Glinka. 


31. Det. Don Zuan, von 
Mozart. 


2. Nov. Stradella v. Flotow. 


6. Nov. Don Juan, von 
Mozart. 

7. u. 9. Rov. Das Leben 
für den Czaren, von 
Glinka. 


von 





Her Mujesty’s Theatre. 
Opera italien. 


31. Det. Fauſt, v. Gounod. 

1. Nov. Fidelis, von Beet⸗ 
hoven. 

2. ie Trovatore, von Italleniſche Oper. 

3. Nov. Norma, v. Bellini. 28. Det. Die Buritaner, v. 

5. Nov. Widelio, von Beet⸗ Bellini. 
hoven (legte Borftellung.) ag, Oct. Die Bavorite, v. 
Dontzetti. 

31. Det. Barbler von Ses 
villa, von Roffint. 

2. Nov. Der Maskenball, 
von Derbi. 

5. und 7. Nov. Wallfahrt 
nah Ploermel, von 
Meyerbeer. 


9. Nov. Dihello, v. Roſſini. 


Her Majesiy's Theatre, 
Engl. Opera (Dir. Harrison.) 


8. Nov. Fauſt, von Gounod. 

(Erſie Borflellung.) 

u. 11. Nov. Zraviata, 

von Verdi. (Violetta, 

Mad. Kenneth.) 

10. u. 12. Nov. Xraviata, 
von Verdi. 


ů——— — 


9. 
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Ankündigungen. 
Anzeige. 


Die durch Ernennung unseres städtischen Kapellmeisters Herr 
Franz Wüllner zum .Hofkapellmeister in München hierselbst 
eingetretene Vakanz soll für den I. März k. J. besetzt werden. Die 
hierauf Reflektireuden wollen ihre Anerbietungen bis spätestens des 
19. December dieses Jahres frankirt an mich einreichen. 

Mit der Stelle ist ein festes Jahrgehalt von 600 Thlr. und ein 
Begefiz-Koncert verbunden. 

Vachen. den 9. November 1564. Der Bärgermeifter. 
In Vertretung: von Pranghe. 














_ Offene Stelle. 


Ein wissenschaftlich vielseitig gebildeter Musiker fände in Aarau 
als Privatlehrer eine gute Anstellung. Der Eintritt wäre sogleich. 
Näheres theilt auf frankirte Anfragen mit Herr Landolt-Nigg u 
Aarau (Schweiz.) 


Unentgeltliche 


v 

Ausbildung im Dperngefang, 

Einige junge Damen und Lierren (Sängerinnen und Sänger), 
welche gute Stimmen und dramatisches Talent besitzen, können 
in einer königl. Residenz kosteulrei lür deu Operngesang aus 
gebildet werden. Sie erhalten zwei Jahre lang unentgeltlich Un- 
terricht, freien Eintritt ins Theater, freie Reise etc., ausserdem 
einen entsprechenden Sustentationsgehalt. Anmeldungen bei Herra 


Gesanglehrer Friedrich Schmitt in Leipzig, The- 
maskirchhof No, 12, 


Luow. BALSCH SEN. & Sohn Ürto BAUSCH 


Bogen- und Geigenmacher 


Leipzig, Wintergartenstrasse 14, 


empfehlen ihr Lager echt italienischer, sowie selbstgebauter Streichinstrumente 
un Bögen etc. Reparaturen werden auf das sorgfältigste und billigste ausgefährt. 
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PLEYEL, WOLFF & (0. 
mi ii — PARIS. 


(Hors de eonconrs 100) l’ezposition 


Prise medal à l’ezposition uni- 
verselloe de Londres 1862. 





Planos à quoue. Pianos droits à cordes obligues. 
Grand modöle de Concert . . Pr. 4000. | Grand moddle . . .. . » . . . Pr. 2300. 
Moyen modele ........ Pr. 3500. | Moyen modele .......» Fr. 2000. 
Petit modele ......... Fr. 27%. | Petit modele ........ . Fr. 1600. 
Le möme simple ....... Fr. 2300. 
Planos droits à cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire . . - . 22 e200 0... Fr. 1300. 


Pianino à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


kin Violoncello 


von BRuggieri, gross Format, ist zu dem Preis von Thir, 450 zu ver- 


Kaufen. Detaiſmuſikhandſung 
B. Schott’s Böhne, Mainz. 





Durch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Muſik⸗Requiſilen. 


TR MR 
Colophonlum v. Puillaume in Paris. Qualit& superieure. ä Schachtel — ‚a 
das Dutzend 2 
Miniatur-Stimmgabeln . . . . . 2 2 2... à Stück — En 
das Dutzend 2 15 
Musik - Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament. 
Stück — 12} 


das Dutzend 4 — 
Verlag von Bartholf Senfi in Leipzig. 


Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 





Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ..BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 


Signale. 


Die Lentral-Agentur 
für Musik 
Bernhard Friedel (früher W. Paul) 


in Dresden. 
Offerirt: 
3) eine gute Concertsängerin. 
7) eine Glaviervirtuosin für Goncertgesellschaften. 
10) eine Goncertsängerin (Mezzosopran). 
11) einen Sologeiger als Goncertmeister oder zu Solovorträgen in 
Concerten. 
12) einen Musikdirector für ein Stadttheater. 
14) einen ganz vorzüglichen Violoncellisten für eine Bofcapelle. 
15) einen bestens empfohlenen Dirigenten, entweder für ein 
oder einen Musikverein. . 
16) einen ausgezeichneten Musiker für eine Militaircapelle. 
1%) einen guten Ölarinettisten. 
20) einen tüchtigen. Contrabassisten. 
21) einen bestens empfohlenen Musiker entweder als Musikdirector oder 
Concertmeister. 
22) einen ausgezeichneten Musik-Pädagogen (fertiger Pianist) für eine 
höhere Musikanstalt. 
23) einen bereits in der Musikwelt bestens renommirten Seletrommler. 
24) einen ausgezeichneten Sologeiger. 
25) ein ausgezeichnetes Violoncell von Guarneri, in ganz vorzüglichen 
Zustande, 
26) einen bestens empfohlenen Ülarinettisten. 
27) einen Gontrabassisten, namentlich für eine Theateroapelle. 
29) einen guten Violinisten für eine Hofcapelle. 
30) einen Glarinettisten der zugleich Geiger. 
31) eine Pianistin (aus der Proksch’schen Schule in Prag) als Lehrers 
für Deutschland oder England. 
32) einen Solotrompeter (Tenorhorn) zugleich Violinspieler, am liebsten 
für eine Militaircapelle. 
Gesuche: 
6) für eine rühmlichst bekannte Üapelle, 2 vorzügliche erste Geige 
und einen Solo-Violaspieler. 
7) für ein grosses Orchester einen ersten (Solo) Trompeter und zwei 
ten Hornisten. 
8) für eine Hauptstadt in der Schweiz einen Cello oder CGontrabass- 
spieler, welcher zugleich Violinunterricht ertheilen kann. 
err Charles Oberthür, berühmter Harfenvirtuos in Lor 
don, unternimmt Mitte December bis Ende Januar eine Kunstreise über 
München, Regensburg, Leipzig und Wien. Etwaige Zuschriften, s# 
wohl jetzt als auch während dieser Zeit, bitte stets an mich gelangen 
zu lassen. 


| 
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Pattis Abschieds-Loncerf 


und grosses 


musikalisch-declamatorisches Fest 
unter Leitung von B. Ullman 


in der Central- Halle 
zu Leipzig 


(welche speciell für diese Gelegenheit zu einem grossartigen Concertsaal 
hergerichtet wird) 


Freitag den 9. December um !/.7 Uhr. 


Carlotta Patti, 
Alfred Jaell, Henri Vieuxtemps und Jules 


Steflens. 





Die ausgezeichnete Altistin 


Frl. Philippine von Edelsberg, 


königl. bairische Hofopernsängerin, 
wird zum ersten Male in Leipzig auftreten. 


Der königl. hannov. Hofopernsänger 


Dr. Gunz 


ist ebenfalls für dieses Concert von Hannover verschrieben. 


Herr Ullman steht noch mit 


zwei andern berühmten deutschen Künstlern 


in Unterhandlang, deren Resultat in Kürze bekannt gemacht werden wird. 

Durch die Grösse der Central-Halle wird Herr Ullman in den Stand 
gesetzt, eine musikalische Solennität zu veranstalten, wie er es durch eine Reihe 
von Jahren in der unter seiner Leitung stehenden imposanten „Academie of 
Music‘‘ in New-York, Boston und Philadelphia gethan hat. 

Seinem amerikanischen Principe getreu, sich bei ausserordentlichen Gelegen- 
heiten immer an die Gesammtmasse zu wenden, hat er beschlossen — trotz der 
in Deutschland bisher noch nicht vorgekommenen Grösse der Unkosten — die 
Eintrittspreise nicht nur nicht zu erhöhen, sondern sogar durch theilweise 
Verminderung selbe so zu stellen, dass es Jedem — dem Reichen und 
Bemittelten ebenso wie dem weniger Bemittelten — möglich gemacht wird, 
sich zu betheiligen, um eine Vereinigung von Weltberühmtheiten, wie 
sie wohl nie wieder vorkommen wird, za geniessen. 


Preise der Plätze; 


Die ersten 10 Reihen der reservirten Sitze. a2 Thir. — Ngr. 
Die nächsten 20 Reihen ebenfalls reservirte Sitze a1 „ IJ5 , 
900 nicht numerirte im Saale . . . ». »... Al „ — „ 
Gallerie . . . 2... . à — „ 20 „ 


Vormerkungen für Sitze werden einstweilen bei Herrn Fr. Mistner eat- 
gegengenommen. 
Der Billet-Verkauf beginnt am 1. December. 
Nähere Details und Programme in späteren Annoncen. 
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Neue Musikalien, 


soeben erschienen im 


Verltags-Comptoir zu Langensalza. 


Immortellen aus dem deutschen Liedergarten. Gesammelt und dargereicht 
yon einem Lehrervereine am Harze. Ausgabe für obere Volksschuiklassen, 

gr. 

Der Unmiündigen Horianna. Die schönsten kirchlichen Arien der grös- 
ten Meister älterer und neuerer Zeit für zweistimmigen Kinderchor. 5 Sgr. 

Mreitung, Ein Frühlingstraum, Salonstück über ein Thema von Donizetti. 4Sgr. 

Derselbe, Sechs Märsche für das Pianoforte. 10 Sgr. 

Deumlich, Vor- und Nachspiele längern und kürzern Inhalts zum Gebrasche 
beim öffentlichen Gottesdienste und hei besondern Feierlichkeiten. 2s Heft. 

gr. 

BDittmar, Variationen für das Pianoforte. 12 Sgr. 

Fink, Sechs Lieder für Sopran und Tenor. Mit Begleitung des Pianoforte. 12Sgr. 

HKaselitz, Bouquet de Danses. Originaltänze f. das Pianoforte. 23 Heft. 10 Sgr. 

Hreuzträger, Ehestandsfreuden. Scherzhafte kleine Tongemälde in Walzer 
form far das Pianoforte, mit Begleitung von Flöte (oder Geige) und Gai 
tarre. r. 

Magerstedt, fun Ade! Lied im Volkston für eine Singstimme und Piane- 
orte. 4 Sgr. 

Derselbe, Jugendfreuden. Kleine Melodien und Vortragsstäcke im Umfange 
von Fünf Tönen bei stillstehender Hand. 12 Sgr. 

Popp, Neueste musikalische Anthologie. Sammlung der besten deutschen Volks 
ieder und volksthümlich gewordener Stücke aus Opern von berühmten Com- 
ponisten. Heft 1—3 a 12 Sgr. 

Wendei, Lob der Eintracht. Lied ohne Worte für das Pianoforte zu vier 
Händen. 6 Spgr. 

Auch erlauben wir uns, die Aufmerksamkeit des musikliebenden Publikums 
noch auf zwei früher erschienene werthvolle und allgemein beliebte Werke ze 
lenken, welche sich ganz vorzüglich zu Weihnachtsgeschenken eignen dürfte: 
Iınmter, Der kleine Klavierspleler. Eine Reihe melodischer, zum frendigen 

Fortschreiten anspornender Stücke etc. 6 Hefte. 2 Thir. 

Liebing, Glockentöne. Auswahl des Schönsten und Leichtesten aus den Klavier- 
werken von Beethoven, Mozart, Haydn und Clementi etc. 2 Thlr. 








— — 


Bei P. J. Jürgensen in Mosco ist erschienen und darch 
A. Whistling in Leipzig und A. Cranz in Hamburg zu beziehen: 


Schubert, Franz, 40 Lieder für das Pianoforte, arrang. 
ven A. Dubugque. 3 T'hlr. netto, 
In demselben Verlage erscheint mit Eigenthumsrecht: 


Henri Wieniawsky, Kuiawiak, 2 Mazurka für Violine 
und Pianoforte. 
— — Dieselbe 2händig, arraug. von Jos. Wieniawsky. 


— — — — — — — — — — — — —— — — — — — 


Durch alle Musikalienhandlungen und Buchbandlungen zu beziehen : 
8 H l tin pour Pfte. Op. 87. 25 Ngr. 
t | Trois Nocturnes p. Pfte. Op. 91. 1 Thlr. 
® Je er Jagdstück für Pſte. Op. 102. 20 Ngr. 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Au 
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Durch alle Musikalienkandiungen und Buchhandlungen zu bezieben: 


CONCERTO 


(Amoll) 
pour Violoncelle 
avec Accompagnement d’Orchestre ou de Piano 


par 


Ant. Kubinstein. 


Avec — 4 Thir. 
Avec Piano. Pr. 2 Thir. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
H. Hirschbach. ı Quartette f. 2 Violinen, Viola u. Violoncell, 


zusammen 4 Thir. netto. 





Derselbe. 2 Quintette f. 2 Violinen, 2 Violas u. Violon- 
cell, zusammen 14 Thlr. netto. 

Derselbe. 2 Quintette f. Violine, Viola, Violoncell, Clari- 
nette u. Horn, zusammen 14 Thlr. netlo. 

Derselbe. 2 Sinfonien (Op. 45 u. 47) 2händ. f. Piano, 
zusammen I} hir, neito 

Derselbe. 2 Sinfonien (Op. 4 u. Orchesterfant.) 4 händ. f. 
Piano, zusammen 1} Thir. netto. 

Derselbe. 5 Ouverturen Zhänd. f. Piano, zusammen 


1) Thir. netto. 
(8ämmtlich auch einzein zu haben.) 


Leipzig. August Whistling. 


So eben erschien bei mir mit Eigenthumsrecht: 


Zwei Menuelle 


vn JOS. Haydn ud W. A. Mozart 
in freier Webertragung für Zianoforte 


Alexis Hollaender. 


No. I. aus Haydı's Streichquartett in Bdur. Preis 12'/, Sgr. 
No. 2. aus Mozart’s Streichquartett in Esdur. Preis 12'/, Sgr. 
Berlin, November 1864. 


Simrock'sche Musikhandluyg. 
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Musikalien-Neuigkeiten No. 8 
Joh. Andre in Offenbach ı\. 


Thlr. Ser. 





Pianoforte. 
Kummer, C., Op. 157. Les Favoris. Morceaux p. Fl. et Pf. 
No. I. Valse de Faust de @ounod. No. 2. ll kacio (Kuss- 
Walzer) . - 2 2 2 2 2 2 2 en. ch — DM 
— — Melodien-Samml. für Pf. u. Fi. Het 10. 11.12... .. 4. — 1 
Cramer, H., Lieder von Franz Schubert. 
No. 9. Wohin? 10 Sgr. No. 10. Der Neugierige 8 Sgr. No. 11. 
Liebe Farbe 5 Sgr. No. 12. Trockene Blumen. No. 13, 
Müller am Bach. No. 14. Mädchens Klage à 8 Ser. 
No. 15. Auf dem Wasser zu singen 8 Sgr. No. 16. 
Aufenthalt 10 Sgr. 
Mor, P., Prakt. Klavier-Schule. Erste Ausg. ohne franz. u. engl. T. . 
e l 0 . ® o ä m 


Jungmaun, A. Op. 203. Daphnis et Chlo&, Melodie. . -. . . - 
Lehmann, W., Album. No. I. Marsch: „Muss I. d. z. Städtie ’nans.‘ 
No. 2. Fahnenweih-Polon. No. 3. Cäcilien-Polka. No. 4. Glöckchen- 
Galop. No. 5. Marsch: „Der Zigeunerknabe i. Norden.“ No. 6, 
Erholangs-Polon. No. 7. Golma-Polka. No. 8. Triller-Galopade. a — 
Smith, Sidney, Op. 9. La Gaiete, gr. Galop brill.. . . . Des. — 
— — Op. 12. Souvenir de Spa, Melodie de Servais, trans. et var. Es. — N 
Wachtmann, C., 0p.76. Jean et Jeanette, Polka villag. (m. Vign.)C. — 


Gesanı. 
Abt, Fr., Die beliebtesten Lieder, f. 4 M.-St. bearb. v. Gomponisten. 
Heft 1, 1. Der deutsche Knabe. 2. Gute Nacht du mein herzi- 
ges Kind. 3. Es hat nicht sollen sein. 4. Sie Rästert 
eise: Gute Nacht. Part. u. St. netto. - . . . 0. 3 
— — Op. 237. 4 Lieder, f. Alt. No. I. 2. 4. m. engl. Text. 
No. 1. Möchte wohl ein Voglein sein 8 Sgr. 2. Erwartun 
5 Sgr. 3. Der kleine Reiter 8 Sgr. %. Kukuk wie alt? — 28 
Bcethoven, L. van, Op. 32. 6 geistliche Lieder von @ellert, für 
m Dre. 
— — 3 geistl. Lieder von @ellert, f. 4 M.-St. von W'. Niederhof. 
1. Bitten. 2. Liebe des Nächsten. 3. Gottes Macht u. Vorsehung. 
Part. u. St. . . . 2 2 2 2 2 2 2 2 Lt 20.0 - 11 
&enee, B., Op. 42. No. 3. Wär’ ich bei dir, f. I St. mit Pf. Einz. — 8 
Satter, &., Op. 19. 6 Lieder zum Concert-Vortrag f. 1 Singst. mit 
Pfte. D. u. engl. Text. 3. Aufl. Heft I. (No. 1-3.) 20 Sgr. Heft 11. 
(No. AO) 20 re. 
No. 1. Das Glöcklein im Gebirg 8 Sgr. No. 2. Des Ritters 
Ständchen 10 Sgr. No. 3. Gebet 8 Sgr. No. 4. Der 
Traum am Bächlein 10 Sgr. No. 5. Barcarole 13 Sgr. 
No. 6. Erwachen zum Leben . . . . 2 2. 2 20 13 
Orgel. Harmonlesm. 
Feye, C., Op. 44. 12 leichte Orgelstücke . . - = 2 2 2.2.2. 
Oberhoffer, H., Op. 30. Fest-Präludium, 4 Interludien a. I Post. — 85 
Beeser, Dr. ©., Op. 35. Orgelstücke u. Ghoräle zum Gottesdienste. 
Pa oo... i 


4 He . 00. . 8 0. . B — V 
Verschiedenes. 
Busch, 3. @&., Beliebte Stücke für 2 GClarinetten. N. A, 
Heft 1. Mozart, Don Juan. Heft 2. Mozart, Zauberflöte . a — 
Kummer, C©., Op. 157. Les Faroris p. 2 Flütes. No. 1. Valse de 
Faust. No. 2. I Bacio - - 2 2 2 2 2 2 ee re T. a 
Morccaux favoris pour une Flüte, par C. Kummer. 
No. 27. Il Bacio, Valse. No. 2S. Valse de Faust de Gounodä — 
Mozart, W. A., Grosse Sinfonie No. 10. f. Orch. in Stimmen. . D. 1 
Oliver, C. Mi. EB., Op. 104. Marche d’Attaque. Für Militär-Musik . 1 


8 


IE a 
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Begondi, Giulio, Op. 19. Röverie-Noctarne p. Guit.. . . — 10 
— — Op. 20. Fite villageoise, Rondo-Caprice p. Gait. . ....D — io 
— — Op. 21. Ir Air var. p. Kar .. .. uch 
— — Op. 28. 2me Air var. . Gait. . . . IIEIEN OT 18 
— — Op. 28. Introduction * —8* p. Grit. .. . B. 
Wichti, Kai Potpourris p. o. 15. Traviata. . — 12 
No. 16. Bellini, 1 Montecchi e Capnleti. No. 17. "Baleoy, 
La Juive, INo. 18. Gounod, Faust (Marg.) No. 19. à — 10 
Offenbach, Orphee aux Enfers . 
Universal-Lexicon der Tonkunst. Nachtrag Lfg. 3. netto . — 10 





Neue Musikalien 


aus dem Verlage von 


Fritz Schuberth » Hamburg. 


Thir. Sgr. 
Abt, Fr., Hörst Du am Abond. Op. 168. No.2, f. Sopran od. Tenor. — 5 
— — dasselbe, für Alt od. Bariton. . .. — 5 
-inuor bei Dir. Op. 168. No. 3, für Sopran '0d. Tenor . .. — 8 
— — dasselbe, für Alt od. Bariton. . - 5 
— — Vögelein, du möcht’ ich sein. Op. 168. No. 4, für Sopran 
od. Tenor . .. 0.0. — 5 
— — dasselbe, für Alt od. "Bariton . . ... — 5 
Beständig, ©. en Bache. Idylle pour Piano. O p. u... — 15 
Eschborn, N., Valse Espagnole pour chant avec © accompagae- 
ment de Piano. Ausgabe für Sopran . . . . u — 10 
— — dasselbe, Ausgabe für Mezzo-Sopran . .—- 10 
— c. ©. . Trio für Violine, Bratsche und Violoncelle. 2 


Jahncke, &.. Wanderers Nachtlieder. Sehnsucht. "Nachtgruss. 
Fünf Gesänge für vier Männerstimmen. Op. 5. Part. und Stimmen. — 22, 
Hummer, C., Fantaisie 6legante sur des motils de Vopera: 
Faust de Goun od pn Flüte et Piano. Op. 158. . 
Leangbans, L Mazurka’s für Piano. Op; 14 . 
Lövenskiold, a S. von, Albumblätter £. ianoforte. Op. 3. — 3 
Niemaaun, Rud., Bonne nuit. La Gondole. Deux Blueltes pour 


Piano. Op. . — 1. 
— — — tionen beliebter Gesänge für Piano. 
FETT Sagt's ihr . — 10 
Stiegmann, Ki Besitatir and Romanze für Violine mit Be- 
eitung des Plauoforte . . — ı1 


Kudeiski, c.Mm. Kurzgefasste Harmenielehre zum Selbst. 
unterricht. Nebst Leitfaden zum strengen Satze, doppeltem von- 
trapunkte, zur Fuge und zum Canon. . . — 21 








Verlag von Heinrich Matthes in Leipzig. 


Brendel, Dr. Franz, Geschichte der Musik in Italien, Deutschland und 
Frankreich von den ersten christlichen Zeiten bis auf die "Gegenwart. Dritte 
vermehrte Auflage. 3 Thilr. 

— — Die Musik der Gegenwart. 1 Thlr. 

— — Grundzüge der Geschichte der Musik, Fünfte Auflage. 10 Ngr. 

Bronsart, V., Musikalische Pflichten. Zweite Auflage. 10 

Dürenberg, F. L. 8. vo», Die Symphonien Beethovens nad Anderer be- 
rühmter Meister. 20 N 

Eberwein, Jul., Vater Haydn. Dramatisches Gedicht. Ner- 

— — Jakob und seine Söhne in Acgypien. Gedicht zur Verbin ung der Mehul- 
schen Gomposition für CGoncert-Aufführungen. 5 Ngr. 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen: 


Improvisationen 


am Clavier 


von 


Constantin Bürgel. 


Op: 10. 
No. 1. Minnen und Sinnen. (Desdur.) 
No. 2. Der Spinnerin Lied. (Bmoll,) 
No. 38. Der Harfuer, (Bdur.) 


Pr. 20 Ngr. 
Leipzig, Nov. 1864. Bartholf Senfl. 


In der k. k. Hof- -Masikalienhandlung 
Carl Haslinger gi. Tobias in Wien 


ist neu erschienen: 


O. M. Ziehrer, Op. 7. 
Wiener Tanzmusik seit 50 Jahren. 


Chronologisches Potpourri für Pianoforte 
reis I Tllr. 10 Ngr. 


2" „„ vierte Quartal .. 


Sıgnale 


fur die musis a äsche Welt 








wird, um mehrfach ausgesprochenen Wünschen entgegen zu kom- 
men, apart (zu 20 Negr.) abgegeben. 


BEE Probe-Nummern gratis! ng 
Verlag von Bartholf Senf in Leipzig. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andrä in Leipzig, 


| nu —— — — —— 


SIGNALE. 


Muſikaliſche Welt. 


Zwtiundzwanzigſter Jahrgang. 


N:, 49. Yeipzig, 25. November. 1864. 


Berantwortlier Redaeteur: Bartholf Senff. 


— — — — 


Jährlich erſcheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
directer frankirter Zufendung durch die Poſt unter Kreuzband 3 Thlr. Snfertionöges 
Büren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Reugrofchen. Alle Buch: und Muſikalien⸗ 
bandlungen, ſowie alle Poſtämter nehmen Beftellungen an. BZufendungen werden unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 


New⸗Yorker Briefe. 


2. 


Gold fleigt im Preife, und mit ihm das Bedürfniß, das Papiergeld auszugeben. 
Daher der erneuerte Andrang zu den Theatern, den Eoncerten und der Oper, daher 
fieht man wieder fröhliche (Hefichter unter den Claviermachern, während vor einigen Wochen, 
als Geld plöglich 80 Present fiel, ein höchſt bedenklicher und außerſt unficherer Zustand 
eintrat. Wenn ein Papierdollar weniger ald die Hälfte werth iſt, jo verliert er In 
den Augen de8 Amerikaner fait allen Werth und man jucht ihn fo fchnell wie mög⸗ 
lich (os zu werden. Daher die jabelbart Llingenden Preiſe, Lie aber in Wahrheit fehr 
wenig Klingendes repräfentiren. Wenn Sie daher hören, daß uniere erſten Clavier⸗ 
lehrer fünr Dolars für die Stunde befommen, und dag ein höchſt einfaches Clavier 
600 Doklars koſtet, oder dag man 4. B. fur den Glavierauszug der Oper ‚auf‘ 
eif Dollars zahlen muß, io laffen Sie dies ja nicht veranlafjen, uns Lehrer, Klaviere 
und Opernauszüge zu ſchicken. Erxitlih haben wir vor ter Haud au dem Genannten 
voſlſtändig genug, und zweitens vergeflen Sie nie, daß mwayıend früher Ihr preußifcher 
Thaler bloß drei Biertbeile unteres Dollars merth war, mir jegt ungefähr zwei der 
Ießteren haben müflen, um einen einzigen von der kei Ihnen gangbaren Sorte zu 
Kaufen. „Es ift nicht Alles Gold was glänzt,” heißt e& bei Ihnen, bei uns Finnte 
man füglich fagen: „Es ift Alles Papier was glänzt.“ 

Uebrigend Etwas giebt e8 doch, das Sie und ſchicken konnen, nämlich gute Fagot⸗ 
ziften und Hornijten. Die MufifersAffociation, die ſich hier kürzlich gebildet hat, zählt 
wielleiht achthundert Mitglieder, meiſtens recht tüchtige Leute; aber darunter find kaum 
zwei gute Fagottiſten und an tüchtigen Horniſten bürften wir auch nicht mehr als drei 
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6i8 vier haben. Die Aſſociation, bie natürlih nur aus Orcheſterſpielern beſteht, hat 
befchleffen, daß während des Winters keinem Muſiker erlaubt fein folle, für wenige 
als 5'/, Dollars per Abend, zu fpielen. Wer ſich diefem Beſchluſſe micht fügen mil, 
wird in keinem Örchefter der Stadt geduldet. Natürlich Allen dies aus Liebe zu 
Kunft, oder noch beſſer, „um einem ſtark gefühlten Bedürfnißß abzuhelfen.“ Wieeidt 
war ed auch dies, was die ‚Herren Gebrüder Bacili veranlaßte, ein Gircnlair zu ca 
laffen, in welchem fle ihren ariftofratifchen Protertoren folgende Bedingungen felen, 
unter welchen fie allein fich veranlaßt fühlen künnten, daB Licht ihrer Gefangsmeihek 
leuchten zu laffen: Wer das ganze Jahr Unterricht nimmt, braucht bloß vier und eimen 
halben Dollar zer Stunde zu zahlen, wer weniger als drei Quartale nimmt, mug fünf 
Dollars, wer aber fih unterfiehen follte, nicht ein volle Quartal Barili’fehe Weisheit as 
hören zu wollen, muß fünf und einen halben Dollar zahlen. Die Zeit, melde dei 
Hin⸗ und Weggehen erfordert, muß ebenfalls honorirt werden, und zwar im bemfelbes 
Verhältniß wie der Muſikunterricht, fo daß wenn ein Schüler eine halbe Stunde as 
fernt wohnt, er das unnennbare Glück haben kann, für elf Dollars zu lernen, wie ma 
eine Verdi’fche Arie fingen muß. — Wir führen died nur an, weil es dazu dient, ik 
Zeit und Verhältniffe zu charakterifiren, unter denen wir bier augenblidlich Leben. 


Die italienifche Oper geht fo ihren gewöhnlichen Bang fort, Seit unferm lehten 
Briefe wurden „Fauſt““ dreimal, „Il Poliuto‘ dreimal und ‚Martha‘ einmal ge 
geben. Im „Fauſt“ machte wiederum Fräulein Kellogg ihre alten Rechte geltend. Ja 
Geſang und Spiel leiftet fie als „Gretchen““ das Vollendetſte, was wir auf dieſer Bühne, 
auf welcher fo ziemlich alle Geſangogrößen der Neuzeit geſtanden, geſehen haben. Dahin 
gegen war ihre Umgebung ftellenweife fehr kläglich; Herr Lotti fingt „Fauſt““ ungeläh 
in derfelben Weife, als wenn er die Muflt zu „Ich war Züngling noch an Jahrea“ 
vorzutragen hätte. In der That ganz SZüngling! Am heiterfien war ſedoch Balz 
Suflni al8 ,‚‚Diephifte. Der Dann muß augenfcheinlich den letztern als eine nen 
Auflage vom Roffini’fhen ‚‚Barbier‘ aufehen. — Sn „Poliuto“ waren natürlich unfer 
Sstaliener wieder auf feftem Boden. Es ift doch etwas Schöne um Rollen und Mufl, 
die fich gar nicht mißverjtehen laffen. Es war denn au ganz und gar eine handgreif⸗ 
lihe Darftelung! Xrogdem Allen will der neue Tenor Signor Diarimilieni ned 
immer nicht munden, mie denn überhaupt die meiſten Mitglieder der neuen Truppe 
durchaus nicht den Anfprüchen genügen fann, melde man bier zu machen gewohnt if. 
Wären nicht die erhöhten Eintrittepreife, fo würde Herr Maretzeck in dieſem WBinte 
ſchlimm fahren, zumal wenn man bedenkt, daß eigentliche neue Dpern nicht gegeben 
werden können. Wir follen zwar „Mireille“ zu hören befommen; aber nad be 
Muſik zu urtheilen, die und daraus zu Gefiht gekommen if, gehört mehr Muth dazu, 
al8 wir Herrn Maretzeck zutrauen, die Oper herauszubringen. 


An Concerten ift e8 augenblicklich noch fehr ftil. Alle Welt will eben erſt da 
fehr erregte pelitifche Concert abwarten, das am nächften achten November vor fid gehe 
fol. Im Laufe ter legten vierzehn Tage tauchte deshalb auch nur ein Süngliag 
auf, der genug Kühnheit beſaß, fein Concert zu geben. Es it Herr Pierre Hopkirt, 
ber fih rühmt, nie einen Lehrer gehabt zu haben. Wie fagte dech Keine? „In da 
Regel ift er verrüt, aber dann und wann bat er lichte Augenblicke, mo er rein al 
iſi.“ Sa freilich, toll war denn auch die Muſik, die wir zu hören befamen. 


New-NYork, 20. October 1864. 
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Mufikalifche Blandereien aus Paris. 


Die mufilalifde Saifon iſt in fchänfter Blüthe — die große Oper fährt fort mit 
„Roland in Rencevaux“ volle Käufer zu machen, und das wird noch eine Weile dauern, 
denn wenn in einer Stadt mie Paris es einem Werke einmal gelungen if, die Auf⸗ 
merkſamkeit in dem Grade auf ſich zw ziehen, als dies bei Mermets neuer Oper der 
Fall if, dann hält es fih auf. Die Vogue wird dann unabhängig vom eigentlichen 
Kunfwertbe und die Kritit bat nichts mehr zu fagen. Wie tiefgehend biefer Erfolg 
it, erhellt au aus dem Umſtande, daß feit langer, langer Zeit nicht fo viel Exemplare 
von einer Partition abgefegt worden find, ald von Mermeis Roland. Ich babe dieſes 
Wert von Diermet nach Verdienſt gewürdigt, aber ich kann nicht umhin zu bemerken, 
daß der Erfolg über den Kunſtwerth der neuen Oper hinausgeht. Die Zukunft wird 
lehren, 06 Mermet fih bei einer fpätern Wiederaufnahme einer gleichen Gunſt des 
Publicums zu erfreuen haben wird. 

Bis jebt hatte man Immer blos von Mermets „König David“ als von feinen ein 
zigen dramatifchemufllafifchen Verſuche gefprochen, es ftellt ih nun aber heraus, daß 
im Jahre 1835 unter dem Titel ‚La banniere du Roi‘, eine Oper von biefem 
Mufiter in Derfailles zur Aufführung Jekommen war. In Charles Meurice Courier 
des theätres beißt es von diefer, den 13. April 1835 flattgefundenen Aufführung: 
„Theatraliſcher Verfuch eined ganz jungen Mannes, eines Zöglings von Leſueur, der in 
einer Weiſe debutirt, um die glänzendften Koffnungen zu rechtfertigen.’ An einer an⸗ 
dern Stelle fagt er: ‚Die Muſik zur „‚banniere du Roi‘‘ ift ein großes Verſprechen.“ 

Es wird wohl nicht mehr lange währen und wir erfahren vielleicht, daß Mermet 
eine ganze Reihe von neuen Werken in feinen Portefeuille habe. Ich wünſche für ihn, 
es fei nicht der Fall, denn nad einem fo lärmenden Erfolge wie der von Roland, und 
bei der Natur des Talentes von Mermet, if es gefährlich, xafch aufs Neue an daB Urs 
theil feiner Zeitgenofien zu appelliren. 

Die Mufit befchäftigt die franzöflfigen Schriftfteller mehr denn je, und mährend 
die Revue literaire einen Vortrag von Herrn Deöbriged über die Muſik des neun 
zehnten Jahrhunderts (gehalten im philotechniſchen Vereine) veröffentlicht, bringt das 
Feuilleton des Moniteur eine Reihe von Berichten über Deutfhland von E. Reyer. 
Diefe Berichte verdienen aus vielen Gründen die Aufmerkfamfeit auch des deutfchen 
Bublirums. Einmal if Herr Reyer ein guter Muſiker, dann ift er cin geiſtvoller 
Mann und endlich zählt er zu den warmen Anhängern Wagnerd. Wir haben es alfe 
mit einem Manne zu thun, melcher beftrebt fein dürfte, allen Partheien angenehm zu 
fein. Sn den beiden erften Artikeln fpricht ih Herr Neyer gegen die Erclufivität des 
Pariſer Publicums aus, und indem er diefe Binfeltigkeit dem Mangel an muflfalifcher 
Erziehung zufchreibt, fagt ex überhaupt manches beherzigenswerthe Wort. Aufgefallen 
iſt es mir, daß in diefen beiden erſten Auffägen, in denen faft alle berühmten deutſchen 
Mufiter gmannt werden, von Schumann, der noch gegenwärtig von dem audfchließen- 
den Weſen der Franzoſen zu leiden hat, keine Erwähnung gemacht wird. Sollte Herrn 
Reyers Entrüftung blos von der Befeitigung Wagners herrühten! Sch hoffe, er wird 
von aufrichtigern muſikaliſchen Gefühlen und Geſinnungen beſeelt fein. 

Um nım auf Schumann zurüdzutommen, fo giebt fih Herr Pasteleup in lobens⸗ 
werther Weife Mühe, den Bann zu brechen und er ift auch in feinem Heutigen Concert 
mit einer neuen Symphonie (Bdur) diefes Meifters in die Schranken getreten. Auch 
Kann ich als Zeuge melden, daß das herrliche Larghetto und das Scherzo, fo wie ein 
Theil des Allegro animato e grazioso (Finale) fehr günflig aufgenommen wurde. 
Am Schluſſe ift der Beifall ganz ohne Protefl geblieben. Indem ich alfo auf diefe 
Weiſe der Herrn Basdeloups Verdienft anerkenne, muß ich doch auch der Wahrheit zu 
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Ehren hinzufügen, daß die Ausführung des Schumann'ſchen Werkes fehr viel zu win 
fhen übrig ließ und zwar in jeder Beziehung. Weder die Auffaffung des Dirigenten, 
noch auch die Leiftung feines Drcheſters konnten befriedigen. Mein Wohlwollen für 
Herrn Pasdeloups Beftrebungen fell mich namentlid nicht abhalten, Die Ausmerzung 
des erften allerliebiten Trios, das mit dem zweiten einen fo glüdlicden Gegenfag Silbe, 
nad Gebühr zu tadeln, ebenfo mie das Unterlaffen einiger Wiederholungen, ein Unten 
laffen, daB den Eindrud nothwendig ſchmälert. 

Der Geſchmack an mufltalifher Orchefterunterhaltung nimmt zu und die Rational 
Geſellſchaft für fchöne Künfte organifirt eine Reihe von Eoncerten, in melden elaſſiſche 
und nicht claffiihe Muſik zur Aufführung kommen fol. Felieien Davids „Granud Com 
cext‘’ wird Ende diefes Jahres feine Aufführungen beginnen. 

Das italienifche Theater Hat bis jegt mit feinem Ballete, das natürlich große Koſten 
nach ſich zieht, noch keine Epoche machende (lied geldmachende) Erfolge gehabt, dad 
wird diefe Neuerung fchließlich doch anziehend auf das Publicun wirken. Wränlein 
Patti bat als Violerta in der „Traviata“ in diefer Woche wieder einen ihrer Triumph 
bon früher gefeiert. Heute fingt fie die Zerline in Mozarts „Don Juan.’ 

Die Eantate des Herrn Sieg, des preisgekrönten Zöglings des Gonfervatoriuml, 
wurde ehegeflern zum erftenmale in der großen Oper aufgeführt und als die Arbeit 
eines begabten und fleigigen Schülers bezeichnet. 

DB aris, 20. November 1864. 4. Cutter. 





Siebentes Abonnementconcert im Saale des Gewand: 
baufes zu Leipzig 


Donnerfiag ven 24. November 186%. 


So viel uns bekannt, hat e8 bißher im Gewandhauſe als Geſetz gegolten, in den 
Boncerten nichts Arrangirtes, fondern nur Werke in ihrer originalen Faſſung ja 
bringen ; in dem geflrigen fiebenten Gewandhausconcert ift nun der erſte und beſon⸗ 
derö flagrante Fall eingetreten, daß man von diefem Gefeg und Grundſatz abgemichen if, 
indem man die Toccata in Fdur von Joh. Seh. Ba, urſprünglich für Orgel compes 
nirt, in der dur Heinrich Effer beforgten DrcheftersEinrihtung gab. Durch ik 
gefchitte und angemieffene Art und Weile der legteın machte das großartige Werk auf 
in diefer Geſtalt einen analogen Eindrud, zumal da die Executirung eine gan; tie 
liche war und Infofern auch fein Fonnte, als das vorzügliche und flarfbefegte Saite 
Quartett unferes Dicheſters feine ganze Wirkſamkeit — und auf Wucht der Boege⸗ 
inftrumente ift bei der Eſſer'ſchen Drcheftrirung beſonders gerechnet — entfalten komate. 
Bei und treg alledem ziehen wir doch die Toccata in ihrer eigentlichen und urfpränp 
lichen Yaffung als Orgel ſtück vor, namentlich wenn wir fie fo hören können, wie ver 
einigen Monaten durch den trefflihen Faißt aus Stuttgart. Daß übrigens die 
Eſſer'ſche Zuftrumentirung für Leipzig Feine abfolut neue Erſcheinung iſt und vor eini⸗ 
gen Jahren fhon in der „Euterpe“ vorkam, ſei der Vollſtändigkeit wegen ned bemalt. 

Als eines im Gewandhauſe im gegenwärtigen Goncerte zum erflen Male vorge 
führten Orchefterwerkes haben mir ferner der zweiten Sinfonie (Ddur) ven Norbert 
Burgmüller Erwähnung zu thun. Sie if ein Torſo, d. h. fie beſteht nur al 
drei Sägen, von denen ber legte — das Scherzo — auch nicht einmal gänzlich ven 
dem Eomponiften ſelbſt vollendet, fondern nach der Skizze dur Rob. Schumem Is 
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der Inſtrumentation zum Abſchluß gebracht worden if. Die Sinfonie ſtellt fi ale 
ein Werk dar, in welchem der zu früh verftorbene und talentbegabte Burgmüller in die 
Periode feineß bedeutendern und reifen Schaffens einzutreten anfing, und in welchem 
er ſich als von feinem Lehrer und Vorbilde Spohr emancipirt, und hie und da fogar 
: Beethoven und Schubert etwas zugeneigt, zeigt: ine ſchöne Sicherheit der Faktur 
im Ganzen, und mander finnige und geiftvole Zug im Einzelnen find dem Werke 
nicht abzufprechen, wenn es aud als ein eigentlich hinreißendez und zündentes nicht 
bezeichnet werden ann. Ueber das ‚muflfalifche Weſen Burgmüllers überhaupt, und 
ſpeciell über feinen Bei Fr. Kifiner bier erfcheinenden und ſchon erfchienenen Nachlaß 
bat der wadere Hauptmann fo Vortreffliches in biefen Blättern niedergelegt, daß wir 
nichts weiter hinzuzufügen wüßten und unfre Lefer einfach auf den beregten, im 
Sommer erfihienenen Artikel (No. 32 der Signale) verweilen. — 


Als Soloinfirumentaliften begrükten wir an diefem Abend einen guten, alten Bes 
Fannten — Ham Friedrich Grützmacher, der feit feiner Anflellung als Kammers 
mufikus in Dredden nicht wieder bei uns fi hatte hören laſſen. Seine in diefem 
Blatte oft verkündete und gepriefene Violoncelo-Meifterfchaft Hat feit feinem Abgang 
von Leipzig nicht nur Nichts eingebüßt, fondern fie zeigte ſich fogar in faſt noch hellerm 
Glanze als früher. Das bewies zuerfi ein neues Eoncert (Manufeript.) von Cart 
Neinede, ein ſchweres Stück, welches aufer Kern Grützmacher in fo vollendeter 
Weile vielleiht nur fehr wenige Violoncefiften auszuführen im Stande fein möchten. 
Als Eompofition hat es die gewöhnlichen Vorzüge feines Verfaſſers: fein ausgemeifelte® 
Detail und gewählte Haltung überhaupt; aber dem Padenden der Wirkung flieht Eins 
‚ entgegen: es iſt zu Intereffant eben in Betreff des Details. Vor lauter Difiinguirtheit 
des Einzelnen kommt man nicht zum Beniehen des Ganzen, und durch die Anhäufung 
von Fineſſen aller Art im Orchefter, verfchiebt fih die Perfpertive auf Die Principals 
fimme, oder wird wenigſtens die Aufmerkfamfeit von derfelben zu fehr abgelenkt. 
Außerdem fpielte Herr Grützmacher nech zwei Stüde eigener Compoſition mit Clavier⸗ 
Begleitung: ein Nocturno — gut empfunden, aber etwas zu lang; und eine Burleske 
— en Stück nah Art des „Earnevals“, in dem alles Mögliche an Schwierigkeiten 
und tours de force aufgefpeichert ft, und das Herrn Grützmacher wohl fo leicht Keiner 
nachſpielt. Der Beifall, den er ſich durch diefe Leitung erwarb, war aber au, und 
mit Net, ein befonders rauſchender. 


Sräulein Amelie Weber aus Straßburg (mie wir vernefmen eine Sihlerin 
der Dad. Ungber⸗Sabatier) war die Sängerin des Abende. Sie gab eine Cavatine 
aus ‚‚Rodelinda‘ von Händel (‚Dove sei, amato bene‘) und tie Arie des Sertuß 
„Ecco il punto‘ aus „Titus“ von Mozart (daB obligate Baſſethern dabei von Herrn 
‚ Zandgraf geblafn.) Der Eindrud, den Fräulein Weber auf und machte, war 
eigentlich ein penibler: wir faben nämlich ein vollſtändig ermüdetes und ſchlaffes Organ 
mit tüdhtiger Schulung und au empfindungsvollem Vortrag ringen, und das If doch 
. gewiß immer ein unerfreuliches Schaufpiel. 

Beſchleſſen wurde das ganze Concert durch die Freiſchütze Duverture in einer Aus⸗ 
führung, die bewies, was unfır Dicheſier auch bei fchnellftem Tempo, ofne an Klarheit 
der Darftellung ſich zu verfündigen,, zu leiflen vermag, und was wiederum die Duver⸗ 
ture ſelbſt, ohne an Wirkung zu verlieren, in Beziehung auf grande vitesse vertra⸗ 


gen fann. 
E. Bernddorf. 
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Durund Moll. 


# Leipzig. Aus der gegenmärtig bei und ungewöhnlich hochgehenden Coucert⸗ 
fluth {ft nun endlich auch, nach mancherlei Behinderungen und Verfchiebungen, bie Met 
minterlihe erfte Kammermufil-Soirde aufgetaudht. Sie fand am 16. Ren. 
flatt (mie üblih im Gewandhausſaale) und hatte folgendes Programm: Streid 
tett in Dmoll (au „Quintenquarteti“ benamfet) von Hapdn, Glavierskäuartett tu 
Gmoll von Mozart und Septett von Beethoven. Die Ausführenden biefer Wert 
der heiligen Trias waren: Herr Eoncertmeifer David mit feinen gewößntichen 6» 
noffen Röntgen, Hermann und Lübeck, Herr Bapellmeifler Reinecke (Clavler) 
und die Herrn Backhaus (Eontrabaf), Landgraf (Glarinette), Weißeubern 
(Bagctt) und Gumpert (Hom). Sie tbaten Ale Jecder für fich ſowohl, wie in 
esiehbung zur Geſammtwirkung — in befter Weife ihre Schuldigkeit, fo daß bie der 
in unvergänglicher Schönheit prangenden Stüde zur befriedigendften Deranfchaulidung 
fanıen. Daß dem Herrn Eoncertmeifter David im Septett einige Fleine Sntenatioub 
mißlichkeiten paffirten, that dem Ganzen des Stüdes und feiner Leiſtung darin feine 
großen Eintrag; übrigens Batte der Künftler erficätlich während des ganzen Abends mil 
widerfpänftigen Saiten zu kämpfen. Bezüglid Harn Gumperts Haben wir ne F 
fagen , daß derfelbe erft feit Kurzem unſtem Orcheſter als Mitglied angehört, uns 
fonder® durch feinen guten Ton gefällt und vielleicht an der vollen Entfaltung feine 
Kräfte an diefem Abend durch etwas Befangenhelt behindert worden if. 


Die zweite Abendunterbaltung für Kammermufit findet Sonnabend 
den 26. Nov. unter Mitwirkung de Gern Grützmach er aus Dresden fett. 


Das am Dienflag (22. Nov.) flattgebabte dritte EuterpesGoncert ma 
ein rein inftrumentaled, indem es nur Dicheſterſachen und —ã— bet: 
— Duverture zu „Genoveva“ von Rob. Shumann, Cdur-Ginfonie von Kranz 
Schubert, Einfonifhe Dichtung (Mferpt.) von 3. Huber (Toncertmeißer de 
„‚uterpe‘‘); dann die Violinfüde: Eonrert von Beethoven, zwei Romanen vs 
Sähumann (Dp. 9, Ne. 2 und 3) und Fantafle von VBieustemps über Metiwe 
aus Verdi's ‚‚Lombardi. Der erecutirende Violinit war Herr Eoncertmeiler Ja⸗ 
cobbſohn aus Bremen , der noch von früber her und in Erinnerung it, wo er all 
Abiturient vom biefigen Sonfereatorium in einem Gemandhanseonrerte fi feine Era 
verdiente. Seit der Zeit nun bat er erfichtlich wacker an feiner Fortbildung gearkeitel 
und fih zu einem Geiger herangemacht, der mit Ehren befteben kann. Das Beet 
hoven'ſche Concert fpielte er, nachdem die erfte Befangenheit überwunden war, mit 
großer Delicateffe, ſchönem Fluſſe und gefühltem Vortrog. Beſonders Hervorfleikn 
war legtere Eigenfchaft im Adagio; megegen der erſte Sab etwas mehr Srößr der 
Auffaſſung, und dadurch bedingt, auch etwas breitern Ton wohl vertragen hätte. Ueber⸗ 
haupt ſcheint Er Jacobſohn mehr nach der Seite des Weichen einestheils, anderntbrild 
nach der des Zierlichen binzuneigen ; deswegen war er au in den ſchönen Schumam⸗ 
fben Romanzen (tie urfprünglih für Oboe gedacht find) und in dem Bieuzstemps'fäe 
effeftvollen, aber nicht grade durch große Nobleſſe fih auszeichnenden Stücke ganz ref 
fländig und bedinaungsles an feinen Platze, denn bier machte fih auch fein durddts 
ger und mehr tweicher als großer Zon am beften geltend. Beifall und Hervorruf Fiw 
ten mit Mecht die Leiftungen des ſtrebſamen Künſilers. — Die beiden bekannten Berk 
— Genoreva-Duverture und Gdur-Sinfenic - lichen in Einzelbeitn an Sauberkei 
und Prärifion der Ererutirung, wie an Schönheit des langes zu wünſchen übnz: 
ebenfe war die Begleitung des Beethoven'ſchen Concertes nicht immer ven genügenkt 
Sorgſamkeit. — Das und nech unbekannt geweſene Drcheſterſtück des Herrn Huka 
hätte unſertwegen ungebört im Pulte feines Verfaſſers verbleiben können; es bat wm 
nur widerlich berührt und iſt uns nur inſefern von Intereſſe geweſen, als wir ein ſel⸗ 
ches Hineinleben in die weimariſchencudeutſchen Kunflmarimen und ſpeciell in die Lite 
hen Patituren kaum für möglich gehalten hätten. Herr Huber giebt feine Sndividuali 
tat ganzlih auf und malt feine Dicheſterbilder fo über Die Liszt'ſche Schablene, tat 
feine ‚‚finfonifche Dichtung‘’ denen feines Herrn und Meifterd ähnlich fiebt wie en Ei 
dem andern, und Laß man breift Die Verfaflernamen vertaufchen könnte, obne einem ede 
dem andern greß Unrecht an thun. MuſikaliſcheFreudemachendes, vernünftig umd fein 
Gegliedertes, Erfindungsfrifches und Natürliches ift bier fo wenig wie dort. 


‚Im Theater hat man am 22. Nov. den „Fidelio“ gegeben. Gi il da 
Sängerin Frau Haaſe⸗Capitaun ſieht in Aubſicht. geg in Gaſiſpiel 
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% Leipzig. Siebentes Bewandhaußconrert am 24. Nov.: Torcata von 
. &. Bach, infirumentirt von Heinrich Eſſer. (Zum erften Diate.) Eavatine aus „Roda⸗ 
finde” von G. 8. Dinkel, gefungen von Fräulein Amelie Weber aus Straßburg. 
Concert für daB Biolonceß von Garl Reinede (Neu, Wanufeript), vorgetragen von 
gem Friedrich Grützmacher, König. Sächſ. Kammermufitr. Symphonie (No. 2, 
dar, in 3 Sägen) von Norbert Burgmüler. (Zum eiſten Dale.) Arie mit obfigas 
tem Baſſethorn aus Titus von Mozart, vorgetragen von Wräulein Weber und Herrn 
Landgraf (Wiltglied des Orcheſters). Zwei Stüle für Violoncell und PBianoforte, coms 
doniri und vorgetragen von Herrn Grügmacher. a) Nocturne. b) Burleöque. Duver⸗ 
eure zum ‚„‚Sreifgüg” von C. M. von Weber. 


Kirhenmufit in der Thomaskirche am 19. Nov. Nachmittag halb 2 Uhr Moe 
tette: „Ich kemme vor dein Angeſicht,“ von Hauptmann. ‚litten wir im Leben 
nd, von Mendelsfohn. Sn der Paulinerkirche: „Grabesruhe,“ von C. Kioß. 
& 20. Nov. früh Halb 9 Uhr in der Thomaskirche: „‚Misericordias domine,“ von 
zart. 


n Ueber Rubinſteins „Fauſt,“ ein muſikaliſches Charakterbild für Dr⸗ 
cheſtet, welches im ſechſten Leipziger Gewandhausconcert zum erſtenmal zur Aufführung 
Kam, bat ſich die Kritit und das Publienm im Allgemeinen böchft anerkennend ausge⸗— 
Tproßen und zwar im vollländigen Widerfpruch mit dem Meferenten der Signale, deffen 
„Sympathien die Gompofition nicht zu gewinnen vermochte;“ die allfeitig anerkannte 
Bebtutung des Werkes erfordert daher, auch andere Stimmen darüber zu bören und wollen 
wit für Heute nur das Urtheil der nichts weniger ald lberfchwenglicdhen ‚Allgemeinen mufls 
kalſſchen Zeitung‘ (Breitlepf und Härtel) anfüßren, mo es beißt: Das ſechſte Abonnes 
Mmenttontert braßpte außer ter Cherubini'fchen ‚ Abenreragen:Duverture‘’ und der ,‚Eroica‘‘ 
von Berthoven zwei Novitäten: ein Elaviereoncert (Dianufeript), componirt und vorges 
Tragen don Bern JZacques Rofenbain ans Paris, und „Fauſt, ein mufifaltiches Charak⸗ 
terbiid für Orcheſter“ von A. Rubinftein. Sprechen mir zuerfi von dem äuftern Erfolg, 
fb IR zu ſagen, daß beide Werte Beifall fanden. Bedenkt man aber, daß der Com⸗ 
ponifkt deB einen fein Wert perfänlich vortrung, der andere aber abmweiend mar, fo muß 
derjenige Applaus, den das Rubinftein’fche Werk davontrug, als der ſchwerer ind Ges 
wicht fallende betrachtet werden. Ein merkwürdiges Factum iſt e8 ohne Zweifel, daß, 
nachdem derſelbe, Fauſt““ Burg vorber vor dem Publicum der Berliner Symphbonie⸗ 

dnrerte laut Berichten von dort eine eifige Aufnahme gefunten hatte, er im Leipziger 

ewandhauſe am 10. November ein williger eingehendes und das Ganze fehr freundlich 
Beurtbeilended Publirum vor ih fand, mas um fo mehr Beachtung verdient, als dı8= 

The Publirum fonft durchaus Peine Vorliebe für diefen Componiſten zur Schau zu 

agen pflegt. Das Publicum allein aber ift es nicht, über deffen Ausiprucd bier jr 
Serien iR; vielmehr verdient auch hervorgehoben zu werden, dap die biefigen Muſiker 
ſelbſt das Mert mit Eifer und Vod gefauen efpielt haben, was bekanntlich immer als 
En günſtiges Zeichen für eine Novilät angefeßen wird. Someit wir nun nad eins 
Maligem Hören felbf im Stande find, ein Urtheil darüber zu firiren, fo möchten mir 
fagen, der „Fauſt“ Rubinſtein's fei ein an vielen fihönen und intereffanten Momenten 
t eh, aur hier und da von Bizarrerie angehauchtes, aud (und namentlich im Allegro) 
She und dangweilige Partien enthaltendes Werk, das überall mit Achtung bebantelt zu 
törtden verdient. Es fcheint und unter vielen Rubinſtein'ſchen Orcheſterſachen eines ber 
teiqhſten und gelungenfien. 


4 Wien. Das zweite phil harmoniſche Concert am 20. Nov. brachte 
als Novität Bargiels ‚‚Trauerfpiel-Ouverture‘’, ein geiftvolleß, formell anziehendes 
Wert. Uus dem düflern Einleitunndfag fpringt daB energifch vormärtätreibende Haupt⸗ 
thema hervor, ein zweites, milder und zurüdhaltend, gefellt fi ihm zur Eeite und aus 
dem Kampf beider geht eine Verföhnung berver, aus deren verfchleiertem Durklang 
das tief geſchöpfte Tragädienwort Shakeſpeare's zu fprechen fcheint: „Nur trüben fyries 
den bringt und dieſer Morgen!“ Das Alles ift, wie bereits angedeutet, höchſt geifts 
reich und zum Umſtande redend gemacht, intereffant infirumentirt und voll Ueberrafhuns 

Auf dieſes grübelnde Nachtſtück wirkte Haydns Sinfonie in ID doppelt erfriichend. 
Biete naive Freude am Muſiciren, diefe fehmetternde und paukende Kirchweibfidelität 
enuett,, diefer kindliche Bagotte Spaß im Andante! Ein Zug von Glück geht 
durch diefe Muſit, als gäbe es anf dieſer Welt nicht einmal einen wehen finger. Mit 
soßer Wonne fchlürfte das Publieum dieſe Mitch ver frommen und fröhlichen Dens 
ungsart. Ein altes Lieblingswerk der Wiener, Diendelsfohne Amoll-Sinfenie, ſchloß 
den yhilharmoniſchen Meigen. 


904 Signale, 








# Berlin. Das Gaflfplel des Herm Ellinger, melder als Prophet im 
Dpernhaufe erfhienen war, ifl auf Anordnung der Intendanz nach diefer einen Reck 
abgebrochen worden. Der Gefang des Herrn Ellinger ift eine Muſterſammlung von 
allen naturaliftiihen Gewaltianfeiten und provinziellen Lebertreibungen. Das De 
wird durch ununterbrochenes Tremolo, kein leiſes Zittern fondern ein drößnende Ev 
beben tes Organs, in feinem. Yundament gequält, und mo die Leidenfhaften hei 

eben, zerfpfittert die Tonfpradde unter den ungeftümen Anläufen und karrikirende 
Bortragsmanteren de8 Sängers in ein milde Durcheinander aufammenbangslofer Ju 
terjectionen. Daß freie, ſchöne Ziel, welches das Wefen aller Kunſt bildet, wandelt fd 
bier zu einem barten Fauſtkampf um, im welchen fih ermweifen fol, wer der ſtärkere if, 
der Darfieller oder das nıufitalifchedramatifche Gebilde, das in feine Hand fällt. — J 
Folge ihrer fünftlerifchen Thätigkeit und unermüdlichen Anflrengungen zu @unften dei 
elaffifchen Opernrepertoirs bat die Generals ntendantur Fräulein Santer aus freiem 
Stücken eine Gehaltzufage von 500 Thalern gewährt. Auh die Matinde im Op 
baufe zum Beften Les Ehorperfonald am vorigen Sonntag iſt nicht ohne Kolgen ge 
blieben, der jugendliche Harfeniſt Franz Pönitz bat eine Anftelung als Komme 
muſikus erhalten, und von dem Gelang der Yrau JZahmanns Wagner iR Hm ma 
Hülfen fo entzückt geweſen, daß Glucks ‚Orpheus und Eurydice““ mit diefer Künfle 
rin wieder zur Aufführung gelangen foll. — Am Donnerflag veranftaltete die rer 
Fräulein Half eine zahlreich beſuchte Soiree im Saale der Singacademie. 

früheren Gelegenheiten fo zeigte fie ſich auch diesmal ala eine ernfle, gewiſſenhafte Spie 
ferin, Me mit einer forgfältig entmwidelten Technik mufilaltiches Verftändniß verbinde. 
— Dritte SinfoniesSoiree der königl. Eapelle am 19. November: „Hamlei“ 
EoncertsT uverture von Gade. Sinfonie in Dilur von ‚Havdn. Bariationen und Mariä 
aus der Suite von Lachner. Sinfonie in Ldur von Mozart. — Die anögezeidwet: 
franzöfifhe Schaufpielergefeltfchaft begiebt fih nah Beendigung des Hier 
figen Gaſtſpieles auf einige Zeit nach Wien, von dort zurüdgelebrt, wird biefelbe ihre 
Forfellungen bier im Concertfaal des Königlichen Schaufpielfaufes wieder aufnehmen. 
— Das neue Wallnertheater wird am 3. Dec. vor einem größtentheils gel 
denen Publicum eröffnet werden. Zur Aufiubrung gelangen eine Bofte von Kaliſch ud 
Zanger und ein Prolog von Kalifh und Pohl. 

* GBaffel, 20. Nov. Der Cyelus unferer Abonnementeoncerte ift abermals in 
würdiger Weiſe und unter fehr zahlreicher Theilnahme de8 Publicums eröffnet worben. 
Neu für uns war die Pianiflin Fräulein Sara Magnus aus Stockholm, die fh 
mit Chopin’ Fmoll-Eoncert einführte. Ihe Spiel macht im Ganzen einen anfır 
enden, mitunter febr mwohlthuenden Eindrud, weil e8 nach der technifchen Seite kin 
faum etwas zu wünſchen übrig läßt und die Virtuofin fih bezüglich des Ausdruckt ven 
unfchönen Uebertreibungen fern hält. Uber derſelbe entbebrt bisweilen des heheren 
Grades ter Lebhaftigkeit und inneren Befeelung , vornebmlich bei dem Vortrag gleid⸗ 
förmig bewegter Säge, deren Conformität nur dadurch weniger fühlbar wird, daß in 
Einne der Modulation nituncirt wird. Das (Delungenft bezüglich diefer Art der Ki 
ancirung gab und Fräulein Magnus im zmeiten Concertfage; auch im dritten an 
midelte fie bei der Ausführung der bewegteren Stellm anfprechende Leichtigkeit ww 
Grazie. Lebbafter und verfcbiedenartiner nuancirt war der Vortrag der Edurs Belek 
von C. Mt. von Weber, niit binzugefügter Orchefterbegleitung von Fr. Liszt. De 
Meifter hat durch das Colorit des orcheſtralen Theiles diefed mit mefentlich neuem Ju 
fägen bereicherten Eoncertfiüdes - dem er bekanntlich die Sntroduction der Esder- 
Polonaife von Weber (in E transponirt) vorhergeben läßt, — den Pianiflen zur Ri 
aneirung feiner Partie bingeleitet. Dies bat au Yräulein Magnus wohl erfannt wa 
zu ihrem Vortheil benugt und demzufolge mit dem Concertflüde von Weber und Ah 
eine im Ganzen ſehr belebente Wirkung erzielt. Die mit verbientem Beifall aufge 
nommene Künjtlerin erfreute uns übrigens noch durch den geſchmackvollen Vortrag Ki 
Asdur-Walzers von Ehepin (Op. 31, No. 1). Die Geſangſtücke beſtanden in DR 
delsſobn's fchon oft gehörter Concerts Arie für Sopran, gefungen von Fräulein Gräı 
und in einem Zerzett für Sopran, Tenor und Baß von Mozart, das der Dper „Li 
villanella rapita‘' von Bianchi als Cinlage dient, bei beffen Ausführung, außer is 
eben Genannten, bie Herren Bolenz und Reß mitwirken. Diefe Nummer pe 
nit in ein Concert, an jener haben wir uns dagegen wiederholt erfreut. Einen nıä 
böberen Genuß gewährten die beiden DOrchefteritüde, Cherubini's Duverture zur Opa 
„Anafreon‘‘ und Beethovens Adur-Symphonie Die Ausführung war eine der beide 
Werke mürdige. 


ö————,’, — — 
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* Edln. Im dritten Gürzenichcöncert vom 22. November kamen zur 
Aufführung: Sinfonie No. 8 von Beethoven. Agnus Dei für Ehor und Decheſier, 
von 2. Enerubini (Manuſcript. Zum erſten Male). Eoncert No. 6 für die Violine 
von 2. Spohr, vorgetragen durch Herrn J. Joachim. Duverture zu „Hamlet“ vom 
Niels W. Gade. ‚Beim AUbfchied zu fingen’, Lied für Chor, Soli und Blase Ins 
Arumente von R. Schumann (zum erftien Dale). Präludium und Fuge (No. 3, 
Cdur) für Violine ohne Begleitung von J. S. Bach, vorgetragen durch Herren Joachim. 
Phantafie für Bianoforte mit Ehor und Orchefter von Beethoven, die PianofortesBarthie 
vorgetragen durch Herrn Eapellmeifter Hiller. Selbfiveftändlih war Joachim der Held 
bes Abends. Sein Vortrag der Bach'ſchen Fuge riß das zahlreiche Bublicum zu fo 
ſtürmiſchem Beifale hin, daß der große Künftler nach viermaligem Hervorruf wieder 
ve Geige griff und noch die Bach'ſche Ehiaconne zum Beſten gab. Und wie fpielte er 

el Vom höchſten Snterefie war das Agnus Dei von Cherubini, welches Hiller als 
Geſchenk und in der eignen Banbiert de8 Somponiften bei und merfmwürdiger Weife 
fo fpät an das Licht zieht. Es vereinigt alle Vorzüge des Meiſters: Adel der Dielodie, 
Klarheit der Stimmführung bei wunderbar prächtig Elingenden Harmonien, lebendi 
fhattirende Snftrumentation, und wird überall als echte Berle begrüßt werden. Au 
Schumanns Lied erwarb fih bei trefflicher Ausführung gerechten Beifall; vieleicht 
dürfte aber doch die einfache Melodie des Mendelsfohn’fchen „Es ift beffimmt in Bots 
tes Rath’’ vor der hier gewählten reicheren, übrigens auch fehr innigen Bearbeitung den 
Hang behalten. — Sn der erfin Kammermufilfoiree am 15. Nov. kamen die 
Quartette Op. 41, Ro. 2, Fdur von Schumann und Op. 95, Fmoll von Beethoven, 
fowie Beethovens gewaltige Trio in Es (No. 70, Dp. 2), letzteres unter Mitwirkung 
von Frau Clara Schumann, zur Aufführung. — Sin unferm Stadttheater, melche® 
von neuen Opern Bruce ‚Loreley (Il Mal), 8 Davids „Lalla Hot und 
u arte „LZara“ brachte, trat in dem legten Tagen Niemann zweimal im „Rienzi“ 
auf. 


* Stuttgart, 16. Rov. Durch einen allerhöchſten Wunſch hatten wir das 
Slück, am 5. Nov. in einem EstrasEoneert im Königl. Hoftheater Frau Viardot⸗ 
Garcia, die Gefangskünftierin par excellence, zu hören und zwar in einem Stabat 
Mater von Pergolefe und in dem 18. Pfalm von Bened. Marcello, für Solo und Ehor, 
den die große Künftlerin auf ſtürmiſches Verlangen wiederholen mußte. Die Soprane 
geupt in dem Stabat Mater fang Bräulein Eder, rühmend zu erwähnen. Das 

rcheſter fpielte unter Eckerts Leitung die von Eifer orcheftrirte Toccata von Bad. — 
Das erſte Abonnementconcert (diefe Eoncerte werden wieder im Theater abge» 

(tem, nicht mehr im Königsbauſaale), brachte uns einen Gafl, Herrn ‚Dofconcertmeis 
er Lauterbach aus Dresden. yı den Violinconcert No. 9 (Doll) von Spohr 
Bewährte er ſich als der vortreffliche Künftler, wie fein Ruf ihn nannte. Sein Schwer» 
punkt fcheint im Vortrage Spohr'ſcher Mufit zu liegen. ge Lauterbach fpielte ferner 
noch eine Polonalfe von Bieustemps. Eine Eonrert:Öuverture von Lindpaintner, 
welche das Concert eröffnete, möchte man veraltet nennen. Die Herren Sontheim 
und Schütky fangen das große Duo aus der Veſtalin von Spontini. Das Decheſter 
fpielte duerfl ein Scherzo russe von Glinka und als zweite Abthellung Symphonie 
Adur (No. 7) von Beethoven. Die Ausführung wie Aufnahme derfelben war brillant 
und bewies Herr Bolsapelimeifte, Eckert wieder eclatant fein eminentes Directionstalent 
und feinen feinen Geſchmack. — Die erſte Pruckner'ſche Soiree bracdte das Esdur- 
Trio von Beethoven; (die Herren Prudner, Lauterbach, Goltermann), die Gefangsfcene 
von Spohr, (Lauterbadh), Ballade von Chopin (Gmoll) und ungarifhe Rhapſodie 
No. 12) von Lißzt, von Prudner brillant gefpielt; Quintett Esdur für Clavier und 

teeidhquartett von MR. Schumann (Prudner, Lauterbach, Goltermann, Barnbeck und 
Debupfere) ſowie Gefangsvorträge von Schubert, Mozart ıc. - Eine von Lauterbach 
veranflaltete Soiree für Kammermuſik brachte Quartett von Haydn, Gdur. Kreutzer⸗ 
Sonate, Adur, von Beethoven. Biaconne von Bag (mit Diendelsfohn'fcher Clavier⸗ 
Begleitung), Quartett Esdur von Beethoven. 


% Dresden. Am 22. Nov. im Hoftheater zum erfin Male die Tragödie 
‚König Dedipus“ von Sophofles mit Mufit von Franz Lachner. Lachner's Mufit 
folgt dem Pfade, auf welchem Diendelsfohn zu fo ſchönen und eigenthümlichen muſika⸗ 
liſchen Zielen gelangte, mit finnigem Geifte, verfländiger Auffaffung und meifterhafter 
Technik, ohne indeß Gleiches zu erreihen. Seine Mufit leidet an einer monotonen 
Haltung, e8 fehlen gewiſſe fleigernde Gianzpunkte und hymniſche Erhebungen, zu denen 
allerdings auch der Text weniger günflig mar. 
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* Münden, 21. Nov. Das geflern zum erflen Male zur Auffehrung ge | 
brachte Ballet von Golinelli: „Iſaura, die Pathe der Feen“ im Goftheater dat da 
übervolles Haus erzielt. Die Austattung war äußerſt glanend; Solo⸗ wie Chorpe⸗ 
ſonal leiſteten ganz Vorzügliches und ernteten reichſten Bei fall. Kerr Golinelli wart 
zu wiederhelten Malen und am Schluſſe auch die Herren Penkman und Quaglie 
gerufen. Die Decorationen waren ausgezeichnet, von ganz überraſchender Wirkung abe 
das clectrifche Licht und Der feuerfpeiende Brunnen. aB Bullet wird Tenmädh wis 
Derholt werten. — Sm zweiten Ubonnementconcert trat eine Störung ku 
plögliche Erfranfung des Fräulein von Edeldberg ein. Das Programm erlitt her 
eine Aenderung, daß ftatt ded Duetts „Thyrfis und Nice’ von Sayın, Fran Die 
drei Schubert'iche Lieder jang und mit reichlidh gefpendetem Applaus dafur belchs 
wurde. Die DOuverture zu ber Oper „die fieben Raben,‘ von unferem BPreide 
Rheinberger, zeugt von wirklich beachtensmwertber muflfalifcher Befähigung des junge 
Eomponitten, den auch verdienter Beifall gezollt wurde. Außerdem Lam im bien 
Concert zur Aufführung: Gmoll-Sinfonie von Mogart, Arle von Weber, gefungen ma 
Frau Diez, Concert für Violoncello von Volkmann, gefpielt ven ‚Herrn Berner, ber fi 
als Künftler auf feinem Inſtrumente bewies. Die Compofition erittprach weniger uni 
Geſchmacke. Die Duverture zu „Dame Kobold‘ von Reinecke ift eine ihres Mehdi 
mwürdige Arbeit und bildete den Schluß eines wirklich ſchönen Concerts. — Us 
4, Dee. endlich „fliegender Holländer.“ 


* Hannover Im zweiten Abonnementeoncert am 19. Rov. kam die Ew 
onie in Cdur von Mozart zur Aufführung, Herr de Swert fpielte Violoncell u 
De Drgeni entbufiaemirte durch mehrere Gefangsvorträge. — Fräulein Lin 

rieb, die Tochter der Berliner Hofihaufpielerin, wird auf unferer Heofbüßne ife 
erſten theatraliichen Verfuch nahen. Die talentvolle junge Dame, eine Schülen 
des Chordirector® Herrn Elßler in Berlin, wird ale „Zeine in Fra Disselı 
„Aennchen“ im Freiſchütz und „Benſamin“ in Zofeph in Egypten auftreten. 


* Braunfdhmeig, 19. Nov. Ueber daB erſte unferer Vereinsconcerte Jaben 
Sie bereitö berichtet; daB zweite brachte nur eine Nummer — aber eine große! Ede 
berts ſämmtliche Mirlerlieter, gefungen von Herrn Zulius Stockhauſen, m 
zwar mit vortrefflich disponirter Stimme Das befte ch, welches wir diefer Leikuuy 
zollen können, iſt die Verfiherung, daß über die tief ergreifende und nachhaltige Bir 
fung nur eine Etimme im Publicum war. Stockhauſen ift ein Künftler erſten —** 
der mit den Mitteln, Die ihm verliehen wurden, fo zu wirken verſteht, Daß der Gehe 
nit der Form fdentiich wird. Welch ein zartes Sehnen in Veginn dieſes tramalilta 
Liederchelus, welche Innigkeit in Verlauf und welch tiefe8 ergreifentes Leid m 
Schluß! Die wenigen nicht cemponirten Nummern wurden von der Boifcdhaufpiees 
ven Sell ſehr ſchön gefpreihen. — Das dritte Concert brachte eıne Auffubrung ii 
Händel'ſchen Dratoriums „Judas Maccabäus“, audgeführt von der Singatadenn 
die Soloparthieen von den Damen Stork und Gindele von der hiefigen Tre m! 
den Herren Denner aus Caffel und Hill aus Franffurt. — Auch Fräulein Gar 
botta Batti mit ihren Hülfstruppen kam, fang und fiegte gier wie überall. — 
Unfere Oper brachte die „Hugenotten“ mit theilweiſe neuer efegung. Friule 
Eggeling fang die ihrer Individualität durchaus fernliegende Diargaretfe von Val 
mit vielem Eifer, jedech ohue fenterlihen Erfolg. Her Braun- Brini gab ia 
Raeul mit hübſcher Stimme, aber ohne Fünftlerifhe Auffaffung. Sein Epie is | 
vierten Alte war fo übertrieben, daß das Publicum beiden tragifchften Momenten labu. 


* Breslau. Die Verwaltung und artiflifche Leitung des Breslauer Zud 
theaters it nun befinitiv in die Hände tes Herm Bundy übergegangen. Das 
berige Dramaturg von Bequignolles und der bisherige techniſche Dirertor Shen 
mer find abgetreten, von den Mitgliedern aber drei Herren und drei Damen, ve 
Theil ſehr beliebt, Davongegangen. Selbſtverſtändlich bereiten fie Deren Bundy dat 
diejen bis zum allerfegten Augenblide verborgen gehaltenen Schritt große Schwirrigtite. 


* Gera. In dem unter Leitung des Her Capellmeiſter WB. Third = 
9. Nev. ftattgefundenen Abennementeconcert Fam die Introduction aus ‚‚Zannhärtr 
von Wagner und Finale aus Webers „Euryanthe“ zur Aufführung, in lepterem ich 
eine junge talentvolle Sängerin aus Leipzig, räuteln Scheuerlein das Sele w 
erntete hierfür fowie nah dem Vortrag der Freiſchütz⸗ Arie und einigen Liedern 8 
Lindblad und Wiendelsfohn reihen Beifall. Die Bdur-Ginfonie von eethonen mn® 
In diefem Concert in gelungener Weife aufgeführt. 
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® Hamburg. Zweite Soirde für Kammermuſik der Don MNofe und Ges 
noflen am 22. Rov. unter Mitwirkung von Zullus Stockhauſen: Quariett ia 
Adar von Schumann. Der Zmerg, Ballade von Schubert. Sonate von Mendelsfohn 
für Pianoforte und Violoncell in Bdur. Lieder von NRubinftein. Quartett in Esdur 
Dp. 74 von Beethonen — Die Bachgeſellſchaft brachte am 23. Nov. Händels 
‚‚Alesanderfet’’ unter Herrn G. Armbruſt's Leitung zur Aufführung. — Im 
Stadttheater gaflirt feit dem 19. Nov. Fräulein Tietjens aus London, ihre erſte 
Holle war die „Norma.“ 


# Bremen. Sm zmeiten Privatconcert am 22. Nov. wirkte Frau Clara 
Schumann mit und als Rovität kam die GoncertsÖuverture Dp. 60 von Anton 
Rubinſtein zur Mufführung. 


* Minden. Bor einem fehr dankbaren Publicum coneertirten unlängft bier 

wei fehr wertbe Gäſte aus Hannover: die Pianifin Fräulein Zina Hey und Her 

-Concertdirector Joachim. ie Vorträge beitanden theild aus Duo's für Pianoforte 

und Violine, theild aus Soloflüden für genannte Snftrumente von Bach, Mozart, 
Spohr, Henfelt und Raff. 


* Heidelberg. Am 17. Nov. fand das erfle Abonnementconcert des hiefigen 
bu ſtalt. Programm: Symphonie in Ddur (No. 4) von Haydn, 
ebridensDuverture von Mendelsfohn, Concert No. A in Gdur von Beethoven, Phans 
tafle in Gmoll von Mazart, Polonaife van Chopin. Die Elavierpartien führte Kerr 
Bonewitz aus Wiesbaden mit feltener Bravour und unter lebhaften Beifall aus, den 
Belang vertrat die bekannte Altiftin Fräulein Götze aus Leipzig. Der zahlreiche Bes 
—8— bewies, daß die Mbonnementconeerte des Vereins in der Gunſt des Publicums 
eſt eingebürgert find. | 


% Königsberg, 19. Nov. Franz Herthers Dper „der Abt von St. 
Ballen‘ ift auch bier wiederholt, doch ohne fonderlichen Erfolg, gegeben worden. — 
Frau Köttlig, Sefangslehrerin und Dirigentin eines Chorvereins, gab ein Concert, 
das außerordentlich ſtart befucht war und von dem Talente der Eoncertgeberin für Ein« 
Rudirung von Geſangswerken aufs Neue Zeugnig ablegte. Standen die Sololeiftuns 

en diesmal gegen diejenigen früherer Concerte merklich zurüd, fo gelangen doch die 
—* vortrefflich, einzelne derartige Nummern klangen ſogar vorzüglich. Die Haupt⸗ 
werke des Abends waren Schuberts „Geſang der Geiſter über dem Waſſer“ und Schu⸗ 
manns „Pilgerfahrt der Roſe.“ Daß dieſe Stücke nur mit Clavierbegleitung gegeben 
wurden, mußte deren Eindruck natürlich um ein Beträchtliches reduckiren. Es wäre 
ſchon um die große an die Einübung gefegte Mühe und Sorgfalt ganz zu lohnen, 
mwünfchensmwerth,, daß man am Clavier lieber Werke aufführte, die von Suus aus mit 
Elavierbegleitung gedacht worden, oder doch noch nicht mit Drchefter an felbigem Orte 
ehört worden find. — Unfere muſikaliſche Afademie gab am 12. Nov. in der 
Demtirde ein geiſtliches Eoncert mit Drchefter zu mwohlthätigem Zweck, das cin großes 
Publicum berbeigezogen hatte. Außer einzelnen Choͤren von 3. Hahdn („des Staubes 
eitle Sor — und Mozart (,„Preis dir Gottheit‘), Fr. Richters geiſtlichen Liedern 
Dp. 24 für vier Solofimmen, „Zroft in Thränen“ non Käfer für fünf Soloftimmen 
— fam auch Mendelsfohnd gerngehörter 42. Pfalm „Wie der Hirſch ſchreit“ zu wohl 
elungener ha Defonderd letzteres Werl machte vielen Eindrud, da der 
Eomponif es wohl — bat, das Gefällige und Effectuirende mit dem Kirchlichen 
zu verbinden. Wir fehen mit er einem zweiten Kicchenconcert der Alademie, 
- der Aufführung von Schumanns Requiem, entgegen. 


*= Herr Zof. Fiſcher, Ehordirector in der Lorettofiche in Prag, bat eine 
. von ihm componirte dreiactige Oper „Der Bergknappe“ der Directian des deutſchen 
Zandestheaterd zur Aufführung eingereicht. Das Libretto it nach Körner's Bergknap⸗ 
pen bearbeitet. Eine komiſche Operette deflelben Compofiteurs, „Ein Licbesabenteuer 
unter Ludwig XIII.“, ift vom Theater in Riga zur Aufführung angenommen worden. 


u Die Ballerina Fräulein Petipas, bat fo eben einen neuen Pas ers 
funden und auf die Bühne gebracht. Derſelbe, hat etwas vom Cancan an fi, uur 
wird er (gewöhnlich in verführeriſchem, — ee mit dem Rüden 
gegen das Publicum getehrn, durch ein raſches Auffchneflen des Fußes nach rückwärts 
ausgeführt, während die Tänzerin zugleich (die Scene ftellt eine Jagd dar) ein Horn⸗ 
Gin a Das bizarre Kunſtſtück Ton, feurig und gragids vorgebracht, von großem 

te fein. 
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u Earl Mariavon Weber!s Dpern⸗Honorare. Der in de ı 
Zeit (Leipzig, bei E. Keil) erfcheinende zweite Dand von Weber’s Biogr 
enthält in einem Anhange auch eine Ueberficht des Honorar⸗Ertrags, welcher d 
rähmten deutfchen Tonkünftler auß feinen Bühnenwerken erwachſen ift; in Welge | 
licher Mittheitung können wir unferen Refern dieſes intereſſante Actenſtück noch v 
ſcheinen des trefflichen Buches hiermit übergeben: 


Erträgniſſe 








bie C. M. von Weber nachweislich bei Lebzeiten von feinen Opern gezog 
Eylvana. 
onorar von Prag » « > 2 2 0 0 ne. 41 Xhlr. 
v n Den .. . 50, 


Anbdie Drie. 00er en 2 „. 
Im Ganzen 203 Thlr. 

Abu Saflan. 
onorar von Kopenhagen. . - » » 62 Thlr. 12 Gr. 


—— .. „ 7 
Sonorar von London. « - - +» + 10 „ — u 


Sm Sanıen 315 Thlr. 22 Er. 


Precioſa. 

onorar von Berlin... . 10 Thlr. — Sr. 
—— — ... -. 86,, — „ 
Honorar von Leipzig... 2 „ — u 
„ z Sarleıube . . oo... 27 „ 12 ,„ 

9 „ Dien (Wieden). . » . 853 „ 8 ,„ 

[7] In Dredlau . 0 0 0 0 0 27 nn — 7) 

„ „, Kopenhagen. Bd, — ,„ 

„ „ Mannheim o 0 0 0 16 7) — „ 
nn arürnberg .....  } u 8 „ 

” „» Win (King) . ... 8 „ 8 „ 

„ „ London 0 0 . . “ 200 „ — „ 
Andere Stäbe . - 2 2 2 00. 302 „ 2 „ 


Im Ganzen 921 Ahle. 8 Er. 
Freiſchütz. 


onorar von Berlin... 860 Thlr. — Gr. 
220 


laviersUußug . 2 2 20. , " — nn 
Honorar von Bredlu . . 2... 68 „ 18 „, 
F » BB .. ... 63 „ 8 ,„ 


„» nn Ben... . 32 „ 12 „ 
„ Dresden . oo... 187 „ 12 „ 
m Kopenhagen . » .. 12 „ 17 „ 
„ 7 Königeberg 0 0 . U ı 13 ’ 
„ „ Hannover co... 10 „ 
73 „ Leipzig 0 0 0 0 0 0 110 24 
⸗ „Viünchen.... 1287, 
[7 „ Daruftadt . 0 0 0 “ 187 7} 
„ „ Strelig 00 8 0.0 115 m 
„ „ alle o . 0 0 0 68 „ „ 
Andere Theater. © © 2 2 0 0. 2116 „ 


Im Ganzen 4657 Thlr. 1 Er. 
Euryanthe. 


onorar von Wien..... 
lavier Auskug... 


„ 
— 
2 
„ 
„ 
[2 


51111118 


720 Zhle. — Ge. 
606 


— 


0 0 0 „ [22 
Honorar von Banner . . . . 2.6 „ 20 „ 
„ „ rag . o 0 0 125 2 — ”„ 

“ 


110 „ 20 „ 


— „Cartsruhe.. 
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Honorar von Darmfladt . . 


2 Thlr. 9 Br. 
| 


Dresden . . , . , — 

Caſſel “ ® “ [} ® “ 226 „ 20 „ 

» nn Wim. . . 2... 18 „ —u 

„ „ Reipzig . . © o o 0 230 7 — „ 

9— 24 Coln. 0 0 0 . . + 123 „ 10 „ 

„ 7 Münden 0 0 . 0 0 226 „ — „ 

24 7 Berlin 0 e . 0 0 . 800 „ — 7 
Undere Theater ca. . .. 1800, — 5 
Im Ganzen 5803 Thlr. 7 Gr. 

Oberon. 


Honorar von London.... 3300 Thlr. — Gr. 


Alle Opern zufammen. . . » . 16,280 Thlr. 14 Gr. 


* „Die BettlersDper’ if der Titel eined neuen bei Carl Rümpler 
in Hannover erfchienenen Buches von life Polko. in Lebensbild aus der 
Dichters und Mufllerweit zur Zeit George I, befchäftigt fi das dreibändige Werk der 
befannten DBerfafferin mit dem Leben und Zreiben der Standes⸗ und Künfliermelt 
Englands im dritten Jahrzebnt des vorigen Zahrhunderts. Den Viittelpunft des 
Romans bildet daB „Teufels⸗Dutzend,“ eine tolle Geſellſchaft von 13 Bavalieren, welche 
zu Zeiten in fchlechter Kleidung unter tem Volke „Erfahrungen“ fammelten und fi 
ebenfo zu ihren Sigungen in der Beswick⸗Schenke zufammenfanden. In ihrem Streife 
entfprang die Idee zur „Bettler⸗Dper,“ zu melde. John Gay als Strafe wegen Vers 
nachläffigung der Geſellſchaftsvorſchriften Ten Test lietern mußte. Bon Pope, Swift, 
— Kneller, Händel ꝛc. zeichnet die Verfaſſerin anmuthige Portraits und führt 

mit den Großen des Reiches zuſammen. 


% „Mozart's Briefe,’ nad den Originafen herausgegeben von Ludwig 
Nohl, find foeben in der Mayriſchen Buchhandlung in Salzburg erſchienen. Ein 
ſtarker Band mit einer großen Anzahl noch nicht befannter intereffanter Briefe. 


* Der Pianift Kerr Charles Wehle, welder fi feit feiner vor Kurzem 
erfolgten Rückkehr nah Europa in Berlin aufhält, beabfichtint ein Buch über feine 
Weltsfeife herauszugeben, da feine in den „Signalen“ veröffentlichten „Reiſebriefe“ 
vielen Beifall gefunden haben. 


* Herr Erneſt Reyer beginnt im Parifer „Moniteur“ in einer Reihe von 
Artikeln unter dem Titel ‚Souvenirs d’Allemagne‘‘ die Ausbeute einer Reiſe durch 
Deurfchland feinen Landsleuten vorzulegen, d. b. er berichtet, wie er die mufilaliichen 
Zuflände im Lande Beethovens und Mezarts, Weber und Mendelsfohns gefunten 
bat, wie ſich Deutſchland muſikaliſch befinde. Wir werden Kern Reyer eine Weile 
veden laffen und dann über ihn reden. 


* Von Alfred Piatti erſcheinen nächſtens bei C. F. W. Eiegel in Leipzig 
wei neue Werke für Violoncello: „ Rimembranze del Trovatore per Vivloncello con 
iandlorte Op. 20° und „‚Lapriccio sopra un tema della Niobe per Violoncello 

sulo Op. 21.“ 


* Das Sertett für Streiginfirumente von Ernſt Rudorff, Op. 5, 
welches bei feiner erfimaligen Aufführung — im Gewanthaufe zu Leipzia, in Hamburg 
und Berlin — fich eines fo allfeitigen Erfolges zu erfreuen hatte, ıft jegt im Drud 
erfhienen und zwar Partitur, Etinimen und bier händiger Clavierauszug. 


* Von. Vogts „Etuden für den täglichen Gebrauch“ iſt jetzt auch 
das zweite Heft erſchienen und das Werk ſomit complet. Dieſe Etuden find bereits 
von den Conſervatorien der Muſik zu Leipzig (wrofgelee), Berlin (Stem), St Pe 
teröburg (Rubinftein), von ter Academie der Mufit au Berlin (Kullak) angenemmen, 
und au von A. Henfelt für fämmtliche unter feiner Leitung ftchenden kaiſerlich ruſſi⸗ 
fhen Muſikinſtitute adoptirt worden. Gegenüber einer fo thatſächlichen Empfehlung 
der genannten Autoritäten haben wir fein Wort weiter beizufügen. Im Intereſſe aller 
Lehr⸗Inſtitute und Gymnaſien wird es liegen, fi mit dem neuen tiefflichen Unterrichts 
KHülfsmittel bald befannt zu machen. | 
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* Bafel. Extra⸗Concert am 20. Nov.: Feſtmarſch für große® Drcheſter ver 
Eduard Laffen. Gmoll-Eoncert von Mendelsfohn, geſpielt von Herrn Dionys Prudner 
Nachtigallenkor aus ‚„‚Salomo’‘ von Händel; Capriccio über die ‚Ruinen von Aihen“ 
von Liszt. Vollſtändige Mufit zum Sommernadtötraum mit verbindendem Gexicht 

etreu nach der Schlegel’fhen Ueberfehung bearbeitet und gefprocdden von Herm Dit 

eurient, Großherzl. Badiſchem Hoflchaufpieler in Carlsruhe. (Diele neue Be 
arbeitung, in der Art dramatifcher Vorträge gehalten, macht diefe Muſik recht eigentüil 
concertfäbig und erwarb dem Sprecher reihen Beifall.) 


* Herr Duntedi, Gapellmeifter des polniſchen Theaters iu Lemberg, Trek : 
die Muſik zu einer Operette unter dem Titel „die Bagen der Königin Marie.‘ 


* Sn Holland hatte der Verein zur Förderung der Tonkunſt einen Preit fü 
eine Symphonie ausgeſchrieben. Diefer Preis iſt jegt einem franzöftichen Künfte, 
Herrn Chaſine, einem vorzüglihen Violinfpieler, für fein erftes ſymphoniſches Wet 
uerlannt worden. Die Preisſymphonie, welche große Schönheiten enthalten fol, we 
Biefen Minter entweder in einem großen Mufifiete, oder in einem anderen Goncerik a 
Amfterdbam zur Aufführung fommen. 


* Sn Bloren, bat die erſte Matinee ge Kammermuſik am 1. Rev. Ratte 
funden. Dean gab die Krenper-Sonate von Beethoven für Pianoforte und Diez | 
das Streich-Quartett Op. 44 in Esdur von Menbelsfohn und das GlaviersQuiakh 
von R. Schumann. Der Pianiſt Herr Joſeph Ducci producirte fi zum erke 
Mal, er if ein vorzüglicher Spieler und fand großen Beifall, ebenfo Rühmlichet ie 
richtet man von dem Biolinfpieler Herm Papini. Die Quartettgeſellſchaft eröffuck 
mit diefer Sitzung ihren vierten Jahrgang, der Verein Hat die Freude, immer mc 
Boden zu gewinnen. 


u London, 19. Nov. Die englifche Oper in Eoventgarden brachte Belkfit 
Somnambula, in der Molle. 2. Diartorelle als Amina zum nmale auftrat. (iz 
folche Rolle wet eine Maffe Erinnerungen, mit denen jede jüngere Sängerin zu lim 
pfen bat, Diesmal fcheint es, daß die Debutantin diefem Kanıpfe noch nicht gemadie 
war; obendrein war fie gendthigt, das Meifte um eine Terz tiefer transponirt zu fingen, 
wodurch feder erzielte Effect im Vorhinein geopfert wurde. Trotzdem fell der Apples 
ex heftig geweſen fein und ein mahrer Blumen Plagregen Amina Gedreht haha. 
(Daß die Sängerin fich eines fehr vortheilhaften Aeußeren erfreut, haben mir ver 
zu erwähnen). Der Tenor Ch. Adams fol als Elvino fehr gefallen Haben. „, 
nambula‘’ war die zweite Oper, mit der 1817 die damals kaum geberene „Ro 
Italien Opera‘‘ in Coventgarden den Strauß mit Ger Majeſty Theater PR 
Mad. Berlant, Tamburint, Mario waren eben fo viele Edelfteine, die im Glanz zwei 
Sonnen funfelten (Lind und Grifi mohnten nämlich der Gorflelung bei). — Die ap 
lifche Oper in Her Majeflo Theater arbeitet in ‚‚Yauf‘’ und ‚‚Irapiata‘’ meite; u 
fogterer fang dreimal Santley den alten Germont vor feiner Lißreife nach Bartelem. 
(Fwei englifche Opern und eines der beiten Mitglieder auf fremder Bühne! „erklire 
mir“ 20.) Vorher fang Santley noch in Mancheſter im dritten Hale'fchen Cencert ta 
Elias. Das zweite tiefer Concerte brachte die Jupiterſymphonie uderturen der 
Sounod und Adam, Andante und Variationen aus der Kreuzerfonate (Halle ml 
Sainton); Mad. S. Dolby, Grifi und Dtarlo mirkten ebenfalls mit. Lebtere Are 
fangen auch in Birmingham. Als fie tafelbft nach dem Concert in ihr Kotel juris 
fehrten, wurde ihnen der Arbeiterverein vorgeführt, der fie mit „Viva l’ltalia e Vir 
Garibaldi’‘ begeifternd anfang — vorgebend, damit zu gleicher Zeit dem Selten $. 
und den zwei glängenditen Geſangsgrößen der Se ihren Zribut zu zollen. 
und Tert wurde fodann, in Gold und Sammt gehüllt, Mad. Grifi ehrfurchtevoll üke 
reicht, und der Verein gab zugleich durch feinen VBorftand feinen Gefühlen Worte: ti 
e8 nämlich deffen (des Vereins) ſehnlichſter Wunſch ſei, daß fie (die Sefangsgrike: 
noch lange im Befig ihrer Stimmen bleiben niöchten — zum Wohle ver Kunfl, zu 
geil des Landes (Englands) und aller Länder überhaupt. Tief bewegt bethent: 

ignor Mario dem Verein durch deffen Vorftand, mie hoch entzückt fle Leite (Mar: 
und Griſi) über dieſe hohe Auszehnuna ſeien und daß er Garibaldi ſchriftlich dars 
benachrichtigen würde, mie ſehr Ihm (dem Verein) das Wohl Garibaldis und Jtalica! 
überhaupt am Herzen liege. Den Beſchluß dieſer erhebenden Felerlichkeit kitdete „Gel 
save de Queen‘‘, worin alle Anmefenden einftimmten, merauf ne beide Theile zus 


W der Verein: die Wichtigkeit dieſes Abends beſprechend e Kunfigrößen abe, 
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um ihren bewegten Gefühlen beim glänzenden Souper entfprechenden Ausdrud geben 
5 können. — Die Mitglieder der St. Georgi's Eapelle zu Windfor, die zugleich dem 

erein „‚Gloe and Madrigal Union‘‘ bilden, führten in ihrem erſten Eoncerte St. 
Bennetts Eantate ‚the May Quten‘' (die May⸗Königin) auf, cemponirt für daß 
Mufitfer zu Leeds (1858). Die legten Eoncerte im Cryſtallpalaſt glänzten mieder 
durch ihre trefflihe Wahl. In vier Eoncerten wurden aufgeführt: Epmpbonien von 
Gounod (Bsdur), Mozart (Adar, 1774 compenirt), Schumann (Bdur) ; Duverturen 
zu Genoveva, Preciofa und Mendelsſohns ‚‚Wieeresflille und glückliche Fahrt;“ Vio⸗ 
linconcerte: Dieuriemps (2. Ried) und Mendelsſehn (Concerimeiſter Etraud). Der 
gefangliche Theil brachte Händel Polyphemarie, Arie aus Yigaro und Arie und Eher 
and Idemeneo, ‚‚die beiden Grenadiere““ von Schumann und entlih, zum erfienmale 
bier aufgeführt, Sullivans Cantate „Kenilworth““. Das Werk fprach hier ncch mehr 
an als beim Mufikfeſt zu Birmingham, wo wehl die Miaſſen zu ſchwer waren für 
dieſe vorzugsmweife zarte Compofltion. Ueber Wert und Aufführung find die Blätter 
voll Lebe. — So viel über Geſchehenes. Nun zu dem, was ia der Ferne fchmeht. 
Coventgarden verfpricht für den 26. Nov. eine neue Dper von J. 2. Hatten, betitelt 
„Roſe“ oder „„Zove'8 Ranfem’’; meiterhin eine Operette „the Bride of Song‘ von 
Benedict. Angenommen find ferner eine vieractige Dper ven Frank Meri ‚‚Bunevra‘’ 
und eine Operette von Doborn. Nah Weihnachten endlich fol Signer Donate, der 
Einfüßler, in einer Bantemime ‚‚Einderela’ eine Attaque auf Englands Guineen 
unternehmen. Sm feindiicden Lager, Her Majeſty Theater, ift dafür auf nächſte Woche 
„Zucda di Lammermosr’‘ (mit Mad. Kenneth) und ‚Don Juan“ verfprohen. Nach 
Meibnachten fol dann, wie fihon ermähnt, Wtaillarts ‚Lara‘ folgen. Man fieht der 
Kampf droßt higig zu werden. Immer zu — „durch Nacht zum Licht. — 


% Paris. Sn der großen Dper kam am freitag die Bantate „Ivanhoe“ deB 
Prix de Rome Monſieur Sieg zur Aufführung, Mile. Taiſy, die Herren Morere 
und Dumefire waren die Ausführenten. Das Werk wurde mit Beifall aufgenomuen. 
Sn feinem fünften Volks-Cencert am vorigen Sonntag führte Herr Pasdeloup unter 
anderen die erfte Sinfonie in Bdur ven R. Schumann und die Gdur-Sinfonie von 
Beethoven auf. — Am 22. Nov., dem äcilienfeR, murde in der Kirche St. Euſtache 
Beethovens erfle Mefle aufgeführt, leider ziemlich mittelmäßig. — Zulius Schul⸗ 
hoff, der hier angelommen ifl, wird den Winter in Paris zubringen. 


“= Das Parifer Eonfervatorium, bekanntlich eine großartige Schöpfung 
der Revolution, befigt ein weitläufiges, für 500 Zöglinge eingerichteres Gebäute. Bis 
ur ZulisRevolution, nad welcher erhebliche Einſchränkungen eintraten,- ertheilten 72 
Drrofeiforen den Unterricht in ebenfo viel Claſſen, deren Leine mehr als 8 Zöglinge 
enthalten durfte. Die Eleven für die Bühne werden in 4 Elaffen unterrichter, nur 
‘eine davon ift der Ausbildung der Opertfien gewidmet. Ieder der drei Profefferen für 
das reriticende Drama bat wöchentlich zweimal eine zweiſtündige Lectien zu ertheilen, 
daher findet an jetem Tag Unterriht ſtatt und fämmtlihe Schaufpiel-Eleven (auch Pie 
Dperiſten) müſſen täglich dem Unterricht beimohnen,, um fo auch von denjenigen Pros 
fefforen zu lernen, denen fie nicht zur eigentlichen Untermweifung zugetheilt find.- Diele 
BProfefforen find (oder waren) die erprobteften, gebiltetfien Künftler vom Theätre 
francais und der Großen Oper. 


* Kür die Toilette Sn Paris Hat man ein neues Derfchönerungsmittel 
aufgebracht, um die gegenwärtig von der Mede begünfligten Wrifuren, melde die 
Schläfen und Wangen fo völlig freilaffen und namentlich bei weniger vollen Gefichtern 
einen eiwas kahlen Eindruck machen, zu vervollſtändigen. Man hat Fleine, einzelne, 
wie narürlich gefräufelte Löckchen hier und da an der Frifur vertfeilt. Diele einzelnen, 
ganz kurzen Sachen, welche man Friſons nennt, find an Baarnabeln befeitigt und 
wenn man mit der Coiffure fertig iſt, flellt man fi vor den Spiegel, ftudirt, wo ſich 
fol ein Löckchen am beiten ausnehmen würde, und fickt fie dann nach Geſchmack an, 
. B. eins an den Schläfen, eins im Naden, eins hinter dem Ohr, eins zwiſchen den 
E seiten, fo daß es ganz ausfleht, als ob dieſe Löckchen vom eigenen Haar feien, die 
fi miderfpenftig in die Höhe kräuſeln und dem Kamme nicht folgen wollen. Es giebt 
dies einen neuen, pilanten, ſehr jugemblichen Reiz, dem man noch dazu died Raffi⸗ 
nement von Koletterie gar nicht anfieht. Eben fo bringt man bie und ba einige fols 
her Löchchen an, nachdem man den Hut aufgefept hat. 


| 
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Foyer. „ 


u Zur Abmehslung einmal Adeline — (Patti natärlig). Wir dinfen 
fie nicht ganz bergeilen, die niedliche Schweſter Adeline, welche jebt wieder die Pariſer 
entzückt. Aber ihre Rouladen kommen immer noch etwaß theuer zu fließen, mie ter get: 
portugiefifche Baron zu eigenem Schaden erfahren hat. Der Baron S. aus dem Lande 
der Vasco da Gama's hatte Fräulein Udeline erfucht, in feinem Salon sm fingen, mei 
ebenfo freundlich zugefagt, als entzückend außgeführt wurde. Seinen Dank in Wert 
u Fleiden unterlieg der Baron, er fand einen beilern Austrud als den des ſchnell wen 
bandenden Mertes, er nahm Gold, Diamanten und die fhönften Türkiſe, die man fi 

enken kann, und darauß ließ er, um die Kehle zu fchmüden, die ſolche Töne in ff 

barg, ein Halsband ſchmieden, oder in die Sprache unferer wage überſetzt, er kaufte 
ein Eollier und Armbänder von ſaſt unfhäpbaren Werth und überfentete das in einen 
Etui der liebenswürdigen Nachtigall, und glaubte die Sache vortrefflid gemacht jı 
haben. Biden wir in den Salon Adelinens, ob fie die Sache auch fo zufrieden am 
fah. Es if ein Pleiner aber gewählter Eirkel von Freunden bei der Eängerin au 
weſend, als ein Diener ein Kiſſchen Bringt, und da er Fremde fieht, fo meint er ſage 
u müffen: ‚Madame, mein Herr, der Baron von S., ſchickt Ihnen die Juwelen, 
ie Sie bei ihm vergeften haben.’ — Fräulein Patti öffnet das Kiſichen, und ds 
fie nur Collier und Armband darin findet, fo meint die trefflich gesäßente Nachu⸗ 
gall ganz troden: „Ganz wohl, aber die Ohrgehänge fehlen, holen Sie mir anch de, 
mein Guter.“ — Der Diener bringt feinem Herrn die Nachricht von den fehlenten 
Dhrgehängen, und da er, wie zu vermuthen iſt, auch hinzufügt, daß Fränlein Patti 
in Gegenwart mehrerer Berfonen diefelben reclamirt, fo Bleibt Dem guten Baren niätt 
übrig, als auch diefe mit ſüßem Lächeln, in das nur ein Flein wenig Wermuth ge 
mifcht if, zu überreichen. 





® Zu den fhönen Rerenfionen. Wiener Blätter veröffentlichen folgenden 
Brief von Ferd. Laub: ‚Der Muſikkritiker des „Wanderer“, welcher im Abentelat 
vom 14. November über Hellmesberger's uartetts Production wörtlich fehreibt: ‚Den 
Schluß machte Mozartd grandiofed Gmoll-Quintett, das uns die Gelegenheit nak 
legt, zu einem Bergleiche mit der Aufführung deffelben Tonwerkes in Laub's erſten 
Quartette, die wir jedoch nicht benutzen, und uns zu der Erklärung veranlaft fütlen, 
da dafjelbe heute mit echt Fünftlerifcher Weihe vorgetragen wurde,“ veranlaßt mid zu 
der Erklärung, daß das Quintett, welches Hellmesberger fpielte, nicht ven Mesa, 
fondern von Mendelsſohn war — daß es nicht Gmoll — fondern Bdur war, tef 
diefes Tonwerk in meinem erften Quartette nicht aufgeführt wurde, und bedaurt zur, 
daß der Kritiker nicht noch die naheliegende Gelegenheit, Vergleiche anzuflellen, benugtr. 


Yerdbinand Laub.“ 





ng — — — —— 





Signalkaſten. 


H. D. in L. Wollen Sie ihm das nicht gefälligſt ſelber ſagen? — A. B. in N. 
s giebt nur a Kaiſerſtadt. — R. B. in B. Müßte in den nächſten 14 Tagen geſchehen. 
— A. E. in A. Snüpfen wir e8 wieder! — M. N. in T. Schwerli. — H. " in L. 
In dieſes Bamilien-Gaftfpiel mifchen mir uns beffer nicht. — L. G. in C. Wird abze 
druckt. — S. in L. Es wurde Ihrem Wunfche entfpreden. — R. B. in R. Sie ki 
den behaglich aus der Zeiten Hintergrund hervor! — A. F. in B. Beſſer kurz als nicht. 
— H. B. in E. Wir werden uns beſtreben Ihren Wünfchen zu entfprechen. — L.K 
in K. Sie find im Irrthum, es giebt nichts retour zu fenden. — M. H. in S. € 
freiben, daß man Sie reden hört. — Fräul. E. B. in B. „Hier gilt ein Rang, keu 
Name.“ — A. S. in P. Sie dürfen fo frei fein. Frau Schümann cenrertirt jet a 
Bremen. prüx. in 8 vet ala! auf Ballmeper- ouplet ohne ‚„‚dem.” - 
. Dr. in P. Gegenüber diefer draſtiſchen Stufenleiter abnehmenden Hondraré geben 
wir jeden weiteren Widerfiand auf. rg Donorard 5 
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18. 


21. 
22. 


23. 
24. 
25. 


16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


Dpernrepertoire 
von 
Berlin. Dresden. Darts. Paris. 
K. Opernhaus. Softheater. Grand Opera. Opera eomigque. 


Nov. Margarethe, von 1., 13. u. 21. Rov. Cosi 
Gounod. fan tutte, v. Mozart. 
Nov. Robert der Teufel, Z. Nov. Margarethe, von 
von Meyerbeer. Gounod. 

Nov. Morgano, Ballet. 8. Nov. Johann von Paris, 
Nov. Margarethe, von von Boieldieu. 


Gounod. 19. Nov. Montechi und Ca⸗ 
Nov. Der Seeräuber, puleti, von Bellint. 
Ballet. (Romeo Fräulein Loß— 


Nov. Die Stumme von niger als Gafl.) 





Portici, von Auber. |11. Nov. Die Dorffängerin« 
Nov. Feenſee, v. Huber. nen, von Fioravanti. 
14. Nov. Tannhäuſer, von 
Wagner. 
Wien. 16. Nov. Die Stumme von 


KR. K. Dperntheatec. 
Nov. Die Hugenotten, | 19. 
von Meyerbeer. 25. 
Nov. Der ſchwarze Dos 


Portiei, von Auber. 

Nov. Tel, v. Roffint. 
Nov. Die luſtigen Weis 
ber von Windior, von 





mino, von Auber. Nicolai. 
Nov. Gräfin Egmont, 
Sa Münden. 


Nov. Der ſchwarze Dos 
mino, von QAuber. K. Nationaltheater. 
Nov. Der Troubadour, | 10. Nov. Martba, v. Flotew. 


von Verdi. 13. Nov, Der Prophet, von 
Nov. Gräfin Egmont, Wieperbeer. 
Ballet. 17. Nov. Joſeph in Egyp⸗ 


Nov. Der ſchwarze Dos 
mino, von Außer. 
Nov. Tel, v. Roſſini. 


ten, von Diehut. 
20. Nov. Sfaura, diePathe 
der Seen, Ballet. 








16. u. 21. Nov. Roland &| 5, Nov. Les Absens, de 





Roncevanx.de Mermet. Poise 
18. Nov. Le Marche des Klanche ae 
Innocens, Ballet. — dien. . 
Le Gomte Ory, de 
Rossini. | 16. Rov. La Fille du regi- 
20. Nov. Guillaume Tell,: ment, de Donizettli. — 
de Rossini. | Le Tresor de Pierrot, 
——— de Gautier. 
Opéra italien. 17. Nov. Les Alsens, de 
9. Nov. L’Elisire d’amore, Poise.. — Le — 
de Donizetti.- d’une nuit d'été, 
10.Rov.Rigoletla ‚de Verdi, Thomas. 
12.Rov. Un Diverlissement,|;g, Nov. La Fille du rögi- 


Ballet. Lucrecia 
Borgia, de Donizetti. 


ment, de Donizetti. — 
Le Tresor de Pierrot, 





15. Nov. Un PDivertisse- N 
ment, Ballet. L’Elisir, —— 
de Donizetti. 19. Nov. La Dame blanche, 
16. Nov. Lucia di Lam-: de Boieldien. — Les 
mermoor, de Donizeiti. Absens, de Poise, 
17. Nov. La Traviata, de 20. Nov. Le Caid, de 
Verdi. | Thomas. — Fra Dia- 
19. Nov. Lucia di Lam-: volo.. de Auber. 
mermoor, de Donizetti. —— 
— Divertissement., 21. Nov. Le Châlet, d’Adam. 
Ballet. — Le Songe d’une 
0. Nov. Don Giovanni, nuit d'été , de Thomas. 
de Mozart. 
22. Nov. La Sonnambula, 22. Nov. Lara, de Maillart. 


de Bellini. 








London. 
Covent-Garden. 
English Opera Company. 
14., 15., 17. u. 19. Wob. 

Helvellyn, v. Macfarren. 
16. u. 18. Nev. Sonnambula, 
von Bellini. Amina, 
Mile. Zinas Martorelll.) 


Hor Mojesiy's Theatre, 
‚Engl. Opera (Dir. Harrison.) 
14., 16. u. 18. Nov. Tra⸗ 
viata, von Verdi. 
15., 17. u. 19. Nov. Kauft, 
von Gounod. 


St. Peterdburg. 
Ruſſiſche Oper. 


11.u.14. No. Die Stumme 
von Portici, v. Auber. 

13.u. 16. Nov. Don Juan, 
von Dlozart. 


Stalienifche Oper. 


11. Nov. Die Favorite, v. 
Donizetti. 

12. Nov. Barbier von Se⸗ 
villa, von Roffint. 

14. Rov. Othello, v. Roffint. 

16. Rov. Lucia von Lammer⸗ 
moor, von Donizettt, 





% 
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Anfündigungen. 
Unentgeltliche 


Ausbildung im Operngefang 


Einige junge Damen nnd Herren (Sängerinnen und Sänger), 
welche gute Stimmen und dramatisches Talent besitzen , können 
in einer königl. Residenz kostenfrei für den Operngesang aus- 
gebildet werden. Sie erhalten zwei Jahre lang unentgeltlich Ur- 
terricht, freien Eintritt ins Theater, freie Reise etc., ausserdem 
einen entsprechenden Sustentationsgehalt. Anmeldungen bei Herrs 
Gesanglehrer Friedrich Schmitt in Leipzig, Tk- 
maskirchhof No. 12. 


Die Enpellmeifterftelle 
im Regiment Graf Degenfeld-Schondurg Ro. 36, gegenwärtig in Venedig 
in Garnison, ist erledigt. 
Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesuche mit den Zeugmisses 
über ihre Befähigung und bisherige Verwendung an das Regiments 
Commando einsenden. 


PLEYEL, WOLFF & CO, 





Ma mr — PARIS, nen Lammeiien mi 
(Hors de coneours & l’exposition 
do 184%.) 
Planos à quone. Planos droits à cordes ebliguss. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . ....... Fr. 230. 
Moyen modele ........ Fr. 3500. | Moyen models... ..... Fr. 2008. 
Petit möddle . . 2... ....» Fr. 2700. | Petit modele .... ». 0... Fr. 1600. 
Le möme simple ....... Fr. 2300. 
Pianos droits à cordes vorticales, dits Planinos. 
Pianino ordmaire . .- 22 eo ec... Fr. 1300 


Pianino & 3 Barres pour l’exportation. . F r. 1500. 


Ein Violoncello 


von Stainer, klein Format, ist für den Preis von 59 Thaler zu verkaufen b* 
auftragt C. A. Klemm in Leipsig. 


Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. Mictel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Maurieiaass.) 





Die Central-Agentu 
für Musik 


Bernhard Friedel (tür W. Paul) 
in Dresden. 


30 ent: 
adertsäßgerinnen 
1 Concertsänger für Concertgesellschaften. 
2 Piausfortevirtuosinsen 
| — (Pianist) für eine höhere Musikanstalt. 
1 Pianistin (aus der Proksch’schen Schule in Prag) als Lehreria für 
Deutschlawd oder England, 
3 Husikdirectoren. 
2 Militaircapellmeister. 
> Violinspieler. 
1 Violozoellisten. 
2 Contrabassisten. 
1 Flötist. 
3 Clarinettisten. 
I Fagottist. 
1 Trompeter. 
2 Tamboure. 
1 Violoncell (Gnarneri.) 
Gesuche: 
Für eine rühmlichst bekannte Capelle, 2 vorzügliche erste Geiger und 
einen Sole-Vislaspieler. 
Für ein grosses Orchester einen ersten (Solo) Trompeter und zweiten 
Oomisten. 
Für eine Hauptstadt ia der Sohweiz eimen Cello- oder Contsabass- 
spieler, welcher zugleich Vieliaunterrieht ertheilen kann. 
Für eine Pianoforte-Lehranstalt einen tüchtigen Lehrer. 
Für ein renommirtes Öitil-Orchester einen tächtigen Contrabassisten. 


Herr Charles Oberthür, berühmter Harfenvirfuos in Lon- 
don, unternimmt Mitte December bis Ende Januar eine Kunstreise über 
München, Regensburg, Leipzig und Wien. Etwaige Zuschriften, so- 
wohl jetzt als auch während dieser Zeit, bitte stets an mich gelangen 
zu lassen. 


Da es mir nicht möglich, auf die zahlreich eingehenden Zuschrif- 
ten söfert Antwort zu ertheilen, so erlaube ich mir zu bemerken, dass 
bis jetzt auf alle Gesuche, wo mir Dtellen zar Dispositioe waren, ich 
den Betreffenden sofort Mittheilung gemacht, während für die Uebrigen 
bei später vorkommenden Vacanzen ıch Nofiz genommen. 








in Dresden. 





" 
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Du beziehen durch alle Budy- und Mufikalien-Handlungen. 
Neue 


Mozart-Auseabe! 


Verlag von Robert Timm in Berlin. 


Von dieser ebenso correcten, als auch eleganten und wohlfeilea 
— (Leipziger Stich und Drack) sind bereits folgende Werke 
erschienen: 


I. 21 Sonaten f. d. Pianoforte zu 2 gänden, 


Preis der einzelnen Sonaten zwischen 4 und 8 S 


„ des ganzen Bandes brochirt 3 Thlr. 20 Set. 
II. 15 Drigina@:Compofit. f. d. Pianof. zu 2 Händen. 


(Rondos, Fantaſien u. s. w.) 
Preis der einzelnen Nummern zwischen 2 und 5 Sgr. 


III. 8 Drigina@Compofit. f. d. Pianof. zu 4 Händen. 
(Sonoten, Fantafien, Variationen und Fuge ren 


Preis der einzelnen Nunmern zwischen 4 und 15 S 


„ des ganzen Bandes brochirt 1 Thir. 20 Sgr. 


IV. 2 ‚Eompofi t. zu 4 Händ. f. 2 Pianofortes. 
. Sonate in D, Preis 16 Sgr. nettto. No. 2, Fuge Cuoll. 
"Preis 5 SET. 


V. 21 Sonaten für Pianoforte und Violine. 
(Dart.-Ausgabe.) 
Preis der einzeluen Sonaten zwischen 3 und 14 S 
„ des ganzen Bandes brochirt 5 Thlr. 10 Ser. 





Zum Druck vorbereitet sind: 


VI. Sämmtliche Variationen f. d. Pianof. zu 2 Händen, 


VII Sämmtliche Trios f. Pianoforte, 2 Drigina@Auar: 
tette für Pianoforte, das Auintett für Pianoforte 
mit Blas-Inftrumenten und dafelbe als Auarielt 
mit Streichinftirumenten. 

Sämmtlicd) Partitur-Ausgaben. 


Ausführliche Prospecte durch alle Buch- und Musik-Handlungen 
gratis! 
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Im Verlage von J. A. Schlosser’s Buch- und Kunsthandlung in Augs- 
burg sind soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen des Ia- und Aus- 
landes zu beziehen: 


Zur Heſchichte dramatischer Musik und Poefie in 
Deutfchlfand IL. 
Das deutsche Singspiel 


von seinen ersten Anlängen bis auf die neueste Zeit, 
dargestellt von MH. M. Schletterer. 
gr. 8. elegant hroschirt Preis 3 fl. 30 kr. rhein. oder 2 Rthlr. 
Recensionen brachten bereits: Buropa — Wiener Blätter f. Theater und Mu- 

sik — Leipziger allgem. Musikzeitung — Grenzboten — Augsburger Abendzei- 
tung — Wiener Wochenschrift f. Wissenschaft und Kanst — Bayerische Zeitun 
— Literar. Gentralblatt von Zarncke — Augsburger Postzeitung — Menzel’s LE 
teratarblatt — Dresdner Journal — Berliner Recensionen — Wiener Literatur- 
zeitung — Signale f. die musik. Welt. 


je kirchlichen Sezeiten in der Schule, 


Dreistimmige Chorgesönge von HM. WM. Sschletterer, Kapellmeister. Op. 28. 
2 Hefte broschirt. Preis 24 kr. oder 7| Sgr. NB. Jedes Heft auch einzeln 
à 12 kr. oder 3} Sgr. 

Recensionen brachten: Blätter f. Erziehung und Unterrieht — Kirchen- und 
Schulblatt (Weimar) — Kirchen- nnd Schulblatt f Schlesien — Monatsblatt f. 
Unterrichts- und Erziehangswesen — Repertarium d. pädagog. Literatur — Evan- 

el. Schulblatt (Gütersioh) — Hamburger Schulblatt — Pfälzisches Schulblatt — 

chulblatt d. evang. Seminare Schlesiens — Bayer. Schulfreund — Pädagog. 
Reform — Zeitschrift f. das östreich. Gymnasiaiwesen - Monatsschrift f. die 
evang.-luther. Kirche Preussens — Signale f. die musik. Welt — Christenbote — 
Kirchenzeitung f. Lutheraner. 


Joh. Friedr. Reichhardt. 


Sein Leben und seine musikalische Thätigkeit. Dargestellt von BI. Mi. Schlet- 
terer. 42 Bogen gross Oktar. broch. fl. 6. rhein. od. 3 Thir. 15 Sgr. 
In dem vorliegenden Buche wird zum ersten Male das Leben und Wirken 
eines Mannes eingehender Darstellung unterzogen, der gleich bedeutend als 
Virtuose, Komponist und Schrifisteller war, durch seine amtlichen Stellungen 
einen wichtigen Einfluss auf die Kunstentwicklung seiner Zeit ausübte und in 
Folge eigenthümlicher Verkettung der Umstände mit fast allen hervorragenden 
Personen seiner Perivde in die intimsten Beziehungen treten konnte. Ein ach- 
tungswerther Künstler, ein talentvoller Schriltsteller, ein unerschrockener Patriot 
und ein edier Mensch hatte er doch das traurige (seschick, verkannt und — ver- 
essen zu werden. Ihn nach allen Seiten hin treu zu schildern und ihm ver- 
iente Theilnahme wieder zuzuwenden, ist Zweck dieser Arbeit, die durch ein- 
verleibte Bruchstücke der Reichardt’schen Autobiographie in fesseluden Zügen 
ein bewegtes Jugendieben und einen interessanten Abschnitt unserer Kulturge- 
schichte behandelnd wesentlich bereichert erscheint. 





Bei €. A. Andre, Musik- und Kunsthandluug in Frank- 
furt a. M., sind erschienen und stets vorräthig: 


Patti, Carlotta, Original-Photographie in 3 Posen (Visitenkarten-Format.) 
10 Ngr. ord. 


Jaell, Alfred, » „ in 1 Pose 2 10 „ „ 
Vieuxtemps, H.,, , 3 in 3 Posen » 0, 
Stephens, J., : „ ” in I Pose „ 10 „ 0 


Diese Original-Photogr. bitte jedoch nicht mit den anderweitig erschienenen 


* 


Uoplen zu verwechseln ! 
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Gesang-Album als Festgeschenk ! 


So eben ist in unserm Verlage in um: ann, erschienen: 


Rob. Sch 
neues Cieder Album ff für die die’Jugend. 


27 Lieder für eine Stimme mit Pianoforte für Z grosse und kleine 
Kinder, aus dessen Werken v. 13. 68. 85 mit Text ver- 
sehen von Joh. Hermann, 3 Hefte einzeln & 20 S Rn in 1 Pracht- 
band mit Stahlstichportrait des Componisten 2'/, 
Der —* ist folgender. 1. Leſt: 1) An die Mair en igeben 
3) Frühlin 4) Früblings-Weibe. $) Volkslied. 6) Fra * 
7 Mander * —— 0) Zugvögel. 
ioten chen” so reichen Stoff. Kesangfreunde elle 
daher "lese "iederperien, prüfen. Es unterliegt keinem Zweilel, dass dies 
Minitaar- Lieder Epoche machen werden, da sie „zugleich durch ihre leichte Aus- 
führbarkeit der weitesten Verbreitung fähig sind. 


J. Schuberth & Co., Leipzig und New-Tork. 











In meinem Verlag erscheint nächstens : 


für das Pianoforte. 


Ravinow, M., Op. 30. Auf den Alpen, Divertissement. . - - - :Ner. 


— — Hp. 11. Birenenklänge, Salonpolka . 218) „ 
Mterstenberger, A Musikalischer Kinderfrennd, Voihslieder, 
-Opern- u anz-Melodien. 2 Hefte .. . ..& a " 


— — Kirmessfest-Polka (mit Tielbita) re. . ..5 „ 
— — Dieselbe für Orchester . 


. nen cm I „ 
A. Gerstenber; T, -iaſmietieidiue Vlui. 
Altenbarg. 


Neu erschienen 


bei 
Carl Haslinger qm. Tobias 
in Wien. 
Besonders zu :Festgeschenken geeignet. BAR 


Flüchtiges Tonleben. Kinder-Album. Erheiterude Answahl von 
Lieblingsmelodien für Pianoforte im leichten Styl. U. Jahrgang, in 





8 Heften. . . ... 2 25 
— — Dasselbe, compl. broch. rn. 2 20 
Melies, (W.), Tanz-Album für Zither. 16. Werk. ' 
. Jahrgang. Heft 7 bis 20, einzeln. . . . 2... 2 10 
— — Dasselbe, compl. brosch. ... 1% 
— — Melodien:Schatz. Auswahl der beliebtesten Tonstücke, Lieder 
u. s. w. für Zither. 17. Werk. 
II. Jahrgang. Heft 7 bis 12, einzeln ! . . . 2. 2. 2.2.93 -—- 
— — Dasselbe, compl. brosch. 3 — 
Meiodien-Akbum. Sammlung ausgen ählter Tonstücke ernsteren 
und heiteren Inhalts, für Pianoforte. 
Ml. Jahrgang, in 2 Heften. . . . 2 2 2 2 2 22. 2 — 
— — Dasselbe, compl. hroch. 2 — 


Struth, (A. ). Museum für Ülavierspieler. Gewählte Compositionen Yon 
Glementi, Dussek, Hummel, Cramer uud Schubert — .aum Zwecke 
des Unterrichts bearbeitet. 321. Werk. In 3 Heften. . . . .. 4— 
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Im Verlage von Carl @erold’s Sohs in Wien erschien 
soeben und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


sranz Achubert. 


Dr. Heinrich Kreissle von Hellborn. 


Mit Schubert's Portrait. 
8. geheftet. Preis: 8 Tulr. 20 Ngr. 


. Mit diesem neuen Werk des um die Scohubert-Literatur bereits verdienten 
Verfassers wird den Freunden der Schubert’schen Muse zum ersteu Male eine 
erschöpfende Darstellung von dem Leben und Wirken des grossen Tondichters 
geboten. Das darin niedergelegte reichhaltige Materiale stellt sich als die Frucht 
mehrjähriger gewissenhafter Forschungen dar, deren Endzweck dahin ging, einen 
seit langer Zeit vielfach ausgesprochenen Wunsch nach einer umfassenden Schu- 
bert-Biographie sich erfüllen zu Jassen. Das Gesammt- Verzeichniss der dem 
Autor bekannt gewordenen Schubert’schen Compositionen, wie dieses als Anhang 
beigefügt erscheint, giebt zum ersten Male ein Bild von der erstannlichen Fracht- 
barkeit des in der Blüthe der Jahre dahingeschiedenen Wiener Barden. Wir 
erlauben uns daher dieses biographische Werk, dessen reich ausgestaiteter In- 
halt für sich selbst spricht, allen Freanden der musikalischen Kunst überhaupt 
und insbesondere den Verehrera Franz Sohubert’s auf das beste za empfehlen. 


Pf Wen en 


Berlioz, Instrumentationsiehre. 


Dentsche auterisirte Ausgabe. 
Preis 1 Thir. B Ner. 
(Verlag von Gustav Heinze in Leipzig.) 











Durch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen : 


Portrait 
F. Mendelsfohn Bartholdy. 


Der Kopf nach Hildebrand, gestochen von A. H. Payne und 
W.cC, Waankmore. 


Neue in London gedruckte Ausgabe. 
Preis 1 Thir. 10 Neger. 


Verlag von Barthelf Senff in Leipzig. 
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Zur Aufführung 


geeignete werthvolle musikalische Werke 


aus dem Verlage von 


Bartholf Senff ı Leipzig. 











Ocean. 


Zweite Sinfonie 


für grosses Orchester 
in Cdur 


ANTON RÜBINSTEIN. 


Partitur 6 Thlr. Orchesterstimmen 7 hir. 15 Ngr. Doublirstimmen: Violine 1. 
20 Ngr. Violine Il. 20 Ner. Viola 20 Ner. Violoncello 25 Ngr. Contrabass 15Ngr. 
Vierhändiger Clavierauszug 3 Thlr. 


Adagio und Scherzo. 


Zwei neue Sätze 


zur Sinfonie „Ocean“ 


von 


ANTON RUBINSTEIN. 


Op. 42. 
Partitur 2 Thlr. Orchesterstimmen 3 hr. Doublirstimmen: Violine I. 10 Ngr. 
Violine ll. 74 Ngr. Viola 71 Ngr. Violoncello 74 Ngr. Contrabass 5 Ngr. 


—— — — 





Ouveriure zu einem Trauerspiel 


für grosses Orchester 
in Emoll 


woldemar Bargiel. 


Op. 18. 
Partitar 2 Thlr. Orchesterstimmen 2 hr. 15 Ngr. Doublirstimmen: Violine l. 
10 Ngr. Violine Il. 74 Ngr. Viola 7} Ngr. Violoncello und Contrabass 74 Ngr. 
Vierhändiger Glavierauszug I Thir. 5 Ngr. 








Uoncert- Quverture 


für grosses Orchester 
in Bdur 


ANTON RUBINSTEIN. 


Op. 60. 
Partitur 2 Thlr. Orchesterstimmen 2 Thir. 15 Ngr. Doublirstimmen: Violine l. 
10 Ngr. Violine II. 5 Ngr. Viola 73 Ngr. Violoncello 5 Ngr. Contrahass 5 Ngr. 
Vierbändiger Glavierauszug 1 Thlr. 
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Zur’Aufführung geeignete werthvölle musikalische Werke aus dem Verlage von 
Bartholf Senff in Leipzig. 


u Das verlorene „Paradies. 


Oratorium in 8 en. \ 
Text freinach J. Hilton. 
Musik 


Anton Rubinstein. 


Partitar 15 Thir. Orchesterrtimmen ie. 35 Ngr. Chorstimmen 4 Thir. Solo- 
stimmen I Thir. 20 Ngr. Ulavierauszug 8 Thir. Textbuch 3 Ngr. 


MBnsslieh. 


„Qui sequitur me non ambulat in Tenebria." 
Nach Thomas a Kempis gedichtet von P. Corneille, übersetzt von L. Belistab, 


Strophengesang für Bass-Solo 


sechsstimmigen gemischten Chor mit Begleituog von Orgel, Harmonium, 
Physharmonika oder Pianoforte 


G. MEYERBEER. 


Mit deutschem und französischem Tert. 
Partitur und Stimmen I Thir. 15 Ngr. Stimmen apart 15 Ngr. 


Die Nixe, 
„Die Nige sich wiegte auf bläuficher Fluth.“ 
Gedicht von Lermontoff, aus dem assischen übersetzt von Robert Sprate, 
? 


Frauenchor und Alt-Solo mit Begleitung des Orchesters oder Pianoferte 
componirt 


ANTON RUBINSTEIN. 


Partitar 1 Thir. Urchesterstimmen 3 Thir. 15 Ngr. Chorstimmen 10 Ngr. 
Solostimme 5 Ngr. Clavieranszug 20 Ngr. 


. CONCERTO 


pe 
Violoucelle avec Accompagnement d’Orchestre ou de Piane 
(Amoll) 


Anton Rubinstein. 


op: 65. 
Avec ÖOrchestre 4 Thir. Aveo Piano 3 Thir. 


Goncert- Allegro 


mit Introduction für Pianeforte mit Orchester 
in Dmoll 
componirt 


von 
Robert Schumann. 
Für Pianoforte mit Orchester —T8 Für Pianoforte solo A Thir. 
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Sag Anfiihrung gesignete werthvolle musikalische Werke ans dem Verlage ven 
Bartheif Senfl in Leipzig. 


SEATEITTT, 


für drei Violinen, Vidla und zwei Violoncellos 
in Adur 





Ernst Rudor D.- 


Partitur 2 Thir. Stimmen 3 Thir. Vierkändiger Clavierauszug vom Componisten 
3 Thir. 15 Ngr. 


Quintetto 


pour deux Violonse, denx Altos et Vieloncelle 
(Fäur) 


ANTON RUBINSTEIN. 


Op. 59. 
Partition et Parlies söpardes 8 Thir. 


OUATUOR 


pour Piand, Violon, Alto et Dioloncelle 
(Adar) 
. compose& 


Carl Lührss. 


. 86. 
Partition et Parties oipardes 8 Thir. 15 Ngr. 


Quatuor 


pour Piano, Violon, Alto et Violoncelle 
een 


Anton Rubinstein. 


Partition et p. . separdes b Thir. 


Troisieme Trio 


pour Piano, Violon et Violoncelle 
(Bdur) 
com Br 0236 


Anton Rubinstein. 


Op. 52. 3 Thir. 


TRIO 


für Pianoforte, Violine und Violoncello 
in Cmoll 











Heinrich von Bahr. 
. O). I 8 Tblr. 
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Klassische Gesangmusik. 


Soeben erschies bei Adolf Gumprecht in Leipzig 
enthaltend die 24 vorzügtichsten Bass- nnd Bariten-Arten‘ ve 
Mieck, Haydn, Mozart, Bestheven, mit Begleitung, nebst Abkandion, X 
Vortrag jeder und über Auffassung von Gesangstücken im Allgemeinen, ferner 
Biographien und Portraitstableau. 4 Thir. Elegant gebunden 5 Thir. 

Es bildet den neuesten Band dieser beliebten, durch Vart und Bild illustrir- 
ten Ausgabe (Auswahl) musik. Meisterwerke, von weisher „Bopran-“, „Zweites 
Sopran-' Album‘ bereits erschienen aind jedes Album zu 4 Thir., 
reich ebundet 5 Thir. Ihre Vorzäge — Cerreetheit von Noten un Text, glück- 
liche Answahl des Besten im betr. Gebiete, verbesserte Textäbersetzungen, Ab- 
handlangen über den Vortrag von Gustav Engel in Berlia, Bio erepkien- und 
Charakteristiken, ungemein schöne Portraits der 6 Meister, "endlic alänzende 
Ausstattung, grome in Metall gestochene Noten, nicht endruck, und Kuplar- 
druckpapier, bei mässigem Preise — sind von den musik. Journalen und Zeitangs- 
feuilletons allseitig anerkannt worden, Auszüge die —F Beurtheilungen auf 
Umschlägen abgedruckt. — Als gediegene u räseatable schenke za 
empfehlen 

p Auch ein „klassisches Pianoforte-Album“ mit Portraits and Biographien is 
in gaerselhen Ausgabe zu 2 Thir. 18 Sgr. erschienen, elegant gebunden zu 
3 r. 18 

Portralistahleau apart auf chines. Pagier 1%/, Thir. Einzeins Gesänge 5 Sgr, 
pr- Bogen. In allen Bach- und Musikbandlungen des In- und Anslandes zu 

aben. Prospekte gratis. 













Neue Musikalien. 


Im Verlage von Fr. Kästner in Leipzig erschien soeben: 





Thir. Ser. 
Goldmark, url, . 4. Trio für Piauoforte, Violine u. Violonooll. 3 10 
— — 0p. 5 mu 1 Drang. 9 charakteristische Stücke für das 
— v1 gr. u. I. 4 — 15 
Jadnassohn, 8 ‚op. —* —* (Ko. 2" adar) für Orchester. "Bertiter. 4135 
— — Dieselbe „Orchesterstimmen" . 7 20 
— — Dieselbe im Arrangement für Pianoforte zu 4 Händen von Fr. 
Bermanı. . 3 10 
Paul, Oscar, Op. 3 3, Sechs Gedichte v. Ad, Bötiger für eine "Sing- 
stimme nit Begleitung des Pianoforie . — 2» 
Voss, Ch., ». 285. "Flours d de Mai.“ Candeur — Amoar — Jrresse, 
3 Kacahee pour Piano No. 1—3 à — 10 
— — Grosse Fantasie für Pianoforte v. J. I. Bummel; zum Conoent- 
Vortrag eingerichtet u. bearbeitet . . . . . - 35 
Neue Musikalien 
von 
Alfred Dörffeil in Leipzig, 
Bendel (Franz), Op. 81. Polka brillante f. Pf.. 17 
Bürgel (Üonst.), Op. 8. Drei Gesän age f f. Sopran oder Tenor mit PL. — 15, 
Crüser a ), Op. 6. Bolero f. P — 17 
ondoliera von Em. Geibel f. Tenor oder Sopran mitPl. — 7 
— — ze: 10. Gebet von Em. Geibel f. Sopran oder Tenor mit Pf, . — 7 
Goenmlor (Clara von), Op. 2. Sechs Lieder f. Meszosopran a PL. — 1 
— — Op. 3. Sechs Lieder desgl. oo... — 18 
Haberland nd (Richard), Op. 4. Notturno f. Pf ..—- 10 
Hasse astar), 0 p | i. Sechs Gesänge r. Mezzosopran at Pl. .- — 9 
— azurka f. P — 1 


Selss ( 


Seiss (Jsidor), Vier —88 f. Mimerohor Partitur aud Stimmen, . 1 — 
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Durch Alle Musikallenbandiungen und Buchhandlungen zu beziehen ı 


— — — — 


Clavier-Compoſilionen 


Alfred Jaell. 





Or. 18. Bigoletto. Illastrations ser un Motif de Verdi IN 
pour IRNO 0 0 Tr ee. "Ne. 
Op. 70. La Traviata. Inetrations sur un Motif de 
Verdi pour Piano » © 2 - 2: 2 2 2 0 20. 15 Ne. 
Op. 81. Begrots en quittant la chöre Patrie. Nocterne F 
pour Piano. 2 2 02er ren. e- 
Op. 82. Carillon. Worcean €i&gant p. Piano . 15 Net. 
Op. 8. Li ohne Worte für Pianoforte . . » 2 2. . 10- Ngr. 
Op. 116. La Sylphide zo Piano . . . . . . 15 Ner. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 


Bei Gustav Heckenast in Pest ist erschienen und ia 
allen Musikalienhandlangen zu haben: 


Robert Volkmann 
0.5. An Die Nacht. 


Phantasiestück 
für Alt-Solo und Orchester. 
Partitur: Pr. I fl. 50 kr. ö. W. I Thir. 
- Stimmen: Pr. 2 fl. 50 kr. ö. W. I Thir. 20 Sgr. 
4händ. Clavierauszug nebst Singstimme: Pr.1fl.ö. W. 20 Sgr. 
Einzelne Stimmen: Viol. I, 11, Viola 20 kr. Cello, Basso 10 kr. 


4 Sgr. 2 Sgr. 


Op. 46. Liederkreis « soo Beily Paoli 


eine Alt-Stimme mic Clavierbegleitung. 
Preis I fl. ö. W. 20 Sgr. 





op. 26. Dariationen über ein Chema von Händel 


zwei Pianoforto eingerichtet von Karl Thern. 
Preis 2 . 50 kr. I Thir. 20 Sgr. 


nn —— — — — —— ae ES ir m 
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Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Beethoven’s sämmtliche Werke. 
Erste vollständige, schöne und correote Ausgabe in 24 Serien. 


In brochirten oder eleganten Sarsenetbänden. 


Daraus für grössere Kreise: broch. eleg. geb, 
Tbir. Ngr. Thir. Ner, 

Streichquartette in Partitur. (Serie 6.) No. 1—17. 11 6. 12 10 
Streichquartette in Stimmen. Serie 6.) No. 1-17. 16 321 18 15 
Pi:nof.-Quintett u. Quartette. Serie 10.) No. 1-5. 5 8 2 
Trios f. Pianöf., Viol. u. Vcell. Serie 11.) No. 1-13. 4 — = 
Sonaten etc. f. Pianof. u. Viol. Serie 12.) No. 13—12. 8 21 .m 
Sonaten etc. f. Pianof. u. Vcell. (Serie 13.) No. 1—8. 5 12 6.12 
Werke f. d. Pianof. zu 4 Händen. (Serie 15.) No. 1. 1 6 ı 21 
Sonaten für Pianoforte allein. Serie 16.) No. 1-38. 1353 — 1 15 
Variationen f. das Pianoforte. - Serie 17.) No. 1—2l. 5 24 6 10 
Kleinere Stücke f. d. Pianof. Serie 18.) No. 1-16. 3 9 s3 
Lieder u. Gesänge m. Pianof. Serie = No. 1-48, 5 — 5 18 


Die übrigen Serien enthalten 1. sl sun 2. Andere Orchesterwerke, 8. 
Ouverturen, 4. Für Violine und Orchester, 5 Für fünf and mehrere | 
7. Far Vio 26, Bratsche u. Violoncell, #. "Yar lasinstramente, ®. Für Pianoferte 
und Orchester, ı4. Für Pianoforte und Blasiastramente, 19. Kirchenmusik, 20. 
Dramatische Werke, a1 Cantaten, 22. Gesänge mit Orchester, 24. Lieder uf 
Planoferte, Violine und Vcell — Ausführl. Prospecte sind durch alle Buch- und 
Musikalienhandl. unentgeltlich zu erhalten. 


Mendelssohn-Bartholdy, Fel , Suertinme mi Iassforte, 


Begleiiung. Eleg. gebunden 6 Thlr. 





Uenestes Canzalbum! 
NG Soeben erschien im Verlag. von Wilhelm Schmid in 
ürnberg: 


Jtürnderger Tanz:Aldum. 


Für Pianoforte 


herausgegeben van 


Rudolf Siebold. 


Preis fl. 1. 12 k. = 20 Ngr. 
9 verſchiedene Gänze von Damm, Sicbeld, Altar etc, in ſehr eleganter 
Ansfattung. 





— — 


Verlag von Heinrich Matthes in Leipzig. 


Elterlein, E. v., Beeihoven’s Clavier-Sonaten für Freunde der Tonkunst er- 
läutert, Zweite Änflage. 20 Nger. 

Gleich, Herd, Wegweiser für Üpernfreunde. 25 Ngr 

Esttwald, ., Ein Breslauer Augenarzt und die neue 16 Musikrichtung. 74 Ber. 

Hirsch, Br. Maozart’s Schauspieldirector. 12 Ngr. 

Köhler, Louis, Die ‚Gebrüder Müller und das Streichquartett. 7} Ngr. 
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Durch ‚alle Musikallonhauilusgen und Bachlandiungen zu beuichen : 


Zweiſtimmige Lieder 


mit Begleitung des Pianoforte 


compenirt von 


Ant. Rubinstein. 





Op. 48, 67. 
Drei Hefte. 
a 1 Thlr. 
2. Meft. 2 Heft. 
Ne. 1. Der Engel, von Lermeontof. No. 7. Die Nacht, von Jukowsiy. 
No. 3. Sung das Vögslein, von Delmig. No. 8, Die Wolke, von Puschkin. 
Na, 8, Im heimischen Land. von Aleksejaf. No. 9. Das Vöglein, von Puschkin, 
Ne, 4. Volkslied, No. 10. Die Turteltaube und der Wanderer, 
Na, 5. Wuanderers Nachtlied, von Lermonsf von Dmitrief. 
(nach GoetAe.) No. 11. Am Abuad, von Dawidegf. 

No. 6. Beim Scheiden. No. 12. Volkslied, von Holsaf. 

3. Heft. 


‚ Lied der Vögelein: „Vous Zweig zu Zweige hüpfen,‘ van Bi Schmitbe 

, Waldfied: ‚Der Nechtwind' hat in den Bäumen", von N. Lenau, 

. Frühlingsglaube: „Die lindew Lüfte sind erwacht,‘ ven L. Uklanu. 

. Vorüber: „‚Vorüber, wo die lichte Rose,‘ von H. ÄAletke. 

. Meoeresabend: „Sie hat den ganzen Tag gelobt,‘ von Graf von Strackwils. 
+ Lied: „Die Lotesblame. Sagstigt ish,“ von M. Ham. 


Verlay von Bartholf Senfl in Leipzig. 


ren —— — tn — 


222233 
eur»oye 


Becher euschien: 


Scenen aus Joelhe's Faust, 


in Masik sesetzt von 


enry Litot ff. 

.. ©. 108.. Partiten 

Erste Scene: Faust in seinem Stwdirsimmer. Für Orchester, Soprao- 
u. Bariton- Stimme und Chor mit Declamation. Op. 103. No. 1. 





Thlr. 2. 
Zweite Scene: Ver dem 'Fhove. Für Orchester, Tenor- und Bas- 
. stimme. und Chor. Op. 103. No. 2. Thlr. 1. 5 Sgr. 


Sopran und Bassssimme und Chor. Op. 103. No. 7 
Dio Pertsetzung hierron befindet sich. unter der Presse. 
Braunschweig, im October 1864. 
Henry Litelf’s Verlag. 


Siebente Scene: Gretchen in der Kirche. Für Orchester,. Orgel, 
. 25 Sgr. 


l 
\ 
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Merle sm SON. Sehafian ri 


beasbeitet vos 


Robert Franz. 
Im Verlage von F. E. C. Leuckhart in Breslau. 


Bach, Joh. Sebastian, Actus tragicus,. Cantate: 
„Hottes Zeit ist die altarbeste Zeit,* — vou Bobart Pragı. 
aiker. 2 Thin. Orebestersiiumen. 2: Th. Ghedinmen. —XR 
rd e-Aumag. 1 Thir. % 
Bach, Joh. Sebastian, Magnificat (in D) bearbeitet 
von Robert Franz. 
Partitur. 8 Thir. 20 Qechesterstimmen. 3 This, 20 Sgr. Or 
stimme. 39 an uszug a gr. € 2 Wle 15 Ser. fe 
siimmen. 18} 
a landausgabe) in 8. 15 Sgr. netto. 
Bach, Joh. Sebastian, Cantaten in Clavier-Anszuge 
bearbeitet von Robert Franz Neue hillige Ansgabe. 
Nr. 1. Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist. 1 Thir. 10 Sgr. 
Nr. 2. Gott fähret auf mit Jauchzen. r Thir. 
Nr. 8. lch hatte viel Bekümmernise H Tibie. 
Nr. 4. Wer sich selbst erhöhet, der sall — ri — LE The 
Nr. 3. 0 ewiges Feuer, o Ursprung der Liebe. 
Nr. 6. Labet. Gott in seinen Retehen, 1: Thir. 10 
Nr. 7. Wer da — und getauft wird. 1 Tılr 
Nr. 8. Ach wie Hüchtig, ach wre nichtig. Stich.) | 1 Thir. 
Nr. 9. Freue dich, eniäste Schaas ı Her » er 
Nr. 10. Gottes Zeit ist die allerbeste Zeit Astaz traglon), 1 
Bach, Joh. Sebastian, Arien aus — — 
dem Mageilicat und der Matthäus-Passier, —— 
Pianoforte bearbeitet von Robert Franz. Nane billige Ausg in 
einalnan Nummern. & 3 ia 10 Ser. 





Durch alle Musikalinnlänndiungen. und Bachlinndingen zu kenlabem.n 


Miniatur: Porfrait 


Ifred Jaell, 


(Bier Amfuchmew aus dem Ateller von: Wolmerbipekmann ne) 
Pr. à 10 Ngr. 
Verlag von Bartheif Beaf m Leipzig. 
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‚Verch alle‘ —— und Buchhandlungen zu beziehen: 


Glavier-Eiuden 


den täglichen Gebrauch 
Jean Vogt. 


zwei Hefte. 
Op. 66. — 


Op. 67. Heft 2 
Angenommen vom „Confervatorium der Mufik“ zu Leipzig, vom 
„Eonferountorium der Mufik“ und von der „Akademie der Muſik“ 
su Berlin, vom —— der Mufik zn St. Petersburg 
u. f. m. 
Meft 2,2 d 15 Ngr 
Verlag von Bartholf Senf in Leipzig. 


16. zu Das vier tie Quartal der 


Sıgnale 


für die musikalische Welt 
1864 


wird, um mehrfach ausgesprochenen Wünschen entgegen zu kom- 
men, apart (zu 20 Ngr.) abgegeben. 


WE“ Probe-\ummern gratis! WER 
. Verlag, von Bartholf Senffl in Leipzig. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. i 
Denck von Sriedrich Andra in Leipgig. 














N® 50. "xeipsig, 2. Detentet. 1864 


SIGNALE 


für bie 
Muſikaliſche Welt, 


Buweiundzwanzigfier Jahrgang. 











Berantwortliher Nedacteur: Bartholf Senff. 
[ns 


Zährlich erfheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
directer frankirter Zufendung durch die Poft unter Kreuzband 3 Thlr. Inſertionsge⸗ 
bühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugrofchen. Alle Buch: und Mufllaliens 
bandlungen, fowie alle Boitämter nehmen Beftellungen an. BZufendungen werden unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 


Quatuor 
pour Piano, Violon, Alto et Violonoelle 
compos& et dedie 
& Madame Pauline Viardot-Garcia 


par 
Ant. Rubinstein. 
Op. 66. Pr. 5 Thlr. 
Partition et Parties séparées. 
Leipzig, chez Bartholf Senff. 


Nachdem obiged Wert an verfchiedenen Orten lebhaften Anklang gefunden, haben 
auch wir daffelbe ausführen gehört; die fänmtlicden Anmefenden und zwar — was 
von befonderem Gewicht fein dürfte — ganz befonderd auch Lie vier Epicler, äußerten 
fi$ mit warmem Lobe, nah Wiederholung einzelner Säge aber mit Enthufiasmus 
über den Eindrud der Muſik. Auch der Referent nahm heil an der allgemeinen 
Freude über das neue bedeutende Kunſtwerk; gehören doch ſolche Genüffe zu den Feſt⸗ 
tagen im Künſtlerleben und trifft ſichs doch auch felten genug, daß ein großangelegteß 
neues Wert außer der beheren Würde der Intention und Form auch wahren Genuß 
bietet. 

Sn Rubinfteins Quartett liegt fo viel Anregung für Geiſt, Gemüth und Phantafle, 
dag man erſt fpäter an die dazu verwendeten Mittel denkt. Dies hängt überhaupt 
mit der ganzen probuctiven Geiſtigkeit Rubinfteins zufammen: er ift Einer der Weni⸗ 
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gen, die bedeutende Werke zunächſt aus ſtarkem künſtleriſchen Naturdrange heraus 
ſchaffen — ein Kennzeichen größern oder geringern Genies. Schafft nun Rubinſtein 
nicht reflectirend, fo giebt es aber trotzdem Stoff zum Reflectiren in feiner Muſil. 
Sein Quartett regt, nachdem man es gehört und fi daran erfreut bat, wohl dazu an. 


Wie hat der Eomponift e8 „gemacht“, um eine fo eigenartige Wirkung hervorzu⸗ 
Bringen? das wäre hier eine nicht zu beantmwortende Frage, gleich derjenigen: mie hat 
die Natur es gemadt, un den Baum grade fo waihien zu laſſen? Sn der phyfiſchen 
wie in der geiltigen Welt find e8 lediglich vorhandene Etoffe und Die Bedingungen zu 
deren Wahsthum, durch die ein Opus „ſich“ macht. — ragen mir lieber, wie de 
Componiſt e8 nicht gemacht hat, daß ein fo gut wirkendes Werk entfland, fo muß die 
Antwort lauten: er bat beim Schaffen nicht an antere vorhandene Werke getacht, Leine 
vorhergeſetzte Schablone gehabt; er kat innerlich nur ſich gehört und das innere Klingen 
nicht durch unzeitiges Hineinmiſchen der Reflerion geftört; jchließlih hat er als Künk 
ler e8 verftanden, das innerlich Gehörte entfprechend zu fegen. Wenn ein Compenik 
überhaupt einen lebendig wogenden Stoff in fi hat, ift eine Hauptfache, daß er ta 
natürlichen Fluß deifelben unterhalte und die Form vurch jenen beſtimmen lafje; eder, 
wo irgend melde Unſtände den Fluß hemmen, ihn wieder herfiele. Durch Reflerien 
Stoff maden wollen ift aber das Uebelſte, was ein Künftler fih und dem Publicum 
zufügen kann. 


Menn wir nun den Schaffen aus unbeirtter Natur das Wort redeten, jo faun 
das allerdings in der Praris leicht entweter zu mäfferigen oder auch zu formel rohen 
Producten führen. Bor jenen if Rubinftein dur feinen Stoffreichthum bewahrt, 
während einzelnes innerlich Unverarbeitete allerdings hier und da mit unterläuft. Viele 
Details, befonderd feine Ausarbeitung der Form, liegen nicht in Rubinfteins Natur: 
er wirkt mit dem Xotaleindrud. 


Das neue Quartett Rubinfteins geht aus Cdur und ift vierfägig. Der erfte Gap, 
Allegro mobderato */,, wird vom Clavier allein begonnen, die antern Stimmen treten 
nad und nach hinzu, führen aber auıh Bald einen Höhepunkt des dynamischen Effeftd 
berbei. Man gemwinnt von Anfange an den Eindrud, wie wenn fih nah und na 
ein weiter Meereshorizont vor dem Auge ausbreitet. Das erſte Thema an fih if ie 
natürlich, al8 ch es in der Zuft gelegen hätte, dabei aber doch auch eigen. Ein Uebe⸗ 
gangsmetiv (S. 4) unten von origineller Art führt in dag Eeitenmotiv, dad wenige 
prägnant in der Dielodie ift, durch Das aufs und abfluthende Begleitungsharpeggis 
(S. 6) aber einen guten Gegenfag gegen die übrigen Theile abgiebt. Eehr fihen aber 
ift ein Mittelſatz (S. 8) des Seitenmotivs In rubigen fanftaufathmenden Accorden. 
Sn dem Durhführungstbelle erleben Die verſchiedenen Hauptgedanken eine aufgeregie 
und aufregende, doch klare und ſchön wirkende Kampfesepifode, (in welcher ſich die 
Modulation oft ebenfo überrafhend als ungefucht ergiebt) wonach dann die üblich 
Wiederbehlungspartie eintritt und der Sag einen höchſt befriedigenden Abſchluß fintet. 

Der humeriſtiſche zweite Satz, Allegro vivace Fdar ?/, vergleicht fich einem leich⸗ 
beſchwingten Zange, etwa einer idealen Phantaſiepelka; das Stüd ift von eigener Wr 
Eung, büpfend und innig zugleih und von graziöſer Munterfeit. Ohne eigentlichen 
Zriofag, enthält das Scherzo dennoch gute Contrafte in einigen großgedachten Partie, 
die ſchön gegen die zarteren abſtechen; etliche piquante Züge in origineller Rhythmik m! 
Metivdurchführung geben tem Eage noch beſondere Würze: der Dacapo-Ruf kürit 
fih hier leicht ereignen. Das Andante Amoll °;, it ohne eigentliche fortgeführte Mo 
lodif, die Stimmung erhebt fi wenig zu Lichter Höhe und verhält ſich mehr in Krütew 
dem pathetifchen Ausdrud; es ift Wärme, ja verbaltene Gluth darin, doch ift fie nich 
frei von einem gewiffen laftenden Drude, der nur hin und mieder zu leichterer Au 


- nn - 
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athmung gelangen läßt. Es ift aber dabei der Kunft der Spieler ein gemiffer freier 
Phantafieraum gelaffen; injefern der Vortrag (beſonders durch dynamiſche Wirkungen 
und dramatifh angehauchte Tempobehandlung) die Stimmung in anziehender Weiſe 
zum Ausdruck zu bringen vermag, fo, wie ihn der Componift eigentlich intentionirt 
haben und felbft durch jein Spiel hervorbringen wird. Der Sag ift ein dunfelgefärbs 
te8 Seelengemälde, ganz eigenartig ceneipirt und gewiß bei mehrmaligem Hören von 
zunehmendem Sntereffe. Das Winale, Allegro non troppo ma con fuoco, ifl ein 
Prachtſtück von echt Rubinftein’fhem Zug und Drang, reißt unmwiderfiehlichkeit ſich fort. 
Auch ift e8 durchweg fo originell erfunden, daß es fchiwer fein dürfte, nur bei Einem 
Motive etwas an Fremdes Anklingendes zu finden, eine (heut zu Tage feltene) Eigens 
f&haft, die im Grunde dem ganzen Werke nachzurühmen if. Das Finale wirft durch⸗ 
weg frappirend und doch auch zugleich feelifch mwohlthuend, durch die ihm innwohnende 
jugendfrifche Kraft und urmüchfige Lebendigfeit des Charakters. 


So nennen mir dies Werk denn aus mwahrem Gefühle heraus einen der glückliche 
fien Würfe des hochbegabten Anton Rubinſtein; es wird feine Geltung um fo eher 
Bald in meiteren Kreifen finden, als es (nur eine etwas unangenehme chromatiſche Unis 
fono-Staceatoftele im Finale ausgenenmen) höchſt angenehm zu fpielen und feines 
guten Eindrucks alfo auch nach diefer Seite hin ſicher iſt. 


Duverture zu „Medea“ für großes Orchefter 


von . 
Woldemar Bargiel. 
Op. 22. 


Partitur Pr. 1 Ther. 20 gr. 
Clavierauszug zu vier Hinden vom Gomponiften Pr. 1 Ihlr. 


Verlag von F. €. C. Leudart in Breslan. 


Moldemar Bargiel tritt nur felten mit einem neuen Werke in die Deffente 
Lichkeit, zieht aber jedesmal die Aufmerkfamkeit der Künftler auf fih und gewinnt derem 
Achtung auch dann, wenn er feinen fogenannten durchichlagenden Erfolg erlebt. In 
der That feheint uns die Natur Bargiels für einen ſolchen wenig organifirt, indem eine 
gewiſſe gefliffentlich abgegrenzte VBerinnerlihung feine Ideenwelt beengt und die Mittel 
für prägnante finnliche Tetalwirkung von ihm verfhmäht werden. — Weil aber Bars 
giel eine edle und durchgebiltete Künſtlernatur iſt und nichts weniger als in äußerlicher 
Routine fchafft, haben feine Snfpirationen auch cine die Seele des Hörers treffende 
Wirkung, der man fi nur rein innerlich hingeben muß, um fie in mufitallihem Ges 
nuffe voll zu erleben. 


Bargield Duverture zur Medea ift wieder ein zwar tief, doch auch etwas eng ges 
fühltes Drama in Tönen. Die Größe und Originalität fehlt den Ideen und ihrer 
Durcharbeitung, beide find aber ſelbſtempfunden und gut organifch entftanden. Schwül 
und drüdend keginnt das Lento Fmoll als Einleitung; dunkel glüht und lodert im 
Allegro (°, Takt) die Leidenihaft auf. Charaktervoll typiſch find bie Motive, pfys 
chologiſch wahr ift der ganze Verlauf des Stücks. Das Publicum wird vielleicht nit 
zum Applautiren kommen, bed wird ed fih fagen können, daß es habe etwas Gutes 
gehört, wenn es nur hat mit innerm Ohre hören wollen. 
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New⸗Vorker Briefe. 
3. 


Die Wahl iſt vorüber, und die muflfaliihe Welt wie auch veridiehem 
andere Welten, in denen mir uns beivegen, athmen aufs Neue auf. Zwar fchmeigt 
in diefer Woche die Mufe gänzlich; aber das Refultat der Wahl hat Delebungstraft 
genug, fie für die Zukunft mit verdoppelter Kraft wirken zu laffen. Die Wiederen 
wählung Lincoln's perpetuirt den Krieg auf weitere vier Zahre, Gold fleigt, Papiergel 
eireulirt im UWeberfluffe, und das Gefchäft blüht. Ob diefe Blüthe eine Frucht treiben 
wird, und welche? gehört der Zukunft an, die in diefem Lande ausnahmsweiſe äuferf 
dunkel ift. 

Die italienifhe Oper war natürlich in dieſer Woche ebenfalls gefchloffen, wid 
aber ſicherlich in nächſte Woche mit „Travatore“ oder irgend einem andern Minfıd 
wieder aufleben. Sn der vergangenen Woche gab fie und den ‚Don Juan‘. Warum 
folte fie nicht? Wurde doch diefe Dper für Stallener gefchrieben! Wir möchten wobhl 
wiffen, ob die Leutchen damals in Prag auch fo viel von diefer Mufit verflanden, als 
unfere heutigen Staliener. So viel ift fiher, wenn man die Oper recht leidlich — ver 
hunzen ſehen will, fo muß man fie den Stalienern anvertrauen. Selbſt die beſten 
machen keine Ausnahme; wenn fie die Technik haben, fo haben fie eben nicht den Geiſt, 
und können ihn auch nicht haben, ſchon ihrer ganzen muſikaliſchen und anderen Erziehung 
wegen. Zwar wollen wir keineswegs fagen, daß unfre deutfchen Sänger befonderd viel 
Geift hätten (e8 wäre denn, daß fie dafür befondere Anftalten getroffen hätten); 
aber Eins ift ficher, felbft eine mittelmäßige Darfiellung ‚Don Juans“ durch dentſche 
Sänger wirkt belebender und erfreulicher, als die glattefte italienifcher elebritäten. 
Unfere Vorſtellung in der Academiy of Music mar noch obendrein nichts meniger ald 
glatt und abgerundet, den Leutchen gebt es eben mie ihren Collegen in der ganzen 
Melt, es fehlt die Liebe zur Sache, die Inſpiration; die Muſik erwärmt fie nicht, fe 
können nicht dabei ſchwitzen, mie uns einft ein Koripphäe der italienifchen Dper bes 
kannte, und deßhalb find fie froh, wenn das „Opfer“ gebracht if. Wir find überzeugt, 
daß auf allen italienifhen Bühnen diefes Dpfer für den guten Geſchmack aljäprlig 
unter Denfelben fröjtelnden Bedingungen gebracht wird. — In „Rigoletto“ tauchte ſchen 
wieder eine neue amerilanifche Primadenna auf, Frau von Zandt, eine jugendlide 
Dame mit einer echt amerifanifchen Sopranftimme, d. 5. angenehm leicht anſprechenden 
Höhe, wenig Mlittelage und gar Leine Ziefe. Sie ift eine Schülerin des Spaniai 
Abella, Gemahl der bekannten Altiftin d'Angri, welche bier in wenig ftiller Zurüdge 
zogenheit die Wrüchte der „ſchönen Tage von Aranjuez“ ihrer Jugend genießt. fras 
von Zandt fingt wie ſie's gelernt bat, fie weiß ihre Lertion und denkt, damit märd get. 
Wir fürchten, die meijten unferer amerkaniſchen PBrimadonnen denken dies; denn nur fs 
läßt fih ter Gleichmuth erklären, mit welchen fie die Bretter betreten. Yrau von Zaudt 
bat auch nicht den allergeringftien Beruf zur dramatiſchen Sängerin, mährend im 
Concertſaale ihr wahrfcheinlih auch feine Zorbeeren grünen werden. Bloße Coloratut 
thuts heut! zu Zage nicht mehr. Wenn irgendwo fo thut fih in dieſer Manie fir 
da8 Primadennenthum, welche unfere jungen Amerikanerinnen erfaßt bat, der fehlimme 
Einfluß Fund, ten das langjährige Veſtehen der italienischen Oper bier hervorgerufen 
bat. Die Damen haben gefehen, dan es im Grunde fehr leicht it, Ruhm und Dolart 
zu erlangen — etwas Stimme, viel Wertigkeit und noch mehr Toilette, und das Ding 
iſt gemacht. Und leiter können in den genannten drei Dingen tie Amerifanerinnen wit 
irgend einer Nation mehr als zu viel concurriren. Aus diefem Grunde märe ſehr zu 
wünſchen, dag bie deutiche Dper hier tüchtigen Boden faſſe. Bisher lag der Ride 
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erfolg der letzteren an denn Mangel einer Fundigen und fiheren Leitung, die allerdings 
jest gefunden zu fein feheint. Aber ale Kunft des Dirigirend nützt Auf die Dauer 
doch nichts, wenn nicht die Kräfte tüchtiger Art find. Wir müffen bier gute, gefchulte 
Sänger haben, und auch ſolche, die ſich nicht bloß erinnern können, daß fie einſt Stims 
men hatten. Dem Bernebmen nach foll die deutſche Oper in Beſton fehr glänzende 
Geſchäfte machen, Hoffentlich wird fie Bald zu uns zurückkehren, um uns von dem eins 
feitigen und langweiligen italinifchen Repertoire zu erlöfen. 

Das erfte philharmonifche Concert fand am vorigen Sonnabend flatt. Man fpielte 
unter Leitung des Herrn Carl Bergmann Beethovens „Eroica“, Webers Dberon-Dus 
verture, Lißzts „Les Preludess“. Außerdem trug Herr Mills die Weber'ſche Esdur- 
Bolonaife im Liszt’fchen Arrangement und Kerr Theodor Thomas das Mendels⸗ 
fohn’fche Violineoncert vor. Die Weber'ſche Polonaife machte Leinen bedeutenden Eins 
druck troß des Liszt'ſchen Arrangements, das ſich fo ziemlich auf gleicher Höhe hätt. 

Bon den uartettifoireen der Herren Mafon und Themas verlautet nach immer 
nichts, dahingegen fpricht man ſtark von verfchiedenen DOrchefterconcerten, die Herr Theodor 
Thomas, ganz mie im vorigen fo auch in diefem Winter veranftalten will. Kerr 
Alfred Penfe, ein amerikaniſcher Pianift, der, wenn wir nicht irren, in Berlin ſtudirt 
bat, giebt heute Abend ein Concert und zwar ‚‚unter Freunden.“ Dies ift eine ameris 
Fanifche Sitte, die auch ihr Gutes hat. 

News Hort, 11. November 1864. 


„Noſe“ oder ‚Loves Nanfom.‘ 
Neue Dper in drei Alten, Test von SH. Sutherland Edwards, Muſik von 
John 8. Hatton. 
Zum erflenmale aufgeführt in London in Covent⸗Garden am 26. Nov. 1864. 


Abermals eineneue Oper! Wie gern möchten wir ausrufen: ‚‚Greift zu!“ Hatton 
ift auf dem Eontinent nicht ganz unbefannt; deffen „Pasqual Bruno“ wurde vor Jah⸗ 
sn auf Empfehlung Staudigl’8 im Kärnthnerthortheater zu Wien aufgeführt — Grund 
genug, um diefem neuen Werke mit Intereſſe entgegen zu fehen. 

Die Handlung von Rofe oder Love's Ranſom (der Liebe Löfegeld) ift Halevy's 
„ie Val d’Andorre‘‘ (Zert von St. George8) nachgebildet, welche Oper zuerft 1848 
in der Opera comique, 1850 im St. James's Theater in London ven einer franzö⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft unter Mitchell, und endlich im Princeß- Theater unter Louiſe Pyne 
und Harrifon in englifhen Gewand aufgeführt worden. Wir müffen geiteben, daß 
uns die Handlung, mie fie jet vorliegt, für den breiten Rahmen zu unbedeutend ers 
fgeint. Das ganze Sintereffe bewegt fih um einen fingirten Diebſtahl, zu dem man 
dritthalb Stunden zu Gericht figen muß. Ein Halevy konnte wohl einen ſolchen Fall 
intereffant machen, wenn aber zwei daffelbe thun, ift es befanntlich nicht darum auch 
daſſelbe. Die Muſik zeigt übrigens, Alles in Allem, eine gewandte Feder, dies gilt 
befonders von der Behandlung des Orcheſters, daB, ohne überladen zu fein, in bes 
ftändiger Bewegung iſt; ebenfo intereffant gearbeitet find namentlich auch die mehrs 
fimmigen Säge, die uns am meiften anfprachen. Alles diefes ift recht fangbar und mit 
Leichtigkeit gelegt — Neues wird man jedoch vergebens darin fuchen. Eine Gefellfaft, 
die erſt im Werden ift, verlangt aber Fräftigere Kofl. Große Anziehungskraft liegt 
nicht in der Oper und wir fürdten, in Kurzem wird man von ihr mit dem Dichter 
fagen müffen: „Jene Rofe ift verblüht.“ 
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- Die Ausführung und Ausflattung war tadellos; applandirt umd hervorgerufen 
wurde natürlich Alles. Ganz vorzüglich waren die zwei Hauptparthien Rofe (Mad. 
Lemmend:-Sheringten) und Stepden (Mr. George Perren) beſetzt. Erftere wünſchten 
wir denn doch nun auch einmal in einer heiteren Rolle beſchäftigt zu fehen, fie bat faſt 
flet8 die Unglückliche zu fpielen. Der Tenor Perren fingt mit fehr viel Geihmad und 
bat eine fumpathifhe Stimme, gerade ſtark genug, um nicht von dem gefräßigen Theater 
raume Covent⸗Garden's verfchlungen zu werden. Das Decheſter unter Diellon fpielte 
wie aud einem Buß. 


Sn den vorkommenden Tänzen gab die Soliſtin Mdlle. Duchateau einen Donas 
tifhen Vorgeſchmack und erntete ſelchen Beifall, daß und ordentlih auf die Zeit Bange 
wird, menn die Opernmitglieder diefer Bühne fi in der nicht beneidenswerthen Lage 
feben werden, mit Donato, dem Entdeder einer neuen Erwerböquelle, um die Bette 
zu kämpfen. 


Hatton’8 Oper war geſtern, am Tage der Aufführung bereits in allen möglichen 
Formen — Gefang, Elavier, Fantaſie, Quadrile und Walzer angekündigt. Urme 
Deutfhe! Schüchtern würdet ihr erft abwarten, ob euer Werk auch dem Publicum zus 
fagen wird? — Hierher kommt! wenn ihr lernen wollt, mit der Kunſt Geſchäfte zu 
machen! 


London, 27. Nov. 1804. 





Meufitalifche Skizzen aus Paris, 


Bisher Hatte ich immer geglaubt, daß „Don Juan’’ einer jeden Verarbeitung durd 
die Darſteller widerſtehe. Es war dem italienifchen Theater gegeben, und ven dieſer 
Täufhung zu heilen. Fräulein Patti rettet fih auch Liedmal vor unferem Tadel durd 
ihre reizente Stimme, wie durch ihre jugendliche und neckiſche Erfcheinung, aber font 
haben wir auch gegen ihre Zerline fehr viel einzumenden. Delle Sedie hat eine hükige 
Stimme und fingt nit ohne Geſchmack, aber ein Don Juan iſt er nit. Die Sim 
ger fangen und da8 Decheſter fpielte nicht Mozarts Mufik. Scalefe, der fonft überall 
gut auf feinem Plage, war ald Leporello unerträglich, zum Theil, weil die ganze Parıdie 
zu niedrig für ihn gefchrieben it. Was nun die rauen betrifft, melde den arme 
Don Juan während des ganzen Abends verfolgen, fo kann man blos von ihnen fagen, 
daf fie die Untreue des Wlatterhaften ſehr Eegreiflih machen. Wer würde nicht gern 
die Flucht ergreifen vor einer fo falfch fingenten Schönheit, wie das befläntifche Fräulein, 
welches im italienifchen Theater von Frankreich die Mufif des deutfchen Meiſters mit: 
bantelt ? Sch mag nicht fo ungalant fein, um zu behaupten, Don Juan falle ven ie 
Scylla in die Eharibdis, indem ih von Madame Lagrange fprede, aber ih kam ih 
meine Stimme nicht geben, ebenjo wenig als fie mich die ihre baren läßt. Dirtneftäl 
reicht nicht immer aus, und am wenigften reicht fie hin, wenn e8 gilt eine Donna Ama 
zu verkörpern. Der Tenor Baragli iſt ein armſeliger Don Ottavio. Ich will Km 
Bagier gern in Schuß nehmen, er hat den Don Giovanni gegen feinen Willen ım 
Aufführung gebracht, denn er weiß ſehr wohl, daß er mit ten Eängern und Trias 
donnen der heutigen Schule nicht aus Verdi'd Sphäre herauedürfe. In ganz Pari 
ift vielleicht der Einzige Yaure, der im Stande wäre den Don Juan zu fingen, mir mer 
nen materiell im Stande zu fingen, denn geiſtig würde au er nicht mit ihm faty 
werden, und Leporello giebt «8 gar Feinen. Das Publicum, will es erträgliche Der 
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Jelungen haben, fo muß es ſich mit dem Repertorium Verdi begnügen. Die alte 
halienifige Oper, mo man blos einige ſchöne Arien hörte, hat fi überlebt, man vers 
Iongt jegt in Stalien derbere dramatifche Koſt und ſogar Berdi iſt nicht mehr aufe 
tegend genug für den modernen Gefhmad. Die Italiener werden ed mit Wagner vers 
fugen und es follte mich nicht wundern, wenn der Zannıhäufer in Mailand oder Neapel 
ein glücklicheres Schickſal erlebte als in Paris. 

Sonft nichts Neues zu melden al8 Verſprechungen. 

Die komiſche Oper und das Iyrifche Theater leben beide von Reprifen, ebenfo bie 
Bouffes parisiens, welche feit Offenbachs Abſchied ärmlich ihre Eriftenz friften, vers 
dienen faum erwähnt zu werden. 

Der Vollländigfeit halber melde ich von einem neuen Theater St. Germain, das 
mit einigen unbedeutenden Echwänfen dem Publicum fi vorgeftellt bat. 

Dffenbachs neue DO:perette „die Entführung Helenen's““ wird im Variete8sTheater 
feißig einſtudirt. 

Wie im vorigen Sabre wird auch im gegenwärtigen die Gefellfchaft der Eonfers 
vatsriumeoncerte unter der tüchtigen Leitung des Herrn Georges Hain mit zwei Extras 
eoncerten im Monat December beginnen. Das erfte derfelben ift der Erinnerung Meyers 
beers gewidmet. 

Bei Pasdeloup hörten mir heute die 51. Symphonie von Haydn, die Adur-Syme 
phonie von Beethoven, die Duverture zur Fingalshöhle von Diendelsfohn, ein Frag⸗ 
ment aus Mezarts (moll-Quintett (von den Streichinftrumenten vorgetragen) und die 
oft gefpielte Balletarie (ein Rigoden) aus Rameau's Dardanus. Bon Birtuofencons 
certen iR noch nichts zu melden, die Saifon, in welcher die Dirtuofen blühen, beginnt 
ef im Januar. Diefe Art von Coneerten find die erften Früchte des Jahres und fie 
fangen in der Regel an, wenn die Epitemie der Neujahrsgeſchenke überſtanden fl. 


N. S. Ueber die Beethoven'ſche Meſſe (die erfie), deren Aufführung wir in der 
Kirche des Heiligen Euftachiuß beigemohnt haben, fage ich ihnen nichts, weil biefelbe 
höchſt mittelmäßig war, beinahe ebenfo ſchlecht als die Predigt des Biſchofs von Tulle. 
Allard fpielte mit großer Virtuofität. 


Paris, 27. November 1864. A. Euttner. 





Wiener mufitalifche Skizzen. 


Fräulein Defirde Artot fährt fort durch ihre Leiſtungen das Hofoperntheater mit 
Befuchern zu füllen, und da dad Gedränge um Sigpläge für den „Schwarzen Dos 
mino“ noch immer fehr groß iſt und Ziele ohne ihren Zweck zu erreihen nach Haufe 
gehen müffen, fo wird die Sache für die Direction infofern fehr einfach, ald man den 
„Domino‘ nur immerfort zu geben und mit feiner neuen Inſcenirung fi ten Kopf 
zu zerbrechen braucht. Die Branzefin fol einftweilen für zehn Vorftelungen, nad 
Antern bis Ende Dereniber, gewonnen fein und erhält für jeden Abend 1000 Trance, 
eine ganz nette Eumme, wenn auch ncd nicht fo groß wie die, melche man der theuren 
Adeline Patti geben mußte, um die Pforten ihrer Kehle zu öffnen, Fräulein Patti 
Rand bekanntlich für 2500 Francs pro Abend zu Dienft. 


Bon. Eoncerten haben wir dad zweite philharmonifche zu regiftriren, welches mit 
Bargiel's ‚‚ZrauerfpielsDuverture‘’ (für Wien neu) anhub. Man feht dem Com⸗ 


936 Signale. 





poniften Bargiel Hier biefelbe Fühle Aufnahme entgegen, welche man feiner Zeit R 
Ehumann und theilmeife fogar auch Diendelsfohn angedeiben lieg. Diele Mufit, 
welche weder durch hinreigende Melodien, noch durch mächtige Inftrumentale Birfungen, 
noch durch frappante Karmonifirung den Sinn der Zubörer fo zu fagen im Etum 
erobert, fondern mehr durch eigenthümliche Gedanfengänge und figurale Effekte 1s8 
Intereſſe des Zuhörers anregt, erfordert unter allen Umftänten ein tieferes Eingehen 
und für den erften Anfang eine gewiffe Geduld, die man in Wien felten, und dam 
nur gegenüber von großen Namen mitbringt. Gegen den homo novus, der ſich mit 
einer gewiſſen Referve giebt und nicht leicht von allen Seiten Eetaftet werten kann, ik 
man ebenfalls fpröde und zurüdhaltend. Hiermit wollen wir Bargiel keineswegs auf 
eine Stufe mit Mendelsſehn und Schumann geftelt wiſſen. So nahe er in mander 
Beziehung letzterem ſteht, fo vieles trennt ihn no von Echumann, der kei feiner 
reflectivenden Richtung und complicitten Compofltionsmweife doch einige blendende Eigen⸗ 
fhaften, einige binreißende Züge aufzuweiſen bat, melde gerade allen feinen Nach⸗ 
folgern und Züngern abgehen. Diefe plöglich auftauchenden füßen Gefänge, meld: 
den warmen Pulsſchlag eines großen Herzens fühlen laffen und oft mit greßartz 
düfterer Melancholie verquidt find, dieſe feharf und mächtig padenten rhythmiſchen 
Würfe, diefes Stürmen und Wogen in merfwürdigen harmonifhen Gombinationer — 
alles dies find Dinge, deren originale Kraft nur dem Genie zu Gebot flieht. Was 
in ähnlicher Richtung von Geiftern zweiten und dritten Ranges verfucht mir), dab 
entbehrt des mächtigen Funkens und der glänzenden Karben. Es ift wie das Verhält⸗ 
niß eines Kupferſtichd zu einem von Meifterhand flammenden Delbilde. Dies feilges 
ftellt Bleibt an einer Compofition wie die „Trauerſpiel⸗Duverture“ noch fo viel Inter⸗ 
effante® und Unregendes, daß man die Production derfelben in jeder Hinficht nur 
billigen kann. Die tragifche Verwickelung und ihre Löfung in aflgemeinm Zügen 
mufifalifch zu vermwerthen, iſt Leine üble Idee und von Bargiel in der Duverture geifs 
reih genug In Angriff genommen. Freilich, wenn gleih darauf eine Haydn'ſche 
D-Symphonie in ihrer ganzen Luſt und Heiterkeit loswirbelt und feinen Funken ven 
Neflerion und Intention und tragiſchem Konflift mehr auffemmen läft, menn daß 
Bublleum ſchließlich in den allbefannten Jubel mit wahrer Seelenluft einſtinimt, dann 
ift es ſchwer Bargiel zu fein. Und doch wiffen wir alle, daß fein Menfch heutzutage ſich 
mehr einfallen laffen Fann, in dem Style Haydn's und Mozart's Symphonien zu com⸗ 
poniten, fondern daß da8 eine definitiv abgefchleffene Sade if. Den Schluß de 
Concerts Bildete Mendelsſohn's Amoll-Symphonie, melde in Wien jedesmal einer 
außerordendlih freundlichen Aufnahme ſicher iſt und an ſchönen Einzelheiten überreid, 
doch in Bezug auf die Geſammt-Stimmung einige Wünfche unerfült läßt. Was die 
Ausführung anbelangt, fo fann man dies Mal nur das Allergünftigfte fagen. Ein 
ſolches Orcheſter wie das fjegt in den philharmonifchen Concerten wirkende ift ein wahres 
Labfal für den Freund ter nftrumental-Diufil. Man bört felten oder nie feines 
Gleichen und da e8 feine Lücken immer wieder gleichfan aus fich felbft ergänzt, fo hat 
es für die Stadt, der es angehört, eine dauernde Bedeutung. Schon feit einen halben 
et genießt diefer Verein von Muſikern einen Ruf, auf welchen jeder Wiener 
olz iſt. 


Wien, den 28. November 1864. 


— — — — 
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Achtes Abonnementconcert im Saale des Gewand; 
baufes zu Leipzig 


Donnerfiag ten 1. December 1864. 


Den Mittele und Schwerpunkt des achten Gewandhausabends bildeten, wenige 
ſtens quantitativ, zwei Concertgäſte weiblichen Geſchlechts: die Königl. Bayerifhe Hofs 
opernfängerin Fräulein Bhilippine von Edeldberg aus Dlünden, und Fräulein 
Julie von Aſten, Elavierfpielerin aus Wien — Beide neue Erfcheinungen für Leipzig 
und darum ishen von Intereſſe. Die Sängerin iſt ſchon viel und oft in der Deffents 
lichfeit genannt worden und bat ihren uf nur noch zu confolidiren; die Pianiftin will 
fih erit ihre Reputation — menigftens für meitere Kreife — machen und iſt vielleicht 
ihr hiefiges Auftreten das erfte Blatt in den Annalen ihrer außerlocalen Erfolge. Fräulein 
von Edelöberg hat uns ber allen Dingen durch ihr Organ imponirt, welches, dem Klange 
nach Alt, dem Umfange nah Viezzoſopran, von einer Fülle und Sonorität ijt, wie 
ed nur jelten vorkemmt. Berner auch benugt und verwendet jie ed auf eine von Verfiand 
und Bildung zeugende Weije, bis etwa auf das leidige, die Stinnme aller Weiblichkeit 
entkleitende Auftreiben der tiefen Bruſttöne, melches leider heutzutage gäng und gäbe 
geworden ift und welches Fräulein von Edelöberg bei der Kraft und Schönheit ihrer 
Stimme recht wohl enttehren kann. Was nun endlich den Vortrag der Kunfllerin in 
Betreff des Pſychiſchen betrifft, fo ift er ohne Lebendigkeit und Regſamkeit allerdings 
nicht; aber er trifft da6 Herz nur wenig, weil eigentlihe Wärme und Innerlichkeit 
fehlt und weil die erwähnte Lebendigkeit immer ausfieht, als fei fie etwas nur äußerlich 
Hinzugebrachtes und nicht durch das innen glühende heilige Yeuer Gebotened. Die Sas 
chen, welche Fräulein von Edelöberg vortrug, waren: Necitativ und Arie („Er flieht I 
— „Ach, verzeih'! Geliebter“) aus „Cosi fan tuttet von Mozart, Siciliana („Ogni 
pena piü spietata)'‘ von Pergeleſe, und die Lieder von Schumann „Waldesgeſpräch““ 
(‚‚E8 ift [hen fpar’’) und „Frühlingonachts“ („Ueber'n Garten durch die Lüfte‘); 
dann zum Schluß noch — auf das unnachlaffende Begehren des fehr contentirten und 
animirten Publicums — ein Lied, deifen Verfaffername und nicht gegenwärtig ifl. 
Das mehr robufte Anfaſſen aller diefer Sachen, das mehr in jtarfen Strichen Zeichnen 
fhien und anzudeuten, daß Fräulein von Edelsberg als die Arena ihrer mahren 
Triumphe eigentlih die Bühne anzufchen hat, auf der wir ihr, dem Vernehmen nach, 
denn auch bier in Leipzig begegnen jollen. 


Gegen Bräulein von Aften, die das Concert No. I (Edur) von Beethoven, dann 
Novellette von Ehumann und Echerzo von Dientelsjchn fpielte, war das Auditorium 
fehr wohlwellend. Und das mit Recht; denn die anfıheinend noch fehr junge Dame 
machte ihre Sache ganz verirefflih. Sie hat eine ſchon bedeutende Fertigkeit und hübfchen 
Einn für Abrundung und Angemejjenheit der Darftellung. Bis zum eigentlich virtuo⸗ 
fen Aplomb und Glanz hat fie allerdings noch einige Schritte zu machen; aber fie if 
auf den beiten Wege zu dieſem Ziele. Uebrigens hätten wir nech zu bemerken, daß fie 
in ter Tonentfaltung nicht fenderlih durch den von ihr gefpielten dünnen und fpigen 
Flügelklang unterjtugt wurde. 


Die Orcheſternummern des Abends waren: Sinfonie in Esdur (No. 1 der Häts 
tel'ſchen Partiturausgabe) von Joſ. Haydn, — dann Reigen feliger Geijter und Furien⸗ 
tanz aus Gluck's „Orpheus“ — Prachtfachen, die bei der ihnen zu Theil gewordenen 
guten Wiedergabe ihrer Wirkung nicht verfehlten. 

E. Bernddorf. 
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Dur und Moll. 


% Leipzig. Der zmeite diesjährige Kammermufilabend im Saale te 
Gewandhauſes iſt am verwichenen Sonnabend (26. Nov.) gegeben worten und bat un 
einige wahrhaft genufreiche Stunden geboten. Nicht etwa, daß neue Werl uns um 
geahnte Tieren erfchloffen hätten — nein, es wurden vielmehr ganz, befannte und ver 
traute Sachen gemacht: die Streichquartette in Esdur ven Cherubini und Limoll vos 
Franz Schubert, dann Lie Scnate in Ddur für Pianoforte und Viclonced von Mes 
delsſohn. Aber e8 geboren ja erſtens diefe Stüde bekanntlich nit zu den ungeſchätz⸗ 
teften Kleinodien des Kammermuſikſchatzes, und dann wurden fie fo ausgeführt, daß ihr 

umelenikimmer fo recht augenſcheinlich wurde und alle ihre Facetten die ſchönſten 
trablen warfen. An diejer fchönen Ausführung waren betheiligt: die Herren Gons 
certmeiiter David, Röntgen und Hermann für Diolinen und Viola, Herr Kam: 
mermufifus Grützmacher aus Dresden für Violoncell, und Herr Gapellmeifter Reis 
nede für Clavier. Das Auditorium mar durch alles Gebotene fehr animirt, madtı 
feinem Behagen in reichlihem Applautiren und Hervorrufen Luft und blieb auch der 
—— Sitte treu, fih das Scherzo aus den Cherubini'ſchen Quartett wieder 
olen zu laſſen. 


‘ 

DaB vierte Coneert der „Euterpe,“ am 29. Rov. gegeben, war der Kammer 
mufit gervitmet, und tie Quartett Gebrüder Müller hatten Lie Ausführung in 
Händen. Wie man mwiffen wird, haben die genannten Künftler ihre Stellung in da 

deiningen'ſchen Hofcapelle ver einiger Zeit aufgegeben und find gegenwärtig wieder 
auf einer längern Wanderung begriffen. Auf dem Bregramm des Abends landen Pie 
drei KQuartette: Ddur von Haydn, Amoll (Op. Al. No. 1) von Schumann und Esdur 
(Op. 74) von Beethoven. Das Haydn'ſche Stud, öffentlich feltener zu Gehör ge 
bracht, iſt alleriickjt und beſenders in feinem Menuetto alla Zingarese und in feinem 
legten Sage von reizendſtem Uebermuthe und fprudelnder Laune. Die beiden andem 
Quartette find befannt und gewürdigt genug, um alle Reben über fie unnöthig und 
überflüffig zu machen. Kemmen wir nun zu der Erecutirung von Seiten der Müllers, 
fo treten uns zuvörderſt die Eigenſchaften von mufifalifcher & ntelligeng im Großen nn 
Ganzen und von wehlgeordnetem und präcifem Zufanmenfpiel entgegen — Eigenſchaf⸗ 
ten, welche ten feliten Behand der Production fihern und das Gefühl ker Nuke 
und Eicherheit in Dem Hörer hervorrufen. ragt man aber nah Wärme und Jnner⸗ 
lichkeit, nach feiner Vergriftigung des Details, fo ergab fih und diesmal ein grofkered 
Deficit, als bei früheren Gelegenheiten, wo wir die Künftler hörten. Am meiften ik 
und Geſagtes beim Schumann'ſchen Quartett aufgefallen. Ein meiterer Umfan), 
welcher die Schöne Wirkſamkeit der Müller'ſchen Vorträge behinderte, lag in der unvers 
theilbaften Akuſtik des Buchhändler-Börſenſaales; Flingt überhaupt alle und jeglide 
Muſik in diefem Raume nicht beſonders, fo war uns bei gegenwärtiger Gelegenheit — 
wo Feinheit und Wehllaut ganz abiolut vonnöthen find — die Härte und NRaufelt 
des Klanges mehr als je ftörend. Einige mitunter vorgekeommene Sntonitungss Mängel 
ben Eciten des erften Geigerd Fönnen wir, um der Wahrbeit die Ehre zu geben, ju 
legt auch nicht verfchmeigen. 


Mufilalifhe Ubendunterhbaltung des Eonfervatoriums für Mm 
fil, Sreitag den 25. November: Quartett für Streidinftrumente von 2. van Bar 
boven, Op. 18, No. 3, Ddur. — Concertarie mit Begleitung des Drecheſters von $ 
Miendelöfehn Bartholdy, Op. 94. (Sopran.) — Andante und Scherzo ctaprieciofe 
die Violine mit Begleitung des Orcefterd von Ferd. David, Op. 16, Ddur. — Iris 
No. 2) für Pianoferte, Vieline und Violoncell von Rob. Schumann, Dp. 80, Faar. 
ie Vielinſtimme ven Herrn Concertmeifter David, die Violoncellſtimme vom Kenizl. 
Sidi. Kammermufitus Herrn Friedr. Grügmacher vorgetragen. — Stüde im Vellt: 
ton für Violoncell und Pianoforte von Rob. Schumann, Op. 102. (No. 4, 2 und I.) 
Violoncel: Herr Grützmacher. 


Kirhenmufik in der Thomaskirche am 26. Nov. Nachmittag halb 2 Uhr Me 
tette: ,,Diachet die Thore weit,’ von Graun. „Vom Dame hoch, da komm’ id 
en“ von lichten, Am 27. Nov. früh halb 9 Uhr: Meſſe von Mozart: Kyrie, 

oria, Gredo. 


Bräulein von Edelsberg vom Koftheater zu Münden beginnt heute am 
2. Dec. im hiefigen Theater ein Gaftfpiel als Nancy in „Martha.“ 8 ’ 


[4 
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# Leipzig. Achtes Abonnementeoncertaml. Dec: Symphonie (Esdur) 
bon a Necitativ und Arte „Er fliehet“ au8 Cosi fan tutte von Mozart, gelungen 
von Fräulein Philippine von Edelsberg, Könige. Baier. Hofopernfängerin. Concert 
(Nr. I, Cdur) für das Pianoforte von Beethoven, vorgetragen von Fräulein Julie von 
Afen aus Wien. Reigen feliger GSeifter und Yurientanz aus „Orpheus und’ Eurpbdire‘’ von 
Stud. Sicitiana von Pergelefe, gelungen von Fräulein von Edelsberg. Sclojtüde 
für Pianoforte, vorgetragen von Fräulein von Aften. a) Novellette von Robert Schus 
mann. b) Scherzo von Belir Mendelsfohn Bartholty. Lieber von Robert Schumann, 
gelungen von Yräulein von Edelöberg. a) Waldesgeſpräch. b) Frühlingsnacht. 


Dper im Monat November: 2. Nov. Die Hochzeit des Figaro, von Mozart. 


— 5., 7., 11., 19. und 30. Nov. Lara, von Maillart. — 6. und 8. Nov. Meifter 


Fortunio und fein Liebeslied, von Offenbach. — 15. Nov. Der Barbier von Sevilla, 

von Noffini. — 22: und 28. Nov. Fidelio, von Beethoven. — 25. Nov. Die Hochs 
eit des Figaro, von Mozart (die Gräfin, Fräulein Chüdden als erfter theatralifcher 
erſuch.) — Im Ganzen: 5 Opern in 12 Borflellungen. 


& Dresden. Der Aufführung des „König Dedipus‘ im „noftpeater folgten 
am 23. Nov. die Tragddien „Dedipus in Kolonod‘‘ und am 24. Nov. „Antigone.“ 
Die Sauptmirfung ergab Mendelsſohns tiefbefeelte, poetifch edel empfundene, ſchwung⸗ 
volle Muſik, fie wurde von Ehor und Drchefter ganz vorzüglich ausgeführt. 


* Wien. Im zweiten Gefellfhaftsconcert, welches am Sonntag im großen 
Redoutenſaale flattfand, Fam die Suite (Emoll) von Kranz Lachner unter des Com⸗ 
poniften eigener Leitung zur Aufführung. Der Mieifter wurde aufs Wärmſte empians 
gen und jedem Sage feines Werkes folgte raufchender Beifall; der vorlegte Sap mußte 
auf flürmifches Derlangen wiederholt werten. Im Uebrigen famen ein paar Vocals 
eompofitionen, fomie Schuberts Phantafle in-G und eine ungarifhe Rhapfodie von 
Ein, beide von Herrn Tauſig vorgetragen, zur Aufführung. — Abends jpielte in 
g meabergere zweiter uartettsProduction die Pianiſtin Fräulein Hauffe aus Leipzig 
ss Quberts rio in Es und gewann wie im Sturme alle Herzen. Der enthuflaftifche 
Beifall (daB Fräulein murde vier Mal gerufen) batte feine volle Berechtigung. Die 
ftattlide Dame verbindet mit großer Kraft und phyſiſcher Ausdauer, zwei weſentliche 
Eigenfchaften beim Bortrage fo anftrengenter Bompofitionen, glänzende Technik und 
wahrhaft poetifche Auffaffung, die frei von jeder Manierirtheit ſich bis auf dad geringe 
fügigfte Detail erſtreckt und den verborgenften Doppelfchlag ebenfo geſchmackvoll zur 
Geltung bringt, wie die bedeutungsvollite Kantilene. — Der ehemalige Hofopernfäns 

er Herr Guſtav Hölyl gab im Mufikvereinsfaale ein zahlreich beſuchtes Concert. — 
Im Hofoperntheater fang Fräulein Artot als neue Rolle das Gretchen in Gounod's 
„Fauſt“. Es war das Erlefenfte an Spiel und Geſang, was wir bis jet von dieſer 
bedeutenden Künftlerin kennen. Fräulein Artot fang namentlihd 'm dritten Aufzuge 
mit einem Beifall, wie er felbft in unferem Opernhauſe noch felten erlebt ‚worden. 
Fräulein Artot bezieht übrigens für jede ihrer Gaftrollen vom Hofoperntheater das Honorar 
von 1000 Franken in Gold. Kran Palm-Spaper, melde jegt im Stadttheater 
zu Leipzig fingt, wird Mitte December einen Gaftrollencyelus im Hofeperntheater ers 
öffnen. — Dear Mala Schmwind aus Münden ift in Wien angelommen und hat 
die Cartons zu den freßcogemälden, mit denen er die Loggia im neuen Opernhaufe 
zu ſchmücken beauftragt wurde, mitgebradt. Schwind hat zum Thema ‚‚die Zaubere 
jtöte‘’ gewählt, und Berfonen, denen bereits ein Einblick in die Cartons geilattet ıwar, 
rühmen bie geiftvolle Ausbeutung jened, wie man ja meiß, gelitlofeiten aller Opernterte, 


= Franz Lahner in Salvi'8 Borzimmer. Generalmufifdirector Lachner 
war in den legten Tagen in Wien anmwelend, um feine „Sute“ in Emoll im Ges 
ſellſchafisconcert zu dirigirn. ine Wiener Localcorrefpondenz erzählt zu dieſem 
Beſuch folgende nette Antichambre⸗Geſchichte: „Geſtern VBornittag ging Kofcapellmeiiter 
Eſſer in Begleitung feines Collegen Kranz Zachner, um denielben Herrn Salvi vorzus 
fielen, in tie Wohnung de8 Directors. Dort angekommen, laffen fie ſich melden. 
Nachdem fie eine Viertelſtunde gewartet, Fam der Diener mit der Antwort zurück, daß 
Herr Director Salvi feine Veranlaffung finde, Herrn Lachner Eennen zu lernen.” 


# Die Nürnberger Dper mag recht fchon fein, aber Meyerberr's ‚Afrikas 
nerin“ wird nicht zuerſt in Deutfchland von ihr verfpeift werden, wie die Zeitungen 
erzählen. Die PBarifer „Gazette musicale‘‘, in aftikanifchen Dingen eine ſichere Quelle, 
dementirt diefe Nürnberger Erfindung vollſtändig. 
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* Berlin. Die erfle der Kammermuftffoirden, zu denen fih die Brüder Müls 
fer, die Sängerin Frau Müller Berghaus und Herr Muſikdirector Radecke 
verbunden haben, fand am Mittwoch im Arnim’fchen Saale flatt und wurde mit Beet: 
hoven's Cismoll-Quartett eröffnet, in defjen Vortrag den Concertgebern Eorrectbeit, Fluß 
und Rundung bis in die kleinſte Einzelheit nachzurühmen iſt. Sn tem Schumma- 
fen Quintett, deifen Clavierparthie der kunftgeubten Hand de8 Herrn Mufikdirecter 
Radecke zufiel, und dem anmutbigen Schlußfag der Schubert'ihen Ddur-Sonate be 

anden die übrigen inftrumentalen Nummern de8 Abende. Bon der Sängerin frau 
üflers Berghaus hörten wir die Roſe aus „Zemir und Azor“ von Spohr, ‚Am 
Meer’ und „Ständchen“ von Schubert, ferner Diendeldfohns „Suleika.“ Die Stimme, 
ein mwohlgebildeter Mezzo⸗Sopran, giebt in der tieferen und mittleren Lage friih und 
vol aus, vom zmeigeftrichenen E aufwärts mifchen fih dem Stange fchärfere Elemente 
bei. Befonders in der „Suleika“ und dem „Ständchen“ feffelte der Ausdruck durch 
Anmuth und Leben. — Die vorige8 Jahr gegründete ‚„„Sefellichaft der Muſikfreunde“ 
eröffnete am 26. Nov. unter Leitung des Herrn von Bronfart den zweiten Jahrgang ihrer 
Eoncerte in dem nicht ſtark befuchten Saale der Singarademie. Yrau Sngeborg von 
Bronfart fand im Vortrag der großen Cdar-Phantafle von Schubert Op. 15 mit 
Drcheſterbegleitung verfehen von Liszt großen Beifall. Berlioz' Duverture zu Shakes⸗ 
peare'8 „Lear“ und die Adur-Sinfonie von Beethoven waren nicht gerade rühmens⸗ 
werthe Leiftungen des Orcheſters, das fih auch in der Begleitung des Elaviervortrags 
wenig Lorbeeren erwarb. Die Novität des Concerts war ein ‚‚Stabat mater‘ ven 
Kiel für Frauenchor und Soli mit Orcheſter. Diefelbe Meifterfchaft, die den früheren 
Arbeiten Kiels innewohnt, Pennzeichnet auch das Werk in Rede. Kiel giebt uns bie 
gührende Naivität der entfchmundenen Zeit, durchgeifligt von dem zündenden Frunken 
der fortgefchrittenen Bildung, ohne dag wir geftört werden von überfchroffen Gegen 
ſätzen; er verfieht es, beide Factoren fich verichmelgen zu laffen in die Harmonie der 
mildelten Rube mit der tiefinnerften, oft glühenden Erregung und Erwärmung, chne 
nach ſtarken Effekten zu bafchen, die ein Bedürfniß unferer Zeit fein mögen, aber, kä 
der Kirchenmuſik angewendet, jedenfalls Ueberfäreitungen genannt werden müſſen. Tiefe 
Nührung bemächtigt fich unferer bei diefer Muſik, die dem poetifhen, gefühlvoflen Inhalt 
der alten Dichtung fih auf das Vollendetfte anfchmiegt. Nachtem der Componiſt die 
Leiden, welche dad Herz der Diutter des Gekreuzigten erbeben machen, uns zur vollſten 
Mitempfindung gebracht hat, läßt er das Bisher vorherrfhende Amoll ſich auflöfen in 
ein tiefernftes, fanft tröftendes Nachfpiel in Adur, in daſſelbe, das er am Schluß te 
Werkes noch einmal erflingen läßt, Begleitet von Worten, welche die Bitte ausſprechen 
um die Xheilhaftigkeit an der Herrlichkeit des Paradieſes. Diele Auffaffung ift eine 
nur Kiel eigenthümliche. Gr bat in dem Berußigenden Schluffe uns wehl die, durch 
den Tod des Erlöfers begründete Verſöhnung verfinnbildlichen wollen; eine Andentung, 
die in dem chriftliden Dogma motivirt if. Wenn die Ausführung Seitens der Seli, 
des Chors und des Drcheflers nicht ganz der Vollendung des Werkes entiprach, muß 
man dies mit der Kürze der Zeit für das Einjtudiren entfchuldigen. Immerhin waren 
bie Leiftungen beachtenswerth genug, um ihnen ein Lob nicht vorzuenthalten. Beſen⸗ 
der8 zu erwähnen iſt Fräulein Strahl, die in den Sopranfeli ihre fhone Stimme vollkem⸗ 
men und mohlthuend zur Geltung brachte. — Am 5. Dec. giebt der Pianift Kerr H. 
Ehrlich unter Mitwirkung der Herren Gebrüder Müller eine Soitee für Kammer 
muſik mit folgendem Programm: Sonate für Pianoforte und Violoncello in Ndar ven 
Rubinſtein. Praludium aus der Gmoll-Suite von Bad. Nachtſtück von Echumann 
und Quverture zu „Elias“ von Mendelsichn, übertragen für Biano. Andante, Bari: 
ationen und Scherzo ber erften Sonate von Schubert. Trio in Bdur Op. 97 von 
Deetboven. — Die erite Aufführung der neuen Oper von Wuerſt, „der Stern ven 
Zuran‘’ wird am 5. oder 6. Dee. flattfinden. — Im Opernbaufe nahm Herr Gun: 
aus Hannover al8 Tamino in der „Zauberflöte“ fein ver Kurzem abgebrochenes Bars 
fpiel wieder auf. Namentlih in den beiden Arien batte man allen Grund fi des 
Sängers zu freuen. Selide muſikaliſche Bilduna und die dramatiihe Beſtimmtbeit de} 
Vortrags vereinigten fih bier zu wehlthuendem Einklang. — Frau Harrieg-MWip: 
pern wird nun binnen Kurzem wieder auftreten, fie bat zu ihrer erften Relle tie Alice 
in ‚Robert der Teufel’ gewählt. — Die erfte Seiree des Domchors fand am 
30. Nov. ftatt. — Die Seneralintendantur hat eine Büſte Meverbeers bei Mitkeli 
anfertigen laffen, welche nächſtens mit einer entiprecbenden Feierlichkeit im Cencertſaale 
des Schaufpielhaufes aufgeitellt werden fl. — Das neue Wallnertheater mir 
nunmehr am nächſten Sonnabend beſtimmt eröffnet werden. Ein Billetverkauf findet 
nicht ftatt, vielmehr Hat die Direction zu diefem Abend nur Einladungen erlafien. 
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* Stuttgart, 29. Nov. Der Violoneellil Herr Concertmeiſter Golter⸗ 
mann gab am 26. Nov. ein Eoncert im Mufeumsfaale.. Die Mendelsſohn'ſche So⸗ 
nate in Bdur (mit Pruckner gefpielt), die ungarifhe Rhapſodie ven Kleger, ein Large 
betto von Mozart, mie die Gavotte von Bockmühl bewiefen vollkommen die Ausdauer 
und mwiedergemonnene Kraft des geneienen Künſtlers, ter an Kunſtfertigkeit und ſchönem 
Ton feine Einbufe erlitten bat. Gounods Dieditation über ein Präludium von Bach 
und ein Quartett für vier Bioloncello8 über Mendelsfohn’fche Lieder (Goltermann, Bach, 
Krumbholz, Nißle) von Kummer arrangirt, wurden beionderd gut aufgenemmen. Kerr 
Pruckner fpielte die Introduction und Bolonaife von Weber mit feiner befannten Bra⸗ 
pour. Die Gelangdvorträge der Frau Bennewig- Mit, fperiel das Taubert'ſche Lied 
„Ich muß nun einmal fingen‘ verdienen alles Lob. Desgleichen der Vortrag des 
„Erlkönig““ ven Schubert durch Frau Leifinger; daß man aber nad dem Erlfänig ‚ch 
Bitt euch liebe Vögelein“ von Gumbert fingen kann, ift auch bemerfenswertb. — raus 
fein Klettner von Gray eröffnete an biefiger Hofbühne ein Gaſtſpiel mit der „Di⸗ 
norah“ und hat einen hier faum dageweſenen Succeß mit der Role gehabt. Die Stimme 
ift ebenfo ſchön als gut gebildet, der Vortrag reizend und geſchmackvoll, Alles echt 
künſtleriſch, niemals ein Ueberfchreiten des ſchönen Ebenmaßes. Wir fehen den weiteren 
Rollen mit Spannung entgegen. — Herr Profefjor Dr. Faißt erhielt von St. Maj. 
dem König in Anerkennung feiner Verdienfte um die biefigen Muſikverhältniſſe, fperiell 
um die Kirchenmufif, die Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. — ge Eoncertmeifter 
Singer iſt von feiner Eoncertreife zurüdgelebrt und bat von dem Negenten Ernſt zu 
Sachſen-Meiningen, in deſſen Gofconcert er fpielte, die goldene Medaille für Kunfl 
und Wiſſenſchaft mitgebracht. — Auf die Verhandlung eines eigenthümlichen Preßpro⸗ 
cefjed lungert die Scandalfucht mit Heißhunger. Herr Capellmeiſter Edert hat näm⸗ 
ih die Redaction des ‚Neuen Tageblattes“ verklagt wegen einer Theaterkritik, in welcher 
gefagt war: Herr Edert begünftige eine mittelmäßige ziveite Sängerin dur Zuthei⸗ 
ung von Rollen erfter Sängerinnen zum Nachtheil der Kunflleitungen des Ganzen, 
weil diefe Sängerin früher Herrn Edert und feiner Gattin Privattienfte geleiftet habe. 
— Her Kücken, unferer früherer Hofcapellmeifter ift hier anmefend. 


* Münden. Ben Snterefie war ein Eoncert, welches der Pianiſt Ger U. 
MWolfer, ein Schüler Mortier de Fontaine's, am 19. Nov. im großen Muſeums⸗ 
ſaale gab. Die ſchöne Dmoli-Suite von J. S. Bach trug ter Eoncertgeber in ter 
eactefien Meile vor und mußte befonder& durch die Gavotte, Diufette und Bigue laus 
ten Beifall zu erzielen. Eine Sonate für zwei Claviere von Friedemann Bad wurde 
von den Den Molfer und Mortier fo vortrefflich gefpielt, daß die wahrhaft electris 
firtten Zubörer ten legten Satz Da capo verlangten. Es kamen meiter vor: Brahms’ 
vierbändyge Variationen über ein Thema von Schumann und eine Eoncertfuge von 
Rheinberger. — Es heißt, dak Herr Muſikmeiſter Gungl die Abfiht habe, aus feis 
nem feitberigen Aufenthaltsorte Wien nah München zu überfiedeln, um an Stelle des dies 
fer Zage verſterbenen Karl Pfeiffer, welcher 20 Sabre die Muſikgeſellſchaft a la Gungl 
leitete, felbft Da8 Directorium diefer Gefelfchaft zu übernehmen. 


* Barmen, 27. Nov. Im gefirigen Abonnement-Eoncert hörten wir an 
Drcheſterwerken: Schumann’8 Mantred-Ouberture und Gdur-Sinfonie von Schubert; 
außerdem Geſänge für gemifchten Eher von Gluck, Ealvifius und Practorius. Die 
Solovorträge maren durh Herrn Leopold Auer aus Düffeldorf vertreten, der im 
Deetboven’ichen ViolineConcert und in Stüden von Wieniawski und Paganini Ges 
legenbeit batte, ten ihm Dorauögegangenen ausgezeichneten Ruf zu bemahrheiten. Ein 
von der Liedertafel veranftaltetes Concert, um auch dieſes unfern Berichten einzureiben, 
Erachte uns Beethovens hier lange nicht gehörte PafteralsSinfonie und zum erfien 
Male Mendelsſohns Mufit zur Antigone des Sophokles. Das nicht jehr zahlreiche 
aber andächtige Publieum zeichnete außer dem von den Herren Gebrüdern Steinhaus 
gelungenen Solo-Quartett namentlich den Bachus Ehor aus, und mir entledigen und 
bierdurch der angenehmen Pflicht ein für dieſe Aufführung verfaßte® verbindendes Ge⸗ 
diht von Carl Siebel zu erwähnen, welches ſich durch poetifchen Inhalt, Geſchick und 
durch eine bei diefem Werte fehr angebrachte Enappe Form auch zu andermweitiger Bes 
nugung empfiehlt. 


* Sn Darmfladt feierte Herr Hof-Theaterdireetor Teſcher am 26. Nov. 
fein 25jähriges Dienftjubiläum. 


* Braunfhmeig. In vierten Vereinsconcert am 29. Nov. traten rau Glara 
Schumann, Her und Frau Joachim auf, e8 war aljo ein beſonders glängender Abend. 
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® Düffeldorf, 19. Nov. Im zweiten Abonmementeoncert kamen zur Auf⸗ 
führung: Concert⸗Duverture (Cmoll) unſeres Mufikdirectors Zul. Tauſch, eine von 
Talent und Geſchick zeugende Eompofition; „O weint um fie‘ Chor mit Sopranfole 
von Killer, daB Sopranfolo vorgetragen von Fräulein Elife Rempel (Elevin der 
Muſikſchule zu Coln), welche außerdem eine Arie aus dem Dratorium „Saul“ von 
Hiller wader und mit guter Stimmme-vortrug; Concert für Violoncello von Gh. Schu⸗ 
bertb und Wantafle von Servais, vorgetragen von Herrn De Swert aus Luxemburg, 
einem Künftler von bernorragender Begabung; der Nachtigaflendor aus ‚‚Salomon‘ 
von Händel, und endlich die auch bier mit enthufiaſtiſchem Beifall aufgenommene 
zweite Suite (Emoll) von Franz Lachner. — Unfer Inftrumentalmufils Verein 
(gieihfals unter Leitung von gut. Tauſch) Bean beute feftiich fein achtjähriges Bes 
Reben und wiederholte in dieſer feiner 300ften Verlammlung das Programm fi 
erfien mufltaliihen Aufführung (Duverture zum ‚‚Wafferträger”, Slavierconcert von 
Weber vorgetragen von Herrn Sul, Tauſch und Cmoll-Sinfonie von Beethoven) welchem 
Programm Goncertmeifter Auer noch die von ihm in brillanter Weile vorgetragene 
„Polonaife‘‘ von Vieurtemps binzufügte. Nach der mufllalifchen Aufführung vereinige 
ten fich die Mitglieder des Vereins, das Drcheiter und zahlreiche Säfte zu einem burg 
mannichfache mufifalifche und komiſch Productionen gewürzten Feſteſſen. Der Inſtru⸗ 
mentalmuſik⸗Verein hat durch Heranziehung faſt des ganzen, auch in den Abonnement⸗ 
eoncerten befchäftigten Orcheſters, eine größere Bedeutung gewonnen, als ähnliche, meißt 
vorwiegend aus Wilettanten beftebenden Bereine zu Haben. pflegen, und namentlich iR 
der aufiämung auch diefe® Vereins feit der Errichtung unſeres, fehr ſchätzbare Kräfte 
zählenden fädtifchen Drcheſters ein ganz außerorbentlicher. 


* Samburg. au Clara Schumann IR Hier anmwefend, die gefeierte 
Künftlerin fpielt am 2. Dec. im philharmonifchen Concert und giebt den 6. Dec. ein 
eigenes Concert. — In der dritten Matinde der Herren Roſe, Maeytonsti, Ber 
und Hegar am 4. Dec. kommen Streich⸗;Quartette von Harn und Bolfmann zur 
Aufführung, ein Clavier⸗Duartett von Brahms, Stockhauſen wird franzöſiſche Belkd« 
lieter und den Erlkönig von Schubert fingen. — Am 29. Nov. kam das Oratorium 
„Jephtha und feine Tochter‘ von C. Reinthaler in der Michaeliskirche durch die cas 
demie det gem Dr. Sarvens zur Aufführung. Die Soli hatten übernommen: Fräu⸗ 
lein Mandl, Fraͤulein Schreck, die Herren Denner und Hill. — Es iR Bier augen- 
blicklich eine amerilanifhe Orgel aus der berühmten Fabrik der Herren Maſon und 
Hamlin in Bofton, welche fih als ein vorzügliche® Inſtrument erweiſt. Es mird 
„.Gabinet-Organ'‘ genannt und hat nicht don dem ſchnarrenden Tone, an dem ähnliche 
Inſtrumente in der Regel zu laboriren pflegen. 


*= In Königsberg murde in der Domkirche am 19. Nov. Abends von ber 
mufllaliihen Alademie (nach dem Vortrage des 6⸗ und Bsflimmigen Crucifixus von 
Lotti) Schumann’8 Requiem unter Herrn Laudiens Leitung in ſehr gut gelungene 
Weiſe zum erfien Diale aufgeführt. Die Mitglieder der Ulatemie fangen mit Bes 
geifterung bie Ihönflingenben Chöre, das ganze Werk ging in glattem Guß und Fluß. 
— Das Requiem iſt indeſſen feine befonders hervorragende Arbeit Schumanne; nur 
in einzelnen Sägen, wie 3. B. in dem Dies irae, fleht Snfpiration und Ausführung 
annährend auf der Höhe des Schumann’fhen Genius; eigentliche Pirchlichereligicie 
Vertiefung, eine unmiderfiehlich dDrängente Schaffendkraft in originalen Phantafiegebilten, 
wie in andern Werfen des Dieifterd, findet man nicht in dem Requiem. Die Plang« 
liche Wirkung ift jedoch eine fehr lohnende und das muſikaliſche Verſtändniß fine 
nirgend Schwierigkeit. Die Afademie verdient Dank für die Vorführung des Werkes. 


% Breslau. Der „Drcheſterverein“ führte in feinem vierten Abonnementeoncert 
Schumanns „Paradies und Peri’’ auf, Frau Mampe⸗Babnigg, Frau Damrofch, Yräus 
fein Loch, die Herren Torrige und Storch fangen die Soli. 


= Zn Weimar kam am 27. Nov. Aug. Langerts neue Dper „des Sins 
ers Fluch““ zur erfien Aufführung und fand vielen Beifall. Auch hier erregt dab 
alent dieſes Componiſten große Hoffnungen für die Bühne. 


% Frankfurt a. M Am 25. Nov. wurde vom ‚‚Bäcilienverein‘’ Gäntel 
Dratorium „Jephtha“ zur Aufführung gebracht, die Soli fangen die Damen Eiife 
Römpel aus Eöln und Franzisöka Schred aus Bonn, die Herrn Baumann, Georz 
Mäder und HIN von Bier, 
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# Bafel. Ein geiſtliches Concert, welches Herr Ang. Walter diefer Tage in ber 
neum St. Elifabethfirche, unter Mitwirkung des von ibm Dirigirten Orpheus Vereins 
fowie der Herrn Organiſt 2 Kirchner und Eoncertmeifer Hegar aus Sri, 
gab, erregte eine ungewöhnliche Theilnahme des Publicums, und gehörte auch jedenfalls 
u den intereffanteften Ereigniffen der bisherigen Salfon. — Das Eoncert begann mit 
em Mifericordiad ven Durante für zwei Chöre, dann folgte. Toccata (Dmoll) für 
die Orgel von Bad, von Herrn Kirchner meifterlich gefpielt, Hierauf Solcquartett mit 
Ehor aus dem Stabat malter von ef. Haydn, mit Begleitung von Streichquartett 
und zwei englifden Hörnern, und Adagio für die Violine von Mendelsſohn, von 
Herrn Hegar mit vieler Empfindung vorgetragen. Der Schluß. und die Krone des 
anzen Concerts war die Bad'ige Gantate: „Ich Hatte viel Befimmerniß‘‘ für Eher, 

ei, Drcheſter und Drgel. bgleich, mie es fi herausſtellte, ſich die neue Ktirche 
in akuſtiſcher Hinſicht weniger für derartige größere Muſikaufführungen eignet, war 
doch der Eindrud der aufgeführten Werke ein fehr günftiger und verdient befonder® die 
Einführung der großartigen Bach'ſchen Cantake die vollſte Anerkennung. Befonders 
gelungen waren die Chöre: „Was betrübfl du di ‚ meine Seele‘‘, und der prachtvolle 
Schlußchor, deögleihen die von Frau Walter höchſt ausdrufsvol gefungene Arie: 
„Seufzer, Tränen‘, und daB herrliche Duett für Sopran und Baß. — Die Orgel 
unterftugte Gefang und Dicheſter aufs Trefflichfte und fei bei dieſer Gelegenheit au 
des Erbauerb der Drgel, Herrn Merklin aus Paris, aufs rühmlichſte gedacht. 


= Zn Zürich kam ein neues Wert des Jungen Gomponiften Munzinger wit 
ebrenvollem Erfolg zur Aufführung: „Helgi und Kara’, altnordiſche Sage, für Sell, 
Chor und Drcefter. Die Soli wurden von den Damen Norden und Gitterding, dem 
Herren Kom, Friedenberg und Roth audgeführt. 


% Baris. Su der italienifhen Oper nahm man den „Don Juan’ auf daß 
Repertoir, die Aufführung diefer Oper iſt aber trog Adelina PattisZerline eine höchſt 
ungenügende. Auch mit ihrem Ballet hat die italienifhe Oper Beh, die Tänzerinnen 
glänzen weder durch Schönheit und Jugend, noch durch ihre Leitungen. — In der 
großen Oper find die Rollen des fünften Actes der ‚‚Africanerin’‘ jegt verteilt wor⸗ 
den. Es wird behauptet, daß in diefer Oper auch einige Elephanten auf der Bühne 
eıf&einen werden. — Im Theatre Iyrique fol in den nächſten Tagen die neue Oper von 
Gevaert in Scene gehen, auch wird man fi mit Gounods „Mireille“ im revidirten 
und gefürzten Zuftande wieder auf die Scene wagen, dann fol auch eine neue Dper 
von dem boländifchen Ecmponiften Hartog, ‚le Mariage de Dom Lope‘‘, an bie 
Meipe kommen. Auch Gounod hat mit dem Dirertor des Theätre Iyrique einen 
Contract abgefchloflen, in Folge beflen feine neue Oper ‚Romeo et Juliette‘‘ im Laufe 
dieſes Winters auf der genannten Bühne zur Aufführung kommen fol, — Es wird 
gegenwärtig eine Petition an den Kaiſer unterzeichnet, worin die Gomponiften darum 
einfommen, daß das Werk, welches bei der Einweihung der neuen großen Dper ges 
geben wird, einem allgemeinen Eoncourfe übergeben werde. — Der Bildhauer Eher 
valier iſt vom Minifter der fchönen Künfte mit der Ausführung eines Marmor⸗ 
Meraillons von Roffini für das Hoyer der großen Oper beauftragt werden, und 
bei dem Bildhauer Ronbaud in Lyon iſt die Marmorbüfte Beethovens für die Bib⸗ 
liothet des Eonfervatoriums beſtellt. — Ernft if nach Nizza abgereif, wo er den 
Minter bleiben wird. — Der Gefanglehrer Wartel, welder die jegt im Theätre 
Jyrique mit glängendem Erfolg auftretende Schwebin Fräulein Nielfon ausgebildet 
ge, fol foeben von feiner ehemaligen Schülerin Trebelli, melde jekt in Rom 

— feiert, die Verſchreibung einer lebenſslänglichen Rente von 1500 Fr. erhal⸗ 
ten haben. 


* London, 27. Nov. Vorgeſtern führte die sacred harmonio society Men⸗ 
delsſohns „Paulus“ auf (da8 457. Concert diefer Geſellſchaft feit deren Gründung). 
Es war ein Labſal In tiefer Novembernebelnoth. - Diefer Verein wurzelt fo feR in dem 

efegneten Mittelftand der Bevölkerung, daß bei den Aufführungen Bublieum und Aus⸗ 
Führende wie eine große Familie zu betrachten find. Mehr denn Irgendwo kommt man 
Bier, um fo recht eigentlich zu geniehen. Wir find gerade Fein Freund von diefen großen 
affenbewegungen, denn was man in einzelnen Momenten gewinnt, büßt man auf 
anderer Seite dreifach wieder ein. So haben wir auch Paulus von ungleich Pleinerem 
Mufifkörper mitunter padender und -abgerundeter gehört, der Befammtelndrud jebo 
war diesmal ein mwohltfuender und manche Nummern tadellos zu nennen. Die So 
übernabmen Mad. Rudersdorff, Miß Zulie Elton, die Herrn Weiß und Monthem 


| 
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Smith, letzterer als Erfah für den ald unpäßlich angefündigten Sims Reeves. Mad. 
Kudersdorff, die felfenfefte Mufiterin, fang ihren Bart in jeder Beziehung tabelle. 
> r würdig zur Seite fand Miß Elton, deren ſympathiſche Stimme bei einfach natũr⸗ 
lUchem Vortrag für Dratorien wie geſchaffen iſt. Der Tenor fingt brav, hat aber eine 
Br ſolche Räume nicht berechnete Stimme. Mr. Weiß (Baß), der au in der Oper 
oventgarden befchäftigt ift, zeigt dem tüchtigen Muſiker, feine Stimme aber if zu 
troden und zu di, um damit etwas Befonderes leiften zu können. Signor Geha 
fommantirte ten faft 7OOköpfigen Körper mit eiferner Bauf, die Leine Wiederrede 
kennt; gang ausgezeichnet war unter ibm daB Orcheſter. — Die Eoncerte im Cryſial⸗ 
palaft feßen fich immer mehr in der Gunft des Bublicums fell. Vorzügliche Aufführung 
ift da ſchon etwas Selbftverftändliched und tie Programme mahre Diujter verjiändiger 
Qulanmenftelung. So wieder das geftrige. Concert mit Mozart (Figaro⸗-Ouverture und 
uett aus Don Zuan), Dientelsfchn (Capriccio in Bmoll für Pianoferte — Dann: 
venther und Lereleysinale), Beethoven (Eymphonie Ne. 8) zc. Vor acht Tagen trat 
Eoncertmeifter Straub hier zum erftenmale auf und hatte glänzenten Erfolg mit Men⸗ 
delsſehn's Concert und einer Piece von Vieustemps. — Die Eultur greift immer weiter 
um fih; zu früher nenannten Provinzhaupiftädten Fommt nun Leeds und Edinburg; 
erftered ſchwärmt bereit8 von Drcheftere und letzteres ſogar von philbarmoniichen Ecne 
certen. — Wir haben nachtriglich einen Irrthum zu Eerichtigen, deffen mir uns Bei 
Beſprechung der Oper „Helvellyn““ fchuldig machten. Dr. Moſenthal und Deberah 
find uns zwei fo unzertrennbare Wefen, daß und unmillfürlich legterer Name ſtatt 
„Sonnenwendhef“ in die Feder lief, wir bitten dehhalb un Vergebung. Der Son⸗ 
nenwendhof fell übrigens nun unter dem Nanıen „Sunny Bale Farm“, von Britge 
man für die englifche Bühne eingerichtet, in Haymarket⸗Theater mit Didlle. Beatrice 
zur Aufführung kommen. — Nun zur Oper. Ger Majeſty Theater brachte dieſe Weche 
mweimal ‚‚Qucia‘’ und ‚mat italienifch! Schade, daß es keine deutfche Oper in italieniſcher 
eberfegung war — die Sache fängt an etwas vermwidelt zu werden. Mad. Kenneth 
gefiel als Lucia noch beifer als in Traviata. Sims Reeves's Engagement gebt hier 
nach drei Vorftellungen zu Ende. Mozarts „Don Juan“ war freitag Abend. Leber 
Mr. Penna, als Held der Oper, wurden uns fo wunderliche Dinge erzählt, daß mir 
überrafcht waren, die Oper abermals für die kommende Woche angezeigt zu fehen. Die 
gleichzeitige Aufführung des „Paulus“ brachte und „leider“ um diefen befonderen Ges 
nuß. — Eoventgardentheater mühte fih an drei Abenden mit ‚„‚Somnambula‘‘ weiter, 
dazu als Anhängfel der jroeite und dritte Act von Mafaniello. Weber die neue Oper 
bon 3. 2. Hatton vermweifen mir auf den vordern Artikel. Noch haben wir über cine 
intereffante, dur daB befannte Haus Puttick und Simpfon (Leicefterfquare) abge 
baltene Auction zu berichten, die fünf Tage dauerte. Die Verlagsbandlung Leader 
und God entledigte fi nämlich ihrer fänımtlichen Platten mit Eigenthumsrecht und die 
Kauflufiigen überboten fi) dabei an Liebenswürdigkeit gegen tie Verlagehantlung, die 
Preiſe zu fehmindelhafter Höhe binauftreitend, fo 3. B. Bennett's Pianofertemerke, 
ede Platte zu 35 Schillinge, (etwa 12 Ntbir ); eine Ballade ‚over ihe Sea“, turd 
ad. SaintonsDeiby längft populär gemacht, zu 144 Pfd. Sterling; desgleichen 
Benediets ‚‚Undine”’ zu 150 und Bennetts „May Qucen’ zu 554. Bietet Nie: 
mand mehr? 
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L. Frf. v. B. in B. Dem Abdruck der Anzeige unter den Inſeraten ſieht nichte 
entgegen, aber zur Ertheilung ven Auskunft ꝛc. belieben Sie ſich einer anderen Adreſſe 
zu bedienen, da wir und damit nicht befaſſen können. — Erw. Frères in P. Wenden 
Ste ſich gef. an Herrn N., wir bedürfen der Phot. nicht. — A. B. in W. Wir wagen 
nicht Sie zu wecen. — R. B. in II. Wir vermitteln nicht Engagements. — Al. H. 
in N. Dunkel war der Rede Sinn! — M. de F. in M. Und teshalb cine telegragkiüte 
Depefhe?! — Th. H. in N.-Y. Die Eentung ift durch H. abgegangen. Die Auss 
ra dürfte Feine große Bedeutung für Ihre Abfihten baten. — L. K. in k. 

zribreche iſt in Bewegung! — A. A. in A. Warum fellten die Gelehrten der Eignale 
das nicht thun? Uebrigens in welchem Krähwinkel Icken Eie denn, daß wir nidt 
einmal Ihre allerwertheſten Anfangoöbuchſtaben nennen dürfen? — A. G. in Fr. Sie 
triefen ja förmlich von Ungnade! Nun, die Welt ift rund ꝛc. — 
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Wien. 
R. KR. Dyerntbeater. 
24. 


25. 


theuer in Baris, Ballet. 
Nov. Der Poſtillon von 
Ronjumeau, von Adam. 


26. Nov. Lohengrin, von 
Magner. 
27. Nov. Aleffandro Stra⸗ 
della, von Flotow. 
28. Nop. Die Füdin, von 
Faerg 

29. Nov. Margarethe, von 
Gounod. 

30. Nov. Der verliebte Teu⸗ 


fel, Ballet. 


Sannover. 
Königl. Hoftheater. 


15. Nov. Flotte Burſche, v. 
Suppe. 


17. Rov. Der Wafferträger, ı 
von Eherubini. | 

21. zen. Ser 4 offint, 

23. Nov. Joſeph in Egyhp⸗ 
ten, v. Méhul. 8 

27. Nov. Hans Heiling, v. 
Marſchner. 


29. Nov. Das Glöckchen des 
Eremiten, von Maillart. 

1. Dee. Fra Diavolo, von 
Auber. 





Dperurepertoire 


Stuttgart. 
KR. Hoſtheater. 


Nov. Earnevald» Abens| 3.Rov. Martha, v. Flotow. 


6. Rov. Die weiße rau, 
von Boieldien. 

10. Rov. Iphygenie in Taus 
rise, von Gluck. 

13. Nov. Die Hugenotten, 
von Meyerbeer. 

17. Nov. Die Krondiamans 

ten, von Auber. 


18. Rov. Die Schweizer 
ütte, von Adam. 
21. Nov. Maurer u, Schlofs 


fer, von Außer. 


24. Rov. Der DZaſſerträger, 
von Cherubini. 
27. Nov. Dinorah, von 


Meyerbeer. (Mit Fräu⸗ 
lein Klettner von Gratz 
in der Titelrolle.) 


Münden. 
K. Nationaltheater. 


25. Rob. Fauſt, von Gous 
nod. 

27. Nov. Sfaura, Ballet. 

1. Dee. Der Poſtillon von 
Zonjumeau, von Adam. 

4. Dec. Der fliegende Hol⸗ 
länder, von Wagner. 





Bruͤſſel. 
Thöltre royale de la Monnaie, 


10. Rov. Le songe d’ane 
Nuit d’ete, de Thomas. 

11. u. 15. Rov. Le Trous 
vöre, de Verdi. 

18. u. 21. Rov. La Faros 
rite, de Donizetti. 
14., 17.,25., 27. u. 20. Nov. 
La Reine Topaze, de 

Masse. 


16. Nov. La fille du Regi- 
ment, de Donizetti. — 
Giselle, Ballet. 

20. Rov. Giselle, Ballet. 


— Le domino noir, 
de Auber. 
de 


nalevy. 
Nov. Le Prophete, de 


24. 
Meyerbeer. 
28. Nov. Les Hugenots, de 
Meyerbeer. 
Paris. 


Graud Opéra. 


23., 25. u. 28. Nov. Roland 24. 


à Roncevanx, de Mer- 
met. 
27. Nov. Le Trourvere de 


Verdi. — Diarvolina, | 27. 


Ballet. 


Paris. 
Opéra eomique. 


23.u.29.Nov. Le Caid, de 
Thomas. — L’Eolair, 
de Halevy. 

u. 26. Rov. Les Ab- 
sens, de Poise. 
Lara, de Mailları. 
Nov. Les Noces de 
Jeanette, deMasse. — 
Le Domino noir, de 


24. 


25. 


Auber. 
27. Nov. Le Chälet, de 
Adam. — La Dame 


blanche, de Boieldieu. 
|28. Nov. La fille du Regi- 
ment, de Donizetti. — 
| Le postillon de Lon- 
jumeau, d’Adam. 
| 
| Op£ra italien, 


123. Nov. Il Trovatore, de 
Verdi. 


26. 
Maschera, de Verdi. 


Nov. Martha, de Fio- 
tow. 





u. 25. Nov. L’Ellsire | 
d’amore, de Donizetti.' 


u.29. Nov. Un Ballo in; 


Paris. 
Thektre Iyrique, 


g., ll., 18., 15., 17., 10., 
23., 25. u. 27. Rov, 
Faust, de Gounod. 

10., 12., 14., 16., 18., 21., 
24. ,„ 26. u 29. Nov. 
Violetta, de Verdi. 

20. u. 22. Nov. Rigoletto, 
de Verdi. 

28. Nov. Richard (oeur- 
de-Lion, de pres. 
— Don Pasquale, de 
Donizetti. 


Rondon, 
Coveut-Garden. 
English Opera Company. 
21., 23. u. 25. Nov. Sonts 
nambula, von Bellini 
und 2. u. 3. Act von 
Mafaniello. 

22. u. 24. Nov. Helvellyn, 
von Macfarren. 





Her Majesiy’s Theatre. 
Engl. Opera (Dir. Harrison.) 
21. u. 23. Nov. Lucia di 

Lammtermoor, bon Dos 
nizetti an 
22., 24. u. 26. Nov. Kauft, 

von Gounod. 
25. Nov. Don Giovanni, 
von Mozart. 





Ankündigungen. 
PLEYEL, WOLFF & CO. 
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Planos à quoue. Planos droits à cerdes obligues. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modtle . ......» Fr. . 
Moyen modile ........ Fr. 3500. | Moyen modele .... -..- »- Fr. 2000. 
Petit meddle . . oo. .0.. Fr. 2700. | Petit modele ....- ++... Fr. 1600. 
Le möme simple ....... Pr. 2300. 
PFianos droits à cordes verticales, dits Planinos. 
Planino ordinaire .. .. oo cc0. 0... Fr. 1300. 


Pianino & 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


| Lupw. BALSCH SEN. & Sohn Ürro BALSCH 


Bogen- und Geigenmacher 


Leipzig, Wintergartenstrasse 14, 


empfohlen ihr Lager echt italienischer, sowie selbstgebauter Streichinstrumente 
Bögen etc. Reparaturen werden auf das sorgfältigste und billigste ausgeführt. 


PAUKUS & JRLDSLER 


Fabrik mufikalifcher Infirumente 
Markneukirchen in Saclsen. 


Empfehlen ihr Fabrikat aller Arten Blas- und Streich-Instrumente und deren 
estandtheile, sowie Darm- und übersponnene Saiten. Reparaturen werden 
prompt und billige ausgeführt, 


Ein Violoncello 


von Stainer, klein Format, ist für den Preis von 59 Thaler zu verkaufen be 
auftragt C. A. Memm in Leipzig. 





Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manufactur von A. Bier e 
Leipzig, eriem, Fri 16 (Manricianen.) 
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Durch alle Musikalienhandlusgen und Buchhandlungen zu besichen: 


Mufik-Hequifiten. 


Colophonium v. Vuillaume in Paris. Qualite superienre.. & Schachtel am 
das Dutzend 2 15 

Miniatur-Stimmgaheln ee à Stack — 7 
das Dutzend 23 15 

Musik -Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament. 
a Stück — 12} 

das Dutzend 4 — 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 


Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ..BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt —EX auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausfü 





Schweizerisches 


Thenfer: um Drahefler: Geſchuͤſts⸗ 


Bureau 


W. Schmidt & Leube in Zürich. 


Dasselbe besorgt Engagements und Gastspiele für die Oper, 
wie Schau- und Laustspiele, ebenfalls verbindet dasselbe Engage- 
ments für Musiker an betreffende Theater wie auch an städtische 
und Badcorchester. 


Unterzeichnete beehren sich den verehrten Vorständen der 
Theater, Musikvereine, Bühnen und Orchestermitgliedern die er- 
gebenste Anzeige za machen, dass mit den 15. November bereits 
obiges Geschäft ins Leben getreten ist, und können Engage- 
ments für alle Fächer in der Schweiz und Deutschland offeriren. 
Darauf Reflectirende haben sich in portofreien Briefen zu wen- 
den an das 


Schweizerische Theater- una Orchester-Geschäfts- 


. Bureau 
vn Sehmidt & Leube in Zürich. 
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Die Lentral- Agentur 


für Musik 
vı Bernhard Friedel (früher W. Paul) 


Offerirt: 

8 Concertsängerinnen 

1 Concertsänger für Concertgesellschaften. 

2 Pianofortevirtuosinnen 

1 Musikpädagogen (Pianist) für eine höbere Mausikanstalt. 

1 Pianistin (aus der Proksch’schen Schale in Prag) als Lehrerin für 
Deutschland oder England. 

3 BHusikdirectoren. 

2 Hilitaircapolimeister. 

6 Violinspieler. 

1 Vielonoallisten. 

8 Contrabassisten. 

1 Fidtist. 

3 Clarinettisten. 

1 Fagottist. 

ı Hornisten. 

1 Trompeter. 

2 Tamboure. 

1 Violoncell (Gnarneri) und 1 Violine (Amati), beide ächt. 

Gesuche: 

Für eine rühmlichst bekannte Gapelle, einen guten Violoncellisten und 
Contrabassisten. | 
einen Solo-Violaspieler. 

Für ein grosses Orchester einen ersten (Solo) Trompeter und zweiten 
Hornisten. 

Für eine Hauptstadt in der Schweiz einen Gello- oder Contrabass- 
spieler, weicher zugleich Violinunterricht ertbeilen kann. 

Für eine Pianoforte-Lehranstalt einen tüchtigen Lehrer. 

Für ein renommirtes Civil-Orchester einen tüchtigen Contrabassisten. 

Für 2 Hilitaircapellen je ein Clarinettist, der zugleich Geiger. 


Herr Charles Oberthür, berühmter Harfenvirtuos in Lor- 
don, unternimmt Mitte December bis Ende Januar eiue Kunstreise über 
München, Regensburg, Leipzig und Wien. Etwaige Zuschriften, so- 
wohl jetzt als auch während dieser Zeit, bitte stets an mich gelangen 
zu lassen. 


Da es mir nicht möglich, auf die zahlreich eingehenden Zuschrif- 
ten sofort Antwort zu ertheilen, so erlaube ich mir zu bemerken, dass 
bis jetzt auf alle Gesuche, wo mir Stellen zur Disposition waren, ich 
den Betreffenden sofort Mittheilung gemacht, während für die Uebrigen 
bei später vorkommenden Vacanzen ich Notiz genommen. 


Bernhard Friedel in Dresden. 
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Bei Gustav Hoeckenast in Pest ist erschienen und iu 
allen Musikalienhandlungen zu haben: 


Bobert Volkmann 
0.5. An Die lacht. 


Phantasiestfick 
für Alt-Solo und Orchester. 

Partitur: Pr. I fl. 50 kr. 6. W. I Thlr. 

Stimmen: Pr. 2 fl. 50 kr. ö. W. I Thlr. 20 Sgr. 
4händ. Clavierauszug nebst Singstimme: Pr.1f.ö. W. 20Sgr. 
Einzelne Stimmen: Viol. I, Il, Viola 20 kr. Cello, Basse 10 kr. 

4 Sgr. 2 Sgr. 


Op. 46. Liederkreis von Betty Paoli 


eine Alt-Stimme mit Clavierbegleitung. 
Preis 1 fl. ö. W. 20 Sgr. ud 


0». 26. Pariationen über ein Thema von Händel 


zwei Pianoforto eingerichtet von Karl Thern. 
Preis 2 fl. 50 kr. 1 Thir. 20 Sgr. 


Im Verlage von Carl Gerold’s Sohn in Wien erschien 
soeben und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Stanz Schubert. 


Von 
Dr. Heinrich Kreissle von Hellborn. 
Mit Schubert's Portrait. 
8. geheftet. Preis: 3 Thir. 20 Ngr. 


Mit diesem neuen Werk des um die Schubert-Literatur bereits verdienten 
Verfassers wird den Freunden der Schubert’schen Muse zum ersteu Male eine 
erschöpfende Darstellung von dem Leben und Wirken des grossen Tondichters 
geboten. Das darin niedergelegte reichhaltige Materiale stellt sich als die Frucht. 
mehrjähriger gewissenhafter Forschungen dar, deren Endzweck dahin ging, einen 
seit langer Zeit vielfach ausgesprochenen Wunsch nach einer umfassenden Schu- 
bert-Biographie sich erfüllen zu lassen. Das Gesammt-Verzeichniss der dem 
Autor bekannt gewordenen Schubert’schen Compositionen, wie dieses als Anhang 
beigefügt erscheint, giebt zum ersten Male ein Bild von der erstaunlichen Frucht- 
barkeit des in der Blüthe der Jahre dahingeschiedenen Wiener Bardes. Wir 
erlauben uns daher dieses biographische Werk, dessen reich ausgestatteter In- 
halt für sich selbst spricht, allen Freunden der musikalischen Kunst überhaupt 
und insbesondere den Verehrern Franz Sohubert’s auf das beste zu empfehlen. 
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10te Novitäten-Liste 1864. 
Empfehlenswerthe Musikalien 


ublicirt von 


Jul. Schuberth & Comp. 
Leipzig und Rew⸗-NYork. 


Bent, J., Professor am Wiener Conservatorium. Op. 45. Quartett für 
4 Viollnen © 2 oe 0er er er... 19 
Geoldäbeck, B., Op. 51. Helleriana. Morceau caract. poar Piano. . — I 
Krug, D., Op. 121. Der kleine Studienspieler. Heft 3. 4. a 15 Ngr. 1 — 
Baumann, Emil, Op. 25. Concert-Ouverfare zum Trauerspiel Lo- 
rolei. Zu 4 Händen o . . . . . . 0 . . . . . . . . — 20 
Rail, Joachim, Op. 107. Quintett f. Pianoforte, 2 Violinen, Viola, 


Thir. Sgr. 


asss... 4 14118 
Schädel, Bernh., Op. 29. Blüthen und- Blätter. Lieder u. Gesänge 
(Spitta). Het 5. — 35 
(Möricke). Het 6. — 10 
Schuberth, J., Musik. Conversations-Lexikon. broch. 25 Sgr. netto. 
— — do. do. . cartonirt I Thir. netto. 
— — do. ‘do. in Prachtbd. ı Thir. 10Sgr.n. 
Schumann, Reob., Abendlied für Gornet à Piston mit Piano. . - 10 
— — Op. 68. Album für die Jugend. Abtheilang 1. Neue Auflage . . 1 10 
— — do. do, do. 0. Abtheilung 2. do. . .». .. 2 — 
Welff, Bernh., Op. 6. Heft 4. Valse gracieuse . -. . . . 0. .- 1% 
— — do. Heft 5. Polka gracieuse . . . . ...— 1 
u do. Heft 6. Polika-Mazurka. . . . ....-59 
do. Heft 7. Galopp brillant . — 12 


Zöllner, Op. 73. Elementarschule des Orgelspiels. 1 Thir.; netto. 
. Neue Musikalien 


N. SINROCK in BONN. 


Bach, I. 8., Garotte f. Pfie. 67 o. 

Beethoven, L. v., Violoncellstimmen zu d. Sonaten, transcr. von Czerny, 
Op. 12.1.2. 3. Op. 23. 24.; Op. 30. No. 1.2.3. al fr. 50 0.; zu Op. 47. sie 

— — Adelaide, f. Pfie. u. Violine. 1 fr. 50 c. 

Eiberwein, M. ©., Romances expressives p. Pfte. et Violon. No. 14. Son 
vergin vezzosa. 1 fr. 50 c. 

Forde, W., L’Anima dell’Opera. No. 153. Finale in Sinf. Bdur von Mozart, 
p. Pfie. et Flüte. 1 fr. 50 c.; p. Pfte. et 2 Flütes. 1 f. 75 c. No. 135. An- 
dante in F. de la Sint. No. 4. de Mozart, p. Pfie., Flüte et Violon. 

r. 75 0. | 

Masert, R., Op. 38. Paraphrasen f. Pfte. XIX. Ernani. XX. Oberon. XXI. 
Wilhelm Tell. XXll. Die weisse Dame. XXIII. Nabuoudonosor. XXIV. Figa- 
ro’s Hochzeit. à 1 Ir. 75 c. 

— — Potpourris über Themen bel. Opern f. Pfte. No. 1. Don Juan, a u. b. 
No. 2. Die Stumme v. Poatici. No. 3. Norma. No. 4. Der Prophet. & 2fr. 23c. 

Mendelssohn, B. F., Sechs Lieder ohne Worte f. Pſte. Erleichterte Aus- 

abe mit Fingersatz ohne Üctavenspannungen u. mit Rücksicht auf kleine 
ände. Heft A—3. à 3 fr. 

— — Lieder ohne Worte, f. Velle. u. Pfie. transer. von O. Müller. Heft 3. 4 fr. 

— — Paulus. Vollst. Clavierauszug mit Tezt. 10 fr. 

Mozart, W. A., Sonates p. Pfie. Neue revid. Ausgabe, metr. u. mit Finger- 
satz von Gzerny. No. 7—9. à fr. : 

— — Grande Serenade, arr. p. Pfte. a 4 maine par Neuland. 6 fr. 

Standkc, O., Op. 13. Mariens Geburtstagsfreude, Rondoletto f. Pfte. R fr. 

Weber ©. M. v., Op. 21. Grosse Polonaise f. Pfie. Erleichierte Ausgabe mil 
Fingersatz ohue Octavenspannungen u. m. Rücksicht auf kleine Hände i fr. 50c. 
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Neue Musikalien. 


Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Thir. Ngr. 





Beethoven, L. van, Concerto f. d. Pianoforte allein. Neue Ausg. 


Nr. 4. in Gdur. Op. 58. . 6 0 — 0 .e oe e +: D. — © 27 

Nr. 5. in Esdur. p. 73 0 [} o o 0 [} . U} . ® 1} 0 n. 1 6 

— — (uverture zu Fidelio in Edur. Arrangement zu4 Hdin . . .. —- 15 
Brassin, E,, Op. 22. Concerto pour le Piano aveo Acoompagnemem 

de l’Orchestre. - © 2 2 2 2 2 2 ee 0 tt 2 0 1. 0. 4 35 

— — Le möme pour le Piano seul . 115 


Liederkreis. Sammlung vorzüglicher Lieder und Gesänge für eine 
Singstiame mit Begleitung des Pfte. Zweite Reihe. 

Nr. 117. Vogel, Der gefallene Engel . . . . 2 2... 

Nr. 118. Lindblad, A. F., Im Heu, a. d. 9 Liedern. Nr. 6 

Nr. 118. — — Der Verdacht, a. d. 8 Liedern. No. 7. . . 

Mendelssohn Bartholdy, F., Lieder und Gesänge für eine 

Singstimme mit Begleitaug des Pianoferte. (Op. 19. 84. 47. 57. 71. 

84. 86. 99.) 45 Lieder. In Elegantem Sarsenet-Bande mit Golddruck, 

zu Festgeschenkon passend - -. . - . 2 2 eo 02 2.2. BB 

“Meumann, E., Op. 13. Caprice pour le Piano. . ©. 2 2.21 48 

— — Op. 14. Allegro serloso pour le Piano. . . . 2 2 0 2. 25 

Beinecke, C., Op. 81. Eine Novelle in Liedern. Cyclus von Ge- 

sängen für eine Singstimme mit Begleitung des Pfte. . . ... 1— 

Schletterer, H. M., Op: ı. 3 Psalmen für mehrstimmigen Chor. 

Sopran, Alt, Tenor und Bass.) Zunächst für Kirchlicheu rauch. 


ni 
om 


artitur und Stimmen -. - © © eo 2 ee 2 2 2 etc 2... 1 
Scholz, B., Op. 16. Requiem für Soli, Chor u. Orchester. Die Or- 

chesterstimmen. . >» 2 2 0 0 0 2 2 Lt 2 2 2 5 BD 
Schumann, B., Op. 54. Concert f. d. Pianoforte in Amoll. Arran- 

gement zu 4 Händen von A. Horn. . . . ». 2 2 2 2222329 
Taubert, W., Op. 145. Zehn Kinderlieder für eine Singstimme mit ı» 


Begleitung des Pfte. Nene Folge. Zweites Het . . ... 





Passendes Festgeschenk 
für Musiker und Freunde der Musik. 


Mozart 


am Dominicaner-Chor in Wien, seine Fugen zum 
Erstenmafe spielend. 


Nach dem Originale von F. S. Schams in Wien, in Oelfarbendruck 
ausgeführt, 221)’ breit, 1I7) hoch. 2ite Auflage, anf Leinwand 
gespannt. Preis Thlr. 6. 20 Sgr. | 
Mozart erscheint in dieser historisch wahren Darstellung als blühender 
Jüngling zum Erstenmale vor einem grösseren Kreise von Musikern und Musfk- 
freunden sich produzirend, die er in die höchste Begeisternng versetzt. 
‘ Dieses höchst interessante und eben so vollendet ausgeführte Bild ist durch 
alle Buch- Kunst- und Musikalienhandlungen mit oder ohne Geldrahme zu be- 


ziehen. 
Ed. Hölzel’s 
Kunst- Verlag in Olmüz, 


969 Signale. 


gup- Ein eführtin den Con- 
seryatorien für Musik. 


Dureh alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


KAAVIER-UNTERRICHT, 


Louis Köhler sStudienwerke 


für den 


Clavier-Unterricht. 


WE Angenommen von den Confervatorien der Muſik zu 
Leipzig, Wien, Berlin, St, Petersburg etc. sr 


Köhler, Louis, Op. 50. Die ersten Etuden für jeden 
Ciavierschüler. (Angenommen von den Conservatorien der 














Musik zu Leipzig, Wien, Berlin, St. Petersburg ee.) 2.2 .—- 8 
Op. 79. Der erste Fortschritt. 24 kleine Vorspiel- 

stücke für jeden CGlavierschüler. . . . . . .» . ..'1 - 
p. 47. Hieitere Vortragsstudien für den Clavier- 

Unterricht — > 0 2 00 re re... — 2 





Op. 112. Special-Ktuden für den Clavier-Unterricht. (Ein- 
geführt in dem Conservatoriam der Musik zu Leipzig, in dem ‚„‚Con- 
servatorium der Musik‘' und in der „‚„Academie der Musik‘' zu Berlin, 
in dem Conservatorium der Musik zu St. Petersburg etc.) 2 Hefte a 1 — 
Op. 128. Neue Geläufigkeite- Schule zur Uebung im 
brillanten Passagenspiel für den Clavierunterricht. (Eingeführt in 
den Gonservatorien der Musik zuLeipzig, Berlin, St. Petersburg etc.) 
Zwei Hefe . 2 2: 2 0 2 nen .. a 








——— — 


J. Yogt's Clavier-Etuden 


für den täglichen Gebrauch. 
Op. 66, 67. 
Zwei Hefte a 15 gr. 
Angenommen vom ‚‚Genservatorium der Musik‘ zu Leipzig, vom ‚Conservatos 


rium der Musik‘‘ und von der ‚„‚Akademie der Musik‘‘ zu Berlin, vom Conser- 
vatorium der Musik zu St. Petersburg etc. 


Verlag von Bartholf Senf in Leipzig 
Verlag von Hleinrich Matthes in Lei pzig 


Laurencin, Dr. F. P. Graf, Zur Geschichte der Kirchenmusik. 16 Ngr. 


— — Sohumann’s Paradies und die Peri. 12 Ngr. 
— — Dr. Hanslick’s Lehre vom Musikalisch-Schönen. 20 Ngr. 





Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Sriedrich Andrä in Leipzig. 


% 
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SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt. 


Zweiundzwanzigſter Zahrgang. 


| 
Neipzig, 9. December. 1864. 





Berantwortliher Nedacteur: Bartholf Senff. 


— — — —— —— — — — — — — — 


Zährlich erfheinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
directer frankirter Zufendung durch die Poſt unter Kreuzband 3 Thlr. Inſertionsge⸗ 
bühren für die Petitzeile oder deren Raum 2 Neugroſchen. Alle Buche und Muſikalien⸗ 
bandlungen, fomwie alle Poftämter nehmen Befelungen an. BZufendungen werden unter 
der Adreſſe der Nedaction erbeten. 





— 





Die „Afrikanerin“ von Meyerbeer. 
Zweiter Artikel. 


Mir haben, fo erzählt Herr Beauquier im Figaro weiter, Vasco da Gama aller 
feiner Hoffnungen beraubt und verlaffen von feiner Braut gefehen, welche Don Pedro 
gebeirathet hat und dem Befehliger der Entdeckungskommiſſion auf deffen abentheuer= 
lichem Zuge folgt. 

Der ganze dritte Act fpielt auf dem Schiffe, dab die PBortugiefen und ihr Geſchick 
trägt. Dieſes Schiff, wie einft die zufammenflürzende Brüde, die Ueberſchwemmung 
und die gelehrte Ziege der Wallfahrt von Ploermel, hat den Mechanikern von Paris 
viel Kopfzerbrechens geloitet. Die Handlung fpielt theilmeife auf dem Dede und theils 
weife in den Wohnräumen des Fahrzeuges, die mit jenem durch eine breite Stiege vers 
bunden find. Nach dem Modelle in verfleinertem Vaßſtabe zu urtheilen, das bisher 
allein angefertigt ift, dürfen wir ein noch mie gefehenes Schaufpiel erwarten. Das 
Schiff wird nämlich nicht unbemweglich bleiben, fondern allen Winken des Eapitains ges 
borchend, die Evolutionen eined wirklichen Schiffes machen. 

Nach einer fymphonifchen Einleitung von fanftem und träumerifchen Charakter, und 
die als eine mufllaliihe Schilderung ded Sonnenaufganged auf dem Meere zu bes 
zeichnen wäre, geht der Vorhang in die Höhe. Wir hören einen frifcgen und anmuthis 
gen Ehor der Dienerinnen von Ines. Alles auf dem Schiffe ſchlummert no, mit 
Ansnahme der jungen Dladchen und Don Pebros (Belval). Diefer fingt in der an⸗ 
Roßenden Kabine ein Recitativ, worin er feine Wachfamkeit preift, morauf die Mägde 
wieder mit ihrem Liebliden Chore einfallen. 
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Die Trommel erſchallt, die Kanonen donnern ihren Merggagruß in die Lüfte, bie 
gefammte Mannfchaft erwacht und läßt einen Chor mit Quartett vernehmen, meldet 
(egtere fih von der harmonifchen Geſammtmaſſe ganz deutlich abhebt, fe daB er einen 
Doppelchor bildet. Diefes von Trommeln begleitete Enfemble ift von ſehr energiichem 
und zugleich eleganten Rhythmus, die demfelben zu Grunde liegende Dielodie if hin: 
reißend und von gewaltiger Sonorität. Diefer Dlännerchor bildet einen fehr gelungenen 
Gegeniag mit der folgenden Nummer, die einen ganz anderen Charakter trägt. Glodens 
geläute Fündigt das DMlorgengebet an. Die Männerfiimmen keginnenunisono mit einem 
eigenthümichen Motive, die rauen fallen mit einem anderen ebenfalls prägnanten 
Thema ein, und die beiten Motive verſchlingen fih ſchließlich in ſehr glücklichen Cem⸗ 
binationen zu einem großartigen orescendo, bei welchem von Zeit zu Zeit erichallnte 
Glockenaccorde eine ergreifende Wirkung bervorbringen. Diefer Chor, deffen Zeichnung 
ernft und düſter gehalten, im Charakter der alten Choräle, entbehrt faſt jeder Begleitung 
und darf ald ein gelungener Beitrag zu den modernen Berfuchen auf ähnlichen Gebiete 
begrüßt werden. Wir ftelen dieſes Stück unbedingt über Alles, mas ter Prophet in 
diefer Gattung aufzumelfen hat. 

So haben wir denn drei Chöre ohne Unterbrechung auf einander folgen gefehen, 
aber fie find fo verfchiedener Natur, daß das mufllalifche Intereſſe auch nicht einen 
Augenblick geſchwächt wird, und von Ermüdung fann bei der inneren Diannigfaltigfeit 
diefer Nummern auch nicht die Rede fein. 

Nach dem Gebete geben die Matrofen fih der Freude Hin, fie tanzen auf dem 
Dede nach einem eigenthüntichen etwas bizarren Dlotive in Doppelichritt und find 
und bei diefer Nummer ganz neue und glüdliche harmonifche Effekte aufgefallen. 

Bei diefer Gelegenheit fei bemerkt, daß Meyerbeer keine eigentliden Balletarien au 
gebracht hat, da aber für die fafhionablen Befucher der Eaiferl. Aeademie eine Dper ohne 
Ballet einem Rom ohne Pabit gleihfäme, merben verfihiedene Tanzſcenen eingelegt 
werden. Die Muſik dazu Hat der verftorbene Maeſtro chne fein Willen geliefert. 
Zunächſt wird ein Chor, welcher in dem Alte, wo daB Ballet angebracht werden fell, ald 
Tanzmuſik dienen. Dann wird man einige von den zahlreihen Nummern, die Meyerber 
doppelt componirt hat, in Zanzarien umgeftalten und die nöthigen Andeutungen über 
Rhythmus und Dauer der anzubringenden Tänze find bereit an Herrn St. Leon ned 
Veteröburg gefchidt worden, weil man bdiefen begabten Choreographen hier am ge 
eigneteften hält, das Divertiffement der „Afrikanerin“ in Scene zu fegen. 

Doc ehren wir wieder zur Handlung zurüd: Don Pedro, den wir allein ix 
feiner Kabine gelaffen, fieht plöglih Vasco da Gama's Vertrauten vor fich Bintreten. 
Die Erfcheinung überrafht den Sommandanten des Schiffes, da er gar nicht mußte, 
daß der Freund des berühmten Seefahreré fih unter feinen Leuten befinde. Aloares 
erzählt, er babe an dem glorreichen Zuge ſich betheiligen wollen, was der Atmiratitätd 
rath, deſſen Mitglied er fei, auch gern geftattet habe. Er hoffe, durch feine Kenntnij 
der Pläne von Vasco da Gama, Don Pedro nüglih zu fein. In dieſem Augenblide 
ſchon kann ih Ihnen einen erwünſchten Wink geben, indem ich Ihnen fage, day Zhr 
Steuermann Sie täufcht und Sie auf falfche Wege leitet. 

Diejer Steuermann aber ift Niemand anderes denn Nelusko. Zum Verfändeifie 
des folgenden müffen wir gleih an dieſer Stelle verrathen, daß auch Celita ſich an 
Bord des verhängnißvollen Schiffes befindet, indem die zu Vasco da Gama in Lick 
entbrannte Königin von Madagascar verlangt hat, im Gefolge von Znes fih mi 
einzuſchiffen, und fie war e8, welche ihren Sclaven Nelusko mit fi geführt hat. 

Da dieſer die Reife ſchon einmal gemacht, wird er zum Steuermann gemählt un 
fein Haß gegen die Europäer flößt ihm verrätherifche Ideen ein und er fucht das Schif 
feinem Heimathlande zuzufteuern. 


| 
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Nelusto (Faure), in einer fehr originellen jeder Begleitung entbehrenden Dielopee 
von ganz neuer Wirkung ruft der Mannfcaft feine Befehle zu, welche ins Weite 
fhalien, als bediente er fich eines Sprachrohred. In diefem Augenblide iſt es, mo da# 
Schiff merklich vorwärts rückt und majeftätifch die Wogen durchfchneidet. 


Das lange Reritativ von Faure wird eine der Merkwürdigkeiten der Oper fein und 
wird, das dürfen wir mit Zuverfiht melden, eine mächtige Wirkung hervorrufen, einer⸗ 
feit8 der ihm innewohnenden Eigenthümlichleit wegen und dann in Folge der großs 
artigen Welfe, mit welcher Yaure daffelbe vorträgt. 


Don Alvares fpricht über die Ehrlichkeit Nelusko's feine Zmeifel aus, aber Don 
Pedro weiſt diefe energifh zurüd und zum Beweiſe, mie wenig Gewicht er auf die 
Ausfage von Vasco da Gama's Freund lege, läßt er Nelusko Holen und überträgt 
ihm austrüdlich die oberfte Leitung des Schiffes. Der Sklave, der feine Rache gefichert 
flieht, ipringt vor Freude und fingt dabei einige Strophen ab, welche den Charakter uns 
befchreiblicder Wildheit an fih tragen. Der eigenthumliche Rhythmus, die auffallenden 
fremdartigen Medulationen geftatten e8 nicht, diefe Nummer mit irgend einer Schöpfung 
der modernen Kunft zu vergleichen. Diefe Strophen find echt Meyerbeeriſch. Mit 
biefem Liede verſetzt Nelusko die Matrofen in Angſt und Schreden, indem er ihnen 
von der Reife des Niefen vom Vorgebirge der Stürme erzählt und den ſchrecklichen Tod 
fildert, der ihrer wartet. 


Da wird dem Schiffscommandanten eine Barke angekündigt, ein Fremder tritt auf 
und verlangt Don Pedro vorgeflellt zu werden. Jedermann erräth, daß der Fremde 
fein anderer als Vasco da Gama fei. 


Nach der Abreife feines Feindes hat unfer Seeheld raſch ein Schiff auf eigene 
Koften audgerüftet, einen Schnellfegler fonder gleichen, und es war ihm ein leichtes, Die 
portugiefifden Entdelungsfahrer einzuholen. Er komme gerade recht um die Dannfchaft 
und deren Hauptmann zu reiten. Das Schiff, dies fei für Vasco unverkennbar, bes 
finde fih auf falfcher Bahn und es fei höchſte Zeit, eine andere Richtung einzufchlagen. 

Der leidenfchaftlihe Zufammenfloß von Vasco und Don Pedro giebt Stoff zu 
einem großen Duette, das mit einem großartigen Motiv von energifchen Umtiffen bes 
ginnt und auf welches ein Allegro voll euer und Verve folgt, indem Vasco von 
feinem Nebenbupler aufs äußerfte getrieben, gefteht, er habe nur um Ines' Rettung 
soillen feinen Gegner gewarnt. Sn einem fehr ſchönen Andante antwortet Don Pebro 
dem Seeheld, daß dieſes Geſtändniß fehr unklug fei und daß er der Kommandant des 
Schiffes nun zugleih Herr über das Leben feined Todfeindes geworden. ei dieſen 
Morten geräth Vasco in unglaublichen Zorn und fordert Don Pedro heraus, indem 
er ihm den Handſchuh ind Geſicht fehleudert. Die Herausforderung gefchieht auf dem 
Motive des eben erwähnten Allegro's, das Vasco kei feinem Erfcheinen auf dem 
Schiffe fingt. 

Das Geräufch diefes Streites führt ſämmtliche Matrofen aufs Det. Ihr Führer 
befiehit ihnen ſich Vaſsco's zu bemächtigen und ihn in die See zu flürzen. Die Frauen, 
Ines und ihre Gefährtinnen, erfcheinen au und es folgt ein Septett, daß von ben 
Chören wirkſam unterflügt wird. Dieſes Septett iſt von großartigem Charakter und 
von meifterhaftem Stile, aber die Färbung if etwas italienifch und gemahnt an dad 
Eolorit der beiden erſten Alte. Es beſteht aus einem einzigen Andantefage. Auf das 
Bitten von Ines ſchenkt Don Pedro Vasco daB Leben, aber im Geheimen trägt er 
Nelusko auf, ihn des Nebenbuplers zu entledigen. Celika, welche das Gomplot mit 
angehört hat, nähert fih ihrem Sklaven und befiehlt ihm, Vasco, den fie liebe, um 
jeden Preis zu retten. Diefe Situation giebt dem Tondichter Anlaß zu einem Duette, 
das mit einem fehr fchönen Andante von Faure beginnt und in welchem Nelusko vers 
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fprigt, Vasco allein zu retten, aber ſenſt die gefanımte Dlannihaft ind VBerterken m 
flürzen. 

Deide glauben ihrer Rache nicht jo nahe zu fein. Ein fürchterliches Ungewitter 
entfeffelt feine Wuth über das Schiff und zu gleicher Zeit ericheinen Watrcien mit 
der Hiobspoft, die A’rikaner fein da auf einer Unzahl von Schiffen unt Kähnen, 
welche das Schiff umgeben um es zu entern. In der That Heigen die ſchwarzen Feinde 
aufs Det, einem Ehor mit kurzem abgefloßenen Rhythmus erichaflen laſſend, der ven 
unfögliher Wildheit if. Und während fie über die vor Schreck erflarıten Matroſen 
berfallen, finft das von Nelusko geöffnete Ehiff in den Abgrund der Fluthen. Gelita 
von den Schwarzen als ihre Königin erfannt, wird von ihnen gerettet, ekenfe mie Vasce. 
Die Schilderung des Ungewitters if ein muſikaliſches Meiſterwerk. 

Indem wir auf diefen Alt als Ganzes zurüdlommen, bemerken wir, daß die Chöre 
vorherrfchend in demfelben find. Die Stinmenmaffen füllen denſelben faR ganz an. 
Und de find diefe Enfemblenummern von folder Abwechſelung, dab das Intereſſe 
des Zuhörers nicht einen Augenblick abgeſchwächt wird. Diit diefem Alt tritt Dieyerken 
in die Blüthe feines Tclenteß und der großartige Charakter erhält fih bis zum Schluſſe 
des Werkes. Während die beiden erfien Alte ein wenig an das italienifche Gente a: 
Innern dur den Reichthum und die Leichtigkeit der Meledien, fo tragen die drei legten 
den Stempel von Meyerbeers romantifchem Genius, welder in der Afrikanerin wie im 
dritten Alte von Robert, im vierten der Hugenotten feinen Glanzpunkt erreicht hat. 
Herr Fetis erflärt auf daB Entſchiedenſte, daß die Afrifanerin in feiner Meinung ald 
das Meiſterwerk Meyerbeers zu bezeichnen iſt. 

Die Mise en scöne wird ebenfalld an Pracht und Herrlichkeit alles überfirahlen, 
was die große Oper bis jetzt aufzumelfen gehabt hat. 

Dan denkt immer no, daß die erfle Aufführung gegen die Mitte des Kebrusr 
Ratifinden dürfte. 

Paris, 3. December 1861. 





Wiener muftfalifche Sfizzen. 


Selten it nech Hier fo viel in Süßholz geleiftet worden, als feit Fränlein Artet 
im Hofoperntheater gaflirt. Jede Kritik, jede Meinung, die man über die Franzen 
hört, hat®inen Anflug von flilem Entzüden über das, was Fräulein Artot thut, fprigt 
und fingt. Es ift kein gewaltiger Enthuſiasmus, der alles mit fich fortreißt umd den 
Begenftand der Bewunderung gleihfam auf den Händen in die Höhe hebt, damit ihn 
das Volk dem Volke zeige; aber eine ruhige Befeligung gebt durch Publicum und 
Kritit. Wenn die Sängerin in vollendeter Anmuth über die Bühne ſchwebt, dann 
folgen ihr die Die in jeder Bewegung und wenn fie ihre weichſten Mezza voce⸗Töne, 
Die oft wie ein Schatten vorbeihufhen, mit zierlicher Bravour dahingleiten läßt, fe 
horcht das ganze Haus athemlos, um nur nicht dad Geringfle von dem zu verlieren, 
was bier in fo feiner Form geboten wird. 

Auch daB „Gretchen“ in Gounods Fauſt geflaltete fih für Fräulein Artet ja 
einem entichiedenen Triumph. ODE daB Gretchen der liebenswürdigen Franzöſin fe war, 
wie es fih ein Deutſcher vorflelt, ter Goethe's „Fauſt““ in Kopf und Kerzen hat, 
das wollen mir bahingeftellt fein laſſen. Die innigen, ſchwärmeriſchen und jpäte 
tragifchen Züge, welche in der Idee des „Gretchen“ liegen, ſtehen weder in Bonner’! 
Partitur, no in Fräulein Artot’8 Regifter. Es fehlen da gemwiffe Töne, welche den 
Zuhörer mit aller Gewalt und Tiefe erfaſſen müßten; dafür bietet num Fränlein Art | 
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Anmut in jeder Bewegung, in jedem Tone, eine Anmuth, welche freilich weder bei 
ihr noch bei dem Publicum die wahre Verzweiflung zur Anfhauung kommen läßt. 
Self in den heftigen Scenen iſt noch eine gewiſſe Referve, eine Linie, die nie über« 
fgritten wird. Und ein ſolches Bild, fo edel und ſchön, fo gerundet und ohne alle 
Schärfen Hat ein Verdienft, das fih nicht beftreiten läßt, namentlich wenn die Mufit 
binter gerwiffen Unforderungen des Süjets, mie die® bei Gounod der Kal, weit zurüds 
bleibt, oder wenn fie Effekte und Bizarrerien zu Tage fördert, die nur zu leicht zu 
einem Zerrbild werten können. Fräulein Artot war da ganz am Plag, um von dem 
Ungenügenden durch intereffante Behandlung die Aufmerkſamkeit abzulenken und ihrer 
eigmen Perfon zuzumenten, ferner um fcharfe Eden abzufchleifen und „das Rauhe zu 
runden.” 8 gelang ihr, ein reizendes, durchaus edles Bild zu fhaffen, mit welchem 
das Publicum von Anfang an bis zur letzten Note einverflanden war. 


In einer Hinfiht ſcheint Fräulein Artot indeß fehr gefährlih, und das iſt in 
Bezug auf die Mitfpielenden, deren mimifchedramatifche Schwäche dur die Grazie der 
franzöfifden Sängerin auf das Eindringlichſte blosgelegt wird. Es fieht faſt aus mie 
Nergelei und Undanfbarkeit, wenn man das ganze Jahr über das Spiel der Opern⸗ 
fänger wenig zu fagen hat und dann plöglich, febatd eine Fremde auftaucht, dieſes 
Spiel ſchwer geniehbar findet. Aber wir appelliren an das Urtheil eines jeden Uns 
befangenen, ob ihn nicht diefelbe Idee beſchleicht, ſobald Fräulein Artot z. B. mit 
Herrn Walter oder mit Herrn Schmid auftritt. - Was fehlt da alles, daB man fonfl 
weniger fogmerzlic empfindet, was drängen fi dem Zufchauer mit einem Male für . 
Gedanken auf, role eigentlich alles fein follte! Herr Walter (Kauft) machte in manchen 
Seenen eine Figur, die neben der Artot von einer unbeimlichen Trodendeit und Spieß 
bürgerlichleit und in den Augen des Puklicums, fo zu fagen, nichts als eine Achilles⸗ 
ferfe war. Wir bilden uns bier immer ein, daß mir Sänger erflen Ranges in Wien 
zu hören gewöhnt find. Da fhlüpft fo eine gefchmeidige Franzöſin, die nicht einmal 
durch ihre Äußere Erfcheinung blendet, dazwifchen und wirft uns mit einem Hauch 
alle unfere Kartenhäufer um, indem fie fagt: „Ja, Eure Sänger find erfien Ranges 
in Deutſchland; aber e® geht ihnen allen die feinere Schule ab, ohne welche man Feine 
erfig Rolle fpielen Fann in dem Lande der Mufen und Grazien. Eure Sänger find 
gut; mais — le mieux et l’ennemi du bien! — — 


Franz Lachner weilt in Wien, und brachte in dem zweiten Geſellſchafts⸗Concert 
des Muſikvereins jeine neue Suite (Emoll) zur Aufführung. Das Wiener Publicum 
empfing den Eomponiften mit großer Wärme und lebhaften Zeichen des Beifalld und - 
erlahmte in diefer guten Befinnung nit bis zum Schiuß der Suite. Nah einer 
pempös einherfchreitenden Introduction entwidelt fi eine Doppel⸗Fuge, in melder 
auf dad Studium der Alten bafırte Gelehrſamkeit mit den Beftrebungen der Neuzeit 
in würdiger Weife verquidt if. Wir halten diefe Fuge für das Bedeutendſte in ter 
ganzen Suite, teren Andante entfchieden nicht auf gleicher Höhe fleft. Das Dienuet 
geftaltet fi in feinem Rhythmus mehr zu einem Mazur und Elingt lebhaft und aus 
muthig genug. Am meiften gefiel dem Publicum das darauf folgende „Intermezze,“ 
welches fogar wiederholt werden mußte, un® aber ten Eindruf madte, als fei es 
etwas zu lang und in dem Trio nicht edel und intereffant genug. Das Finale (Bigue) 
befchließt in energifcher und briflanter Weile das Ganze. Ein ‚‚Weihnachtslied‘ von ' 
Herbeck für ſechsſtimmigen Chor und Drcheſter wurde ganz vortrefflich gefungen, ſteht 
aber als Eompofition auf ſehr befcheidener Stelle. Es macht ſchon einen eigenthüm⸗ 
lichen Eintrud, wenn ein Componiſt wie Herbeck, der den Curſum der ganzen neueren 
Schule mit ihrer Nervofität durchſchmarutzt hat, ſich einen ſolchen myſtiſch⸗kindlichen 
Text zum Vorwurf macht: 
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Laßt uns das Kinvlein wiegen, 
Das Herz zum Kıipplein biegen u. f. w. 
Mo tn aller Welt fol man die Unbefangenheit hernehmen, in diefer Demmes 
Krümpp- Müler-Zeit ein ſolches Liedlein In paffendem Styl zu componiren! 


Schubert's Phantafle in C, von Taufig vortrefflich gefpielt und zwei alte, ſchönt 
Lieder (‚‚ein Lied von Roſengarten“ von Leo Haßler und ein „Jägerlied““ nad alte 
Melodie) waren die eigentlichen Perlen des Concerts. 


Fräulein Hauffe (aus Leipzig) fpielte in Hellmesbergers Quartett-Soirke ben 
Glavierpart von Schubert8 Trio in Es und errang großen Beifall. Man fand ihr 
Anſchlag und ihre Bravour mächtig wie von Männerhand, ‚und ift darüber einig, daß 
Fräulein Hauffe fih als eine fehr bedeutende Erſcheinung kundgiebt. 


Anders Zuſtand wird ein höchſt trauriger. Der einſt ſo gefeierte Sänger hat 
eine ſolche Trübung des Bewußtſeins erlitten, daß ihm ſeine ganze gläuzende Theater⸗ 
laufbahn bis auf die leiſeſte Spur aus dem Gedächtniß verloren ging. 


Das Buch des Dr. H. Kreißle von Hellborn über Schubert iſt jetzt erſchienen 
und bildet einen Octabband von mehr als 600 Seiten. Die fleißige Zufammes 
tragung Alles auf Franz Schubert bezüglicden Materials Hat den Berfafler Jahre 
lang befhäftigt, und in ‚diefer Hinficht Hätte nicht Teicht ein Anderer mehr und forge 
fältiger gearbeitet. Allerdings erleichterten die Lebensverhältniffe Schubert’8, melde in 
Wien ihren Ausgangspunft hatten und ſich da nie aus einem kleinen Kreife entfernten, 
viel die Arbeit des Diographen. Auf der andern Seite hat diefer jedoch infofern einen 
ſchwierigen Stand, als daB äußere Leben Schubertd nie die Grenze der Alltäglichfelt 
durchbrach und der gefeierte Componiſt, deifen inneres Leben fo überreich mar, für 
den Biographen eine Figur macht, die fi fchwer verwerthen läßt, und dies um fe 
mehr, je ernfter und forgfältiger der Biograph feine Aufgabe auffaßt. Der ſchwächere 
Theil des Kreißle'ſchen Buches ift der Fritifche und es bleibt die Analyſe der außer: 
orbentlihen Thätigkeit Schubert's und diefer nur mit Mozart zu vergleichenten Pre 
ductiondfraft, welche namentlich das Lied auf die höchſte Stufe, die es erreichen fans, 
erhob, eine Aufgabe der Zukunft. Der vollftändige Catalog der Schubert'fchen Ecm 
pofitionen am Schluß des Buches iſt eine höchſt werthvolle Beigabe und wird jeden 
Freunde der Schubert'fhen Muße fehr willfommen fein. 

Wien, den 5. November 186%, 


Dper in Leipzig. 


Das Gaſtſpiel des Fräulein Philippine von Edelsberg führte uns nıd 
längerer Paufe wieder in einige Opernvorfiellungen unfre® Leipziger Stadttheatert. 
In drei verfhiedenen Rollen iſt die genannte Dame aufgetreten: als „Nanch“ ın 
„Martha“, als „Roſine“ im „Barbier“ und als „Romeo“ in den ‚‚Dionteci unt 
Capuleti“. Die erftere diefer Partien bat fie fogar zwei Mal gegeben und fol barin. 
nad den Ausſprüchen unfrer Lobalkritik, fehr vortrefflih gemwefen fein. Wir elki 
waren behindert, Fräulein von Ebdelsberg in der „Martha“ zu fehen und zu kira 
und müffen e8 dahingeftellt fein laffen, ob in Wahrheit unter ihren Händen die „Nanch“ 
zu etwas fo Erquifitem und Ungemöhnlichem geworden fl, wie uns die papierne fyamı 
verfidert. Merkwürdig bleibt es immer, daß die Künſtlerin grade die beregte Part, 
behufs der erften Präfentation vor einem fremden Bublicum bat wählen Fünnen. Ba 
nun ihre „Rofine“ Betrifft, fo vermochten wir und nur in geringem Maße davon o 
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baut zu finden. Bor allen Dingen fehlen Fräulein von Edelöberg die zu diefer Rolle 
nöthigen Vorbedingungen: Zierlichkeit und Grazie der Darſtellung und Feinheit der 
Sefangsbildung. Es reiht für die „Rofine“ wie fie fein fol nicht Hin, hübſch auszu⸗ 
fehen und elegant angezogen zu fein; auch kommt man ferner nicht mit einem bloßen 
Anflug von Eoloratur, einem bloß balbwüchfigen Undeuten der Figuren und Paffagen 
aus. Ueberhaupt glauben wir — um bei dem fpecifilh Geſanglichen noch etwas ftehen 
zu bleiben — nad, längerer Prüfung annehmen zu dürfen, daß in Fräulein von Edels⸗ 
bergs Singen das Naturalifiifche noch durchaus nicht überwunden ift und daß fie ihrem 
Drgan noch nicht Alles abzugewinnen vermag, was zur Biegſamkeit und Geſchmeidig⸗ 
Leit einerſeits und zur Sonderung der verfchiedenen Affekte anderſeits nothwendig if. Es 
iſt eben fo wohl eine gewiſſe Uniformität in ihrem Gefange, als auch — mie bei allen 
Naturaliften — das Beftreben vormwiegt, die Stimme und nur die Stimme zur Geltung 
zu bringen. Liegt das nicht im der darzuftellenden Partie, fo fühlt fie fih nicht recht 
su Haufe, ja IR fogar — mie als „Rofine“ — ganz und gar deplacirt. — Fügen 
wir nun gleich Fräulein von Edelsbergs Leiftung ale „Romeo“ an, fo können wir 
fagen, daß fie uns bier weit beſſer behagt hat als im „Barbier“, ſchon aus dem 
Grunde, meil fie eben mehr Gelegenheit Hatte, ihr fonores Organ wirken zu laffen. 
Außerdem mar auch ihre Äußere Erfcheinung und Ihr ganzes dramatifches Weſen dies⸗ 
mal mehr den Anfprücden an die Rolle conform. Dabei fol jedoch nicht behauptet fein, 
daß fie in Darſtellung und Gefang fo ganz Hervorſtechendes und Ueberwältigendes geges 
ben hätte, um etwa mit einer Schröders Devrient oder Johanna Wagner in die Schran» 
en treten zu können. Sie war befriedigend, aber vermochte nicht hinzureißen — es 
nigftens uns nicht. Mit dem Beifall, den fle als „Romeo“ von Seiten des Publi- 
eumß erhielt, Fonnte fie indeß zufrieden fein. — Es iſt nun auch an der Zeit, noch 
einige Worte über die übrigen HauptsDarfteller in beiden beregten Dpern zu fagen. 
Sn den „Montecchi“ leiftete Fräulein Kropp (als „Giulietta“) recht Hübſches; fie 
zeigte Empfindung, fang reiner al8 fenft wohl und gab fih au im Spiel Mühe. 
Die unangenehmen Schärfen in ihrer Stimme waren jedoch ſchwer zu verwinden. Kerr 
Zück machte als „Tebaldo“ den erflen Verſuch mit einer größern Partie auf unfrer 
Bühne (menn wir nicht irren) und entledigte fih feiner Aufgabe nicht unbefriedigend; 
er bat eine ganz Leidliche Stimme und kann bei fortgefegtem fleifigem Stubiren recht 
Wackeres werden. 


Ueber die Art und Welfe wie im „Barbier“ neben Fräulein von Edelsberg ges 
mimt und gefungen wurde, {fl rundmweg der Stab zu brechen. Kerr Konewka als 
„Almaviva“ mar entfeslich in feiner Ungenügendheitz er konnte mit der Partie trotz⸗ 
dem daß fie ihm nach allen Seiten hin zurechtpunkirt war, gar nicht fertig werden und 
vermifchte das Bischen günftige Meinung vollkommen, welches wir durch feinen „Ottavio““ 
über ihn faffen zu müflen glaubten. — Herr Thelen (Figaro) war nur der blaffe 
Schatten deffen, mas man fih unter dem „Cicero aler Barbiere“ vorſtellt; er mar 
Reif und Hölzern in Gefang und Spiel. — Die Herren Hirſch (Bartolo) und 
Gitt (Bafllio) Halfen fih mit verrofteten Späßen und kindiſchen Lazzi über ihre Ge⸗ 
fange» und Aktionsmängel binmeg. 


Leipzig, 8. December 1864. E. Bernsdorf. 


— — — — — — 
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Neuntes Abonnementconcert im Saale des Gewand: 
baufes zu Leipzig 


Donnerftag ven 8. December 18564. 


(Duverture zu Byron's „Manfred“ von Robert Schuniann. Recitativ und Arie ‚Un 
enem Tag da du mir Treue verfprocdhen‘’ aus ‚Hans Heiling“ von Marfchner, ges 
ungen von Herrn Degele, König. Sächſ. Hofopernfänger. Concert (Gmoll) für tat 
Bianoferte von Felix Dientelsfohn Bartholdy, vorgetragen von Herrn Ernſt Lübek 
aus Paris. Arie aus Zobann von Paris von Boieldieu, gefungen von Gern Degele. 
Soloftüde für das Pianoforte. a) Berceufe, b) Polonaife, componirt und vorgetragen 
von Herrn Ernſt Lübel. Symphonie (Nr. 4, Bdur) von 2. van Beethoven.) 


Die ernfien Klänge der Schumann'fchen Manfret-Duverture tönten ale Unfangts 
gruß in dem gefitigen neunten Gewandhaußconrert und entgegen, und wurde dab 
ganze Werke derart zu Gehör gebracht, daß man ohne Störung durch etiwaige Verſteße 
oder Unzulaͤnglichkeiten fi in feine Gedankentiefe zu verſenken vermochte. Es if} wohl 
zu behaupten, daß ſeit und nad Beethoven das Ringen und Kämpfen einer greßen, 
aber unbefriedigten Seele nicht wieder eine ſolche mufllalifche Darftelung gefunten hat, 
mie eben in diefer Manfred:Quverture. Das ift Fauſt-Muſik wie fie fein fann um 
fein fol — ohne Hexenküche und Göllenbrodem, ohne Bragen und Grimaffen — Einem 
verföhnenden Gegenfag zu der Duverture bet daB zweite Oxcheflerflü des Abends — 
Beethoven’& vierte (Bdur-) Sinfonie. Hier jubelt eine frohe und freie Menſchenbruft 
auf, bier wirft ein Herz alle Bürden von fi (man fehe nur auf die Introduction und 
auf den Uebergang aus derfelben Ins Allegro) und taucht fi in Frühlingswennen. 

Aus der Legion von Pianiften, die in Paris fiih herumtummelt, iſt wieder einmal 


einer über den Rhein zu und gefommen — Herr Ernſt Lübeck. Und wahrlid, a 
iſt Seiner der fehlechteften, ja er gehört fogar zu den Bravſien dieſer Legion. Sein 
Vortrag des Mendelsſohn'ſchen Gmoll-Eoncerts bewies, daß er ein Techniker comme 
il faut if und daß man bei ihm Nichts vermißt, mas heutzutage zum Clavier⸗Helden⸗ 
thum gehört. An diefed war auch zu glauben, ſelbſt wenn Herr Lübeck den legten 
Sag nicht fo übertrieben fehnell genommen hätte, wie er es that; bekam doch das vor⸗ 
erwähnte Heldenthum durch dieſes Temposlicherbieten faſt den Anftrich einer Bravade. 
Bezüglich der Auffaffung des Stüdes hätten wir an einigen Stellen (3. B. im zmeiten 
Thema des erfien Saped und hin und wieder auch Im Andante) etwas mehr Weichheit 
gewünſcht. Im Uebrigen aber zeugte Alles von beſter mufifalifcher Einfiht. Außer 
dem Eoncerte, welches mit ranfchendem Beifall und Kervorruf belohnt wurde, fpielte 
Herr Lübeck noch zwei hübſch gemachte und dankbare Stücke eigner Cempoſitien: — 
Derceufe und Polonaife, und al8 auch nad diefen der Applaus bis zu der Höhe eines 
DasCapos Begehren anwuchs, gab der Künftler noch eine Tarantelle von Stepben 
Heller zu. 


Der Baritoniſt Herr Degele vom königl. Hoftheater in Dresden war der Dos 
ealiſt des Abends. Seine kräftig ſchöne Stimme und eine fahgemäße Auffaſſung wirk⸗ 
ten angenehm in den Arien: „Seit jenem Tag ac.“ aus „Hans Heiling““ von Marſch⸗ 
ner und „Well man jegt bier im Hans ꝛc.“ aus Boieldieu's „Johann von Paris.“ 


E. Bernddorf. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig. Vergangenen Sonnabend (den 3. Dee.) haben wir der dritten 
Kammermufil:Scirie im Saale des Gewandhaufes beigewohnt. Ihr Programm mies 
auf: Stieichtrio in Cmoll von Beethoven (aus Op. 9), Elavierquintett von Rob, 
Schumann und Doppel:Quartett (umoll) von Spohr. An der Ausführung des 
Beethoven'ſchen Stückes — des reizerfüllteten mit aus der jünglingsfrifchen Schaftende 
periote ded Meijterd — waren die Herren Eoncertmeilter Dreyfhod (Violine) Her⸗ 
mann (Diola) und Lübeck (Vieloncell) betheiligt und mußte fih und beim Anhören 
die Bemerkung aufdrängen, daß nicht Alles im Vielinpart mit der nöthigen muflfalifchen 
Beinheit, fewie aud nicht mit genügender technifcher Unfträflicgkeit berausfam. — Den 

lavierpart in dem geiftvollen Schumann’fchen Quintett hatte Fräulein Zulie von 
Aften inne, jene Dame, die ſchon in vermichenen Gewandhausconcerte ſich durch ihre 
Leiftungen in Gunſt zu fegen verjtanten hat. Im Allgemeinen gewahrten wir diesmal 
an ihrem Spiel wieder dieſelben lobenswerthen Eigenihaften einer gut gefchulten Technik; 
im Befondern der Daritelung hingegen vermehrte fih unfre Achtung vor Fräulein von 
Aſten's Art und Weile des geiitigen Erfaſſens und prägnanten Wiedergebens. Ein 
Kleines Eilen an einigen Stellen hätte vielleicht vermieden werden können. Die von 
den Herren David, Dreyfhot, Hermann und Lübeck wacker unterflügte Künſtlerin ſah 
fich durch mehrfachen Hervorruf ausgezeichnet. — Das Spohr'ſche DoppelsiQuartett 
— eine der ſchönſten Emanationen von des Kaſſeler Dieifters Weſen und Geiſt — hörten 
wir mit Vergnügen wieder, wenngleich dieſes Vergnügen durch die nicht tadelfreie Exe⸗ 
eutirung ganz chne Trübung nicht geblieben ift. Leider haben wir wiederum in diefer 
Beziehung die Hauptihuld der Primo-Vicline im erften der beiten Quartettkörper beis 
zumefjen. Die das Stud Ausführenden waren übrigens die Herren Dreyſchock, Röntgen, 
Hermann, Kübel, David, Haubold, Hunger und Pefter. 


Das fünfte Concert des Muſikvereins „Euterpe““ fand am 6. December" 
fatt und hatte zur Eingangsnummer Gade's reizende Bdur-Sinfonie. Ihre Wieders 
gabe gereicht dem —** zur Ehre und ſtellte ſich überhaupt unſeres Bedünkens als 
die beſte Leiſtung dar, welche im Laufe dieſer Saiſon vom Euterpe⸗Orcheſter geboten 
worden iſt. Recht verdienſtlich, wenn auch nicht auf gleicher Höhe ſtehend, war ferner 
die Ausführung des zweiten diesabendlichen Drcheſterſtücks — der Sommernachtstraum⸗ 
Duverture. Hauptfſäaͤchlich erlitt fie Einbuße durch die Holz⸗Blasinſtrumente, welche 
häufig im Zuſtande der Mißſtimmung ſich befanden. — Dem Concert zu nicht uns 
wefentlicher Zierde gereichte das Elavierfpiel des Fräulein Sara Magnus. Sn dem 
Fmoll-&encert von Chepin und in einer ungarifchen Fantaſie mit DOrchefter von Liszt 
dorumentirte fie jene Vorzüge einer gereiften, mit den Schwierigfeiten der ihr untere 
ſtellten Aufgaben fich trefflich abfindenden Tecknik und einer mufitalifch sen Erfennts 
niß, welden wir ſchon früher unfere —— zu zollen hatten. er Flügel aus 
der Blüthner'ſchen Fabrik, auf dem Fräulein Dlagnus fpielte, Tann ferner nicht mit 
Stillſchweigen übergangen werten, da er in feiner Klangfhönheit ein nicht zu unters 
ſchätzendes Wirfungdmoment bei den Leiltungen der Künftlerin gemwefen if. Deivefjt 
nun der Liszt'ſchen Fantaſie als Compoſition, fo läßt fich vielleicht annehmen, daß ein 
magparifches Herz bei deren Anhören höher fchlagen mag; mir aber „im fältern Deutſch⸗ 
Land’’ (mie Zeporello fingt) fanden durch Diele Hußta-‘ eminidcenzen und Zigeunerklänge 
feinen Wiederhall in unirer Seele gemedt und vermochten namentlich Nichts von muſika⸗ 
liſchem Werth und Intereſſe hinter dem nationalen Dedmantel zu gewahren. Daß 
jedoeh in der Clavierſtimme verjchiedene pikante Paſſagen⸗- und Fioritureneffekte fich 
vorfinden, kann immerhin zugeitanden werten. — Der vofale Theil ter Concertes war 
dur den Zenorijten Herrn Schild mit der Arte „Nut einen Wunfd ꝛc.“ aus Gluck's 
„Tauris-Iphigenie““ und mit den Liedern „Sie fagen, ed märe die Liebe“ von 
Kirchner, „Ich frage keine Blume’ von Schubert und „Wohlauf noch getrunfen 
den funkelnden Wein’ von Schumann vertreten. Der genannte Sänger zeigte, daß 
er beitrebt ift, immer mehr edles Dietall aus feinem Organ herauszufchlagen und diefeß 
von den Schlafen der Gaumigfeit zu ſäubern. Uecberdied fang er feine Sachen mit 
gutem Verfländniß, wenn auch nicht mit überfirömenter Empfindung. 


Kirhenmufit in der Thomasfirhe am 3. Dee. Nachmittag halb 2 Uhr Mes 
tette: „Er kommt, er kommt, der ſtarke Held, von 3. U. Hiller, „Macht hoch bie 
Thür,“ von Hauptmann. 
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* Leipzig. Mufikalifhe Ubendunterbaltung des Gonfervates 
riums für Die, Freitag ten 2. December: Vorträge auf dem Pianoforte ven Herrn 
Bufap Satter, Tonkünftler aus Wien: Quartett für Bianoferte, Violine, Viola und 
Violoncell von F. Miendelsfohn Bartholdy, Hmoll. — a. Nevellette ven R. Schumann, 
No. 1, Fdar. b. No. 8 der „Kreisleriana“ von Demſelben, Gmoll. c. Einde von 
Chepin, Gesdur. -- a. Smpromptu. b. Etute. Eigne Cemrofitienen. — Freie Yan 
tafle über gegebene Thema’. — Duverture zum Tannhäufer. Eignes Arrangement. 


Ein viertes Battis@oncert findet heute Kreitag den 9. Dec. in den Räume 
der Centralhalle als großes Feſteoncert ftatt, und werden darin neben den feitherigen 
Mitgliedern ter Gefelfgaft noch mitwirken: Fräulein von Erelsberg, tie Schaufpielerin 
Fräulein Janauſchek, die Herren Guns, Eoncertmeilter David und Dreyſchock. Das 
Programm befindet fih im Inſeratentheil diefer Rummer. 


Herr Guſtav Satter aus Wien, eine für eirsie neue Künftlerperfönlickeit, 
iſt ſeit Kurzem bier anmefend und gedenft in nächfter Wocde ein Concert zu geben. 
Seine eminenten Leiſtungen al8 Clavierfpieler fanden in einer Abentunterhaltung te 
Eonfervatoriums bereits ihre Würdigung: Herr Satter fpielte dort einen ganzen Abent 
fang vor und die überaus zahlreiche Zuhörerſchaft wurde durch fein Epiel enthuflafiid 


Bingeriffen. 


# Dresden. Das dritte Abonnementconcert der Königl. Capelle fan 
am 6. Der. ftatt und brachte unter Leitung de8 Herrn Gapellmeifter &. Krebs gwei 
Novitäten: Eymphonie in Dmoll ven Volkmann und Duverture von F. Hiller, dem 
Eindrud mehr Täufhung als Genuß gewährte und eine erhobene Stimmung der hi: 
rer nicht auffommen lief. Volkmanns Sinfonie if ein verdienfllides Werk eines tüch⸗ 
tigen, edler Richtung zugewandten Talents, voll ehrlichen und achtbaren künſileriſchen 
-Strebens; aber daß er ift ohne alle zündende und nachhaltig erfaffende Gedanken⸗ 
Praft. Die Duverture von Hiller ift ein brillant wirkendes, geſchickt gemachtes Eröff: 
nungsflüd eines routinirten Gomponiften, ohne auf tieferen Gehalt Anſpruch zu machen. 


# Wien. Sm dritten philharmoniſchen Concert wurde, vom Componiſten per | 
ſoͤnlich dirigirt, eine Orchefterfuite von Heinrih Effer aufgeführt. Diefes Werk beſteht 
aus fünf Sägen und trägt alle Merkmale eines finnigen und fein gefhulten Talentes 
an fih, ale welches Eifer der mufifaliichen Welt allgemein bekannt iſt. Der bedeutendiie 
Say, ein Sak voll Geift und euer, iſt die Introduction, melde ſich der firengeren 
Form der älteren Suite am treueften anfchmiegt. Herr Effer wurde aufs Würfe 
empfangen und nach ſämmtlichen Sägen mit Beifall überbäuft. Mit glänzender Brapcar 
und gleihfall unter großem Beifall fpielte Herr Laub Beethoven’ Violinconcert. Tim 
Schluß des Concertes bildete der Vortrag von Mozart's Jupiter-Symphonie. — Ken 

© Bofopernfänger Walter erhielt eine jährliche Gchaltözulage ven 2000 Gulden. — 

ie Barifer Schaufpielgefellfchaft, welche bisher in Berlin Vorſtellungen gab, bat am 

5. Nov. ihr Wiener Gaftfpiel im Garltheater eröffnet. — Her Salvi erflärt bie 

einer Wiener Local-Correfpondenz 'entnommene Notiz, dag er den kei ihm zum Be 

fuche vorfprechenten Generalmuſikdirector Lachner nicht habe empfangen wellen, für 

unmahr. Ein Mißverſtändniß trage daran Schuld, daß er ven der Ehre des ihm zu⸗ 
gedachten perfönlichen Befuches nicht in Kenntniß gekommen fei. 


* Münden Am 4. Dec. endlich fand bier die erfie Aufführung von Way: 
gners „Fliegendem Holländer“ unter Direction des Ceompeniften jtatt, der nach dem 
zweiten und legten Ulte gerufen wurde. Fräulein Stehle (Senta) und Herr Kinter: 
mann Pan cd leifteten Borzüglihes. Auch die Inhaber der übrigen Partien, bie 

erren Fiſcher (Dalaud), Richard (Erick), Behlig (Steuermann), Fräulein Seebefer | 
(Diary) entledigten fih ihrer Aufgaben in befter Weiſe. Schon zu der Generalprote 
am Tage vor der erften Aufführung war ein zahlreiches Publicum zugelaffen werten. 
Wagner eröffnete die Probe mit einer Anrede an das DOrchefter, in welcher er die That⸗ 
fache conftatirte, daß es jept, wo fein Werk zur Aufführung gelange, gerade 25 Zafıe 
feien, daß er (Wagner) die Bartitur der hiefigen Hoftheaterintendanz eingefchidt, Diele . 
fie aber mit dem Bemerken zurüdgeientet babe, „die Oper eigne ſich nicht für bie | 
deutihe Bühne.” — Sept ift auch die Partitur von „Triſtan und Siolde‘ ven de 
@ofiheaterintendang angefauft worden! R. Wagner wird noch vor Weihnachten ein 

oncert bier geben und darin unter andern feine Fauſt⸗Duverture aufführen. 


un 
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= Berlin. Das neue MWallnertheater, welches am Sonnabend eröffnet wurde, 
macht einen entichieden angenehmen, vornehm behaglichen Eindrud. Die Beleuchtung 
ift fplendid,, aber durch die geſchmackvolle Auswahl ber Wandfarben ‚ die fih ungemein 
glücklich mit den reihen Vergoldungen der Ornamente verbinden, für das Auge gemils 
dert. Unter der Dede dea zweiten und böchſten Ranges verbreitet noch eine Reihe hins 
ter Mitchglad verborgener Gasflammen ein höchſt wohlthuendes gefälliges Licht. Aufs 
fallend reich iſt Die Yusnattung des Proſceniums, dem fih auf jeder Seite zwei ko⸗ 
rinthiſche Marmorfäulen anfchliegen, auf welchen die Wölbung der Bühne ruht. Uns 
geachtet des Reichthums iſt Durch das Vormalten le Warbentöne, zumal eines 
arten Hellgrüns, Me Geſammtwirkung eine vollfonımen harmoniſche. — weite Soiree 
bir Kammermuflt der Herren Gebrüder Müller, Rob. Radecke und Frau DüllersBerge 
haus am 6. December: Quartett in Amoll Op. 132 von Beethoven. „Du bift wie 
eine Blume,’ Lied von Echumann. Gretchen am Spinnrad, Lied von Schubert. Das 
vidsbündler-Marfch für Piano ven Schumann. Frühlingstied von Mendelöfohn. Pers 
fifches Lied von Rubinftein. Kinderlied von Taubert. Trio für Piancferte, Violine und 
Violoncello in Asdar von R. Radecke. Das perfiihe Lied von Rubinflein mußte die 
Sängerin auf Verlangen wieberhelen. — Her Mufifdirertor Bilfe aus Liegnig bes 
gann am Sonntag mit feiner Eapelle im Saale der Eingacademie eine Reihe von Con⸗ 
certen und es finden die ausgezeichneten Leitungen des vortrefflihen Orcheſters allges 
meine Anerfennung. — Der Stern'fhe Geſangverein mird am 10. Der. zum 
Beten feines Saalbaufonds „die Schöpfung’ von Haydn im Saale der Singacademie 
aufführen. 


#= Das neue Wallnertheater in: Berlin kann 1400 Zufdauer aufnch« 
men und enthält außer dem Parquet nur ziel Ränge. Die Höhe des Zufchauerraus 
med beträgt etwa 40 Fuß. Die Bühne ift 70 Fuß breit, 52 Fuß tief und 30 Fuß 
hoch. Wit Benugung eines binter der Bühne liegenden Derorationds&aales kann aber 
der Bühne eine Tiefe bis auf 150 Fuß gegeben werten, fo daß Lie großartigfien per⸗ 
fpectivifchen Darfiellungen möglich werden. Der Boten über der Bühne ift ebenfalls. 
30 Buß hech, fo daß alle Eoutiffen ſenkrecht in die Höhe geben, ohne aufgerellt zu 
werten. Die Hauptfarben des Zufchauerraumes find grün und gold, der Hintergrund 
der Logen ift dunkelreth. Neu ift die Ventilatien und Tagesbeleuchtung des Theaters. 
Doffelte ift nämlich zugleih Sommer: und Wintertheatr. Im Sommer öffnen fi 
bie green und Iuftigen Corritore, welche in jeder Etage den Zufchauerraum umgürs 
ten, auf große Breitreppen nad dem Garten bin, fo daß fie als Luftige und fchattige 
Gallerien erfheinen. Greße Deffnungen, melde fi alle 12 Fuß in ven Wänten des 
agufehauerzaumes befinden, verbinden die Auftfiromung im Theater mit den Gorridoren. 

amentlih von Gffeet ift aber dann eine mächtige Reibe großer Fenfler, melde unter 
ter Dede des Theaters in der Hinterwand des zmeiten Ranges entlang führen und 
melde die Möglichkeit geben, nicht nur das Thealer fortwährend durch direrte Verbin⸗ 
dung mit der freien Atmofphäre zu lüften, fondern au den Zufhauerraum mit Tas 
geslicht vollſtändig zu beleuchten. Beſonders gewährt die reih mit Bildern geſchmückte 
Dede des Theaterd, auf welche ſich da8 Tageslicht vorzugsweiſe concentrirt, bei Sons 
nenlicht einen überrafchenten Unblid. Die höchſt bequemen Sige für das Publicum 
find im Sommer mit Rohrgefledht belegt. Im Winter ändert fich diefes Bild. Dann 
werden tie Corridore dicht verfchleffen, mit mächtigen Kaminöfen von wahrhaft künſtle⸗ 
rifcher Außftattung geheist, mit marmen Xeppichen belegt und in folder Weife in bes 
bagliche Feyers verwandelt. Conditorei, Reftaurationslocal, Kloſets mit überrafchenden 
Bequemlichkeiten ftichen dann in unmittelbarer Verbintung mit den Feyers. Die Rohr⸗ 
geflechte ter Sitpläge beteden fih mit grünen Sammetfiffen. Vermittelſt zweier im 
Keller belegenen Luftheiz-Defen, von denen jeder an 600 Thaler koſtet, wird der Zus 
fhauerraum im Winter gebeizt, bis die Gasflammen, etwa 300 an der Zahl, eine ges 
nügende Wärme verbreitet haben. Der mächtige Kronenleuchter an der Dede des Saa⸗ 
les enthält allein bierven etwa 100 Flammen. Das Dedengemälde ftelt einen Beſuch 
des Bachus bei dem von feinen Mufen umgebenen Apollo dar, als eine Anfpielung 
darauf, daß diefes Local die ernflen Freuden der Kunft und Wilfenfchaft in einer edlen 
Meile mit den materiellen Genüffen de8 Lebens verbinden fol. Der Sommergarten, 
welcher daB Xheatergebäube umgiebt, ift etwa zwei Morgen groß und fann 3000 Mens 
fen fallen. Beſonders zweckmäßig und intereffant ift eine durch das ganze Etabliſſe⸗ 
ment gehende zeiegrapbenleitung, vermittelt deren der Negiffeur von der Bühne aus 
nah allen Räumen hin feine Zeitung geltend machen kann. Namentlich, werden bie 
Klingeln, melde ten Anfang der Dorftelungen bezeichnen, im Garten und in allen 


Sälen telegrappifch in Bewegung gefebt. 
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* Sannover, 6. De. Es if vorüber! Zum echten Dale erflang daß x 
eftrichene x in der xten Detave aus der Kehle Carlotta Vatti's, aum lepten Male 
Fakten wir Gelegenheit, tem gewaltigen Scheitel auf Derm Ulmans Hinterkepfe uniee 
refpertvofle Anerkennung zu zellen, wir baben das hehe x zu dem beben o des Herm 
Wachtel und der begleitenden Pofillonpeitfche in das Maritäten-Cabinet unferer muflla 
liſchen Erinnerungen verfenft und wünſchen ihnen dort einen ſtillen Frieden. Bier Gens 
cerie, zwei im Thalia⸗Saale, zwei im Xheater, find ten glücklichen Bewebnern tea 
Hauptfladt des Welfenreichs zu Theil geworden, und damit auch Küche und Werkſtätte 
dem muflfalifchen Phäncmen ihre naturmüchfige Bewunderung zu Füßen legen Fännte, 
nahmen die Eintrittspreife ab wie Me Tage im Winter! Berlangen Sie nit, tafı id 
Ihnen berichte, was ich gehört; Leipzig mar ja auch fe glüdlih, und es war Bier mie 
dort. Der Welfenftadtkürger iſt kalten Gemütbs und vorfihtinen Sinne; fein En 
thufiaſmus muß erft gehörig eingeött werden, ehe er zu hebem Fluge ſich aufichwingat 
und wenn nicht die Rührung über die Preiſe ſein Herz geſchmolzen hätten, wer weiß 
was geworden wäre — jedenfalls nicht vier Concerte. Ihrem Berichterſtatter tbas 
ten die wackern Künſtler leid; Vieuxtemps, Jaell und au Steffens, deren Leiſtun⸗ 
en als nicht zu umgebende Knochenbeilage von dem ungetuldigen ZmweithalersRuks 
leum entgegengenemmen wurde, und doch war es vor allen Vieurtemps Beige, in 
welcher der eingefchüchterte Genius der Kunſt eine file Zufluchtsftätte gefucht Hatte. 
Vieurxtemps ift noch immer der alte Meifter, und der Vortrag feiner Sonata ap- 
passionata war ein erquidender Ruhepunkt für Die revoltirenden Nerven des akgebers 
ten Zuhörers. — Unfere Oper bat während der PattisZeit ziemlich gefeiert und laker 
rirt nach wie vor an der Mifere mangelnder Sängerinnen. Bon dem feit vielm 
Zahren nicht gegebenen „Waſſerträger“ ift eine neu einftubirte Vorflelung zu Stande 
gebracht, und nun hat das Stüd wieder wochenlang geruht. ‚Robert der Teufel” 
mußte dann mieder einmal für den Riß fliehen und befcheiten gruppiren fi um ihn 
wei Vorfielungen des „Joſeph“ und „Fra Diavolo’‘, in denen ein junger Ball fih 
Keine erſten theatralifchen Sporen verdienen weilte. Der Verſuch iſt leidlich ausgeial⸗ 
len. Fräulein Lina Frieb bringt vortreffliche äußere Requiſiten für Die Bübne mit, 
Jugend, hübſches Geſicht, ſchöne Figur und ein wohltönentes Organ, über deilen künts 
leriihe Ausbildung wir uns allerdings nech Fein feſtes Urtheil bilden Fonnten. Der 
erſte Verſuch als Benjamin gelang beffer als der zweite: Zerline in ‚ra Diavele;“ 
doch verrietb die junge Dame gute Anlagen und wird, wenn ta® Lampenfieber ef 
mehr überwunden iſt, gewiß hübſche Erfolge erzielen. — Am legten Sonnabend fınt 
das dritte Abonnementeoncert flat. Un Orcheiterwerfen hörten wir die Eurpantben: 
Duverture und de Adur-Sinfonie von Mendelsfohn in vortrefflider Ausführung. 
Ein blinder Pianift, Herr Labor, der fih der Allerhöchſten Huld erfreut, frielte tat 
Gdur-Eoncert von Beethoven und Fleinere Pieren ven Ehepin und Schumann; im 
vocalen Theil füllte Frau Joachim aus, Die leiter nur felten noch Gffentlich gebert 
wird. Sie fang mit bewährter Meifterfchaft: Arien aus Glucks „Drpheus“ und Wie: 
arts „Titus“. Der edel gebaltene Vortrag der beiden fchonen Nummern erreate are: 
den Beifall. — Das nichfte Concert foll, wie wir bören, eine Gedächtnißfeier Weetdes 


vend merden und nur Beethoven'ſche Compofitionen bringen, unter ibnen die neunte 
Symphonie. 


* Schwerin, 2. De. Au in diefem Winter find von dem Sofrarellmeitn 
Schmitt vier Soireen für Kammermuſik angefüntigt, von denen die erite am 20. Mer. 
flattgefunden bat. Zur Aufführung ward gebracht: das Rdur-Quartett von Wectkes 
ven aud Dp. 18 (Bofconcertmeifter Zahn, Muſikdirector Härtel, Hofcapeliiten Rupfer 
und „elmann) und das lavierguartett von Schumann (Schnitt, Zahn, Kurier unt 
Bellmann. er übrige Theil des Abends ward dur Solovorträge des Fyräuleia 
Alide Topp aus Ztralfund ausgefüllt, Die entfhietenen Beifall fih errang. Die 
Auswahl der vorgetragenen Stücke möchte etwas einfeitig ericheinen: Benetianiükes 
Sondellied und Tarantella, Spinnerlicd aus dem ,‚fliegenten Holländer‘, ungarıke 
Rhapſodie No. 2 von Liszt, Valse-Gaprice ven Tauſig. 


* Samburg. Am 8. Dec. findet in der Nicolaikirche unter Leitung de& Herm 
Deppe eine Aufführung von Händeld „Meſſias“ ſtatt, bei welcher Fräulein Tiet⸗ 
jens und Frau Zoachim mitwirken werten. 


* Sranffurta M. Viertes Mufeumsconcert unter Zeitung des Kerm 
C. Müller: Duverture zur Oper „Loreley“ von Ignaz Lachner, Sinfenie We. 
in Ddar von Beethoven, Gefangsverträge des Fräulein Orgeni, Claviers und Vielin⸗ 
fpiel der der, ‚n Mofenhain und Hugo Heermann. 
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* Stuttgart, 5. Dee. Das zweite Abonnementroncert der Fänigl. 
Hofcapelle am 29. Nev. wurde eröffnet mit Beethovens prachtvoller Duverture zu , Eg⸗ 
ment“; Darauf folgten: Violin-Concert in Adur von Molique (von. Kern Kammer: 
muſiker Dennewig mit vielem Geſchmacke und fehr ſchöner Technik gefpielt),, eine Arie 
aus „Idemeneo“ von Mezart (gelungen von Fräulein Klettner) und eine neue Gens 
rert⸗Duverture von Kr. Kücken, die fi durch reiche nd pifante Inſtrumentirung außs 
zeichnet und mit vielem Beifall aufgenemmen wurde. Den zweiten Xheil bildete die 
Dmoll-Sinfenie ven Reb. Schnmann, welches Meifterwerk von unferer Hofrapelle in 
jeder Beziehung trefflih gefpielt und zur Freude der Verehrer Schumanns vom 
Dublicum mit fichtlicher Liebe und einflimmigem Beifalle aufgenommen wurde. Kofs 
ranellmeifter Edert bat dabei das unkedingtefte Vertienfi; er bat troß vielfacher Ans 
fehtungen Schumann die Bahn gebrochen und ihn factifch einheimiſch gemacht. 
Der vor nicht langer Zeit hier verpönte Schumann wird allenthalben mit Intereſſe ans 
gebört und vom Publicum verftanden. So hatte fi auch das Nmoll-Xrio von Schumann, 
nefpielt von den Herren Speidel, Singer und Krumbbolz in der zmeiten Speidel'ſchen 
Soirde einer nicht minder beifäligen Aufnahme vem Publicum zu erfreuen als die Sins 
fonie. Die Ausführung durch die nenannten Künftler war jedech auch geeignet das Merk 
in feinem beiten Lichte erfcheinen zu laſſen, ta kaum etwas zu wünſchen übrig blieb. 
Kerner brachte diefe Sciree eine Sonate für Vicloncello und Piano (Dp. 10) von 
W. Speidel (gefpielt vom Eomponiften und Herrn Krumbbelz) eine Flare, durch⸗ 
fibtig gearbeitete Compofition, die allentbalben den nuten Mufiker erkennen läßt. Don 
Scloverträgen gebührt das erfte Lob Kern Eoncertmeifter Singer für den glängenden 
Vortrag des ‚‚Trille du diable‘‘ von Tartini; Speitel bewährte feine Künftlerfchaft 
als Pianift in einem Necturno von Yield und in dem Ehopin’fchen Cismoll-Scherzo 
Dp. 39. Bräulein Kiettner fang das „Veilchen“ von Mozart und ten „Somenſchein“ 
von Schumann in böchſt anmuthiner Weile; die Geſangsvorträge der Herren Wallenteiter 
(,, 36 meil in tiefer Einfamfeit” von Ed. Laffen und ‚‚Belfagar‘ von Schumann) 
und Schütky (ES chiffers „Scheidelied“ und „Nebenſonnen“ ven Schubert) reibten ſich 
dem Ganzen würdig an. — Der Verein für claffifde Kirhenmufif unter Dr. 
Faißt's Leitung brachte in feinem Eoncerte am 30. Nov. Eempofitionen von Pas 
feftrina, Orlando di Laffe, Schütz, Eariffimi, Bened. Marcello ıc., Herr Tod fpielte 
ein Präludium mit Fuge für Orgel von Seb. Bach (Cdur) ganz vorzüglid. — Fräulein 
Klettner fährt fort das Rublicum durch ihre ſchöne friſche Stimme und ihren kunſtge⸗ 
rechten Geſang zu entzüden. Ihre zweite Rolle war Sufanna in Figaros ‚Hochzeit‘ ; 
die dritte Gilda in ‚‚Rigoletto‘ und ihre lebte ſell das „Gretchen“ fein. 


* DBraunfämweig, 1. Der. Einen in jeder Hinſicht befriedigenden Eindrud 
Binterließ das vierte Concert des Boncertvereindg am 29. Nov., morin frau Clara 
Shumann, Her und Frau Joachim fib bören liefen. Das Programm war ein 
vorzügliches. Den Anfang machte die Dmoll-Sonate von R. Schumann, von rau 
Schumann und Kern Soahim gnefpielt. Darıuf felate daB tiefempfundene Schubert's 
ſche Lied „Memnon“, von Frau Joachim gefungen. Dann fpielte Frau Schumann drei 
Piecen von Schubert, Hiller und Chopin, werauf Herr Joachim die Chaconne von Ba 
vortrug. Zwei Lieder von R. Schumann, von Frau Zoachim nefungen, folgten dann, und 
endfih, als würdiger Schluß, trugen rau Schumann und Herr JZoachim die Gdur- 
Sonate ven Beethoven vor. Daß ale Nummern in vollenteter Weiſe ausgeführt und 
und die Geſangsſtücke von Frau Joachim mit fchöner Stinnme und ergreifender inners 
licher Wärme vorgetragen wurden, verftebt fib von ſelbſt. Syntereffant war es, daß 
diefeß durchweg claffiihe Concert zmifhen amei PattieConcerte fiel, namentlich, da 
fih inzmifchen bier eine Patti-VPolemik aufgethan hatte. Es fand irgend Semand bier 
die alte Thatlahe neu, daß das Blendende und momentan Hinreißende mehr Effekt 
und beflere Gefchäfte macht, als da8 Gediegene in der Kunft, und da eine Hannover⸗ 
fhe Zeitung einen febr fcharfen Artikel gegen den „Patti⸗Schwindel“ losgelaſſen hatte, 
fo ſah fich der Betreffende veranlaft, diefen fehr langen Artikel auf feine Koften in der 
biefigen „Reichszeitung“ inferiren zu laflen. Die Wirkung ift naturgemäß folgende: 
Ale Welt fagt, die Hannover'ſche Kritik iſt durchaus wahr, aber fehr ſchroff Wer 
die Patti fhon gehört bat, hört fie trotzdem mit Vergnügen noch einmal, und mer fie 
nicht nebört bat, bört fie nun erſt recht. So geht es ja feit Jahren mit der Polemil 
genen die Birch- Pfeiffer, gegen Verdi, nenen das Ballet u. f m. Wir mellen jedod 
damit nicht fagen, daß es nicht fehr gut fei, wenn hin und wieder ein ſcharfes Wort 
gegen die excentriſche Huldigung ephemerer Erfcheinungen geredet wird, fo lange Feine 
pedantifche Einfeitigkeit dabei zum Vorſchein kommt. 
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* Detmold, 1. Dee. Unfere. diesjährige MWinterconcerts®aifon if wieder fa 
vollem Gange. Die vorzüglichen Leitungen des Drcheſters vereinigen jeden Mitwech 
ein muſikdurſtiges Publicum in den Räumen des Schaufpielfaufeß, defien Bühne fich 
zum Zmede mufltalifcher Aufführungen durch eine feſte Umkleidung der Wände eine 
eonrertfaalartige Einrichtung geben läßt, welche in akuſtiſcher Hinſicht von vortrefflider 
Wirkung if. Das hiefige Publicum hat feit langen Jahren Gelegenheit gehabt, ſich 
mit den Meiſterwerken unferer Muſikheroen, bei würbiger Wiebergabe von Seiten be 
Hofcapelle, vertraut zu machen, und das Intereſſe iſt ncch gewachſen, ſeitdem unter 
der Leitung unſeres jebigen Capellmeiſters jene Leiflungen in jeder Beziehung noch ges 
fteigert find. Herr Bargbeer hat ed in den wenigen Jahren feiner Thätigkeit dahin 
gebracht, daß die muſikaliſchen Aufführungen, was Bräcifion und Feinheit des Bears 
trage® betrifft, fi denjenigen renommirter Conrertinſtitute an die Seite ftelen laſſen, 
es in ihm gelungen, bei den Drcheftermitgliedern jene warme Gingebung zu wecken, 
durch welche es allein möglich wird, der Gelammtleiltung den Stempel ter. Bollendung 
aufzubrüden.. Auch in Hinficht des wohlgewählten und mit Geſchmack zuſammengeflellten 
Programm verdienen die Eoncerte lobende Erwähnung, da Herr Bargheer nicht blos 
den Altmeiftern der elaffifhen Kunft, fondern auch den Berdienften der neuen Zeil 
ihr Recht angedeihen läßt. So bot un. gie das erfie Concert F. Lachners geil 
volle zweite Suite in Emoll, das fünfte Eoncert Earl Reinecke's Symphonie in Adar, 
(Op 79), in einem andern Eoncerte murde bie „Fee Mab’ aus Romeo um 
Julie von H. Berlioz vorgeführt. Eine Symphonie vom Norbert Burgmüler (Nr. 2 
Ddur, Allegro, Andante, Scherzo) mar dem hiefigen Publicum fchon deshalb will 
fommen, weil e8 an Burgmüller wegen feiner Beziehungen zu unferm Landsmann 
Grabbe ein perfönliches Jutereſſe nahm. Uebrigend verdient aud) das Werk die all⸗ 
feitigfte Beachtung und läßt bei feinen vielen vortrefflichen @igenfchaften ten frühen 
Zod des genialen Künſtlers lebhaft bedauern, welcher Ihm nicht einmal geflattete, bad 
vorliegende Wert zu vollenden, indem der Finalſatz ganz fehlt und das Ende te 
Scherzo nad dem Entwurfe des Componiften nad deſſen Tode von R. Schumann 
Inftrumentirt if. Im Uebrigen feien aus den diesjährigen Programmen noch ermähnt: 
Beethovens Paflorales, Eroicas und Cmoll- Symphonie, die Duverture und ſechs Säge 
aus ‚Prometheus,‘ die Duverturen zu „König Stephan,” ‚„‚Coriolan’’ und „Leonore“ 
Nr. 3; Spmpbonle von Haydn (Bdar), ferner Duverturen: Mentelsfohn, ‚‚Baulus“ 
und ‚Ichöne Meluſine,“ Weber, „Euryanthe,“ Gate, „Im Hochland,‘ Cherubin, 
„Abenceragen“ und „Anakreon,“ Catel, „Semiramis.“ Neben dieſen vortrefflich 
wiedergegebenen Orcheſterwerken boten uns Me Concerte eine reihe Auswahl von Soles 
Vorträgen. Als Glanz und Miittelpunkt ragt felbfiverländlih Herr Capellmeiſter 
Bargheer wieder unter dieſen hervor, und es wird Faum nöthig fein, noch Etwas zu 
feinem Lobe hervorzuheben, da die glänzenden Cigenfchaften feines Spiels ſchen in 
mweitelten Kreifen volle Würdigung gefunden baten. Sein Ton hat, glauben wir, nech 
an Kraft und ſympathiſcher Fülle gewonnen, feittem er fi des Befiges einer neuen, 
prächtigen Guarneris@eige erfreut. Näheres über diefe und andere Cinzelvorträge in 
einem fpätern Bericht. 


* Düffeldorf, 1. Dee. Drittes Abonnementceoncert unter Leitung des Mus 
ſikdirectors Herrn Zul. Tauſch: Duverture gu „Lodeiska“ von Cherubini; die Flucht 
der heiligen Yamilie, eine dem frommen, idylliſchen Gedichte Eichendorff'8 der Stims 
mung nah wehlangepaßte und wirkſam inftrumentirte Compofition von M. Brud für 
Chor und Drcheſter; Violinconrert von Beethoven (Cadenzen von 8. Auer), Andante 
bon Spohr und Abendlied von R. Schumann (letzteres infirumentirt von J. Jeachim) 
— Alles fehr ſchön vorgetragen von unferem oncertmeifter Herrn Auer, nur hätten 
wir die Cadenzen in dem erften Sage des Violinconcertes erheblich kürzer und insbes 
fondere chne den zu der hehen Würde der Compofition nicht paffenten chromatiſchen 
StarratosRutfcher mit einem Finger gewünſcht. Außerdem kamen noch „Zigeunerleben“ 
(infirumentirt von C. ©. PB. Grädener) und Dmoll-Sinfonie, beides von R. Schn⸗ 
mann, in fehr erfreulich gelungener Weife zur Aufführung. 


* Sarlsrufe Am 26. Nov. fand das zmeite Abonnenientconcert des gref: 
herzoglichen Hoforcheſters im großen Mufeumsfaale ftatt, folgende Werke kamen zur 
Huffübrung: Duverture (No. 3) zu „Leenore“ von Beethoven. Gelang der heiligen 
drei Könige, für drei Soloflinnmen und Orchefler von Mar Bruch, gelungen von den 
Herren Brandes, Haufer und Brulliot. Concert für die Violine von Beethovren, vers 
getragen von Herrn Concertmeifter WIN. Sinfonie (No. 1 Bdur) von R. Schumann. 


— 


Signale. | 967 








# Aus Bremen fchreibt man und: Am 28. Nov. wurde die neue Oper von 
Maillart: „Lara“ aufgeführt und bereitö zwei Dial wiederholt. Wenngleich aud die 
Dper keinen Enthufiasmus erregte, fo fand diefelbe doch ungetheilten Beifon. Den 
größten Succeß errang jedoch das Duett im dritten Arte (zwiſchen Zara und Kaleb), 
bon unferen Capellmeiſſer Hentfchel compenirt, welcher die Drer mit größter Sorgfalt 
einftudirt hatte. Dur dieſes Duett, zu melchem der fpannendfte Moment der Oper 
(Kalebs Geſtändniß des Verraths an Lara) benupt wurde, den Maillart nicht in Mufit 
gelegt hat, gewinnt Liefelbe bedeutend an Intereſſe. Die Eompofition int vortrefflich 
und im’ höchſten Grade effectvoll; fie riß dad Publikum zu anhaltendem raufchendflen 
Deifall Hin und ift wohl kaum zu bezweifeln, daß diejenigen Directionen, welche die 
Oper zur Aufführung bringen, fi dieſes Duettö bedienen werden. 


%#* Zn Coburg wurde am 4. Dec. Wagners ‚liegender Holländer” "zum 
erften Dal aufgeführt und machte im Ganzen einen günftigen Eindrud. 


* Zn Darmfadt wurde am 2. Der. dem voriges Jahr verflorbenen Capell⸗ 
meifter &. Schindelmeißer von feinen Freunden ein Denkſtein gefept. 


= Herr W. VBoldmar in Homburg (Kurheſſen), der befannte Drgelconpos 
nift, erbielt wegen feiner Verdienſte um die Kirchenmufilt vom Herzog don Sachfens . 
Coburg⸗Gotha die Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft. 


#* Baris. Zn dem Ballet „Diavolina“ debutirte Mille. Beaugrand mit volls 
fländigem Erfolg in ter großen Oper. Die neue Tänzerin Mademcifelle Salvioni 
wird ebenfalls nüchftend tebutiren. — Gounods Thätigkeit iſt zu beivundern, er bat 
nun auch mit der Opera comique einen Vertrag abgeichloffen, in Folge deifen er für 
die Satfon 1865—1866 eine neue Oper zu einem Text von M. Carré romponiren 
wird. Außerdem ſchreibt Gounod noch die Muflt zu einem Stück von Legouve, „die 
beiten Königinnen von Frankreich“, in welchem Mad. Nifteri im Mai hier auftreten 
wird. — Die Parifer Diufifzeitung „la France Musicale‘‘ drudt aus den „Sig⸗ 
nalen“ die Lifte von Weber's DOpernbonoraren ab und ruft am Schluffe aus: ‚‚Armer 
Weber! Allein für die Ueberfegung des „Freiſchüß“ ins Franzöſiſche hat Kaflil- Blaze 
mehr als 10,000 Fr.cs erhalten.’’ (Weber erhielt für diefe Oper im Ganzen 4657 Thlr.) 


#* Die Barifer Academie der Muſik hatte einen Preis auf eine „Ge⸗ 
fehichte der Muſik in Yranfreih vom 16 bis Ende des 18. Jahrhunderts“ ausgeſetzt. 
Unter vier eingelaufenen Eoneurrenzfchriften bat diejenige de Herrn Guſtave Chouquet 
den erfien Preis, eine goldene Medaille im Werthe von 3000 Francs, erhalten. 


#* Schindler’8 Biographie Beethoven's Hat jet in Herm A. So⸗ 
minsfi einen etwas fpäten Ueberfeßer ind Kranzofifche gefunden. (Paris, Garnier Frères.) 


# London, 5. Dec. Beide Opernbäufer behandeln fi mit zartefter Nüdficht. 
Keines will dem andern voreilen und die Aufmerkſamkeit auf ſich allein in Anſpruch 
nehmen. Im Lande „das der feuchte Nebel drückt“, ift e8 nun fogar gefcheben und 
muß als Zeichen foliter Denkungsweiſe dankbar entgegen genommen werden, daß eine 
neue Dper nach der erfien Aufführung an den folgenden Abenden einfach wie jedes ges 
mwöhnliche Geiſteskind angezeigt wurde und nicht mit der fonft üblichen Lärmtrompete 
„in Folge enthufiafifcher Aufnahme.” Hatton's neue Dper „Roſe“ wird fih in 
Coventgarden s Theater wohl bis Weihnachten halten. Der Borfiht halber wird fie 
fhon jegt mit frifchem Waſſer begoffen, d. h. mit Zuſatz aufgeftifht. Es fei damit 
nicht etwa auf mäflrige Muſik hingedeutet, Indem mir ven Benediet's neuer einaftigen 
Dperette .,‚ihe Bride of Song‘‘ als erften Aufguß melden, welches Werk vorgeflern, 
tie zu erwarten war, mohl eine gute Aufnahme gefunden haben wird. Auch Gounod's 
„Medecin malgre lui‘‘, in einen Alt zufammengezogen, fol nun bald nachfolgen. 
Der Lefer findet im Reperteire dreimal ‚‚Somnambula’’ mit der hartnädigen Zugabe 
des eriten und dritten Altes von Maſaniello. Auch Her Majefly Theater foll heute 
‚„Semnambula‘’ mit einer neuen Sängerin bringen — man flieht, Bellini fleigt im 
Preiſe. Daß die zwei englifchen Opernhäufer zu gleicher Zeit fih Hinter italienifde 
Dpern verfchangen, möchten wir nicht befonder® betonen. Der Fehler liegt mehr im 
Titel. Harrifen iſt Plug genug, das Wert ‚‚englifche DOper’’ zu vermeiden und kündigt 
einfach ‚„Her Majefty Theater“ an, was auch wir ferner beibehalten wollen. In legterem 
Theater verfuchte Don Juan noch einmal feine Verführungsfünfte, wurde aber ſchnöde 
abgewiefen. Es fol ein fehr Fomifcher Don Juan gemwefen fein! Viermal mar außerdem 

anf in diefer Woche; das heißt denn doch auch daB befle Werk zu Tode hegen. — 


„ 
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Um von der Bühne ind Drcheiter zu fleigen, haben wir einen kräftigen Zuwachs dajelbi 
u melden. Goncertmeifter Strauß wurde nämlich als leader (Örchefterdirector) anges 
ellt. Es freut uns dies um fo mehr, als wir nun hoffen fünnen, denſelben um ie 

fiherer in den, diesmal ungewöhnlich fpät beginnenden, Monday pepular Eoncerten 

mitwirlen zu feben. — Eine Rundſchau in den Provinzſtädten bringt nichts Auf: 
regendes. Liverpool hielt fein elftes philharmoniihes Concert mit Smart's Gantate 

„the Bride of Duunkerron‘* (für das diesjährige Diufikfeit zu Birmingham cempenitt). 

Mad. U. Goddard, Rutersdorff, die Herren 2. Thomas und Cummings wirkten mit; 
legterer fang eine Arie aus Marfchner'8 „Vampyr“. In Wlandeiter war Halle's 

fünfies Concert; er felbit fpielte Webers Concertſtück Op. 79; Beethovens fiebente 

Symphonie war der Schwerpunft des Ubends. In Merk gab der Ehorverein (Cbotal⸗ 

Scriery) Mendelsſohn's „Etias““. — Noch fei bier eines der vielen kleineren Unters 
baltungsorte Londons erwähnt. Die „Koyal (sallery ot Mlustrations'* beſchloß dieſer 

Zage ihre eperiftifhen Beftrebungen, zu ihren früheren Lleineren Unterbaltungen zurüds 

tehrend. Es war dies eine Urt Fleiner Ableger der engliihen Oper. Das Ganze klein, 

aber anftändig, rief feine großen Unfprüche wach und fo konnte man nur zu jeinem 

Vortheile getäufht werden. Die legten Wochen ließen England und Frankreich friedlich 

nebeneinander leben — zwei Operetten ‚The Soldiers Legacy” von G. U. Macfarren, 

Zert von John DOrenford, und Dffenbadh'8 ‚Too many cooks‘‘, wurten in harmleſer 

Meife vorgeführt. Macfarren’8 Dperette erfordert nur vier Perfonen und einfache Aus⸗ 

fattung ; die Muſik ıft leicht und gefällig und mitunter nicht ohne einen gewiſſen Anflug 
trodnen Dumerb. Hierin bietet Dlacfarren wirklich Driginelle® und wenn aud bie 

Melcdie oiterd in breitgefahrene Furchen geräth, lenkt fie raſch nach rechts eder Link, 

als fei nichts vorgefallen. Das kleine Werk erſcheint nicht „Hoch zu Roß“, ſendern 

ergeht fih in behagliher Anſpruchsleſigkeit und man wird ed gerne ein zweites Wal 
boren. Auch die Handlung ift friih und lebendig und ftodt nirgends. Kieineren 

Bühnen fei diefe zmeiaktige Operette hiermit aufs beite empfohlen. 


* St Petersburg, 1. Der. Nach einer Paufe von drei Wochen fand nun 
eftern das dritte Concert der ruſſiſchen Geſellſchaft ftatt. Eröffnet wurde dajjelbe durch die 
auberflötens Duverture, woran fi einige Chor⸗ und Solonummern aus Bıd's 

Baffionsmuflt, Beethovens achte Sinfonie, Männerchor aus Antigone von DMiendelejchn 
und Wagner's „Walküre“ anfhloffen. — Die von unierem Geigerlönige H. Wie 
niawsti alljährlih veranitalteten Dlatinden für Kammermuſik erfreuen fich dieſes Jahr 
eines ganz außergewöhnlich zahlreichen Zuborerkreiies, die Mitwirkenden find Wie⸗ 
niawski (erfie Violine), Piecel und Albrecht (zweite Vieline), Weickmann (Viola), 
Davidoff (Violoncell), Rubinſtein, Dreyſchock, Leihetigky und Kundinger (Piano). Die 
erſte Matinée brachte Mozarts Gdur-, Beethovens Fmoll- Quartett und Schubertt 
Bdur-Trio (geſpielt von Rubinſtein) in einer Weiſe zur Aufführung, wie man ſie ſich 
wohl kaum vollendeter denken könnte. Die Neuigkeit in der ruſſiſchen Oper if 
„Wilhelm Tell’, neu einjtudirt zum Benefiz des ruffiihen Keldentenors Niceleéky. 
Die Aufführung fol gegen die früheren Leiftungen der ruſſiſchen Dpeinbühne eine ganı 
glänzende geivefen fen. 





Zignalfaften. 


Ernst Schur. in W. Das follten Sie in das Wiesbadener Tage: oder Wehens 
blatt fegen laffen, wir mifchen une nicht in ſolche Promenadenconcert-Ungelegenbeiten. 
— Th. in N. Sie f&iden wenig Brauchbares. — K. in D. Feriſ. angenehm. Pübes 
res brieflih. — A. J. J. S. in S. Fahren Sie gef. fort. Der Name war aber auf 
diesmal nicht zu entziffern; geben Sie fich aljo noch etmad mehr Mühe! — L.K. in 
K. 57 geht retour. Ein anderes Bild! — L. W,. in G. Aus „Geiälligkeit““ Fönnen 
wir in folchen Ungelegenbeiten nicht dienen. — L. B. in P. Im Augentli gar zu 
wenig Raum. — E. R. in L. Dur K. fogleih abgefandt. — F B. in D. Wir re 
flectiren nicht darauf. — FFF in St. D nein, das war nicht das Beite, man orientirt 
uns jo ziemlih! — Fr. B. ın Dr. Höchſt harmonifche Elavierlehrer-Comipiimente! — 
Exped. d. Rh. Z. Wir tauſchen nit Inſerate. — Clav.-Ausz. in H. Echade, daß 
Sie fo felten erfcgeinen! Einige Worte nicht zu entziffern. — E. W. in L. Auf dieſem 
überſchwenglichen Wege hätten wir jede Woche den verjietenen DBocale und Inſtru⸗ 
mentale Enthufigjten zu Liebe mehrere Male aus der Haut zu fahren! 
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Dpernrepertoire 


von 
Wien, | Darmftadt. ' Garlöruße. 
K. KR. Operntbeater. Hoftheater. | boftheater. 


1. Dec. Lucrezia Borgia, 2. Det. Fauſt, v. Gounod. 


von Donipetti. 9. Oct. Fidelio, von Beet⸗ 3. Nov. Fidelio, von Beel« 
2. u. — Det. argarethe, v. hoven. hoven. J 
ounod. 
3. Dec. Satanella, Batkt. 13. oa Juan, von 6. —8 Judin, von 


4. Dec. Der ſchwarze Dos 16, Det. Zauberflöte, von 
mino, von Auber. Mezart. 9. 
5. Der. Don Juan, don 20. Det. Freiſchütz, v. Weber. 
Mozart. 123. Det. Martha, von ' 
6. Dec. Der Poſtiſlon von (otow. 
Lonjumeau, von Adam. 27. Det. Lucrezia Borgia, 
von Donizetti. 
30. Det. Robert der Teufel, 
von Meperbeer. | 
Nov. Sigaros Hochzeit, 
von Mozart. 
Nov. Die fieitianifch 
Vesper, von Verdi. 


Nov. Die Hochzeit des 
Figaro, von Mozart. 


berfegung bearbeitet und 
ergänzt von Eduard 

Devrient. Die Drigis 
nals Recitative für das 
Quartett arrangirt. von 


Joſeph Strauß. 


Nev. Die Hochzeit des 
Figaro, von Mozart. 





Braunſchweig. 

Herzogl. Hoftheater. 

3. Nov. Das Nachtlager in, 3. 
Branada, von Kreuker. 

6. Nov. Kauf und Wiars|6. 


ll. 
geretbe, von Gounod. | 


10. Nov. Rigoletto, von |10.Nov. Norma, v. Bellini. 13- Nov. Die Hugenetten, 
Verdi. 13. Nov. Hans Heiling, vom Meyerbeer. | 
13. Nov. Die Hugenetten, von Marſchner. (Zum 17. Nov. Der Untbeil des 


von Meyerbeer. erfien Dale). 


"Teufels, von Auber. 


16. Nov. Herr u. Madame 17. Nov. Sofeph und feine, 
Dee von Offenbach. Brüder, von Mehut. 22. Nov. Der fliegende Hol⸗ 
21. Nov. Die luftigen Wei⸗ 20. Nov. igin v. Saba. länder, von Wagner. 
er von Windſer, von von Gounod. 27. .D 
Nicolai. 24. Nov. Taunhäufer, von Nov a berflle, 
23. Nov. Das Penflonat, Magner. 
von. Suppe. 27. Nov. Hans Kelling, 30. Nov. Aleſſandro Stra⸗ 


delle, von Flotow. (in 


27. Nov. Robert der Teufel, Baden.) 


von Dieyerbeer. 
30. Nov. Wlartha,v. Flotow. 


— 1... 


von Marfchner. 
I. Dee. La Reole, von] 
Schmidt. | 








(in Baten.) Die Les] 


Notterdbamm. gonden. 
Her Majesty’s Theatre, 
Deutſche Oper. (Dir. H n.) 


1.,4., 9. u. 18. Rov. Tempe 
fer und Züdin, von 


Marichner. 29.0. 30.Nev. 1.0.3. Dee, 
6. Nov. ie Sugenotten, Fauft, von Gounod. 
2. 


von Dieyerbeer. iata, b. 
12. u. 16. Nov. Fidelio, von; De Traviata, v. Berbi 


28. Nov. Don Giovanni, 
von Mozart. 





— 


Beethoven. , 
14. Rov. Weiße Dame, v. En erabur 8 
Bolelbien. 118. Nov. Martha, v. Flotow. 
20. u. 23. Nev. Fauſt, von 20. Nov. Judith, v. Seroff. 
Gounod. 21. Nov. Die Stumme von 
26. Nev. Czaar und Zim⸗ Portliei, von Auber. 
mermann, von Lortzing. 23. Nov. Roußlan und Lude 
30. Nov. Die Jüdin, von milla, von Glinta. 
Halevy. 25. Nov. Don Juan, von 
— Roc Das Leben fü 
ondon. 27. Nov. Das Leben für 
don den tie Czaaren, v. Glinka. 
30. Nov. Wilhelm Tel, von 


English Opera Company. 
28. u. 29. Nov. u. 1. Der. 
Roſe, von Hatton. 

30. Nov. u. 2. Dee. Som: 

nambula, von Bellini 


Roifini. 


Stalienifche Oper. 


18. Nov. Pardon de Pos 

r ermel, von Meherbeer. 
und 1. u. 3. Act von|ıg, a. 23. Noo. Faufi, von 
Mafaniello. Gounod. 

3. Dec. TheBrideofsong,|21. Nov. Lueia von Lammer⸗ 
von Benedict. (Zum moor, von Donizetti. 
erftenmale); Roſe, von|25, u. 28. Nov. La one 
Hatton. def deſtino, von Verdi. 

26. Nov. Lucia, v. Donizetti, 
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Die Lentral: Agentur 


für Musik 
vn Bernhard Friedel (frükr W. Paul) 


in Dresden. 
Offerirt: 
3 Concertsängerinnen 
2 Concertsänger | für Concertgesellschaften. 
2 Pianofortevirtuosinnen 


2 Musikpädagogen (Pianist) für eine höhere Musikanstalt. 
l Pianistin (aus der Proksch’schen Schule in Prag) als Lehrerin für 
Deutschland oder England. 

4 Musikdirectoren. 

2 Militaircapellmeister. 

6 Violinspieler. 

1 Violoncellisten. 

4 Contrabassisten. 

ı Flötist. 

3 Clarinettisten. 
1 Fagottist. 

I Hornisten. 

1 Trompeter. 

2 Tamboure. 

1 Violoncell (Gnarneri) und 1 Violine (Amati), beide ächt. 


Gesuche: 


Für ein grosses Orchester einen ersten (Solo) Trompeter und zweite 

OISTEn. 

Für eine Hauptstadt in der Schweiz einen Cello- oder Gontrabass- 
spieler, welcher zugleich Violinunterricht ertheilen kann. 

Für eine Pianoforte-Lehranstalt einen tüchtigen Lehrer. 

Für ein renommirtes Civil-Orchester einen tüchtigen Gontrabassisten. 

Für 2 Militaircapellen je ein Clarinettist, der zugleich Geiger. 


Herr Charles Oberthür, berühmter Harfenvirtuos in Lor- 
don, unternimmt Mitte December bis Ende Januar eine Kunstreise über 
München, Regensburg, Leipzig und Wien. Etwaige Zuschriften, s0- 
wohl jetzt als auch während dieser Zeit, bitte stets an mich gelangen 
zu lassen. 


Da es mir nicht möglich, auf die zahlreich eingehenden Zuschril- 
ten sofort Antwort zu ertheilen, so erlaube ich mir zu bemerken, dass 
bis jetzt auf alle Gesuche, wo mir Stellen zur Disposition waren, ich 
den Betreffenden sofort Mittheilung gemacht, während für die Uebrigen 
bei später vorkommeuden Vacanzen ich Notiz genommen. 


Bernhard Friedel 


in Dresden. 
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Putlis Abſchieds⸗ Feſt⸗ Loncert 


unter Leitung von B. Ullman 
in der Central-Halle zu Leipzig, 


welche für diese Gelegenheit zu einem grossartigen und eleganten Concertsaal 
hergerichtet wird, j 
Freitag den 9. December, um 6'), Uhr. 


Carlotta Patti und Fräulein von Edelsberg. 
Dr. Gun. 


Fräulein Fann 


Janauschek 
ist speciell für den deklamatorischen Theil des Programms engagirt worden. 


Violinisten: Herr Concertmeister David, Herr Concertmeister 
Dreyschock und Henri Vieuxtemps, 
Alfred Jaell, 
Jules Steßens und A. Herner. 


I 
Schumann’s Quintett, 
vorgetragen von den Herren 


Jaell, David, Dreyschock, Vieuxtemps und Steffens. 
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PROGRAMM. 
Erſte Abtheilung. '7. Deolamation „Die Glocke“ 
). Quintett . Schumann. Schiller. 


A. Jaell, Concertmeister David, 
Concertmeister Dreyscho 
denri Vieuxterhps und J. Steffens, 
3. Arie aus der „weissen Dame“ 
Boieldieu, 


Dr. Gunz. 
8. Arie aus „Titus“: .. M 
Pbilippine von Edelsberg. 
Bweite Abtheilung. 
4. Fantasie-Caprice Vieuxtemps. 
Henri Vieuxtemps. 
5. Arie a.d. „Nachtwandlerin‘' Bellini, 
Carlotta Patti. 
6. a) La Fontaine. 
b) Home, sweet Home . 
Alfred 


ozart, 


. Jaell, 
. Jael. 


Fanny Janauschek. 

. Pritte Abtheilung. 

8. Souvenir de Spa. . 
Jules Steffens. 

9. Das Echolied . . . 
Carlotta Patti. 

10. a) Frühlingstraum. Schubert. 

b) Wander Ied . Schumann. 


Dr. Gunz. 
11. a) Waldvöglein . F. Lachner. 
b) Mein Engel. . . . Esser. 
Philippine von Edeisberg. 


Servais. 


Eckert. 


12. Duett (Piano und Violine) „Die 
Hochzeit des Figaro‘‘ . Wolf und 
Vieuxtemps. 


ed Jaell. A. Jaell und Henri Vieuxtemps. 
reife der Plaͤtze für das Abſchieds Concert. 

Seinem amerikanischen Principe getreu, sich bei ausserordentlichen Gelegen- 
heiten immer an die Gesammimasse zu wenden, hat Herr Ullman beschlossen, 
— trotz der Grösse der Unkosten — die Eintrittspreise nicht nur nicht zu er- 
höhen, sondern sogar durch theilweise Verminderung selbe so zu 
stellen, dass es Jedem — dem Reichen und Bemittelten ebenso wie dem we- 
niger Bemittelten — möglich gemacht wird, sich zu betheiligen, um eine Ver- 
einigung von Weltberühmtheiten, wie sie wohl selten wieder vorkommen 
wird, zu geniessen. 

Numerirte Sitze 2 Thir. und I Thir. 15 N 
Saale I Thir.; nicht numerirte Sitze und Ste 
Billets sind täglich in der Musikhandlung von ©. F. Kahne, Neumarkt No. 16 
und Abends an der Gasse zu haben. 

Causeneröffnung halb 6 Uhr. Während der ersten Viertelstunde 
(von 5'/, bis 5°/, Uhr) werden bloss die Damen mit Billets für nleht nume- 
rirte Sitze im Saale und auf der Gallerie eingelassen. Von 5°/, Uhr an sind 
die Thüren für jeden Billetinhaber geöffnet. Pr 


.; nicht numerirte Sitze im 
lätze auf den Gallerien 20 Ngr. 
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PLEYEL. WOLFF & CO, 


Mitdaille d’h CK Prise medal ä I itien BMi- 
nem PARIS, mai 





sition universelle 1858. Leondres 1988. 
(Hors de conceurs x l’expeosition 


de 1848, 

Planos à queue. | Pianos droits à cordes obliguess. 
Grand mod2le de Concert . . Fr. 2000. ! Grand modele ......»-. Fr. 230, 
Moyen modele ........ Pr. 3500. | Moyen modele .... ... - Fr. 2000. 
Petit modele. . 2... ..... Fr 2700. | Petit modele ......... Fr. 1400. 
Le möme simple ....... Fr. 2300. | 

Pianos droits a cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire .. -. 0.0.00. Fr. 1300. 


Pianino a 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 


Sänger-Vereinen 


empfiehltsich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen, die Manafactur von J. A. Hiietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianen.) 


Die 


MUSIKALIEN-HANDLUNG ...BARTHOLF SENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 


Tanz-Album für 1869. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau ist er- 
schienen: 


Leuckart's Tanz: Album 


für 1865. 


Sammlung der beliebtesten Tänze für Piano, 
herausgeg: ben von 


Franz Lanner. 
XII. Iahrgang. Inhalt: 


. Glühwärmehen. Polka-Mazurka von Joh. Peplow. 

. Preussischer Zapfenstreich. Marsch von J. Val. Hamm. 
. Prosit Neujahr! Galopp von Gustav Heinsdorfl. 

In elegantester Ausstattung. Preis nur 20 Sgr. 


1. Une fieur pour toi. Polka-Mazurka von F. Peters. 
No. 2. Hariequin-Polka vou Joh. Peplow. 
No. 3. Souvenir de Varsovie. Polka-Mazurka von Joh. Peplow. 
No. 4. Viel Vergnügen?! Galopp von Edm. Bartholomäus. 
No. 5. Loreley-@uadrille nach Motiven aus Max Bruch's Oper „die 
. Loreley‘' von Fr. Lanner. 
No. 6. Glückliche Heise! Galopp von Joh. Poplow. 
No. 7. Bouquet-Polka von Edm. Barttolomäus. 
No. 8. Schnellsegler- Walzer von F. Peters. 
No. 9. Sturın auf Alsen Galopp von Edm: Bartholomäus. 
No. 10. Sprübteufel-Polka von Joh Peplow. 
12 
13 
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haſſendes Weihnadhts-Gejchent 


r Musiker. 


f 
Berlioz, Instrumentationslehre. 


Deutsche autorisrte Ausgabe. 
Preis 1 Thlr. 15 Ngr. 
(Verlag von Gustav Heinze in Leipzig.) 


Dr. W. Volckmar's 


Neueste Orgelcompositionen 


erschienen im Verlag von A. Maier in Fulda nud Hersfeld. 
Du bezichen durch alle Buch- und Muſikhandlungen: 
Op. 82-%. 98. 10 Festspiele. 2. Aufl. Preis 3 Thir. 
Op. 102, 3, 4. 45 leicht ausführbare melodische Tonstücke (auch für 
Harmonium). Preis 15 Sgr. 
Op. 105 —12. Orgelm azin. 

Ein anentbehrliches Hülfsbuch für die Organisten einerjeden 
Confession, enthaltend ca. 400 kleinere und mittelgrosse Tonstücke in allen 
üblichen Tonarten und Formen — woron bis jetzt 4 Hefie (Op. 105-8) 
erschienen à 12 Sgr. Subsor. Preis. 

NB. Wird mit & Heften (nebst Volckmars Bildniss) bis Ostern 1655 vollständig, 
danach ein erhöhter Ladenpreis eintritt! ' 

Diese Op. zeichnen sich vor allen früheren und anderen durch klaren 
correcten Styl, Melodien - Reichthum etc. aus und bieten sowohl dem Anfänger 
reichen Stoff zur Uebung, als dem practischen Organisten einen wahren Schatz 
von Vor-, Zwischen- und Naohspielen, namentlich das Orgelmagazin vermöge 
practischer Anwendung der Stäcke nach Tonart, Umfang und Charakter derseiben. 


Für Liedertafeln. ___ . 
‚Das Dichlergrab am Rhein.“ 


Dichtung von J. Mosen, Com vo E'erd. Möhring. 
i Part. 7!) Sgr. Das Quartett 10 Sgr. 


Verlag von C. Glaser in Schleusingen. 


„Allen Vereinen sei aufs Angelegendste als neuestes Werk Op. 58 von 
Möhring: ‚Das Dichtergrab am Rheiu,'‘ als ein männlich festes, gross wirken- 
des, voll Erfahrung des hier hergehörenden nach Lage, Führung und Behand- 
lang der Männerstimmen angelegtes Werk empfohlen. Was ist das aber auch 
für ein Gedicht! Und in der Musik ist in keiner Hinsicht Buhlerisches entlialten. 
Dieser Chor wurde bereits auf einem rheinischen Musikfeste aufgeführt, wo er 
sich ganz bedeutenden Beifalles erfreute. Für Männergesang wir zu schrei- 
ben, ist schwer und erfordert viel Erfahrung, um so mehr erfreut es uns, hier- 
mit einmal etwas zu nennen, was allen unsern Anforderungen entspricht.‘ 

Fl. Geyer, Königl. Professor. 
ıAus der Haude-Spenerschen Zeitung Nr. 273.) 


20 
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Im Verlage von J. A. Schlosser’s Buch- und Kunsthandlung in Angs- 
burg sind soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen des In- und Aur 
landes zu beziehen: 


Zur Heſchichte dramatiſcher Musik und Poefie in 
Deutfchland I J. 
Das deutsche Singspiel 


von seinen ersten Änlängen bis auf die neueste Zeit, 


dargestellt von HI. M. Sichletterer. 

gr. 8. elegant hroschirt Preis 3 fl. 30 kr. rhein. oder 2 Rthir. 

Recensionen brachten bereits: Europa — Wiener Blätter f. Theater und Me- 
sik — Leipziger allgem. Musikzeitung — Grenzboten — Augsburger Abendkei- 
tung — Wiener Wochenschrift f. Wissenschaft und Kunst — Bayerische Zeitung 
— Literar. Centralblatt von Zarncke — Augsburger Postzeitung — Menzel’s Li- 
teraturblatt — Dresdner Journal — Berliner Recensionen — Miener Literatar- 
zeitung — Signale f, die musik. Welt, 


ie kirchlichen Sefzeiten in der Schule. 


Dreistimmige Chorgesänge von HM. WM. Schletterer, Kapellmeister. Op. 2%. 
2 Hefte broschirt. Preis 24 kr. oder 7| Sgr. NB. Jedes Heft auch einzeln 
à 12 kr. oder 33 Sgr. 

Recensionen brachten: Blätter f. Erziehang und Unterriebt — Kirchen- und 
Schulblatt (Weinsar) — Kirchen- und Schulblatt f Schlesien — Monatsblatt f. 
Unterrichts- und Erziehungswesen — Repertarium d. pädagoe. Literatur — Evan- 

el. Schulblatt (Gütersioh) — Hamburger Schulblatt — Piälzisches Schulblatı — 

chulblatt d. evang. Seminare Schlesiens — Bayer. Schulfrennd — Pädagog. 
Reform — Zeitschrift f. das östreich. Gymnasiaiwesen — Monatsschrift f. die 
evang.-Iuther. Kirche Preussens — Signale f. die musik. Welt — Ühristenbote — 
Kirshenzeitung f. Lutheraner, 


Sein Leben und seine musikalische Thätigkeit. Dargestellt von BI. M. Schilet- 
terer. 42 Bogen gross Oktav. broch. fl. 6. rhein. od. 3 Thir. 15 Sgr. 
In dem vorliegenden Buche wird zum ersten Male das Leben und Wirken 
eines Mannes eingehender Darstellung unterzogen, der gleich bedeutend als 
Virtuose, Komponist und Schriftsteller war, durch seine amtlichen Stellangen 
einen wichtigen Einfluss auf die Kunstentwicklung seiner Zeit ausübte und in 
Folge eigenthümlicher Verkettung der Umstände mit fast allen hervorragenden 
Personen seiner Periode in die intimsten Beziehungen ireten konnte. Ein ach- 
tungswerther Künstler, ein talentvoller Schriitsteller, ein unerschrockener Patriot 
und ein edier Mensch hatte er doch das traurige Geschick, verkanat und — ver- 
essen zu werden. ihn nach allen Seiten hin treu zu schildern und ihm ver- 
iente Theilnahme wieder zuzuwenden, ist Zweck dieser Arbeit, die durch ein- 
verleibte Bruchstücke der Reichardi’schen Autobiographie in fesseluden Zügen 
ein bewegtes Jugendieben und einen interessanten Abschnitt unserer Kultarge- 
schichte behandelnd wesentlich bereichert erscheint. 


nn gt en 


Verlag von Hieinrich Matthes in Leipzig. 


Lohmann, Keter, Ueber die dramatische Dichtung mit Musik. Zweite Auf 

age. gr. 

Mannsteio, Heinrich, Denkwürdigkeiten der Hofmusik zu Dresden im 18. 
und 19. Jahrhundert, 12 Ngr. 

— — Katechismus der Gesangkunst, 10 Ngr. 

Müller, kranz (Regierungsrath in Weimar), Richard Wagner und das M+- 
sikdrama. Ein Charakterbild. 3 Thlr. 
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Eingeführt in den Conser- 
vatorien für Musik. 
Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu bezichen : 


Gonceri-Sindien 


für die 


Violine. 


Eine Sammlung von Violio-Solo-Compositionen berühnter älterer Mei- 
ster zum Gebrauch beim Conservatorium der Musik zu Leipzig genau 
bezeichnet und mit Hinweglassung der Begleitung herausgegeben 


Ferdinand David. 





Heft 1. Viotti. Heft 2. Bode. 
Ro. 1. 23stes Concert in Gdur. Ro. 5. 4tes Concert in Adur. 
No. 2. 8stes Concert in Amoll. Ho. 6. 6tes Concert in Bdur. 
No. 3. 28stes Concert in Emoll. No. 7. 7ıes Concert in Amoll. 
No. 4. 22stes Concert in Amoll. Ko. 8. Stes Concert in Emoll. 


Heft 3. Kreutzer. 


Ro. 9. 1Stes Concert in Ddur. 
No. 10. A4tes Concert in Adur. 
No. 1. 18tes Concert in Emoll. 
Ro. 12. 19tes Concert in Dmoll. 
Jede einzelne Nummer Pr. 15 Ngr. — In 3 Heften Pr. & 1 Thir. 15 Ngr. 
Complet in einem Bande Pr. 4 Thir. 


Fiorillo Etude in 36 Capricen f. Violine. Herausgegeben nnd 
revidirt von Ferd. David. Eingeführt im Conservatorium der Mu- 
sik zu Leipzig etc. 1 Thir. 15 Ngr. 


Gavinieos, P., 24 Etoden (les viogt-quatre Matinees) 


für die Violine. Zum Gebrauch beim Conservatorium der Musik 
zu Leipzig genau bezeichnet und herausgegeben von Ferd. David. 
I Thir. 1% Ngr. 


Kreutzer, 40 Etuden od. Capricen f. Violine. Herausge- 


eben und revidırt von Ferd. David. Eingeführt im Conservatorium 
er Musik zu Leipzig etc. 2 Thlr. 


Viotti, J a sg Violin- Duette.e Zur Erleichterung für 
Lebrer und Schüler genau bezeichnet und herausgegeben von Perd. 
David. Eingeführt im Conservatoriom der Musik zu Leipzig etc. 
(No. 1 io Es. No.2inB. No.3 inE. No.4inD. No,5 in 
C. No. 6 in A.) Op. 19 Heft I, 2a I Thblr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
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In meinem Verlag ist soeben mit Eigenthumsrecht erschienen: 


Sextett 


drei Violinen, Viola und zwei Violoncellos 


componirt 
von 


Ernst Rudor "D: 


Partitur Pr, 2 Thlr. 
Stimmen Pr. 3 Thir. 
Vierhändiger Clavierauszug vom Componisten Pr. 2 Thir. 15 Ngr. 


Leipzig, Dec. 1864. Bartholf Senf. 


Für die Weihnadjtszeit! 


Dureh alle Musikalienhaadlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 








RB 
Adier, Op. 25. Tarantelle pour Piano . . — 55 
Bach, Phil: KEm., Concert in Fmoll fur Clavier allein” nach "einem 
bisher angedruckten Manuscript herausgegeben von n Wilhelmine 
Szurvadı geb. (lauss. . . eo. 22.2.0 
Bürgel, Op. 10. Improvisationen am Ciavier. . _ 
Jensen, Adolf, Op. 24. Sechs Lieder für eine Singstimme mit 
Pianoforte . ı — 
Könler, L., Studienwerke für das Clavier. Eingeführt in den Con- 
servatorien der Musik. Op. 50. Die ersten Etuden für jeden Cia- 
vierspieler. 25 Ngr. — Op. 79. Der erste Fortschritt, 24 kleine 
ze ı Thir. — Op: 47. Heitere Vortragsstudien. 10 Ngr. 
— ‚Op: 112. Special-Etuden für den Glavierunterricht. Zwei Hefte. 
hir. — p. 128. Neue Geläufigkeitsschule Zwei Helle. . a 1 — 


88 





Luzel, Op. 151. Lieder ohne Worte für Pianoforte.. . — 5 
Beinecke, Op. 77. Hausmusik für Pianoforle. Leichtere Stücke. 

Drei Hefte . ... Fr — 15 
Rieız, J., Op. 34. Kinderstücke für Clavier. Zwei Hefte . — 2. 
Hubinstein, A, Op. 48 u. 87. Zweistimmige Lieder mit Pianoforte. 

re . . ı- 

Op. 72. Sechs "Lieder für Alt oder Bariton "mit Pianoforte ..,„1 — 

Sahr, M. v., Op. 8. Zwölf Kinderlieder für Sopran mit Pianoforte .?— 25 

Taubert, W. ‚Op. 1386. Sechs Kinderstücke für Llavier. . — 9 
Voigt, Jcan, "Glavier-Etuden für den täglichen Gebrauch. Eingefährt 

in den Cooservatorien der Musik. Zwei Hefte . ... — 15 


Signale für die musikalische Welt. 1865. Dreiundzwanzigster Jahr 
(Von dieser musikalischen Zeitung erscheinen jährlich 52 Nummern.) 
für den Jahrgang 2 Thlr. 


Verlag von Bartholf Senf in Leipzig. 


Verlag von. Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Brienrih Andrä in Beipgig. - 


Ne, 52, Yeipzig, 16. December. 1864. 


— — 


SIGNALE 


für die 
Muſikaliſche Welt 


Buweiundzwanzigfier Jahrgang. 





Berantwortliher Redacteur: Bartbolf Eenif. 


Jährlich erfcgeinen 52 Nummern. Preis für den ganzen Jahrgang 2 Thlr., bei 
birecter franfirter Zufendung durch die Volt unter Kreuzband 3 Thlr. Inſertionsge⸗ 
bühren für die Peritzeite oder deren Raum 2 Neugroſchen. Ale Buch⸗ und Dluflfaliens 
handlungen, fomwie alle Poftämter nehmen Beftelungen an. Zufendungen werden unter 
der Adreſſe der Redaction erbeten. 





Die „Signale für die mufilalifhe Welt‘ werden and) im 
näüchſten Jahre in der bisherigen Weiſe fortgeſetzt. 





Ein unedirtes Concert von Philipp Emanuel Bach. 


Dies iſt die Gabe, welche die berühmte Clavierſpielerin Frau Wil helmine Szar⸗ 
vady geb. Claus in dieſem Jahre dem kunſtliebenden Publieum und den Künſtlern von 
Fach zur Weihnachtsbeſcheerung darbietet und womit ſie zugleich der Kunſt einen hohen 
Tribut entrichten wird. 

Das Intereſſe für die Muſikſchöpfungen des 18. Jahrhunderts iſt ein charabteriſti⸗ 
ſcher Zug an der Kunſtſtrömung unſerer gegenwärtigen Zeit. Faſt ſcheint es, als mache 
ſich ein allghmeines, tief gefühltes Bedürfniß geltend, unſer von raffinirten Effecten und 
gewaltſamen Eindrücken überreiztes Nervenleben durch den Genuß der maßvollen Plaſtik 
zu ſtärken, welche dem Style jener Periode eigen iſt. Denn ſelbſt die wiederholten 
und großartigen Ausgaben unſerer berühniten Claſſiker wollen dem heutigen Bedarfe 
kaum genügen; vielmehr beginnen Namen wie Couperin, Rameau, Muffat u. A., die 
noch vor wenigen Jahren ſogar den engeren Kreiſen der Künſtlerwelt faſt gänzlich ent⸗ 
fremdet waren, in den Concertſälen aufzuleben, ja ſich zum Theil eine gewiſſe Popu⸗ 
laritãt zu erringen. 

Philipp Emanuel Bach gehört zu den Künftlern, deren Nachruhm mit dem 
Werthe ihrer Leiftungen in keinem Verhältniß ſteht. Er, der geniale Sohn de Altmei⸗ 
ſters Schaftian Bach, hatte das Schickſal, einen Namen zu erben, der feine eigene Per⸗ 
fönlichkeit neben der Riefengröße feines Vaters zwerghaft herabbrüdt. So ift es gekom⸗ 
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men, da ihn die fpäteren Generationen kaum einer beiläufigen Beachtung würdigte 
und daß aus dem reihen Vorrathe feiner Schöpfungen außer einigen Sonaten mu 
neun Ücncerte von den 52, welche er geſchrieben ud die ga dem Dedentendſten ge 
bören, was feine Zeit in dieſer Gattung hervorgebracht, — in den Druck kamen. I 
bis zu ſolcher Gleichgültigkeit Hahen wir und gegen ihn, den eigentlidgen Gründer de 
Sonaten= und Symphonieform verſchuldet, daß befagte neun Eoncerte noch heutige ' 
Tages in ihrer primitiven Ausgabe unter dem Staube der Bibliotheken vegetiren.*) 

Schon im Sntereffe der muſikgeſchichtlichen Forſchung darf daher das Unternehmen : 
der Frau Ezarvady eine warme Theilnahme und allgemeine Anerkennung von Geile 
des Lunftliebenden Publicumd erwarten. Denn wie vielfah auch jetzt die Literate 
des 18. Jahrhunderts bloß gelegt fein mag, fo bietet Re de zu viele und empfinhlid 
Lücken, als daß daß fiylifiifcde Vermögen jener Zeit nach feiner ganzen Peripherie be 
flimmt werden könnte, und ein glüdlicher Yund vermag leicht längſt beſtehende und all 
feit begründet anerkannte Anſichten, wenn auch nicht umftürgen, doch fehr bedenklich ke 
ſchränken. Ja da8 in Rede ftehende Concert liefert felbft davon einen Beweis; dam 
der Geſchichtskundige wie der Muſikkenner werden nicht menig überrafcht fein, wen 
ihnen aus diefem Werke eine Technik des Spiels, ein Ton und eine Reihe von fa 
modernen Brillanteffecten entgegentreten, die e8 weit über den Rahmen feiner Zei 
hinausheben und beinahe unmittelbar an die- Stylmelfe des 19. Jahrhunderts in bie 
Gattung knüpfen. j 

Somit wird dur diefen Fund nicht etwa nur eine antiquarifche Seltenheit an ta 
Tag gefördert, fontern ein wahrhaft ſchönes Tongebilde, daß ſich an Xiefe der Ew 
pfindung, an Reihthum und Poeſie des Inhalte und an feiner Plaſtik der Gem 
vollkommen den größten derartigen Meifterwerken zur Seite ftelen darf. 

Die Geſchichte des der Herausgeberin vorliegenden Manuſcriptes bietet die ficherfien 
Garantieen für die Authenticität der Ausgabe. Bor mehreren Jahren flarb in Englan 
ein alter befannter Sammler von Mufitwerten. Aus feinem Nachlaß erfand Ir 
Szarvady einen ſtarken Quartband von oblonger Yorm, welcher unter voii 
Cempeſitionen aus dem 18. Jahrhundert ſechs Symphonien und fieben Elapierconcate 
von unſerm Meifter enthielt. Diefelten find unnummerirt aber in unmittelbarer Reihe 
und GSeitenfolge gefchrieben, ein Beweis, daß die Eopie zum Behufe einer Sammy 
angefertigt wurde. Der Charakter der Notenſchrift läßt eine bekannte Eopiftenhand il 
18. Jahrhunderts erfennen und führt fomit dieß Doeument vieleicht in die Zeit de 
Driginals zurüd. Die Abfchrift ſelbſt ift fiher, rein und wenige unbedeutende Ber 
fehen abgerechnet, durhaus correct. Als ein Umfland von befonderem Gewiqtt 
verdient hervorgehoben zu werden, Daß dies Concert fih nicht unter denen befindet, 
welche die Berliner Bibliothet von Phil. Em. Bach in Manufcripten befig. Da 
Tonſtück felbft beſteht aus drei vom Quartettorchefter begleiteten Sätzen, beren crfe, 
ein feuriges Allegro, und legter, ein Presto aus Fmoll, der zweite dagegey, ein wur 
derbar ſchönes, tief empfundenes Andante, aus Emoll, geben. Dies einheilliche, ſtic 
nur das Näcftverwandte verbindende Bild von Tonarten zeigen in ähnlicher Weiſe nd 
die übrigen Cencerte; «8 iſt ein Princip der Eiyimeife in jener Periede. 

Den Plane der Herausgeberin gemäß erſcheint Died Concert zunächſt in des 
Dearkeitung für das Piano allein, der fpäter cine Ausgabe des Driginals in fr 
ner urfprünglihen Ferm folgen fol. Für Die Verbreitung des Werks müde du 
erſtere vornehmlich fördernd fein, weil durch die Uchertragung des Drchefers auf tal 
Elavier der Charakter des Tonſtücks unwillkürlich ein effertreichere®, dem mederna 


*) Dei diefer Gelegenheit foll rühmlichſt erwähnt werden, traf Gere A. Gran in Hamlet 
jegt von mehreren der gebrudten Goncerte eine neue Ausgake veröffentlicht, 
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Goncerifiyle näher Rehentes Eolorit gewinnt, ohne daß deshalb der gefchichtlichen Treue 
Gewalt angetban mird. Man laſſe ſich niche durch etwaige ſcheinbare Zufäge, wie 
Verdeppelungen ‚der Bäſſe oder Füllungen in der Harmonie irre führen; dergleichen 
Mittel geftalten fi zu nothivendigen Bedingungen, un die den Spntentionen der Dich⸗ 
tung entfprechende Wirkung zu erzielen, fobald die einjeitige Pianopartie den gefamms 
ten ſymphoniſchen Ausdruck auf fih allein nimmt. Vielmehr wird der gründliche und 
umfichtige Kenner des ältern claffifhen Styls dieſer Bearkeitung die rühmliche Aners 
Fennung geben, taß fie Bei der, in jedem Zuge fi kund gebenden treueflen Hingebung 
an das Driginal und den Typus feiner Zeit, ed verflanden, das Zufällige des vorüber⸗ 
gehenden Zeitgefhmads in dem ewig Geſetzlichen der Schönheit zu verflären: mit einem 
Worte, daß die Herausgeberin fich ſtets nur- der Farben bediente, melde der Meifter 
felbR aufgetragen haben würde, wäre ihm die heutige Technik zu Handen gemefen. 

So möge denn das Eoncert die theilnahmsvolle Aufnahme finden, welche es Kraft 
feines Werthes beanfpruchen darf, und möge Dadurch zugleich die geniale Künfllerin eine 
Aufmunterung erhalten, die Dlittbeilungen aus ihrem reichen Vorrathe nicht auf dies 
Werk allein zu befchränfen. Schon um feines Namens willen wäre der Sohn Sebaftian 
Bachs werth, daß feine Werke wenigſtens in einer gebührenden Auswahl der Welt und 
Kunft vermacht würden. 


Mien, December 1864. E. Edelle. 


——— ꝰ ꝰ ꝰ — — — — — — — — — — —— — — — — — 


Muſikaliſche Skizzen aus Paris. 


Die Geſellſchaft der Concerte im Conſervatorium veranſtaltet jetzt jedes Jahr vier 
Eancerte außerhalb des Abonnementchelus für Diejenigen, welche nicht fo glücklich find, 
unter die Abonnenten des Eoniervatoriums zu zählen. Das erfte derfelben hat am vers 
floſſenen Sonntar flattgefunden und ift angeblich dem Andenten Meyerbeers gewidmet 
geweſen, daB Heißt es wurden einige Eompofitionen von ihm aufgeführt: ein Chor aus 
„Margarethe von Anjou“, die Duverture zur „Wallfahrt nach Ploermel“ und die Eins 
fegnung der Dolce aus den „Hugenotten.“ Sonſt wurden die zweite Symphonie von 
Beethoven (Ddur), eine Scene aus Sacchini's „Dedipus in Colonos“, der Hochzeits⸗ 
marſch aus Mendelsſohn's „Semmernachtötraum“, endlich ein Fragment aus einem 
Haydn'ſchen Concert gefpielt. Ich geftche es, daß ich ſtets eine gewiſſe Emotion empfinde, 
wenn ich mich nach langer Zeit wieder einmal vor dem Dicheſter diefer Gefellichaft ber 
finde. Es geht mir wie Jedem aus dem Publicum, meine Erwartungen find auf das 
Höhfle geſpannt. Die Aufführung der Beethoven’ihen Symphonie hat denfelben nit 
in jeder Beziehung entſprochen, fie erreichte nicht den Grad ter Meiſterſchaft, welcher 
die Leiftungen diefer Geſellſchaft fonft auszeichnet. Man fagt mir, daß die Direction 
der Eoncerte die treffliche Ausgabe der Beethoven'ſchen Werke, melde Breittopf und 
Härtel in Leipzig eben in fo ruhmvoller Weiſe zu Ende gebracht baten, anſchaffen läßt, 
um gewiſſe flörende Unrichtigkeiteu der ihr zu Gebote ſtehenden Stimmen auszumerzen. 
Ganz auperortentlih und über jedes Lob erhaßen mar die Ausführung von Meyers 
beers Duverture, von der Scene aus den „Hugenotten“, dem Hochzeitbmarſch und 
vom Haydn'ſchen Fragment. Die Duverture enthält zahlreiche Schönheiten und iſt 
ein gelungenes Eperimen der Virtueſität, mit der Meyerbeer die Effecte zu beherrſchen 
weiß, aber eben meil die Einzelheiten eine fo große Rolle fpielen, iſt die Einheit der 
Idee und des Styles auch hier geopfert wie bei vielen andern Tondichtungen des bere 
ſtorbenen Meiſters. Die Scene aus den „Hugenotten“ hat im Concert kaum geringere 
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Wirkung hervorgebracht, als fie gewöhnlich im Theater zu machen ‘pflegt. Die pracht⸗ 
volle Tonſchöpfung mußte wiederholt werden. Wir haben vor, den Gonfersatoriumds 
eoncerten in diefem Jahre große Aufmerkjamleit zu widmen, wie es die Leiltung de 
erfien Mufitanftalt Frankreichs verdient. 

Neues ift nicht viel zu melden. Geftern follte „Mireille“ in ihrer neuen Umar⸗ 
beitung (Kürzung) zum erfien Mal aufgeführt werden, in Folge einer Unpäßlichkeit 
von Michot wurde die Vorftelung jedoch vertagt. Ich habe Ihnen gefagt, dab Bow 
nod die Muſik zu einem neuen Drama von Legoupe (Les deux reines), fchreike, in 


welchem Yrau Riſtori die Hauptrolle fpielen wird. Die Arbeit des verdienſtvollen Cems Ä 


poſiteurs wird ſich nicht blos auf Einfügung von Ehören und Zwiſchenacte muſik bes 
ſchränken, fontern dieſelbe fol tie Diufit aud mit der Handlung in Verbindung fegen 
in allen Yälen, in welchen die tönende Kunſt geeignet iR, die Schilderung der Sima⸗ 
tion peetifcher zu machen. Ja es find gemiffe Rollen (unter andern am Schluſſe), 
welche halb geſprochen, halb gelungen werden. Wir wünſchen dem Thcätre Iyrique, 
daß diefer Verſuch gelingen möge. 

Herr Lebouc, der trefflicde Violonrelift und Serretair des Comité's der Gem 
fervatoriumsconcerte , veranflaltet in diefem wie Im verfloffenen Jahre Morgenconcerk 
auf Einladungen, in denen gute Muſik von guten Künftlern vorgetragen wird. 


L’Enseignement du Piano heißt eine eben erfchienene Schrift, deren Bas 
faffer Herr Felix Le Eouppey, Profeffer am biefigen Eonfervatorium, ifl. Diefer Han 
gehört mit Herrn Marmontel zu den meift befchäftigten Lchrern von Paris umd er het 
das Verbienft, nur gute Muſik fpielen zu laffen und mehrere feiner Schüler und Ei 
lerinnen find vertheilhaft genannt worden. Seine Schrift hat ale meine Neugier rege 
gemacht und ich habe felbe mit viel Intereſſe gelefen. Sie enthält Lehrreiches und Be 
franzöſiſchen Elavierlehrer, melde diefelbe zu Rathe ziehen, werben es nicht bereuen. 
Herr Le Eouppey fagt manches Beherzigenswerthe und die Rathſchläge, die er erteilt, 
find ug und zeugen von großer Kenntniß des Parifer Lebens. Bezeichnend aber fir 
den franzöſiſchen Standpunft däucht es mir, daß ein Dann wie Le Couppeh, beffen 
Unterricht auf klaſſiſchem Boden feine Grundlage fucht, und der Profeffor am Genf 
batorium if, ein Vademecum für junge Clavierlehrer fchreiben Eonnte, ohne des wohl⸗ 
temperirten Slavier® von Bach auch nur zu erwähnen. Dann kann ich nicht umhin 
zu bemerken, daß beim Capitel über ElaviersEtuden bloß Ezerny’8 Schule der Geläufie 
keit und Heller Studien Opus 47 erwähnt find, während in einem am Schluffe ange 
fügten Cataloge noch einige Etuden von Keßler empfohlen werden. Wer dabel an dei 
Kapitel über Clavier-Etuden in Schumanns Werken (Band Il. Seite 34 u. ff.) denkt, 
wird meine Ausftelung begreiflih finden. Heller Opus 47 (ic füge au Opus 45 
und 44 hinzu) gehört allerdingd mit zum Beten, was dieler begabte Tondichter ges 
ſchrieben hat. Man merkt diefen Werken die Fugendfrifche an und es fpricht fich darin 
ein Reichthun von Cingebung aus, melde diefen Compofitionen unvergänglichen Werth 
verleiht. Noch möchte ich hervorheben, daß der am Gchluffe beigefügte Catalog ven 
Clavierwerken wohl nur gute Sachen empfiehlt und in einigen Worten zu charakterikren 
verfucht, aber er ift auöfchließlich aus den bei Maho vom Berfaffer veranftalteten Au⸗ 
gaben zufammtengeiegt und er iſt daher nicht vollfländig genug. So fehlt eine Auswahl 
bon vierhändigen Studen — Bad iſt nur wenig vertreten. 

IH würde Herrn 2. Köhler rathen, fein treffliches, bei J. Schuberth und Co. ix 


Leipzig erſchienenes „Repertorium der Clavierliteratur“ in franzöfiſcher Sprache erſchei⸗ 
nen zu laſſen, ich glaube ihm den beſten Erfolg davon verſprechen zu können. Ken 


Le Eouppey verdient darum nicht minder unfere Anerkennung und feine Schrift Be . 


Aufmerkfamkeit, welche ihm feiten® der franzöfifchen Eiavierliebhaber gewidmet wirt. 


Signale, 981 





Pasdeloups Eoneert von letzter Woche war, wie ich höre, eines der beſten, ich habe 
es des Gonfervatoriums wegen verfäumen müſſen. Heute hatten mwir eine (bid auf den 
Schluß) ganz gelungene Aufführung der großen LeoncrensOuverture, dann Mendelds 
ſohns Adur-Sinfonie (mit tem Saltarello) zu hören Gelegenheit. Die Theilnahme 
des Publicums an diefen Eoncerten erhält fih dauernd. 

Ich hätte noch allerlei vorzubringen, doch fürchte ich, wieder einer Afrikanerin*) 
in Ihrem Blatte in den Weg zu treten und darum fchließe ich. 

Baris, 10. December 1864. A. Euttner. 


|— —— —— — — — — — 


Zehntes Ubonnementconcert im Saale des Gewand; 
baufes zu Leipzig 


Donnerflag ven 15. December 1864. 





Den Inhalt des geſtern flattgehabten zehnten Gewandhausconcertes — mit wel⸗ 
chem nun die erfle Bafte unfrer Saifon abſchließt — bildeten zwei größere Chorwerke 
— „Belfazar“ von Carl Reinede und die ‚„‚Walpurgisnacht” von Mendelsfohn. 
Daß erfiere erlebte feine zmeitmalige Vorführung; bad andere zählt in dieſer Beziehung 
nad dem Dugend und gehört zu den Stammgäften de8 Gewandhaus⸗Repertoires. 
Reinecke's „Belſazar“ if uns gegenwärtig nicht minder als daB erſte Mal, wo wir 
ihn hörten, als eine Hervorbringung von großer Adtbarkeit und Tüchtigkeit erichienen, 
nicht bloß nad Seite der Mittelbenugung hin, — die fih am Ende bei einem Muſiker 
wie Reinede von felber verfieht, — fondern auch nach der des Durchbringens feines 
Gegenſtandes und des Stimmungdmomentes hin. Als beſonders glücklich getroffen 
muß zupörderfi Die Auseinanderhaltung des Charakters in den Chören der frevelnten, 
(ußberaufchten Babplonier und der gedrüdten, nur an ihrem Gott fi aufrichtenden 
Iſraeliten hervorgehoben werden. Diefes Außelnanterbalten ift dabei nicht bloß ums 
rißweiſe und nur äußerlich charakterifirend, fondern bekundet auch ein tieferes Erfaffen, 
fo daß ein warmer und voller Ton der Empfindung berverklingt. In diefer Beziehung 
ſind N B. die Chöre No. 1 („Laſſet die Becher Ihäumen und fluthen‘‘) und No. 4 
et ?, Jehovah, Deines Volkes Flehn“) fehr zu loben. Daß leptere diefer Chöre 
it unfred Bedünkens überhaupt die ſchönſte Nummer tes ganzen Werkes, und dann 
möchte wohl gleih No.6 — Arie und Chor „Laßt die Häupter und verhüllen“ — zu 
nennen fein. dem Chor No. 1 ift der von Frauenſtimmen gefungene Theil „Sieh, 
Deiner Weiber ſchwarzlockige Schaar“ fehr anziehend, wenn auch in feiner Faktur eine 
Nachahmung des Chors der Houris aus Schumanns „Paradies und Peri“ etwas alle 
ufchlagend if. Der Moment, mo die geiſterhafte Hand das Aene- Tebkel' an die 
and ſchreibt, ſewie das Gntfegen darob find fehr gut getroffen. Das Schlußcher 
‚Kanaan! Heilige Erde‘) dürfte etwas zu lang audgefallen fein, enthält aber jenit 
räftige® und contrapunktifch Sntereffantes. Sn den Arien des „Belſazar“ und des 
„Daniel“ bewegt der Cemponiſt fi mit etwas Gezwungenheit, und die Duvertuie 
endlich hätten mir mehr aus dem Vollen und von feiterm Gefüge gewünidt. 
. ie Aufführung des „Belſazar““, fewie der „Walpurgisnacht“ war im Ganzen 
leidlich; im Gingelnen wäre vielleicht Bei den Chören mitunter mehr Wucht, ſowie mehr 
8 Gauberkeit und Schlagfertigkeit der Einfäge nicht unerwünicht geweicn. Die Soliften 
waren: die Herren Rudolph (Hofoperniänger ven Dreßten), Hill (aus Frankfurt), 
Bitt (vom hiefigen Stadttheater) und Fräulein Johanna Prepler (auß Berlin). 
m tgenannte bat eine fehr klangreiche Alıftimme und einen verfläntigen Vortrag ver= 
BB nehmen laffen, mas Alles den Wunich aufkommen läßt, die Dame nochmals in einem 
> oder dem andern Gewandhausconcerte und in Sachen zu hören, wo fie ihre Eigenſchaf⸗ 
zu, tem noch ſchlagender derumentiren könne. Den Baritoniften “Herrn Hill kennen wir 
fon von einer Kirchenaufführung der Singaratemie her; er machte durch Stimme und 
Ausdruck wieder denſelben günfligen Eindrud wie damals. Die Herren Rudolph und 


Gitt genügten mäßigen Anfprücen. 
r senug Bis pen @. Bernsdorf. 


— — 
*) Ein dritter Artikel über Meyerbeert „Afrikanerin“ befindet ſich allerdings bereits in 
mw unſern Handen, verſelbe kann aber des mangelnden Raumes wegen erſt in einer der erſten Num⸗ 
mern des neuen Jahrgangs zum Abdruck kommen. D. Red. 
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Dur und Moll. 


* Leipzig, Muſikaliſche Abendunterfaltung des Eonfervate 
riums für Mufil, Sonnabend ten 10. December: Sonate für Pianoforte wm 
Violine von Guſtav Wolff aus Berlin. (Schüler der Anftalt.) — Greße Senate fin 
das Pianoforte zu vier Händen von Ign. Mofcheled, Or. 47, Esdar. — Gapriıcia 
für das DOrceiter mit okligater Vieline von Joebann Eerrin Eventdien aut CEhn⸗ 


fiania. (Schüler der Anſtalt) — Baß⸗-⸗Soelo (hr Piänner mas macht ihr da — | 
Aber unfer Gott ift im Himmel) mit Beglitung des Orcheiterd aus dem Iratorium . 


Paulus von F. Mlendelefohn Bartholdy. 


Sm Conſervatorium der Muſit fand am 12. December zur Feier bes Ber 
burtötages Sr. Majeftät des Königs ein Concert ſtatt, in welchem felgente Muſik⸗ 
ſtücke zur Aufführung famen: Quartett für Streihinftrumente von 2. van Berl 
boven (Fmoll, Op. 95), gelpielt ven den Herren Heinrich Deede aus Hanneder, 
Sohann Svendfen aus Chriitiania, Salomo Fröblich aus Poſen und Dar Hof 
mann aus Dreöden. Arie aus ‚Paulus von F. Dientelsfchn Barthelty, ge 
ungen von ‚Herrn Rudolph Grebe aus Hildesheim. Romanze von Beethoven (Fder, 
». 50.) ‚Am Epringquell von F. Davır für Vieline, gefpielt von Präulein 
Franziska Frieſe aus Elbing. Die Pianofertekegleitung gefpielt ven Herm Ham 
Mitte aus Utrecht. Variationen für Pianoferte felo ven F. Mendelsiebn Bartheln 
(Esdur) , gefrielt von Kerin Richard Kleinmikel aus Hamburg. Großes Trie fih 

ianeforte, Violine und Violoncell ven Beethoven (Bdur. Op. 97), geipielt um 

täulein Georgiana Weil aus Lonton und ten Herren Deede und Peer. Arie aul 

udas Marcabäus von Händel, gefungen von Fräulein — Scheuerlein aus Hale 
„Salvum fac regem,“ für Chor componirt von Herrn Theodor Gaugler aus Bempes 
(Tanton Solothurn). 


Kirchenmuſik in der Themaskirche am 10. Dee. amiitag halb 2 Uhr Me 
tette: „‚Angelus ad pastores ait‘‘, ven Orlando di Laſſo. „Der große Tag e 
Herm’), von Eccard. . 


Herr Guſtad Satter giebt heute freitag den 16. Dec. Abends 7 Ufe ein 
Concert im Saale des Gemwandhaufes, daB Programm befindet fih im SSnferatenthell 
diefer Nummer. 


Der junge Tenor Herr Schild, welder ſich bisber vielfach in Cencerte 
mit Beifall hören lich, wird nun feinen erften theatraliihen Verfuch auf Hieflger Bühne 
anı 18. Dec. (Webers Geburtstag) als Mar im „Freiſchüß“ machen. 


— — seee ER 


Der kürzlich bier verſtorbene Herr K. Th. von Küſtner hat ſeine ze 


ſammte dramatiſche und dramaturgiſche Bibliothel dem hieſigen Stadttheater als Grund 
lage einer Theaterbibliothek vermacht. 


*Hamburg. Händels „Meſſias“ wurde am 8. Dee. in der Diichaclikfick 
unter Herrn Ludwig Deppe's Leitung zu einer Aufführung gebracht, der mir ın ibrer 
Geſammtheit den großartigften Eindrud zu verdanken hatten. Cher und Urea 


leiſteten höchſt Anerkennenswerthes und die Soli waren in einer Weife vertreten, wie 


es überall zu den Ecltendeiten gehören dürfte. Die mächtige Stimme des Fräulen 
Tietjens machte fi in dem weiten Raume mit munderrarer Hetrlichkeit geltend; 
rau Joachim glänzte daneben mit ihren vollen weiden Organ, tiefe Stimme vel 
fomparbiichen Klanges und ter Vortrag in feiner einfachen Würde werten flete Nr 
edelite Befriedigung gerähren. Dazu famen die Herren Otto aus Berlin unt ®. 
Schulze, und e8 ergab fi femit cin Enſemble, das alle hochgeſtellten Erwartungen 
zufriedenftellte. — Das Gaflipiel des Fräulein Tietjene im Stadttheater geht am 
16. Dec. mit „Fidelio“ zu Ente, 


* Der Violencelliſt Kerr Popper, mwelder am 4. Der. mit glänzendes 


Erfolg in Prag concertirte, bat im erjten Belreneent in Löwenberg Kukiaftial 
neucd Vieloncell-Cencert geipielt und reichen Beifall Damit geerntet. 


% Barbieri hateine Dper vollendet, Text nach Shakespeares ‚ Wintermäcdher", 
welche im Januar zum erften Mal in Brag in Ecene geben fol. 
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# Berlin. Der von Raris kommende ſchwediſche Tenor Severini, welcher fi 
am Eonnabend den 10. Dec. im Dpernhauſe al8 ‚‚Manrico‘’ in Verdiß ‚Troukadeur‘’ 
veriuchte, bat fih im grellen Witerfpruch mit der ihm verausgegangenen Rerlame als eine 
Niete erwielen. Seine Leitung entfpracdh fo wenig den Erwartungen, daß das Publicum 
mehr und mebr fein Mififallen äußerte. Fu dem mangelbaften Gefanae und einem uns 
angenehmen Gaumentone fam nech eine auffallente Unbebülflichkeit im Spiele, und dieſe 
machte das Maf tes Unbebagens voll. Genug, Ton und Geberde fanden im fchlinmiten 
Einklang, Dadurch wurde e8 namentlich im zweiten Arte immer fraglicher, ob ter Gaſt 
met jeiner Partie zu Ende fommen werde, und es war unter dieſen Umſtänden das 
Geratbenſte, daß Herr Eeverini nah dem zeiten Acte dat Publicum um Erlaubniß 
Bitten ließ, fih zurüdzichen zu dürfen. Man nahm Liefen Verihlag mit Beifall auf 
und Herr Woworsky brachte glüllih zu Ende, was Kerr Severini fo unglücklich 
Begonnen. Sn kaum zmei Dienaten iſt dies nun der dritte, allerdings eclatanteite Fall, 
% im DOpernbaufe die Leitungen ven Gäſten vollſtändig Wiasro gemacht haben, und 
daß deren Baflfriel mir dem erften Auftreten beendigt werden mukte Frau Lasılo 
Doria, Kerr Ellinger und Kerr Eeverini, fie baken die ganze Mißgunſt des Publi⸗ 
eumd empfinden müflen. Allen Dreien bätte diefe Demütbigung erfrart werden fünnen, 
wenn man in den Proben, melde dech untedingt veraufgeben mußten, mit Einſicht 
und GSemiffendaftigkeit zu Werke gegangen wäre, ganz abgeſeben ven ten Rüdiichten, 
die au das Publieum in erfier Reibe au verlangen ein Recht hat. Denn wenn aud 
erft die Aufführung den genauen Wertbmeſſer für die Leiftungsfähigkeit eine® Sängers 
abgiebt, fo konnte über das künſtleriſche Unvermögen der genannten Bälle, tenen die 
Pforten des Dpernbauſes mit fo beklagenswerther Wereitiwilligkeit aufnetban wurden, 
felbſt die oberflächlichſte Prüfung feinen Zweifel übrig laſſen. — Frau Harrierée⸗ 
Wippern, welche aus Familienrückſichten ſeit Anfang ter Saiſon paufirt Hat. iſt 
nun als „Zerline“ im „Don Juan“ wieder in Activität getreten. — „Der 
Stern von Turan“, die neue Oper von R. Wuerſt, gina am 14. December im 
Opernhaufe in Ecene und kam mit einem Succds d’estime davon. — Der Tener Kerr 
Koloman Schmidt hat auf fein Geſuch von der General⸗Intendanz einen [ingeren 
Urlaub erhalten; derfelbe wird während zwei Monaten bei der deutichen Oper in Anıfers 
dam gnafitm. — Am 10. Der. fand im Saale der Eingarademie die Aufführung 
ven Haydns „Schöpfung“ durch den Stern’fchen Verein ftatt, unter Ten Mitwirkenden 
befanden fih in erfier Reihe Die Herren Gun und Bletzacher aus Hannover. — Die 
vierte Sinfonie⸗Soirée ter Königl. Capelle far am 15. Dee mit folgendem 

& Proaramm flatt: Feſ⸗Duverture von Kugo Ulrich. Fragmente aus dem Lobgeſang 
von Mentelöfehn. Zubel:Duverture ven C. M. von Weber. Sinfonie in Email ven 
Beethoven. — Auf Anzeige tes Theaterdirertors Deichmann tft der Mräfltent des Deuts 

: Shen BühnensPereind, Herr General⸗-Intendant von Külfen, genötbiat geweſen, den 

8 Director ter franzöfiden Schauſpieler-Geſellſchaft, Mr. Eugene Rouffeaur. für cons 
tractbrüdig negen die Friedrich-Wilbelmſtädtiſche Bühne au erfliren, und find ſämmt⸗ 
liche Vereinekübnen ſofort von dieſem Beſchluſſe in Kenntniß gelegt worden. Von 

E Der beakfihtigten Rũckkehr der Franzafifden Truppe nad Berlin au einem weiteren Balls 

”" fplel im Saale des Königl. Schaufpielhaufes wird alfo ſchwerlich die Rede fein können. 


X* Die Eröffnung des Wallners Theaters foll no au einem in— 
„Lerelfanten Proceß Deranlaffung geben. Kerr Direrter Wallner hatte, um 
dem Cröffnungsart eine befondere Keierlichkeit au verleihen, aus Varis einen Techniker 
enganirt, der eine riefenbafte Fentaine für die Schlufteroratien aufitchen fellte. Dieſe 
Fon taine folte ſtatt Waſſer neihmelzenes Silber und Geld in aflen möglichen Karben 
audfpeien. Der betreffende Techniker war zwar frübzeitig in Berlin erichienen,, feine 
Apparate famen aber wahrfheintih in Felge eines Verſebens auf ter Eifentabn eder 
Bei dem Spediteur nicht an, fo daß die Fontaine, für deren Aufitellung 2000 Fres. 
norar bewilligt waren, fortbleiben mußte. Es fragt fih nun, wer bat den bes 
Ereffenden erheblichen Schaden zu tragen? 


* Heldelberg. Am 8. Dec. fand das dritte Concert dead Inſtrumentalvereins 
zınter Leitung des academiſchen Muſikdirecters Boch ſtatt. Aufgeſübrt wurde: bie 
Emoll- Symphonie von Beethoven und „Erlkönige Tochter“ von Gade. Lebtere 
Gompofttion, für bier eine Nevität, wurde von einem Chore von achtıig meift jugend⸗ 
vi friſchen Stimmen ganı trefflich vorgetragen, verlor aber ungemein an Wirkung 
Dar Öle Eintheilung des Programms, indem man ihr die Cmoll-Spmphonie vorans 


sehen 
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* Wien. Frau Palm⸗-Spatzer, zur Zeit am Leipziger Stadttheater engagirt, 
bat als Leonore in Verdi's „Treubadour“ ein Gaflfpiel im Hefoperntheater angetreten. 
Sie fand vor dem PRublicum Leine Gnade und ſchwerlich dürften fih an ihr Auftreten 
für fie angenehme Folgen knüpfen. Wir haben Frau Palm: S:pager ven vielen Jahres 
ber in gutem Gedächtniß, dech kämpfte die nicht ganz erfreuliche Gegeuwart gegen unteıe 
Erinnerungen. Wir fanden die Stimme ter Kürſtlerin jtart gealtert und in ter Hehe 
ziemlich ausgefungen. Wenn man nun bedenkt, daß Verdi's Leonore nur dann erfolg: 
reich wirken kann, wenn die Darftellerin derſelben ſich mit veller fiunlicher Kraft vn 
ibre Nolte hineinlegen kann, jo mird man ſich nad dem Geſagten ven der Leifiung ter 
Fran Palm-Spatzer ein deutliches Bild machen konnen. Als Oppofition gegen einem 
Verſuch, ihre Beifall zu fpenden, Tanıen felbit Zeichen einer negativen Anerkennung zum 
Vorſchein. Nah Frau Palm⸗Spatzer fol auch der Londoner EoncertsTenor 
Neihard in KHofoperntbeater gaſtiren. Fräulein Artot wird ng dem berei⸗ 
fiebenden Schluß ihres hieſigen Gaſtſpiels dreimal im Koftbeater zu cinar fingen 
und dann ihren längeren Gaitipiel-Eyclus in Berlin beginnen. -— Im erften Gencer 
des Männergefangvereins am 11. Dec. fam Schumanne „Glück von Edenpall' 
zur Aufführung, ferner das „Liebesmahl Der Apoſtel“ von Wagner, „Soltaten: un 
Studentendhor” von Berlioz, aus Leilen ‚Kauft‘, diefer Chor mußte wiederhelt 
werden, welchen günftigen Erfolg man dem Cemponiſten wit Glückwünſchen zu leinem 
62. Geburtstag, der gerade auf den Conrerttag fiel, nach Paris telegrapbirte. - ur 
Geburtstagsfeier VBeetbovend bringt das Operntheater am 17. Dee. „Fidelie“ zur An: 
führung und die Sefellfhaft der Muſikfreunde am 18. Dee. Mittags in Redonten⸗ 
ſaale Beethovens erbabenfted Werk, die große Mefle in D. Die Solopartien find in 
den Händen der Damen Carina, erſte Sängerin am Nationaltheater in Pe, Bettel⸗ 
beim und der Herren Erl und Panzer, die gewaltigen Chöre werden vom Singvereis 
ausgeführt, den ein großes Orcheſter zur Seite flieht, Dirigent ift Herr Herbed. — Im 
Laufe der vorigen Woche wurden die ſämmtlichen Theater Wiens, mit Inbegriff der beiten 

oftheater, einer genauen Unterfuhung in Bezug auf Beuergefährlichkeit, danı Sicher 
eit und Bequemlichkeit ihrer innern Cinrichtungen für das PBublicum unterzegen. 

ie Commiſſion fand cinige Unzukömmlichkeiten vor und veranlaßte die fefortige Abs 
ftellung derfelben. Unter andern wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß Die Baslaterna 
in den Fohers in einer Höhe von mindeitens acht Kuß über dem Niveau des Eſtrich 
angebracht und mit Glasfugeln oder mit einem feinen Drabtgitter verſehen werte, 
um das Anzüunden der Gigarren zu hindern; ebenje war Me Commiſſion der Anfıdı, 
daß auch die im äußeren Schanplage an den Verichalungen der Galerien angebrahtn 
Gasflammen mit Glaskugeln oder Glasflürzen zu verfehen wären; ferner wurde für 
nothiwendig erkannt, daß die Brüftungen der Galerien um drei Zoll höher geſtellt mw 
den als Lie Auflagen, um das Kerabfallen der Operngläfer zu verbüten. Die Tote 
böden, welche der Vorfchrift gemäß leer fein follen, wurden mit Möbeln, Garterche 
ftüden und anderm Theaterkram angefüllt gefunden. In den Verſenkungen einar 
Theater erwiefen fi die Gaoflammen als zu nahe an den Holzbeſtandtbeilen angebrat:, 
ja in einer derſelben entdeckte man ſogar bewegliche Gasarme. Drahteceurtinen, wett 
bereits vor zwei Jahren angeordnet wurden, fanden ſich nur in den beiden Heftkeaicta 
vor; die Commiſſion äußerte den Wunſch, daß dieſe Courtinen nicht blos im Dieminte 
der Gefahr, ſondern jeden Abend nach der Vorſtellung herabgelaſſen werden ſollen. 


* Münden, 14. Dee Es iſt hier noch kein genügend vorbereiteter Boden für 
Richard Wagner, doch wird ſich das mit der Zeit wohl finden. Werläufig er 
das Concert, welches derſelte am Sonntag den 11. Dee. im Könial. Heftheater aa, 
und in den er eine Anzahl feiner bier nech unbekannten Werke aufführte, ſebr iratus 
beſucht. Es kamen zur Aufführung: „eine Fauſt-Ouverture“, Stücke aus ‚die Fir 
Hterfinger von Nürnberg’, aus „Triſtan und Iſolde““, „die Walküre““, „‚Siegirur". 
endlich die ZannhäufersOuverture. In all den vorgeführten Fragmenten acizt fi 
R. Wagner mehr ale Poet denn als Mufifer: in Charakter und Stimmung fin? ice: 
Zondichtungen durchaus untatelbaft, aber die mufilalifhe Sprache vermag es nid“. 
feine Gedanken ſchön auszufprehen. Welche kühne, padende Poeſie Lebt J. 2, nik 
in. dem „Mitt der Walküren“! Mit gewaltiger Pbantafle, die eines Dſſian nit us 
würdig wäre, malt der Tendichter die ungebeuerlihen Giftalten der Watfüren — atz 
wer mochte dad nah Muſik nennen? Dech fand er zumeilen auch einen fanften Ter 
der dem Zubörer fehmeichelnd and Herz trat: der Schluffag aus „Triſtan und Sielte 
wurde mit andächtiger Stille angebört und dann mit flürmifhem Beifall außgezeihne 
Siegfrieds Schmelzlied „O Nothung, Nothung“ und das Hämmerlied „Hohs, hahe 





Signale 985 


find ungemein friſch gedacht, aber der Aufwand fo ungeheurer Tonmaſſen entfpricht 
nicht der Bermafünlgen Handlung; warum fo Foloffalen Lärm, wenn Siegfried fih ein 
Schwert ſchmiedet? Was blieb dem Cemponiſten noch, wenn er den Lärm einer wilden 
Schlacht in der Muſik geben wollte? Beruhigend und erfrifchend nach der ſchweren ver⸗ 
worrenen Muſik wirkte die Zannhäufer-Duverture. Den Herren Bifcher, Simons und 
Richard mar die undanfbare Aufgabe zugeriefen, die Gefangspiecen vorzutragen.- Sie 
leifteten da8 Diöglide. Aber die Pogner, Wodan, Siegfried in ſchwarzem rad und 
weißer Halsbinde zu fingen, noch dazu im Theater, wo daB Auge gewohnt iſt, bes 
fhäftigt zu werden und zumal eine Wagner'ſche Mufit, die oft dadurch entfchädigt, 
daß fie eine ſchöne Handlung begleitet — das find doch Wagniffe, die einen Erfolg 
ſehr unficher machen. Wir fegen aber bei, daß der Applaus, der den einzelnen Piecen 
folgte, nicht felten ein allgemeiner war. — In der legten Quartett=Soiree da 
gern Walter, Hipp, Müller, Closner und Thoms, unter Mitwirkung des Kern 
rückner, welche am 12. Dec. flattfand, fanıen außer cinem Quartett von Haydn das 
KQuartett in Amoll Op. 41, No. 1 von Schumann und Mozarts Quintett in Gmoll 
zur Aufführung. — Der Dratoriumsdperein gab am 5. Der. fein erftes Eoncert und 
darin dad Dratorium „die Sfraeliten in der Wüſte““ von Phil. Em. Bach, ferner Men⸗ 
delsſohns Hymne für Alt-Solo und Chor, zum Schluß Stabat mater von Rheinberger, 
dem jegigen Dirigenten ded Vereins, nachdem Herr von Perfall zum Hefmuflfs Intendans 
ten ernannt worten ift. — Daß legte Abonnementconcert der muflfalifchen Acades 
mie verfammelte ein zablreiches und gewähltes Pudlicum. Webers Zubelouverture 
wurde ven Örchefter mit befannter Präcifion erecutirt. Fräulein Deinet trug eine 
ziemlich undankbare und fchon veraltete Arie aus „Semirxamis“ vor. Ausgezeichnet 
war daB Terzett aus Mendelsfohns „Elias“ von den Damen Diez, Deinet und 
Mayr. Herr Walter wirkte in einem Kreuger’fchen Biolinconcert befonder® durch feine 
ausgezeichnete Bantilene im Adagio. Den Schluß bildete die Adur-Sinfonie von 
Beethoven, vom Drcheſter unter Lachner's ausgezeichneter Dirertion mit der gewohnten 
Beftimmtheit und Klarheit vorgetragen. Der zußzeg nur ſchien uns in etwas zu 
langfamem Tempo gegeben. ine Neuerung in diefen Eoncerten ift nicht von allen 
— angenehm bemerkt worden, es werten nämlich von jetzt an vor Beginn der 
Sinfonie alle Thüren ohne Ausnahme geſchloſſen. 


®= Zn Caſſel iſt Herr Hofcap ellmeifter Reiß nun auch feines Am⸗ 
tes plöglich entlaffen worden! Angeblich wegen unehrerbietiger Aeußerungen 
bei Mitteilung allerhöchfter, die Hofrapelle betreffender Entſchließungen. 


= Halberftadt. Wie bereitd im vorigen Sahre, fo haben auch in diefem Wins 
ter die Herren Blumenitengel, Sommer, Eggeling und Kindermann von 
Der — Braunſchweig'ſchen Hofcapelle hier — — —— veranſtaltet, welche 
fi einer ſehr lebhaften, und zwar in dieſem Jahre einer bedeutend erhöhten Theilnahme 
zu erfreuen haben. Durch die Reichhaltigkeit und Gediegenheit der Programme ſowohl, 
wie durch die Klarheit und Prärifion der Ausführung erwerben fi die genannten 
erren um das muſikaliſche Leben Halberftadtd ein —* zu ſchätzendes Verdienſt. 
wiſchen den Quartettvorträgen von Haydn, Beethoven und Schumann wurden in den 
letzten Concerten mehrere vorzügliche Solopiecen geboten, unter denen namentlich der 
Bortrag des Herrn Kindermann, welcher dad „Souvenir de Spa“ von Servais ſpielte, 
einen großen Eindruck hervorbrachte. Sn dem vorletzten Concerte gaben die Geſangs⸗ 
vorträge ter Sängerin Fräulein Gindele von Braunſchweiger Hoftheater eine anges 
nehme Abmechölung. 


u Zn einem Theaterbericht des „Boten aus dem Böhmerwalde“ 
über die Böhmifchen Vorftellungen im Theater zu Klattau werden die Damen von Klattau 
gebeten, „ihre affeegefellfegatten, Scireen und Spielpartien’ nicht an Xheatertagen 
abhalten zu wollen, weil der Direetion dadurch immer nur Schaden erwächſt. 


* Mas e8 in der Welt für „Verhältniſſe“ giebt! Die Dresdner 
en zeigen an: ‚Eine TZurnertrommel ift Berhältniffe wegen zu vers 
aufen. 


# Garlsrube Se. Königl. Hoheit der Aroßberiog bat dem Kofcapeflmeifter 
r. Küden, der bier Fürzlich einige Tage verweilte, daB Ritterkreuz vom Orden des 
ähringer Löwen verliehen, 

Signale 1864. Ne. 52. 


986 Signale. 


# Weber die Claviercompofitionen von V. Adler, ſprechen fi, wie 
wir zu unfrer Genugthuung wahrnehmen, auch andere Organe in gleich günfiger Meife 
wie die Eignale aus, fo heißt es in der legten Nummer der „Eurepa‘’: „Auch bie 
vorftehend angezeigten vier Piccen, (Barcarolle pour Piano, Op. 2%. Serenade poar 
Piano Op. :7, Serenade Hongroise pour Piano Op. 25, unt: Ballade pour Piano 
Op. 29.) obgleich für den Ealen beftimmt, gehören weitaus zu den beiten Sckẽpfungen 
dieſes Genre's, und find an eigenthümlihen Gehalt dem Chopin'ſchen und Eıeph. 
Heller'ſchen als ebenbürtig an die Seite zu ſtellen.“ 


* Bon der Biographie C. M. von Webers: ‚Ein Lebensbild‘ von 
ner Maria von Weber, iſt ſoeben der zweite Band (Schluß) bei E. Keil in Leipzig 
erfchienen. 


* Unton Wallerftein erfreut mie aljährlih fo auch diesmal zur Wei 
nachtözeit feine zahlreichen Wreunde durch ein äußerſt fauber außgeftattete® „Tanj⸗ 
Album’ für Elavier. Es ift bereits der 15. Jahrgang, den wir fignalifiren, aber 
der Componiſt wird nicht Älter, feine Tänze find fo frifh und anmuthig mie im erſten 


Jahrgang. 


*.,„Keine kalten Füße mehr!’ iſt der Titel eines ſoeben in Paris a 
ſchienenen Grand Galop pour le Piano par Carl Merz‘. Dieſes ohne allen Zwei⸗ 
fel höchſt probate und zeitgemäße Parifer ‚Mittel gegen den Froſt“ koſtet nur 4 Yıed. 


%* Baris. Das Theatre Iyrique brachte in der verfloffenen Woche zivei Kleine 
Novitäten: ,.Begaiements d’amour* von Grifar und „le Cousin Babylas‘‘ von 
Caspers, außerdem nahm man ‚‚Direille‘’ die auf drei Acte zufammmengeftrichene Dper 
Gounods wieder auf die Scene. „Le Roi Gandaule,‘‘ eine neue Oper des jungen 
Componiften Eugene Diaz, wird an diefer Bühne einfludirt. Fräulein Rielfeon 
wird im Theatre Iyrique nächſtens auch in ber ‚Zauberflöte‘ auftreten, man if eben 
datei, Mozarts Oper zu diefem Zwecke wieder auf das NRepertoir zu nehmen. — Raus 
din hat, in der-italienifchen Oper feine Rollen mit „Traviata“ beendigt und wird fi 
fortan nur der „Africanerin“ an der großen Oper widmen. Dagegen fingt jebt in ba 
italienifchen Oper ein neuer Tenor, Signor Brignoli, mit außerordentlichen Beifall, 
ein SZournal fagt: er habe eine Statur wie der farnefifche Herkules und eine Stimme 
wie Mario in feiner fchönften Blüthezeit. Wie die „France musicale‘‘ berichtet, 
wird Mermets Dper „Roland à Roncevaux'' bereit auf mehr als zehn Yübnen 
Frankreichs und des Auslandes einftudirt. — Die biefigen Journale melten übers 
einſtimmend, Anton Rubinftein werde in den nächften Zagen in Paris erwartet, um 
den Winter dort zugubringen. (?) - Die Gefelicyaft für Kunft und Wiſſenſchaft in Mens 
tauban bat einen Preis ven 300 Frances, beftchend in einer goldenen Dtedaille, für das 
beite Gericht auf Meyerbeer audgefegt. 


* Dem Pianiften Herren W. Krüger in Paris wurde von der Königin 
bon Spanien der Orden Earl Ill. verlichen. 


* Sn Turin wird das Königliche Theater, deſſen Saiſon mit tem 25. Der. 
beginnen ſoll, altem Anfcein nach gefchloffen bleiben, da Zurin aufhört Refitenz zu jean. 


* London, 11. Dee. Es if fhwer zu fagen, wen von Beiden englifchen 
Opern die Palme gebührt; Abwechslung haben fie jedenfalls nicht auf Das Pamer ger 
fhrieben.. Merkwürdigerweiſe haben fie fih nun auf Opern verlegt, die Sedermann 
in der italienıfchen Saiſen beffer hören fonnte, noch merkwürdiger aber find gerate dieie 
Opern die Stüpen der Caſſe. Dreimal in der verfleffenen Woche war an benfelben 
Abenten in beiden Theatern italienische Oper und Mientags fogar diefelbe Krea — 
„Sonmambula‘‘. Und in beiden Theatern find die Heldinnen fehr jugendliche Unfängerins 
nen, — Miiß Sufan Galton, die in Ger Dlajefiy’s Theater in Sconmanıkula um 
erſtenmale auftrat, foll ſogar erſt 16 Jahre zählen. An Aufnunterung fehlt es keiten 
Primadonnen nicht; möchten fie nicht allzufrühe die Theaterzugluft empfinden. Corent⸗ 
garden preientirt ſich mebft_der jungen ‚„Roſe““, deren Duft das Publicum ſchen jegt 
nicht mehr feſſelt, mit „Semnambula““ und „Troevatore;“ letzterer Oper wird ald 
Extra-Locomotiv die Preciaſa-Ouverture von Weber vorgefpannt — auch gut! Mike 
Miarterelle als Leonore hält ihre Verehrer durch Geſang und Erfheinung in Athen. 
Ch. Adanıs trich der Erhrgeiz ald Manrico, in Wachtels „Fußtapfen“ zu treten, q 
kletterte zum hohen C hinauf, wird aber wahrfcheinlich für ein zweitesmal die Traube 


Signale, 987 








u fauer finden. Der Nebel drüdte an jenem Abend ale Stimmen berunter und Alb. 

arorence al3 Eonte di Luna rüttelte wie immer an feiner Stimme, als fei fie auf 
Lebenslang verfihert. Hatton's „Roſe“ wurde bereit® vieler Blätter beraubt; man 
wählte dazu gerade die keiten Nummern, darunter ein Quartett in Eanonforn, mährend 
die matten Balladen fieben blieben — natürlich, da fie fih im Laden beſſer verfaufen. 
Diele „mit der Kunſt Geſchäfte machen“ ift hier der Fluch jeder Wendung zum 
Beſſern! — Benetirts Dperette the Bride of sone“, urfprünglich wohl für den 
Eonreitfaal beflimmt, wurde mit Zugabe eines kurzen Chores und noch Fürzeren Finales 
in die weiten Räume von Conventgarten verpflanzt. Sie beſchäftiat nur vier Perſonen, 
die fi, amei Tries abgerechnet, gefliffentlich meiden. Im Ganzen fol fih das Ganze 
durch leichte Ausführkarfeit für Pleine Vereine empfehlen. Die sacred harmonic 
society gı6 „Judas Maccabäus“; der Tenor Sims Neeves fehlte abermals, in diefem 
Dratorium deppelt empfindlih. Wir waren an dielem Abend nicht anweſend. glauben 
aber daily telegraph aufs Wort, der mit vollem Rechte klagt, da einine Chöre derart 
mit hinzugefügtem Blech und voller Orgel überladen waren, daß die Mufif mehr in 
einen Lärm außartete. Die VBerfündigungen,, die fih Eefta bierin erlaubt, geben ins 
Unglaublihe. Diefe geitweilige Freude an ungelchlachtem Lärm Fennzeichnet des Löwen 
Tape. Hector Berlioz fchrieb einmal hierüber: „Ich habe einer Aufführung am Theater 
der Königin von „Figaro's Hochzeit‘ von Mezart beigewebnt, aber mit Pofaunen 
und Oppicleiden, kurz mit Doppeltem Died, wie ein Schiff mit behem Berd. So 
geſchieht e8 überall in England, mo die Ueberlieferungen Eofta’8 gelten. Weder Dos 
zart, noch Roifini, noch Weber, noch Beethoven vermechten der Uminfirumentirung 
zu entgehen. Ihr Dicheſſer it nicht gewürst genug. und man glaubt dieiem Mangel 
abhelfen zu müflen. Wenn übrigend die Theater Leute für Pofaune, Ophicleide, große 
Trommel, Triangel und Beden befolden, fo geſchieht es doch wahrlich nicht, damit diefe 
die Arme kreuzen!!!“ 


u St. Petersburg, 8. Dee. Sm vierten Eoncert der ruſſiſchen Geſellſchaft 
kamen zur Aufführung: Sinfonie (Esdur) ven Schumann, Duverture „König Lear“ 
von Berliog, Concert für die Bicline von Beethoven, vorgetragen von Herrn Wieniamsti, 
Concerto symphonique (D) ven Litelff, vorgetragen von Herrn Kreß (Schüler des 
Eonfervatoriums), und einige Sefangsnummern von Glinka. — Die ımweite Matinee 
der Herren Wieniamsti, Pekkel, Wenkman und Davidoff, die diefes Mal im Saale 
der kaiſerl. Hof⸗Sänger ſtattfand, brachte zur Aufführung: Quartett (Emoll) von 
Beethoven, Trio (Gmoll) von Mendelsſohn, (die Clavierpartie gefpielt von Herrn 
Dreyſchock) und Quartett (Ddur) von Haydn. 


* AUloy8 Ander, der gefeierte Liebling der Wiener, iſt am 11. Der. in Bad 
Wartenberg geftorben. Sein Geift mar bekanntlich in der lebten Zeit vollig umnachtet. 
Ander wurde am 10. Aug. 1821 zu Liebitig, einem kleinen Flecken Mähren, geboren, 
fein Vater war da Schullehrer und fiedelte kald in gleicher Einenfhaft nah Jamnitz 
über, wo auch der Sohn feine erfte Bildung empfing und nad abfelvirtem Gomnafium 
bei der dortigen Gutövermaltung des Grafen Pallavieini angeflellt wurte. Don Jam⸗ 
nig ging er nach Wien, arbeitete bei dem Magiitrat, murde aber bald durch fein Ta⸗ 
lent und feine Stimme ein beliebter Gaſt aller muſikaliſchen Zirkel, und ala eifriges 
Mitglied des DMlännergefangvereins auch dem größeren Publicum bekannt. Wild, das 
mals Öberregiffeur am Kärtbnerthortbeater, der ibn bei Gelegenbeit eine feierlichen 
Hochamtes zu Anfang der Vierziger-Jahre ein Solo bei St. Stephan fingen hörte, 
engagirte ihn für das Gofoperntheater, wo er zum erftenmale als Stradella mit der 
Heft und Formes auftrat und fehr gefiel. Der Sänger iſt befanntlich vor wenigen 

ochen zum legtenmale als Arnold in ‚Wilhelm Tell“ aufgetreten. 


— 


Signalkaſten. 


B. C. in Dr. Der erſte Theil iſt inzwiſchen angekvmmen und an einen „geſchätzten“ 
Referenten übergeben. — Ü. W. in Br. Als Inſerat ſtebt der Aufnahme nichts im 
Wege. — T. in M. Das „nächſte Mal“ iſt für uns zu ſpät. — P. in L. Erhalten. 
— V. J. in B. Sie haben eine zu große Dienge „Wenn und Aber”. — Basel. 
Datum beifügen. —A. A. in A. Wir wollen mit Ihrem „Krähwinkel“ lieber warten 


Bis die „Schoͤpfung“ wärmer wird, 


Signale. 


8 
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Berlin. 
K. Dpernhaus. 


27. Nov. Flick und los 16. Det. Die Zauberflöte, 


Abentheuer, Ballet. 
29. Nov. Die Zauberflöte, 


v. Mozart. (Mit Herrn: 
Gun; aus ‚Öannover.)! 
1. Der. Seffonde, v. Spohr. 21. 
Jvon Schenk. 
3. Dee. Fidelio, v. Beethoven. 23. 


(Mit Herrn Gunz.) 


4. Dec. Maurer u. Schloſ⸗ 


(er von Yuber. — Das 

chiecht bewachte Mäd⸗ 
chen, Ballet. 

5. Dec. Orpheus u. Eurydice, 
von Gluck. (Mit Frau 
Sahmanns Wagner.) 

6. Der. Ellinor, Ballet. 

7. Der. Ein. Beldlager in 
Schleſien, v. Meyerbeer. 
— Das ſchlecht bewachte 
Mädchen, Ballet. 

9. Dec. Oberon, v. Weber. 

10. Dee. Troubadour, von 
Verdi. (Mit Hrn. Se 
verini aus Paris.) 

1l. Dee. Czar u. Zimmers 
mann, von Lorking. 

13. Dec. Don Juan, von 
Moyart. 


14. Dec. Der Stern v. Tus|27. Nov. Oberon, v. Weber. 
tan, von R. Wüerfl.[30.Rov. Tancred, v. Roffini. 


(Zum erfien Dlale.) 





Dpernrepertoire 


von 
Mannbeim. Coln. 

Großh. Hof: u. Nationaltheater. GStadttheater. 

| _ von Mopart. 11. u. 25. Nov. Lara, von 

19. Det. Der ſchwarze Dos Maillart. 


mino, von Auber. (Neu 18. u. 20. Nov. Rienzi, v. 
einftudirt.) Magner. (Mit Sen 
Det. Der Dorfbarbier, Niemann. Hannover.) 


23. Nov. Loreley, v. Bruch. 


garethe, von Gounod. |27. Nov. Wilhelm Tell, v. 

26. Det. Rorma, v. Bellini. Roſſini. 

30. Det. Die Stumme von og, , üß, v. 
Bortic, don Auber. 28 N. D er Freiſchüt, v 
Ne an) unzel⸗ 0. Nov. Dom Sebaſtian, 

1. Nov. Alceſte, v. Gluck. von Donizetti. 

6. Nov. Der Prophet, von 1. Dee. Don Juan, von 

— 8 d. Spoh | Mozart. 

9. Nov. Jeſſonda, vd. Spohr. 

13. Nov. Earharina — Der. Fauſt v. Gounod. 
naro, von F. Lachner. 8. De. Die Hugenotten, v. 

16. Nov. Das Glöckchen des Meperbeer. (Mit Hrn. 
Eremiten, v. Maillart. Niemann a. Hannover.) 

19. Rov. Jrhigenia in Aulis, q. Dec. Joſeph in Egypten, 


von Glud. (Neu bear⸗ dv. Viéhul. (Mit Herrn 
beitet von R. Wagner.) Niemann.) 


23. Nov. Der Doctor und 
11. Dec. Rienzi, v. Wagner. 
der Apotheker, v. Dits Mit & m. Niemann.) 


terödorf. 
14. Dee. Don Sebaftian, 
von Donizetti. 


Det. Fauſt und Dlars 


4. Der. Troubadour, bon 
Verdi. 








Paris. 
Grand Opéra. 

30. Nov. 2.,9. u. 5. Der. 
Roland & Roncevanx, 
de Mermet. 

4. Dec. Guillaume Tell, 
de Rossini. 

7. u. 12. Dec. Moise, de 


. . 2. Dec. La fille du Regi- 
11. Dee. Diavolina, Ballet. ment, de Donizetti e— 


orte, de Le postillon de Lon- 


— ⸗ qumenu, d’Adam. 
Thöätre Iyrique. 3. 


ec. Les Absens, de 
30. Nov., 2., 4. u. 6. Der. Poise. — Haydee, de 
Faust, de Gounod. 


Auber. 
1. Dee. Richard Goeur-de-|4. Dec. Le Tableau par- 
Lion, de Gretry. — 


lant. de Greiry. 
Rigoletto, de Verdi. 5. Dec. Haydee, de Auber. 

3., 7.,9. u. 11. Dec. Vio- 6. Dec. Le Caid, de Tho- 
letta, de Verdi. | mas. Fra Diavolo, de 

8. Dee. Le Cousin Babylas, Auber. 
de Gaspers. Le Begaie-|7., 9. u. 13. Dec. Les Ab- 
mens d’amour, de Gri- sens, de Poise.. — 
sar. Haydee, de Auber. 

5. u. 11. Dec. Richard |8. Dec. LeChälet, d’Adam. 
‚oeur-de-Lion, de — Lara, de Maillart. 
Gretry. — Don Pas-|11. Dec. La fille du regi- 
quale, de Donizetii. ment, de Donizetti. — 

77 Le Domino noir, de 

Auber. 

Der. Le Postillon de 

Lonjumeau, d’Adam. 

— Galathee, de Masse. 


Paris. 


Opera comiquo. 


30. Nov. Les Absens, de 
Poise. — Lara, de 
Maillart. 

ıl. Dec. Rose et Colas, de 

Monsigny. — Haydee, 

de Auber. 





Opera italien, 
30. Nov., 3. u. 6. Dec. Mar- 
tha, de Flotow. 
1. u. 2. Dec. Norma, de 
Bellini. 


— ⏑⏑⏑ 


12. 
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Anfündigungen. 
Muſikdirigent gefucht. 


An einer evangelischen Lehr- und Erziehungsanstalt in Preussen 
wird cin wissenschaftlich gebildeter streng sitilicher unverheiratheter 
Musikdirigent für Ostern k. J. verlaugt. Musiklehrer, die sich zu- 
trauen sowohl Schülern als auch den untergestellten Hülfslehrern zu 
imponiren, und die bei musikalischer Begabung, mit theoretischer Durch- 
bildung eine erfolgreiche Lehrmethode verbinden, wollen ihre Adresse 
nebst Zeugnissen und sonstigen Referenzen sub. Lit. B. S #3 an 
die Herren Hllgen & Fort in Leipzig abgeben. Jährlicher Ge- 
halt 7—800 Thir. mit Aussicht auf Erhöhung. 


Einige gute Elnrinettifien 


finden unter Nachweisung sittlicher Führung Aufnahme in dem Musik- 
chor des Königl. Niederrh. Füs.-Regiments No. 39 in Coblenz. Hier- 
auf Reflektirende belieben sich portofrei an den Ünterzeichneten zu 


wenden. Köllner, 
Kapellmeister im niederrh. Füs.-Regt. No. 39. 


Musiker gesucht. 


Der Ünterzeichnete sucht behufs Konstituirung einer Musikkapelle 
auf hiesigem Platze befähigte Instrumentalisten zu engagiren. - 


München, 12. Dec. 1864. Josef Gungl, 


k. k. österr. Kapellmeister und k. preuss. 
Musik-Director, 
wohnhaft im Gasthof zum Oberpollinger 
Zimmer Nr. 64. 


Für Musikchöre! 


Von einer aufgelösten Concertkapelle sind über 1000 Piecen 
für Streich- and Blasmusik, Ouverturen, Potpourris, Opernsätze, Tänze etc, 


für 120 Thlr. verkäuflich. Dresden, Rampische Str. 15, 11. Reinhard. 


Sänger-Vereinen 


empfiehlt sich zur Anfertigung gestickter Fahnen in schönster und gediegenster Aus- 
. ‚gestich 8 
ung zu den billigsten Preisen, die Manufactur vn J. A. Hietel, 
Leipzig, Grimm. Str. 16 (Mauricianum.) 


4 
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PLEYEL, WOLFF & CO. 





Mideile dem äburre  — PARIS, mai Vemiin 
(Hors de —— l’expositien 
Planos à quenue. Pianos droits à cordes obligues. 
Grand modele de Concert . . Fr. 4000. | Grand modele . .......» Fr. 2%00. 
Moyen modele ........ Fr. 3500. | Moyen modele .... ... » Fr. 2000. 
Petit modtle . .. 2.0... Fr. 2700. | Petit modele ......... Fr. 1600. 
Le möme simple ....... Fr. 2300. 
Pianos droits a cordes verticales, dits Pianinos. 
Pianino ordinaire . .- ce eo re... Fr. 1300. 


Pianino à 3 Barres pour l’exportation. . Fr. 1500. 





Jacob Diehl, Geigenmacher 


in Hamburg, Köniestrasse No: 4, 


unterhält stets eine hübsche Auswahl alter italienischer Streichinstrumente und 
empfiehlt solche bestens. — Unter Andern zeichnet sich gegenwärtig aus: 
an Cell: N Ein And. Guarnerius. 

Ein Hieronimus Amati. 
3 Ein Balestrieri. 
2 Ein Serafino. — eto. eto. — 

Ein Guarnerius. 
2) Ein Gio Paolo Maggini. 
3) Ein Nicolaus Amati. — eto. eto. — 


Handlung von italien. Saiten nnd Requisiten, Streichinstrumenten. 


an Geigen: 


Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen : 


Muſik⸗-Requiſilen. 


RB Pr 

Colophonilum v. Vuillaume in Paris. Qualite superieure. à a Schachtel — * 
Dutzend 2 15 
Miniatur-Stimmgabeln . . -. . 2. 2.2... . Stück — 7% 
das Dutzend 2 15 

Musik -Notizbücher, Schiefer mit Notenlinien auf Pergament. 
a Stück — 12} 
das Dutzend 4 — 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 





MUSIKALIEN-HANDLUNG ..BARTHOLFSENFF 


in Leipzig, Petersstrasse 40, übernimmt Aufträge auf Musikalien jeder Art zu 
promptester Ausführung. 
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Die Lentral: Agentur 


für Musik 
vo Bernhard Friedel (für W. Paul) 


| in Dresden. 
Offerirt: 

3 Concertsängerinnen 

2 Concertsänger | für Concertgesellschaften. 

2 Pianofortevirtuosinnen 

2 musikpädagogen (Pianist) für eine höhere Musikanstalt. 

1 Pianistin (aus der Proksch’schen Schule in Prag) als Lehrerin für 
Deutschland oder England. 

4 Musikdirectoren. 

2 Militaircapellmeister. 

6 Violinspieler. 

1 Violoncellisten. 

4 Contrabassisten. 

1 Fiötist. 

3 Clarinettisten. 

1 Fagottist. 

1 Hornisten. 

1 Trompeter. 

2 Tamboure. 

1 Violoncell (Gnarneri) und 1 Violine (Amati), beide ächt. 

Gesuche: 

Für ein grosses Orchester einen ersten (Solo) Trompeter und zweiten 
Hornisten. 

Für eine Hauptstadt in der Schweiz einen Cello- oder CGontrabass- 
spieler, welcher zugleich Violinunterricht ertheilen kann. 

Für eive Pianoforte-Lehranstalt einen tüchtigen Lehrer. 

Für ein renommirtes Civil-Orchester einen tüchtigen Gontrabassisten. 

Für 2 Militaircapellen je ein Clarinettist, der zugleich Geiger. 

Für ein Civilchor ein zweiter Geiger, Bassist, Oboer (welcher noch 
ein anderes Instrument spielt) Flötist, Pauker. un 

Für die Sommersaison ein Solotrompeter, der zugleich Violinist. 


Herr Charles Oberthür, berühmter Harfenvirtuos in Lon- 
don, unternimmt Mitte Detember bis Ende Januar eine Kunstreise über 
München, Regensburg, Leipzig und Wien. Etwaige Zuschriften, so- 
wohl jetzt als auch während dieser Zeit, bitte stets an mich gelangen 
zu lassen. 


Da es mir nicht möglich, auf die zahlreich eingehenden Zuschrif- 
ten sofort Antwort zu ertheilen, so erlaube ich mir zu bemerken, dass 
bis jetzt auf alle Gesuche, wo mir Stellen zur Disposition waren, ich 
den Betreflenden sofort Mittheilung gemacht, während für die Uebrigen 
bei später vorkommeuden Vacanzen ich Notiz genommen. 


Bernhard Friedel in Dresden. 








992 Signale. 


Freitag Aen 16. December 1864. 


Gonceri 


im Saale des Gewandhauses zu Leipzig 


Gustav Satter. 


PROGRAMM. 


1) Prelude et Bourrte — Amoll (Suite anglaise No. 2). . . . . Bach. 

2) Novellette Edur & 2 2 2 0 0 0 ee . Schumann. 

— m Etuden. a) Op. 25 No. 3. Asdur. b) Op. 10, No. 5 Gesdur. Chopin. 
Improvisation (übergegebene Themata). 











5) Sonata appassionata. Op. 57. Fmoll . . 2 2 00. .° . Beeihoren. 
6) 2), Amprompin No. 3 Op. 63, b) Die Spinnerin, Charakterstück 
. 65. c) Etude Fdur aus Op. 64... 2 2 2 2 0 20. Satter. 
7) Onherture zu Tannhäuser von Wagner, zum Coneertvortrag © ein- 
gerichtet . 2 0 2 2 Er 0 20 e0.. . Satter. 


Einlass '/,7 7 Uhr. "Anfang um 7 Uhr. 


Goncertflügel aus der Fabrik der Herren Steinway & Söhne in New-Vork 
und Braunschweig. 


Billets sind in der Musikalienhandlung des Herrn Fr. Kistner und an 
CGoncertabende an der Gasse zu haben. 
Ein Sperrsitz kostet 1 Thlr. 10 Ngr. und Orchester- sowie gewöhnliche 


Entree-Billets ı Thlr. 
Schuberth’s 
kleines mufikalifches Lonverfations-Lexikon. 


(6. Auflage in 6 Heften vollständig in 1 Bande.) Eine Encyclopädie 
es Wichtigsten aus der Musikwissenschaft, Biographien aller be 
rühmten Componisten, Virtuosen, Dilettanten, Schriftsteller, In- 
strumentenmacher, Erklärung aller Frendwörter etc. 
liegt in 3 Ausgaben zur Versendung bereit. 
a) in einem Bande geheftet 25 Sgr. 
b) bübsch und dauerhaft gebunden 1 Thlr. 
c) in Prachtband mit Golddeckel und Portrait des Verfassers 
1 Thir. 10 Sgr. 


CI” FSür die Weihnachtszeit ein ſehr empfehlenswerthes Bud). 
J. Schuberth & Co., Leipzig und New-York. 
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Durch alle Musikalienhandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


CONCERTO. 


(Amoll) 
pour Violoncelle 
avec Accompagnement d’Orchestre ou de Plano 


par 


Ant. Kubinstein. 


Op. 65. 
Avec ——— Pr. 4 Thlr.. 
Avec Piano. Pr. 2 Thlr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 





Soeben erschienen im Verlage des Unterzeichneten: 


Requiem 


r Chor und Orchester 


mponirt von 


u schumann. 


Op. 148. (No. 11 der nachgel. Werke.) 
Clavier- Auszug zu ir le von F. L. Schubert. 
r. 1% r 








Neun Dlustrationen 
Paul und Virginie 


von Bernhardin de Saint Pierre 
für das Pianoforte componirt von 


Jul. & allrein. 


. Pr. %, Thlr. 
J. RBieter-Biedermann 
in Leipzig u. Winterthur. 


P 


Signale, 





für Musiker and 


Serie 1. 


6. 
„ 1. 


seran 


1. 
„is. 
i. 
„, 1. 
Im. 
19. 
„ 20. 
„2ı. 


„» 2. 


” }. Versthiedene Orcheserburhe 
8. Onventunta fie Orchester. Se. 1-11. in 





Vorzäsliche Festge 









Verne, voe Breitkopf 


Beeihov 





Sympeulen für Ordbesiet. Se. 1%. In form . 


schenke 


eat freunde 


pie 





de. Se. 1—9 la Sıummes . 


Be. 1—ı1. ia Summen . 


” de. de. 
.. K Für Vieline und Orchester Ne. 1-3. la Partiter 


. de. Ko. R+-3. In Samen 
Mir 5 und ihre : 
u ı—. eh foris . 008 0. 4 2 ..o . . eo 


Ns. 1-5. fa Same . . 


. Ne. 1. ia Partiter 
Pariier 


„ 6. Quartette für Streich- -Instr- Ne. 1—17. "In Partiter. 


de. Se. 1—17. iz Stimmen 
Tries f. Streich-Iestraweste. Ne. f—5. In Partıter 
de. Ne. 13—3. in Stimmen 


de. 
Für Blasinstramente. Ne. 1—$. Ina Partitur . 
de. No. B-#. iu Stimmen 


Für Pianeoferte u. Orchester. Ne. 1—10 la Partiter 


do. No. 1-10. In Süimmen . 


de. 
Pianoforte-Qeiatett a. Quartette No. ı—5. Partilar a. Stimmen 
Trios far Piaseforte. Violine n. Vcell. Ne. 1—13. 


Für Pianeferte nnd Violine. Ne. 1—12. . . . 
Für Pianoforte a. Violoncell. No. I—s. . . . 
Für Pianoforte a. Blasinstrumente. No. I—b. . 
Far Pianoforte za 4 Händen. No. 1-4. . . . 
Sonaten für Pianofofie sie Ne. 1-94 . . . 
Variationen für Pianoforte solo. No. 1-21 . 
Kleinere Stücke für Pianelerfe solo. No. 1— 16. 
Kırchenmasik. No. 1I—3. Is Partitorr. . . . . 
l/ramatische Werke. No. I 6. In Parliter. . 
Gantaten. No. 1 —2. In P 


air . . -. .. - 
22. Gesänge mit Orchester. Neo. 1-5. In Partiter . 


Lieder und Gesänge mit Pianefarie. No. 1-41. 


„ 24. Lieder mıt Pianoforte, Vielise u. Violencell No. 1-7.. 


Säamtliche Serien in Parlitur, und zum Theil ia Stimmen, sind gegen Ver- 
gütung der Eiabände (zu 15-20 Kgr.) auch in elrganıen Sarsenet- Bänden mit 


Golddruck ze hahens. 


pressung das Stück zu 162: N 
Auseföan wird jöies eimielte Werk 20m vöthälınisshässigänt Preise (3 Ngr. 

für den Wusikbogen) abgegeben. 
Der ausführliche Prospect der gadien Ausgabe ist durch jede Bach- und 
Musikalienhandiang gratis zu bezieheh,. 


Leipzig, im December 1564. 


K 


Thir. 


⸗ 
a mW ai 


u 
u 18. u: Wa We u wu me (a In ED em in 


32 


Bei A. ©. Witzendorf is Wien ist nen erschienen: 


Jollanı Kafka. 


Op. 105. Gruss an Steiermark. Idylle für Pianoforte. Pr. 15 Ngr. 


Op. 18. 
Op. 107. 


Homaf un mir! Gondeltied ahne Worte. Pr. 15 Ngr. 
du AN-Adssde. Siyrienne. Pr. 15 Ngr. 


— erke. 


Beeithe ve @berail berechiizte Acszabe, 


41377 | 


m 
DT ur) 


88 


0 


Ebenso a wir Einband-Decken mit Gold- and Blied- 


Breitkopf & Härtel. 


Bißtale 95 


Puſſendes Weihnadhts-Gefehen 
für Musiker. 
Berlioz, Instrumentationslehre. 


Deutsche autorisirte Ausgabe. 
Preis 1 Thlr. 15 Ngr. 
(Verlag von Gustav Heinze in Leipzig.) 








Im Verlage vn F. E. C. Leuckart in Breslau ist er- 


schienen and durch jede Musikalien- und Buchhandlung zu beziehen: 
 _beuckarls 
Lieder-Album. 


Auswahl beliebter Lieder 
für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 
In elegautester Ausstattung. Geheftet. Preis aut 1 Thlv, 
Inhalt: 








No. 1. Franz Abt, Wärst Du bei mir. 

No. 2. Franz Abt, Eile mein I,üftchen. 

No. 3. Max Bruch, Carmosenella. 

No. 4. Robert Franz, Bitte. 

No. 5. Robert Franz, Die Harrende. 

No. 6. Graben-Hoffmann, O, stille dies Verlangen. 
No. 7. Ferd. Gumbert; Er liebt mich nicht. 

No. ri Ferd. Qübert, O, fr#st mich nicht, 

Ko anh, Dun bist mein Traum. 


F —43 H 
Ne. 10. Adel Seiten, Lehn’ Deine Wang‘. 
No. Il. Ju:ias Otto, Weihnachislird. 
No. I2. Robert Radecke, Darch den Wall. 
No. 13. Julius Schäffer. Widerhall. 
No. 14. J. H. Stuckenschmidt, Du bist wie eine stille Steroennacht. 
No. 15. Hejnr. Weidt, Du liebliches Kind.’ — 


— ——— — — — 


In dr Heinrichshof’schet Musikalienhandlang in Magde- 
burg erschienen, ist in allen Musikaltenhandlungen za haben: 


Chawtal, Op. 183. Weibnachts-Sinfonie. Musik, Scherz f. Pianoforte, für 
4 Hände mit 12 Kinder-Instrumenten. . Pr. 14 Thlr. :- 

Chawtal, Op. 193. Eine heitre Schlittenparthie. Musik. Scherz f. Pianoforte 
zu 4 Händen mit verschiedenen Kinderinstrumenten. Pr. 1 Thir. 10 Sgr. 
Freunden des mnsikal. Scherzes werden diese genial-humoristischen Musik- 

stücke, deren Ausführung ohne Schwierigkeit ist, eine willkommene Gabe sein. 

Für Musiktreibende Kinder sind sie eine angemehme Weihnachisgabe. Die er- 

forderlichen Kinderinstrumenfe Hefert die Verfagshamdftig zu den hilttgsten Preisen. 


fm 
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Darch alle Musikalienhandiungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Hausmusik 


für das Planoforte. 
Leichtere Stücke, 


insbesondere zur Bildung des Vortrags 


von 


CARL REINECKE. 


Heft —8 Y 15 Her. 


Hott 1. Heft 2. 
No. 1. Grossmutter erzählt. No. 10. Klage, 
No. 2.° Geheimes. No. 11. Menuetto. 
No. 8. Aus fernen Zeiten. No. 12. Canzenetla. 
Ne. 4, Marsch. N 12 Landier. h 
No. 5. Trost in Einsamkeit. 0. 10. seramarsch. 
No. 6. im Bivouaec Heft 3. 

0. 8 . No. 15. Toccatina. 
No. 7. Bcherzo. No. 16. Capriccietto. 
No. 8. Romanze. No, 17. Jagalied. 

No. 9. Canon. Ne. 18. Ich hör meinen Schatz. 


Verlag von Bartholf Senfl in Leipzig. 


Durch alle Musikalienbandlungen und Buchhandlungen zu beziehen: 


Sechs hinderflücke 


für das Clavier 


componirt 
von 


Wiüh. Taubert. 


Op. 136. 


1. Kätzchen im Schnee, O Jemine! 

2. Hänschen auf der Jagd. 

8. Bittendes Kind: „Liebe Mutter, darf ich mitgehn ?“ 
.4. 

5 

6 


Weinendes Kind: „Und Dich armes Mäuschen.' 


.  Schmeichelkätzchen. 
.  Wiegenliedehen : „‚Willst du endlich schlafen, kleiner Schelm I‘ 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
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In meinem Verlage erschien soeben: 


Geschichte 


aften und miltelälterlichen Musik 


HKudolf Westphal. 


(3a zwei Albtheilungen.) 
Erste Ahtheilung XII und 24% Seiten. gr. 8. Preis: J Thir. 22% Sgr. 
Die zweite Abtheilung (Schluß) wird Oſtern 1865 ausgegeben. 


Früher erschien: 


Ambros, A. W., Geschichte der Musik. 
Mit zahlreihen Wstenbeifpielen. gr. 8 - 
Erster Band, Preis: 3 Thir. 
Zweiter Band, Preis: 4 Tulr. 


Breslau, im December 1864. F. E. C. Leuckart. 


Neue Musikalien. 


Soeben erschienen in unserm Verlage: 
Thir. Ner. 
Bargiel, Auch ‚ Op. 16. Ouverture zu, u.Promethens für grosses Orchester. 
Orchesterstimmen . . 3 10 
Beethoven, L. van, Ouverturen für Orchester. “ Arrangement für 
das Flanoforte zu 4 Händen. 


Nr. 7. Op. 124. (dar. . er m DB 
Nr. 8. Op. 43. Prometheus, Cdr . » 2 222.0 
Nr. 30. Op. 84. Egmont, Faall . . 20.2.2. 20 
Nr. II. de 113. Ruinen von Athen, Gdur. — 15 
Depronse, A., Up. 17. 12 Etudesromantiques ‚lePiano. Cahlerlet2. 1 — 
Liederkreis. ammlung vorzüglicher Lieder und Gesänge für eine 
Singstimme mit Be —XW des Pianoſorte. Zweite Reihe 
120. b. F. B., Fischerlied a. „Die Stunme“ .- % 
N. 121. — — Schlummerlied daraus . . . ..- 55 
Nr. 122. — — Barcarole daraus . . — 7 
Oliver, Ch. „=. ®., Op. 112. Une Vision. Fantaisie pour le Piano. — 20 
Siebmann, F., Op. 31. 4 Romanzen für Violine und Pfte. — 3 
Taubert W., Op. 34. Ouverture zu „der Sturm‘ von Shakspeare 
für Orchester. Gertilur 2 — 
Wachtmann, C., Marches célebres. Transcriptions faciles sans 
octaves pour Piano. 
Nr. 1. Marche de noces de F. Mendelssohn Bartholdy — 10 
Nr. 22 — — du sacre de G. Meyerbeer. . ..- 12 
Nr. 3. — — funebre tirde de P’oenrre 35 de F. ‚Chopin ..- a 
Nr. 4. — — — — tiree de l’oeuvre 26 de L. v. Beethoven — 7 
Nr. 5. — — tirde du Capriccio, Oeuvre 22 de F. Mendels- 
sohn Barthnldy. ..— 10 
Nr. 6. — — d’Athalia de F. Mendelssohn Bartholdy . . — 10 
Nr. 7. — — fantastigue tir&e de l’oeuvre 49 de F. Chopin. - 2 
Nr. 8 — — de noces d’Elsa de Lopera „Lohengrin“ deR. 
Wagner . . . — 10 
Leipzig, December 1864. Breitkopf & Härtel, 
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Wichtig für Lehrer, Kirchenchor-Direetoren und 
Lehramts-Candidaten. 


Bei C. Schreier & Ignaz Kuchs is Prag ist soeben 
oomplet erschienen: 


= Theoretisch-praktische | 
Musikschule 


: für 
Lehrer, Kirchenchor-Directoren und besonders für 
Lehramts-Candidaten 


Johann Nep. Skraup, 


Domkapellmeister zu Sct. Veit in Prag. 
254 Seiten gr. 8. Theorie. 116 Seiten gr. 4. Beispiele. Preis 2% Thlr. 
Ä — 41.0. W. 
“ Dieses mittelst Erlass des h. österr. Ministeriums ddto. 18. Juli 1863 als 
Lehrmittel für die Präparandien empfohlene Werk hilft einem längst gefühlten 
Bedürfnisse gründlich ab, und dürfte dessen completes Erscheinen jedem Lehrer 
und Chor-Dirigenten sehr erwünscht sein. — Für die Reichhaltigkeit und Gedie- 
genheit des Werkes bürgt der gute Name des Herrn Autors. 


"Befangf chufe für Anfänger 


Joh. Nep. Skraup. 
Gr. 4. 8 Seiten Text. 40 Seiten prakt. Beispiele. Preis 16Sgr.—— 0 Nkr. 
Genanntes Werk umfasst, wle der Titel besagt, speciell den Gesang, dessen 
Pfiege zumeist den Lehrern und (hordirigenten am Lande obliegt, und dürfte 
nicht nur diesen, sondern auch Gesangs-Instituten überhaupt, so wie manchem 
Laien willkommen sein, 





nn — — — —- 


Allen Thenter-Directionen empfohlen! 
Denjenigen Birectionen, welche Maillarts Oper ‚„ Lara’ zur Auflühbrung 
bringen, empfehlen wir, in unserm Verlage mit Eigenthumsrecht erschienen: 


Scene und Duett (Tenor und Sopran) 
zum 3ten Arte der Oper „Lara. 


Compouirt von Theodor Hentschul, Capellmeister. 

Obiges Dueit ist an Stelle des Dialogs zwischen Lara und Kaled gesetzt, 
welcher den Hauptmoment der Handlung bilder (das Geständniss des Verrath 
Kaled’s) wodurch die Gomposition an Eſſect bedeutend gewinnt, Nach dem 

rossen Beifalle, welchen jenes Iipett bei allen Aufführungen hier erhalten hat, 
ürfen wir behaupten, dass die Oper ihren Erfolg zum grossen Theile demsel- 
bea verdankt. Die auf obige liomposition refl ctirenden Directionen wallen sıch 
gefälligst wegen Erwerbung der Urchester-Parlitur an uns direct wenden. 


Dıe Musikalien- Handlung von 


Praeger & Meier. 
Bremen. 
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Bei B. Schott's Söhnen in Mainz ist speben erschienen : 
Abt, F., ‚ Op. 272. Vier Lieder f. Bariton m. Pe. 1A. 21 kr. Binselm 1-4. 


39 u. 27 kr. 
Arbes, Polka de POpöre Lara p. Pfie. 86 kr. 
Ascher. J-, Op es Gouttes d’ean. Gaprice-Etude p. Pfe. & 4 mains. 


Baszini, A., Op. 42. Concerto „militaire pour Violon ar. Pfie. 28. 42 kr.; 
av. ac a np 54. 24 Pfe.h 4 sp 8 
Beyer, Ferd. atrio liqae e. maina Ne. 43. Prinz Eugen. 
Oesterreich. V. GN io. * et ws wilde Jagd, Y. e à 27 kr. 8 

Brassin, L., Op. 17. Nosterge p. Pfie. 45 kr. | 
Bursmäüller! N, Valse brillanle de T’Opera Lara * Pſte. 1 fl. 12 kr. 
Bendel, . 57. Trois Mazurkas p. Pfte. No. 1. La Polonaise. 1 A. 


No. 2. La "boiömienne 54 kr. No. 8. La Hongroise. 1 A. 
Cramer, M., peusris p. Pfie. — 33* de Meillart. » kr. 
David, F'., Al Ana A I » fie, 
— — Le Soir. Bb verie_p 
Gerville, L.. „Op: —* Pendant le Bat. antaise p. Pfle. 1 A. 12 kr. 
Gregeir, J., . Servais, Duo p. Pite, et Vclle. sur Don Juan. 2 fl. 24 kr. 


en is A. ‘op 58. Le Pré aux Uiercs. Fantaisie graoieuse p. Violon ar. 


Janet A., Op. 123. Aux bords de l’Arno. Caprice p. Pte. rd. 
Meler-Beig; Op Op. 67. Fest-Marsch f. Pfie. 27 kr. 
Mettsren, & Herman, Duo eoncertant p. Pie. et Vielon. No 2. Oberon, 
eber. 
—* J., Repos de l’Etude p. Violon. Cah. * Wa ballo ia Maschera. 
Cah. 24. Faust, & 24 kr.; Lah. 23. 24. p. Flü kr, 
Lefebure-Wely, La Maritza, Orientale” .P 
Lemmens, I., Iavecation et Nogtarne p. armonium. A 65 kr, 
aguette p. Harmonium. 
Lyre franca ne. mances ay. Pfte. Ne. 3003 et 4, & 1 
ale ara. Opera en 3 actes. Einzeln, Ne. 5, 6. u 12. 18, 15. 17. 


Marx, U uadrille de "Opera Lara p. Pie. 36 kr. 
en 1 ‚ Ewd es de Bbythme. Transcrits p. 2 Volles. p, Bervala. 
1 

NWeustedt, ch. Op. 48. Lara. Transcription varieg p. Pfte, 54 kr. 

Besinl, G., "Cujus animum aus Stabat Mater, f. Männergesang, von R. 
Tschirch. Partitgr on. Stimmen. I A. 12 

Bummel, J., Perles enfantines p. Pfte. 2. Collection. Dauze Recreation. 
‚No. 7—18. a 27 kr. 

Sandras, N., Op. 30. Le Röre. Caprice-Mazurka p. Pie, ı 

—  Esppir et Priörg. Nooturne p. Pfie. 54 kr. 

——* B., Op. 86. L’Elisire d’awore. Faptaisie p. Violon av. Pfie. 


|... 1. —X 110. La Flatteuse. Polka p. Pſte. 27 kr. u 
v Pi sur des motifs de opera Faust p. petit Prchastre. 
3 Pr 


Vallq, aet, 5. ., Op. 54. Gaprioe enfantin sur l’Opera Lara p. Pfie. 45 kr 
Gr = Fat ie- Vals sur l’Opera Lara p. "Pie. 45 Er. j 





Durch alle Musikalienbandlungen und Buchbandlungen zu beziehen : 
42 . (Tarentelle pour Pfte. Op. 87. 25 Xgr. 
t 9 Uer * Nocturnes p. Pſte. Op. Wi. 3 Thle, 
ed Jagdstück für Pfte. Op. 102. 20 Ngr. 


Verlag sa Bartholf Senf in Leipzig. 
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‘je meinem Verlag erscheint nächstens mit Eigenthumsrecht : 


Variationen 


über ein Thema 


GG. V. 17, ündel 
für das Pianoforte 


componirt 


CARL REINECKE. 
Dr kr. 
Leipzig, im Dec. 1864. Bartholf Senf. 





Verlag von Heinrich Matthes in Leipzig. 


Nägeli, Horst, Ueber den Verfall des dramatischen Gesangs in Deutschland 
und Friedrioh Schmitt. 10 Ngr. 

Otte, Louise, Die Mission der Kunst mit besonderer Rücksicht auf die Ge- 
genwart. 3 Thir. 15 Ngr. 

Pobl, Dr. B., Akustische Briefe für Musiker und Musikfreunde. 20 Ngr. 

Schang, Julius, Fünfzig Lieder für (;omponisten. 12} Ngr. 

Schubert, F. L., Die Hülfsmittel des musikalischen Effects. 15 Ngr. 

— — Vollständiges Wörterbuch für Pianofortespieler. 12 Ngr. 

— — Partitarenkenntniss und Partiturenspiel. 10 Ngr. 

Vincent, Jos., Neues musikalisches System! Die Einheit in der Tonwelt. Ein 
kurzgefasstes Lehrbuch für Musiker und Dilettanten zum Selbststudium. 25 Ngr. 

Wagner, Bich., Zwei Briefe. (l. An den Redacteur der Nenen Zeitschrift 
für Musik. II. An Franz Liszt.) 10 Ngr. 


Neue Musikalien. 


Bei Edm. Stoll in Leipzig sind erschienen und durch jede 
Buch- und Musikalienhaudlung zu beziehen: 
Baumfelder, F., Op. 79. Souvenir de Heriford. Polka &legante p. P. 10 Xgr. 
— — Op. 82. La rose des alpes. Melodie p. Po. 74 Ngr. 
— — Op. 84. L’esperance. Melodie p. Po. 15 Ner. 
Brunner, C. T., Op. 419. Opernmelodien-Albam für die Jugend für Pfe. 
Heft 1. 2. 3. 4. a 15 Ngr. 
Cramer, W.. Le carneval de Venise. Fantasie-Caprice pour Piano. 15 Ngr. 
Cramer und Bennoit, Carneral de Venise, pour Violon ar. Piano. 20 Ngr. 
&oerdeller, R., Op. 4. Georginen-Polka f. Pfte. 74 Ngr. 
Mennig, C-, Op. 49. Die ersten Freuden des jungen Violinspielers. Heft 1. 2. 
l r. 
— — Stern des Abends, v. Herlossohn, für 1 Singst. m. Pfie.-Begl. 71 Ngr. 
Kretzschmar, F. W., Geburtstags-Vorträge im leichten Clavierarrangement. 
No. I. Badarzewska, Priere exaucee. 74 Ngr. — No. 2. Kreischmar, Carneval 
u. Goldonkel. 10 Ngr. — No. 3. Patti, Goncertwalzer. 10 Ngr. 
Oesten, Th., Op. 51. Tanzkränzchen. 4 Hefte in ı Band. Zhändig. I Thlr. 
— — Dasselbe, für Pianof. n. Violine. Heft ı. 2. a 15 Ngr. 


Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 
Drud von Friedrich Andra in Leipzig. 
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